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l.  A*  JMfrOBCiiewsky*  Argon  und  der  verdichtete 
SOdsioJ  (Journ.  ross.  phy8.-chem.  Ges.  27,  p.  257— L61.  1895). 
—  Der  Argon  soll  nach  dem  Verf.  der  verdichtete  Stickbtuif 
Bit  3  Atomen  in  einem  Molekül  sein.  Die  Vermutimg  stützt 
sieh  auf  Folgendem: 

1.  Die  Lage  des  N  ist  in  der  Nälie  der  Elemente  0,  P,  C, 
welche  die  aUotropische  Moditikation  ijiMen. 

2.  Wenn  man  zulässt.  dass  in  emem  Molekül  des  ver- 
»ijciiteten  N  sich  3  Atome  befinden,  so  wird  dann  sein  Mole- 
kul&rgewicht  =  42  und  die  Dichte  —  21  sein.  Diese  Werte 
&Uen  mit  dem  für  Argon  gefundenen  fast  ziuammen. 

3.  In  der  Luft,  welche  aus  den  Ofen,  wo  das  Eisen  ge- 
schmolzen wird,  strömt,  fand  man  keinen  Argon,  weil  dabei  die 
OiMociation  seiner  Moleküle  in     Moleküle  stattfinden  konnte. 

4.  Des  Oion  ist  Idsücher  als  der  SauerstolF;  dasselbe  be* 
obachtet  man  aneh  beim  Argon  In  Bezog  za  N. 

&  Wie  die  Berechnung  ergibt,  sind  die  spezifischen  Vo* 
lunna  beider  Gase  einander  gleich  and  ist  der  mittlere  Ab- 
ilaiid  zwischen  den  Oentren  der  Atome  Tollkommen  derselbe; 
daraus  folgt,  dass  die  MolekOle  beider  Gase  dieselben  sind. 

lo  den  Versneben  Ton  Orookes  sieht  der  Verfasser  den 
Ubergang  des  Stickstoffsspektrums  in  dasjenige  des  Argons, 
d.  h.  des  Tcrdichteten  N.  Bchm. 

2.    O.  Brauck,     Über  Ozonh'ldun^  (Ztschr.  f.  anorg. 

Cüem.  p.  222-247.  Iö95\  —  Fortsetzung  der  früheren 
CDtersufhuijgeii  des  Verf.  iBeibl.  IS,  p.  6).  Zuerst  beweist 
der  Verf.,  dass  Ozon  bis  über  300",  in  gewis^'en  Fällen  sogar 
bei  Rotglut,  exi^teijzfähig  ist  und  widerlegt  darauf  die  £inwände 

8«Uilt«ra.d.  Aim.  d.  Ph7a.u.Cbein.  20.  1 
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von  Mc  Lpod  (Beibl.  18,  p.  622V  Besonderes  Interesse  ver- 
dienen eine  Reihe  von  Versii<  heii,  aus  denen  hervorgeht,  dass 
molekularer  Sauerstoff  ozonisirt  wird,  wenn  man  ihn  über 
Maogansuperoxyd  leitet,  welches  auf  seine  Zersetsungs- 
temperatur  erbitst  ist  Kaliumchlorat  liefert,  wenn  es  mit  MnOj 
oder  einer  Anzahl  anderer  Ozjde  erhitzt  wird»  nur  den  zur 
Ozonbildung  nötigen  Sauerstoff»  die  Ozonbildimg  wird  aua* 
schliesslich  durch  das  Mapgansuperoiyd  Teraolasst,  und  nimmt 
za  mit  dem  Gehalte  des  Gemisches  an  Saperoi^d.  G.  0.  Scfa. 

S.  MesBon*  Ober  tin^  oxtfdirmtdi»  Eigmuehaften 
von  azonitifiem  Smierslof  und  wm  hettrahüem  SmterHoff  (C.  B. 
121,  p.  125—128.  1895).  ^Trodroer  Sauerstoff  wird  im  Sonnen- 
licht  leicht  Ton  C^Cl^,  PCI,,  AsGl,  und  Jodphosphorveilttndungen 

absorbirt,  wobei  verschiedene  Zersetzungen  eintreten,  welche 
analog  sind  Jenen,  die  durch  die  Einwirkung  von  ozonisirteni 
SauerstoÜ  oder  von  VVasaerstofisuperoxjfd  eintreten.  Bein. 

4.  IT.  TUchtenko  und  N.  Sawoiko,  Über  di»  Wir- 
kung  des  ff^anerstoßes  auf  den  roien  Phosphor  (Joum.  russ. 
phyg.-chem.  Ges.  37,  p.  185—189.  1895).  —  Retgers  fand 
(Ztschr.  f.  anorg.  Cheni.  7.  p.  265.   1894),  dass  der  rote  Phos- 

plior  sicli  sehr  leicht  mit  H  verbindet;  die  Verf.  sind  je- 
docii  zu  (lern  negativen  Resultate  «lurch  ihre  Versuche  ange- 
langt. Dabei  hat  es  sicli  i'rj^eben,  dass  der  feuchte  rote  P 
heim  \'erdanipl\'n  im  trockenen  H- Strome  einen  bedeutenden 
glasartigen  ^iedersrhhig  von  Phosphorsäure  und  deren  Salze 
zurüeklässt.  Dieses  wird  iladurch  erklärt,  dass  der  rote  P  ge- 
wölmlich  mittels  NaOH  gereinigt  wird  und  enthält  deshalb 
unterphosphorige  und  phosphorige  Säuren,  welche  ihrerseits 
sich  beim  Erhitzen  in  PH3  und  Phosphate  zersetzen. 

Der  sorgfaltig  gereinigte'  rote  P  gab  den  Verf.  sogar 
beim  Erintzen  bis  B60^  mit  H  Jceinen  PH,. 

Die  Verf.  erhitzten  den  roten  P  im  trockenen  CO-8trome 
und  erhielten  dabei  die  Phosphoreszenz,  die  Selbstentzündung 
und  die  weissen  Ringei  wie  dies  auch  Retgers  bei  Anwendung 
von  IL  erhielt. 

Zu  dem  gleichen  Resultate  gelangt  auch  Vandewelde  (Bull, 
de  Belgiqu.  Acad.  *39,  p.  400.    1895).  Bchm. 
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5.  A,  A,  Kay  es  und  W.  J,  Hall»    Die  Geschwmdig' 
krü  dtr  Hydroijfse  des  Sah'cins  durch  Säuren  (Ztocbr.  £  physik. 
Cb«iD.  18,  p.  240  —  B45.  1895)    Salicin  spaltet  sich  anter  der 
kilahtiachen  Einwirkung  von  Säuren  in  Dextrose  und  Saligenin 
gHite<ler Gleichung:  C,3Hi.O,  +  H,0  -  C,H,,Oe  +  C,H,0,. 
Die  aniwIlDg^iche  liinksdrehaog  des  SaUdns  wandelt  sich  dabei 
ni  <ne  von  der  Dextrose  herrOhrende  Bechtsdrehnng,  wodurch 
eine  Iflkbte  yerfolgung  des  Reaktionsverlanfe  ermöglicht  wird. 
Die  Beaktion  ist  eine  erster  Ordnimg.  G-.  C.  Seh. 

6.  E.  BJeU.    ßber  dh  Guehmd^keit  dm*  Hydrolyw 
in  Pkimfids  umd  MeeomnM  (ÖfVersigt  Finska  Vetensk.  Förb. 

p.b5 — 88.  Ib94).  —  Phtalid  und  Meconin  wurden  mit 

üitronlauge  zersetzt  und  nach  einiger  Zeit  die  rückständige 

^.itriiiml] ydratinenge  mit  HCl  titi  irt.   Es  ergab  sich  fiii  A .  c 

br!  Pi italid  0.0BT4,  Meconin  0,0298.  Aus  diesen  und  anderen 

ß-^ibat  iitunpen  schliesst  der  Verf.,  daas  der  Laktonring  um 

to  schwieriger  gesprengt  wird,  je  leichter  er  sich  bildet. 

_  -  G.  (>.  Sch. 

7.  A»  jL\  UnUT,    Besfimmunfr  von  L  m wand/u //•^spu/i/iie/i 
»af  elektruchem  H^ege  (Ztschr.  f.  physik.  Ghem.  18,  p.  180—182. 
li$95).  —  Mit  Hilfe  des  von  Cohen  und  Bredig  (Beibl.  Id. 
]L  83)  mngegebenen  Apparates  wurde  bestimmt:  1.  der  Um- 
wandlung^'puiikt  von  Na,  H  PO^  +  12  fl,0 ,  das  bei  ca.  36,5^ 
■ch  in  Ka^HPO^  +  7  H^O  verwandelt  und  2.  der  Umwand« 
Inngspiuikt  tod  HgJ,.2Agt)y  einem  Salz,  dass  bei  ungefthr 
oO*  einen  ümwandhmgspankt  unter  Farbenftndenmg  aufweist. 
Bei  dem  letzteren  Salz  &nden  Komplikationen  infolge  seknn- 
dlrer  Yorg&nge  an  der  Kathode  statt.  G.  Sch. 

8  und  9.  JAppnumn,  ßber  die  Zeitmessung  in 
d*>r  Astronomie  durch  eine  von  der  persönlichen  Gleichung  un- 

alkangige  Methode  (C.  R.  120,  p.  404—407.  1895).  — 
Aböddie,  Bemerkung  su  der  rorstrhenilen  MitteHunL>  des 
Hrrm  Lijfpinu/in  (Ibid.,  p.  407  —  408).  —  Lippmann  teilt 
-inige  Methoden  mit,  die  es  ermöglichen  sollen,  die  Durch- 
^nge  von  Sternen  «lurcli  den  Meridian  ohne  p<;rsüniiche 
GlekbaoglU  jbeobachten.  Im  Auschluss  danin  maclit  d'Abbadie 
id  me  nm  .ßreguet  angegebene  Einrichtung  aufmerksam,  die 
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den  gleichen  Zweck  errcidieii  solL  (Eine  einfachere  und  be- 
reits mehrfach  praktisoh  erprobte  Methode  sor  Vermeidiiiig 
der  pers()ttUchen  Gleichung  bei  Dnrcbgangsbeobachtangen  ist 

Ton  J.  Aepeold  1889  angegeben.  Astron.  Nachr.  123,  p.  177.) 

  Lor. 

10.   JP.  W,  Pfaff,    Über  Änderungen  in  der  Ansiekun^s» 

kraj'l  dtr  AVv/e  (Ztschr.  d.  deutscheu  geoL  Ges.  1^9  i.  p  769 — 774). 
—  Mit  Hille  einer  Pederwage  mit  Spiegeiubiesung  hat  der 
Verf.  versucht  in  einem  in  Felsen  gehauenen  zur  Zeit  nicht 
benutzten  ßierkeller  bei  Freiburg  in  B.  die  von  der  Einwirkung 
von  ÖOüue  und  Mond  herrülin  ndeu  Änderungen  der  Schwer- 
kraft zu  bestimmen.  Die  beobachteten  Änderungen  zeigen 
teils  keinen  Zusammenhang  mit  der  scheinbaren  Bewegung  von 
Sonne  und  Mond,  teils  sind  sie  bedeutend  grösser  als  nach 
den  Bechnungen  des  Verl  zu  erwarten  war.  Lor. 


IL  ^  Fhiiippmmm   Die  neueren  Fertchungen  und  An» 

skhtem  über  den  Bau  der  Brdkntite  (Gheogr.  Ztschr.  1,  p.  109 

—127  o.  204—225.  1895).  —  Diese  Übersicht  ist  anch  fhr  den 

Physiker  Yon  Interesse,  da  er  in  derselben  das  Material  ttber 

die  einschlägigen  Arbeiten  asasammeogestellt  findet,  in  denen 

viel&ch  physikalische  Probleme  zur  Sprache  kommen. 

  E.  W. 

12.  Lard  Kelvin,  Dan  Alter  der  Erde  (Natura  51, 
p.  438 — 440.  189.")).  —  Eine  Polemik  gegen  Perry,  der  in 
Nature  51,  p  224  versucht  hat  nachznweispn.  dass  die  Er- 
starrung der  Erde  früher  als  vor  400  .MoUioueu  Jahren  statt* 
gefunden  hat  Lor. 

13.  H,  C.  l^OvklingtOH,  Das  vollslandige  SyaUm 
der  Perioden  eines  hohlen  h'irhflrin^s  (Proc.  Jäoy.  Soc.  .><S, 
p.  155 — 157.  1895).  —  Ein  hohler  Wirbelring  ist  nacli  dem 
Verf.  stabil  für  jede  \  ei -chiebung  seiner  Oberfläche.  Da  nun 
für  einp  solche  die  Ene:gif  abiiimnit,  wenn  die  Geschwnulig- 
keit  wachst,  da  mau  also  aus  solchen  Wirbelringen  nicht  die 
Gase  bestehen  lassen  kann,  so  untersucht  der  Verf.  die  Be- 
wegungen eines  mit  Elektricität  geladenen  Ringes,  wobei  er 
jedoch  voraussetzt,  dass  man  jederzeit  die  Elektricität  im 
Gleichgewichtszustand  annehmen  kann.  In  diesem  Falle  ergibt 
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sieb,  dass  so  klein  aucb  olektrisclie  Ladung  des  Ring<'s  sem 
ma»,  durch  Verkleinerung  des  Durchmessers  des  Ringes  die 
üeschwiudigkeit  desselben  yerkleinert  werden,  dann  zu  0  ge- 
iuacbt  werden  und  endlich  in  die  entgegengesetzte  verwandelt 
«-erden  kann.  Za  gleicher  Zeit  nimmt  die  Energie  des  Ringes 
ab,  erreicht  bei  der  Of^schwindigkeit  0  und  nimmt  dann  wieder 
SL  Wenn  daher  das  Wirbelatom  nahezu  die  Form  hat,  welche 
dem  Minfmnm  der  Energie  entspricht,  so  verändert  sich  seine 
Eneigie  wie  das  Quadrat  seiner  Geschwindigkeit.  Diese  Be- 
udmg  gilt  jedoch  nur  In  engen  Grenzen.  Bei  der  Unter- 
nehnng  der  Perioden  des  elektriairten  Wirbels  findet  man, 
im  er  tkt  geviaee  .Arten  von  Strömungen  stets  labil  ist 
£i  «erden  dann  noch  die  formein  ftr  die  Berechnung  der 
Perioden  angegeben.    Bff. 

14.  M»  L.  MouUevigue.  Über  dü  kmeäteke  Theorie 
tekwerer  Fiüsti^keäen  (Jonm  d.  phys.  (3)  4,  p.  801^805, 
1895).  —  Der  Verfl  ftbrt  in  die  Virialgleichang  die  Schwer* 
kraft  ein  imd  gelangt  so  sa  den  hydrostatischen  Grond- 
gidchiiiigen,  natOrlich  auch  zn  dem  fiesoltaty  dass  das  Vo- 
laineii  eanee  Gases  bm  emem  gegebenen  Bodendmck  anch  von 
der  Form  des  GefSeses  abhftngt.  G.  J. 


15.  O.  Olsson,  Beiträge  zur  Lehre  von  (Irr  liewe^ng 
emes  festen  hurptn  s  In  cintT  tiüssigkeü.  I,  (Novü  Acta  Reg. 
Soc,  Scient.  UpsHlmsi-.  (3),  15.  39  pp.  1895).  —  Die  Abliand- 
hmg  ist  von  rem  matiiematiscbem  Interesse.  K,  Fr, 


16.  A,  JP,  Sundell,  Ein  nkustüches  Anemometer 
(Öfversigt  af  Finaka  Vet.-Soc.  Förhandl.  ^6,  p^  164—159. 
Iö93 — 94).  —  Das  vom  Verl  konstmirte  Anemometer  ist  eine 
Seebeck'sche  Sirene,  wo  die  ans  V«  mm  dickem  Aiuminiamblech 
mfertigte  bew^^be  Scheibe  mit  12  Flfigeln  versehen  ist  um 
dardi  den  Wind  in  Rotation  vernetzt  zu  werden.  Die  Wind- 
mike  wird  durch  die  durch  eine  Maulharfe  bestimmte  Ton- 
bfihe  gefunden.  Der  Apparat  ist  billig,  leicht  zn  handhaben 
and  gibt,  Im  Gqj(ensatze  zu  anderen  Anemometern ,  auch  die 
km  daueraden  Änderungen  der  Windstftrke  an.      E.  Fr. 


17.  W,  Stortenheker,  Uhrr  die  Lös/ic/tAeii  ron  hydra- 
tirtm  Müchkrystalten  (Ztschr.  Physik.  Chem,  17,  p.  643 — 650. 
1895).  —  Der  Verf.  bespricht  die  Löslichkeitsverhältnisse  an 
hydratirten  Mischkrystallen  und  stellt  die  dabei  herrschenden 
YerhältniBse  graphisch  nach  der  Bakhois  Koozeboom'sche 
Methode  dar.  Bei  zwei  Arten  von  Mischkrystallen  lassen  sich 
folgende  Fälle  nnterscheiden:  1.  Die  LOslicbkeitsisothermen 
schneiden  dch  nicht  2.  Die  LOsUchkeitsisotiiermen  schneiden 
sich,  die  beiden  Mischungsreihen  haben  jedoch  keine  Lücken. 
3.  Die  Löslichkeitaisothermen  schneiden  sich,  aber  eine  der- 
selben stellt  eine  Miachungsreihe  mit  einer  Lftcke  dar.  Bei 
drei  Arten  von  Bfischkrystallen  ▼ermehrt  sich  die  Zahl  der 
möglichen  Fftlle  ausserordentlich.  6.  C.  Sch. 


.8.  H,  Goldschinidt,  Die  molekulare  LüslichktiU- 
erhöhung.  I.  (Ztschr.  f.  ph}Mk.  Chein.  !#,  p.  145—163.  1895). 
—  Nach  Kernst's  Tiieone  der  Löslichkeitsbeeinflussung  wird 
die  Löslichkeit  eines  Salzes  in  Wasser  durch  den  Zusatz  eines 
Nichteiüktroiyten,  der  auf  das  Sa!z  ohne  chemische  Emwirkung 
ist.  nicht  geändprt.  Anders  liegen  die  Verhältnisse  bei  krystall- 
wasserbaltigen  iSaizen.  Da  dieselben  nänilicli  bei  einer  be- 
stimmten Temperatur  sich  in  die  wasserfreien  Salze  umwandeln, 
und  dieser  ümwandlungspimkt  völlig  dem  Schmelzpunkt  ent- 
spricht, so  muss  dieser  Umwandlungspunkt  durch  Zusatz  eines 
Fremdkörpers  ebenso  wie  der  Schmelzpunkt  erniedrigt  werden. 
Daher  wird  auch  die  Löslichkeit  des  Hydrats  durch  den  Zusatx 
von  Nichtelektrolyten  erhöht.  Zur  Bestimmung  dieser  Lös* 
lichkeitserhöhnng  kann  man  von  der  van't  Hoff 'sehen  Gleichung 
fQr  die  Schmelzponktsemiedrigung  ausgehen:  t  —  0,02  T*lw^ 
FQr  T  ist  die  Umwandlungstemperatur  einsusetzen,  »v  ist  die 
latente  Schmelaw&rme  eines  Kilogramms  des  Hydrats,  t  die 
mit  dem  Molekulaigewicht  multiplizirte  Erniedrigung,  welche 
der  Zusatz  von  1  Teil  des  Fremdkörpers  und  100  Teile  Hydrat 
veranlasst  Mit  Hilfe  dieser  Gleichung  beweist  der  N'erf.  den 
Satz,  dass  der  Zusatz  eines  Nichtelektrolyteu  die  Löslichkeit 
eines  Hydrate,  erhobt,  und  dass  molekulare  Mengen  die  gleiche 
Erhöhuüg  der  Löslichkeit  hervorbringen.  Hiermit  ist  also  ein 
neues  Prinzip  der  Molekuiargewichtsbebtiniiiiiiiig  gewonnen. 
Experimentell  wurde  die  Richtigkeit  dieses  Oreaetzes  durch 
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ffinaiftgimg  von  moleknlaren  Mengen  Ton  Harnstoff,  Glj- 
cerii^  AeetoD,  Fropionitril,  Aoetonitril,  Urethan  za  Paranitro- 
fheaolDatriiim     .  C»H^(NO,)ONa  +  4H,0,  das  bei  36^  in 

p.C.H,(N0,)ONa  -f-  2  H  .O  übergeht,  beat&tigt.  Alle  diese  Körper 
bewirken  die^e.be  Erht»huiig  titir  Löslichkeit  beider  Salze;  eine 
Aj>  »^iiiCbiLiluKg  iiimiiit  nur  A]kc»liol  ein.  Die  molekulare 
&wetlngung  der  Umwaudluiigstemperatur  ist  für  Glycerin 
1,^1  .  tiir  Acetoa  1,G7".  Die  Übereinstimmung  zwischen  den 
Wobachteten  und  den  nach  der  ersteu  Formel  berechaeten 
fvrmel  ist  eine  ^ute.    Aus  Tau't  Höffes  Gleichung: 

rflogc/rfT«-.^y,- 

'e  lifiilichkeit.  Q  "LosuDgswärme,  i  Dissociationsfaktor,  T  Tem- 
fmtari  läBst  eicb  Q  i  und  Qj  i  für  das  Bi-  und  Tetrahydrat 
kncfaiieii  und  schliesslich  mit  Hilfe  der  kalorimetrisch  be- 
stinten  fljrdratationswftrnie  f^a,  i  ans  der  Gleichung: 

crwtlelii.  Berechnet  worde  für  den  Umwandlungspunkt  i  ^  1,55, 
iBi  der  Leitfthiglceit  direkt  bestimmt  Ifi.         G.  G.  Sch. 


19.  Jf.  Sellati.  Die  Ideen  von  Barto/omeo  BiHo  Uber 
ik  Listtn^fm  (Atti  R.  Ist  Veneto  (7)  6,  p.  678—690.  1895).  — 
B^tolomeo  Bizio,  Sohn  eines  Schneiders  und  bis  zu  seinem 
IS.  Jaiin-  ebentallö  Schneider,  dann  Apothekergehilfe,  später 
Apotheker  aiid  Professor  in  Venedig,  vertrat  bereits  im  Jahre  1M45 
in  einer  Arbeit:  Uber  die  Wirkung  des  Kalkes  in  Wasser,  die  da- 
biü  ftihrt  zu  erkennen,  worin  die  Lösung  besteht  und  nament- 
lich in  einer  1860  erschienenen  Arbeit:  „Die  Lösung  ohne  Mit- 
virkimg  der  chemischen  Affinität''  (Mem.  Ist  Veneto  9,  p.  79 
-III.  1860)  eine  Auffassung  des  Lösungsyorgangs  und  der 
iittnr  der  Lösungen,  die  vieles  mit  derjenigen  Tan't  Hoff 's 
remein  bat.  Wie  der  Verf.  an  sablreichen  ^«itaten  aus  Bizio's 
BehriftsD  nachweist,  betrachtete  dieser  die  gelOste  Sustanz 
ah  eben  im  liOsiiiigsmittel  verteilten  elastischen  Dampf»  der 
ach  Too  einein  in  der  Lnft  verbreiteten  Dampf  nur  dadurch 
tttascheidsy  daas  er  der  Gegenwart  des  Lösungsmittels  zu 
wser  BrhaltuDg  bedtirfe.  AUerdings  hatte  schon  Gay  Lnssac 
&  Lösungen  niH  den  Dftmpfen  Terglichen,  ab«r  nmr  hinsieht» 
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lieh  des  Verhaltens  beider  gegen  Tempentoiindeningen,  wfth- 

rend  Bizio  dieser  Vergleich  ansdrflcklich  zu  einer  E<rkl&ruiig 

des  Lösungsvorgangs  ohne  Zuhilfenahme  der  chemischen  Afd- 
nitÄt  dient  Die  verschiedene  Färbung  gesättigter  und  ver- 
dünnter CuClg- Lösungen  und  liire  Farheänderuns^  Ijeim  Er- 
wärmen schreibt  er  einer  Verdichtung  und  \ fKlüniiung  dt-v 
Moleküle  zu,  die  nach  dem  Verf.  eine  gewisse  Analogie  mit 
der  heutigen  Dissociutionstheorie  aufweist.  Auch  die  gleiche 
Färbung  des  Jods  als  Dampf  und  in  gewissen  Lösungen  und 
seine  verschiedene  Färbung  in  andern  Xiösungen  wird  von  Bizio 
auf  ähnliche  Weise  erklärt. 

Dass  die  Ideen  ßizio's  bei  seinen  Zeitgeoossen  keinen 
Eingang  fanden,  schreibt  der  Verf.  teils  ihrer  alka  grossen 
Verschiedenheit  von  den  überlieferten  Anschaaungeni  teils 
allerdings  auch  einem  Mangel  an  Präzision  der  mechaoiBidien 
Begriffe  zu.  R  D. 

20.  Sp»  U,  Pickering.  Über  eine  Methode,  welche  die 
Sticke  in  den  BigenetAafien  der  Loemtgen  auiomatiieh  regittriri 
(PhiL  Mag.  40,  p.  472—476.  1896).  —  Aas  einer  gradnirten, 
mit  Schwe&lsftQre  gefilllteB  Flasche  läset  man  die  Säure  in 
ein  Kalorimeter  fliessen.  Ein  durch  einen  Wassermotor  ge- 
triebener Rflhrer  mischt  die  FlQssigkeiten  miteinander.  Wäh- 
rend man  den  Stand  der  Sänre  xn  der  FUsche  abliest»  photo- 
graphirt  man  die  Höhe  der  Quecksilbersäule  auf  einer  rotirenden 
Trommel.  Die  so  erhaltenen  Knicke  atimmeu  mit  den  früher 
^uiundenen  überein.  G.  C.  Seh. 

21.  X.  Kahlenberg,  Uber  homplexp  Tarhate  und  ge- 
wisse alkalische  Lösungen  des  liupfer.s  und  des  Bleis  (Ztschr. 
physik.  Chem.  17,  p.  577— U19.  1895).  ~  Der  Verf.  hat  die 
neueren  physikalisch  -  chemischen  Metboden,  Konzentrations- 
ketten, Geirierpunktserniedrigung,  Leitfähigkeit,  optisches  Dreh- 
ungsvermögen etc.  angewandt,  um  die  Konstitution  komplexer 
Tartrate,  z.  B.  der  Fehl  in  gesehen  Lösung  und  gewisser  alka- 
lischer Lösungen  des  Kupfers  und  des  Bleis  zu  ermitteln. 
Auf  die  Einzelheiten  y  die  ausschliesslicb  Ton  chemischem 

Interesse  «nd,  kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 

  C.  G.  Sch. 
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22.  3',  AndrewH  und  C.  Ende.  Eine  Studie  der  phi/fi- 
kuU^chrn  Eigenschaften  von  Chiorlithium lötungen  in  Amylalhofinf 
(Ztschr.  L  physik.  Chem.  17,  p.  136—144.  1895).  —  Die  erhal- 
teoen  Zahlen  smd  m  der  lolgendeu  Tabelle  Ubersichtlich  zu- 
»HiTnengesteUt, 


Ver- 

9 

tc 
©IS 

L 
m 

Rel.  Zähigk. 
bei  25"Ainyl. 
alkohol=100 

i 

Dichte 

»  ^  * 

U 

1814 

0.775 

0,14 

0,00114 

0,84655 

0,49217 

14,88 

0.» 

0,21 

0,00228 

614 

0.S4318 

0,4934"^ 

14,95 

1,00 

0,28 

0,00368 

525 

0,88922 

0,4943'.* 

14,89 

1.50 

0,16 

0,00680 

329 

0,82976 

0.49690 

14,92 

2 

0,51 

0,00634 

241 

O.S243H 

0,49824 

15,08 

4 

0,58 

0,00417 

155,6 

0,81561 

0,50043 

16.12 

8 

0,61 

0,00232 
0,00152 

128,6 

0,81147 
0,80951 

0,50126 

16,48 

t< 

0,<0 

114,4 

0,50178 

18,84 

92 

0,81 

0,00108 

105,6 

0,80813 

0,50212 

24.32 

&4 

,  1,03 

0,00092 

102,8 

0,80769 

0,50238 

39,04 

ISO 

1,34 
1,73 

0.00085 

0,80T86 

0,50225 

46 

256 

0.00080 

0,80704 

0,50234 

92 

512 

2,22 

0,00078 
0.00087 

O.WTOO 

0,50227 

107 

10S4 

2,87 

0,80706 
0,80699 

0,50226 

225 

iM8 

8,50 
4,04 

0,00007 

0,50199 

0,00111 

0,80706 

0,50190 

CO 

;  C*»79] 

[0,00  Ij 

100,00 

0,80699 

0,50200  ) 

(v Idtenabl  der  Lörang^  die  42|88  gr  LiCl  entfaftlt;  n  »  Bre- 
cbBDgsexpoiiant  flir  Natrimiüicht;  k  ^  DiBsoeiatioiiskoiistaDte; 
A'pa«  Äqvifalante  BroclniQg  von  CUorlitfaiiim  ftr  Natrimnliclit) 
Sowohl  Ldtftlu^eite-  als  «iichGofHerpiinktBbestiiiinuulgen 
«eisen  darauf  hin,  daas  in  konaentrirteren  Lösungen  eine 
Awomation  stattfindet    G.  C.  Sch. 

83—25.  Jf«  MuMpM.  Ober  Lonaus-  und  IHnoda- 
ImmtmSrmm  (Ztschr.  t  physik.  Chem.  17,  p.  27  7- 300.  1895).  — 
Wm  Jahn,  Berieki^^ung^  (VniäL,  p*  550—551).  ^  J»  J*  von 
IXMor»  Zttr  Berechnung  von  LSsungswärmen  aus  der  LSsitch' 
kek  {IbML,  p.  545—549).  —  Da  in  der  ersten  Arbeit  sich  einige 
Fehler  eingeschlichen  habeni  so  mOge  Uber  alle  drei  gldchieitig 
Wriehtet  werden.  Beim  Anflösen  eines  Salses  In  Wasser  wird 
eine  gewisse  Wärmemenge  absorbirt;  dieselbe,  vom  Verf.  als 
„wirkliche  Ldsuugswämie'^  bezeichnet,  ist  die  Summe  aus  der 
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Wärmemenge,  welche  beim  Auflösen  des  Salzes  und  der,  welche 
zur  Ermöglichung  der  Diüsociation  des  einen  Teils  verbraucht 
wird.  ZuüächBt  wird  aus  den  IMaack'schLn  (lleit  luin^en  für 
die  bei  der  Auflösung  eiiirs  iMoleküls  zur  gesättigten  LösuDg 
bei  entwickelte  Wärmemenge  die  schon  von  vau't  Hoff 
geluudeue  üleichang: 

abgeleitet,  wo  C  die  Konzentration  der  fraglichen  SubstAnz  in 
der  bei  gesättigten  Lusung  angibt  Diese  Formt  I  ist  nur 
gültig  für  Substanzen,  die  bei  der  Auflösung  keiiif  Andenntg 
ihres  MolekularzusLaiides  erfahren,  sie  gilt  also  nicht  Itir  Elek- 
trolyte.  Bezeichnet  man  nun  die  Konzentration  des  nicht  in 
die  Ionen  zerftklienen  Anteils  mit  C^,  die  des  diaaocürten  An- 
teils mit  Cn  80  ist: 

(2)  c=  q  +  ii. 

Die  bei  der  Auflösang  emes  nicht  dissocürten  MolekQls 
zur  gesättigten  Ldsnng  bei      entwickelte  Wftrme  betrSct: 

(3)  '^='"^TF» 

die  bei  der  Auflösung  eines  partiell  dissoeürten  Molekttls  ent- 
wickelte Wftrme: 

Die  W&nnemenge  W  Itet  sich  ftr  einen  bioAren  Elektro- 
lyten aus  fFp  sowie  ans  der  bei  der  Diasociation  eines  gelösten 
MolekfUs  in  seine  Ionen  entwickelten  Wärmemengen  Q  be> 
rechnen,  wo 

oder  was  dasselbe  ist: 

\y)  '« —      c  'dT       Ct    dir ' 

Es  ergibt  sich  durch  Elimination  von  dC^ldT  ms  (4) 
und  (6)  die  Gleichung: 

wenn  man 

(8)  c, «  (c;  +  c,) 

und 
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1»)  Ci-(q  +  C,)^ 

!«tit   Die  bei  der  Auflösung  eines  Moleküls  des  Elektrolyten 
bei  T '  gesättigter  Xiösung  wiridicli  entwickelte  Wärme- 
BOge  beträgt  dauu: 

^  1^  s  a;  -  i       c,  +  c,  V  ö  r     d~T  j* 

Dio  nach  dieser  Formel  iür  25"  berechneten  Lösuugs- 
»irmeD  betragen  f^r:  Silberacetat  —  4,45  Kai.,  Silbtipropionat 
-öjK'.  Kai.,  Silberbutyrat  -4,41  Kai.,  SilbervalenU.  -4,19  Kai 

Nach  van  Laar  ist  die  Formel  (ö)  ein  besonderer  Fall 
wMt  Beziehung: 

da  Q      a(/  —  «)(/  +  na) 

d  T   ^  B  r'        'J  ~  H  +  n  ff  * 

di  'ii^elbe  für  sehr  verdünnte  ijösungen  unter  Vftrnfti^.hlayfigupg 
der  Konzeotration  a  zu 

<la        Q    g  (f  —  g) 

'ird  (wo  a  der  Dissociationagrad,  so  dass  C\  =  {I  —  a)ay 
sflcir.   r  ist  die  Tconperatur).   Ferner  ist  die  Formel  (10) 
Bkbi  genaiiy  sie  miiss  ▼iebnefar  hetssen: 

vetcfae  aich  als  Special&U  f(kr  sehr  Terdflimte  Lösungen  aus 
«Der  froher  gegebenen  Gleichung  herleiten  Iftsst;  den  Beweis 
fir  diese  Formel  teilt  der  Verf.  mit,  wobei  er  noch  aufinerk- 
wa  macht,  dass  die  Formel  TOn  yan't  floff: 

it     "  »7?^ 

nicht  richtig  ist,  sondern 

dlogC  _    L     2  —  a 

dt   ~~  T?  '^i 

koten  inuss.  Schliesslich  berechnet  der  Verf.  L  für  die  oben 
ETirteii  Silbersalze  nach  seiner  und  van't  Hoff's  Formel.  Die 
TOD  Ruüoiphi  berechneten  Zahlen  stimmen  mit  deiiselben  nicht 
g)erei%  da  er  die  lUr  Elektrolyte  nicht  gültige  Formel 

W  diogC 

9t*  "  dt 
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benutzt  hat  —  InbetreflF  des  umfangreichen  experimentellen 
Materials  der  Rudolphi'schen  Arbeit  muss  auf  das  Original 
Terwieseii  werden.  G.  C.  Scb. 


26.  j;  Hm  van't  Hoffm  Ober  die  FerdibmungsgeweiMft 
bei  Sahen  (Ztschr.  f.  pbyaik.  Chem.  18,  p.  800^804.  1895).  — 

Der  Ausdruck  C^' /      =  konst  {C^  KonKentration  der  Ionen, 

C,  Konzentration  des  unzersetzteu  Salzes)  schliesst  sich,  wie 
aus  einer  grossen  Anzahl  von  Berechnungen  des  Verf.  herv^ji  - 
geht,  noch  besser  den  Beobachtungen  an,  als  die  von  Kudolpiü 
vorgeschlagene  Formel: 


(Beibl.  19,  p.  831)  Die  physikalische  Bedeutung  beider  Aua- 
drttcke  ist  zur  Zeit  noch  nicht  bebumt  G.  G.  Sek 


27  vud  28.        Jäger*   über  die  Bmbmtg  4er 

Lonmgm  (Wien.  Bor.  108  (II),  p.  261—265.  1894).  —  tAer 
die  eieklrols^iieeke  Leitfähigkeit  vim  wanerigem  LiSeemgenp  m«> 
betandere  deren  Abkängi^keä  wm  der  Temperait/r  (Wien.  Ber. 
104  (U),  p.  408—426.  1895).  —  Der  Verl  geht  ?an  der 
Hypothese  ans,  dMs  die  gelöste  Substanz  die  Energie  des 
Lösungsmittels  erhöht,  so  dass  dadurch  die  innere  Reibung 
des  Lösungsmittels  vermindert  wird,  gleichzeitig  hat  aber  die 
Anwesenlieit  der  Moleküle  des  Gelösten  zur  Folge,  dass  eine 
Erhöhung  der  mneren  Reibung  der  Lösung  eintritt    Je  nach« 
dem  nun  der  eine  oder  andere  Umstand  überwiegt,  kann  die 
innere  Reibung  der  Lösung  grösser  oder  kleiner  als  die  des 
Lösungsmittels  sein.    Wendet  man  diese  Ansicht  auf  die  elek- 
trolytische  Leitfähigkeit  an,  so   ere^ibt  «ich  daraus  für  ver- 
dünnte Lösungen  die  Abhängigkeit  der  Leitfähigkeit  und  des 

Temperaturkoeffijsienten  derselben  ?pn  der  Konsentration. 

 L  J. 

29.  Wei89,  il«riir0fi«MfeiiMiMrMr(BrocL  Berlin,  B.  Paul, 
28pp.  1890).  —  Eine  nach  dem  Bande  hin  zugeschftifte  Scheibe 
rotirt  in  der  zu  untersuchenden  Elttssigkeit  um  eine  ?ertikale  Aze. 
Dm  eine  an  derselben  Axe  ausserhalb  der  Flflssi^eit  befei^tigte 
Bolle  lioft  eine  beiderseits  belaslete  Schnur;  ein  geringes  Über- 
gewicht an  dem  einen  Schnurende  ruft  die  Botation  hervor; 
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uns  dem  Übergewicht,  den  Heiden  Belastungsgewichten  und  der 
entstehenden  konstanten  Rotationsgeschwindigkeit  lassen  sich 
bestimmte  Zahlengrössen  herleiten,  duroh  welche  die  Konsistens 
verschiedener  Flüssigkeiten  miteinander  Terglichen  wird.  Ver- 
Kfaiedene  EänzeUieiteii  in  der  Anordnmig,  durch  welche  eine 
besooderB  leichte  und  genaue  Mearang  möglich  wird»  mtaen 
im  Originnl  nacbgesefaen  werden.  Der  Vei£  hat  den  Apparat 
«probt  und  bewfthrt  gefunden  fikrTergleicbendeUntersnchungen 
«erKlnedener  MUcbsorteni  Ar  Ghinuni-  und  ZackerlÖBungen, 
MeUttctrakte,  ffiere  nnd  verschiedene  andere  Elttaeigkeiten» 
Dar  Appai&t  ist  durch  Patent  geschOtzt  Gl. 

SO.  IF.  SfUtherland,  Bemerkungen  Uber  die  thermo- 
äjjaüm/sche  Theorie  der  KapillaritiU  von  van  der  H'nals  (Ztsclir. 
£  pbT?.  Cbem.  17,  p.  536-538.  1895).  —  Der  Verf.  eiürtert 
die  Be- •hatleiiheit  der  TrerinuiigsÜaihe  zwischen  Flüssigkeit 
und  Dampf.  Man  kann  hier  einen  diskontiiiuirlichen  oder  einen 
Icontinuirlichen  T'^hergang  dos  einen  Zu^tands  in  den  andeirn 
Mnehra^'Ti-  Da  dieser  Übergang  möglicherweise  innerhalb  einer 
Schicht  vor  sich  geht,  deren  Dicke  nur  wenige  Moleküldurch- 
■ewer  ansmacht,  so  ist  ein  kontinuirlicher  Übergang,  welcher 
die  Anwendung  der  Differentiahrechnong  erlaubt»  wahrscheinlich 
aidit  vorhanden.   ö.  J, 

3T.  Wyatt  W.  JRfutdalL  Die  Molekutarkonstituiion 
ton  Flüssigkeiten  (Araer.  Cliem.  Journ.  17,  p.  461  —  470.  1805; 
Chem.  CtrlbL  %  p.  278.  1895).  —  Der  Verf.  gibt  einen  Über- 
blick über  die  Untersuchungen  von  Eötvös,  Ramsay  und  8hields, 

Guye,  Young  etc.  über  die  Grösse  der  FiOssigkeitsmoleküie. 

  G.  0.  Sch. 

SS.  L.  Mond,  W.  Bamaay  und  J.  ShiMUi.  Über 

He  Adsorption  von  Sauerstoff  und  IVasserstoß  durch  Platinmohr 

[Chem.  2^ews  7*i.  p.  5;  Proc.  Roy.  Soc.  London  58,  p.  :-42 — IM 4. 
1^95).  —  Platinmohr  bei  luO"  getrocknet  enthält  0,5  Pioz. 
Wa&^er,  das  erst  bei  400'*  entweicht;  bei  dieser  Temperatur 
terwandplt  sich  da-s  Mohr  aber  in  Piatinschwarnm.  Die  Dichte 
Ton  Piatmmolir  (getrocknet  bei  lOü")  ist  19,4,  oder  nach  Abzug 
des  Wassers  21,5.  Bs  enthält  im  Durchschnitt  100  Vol.  O 
md  absorbirt  ca.  310  Vol.  Wasserstoff;  tod  diesen  verbinden 
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sich  200  Vol.  mit  0  zu  Wasser.  Ein  Teil  des  übri^^en  H  ent- 
weicht im  Yakuum,  bei  Rotglut  entweicht  alles.  Bei  360* 
absorbirt  das  Platinmohr  am  meiäten  tSauerstofi.  Die  von  B^r< 
liner  und  Berthelot  beschriebenen  Veibindungen  z.  £.  Pt,oU, 
existiren  wahrscheinlich  nicht;  aach  schweben  die  thermo- 
chemischen  Daten  des  letzteren  etwas  in  der  Laft,  da  der 
grösste  Teil  der  entwickelten  Wärme  ?on  der  Vereinigung  des 
H  mit  0  hefTfihrt  C.  Sch. 


88.  IF*  BarUtw*  JSachlrag  zu  den  TnheUm  homog^eMt 
Simkiwm  und  Bemerkungen  au  K  von  Fedorow'e  Abhandiung 
Über  regehnatt^e  PunkUyeieme  (Ztschr.  t  Kiystallogr.  :25, 
p.  86->91.  1895).  —  In  der  cttirten  Abbandlang  hat  Fedorow 
die  vom  Ver^  (Ztscbr.  f.  Kiyst  23,  p.  1.  1894)  abgeleiteten 
Typen  homogener  Stmktnren  einer  Vergleichung  mit  den  von 
Schoenflies  und  Fedorow  aufgestellten  unterworfen  und  dabei 
einige  Widersprüche  gefunden;  diese  berichtigt  der  Verf.  in 
der  vorliegenden  Notiz  Im  übrigen  macht  er  die  Vorzüge 
seiner  Klassifikation  der  öymmetriegruppen  gegenüber  der  Pedo- 
row'schen  geltend.    F.  P, 


34.  C.  Ml&in,    Der  Ünwet^saldrekapparat,  ein  Instrument 
zur  Erleichterung  und    er  ein  fachung  kr ystallographischroptischer 
Untersuchungen  (Berlin.  Sitzungsber.  1095,  p.  91 — 107).  —  Der 
nach  den  Angaben  des  Verf.  von  Fuess  ausgeführte  Apparat 
besteht  aus  einem  Mikroskop  besonderer  Art  und  dem  daran 
anzubringenden  Drehapparat.   An  dem  ersteren  sind  als  neue 
VerbeBBemngen  eine  Vorrichtung  zur  gleichzeitigen  Drehung 
beider  Nicols»  sowie  eine  solche  zur  Korrektion  ihrer  Stellung 
in  den  Fassungen  angebracht  Die  Mikroskopaze  wird  bei 
Benutzung  des  Drehapparats  horizontal  gelegt»  letzterer  wird 
an  dem  dann  yertikal  stehenden  Objekttbch  so  befestigty  das« 
der  Eiystalltrftger  von  oben  her  in  den  Flflssigkeftstrog,  durch 
den  man  seitlich  hindurchsieht,  hineinragt  Der  Drehapparat 
besteht  aus  einem  Vollkreis,  an  dem  mit  Nonius  5'  abgelesen 
werden  können,  und  aus  zwei  senkrecht  zu  ersterem  und  senk- 
recht zu  einander  wirkenden  Viertelkroisringen,  die  von  einem 
duicli  die  Mitte  des  Vollkreises  gehenden  8tift  getragen  werden. 
Der  Kry stall  wird  mit  Wachs  am  Ende  des  auf  dem  letzten 
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Vprtelkrfise  vf»r-chiebbareii  Krystalltr  äf:2;ei*s  angeklebt.  Von 
Fittggigkeiten  kommen  Thoulet'scbe  Lösung,  Monobromnaphtalin 
nd  Methjlenjodid  in  ^eei^eter  Verdünnang  bez.  Miscbung 
IC  Anwendung.  Die  Aufgaben,  die  sich  mit  dem  Instniment 
ISmc  lasaen,  sind  hauptaftchlicb  folgende: 

I.  Den  wahren  inneren  Azenwinkel  an  einem  ganzen 
KiTüill  direkt  xa  messen.  Hierbei  wird  der  Apparat  wie  ein 
Annmkelappazai  gehandhabt»  aaohdem  der  Eiystall  in  eme 
FUMgfrait  eingetracht  iet»  deren  Brechnngrindez  dem  mittleren 
im  Kiyitalles  gleichgemacht  ist,  was  daran  erkannt  werden 
kna»  dam  der  um  die  erste  and  der  nm  die  zweite  Mittellinie 
gwneae  Azenwinkel  sich  zu  180*  ergänzen, 

1  Die  AnalOschangaschiefen  anf  den  Terschiedenen  Fl&chen 
m&  Zone  zu  isre^ebenen  krystallographiBchen  Elementen  zu 
^Ktinunen.  Hierbei  kommt  die  gemeinsame  Diehuug  der I>Iicols 
üT  Anwendung. 

3.  Die  Orientining  der  optischen  Syninaetrieaxen,  die  Lage 
dar  Äxcnebene  und  den  wahren  Axenwinkel  in  einem  zwei- 
»ligen  Krystall  zu  bpstiinmen.  Verf.  erläutert  das  hierbei 
öszQschlagende  Vertjaiueu  an  Beispielen  fUr  das  mouokliue  und 
tnkUne  System. 

S**hÜesslich  wird  eine  Modiükation  des  Drebapparats  be- 
Khneben.  welche  ein  schnelleres  Arbeiten  bei  der  vorbereitenden 
Asirachang  der  optischen  JBrscheinnngen  gestattet     F»  P. 

3&  Mm  tMm  Fedorow.  Die  einfachsle  Form  des 
CimerrnUiwckcken»  (Ztschr.  l  Krystallogr.  24^  p.  tf02— 608. 
1895^  —  Ais  UniTenaltischchen  bezeichnet  Yerü  eine  von 

konstmirte  'VonichtmAg,  welche  eine  beliebige  Drehnng 

onei  mikroskopiBchen  FMparates  erm5glidit    Die  hier  be* 

«kriebene  -vereinfaehte  Form  desselben  besteht  nnr  ans  einem 

itriOtaleii  TeilkreiSy  wfthrend  der  horizontale  durch  ein  Ebomt* 

plattchen  mit  nmdem  Ausschnitt,  in  dem  sich  das  eben&lls 

kreisförmige  Präparat  drehen  lässt,  ersetzt  ist;  letztere  Drehung 

lüiüii  an  der  Ebonitfassung  bis  auf  2"  abgelesen  werden. 

  F.P. 

36.     A,  Tutton,     Em  Apfmrnt  zum  Schneiden, 

>>  hlfifeti  und  PolirPTt  ^enau  orienlirier  hnjstaiiplatten  und 
humm  (Ztschr.  £  Krystallogr.  25,  p.  79—85.  1895).  —  Den 
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früher  vnm  Verf.  konstruirten,  in  der  Zeitschr.  f.  Kryst. 
p.  433  ff.  beschriebenen  Apparat  zum  Schleifen  und  Poliren 
genao  orientirter  Platten  nnd  PhBmen  ans  kOnatlichen  Krystallen 
hat  derselbe  jetxt  so  abgeftndert»  dass  er  anr  Herstellnng  genau 
orientirter  Flftehen  an  hftrteren  Kiystallen  dienen  kann.  Zu 
diesem  Zwecke  kann  aber  den  Schleifiipparat  ein  Sohneide- 
apparat anfgesetat  werden,  nnd  der  Schleiftisch  ist  mit  einer 
beqnemen  Vorrichtung  ftkr  das  Anftetsen  einer  von  9  teils  ans 
Metall,  teils  aus  Glas  bestehenden  Schleifscheiben  versehen,  die 
je  nach  dem  Härtegrad  des  KrystLills  auszutauschen  sind.  Der 
optische  Teil  des  Apparates  (Collimatür  und  gonio metrisches 
Fernrohr)  und  die  Centrir-  und  Justiivorrichtuug  sind  im 
wesentlichen  unTerändert  geblieben.  F,  P. 


87.  V*  €Mä0eiinU4$*  PbiarMUn  am  xweikreuigen 
Goniometer  (Ztschr.  t  Kryst  24»  p.  610-613.  1895).  —  Um 
durch  die  Messungen  am  sweikreisigen  Goniometer  direkt 
eine  Winkeltabelle  des  untersuchten  Krystalls  zu  erhalten^ 

muss  man  demselben  eine  solche  Stellang  geben,  dass  eine 
bestimmte  FUiLhe  (Polfläche)  parallel  dem  VertikHlkreis 
wird.  Diese  Einstellung  ist  leicht  auszuführen,  wenn  jene 
Fläche  oder  die  zu  ihr  senkrechte  Zone  gut  ausgebildet  ist. 
Wie  zu  verfahren  ist.  wenn  die  Polfläche  durch  an  dem  Krystall 
ausgebildete  andere  i'iächen  oder  Zonen  definirt  ist,  wird  in 
der  vorliegenden  Mitteilung  für  die  wichtigsten  Fälle  angegeben« 

  F.P. 

38.  J,  Y,  Buchanan,  Über  dir  ^/nwendtmg  der 
tiugvl  beim  Studium  der  Hryxlallographie  (Phil.  Mag.  (5)  40, 
p.  153  —  172.  1805).  —  Die  Anwendung  einer  Kugel  zur  über- 
sichtlichen  Darstellung  der  Krystaliformen  durch  die  Projek* 
tionen  ihrer  Flächen  wurde  bereits  von  Grassmann  empfohlen. 
Verf.  weist  nun  darauf  hin,  dass  die  Konstruktion  auf  der 
Kogel  auch  geeignet  ist»  die  Berechnung  der  Krystalle  zu  er* 
setzen.  Zu  diesem  Zwecke  muss  die  Kugel  mit  einem  beliebig 
auf  ihr  verschiebbarem  und  genau  anliegendem  System  ge- 
teilter grOsster  Kreise»  —  etwa  ans  einem  Tollkreis,  einem 
dazu  senkrechten  Halbkreis  und  einem  um  den  Pol  des  ersteren 
drehbaren  Quadranten  bestehend  — ,  versehen  sein,  weiches  ge- 
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tftttet,  die  koDstruirten  Kreisbogen,  aUerdiugs  nur  bis  auf  V-/ 
g<eitta,  zu  messen.  Das  vollständige  System  der  Flächcnpole 
eines  Kirstall'^  lässt  sieb  dann  aus  den  gemeasenen  fi&ohen- 
«aUn  dmch  Triangnlatioii  auf  der  Engel  konstmiren,  imd 
m  tmom  PqlejBtem  Bind  weiter  leicht  die  Kftiiteorichtiiiige& 
wi  ie  ScfamtUmise  der  Kugel  mit  den  durch  ihren  lOttel- 
ymU  gelegten  Elftohen  ableitbar.  Das  anachanlichBte  Bild 
ieiEi|itaU8  erfaftlt  maai,  wenn  man  die  Projektionen  der  Kanten 
Mf  die  Kagel  unter  BerQcksichtigong  der  Terschiedenen  Ab- 
«linde  der  Flächen  vom  Mittelpunkt  konstruirt,  was  Verf.  die 
rij>;/r  Projekuuu  nennt  im  Gegensatz  zur  zentralen,  bei  der 
LÜe  Fiü.  hen  flurch  den  Mittelpunkt  gelegt  werden.  Verf.  er- 
'ioten  die  verschiedenen  Konstruktionen  an  speciellen  Bei- 
i|ieien. 

Kugeln,  weiche  zum  Zeichnen  geeignet  sind,  werden  von 
L  Beitaux  in  Paris  in  den  Handel  gebracht  F.  P. 


31.  ^«  Be^be.  Em  IVart  Uber  äa$  Stfumu^riectiUnm 
ZlKbr.  t  Kiystallogr.  25,  ^  78— 7&  1895).  —  In  der  dritten 
AvAife  des  Ijehrbiicliee  der  physikaliechen  Kiystallographie 
^  Groth  werden  die  82  möglichen  Symmetriegruppen  der 
KryttaUe  abgeleitet  mit  Hilfe  der  Begriffe  SymmetrieazCy 
Srnmetric-eb«  ue  und  der  Axe  und  Ebene  znsammengesetzter 
SjniiLetri*'  'Spiegeldrehungsaxe  und  plan  de  sym^trie  alteme). 
Demgegtiiiülior  erörtert  der  Verf.,  das9  das  Syminetriercutrum 
ßut  der  Symmett it  ebene  gleichberechtigt  ist  und  ebensogut, 
»ie  letztere,  mit  den  Symmetrieaxen  zusammen  zur  Ableitung 

32  Gruppen  benutzt  werden  kann.  Am  zweckmässigsten 
«t  M  aber  nach  Ansicht  des  Verf.,  sowohl  das  Symmetrie- 
centram,  als  die  Symmetrieebenen  zu  benatxen.         F.  P. 

40.  Wm  IjU»i»  Ober  känsUiche  Comnm^figurm  mn 
AvMitf  (Ber.  d.  dentech.  ehem.  Ges.  25,  p.  2470.  1892; 
ZiKlir.  t  Krystallogr.  24,  p.  641.  1895).  —  Durch  ge- 
Mfaßolzeiie  „blaue  Erde''  werden  Diamanten  angegriffen,  und 
»IT  bilden  sieb  ähnliche  sackartige  Einbuchtungen,  wie  bei 
Ba^niatisciier  Keäui'ptiou  von  Silicatmineralieu  in  BruptiT* 
gc4^I^IL    ^  P-  P* 
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41.  ßauitihauer»  Die  Ixri/stalUU'uktur  dtA  Analas 
(Ztschr.  f.  Krystallogr.  C4,  p.  555  —  580.  1895).  —  Aus  der 
relativen  Häufigkeit  der  KrystaUflächen,  der  Spaltbarkeit  und 
den  ÄtzerscheiDQDgen  hat  sich  Verf^  nach  Sobncke'scben  Ge- 
sichtspunkten TOriahrend,  von  der  Struktur  der  Anataskrystalle 
folgende  Yorstellnng  gebildet.  Die  eiaselnen  Krjstallmolakel 
bestehen  ans  2  Ti- Atomen,  welche  die  Polecken,  nnd  4  0- Atomen, 
welche  die  Bandecken  einer  quadratischen  Pyramide  (1 1 1),  der 
Gmndform  des  Anatas»  bilden;  diese  Molekel  seihet  sind  wieder 
in  ganz  analoger  Weise  angeordnet,  bilden  also  ein  aus  cen* 
trirten  quadratischen  8&nlen  gebOdetes  Raumgitter.  Was  das 
Auftreten  von  Atzflächen  anbetrifft,  dem  der  Verf.  eine  be- 
sondere Bedeutung  iur  die  Frage  luich  der  Krystallsti  uktur 
beimisät,  so  werden  die  Atzfigureii  beim  Anatas  vorwiegt  iiil  vo^i 
Flächen  aus  der  Zone  der  Protopyraiiiiden  begrenzt,  besunders 
von  (III)  und  (113),  denen  auch  nach  obiger  Struktur  eine 
grosse  ..Netzdicliligkeit'*  zukommt:  die  Dtuteropyramide  (110) 
wird  vom  Atzmittel  bedeutend  starker  angegnÜen,  entsprechend 
ihrer  kleineren  Netzdichtigkeit  —  Verf.  weist  zum  Schluss 
darauf  hin,  daäs  dem  rhombischen  Seliwetel  wahrscheinlich  ein 
ahnUcher  Bau  zukomme,  da  er  die  gleichen  vorherrschenden 
Flächen  besitzt  f.  P. 


42.  L*  Wulff*  Merphohgus  des  iSaironsa^^eters  (BerL 
Sitzungsber.  18d5,  p.  715—732).  —  VerC  hat  bei  Gelegenheit 
jahrelanger  Veisttche,  grosse  einschlnssfreie  Krystalle  von 
Natronsalpeter  als  Ersatz  für  Doppelspath  zu  ziehen,  deren 

Wachstumsverhältnisse  eingehend  studirt  Zunächst  beschreibt 
er  die  Beobaehtungen  aii  mikroükopiscben  Krystallisationeu, 
welehe  bith  auf  tatelförmige  und  nadeilormige  Entwicklung  der 
(rhomboedrischen)  Krysialle,  Kii  iriiljüdung  an  der  Aut'lageruugs- 
üäche  und  die  verzweigten  Wacbbtumstormen.  welche  bei  Zusatz 
von  Gummi  oder  Nalr  ii Wasserglas  eutsU-'iien,  beziehen.  Die 
erstgenannten  Bildungen  wurden  dann  auch  au  grossen  Einzel- 
krystallen  verlolgt,  wobei  Verf.  u.  a.  fand,  dass  die  Bildung 
von  Platten  durch  Wachstumsiiemmung,  diejenige  tou  Isadelo 
dagegen  durch  Wachstomsbeschleunigung  infolge  von  Über- 
sättigung stattfindet  Andere  Sjrystallflächen,  als  das  Qruud* 
rhomboöder,  treten  selten  auf,  am  häufigsten  noch  (0221), 
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ntmeiitlifh  in  Lösungeu  mit  Zusatz  von  ^atronwasserglas. 
Den  Pr  .lkanten Winkel  von  (1011)  bat  Verf.  zu  106®  23'  be- 
iiimmU  woraus  a:c  =  1:0,8297  folgt.  —  Endlich  werden  die 
Iftttirep.  ans  parailelen  Individuen  aufgebauten  Wachstoms» 
kmtJ.  die  stete  bei  ansgeprigter  Übera&ttigong  entstehen,  und 

F.  F. 


MUT  JSbtuU^ 

m  äff-  BeekistpetfuHure  und  t%fer  Sähe  (Inaug.-Diss.  München 
1»2:  Zlsehr.  £  Krystallogr.  p.  683—635.  1895).  — 
Snm  veinaanree  Ammoninm  nnd  Kalium  sind  isomorph  und 

iwr  ihombisch-hemiedrisch,  die  neutralen  Salze:  weinsaures 

AmiLouiun],  Kalium  und  iStrcmtium  (letzteres  mit  31igO)  liiii- 
5»;eci  krystallisireii  moJioklin  hemimorpb,  wir  die  Rechtswein- 
Äore  selbst,  und  sind  auch  wie  diese  py^oelei^trlscil,  wobei 
ckr  ifcTialoge  Pol  am  linken  Ende  der  A-Axe  liegt.  Verf.  hat 
^  A^'.i.  erwähnten  Salzen  aucb  die  Atzüguren  und  zum  Teil 
optischen  Kigenschaiten  untersucht.  F.  P. 


Akustik, 


44.  JP*  Ca'mpanUe.  Über  einige  Konstanten  des  EbaniU 
[Swn.  Cim.  (4)  1,  p.  259—261.  1895).  —  Der  Ver^  findet  tta 
im  ScfaaUgeechiniidigkeit  V  in  drei  Terschiedenen  Qualit&ten 
Bbonit»  Ar  die  Dichte  p  und  den  Elasticitfttsmodnl  E  der  drei 
OnabtSten  im  Mittel  ans  einer  Anzahl  nach  verschiedenen 
Hediodeii  Torgenommener  Beobachtnngen  folgende  Werte: 

r  p  £ 

l      4,669  1,1887  989,55 

n       4,787  1,2023  320,07 

m       4,786  i,ld01  312,88       g  |^ 


Wärmelelire. 


45.  it*  J^m  Oullverwell,  BoUzmann's  Minimumtheorem 
'.Xit  p.  149.  1895).  —  Der  Verf,  regt  zur  Untersuchung 
fafall's  aii|  dass  der  Wert  von  dHjdt  nicht  identisch  ist 
■I  dem  wahrscheinlidiBten  Wert  (r.  J. 
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46.  fr,  3ff*htndeT.  Untpram  huti^  t  //  dhi-r  die  Ausdeh' 
nUHg  des  SaiwrsioJJ.'i  bei  Drucken,  weiche  ^rnnf^^n'  sind  als  dir 

Atmosphäre  (Acta  Societatis  Scientiaiuiu  Fennicae 
Nr.  9.  1894.  Auszug  des  Verf.).  —  Nach  derselben  Methode 
und  mit  demselben  Apparate»  die  der  Verf.  bei  deo  UDter- 
Buchungen  der  Ausdehnung  des  Wasserstoffgases  angewandt 
hat  (Wied«  Ann.  47,  p.  1S5— 154.  1892)  sind  auch  die  mittleren 
Ausdehnungskoeffizienten  des  SanerstoQgases  swischen  0^  C. 
und  100^  C.  fftr  Drucke  zwischen  1037  und  36^6  mm  bestamint. 
Das  Gas  wurde  nach  der  von  P.  Chappuis  angewandten  Me- 
thode hergestellt  Nach  dieser  Untersuchung  ist  der  Au^tdehnunge- 
koef&zient  des  Sauerstoffs  &st  unveiAnderlidi  swischen  1037 
und  25,6  mm.    Folgende  Werte  sind  erhalten: 


Druck  Berechneter  Mitr  Iw  M  r  1—  W&brscliein- 

bei  0*  Druck  bei  100*  Auijdt  linungakoef.  lieber  Fehler 

75S  1037  O,0  036t>81  ±  0,0  000  003 

815  480  0,0036684  ±0,0  00000» 

185  253  0.36  690  ±o,omo037 

98  187  0,0  036  631  ±0,0  000  012 

48,8  59,2  0,0086627  d:  0,0000004 

16,7  85,6  0,0086688  ±0,OU00086 


Für  die  Berechnung  der  Korrektiousglicder  ist  für  den 
Aiifangsdruck  der  von  JoUy  für  den  mittleren  Ausdelmungs- 
koefiizienten  des  Saupi-^tof^s  bei  atmospliäribcliem  Druck  zwi- 
schen 21«C.  uiid  *»?s^'C.  golundene  Wert:  «  =  0,0036743  an- 
gewandt. Als  Anhang  ist  wieder  das  Toliständige  Beobach- 
tuugsmaterial  mitgeteilt. 


47.  L.  Natanson,    über  iHe  adiabaiische  Entspnnnun^ 

in  tit-r  Mühe  des  kritischen  Punktes  (Sepab.  aus  Bull,  Krakauer 
Akad.  d.  Wiss..  Aprü,  p.  1:10—142.  1895).  —  Die  Theorie  der 
Erst  licii  ingen.  welche  aus  einer  Flüssigkeit  und  gesättigtem 
Daiiipie  bestebrnde  Systeme  wälu-end  einer  adiabatischen 
Ent^pRnfiuiig  darbieten,  wurde  von  Clausins  und  "Rankine  ht^- 
gründet  und  ist  seitdem  (Gegenstand  mehrlacher  Untersuchungen 
gewesen,  ^ach  einer  kurzen  analytischen  Darlegung  der  Prin- 
zipien dieser  Theorie  erläutert  der  Verf.  im  wesentlichen  auf 
graphischem  Wege  an  der  Hand  von  Kurven  die  sich  bei  der 
genaimteii  Zustandsäadening  abspielenden  Vorgänge  und  zwar 
Yorzugsweise  diejenigen,  welche  in  der  ^ähe  des  kritischeii 
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Pimitai  sUttfinden;  z.  B.  die  tod  Olssewski  beschriebene  £r- 
ifhwiniig  des  plötaüicfaen  oder  anTermittelten  Siedens  bez. 
AAiiueiia  der  FlUsaigkeit;  in  dieser  Weise  geüngt  ee,  die 
lfm  Ofaiewski  sogen,  „fizpansionsmethode''  thermodynamisch 
a  fscblftirtigoiL  In  einer  Scbliissbeiiierkiing  spricht  Vert  die 
TcMtitog  ans,  dass  die  spezifischen  Xnyersionstemperatnren, 
i  t  die  Verhaltnisse  der  absoluten  Temperaturen  der  beiden 
laTenion«>puiikte  zu  den  kritischea  Temperatur»  u,  fiir  alle 
Körper  dieselben  sind,  uml  berechnet  auf  Giuiid  dieser  An- 
nahme die  Inversionstemperaturen  von  Wasserstoff  zu  — 242'-C. 
md  emem  gev^isseu  zwischen  —  24i^"  und  —  232^ C.  (der  kriti- 
sckn  Temperatur)  gelegenen  Werte.  H.  M, 


IS.  SatreieheTm  Ober  ik  BempfinuAe  de$  Sauere 
Mtfi  (Flui,  Mag.  40,  p.  454—463.  1895)*  —  Folgende  Dampf- 
iraebs  Würden  erhalten: 

i.  Btohachtungtreihe. 

am           T                      mm            T  mm  T 

— 1S2,7»                333,9       -189,4»  10  -210,2» 

»3J      ^t8»,l                 888,9      -192,1  9  -211,4 

«aj      -187,1                  11        -809,7  8  -211,2 

ai4      -I82^«               129,1      -19«,28»  18,0  -908,8* 

»4       -188,3                   79,1       -199,5  16,0  -209,8 

-ld&,8                  i>4,l       -201,6  15,0  —209,7 

—190,5                  37,5      -804,9  18,0  —210,2 

1794      —194,0  88,6  -905,2 

III.  Be(jbachiuiuf4rtihe, 


-1815a* 

14,5 
13,0 

-208,«» 

9,5 

-210,2» 

141,-5 

- 125.9 

-208,9 

9.0 

-210,4 

-198,7 

12.f> 

-209,2 

8,75 

-210,6 

»M 

-201,1 

12,0 
11,5 

-209,3 
-209,5 

8,5 

—210,8 

-206,4 

8,0 

211,1 

11,0 

-209,7 

7,75 

211,2 

21,5 

-20e,8 

10,5 

—209,8 

7,5 

211,2 

Oer  Yerfl  prüft  weiter  an  mehreren  Stoffen  das  van  der 
WisVsehe  Gesetz:  Bei  gleichen  Brochteflen  der  kritischen 
TcBpentor  sind  die  Dampföracke  gleiche  Bruchteile  des  kri- 
tischen Umcks.   Dasselbe  ist  nicht  genau.  Der  Ghnind  hierfftr 

^tgtdarm,  dassy  lu  der  Guye'schen  Formel:  —  log;r  —  t)  /  r, 
»0  -r  and  r  Bruchteile  des  kritischen  Druck»  und  der  kriti- 
ifka  Temperatur  bedeuten,  nicht  für  alle  Körper,  auch  nicht 
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für  solche,  welche  im  flüssigen  Aggregatsustand  aus  eiofacben 
Molekülen  bestehen,  gleich  gross  ist,  was  der  Yeil  an  einer 
Reihe  Ton  Beispielen  beweist  Q.  0.  Scfa. 

49.  €fuUM.  PhysikaHtche  E^enschaßen  der  Sättw^ 
der  Fetireihe  (73  pp.  Montpellier,  G.  Finnin  &  Montane  1895).  — 
Die  A  rbeit  ist  eine  Monographie  über  die  verschiedensten  pfaysika- 

lischen  Eigenschaften  der  normalen  Fettsäuren  der  Ameisen- 
säurereihe, die  vom  Verf.  selbst  an  la  zum  Teil  sehr  reineii 
Präparaten  neu  bestimmt  wurden.  Dem  Verf.  kam  es  wenig»  r 
darauf  an,  ganz  genaue  Werte  zu  erhalten,  ah  vielniflir 
mit  einfacheren  Methoden  diese  Säuren  nach  verschiedenen 
Richtungen  hin  zu  vergleichen.  Er  selbst  hat  die  spezi tische 
Wärme,  sowohl  nach  der  Mischungsmethode  (wobei  die  flüssigen 
oder  festen  Substanzen  in  kleine  Flatinröhrchen  einge8chlo<«8e]i 
wurden  und  vor  dem  Einbringen  in  das  Oalorimeter  auf  kon* 
staute  Temperatur  erwärmt  wurden)  untersucht  als  auch  nach 
der  Regnault'schen  Abkühlungsmetbode  mit  dem  Tbermocalo- 
rimeter  (die  Zeiten  wurden  Terglichen,  in  denen  der  Staud 
eines  in  Verbindung  mit  der  Substanz  befindlichen  modifizirten 
Alkoholthermometers  um  gleich  viel  Skalenteile  fiel).  Die  flfis- 
sigen  Säuren  ergaben  fast  dieselben  Werte  der  spezifischen 
Wärme,  die  der  festen  vaniren  viel  stärker  und  sind  bald 
grösser,  bald  kleiner  als  im  flüssigen  Zustand.  Für  den  fiüs- 
wgeii  ZusUuiü  steigen  die  raulekulareii  spezifischen  Wärmen 
daher  regelmässig  au.  Unterhalb  des  Schmelzpunktes  hab*  n 
dus  iiberschmol/enen  Flti>-.igkeiten  eine  viel  geringere  .-pezitisclu- 
Wärme.  Die  latente  8i-hnielzwärme  steigt  mit  dem  Molekular- 
gewicht. Ferner  wurden  die  Dichten ,  die  Löslichkeiten  in 
"Wasser,  der  Siedepunkt  und  der  Schmelzpuukt  untersucht. 
Die  Resultate  sind  verglichen  mit  den  Werten,  die  von  anderen 
Beobachtern  erhalten  wurden  ftlr  die  latente  Verdampfungs- 
wärme,  die  Lösungs-  und  Neutralisationswärme  durch  ver- 
schiedene fiasen,  die  Bildungsiriirme,  die  Dampfdichte»  Diff'ussion, 
Oberflächenspannung  und  f&r  das  BrechungsTermSgen.  Bein. 

50.  W»  Butheriand*  Die  atomsiüehen  GrmuUaiMe  der 
Themwshtmie  (Phil  Mag.  (5)  40,  p.  1-^56.  1895).  —  Nach 
einem  kurzen  geschichtlichen  Überblick  über  die  Untersuchung 
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dt-r  Verbindungs wärmen  gibt  der  Verf.  einen  Auszug  seiner 
fruhereu  Abhandlungen  übei'  die  „Molekularkraft*'  uud  ,,die 
kinetiscbe  Theorie  fester  Körper'*,  welche  ihm  erlaubt  die  Ver- 
darapfunj^NWai  lue    dereelben    angenähert  zu   berechnen.  Es 
werden  sodann  an  der  Haud  der  Thomseii'schun  Angaben  die 
Verbindungswärmen  berechnet,  wenn  sieh  die  Elemente  im  gas- 
formigen Zustand  zu  einer  gasförmigen  Verbindung  yereinigeo. 
Aas  den  so  eiiialtenen  Zahlen  zieht  der  Verf.  den  Schluss, 
dasä  die  Bildungswftnne  einer  Verbindimg  KS  in  drei  Teile 
'fi)f{B)  und  /(RS)  getrennt  werden  kann,  von  welchen  (R)  nur 
ven  B  und  (8)  nur  von  8,  wfthrend  /(BS)  Ton  B  und  S  ab- 
blBgk.  In  den  meisten  fftUen  kann  eines  dieser  Glieder  gleich 
gesetzt  werden.   Es  zeigt  sich,  dass  (Cl)y(Br)  und  (J)  in 
YetbindiiDgen  mit  Metallen  gleich  Kuli  nnd  dass  fbr  letztere 
(R;  in  roher  Annäherung  ein  Vielfiiches  TOn  3.8  ist 

G.  J. 


Optik. 


51.  W.  Le  Conte  Steven  ff.  Neue  Fortschritte  in  der 
Optik  (Proc.  ot'  the  Assoc.  for  the  Advanc.  of  Science  44,  21  pp. 
1*^  Phys.  Rev.  18f)5).  —  In  knappen  Zügen  gibt  der  Verf. 
eine  Übersicht  üher  eine  Keilie  von  Untersuchungen  des  voriiien 
Jahr^^>.  Nach  einer  Einleitung  w«'rden  besprochen:  Lichtwellen 
als  Einheiten  iiir  die  Länge.  Lumineszenz.  Liinn*ne^z<»nz  und 
Photographie.  Stationäre  Lichtwellen.  Farbenphotographie. 
Das  infrarote  Spektrum.  Das  sichtbare  Spektmm.  Polari- 
sation.  Physiologische  Optik.  ß.  W. 


52.      IHtSMtud,   Brechungtm^ees  des  Natriumchlorats 
fArch.  sc.  phys.  et  nat.  Gen^ve  27,  p.  380—405,  521—535. 
1^92;  Ztschr.  f.  Kiystallugr.  'Z\,  p.  «19—021.   1895).  —  Verf. 
Uat  den  Brechungsindex  des  Natriumchloratsj  für  die  Linie  D 
verschiedentii  Tempil aturen  zwischen  0  und  l{2'^  sowohl 
mittelst  Terschie<l''ner  Tot;ilreflekt(»nieter,  als  mittelst  der  Pris- 
menmethode bestimmt  Die  ge^deuen  Werte  sind,  auf  23 

]  ndtairt: 
I 

I 

/ 
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mit  Kohlrauach's  TotalreflektOBteter  l,51»2ft 
n  Sor' t's  Kefnktometer  1,51510 
M  Pulfrich's  w  1,51485 
»  Abbes         »t  1,5 H96 

Prisma  1,51498 


Die  AbweicLuijgeii  eikiareii  sich  teils  durch  aus  der  He- 
nutzung  von  Eintauchflüssigkeiteu  entstandene  Fehler,  toiis 
durch  die  Schwierigkeit  der  Herstellung  vollkommeü  ebener 
und  gut  polirter  Flächen.  Später  wurde  die  Dispersion  diircii 
zahlreiche  Messungen  mit  dem  Soret'schen  Apparat  unter.'^ucbt, 
wobei  das  Fli\ssigkeitt»gefltos  mit  einem  hohlen  M&ntel  zur 
EonstanthaltQDg  der  Temperaftar  umgeben  war;  es  ergaben 
flieh  folgende  Mittelwerte: 

Linie  bei  0*  bei  25i« 

a  1,51157  1,510»7 

B  1,51294  1,51163 

C  1,51413  1,51267 

D  l,öl64d  1,51510 

b  1,520S8  1,51988 

F  1,52816  1,52161 

iJei  ßrechungsindex       nimmt  also  bei  1  ^  Temperatur- 

erhöliuiig  durchschnittlich  um  0.000  057  ab.    Endlich  wurden 

mittelst  eines  Spektionieters  mit  Quarzlinsen  und  Soret'schem 

Hiiorescirenden  Ocuiar  (nach  der  Prismenmethode  )  die  Brechungs- 

indices  für  die  ultranoletten  Linieu  Cd  9,  10,  II,  12,  17,  16 

gemessen,  welche  zwischen  1,63888  und  1,58500  liegen 

  E.F. 

)  >  Ch.  Fremont»  Vbf^r  ein  zur  Beobachtung  undurck- 
Sichtiger  ikorper  ein^nnthtetos  Mikroskop  (CR.  1^1,  p.  321 — 322. 
1895).  —  Bei  diesem  Mikroskop  geschieht  die  Beleuchtung  des 
Objekts  durch  ein  Lichtbündel,  welches,  von  seitwärts  in  den 
Mikroskoptubus  eintretend,  nach  Aeflezion  an  einem  Konkav- 
spiegel und  Brechung  durch  ein  spitzwinkliges  Prisma  durch 
den  Rand  des  Objektivs  von  oben  her  hin  durchfällt.  Der 
KonkaTspiegel  und  das  Prisma  sind  in  der  Mitte  durchbohrt, 
um  die  Tom  Otjekt  kommenden  Strahlen  hindurchznlassen;  ein 
in  diese  Durchbohrungen  passendes  konisches  Bohr  schützt 
das  durch  das  Objektiv  entworfene  Bild  yor  dem  erwAhnten 
zur  Beleuchtung  dienenden  lichtbftndel.  F.  P. 
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54.  Jamen  Km  Juieeler,  Uber  eine  Lmae,  welche  einen  optisch 
korri^irten  Refraktor  zu  phoiographischen  Beobachtungen  mit  dem 
Spektroskop  adaptirt  (Astrophys.  Jouni.  1,  p.  101 — III.  1895). 
—  Durch  eine  in  der  Nälie  des  Oculars  eines  für  optische 
BeobachtuDgeo  konigirten  Befiraktors  angebrachte  JUinse  kann 
■an  den  Foeos  der  chemisch  wirksamen  Strahlen  Tereinigen 
iilme  die  Brennweite  za  Terftndem.  Die  Anbringung  einer 
wkhen  Linae  ermö|^cht  die  AnfinaJune  Ton  Stemspektren; 
llr  die  gewöhnliche  Himmelaphotographie  ist  sie  nicht  bnHiGh> 

da  sie  eine  starke  Distoraion  des  Feldes  bereits  in  der 
liihs  der  optischen  Ajk  herbeiführt  Lor. 

5  .  ^1.  Helopolsky,  Über  die  spektrop^apiusehen  Lei- 
üM&^cu  des  f/reissigzi)lligen  Pulkowaer  liffraldors  (Astrophys. 
Jooni.  l,  p.  ;i66 — 371.  1895).  —  Die  -[)ektr(i'^raphist:iien  Lei« 
stongen  des  Pulkowaer  clrpi^'^i^zrilli^cn  Ketraktors  siüd  iiirht 

hei"voiTagend,  weil  das  Objektiv  für  die  chemisch  wirk- 
samen Strahlen  nicht  korngirt  und  der  benutzte  Spektrograph 
for  den  funfzelmzöUigen  Refraktor  konstruirt  ist,  und  ausser* 

die  atmosphärischen  Verhältnisse  in  Pulkowa  für  spektro- 
gnpfaische  Arbeiten  s^  nngOnstig  sind.  Lor. 

56.  Aibert  Am  MUsheUan,  über  He  Greiuen  der 
Skkikrrkeä  ferner  Liadm  m  mnem  T^eekop  (Astrophys.  Joiim, 
Ip.  H(i^63. 1895).  —  Auf  Grund  theoretischer  Untersuchungen 
Met  der  Yert,  dass  eine  dunkle  Linie  auf  hellem  Gründe 
ia  einem  Fernrohr  sichtbar  ist«  wenn  ihre  scheinbare  Breite 
gi«fh  dem  fünfzigsten  Teil  der  Distanz  ist,  die  zwei  Punkte 
haben  müssen,  wenn  sie  in  demseiben  Femrohr  getrennt  er- 
icheiDen.  Hieraus  folgert  der  Verf.  in  der  Annahme,  dass  die 
Mirskanäle  nicht  imi  kleineren  als  18 zölligen  Objektiven  be- 
')bachtet  werden  können,  dass  dieselben  eine  Breite  von  min» 
bestens  einer  englischen  Meile  haben.  Lor. 

57.  Am  Em  IhntglaSm  Eine  liomhination  von  Teleskop 
und  Kuppe/  (Astrophys.  Joum.  1,  p.  401 — 110  1895).  —  Der 
Verl  beecbreibt  eine  Aufstellung  für  ein  grosses  Fernrohr,  bei 
^  das  Objektiv  und  das  Rohr  mit  ^er  kngelf&nnigen  schwim* 
«enden  Siqipel  fest  verbunden  ist  Der  Vorzug  dieser  Auf- 


Digitized  by  Google 


—   26  — 


Stellung  würde  der  sein,  dass  das  Ferurohr  nicht  durch  den. 
Wind  ia  Schwankungen  versetzt  werden  kann.  Lor. 

58.  H.  A.  BowUmd.  Forlmßge  TaMU  der  ^eiiem- 
längen  des  Sonnen^nklnims  (Astrophya.  Joum.  p.  109 — 118. 
1895).  —  Elm  flinweis  anf  diese  höchst  wichtige  Tabelle  rnttss 
genügen.    E.  W. 

59.  IT*  Jf»  MarUey»  New  methoäs  of  Sutrum  ana^sit 
and  m  Beuemer  flame  ^teetra  (Bep.  Brit  Aeaoc  Oxford,  p.  610 
—611.  1894).  —  Der  Vortrag  ist  zum  grOesten  Teil  nach 
anderen  Quellen  referirt  Die  Gegenstftnde  sind  in  ihm  be- 
handelt: Die  Trennung  der  Spektra  der  Alkalimetalle  won 
denen  der  ErdalkaÜmetalle,  Methoden  um  Spektren  bei  hohen 

Temperaturen  zu  erhalten.  Bessemer  Flammenspektra. 

  B.  W. 

filj.  6r.  u/{(/  Ff.  Krilss.    Eme  neue  Mclitode  der  tfua/iii- 

tadrcn  Spektralanalyse  (Ztschr.  f.  aiiorg.  Chem.  10,  p.  3i  43. 

1895).  —  Ist  e  der  Extiiiktionskoetiizient  nach  Bunsen  und 
Roscoc,  d.  h.  der  reciproke  Wert  der  Schichtdicke,  die  eine 
Substanz  haben  muss,  um  das  dnrchfalleiide  Licht  bis  auf  ^/^^ 
durch  Absorption  zu  schwächen,  c  die  Konzentration,  so  ist 
cjema  A  nach  Yierordt  das  Absorptionsrerh&ltnis  eine  Kon- 
stante. Kennt  man  die  Konstante  A  und  ermittelt  man  die 
Scbicbtdicke,  bei  der  eine  tilVsung  yon  beliebiger  Konzentration 
(Schichtdicke  und  Konzentration  sind  einander  äquivalent)  einen 
Lichtstrahl  auf  Vio  «shwächt»  so  kann  man  e  ermitteln.  Dasa 
stellten  die  Verfl  im  Prinzip  ein  (Glan'sches,  Vierordt'sches) 
Photometer  so  ein,  dass  die  Helligkeit  in  der  einen  Hälfte 
das  Spektrums  Hl  mal  so  <^ross  ist  als  in  der  andern,  belich- 
teten die  erste  durch  Licht,  das  durch  die  Lösung,  die  andere 
durch  Licht,  das  durch  das  Lösungsmittel  gegangen  ist,  und 
ändern  die  Dicke  der  erstcren  bis  beide  Hälften  gleich  hell 

erscheinen.  Die  Methode  hat  wesentlich  chemisches  Interesse. 

  E.  W. 

61.  A.  V,  Harcourt.  Vher  eine  lO-HetMenlampe  mum 
Gebrauch  m  der  Photometrie  (Bep.  Brit  Assoc.  Oiford,  p.  582 
—588.  1894).  —  Die  Beschreibmig  des  TorgescUagenen  Bren* 
ners  l&sst  keinen  Ansang  su.  E.  W* 
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^'2.    Henry  A»  Mowland,     Vorläufige  Tafel  von 
H'eilenlämgen  des  Sntmentpektrums  II—  Fl  (Astrophys»  Joorn.  1, 
jn  130—145,                295-  304,  377--392;  %,  p.  45-54. 
ISSa&y,  —  FoitBetsangen  der  BeibL  17 ^  p.  422  «ngezeigten 
WeUenliogeDtafeL    Lor. 

es  and  64.  W.  H.  JuUuB.  Her  eme  Vonickitmg  um 
Mwintfntwu^nt^  gegen  Üb  ErwekiUUinmgm  du  Boden»  su  sichern 

(VersUgen  Kon.  Akad.  van  Wet  Amsterdam  1896/96,  p.  81  41). 
—  L/jrr  die  Anwendunj^  von  dem  [{adiomikrometer  zur  intef' 
suckun^  des   14  ai  mespekirtitfi.s   (Hatideliiigeu   vau   het  nyfde 
^ederl.  Naturw.  en  Gen.  Congres.   Amsterdam  1895).  —  Die 
Gegeiiüiaude,  weiche  se^eii  die  Erschütte l  uugeu  gesichert  werden 
ro}]^,  werden  aut"  einein,  an  drei  parallelen  Stahldrähten  von 
2— 6  m  au  einem  in  der  Mauer  gemauerten  Balken  aufgehängten 
StaäT  ftufjgesteUt.   Dieses  Stativ  ist  so  konstmirt,  dass  der 
SdiveiiNiiikt  znsammcnfMlt  mit  der£bene  der  drei  BefestigungB- 
pnnkte  der  Stahldrähte,  oder  ein  wenig  höher  ist  als  diese. 
Überdies  wird  üttMigkeitsdämpfang  angewandt  Man  sebe  die 
Überlegangen,  auf  welcben  die  Konstruktion  fnsst,  im  Ori* 
^nai  nach. 

Die  Vorrichtung  wurde  an  erster  Stelle  zur  festen  Auf- 
stellung eines  Badionükrometers  angewandt  Der  Ver£  bat 
in  Besag  Ober  die  mit  diesem  LuAramente  zu  erreichende 
^fenpfindÜchkeitUntersnchüngen  angestellt  und  dieselben  mit  der 

des  Bolometers  Tergliclien.  Eh  erj^ibt  sieh,  dass  das  Instrument 
riei  empfindlicher  zu  machen  ist  aU  in  der  Boys'schen  Form, 
ohne  schnelle  Angaben  einzubüssen.  Die  hauptsächliche 
Änderung  bezieht  sich  aut*  das  Thermoelement.  Aul  Besonder- 
beiten  kann  hier  nicht  eingegait;^'en  werden. 

Vorlanfig«^  Beobachtungen  wurden  angestellt  über  die 
Emission  des  Diamants  und  dieselbe  mit  der  Absorption  ver- 
ghchen.  Die  Maiima  scheinen  Übereinzustimmen.  Ausfuhr- 
liebe  Untersuchungen  mit  dem  Badiomikrometer  werden  in 
Aosncht  gestellt  Kuen. 

05.  V.  B&UL.  Vwimfge  Nottis  Uker  die  Sirakhtng 
^mmden  PUOme  (Aslrophys.  Joum.  %  p.  160^161.  1895).  — 
Jac^jues  und  JLaDgley  fimden,  dass  das  Maiimnm  der  Strahlung 
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bei  Erhöhung  der  Temperatur  sich  nach  dem  Violett  versclnebt. 
Lecher,  dass  es  konstant  seine  Lage  beibehält;  der  Verl.  tind?^* 
mittels  Nullmothüden  das  erstere  Ergebnis  bestätigt  Er  bringt 
in  das  Spektrum  eines  hellglüh enden  Platindrahtes  zu  beiden 
Seiten  des  MaximumB  zwei  Bolometer  und  schaltet  sie  so»  dass 
sie  bei  der  Erwärmung  das  Gblvanometer  in  entgegengesetztem 
äinne  ablenken.  Er  richtet  es  nun  so  ein,  daae  kein  Ausschlag 
eintritt)  bei  AbkOblnng  des  PUtinUeohes  beobachtet  man  aber 
eine  Ablenknngi  entsprechend  der  YerBchiebang  des  Mazimiims 
nach  dem  Violett  Optische  Methoden  ergaben  dasselbe  Be- 
soltat  Zn  beachten  ist,  dass  man  es  hier  aber  nicht  mit 
einem  sohwaisen  K5rper  sn  thnn  hat  Beobachtungen  an 
solchen  sollen  später  mitgeteilt  werden.  E.  W. 


(K).  JE,  P.  Lewis,  Mrssuu^  einer  Normfilwelfeii/än^-f  im 
infraroten  Spektrum  der  Elemente  (Astrophys.  Joum.  2,  p.  106 
— 108.  1895).  —  Mit  dem  Badiomikrometer  worden  folgende 
Wellenl&ngen  bestimmt 


Etonent 

l 

Intensität 

Blsmenj 

t  1 

Intensität 

Ca 

7663,7 

30 

Ca 

8662,0 

50 

7688,4 

2ö 

Sr 

10826,6 

40 

8126,3 

40 

Sr 

10915,6 

45 

Na 

8183,7 
8194,2 

60 

Na 

11381,1 

35 

Na 

25 

Na 

11403,9 

35 

Ag 

8274,0 

25 

Th 

11511,7 

40 

Ca 

BO 

Nicht  gefunden  wurden  loigende  von  Becquerel  beobach- 
tete Linien: 


R          10980  11620  12330 

Sr          8700  9610  10080 

Um        8900  10470 

Pb       10&98  10870  11880      12810  12890 

Folgende  von  Eajser  und  Bunge  ▼oraiiNgesagte*  Linien 
wurden  nicht  gefanden: 

Quecksilber  9497 

Magneeiam  18007  18041  18111 

Calcium  lisni  iisT^  rj()20 

Strontiam  13U22  13345      14086  E.  W. 


67.  Report  of  tke  comiUee  comistmg  oj  Prof,  H,  McLeod  etc. 
BiMktgraphif  of  spectro$eopjf  (Bep.  Brit  Ass.  Oxford,  p.  161 
— 236.  1894).  —  Die  hier  gegebene  ZosammensteUnng  ist  von 
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hißcbstem  Wert.    Der  Stoff  ist  in  tolgeiuio  Abschnitte  geteilt; 

J.  Instrumentelles.  2.  Emissionsapektra.  3.  Absorptionsapektra, 
4^  Phjsikalisclie  Beziehungen.  5.  Fluoreszenz.  6.  Astrono- 
Busehe  BeziehuDgeo.  7.  Meteorologische  Anwenduogen.  8.  Ohe- 
msBcbe  Besieiumgen.  £.  W. 

68.  il^porf  of  Üys  eomäiee  comüüng  of  Sir  if.  K,  Aoteoe  etc. 
ß€9e4emgA  tMei  oj  ihe  ipeetra  ^ the  eiemenU  and  the  coflf- 
fmis  (Bep.  Britt  Aasoc  Oxford,  p.  248—267.  1804).  —  Mit- 
geteilt nnd  die  Wellenlängen  folgender  fi^ektren:  Cr  (Flammen- 
bcigen),  K,  Na,  Li,  CaCl,  und  CaO,  SrGl,  nnd  SrO,  BaCl, 
«nd  BaO ,  B  (Fnnkenspektnini) ,  Sn  (Flammenbogen) ,  Pb 

I^Fuiiiuueabogeii),  As,  Sb  (Flammen bogen),  Bi  (Flammeubiigen). 

 -  ß.  W. 

69.  K*  Percival  Lewis,  Die  Messung  einiger  Ver- 
lfirkk*welUtnläfigen  in  dem  infraroten  Spektrum  einiger  fJ/emente 
(Afi&ophys.  Journ.  2,  p.  1 — 25.  1896).  —  Die  Untersuchungen 
des  Verf.  sind  in  der  Absicht  unternommen,  die  Wellenlängen- 
tafei  Bowland's  auf  den  infraroten  Teil  des  Spektrums  ans- 
zadehnen*  Als  Untermchungsinstniinent  wurde  anfangs  das 
Botometer  gewählt;  da  sich  jedoch  mit  diesem  gttnstige  Re- 
mhate  nidbt  erreichen  Hessen,  hat  sich  der  Ver£  entschlossen» 
die  Untersachungen  mit  dem  Badiomikrometer  auszuftihren. 
Bis  sind  nur  die  Elemente  Natrium,  Lithium,  Süher  und 
Caleiam  untersudit  Es  ist  dem  Teri  dabei  gelangen,  einzelne 
Tou  Kayser  und  Bunge  vorausberechnete  Linienpaare  zu  be- 
^tdOgeii.  Lor. 

70.  Menry  BauOtnul  und  Bobert  A  Tatnatt* 
Die  Bogenspekira  der  Elemente»  IL  Gtarmamium  (Astrophjs. 
Journ.  1,  p.  147—153.  1895).  —  Die  Verf  geben  eine  Tabelle 

der  WellenJängen  der  Liriien  iles  Spektrums  des  Germaniume 
und  ausserdem  eine  Reihe  von  Tabellen  direkt  gemessener 
Wellenlängen  des  Arcvrodits,  aus  dessen  Spektrum  die  Wellen- 
^Bgentafel  iur  das  üermanium  abgeleitet  ist.  Lor. 


71.  Mm  Crew  und  O,  H,  Basquin»    Notiz  Uber  da$ 

MknsUffMpekirum  (Astrophys.  Journ.  %^  p.  103—105.  1895)  

Dfe  7ef£  atadiren  das  Ergebnis  yon  Eayser  und  Bunge,  dass 
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die  drei  C-Banden  bei  A  =  4216,  l  =  3883  und  l  =  3590  dem 
Cyaii  zukommen,  dadurcli,  dass  sie  in  einen  Fianmienbogen 
zwischen  Metallspitzen  erst  CO  und  dann  CO^  +  Luft  ein- 
blasen,  im  ersten  Fall  ist  die  Bande  bei  X  =  4*37  sehr  deutlch, 
die  bei  4216  kaum  sichtbftri  im  letzten  Fall  wächst  die  Hellig- 
keit von  ;L  «=  4316  ungemein,  die  von  A  =  4737  nimmt  sehr  ab; 
ähnlich  wie  /.  =  4216  verhalten  sich  auch  die  Banden  k  ^  3590 
und  A  =  8883.  Umgekehrt  rObren  die  Linien  bei  ;c »  5165 
und  5635  nieht  Ton  Cjaiv  Bondern  Ton  Kohlenstoff  her. 

Die  Verl  haben  dann  noch  die  Banden  bei  A 4606 
anagemessen,  die  Abstände  der  helkten  Teile  der  Orappen  in 
denselben  nehmen  nach  dem  Ultraviolett  ab.  fi.  W. 

72.  H.  Cretv  und  O.  H,  Basq^tin,    Noii%  über  das 

Magnesium  band  bei  Ä  =  .'ßdOl  (The  Astropliys.  Jouin.  *2,  p.  lOO 
—  Iü2.  Ih95j.  —  Das  Magnesium oand  bei  /.  =  r)(iv»7,  das  we«ien 
der  scheinbaren  Koincidenz  mit  einer  NebelHeckenlinic  früher 
hervorragendes  Interesse  hatte,  ist  von  den  Verf.  genauer  unter- 
sucht worden.  Sie  fanden,  dass  es  aus  6  oder  7  einzeiiiL-u 
Linieugruppen  besteht,  in  denen  die  hellsten  Stellen  iulgeude 
Lagen  haben: 

MarimniD      1       DiffBrens    1    MailinaiD      l  Dilimos 


1  (5007,473)      10,55  5  49R2,85  13,40 

2  4996,92         10,»;6        '  6  4949,50  14,80 
8          498G,26        11,51        !           7  4935,17 

4         4914,75  11,90 

Der  Abstand  zwischen  den  aufeinanderfoigeudLu  LiaiiMi 
wächst  nach  dt  in  Violett,  dasselbe  gilt  für  die  Linien  in  jeder 
einzelnen  Gruppe.    £.  W. 

78.  A,  de  Oramont,    Über  die  direkte  Spektralanalyse 

der  Mineralien  und  einiger  geschmolzener  Salse  (C.  R.  1^1, 
p.  121  — 123.  1895).  —  Der  Verf.  empfiehlt  in  Fortsetzung 
seiner  Untersuchune:  sehr  kondensirte  Elntladun^en,  indess 
müssen  die  Kondensatoren  grösser  sein  als  die  gewöhnlich 
benutzten,  bei  Induktoiien  mit  3 — 5  cm  Funkenläuge  wendet 
man  2—4  Flaschen  an,  von  denen  eine  jede  12  dm^  Ober- 
fläche hatte. 

Eigen  ist  der  konstante  Einfluss  der  Kondensation  auf 
Fanken  zwischen  Elektroden,  die  mit  freien  Metalloiden  (be- 
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sonders  S,  As  und  Se)  bedeckt  sind.    Kondensirt  geben  sie 

schöne  Baiidensi)ektreii  ohne  sie  zu  entzünden,  nicht  kondensirt 
entzüiuien  sie  dieselben  sogleich,  und  geben  ein  kontiiiuirliches 
kaujD  siebtbares  Spektrum.  E.  W. 


74.  lAveing  uad  J>emaT*  Ober  das  A&tmpüon^fekirmn 
äerßiMgm  Laß  (C.  B.  131»  p.  162-164.  .I89~>).  »  Janssen 
iiat  dns  Gesets  ao^iEestelit,  dass  die  Absorption  der  0,*Banden 
me  das  QBndrst  der  Dichte  des  Gases  w&cfast  (vgl  hierzu 
&  Budde,  BeihL  18,  p.  501;  H.  Ebert,  Beihl  18,  p.  843). 
Die  YerC  haben  nun  nachgewiesen,  dass  in  der  That  ftür 
flüssigen  Sauerstoff  das  Beer'sche  Gesetz  nicht  güt;  Üüssige 
Liiit  in  der  Dicke  von  1,9  cm  absorbirt  z.  B.  viel  schwächer 
üls  flüssiger  Sauerstoff  in  der  Dicke  von  0,4  cm.  Fester  Sauer- 
st'jff  und   tiü-siger  Sauerstoff  absoibn  '  n  nuhe/ii  gleich.  Mit 
aboehujeiuler  Temperatur  wächst  die  Absorption,  «In  Banden 
im  Oraiiige  und  Gelb  verbreitern  sich  nach  dem  brt^chbareren 
Ende,    E.  W. 

75.  //.  Bailey,  Die  Spektren  der  üaloiiisaisie  des 
Dttfyms  vHep.  Brit  Assoc  Leeds  1890,  p.  773).  —  ^rystalle 
des  Didjmchlorids  zeigen  in  Licht,  das  !  der  Ortho-  und 
der  Klinodiagonale  polarisirt  ist,  gleiche  Absorptionsspektray 
soweit  die  Lage  der  Banden  in  Betracht  kommt  Ihre  Inten- 
shit  ändert  aich  aber.  In  Ldsmigen  bewirkt  ein  Zusatz  von 
SalpetersKore  eine  Steigerung  in  der  Intensität  einiger  Banden 
imd  eine  Verikndmng  in  deijenigen  von  andern.  Andre  starke 
dinren  sind  ohne  Einflnss. 

Vergleicht  man  die  Spektren  des  Chlorids,  Bromids  nnd 
Jodids»  so  liegen  die  Banden  um  so  weiter  nach  dem  Violett^ 
je  höher  das  Atomgewicht  ist.  Im  Chloridkrystall  liegen  sie 
anch  weiter  nach  dem  Violett  als  in  der  Chloridlösung.  Die 
Verschiebung  ist  aber  für  verschiedene  Banden  eine  verschie- 
den grosse.    £.  W. 

76.  A,    ßr^ltlm      ^ibuorptionsspektrum    des  ^■ihiKnauns 
iAtcIl  ^q.  plijs.  nat.  Geneve  28,  p.  410.    1892;  Ztsrl  r  f. 
Kryst^hgr.  24,  p.  C21.    1895).  —  Indischer  Almandin  zeigt 
bä  3  mm  X>icke  zwei  intensive  Absorp'tionsstreifeny  die  den 
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Wellenlängen  582-'567  und  531—518  ufi  entoprechen.  Für 
die  ßrechungBindices  wurde  an  einem  EiTstall  gefunden: 

L!  Tl  Ausfierättk»  Biau 

1,795  1,§<)0  l,b05  1,^21. 

_  P.  P. 

77  und  78.        Kobold.    Üb  fr  dir  Beziehungen  mTschie^ 
dener  Methoden  zur  Unfprsuchung  der  Brm'^yjig  des  Son$te99^ 
fjfsiems  (Ahtroii.  .Nachr.  1:57,  p.  343— 348.  1895).  —  Bemerkum^em 
zur  Betsef  sehen  Ateihode  der  Untersuchung  der  Eigenbewegvmg-^ 
(Ibid.,  p.  889 — 398).  —  In  dem  enten  Ansatz  zeigt  der  VerL, 
das8  die  Airy'sche  und  die  Argelander'sche  Methode  zur  Unier- 
Buchong  der  Eigenbewegnng  des  Sonnensystems  im  wesentlichen 
auf  der  Annahme  bemben,  dass  die  Wirkungen  der  motas 
pecoliares  in  der  zum  Visionsradios  senkrechten  Ebene  8i<^ 
gegenseitig  zerstören.  Bs  ist  deswegen  einlenchtend,  dass  beide 
Methoden  zu  den  gleichen  Resultaten  führen  müssen,  und  man 
kann  daher  aus  der  Abweichung  des  nach  der  Besserschen 
Methode  erhaltenen  Resultates  von  dem  durch  die  beiden 
andern  gefundenen  nicht  auf  die  Unbrauehbarktdt  der  Bessel*- 
schen  Metlidde  schliess'-n.    In  deui  zweiten  Auisütz  !)•  sjn  ielit 
er  den  Einflu«?s,  den  Abwei<  bnngen  von  der  allen  Methudeii 
zur  Bestimmung  des  Apex  zu  Grunde  liegenden  Annahme  einer 
vollkommen  zufälligen  Verteilung  der  Sterne  und  ihrer  motus 
peculiares  auf  die  nach  den  verschiedenen  Methoden  abgelei> 
teten  Resultate  haben.   Lor. 

79.  "E.  J.  WiU'tayntikL  SchmidCs  Theorie  der  Sun/te 
(Astrophys.  Journ.  l,  p.  112 — 126.  1895).  —  Eme  im  Inter- 
esse englischer  Leser  verfasst«*  Darstellung  der  Schmidt'schea 
Sonnentheorie  (vgl  Beibl.  16,  p.  152).  Lor. 


80.  P.  Taedkifni,    Sonnenbeobackiungen,  angesteitt 

der  KMgUeken  Sternwarte  des  Coil^ie  Romme  im  Jokre  J894 

(Astrophys.  Journ.  1,  p.  210—211.  1895).  —  StatistiBche  Über* 

sieht  ttber  Beobachtungen  von  Sonn^ecken  und  Protaberanzen. 

  Lor. 

81.  iieorge  /J".  tlalv,  Vf'n'  pinr  neue  Methode  die 
Sonnenkorona  ohnf  eine  Finsternix  iiuf'zunehtnrn  (Astrophys. 
Journ.  1,  p.  318—334.  1895).  —  Da  die  Versuche,  Aufnahmen 
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der  Corona  mit  dem  Spektroiüjliügrapben  zu  erhalten,  aussichts- 
los- erscheinen,  ^-ill  der  Verf.  mit  einem  Xhfferentialbolometer 
Y^fftcbe  im  gleichen  Sinne  anstellen.  Lor. 

82.  «7.  Norman  Lockyer»  Beobachtungen  der  Spektren 
tm  Swnenpecken.  I.  Die  yerbreitenmg  von  Etsentinien  und 
mm  nbekannten  Linien  in  ihrer  Beziehung  zu  der  Sonnenfledtm^ 
^fTH^e  (Natnre  51t  p<  448—449.  1895).  —  Die  Beobachtungen 
4m  Ferf.  entrecken  aich  über  die  Zeit  von  1879  bis  zur 
Gffemrtrt»  also  auf  mehr  als  eine  Sonnenfleckenperiode.  Aus 
teea  Beobachtnngen  ergibt  sLch,  dass  die  Eisenlinien  «nr  Zeit 

SoBnepfleckenmlmma  breit  sind  nnd  zur  Zeit  der  Maiima 
wncMnden.  Diejenigen  Linien,  die  noch  nicht  in  dem 
flptomi  irgend  eines  Metalles  nachgeinesen  sind,  nnd  die 

Verf.  als  „unbekannte  Linien"  bezeichnet,  erscheinen  zur 
ZcJi  aer  Maxima  breitei       zui  Zeit  der  Minima.  Lor. 

83.  JET*  JDesUmdre»»  Die  uUravioietie  Strahlung  der 
Sonencorona  während  der  totalen  Sonnenfinsternis  Pom  10.  Ajiril 
im  (C.  R.  l-iO,  p.  707—710.  151^5;.  —  Wahrend  der 
tota-tii  S<innenün8teraiü  vom  16.  April  1893  hat  der  Verf.  mit 
einem  Spektroskop,  Hessen  Linsen  und  Prismen  aus  Quarz  und 
!«!ar,dischem  Späth  hergestellt  sind,  die  noch  nicht  früher  unter- 
•-mciite  G'^üt'Tid  des  ultravioletten  Spektrums  der  Corona  zwischen 
365  ond  300  /ia  photographisch  aufgenommen.  Es  sind  inner- 
halb dieser  Grenzen  40  heUe  Linien  aufgefunden  und  ihre 
Weflenlingen  durch  Vergleichnng  mit  dem  auf  derselben  Platte 
«fgenommenenEisenspektrum  bestimmt  worden.  Das  Spektrum 
der  Corona  entreckt  sich  im  mtraviolett  nahezu  so  weit  wie 
dsB  der  Sonne;  es  ist  aber  ausserordentlich  schwach.  Dieser 
9diwftche  schreibt  der  Verf.  auch  das  Fehlen  der  dunklen 
Fkumhofer^schen  Linien  in  der  photograpbischen  An&ahme 
fieses  Teiles  des  Spektrums  m  Lor. 

84.  «7,  Win^  Über  eme  whr  groae  am  24.  Dezember 
Vm  beobaehieie  Pretiiberan%  (Astrophys.  Jonm.  1,  p.  212— 215. 
UI6).  -~  Bericht  über  die  fieobachtmig  einer  Frotnberans, 

(Ü«  steh  tjßX"  Ober  den  Sonnenrand  erhob  und  in  Terhftltnis- 
aäK^  Behl  kurzer  Zeit  wieder  vollsiäüdig  verschwand.  Lor. 
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85.  C.  Mammarion,    BeHfmmung  der  Lage  des  RoU 

durch  (He  Photographie  (C.  R.  120,  p.  421—425.  1895).   

Zur  Bestimmung  der  Lage  des  Pols  hat  der  Verf.  einen 
photographischen  Apparat  mit  einer  Linse  von  6  Zoll  (Öffnung 
und  sehr  empfindlichen  Platten  von  Lumiere  iu  mondfreien 
Nächten  mit  s^hr  durchsichtiger  Luft  auf  den  Pol  gerichtet 
und  2 — 6  Stunden  exponirt.  Aus  den  von  den  Polsternen  auf 
den  Platten  verzeichneten  Kreisbogen  lägst  sich  die  Liage  des 
Pols  ennittelD.    Lior. 

86.  £•  JIcUlSm  Über  einen  Apparat  sur  DemonstruiMiim 
der  Bail*eehen  Eieuätkeark  (YerhuMlL  cL  Ges.  deutsch.  Natur- 
foracher  iL  Ante  1894.  XI  Teil  L  HSlfte,  p.  211—216).  —  Der 
Yert  bespricht  die  Ball'sche  Eisidttheorie,  die  «imlmmt»  dMs 
die  fiisseiteii  eintreten,  wenn  die  Bxoentricitftt  der  Ehrdbahn 
ein  Maiimnm  ist  und  die  VerinndungBUnie  der  Tag-  und  Naoht- 
gleichenpunkte  senkrecht  zur  grossen  Aze  der  Erdbahn  steht, 
und  besclu-eibt  einen  Apparat ,  der  zur  Demonstration  der 
Wirkung  der  Excentricität  der  Erdbahn  und  der  Präzessio  n  auf 
die  Wärmeverteiluug  für  die  beiden  Hemisphären  dienen  soll. 

  Lor. 

87.  W*  A.  MieMson*  Über  die  Anwendung  des  Mi»- 
kahrimelere  m  der  Akünometrie  (Joum.  rnss.  ph78.-chenL.  Gre& 
26,  Sepab.  1894).  —  Der  Verf.  kritisirt  zuerst  die  Arbeit  von 
Röntgen  und  Exner  (Sitzungsber.  Wien.  Akad.  69.  1874)  und 

beschreibt  dann  seine  Versuche,  welche  er  in  Davos  (Schweiz] 
auHgeiiihrt  hat.  Es  wurde  das Eiskalorimet<?r  von  Bausen  benutzt 
in  welchem  eine  „Absorptionsröhre''  sich  befand;  dieselbe  be^ 
stand  Ulis  einem  Probirglas  ohne  Hotlen,  dessen  Wände  mfil 
Asphalllack  nach  der  Vorschrift  von  Öoret  (Ass.  Jjr,  Cox^gc 
de  Bordeaux,  p.  285.   1872)  bedeckt  waren. 

Aus  den  angeführten  Beobachtungstabellen  (vom  7.  bia  2^ 
Mbz  1893)  ist  ersichtlich: 

1.  Dass  die  strahlende  Sonnenenergie  in  Davos  währe  ui 
den  hellen  Tagen  sehr  konstant  ist.  | 

2.  Dass  die  absoluten  Werte,  welche  im  M&rz  erhaJtei 
werden,  betieuteiid  grö>sser  sind  als  die  ?on  JElöntgen  und  K^xilq 
in  Strassburg  im  Juni  erhaltenen. 
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3.  Dass  die  Mittagsdepression  der  Insolation  im  März  aach 

küi  ?oIchen  Höhen  wie  Davos  sich  bemerkbar  macht 

Der  Vert  glaubt,  gestützt  auf  seine  Tabellen,  dass  seine 
Methode  bei  der  Einführung  gewisser  in  der  Abhandlung  näher 
brsprücoener  Korrektionen  viel  genauere  absolute  aktino- 
meinsche  Werte  erc^eben  würde  als  z.  B.  die  Methode  von 
Bartoii  uud  Ötracciati  (Nuov.  Cim.  39,  p.  63)  oder  diejenige 
TOD  0.  Cbwolson  (Bep.  i  Meteor.  16,  ^r.  15).  Bchm. 


88  und  89.  Loewff  und  T^iisetm,  Uber  ih<  Phüfn^  r///.>/t!r// 
4^s  Mifftdes  t/nd  die  neut-n  Ohjeklef  deren  Entdccki/nt;  v/r  er- 
m^ikhl  haben  (C.  R  121,  p.  6—12.  1895).  —  Iber  die  physi- 
•dtf  Unsittuiw/t  des  Mondes  und  die  Interpretation  verschiedf^ner 
Zift  mf  seiner  Oberfläche,  die  durch  die  Photographie  gezeigt 
werden  (Ibid,  p.  79—85).  —  la  der  ersten  Abhandlimg  berich- 
ten die  Verf.  über  eine  Reihe  Ton  neuen  Objekten,  die  Hr. 
Waoek  mit  Hilfe  der  Pariser  Mondphotographkn  entdeckt 
biL  In  dem  zweiten  Au6atz  Tersnohen  sie  die  Entstehung 
der  Binggelnrge,  Krater,  Rillen  nnd  anderer  Mondformationen 
dnrch  die  allmähliche  Erkaltung  and  Erstarrung  des  Mondes 
m  erUftren.  Lor. 


90  ui  1  91.  II,  JJeslandres»     Spe/Uroskopische  Vnter- 
atchungen  lU/^^r  die  Rotation  und  die  Bewegungen  der  Planele/i 
fC.  R.  120,  p.  417— 420.    189:..  —   77.  rotncare.  Be- 
Wirkungen  zu  der  vorstellenden  MiUeilung  des  fferrrf  Ih'slandrrs 
(Ibid.,  p.  420 — 421).  —  Deslandres  berichtet  über  Beobach- 
tungen der  liinienverschiebung  im  Spektrum  des  Jupiter.  Die 
&rö&se  der  Linienverschiebung  hingt  hier,  wo  man  es  mit 
neflektirtem  Licht  zu  thnn  hat,  von  der  relativen  Bewegung 
das  Planeten  sowohl  gegen  die  Erde  als  auch  gegen  die  Sonne 
ib.  Am  Scfalnss  macht  der  Veri  auf  die  Möglichkeit  anf- 
j—kaam,  die  Frage  nach  der  fiotationsperiode  der  Venns 
dsrch  apektroskopische  Beohachtongen  zn  entscheiden.  An 
diese  MitteÜmigen  anknöpfend  entwickelt  Poincar^  in  sehr  ein« 
ftcher  Weise  die  Formeln  ftr  die  LinienTerschiebung  fOr 
flimmelskörper,  die  kein  eigenes  Licht  besitzen.  Lor. 


8* 
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Ö2.  H.  Seeliger,  über  den  Schatten  eines  PUmeien 
(Sitzungsber.  d.  matb.  physik.  Klasse  d.  Akad.  d.  WLss. 
München  1894,  p.  423—438).  —  Zunächst  wird  der  strenge 
Ausdruck  für  die  Gleichung  der  Scbattentläche  eines  Planetea 
abgeleitet  Dieser  Ausdruck  wird  dann  durch  die  Yemacb- 
lässigung  der  höheren  Potenzen  kleiner  Grössen  in  Formen 
gebracht,  die  für  die  Verfolgung  der  finsteniisse  des  Eid* 
mondes  und  der  Satorntrabanten  geeignet  sind.  Lor. 

93.  e7,  Janssen*    über  die  Gegenwart  von  fFasserdampf 

in  der  Atmosphäre  des  Planeten  Mars  (C.  R.  1^1,  p.  233—237. 

1895).  —  Da  in  neuerer  Zeit  von  Oampbell  die  Ghegenwait 

von  Waaserdampf  in  der  Maisatmoeph&re  bestritteo  worden 

ist,  gibt  der  Veri  einen  Bericht  Uber  seine  im  Jahre  1867  anf 

dem  Gipfel  des  Ätna  angestellten  Beobachtungen  Uber  dss 

Spektrum  des  Mars.  Wegen  der  flöhe  der  Beobaohtungsstation 

und  der  damals  herrschenden  Efilte  nimmt  er  an,  dass  die 

im  Spektrum  des  Mars  gesehenen  Wasserdampfbanden  der 

Mars-  und  nicht  der  Erdatmosphäre  zuzuschreiben  seieu. 

  Lor. 

94.  A.  E,  Douglass.    Ein  wolkenarliger  Fleck  auf 

der  Luht^renze  des  Mars  (Astrophys.  Journ.  1,  p.  127 — 130. 
1895).  —  Am  li.i.  unii  26.  November  1894  wurde  in  der  Naht 
der  Lichtgrenze  auf  dem  unbeleuchteten  Teile  der  Scheibe  des 
Mars  ein  lieller  Fleck  gesehen  den  der  Verf.  liu'  eine  Wolke 
in  der  Atmosphäre  des  Mars  hält.  Iior. 

95.  IVilliam  Huggiiis.  ?sotr  ul/rr  die  atmosphärischen 
Banden  im  Spektrum  des  Mars  (Astrophys,  Journ.  1.  p.  193 — 1!*^ 
1695).  —  Aus  Vergleichungen  der  Spektren  des  Mars  und  des 
Mondes  glaubt  der  Verf.  annehmen  zu  dürfen,  dass  zwischen 
X  586,0  und  ?.  564,0  im  Spektrum  des  Mars  sich  eine  Bande 
beüudet,  die  mit  keiner  Liniengmppe  der  Erdatmosphäre  iden- 
tisch ist.    Lor« 

90.  LetHs  E,  JewelL  Das  Spektrum  des  Mars  (Astro- 
phys. Journ.  1,  p.  311— 317.  Iö95).  —  Der  Verf.  hält  es  für 
unwahrscheinlich,  dass  mit  den  jetzigen  Hilfsmitteln  die  Gegen- 
wart von  Wasserdampf  in  der  Marsatmosphäre  spektroskopisch 
nachgewiesen  werden  kann.  Lor. 
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97.  ^ercival  Lowefl.  Längenbesiimmung  auf  tlcfti 
Mars  (Astrophys.  Journ.  1,  p.  393—400.  1895).  —  Während 
dar  Opposition  des  Mars  im  Jahre  1894  hat  der  Verf.  für 
eme  Beihe  Ton  Punkten  auf  der  Oberfläche  des  Mars  die 
Linge  und  Breite  bestimmt  Seine  LäogeDbestimmungen 
«igen  eine  syrteiiiatieche  Differens  Ton  6^  gegen  die  im  Jahre 
1879  -«ngafthrteii  Beatimmuiigen  SchiapareUi'e.  Der  Ver^ 
idgert  darane,  daes  die  angenommene  Botationsieit  des  Mars 
ctvas  ni  klem  ist    Lor. 

98.  9F.  W.  Campbell.  Eine  Revue  der  ipekiroskopuchen 
BfsUctopywt  (Astrophys.  JooHL^p.  28— 44.  1896). 
—  Die  Ton  dem  Yerl  angestellte  Behanptang,  daas  Wasser- 
daapfbenden  in  dem  Spektrum  des  Man  nicht  nachweisbar 
leiea,  ist  von  yerschiedenen  Seiten  bestritten  worden.  Der 
Vei£  ^anbt,  dass  die  Beobachtnngcn,  welche  den  seinigen 
vid^^rechen,  nicht  beweiskräftig  seien,  da  sie  teils  unter  nn- 
guii>tigen  atmosphärischen  Verhältnissen,  teils  mit  uiizuliiiig- 
bchen  optischen  fiilfsmittelii  angestellt  smd  und  weil  die  ver-  * 
s'^hiedenen  Beobachtungsreihen  in  ihren  Besoltaten  nicht  die 
vöüscheiis werte  Übereinstimmung  zeigen.  Lor. 


99.  Jj0O  jBrenner,  Mars-Beobachtungen  an  der  Manora- 
SlenuMTie  musk  der  Oppaiäion  1894  (Astron.  Nachr.  1^7^ 
p.  401—416.  1894).  —  Der  Verf.  gibt  eine  Übersicht  ftber 
seine  Beobaehtangen  des  Mars  mit  besonderer  Berftcksiehtigung 
der  Ton  ibm  bemerkten  Verfinderongen  gegen  ScbiapareUi's 
Msnkarte  Ton  1882.  Zorn  Teil  sind  diese  Yerfinderangen 
aKh  Ton  Sehiaparelli  bestätigt  Lor. 


lü(h  William  P,  Gerrish,  Phoioiiraphüche  Beobach- 
tMMgen  der  l  erpnstfmtni^^c/i  der  Jupiterstrabanten  (Astrophys. 
Joura.  1,  p.  146— 14b.  1890).  —  Zur  Beobachtung  der  Ver- 
&BSterangen  der  Jnpiterstiabanten  hat  der  Verf.  eine  Vor- 
liditaag  angegeben,  die  in  Zwischenräumen  yon  10  Sekunden 
ebem  Fernrohr  automatisch  eine  kleine  Bewegung  in  Dekli- 
Mtion  erteilt  JEUchtet  man  ein  mit  einer  solchen  Vorrichtung 
tcfMhenes  Femrohr  zur  Zeit  der  Verfinsterung  eines  Trabanten 
aof  den  Jupiter  und  ezponirt  im  Focos  desselben  eine  photo* 
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graphische  Platte,  so  erhält  man  eine  Reihe  von  Bildern,  ans 
denen  man  den  Zeitpunkt  des  Verachwindene  des  Trabanten 
ennittebi  kann.  Lor. 


101  u.  102.  Jame»  £.  Keeier»  ^  spektrogküpitektr 
Bmomftr  die  UmAJorm^e  Ronsiüttiiom  der  Stawmrmge  (Asbo- 
ph3rB.  Jonm.  1,  p.  416—427.  1895).  —  SeeHffer»  Bmer- 
hmg  Uer  die  RoMien  des  Sahtmrätgei  (Astron.  Naohr.  1S8» 
p.  90 — 102.  1895).  —  flm.  Keeler  ist  es  gelungen,  auf  spektro» 
skopischem  Wege  nachzuiraisen,  dass  die  Unterschiede  der 
Geschwindigkeiten  der  Rotationsbewegung  am  inneren  und 
äusseren  Rande  des  Saturn  rings  dem  dritten  Keppler'scheii 
Gesetz  innerhalb  der  Grenzen  der  Beobachtungsfehler  ent- 
sprechen. Er  glaubt  hierdurch  den  ersten  direkten  Beweis  für 
die  staublurm.ge  Konstitutiun  des  Satuniriiiges  erbracht  zu 
haben.  —  Hr.  Seeliger  wiederspricht  dieser  Behauptung,  da 
die  Keeler*schen  Beobachtungen  sehr  wohl  mit  der  Laplace*- 
schen  Hypothese,  dass  der  Satumring  aus  einer  grossen  Anzahl 
nicht  homogener  konzentrischer  Ringe  bestehe^  vereinbar  ist. 
Den  ersten  direkten  Beweis  fUr  die  staubförmige  Konstitation 
hat  Seeliger  selbst  durch  die  theoretische  £2rklärung  der  von 
G.  Müller  in  Potsdam  beobachteten  Variationen  der  Helligkeit 
des  Satumiinges  gegeben  (AbhandL  d.  Mttnchener  Akad.  16» 
1887  und  16,  1898).  Lor. 

108.  JDHehmüUer.  Die  Maeee  und  die  BeschegenheU 
de$  Saiurminges  (Sitzungsber.  d,  Niederrhein.  Ges.  t  Natur*  o. 
Heilkunde  zu  Bonn  1895.  6  pp.).  —  Bericht  Uber  eine  Reihe 
neuerer  Untersuchungen  Ober  den  Satomring.  Lor. 


104.  G.  M,  Mindkin*  Die  elektrische  Messung  des 
Stemlichies.  Beobnchtungm  nn^este//t  in  Daramona,  co.  If^est- 
meath,  im  JpHl  1895.  VeTlän^er  Bericht  (Soc.  Proc.  Roy. 
58,  p.  133  —  151.  1895).  —  Zu  seinen  Messungen  hat  sich 
der  Verf.  eines  photoelektrischen  Elementes  bedient,  dessen 
eine  Elektrode  eine  dflnne  SelenscMcht  von  1  mm  Durchmesser 
ist,  die  auf  dem  Querschnitt  eines  durch  eine  Glasröhre  iso- 
lirten  Aluminiumdrahtes  angeschmolzen  ist,  die  zweite  Elektrode 
ist  ein  Platindraht,  die  Flüssigkeit  ist  ÖnanthoL  Das  Gefftss 
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st  eine  kkine  GlasrOhre^  die  g^genfiber  der  Selenscfaiclit  durch 
«tt  dfinnes  Quanfenster  waclilosseD  ist  Wird  die  Selen- 
leldcbt  dem  Licht  exponirt,  so  erfaSlt  äe  eine  positive,  das 
Onanthol  eine  negatiTe  Ladimg.  Messnngen  sind  bisher  mir 
lei  einaehien  Sternen  erster  Grtsse  gelangen.  Der  Verl  stellt 
eine  Fortsetzung  dieser  Untersuchungen  mit  einem  verbesserten 
EUemenL  m  grösserem  Umüauge  in  Ausäicht.  Lor. 

lur».  William  H,  Pickering.  Vntermchun'ren  Uber 
mtrüuornist  he  i^hotographie  (Annais  of  the  astronomical  obser- 
TStory  of  Harvard  College  12,  purt  I.  115  pp.  1895).  — 
Im  ersten  Kapitel  beschreibt  der  Verl.  das  bei  den  photo- 
giafhischen  Arbeiten  an  der  Harvard  College  Sternwarte  an- 
gewandte Verfahren,  das  zweite  enthält  eine  ausführliche 
Cntersachong   über  den  Orionnebel  und   das   dritte  teils 

photographiacfae  teils  optische  Arbeiten  Aber  den  Mond. 

  Lor. 

10(^  C  BagMi.  Ober  die  Verteäung  der  Sieme  und 
die  &itfemung  der  M&ehtiratse  in  den  Stemhädem  Aquila 
mmd  Ci/gnuji  (Astrophys.  Joum.  1,  p.  216 — ^221).  —  Die  Untere 
sochnngen  des  Vert,  die  sich  anf  zwei  Stellen  der  Milchstrasse 

beziehen,  zeigen,  dass  die  Verteilung  der  Sterne  9.  bis  10.  Grösse 
dort  der  Helligkeit  der  Milehstrasse  eatspricht,  d.  Ii.  die  helleren 
SteUen  sind  reicher  an  Sternen  dieser  Grössenklasse  als  die 
wHiiicer  hellen.  Daraus  schliesst  er.  dass  die  Entfernung  der 
sciiwaelitu  SteiTie  der  Milchstrasse  etwa  von  der  13.  bis  15. 
Grösse  ebenso  gross  ist  wie  die  der  beileren.  Lor. 


107.  JR»  M*  Bamardm  Photographien  der  Milchstra$te 
in  der  Nähe  von  15  Moncerotis  und  c  Cygni  (Astrophys.  Jonm. 
2,  p.  58—59.  1895).  —  Photographien  aweier  an  Steinen  nnd 
Nebeln  reichen  Gegenden  der  Müchstrasse.  Lor. 


lOa  Edward  C.  PUkering*  T  jindromedae  (Aatro- 
phya.  Jouiik  1^  p.  305—308.  1895).  —  Das  Licht  des  1898  von 
Andareon  entdeckten  TerinderHohen  Sterns  T  Andromedae 
steigt  sehr  gleichiidteBig  Tom  Minimum  zum  Maximum  an  nnd 

fällt  dann  wieder  ebenso  gleichmässig  ab;  die  Lichtkurve  be- 
^tciii  aus  zwei  geiaclüuigen  Asten.    Die  Periode  hat  sich  seit 
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1894  yerändert;  w&hrend  die  früheren  Beoiaachtangan  durch 
eine  Periode  von  281  Tagen  dargestellt  werden,  deaten  die 
^teren  Beobachtoiigen  eine  Periode  von  257  Tagen  an. 

109.  JV^.  C.  JJuH€t\  Vhfr  den  periodischen  Lichtwechsei 
des  veränderlichen  Sterns  Z  Hercuhs  (Astrophys.  Jouiii.  1, 
p.  285—294.  1895).  —  Der  nahezu  gleichzeitig  von  Chan« Her 
und  Hartwig  entd* ckte  veräiiderlidie  iSiern  Z  Herculis  best*  bt 
aus  zwei  Komponenten  von  ungleicher  Hellif^keit,  die  in  ellip- 
tischer Bahn  den  Schwerpunkt  des  Systems  umkreisen.  £r 
bildet  alao  gewissermassen  den  Ubergang  zwischen  den  Sternen 
vom  reinen  Algoltypus,  die  aus  einem  hellen  Stern  und  einem 
dunklen  Begleiter  bestehen,  und  Y  Qygni,  der  zwei  gleich  helle 
Komponenten  hat    Lior. 

110.  A,   Belopolsky*    Das  Spektrum   von   Ö  Cephei 

(AstroD.  Nachr.  186,  p.  281^284.    1894  und  Astrophys. 

Joum.  1,  p.  160 — 161«  1895).  —  Aus  seinen  spektrographischen 

Beobachtungen  des  Ter&nderlichen  Sterns  b  Cephei  leitet  der 

Verl  ene  iprorisorieche  Bahn  ftkr  das  Doppelstem^stem  aK 

  lior. 

111.  A  JBdere.  BU  ökonomüehsien  Lichtquellen  (fider's 
Jahrb.  9»  p.  47—49.  1695).  —  Als  solche  bezeichnet  der  Verf. 
Lampen,  bei  denen  in  Pasten  gepresste  Leucht&rben  durch 

auffallende  Kathodeustiahlen  zur  lebhaften  Phosphoreszenz  ge- 
bracht werden.  Die  Kathodenstrahlen  werden  dabei  mit  sehr 
geringen  Verlusten  durch  Hochfre^uenzstiöme  in  ergiebigem 
Maasse  erhalten.  Die  grosse  Ökonomie  berulit  darauf,  dass 
fast  mir  Lichtstrahlen,  und  zwar  auch  nur  solche  eines  schmalen 
Spektralbezirkes ,  ausgesendet  werden ,  so  diiss  die  gesamte 
Strahlungsmenge  ca.  2000  mal  kleiner  ais  bei  den  gewöhnUchen 
Lichtquellen  (auch  Glühlampen)  ist  bei  einem  Strahlungseffekt 

im  sichtbaren  Teile  (grttn)  yon  derselben  Qrössenordnung. 

  Eb. 

112.  C.  AJBMkOfnley.  (jherdkeentMinreniefFirkmig 
von  Farbstoffen  auf  Bromgdaime'PlaUm  (Brit  Assoc.  Ipswich 

Chem.  News  72,  p.  187.  1895).  —  Der  Verf  kommt  im  Gregen- 
satz  zu  den  Versuchen  von  E.  Vogel  zu  dem  Resultat,  dass 
die  Reihenfolge  der  sensibilisirenden  Wirkung  der  Farbstoffe 
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nicht  iminer  der  Reihenfolge  ihrer  Zersetzbarkeit  durch  das 

Licht  entspricht.    Er  spricht  die  Vermutung  aus.  dass  die 

Farbstotfe    gewisse  Stratileti  absorbiren  und  in   einer  bi»lier 

unerkllriicheu  Weise  die  hierdurch  aufgenornincne  Enerprie  an 

<iag  Süberbromid  ilbertra^^eii,  weiches  dadurch  zersetzt  wird. 

  G.  C.  Sch. 

113.  JB.  Klimenko*  Über  die  MeMon,  welche  bei 
fketoekemiteker  Zereeünmg  de$  Ckiarwanen  m  der  Anweeen' 
keä  der  SalMtiutre  wtd  der  Meiailehloride  vor  eich  (Ann. 
der  neonus.  naturfofsdi.  Ges.  IS,  1895.  Sepab.).  —  Der 
Teil  erklärt  die  Zersetzmig  des  01ilorini8ser%  welches  mit  Salz* 
tee  gemisdit  ist,  unter  dem  JEäoflnsse  des  Lichtes  auf 
folgende  Weise: 

Gl,  +  HjO  =  HCl  -f  HÜIO 
imd  HCIO  +  HCl  =  CU  +  H.ü. 

Die  Keaktiüii  in  der  Anwesenheit  der  Metallchloride  wird 
dorch  folgende  jFormehi  ^lusgediuckt: 

3  HCIO  =  2  HCl  +  HCIO3 
HCIO3  +  KCi  =  KCiOj  +  HCl. 
Die  freie  HCl  gibt  mit  der  neuentstandenen  HCIO  foU 
gcmdflsi 

HCIO  +  HCl »  Cl^  +  H,0.  Bcbm. 

114.  JK«  JKUmenko  und  fF,  Ibu4,ni»ky,  Uber  den 
Em/hns  der  Sal»säftre  und  der  M^aUchiorüU  auj  die  fhio/h» 
ekemiMdte  Zereeinrng"  dee  Oklerwoisere  (Ann.  der  nenmss.  natnr- 
fonch.  Oes»  18,  p.  220—232.  1895).  —  Die  Versuche  wurden 
mit  HCl  und  folgenden  Metallchloriden  aosgefthrt:  ZnOl,,  NaOl, 
KCl,  MgCl,,  CaCl^  SrCl^,  BaCl,,  ZnCl^,  CdCl,,  MnOl,,  CoCl,, 
NiCl^  Alle  Glasröhren  mit  den  entsprechenden  Lösungen 
worden  dem  Lichteinflusse  der  Sonne  ausgesetzt. 

Die  eiixalieuen  Keäultate  kann  man,  wie  folgt  zusauimen- 
laäiK^n: 

Die  Salzüiiure  und  die  Metalichloride,  die  zum  Chlor- 
Wisser  zugesetzt  sind,  halten  die  Beendigung  der  Keaktion 
^     unter  dem  Einflüsse  des  Sonnenlichtes  zurück.    Während  in 
{    den  Bdiiren,  welche  nur  das  Chiorwasser  enthalten,  eine  volle 
{    ZersetzuQg  vor  sich  geht,  enthalten  die  Röhren  mit  der 
/  ifafffcwppg  fom  Chlorwasser  und  HCl  oder  Metallchloriden  noch 
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fireies  Cl,  dessen  Quantität  sich  ändert,  je  nach  dem  Salz,  welches 

in  der  Mischung  vorhanden  ist.   Die  Quirn titkt  des  freien  Chlors 

ist  grosse [  in  der  Anwesenheit  von  MetÄllchlorideu  der  2.  Gruppe 

des  periodischen  Systems  der  Elemente  als  der  Metiiiie  der 

1.  Gruppe,  und  vermnuiert  sich  in  einer  derselben  Gruppe  mit 

der  Zunahme  des  Atomgewichtes  des  Metalls.  Ausserdem  bildet 

rieh  in  den  Köhren  mit  Mn  und  Co  MnO,  und  Co,  O3 

  Bchm. 

115.  G.'^Adolphe  Barel*  Oher  die  Breehmg  und  Zer- 
Mtrmtmtg  uUratnoleUer  Strahlen  in  eitngen  kryMlaiHturien  Sub' 
stanzen  (Arch.  des  Sdenc.  Phys.  et  Nat.  (B)  34,  p.  184— 157  jl 

p.  230—249.  1895;  C.  R.  120,  p.  1404—1406.  1895).  —  Der 
Verl",  hat  nach  der  von  Cornu  zur  Durchmessung  des  Sonnen- 
spektrums  benutzten  pliotographischen  Methode  für  die  wich- 
tigsten ultravioletten  Kadmiumlinien  folcende  Brechuiigsexpo- 
nenten  des  Steinsalzes,  des  krystallisiiten  Chlornatriums, 
Kalium-  und  Ammoniumalauns ,  sowie  von  doppeibrechenden 
zweiaangen  Substanzen  der  schwefelsauren  Magnesia  bestimmt. 


Substens 

D 

Ckl9 

Cd  10 

Odll 

Cd  IS 

Cd: 

Steinsalz 
NaClO, 

K-AL  4  SO.  +  24  H,0 

0 

1,54443 

1,45626 
1,45985 

1,46072 

1,45525 
1,48226 

1 .57855 
l,53ün 
1,47436 
1,47799 

1,47987 
1,47356 
1,44916 

1,58365 
1,54278 
1,47691 
1,48043 

1,48195 
1,47618 
1,45158 

1,58627 
1,54452 
1,47814 
1,48180 

1,48821 

1,47739 
1^5276 

1,59304  1,62' 
1,54981  1.575 
1,48145  1,49( 
1,48500 1  1,Ö0( 

1,48660  1,50S 
148074  1,49^ 
1,45691 1 1,411 

Substans 

Od  18  j  Cd  28  1  Cd  24 

CdS5  1  CdS6 

Steinsabs 
NaClO, 

KLAl,  4  SO^  +  24  H,0 
(NH4LAl,4SO«4-24U.O 

« 

1,64624 
1,58607 
1,50514 
1,50948 

1,61091 

1,50489 
1,47863 

1,6SS37  1,69914 
1,61  .',96  — 
1,522ÜJ*  1,52615 
1,52684  1,53106 

1,52838  1,68262 

1,52229  1,52656 
1,49501  1,49904 

1,71709  1,73216 

1,53280  1,53825 
1,53782  1,54349 

FOr  die  schwefelsaure  Magnesia  sind  ausserdem  die 
Brechungsindices  für  die  HauptUmen  des  sichtbaren  Gebietes, 
sowie  die  Temperaturkoeffizienten  bestimmt  wordeiL    H.  Th.  S. 
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116«  JB*  Weinschenk,  Eine  Methudr  zur  genauen 
JeuÜrung  der  Nicoteekem  Primen  (Ztschr.  i,  KrystaUogr.  94, 
^  1895).  —  Um  die  SchwinginigBrichtiiiigen  der 

Ißcoradieii  Prismen  bei  Mikioskopen  den  Fftden  des  Faden- 
kreoxes  panUel  za  stellen,  empfiehlt  Yeii  die  Anwendimg 
einer  dünnen  doppeltbrechenden  Lamelle,  deren  eine  Aus^ 
ISscbnng^richtung  mit  ihrer  Ltogsrichtong  znsammenfUlt  fiine 
siddie  wird  nSmlich,  nachdem  sie  dem  einen  fVtden  parallel 
gestellt  ist,   nur  dann  bei  keiner  Stellung  des  Analysators 
Interferenzfarben  zeigen,  wenn  die  Schwingungsrichtung  des 
Pölnrisators  iiaiiillel  oder  senkrecht  zu  jenem  Faden  ist.  Be- 
ikiDders   vorteilhaft  ftU*  diesen  Zweck  fand  Verf,  langnadel- 
fömige  Quarzkrystalle  von  0.05—0,15  mm  Dicke,  wie  sie  im 
BiweDgnmd  in  Druseu  mit  bcheeiit  Yorkommen.       F.  P. 

117.  JE.  van  Fedorow*  Einfaches  ^'er fahren  zur  he- 
stimunung  des  absoluten  optischen  Zeichens  eines  unregelmässigen 
Mmeralkörnchen»  in  Dännschlijjen  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  24, 
pw  ^ — 605.  1895).  —  Bei  einazigen  Krystallen  bestimmt 
nttD  in  bekannter  Weise  die  Polarisationsrichtong  der 
langsameren  Welle  in  dem  Torliogenden  Prftparat  und  sieht 

ob  sie  mit  dem  flanptscfanitt  oder  mit  der  zn  ihm  senk- 
rechten Richtung  znsammenftllt,  welche  letztere  man  daran 
erkennt,  dass  bei  Drehung  um  dieselbe  die  Doppelbrechung 
zu-  oder  abnimmt  Bei  zweiaxigen  Krystallen  ist  zunächst  ein 
zur  Axenebene  möglichst  paralleler  Schnitt  —  also  ein  solcher 
stärkster  Doppelbrechung  —  aufzusuchen  und  in  diesem  wie 
oben  die  Ki''htung       zu  bestimmen;   sodann  dreht  man  den 
Schnitt  in  geneigter  Lfigu  uin  die  vertikale  Axe  und  beobach- 
tet dabei  die  Stellungen,  m  denen  die  Doppelbrechung  am 
gezingsten  wird;  hieraus  kann  man  annähernd  auf  die  Lage 
der  optischen  Azen  schliessen  und  aus  dem  Winkel,  welchen 
sie  mit      bilden,  ancfa  auf  das  Zeichen  der  Doppelbrechung. 
Die  Ausführung  der  erwähnten  Drehungen  des  Präparats  wird 
durch  das  „(Jnifersaltisehchen''  des  Verf.  erleichtert  P.  P. 

118.  R  ff€n  Wedmi*€W»  Die  mu  den  epHtchen  Awen 
nermaien  SeMUe  der  Ptagioltlaee  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  25, 
p,  ^4_d5.    1895).  —  Es  wird  erOrtert,  wie  man  die  Ter» 
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scbiedenen  Fiagiokiase  in  Schnitten  senkrecht  zu  den  optischen 
Axen  dadurch  unterscheiden  kann,  dass  man  die  Iiage  der 
Normalen  zur  optischen  Axenebeae  bestimmt,  indem  man  die* 
jenige  in  der  Schnittebene  liegende  Richtung  aufsucht,  an 
welche  gedreht  der  Schliff  gleiche  Auelöechiiiigarichtuugen 
behält  F.  P. 

119.  P.  Termier»  Über  die  optischen  Eigenschaßen  und 
die  KryHaUverwachsungen  des  rhombischen  Bteioxifdi  (Boll.  soc. 
fran^.  de  min.  18,  p.  376—380.  ISdö).  ~  Die  rhambische 
Modifikation  des  Bleioi^de  krjBtalliflirt  in  dflnnen,  sehr  stark 
doppeltbrechenden  und  pieochroitischen  rhombischen  Tafeln  Tom 
AzeuTerhftltnis  0,666 : 1 : 0,97 1 .  Letzteres  kommt  dem  VerhSltntB 
V^J :  1 : 1  sehr  nahe»  wodurch  die  Bildung  pseudokubischer  Ver* 
wachsnngen  yerschieden^  Art  bedingt  wird.  Ver£  meint  vom 
Standpunkt  der  Mallard'schen  Theorie,  dass  die  quadratische 
Modifikation  des  Bleioxyds  durch  aualoge,  aber  molekulare 
Verwachsungen  zustande  kommt  F.  P. 

120.  M»  Bra/u/ns*  Einige  Bemerkungen  zu  dem  vom 
Hrru  Ben  Saude  g^ehenm  Beitrag  su  einer  Theorie  der  optischen 

Anomalien  der  regulären  firt/stalle  (N.  Jahrb.  f.  Mineral.  *Z, 
p.  133 — 143.  1895).  —  Die  von  Ben  Saude  vertretene  An- 
sicht, dass  die  anomale  Doppelbrechung  regulärer  Krjstalle 
bedingt  sei  durch  anomale  Dichtigkeitsverteilung  in  den  An- 
wachspyramiden, weiche  sich  in  ein  dichteres  und  isotropes 
Kr}'stallskelett  einlagern,  hält  Verf.  im  verfehlt,  da  bei  den 
meisten  optisch  anomalen  Krystallen  weder  Dichtigkeitsunter- 
schiede noch  ein  isotroper  Kern  und  ein  isotropes  Krystall- 
Skelett  nachweisbar  sind;  wo  die  doppeltbrechenden  Sektoren 
durch  einfachbrechende  Streifen  getrennt  erscheinen,  wie  bei 
den  Alaunen,  ist  dies  meistens  eine  Folge  der  Kompensation 
der  flbereinandergreifenden  Schiebten  von  entgegengesetzter 
Doppelbrechung.    F.  P. 

121.  P.  WtOden»  Über  optisch  ahtnte  Dn  irdte  der  Phenyl- 
ess^säure  und  Uber  opUsdie  SuperposHmn  (Ztschr.  t  pbysik. 
Cbem.  17,  p.  705^718.  1895).  —  Der  Verf.  hat  die  Drehung 
der  Folarisationsebene  einer  Aeihe  Stoffe  untersucht,  über  die 
baupts&cblicbsten  Eesnltate  gibt  die  folgende  Tabelle  Auskunft: 
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Gefundene  Berechnete 
Drehung  Dreh.-Bichtiuig 

Mandeleäure  152  [a]p»- 153,1*  — 

Mandelsäureamid  151  —  66,7  — 

Mandelsaaremethjlester  166  +214,1  — 

Mandelsftureathylest^r  180  —128,12  -0 

liiadelsAiireboSutylester  208  —100,78  + 

Maadebiareainjlester  222  —  96,46  -h 

Aec>ylB>iidehliirfmethylegter  208  —146,87  0 

ProptooTliiModelsfturemethylester  222  —  I35,r>  4-0 

Propionylmandelsäureäthjleflter  236  —113,7  0 

VftlerTlmandelsäurcäthjlester  264  —  97,06  —0 

Aestjrlmandelsätife  194  —166,4 

Pbenvlchloreaaigsfture  170,5  +132,1  — 

Phenjlchloressigsäurechlorid  189  +158,33  -0 

nen^cUoresaigsänr^Betityletter  184,5  +107,55  — 

Ph^Djkhlorasngsftureäthylest^r  198,5  +  25,19  —0 

Pbenjchloressigsäurepropyloster  212,5  +  23,94  + 

Pbeuylcbiorebdi^aiiureaiiiyiester  240,5  +  23,3  + 


215  +  46,4  —0 

Pbeoylbromesaigsäuremethylester    229  +  29,82  —0 

Fhet/lbromesaigsäureäthrlester      243  +  16,56  —0 

PhajIbraaiesaigsftiiidioMtylMter  271  +  9,77  —0 

PtaijItooiiieMii^iHm  biomid  278  +  44,58  —0 

Mit  dem  Zeichen  0  soll  vollständige  Inaktivität  auf  Grund 
des  Gruye'schen  Asymmetrieprodukts  bezeichnet  werden;  4-  0 
bedeatet  eine  der  Noll  genäherte  Rechtsdrehimg;  —0  eme 
Ton  der  Mall  nur  wenig  abstehende  Linkadrehnng;  —  und  + 
smd  Idnks-  und  Bechtsdrehongen  von  grösserem  Wert. 

Ans  dieser  Übersicht  laaaen  sich  eine  Reihe  Beanltate 
entnehmen,  welche  im  ToUstSndigen  G^egensats  zu  der  Gnye'- 
•chen  Hypothese  Tom  Asymmetrieprodokt  stehen,  nftmlich: 
1.  bei  absolnter  Gleichheit  zweier  Gruppengewichte  tritt  nie 
Inaktinttt  ein,  sondern  solche  Körper  besitzen  oft  eine  sehr 
hohe  Linksdrehung;    2.  bei  der  Änderung  der  Reihenfolge 
zweier  Gruppengewichte  tritt  die  geforderte  Änderung  des 
Drehungsvorzeichens  nicht  ein;  3.  Zeichenwechsel  tritt  entgegen 
der  Hypothese  ein  bei  Verbindungen,  in  denen  keine  Änderung 
in  der  Abstufung  der  Gruppengewichte  vollführt  worden  ist; 
4.  Körper  mit  zwei  oder  drei  untereinander  nahezu  gleichen 
Grappengewicbten  sind  nicht  optisch  inaktiv;  5.  Körper  mit 
nahezu  denselben  Ghmppengewichten  besitzen  eine  ganz  ver- 
schiedene J>rehimgsgrÖ88e;   6.  alle  alkylirte  und  acidylirte 
Maodels&iren  beaitsen  eine  starke  Linksdrehung;  7.  allen  durch 
ISnitc  der  OH-Grappe  ans  der  Mandelsftnre  abgeleitete  Chlor- 
uad  AxMDwInndnngen  kommt  Reöhtsdrehnng  zn;  zn  jedem 
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dieser  Typen  gehört  ein  eigenes  Vorzeichen,  und  die  Grösse 

der  Drehung  ändert  sich  nach  eigenen  Gesetzen. 

Im  zweiten  Teil  bestätigt  der  Verf.  die  übliche  Auffassung: 
von  der  algebraischen  Suporposinon  der  optischen  Eigen- 
schaften verschiedener  asymmetrischer  Kohlenstoffatome  in 
einem  Molekül.    Gr.  C.  Sch. 

122.  J.  H.  van't  Hoff  und  H.  Ooldschmidt,  Das 
Racemat  von  fVijrovboJI'  {TaUcXiy.  f.  phys.  Chem.  17,  p.  505 — 512. 
1895).  —  Das  von  Wyrouboff  beschriebene  Doppelracemat  von 
Natham  and  Kalium  (C^H^OQNaK.HfO)^  verhält  sich  ana- 
log wie  das  Ton  denselben  Verf.  genauer  untersuchte  Doppel- 
racemat von  Scacchi  (Beibl  19,  p.  884).  Die  folgende  Tabelle 
zeigt  diese  Analogie: 

/.  Doppelracemat  non  Sracrhi  (TaNaNH^  .  11.^0)^,  ') 

A.  Bildung  aus  Kechta-  und  Linkstartrat,  Tcmp.  27°: 

2  (TaNaNH, .  4  H,0)  =  (TaNaNH* .  H,0),  +  6  H,0. 

B.  Spaltung  in  die  Einzcltarfrate;  Tetnp.  35': 

2  (TaNaNU« .  U,0),  -=  (TaNa,),  +  Ta(NH«)»  +  4  H,0. 
0,  Omwandl.  von  Beohto-  n.  Linkstartnifc  in  die  Einselxicemato  (90*) 
4  CI^NaNH« .  4  H,0)  -  (TkNo,),  +  (Tk(NH<>t)f  +  H,0. 

//.  Doppelracemat  von  ^i'/.roubojj^  (  ruXaK  A  II,^0)|. 

A.  Bilüung  aus  Rechts-  und  I-iinkatartrat;  Tcinp.  ca.  —6*: 

2  (TaNaK  .  4  H,0)  =  fTaNaK  3  H,()),  +  2  H«0. 

B.  Spaltung  in  die  Eiu^elracemate;  Temp.  41": 

2  (TaNaK .  8  H,0),  =  (TaNa^),  +  (TaK, .  2  H,ü)j  +  8H,0. 

C.  Umwandl.  von  Rechts-  u.  Linkstartrat  in  die  Einzelraceraate  (38*). 
4  (TaNaK .  4  H,0)  »  (TaMa,).  -I-  (TaK, .  2  H,0),  +  12  H«0. 

Das  engbegrenzte  Existenzgebiet  von  Scacchi's  Salz  in 
Berührung  mit  Losung  nur  voi5  27®  bis  35**  hat  sich  bei 
WyrouboÜ's  Itacemat  ausgedehnt  von  etwds  unterhalb  des 
kryohydratischen  Punktes  (—  i]^)  bis  41  ^  Demnach  sind  die 
Umwandlungserscheinungen,  wodurch  diese  Grenzen  bedingt 
sind,  einander  in  beiden  Fällen  vollkommen  entsprechend:  bei 
niederer  Temperatur  tritt  in  beiden  Fällen  Wasseranfnahme 
unter  Spaltung  in  die  Rechte-  und  Linkstartrate  ein;  bei 

1)  Tb  bedeatet  Tartrmt 
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ijölierer  Temperatur  Wasserverlust  unter  Spaltuner  in  die  Einzel- 
racemate.  Dann  cxistirt  in  beiden  Fällen  noch  (ine  dritte 
Temperatur,  wo,  falls  es  gelingt  der  Bildung  des  Dipppilrace- 
mates  vorzubeugen,  das  Tartratgemisch  direkt  in  die  Eiuzel- 
racemate  umgewandelt  wird.  Diese  Temperatur  liegt  in  beiden 
Fillen  swischen  den  gexuumten  ßztremen.         G.  C.  Sch. 

123.  Wm  .MHwth&im^    Die  Karämalpunkte  des  Augei 
fit  9tT9Med&\fmHrif;t9  Lkhi  (FflOgerB  Ardiiv  l  d.  ges.  Phj- 
aelogie  69,  p.  166—111.  1895).  —  Vei£  wirft  die  Frage  aa( 
wddien  KInfliMift  die  Venduedeübeit  der  Dispefsion  fiurbiger 
liditar  aal  die  Lage  der  optiflchen  Kardinalpmkte  im  Auge 
babe,  ftlla  man  dieselbe  nacb  dem  nicbt^reduzirten  Listing'scben 
Atige  berechne.    Gestützt  auf  Messungen  von  Dr.  «J.  J.  Kunst 
über  die  Dispersion  der  brechenden  Medien  des  Au^cs,  gibt 
finthoven  sodann  umc  Tabelle  für  die  Lage  der  Kardinal- 
punkte  h(^i  Strahlen  der  Linien  D  und  K    Die  Bereclmung 
«•gibt  keine  wesentliche  Verändernng  der  Lage  der  Kai'dinal- 
ponkte  gegenüber  iniheren  Aiiizabt  n  über  ihre  Lage  im  redu- 
zirten  Auge.   Für  den  Unterschied  der  Hauptbrennweiten  zeigt 
■icb,  daa»  derselbe  im  reduzirtett  Auge  zu  Idain  angenommen 
wird.    Man. 

124.  E,  Köngen  und  G.  Abelsdorff,  Die  Art m  des 
Sehpurjmrs  in  der  U  irln-hict^eihe  (Sitzungsber.  d.  königl.  preuss. 
Akad.  d.  WisP.  /.  Berim  38,  p.  921—926.  1895).  —  Aul'  An- 
r^ung  Ton  A.  König  (Berlin)  versuchten  die  Verf.  die  Be- 
obachtung von  Kühne  weiter  zu  verfolgen,  dass  bei  Tieren 
imd  Menschen,  dem  Aasseben  nach  zu  urteilen^  Yerscbiedene 
Arten  Ton  Sehpurpur  vorkommen.  Die  Frage  war,  ob  man 
es  Mer  mit  feststebenden  l^jrpen  des  Poipnr  zu  thnn  babe  oder 
nur  mit  übergsngsformen  in  der  Absorption.  Es  ergab  sich, 
daas  jedenfiüls  zwei  Arten  von  Sehpurpor  vorkommen,  deren 
eine  (bei  Säugetieren,  Vögeln  nnd  Amphibien)  das  MMriiwnm 
der  Abeoiption  bei  500 fi^  besitzt,  wfthrend  die  andere  (bei 
Fischen)  ihr  Maximum  bei  540  hat.  Bin  Vergleich  mit 
A.  Königs  früheren  Feststellungen  der  Absorption  des  Purpurs 
beim  Menschen  ergibt  Übereinstimmung  der  letzteren  mit  der- 
jeuigeo  bei  Saugetieren.  Mun. 
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Elektrioitatslelire. 


125.  Hn  JT.  Ma€d€naMd.       eleJOriicht  Fetieätmgmtf 
0mm  LeUer,  der  von  zwei  eich  unter  beüebigem  IVinkel  schneid  ' 
denden  Kugeln  begrenzt  wird  (Proc.Loiid.Math.Soc.26,  p.  156  ' 
— 172.   1895).  —  Maxwell  liat  die  Aufgabe  im  Bpedellen 

Falle  gelöst  Die  Lösung  des  aUgemeinen  Falles  lässt  sich 
im  Auszug  nicht  geben.  Kff. 

126.  H.  Jf.  M€teäonald.  Die  m  emer  kreie/örmigen 
Scheibe  dm^  irgend  em  Kraftfeld  indmrte  eiektrieehe  Fer- 
teäung  (Proc.  Lond.  Math.  Soo.  26,  p.  257 -.260.   1895).  — 

Lediglich  von  mathematischem  Literesse.  Bff. 


l  -T.  E,  Branly.  Elekti*ischer  IVider stand  beim  Honiukt 
zweirr  Metalli-  (C.  R  l'iO,  p.  869—872.  1895).  —  Liegt  eine 
Zinkplatte  mit  giatton  Flächen  zwl^chen  zwei  Kupferplatten, 
so  bietet  diese  Zusamiiienstellunj?  dt m  Durchgani^e  des  elek- 
trischen Stromes  nur  einen  sehr  geringen  Widerstüiid,  der  von 
Anlang  an  unveränderlich  ist.  Unter  den  gleichen  Verhält- 
nissen bietet  eine  Alaminiomplatte  zwischen  zwei  Wismntplatten 
einen  beträchthchen  Widei-stand  gegen  den  Stromdurchgang, 
der  anfangs  schnell,  allmählich  langsamer  wächst»  um  erst  nach 
längerer  Zeit  stationär  zu  werden.  Auch  em  starkes  Zn- 
sammenpressen der  Platten  durch  ein  Gewicht  von  26  kgr 
änderte  dieses  auf&Ilende  Verhalten  nicht. 

Es  folgt  hieraus,  dass  bei  gewissen  Zusammenstellungen 
Ton  Metallen  in  den  Berührungsflächen  noch  besondere,  bis 
jetzt  nicht  näher  bekannte  OberÜächenzustände  sich  ausbilden, 
die  dem  Stromdurthgange  einen  manchmal  sehr  beträchtlichen 
Widerstand  eutgegeuäetzen.  Ol 


128.  Eisler,  Lntcrsuthu/igen  Uber  den  Arbvitsverlusl 
im  Dielektrikum  (Ztschr.  für  Elektrotechn.  Heft  12.  Sepab,  pp. 
1895).  —  Zu  der  in  letzter  Zeit  vielfach  behandelten  Frage 
nach  der  Hysteresis  in  Dielektricis  liefert  der  Veri  einen  Bei- 
trag, in  dem  er  zeigt»  dass  bei  Wechselströmen,  welche  einen 
Fara£finpapierkondensator  durchsetzen»  der  Arbeitsverlust  em 
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Uesen t Ii cl>  grösserer  ist  als  bei  konatautein  Strom*  Der  Arbdits- 
f erinsl  bei  gleicher  flJMLK.  betrog  bei  letsterm  in  einem  Felle 
mir  0»02  Froi.  des  ArbeiteTerliisteB  bei  WechselBtrdmen.  Weiter 
a|gt  sieh»  daes  der  ArbeitsTerlnst  pro  Periode,  abo  pro  Kreis- 
pieiBBii  wScbat  mit  der  Petiodenzahi,  so  dara  man  also  ztun 
SeUnss  kommt,  dass  hier  die  seitliehe  Hysterese  die  Hanpt- 
loUe  spielL    Rflf. 


129.  de  JSieaUijeve.  Zwei  Mokoden  mtr  Auffindung 
nd  Ufdersuckung  der  Ströme  in  offenen  Leitern  und  der  f^er- 

fehl'  bun^ssirome  in  Dielektricis  (Jouru.  de  phys.  (3)  -4,  p.  245 
bis  254.  1895).  —  Beriebt  über  die  BeibL.  19,  p.  89  ange- 
kmdiften  Versuche.  ftff. 

130.  Am  lAtmpa,  Zur  Theorie  der  Dielehinka  (SitzuDgs- 
kr.  d  k.  k  Arad  d.  Wiss.  zu  Wien  2,  p.  <)81  — 723.  1895^.  — 
Statt  wi«^  gewöhnlich  das  Dielektrikum  aus  kleinen  leitendeu 
Kugeln  bestehen  zu  lassen,  kann  man  auch  amiehmen,  dasselbe 
sei  aus  Ellipsoiden  zusammengesetzt.  Die  Kechnung  wird 
Mt&rlich  komplizirter.  Man  erhält  3  Dielektricitätskonstanten 

der  Bichtnng  der  3  Axen  der  EUipsoide.  Auf  die 
BwAming  selbst  kann  hier  nicht  eingegangen  werden* 

131.  .4.   IF,  Porter  uvd  Jj.  K.  Morris»    Vher  die 

Fra^t  der  dielektrischen  liysterrsis  (Proc.  Roy.  Soi  .  57,  p.  469 

—475.  18951.  —  Zur  Entscheidung  der  Fracke  ob  die  Streuung 

tier  Energie,  weiche  bei  der  Entladung  ei  in  s  Kundensators  auftritt, 

■n  einer  wirklichen  Hysterese  ihren  Grund  hat,  oder  in  einer 

inneren  Reibung,  genügen  rasche  Kreisprozesse  nicht,  da  sich 

in  ihnen  die  beiden  Erscheinungen  über  einander  lagern.  Dess- 

ialb  Hessen  die  Verl  einen  Kondensator  langsame  Kreisprozesse 

dirchmachen,  so  dass  bei  diesen  die  innere  Eeibnng  zurück- 

tnlt  Ein  Kondensator  wurde  langsam  bis  zu  einem  gewissen 

Bolential  P  geladen,  dann  langsam  weiter  geladen  bis  zum 

FolsBkial  G  hieranf  die  Entladung  langsam  bis  zum  Potential 

F  vorgenommen,  in  der  Anfangslage  worde  die  Ladung  p  und 

is  der  Endlage  eben&Us  gemessen  q\  wfire  wirkliche  Hysterese 

voflianden,  so  müsste  nun  die  Ladung  q  ?on  der  Ladxmg  p 

Ter»chieden  sein.    Das  ist  aber  nach  den  Messungeu  nicht  der 
,d.Fhja.n.CfeaB.  10  4 
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Fall.  Rasch  erfolgende  AnderttDgen  aber  geben  einen  merklichen 
Verbrauch  von  Energie. 

Während  also  der  Kondensator  wirkliche  Reibnngseffekte 
zeigt,  konnten  die  Verf.  keine  HystereaB  finden.  Der  Kon- 
densator mit  dem  gearbeitet  wurde,  war  ein  5  Mikrofar  1 1- 
Kondensator  ans  Zumfolie-  und  Paraffinpapier.  Bff. 

132.  8»  tktrhart.  Ferandenmg  du  WidertUrndtt 
emes  gahmüeken  EhmmOu  (The  Eleotr.  85,  p.  28— Id.  1885), 
~~  Ifon  weiss  seit  l&ngerer  Zat,  dass      innere  Widarstsnd 

eines  galvanischen  Elementes  bei  konstanter  Temperator  keinen 

festen  und  bestimmten  Wert  behält,  sondern  mit  der  Intensität 
des  Strömen  sich  verändert.  Die  gewöhnlichen  Methoden  sind 
nicht  empfindlich  genug,  um  diese  Abhängigkeit  hinreichend 
gefian  festzustellen.  Wenn  man  aber  die  Kondensatormethode 
mit  geeigneten  Apparaten  anwendet,  um  raschen  und  gleicli- 
fbrmigen  Scbluss  des  Elementes  bei  verschiedenen  äusseren 
Widerständen  zu  erhalten  und  um  während  der  kurzen  Dauer 
des  Stromschlnsses  die  FotentialdifiTerena  zwischen  den  Polen 
des  Elementes  zu  messen,  so  kann  man  Besnltate  erhalten, 
die  sich  durch  eine  ziemlich  stetige  Kutfo  darstellen  lassen. 
>  Der  gemessene  Widerstand  genügt  der  Gleichimg 

wo  r  der  innere  Widerstand ,  E  die  £JLK.  des  filementes, 
£'  die  Potentialdifferenz  zwischen  den  beiden  Polen,  wenn 
diese  durch  einen  Widerstand  R  verbunden  sind.    Um  die 

gc->uchte  BezieLuiig  zwischen  r  und  J  zu  bestimmen,  wird  die 
Potentialdifferenz  £'  der  Reihe  nach  mit  verschiedenen  äusseren 
Widerständen  gt'mcsson.  Der  Strornschluss,  die  Ladung  des 
Kondensators,  die  Entladung  desselben  durch  ein  baliistiaches 
Ciralvanometer,  endlich  die  Stromunterbrechung  müssen,  damit 
die  Messungen  vergleichbar  sind,  derart  bewerkstelligt  werden, 
dass  alle  diese  Operationen  dieselbe  Dauer  haben.  Das  wird 
vermittelst  eines  eigens  dazu  konstruirten  Pendels  erreicht. 

Für  ein  Gassner'sches  Trockenelement  ergibt  sich  bei 
t  =  0,0028  Amp.,  r  »  21,1  Ohm,  t  =  0,2289  Amp.,  r  =  2,59  Ohm. 
Die  Beziehung  zwischen  i  und  r  lAsst  sich  durch  eine  hjrper- 
boliscbe  Kurre  daistellen.  £in  Daniellelement  zeigt  ebenfisJls 
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die  VerminderuDg  des  inneren  Widerstandes,  wenn  die  Stroiu- 
intäiiiität  wachst.  Jedoch  ist  die  Abnahme  hier  geringer  und 
ii  Kirre  nähert  sich  meridich  einer  Geraden.  Bff. 


I33w  d.  Limbm  Direkte  Messung  eiekinmaiorücher  Hmß 
B  i^u^lutem  elektromagnetitchen  EinheUem  (Thtee  pr^ent^e  ä, 
kfkahe  dm  Sdences  de  Paro.  104 pp.  1896).  —  üm  eine 
■  Akbonagnetischeai  Masse  direkt  meesbaie  &B£K.  ra  er- 
Uli^  fiM  man  einen  Magneten,  dassen  magnetiBches  Moment 
gHMMD  ist,  um  eine  Aze  senkrecht  znr  Axe  einer  langen 
lols  lotinn.  Beieiehnet  die  Intensitilt  des  elektromagne- 
Mhn  Feldes  der  Rolle,  wenn  ihr  Draht  von  der  Stromeinheit 
acdiflossen  ist,  3/  das  magnetische  Moment  des  Magnets,  äo 
A  QU  indimrte  E.M.K. 

fü  «•  die  \V:nk!'l:^<  >chwmdigkeit  des  Ma^rnets  ist  Sei  nun  x 
lit  E.M.K.  üie  zu  messen  ist,  so  vergleicht  man  x  und  E^r-^x. 
siittekt  des  Potentiometers  von  Clark,  der  passend  abgeändert 
lt.  mit  einer  gegebenen  £JU^  und  ebenso  Em*i.\  sind  dann 
i^die  entsprechenden  Längen  des  Potentiometerdrabtes,  so  ist 

Der  indnxirende  Magnet  besteht  ans  65  Stäbchen  aus 
Akiiid'sdiem  Stahl  von  je  4  mm  Querschnitt  Die  Stäbchen 
mm  Bechteck  Ton  5  zu  13  angeordnet,  smd  durch  Streifen 
T«  AfauBunom  getrennt  und  ihre  Oberfläche  bildet  eine  Kugel- 
«■ktte.  Auf  die  weiteren  Details  der  Konstraktion  des  Apparates 
ktastt  wir  nicht  eingehen.  Die  Messungen  ergaben  eine  grosse 
Geoam^keit  der  Metbode.  Eff. 

\H.  W,  Ostwald,  Uber  rotes  und  ^e/hes  Quecksilber- 
««W(Zt5chr.  f.  physik.  Chem.  IcS,  p.  159—160.  1895).  Eine 
Kett«  aus  Hg,  rotem  Oxyd,  Kalilauge,  gelbem  Oxyd  und  Hg, 
^  keine  elektromotorische  Kraft.  Auch  die  Einwirkung  Ton 
P^lbetB  und  rotem  Quecksilberoxyd  auf  Brom-  und  Jodkalium 
öe^Iben  werden  durch  HgO  alkalisch)  ist  qualitativ  und 
fMititatiT  identisch*  £e  lässt  sich  ans  diesen  Versuchen 
^Mmm^  das»  die  freie  Energie  der  beiden  Formen  des 
iMch  ist;  da  durch  die  Versuche  von  Varet  das  Gleiche 
'kdie  gesamte  Eneigie  bewiesen  ist  -~  ihre  Bilduugswärmen 
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sind  nämlich  identisch  — ,  so  amss  notwendig  der  Schluss 
gezogen  werden,  dass  beide  Formen  nicht  isomer,  sondern 
idenüsck  sind.  G.  C.  iScli. 


Kiü.  ir.  C.  Dampier  Whetham,  Über  die  GeschutN- 
(ligkeil  der  Ionen  (Proc.  Roy.  Soc.  London  58,  p.  182 — 188, 
1895).  —  Der  Verf.  hat  das  von  ihm  früher  anscrearbeitete 
Verfahren,  welches  auf  die  Beobachtung  der  Farbeuänderimg 
beim  Durchleiten  eines  Stromes  durch  zwei  Salzlösrnigen,  von 
denen  mindestens  die  eine  gefärbt  sein  musste,  beruhte,  auf 
forblose  Salzlösungen  ausgedehnt  Das  Verfahren  bestand 
darin,  dass  die  beiden  Salzlösungen^  welche  miteinander  einen 
Niederschlag  geben  musston»  in  Agar-Agar  eingebettet  warden, 
und  das  Wachsen  des  Niederschlags  beim  Hindurchgehen  des 
Stromes  verfolgt  wurde.  Die  folgende  Tabelle  gibt  Aber  die 
Banptresoltate  Auskunft. 


Name  dea  Ioqb 


Spes.  Geecbwiadigkeit  in  cm  pro  Sek. 


Berechn.  a.  Kohl- 
miach's  Daten 


Direkt 
fieobubtet 


Wasserstoff  (in  Chloriden) 
Wasserstoff  (in  Aeefesten) 
Kupfer 

Bidttomat  Gnippe  Cr,0, 
Baiyurn 

Calcium 
Silber 

Sulfat  Grame  80« 
Kobalt  in  alkohol.  CoCL 

M  »  »  C^N0g)9 
CiUor  in  slkohoL  CoCL 

1»     M      *)  Go(N09)« 


0,0028 
0,000048 

0,0004t 

0,00037 
0,00029 
0,00046 
0,00040 


0,0026 

0,f 100065 

0,00031 

0,00047 

0.00039 

0,uoo:^5 

0,00049 

0,00045 

0,00022 

0,00044 

0,00085 

0,00035 


136.  B,  Bmnhes,  Neuer  yersuch  über  die  elektrischen 
l?ö/j/?p/*cÄfcÄ^^»w  (L  Edaiiage  6lectr.  3,  p.  193— 202.  1895).  — 
Nach  einer  P^iuUiUung,  in  der  die  üntersuchungon  Helmhollz's 
über  elektrisi  lie  Doppolsrhichten  hu^pi  üclien  werden,  wird  die 
elektrisclie  JÜuppelsrhirht  ^)eim  Kapiiiai'eiektroiiiuter  besprocheu. 
Ist  V  die  PoteütiaidiÜerenz  der  Schicht,  D  ihre  Dicke,  be^ 
deutet  ferner  A^q  +  Af,  die  Kapillarkoustante  des  Hg  gegen 
angesäuertes  Wasser,  so  ist  die  schembare  KapiUarkoneiaiUe 
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BieMlbe  wird  also  ein  Maximum,  wemi  o  igt,  d.  h. 
vtm  man  eise  gegen  die  FotentSaldifferenz  TOn  0,95  Volt 
xndra  E%  mid  angBsftnertem  Wasser  entgegengesetzte' ebenso 
pMMPotenfialdifferenz  einführt  Da  die  scheinbare  Kapillar- 
koMtaate  Tom  Quadrat  der  Potentialdifferenz  abh&ogt,  so  muss 
«fltuid  der  QnedcEnlberknppe  im  Elektrometer  beide  mal 
deneJbe  bleiben,  wenn  man  zu  dieser  letzten  Potentialdiffereuz 
eoe  ekü^  jyjrosse  positive  oder  negative  Potentialdiiferenz 
□aniftgt  Dies  wird  daicii  das  Experiment  bestätigt  und  weit'i^r 
irm^,  dMs  das  Resultat  nicht  eintritt,  wenn  die  gegeneiektro- 
Mionscbe  Kralt  nicht  ü,95  Volt  beträgt  Eff. 

137.  P.  Bachmetjew  und  G.  8tambaye/f.  Über 
iit4fktru€ken  StrÖTtw,  weUske  beim  Abkühlen  von  gesciunohfnm 
MfkiltM  entttekm  (JonnLmss.  pbys.-chem.  Ges.  27,  p.  65-102. 

—  Das  zu  untersuchende  Metall  wurde  in  einem  For- 
BÜBkeBer  (2r  -«  85mm,  Tiefe  -i  12mm)  auf  einem  Sandbad 
pjdaolseo»  Damit  die  AbkOhlung  regelmfissig  tot  sich  geht, 
mdea  die  Teller  mit  einem  Glaatrichter  zugedeckt  Im  ge- 
Khaohenen  Metall  befiutden  sich  einander  gegenüber  zwei 
H^Sfektroden  (GlasrOhren  mit  Hg  und  eingeschmolzenen 
bann  Pt- Drahten),  deren  andere  Enden  in  einer  Spirilujj- 
W'äiiLt  mii  Cu-Drähten,  welche  zu  einem  Galvanometer  filhrten, 
veriwndeü  werden.  Es  werden  auch  Cu-  und  Ni-Elektroden 
»•LDt?t'.  Die  Tempt-ratur  in  der  Nähe  der  Eieiitiüde  wurde 
ratwfcdfcf  mittels  Theruiüelementen  oder  2  Hg- Thermometern 
^messen.  Die  getroffene  Anordnung  erlaubte  die  Drehung 
cer  Elektroden  um  eine  vertikale  Axe  und  somit  die  Messung 
i^r  Ströme  in  verschiedenen  Richtungen.  Die  untersuchten 
^^^iUe  waren:  Sn,  Bi,  Pb,  Hg,  die  Legirung  von  Lipowitz 
mk  Bote  und  Sn  +  fii  (1 : 1).  Die  Ausschläge  im  Gkdvano» 
aeftai  worden  bei  Abkflblung  yon  Grad  sn  Gbad  (Temperatur) 
^BohMhtet,  beim  Aistarren  des  Metalls  aber  in  Intervallen 
m  je  V,  Minute  (Zeit). 

Ausserdem  wurde  auch  die  thermoelektrische  Konstante 
'"xkeB  Ca  nnd  den  entsprechenden  Metallen  zwischen  0°  und 
IW*  bestimmt  Dieselben  fallen  mit  den  von  Neil  (Wied. 
Akl  5*2.  p.  S94.  1894)  gefundenen  fast  zusammen  (von  neu- 
^^teiiea  Konstanten  sollen  hier  erwähnt  werden  für  Lipowitz 
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Hg  +  0,00001  U7  Volt»  flkr  Bose  i  Hg  »  +  0,00000827,  iJk 
Sn  +  Bi  i  Hg  -  —  0,00  000  242). 

Die  ünteisaohiuig  Iiat  folgende  Resultate  ergeben: 

1.  Beim  Abkflhlen  der  geschmolzenen  Metalle  entstehei 
in  denselben  elektriscbe  StrOme,  deren  Stftrke  von  der  Natu 
des  Metalls  abhftngt;  die  stftrksten  StrOme  werden  beim  Wis 
mut  (im  Maximum  0,0242  Volt)  und  die  schwächsten  bei  de! 
Legiruiig  Sü  +  Bi  [im  Maxuüum  0,0023  \'ült)  beobachtet  (.ü.l 
nur  für  die  Entfernung  zwischen  den  Elektroden  =  0,80  mo 
und  iür  die  normale  Abkiililung:. 

2.  Der  Gang  des  „Ahkülihuigsstromes"  erleidet  wäin-em 
des  Erstarrens  des  MetAlls  einen  Sprung,  welcher  jedoch  toi 
der  Widerstandsänderung  unabhängig  ist  Der  maximde  Stron 
wird  (wenn  man  den  Sprung  aunchliesst)  für  die  meisten  Metall« 
ca.  10°  unter  dem  Erstarrungspunkt  beobachtet,  nur  bei  Wis 
mut  tritt  derselbe  40<»— 80<»  später;  beim  Blei  lällt  diesei 
Maximom  mit  der  Erstarrnngstemperator  zusammen.  Dei 
Stromverlaaf  nach  dem  ESrstarren  des  MetaUs  erinnert  an  dei 
Verlauf  der  Temperatur  eines  erwärmten  Körpers  als  Fnoktioi 
der  Zeit. 

d.  Die  Ströme  können  ans  thermoelektiischen  Strörnas, 

welche  in  Folge  der  Temperaturdifferenz  zwischen  dem  zu  untfir- 
hucheudeu  Melaii  und  den  Elekti'odeii  entstehen  mögen,  nicht 
erklärt  werden. 

4.  Die  charakteristischen  Momente  im  Verlaufe  der  „Ab- 
küiilunghbiröine''  hängen  im  Aligemeineu  von  der  2^atur  dei 
Elektroden  nicht  ab. 

5.  Die  Stromrichtung  im  gegebenen  Metalle  ist  yollstän  lig 
bestimmt  und  fUlt  mit  der  Richtung  des  Erditromes  im 
gebenen  Orte  zusammen  (Beibl.  19,  p^  715). 

Indem  die  Ver£  die  Werte  von  M.  Toepler  (Wied. 
Ann.  58,  p.  348.  1894}  und  £L  Wiedemann  (Wied.  Ann.  3, 
p.  287.  1878)  für  Volttmenänderang  der  Metalle  beim 
Schmelzen  resp.  Erstarren  zur  Hilfe  nehmen,  glanben  sie  die 
„Abktthlungsströme''  (resp.  die  „Erwftrmungsströme^  durch  dis 
Volomenändernng  bebn  Erstarren  (Schmelzen)  der  Metalle  vi 
erklären.  Dafftr  soll  die  Thatsacbe  sprechen,  dass  der  Sprung 
im  Stro  Iii  verlaufe  beim  Erstarren  z.  B.  von  Sn  im  positl'SO 
Sinne  (verstarkendj  und  von  Bi  im  negativen  Sinne  (schwächeud) 


Digitized  by  Google 


—   55  — 


timkgL  Das  Zum  zeigt,  wie  bekannt,  beim  Erstarren  eine 
V«finiD(ierung  uim  das  Wismut  eine  Zunahme  des  Tolumeus. 

Den  ganzen  Vorgang  betrachten  die  Verf.  als  eine  Strö- 
suig  des  Äthers,  welcher  aus  den  intermolekuiaren  Bäumen 
immh  abkühlenden  Metalls  verdriUigt  (resp.  hineingezogen)  wird. 

Der  UntersiiGhiing  sind  zahlreiche  Zeichniingen  beigefügt 

  Bchm. 

13^.  JV.  de  yicoU^jeve,  f^^or/esunf^srersuc/ie  über  die 
Htrkuni:  des  Stromes  auf  einen  Magnetpol  (Joum.  de  Phys, 
("i!  4.  p.  472 — 74.  1895).  —  Die  Magnetnadel  wird  mit  einer 
Spitie  anf  einen  Schwimmer  gesteckt,  und  die  Bewegungen 
d^T^lheii  dieneu  zur  Illustration  der  Wirkungen  des  Stromes 
Hyänen  Magnetpol    Bff. 

139.  O«  €)oUMrät»  iJber  die  (wleichgetmchiajorm  eütes 
ft^mfonm^en  biegsamen  Leiters  in  einem  magnetischen  Felde 
L  Eciairage  «lectr.  3,  p.  62— 69,  102—112,  162—165.  1895). 
-  Man  kann  die  Bedingungen  für  das  Gleichgewicht  emes 
lidenförmigen  biegsamen  Leiters,  der  TOn  einem  Strom  durch- 
HowB  ist  und  sich  in  einem  Magnetfeld  befindet»  in  einfacher  • 
WciN  behandehi,  wenn  man  die  Kräfte  einfthrt  mit  denen  das 
Mgnetiscbe  Fdd  anf  die  lAngeneinheit  des  Leiters  wirkt 

Es  seien  x\  y\  z'  die  Bichtuugscoss*  der  Tangente  des 
leiten,  JT,  1',  Z  die  Kr&fte  des  magnetischen  Feldes  auf  die 
LAngeneiiibeit  des  Leiters,  F  die  Spannung  desselben,  dann 
smd  die  (aleicbungen  des  Gleichgewichts 

d{Fg)  -  -  d(Fy')  =  -  Yds,    d  (F^')  =  -  Zrf*, 

Da  mm  die  macbamsche  Wirkung  senkrecht  zum  Faden 
MD  BOSS,  so  folgt  dF^aO,  die  Spannung  ist  übersll  konstant 

ht  ferner  H  die  Intensität  des  magnetischen  Feldes  und  sind 
^  Ä,  »  die  Richtungscoss.  der  magnetischen  Kräfte,  so  fulgt 
^^iÜ\m.z  —  n%f)  und  daher  die  Gleichgewichtsbediugung 

Man  erkennt  daraus,  dass  die  Gleicfagewichtsform  nur  von 
^  gsometriachen  Konfiguration  des  Feldes,  nicht  von  der 
Maten  Intenntftt  des  Stroms  und  des  Feldes  abhängt.  Aus 
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diesen  Formeln  werden  dann  noch  die  Gleicbimgen,  die  Krüm-> 
mungen  der  Kurve,  berechnet  und  dann  wird  das  Problem  gelöst 
fUr  den  Fall,  daae  dae  Magnetfeld  tob  einer  in  einem  Paukte 
konzentrirten  magnetiachen  Masse  herrOhrt,  und  dass  daaaelbe 
konstant  ist.  Endlich  wird  auch  noch  die  Frage  erörtert  nach 
dem  magnetischen  Felde,  wenn  die  Form  des  Leiters  ge* 
geben  ist  Bff. 


140.  JJfviiif/,  Ein  magneHMcker  Prüfu/t^sapparnt  für 
Hysteresi.Mufsmngen  in  Eisenblechen  (Journ.  of  the  Instit.  of 
Elektr.  Riigin.  U,  p.  398  — 410.  1895).  —  Das  zu  priifende 
Eisen  wird  zwischen  den  Polen  eines  beweglichen  permanenten 
Magneten  in  Rotation  versetzt.  In  Folge  der  Hysteresis  wird 
der  permanente  Magnet  abgelenkt,  und  an  einem  mit  ihm 
verbundenen  Zeiger  kann  der  Betrag  der  eutsprechendeD 
Hysteresis  auf  einer  Skale  abgelesen  werden.  Die  Ablenkung^ 
des  Alagnets  ist  der  Hjsteresis  annähernd  proportional,  der 
Apparat  in  der  angegebenen  Form  für  elektrotechnische 
Zwecke  genügend  genan,  was  dnrch  ballistische  Messungen 
nachgewiesen  wird,    L.  Z. 

141.  Am  Laws  und  H*  JEU  Warren.  Fermckd  über 
die  BeMwhun^  der  Ifytterem  zur  Tempertdur  (Proceed.  Amerik. 

Akad.  :iO,  p.  490—502.  1894).  —  Zn  den  Messungen  kon- 
struirten  Verf.  aus  zwei  ElektroLlyiiamometer  Wattmetern  eine 
„Watt -Wage".  Die  Eisenproben  aus  französischem  Stahl 
wurden  als  kleine  Transformatoren  behandelt,  d.  h.  mit  Primär- 
und  Sekundärspulen  unigebeii  (Asljfstisulirung),  in  Ofen  bis 
über  700"  erhitzt,  und  während  der  Erwärmung  bez.  Abkühlung 
Wechselströme  durch  dieselben  geschickt.  Bei  der  Erhitzung 
des  Eisens  bis  zum  Verschwinden  seines  Magnetismus  nahmen 
die  Hjsteresisverluste  in  ihm  zaerst  bei  tieferen  Temperaturen 
langsam,  sodaim  bei  höheren  Temperaturen  rasch  bis  an  Noll 
ab;  bei  der  Abktthlong  war  der  Verlauf  der  Änderongen  ihn- 
licb,  doch  nicht  genau  gleich.  Eine  Abktthlung  auf  —  80^ 
ergab  nahezu  dieselben  HysteresisTerlnste  wie  bei  gewöhnlichen 
Temperaturen.  L.  Z. 
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14*?.  T.  yfore.  Uber  die  durch  Mat^netmrung  in 
EiKradrahien  bewirktert  Verlängerungen  (Pbüos.  Mag.  -tO,  p.  345 
-361.  1895).  —  Von  Umgen  Tertikalen  Dr&hten  wurden  nur 
fie  utUeren  Partien,  welche  sich  in  einen),  dui-cli  ein  sehr 
ki^  Solenoid  erzeugten,  gm  gleichförmigen  Magnetfelde 
Wfadep,  der  Beobaditong  unterworfen.  Zur  Verfafltuiig  der 
£raiimiiiig  der  Drthte  durch  die  Magnetiaimngsapule  waren 
d«  SokDoidwindnngen  ani  einen  DoppelmetaUc^linder  gewickelt, 
dMBB  Inneres  mit  Waseer  gefUlt  war.  Mittels  der  Bowland*- 
i^en  MeUftode  der  Hebelflbertragung  wurden  die  Lftngen* 
iadenmgen  etwa  37000  mal  vergrossert  Die  magnetlBche 
Induktion  in  den  Drähten  wurde  nach  Ewing's  Methode  der 
tiakehningen  gemessen.  Unter  soigialtiger  Erwägung  ulier 
i«»  Lange  Ändernden  Ursachen  vergleicht  Verf.  die  Ver- 
läarerunuen  nicht  mit  den  Feldstärken,  sondern  mit  den  Inten- 
sititen  H  der  Magnetisiningeu  im  betreffenden  Eisen;  so  allein 
ionnen  Tergleichbare  Resultate  verschiedener  Beobachter  er- 
hatten  werden;  anch  wird  die  durch  die  Kraft  B*/8n  ver- 
arsachie  Kontraktion  als  Korrektion  zu  der  gemessenen 
VeritageniDg  addirt  Diese  korrigirten  Werte  ergeben  gans 
sadere  Karren,  als  für  die  Abhftngigkett  der  Verlftngemng 
IVA  der  FeldsÖike  an^sestellt  worden  sind  Die  fiesnltate 
■ad  nimKch  folgende: 

1.  Ein  weicher  Bisenstab  Terlfingert  sich  langsam,  bis  die 
TitsBsitit  Ton  etwa  800  Einheiten  erreicht  ist;  sodann  wurd 
^  Verlängerung  rasch  grösser,  erreicht  ein  Maximum  von 
etwa  ^0.1Ü"■'  der  Stablängt  bei  einer  Intensität  von  1200  Ein- 
heiten. Hierauf  nimmt  die  Verlängerung  sehr  rasch  in  nahezu 
iinearem  Verhältnisse  ab.  Eine  Verkürzung  liessen  die  in 
solcher  Weise  komgirten  Äusdelinungswerte  bis  zu  Magne- 
tinmn^intensitäten  von  1300  Einheiten  nicht  crkoTinen. 

2.  Hirten  des  Drahtes  vermindert  die  (korrigirten}  Ver- 
lifigexwnfen  und  rttckt  das  Maiimnm  der  Verlängerung  gegen 
kisiaero  Magnetisirungsintensitäten  hin« 

3.  Wird  auf  den  Draht  ein  Zug  ausgeübt,  so  erhält  die 
■  Awdi  Magnetiairong  bewvkte  Ändenmg  des  Elastidtftts* 
.  MfaieDten  einen  grossen  Einflnss.  Ohne  Berttcksiehtigang 

Um  Emfiossea  bat  Zug  fthnliche  Wirkung^  wie  Härtung 
;  äa  Drahtes.  L.Z. 
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143.  P.  Barhme^ew,   Über  die  yertet'/un^  der  ma^ne- 
tischett   rprianf^eruN^   in  Eisendrähten  (Wien.  Sitz.  Ber.  104, 
(II)  p.  71— 85.  Febr.  1895).  —   Vor  11  Jahren  untersuchte 
Verf.  die  Verteüimg  der  beim  Maguetisiren  eines  Eisendrahtes 
flieh  in  demselben  entwickelndeo  Wärme  ^  später  den  Anteil 
der  magnetischen  Yerlftiigenmg  an  der  Magnetisiningswärme. 
Daraus  folgert  er^  an  venchiedenen  Stellen  des  magnetiairteD 
Drahtes  sei  auch  die  magnetisehe  VerUngening  der  Lftogen* 
einheit  eine  verschiedene.  Die  Beobacbtongsmelhode  ist  eine 
indirekte  nnd  beruht  anf  den  thermoelektriachen  Eigenschaft«! 
des  magnetischen  Bisens.  Nach  dem  Vert  ist  n&mlich  d«r 
thennoelektrische  Strom,  wichen  ein  magnetisdier  Eisendrabt 
mit  einem  unmagnetischen  liefert,  nicht  eine  Folge  des  Mag- 
netismus au  und  tlir  sich,  sondern  eine  Folge  der  Längen- 
veränderung.   Erliali  mau  also  an  verscliiedeueu  Stellen  des 
magnetisirten  Drahtes  verschiedene  Thermoströme ,  so  kann 
aub  denst4ben  auf  die  verbchie*iene  Längenantleruug  geschlossen 
werden.    Um  diese  Untersuchung  durchzuführen,  wurden  an 
dem  dicken  zu  maguetisirenden  Eisendraht  au  versscliiedeQen 
Stellen  dünne  Eisendrähte  angelötet  und  die  an  den  betreffen- 
den Stellen  entwickelten  thermoelektrischen  Kräfte  mittels 
eines  empfindlichen  Gralvanometers  gemessen,  unter  Konstant- 
halten der  ferschiedenen  Temperaturen  beider  Eisendrahtenden. 
Verf.  folgert  ans  seinen  Versnchsresultaten,  daas  ein  magneti- 
sirter  Bisendraht  die  stftrkste  thennoelektrische  Biaft  an  seinen 
Polen  nnd  die  schirtUshste  in  der  Mitte  besttst  Der  Orössen- 
Ordnung  nach  erhalt  Verf.  eine  nngelUir  10  mal  Ueinere 
thermoelektromotorische  Kraft  als  Stronhal  nnd  Barns.  Da 
die  magnetische  Verlängerung  als  direkt  proportional  der 
tliermoclcktrischcn  Kraft  der  betreffenden  Stelle  augenouimen 
wird,  kanu  nunmehr  jene  selber  berechnet  werden.  Gestützt 
auf  dieses  Resultat,  läsf^t  sich  jetzt  auch  da.s  V<  rlialtpn  der 
Mag^netisii-ungswärme    erklären:    wo    die    uj;ig;iietiscbe  Ver- 
längerung am  grösstcn  ist,  an  den  Polen,  wird  die  grSs'^te 
innere  Arbeit  zu  leisten  sein,  folglich  muss  die  entwickelte 
Wärme  an  dieser  Stelle  die  kleinste  sein;  nnd  umgekehrt  in 
der  Mitte  des  Bisendrahtes.  L.  2. 
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144.  G,  Knott  und  A.  Shand.  IVeitere  Bcmerku/tg 
üh€'r  die  /  olumenänder Hilgen,  welche  die  Magnetisvrutig  in 
Eisen-  tmä  NicJselröhren  beghiien  (Proceed.  Roy.  Soc.  Bdinb* 
ISO,  p.  334  —  B35.  1895).  —  Verf.  machen  die  Beobaohioiig^ 
da5^  das  Material  der  Versohlnsstttcke  ihrer  magnetisirteiL 
BöhreD,  deren  VolumeDftadenmgeii  de  mitteb  einer  Qlas- 
kapiUaie  gemesaenhaben,  einen  sehr  wesentliehen  und  miTorher- 
geeehenen  nicht  nur  anf  den  Betrag  der  Volnmen- 

iaderangen  io  gegebenen  megneiudien  Feldern  amtlbty  sondern 
auch  auf  die  Art  der  VobunenftnderuDgen  mit  zu-  oder  mit 
abndunender  Pddst&rke.  ßisen-,  Stahl-,  Nidtel-,  Messing- 
▼erschlussstOcke  geben  ganz  abweichende  Resultate.  Die 
ürcfaeiDitug  boll  nocii  genauer  iuitei:>üciii  werden.        L.  Z. 


145.         i  Mfi^nelisahe  Eit^'^enscliußen  der  ti'nrper 

bm  verschiedenen  Temperaturen  (Journ.  de  Fhys.  4,  p.  197 — 212. 
1895.)  —  Die  Frage,  ob  zwischen  diamagnetischen,  schwach 
magnetischen  und  stark  paramagnetischen  Körpern  ein  kon- 
tinuirlicher  Ubergang  sich  nachweisen  lasse,  fährt  Ver£  anf 
die  Dnterenchiuig  der  magnetischen  Eigenschaften  verschiedener 
Körper  bei  Terschiedenen  Temperaturen  und  in  verschiedento 
Hagnetfisldeni  iron  25 — 1350  Einheiten«  Die  Untersnchungs» 
mediode  ist  im  Prinzipe  flbereanstimmend  mit  derjenigen  von ' 
Beeqiaerel  nnd  von  Faraday.  Die  Körper  worden  meistens  in 
kleinen  BraebstUcken  nntersncht,  welche  in  einer  an  der 
Tornonswage  befestigten  (evakurten)  Glas-,  PorzeUan*  oder 
Hatinflaache  eingeschlossen  waren.  Die  Hitzegrade  wurden  in 
eijiem    Porzellanofen    auf   elektrischem   Wege    erzeugt  und 
^  inirten  von  15** — 1370°,  die  Feldstärken  mass  Verf.  mittels 
iudukuonsspule  und  ballistischem  GalvaLiometer. 

Di(iui'U!!(>'t>.u:l{t'  Körper.  Abgesehen  vun  Wisnmth  und 
Antimon  snnl  die  Matruf  tisirungskocilizienten  der  diamagne- 
tischen  Körper  merkwürdig  unabhängig  von  der  Temperatur 
(bis  4dO^;  sogar  Aggregatzustandsäaderungen  und  verschiedene 
allotrope  Modifikationen  von  Körpern  geben  oft  nahezu  gleiche 
Koeffizienten.  Antimon  zeigt  dagegen  auffallende  Andemngen, 
Winniit  einen  grossen  Bpmng  beim  Schmelzprocess. 

SeMfiüek  ma^fuätche  XSrpsr,  FOr  Saaerstoff  &ndert  sich 
der  ^peaßach»  Magnetisirongskoeffizient  zwischen  20®  und  450^ 
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umgekehrt  proportional  der  absoluten  Temperatur,  und  auch 
für  magnetische  Salze  bestätigen  sich  diese  Wiedemanii'sehen 
Resultate  vollständig;  nur  Nickelsiilfat  scheint  davon  eine 
Ausnahme  zu  machen.  Auch  für  Palladium,  welches  bis  zu 
1370^  untersucht  wurde,  stimmt  eine  aolcbe  umgekehrte  Pro- 
portianalit&t  mit  der  absoluten  Temperatur  annähernd.  Glas 
und  Porzellan  sind  zum  Teil  ans  paramagnetischeii»  zum  Tefl 
aus  diamagnettschen  Subetanzeii  xnaammeDgeaetxt,  mid  zeigen 
demzufolge  bei  TeiechiedeDen  Temperaturen  eine  Terachiedene 
Abhftnglgkeit  des  Magnetuirang^oefiBztenten  Ton  der  Tem* 
peratur.  (Ports,  folgt)  Ij.  Z. 

146  n.  147.  J.  HopMnson,   Die  fVirkungen  der  elek' 

Irischen  Ströme  im  Eisen  auf  seine  Mafi^vetisirung  (Sepab.  aus 
Koy.  lii^tit.  of  Great  Bntain,  p.  1  —  14.   Apr.  26,  1895).  — 
J,  Ilopkinsoti  und  M,  Wilson,  Fortpflansung  der  Magne- 
tisimng  im  Eisen  (Joum.  of  the  Instit.  of  Elektr.  Engin.  24, 
p.  194 — 205.  1895).  —  In  einem  (^lockenlöiinig  geschlossenen 
Transformator  werden  vermittels  passender  Durchbohruiigeu 
an  verschiedenen  Steilen  liegende  kleinere  Teile  der  ßisen- 
({aerscbnitte  des    Transformatorkernes   mit  Sekundärspulen 
umgeben  und  die  durch  einen  Primärstrom  des  Transformators 
in  diesen  Sekundärspulen  induzirten  Ströme  gemessen  und  in 
ihrem  zeitlichen  Verlaufe  mit  einander  Tcrglichen.  Die  erbal« 
tenen  YerzOgemngen  in  den  induzirten  Sekundftrstrdmen  rer* 
^icht  Verl  mit  den  Verzögerungen,  welche  telegraphische 
Zeichen  in  grossen  Kabeln  erfahren«  Die  HjsteresiekiirTei^ 
welche  Ewing  flkr  yerschiedene  Zeitdauern  der  oykUsohen 
Magnetisirungen  erhalten  hat,  erklären  sich  aus  der  Thatsaebe^ 
dass  Änderungen  der  magiu^tischen  Induktion  kaum  in  den 
Mittelpunkt   der  EiseiLkerne   liiueln   gelangen.     Besüsae  ein 
solcher  Transformator  die  Grösse  der  Erde,  so  müsste  es,  nach 
Verf.  Versuchen  uii  diesen  kleinen  Apparaten,  Milliarden  Jahre 
dauern,   bis  im  Centrum    dieses  Magnets   die  magnetische 
Störung  ihr  Maximum  erreicht  hätte,  und  es  könnte  also  der 
ürdmagnetismus  vielleicht  durch  das  Absterben  einer  solchen 
magnetischen  Induktion  erklärt  werden.  L.  Z. 
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148.  J.  HapMnaon  und  E.  Wilson.    Über  IVechseU 

fttmd§mmmwm\im  hinen  (Ptoc  of  the  Itoy.  Soc  58,  p.  89.  1895). 

—  Der  Torüegende  Auszug  gibt  eine  Übersicht  über  die  in  der 

Qrynalarbeit  mitgeteilten  Untersuchungen,  welche  sich  auf  die 

SMbb  benehep»  die  in  den  Spulen  und  Kernen  der  Magnete 

dv  WerJiael8tr<wniii«Hchiiien  bei  TersdiiedeDen  Strtaen  und 

hä  lenduedener  Stellung  der  Armatur  induzirt  werden.  £iine 

Miftode  nur  Untersnofaang  der  Wiiksamkeit  der  Wecbael- 

Mnneclnnen  wird  gleioh&Us  gegeben.  In  gewissen  FUIen 

han  das  Verhältnis  der  Phase  des  Stromes  zur  Phase  der 

L  M-K-  ein  solch«  s  sein,  das  die  Wirkung  der  lokalen  Su'oiue 

i  ticü  Eisenkernen  die  E.M.K,  der  Maschine  vergrössert 

  J.  M. 

H9.  Li,  Uerr,  Ein  Apparat  zur  Messung  der  P/iasen- 
dger*m»  stHsrhen  fVechseUlrömen  (Technology  Quaterly  7, 
|L  A«:»-  210.  1S94).  —  Der  Verfl  hat  den  von  Puluj  (Beibl  IS, 
p.  SSO)  angegebenen  Apparat  zur  Messung  der  Phasendiffereni 
(iihin  al^ändert»  dass  die  beiden  mit  federnden  Spiegeln  yer- 
tabapen  JSSektromagneten  ae^ffiieinander  eteben,  aie  werfen  dann 
das  ?on  einer  IdchtqueEe  aaagehende  licht  auf  einen  rotiienden 
^ja^el,  ao  daea  anf  dem  Schirme  swei  gegeneinander  ver- 
KMene  barmoniache  Kurven  entstehen,  ans  deren  Versdiiebang 
haok  die  Pbaae  beredmet  werden  kann.  B£ 


150.  W.  Gm  JttlitOiles»  Eine  Theorie  des  si/nchroue/i  Mu/or 
PhüMai?.  40,  p.  195—200.  1895).  —  In  dem  zweiten  Teile 
hehioiuejt  iivT  Verf.  die  Armaturr*  aktiou  in  einer  einphasigen 
>^  echseKuommaschiiie:  es  wird  die  Br/ifhunf^'  derStroraphase  zur 
FXiaseder  E.M.K.  bestimmt  und  unter  Benutzung  der  graphischen 
Darstellung  ermittelt,  ob  das  magnetische  Feld  des  Generators 
md  Motors  verstärkt  oder  geschwächt  wird.  Zum  Schlüsse 
wird  die  Zahl  der  Amp^rewindungen  ermittelt,  welche  der 
Aadanmg  des  magnetiacben  f  eides  entspricht.  J«  M. 

151.  O»  Zehmannm  Ober  dm  Dunhganf^  ^  EUkirieUSt 
ärtk  toe(Z6itachr.  f.  phy.  Chem.  18,  p.  97—118.  1895).  —  Gas- 
imige  Körper  aeogen,  obachon  sie  dorch  stetige  Andenugen 
aifl&ssigen  herrorgchen  kftnnen,  gegenflber  letateren  beaflg- 

üd  dfö  Durchgangs  der  Elektricität  insofern  ein  wesentUch 
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verschiedeTies  Verhalten,  als  in  ihnen  im  wesentliclien  nur 
disruptive  Entladung  möglich  ist,  während  iu  Flüssigkeiten 
ausser  dieser  Entladungsform  auch  metallische,  elektrolytische 
und  konvektive  Leitung  beobachtet  wird.  Dies  legt  den  Gre- 
danken  nahe,  die  dismptive  Entladung  sei  ein  von  der  Leitung 
yenchiedener  Prozess  und  aberhanpt  nicht  an  das  Yorhaiideo- 
wm  Yon  Materie  gebunden,  eondeni  ein  Yoigaag  im  Äther. 

Zneret  wurde  diese  Vermatiuig  angestellt  Yon  Goldstern 
(1880),  während  man  frflher  nach  Faraday  (1888)  die  Entladung 
als  em  Zerftllen  der  ponderabeln  MokOle  infolge  übergrosser 
Zunehme  der  elektrischen  Spannung  betrachtet  hatte,  analog 
dem  Zerreissen  oder  Zerbrechen  eines  Körpers  bei  ttber- 
mässigt  r  ineciiaiiischer  Beanspruchung. 

Goldstein  gründete  seine  Hypothese  hauptsächlich  auf  eine 
Beobachtung,  welcher  zufolge  bei  elektrodynamischer  Ablenkung 
der  Entladung  in  Gasen  sich  nur  der  Strom  nicht  aber  das 
Gas  bewegen  sollte,  \?ährend  bei  stromdurchflossenen  Flüssig- 
keiten auch  diese  selbst  bewegt  werden  und  zwar  so,  als  ob 
die  elektrischen  Stromlinien  unzertrennbar  mit  den  ponderabeln 
Molekülen  verbunden  wären. 

Bei  eigenen,  in  anderer  Weise  ausgeführten  Versocheo 
£uid  der  Verf.  diese  Ansicht  nicht  bestätigt»  es  seigte  sich 
rielm^r  üi  stromdurchflossenen  Glasen  bei  geeigneter  msg- 
netischer  Einwiiknng  die  Bildung  ebensolcher  Wirbelbe  wegungen, 
wie  sie  in  FlQssigkeiten  beobachtet  werden,  so  dass  beispiels- 
weise Funken  von  feinzerteilten  fiiiss-  oder  ESisenteilchen  durch 
diese  Luftbewegung  —  den  moffnOuthm  WM  —  in  gleicher 
Weise  mitgerissen  wurden,  wie  durch  eine  gewöhnliche  Luft- 
strömung. 

Die  abweichenden  Resultate  Goldstein's  glaubt  der  Verf. 
zurücklüliren  zu  können  auf  die  zuerst  von  R.  VViedemanu  be- 
obachtete ausschliessliche  Bevorzugung  des  einen  oder  anderen 
von  zwei  gemischten  (-Jasen  beim  Durchgang  des  Stromes  je 
nach  der  Stromstärke,  wofür  derselbe  eine  Üeihe  weiterer  Be- 
lege beibringt.  Insbesondere  glaubt  der  YerL  hierher  die 
eigentümlichen,  durch  eine  grössere  Anzahl  von  Figuren  er- 
läuterten  Form-  und  Farbenonterschiede  des  sog.  positiven  und 
negatiTen  Büschels  rechnen  zu  kOnnen,  welche  nicht  auf  An- 
h&uftmg  Tersddedenartiger  Gase  in  der  l^ahe  der  Elektroden 
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^ururk'ge fuhrt  werden  können,  da  sich  der  ^aiize  Inhalt  des 
i^IiiiiAdimgsgefässes  in  beständiger  Bewegung  betmdet.  Die 
Unterschiede  des  positiven  and  negativen  Glimnüichts  beruhen 
naeli  Ansicht  dee  Yert  auf  Büdimg  elektrischer  Doppelschichten 
an  im  Elektroden ,  worfiber  ausführliofaer  in  Wied.  Ann.  56» 
pu  904      £y  berichtet  ist    fis  ist  zur  Aufrechterhaltong 
dieeer  ErklSnmgeweise  anzunehmen,  die  Eptladmig  sei  niemals 
koetimdrlichy  in»  Hittorf  und  Hertas  bewiesen  zn  baben  glaabteo, 
Modeni  etei»  intomuttirend*  Die  Wirkung  der  Anschaltong 
mm  groBoen  Kondensators  an  die  JBSIektroden,  welche  dnreh 
aUniche  Figuren  nfther  erUbotert  wird,  st&tst  diese  Annahme. 
Letrtere  macht  gleichzeitig  das  eigentümliche  Verhalten  der 
„Kathodeiiritraliieii"  yerständUch,  welche  der  Vtii.  nicht 
lik  lumineszenzerregende  Strahlen  einer  durch  die  Entladung 
Teranlassten  Atherbewegung  aufTasst,  sondern  ebenso  wie  das 
positiTe  Licht  als  Teile  der  Stiombahn. 

Schliesslich  wird  erörtert,  lo  welcher  Weise  der  rapide 
Verlauf  des  Entladungsprozesses  mit  den  Erscheinungen  der 
Selbstinduktion  in  Einklang  zu  bringen  ist.  Es  er<^bt  sich, 
daea  die  Entiadnng  selbst  keine  magnetischen  Kraftlinien  er- 
aengt,  sondern  nur  die  ihr  Torangehende  dielektrische  Ver- 
adiMang.  ^nr  der  letzteren  stellt  sich  daher  der  Widerstand 
der  SelliBtindiiktion  entgegen  nnd  man  hat  deashalb  die  raschen 
Pfthatkmen  der  Entiadnng  in  der  Weise  an&n£u»en,  dass 
die  Spamiuii^'  der  Elektroden  sanAchst  relativ  langsam  ansteigt 
bis  nm  EntladungspotentialgefUle,  dann  plStzUek  Terschwindet, 
wieder  Isogsam  ansteigt  um  dann  abermals  plötzlich  zu  Ter«* 
schwinden  u.  s.  w.  (Bemerkuiij:,'  zu  dem  Referat.  Es  wäre 
dejikbar,  dass  an  der  Kathode  durch  diese  raschen  Inter- 
mittenzen  der  Entladung  eine  Wellenbewegung^  im  Äther  ent- 
steht, \v*-!ehe  die  von  E.  Wiedemann  und  Lenard  beohachteten 
Lamine>z -nzphänomene  herrorbringt.  Diese  Bewegung  würde 
nur  an  der  Kathode  entstehen,  weil  nur  dort  in  der  ausge- 
dehnten eldktiischen  Doppelschicht  die  dazu  ezforderliche 
Energie  disponibel  ist    O.  L.) 


152,  £a»JBraMiy.  Anmmuhmg  dar  Röhre  mü  FeiUp&uien 
doM  Sfudmm  der  MMnhm  Interfurmuen  ( Jonm.  de  phjs. 
thter.  6t  appL  (3}  4,  p.  273—275.  18d5).  —  Der  Verf.  gibt 
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einige  VVinke  zur  Bpimtzung  rlf»r  von  ihm  eiitdecklen  Eigen- 
schaften der  mit  Feilspähoeu  gelüllteo  Kohren.  Man  kaua 
Feilspähne  jeder  Art  benutzen  nnd  die  metallischen  Leiter, 
zwischen  welche  sie  eingeschaltet  werden,  können  beliebiger 
Art  sein.  Der  Durchmesser  der  Spähne,  ihre  Oxydation,  ihre 
Kornjiression  haben  zwar  einen  Rjafl^iw  auf  die  erste  haU 
iUügkeit»  aber  Verl  hat  nicht  gefunden,  dass  ein  Metall  em- 
pfindlicher iribre  als  das  andere  und  die  Verminderung  des 
Widerstandes  zeigt  alcfa  ebenso  (Bat  grobes  wie  ftr  üoinee  Pnber, 
nur  ist  bei  dem  ersten  Versuch  eine  starke  E.1LK.  wosenÜieb. 

Eine  Feflspihneröhre  gibt  nur  dann  die  Knotenbftuche 
der  Wellen  deutlich  an,  wenn  sie  zuerst  von  ihrem  Stromkr^ 
getrennt  ist. 

Namentlich  bei  Röhren  mit  sehr  grossem  Widersfand  ist 
ein  hohes  Potential  tör  ein  erstes  Anwarhseu  der  Leitfähigkeit 
erforderlich.  Wenn  aber  die  LeitfÄlngkeit  einmal  angewachsen 
und  wieder  zum  Verschwinden  geliiaiht  ist,  so  erscheint  sie 
auch  für  viel  schwächere  Ströme  als  zuerst.  Grade  diese  nach- 
herige Leitfähigkeit  liefert  die  empfindlichsten  Apparate. 

Die  Erklärung,  welche  Lodge  für  die  Erscheinung  gegeben 
hat,  stimmt  nicht  zu  den  Versuchen  des  Verf.  Das  Auftreten 
der  Erscheinung  in  festen  Mischungen,  wo  die  Spfthne  in  ein 
festes  Dielektrikum  eingebettet  sand,  genflgt  um  zu  v^gen, 
dass  es  sich  um  eme  VerSnderung  des  die  Leiterteilohen  um- 
gebenden Mittels  handelt  Bit 

153.  8i.  John.    fFert  der  magneUsehm  PermeebäHH 

für  schnelle  elektrische  Schwingtmgen  (Phii  Mag.  81^,  p.  297 
— 298.  1895).  —  Berichtigung  eines  Reclienfehlers,  so  dass  nun 
der  vom  Verf.  für  f.i  gefundene  Wert  in  die  von  Kleuieniii 
angegebenen  Werte  sich  einreiht.  L.  Z. 

154.  N*  JsL,  Grünwald.  Über  gewisse  HauplauJ gaben 
der  NaUiTwUsenschaJXen  und  zwar:  1.  Ubrr  die  mechanischen 
Vorgänge  f  welche  der  Elektricääi  xu  Grunde  liegen  (Vortrag 
dl./L  1895.  Prag,  Verlag  d.  bahm.  Ges.  d.  Wiss.  1895.  Ö8pp.)* 
—  Die  leider  nicht  im  Auszug  wiederzugebenden  Anschauungen 
▼on  GrOnwald  knftpfen  an  die  Vorgftnge  in Kathodenstrahleu  an; 
er  &sst  die  elektrischen  Vorgftnge  im  wesentlichen  als  Wirbel- 
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beirflgiiQgeii  auf  oder  (^kliscbe  BewegungeiL  Dabei  wird  aber 

nidit  nur  die  Ableitung  der  Elektridtat,  äondero  ancb  die 

Stmmbildung«  der  Magnetismus  et^;.  behandelt.    Wegen  der 

einzeloeu  Ausfüliruiigeu  muss  aul  das  Original  verwieseo  werden. 

  B.  W. 

155.  Seyuy,  Lber  ein  Phosfj/wre^senzphänomen,  das  in 
hiknn  mit  verdünntem  Stickstoff  nach  dem  Durchgang  elektrischer 
EMtladungen  erhalten  wird  (C.  B.  l'il,  p.  198—199.  1895).  - 
firii^  man  in  ein  fintladnagsrohr,  das  etwa  aus  drei  anein- 
&oder  geschmolzenen  grossen  Kugeln  besteht,  Stickstofif»  der 
IteUbtchiond  enthält»  so  zeigt  es  w9lurend  dem  Darcfagaog 
dtt  Stromea  eine  Rosafarben  die  Fhosphoreszenz&rbe  ist  milck- 
min;  sie  erftUt  das  ganze  Bohr  bis  auf  einige  Zentimeter  von 
ndea  Poifin.  Die  Phosphoreszenz  ist  am  hellsten  mimittelbar 
Mcfc  dar  Unterbredimig  des  Stromes  tmd  hält  10—80"  an. 

156.  Fr,  Gold,  Über  den  iSahulka  sehen  Gteichsti  vm  im 
H tthselslromlichtbogen  Eijic//  —  Hohle  Wien  Sitzimgsber.  101, 
p.  814 — b22.  1895).  —  Die  Resultate  dieser  Arbeit  lassen  sich 
fblgendermaassen  znsammeufassen:  1.  Bei  Auweodung  von 
Wechselstrom  tritt  bei  ruhig  brennendem  Lichtbogen  Eisen — 
Kohle  der  Sahulka'sche  Gleichstrom  in  der  Richtung  £isen — 
Kohle  aui  2.  Unmittelbar  nach  dem  Verlöschen  des  Licht- 
bogens Itat  sich  eine  elektromotorische  G^egenkraft,  welche 
jenen  GleichBtrom  erzeugte,  nicht  nachweisen.  3*  Der  auf- 
tretende Gleichstrom  findet  eine  ErkÜrong  in  der  grösseren 
Ijeitongstähigkeit  des  Lichtbogens  in  der  Bichtuig  Eisen — 
Kohle,  wenn  Torher  ein  entgegengesetzter  Strom  floss  nnd  in 
den  Schwingungen,  welche  die  flüssige  Eisenelektrode  ausftüirt. 
4.  Bei  Anwendung  von  Gleichstrom  ist  der  Lichtbogen  Eisen — 
Kohle  bedeutend  länger,  tiir  die  Stromrichtuug  KoLle— Eisen 
als  f&r  £i<ien — Kohle  bei  gleicher  Siromstärke  und  gleicher 
Fotentiaidiflerenz.    G.  C.  Sek 

157.  J,  Elster  und  H.  Geitel.    Elektrische  Beobach- 

Lun^it'H  auf  dem  Sonnblick  (Nachtrag)  (Sitzuiigsber.  d,  xVkad. 
d.  Wiss  in  Wien  lOi,  Aht  IIa,  p.  37—45.  1S95).  —  Da 
die  t\ektn>c\\(}n  Beobachtungen  auf  dem  Sonnbin  k  wcp^cn  Aus- 
scheidens des  Beobachters  aus  dem  Dienst  haben  emgeätelit 

'^Hftttr  z.  il  Ann.  d.  Fbjrii.  u.  Ctibto.  2u.  5 
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werden  rnttflsen,  so  Teröffentlicheii  die  Verf.  das  in  dea  letzten 

Monaten  gesammelte  Material  Ober  das  Potentialgefälle  und 

die  Elinsfeuerbeobachtungen.  Die  früheren  Resultate  werden- 
dadurch  volistäudig  bestätigt  Lior. 


158.  IHUschikoff.  Neue  BUtzphotographim  (C.  R. 
131,  p.  250—251.  1895).  —  Der  Verf.  beschreibt  drei  Blitz- 
formen,  die  er  als  Banden-,  Köhren-  und  Trombenblitze  be- 
aeichnet  Ikit. 

159.  Alexis  de  Tillo,  Gesetz  der  yerteüung  des  mitt- 
leren Magnetisnms  auf  der  Oberfläche  der  Erde  (C.  R.  121, 
p.  97 — 100.  1895).  —  Die  Verteilung  des  mittleren  Magnetis- 
mna  auf  der  Erde  ist  gleich  deqenigen,  die  ein  im  Mittelpunkt 
der  Erde  befindlicher  Magnet,  dessen  Aj»  mit  der  Botations- 
axe  der  Erde  znsammenfiült^  geben  wtirde.  Lor. 


Praktisclies.  Geschichte. 
Erkenntnistheoretisches. 

160.  G^«  von  AUh»  Über  den  pkyeiMüehen  ünterricki 
am  Obergymmtmtm  (Sepab.  a.  d.  8.  Jabresber.  d.  CSommnnal- 
ObergynuL  im  XIX.  Besirk  Wien.  16  pp.  1898;  19  pp.  1894). 
—  Anknüpfend  an  neue  Verordnimgen  zur  Regelung  des  phjsi- 
kalischen  Unterrichts  an  den  Ifittelschulen  Österreichs  diskntirt 
der  Verf.  die  Behandlang  einer  Reihe  ron  physikalischen 
Gebieten  an  der  Schule,  so  der  Mechanik,  der  Elektricit&ts- 
lehre  u.  a.  m.  Bei  der  letzteren  wird  auf  die  Eiiiiüluuiig  des 
Potentials  ein  grosses  Gewicht  gelegt,  ein  Bestreben,  dem  der 
Ref.  nicht  zustimmen  kann.  £.  W. 


161.  A  Suter,  Die  Araber  aU  FermäÜer  der  fFueem- 
echqften  m  deren  Übergang  vom  Orient  m  den  Oeddent  (25*  Jahres- 
heft d.  Vereins  Schweiz.  Gymnasiallehrer.  81  pp*).  —  Eine  auf 

Quellenstudien  beruhende  Darstellung  des  obigen  Gegenstandes. 

E.  VIT. 
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Ui2.  Ff  .  JEltlthOV^n,  Eine  hnlüfionsvorrichlufig  i::i'^en 
Ziitemngen  der  fJmgebujig  (Verslagen  Xoii.  Akad.  vao  WeL 
Amsterdam  1895/96,  Bep.).  —  Zu  seinen  physiologischen  Ex- 
perimenten mit  dem  liippmann'schen  Elektrometer  gebraucht 
der  Verl  als  IsolatlonsTORichtung  eine  auf  Quecksilber  schwim- 
naiide  eisenie  Platte  von  einem  Qoadrftlmeter  Fl&che  nod  2  cm 
Dicka,  auf  weicher  das  Stativ  des  Elektrometers  und  ein 
Mikroskop  befestigt  smd.  Die  bei  800&cher  Yergrtaenmg 
photographirte  Bewegmigen  des  QuecksUbers  s^gen  gar  keine 
UnregeliDäflsigkeiten.  Kuen. 


Bücher. 

163.  Travau.r  ei  iitemoires  du  Bureau  international 
des  poids  et  mesui^es,  Tome  \l  (Paris,  (iauthier-Villars  et  fils, 
1S95).  —  Der  Band  enthält  von  physikalisch-interessantem 
die  Arbeit  Ton  A.  A.  Michelson:  Uber  die  experimentelle 
Bestimmung  des  Wertes  des  Meters  in  Lichtwellenl&ngen. 
Weiter  finden  sieb  in  ihm  einige  metrologische  Arbeiten. 

  E.  W. 

164.  SeiM&me  rapport  mtx  Gmofentemenis  ngnaUtirei 
äe  Im  eonmenUon  du  müre  tur  tesp0reic0  de  1892  (74  pp. 
Paris,  Ganthier-Villais,  1898).  Der  Beriebt  enth&lt  rein 
offizielle  Mitteilimgen.  E.  W. 

165.  E.  Gerard,  Mesures  ehctriques  (vii  u.  457  pp. 
Paris,  Ixaulhiei  Villars,  1896).  —  Zuiiachst  werde u  die  geo- 
metrischen, mechanischen  und  photometrischen  Messungen  be- 
sprochen und  (iann  erst  die  eigentlichen  elektrochemischen. 
Das  Buch  gibt  über  die  verschiedenen  Messiiictljodeu  eine 
Torzügliche  Übersicht  und  Anleitung  zur  Anwendung  derselben. 
Es  ist  auch  dem  Physiker,  der  in  dem  betreffenden  Gebiet 
tbitig  ist,  warm  zu  empfehlen.  E.  W. 

166.  JeUnek^M  Anleitung  sttr  AtufUhrung  mHeerohgi- 
$ckmr  BeobaehiumgeH  nelni  emer  Sammhmg  von  HiffHafeln, 
iL  TIM,  Betehreämng  einiger  Luirumente  ßlr  Stattanen  IL 
wmd  L  Ordmatg  und  Sammhag  mm  Häfstqfein.    4,  Außage 
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(xx  u.  101  pp.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1895).  —  Der  zweite 
Teil  der  „Anleitung  zur  Auatüiauiig  meteorologischer  Beob- 
achtungen*', der  jetzt  in  selbstständiger  Form  erschienen  ist, 
enthält  in  dem  ersten  Absrhnitt  die  Beschreibung  einer  Reihe 
von  meteorologischen  Instrumenten,  in  dem  zweiten  eine  Anzahl 
von  Hilfstafeln  tlir  die  Reduktion  meteorologischer  Beobach- 
tungen. Der  zweite  Abschnitt  ist  namentlich  durch  die  Um- 
arbeitung der  Psychrometertafeln  und  der  Gauss'schen  ban>- 
metrischen  Höhentafel  yerbessert  worden.  Lior. 


167.  E*  Maefi*  The  tcimee  qf  Meehaniei,  A  crüical  and 
hittorkai  exposäion  of  ä»  prmeipUi  Translated  Jram  tke  seeond 

edition  by  Th,  J.  MeCormack  (xrv  u.  534  pp.  Chicago,  The  open 

court  Publishing  Co.,  1893).  —  Die  englische  Ausgabe  ties 
Werkes  von  Mach  wird  sehr  dazu  beitragen,  die  Studien  des- 
selben zur  Geschichte  der  Wissenschaften  weiu  r  zu  verbreiten. 
Für  uns  Deutsche  hat  die  englische  Ausgabe  das  Interesse, 
dass,  wie  Mach  angibt,  manche  Versehen  in  derselben  berich- 
tigt Bind.    E.  W. 

168.  X.  Pfaundler  uml  O.  Lummer,  Müller- Pcmltefs 
Lehrbt/ch  der  i^kysik  und  Metcoroloij^tf.  9  .Auß.  IL  Bd.  /.  j4bL 
2,  Lief.  (p.  293—608.  Braunschweig,  Fr.  Vieweg  &  Sohn, 

—  Die  vorliegende  vorzügHch  ausgestattete  Lieferung  behandelt 
5.  Spektralanalyse.  6.  Die  Um  Wandlungsprodukte  oder  Wir- 
kungen des  absorbirten  Lichts  (Fluoreszenz,  Photochemische 
Wii-kungen).  7.  Die  Weilenlehre  des  Lichts  und  die  daraus 
hergeleiteten  Grundgesetze  der  geometrischen  Optik.  8.  Ab- 
bildang  im  Sinne  der  Wellentheorie  (dabei  ist  ein  Werk  Ton 
Abbe  benutzt).  9.  Aberrationefreie  spiegelnde  und  brechende 
Flächen,  caustiBche  Kurren,  Astigmatismus.  10.  Erweitenmg 
des  Abbüdtmgsgebietes  bei  zentrirten  optischen  Systemen* 
U.  Das  Auge  und  die  Gesichtsempfindungen.  Überall  sind 
die  neuesten  Forschungen  berttcksieht  fi.  W. 


169.  i/.  CA,  Örsted  und  Th.  Stebeck,  Zur  Entdeckung 
des  hUpktroinngnetismus  (Ostw.  Kiass.  Nr.  H3.  83  pp.  Leipzig, 
W.  Engelmann,  1895).  —  Abgedruckt  sind  H.  Uh.  Örsted 
\'er8nche  über  die  Wirkung  des  elektrischen  Konflikts  auf  die 
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Mugoetuadel  uud  Seebeck  Uber  den  Magnetismus  der  galva- 
nischen Kette.    E.  W. 

170  u.  171.  PItysikalische  Gesellschaft»  Die  Fort- 
st/'T/ffr  der  Physik  tin  Jahre  1893.  49.  Jahrg.  2.  AbL  entlniUend 
.yPiiynk  des  .  ither  s*\  redtgirt  von  H.  Börnste  in  i'Lli  u.  9UU  pp,)» 
—  Abi.  eiUhaiie/i(l  ,,h'omiische  Physik''',  redigirt  von  R.  As»- 
mann  (XLin  u.  726  pp.  Brauuachweig,  Fr.  Vieweg  &  Sohn, 
1895).  —  Auf  das  Erscheinen  dieaes  Bandes  sei  hier  be* 
•onders  hingewiesen.    E.  W. 

172.  TT.  Valsntiner»  Handwörterbuch  der  Astronomie. 
1.  Lieferung  (l_'ö  pp.  Breslau,  E.  Trewendt,  1895).  —  Die 
Anordnong  ist  die  lexikograpbische,  die  .Namen  der  Mitarbeiter 
börgeD  für  die  (jrüte  der  einzelnen  Aufsätze. 

Die  Torliegende  erste  Lieferung  enthält  eine  vorzügliche: 

^Allgemeine  Einleitung  in  die  Astronomie*'  von  Dr.  N.  Herz. 

  E  W. 

173.  JPr.  Vogel.  Theorie  elektrischer  For^änf^e  (viii  u. 
laö  pp.  Halle  a.  S.,  W.  Knapp.  1895).  —  Das  vorliegende  Buch 
bildet  den  zweiten  Band  der  von  der  rülirigcit  Verlagsbuch- 
handluniEr  herausgegebenen  Encvklopädie  der  El*  ktroehemie; 
es  enthält  eino  gedrängte,  aber  doch  klar  geschriebene  Zu- 
sammenstellung der  theoretischeD  Arbeiten,  welche  bei  elektro- 
lytischen Zerlegungen  in  Betracht  kommen.  Der  wesentUche 
Inhalt  ist  folgender:  Maasseinheiten,  Ohm-Kirchhoff'sche  Ge- 
setze, chemische  GrundbeghfPe,  elektrolytische  Leitung,  Arbeit 
elektrolytiflGher  Prozesse,  sekundäre  Vorgänge, .  Elektrolyse 
durch  Wechselströme,  elektrischer  Lichtbogen.  Besonderen 
Wert  besitzt  das  Buch  dadurch,  dnss  die  Tiel&ch  zerstreuten 
BeobacbtuDgsresnltate  in  Zahlentabellen  zusammengestellt  und 
mit  Litteraturangaben  in  seltener  Vollständigkeit  yersehen  sind, 
so  dass  es  jedem  auf  diesem  Gebiet  arbeitenden  lacht  wird, 
die  einschlägigen  Abhandlungen  zu  finden.  Q.  C.  Sch. 


174.  X.  Weher,  Repetitorium  der  Experimentalphysik^ 
mä  besonderer  Berü/eknohtigung  der  Bedürfnfssp  der  M^rfir/ner 
und  Pharmaeeuten  (vm  u.  256  pp.  Manchen  u.  Leipzig,  E.  Wolff, 
1895).  —  Das  kleme  Lehrbuch  soll  dem  Studirenden  eine 
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Bepetition  des  in  der  Toriesting  gehörten  erleiclitein  und  ihm 

als  Vorbereitung  zu  praktischen  Arbeiten  dienen.  Diesen 
Zwecken  dürlLe  es  gcuügeii.  Ausführiich  smd  die  elektrischen 
Einheiten  und  deren  Ableitung  behandelt,  sowie  der  Begnti  der 


175.  Wieäemannm  Die  Lehre  von  der  EMttrwüäL 
ZufeUe  umgearbeäete  At^age.  Bd,  HI  (Tm  u.  1189  pp.  Brann- 
scbweig,  F.  Vieweg  Sohn»  1895).  -  Der  dritte  Band  fllhri 
in  bisheriger  Weise  das  umfassende  Weric  weiter  fort  und  be- 
handelt: Elektrodynamik,  Elektromagnetismus,  Magnetisches 
Verhalten  schwach  magnetischer  und  diamagneüscher  Körner. 


17ü.  J^.  Wolf.  Taschenbuch  für  Mathematik,  Physik, 
Geodäsie  und  Astronomie.  6.  Auflage  ^  besorgt  von  A*  tVotfer 
4.  Latf.  (p.  241-320.  Zürich,  Fr.  Schnltbess,  1895).  ~  Die 
vorliegende  Lieferung  bringt  in  knapper  aber  liberstchtlicher 
Form  die  Hauptlehren  der  Astronomie.  Es  liegt  in  der  Natur 
der  Sachey  dass  in  diesem  Teil  der  Besehreibung  einen  grösse- 
ren Baum  gewidmet  ist  als  in  den  firOheren,  wo  beinahe  ans» 
schliessiifih  Formeln  nebst  den  Beweisen  gegeben  waren.  Als 
Repetitorinm  der  Himmelskunde  kann  das  Büchelchen  wann 
empfohlen  werden.  G.  C.  Sch. 


Arbeit  und  der  Energie. 


E.  W. 


E. 
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'«»«•         BEIBLÄTTER  ^ 

ZU  DEN 

ANALEM  0£R  PHYSIK  UND  CHEMIE. 

BAND  20. 


Mechanik. 

1.    W.  JLeicJv.     Vber  specifischp  Gewichtsbesitmmungen 
iepab.  n.  d.  Mitteil.  d.  naturw.  Ver.  f.  Xeii-Pommera  u.  Bügen, 
i'.  Jaiirg^  3  pp.  1895).  —  Ein  ofifenes  Fiäachchen,  das  an  emem 
ätamn  Plattindraht  befestigt  ist,  wird  unter  Wasser  gewogen« 
Jkm  «iid  der  za  bestunmeade  KOiper,  dessen  Gewicht  in  der 
Lift  vorher  festgestellt  ist,  in  das  JBI&schchen  gebracht  und 
<lMsplbe  wiedemm  nnter  Wasser  gewogen.  Man  erhfilt  durch 
die  erste  Wägung  das  Gewicht  der  Flasche  im  Wasser  and 
tech  die  zweite  das  Gtewicht  der  mit  Subetanz  geftdlten 
Absehe  im  Wasser.    Die  DifiTerenz  beider  Wägungen  gibt, 
'cigiicheij  liiit  dem  vorher  festgestellten  Gewicht  des  zu  be- 
'tmmetiden  Kör})ei*s,  das  Gewicht  der  vom  Körper  verdrängten 
Wa«<trmenge,  mithin  alles,  was  zu  einer  spez.  Gewichtsbestim- 
Büfig  exforderlich  ist  £.  W. 


2  und  8.  JT.  Moisswthm  Untersuchung  eines  Graphiis, 
itr  mut  emem  Pepnaiü  gewonnen  ist  (C.  H.  131,  p.  538 — 540. 
IM).  —  UniergmAung  einiger  GraphitvarieUUen  (Ibid.,  p.  540 
—542).  —  Bei  starker  JSrhitzong  gehen  unter  Atmosphären« 
^■dc  gewiflse  KoUensorten  in  Gr^ribit  Uber;  ebenso  Ter- 
«addit  ekli  die  Kohle  bei  ihrer  Verflachtigang  im  elektrischen 
Bogen  in  Gn^t  Diese  Ghnphitsorten  bl&hen  sich  bei  Ein* 
virkuBg  fon  SalpetersSnre  nicht  anf.  Zu  den  sich  aufbl&hen- 
i:^  Sorten,  die  bei  Erwärmung  alsdann  in  Graphitoxyd  ver- 
TMidelt  werden,  gehört  der  Graphit,  der  sich  beim  Erstarren 
»OS  schmelzenden  Metallen  abscheidet;  ferner  von  in  der 
.Wui  %  orkummendeu  Graphitarten  unter  anderen  ein  Graphit, 
der  in  einem  amerikani'schen  Eruptivgestein ,  dem  Pegmatit 
«Dgesc blossen  ist  und  wahrscheinlich  auch  beim  Erstarren  der 

l^tSMMxtex  X.  d.  Ann.  d.  Phjt.  a.  Ctaem.  70  0 
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Schmelze  sich  in  Form  von  Körnern  abacfaied.  Ein  grosser 

Teil  der  natllrlichen  Graphitsorteii  blilit  sich  indeneii  nicht 

  Bein. 

4.  H,  M-Oissan.  Über  da*  amorphe  Bor  (Ann.  Chira. 
Pbys.  (7)  (i,  p.  297— 820.  1895).  —  Bei  der  RedukLiou  von 
Borverbindimgen  durch  Alkalimetalle  wird  eine  so  grosse 
Wärmemenge  frei ,  dass  die  Temperaturerhöhung  zur  Bildung 
▼on  Bonden  der  Metalle  führt  Bei  Einwirkung  von  Waaser 
oder  Sftnren  geheu  dieselben  zum  Teil  in  Borate  und  festen 
BorwaaeerBtoff  Aber.  Auch  bei  der  Elektrolyse  von  ge* 
sdunolzenem  Natriumborat,  bildet  sich  nur  ein  Borid,  Zusatz 
▼onBoraftnre  ermöglicht  die  Gewinnung  geringer  Mengen  reinen 
Bors.  Grössere  Mengen  erhält  man  bei  fimwirkung  von 
Magnesium  auf  einen  Überachuss  von  Borsftore.  (Bei  Er- 
wirkung von  äquivalenten  Menden  bilden  sich  zwei  verschiedene 
Boride.)  Das  von  dem  beigemengten  Magnesium,  Borid 
und  Borat  getrennte  99,'J — 99,6  Proz.  enthaltende  Bor  ist 
ein  hellbraunes  Pulver  von  der  Dichte  2,45  und  spezifischen 
Leitfähigkeit  von  801  Megohm.  Bei  gewöhnlicher  Temperatur 
ist  das  reine  Bor  sehr  beständig.  Bei  Kotglut  vereinigt  es 
sich  aualüg  dem  Kohlenstoff  mit  den  verschiedensten  Elementen, 
mit  Kohlenstoff  und  Silicium  allerdings  erst  in  der  flitze  des 
elektrischen  Bogens.  Mit  Silber  und  Platin  verbindet  es  sieb, 
nicht  aber  mit  Eisen  und  Aluminium.  Sauerstoffhaltige 
schmolaene  Salze  werden  reduzirt  unter  Bildung  von  Borsluie. 
Sonderbarerweise  werden  aber  auch  in  der  KUte  Lösungen 
von  AgNO,,  FeOi)  und  anderen  Metallaalzen  chenusdi  ver* 
ändert    Bein. 

5.  W.  C.  BoberiB'Augien.  Dk  seiieneren  MelaUe 
w»ä  ihre  Liginmgem  (Boy.  Institut  of  Great  BritaiDi 
15.  Win  1895  ,  24  pp.).  —  Wiedergabe  eines  durch  Experi- 
mente erlftuterten  Yortrages  über  die  Metalle  der  Batia- 
gruppe,  besonders  aber  Ober  Chrom,  Mangan,  Vanadio, 
Wolfram,  Titan,  Zirkon,  üran,  Molybdän,  sowie  auch  Nickel 
und  Kobalt.  —  Giauulirtes  Aluminium  ist  ein  vorzügliches 
Redüktioasiiiittel.  Es  reduzirt  Bleioxyd  mit  explosiver  fl(ftig- 
keit  Dagegen  verläuft  die  Reduktion  der  selteneren  Meüille 
durch  Aluminium  ruhig.    Titan  scheint  das  am  schwersten 
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Metall  m  sein»  es  Terbraunt  lebhaft  im  Stiekstofl^ 
6a  0ich  nach  Lord  fiayleigh  mit  Argon  nicht  Ter^ 

Femer  bespricht  der  Verl.  die  Erscheinungen  bei  der 
Re..T:kTioii  der  selteneren  Metalle  im  elektrischen  Ofen,  die 
L ri- iiiiielzun^  beim  Erstarren  von  Metallen,  die  Änderung 
lirtf  Feistigkeit  durch  ZusuLz  von  seltenen  Metallen.  Von 
!^.#»ren   rerringern   <lie   schwer   schmelzbaren   niemals  die 
Fertigkeit,  verbessern  vielmehr  das  Material,  welchem  sie  zu- 
foetzt  sind.  £m  Zosatz  tob  1,2 — 1,5  Proz.  Chrom  zam  Stahl 
der  Geschosse  macht  diese  widerstandsfähig  beim  Stoss  gegen 
■jityplatten  mit  2000'  Geschwindigkeit  Andererseits  wird  der 
VMenlaiid  von  Stahlplatten  gegen  den  Ani«all  der  Geschosse 
Zusatz  Ton  Nickel  erhöht    Eine  Legirong  Ton  S&en 
25  Proz.  Nickel  hat  die  Eigenschaft^  dass  ihre  Dichte 
am  2  Proz.  abnimmt,  wenn  sie  anf  — 30^  abgekOhlt 
sird.    Geringe  Znsätze  von  Wolfram  geben  den  Nickel- 
Kapfcr  -  Leginingeii  einen  hohen,  mit  der  Temperatur  nicht 
ff^ränderlichen.  elektrischen  Widerstand.   Für  den  Bau  Icicliter 
T'.rpr-doboott'  hat  sich  Alumnmm  mit  (i  Proz.  Kupfer  bewährt. 
i>d  ii--slich  wird  die  Form  der  kleinen  Diamanten  (grösster 
Diireimiesser  0,5  mm)  besprochen,  welche  Moissan  und  der 
?erl  durch  Auflösen  von  Gusaeisen  in  Säuren  dargestellt 

liCk. 


e.  W»  Owtwald.  Über  pl^nko-ekemuehe  Memntikodm 
^Kmhr,  L  phjmk.  Chem.  17,  p.  427^4&  1895).  —  Der  Verf. 
fkft  enie  Übersicht^  welche  Prägen  einerseits  durch  die  einzel- 
sca  pbynko '  chemischen  Messmethoden  beantwortet  werden 
UaMB,  und  was  andererseits  die  Bedeutong  der  durch  jedes 
»fjaehi^  Verfahren  erhaltenen  Ergebnisse  ist  Man  kennt  eine 
A^z;4hi  Kigeii  schal  Leu,  welche  :ilh  r  „Materie^'  zukommen,  z.  JB. 
Mk--e.  Gewicht,  Volum  etc.;  von  diesen  wird  am  meisten  das 
iievicht  benutzt,  um  den  Nachweis  vorhandener  Materie  im 
iflgem^'inen  m  fahren.  Von  minderer  Allgemeinheit,  aber  da- 
^irch  zu  bestimmteren  Aufschlüssen  geeignet,  sind  die  koUi« 
Eigenschaften,  z.  B.  die  BaumeriUlung  bei  Gasen  und 
f)lr  welche  das  Gresetz  pv  =  RT  gilt  Berücksichtigt 
daaa  /ip  die  Volum<^nergie  ist»  so  kann  man  das  „Mole- 

6" 
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kulargewicht*'  eines  Stoffe«  energetisch  denten»  als  di^enige 
Menge,  für  welohe  R  gleich  gross  ist  Bei  allen  Znstands- 
&adeningen,  bei  welchen  diese  Yolnmenergie  in  Frage  kommt, 
kann  man  dnrdi  Messnng  dieser  Energie  in  Beaehnng  anf 

die  entsprechende  Stoffmenge,  die  zu  einem  bestimmten  Wert 
der  Künstanten  R  gehörige  iStoflnienge  ermitteln,  und  jede 
derartige  0])eration  führt  denigemäss  zu  einer  Molekular- 
gewichts})csiimmung.  Auf  die  Frage,  ob  die  ^jcim  ssfu*  mole- 
kulare ijLonzentration  von  einheitlichen  oder  gemengten  iStoÜen 
herrührt,  gibt  es  aui'  diesem  Wege  jedoch  keine  Antwort. 
Neben  diesen  aller  Materie  zukommenden  Eigenschaften  gibt 
es  andere,  die  der  Materie  nicht  allgemein  eigentümlich  ist, 
s.  B,  die  elektrolytische  Leifciähigkeit»  die  Drehung  der  Polari- 
lationsebenei  die  konstitativen  Eigenschaften ,  die  Gruppen- 
eigensohaftent  welche  in  der  filementaranaljse  im  atigemeinen, 
nicht  auf  organische  Verbindungen  beschränkten  Sinne  an 
Tage  treten.  Die  noch  nbrigen  Messhilftmittel  beaiehen  sich 
auf  indi?idnelle  Stoffe,  z.  B.  die  gewöhnlichen  analytischen 
Reaktionen,  welche  gewöhnlich  in  wässeriger  Lösung  das  Vor- 
handensein bestimmter  Ionen  oder  die  Menge  der  Ionen,  die 
sich  in  kurzer  Zeit  bilden  kann,  zu  erkennen  geben.  Cm  die 
in  jedem  Augenblick  thatsächlich  vorhandene  Konzentration  in 
Bezug  auf  ein  bestimmtes  [on  zu  ermitteln,  dazu  dienen  eine 
Reibe  der  auf  der  Messung  besonderer  Eigenschaften  beruhen- 
den Methoden,  wie  Bestimmung  der  Farbe,  der  Drehung  der 
Polarisationsebene»  des  Magnetismus  etc.,  ferner  die  Methoden, 
welche  anf  den  Gesetsen  des  chemischen  GleichgeinchtB  be- 
mhen,  nftmlich  das  elektrometrische  Yerfthien,  die  kataljtische 
Methode  und  die  Methode  der  Ldsliofakeitsbestimmnng.  Das 
erste  yerfohien  beruht  anf  der  Thatsache,  dass  der  Potential- 
unterschied  awiscben  einer  metattischen  fSldctrode  nnd  einer 
diese  bertthrende  Flüssigkeit  nur  Ton  der  Konzentration  der 
Metallionen  in  der  letzteren  und  der  Temperatur  abhängt,  von 
der  Gegenwart  anderer  Ionen  in  der  Lösung  aber  wesentlich 
unabhängig  ist.  Mit  Hilfe  dieses  Verlahrens  lÄsst  sich  die 
Konzentration  sowohl  der  Anionen  als  auch  der  Kationen  er- 
mitteln. Die  katalytischen  Methoden  berulien  auf  dem  Um- 
Htaude,  dass  durch  die  Gegenwart  gewisser  Stoffe  chemische 
YorglUige  in  ihrem  Zeitverlanf  beschleunigt  oder  versfigert 
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m^kn»  BoBOnders  Wasser  im  loneoziistaBd  ist  emer  der  wirk« 
«ndAm  KsAalysatorai»  seine  G^egenwart  beeefalemiigi  jeden 
ckouseben  Vorgang  nnd  nnur  proportioiial  seiner  Eomentrap 
tioo.   Das  dritte  allgemeine  VeriUnen,  das  des  heterogenen 

Gleichgewichts,  beruht  anf  dem  von  Nernst  in  yoUer  All- 
gemeinheit zuerst  ausgehpiochenen  Satze,  dass  in  je  zwei  an- 
grenzeudeu  Phasen  die  Konzent ratio ji  eines  jeden  Bestandteil«, 
**n  es  ein  Ion  oder  em  indifferentes  Molekül,  immer  in  einem 
bestimmten  Verhältnis  hef?tehen  müssen.  Zum  Schluss  beklagt 
4er  Ver£,  dass  diese  Messmethoden  noch  so  wenig  Ring^^g 

gelaiideii  haben  namentlich  in  der  anorganischen  Chemie. 

 G.  C.  Sch. 

7.  Ttim  SatMer*  Über  da»  KryUalkpüMMr  (Ber.d.Deiit8ch. 
Chem.  Ges.  Jahrg.  98,  p.  20S8— 2086.  1895).  Im  Gegen* 
ntz  sa  B.  Koemann,  der  (Ber.  97,  p.  1911)  das  Erystallwasser 

^asylum  ignoranttae'^  aas  der  Wissenschaft  hinausweist, 
glhobt  Salzer  es  erst  recht  in  dieselbe  einführen  zu  müssen, 
da  die  Menge  des  Krystallwassers  Einblicke  in  die  Konsti- 
♦ntioTi  der  Salze  ermögliche.  Er  sucht  darzuthun,  dass  die 
W.isser  biudende  Kraft  der  Salze  von  Zalil  und  Lagerung  der 
elektxopositiven  und  negativen  Atome  oder  Atomgruppen  inner- 
Ittlb  des  Salzmoleküls  abhängig  sei.  Verf.  glaubt  die  Ton  ihm 
ichon  fr&ber  (Ann.  d.  Oh.  233,1)  aufgestellten  Regeln  und  Bogel* 
aissic^eKen  könnten  anf  die  gleiche  innere  Ursache  zurück- 
geführt  werden.  Er  sieht  die  Wassermolekfile  in  den  Ter* 
hmdongen  als  TiAger  der  chemischen  „ffiessenden^  Affimtit 
festgehalten,  Shnlich  wie  der  Strom  eines  Hufeisenmagneten 
dnrch  eine  gritosere  AnzsU  kleiner  Bimteile  geschlossen 
werden  kann  und  diese  schwebend  eitAlt  Er  stellt  dann  die 
Regel  auf:  „die  Zahl  der  Wassermolektile  in  neutralen  zwei- 
wertigen Metallsalzen  von  zweibasischen  organischen  Säuren 
wächst  mit  der  raumlichen  Entfernung  der  beiden  Karboxyle 
Ton  eiü.iTider:"  und  führt  für  die  Grüitigkeit  derselben  die 
phtals&ureu  sowie  einige  andere  Salze  an.  Die  früher  von 
ikm  erwähnten  Regehnässigkeiten  im  Wassergehalt  der  fett* 
sauren  Salze  führt  er  auf  dieselbe  Kegel  zurück  unter  der 
Annahme,  dass  hier  die  beiden  einbasischen  Säoremoleküle 
sof  eber  Seite  des  MetaUatems  liegen.  And. 
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8.  6r.  Brcdig.      Über  den  Einflms  der  Cenlrifugal- 
kr^fi  a^f  ekemüvhe  Sytttnne  (Ztscbr.  £  physik.  Cbem.  17,  p.  459 
— 472.  1895).  —  Nach  dem  Prinzip  vom  kleinsten  Zwange 
tritt  bei  der  Botatiim  eines  dissozürfeen  Gases  oder  eines  Gas- 
gemiscbes  eine  Änderung  in  der  Zusammensetzung  Yerschiedenar 
Teile  des  Qases  ein.  Die  Theorie  dieser  £r6cfaeinung  eigibt 
sich  als  eine  VeraUgemeineruug  der  tou  Des  Goudres  (Wied. 
Ann.  46,  p.  290;  49,  p.  284.  1893);  abgeleiteten  Gesetee  über 
den  Kinfluss  der  Scbwerkial't  aui  gasförmige  Systeme.  Fiiiii 
mau  ein  Rohr  von  15  — 18  cm  Länge,  das  einen  Hahn  iu  der  Mitte 
besitzt,  mit  einem  (iemenge  von  annähernd  gleichen  Volum lua 
Wa^serstoflF  und  Jodwasserstoti".  zichi  man  dann  die  Eiideii  zu 
Kapülai-eu  aus,  und  lässt  das  Rohr  mit  einer  üeschwmdigkeit 
von  2500  Touren  in  der  Minute  um  das  eine  Ende  P/a — 
Standen  rotiren,  so  ist  das  anfänglich  homogene  Gemisch  um 
etwa  3  Pros*  entmiecbt  Wenn  man  nacli  den  Arretiren  schnell 
den  mittleren  Hahn  schliesst,  wodurch  die  der  Eotatioosaxe 
zugewandten  Gase  von  dm  der  äusseren  Abteilang  befindlichen 
Gasteilohen  getrennt  werden,  so  weist  eine  genaue  Analyse  in 
Übereinstimmung  der  Theorie  eine  Verminderung  des  Wasser* 
Stoffgehalts  in  der  ftusseren  ffilfte  nach.  [Derartige  Konzen* 
tiationsdifferenzen  durch  Rotation  müssten  auch»  wie  Prof. 
Plaui  k  geiegeiiüich  betonte,  in  der  Luit  vorhanden  sein,  und 
bei  Ballonfahiien  durch  Entnahme  von  Luftproben  aus  ver- 
schiedener Höhe  nachweisbar  sein.    D.  Ref.]    Abnliclie  Wir- 
kungen müssen  emin  trii,  w*  im  man  heterogene  Systeme  ^ge- 
sättigter Lösungen  mit  fubten  Bodenkörpern  und  darüber  ge- 
lagertem Wasserdaunpf  rotiren  lässt   Es  können  alsdann  De- 
stülationpn  von  einem  Ende  des  Rohres  zum  andern  stattfinden» 
oder  et>  ändert  sich  der  Sättigungsgrad  (Auflösung  oder  Ab* 
Scheidung  von  Krystallen)  je  nach  der  Tourenzahl  fizperi- 
menteU  konnten  diese  FftUe  bisher  noch  nicht  geprOft  werden. 

 ^   Bein* 

9.  F.  W,  Clarke,  Kommüsimtsbericht  über  die  im 
Jahre  J894  veröffentltcßUen  Atamgmmchte  (Chem.  News  7*i,  p.  93 
— 95  u.  f.  1895).  —  Der  Bericht  enthält  eine*  Zusammenstellung 
der  im  Jahre  1894  veröffentlichten  Atomgewichtshestimmun^en. 


Digitized  by  Google 


—  77  — 


10.       AXfr.  WmMyn,    Datm  stur  Bestattung  dM 
AUmgeMOB  im  Kaklenslojfs  (Chenu  News  72,  p.  164 
—165.  1895).  —  Der  Verf  glaubt  ans  filteren  Vefsnchen  von 

Schorlemmer  die  Existenz  eines  Kohlenwasserstoffs  der  von 

hm  angenommenen  homologen  Reihe  C„H„4.i,  worm  fiir  G 
d&s  Atomgewicht  6  angenommen  wiiti,  iiacbweisen  zu  können. 

Zur  Kontrolle  der  Vollständigkeit  von  Fraktiouirungen 
hat  er  einen  Apparat  konstruirt,  das  „Tensiometer",  vermittekt 
dessen  auch  mit  sehi*  geringen  Mengen  einer  Flüssigkeit  der 
Bampfdrnck  beftimmt  werden  kann.  '  K.  S. 


11.  Th.  W.  Miehardß  und  JE.  F.  Bogen.  Nsw 
det  AtemgmMUt  von  Zink  (Ztachr.  anorg.  Ghem. 
Ii,  p.  1—24.  1895).  —  Das  Atomgvwidit  des  Zinks  wurde 
von  den  Verl  neu  bestunmt  und  swar  dnroh  ADslyse  des 
ZnUifoiiiids,  ZnBr,.  Es  wurde  sowohl  die  zur  AusfMlmig 
des  Broms  erforderliche  BQbermenge  ermittelt,  als  auch  das 
gebildete  Bromsilber  gewogen.    Gefunden  wurde 

1.    aus  dem  Verhältnis  ZnEr^  '>  Ag\      Zn  ^  «5.402 

ZnBr,  :  2  ÄgBr;  Zn  =  65,406 

imMitt«  1  also  Zn  «  65,404  oder  nbgenmdet  65,40  (wennO  16)» 
bez.  6.\240  (O  =  15,96)  und  64,913  (O  =  15,88). 

Das  spezifische  Qewicbt  des  Zinkbromids  wurde  in  Toluol 
bo  20*  »  4ß2  gefunden.  K  & 


12.  B*  Brauner.  Über  das  AUmgewhlU  des  TeUurs 
{Jwm.  Chem.  Soc.  67,  p.  549—551.  1895).  —  Der  Verf.  gibt 
der  Vermutung  Ausdruck,  dass  das  Telfair,  dessen  Atomgewicht 

b '.L  uach  seinen  Bestimmungen  za  127,7  ergab,  während  es 
Dach  dvn  Fordeningen  des  periodiBchen  Systems  etwa  125,4, 
aho  kli  Hier  als  das  des  Jodes  sein  sollte,  aus  einer  Verbin- 
gleicher  Atomzahlen  des  „wahren  Tellurs'*  (1^^514)  und 
lyAzgon  Nr,  4^  (180)  bestehe,  denn 

Lecoq  de  Boisbandiaii  berechnet  fiir  Te  122,7,  fllr 
Ai^gOD  Nr.  4  ^  132>7,  was  zum  gleichen  JBifebnis  führt,  denn 


122,7  +  132,7  _        7  « 

— ä — -1^7,1.  K.a 
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13.  F*  IT.  Küster»  Ober  den  y&rUix^  einer  imkehr^ 
hären  Reaktion  erster  Ordnutig  in  fwmo'^tmem  System  (Ztschr. 
i  pbysik.  Chemie  18,  (1)  p.  161—179.  1895).  »  fiezachlor- 
flr-k6to-/?-i^pent6n  und  Hezachlor«tf>keto-x«i^peiiteii  verwandebi 
sich  in  geeohmalzenem  Zustande,  in  welchem  unbegrenzte  ho« 
mogene  Mischung  heider  Substansen  stattfindet^  unter  dem 
Einfluss  höherer  Temperatur  Tollkommen  in  einander,  und 
haben  wir  es  hier,  wie  der  Ver£  zeigt,  mit  dner  umkehrbaren 
Eeaktiou  erster  Ordnung  in  homogenem  System  zu  thun. 

Zur  Darstellung  der  ketu- A'-pentene  wuidt;  durch  eine 
Lösung  von  Brenzkatechin  in  Eisessig  ein  lehluit'ter  Chlor- 
stxoiii  aus  t'iner  Chloi-boinl)^^  geleitet.  Die  t[iiantitalive  Be- 
stimmung der  beiden  keto-ii-pentene  gründete  sicii  darauf, 
dass  die  ^-Verbindung  in  alkoholischer  Lösung  mit  Aniliu  ein 
in  verdünntem  Alkohol  schwer  lösliches  und  sich  deshalb  fast 
quantitativ  abscheidendes  (2  Vi  Ftoz.  blieben  gelöst)  Anilid 
liefert,  während  die  ^-Verbindung  unverändert  in  Lösung  bleibt 
Beim  Beinigen  des  gewonnenen  Ketons  konnte  Ver^  das  Vor- 
kommen von  physikalischer  Isomerie  beim  flezachlor-«-keto-/9- 
iS-penten  konstatiren.  Dass  die  Umwandlungsgeschwindigkeit 
der  if-Pentene,  wie  zu  erwarten  war,  mit  der  Temperatur 
wichst,  sei  noch  erwähnt  Hud. 


14.  Nie.  Teclu,     Zur  Betlmamng  der  ehemischm^ 

AUraktionsgeschwindigkeil  (Joum.  f.  prakt  Chemie  52,  p.  277 
— 2ö4.  1895).  —  Teciu  besLiuante  die  chemische  Attraktions- 
geach windigkeit  des  Wasserstoffes  zum  Sauerstoff,  indem  er 
die  Aussti-ömuiigsgesehwiüdigkeit  des  Wasserstoffs  aus  einem 
kupfernen  Kompressionsapparate  beim  Verbrennen  desselben 
in  Luft  ermittelte  gemäss  der  l^'ormel 


.  Misst  man  nämlich  die  Ausstrttmungsgeschwindigkeitt  welohe 
der  Wasserstoff  erlangt»  wenn  der  an  der  MOndung  der  Röhre 
ausströmende  Wasserstoff  in  einer  SauerstoffatmosphSre  mit 
gleichbleibender  Flamme  fortbrennt,  dann  entspricht  das  sich 
ergebende  Maass  der  Ausströmungsgeschwindigkeit  der  chemi- 
schen AttraktionsgeschNUhuigkeit  dt's  Wasserstoffs  zum  Sauer- 
stoff.  Die  Attraktionsgeschwiudigkeiten  des  Wasserstoffs  und 
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toantofi  waiden  m  dl8d  und  774  gofunden»  ihre  Quadrate 
ferfaüten  akli  demnach  angenähert  umgekehrt  ivie  die  Volnm- 
geiricfatey  also  auch  umgekehrt  wie  die  epezifisohett  Gewichte 
dieser  Gbse.  Demnach  r'tv,*»  j^:«. 

Die  Gleichung 


kazin  also,  weuu  man  Itii  i*  die  experimentell  gefundene 
Attraktionsgüüuhwindigkeit  des  Wasserstoffs  einsetzt,  zur  Er- 
mittelung der  Attraktionspfpscliwiiidigkeiten  anderer  Elemente 
benat'/:t  werden.  So  ündet  Verf.  z.  B.  die  Attraktionsge- 
ichwiuiiigkeit  des  Argons  zu  704  M.  in  der  Sekunde,  üud. 


15.  J.  VandeveMe.  Die  4/fimiiU  des  moMnäarm 
WmerHoffM  m  der  Würmemtittmg  Anen  und  Antmon 
(BolL  Acad.  Belg.  (3)  30,  p.  78—96.  1895).  —  Entgegen  der 
Annahme  von  Betgers  (Ztachr.  f.  aaorg.  Ghem.  4,  p.  403.  1893) 
Terinndet  sich  weder  der  rote  Phosphor,  noch  metallisches 
Arsen  oder  Antimon  in  der  Schmelzbitze  des  Glases  (etwa 
fM)0'*)  niit  ganz  reinem  (aus  Zink  entwickelten,  gereuu;;t  durch 
Kaliumbichromat,  Kaliumpermanganat,  und  Jodkiystallen  zur 
Eiitfernung  der  letzten  Spuren  von  Ar^^enwaaberstoff)  und  ge- 
trocknetem Wasserstoff.  Während  Arsenwasserstoff  und  Anti- 
monwasserstoff über  Jod  geleitet,  sich  in  ein  Jodid  und  Jod- 
vaBBeretoff  umsetzt,  ist  das  nicht  der  Fall  hei  dem  mit  den 
Metalloiden  erhitasten  Waaaerstoff.  Die  hraonen  Binge  im 
Marah'sclien  Apparat  bestehen  aach  nicht  ans  festem  Arsen- 
«asseratoff  (AsH).  Zn  berUcksiohtigen  ist  bei  diesen  Versnchen 
die  Sublimation  von  Arsen  nnd  Antimon.  Obwohl  letzteres 
ICetaU  za  den  schwerflOchtigeu  gehört,  tritt  im  Wasserstoff  and 
KohlenAnrestrom  schon  eine  Yerflftchtignng  bei  480**  G.  ein. 
I>ie  Ursache  hiervon  ist  nicht  immer  intermediärer  Bildung  nnd 
Wiederzerset^uni,'  von  AntimonwasserBtoff  bei  höherer  Tempe- 
ratur zuzusciireiben.  Bein. 


16.  ]S,  Ph.  l^emian»  Die  Geschwindigkeit  des  Ent' 
Wachens  von  Gasen  aus  Losungen  verschiedener  Konseniration, 
ZmuoIs  (Jooin.  Ghem.  Soc.  67,  p.  983^984.  1895).  —  In 
«Der  froheren  Arbeit  ist  die  Andermig  des  Gehaltes  einer 


Digitized  by  Google 


—  80  — 


Lösung  an  Ammoniak  mit  der  Zeit,  aus  welcher  sich  die 
Geschwindigkeit  des  Entweichens  dieses  Gases  bereduien  lässt, 
graphisofa  dargestellt  worden.  Die  Besoltate  lassen  sich  aber 
auch  durch  eme  geschlossene  Fonnel  lg  Q  *  0,646—0,00352  T 
dantellen,  wo  T  die  Zeit  in  Ifinuten  seit  Beginn  des  Sntwei- 
chens  des  Grases  bedeutet  Bein. 


17.  JFf.  PelabofU  Über  die  Bildung  von  Selenwasserttojj 
(C.B.  121,  p.  401— 404.  1895).  —  FlOsaiges  Selen  absorbirt 
eine  betr&chtliche  Menge  Selenwasserstoff »  welches  beim  Ab- 
ktthlen  entweicht  Bas  Gleichgewicht  zwischen  WaaserstolTy 
Selendampf  und  Selenwasserstoff  bez.  die  Zusammensetzung 
des  Ghwgemisches  in  einem  zugeschmolzenen  Bohr  ist  daher 
abh&ngig  von  der  Masse  des  Selens.  Bs  wurde  nur  so  viel 
Selen  zu  den  Versuchen  verwendet,  dass  bei  Herstellung  de« 
Gleichgewichts  nach  der  Erhitzung  iiiu  noch  eine  ganz  geringe 
Menge  Selen  flüssig  vorhanden  war.  Die  thermodynamisch 
abgeleitete  Formel  für  das  Verlmltniss  des  Partialdnicks  des 
Wasserstoffs  zu  demjenigen  des  Selenwasserstoffs  in 
dem  Gemisch  nach  erreichtem  Gleichgewichtszustand  log  /  Vt 
SB  Mj  T  iVlog  T  -\-  S  wird  mit  grosser  Annäherung  experi- 
mentell bestätigt  Für  den  Wert  der  Temperatur  /  +  273 
=^  MIN  (für  öTö'O  erreicht  die  Surre  IPtliPi+p^  daxgestellt 
als  Funktion  der  Temperatur]  ein  Matimutn.  Auf  dieses  meric* 
wOrdige  Stahflitfttsnuudmum  oder  ICnimum  der  Dissociaftioii 
hat  schon  Ditte  aufmerksam  gemacht  Mit  Hilfe  der  Con* 
stauten  M  und  iV  berechnet  sich  die  BÜdungswäime  eines 
GrammmolekQls  des  Selenwasserstoffi  aus  den  Komponenteo 
zu  -17380  Kai.,  während  Favre  dieselhe  direkt  zu  -1800iiKsl 
bestimmte.  Die  Differenz  dieaer  Werte  beruht  auf  der  Ab- 
weichung der  untersuchten  Gase  von  dem  idealen  Gaszustande 
und  der  Ungenauigkeit  der  Konätanteu.  Bein. 


18.  W,  Spring,     Über  em  Hydrat  des  jir^enirintffidi 

und  seine  Zersetzung'  durch  die  IVirkung  des  Druckt  (BoU* 

Acad,  Belg.  (3)  :iO,  p.  199—208.  1895;  Ztschi.  1.  anorg.  Cham. 
10,  p.  185—188,  1895).  —  Gemische  verbinden  sich  unter  iCin- 
wirkuug  starker  Drucke ,  wenn  das  spezifische  Volumen  der 
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eaUtaudeuen  Yerbmdung  kleiner  ist,  als  das  der  Mischung, 
Umgekehrt  zerDÜlt»  wie  zuerst  Vau't  Hoff  für  das  Doppeisals: 
Knpfer-Calciiunai etat  bei  40"  durch  6000  Atmosphären  nach- 
gmom  hat,  eine  Yerbüiditiig  durch  grosse  Drucke,  wenn  die 
BestendteiU  ein  kleineres  Volumen  einnehmen,  ak  die  Ver« 
Imiinng.  Veri  zeigt  nun,  dase  das  Hexahydrat  des  Arsentri- 
nlfidfl,  dessen  Dichte  1,8806  ist  (spedfisches  Volumen  also 
»53^174)  quantitatiy  in  Wasser  und  wasserfreies  Sulfid  bei 
6U00— 7000  Atmosph&reu  zeriältt.  Hierbei  vermindert  sich  das 
Volomen  uui  4,8  Proz.  Bein.]  | 


19-  TV.  Spi^iuff,    Unterstichunf'ein  aber  die  Bedingu/igerty 
mltr  denen  das  H  asserstofjsuperoa'yd  sich  zri'sctzt  (Bull.  Äcad. 
Bdg.  (3)  30,  p.  32—55.   1895;  Ztschr.  f.  aoorg  C  hem.  10, 
pil61 — 177.  1895).  —  In  ghitten,  polirten  Platinschalen  zer- 
sstit  sich  eine  30  bis  35  proz.  Lösung  Ton  reinem,  de'^tillirtem 
Wasserstoffsuperoxyd  nicht    Sobald  sich  aber  eine  Rille  in 
dem  Boden  befindet,  findet  Zersetzung  statt.  Die  Gk^blasen, 
welche  dieselbe  begleiten,  geben  ?on  der  BiUe  ans.  Ferner 
letten  feste  Köiper,  wie  KupfersfAhne,  SuperozydpolTer,  Hob- 
kohle,  sowie  ein  Luftstrom,  der  aus  einem  EapiUanohre  in 
die  Lösung  geleitet  wird,  die  Zersetzung  ein.  Dieselbe  kata- 
Inische  Wirkung  wird  auch  durch  explodirende  und  reduzirende 
Substanzen  hervorgerufen.  Die  Zersetzung  bteht  lu  Ziisaiuiiien- 
haLg  mit  der  Änderung  der  OberUHcheiispannung,  welche  durch 
die  Äüweseiibeit  der  zerstörend  wirkenden  Suljstiiiizen  emzehien 
Teilen  der  Lösung  aufgezwungen  wird,    in  ähnlicher  Weise 
viid  die  fiinwirkuug  von  angesäuertem  Wasser  auf  Hg  be- 
gfiostigt,  wenn  die  Oberflächenspannung  des  Metalles  geändert 
einl   Ausserdem  wirkt  aber  der  Umstand  mit,  dass  das 
Snpeioiiyd,  welches  den  Charakter  einer  S&ure  besitzt,  Salze 
sebwacber  Sftnren  oder  Basen  (MgCl^  i'eOl,  etc.)  hydrolytisch 
Spanen  kann.  Die  dadurch  in  LOsung  gebenden  Komponenten 
wzüglich  die  Salzsfture  wirken  cbemiscb  auf  das  Superoiqrd 
«in.  Die  Zenetaungsgescbwindigkett  ist  dagegen  ftr  ftquivalente 
LSeusgen  nicht  sersetdiarer  MetaUsalze  annihemd  gleich  und 
unabhängig;  von  der  Natur  der  Salze.  Der  Einfluss  der  Kon- 
zentration ist  verschieden.    Von  den  Säuren  wirkte  besonders 
Salzsäture,  die  aber  in  geringen  Mengen  die  Zei*setzung  ?er- 
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hmden  kann,  und  SaLpetenäme,  ferne»  Laugen  oder  alkalisch 
reagirende  Salze.  _  Bein. 

20.  K.  Mose,  Die  DitMcMm  de»  GMeklaridM 
(Joum.  of  the  Chem.  Soe.  67  u.  69»  p.  881—905.  1895).  Verf. 
erwtiint  erst  eingehender  einige  frohere  Arbeiten,  tun  dann 
zu  seinen  eigenen  Versachen  überzugehen.  Er  hat  bei  yer- 
schiedenen  Temperaturen  den  Dissooiationsdmck  des  GK>ld- 
Chlorids  gemessen  und  die  erhaltenen  Resultate  in  Forni  Ton 
Kurven  i ibersichtlich  dargestellt  Danach  kommt  dem  Gold- 
cliiond  um  bestimmter  Dissociationsdiuck  zu.  Derselbe  ist 
unterhalb  70"  nur  unbedeutend,  bei  ungefähr  265"  konimt  er 
dem  Atraosphärendruc'k  f^lrn  h.  Hiei  iui  bchliessen  sich  Unter- 
suchungen über  die  Flüchtigkeit  sowie  über  den  Grad  der 
Zersetzung  des  Cihiidchionds  bei  verschiedeneu  Temperaturen. 
Auch  wird  der  Zusammenhang,  welcher  unter  diesen  Eigen» 
Schäften  besteht^  erörtert  Bud. 


21.  L.  Peri'Ot,  Dissodntwn  des  Zinkrhlorids  durch 
fVasser  (Bull.  See.  Chim.  (8)  13,  p.  975—979.  1895).  —  Fügt 
man  zu  einem  Molekül  festen  wasserfreien  Zmkchlorids  25, 
50.  75  und  schliesslich  Ino  Molt  kule  Wasser,  so  scheiden  sich 
beträchtliche  Mengen  emes  üxychlorids  von  etwas  veränder- 
licher Zusammensetzung  ab.  Die  abgeschiedene  Menge  bleibt 
bei  Zusatz  von  mehr  als  75  Molekülen  Wasser  konstant,  da 
von  da  ab  ebenao  viel  Chlorid  hydrolytisch  gespalten  wird,  als 
sich  von  dem  abgeschiedenem  basischen  Salz  durch  die  frei 
gewordene  Salss&ure  löst  Der  endgiltige  Gleiebgewichtszustaiid 
ist  unabhängig  daTon,  ob  die  Wasaermenge  auf  einmal  oder  in 
kleineren  Mengen  nach  einander  zu  der  Lösung  hinzogef&gt 
wird.  Bein. 

22-— 24.  JB.  Fht«!.  Unienitdmngm  über  dia  Ftr* 
Hmbmg^  des  Queoktäkerejfanidi  mit  Brmmdm  (C.  B.  191» 

p.  398—400.  1895).  —  Über  die  f^erbindun^  des  Quecksilbers 

mit  Judiden  (Ibid.,  p.  499 — 500).  —  IJbcr  die  Uoppelzersetsung 
ron  Qurcksilhercyanid  mit  Salzen  der  Alkali-  und  Erdalkali^ 
metnlle  (Ibid.,  p.  501—502).  —  Verf.  bestimmt  in  FortfÜhi  uns^ 
früherer  Untersuchungen  die  Bildungs wärme  der  Doppeisake 
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QneckBilbercjMiid  mit  den  Bfoinideii  und  Jodiden  von 
Nn,  KHf,  Li,  Bn,  Sr,  C%  Ifg,  Zn,  Od.  Zun  Teil  sind  die* 
selben  adion  frtther  Ton  Ooeter  nntenncht  wofden.    Bei  der 
Veninignng  dee  QoecksUberGjanids  bei  Gegenwut  Ton  Alkali- 
ejaaiden  mit  QoeeksOberjodid  wixd  mehr  Winne  frei»  ab  bei 
derjeni^n  mit  QueckBilberbromid.    Die  Salze  sind  wahre 
Düppelsalze  von  der  Zusiiiiimcnsetzung  2Hg(CN)j     M  Hi2(Jj). 
Die  Chanffruppe  bildet  mit  dem  Quecksilber  zusammen  ein 
complexes  Ion.    Im  Gegensatz  zu  den  Chloriden  ist  dieses 
Komplex- Ion  teilweise  noch  in  freies  Uyan  und  Quecksilber 
gespalten.    Diese  Verbind un^^en  bläuen  Lackmus.  Ahnlich 
nriiiUen  aicb  die  Verbindungen  von  Alkaiisolfiden  mit  Queck- 
nlbercTanid.     Mit  wachsender  Temperatur  bildet  sich  ein 
Tripelsalz  der  Form  HgCy«  +  MCy, +HgBr,(J3)  (bei  den 
Jodiden  bereits  bei  30^.    Auch  wenn  nrsprttnglicb  Qneck- 
dberbromid  oder  Jodid  nicht  vorhanden  war,  findet  sieb  nach 
dar  Ümsettong  solches  tof.  Bein« 

25.  A.  Veman  Hareaurt  und  TT.  JÜMon*  Über 
ik  Gtsetse  der  chenmchen  Umwandhrng.    Teil  Iii»  Wettert 

Vntersuckungen  üIt^  die  Reaktion  von  fi^asserstoffsuperoxyd 
und  Jodwagger stüjj .saure  (Fror.  Roy.  Soc.  58,  p.  108  —  113. 
1S951  —  Unter  gleichen  Anfiingsbediugungen  gilt  zwischen 
den  ho\  verschiedenen  Temperaturen  [t^  und  )  aus  JodwHsser- 
«nrifi  durcl»  Wasserstoffsuperoxyd  in  Freiheit  gesetzten  Jod- 
tttti^  tf^  and  ^1  die  Beziehung : 

Der  Wert  von  a  ändert  sich  mit  den  Äusseren  Bedin* 
Ingen,  onter  welchen  die  Versuche  angestellt  werden.  Zu* 
ittie  Ton  Schwefelsinre  wscbiedener  Konzentrationt  von  Salz- 
tee, Ton  übersdiflssigem  Jod,  Ton  Natrivmhydrokarbonat  an 
dem  Beakfcionsgemisch  Andern  den  Wert  von  er*  nnd  awer  wirkt 
Jeder  Zneals  proporticmal  seiner  Hasse^  aber  Yerschieden  nach 
sainer  chemischen  Natnr.  Zwisehendenümsetzongsgeschwindig- 
keiten  r^,  uud  bei  den  absoluten  Temperaturen  und  T.,  in 
einem  und  demselben  Medium,  das  ausser  dem  Reaktionsgemisch 
ri<ifh  rindere  Zusätze  in  bestimmter  Menge  enthält,  besteht 
die  Gleichung:  /«a  =  T',  */ 7;",  bez.  A  uj  a  =  mj  TjT.m 
i«(s2ü,4  für  den  Zusatz  von  viel  Schwefelsäure  »  21,2  ftr 
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Salzsäure,  »24,1  für  überschüssige  Jodwasserstoffsäure,  =  18 
für  schwefelsaures  Natrium,  =^  10  für  Natiiumhydrokarboiiat. 
Auch  für  die  von  Pendlebaiy  und  Seward  gemessene  Unsetzoiig 
zwischen  GhlorsSnre  und  Jodkalinm  bestehen  solche  Besieh- 
nngen  (m  =  40,5).  Eine  Umsetzung,  die  zu  ihrer  Yottendung 
bei  Werten  von  m  a  10  nnd  0^  eine  Minute  erfordert,  yollendet 
sich  bei  —200^  nach  diesen  Gleichungen  erst  in  einem  Jahr; 
bei  Werten  von  m  =  20  erst  in  einer  halben  Million  Jahren. 
Diesen  allgemeinen  Gleichungen  lur  die  chemi>c]ie  rmsetzunfjs- 
beschleunigung  durch  Temperatur  und  Zusätze  von  Elektro- 
lyteu  iolgt  auch  die  von  Dixon  studirte  umkehrbare  Keaktion: 

^,0-i-CO;i=>:^,  +  CO,.  Bein. 

26.  J.  fr.  BrüM»  tber  Etterffisinmff  vad  Ftrteifiutg 
(fier.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  1918— 1914. 1895).  — 
Verf.  macht  gegenüber  dem  von  Wegscheider  (Ber.  Jahrg.  28, 
p.  1469)  aufgestellten  Satze:  „Ich  habe  den  Satz  aufgestellt, 
da^js  bei  Einwirkung  von  Alkalien  auf  Neutraloster  unsym- 
metrischer Dikaibonsäureu  jenes  Cai  boxyi  zuerst  verseilt  wird, 
welches  bei  der  Estei  iiikation  mit  Chlorwasserstotf  und  Alkohol 
zuerst  esteritizirt  wird,  und  habe  daraus  den  Schliiss  gezogen, 
dass  die  Ester  der  durch  Salzsäure  und  Alkohol  nicht  esteri- 
hzirbaren  Säuren  durch  Alkalien  schwerer  verseif  bar  sein 
werden"  sein  Prioritätsrecht  geltend  unter  Hinweis  auf  seine 
Untersuchung  ftber  die  Kamphersäure  (Ber.  25»  p.  179<l; 
26,  p.  284),  Eud. 

27  und  28.  JP.  Krajf  t  und  Wiglow.  über  das 
f^erhaitm  der  J'ettsfntrm  Alkalien  und  der  Seifen  in  GegenuHiH 
wm  fVasser.  —  ///.  üie  Seifen  <fh  Hrystalloide  (Bri-.  Ohem. 
Ges.  28,  25G6— 2573.  1895).  —  y/^.  Die  Seifen  als  KoUmdm 
(Ibid.,  p.  2578—2588).  —  Beim  Auflösen  der  Seifen  (t  gr  der 
Natronsalxe  der  Stearin«,  Palmittn-,  Myristin-,  Laurin-,  Blsldin- 
oderOlsfture  in  400comKohlen8inre  fi«iem  desüUirtem  Waaser) 
findet  eine  starke  hydrolytische  Spaltong  statt  Die  Palmitm- 
ribire  kann  nach  längerem  Erwlrmen  der  Usnng  auf  80-— 90* 
"  !  entweder  durch  Ausschütteln  mitToluol  vollkommen  der  Lösung 

entzogen  werden  oder  dun  ii  längeres  Stehen  bei  tieferen  Teui- 
peraturen.    Konzentrirte  Lösungen  reagiren  nur  in  höherer 
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Temperatair  neutral,  beim  Abktthlen  trübt  sich  die  Lltoim^ 

Die  Trthfimg^iiiperatiir  bez.  die  Temperalnr  der  krystalliiii- 

«Iwik  kuttcheädang  b  l  g  i  unt  bei  tun  so  niediigeren  Temperatnreiv 

|fc)yGib«  der  Schmelzpunkt  der  betreffenden  Säure  liegt;  bei 

(Hdnre  erst  beim  Gefrierpunkt  des  Wassers,    ölseifen  sind 

düiier       Zimmertemperatur  nicht  zersetzt.   Anwesenheit  von 

fittsis  biutiüuder  Kohlensäure  beschleunigt  die  Abscheidung. 

Das  aus  den  Siedepunktaerböhuugen  berecbiietr  Molt^kuiar- 

yictckt  der  Salze  der  Reibe  der  Fettsäuren  zeigt,  dass  Natrium- 

aoet&t,  -Propionat  und  -kapron&t  sehr  stark  hydrolytisch  auch 

in  siedender  Lösung  gespalten  sind,  und  zwar  in  konzenthrter 

LSnng  weniger  ab  in  Terdilnnter.  Natriumnonylat  und  -laniinat 

■nd  gar  nicht  geilten  und  verhalten  sich  in  verdBmiten  LO- 

sBBgen  ganz  normal;  besitzen  aber  in  konzentrirten  Lösungen 

das  doppelte  Moleknlargewicbt;  die  Salze  der  Olsftnre»  Palmitin- 

vnd  Stearinsäure  erhöhen  den  Siedepunkt  des  Wassers  iiset 

gar  nicht  und  sind  wegen  der  sich  ergebenden  sehr  hoben 

Molelnilargewiehte  kolloidal  gelöst.     Die  Ausscheidung  der 

.":^.iuxeii  durcb  zunehmende  Verdünnung,  duich  Abkühlung  und 

üurch  Zusatz  von  Salzen,  sowie  das  gelatinöse  Erstarren  in 

hohen  Temperaturen  erklärt  sich  durch  die  koÜoidaie  Lösung. 

 .  -   Bein. 

29.  A»  Faidiga,  Der  J/iiprferenzaiur  (Der  Mechaniker, 
^  p.  193 — 196.  1895).  —  Durch  theoretische  Betrachtungen 
und  mit  Berücksichtigung  der  Auüzeichnungen  am  Flutmesser 
fikr  die  Terachiedenen  Deklinationen  der  Sonne  und  des  Mondes 
mid  femer  der  Zeitgleichung  und  der  Kulminationszeit  des 
Moadea  lassen  sich  swtt  Kurven  konstruireny  von  denen  die 
aneDy  die  durch  die  Sonne  bewirkten ,  die  anderen»  die  durch 
den  Mond  hervorgerufenen  Fintkomponenten  darstellen.  Be- 
sielit  man  beide  Kurven  auf  eine  gemeinschaftliche  Abszissen- 
axe  und  addirt  man  die  entsprechenden  Ordinaten,  so  ergiebt 
sich  die  Interferenzkurve,  welche  die  resultirende  Fluterscbei- 
iiuiig  <l:ir>tellt  Der  Intei  tVienzator  dient  zur  mechanischen 
Ivuüstruktion  der  Interlereiizkui  ve  und  besteht  aus  zwei  in 
ihren  Dimensionen  vollkommen  gleichen,  aus  Messing  herge- 
stellten, Pantographen,  deren  Knotenpunkte  gleich  weit  von 
sinander  abstehen.  Der  eine  der  Fantographen  ist  frei  be- 
wsglidi^  der  unterste  der  drei  Knotenpunkte  des  anderen  liegt 
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fest.  «Jeder  der  füuf  übrigen  Knotenpunkte  ruht  Hlr  sich  auf 
einem  kleioen  zweirädrigen  Wagen  und  alle  flkni  Wagen  rollen 
auf  emer  gemeioBchafUichen  Stahleohiene.  J.  M» 

30.  FtÜm  KMer.  Ober  djM  JkwMiMmg  dtr  Rkiammgw 
kosmut  sweier  ortkog&iuäer  Ht^ordmfUetuygteme  durch  Theta- 
fimkUonm  zweier  Argmneitte,  weiche  die  Loem^^  mehrerer 
ProUeme  der  Mechanik  alt  SpedaffSile  umfaeH  (Siteungsber. 

Ak.  Berlin  1895,  p.  807—814).  —  Der  gegenwärtige  Artikel  ist 

nur  der  Entwicklung  der  im  Titel  bezeichneten  Formeln  ge» 
widmet.  „Mauciie  mühevolle  Arbeit  wäre  dem  Verf.  erspart 
geblieben,  wenn  ihm  die  neuen  Formeln  bekannt  gewesen 
wären,  bevor  er  di('  Bewegung  eines  Körpers  in  einer  Flüssig- 
keit und  den  Kovalevski'schen  FllII  der  Rotation  eines  srliweren 
Körpers  in  Angrilf  nahm,  während  ihm  die  Kenntnis  der  For- 
meln die  Behandlung  des  Btekloff 'sehen  Falles  der  Bewegung 
eines  Körpers  in  einer  FlUesii^eit,  dessen  Lösung  demnächst 

Teri^ffenUicht  werden  soll,  ganz  wesentlich  erleichtert  hat'* 

  Lp. 

81.  CatiaiU  Geomelrieche  E^eiuehafiem  der  ell^ 
ÜMchen  Sdaoingungen  (Jonro«  de  Pbys.  (3)  4,  p.  416-420.  1895). 
—  Eine  kreisförmige  Schwingung  von  der  Amplitade  a  Iftsst 
sich  in  swei  geradlinige  Schwingungen  nach  gegebenen  Bich- 
tungen OA',  OY  zerlegen,  die  einen  Winkel  B  miteinander 
bilden;  zwischen  ihnen  besteht  die  Phasendifferenz  a  sin 
Durch  orthogonale  Projektion  der  zugehörigen  Fifcur  werden 
diese  Eigenschaften  auf  ellipti-che  SchwinminL^en  übertrageu; 
letztere  können  somit  auf  UTiendlich  viele  Äi  tcu  in  geradlinige 
Komponenten  zerlegt  werden.  Die  PbasendiÜerenz  derselben 
und  das  Verhältnis  ihrer  Amplituden  lässt  sich  hierdurch  auf 

ein£scbe  Weise  griqiliisch  darstellen  und  analytisch  berechnen. 

  Lp. 

82.  C.  3Heitt9€hM.  Dae  Perpeämm  mobOe  (Ctrlxtg. 
f.  Opt  Q.  Mech.  16,  p.  178--176.  1895).  —  Eine  populäre  Dar- 
stelinng  der  Gedankt,  aus  denen  die  ünmOglichkeit  eniee 
Perpetuum  mobile  folgt  Interessant  ist  am  Eingänge  des 
Artikels  die  Ablaldung  eines  Perpetuum  mobile  nach  dem 
Skizzenbnch  von  Leonardo  da  Vinci  im  British  Museum  zu 
London.    Lp. 
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^  F.  Witienhauer»  Diit  Buckkmngungtpole  der 
UMMtudbcN  KMt  (Sdüömilcii's  Ztsclir.  £  Math.  il  Phys.  40, 
^  279^-295.  Id95).  —  Das  Piroblem,  die  Besclileiiniguiig  jedes 
Ftai^ktM  einer  IdnematiHchen  Kette  in  Bezug  auf  jedes  beliebige 
Glied  derselben  zu  künsüLiireu.  wird  durch  die  vuriiegende 
Arbeit  seiner  Liüsung  so  nahe  geführt,  dass  nur  noch  ein  Schritt 
Mi  mache«  bleibt  2^achdem  der  Verf.  in  zwei  früheren  Ab- 
handlnngen:  ,.Die  Wendejioie  der  kinematischen  ivetlc"  und 
..Ub^r  den  Beschieuiiigungspol  der  zusammengesetzten  Be- 
wegung^ Vorbeieitongen  zur  endlichen  Lösang  getroffea  hatte, 
»gt  er  nun,  wie  man  die  Beschleunigungspole  einer  Kette 
aü  Hilfe  von  Konstruktionen  bestimmen  kaoOy  die  hauptsäch« 
lieh  ans  projektiTen  Besiehungen  herrorg^gaogen  sind  und  sa 
ilirer  AusfUhiung  nur  das  Ziehen  von  Parallelen  und  Senk- 
rechten bedttiftn.  Die  entwickelten  Konstruktionen  lehren 
sialich  die  Lösung  der  Aufgabe:  den  Beschlenniguugspol  G^^ 
4a  relatiTen  Bewegung  irgend  zweier  Glieder  p  nnd  q  einer 
zwanglänfigen  kinematischen  Kette  zu  finden,  wenn  der  Be- 
^üleunigungspol  Gr,  irgend  zweier  anderer  Glieder  r  und  s 
gegeben  ist,  und  zwar  gelingt  dies  hauptsächlich  durch  die 
L  ntersuchuijg  der  Tangen tialpole.  Allerdings  liefert  der  Bc- 
ichieunigungspoi  nur  die  Richtung  der  BeschleuTugung  eines 
STstempuDittf^*^:  allein  der  nächste  Schritt,  die  Bestimmung 
der  Grösse  der  Beschleunigung,  ist  eben  ein  verhältuisml^g 
eiafsdier.    Lp. 

34.  Walther  l>yck,     Beilrägc    svr  Poie/iitaitheorie 

(SitziuigÄber.  Ak.  München  iö95,  p.  261 — 277).  —  Der  vor- 

üegende  Beitrag  I  hat  noch  den  Sondertitel:  „Uber  die  Dar- 

slellaog  der  Kronecker'schen  Charakteristik  eines  Funktionen- 

sjstems  dorch  bestimmte  Integrale''.   Der  Inhalt  hat,  als  rein 

Csnfctionentheoretisch,  ausschliesslich  ein  mathematisches  Liter« 

esse  nnd  ist  durch  den  Sondertitel  hinreichend  gekennseichnet 

■  Lp. 

35.  C  j^eif  tnann,  Uber  das  Newton  sehe  Gesetz  (Ber. 
?erh.  Leipzig  46,  p.  279—284.  1894).  —  Die  Potential fur  ktion 
ijp  (r)  =  (/  —  <?—"'')  fr  wird  offenbar,  falls  man  die  Konstante  a 
positi¥  und  ausserordentlich  gross  sich  denkt,  von  der  Newtou'- 
icLen  Potentialfunktion  /  r  nur  sehr  wenig  abweichen.  Trou- 

BtUltter  s.  d.  Amt.  d.  Pti/t.  a.  Cbem.  So.  7 
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dem  aber  iet,  wie  der  Yeil  iseigt,  bei  Zagrondelegnng  dieeer 
Potentudfirnktion  ^(r)  ein  elektrostatischer  Oleicbgewichts- 
sustand  (z.  B.  in  einer  isolirten  und  mit  Elektricitftt  geladenen 
MetalUmgel)  absohu  unmögUek,  Vielmehr  wttrde  die  EUektridtifti 
bei  Annahme  dieser  Fanktion  9)  (r),  sich  in  nnanfhOrticher  Be- 
weguiig  befinden,  also  ein  wirkliches  Perpetuum  mobile  bilden. 

Hiernach  drängt  sich  von  selbst  die  Füige  auf,  ob  das 
Kewton'^clie  Gesetz  d  ts  einzige  ist,  welches  einen  elektrischen 
Gleichgewichtszustand  zulässt,  oder  ob  es  noch  andere  derartige 
Grundgesetze  gibt.  Bei  Beantwortung  dieser  Frage  ist  nun 
der  Ver£.  zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  alle  mit  einem  solchen 
Gleichgewichtszustände  yerträgUchen  Potententialfunktionen 
(r)  von  folgender  Glestalt  sein  mflssen: 

Dabei  sind  onter  Of  ßt  *  •  •  lauter  positiTe  Konstanten 
m  yerstehen;  femer  nnter  . . .  Konstanten  >  die  alle 

Ton  einerlei  Vorzeichen  sind.  Lp. 

86.  R,  Mikller,     Über  eine  getvme  Klasse  von  Uber* 

geschlossenen  Mechanismen  (Schlöniilch's  Ztschr.  f.  Math.  u. 
Phys.  40.  p.  257 — 278.  189.")).  —  Um  zwischen  den  einzelnen 
tibergeschlossenen  Mechanismen  von  Hart,  Kempe,  Darboux, 
Biirniester  einen  systematischen  Zusammpnhaüg  herzustellen, 
betrachtet  der  Verf.  ein  beliebig<'s  ebenes  Gelenkviereck  OO  RB, 
bei  welchem  das  Glied  0(y  als  festliegend  angesehen  werde. 
An  OB  und  O  R"  sind  die  starren  Dreiecke  ORS  und  aRS, 
an  diese  in  S  und  S'  die  Glieder  SK  und  S'K  drehbar  an- 
geschlossen; endUch  verbinden  sich  SK  und  S'K  zu  dem  ge- 
lenkigen Knie  SK8\  Die  Knrve  hf  wekshe  der  Punkt  A'  in 
Bezog  auf  OO'  bei  diesem  zwanglSufigen  Mechanismus  be- 
schreibt» biMet  die  Grundlage  der  üntersaehnng.  Diese  „Knie^ 
kurve**  erweist  sich  als  von  der  14.  Ordnung;  sie  bat  die 
imaginftren  Kreispnnkte  zu  siebenlachen  Fonkten,  nnd  ihre 
Folralzentra  sind  identisch  mit  den  2  bez.  5  Fokalzentren 
zweier  gewisser  andern  Kurven.  Das  Zerfallen  dieser  Kurve 
in  eine  Gerade  und  in  einen  andern  Bestandteil  oder  in  einen 
Kreis  und  anden  kurven  führt  auf  die  um  Eingange  ange- 
lüiirteu  Mechanismen.   Zuletset  geht  der  Verf.  darauf  aus,  in 
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ivsif?mai\acher  Weise  alle  übergeschlossenen  Mechanismen  zu 
flieh  CLberbaupt  durch  Einitigung  eines  viergliedrigen 
(relenks  aus  dem  Oetenkriereck  konstruiren  lassen.   Es  ergibt 
«dl  jedocb  ans  den  vorliegenden  Untersacbungen  keiii  neuer 
IbeigBBchlomner  Mechanismus.  Lp. 

37.  H.  Mewes.  Fenuche  Uber  Üt  Fartpßanssungsg^' 
tdommdiglnü  ätr  SchwetkfH^fiHnhlm  (Stein  der  Weisen  7, 
p.^l~>S24.  1895).  —  Der  Verf.  beschreibt  snnftchst  die  von 

L.  Hengler  angestellten  Versuche  über  die  Variation  der 
S  hu-rkiaü.  Das  von  Hengler  kon>.tiuirte  Horizontalpendel 
i-t  in  Dingler'?  Journal,  Jahrgang  1832,  p.  80  beschrieben. 
hi-^  während  eines  Monats  von  Hor)<!!:ler  beobachteten  Oscil- 
!anoneii  seines  Horizontaipendeis  rühren  von  der  Attraktion 
der  Sonne  und  des  Mondes  her.  Weiter  bespricht  der  Verl 
die  YOD  E.  von  Böbeur-Faschwitz  im  Jahre  1889  in  Potsdam 
aad  Wilhelmshaven  mit  einem  höchst  empfindlichen  Horizontal- 
peodel  angestellten  methodischen  Beobachtungen  (vgl.  AstroD. 
Nachr.  Vila,  130,  18d  u.  188)»  welche  die  vom  Vert.  in  seinem 
Boelie  ^Eraa  und  Blasse»*  (TgL  BdbL  18,  p.  617)  aufgestellte 
Grantatioostbeorie  bestfttigen.  Die  toh  E.  tob  B^benr-Paseh- 
«ttz  gefondenen  Resultate  erlauben  nAmlich  nicht  nur  erneu 
SeUuas  auf  die  Geschwindigkeit  der  Gravitationswellen,  sondern 
befem  gleichzeitig  auch  den  Beweis ,  dass  die  Gravitations- 
wirkungen mit  den  Erscheinungen,  welche  durch  die  Sonneu- 
^trahleu  unzweifelhaft  bedingt  werden,  übereinstimmen.  Der 
Verl",  deutet  am  Schlüsse  darauf  hin,  dass  auch  ftlr  die  mecha- 
nische Wirkung  der  bchwerkraftstrahlen  das  Doppler'sche 
Prinzip  gelten  muss  (vgl  ElektrotoLlin.  Ztschr.  Jahrgang  1HQ4. 
Heft  52).  Gilt  für  die  Anziehung  bewegter  Massen  das  We- 
ber'scbe  Grundgesetz,  so  handelt  es  sich  um  die  Bestimmung 
der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  c  der  Schwerkraftstrahlen. 
c  muss  durch  Messung  der  Einwirkung  einer  sehr  schnell  roti- 
leaden  Masse  auf  das  fiorixontalpendel  ans  den  Schwingungen 
des  letzteren  ermittelt  werden.  J.  M. 


Sa  P.  J>ro89bach*  Ober  periadiiche  fhätiuaiümen 
der  hiiensitäi  der  ErdgrwoitatUm  und  ihren  Emßute  auf  Atem^ 

£t^wkhi4ytistimmungen  (Chem.  News  72,  p.  98.  1895).  —  VerL 
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hat  eme  tigliche  Fluktaatioii  der  Schwerkraft  der  Erde  be- 
obachtet, Yon  welcher  er  glaubt,  dass  sie  bei  AtomgewiohtB- 
beetunmnngen  möglicherweise  stArend  wirken  kann.    K.  S. 


39.  M.»  Ii*  Koch  •  Die  Theorie  verkürster  Barometer  (Ztschr. 
t  d«  Glasinstnunentindustrie  4,  p.  157—158  u.  173—174.  18d5}. 
—  In  der  vorliegeDcIen  Mitteilung  ans  der  Grrossh.  S.  PrOfangs- 
anstalt  für  GlaeioBtrumente  zu  Ilmenau  wird  der  Zusammen- 
hang zwischen  spezifischem  Gewicht  der  Fttllungsflttssigkeit 
und  Gradl&nge  Dir  eine  bestimmte  Druckfinderung  bei  yer^ 
kOnten  Barometern  abgeleitet  und  anschliessend  hieran  die 
TemperaturkorrektionsgrGsse  ermittelt  J.  Bos.^ 


40.  K,  Ii,  Koch»   Neiieru/iff  an  liaromelern  (Ztschr.  f.  d. 

Glasinstrumentindusthe  4,  p.  158.    1895).  —  Die  Neuerung 

besteht  darin,  dass  an  Stelle  der  Bunte'schen  Verengung  bei 

fieberbarometem  ein  schneckenförmiges  Bohr  benutzt  wird. 

  J.  Eos. 

41.  Neesen*  Srlbstthad^e  Tropfe/t-  und  Quevksilhn'' 
lußpumpc/i  mi'i  vhirm  yergleich  des  fVirkungsgrades  derselben 
(Ztschr.  f.  Instrumontenk.  15,  p.  273—278.  1895).  —  Der  Verl*. 
Yergleicht  die  gewöhnliche  Quecksiiberluflpumpe  (Kolbenpumpe) 
mit  der  von  ihm  angegebenen  Tropfenluflpumpe  (BeibL  18, 
p.  686)  und  kommt  zu  dem  Besultat,  dass  im  Beginne  der 
LoftTerdttnnnng  erstere  rascher  wirkt  als  letztere^  dagegen  das 
Verhältnis  das  umgekehrte  ist,  wenn  der  Druck  auf  etwa  0,1  mm 
gesunken.  Wenn  es  sich  also  nur  um  Drucke  bis  0,1  mm 
handelt  und  die  stossweise  Wirkung  der  Kolbenpumpe  nicht 
hinderlich  ist,  so  wird  diese  den  Vorzug  verdienen;  ist  jedoch 
grdssere  Verdünnung,  wie  z.  B.  bei  der  Herstellung  von  Glüh- 
lampen, oder  ein  stetiges  Arbeiten  der  i'umpe  13.  bei  Destil- 
lationen) erwünscht  so  wird  die  Tropfenluftpumpe  vorzuziehen 
sein.  Diese  arbeitet  femer  nur  mit  etwa  dem  fünften  Teil 
des  flg,  weiches  jene  erfordert. 

Bezüglich  der  vom  Verf.  benutzten  selbsttliiitigen  Kolben- 
iuftpumpe  sowie  der  Messvorrichtung  muss  aut  das  Original 
verwiesen  werden.  J.  Eos. 
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42.  ErMt  heytt.  Eob  nierie  Unacks  des  UAihm  GMek- 
femeki»  der  Atmo^hare  (MeteoroL  Ztochr.  1%,  p.  dl3— 314. 
1805).  —  Ausser  den  Ton  W.  t.  Bezold  in  semer  Abhaodlimg 
,4dwr  Gewitterbilduiig  und  Ubües  Gleicbgu  wicht  der  Atmos* 
pUre«  (MeteoroL  Ztschr.  12,  p.  121—125.  1895)  behandelten 
Dreachen  fUr  die  Entstehung  des  labilen  Gleichgewichtes: 
1.  Erwärmung  der  untersten  Luftschichten,  2.  Abkühlung  der 
oberen  Luftschichten,  3,  Ubersättigung  der  Luft  mit  Wasser- 
dampf oder  Überkaltung  von  Wassertropfen;  führt  der  Verf. 
»1^  Tierto  Ursache  die  Ahkiil  luT'jT  di  r  (  iieren  Schichten  der 
Atmosphäre  durch  Änderung  des  Aggregatzustandes  nieder- 
ankender  Hydrometeore  an.  Lor. 


4S.  Cm  ChreSm  Beitrag  »ur  Theorie  des  Robmson^schen 
SeUem-jdnemometire  (Phil.  Mag.  40,  p.  68—90.  1895).  —  Die 
BabfongswidersiAiide,  welche  bei  der  Drehung  des  Anemometers 
nftreleiiy  werden  zimftchst  ermittelt  Die  Wurknng  des  Windes 
wd  die  Schalen  und  Arme  ist  hauptsachlich  Yon  zweierlei 
Art:  tangentiale  Reibungskraft  und  normaler  Druck.  Bei 
langsamer  Bewegung  nimmt  man  die  Reibungskraft  proportional 
der  ersten  Totenz  der  relutiven  Greschwindigkeit.  Der  Verf. 
zweifelt,  ob  dieses  Gesetz  noch  den  Verhältnissen  bei  100  Fuss 
G  schwindigkeit  entspricht  Weitere  Bemerkungen  des  Verf. 
oeziehen  sich  auf  die  Bestimmunef  des  normalen  Druckes.  Um 
^•inen  mathematischen  Ausdruck  für  die  treibende  Kraft  des 
Windes  zu  erhaiteui  nimmt  der  Verf.  an,  dass  jede  der  Schalen 
durch  eine  dünne,'  in  rertikaler  Richtung  unendlich  lange 
Platte  mit  der  horizontalen  Breite  b  ersetzt  sei,  die  Platten 
■od  an  horizontalen  Armen  Ton  sehr  geringem  Querschnitt 
in  soleber  Weise  befestigt,  dass  die  Aze  in  der  Ebene  der 
Platten  liegt  Aus  der  Untersuchung  ergiebt  sich  hauptsftch- 
heb  Folgendes:  Bei  i^eichmttssig  starkem  Winde  ist  das  Ver« 
failtais  der  wirkljchen  Geschwindigkeit  des  Windes  zu  der  der 
Schalen  nahezu  konstant,  wenn  der  Wind  stark  ist;  dieses 
krmstante  Verhältnis  besteht  nicht  mehr  bei  schwachüni  Wiutit), 
b«äönders  nicht  bei  starker  Reibung.  Bei  konstantem  Winde 
stehen  die  Umdrehungszahlen  zweier  Anemometer  nahezu  in 
konstantem  Verhältnis,  wenn  die  Axemcibung  gering  und  der 
Wind  stark  iat.    Ist  die  Windstärke  mcht  konstant,  so  treten 


Änderungen  in  der  GeBcbwindigkeit  der  Schalen  viel  langsamer 
ein  ak  die  ÄndenuigeD  io  der  G^eaofawindigkeit  des  Wiodee* 
Ist  die  Geschwindigkeit  dee  Windes  fast  konstant  bei  einer 
oder  einer  Beihe  von  kleinen  hatmonisclien  Änderungen,  so 
flchwftcfaen  die  Schalen  die  Anderangen  ab^  ohne  einen  merk* 
liehen  Fehler  bei  der  SchfttEung  der  mittleren  Geschwindig- 
keiten zu  yeranlassen.   Letzteres  ist  nicht  mehr  der  Fall  bei 

ätaikeii  imd  häu£geu  Änderungen  der  Wnidgescb windigkeit. 

  J.  M. 

44.  J5.  Cralitxin,  über  die  Mohkularkrajh  u/id  die 
Elaslicität  der  Moleküle  (Buii.  de  i  Ac.  Imp.  d.  Sc.  de  l^t.- 
P6tersbourg  (5)  3,  p.  1.  1895).  —  Die  Abhandlung  des  Verf. 
bildet  einen  Versuch,  die  Frage  nach  dem  Ursprung  und  den 
Wirkungsgesetzen  der  Molekularkrftite  vom  nenen  Staudtpunkte 
aus  auf  Gruud  der  Prinzipien  der  elektromagnetischen  LichU 
tkeorie  einheitlich  zu  entwickeln,  wobei  die  Anschauung  zu 
Qronde  gelegt  ist,  daas  ein  strahlendes  Molekül,  welches  also 
elektromagnetische  Bchwingongen  anssendety  als  ein  sehr  kleiner 
elektromagnetischer  Besonator  anfgefasst  werden  kann. 

Die  ganze  Abhandlung  zerftllt  in  nenn  Abschnitte;  im 
ersten  derselben  werden  die  verschiedenen  seit  Newton  Torge- 
schlagenen  Theorien  und  Wirkungsgesetze  der  Molekularkräfte 
zusamiiiciige.^tcUt.  Diejenigen  Theorien,  welche  sich  auf  eine 
Anziehuug  der  MolektÜe  beziehen,  können  dabei  in  zwei  grosse 
(Truppen  geteilt  werden.  Zur  ei-sten  (ii  uj)j)L'  gehören  alle  die- 
jenigen Abhaudiuiigi'H,  in  weichen  der  V  ersuch  gemacht  ist,  die 
gegenseitige  Anziehung  der  Moleküle  auf  Newton'sche  Knitte 
surüokzattüiren;  zur  zweiten  Gruppe  zählen  sich  alle  Abhand- 
Inngen,  welche  eine  spezielle  Molekularanziehung  voraussetzen. 
Ausser  den  anziehenden  Kräften  werden  in  manchen  Abhand- 
Inngen  noch  abstossende  mitberttcksichtigty  und  es  wird  ausser- 
dem der  Versuch  gemacht»  eine  firklftrung  filr  die  £histacitftt 
der  MolekQle  zu  finden»  welche  Eigenschaft  sich  doch  so  schwer 
mit  dem  Begriff  von  der  Unteilbarkeit  oder  Starrheit  der 
kleinsten  Teile  der  llaterie  vereinigen  Iftsst 

Im  §  2  werden  die  Grundgleichungen  fbr  zwei  einander 
nahe  befindliche  elektromagnetische  Resonatoren  aufgestellt 
und  gewisse  Schltlsse  betreflfs  der  dabei  auftretenden  erzwun- 
genen Schwingungen  gezogen.   Bezüglich  derlei  heu  und  der 
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b*^i  diesen  Alib-itungt-n  zu  tiefiV'iulen  Vuraussetzungeu  sei  auf 
die  UngiuaiabbaiidiuDg,  so  wie  aucii  aut  dun  Aufsatz  des  Verf. 
^Zur  Theorie  der  Verbreiteruog  der  Spektrallimen^'  (Wied. 
Aon.  56,  p.  78.  1895)  verwiesen. 

Im  §  3  wird  der  Aoadmck  flkr  die  gesamte  elektrische 
Energie  dieses  ans  zwei  Resonatoren  bestehenden  Systems  ab- 
gskitet.  Zugleich  irird  geidgt,  daae  man  im  AUgemeinen  die 
Aiergie  der  rotirendeii  Bewegung  der  MolekQle  im  Vergleich 
a  der  der  fortschreitendeni  wenn  man  nicht  eine  ungeheuer 
grosse  BotationsgMchwindigkeit  Toranssetsen  will,  etwa  10^^ 
Umdrebongen  in  der  Sekundoi  mit  einer  Genauigkeit  von 
l  Proz.  vemachlässigen  darf. 

^  4.  Die  zwischen  zwei  molekularen  elektromagnetisch*;!! 
Resonatoren  wirkende  ponderoniotorische  Kiat't  wird  als  die 
Wühre  Urbache  der  Molekulürkiäite  angesehen  und  für  dieselbe 
für  den  Fall  gleich  gebauter  Moleküle  folgende  .B'ormei  ab- 
gekilet: 

worin  r  die  £ntiemung  und  M  den  wechselseitigen  Xnduktions- 
hoslfiiieiiten  der  molekularen  Beeonatoren  bedeuten,  A  und  B 
dagegen  zwei  charakteristische  Eonstanten  sind,  welche  Ton 
der  Intensität  der  elektrischen  Schwingungen  unmittelbar  ab- 
kingeo.    Af  B  und     sind  als  Funktionen  von  r  zu  betrachten. 

In  dem  moleknlaien  Kraftgesetse  kommt  der  Funktion  M 
der  HaapteinfluBs  zu.  M  hftngt  unmittelbar  von  der  GMalt 
der  molekularen  Resonatoren  ab,  die  jedocli  völlig  unbekannt  ist 

In  §  werden  nun  zwei  vei-schiedene  Formen  von  Reso- 
oatoren  untersucht  und  die  R^^sultate  alsdann  auf  molekulare 
Gebilde  übertragen,  wobei  b»  sondt  i  s  zu  beiouen  ist,  dass  nichts 
öber  die  tr irkliche  Gestalt  der  Moleküle  vorausgesetzt  wird, 
sondern  nur  u  fiematische  Modelle  der  Moleküle  angenommen 
werden,  die  die  Eigenscbaften  derselben  wiederzugeben  im- 
stande sind.  H&tte  man  einen  linearen,  also  gestreckten  Re- 
sonator, so  würde  man  in  erster  Annäherung  auf  das  Kraft- 
geeetz  dJH/dr^  &oast/r'  geführt;  bei  dieser  Annahme  mflsste 
aber  das  Verhiltnis  der  L&ngsdimension  zur  Querdimension 
dse  molekularen  Beeonators  eine  ungeheuer  grosse  Zahl  mit 
mindestens  400  000  Ziffern  sein.  In  diesem  F^  wird  der  Be- 
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sonator  eine  Terh&ltnism&ssig  kleine  Eapadtitt  und  einen  groam 
Selbstinduktionskoeffizienten  haben.  Untenndit  wird  weiter 
die  kreisförmige  Gestalt,  weldie  unmittelbar  anf  das  Knft- 

gesetz  ö  A//ör  =  Const. /r*  führt,  welches  Regultat  mit  den 
neueren  UiitersuchungeD  von  tSutiieriaud  iu  UberemstinuniiDg 
stehen  wurde. 

Iu  §  6  werden  die  elektrouiagaetischen  Molekularkräfte 
weiter  untersucht  und  ihre  wt  sentlichr  Rifi^enschaft  Hiiseinaiider- 
gesetzt,  nämlich  die,  dass  sie  für  sehr  kleine  Entlernungen  der 
Moleküle  aus  anziehenden  in  abstossende  übergeben  müssen, 
wobei  diese  Kräfte  mit  abnehmender  Entfernung  ihrer  absoluten 
Grösse  nach  rasch  zunehmen.  Dadurch  würde  eventaell  eine 
einfache  £rklftrang  ftkr  die  Elasticität  der  starren  Atome  ge- 
geben, wenigstens  auf  die  Möglichkeit  einer  solchen  Erklänmg 
hingewiesen  werden.  Die  Atome  oder  Moleküle  kommen  nach 
dem  Vorhergesagten  nie  zur  wirklichen  Berflhrung,  und  die 
scheinbare  Blastidtftt  derselben  ist  nur  eine  Folge  der  charakte- 
ristischen Eigenschaften  der  elektromagnetischen  Molekular- 
kräfte für  sehr  kleine  Entfernungen  aus  anziehenden  in  ab* 
stossende  überzugehen.  Es  findet  weiter  beim  Zusammentreffen 
der  Moleküle  eine  Umwandlung  der  Energie  statt :  die  kinetische 
Energie  wird  auf  ein  Minimum,  speziell  auf  Null,  sinken,  und 
die  Strahlung  der  Molrkülc  entsprechend  verstärkt  ^v('^(len. 

Im  §  7  wird  das  Auftreten  erzwungener  Schwingungen 
fiir  den  Fall  dreier  Besonatoren  untersucht  Es  treten  nämbCb 
in  jedem  Resonator  drei  yerschiedene  erzwungene  Schwingungen 
auf,  deren  Perioden  durch  die  folgenden  Formeln  wieder- 
gegeben werden: ' 

Hierin  bedeuten  v*\  ^"  die  drei  —  immer  lidlen  — 
Wurzeln  der  kubischen  Gleichung 

wobei 

und  • 

F^CL  Pi^CM,,    F.^CM,,  P,~CM,, 

wird.   C  ist  die  Kapazität,  L  der  Seibstinduktionskoeffizieat 
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iicT  gleich  gestalteten  molekularen  Resonatoren  und  M,^,  3/,  .,.  5f  , 
die  drei  verschiedenen   w'chselsf itigen  lüduktioiiskoetlizii'iitrru 

Im  allgemeinen  steht  die  Fragr^  nach  den  Eigenschatteu 
der  Perioden  der  erzwungenen  Schwingungen  im  nahen  Zu- 
sammenhaDge  mit  der  Theorie  gewisser  algebraischer  Glei- 
chungen. Die  Anzahl  der  yerschiedeoen  Arten  erzwungener 
Schwingungen  ist  ein£sch  gleich  der  Anzahl  der  zusammen- 
treffenden Moleküle. 

§  8  behandelt  die  Entstehnng  der  Bewegung  der  mole« 
Uaien  Basonatoren  unter  der  Emwirkang  eines  auffallenden 
dektromagnetisdien  WeUenzuges,  was  also  die  Möglichkeit 
fOit  za  übersehen,  in  welcher  Weise  eventuell  die  strahlende 
Winne  in  Bewegungsenergie  der  Molekttle  sich  verwandelt. 

Im  §  9  werden  die  Ergebnisse  der  ganzen  Untersuchung 

aer  Übtärhichtlichkeit  halber  nuchmuls  zusammengestellt. 

— —   B  G. 

45.  C  Chreem  Elastüches  Gleichgewicht  eines  isotropen 
k'9iiMffsoids,  m^f  die  Oberfläche  normale  Kräße  2.  Grades 
Mud  auf  das  Innere  die  Kräfte  eines  Potentials  2.  Grades  wirken 
(Qoart  J.  108,  p.  338-353.  1895).  —  Auf  die  Masse  wirken 
Kiifte,  deren  Potential  Vs  +  Qi^'  +  /2 1;*),  auf  die 
Obeiffiisfae  normale  Krftfte  von  der  Gk^se'  Sx*  +  Tv^  +  UzK 
Die  Komponenten  der  elastischen  Krftfte  sind  Funktionen 
2.  Grades  der  Koordinaten  sp,  z  mit  im  ganzen  15  Konstanten, 
«eidie  durch  F,  Q,  B,  S\  T,  Ü  aufldrfkskbar  sind.  Für  den 
Fill :  K  =  0  werden  Näherungswerte  dieser  Kraftkomponenten, 
nltig  für  ein  sehr  abgeplattetes  oder  ein  sehr  verlängertes 
£ilipsoidy  abgeleitet.    .  Lck. 

46.  Ffttirie.  Uber  dte  pc/manenten  Dejonnationen  und 
dem  Bruch  Je^in-  h'urper  (C.  R  l'^l,  p.  34;^— 345.  l.S95j.  —  Man 
buiD  sich  vorstellen,  dass  der  Übergang  eines  Körpers  in  einen 
benen  Zustand  des  elastischen  Gleichgewichts  durch  Scliwiii- 
^ngen  erfolgt.  Der  Verf.  bespricht  die  Frage,  ob  bei  der 
elastischen  Dehnung  eines  Stabes  die  permanenten  Deforma- 
tiooen  luerst  in  einem  Schwingungsknoten  oder  -bauch  auf- 
treten. —  Mit  Hilfe  einer  früher  (BeibL  16,  p.  10)  mitgeteilten 
Gleiehnng  ist  die  Maximalbelastung  eines  Stabes  und  die  Be- 
hsteqg  bei  fioginn  der  Einschnürung  aus  den  dabei  beohach- 
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toten  Verlan  gerungen  bereohenbar.    Die  für  einige  Metalle 

berechneten  Werte  stiinmen  mit  den  beobachteten  ftberein. 

  lick. 

47.  Gm  Charpy,  Ober  die  wtet^mwteken  Ei^en^chafUn 
der  Kuj^er-Xink'Legirungem      B.  121,  p.  494-^96.  1895). 

—  Der  Widerstand  einer  Kupfer-^k-Legirung  gegen  Dmck 
oder  Zug  hangt  im  ht  von  der  Dauer  einer  vorangegangenen 
Temperatureinwiikung,  sondern  nur  von  derMaximaitcuipuraiur 
ab.  Im  gegossenen  Zustand,  ohne  nachfolgende  Bearbeituiig, 
ist  'iie  um  so  fester,  je  näher  die  Gusstemperatur  dem  Schmelz- 
punkt lag  und  je  schneller  die  Abkühhing  eintrat. 

Das  Temperaturintervall  zwischen  Zimmertemperatur  und 
Schmelzpunkt  läset  sich  hinsichthch  der  Wirkung  des  An* 
lassens  auf  die  f^estigkeit  einer  jeden  der  durch  prozentische 
Zusammensetzung  verschiedene  Legirungen  in  4  Ahechnitte 
teilen.  Findet  das  Ankissen  bei  einer  Temperatur  des  ersten 
Abechnittes  statt,  so  hat  es  auf  die  mechanischen  Eigenschaften 
kerne  Einwirkung.  Wird  die  Leginmg  bei  einer  Tempeiwtor 
des  zweiten  Abschnittes  angelassen»  so  nimmt  die  Festigkeit 
um  so  mehr  ab  und  die  Verlängerung  vor  dem  Zeireissen  um 
so  mehr  zu,  je  hdher  die  Anlasstemperatur  war.  War  aber 
die  Legirung  bei  einer  Temperatur  des  dritten  Abschnittes 
angelassen,  so  ist  die  Festigken  nocii  weiter  verringert,  die 
Verlängerung  vor  dem  Zerreissen  noch  weiter  vergröb&trt,  aber 
beide,  Festigkeit  und  Verlängerung,  sind  von  der  Höhe  der 
,  Temperatur  unabhängig.  Im  litztcn  AIjsrhnitt  nimmt  häufig 
infolge  von  Verunreinigungen  mcht  biosä  die  Festigkeit,  sondern 
auch  die  Verlängerung  ab. 

Die  Grenzen  zwischen  diesen  Temperaturabschnitten  liegen 
für  Kupfer  allein  bei  etwa  a50S  400<>  und  lOOG"*.  Je  mehr 
Zink  in  der  Legirung  ist,  um  so  mehr  erniedrigt  sich  die  erste 
und  die  zweite  Grenze. 

Vergleicht  man  die  Zugfestigkeit  Ton  Legirungen  Ter* 
schiedener  prozentischer  Zusammensetzung  im  ToUkommen  an- 
gelassenen Zustande  (Anlasstemperatur  im  dritten  Abschnitt), 
so  hat  diejenige  Ton  etwa  48  Ptoz.  Zinkgehalt  die  grösste 
Festigkeit  und  diejenige  von  etwa  30  Ptoz.  Zinkgehalt  die 
grösste  Verlängerung  vor  dem  Zerreissen.  Lok. 
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48.  «J*  A.  Ewing.  Meaia^  kiemer  Definrmaiumen  bei 
äet  Prüfung  wen  MüiermUen  vnd  HwutrukUenen  (Proc  Boy« 
Soa  Lond.  §8,  p.  123—142.  1895).  —  Der  Ver£  beschreibt 
ein  Ton  ihm  konstmirtes  fiztensometer.   Der  Apparat  ist  ein 

Eiihiueü  mit  beweglichen  Teilen,  welcher  mit  zwei  Klemmen 
an  dem  zu  prüloaden  Stab  oder  Konstruktion  st  eil  befestigt 
*ird.  Bei  einer  Längsbelastung  des  Stabes  wml  die  Ver- 
iiiigerung  de»  zwischen  beiden  Klemmen  1) 'ündiichen  Stab- 
teiles  (8 — 9  Zoll  Länge)  mikroskopisch  bis  auf  0,00002  Zoll 
gemessen.  Das  Mikroskop  ist  mit  der  einen  Klemme  in  fester 
YerlModuDg  und  auf  eine  Marke  eingestellt,  welche  an  der 
loderen  Klemme  angebracht  ist.  Im  Gegensatz  zu  anderen 
£zteo80metem  soll  das  beschriebene  die  Verlängerung  der 
Stabaze  angeben  und  nicht  die  davon  leicht  verschiedene  Ver- 
einer  ParaUellinie  in  der  Obeifläche.  Zu  diesem 
2«eck  berOhrt  jede  Klemme  den  Stab  mit  swei  Spitzen  in 
jßndpnnkten  eines  Durchmessers. 

In  den  an  Stahl*,  fiisen-  und  Messiugstftben  mit  dem 

Apparat  gemachten  Beobachtungen  über  elastische  Dehnung 
und  die  >.a(  hwiikungen  bei  und  nach  slärkcien  Üelastungen 
tnti  die  Zuverlässigkeit  der  mikroskopischen  Ablesungou  deut- 
lich hervor.  Lck. 


49  und  50.  I}eslandres,  Über  die  Hräßej  welche  durch 
Tempf^raturunierschiede  m  beiden  Gurtungen  eines  mit  Mieten' 
eerbiMdung  zusammengesetzten  Trägers  entstehen  (C.  R.  121, 
pu414 — 417.  1895).  —  JI.  Levy,  Bemerkmif^en  Aier««  (Ibid., 
p.418 — 421).  —  Deslaodres  hat  bei  heissem  Wetter  an  eisernen 
Brücken  beobachte^  dass  die  obere  Gnrtnng  eines  Trilgers  um 
mehr  als  10*  w&rmer  war  als  die  untere.  Da  der  Trftger 
durch  die  festen  JNieten  zwischen  seinen  Teilen  an  der  freien 
Biegung  gehindert  ist,  so  wird  er  in  der  oberen  Ourtuug  kom* 
primirt,  in  der  unteren  gedehnt  Unter  der  Annahme,  dass 
der  Träger  gerade  bleibt,  wird  die  hierdurch  hervorgerufene 
elastisclie  Kraft  auf  etwa  2  kg  pro  qmm  berechncL,  d.  i.  etwa 
der  grössten  zulässigen  Inanspmchnahme. 

lAxy  macht  darauf  aufmerksam,  dass  ein  einfacher,  an 
beiden  Knden  eingemauerter  Träger  bei  einem  Temperatur- 
unterschied in  beiden  Qurtungen  gerade  bleibt  und  daher  für 
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ihn  der  angegebene  Zablenwert  richtig  ist,  dass  dagegen  ein 
ans  vernieteten  Teilen  znsammengesetater  Trftger  sich  mit 
Infleodonspnnkten  krümmt  und  die  elastisehe  Kraft  in  ilim 
stellenweise  sogar  3  kg  pro  qmm  betrftgt.  Lck. 

51.  Xh»  Andrews.  Bemerhmgm  über  den  Einfiuu 
der  Temperatur  a^f  »tähleme  EüentahMsen  (Engineering, 
5.  Juli  1895,  8  pp.).  —  Versuche  und  die  Statistik  von  Eisen- 
bahnunfftllen  haben  gezeigt,  dass  stählerne  Azen,  Badreifen  und 
Schienen  bei  starker  Hitze  oder  .^dte  leichter  brechen  als 
schmiedeeiserne.    Lck. 

52.  JT.  J»  Baffard.  Betrachtungen  über  die  Re3>mg»* 
erecheinuHgen  m  Masekmen  (Publications  techn.  de  la  Soc.  des 
anc.  öl^ves  des  4coIes  nat  d'arts  et  mdtiers  Sepab.  15  pp. 
1895).  —  Ein  Vortrag  des  Vert  über  die  Reibungsersdiein- 
ungen  fester  E5rper.  J.  Bos. 

53.  E.  Bouty*  Uber  verdünnte  Losungen  und  den  et' 
moiüchen  Druck  (Joum.  de  phjs.  (3)  4,  p.  154<-162.  1895).  — 
Unter  der  Voraussetzung,  dass  eine  sehr  stark  TerdOnnte  Lö- 
sung bei  Zusatz  weiterer  Mengen  Lösungsmittel  keine  Wärme 

entwickelt,  werden  einige  der  Grundgesotzte  der  Theorie  des 
osmotischen  Drucks  und  der  Thermodynuiaik  gelöster  Körper 
auf  energetischem  Wege  abgeleitet.  Bei  Benirksichtigung  der 
Raoult'schen  Experimentaluntersncluingen  ergibt  sich  für  Lö- 
sungsmittel, deren  Dampf  aus  normalen  Molekülen  besteht,  die 
Beziehung  F  =  M'  j  M.RT  [M  bez.  M  Molekulargewichte 
des  gelösten  Körpers  bez.  des  Lösungsmittels).  In  allen  Fällen, 
wo  für  Lösungen  die  Zustandsgieichung  P.V^t  giltig  ist, 
findet  sich  auch  die  Analog!«-  der  Eigenschaften  gelöster  Körper 
in  grosser  Verdünnung  mit  denen  der  Gase  vor.  Die  innere 
Arbeit  bei  einer  Volumenänderung  in  der  Lösung  wird  Null 
und  die  spezifische  Wärme  ist  alsdann  nur  eine  Fonktion  der 
Temperatur.  Das  LSeunffsmittel  ist  einem  leeren  Räume  Ter- 
gleichbar,  in  welchem  der  gelöste  Körper  sich  ausbreitet  ohne 
Änderung  der  Temperatur.  Dieser  Vorgang  ist  irreversibeL 
Die  freie  Oberfläche  des  Lösungsmittels  wirkt  auf  gelüste  nicht 
Ilüchtige  Körper  ein,  wie  die  Gefässwände,  auf  ein  einge- 
schlossenes Gas.   Ist  der  Vorgang  der  Verdünnung  (bei  An- 
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weDdoDg  halb  durchlässiger  Membranen)  rsTersibel,  so  ent- 
qiricht  der  osmotische  Druck  dem  manometrischen  Gasdruck. 
Gasdruck  und  osmotischer  Druck  sind  nicht  vollständig  iden- 
tiidb.  Ein  GbuB  in  Lösung  ist  nicht  ideDtisch  mit  einem  freien 
Gtte.  Die  innere  Energie  des  Gaaes  in  beiden  Zaständen  ist 
üiclit  gleich.  Die  Lösung  eines  Ghuee  ist  eher  mit  der  Ver- 
fltnigung  eines  Dampfes  zn  yergleichen.  Der  Gasdruck  ist 
aaf  die  kineHsche  Energie  der  bewegten  Gasmoleküle  zurflck- 
nfthren,  der  osmotische  Drack  dagegen  auf  die  Ansdehung 
zwischen  Losungsmittel  und  gelöstem  Körper.  Der  letztere 
scheint  die  Differenz  zvr-ischen  dem  Druck  im  Innern  einer 
L>sung  und  in  dem  Innern  des  reinen  Lösungsmittels  dar- 
sasteüen.  Bein. 


54.  Li,  Crismer,  Über  die  kritische  Lösung stem per atur 
wtd  ihre  ^moeudun'^  auf  die  allgemeine  Analyw  (Bull.  Acad. 
Belg.  (3)  30,  p.  07—125.  1895).  —  Oberhalb  einer  bestimmten 
Xemperatur  (der  kritischen  Lösangstemperatur  nach  0.  Masson) 
lösen  aicb  Terscbiedene  Butterarten  (etwas  Ober  100*^)»  Margarine 
(ftber  125%.01e,  Waebse,  Terpentin,  Stearinsäure  etc.  in  allen 
TcriddtDtasen  mit  Alkohol  ▼erschiedener  Eonsentration«  Unter* 
ludb  dieser  Temperatur  tritt  Schichtenbüdnng  ein^  Man  be- 
obachtet sowohl  die  Temperatur,  die  ein  Thermometer  erreicht, 
venu  die  TrennungsebeDe  des  Gemisches  bei  steigender  Tem- 
peratur verschwindet,  als  die  Temperatur,  bei  der  während  der 
Abkühlung  die  Trenimiigbebeno  wieder  erscheint.  Das  Gemisch 
T^ird  iii  einem  Bad  konstanter  Temperatur  erhitzt.  Die  Sub« 
'Tanzen  werden  mittels  (nner  KapiUarpipette  m  em  Ii  mm  weites 
fiührciien  eingefdhrt.  das  sich  neben  dem  Quecksilberbehülter  des 
Thermometers  beündet  Die  kritische  Temperatur  ist  in  weiten 
Grensen  unabhängig  von  der  Quantität  der  Schichten  bildender 
K5rper,  sofern  annähernd  das  halbe  oder  besser  das  gleiche 
Volumen  Substanz  im  Yerhältniss  zum  Alkohol  genommen  wird. 
Dagegen  Terftndem  schon  geringfilgige  Veranreimgungen  der 
a  wntersncbenden  Substanz  mit  anderen  (Butter  mit  Margarine), 
oder  des  Alkohols  (etwa  mit  Isobn^l-  oder  Amylalkohol)  die 
kritische  Usmigstemperatur  um  mehrere  Grade.  Iis  lAsst  sich 
daher  ohne  Wage  und  Yolumenmessung  auf  diesem  Wege  die 
Reinheit  einer  Substanz  viel  leichter^  als  durch  Molekulargewichts- 
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beatimmung  prüfen.  Die  kritischo  Temperatur  eines  Gemisches 
in  Alkohol  bestimmter  Konzentratiou  ist  annähernd  das  Mittel 
der  kritischen  Temperatur  der  Bestandtheile  des  Gemisches. 
Andrerseits  ändert  sich  diese  Temperatur  für  eine  Substanz  in 
Alkohol  etwa  proportional  dem  Wasserzusatz  (für  flQssiges 
Paraffin  in  Alkohol  abe.  92^  in  96  Proz.  Alkohol,  11&,6^ 
in  75  Pros.  Alkohol  schon  209^;  de  laichst  Ar  alle  Körper 
mit  steigendem  Waasergebalt  des  Alkohols  annJIhemd  gleich 
stark.  Die  Terscbiedenen  Geraden  sind  fiut  genau  einander 
parallel.  Indessen  nehmen  die  Winkelkoeffizieoten  h  dieser 
Geraden  (gemäss  der  Gleichung  y^ax-^b)  in  dem  Masse 
langsam  ab,  je  höher  die  kritische  Temperatur  einer  Substanz 
in  absolutem  Alkohol  steiprt. 

Bestimmt  man  mikroski)pis(  Ii  (Uc  Aadcrung  der  Krümmung 
des  Meniskus  der  unteren  Flüssigkeit  mit  der  Temperatur,  so 
zeigt  sich,  dass  die  Temperatur  der  vollsiaudigen  Abplattung 
einige  (irade  tiefer  liegt,  als  die  Temperatur  des  Yoilkommenea 
Verschwindend  des  Meniskus.  Bein. 

55.  H»  C«  «/ottes»  über  das  kryoikafruch  fuigestellte 
Ferhatten  eerdibmter  Losungen  wm  RoirMucker  und  Athj^l- 
Mokol  (PhiL  Mag.  40,  p.  383— 39a,  1895;  Zeitscbr.  t  physik. 
Ohem.  18,  p.  288—293;  1895).  —  Auch  unter  fierQeksichtigang 
der  Ton  Nernst  und  Ahegg  (BeibL  18,  p.  9)  eingeführten 
Korrektion  ftr  die  KonTOrgenstemperatur  mner  gefnreiuleii 
Lösung  verschwinden  nicht  die  Abweichungen  verschiedener 
Alltoren  in  dem  Werte  der  Gefrierpunktserniedrigung  sehr 
verdünnter  Lösungen.  Es  bleibt  selbst  bei  Berücksichtigung 
des  teilweise  sehr  grossen  Werts  dieser  Korrektion  noch  eine 
Abweichung  von  über  r/V^  in  den  Einzelwerten  zweier  Ver- 
suchsreihen von  einander  bestehen.  Die  Reihen  für  Äthylalkohol 
zeigen  keine  Konstanz  der  molekularen  £miedrigung,  sondern 
ein  geringes  Anwachsen.  Der  von  den  oben  genannten  Autoren 
angenommene  Einfluss  der  Temperatur  des  Kältemittels  auf 
den  wahren  Gefrierpunkt  konnte  der  Verf.  nicht  nachweisen. 
Bestimmungen  mit  Zucker-  und  AlkohollOsungen  in,  einem 
Eftltehad  von  4Vs  nnd  —  5^  führen  ohne  Korrektion  zu 
'demselhen  Werte,  wie  dieselben  früher  (Ztschr.  f.  physik.  Chem. 
1%  p.  642)  gefunden  worden  waren  und  wie  solche  mehrfach 


Digitized  by  Google 


-    101  — 


gmaer  Vorgibt  in  einer  GeMemusclrang  erhalten 
w4nk,  &  io  wenig  wie  möglich  (0,3—0,4^  kftlter  war,  ala 
^  göfneraide  liöaiuig.  Benntst  wnrde  etwa  1  Idter  der  Lö- 
In  bttden  mien  steigt  die  molekulare  Erniedrigung  in 
yichtelektrolyten  ftkr  Verdünnungen  Ton      n  bis  Vioo  ^ 
eam  Ton  1,9  bis  2»2  ist  also  bedeutend  grösser,  als  die  theo- 
reÜÄche  (1,87^  aus  der  Gleichung  r=  0,02  7^/W'  iiarh  van't 
Hoff  berechnete  Erniedriguiiiz    Nach  einer  brieflichen  Mitthei- 
loDg  hat  Raoult  diese  Ergtboisse  durch  ueue  Bestimmungen 
mit  einem  verhesseilcn  Aj)})arate  voUkoinmen  be^^tätigt.  Die 
Abweichungen  zwischen  Theorie  und  Experiment  können  auf 
ähnliche  Gründe  beruhen,  wie  diejenigen  im  Verhalten  ver- 
dftBBter  Gase,  wie      iV  und  O  yom  Ghiy-Lussac'schen  Gesetz. 

Die  Ton  Wildennann  (Beibl.  19,  p.  321)  beobachtete  Bil- 
doDg  Ton  ßiskapeeln  am  Thermometer  konnte  der  VerL  nicht 
auffinden«  Bein. 


56.  B.  Beekmann,  G»  Buche  tmd  V.  Oernhardt* 
Bäträge  stur  Buiammmg  vm  MoUkuUtrgrÖuen  Hl  BeMtm» 
mmg  00»  RomUmIm  mur  Swdqnmkt$imtMe  (Ztachr.  £  phjsik. 
Chrat  18,  p.  478—516.  1895).  ~  Die  molekulare  Siedepndrta- 

erböhung  K  kann  man  bestimmen:  1.  indem  man  einen  Siede- 
i»er&uch  mit  einem  Körper  von  bekanntem  Molekulargewicht  M 
aosÄhrt;    2.  ergiebt  sie  sich  ans  der  bekannten  Formel: 
k  =s  OyOlO^      '  ir  [tt  =a  latente  Verdamptungswärme).  Die  Ver- 
didupfungwärme  lässt  sich  ausser  durch  einen  Siedeversuch 
mittels  eines  Stoflfs  von  bekanntem  Molekulargewiclit  auch  aus 
der  Änderung  des  Dampfdrucks  mit  der  Siedetemperatur  aus 
der  bekannten  Formel  wwnT{V-  V^)dpldT  finden.  Da 
v  M  s  T2ü,6  ist,  so  ergiebt  sich»  wenn  man  in  der  ersten 
Formel  den  Anadmck  TIMZOfi  aabstitnirt,       0,00096  M, 
Dabei  mua  maa  jedoch  von  den  faydroxjlhaltigen  Stoffen  ab- 
leben,  Die  Yer£  baben  nnn  nntersncbt»  ob  die  anf  den  ange- 
QebeneD  TevMshiedenen  Wegen  gewonnenen  Konstanten  eine 
llbcreinstimmmig  zeigen,  deizofolge  dieselben  flr  ihre  7er- 
wendnng  an  ehemüeken  Zwedran  ansreidiend  ^[eeicbert  erscheinen. 
Das  ist  in  der  That  allgemein  der  Fall.    Über  die  Resultate 
gibt  die  Tabelle,  die  wir  ihrer  Wichtigkeit  wegen  ausiührlich 
Dutteiien,  hinreichend  Auskunft: 


Digitized  by  Google 


—   102  " 


9nqo  pan  i|ai 


II 


V    M  OS 


o  2:  iS  2  »3  S 


c 
<5 


1 


®^       lO       ^  ""l  "^l  '^^  ^  '^l 

o  c  I--  co^  :d  c"  — 


m  o*  to  ta  <o  ai  ^  CO  «T 

O»  O»  (D  O  00  00  GO  C& 


I 


(£)  OD 

1 

1  88,01 

61,15 

45,87 
48.49 

60,50 

120,12 
135,16 

!  49,16 

79,22 
72,30 

1 94,76 
|9l,l7 
74,58 

o 

s 

62,10 

oo  91  eo  o)  00  o  lA     «o  o  oo  o  m  eo 

oo^oo^QD  ec^eo^ 00  eo  0^05^  00^  o_ 01^0,0^  co^ 

5^ 


1 


«0 


o 

i 

CS 


^  Vi 


O  ;9    Cd  id  M 

3  8    S  9  s  & 


1  5  n. 


<0  Od 

00  Ol 

01  lO 


Ol 


S  2 

S 

OD     Ol  ^ 


M  eo  CO 

^    «D  ^  fr- 


C4 


lO 


09 


*1 
CO 


OD  lO 

o  — 


OS  00 
04    94  94  CO 


O« 


o 


o»  t-  t» 

00  04  CO 

•o  r-  « 
eooiio 


CO 


ooiAiOoaoO'^'^  ■*ooot-«o^ 
o>oo«e©ooo©o»w»-ioc«^«oco 

04OtOQ>QmcD'^e0kOe0'^^«>o* 
^^OiBöio30«oi<D<D<Da>a3a»eo 


o»  «0 


flO  09 
^  M 

« 


00  *H  o» 


s 


SS  s 


TS   a  s'c 


o 
S 


o      O  'O 


TS 

•c 


X3 

a 


ja 
o 
c 


a 

I 


Digitized  by  Google 


103  - 


« 

i 


I 
i 

I 

1» 
% 


S 
& 

s 


I 


I  «  El 


b  _ 

c  s 

>  9 

I  J  6X 

I 


••l»  pn  t|B 


o 

•4« 


c 

5 


I  -*  C  q  = 

« 

M  I 


>  V 

V  ^ 

i  S 


o,-*  o    5«  »  5  -  « 

Iii  3  Sf  oSSSS 


00 

2 


169,92 
132,68 

«0 
04 

105,46 

86,05 

92,79 

118,05 

59,42 

71,33 
58,60 
39,00 

27,08 

1 

24,71  , 

00 
« 

69,32 
9S,50 

CO 

CM 

de 


•e 

91 


;0 
91 


t 


0>  94 
^  CD 

04  91 


00 
CO 


3 


o 


r->  00  OD  CO 

09  CO  Ä  t~ 

•P  t-  o 
^  ^  1^  0* 


CO 


«■ 


i 


04  ^ 


OD 


0« 


o 

04 


00  Ol 


«0 


o 


04  O  lO 


S  9 


CO 
04 


o 

o 


o 


o 


.2 

s 


o 
o 

M 


t 

TS 

c 
o 

>^ 

B 


I 


I 


3  S 


Digitized  by  Google 


—  i04  ^ 


«S*  Cb  o  P 

^  e  B  g 


.  SS8 


ea  o» 
I  <e  oo  o» 

'  'SB  =  fe 

-4  -4  O»  ^ 


i 


— 1  -j  »o 

CK  09  ^ 


u«  Oi 
GC  at  M 


SS88 


o  c  !• 
•e    e»  iS 


C0  eo 

OB 


00 


09  Ol 

O       CC       O  ^ 


CO 


M  ^ 

© 


I 


CD       tC  , 

OB  e» 


«9  t9  >1 
0>      ••a  1^ 


IC  O«  Iv 
^  Ob 

F  ^ 


s 


I 


er 

I 


r 


o 
3 


-4 


OD  CO 

V  "ob 


C-  «e  »4 «OD  ce  06 


9     8  S 


CO  CO 

s  s  S 


8  r  S 


•4  (»co<e  oo  «0O 

0»  Olf  e  00«« 

CM  OOS  09  oe» 


©  o 


I 


Temperator 

der 

lYerdamptuag 


DurohsebnitU- 
w«rt«  der  mol»k. 

8l«d«p<  DkU- 

firttAhoog  &u* 
Blc4avmaebeii 

nft  und  obue 
SabsUat 


.  CO 

e  S 


2  O 


D* 


SC 
r» 

?f  i 

< 
►I 

§ 


CO 


I 
i 

so 

g 


Digitized  by  Google 


—   105  — 


o?.  A,  ColAoyi.  über  das  Erstarren  der  Liim/igen  (C. 
B.  120,  p.  991-994.  1895).  —  Durch  grossen  Druck  wird 
der  EtrsUumuigspunkt  von  Flüssigkeiten,  die  sich  beim  Erstar- 
reo  xnsunmenaehen,  erhöht  Setzt  man  Lösungen  verschie* 
teer  Sabstaozen  in  ganz  reinem  Benzol  (Gefrieiponki  6,70**) 
IM  Aningal'eofaen  Apparate  sehr  groeaen  Dmelcen  (5  mm 
Dmck  SB  1  Atm.)  ana,  ao  erstarren  die  Lösungen  erst  bei  Zim* 
mertemperatoren.  Da  aber  der  Glefrierpunkt  unter  normalen 
Dmck  ein  Terscbiedener  ist,  so  sind  sehr  Terschiedene  Dmcke 
Qötig.  damit  die  Lösungen  alle  erst  bei  derselben  Temperatur 
ciciUirreii.  £s  ergibt  sich: 


Eraiedri^ng  Königen- 

SubttADX  Molekuiargcw.     des  Ge£nerp.  tratiuus* 

TonBoiiol  dnick 

BenyoMSwe  122  0,ft8*  98  mm 

E^iesaare  60  1,16  232 

XapbtaÜB  12S  1,06  219 

^Dichlorbeiiiol  187  0,98  180 

(5proz.  Lflfc)     137  1.85  410 

•ilSrntroben«)!  (3  pros.)         168  0,98  886 


Untersucht  werden  meist  2 ^/^  Proz.- Lösungen.    Üm  1 
«jeiri'M  piiiiktserDiedri^xung  durch  Druck  aufeuheben,  ist  an- 
nähernd der  gleiclie  Druck  erforderlich.    Eine  Beziehung  des 
kompenairenden  Druckes  zum  Molekulargewicht  der  gelösten 
Körper  ist  nicht  Torhanden.  Bein. 


58.  W.  Müller 'Ernsbach,  Vhpr  dm  Dampfdruck  des 
dmreh  Ntip/enulrioi  und  durch  Chlorbaryum  gebundenen  fVassers. 
'Ztschr.  f.  physik.  Chem.  17,  p.  446—458.  1805).  —  Mehrere 
mit  einander  und  mit  der  Luftpumpe  in  Verbindung  stehende 
grosse  Flaschen  sind  zum  Teil  mit  Wasser  gefüllt  Dieses 
Wasser  hält  kleine  oben  offene  an  dem  Boden  angeschmolzene 
Giasf^ünder  auf  konstanter  Temperatur.  Li  die  Glascylinder  sind 
Kolböi  gestellt,  welche  die  auf  ihre  Verdunstung  unter  Terschiede» 
nem  Dmck  zu  untersuchende  Lösung  enthalten.  Aus  der  Ver> 
dunatangsgeschwindigkeit  ISsst  sich  die  relatiTO  Dampfspannung 
der  Lösung  bestimmen,  bez.  bei  Anwendung  Krystallwasser 
enthaltender  Salze  die  Dissociationsspannung  der  Salze.  Diese 
djnami-cJie  Methode  gibt  auch  fiir  den  Dampfdruck  der  Kupfer- 
vitriol- und  Cbiorburyumkry stalle  dieselben  Resultate  wie  die 

8» 


Digitized  by  Google 


statische.  Dass  bisher  eine  solche  Ubereinstiii]  mmii^  zwischen 
der  nach  Terschiedenen  Methoden  gemessenen  Dampfi^nnnng 
nnd  den  dynamisch  aus  dem  Verhalten  (Wasseran&ahme  oder 
Abgabe)  gegenttber  Schwefelsäure  Tersdiiedener  Konzentratton 
nicht  gefunden  werden  konnte,  liegt  darin  begründet,  dass  die 
Geschwindigkeit  der  Abspaltung  von  weiteren  Wassermengen 
aus  dtiii  Kl  N  atalien  nicht  8cbritt  hält  mit  dem  Wasserverlust 
durch  Verdamptung.  Die  Unregelmässigkeiten,  uRmoiitlich  im 
Anfangsstadium,  für  Krystaiie  aus  verscliiedeiieii  Bczut^^squeUeii 
hören  auf,  sobald  der  Gewichtsverlust  in  bestimmter  Zeit  so 
gross  ist,  wie  derselbe  der  maximalen  Dampfspannung  ent- 
spricht. Unter  dieser  Bedingung  bleibt  die  Gewichtsvennin- 
denmg  des  Kupfervitriols  in  der  Zeiteinheit  dieselbe,  bis  4 
MolekQle  der  6  Kiystallwassermolektkle  verdampft  sind.  Chlor- 
harynm  zeigt  erst  in  engen  Böhren  nach  Verdunstung  des 
grtesten  Teil  des  Kiystallwassers  regehnAssige  Zersetzung. 

59.  F.  W.  KMer.  Beärqge  9ur  Molekulargmnchi^ 
be&Hmmmng  an  „fetten  Ukmngm^  (Ztschr.  £  physik.  Chemie  17, 
(2)  p.  357—373.  1895).  —  Um  die  bei  Elektroljrten  in  wässrigen 
Lösungen  auftretenden  Komplikatiüueii  zu  vermeiden,  hat 
Verf.  Untersuchungen  über  die  Lösliclikeitsverhältnisse  von 
Mischungen  isomorpher  Nichtleiter  in  den  verschic  detKi  i 
Lösungsmitteln  in  Angnü'  |:^(  noiiiirieii  Eme  besonders  günstige 
Kombination  erhält  man,  wenn  sich  von  den  beiden  die  iso» 
mocphe  Mischung  bildenden  Substanzen  nur  die  eine  in  dem 
angewandten  Lösungsmittel  löst.  Eine  solche  ausfindig  zu 
machen  gelang  dem  Verl  in  der  Wahl  des  Naphtalins  und 
/9-Naphtolsy  Ton  denen  das  erstere  tou  Wasser  gamicht^  letz» 
teres  aber  genflgend  gelöst  wird.  Zunächst  zeigt  Verf.,  dasa 
Naphtalin  und  ^-Ni^htol  aus  gemeinsamen  Schmelzen  wech- 
selnder Znsammensetzung  im  aUgemeinen  homogen  kiystallisiren^ 
also  eine  Tollstftndige  isomorphe  Mischung  bilden.  Diese  iso- 
morphen Mischungen  wurden  in  einem  Thermostaten  mit 
Wasser  geschüttelt,  l)is  su  Ii  dieses  in  Bezug  auf  die  isomorphe 
Mischung  mit  /?-Naphtol  gesättigt  hätte,  das  dann  maassaim- 
lytisch  bestimmt  wurde.  Verf  «gelangt  zu  dem  Kesultat,  dass 
die  Krystallmoleküle  des  Naphtalins  und  des  Naphtois  von 
der  Grösse  2  (C,oHg)  und  2(0,^^0)  sind,  und  in  den  iso- 
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moipiieii  MucbuDgen  beider  VerbindiiDgeo  mch  die  Moleküle 


6a  C  Htyeack  vmd  JF*  IfePiUe.  Übtr  die  Gefrier- 
fmütu  99m  GM  undSüber  (Jomm.  Ohem.  8o&  67,  p.  1024—1089. 

IS^).  —  Durch  Beduktion  der  Calle&dar'schen  Beobachtungen 
(PhiL  Mag.  p.  222.  1891)  ergibt  sich  der  Scbmelzpunkt  des 
Goldes  zu  lOSOiS**,  während  die  Verl.  früher  ebenfalls  durch 
iadirelrt^  Best.  1061.7  '  fanden.  Auf  Gruud  einer  Anregung 
Le  Chatejier'^  untersurbeii  nunmehr  die  Verl  auch  die  Kon- 
stanz eines  der  anderen  Fundamentalpunkte  fiir  die  Oalh  ndar- 
btiffiths'scheii  Platiupyrometer,  nämlich  den  Schmelzpunkt  bez. 
Qtfrieipankt  des  Silbers  in  sf^'ner  Abhängigkeit  von  der  tun« 
gebenden  Atmosphäre.  Das  Metall  be£and  sich  in  emem 
Sdimelztiegel.  Durch  einen  anfgeeetzten  Helm  gingen  Gas« 
atlnidiiiigerdhreny  die  bis  in  das  geedMoolsene  Melall  oder 
Mi  mhe  an  dessen  Oberfläche  raicfaten.  Der  Oefrierpunkt  an 
kt  lioft  Hegt,  wie  anch  YioHe  fand,  bei  955,4®,  der  wahre 
Gefiaarpnnkt  im  Yacnimi  bei  960,7<^.  Bei  sehr  starker  Auf- 
sdmie  Ton  Sauerstoff  (Znfthmn^  durch  ein  Sauerstoffgeblfae 
«nkt  derselbe  sogar  bis  940^.  Auch  Stickstoff  bewirkt  eme 
Depression  des  Gefrierpunkts.  Am  höchsten  hegt  der  Gcfrier- 
punkt  in  einer  Atmosphäre  von  reduzirenden  Gtisen,  wie  Wasser- 
stoff, Kohlenoxyd  bez.  Kohlensäure,  da  diese  Gase  das  Silber 
vor  d^m  oxydnoiKlen  RiiiHups  des  Sauei^stoffs  bewahren.  Der 
Getrierpunkt  ist  alsdann  sehr  constant.  Ein  starker  Strom  von 
Wasserstoff  erhöht  den  Ge^erpunkt  (in  verschiedenen  £zperi- 
menten  um  denselben  Betrag)  nm  etwa  Oi,4®.   Hierbd  findet 

ibor  k<»wMi  Jihwrniian  statt.  BeÜL 

€1.  jr«  WadeUm  VnUrmuAmtgm  Uhr  dm  Dmf(filruek 
ktumdrvier  i^nmgem  vertdnedemr  Saige  bucmderM  des  Id- 
Hm.  md  OdekumitraU  (Ohem.  News  72,  p.  201-208.  1895). 
—  In  weiten  Flaschen  Ton  200— SOO  com  befinden  sich  8  kleine 
KoDmo,  TOtt  dmoi  der  eine  Wasser  oder  Alkohol  enthält,  bes. 
tine  Lösung  der  beiden  untersuchten  Salze  {Lithium-  und  Cal- 
ßumnitrat),  die  beiden  andern  verschiedene,  in  molekularem 
Verhältnis  zu  einander  stehende  Mengen  der  beiden  Salze  in 
lästern  Zustande.  Die  Wasseraulnahme  bez.  Aikoholauliialime 
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durch  die  Salze  steht  in  fast  konstantem  VerhaltDis;  Die  fie- 
ziehuDgea  zwischen  den  von  diesen  hygroskopischen  Salseii 
angenommenen  Wassermengen  hussen  sich  erUton,  wenn  man 

annimmt,  dass  sich  bei  der  Absorption  des  Wassers  eine  koD- 

zeutrute  Lösung  des  Litliiumiiitrats  bildet,  die  zu  (gemäss 
der  Weile  der  elektrischen  Leitfähigkeit)  dissuciirt  ist,  bei  dem 
Calciumnitrat  eine  öolche,  die  zu  '  dissoeiirt  ist.  Die  Tempt  - 
rjitiir  bat  nur  geringen  Einfluss  aul  die  Verteilung  des  Walsers, 
Eine  ebensolclie  konstante  Teilung  des  Wasserdampfes  bez. 
des  Wassers  findet  tui*  gleiche  molekuhne  Mengen  anderer 
Nitrate  z.  a  fOr  Sr  und  Ba,  sowie  iBic  KCl,  KBr  und  KJ 
statt    Bein. 

62.  W.  />.  linneroft.  Über  femärr  Gmuäie  (Phys. 
Bev.  3,  p.  21  83,  114—136,  193—209.  1895).  —  Abdruck 
der  schon  Proc.  of  Amer.  Acad.  of  arts  and  scienees  30, 
p.  322—868,  1804  (BeibL  19,  p.  543)  TerAffentlichten  Arbeit 

  Bein. 

6H.  P.  IHihem,  üher  den  Kj/iIIuss  der  Kapülarilai*' 
kräftc  auf  einen  schwuumenätin  hntper  (Ann.  de  l'Ecol.  Norm. 
(3)1-3,  p.  211  — 226.  1895).  —  Auf  Grund  bekannter  thc-rmo- 
dynamischer  Prinzipien  gibt  Verf.  den  allgemeinen  Beweiti  für 
einige  Sätze  flber  die  Wirkung  der  Kapillarität  auf  einen 
schwimmenden  Körper,  die  zum  grosseren  Teile  bereits  be- 
kannt sind.   

64.  E.  Oossart»  Kapä/antätsencheinungen  bei  Über~ 
hüzung  (Ann.  Ohim.  Phys.  (7)  4,  p.  391--423.  1895).  ^  fiine 
ansfUhrliche  susammen&ssende  Darlegung  der  langjihrigen  Ver- 
snobe des  Verf.  über  die  nach  seinen  froheren  kurzen  Berichten 
bereits  BeibL  14,  p,  751  n.  1183,  1<>,  p.  181  referirt  worden 
ist  Sie  betreffen  in  erster  Linie  das  Leidenfrost'sdie  Fh&no- 
nien  und  liefern  weiter  den  Nachweis,  dass  auch  in  einigen 
andern  f^en  die  Kapillaritätserscheinungen  sieb  den  dort 
herrscbendtiu  Verhältnissen  ganz  anulug  gestalten.  Verf.  p^ibt 
selbst  folgende  drei  Sätze  als  HaupLergebnis  seiner  Versuche: 

1.  Das  Leidenfrost  sehe  Phänomen  kann  sich  auf  einer 
voUkommtu  poiirten  Platte  erhalten,  auch  wenn  diese  sich  unter 
den  Siedepunkt  der  Flüssigkeit  abkühlt,  wouach  also  ein  Über- 
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icW  Äet  PlaUentetuperatur  aber  die  des  Tropfens  keine  not- 
««fi^\^e  Bedi\\gv\ng  ist,  und  die  sonst  beobachteten  Elzplosionen 
bei  dei  Miklä^lung  der  Platte  nur  durch  deren  snftllige  Dn« 
ehenheiten  ^eranlaest  werden. 

2,  Der  n&mliche  spbftroidale  Zustand,  mit  derselben  Form 
ud  derselben  laoliniDg  des  Th>pien8,  kann  auf  emer  foU- 
kemnen  glatten  Fliehe  inmitten  einer  andern  Flflseigkeit  (von 
geringerer  Oberfliehenspannnng)  bei  gewOhnfidier  Tenqiwatnr 
eneugt  werden,  also  „anf  fenohtem  Wege'^ 

3.  Diu  bekaunteii  „rollenden  Tropfen"  bilden  gleichfalls 
e-ine  Erscheinung  derselben  Art,  erzeugt  durch  eine  Dampf- 
scbicht  zwischen  dem  Tropfen  und  seiner  Unterlage,  wenn 
beide  innerhalb  g^ewisser  Gren/.en  ähnliche  Zusammensetzung 
bübeo.  Die  Erscheinung  kann  da  nach  zu  einer  Analyse  von 
Flüssigkeitsgemischen  benutzt  werden  (TgL  daza  Grossarty  C.  &. 
116,  p.  797.  1893). 

In  betreff  der  experimentellen  BegrOndang  dieser  Sätze 
mam  anf  das  Original  yerwiesen  werden*  Erwähnt  sei  noch 
lilgeDde  Slaasifikation  von  KapiUarititserscheiniingen  mit 
T^pfenliiMnng: 

1.  Die  ans  den  Plateau^sehen  Versachen  bekannten,  ohne 
Wirkung  der  Schwere,  nnr  unter  £ioflns8  der  KapUlarittt» 
mit  überall  gleicher  Spannung»  Druck  und  Krftmmung  — 
^hänsch(>r  Zustand. 

2.  D;i>  Leidenfroat'sche  Phänomen  und  seine  Analogien, 
bedingt  <iun  ti  (Iii?  (Tlt'ichge wicht  zwischen  Schwere  und  Ka- 
pillarität miT  {^Icichföriniger  Oberflächenspannung,  die  danach 
leicht  gemessen  werden  kann,  aber  mit  veränderlichem  Druck 
und  Teränderlicher  Krümmung  —  sphäroidaler  Zustand.  ^ 

S.  Die  gewöhnlichen  Kapillartropfen,  wo  es  sich  um  ein 
Gi«cbgewicht  zwischen  drei  Oberflächenspannungen  und  der 
Sdiwere  handelt,  mit  yerinderlicher  Spannung,  Druck  und 
ErfltaaiDiing  —  Unsenfdrmige  Tropfen.  Wg. 

65.  C.  ItaMtes.  Über  di$  Bnnm*sek§  Wimmü- 
bewegung  (C.  R.  121,  p.  908—805.   1805).  —  Im  Anschhtss 

an  eine  Arbeit  von  Bliss  über  die  scheinbaren  Kräfte  zwischen 
festen  feinen  suspendirten  Teilchen  iPhys.  Rev.  3,  Nr.  11, 
18^)  wird  die  iiirscheiuuug  der  Fioci^enbüdung  8aq[>endirter 
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Küiper  iii  Lösungen  näher  untersucht.  Setzt  man  Säuren 
oder  Neutralsalze  zu  einer  Flüssigkeit,  in  der  lerne  Partikelcben 
schmmmen,  so  vereinigen  sich  nahe  bei  einander  befindliche 
Partikelchen  zu  grösseren  Teilchen,  blocken,  die  zum  Teil 
ihr6  'Wlmmelbewegung  fortsetzen  können,  wenn  sich  nicht  zu 
grosse  Qmppeii  gebildet  haben.  Kaustische  Alkalien,  Kar- 
bonate und  Borax  wiriken  schon  in  Spuren  auf  die  Snspeii- 
sionen  ein,  indem  dnioh  dieselbe  9het  zunftchst  eine  noch 
fernere  Zerteflung  der  Suspension  hermgemfen  wird.  Bei 
sehr  grosser  mikroskopischer  Yergrösseraug  (860  £m^)  erkennt 
man  9  dass  in  der  nrsprllhglichen  LOsnng  sich  immer  neben 
grösseren  Körperchen  ganz  Uelne  banden,  die  sich  unter 
Wiikung  des  Zusatzes  zuerst  vereinigen,  bei  welchem  Voi- 
gaiige  das  grosäe  Körperchen  sich  scheinbar  abrundet. 

Die  weitere  Entwi«  kluug  des  Fuchs'schen  Theorie  über 
tlie  Anziehungskraft  zwisühen  festen  und  flüssigen  iWtikelcheu 
ftihrt  dazu,  die  Wimmeibe wegung  auf  eine  capüiare  Erscheinung 
^zurückzuführen. 

Der  Einfluss  von  Zuaätaen  auf  die  im  Wasser  schweben- 
den Teilchen  Iftsst  sich  so  am  besten  erklären.  Die  Körper- 
chen sind  von  einer  Hüssigkeitsatmoaph&re  umgeben,  deren 
Dicke  gleiah  dem  Badius  der  molecolaren  Ansiehung  ist  Die 
Dichte  dieser  Schicht  wichst  bis  sur  Oberfl&che  des  Teilchens. 
Diese  umgebende  Schicht  ist  nur  homogen  für  ein  Teilchen, 
das  sich  in  der  Mitte  einer  einheitlichen  flfissigkeit  befindet. 
Befindet  sich  das  Teilchen  in  der  N8he  der  Seitenw&nde  oder 
der  Oberfläc;he,  oder  sind  in  der  Flüssigkeit  noch  andere  Sub- 
stanzen im  flüssigen  Zustande  vorhanden,  su  wird  diebc  Wasser- 
schicht inhomogen.  Die  Schicht  ist  an  den  verschiedenen 
Stellen  der  Überfläche  des  Teilchens  verschii den  diclit  und 
dick  und  es  wird  daher  auf  die  Oberfläche  eine  Kraft  aus- 
geübt, die  das  Teilchen  zu  Bewegungen  veranlasst,  welche 
unter  dem  .Namen  der  Brown^schen  Wimmelbewegung  be* 
kannt  sind.   Bein. 

60.  j;,PJ^«  J>l0rmafs,  Vier  dm  Fitkht^keä^frad 
Gase  4m$  LSnmgen  wrsdMtmr  KonMeHtraHoitm  ( Joum.  of  the 
Ohem.  Soc  67  u.  68,  p.  868*-881.  1895).  —  Lftsst  man  durch 
die  Losung  emee  Gases  in  emer  FLttssigkeit  einen  Luftstrom 
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sdtamdi  ^imdim^streichen,  dum  wiid  der  filttchtigkeitagnid  des 
Qtttt  a&Ai&Dgeii  toh  dem  Druck  des  Gknes  In  der  Ldsongi 
Ton  der  OVierfliiclie  der  in  einer  bestimmten  Zeit  hindurch» 
gMtKtanten  linMlaeen  imd  Tom  Diffiisionsgrad  des  Gkkses. 

Terf.  hat  nun  mehrere  Waschflascben  miteinander  Terbtinden, 
Tou  denen  die  eine  die  Lösung  des  Gases  in  Wasser,  die 
übrigen  Wasser  enthielten  oder  eine  Flüssigkeit,  welche  dazu 
diente,  das  aus  der  Lösung  mitgerissene  Gas  wieder  zu  absor- 
biren.  Er  ma^s  dann  einerseits  die  in  bestimmten  Zeitab- 
schnitten mitgerissene,  andrerseits  die  in  der  Lösung  zurück- 
gebliebene Menge  des  Grases,  um  dadurch  zu  Werten  für  die 
Elächtigkeitsgrade  der  Gase  zu  gelangen.  So  wurden  Lösungen 
▼on  NH,,  Cl,,  Br^,  HCl,  CO^,  H.S  und  SO,  untersucht 
Bjsrbei  fimd  Vert  auch  wieder  bestätigt,  dass  für  Olj,  Bt„ 
CO,  und  das  Henry'sche  Geseti  durohaos  gütig  ist^  wAh- 
lead  KH,,  HCl  und  SO,  grosse  Abweichungen  von  diesem 
Geaets  anfweisai.  Bud. 


67.  TT.  Müller- Erzbach.  Über  das  Gesets  der  Alh 
uahme  der  Adsorjjtionskrajt  hei  sunehmende  Dicke  der  adsor- 
birten  Schichten  (Naturf.  Versuiiiral,  Wien,  p.  70 — 72.  1894).  — 
Füllt  man  Eisenoxyde  oder  Thunerde  von  solchem  Wasser- 
gtoffgehalt.  d;iss  dieselben  in  Luft  von  gewöhnlicher  Ft  uihtig- 
keit  sich  uur  noch  sehr  wenig  Yeräudem,  in  sehr  weite  durch 
Schwefelsäure  trocken  gehaltene  Glascylinder,  nachdem  dieselben 
mit  Benzoldampf  gesättigt  sind,  so  lAsst  sich  aus  der  Yer- 
dampteigBigeschwindigkeit  der  relative  Dampfdruck  des  adsor- 
Urtöi  Bensols  bestimmen.  Dem  Prosen^gelialt  an  adsorbirtem 
Danpf  wird  die  Dicke  der  adsorfairten  Schicht  proportional 
gesetit;  die  Stftrke  der  AdhSsion  des  Benzols  an  den  O^den 
wird  durch  die  Differenz  der  Beobachtungstemperatur  gemessen 
gegenttber  desjenigen,  bei  welchen  das  Benzol  dieselbe  Dampf- 
>pa:iuung  besitzt,  wie  der  absorbirte  Benzoldampf.  Der  Expo- 
nent lur  die  Abnahme  der  Adöurptioaiskiaft  beträgt  1,3—2,6. 
Cklorkohleiistüfi  wird  zu  wenig  von  den  Oxyden  adsorbirt,  so- 
dass derartii^e  Versuche  nicht  genau  genug  sind.  Ftlr  Scbwefel- 
kohlenstoö  (adsorbirt  voti  Schwefelpulver,  Eisenoxyd  und  lein 
poirensirter  Holzkohle)  liegt  der  Exponent  ebenfalls  nahe  an 
mt»   In  übereinntiminiing  mit  den  direkten  Beobachtungen 
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von  W.  WarbuDg  und  Ihmori  Uber  die  Dicke  der  Wasser«» 
haut  auf  Olas  ergibt  sich  aus  den  Versuchen  Aber  die  Ad- 
sorption durdi  Kohlenkömer,  dass  sieh  die  molekulare  Wir- 
kungssphbre  bis  auf  etwa  16UÜ  /i/i  als  untere  Grenze  ei^^kt. 

68.  V,  Fedoraw,     Theorie  der  KrygtalUtruklur» 

I.  Teil:  Mitgliche  Strukturarien  (Ztsclir.  f.  Krystallogr.  '^5,  p.  113 
—  225.  1805).  —  Im  1.  Kap.  entwickelt  Verf.  .^üine  Anschau- 
iiTi^iMi  über  das  Wesen  der  KrystHllsubstunz;  dieselbe  ist  da- 
nach ein  System  von  parallel  gestellten  und  identischen,  den 
Raum  völlig  ausfüllenden  Paralleloedera  (d.  h.  von  parallelen 
JPlÄchenpaaren  begrenzten  Polyödem),  welche  Verf.  auch  als 
ErystaUmoleküle  bezeichnet.  Eine  mögliche  Krystalistruktur 
ist  demnach  gegeben  durch  ein  regelmässiges  Punktsystem» 
welches  (auf  eine  oder  mehrere  Weisen)  in  Baumeinheiten  der 
angegebenen  Art  geteilt  werden  kann;  dabei  ist  die  Auäahl 
und  GruppiruDg  der  in  jede  Baumeinheit  fallenden  Punkte 
mitbestimmend  für  deren  Symmetrie.  —  In  den  beiden  folgen- 
den Kapiteln  werden  die  eimselnen  Parallelo^der  eingehend 
behandelt.  Als  Krystallmolektile  werden  nur  die  konvexen 
Polyeder  zugelassen,  und  von  diesen  wegen  des  RationaUtäts- 
gesetzes  wiederum  nur  die  normalen",  d.  h.  jene,  welche  aus 
den  symmetrischsten  —  dem  Würfel,  dem  rpcjulären  Rhombeii- 
dodrkacder  und  Kubooktaeder,  dem  regelmässig  sechsseitigen 
Prisma  —  durch  affine  Transformation  zu  erhalten  sind. 

Kap.  IV  enthält  die  Ableitung  aller  möglichen  ordinären 
Strukturarten,  d.  b  derjenigen,  deren  Parailelo^er  äusserlich 
durch  reine  ParaUelverschiebung  zur  Deckung  zu  bringen  sind. 
Kommen  dabei  auch  die  in  den  Par«llelo6dem  enthaltenen 
Systempunkte  anir  Deckung,  so  heissen  die  Strukturen  sjm- 
morphe;  ist  hierxn  noch  eine  SpiegeluDg  erforderiich  (in  welchem 
Falle  nur  die  Hälfte  der  möglichen  Systempunkte  Toribanden 
ist),  80  heissen  sie  hemisymmorphe;  endlich,  wenn  die  Orien« 
tirung  der  Systempunkte  gegen  die  einzelnen  Paralleloeder 
eine  verschiedene  ist,  asymmoqihe.  Alle  Systeme  siüd  üus 
der  symmorphen  ableitbar.  Es  wären  sodann  noch  eine  grosse 
Zahl  „extraordinärer"  Strukturai  ten  möglich,  die  au«  nicht 
parallel  gestellten  Paralleloedern  aufgebaut  sind.  Das  wirk- 
liche Vorkommen  dieser  Strukturarten,  welche  im  V.  bis  VIL 
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Kap.  abgeleitet  werden,  betrachtet  der  Verf.  aber  (mit  Ans* 
nähme  von  15)  ale  nnwehncbeinlicb,  da  viele  Gründe  Air  pa- 
rallele Lagerung  der  Ejrystallbausteine  sprechen.  Es  bleiben 

dann  von  1182  möglichen  Strukturarten  246  wahrscheinliche; 
in  diesen  kommen  von  den  regelmässigen  Punktsystemen  nur 
125  vor. 

Auf  pijier  der  Ahhr.ndlung  beigelügteu  Tafel   sind  für 

sämmtüciie  symmoqihe  ordiimre  Strukturarten  die  K  au  mein - 

heiteii  mit  den  Symbolen  ihrer  inneren  Symmetrie  dargestellt 

  F.  P. 

69.  W»  F.  MUiebrand»  06er  die  leomorpkie  vom 
Tkmwm'  mtd  Urmmmdieaeifd  (Ztechr.  1  Kiyetallogr.  85,  p.288. 
1895;  BdLUn.  St  GeoL  Survey  11.%  p.  41.  1898).  —  Bei  lAnge- 
rem  Schmelzen  von  UjOg  mit  Boraxghie  erhält  man  oktaSdrische 

Krjätalle,  die  wesentlich  aus  UOg  bestehen;  bei  Zusatz  von 
TlxO^  ganz  ähnliche  Krystalle,  die  Miöchkrystalle  von  Uü, 
and  TbO,  in  wechselnden  Mengen  sind.  F.  P. 


70.  «I»  W,  Metgers,  Beiträge  zur  Kenntnis  rfrx  leih 
morjjhiKmtu.  Äl  (Ostw.  Ztschr.  16,  p.  677—658.  1895).  — 
Xy  f^-  Uber  chemUdu  Verbmfhtntfen  isomorpher  Körper  (Fort* 
•etetng).  Verl  bespricht  im  Anschloss  an  seine  letzte  Ab> 
baadlnng  (Beibl.  19»  p.  898)  weitere  AmnahmeD  Yon  der 
Begel,  daae  isomorphe  Mischmig  und  chemiache  Bindimg  ein- 
ander aosschliessen.  Zno&chst  werden  noch  MischmigsTerBache 
mit  Vitriolen  der  Mg-Reihe  mitgeteilt,  wonach  bei  diesen  iso- 
dimorphe  Mischung  vorhegt.    Es  ergeben 

Eisenvitriol  und  Niekelvitriol: 

rbombuclie  IfitehkiysteUe  bei  0  bis  21,10  Gewicfatspros.  FeSO«  4-  7  «q. 
inkliue  t>  »  49,63  »  100  »         FeSO«  4-  7  tq. 

Eiientniriol  und  Manganritriol'. 
ro^m^kline  MiaekkiystaUebei  o    bis  72,60  Oewicbtspros.  MnSO,  +  7  aq. 
trüLlme  n  n  92,tt2  »  100  »        MnäO«  +  5  aq. 

Mangan^  und  Kwffervitriolt 

trikline   MiBchkry stalle  bei   0    bis   2,18  Gtowichtopfoa  CuSO«  +  5aq. 

monokline          n           »     5,11  n    38,52            n  CuSO^  4-  7  aq. 

tnkJioe             »          n  91,05  n  100              n  OoSO«  +  5aq. 

Bei  dem  letzten  Beispiel  ist  das  Auflreten  der  mittleren 
Mischoiigsreibe  eines  abweichenden  Hydrats  merkwürdig. 


Digitized  by  Google 


—   114  — 


Ferner  hat  Verf.  die  lÜBdumgererhältiiiBse  dee  Kadmimn- 
sul&tB  Cd80^+  3aq.  mit  den  Snl&ften  derMg-Beihe  nntersacht; 
es  ergaben 

Mblote  moDokHne  MiichkiTitelle  mit  8  aq.  b«i  0  Irit 

0,26  Gewichtspros.  +  S  aq. 

bÜMgrüne  moiMtkUn«  MiBohkrystalln  mit  7  aq.  bei  b\ßx 

bis  1(K»  Grcwichtsprüz.       FeSO^  +  *  «q. 

Cadmiwmtu{fat  und  Kupfervitriol: 

monokUne  Miaehkiyat.  mit  3  aq.  bei  0  bis  0,55  Geirpros.  CuS()«  +  ^  aq. 
trikline  i>  »5  aq.  »  98,29  n  lOU  fi      CuSO«  +  5  aq. 

Hiernach  glaabt  Yeti  das  KadminmBol&t  bestimmt  za 
den  Sul&Aen  der  Mg-Beihe  stellen  za  mUnen. 

Sndlich  bespricht  Verl  die  angeblichen  Yerbindiuigen 
zwischen  den  Halogenen  and  ihren  Verhindnngen  mit  gewisaen 

Metallen  und  Metalloiden;  von  diesen  hält  er  die  Verbindungen 
der  Halogene  untereinander  und  Additionspi  odukte  wie  RbCl.Br, 
für  chemische  Verbindungen,  die  Doppelhalo^enide  wie  Blei- 
cblorojodid,  Zinnclüorobromid  etc.  für  isomorphe  Mischungen. 
T^T^^-  Die  Bedeutung  der  Atzmethode  für  dat  Studium  de* 

homorphUmus,  Verf.  weist  darauf  hin,  dass  in  vielen  zweifel- 
haften EUlen  durch  Untersuchung  der  Atzfiguren  entschieden 
werden  könnte,  ob  wirklicher  Jsomoiphismns  vorli^  da  nach 
den  bisherigen  ErfiJimngen  wahrhaft  isomorphe  Körper  aach 
nach  Synunetrie  gleiche  und  nach  Gestalt  sehr  fthnliche  Ats> 
figuren  zeigen.  Insbesondere  sei  zu  vermüten,  dass  manche 
fiSr  isomorph  geltende  Köiper,  welche  Doppelverbindungen 
(z.  B.  CaMgSiO,,  ZrSiO,)  bilden,  sich  durch  die  Atzmethode 
als  nicht  isoniür{)li  erweisen  würden,  wie  dies  bei  Kalkspath 
und  Magnesit  der  Fall  war.  Auch  die  sogen.  Lichtfiguren 
könnten,  wie  die  Atzfiguren,  als  Kriterium  des  Isomorphismus 
herangezogen  werden. 

XXXL  Über  eimge  Jlndenmgm  im  periadueken  ^«fem  der 
Ekmaiie*  Die  Yorgeschlagenen  Änderungen  bestehen  haiqit- 
AchHch  darin,  dass  die  isomorphen  Elemente  (Gr,  Mn,  Fe, 
Co,  Ni),  (Mo,  Ru,  Bh,  Pd),  (W,  Os,  Jr,  Pt),  (La,  Oe,  Di, 
Er,  Yt),  (Au,  Hg,  Tl)  und  (Th,  U)  in  je  eine  Gruppe  ver- 
einigt  werden  und  somit  nur  je  eint  btelle  im  System  einnehmen 
ijoilen. 

XXXIJ>  Das  Gesetz  von  ßujfS'Baüot,  i>ieöeu  tarnen  wiü 
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Verl  der  mehrfach  von  ihm  hervorgehobeneo  „Regel  der  kry- 
stallochemischen  EinfiMshlieit"  beigelegt  wiBsen,  da  Buys-Ballot 
znent  den  Oedaaken  ansgesprocfaeti  hat,  dass  die  kiyetaUo- 
gn^ihiache  ^mmetrie  im  allgemeiiieD  um  so  niedriger,  je 
kompHzirter  die  cheodBche  ZneammeDsetcung  ist  Allerdinge 
hebe  Bnje^Ballot  noch  nicht  eriunnt,  daae  sich  die  chemisch 
emfecben  Verbindimgen  in  nur  zwei  Systemen,  dem  regulären 
imd  hexagonaleD,  konzentrireni  während  sie  d&3  tetragoiiale 
oicht  besondere  bevorzugen.  F.  P. 


71.  «7.  Betgers,  Zur  Definition  des  Begr^es 
KrysUtU  Jahrb.  t  Mineral  %  p.  167— 19&  1895).  —  Ln 
Oegeoaatae  zn  Grroth  und  Anderen,  die  in  der  durch  aSmmt- 
hehe  physikalische  Eigenschaften  sich  kundgebenden  inneren 
Struktur,  und  zu  Lehmann,  welcher  in  der  Wacfastumsfthigkeit 
dM  «ngentliche  Wesen  des  Krystalls  sieht,  meint  der  Verf.  an 
der  alten  Linn6*8chen  Definition,  wonach  die  polyedrische 
iussere  i'ünn  das  Charakteristische  ist,  festhalten  zu  müsHeii. 
Jedoch  giebt  er  dieser  Dotiiiitioii  die  modifizirte  Form:  „ein 
Kxystall  ist  ein  von  uatüriichen  ebeiieD  Fiäciieii  uiugreuztes, 
iiif-hr  oder  weniger  frei  ausgebildetes,  festes  Individuum^'.  Die 
Auffassung  der  Krystalle  als  Individuen  ist  nach  der  Ansicht 
des  Ver£.  besonders  dadurch  geboten,  dass  den  Krystallen 
einer  bestimmten  Substanz,  ähnlich  wie  den  organischen  Indi- 
viduen einer  bestimmten  Art,  eine  obere  Qrenze  des  Wachs- 
tama  und  ein  „mittleres  Normalmaass^*  der  Dimensionen  zu- 
kommen  solL  F.  P. 

72.  Jahn  IT«  JuM.  Ergänzende  Noii»  über  die  La- 
meümrHmklmr  een  Quarskryttallen  und  die  Methoden,  diesei&e 
nMmr  mu  meehen  (Min.  Magazine  10,  p.  128— 135.  1898; 
Ztechr.  l  Kiystallogr.  25,  p.  295.  1895).  —  Ver£  glaubt  zwei 
Modifikationen  der  Quansubstanz  anndunen  zn  mttssen,  eine 
„stabile^  und  eine  „lalrile^,  Ton  denen  die  letztere  unter  starkem 
Druck  Ijamellarstruktnr  annimmt  Die  Lamellen,  welche  meist 
^oTalJc!  d'^n  Flächen  von  -f  R  und  —  Ä  verlaufen,  oft  aber 
ao'h  ^jrhogtn  und  verdreht  sind,  erkennt  man  am  optischen 
Verhiiitvu  von  Platten  senkrecht  zur  optischen  Axe  (in  denen 
0.  iL  Airy'eche  Spiralen  auftreten),  an  den  Leydolt'schen  Atz- 
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tiguren  und  an  der  Rippuiig  der  Bruchflächen.  Die  beiden 
ModifikatioDen  siod  oft  in  demselben  Krjstall  miteinander  ver- 
wachsen. Durch  gewisse  färbende  Agentien  nimmt  die  stabile 
Modifikation  gelbe,  die  labile  rote  Färbung  an,  und  da  die 
letztere  neh  an  den  Grenzen  der  Lamellen  konzentrirt,  ao 
werden  dieeelbeo  auch  im  gewöhnlichen  Lichte  sichtbar.  Durch 
Erhitzen  wird  die  Arbung,  aber  nicht  der  Struktumnterschied 
zerstört  F.  P. 


Wärmelelire. 


7a  JC.  TSmruta.  Naä»  über  swei  ModeUe,  welche  die 
ph^tikatuehm  ZueUmdsSnäenmgen  dee  IVaeure  tmd  fVachtee 
Meigen  (Joum.  Jap.  Aead.  Tokio.  6  pp.  1895.  Sep.).  —  Eine 
Beschreibung  zweier  aus  Paraffin  gefertigter  Modelle,  welche 

auf  ihrer  durch  drei  rechtwinklige  Koordinaten  bestimmten 

Obertiäche  die  Beziehungen  zwischen  Volumen,  Druck  und 

Temperatur  für  Wasser  und  Wachs  veranschaulichen. 

  fl.  Tb.  S. 

74.  JB.  F*  IT.  BUTSUM.  Die  Meenmg  eykütek  eick 
imdemder  Temperaturen  (Phil  Mag.  40,  p.  282—297.  1895).  — 
Zur  Messung  der  Änderung  der  Temperatur  des  Gasgemisches 
w&hrend  eines  vollen  Cyklns  im  Cylinder  eines  Gasmotors  hat 

der  Verf.  ein  Platin- Wideistandsthermometer  konstruirt,  dessen 
Wärmekapacitut  sehr  klein  (0,000u3— 0,0(»0ü673  gi.  Ka.1.  ist 
in  Bücksicht  auf  die  äusserst  gchnelle  Änderung  der  Tempe- 
ratur uiul  welches  kräftig  gebaut  und  gut  isolirt  ist.  Das 
Thermometer  besteht  aus  einem  15  Zoll  langen  Stahlrohr  ohne 
Naht  und  mit  ^/^  Zoll  äusserem  Durchmesser.  Auf  der  äusseren 
Seite  der  Böbre  ist  ein  Gewinde  eingedreht,  auf  welchem  eine 
Mutter  beweglich  ist,  so  dass  die  Röhre  bis  zu  jeder  gewünsch- 
ten Tiefe  in  den  Cylinder  des  Gasmotors  getaucht  werden  kann. 
Im  Innern  der  Röhre,  an  dem  einen  Ende  derselben,  befindet 
sich  der  Platindrabt  tou  0^076  mm  Durchmesser  und  101,6  mm 
Lange.  Die  Zuleitungsdrfthte  zum  Platindraht  durch  den 
grösseren  Teil  der  Röhre  hindurch  bestehen  ans  Kupfer.  Die 
Messung  des  Widerstandes  geschieht  nach  der  Brikckenmethode^ 
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der  Brückendiaht  besteht  ans  Platm-Iridinm,  ist  m  lang 
mA  hat  0,2080  Widerstand  bei  15«  Zwei  Brfickenzweige 
cathalten  je  einen  Widerstand  von  8/2,  der  dritte  Zweig  ent- 
UJt  das  Pyrometer  nebat  Znleitnng  und  einen  Teil  des  Brucken* 
Mvtes  nnd  der  fierte  Zweig  einen  StOpselrheostaten,  einen 
die  Zideitiingen  snm  Pyrometer  kompensirenden  Widerstand 
and  den  anderen  Teil  des  Brückendrah  tos.  Bezüglich  der 
Küßsiruktion  des  Struuischlüssels  und  der  Verbindung  desselben 
xit  dem  Ga^motui  inüssea  wir  auf  die  Abhandlung  selbst  ver- 
weisen; der  Stromschlüssel  soll  in  einem  bestimmten  Augen- 
blick während  der  Bewegung  des  Kolbens  das  Galvanometer 
einschalten.  Das  Normalthermometer,  welches  zur  Aichung 
benutzt  wurde,  bestand  aus  einer  Spirale  von  Pktindraht  mit 
<J.08  mm  Durchmesser,  die  Spirale  lag  eingeseldossen  in  einer 
50  cm  langen  PoFzellanröbre.  Der  Platindraht  des  Thermo* 
■keters  befiuid  sich  io  der  Axe  des  Gjlinders  im  Mittelpunkt 
des  Kompreesionsranmes.  Zum  Schtaisse  teilt  der  Yert  mehrere 
Minor  Beobachtangen  mit  J.  M. 

75.  IF.  MMer'JSrnibaeh.  Oie  BetHmmung  der  miU- 
krem  Temperatttr  mtch  dem  f^erdtuuieB  von  FkrfiuMMm*' 
kMemtoff  (NaturC  VersammL,  Wien,  p.  72-- 78.  1694).  —  Ist 

die  Diffiasionfkonstante  für  Gase  nach  Maxwell  dem  Quadrat 
der  absoluten  Temperatur  proportional,  so  ergibt  sich  für  die 
ans  ein  und  demselben  Gefass  bei  verschiedenen  Temperaturen 
r  und  7\  verduusteten  Mengen  p  nnd  p^:  pfpy  ^sT^'s^  7*,* 
Man  kann  daher  aus  den  verdunsteten  Mengen  bei  verschitdruen 
lemperaturen  die  Temperatur  des  umgebenden  Mediums,  bei 
dem  die  V^erdunstung  geschah,  berechnen.  Durch  die  Gewtcbts- 
aaterschiede  zweier  bis  zu  einer  Marke  gefüllter  Kogelröhren 
■dt  Scliwefelkohlenstoff  lassen  sich  noch  Temperatnmnter- 
sckiede  bis  Vt»^  ^  verschiedenen  Stellen  eines  Zimmers  nach- 
weisen. Als  beste  Fällung  für  solche  „Thermointegratoren'' 
wt  Cblofkoblenstoff  wegen  semes  betiftchtlicben  Dampfdrucks, 
tms  niedrigen  Erstammgs-  und  relativ  hohen  Siedepunkts 
za  empfehlen.  Die  mit  einer  soldien  Füllung  berechneten 
Trmperaturen  stimmen  mit  den  direkt  mit  dem  Quecksüber- 
ihtmwmeieA'  beobachteten  Temperaturen  bis  auf  einige  Zehntel 
Grad  überein*   Als  Raum  constanter  Temperatur,  dessen  Tem< 
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perator  gemessen  wurde,  worden  mehrere  inehuuider  gestellte 
Bechergliser  benntact,  das  innerste  enthielt  den  Integrator,  das 
äusserste  war  Ton  einer  Wasserhülle  nrngehen,  deren  Tem- 
peratur konstant  gehalten  wurde.  Bein. 


76.  6r.  Massel,  Allgemeine  Betrachlungen  über  die 
Schinelzpuhhte  der  Säuren  der  Fcffrffhf  (Bull.  Soc.  Chim.  (3) 
Vi,  p.  8G5 — 870.  1805).  —  Dif  Scliuielzpunkte  der  nonnalen 
Glieder  der  Ameisensäurenieilie  zeigen  nicht  die  Regelmässig- 
keit wie  die  Siedepunkte  oder  die  Dichten.  Es  ergibt  sich: 


Ameiseotätira 

Propionafture 

Valeriaasfture 

öiiMitbjlBftnTe 

PelargnnsÄure 

Undecylsfture 

Thdecylsäure 

Pentedecylsftnte 

Margarinpftiire 

MonodeeylAüur« 

MednllOat« 

Hyeninsäure 
Cerotina&ure 


c: 

c, 
c* 

c." 

Vi«» 


-  T,5« 
-36,5 
—58^ 
-10 

+  TO 
+  28,5 
+  40,5 
+  51 
+60 
+66,5 

+77,5 
+78 


Essigsäure 
Buttersäure 
CaproDfläore 
Capr^lfiiue 

(\ipriii3>iure 

Lauriusäure 

Myristinaäiire 

Paltnitiiisäiira 

Stearin?i"iure 

Arachmsäure 

Beheniäure 


1 
I 

CiL 


+ie»5* 

-4 

-2 

+  16,5 
+  30 
+  43,5 
+  53,8 
+  62 
+  69  ' 
+  75 
+78 
+80,9 


Sowohl  die  Beihe  mit  einer  geraden,  wie  diigenige  mit 
einer  ungeraden  Anzahl  Ton  Kohlenstoffaftomen  ergibt  eine 
regehnftssig  mit  steigendem  Molekulargewicht  eich  Ändernde 
Curve.  Da  Sftnren  mit  nicht  normaler  Konstitntion  ansserhalb 

dieser  Kurven  fallen,  so  kann  man  besonders  für  die  Pflanzen- 
säuren mit  viel  Kohlenstoüa.tomen  auch  aus  dem  Schmelzpunkt 
auf  die  Konstitution  Schlüsse  ziehen.  Bern. 


77.  LtOUguinine»  Vniersmchung  über  die  kanslante 
yerdampfimgtwärme  der  Acetone  der  Fettreihe,  des  Oktans,  De- 
kans und  zweier  KoUemäureäther  (C.  B.  131,  p.  556 — 559. 
1895).  —  Zur  ßrgftttzung  der  Arbeiten  von  Bertbelot,  Of^er 
und  Schiff  bestimmte  der  Verf.  die  epezifieche  W&nne  nach  der 
Ifiachungsmethode  bei  einer  Temperatur  die  nahe  dem  ^tde- 
pwdiie  T  (bei  760  mm)  der  nntereuchten  Subitanx  liegt,  von 
einer  grossen  Beihe  Ton  Eetonen  der  Fettreihe,  ftar  nonnalea 
Oktan,  Ar  Dekan,  Ar  Kohlensäure-,  Dimethyl-  und  Difithyl- 
ester.  Berechnet  man  ans  dem  Torhandenen  Daten  für  die 
organischen  Verbindungen  die  latente  Verdampfungswftrroe  S, 
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so bestfttigt  sich  die  amiihenide EonstaDz des Frodnkts  {M,  S/T) 
{M  6»  Moleknlargewicbt  der  SubstaDz)  für  zusamnieiigehlSrige 
Gruppen  Tom  YerbrndaDgen  (Trouton'sches  G^tz).  FQr  die 
daielneii  Qnippen  schwankt  der  Wert  der  Koostaiiton  zwischen 
\M  und  26,5,  so  dass  die  latente  Verdempfungswärme,  wie 
••thou  Ostwald  in  seinen»  Handbucb  der  physikalisclien  Chemie 
betonte,  mit  «grosser  Annäherung  aus  Siedepunkt  und  Mole- 
kuWge wicht  berechnet  werden  kann.  Bein. 


78  —  81.  M.  Benhelot.  Über  die  Thermochemie  der 
Alkohol f  (Ann.  Chim.  phys.  (7)  (i,  p,  ö— 58.  1895).  —  Über  die 
TkerimoeAemie  der  Aldehyde  und  verwandter  f^erbmdungen  (Ibid, 
flu  59—89).  —  Über  die  Tkermeckemie  der  ergmUeehen  Säuren 
(Dnd,  145^281).  —  Über  die  Thermochemie  der  etiehioJAaii^eH 
ergamieeken  Korper  (Ibid,  p.  232—295.)  —  Verf.  trftgt  fleinem 
,fieibL  19,  p.  414, 561,  776}  ausgeBprochenen  Programm  gemte 
in  diesen  umfangreichen  Abhandlungen  das  bisher  bekannte 
weit  Yerstrente  Zahlenmaterial  über  die  Bildongsw&rmen  nnd 
Warmetönungen  der  verschiedenen  Klassen  organischer  Ver- 
bindungen systematisch  geordnet  und  luitli  einheitlichen  Ge- 
sichtspunkten umgerechnet  zusammen.  Aufgenommen  sind  nur 
einwurfstreie  Werte.  Durch  diese  kritische  Sichtung  werden 
die  aus  die-^eni  Material  auf  Grund  des  Vergleichs  analoger 
thermischer  Reaktionen  gezogenen  Schlüsse  bezügiicii  der 
Stellung  (Phenole  im  Verhältnis  zu  den  mehrwertigen  Alko- 
holen; Wasserstofl'säuren  und  S&uren  mit  Karboxylgruppen) 
und  der  Konstitutionen  (Isomerie  und  Homologie  bei  den 
Betern  Alkoholen  und  Säuren)  zahlreicher  organischer  Ver- 
bindnngen  viel  sicherer  als  es  bisher  möglich  war,  gestützt 
Aas  den  thennischen  Daten  ergibt  sich  z.  dass,  um  den 
Benzolring  in  eine  offene  Kohlenstoffkette  zu  spalten,  swet 
Reaktionen  mit  sehr  voschiedenem  Energieverbrauch,  erfolgen 
mllsseii.  Zunächst  nimmt  der  Bing  Wasserstoff  aui^  und  dann 
errt  gebt  der  heiahydrirte  Bing  in  erneu  ges&ttigten  Kohlen- 
«asserstoff  oder  dessen  Derivat  Uber.  Diese  stufenweise  üm- 
wandiong  der  aromatischen  in  aliphatische  Verbindungen  findet 
lux  alle  Verbindungen  gleichartig  statt,  da  lier  Warmeverbrauch 
far  analoge  Beaktionen  auch  annähernd  gleich  ist.  Bein. 
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82.  «7.  GuinchuuU  l^erbrennungswürme  einiger  ß-KeUm- 
ester  (C.  R.  121,  p.  354—356.  1895).  —  Verf.  hat  die  WÄrme- 
tünung  für  die  Substitution  C£[,CO — >^H  festzustellen  gesucht 
durch  Vergleich  der  Ketonsäureester  (deriTat  des  Acetossig- 
esters)  mit  dem  hetreffenden  einfMsheii  Sftareester.  Bestimmt 
wurden  folgende  Verbrennungswirmen. 


Substanz 

Verbrennungs- 
wirme  für  Igr 

Molrk.  Ver- 
brenn uugs  w  änne 
bei  konst  Dniek 

BÜdoBgi- 
wfnne 

AcetylMeton 

6,158 

616,8 

181,2 

Methylcyanacetat 

4,769 

417,9 

77,8 

MethvliMietylcjraoacetat 
Ätfaylcjransoetet 

4,862 
6,571 

685,8 
629,7 

122,0 
88,S 

Ä  thy  lacety  Icy  anaoelat 

Methylmalonat 

5,399 

837,0 

133,6 

4,186 

552,5 

195,0 

Methvlacetyimaionat 

Äthvldiacetylaeetat 

MattiylaeetjlMStit 

4,829 
5,651 

753,2 
972,4 

25., 9 
196,0 

2,118 

594,0 

153,-) 

fiein. 

83  und  84.  P.  LemoiUt,  ThennÜT/tc  Untersuchungen 
über  die  Ojanvrsäure  (C.  R.  121,  p.  351—353. 1895  .  —  Lösungs» 
wärme  und  Büdungtwärme  der  Cyanurate  des  Kaiiumt  und  Na- 
trium (Ibid.,  p.  875—378).  —  Die  LOsUchkeit  der  Cyanurs&ure 
ivftchst  langsam  mit  der  Temperatur,  doch  findet  locht  Über- 
sftttigung  statt  Bei  8*^  iSsen  sieh  1,5  gr  im  Liter.  Die  Ver- 
brennongsw&rme  betrftgt  221,8  EaL  fllr  ein  Molekfll  (CjNsOsH,), 
die  Bildungswftrme  ans  den  Mementen  185,1  EIaL,  für  ^e  wasser- 
haltige  Sinre  aus  den  Elementen  und  festem  Wasser  165^9  EaL ; 
die  Lösuiigäwärme  der  wasserfreien  Säure  —  3,2  EaL,  der 
wasserlialtigen  -f  6,88  Kai.  Die  Säure  ist  wie  die  Phosphor- 
säure nur  scheinbar  dreibasisch.  (Säuren  mit  gemischter  Funk- 
tion.) Setzt  man  3  mal  naclieinuuder  je  ein  Molekül  einer  Basis 
(^Natronlauge,  Kalilauge,  Ammoniak)  zu  der  wässrigen  Lösung, 
80  werden  sehr  verschiedene  Wärmemengen  entwickelt.  Die 
Stabilität  der  so  gebildeten  Salze  mit  1,  2  oder  3  Metallatomen 
ist  eine  sehr  verschiedene.  In  festem  Zustande  sind  alle  mit 
Ausnahme  der  Trikaliumsalze  darzustellen.  Aus  w&ssriger 
Lösung  sind  die  Salze  mit  3  Metallatomen,  ebensowenig,  wie 
die  Triphosphate  zu  erhalten.  Bein. 
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85.  £«  JfiiQlimfia*  Über  die  EoBphtmn  m  endelhermen 
Gmeem  {0.  B.  191 ,  p.  424^8.  1895).  —  Veif.  untenaoh«; 
die  Bedingungen  der  Fortpfleomiig  toh  ESzploaionswellen  in 
GiMQ,  nie  Stickoigrdiil  und  Acetylen,  deren  Bfldiingewftnne 
endotherm  ist.  SMoxj^ul  ist  leicht  durch  Stoss  zersetsbar; 
die  durch  den  Stoss  erzeugt«  Wärme  genügt,  um  die  benach- 
barten (iasteilcben  vollkomjuüü  zu  dissoziiren  und  die  Explosion 
fortzuptJaiizen.  0,1  gr  Knallquecksilber  bringt  einen  Ballon 
vüu  i  Liter  gefüllt  mit  8tn  koxydul  zur  vollkommenen  Explo- 
sion. Acftjlen  wir  !  dagegen  nur  zu  10  Proz.  unter  Ab- 
scbeidung  von  Kohle  zersetzt,  selbst  unter  Wirkung  von 
0  5  gr  des  Knallsäurosalzes  (in  einer  10  m  langen  Bleiröhre 
v<»n  30  cm  inneren  Weite  und  5  mm  Dicke).  1 — IjÖ  gr  be* 
wirken  dagegen  in  derselben  Röhre  eine  Tollkommene  Zer- 
setzung des  Gases  in  dem  Tordersten  Teile  des  Rohres.  Die 
Cxpiosionswelle  kommt  indessen  plötzlich  in  den  hinteren 
Teilen  des  Bohree  znm  Stehen.  Die  Verschiedenheit  in  der 
ZosammensetsuDg  des  Gases  nach  der  Eiploeion  wurde  durch 
schnelle  Entnahme  von  Gkuproben  aus  verschiedenen  Teilen 
des  Bohres  analytisch  nachgewiesen.  Die  Entfernung»  bis  zu 
welcher  sich  die  Explosion  auslnreitet,  hftngt  ab  Ton  der  Kraft 
des  AnCangsstoeses  und  dem  Durchmesser  der  Leitung.  Auf 
die  Explosionsfähigkeit  des  Acetylens  ist  in  der  industriellen 
Verwertung  dieses  (iases  Bücksiebt  zu  nehmen.  Auch  lu  vcr- 
fiussigtem  Zustande  sind  die  beiden  untersuchten  Gase  durch 
in  ihrer  Nähe  befindliche  uetouirende  Substanzen  zur  Explosion 
xn  bringen.    Bein. 

8H.   G.  Arth,     Lber  dir  Berccli/nm^  des  Heisvennügetis 

der  Stcinixohie  nach  der  Vu/o/ijLc'sc/ien  Ite^el  (Bull.  Soc.  Chim. 

(3)  l;i,  p.  S20— 823.  1895).  —  Ausgesuchte,  miiglichst  homogene 

Stacke  Steinkohlen  verschiedener  Sorten  mit  sehr  geringem 

(2—4  Froz.)  Aschengehalte  wurden  in  der  Mahler'scben  Bombe 

verbrannt.   In  Ubereinstimmung  mit  den  Ergebnissen  Bunte's 

findet  sich  nur  eine  Abweichung  von  2  Proz.  der  beobachteten 

Yerbrennnngssftnre  Q  von  der  berechneten  W&rme:  nach  der 

Formel  Q  ^  345  (H  -     0)  +  60,80  C  +  21,62  S  aas  dem  dorch 

chemische  Analyse  ermitteltem  GMudt  an     0,  C  und  S. 

  Bein. 

9* 
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87.  ÜT.  ßumaiffopaukm*  Oker  i»  Bestimmmig  dBs 
fFärmele&M^S'  und  Sirahlm^m/ermSgetu  (PbtL  Mag.  (6)  %% 
p.  280—284  1896).  Bb  wurde  das  TempeimtargaftUs  ver- 
fßaxhm  ftür  swei  cylkdriache  Metaüst&be  gleicher  Snbetai», 
aber  yerschiedenen  Durchmessers,  im  gleichen  stationären 
Wärmezustand.  Da  sich  die  theoretische  Beziehung  dabei 
nicht  erfüllt  zeitrte,  so  schloss  Verf.,  dass  das  innere  und  äussere 
W&rmeieituügsvt  riiKfgen  der  Stäbe  von  ihrer  Dirke  abhänge, 
und  bestimmte  deshalb  diese  Grössen  in  absolutem  Maass  nach 
Angström's  Methode  der  pehodieoh  wechselnden  Erwänaimg 
und  Abkühlung  des  einen  Endes,  und  zwar  für  drd  Messing- 
Biftbe  Ton  Vst  V«  '/«  Dnrohmeaser.  Der  aeitlicbe 
Gaog  der  i?emperatQr  wurde  an  zwei  yerMhiedeoen  Stollen 
dnes  Stabes  Toniiittolal  angelegter  Thermoeleineiite  verfolgt. 
Die  beiden  danms  berechneten  WSimeleitongskonstanten  er- 
gaben sich  in  der  That  für  die  Yerschiedenen  St&be  Teracfaie- 
den  gross.  ^g* 


Optik. 

88.  GaliM/n»  Methode  zur  Bestimmung  von  Brech* 
uagMBXponenten  in  der  Nähe  de»  kriÜMcken  PamiOeM  (BnlL  Ac 
Imp.  d.  Sc.  de  St-Pötersboiirg  (5)  8,  p.  181.  1895).  —  Die  ge- 
wöhnlichen Methoden  znr  Bestim&nng  der  Brechnngsexponeaten 
Ton  Flüssigkeiten,  nftmlich  die  der  prismatiachen  Abknining, 
totalen  Reflexion.  Verschiebung  der  Interferenzsfcreifen  etc. 
sind  für  BeobaclitLiiigeu  bei  hohen  Drucken  und  Temperaturen, 
speciell  in  der  Nähe  des  kritiüchen  Punktes  sehr  umständlich 
und  unbequem.  Da  aber  die  Kenntnis  der  Brechungsexpont^nten 
von  Flüssigkeit  und  gesättigtem  Dampte  in  der  unmittelbaren 
Nähe  des  kiitischen  Punktes  zur  Feststellung  des  richtigen 
Wertes  der  kritischen  Temperatur  Ton  grosser  Wichtigkeit 
ist,  so  schlügt  der  Verl  folgende  Tereinüschte  Methode  zur 
fiestimnning  der  genannten  fireohnngsexponenten  tot,  die  ob- 
gleich sie  an  Genauigkeit  den  übliehen  nachsteht,  doch  ftr  den 
genannten  Zweck  Tollständig  ausreicht 

Die  zu  untersuchende  fHüssigkeit  mit  dem  darüber  stehen- 
den gesättigten  Dampfe  wird  in  ein  gewöhnliches,  aber  möglichst 


Digitized  by  Google 


—    123  — 


c^lmdriacheB  (Blasrohr  ans  gutem  weissen  Glas  gebracht  und 
dtsselbe  alsdann  sogesdunolzen.  Dieses  Rohr  wird  nonmehr 
als  eine  cylmdrische  Idnse  benntst  Vor  demselben  werden  in 
beilimmten  BhitfemongeD ,  die  man  mit  Hilfe  einer  gewQfan* 
lieben  Teilmaschine  sehr  bequem  ansmessen  kann,  zwei  auf 
Hiatteiu  Glase  einander  ganz  nahe  gezeichnete  parallele  Striche 
Änfs:estellt;  speciell  kümien  diese  Stnchü  auch  auf  dem  Glas- 
rohre selbst  aufgetragen  sein.  Mit  Hilfe  eines  mit  einem 
0>iiilarmikrometer  verseheneu  Mikroskops,  das  an  Stelle  eines 
Kithetometerfernrohrs  angebracht  wird  «nd  auf  und  ab  bewegt 
werden  kann,  können  die  Entfernungen  der  Striche  nach 
Brechung  der  Lichtstrahlen  im  Dampf  und  Flüssigkeit  sehr 
genau  aasgemessen  und  daraus  die  entsprechenden  Brechongs- 
ezponenten  abgeleitet  werden.  Die  Striche  werden  mit  m9g- 
fichst  homogenem  Licht  beleuchtet  (Bogenlampe ,  vorge- 
sehobenes  farbiges  Glas). 

Um  die  Brauchbarkeit  der  Methode  zu  bestimmen,  wurden 
die  Brecfanngse^nenten  einer  Ansahl  Ton  FLflssigkeiten  be- 
itimmt  und  mit  den  nach  der  prismatischen  Methode  sich  er- 
gebenden Brechongsexponenten  TergHchen.  Die  fieeultate  sind 
m  folgender  Tabelle  susammengestellt  In  Bezug  auf  die  B^' 
uiiLiai.g  der  Konstanten  dieses  optischen  Systems  und  die  bei 
der  Ausfühning  der  Versuche  zu  treöenden  Vorsichtsmaass- 
regeln  sei  auf  die  Onginalabhaudlung  verwiesen.  Es  sei  nur 
bemerkt,  dass  man  auch  mit  gewöhnlichen  Glasröhren  scharfe 
Bilder  der  iStiiche  erhält  und  dass  die  Beobachtungen  selber 
sich  schnell  und  bequem  durchHihren  lassen. 


FMMgkdft 

Tempe- 

BreGhtuMEsexpoiient für 

DiffiBrens 

ratur 

Nach  d.  Lin- 
•enmethode 

Nach  d.  Pris- 
mamethode 

?febw^felkohlen<toflf 

ADiiin 

Btfuol 

Chlorofoim 
Amjrleii 

19,30  c. 

20,4 

20,8 

19,4 

19,4 

1,616 
1,582 
1,498 
1,44a 
1,380 

1,617 
1,578 
1,489 

1,442 
1,385 

+  0,001 
-0,004 
'0,004 
-0,001 
+0,005 

Der  Fehler  der  iAiobam  Werte  der  Brechungsezponenten 

i«t  also  im  Mittel  klmner  als  0,005  anzunehmen;  was  aber  die 
relativen    Werte    beim  Vergleich   der  Brechungsexponenten 
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zweier  Fi&ssigkeiten  betrifft,  so  können  dieselben  nach  den 
Venuchen  des  Verf.  bis  auf  0,001  genau  ermittelt  werden. 
Diese  Genauigkeit  wQrde  gestatten  durch  Yergleich  der  Brech- 
nngsezponenten  einer  J'lflssigkeit  und  ilires  gedlttigten  Dampfes 
die  entsprechende  kritische  Temperatur  bis  auf  0,02^  C.  genau 
zu  ermitteln,  welches  Besultat,  wegen  der  grossen  ünsicherbeity 
die  bezQglich  der  wahren  Werte  derselben  fftr  die  meisten 
Elflssigkeiten  herrscht,  als  gans  befriedigend  angesehen  werden 
kann*  B,  G. 

89.  JB.  Brunhes.  Die  elektromagnetische  Lichtlheorie 
und  die  Absorption  von  Krystallen  ^Sepab.  aus  L'Eclairage 
^ilect^(iue  22  pp.  1895).  —  Der  Verf.  zeigt,  dass  die  Foruieln, 
welche  Hertz  für  die  Bewegung  der  ElektricitÄt  in  Krystallen 
aufgestellt  hat,  genügen  zur  Erklärung  der  Beobachtung  über 
die  Absorption  in  Krystallen,  wenn  man  sich  auf  einfarbiges 
Licht  beschränkt.  Er  sieht  also  ab  von  der  Dispersion.  Einen 
Auszug  aus  den  theoretischen  Betrachtungeu  ia  Kürze  zu  geben 
ist  nicht  gut  möglich.     ______  ^ 

90.  6»  lAppnianu.  Über  einen  Coelostaten  oder  einen 
Spiegeiajfparal,  der  ein  Bild  des  Himmels  gibt  (Journ.  de  Phya, 
(3)  4,  p.  897—401.  1895).  —  Der  Verf.  gibt  die  Lösung  des 
Problems  eines  Coelostaten,  der  ein  unbewegliches  Bild  des 
Himmels  gibt  £in  ebener  Spiegel  ist  an  einer  Axe  befestigt^ 
die  in  festen  Lagern  ruht  Der  Spiegel  und  seine  Aze  sind 
der  FoUinie  parallel.  Durch  einen  Motor  wird  das  System 
mit  gleichf5nn]ger  Gleschwindigkeit  im  Sinne  der  Bewegung 
der  Sterne  gedreht;  jede  volle  Umdrehung  erfolgt  in  48  Stern- 
Stunden.  Der  Ver^  leitet  zun&chst  die  Bedingungen  her, 
unter  denen  das  im  Spiegel  gesehene  Bild  des  Himmels  un- 
beweglich ist,  und  untersucht  dann  die  Eichtuug,  welche  da^s 
Beobachtungsfemrohr  erhalten  muss.  J.  M. 


91.  K»  Strehl,  Aplanetisehe  und  fehlerhafte  Ab^dmtg 
im  Femrohr  (Ztschr.  t  Instrumentenk.  15,  p.  862—370.  1895). 
—  Die  Torliegende  Abhandlung  schliesst  sich  eng  an  das 
Werk  des  Verl:  Theorie  des  Femrohres  (BeibL  19,  p.  223) 
an  und  soll  direkt  der  Praxis  dienen.  Der  Ver£  behandelt 
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apknatische  Abbildting,  die  spbirisohe  AberratioDf  den 
AatigmutittmuB  und  den  Binflmw  der  Koma.  Die  Formel  ftr 
die  Lichtmienaitilt  im  Bremipnnkte  einer  Cylinderwelle  ist 

dieselbe  wie  für  den  Brennpunkt  einer  astigmatischen  Welle, 
über  Lichtyerteilang  bei  Heliometerobjektiven  ist  gleichfalls 
einiges  mitgeteilt   J.  M. 

92.  K.  Strefil.  Oylisrhe  Trugschlüsse  (Ztschr.  1.  Opt. 
0.  MecL.  16,  p.  203.  1895),  —  Nach  der  Auflfassung  des  Verf. 
soll  Lord  Riiyl'^igh  ermittelt  haben,  dass  bei  Vorhandeii-eiii 
TdD  sphärischer  Aberration  die  Helligkeit  im  Brennpunkt  der 
AzeDfitrahlen  0,9464  bes.  0,8003,  bew.  0,5947  ist,  falls  die 
Verbiegung  am  Rand  drr  Wellenfläche  ein  Achtel,  bez.  ein 
Twtel,  b«L  die  fiiüfte  der  Wellenlänge  beträgt  Die  hieraoB 
teh  ergebenden  TrogscUfisae  werden  Tom  Ver£  erörtert. 

  _  J.  M. 

93.  Paul  Czemiak,     Zur  Konstruktion  des  Hegen* 
MKeoroL  ZtBcbr.  12,  p.  308—312.  1895).  Zunächst 

gi^  der  Yert  eine  Konatniktion  für  die  nach  einmaliger  £e* 
ünioD  aas  einem  Regentropfen  austretenden  StraUen  eines 
{naUdleQ  StrahlenbUndels ,  wobei  er  sich  einer  Methode  be- 
dient, die  in  der  AUiandlung  von  Lippich  „Über  den  Gang 
eise»  Lichtstrahles  in  einer  homogenen  Kugel"  (Wiener  Aka- 
demieberichte 711,  1879)  angegeben  ist.  (Nach  Czapski  „Theorie 
der  optischen  Instnimente",  p.  54  ist  diese  Methode  bereits 
1858  von  Weierstrass  verofli  iitlicht.)  Alsdanu  gibt  er  (  nie 
emiache  und  direkte  Konstruktion  dos  sogenannten  „wirksamen 
Strahles",  d.  h.  desjenigen  Straldes,  der  mit  seinem  Nachbar- 
strahl parallel  anstritt  Es  wird  dabei  der  allgemeine  Fall  be- 
Ittndelt»  dass  der  Strahl  im  Lineren  des  Tropfens  k  Reflexionen 
cifthrt.  Lor. 


94.  M.  Iktfes.  Übet  die  Theorie  der  Strahlung 
»ack  den  Antehammgen  von  Fomrier  (VerhandeliDgen  der  Kon. 
Akad.  von  Wetenach.  Amsterdam»  1.  Sectie,  ti,  Nr.  4,  26  pp.) 
-  Die  strahlende  Energie  welche  Ton  einem  Körper  nach 

^Ueo  Bichtungen  ausgesandt  wird,  ist  nach  Fourier  aufzufassen 

b1»  die  Summe  der  Mengen,  welche  jedes  Vulumenelemeut  des 
Körperb  ausstrahlt,  mit  Beachtung  der  Absorption  im  Inneren, 
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und  der  Brechung  beim  L'bergang  im  umgebenden  diather- 
maiieii  Medium.  Auf  dieser  Anschauung  basirt  der  Verlasser 
mathematische  Entwickelungen  fUr  den  Fall  eines  Körpers  mit 
glatter  Obeiüäche,  welche  eine  Menge  wichtiger  Resultate 
ergeben.  So  wird  z.  B.  der  Einfluss  des  umgebenden  Mediums 
abgeleitet  und  ein  Kr'<ultiit  erhalten  das  übereinstimmt  mit 
dem  TOD  Clausius  aul  ganz  andrem  Wege  gefundenen.  £s 
wird  weiter  gezeigt,  dass  alle  diathermane  and  strahlende 
Körper,  und  auch  der  Äther  bei  gleicher  Temperatur  in  der 
kubischen  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  gleiche  Mengen  strah- 
lende Energie  enthalten*  Auch  das  Stefan^sche  Strahlungs- 
geeetz  und  der  bekannte  Versuch  der  Umkehrong  der  Na- 

Linien  wird  nach  diesen  Anschaaungen  behandelt 

  L.  fl«  SierL 

95.  J.  M.  Eder  und  E,  Valenta,  Über  das  rote  Sprktrum 
des  Argons  (Anzeig.  Akad.  Wiss.  Wien  1895.  xsr.  21;  Moiiatsh. 
d.Ch.  16,  p.  89:i— 895.  1895).  ~  Zur  spektralanalytischen  Unter- 
suchung des  Arf^ons  bedienten  sich  die  Verf.  eines  sehr  licht- 
starken Konkavgitters  von  '/^  m  Brennweite  uud  der  pliotu- 
graphischen  Methode.  Gemessen  wurde  das  Spektrum  zweiter 
Ordnung,  und  bezogen  wurden  die  Wellenlängen  der  Linien  auf 
ßowland's  Standard.  Untersucht  wurde  sowohl  das  rote,  als 
auch  das  blaoe  Argonspektrum,  weiche  Spektren  erhalten  werden, 
wenn  man  gemäss  den  Angaben  Ton  Crookes  mit  schwachen 
Funken  ohne  Leydnerflaschen,  bes.  mit  Flaschenfunken  arbeitet 
Eine  Reihe  Luden  dnd  sowohl  in  dmn  roten  als  auch  blanen 
Spektrum  zu  gleicher  Zeit  Torbanden.  Als  besonders  charak- 
teristische liinien  des  roten  Spektrums  sind  die  HanptiÜnien 

4628,56  ;  4596/22;  4522,49;  4510,85;  4300,18  ;  4272,27; 
4259,42;  4251,25  ^  besonders  die  Gruppe  4200,76 ;  4198,42; 
4182,07;  4164,36;  4158,68;  4044,56;  3949,13;  3834,83.  Zu 
bemerken  ist  noch,  dass  das  rote  Aigouspektruin  gut  aufgelöst 
ist,  wenn  die  Düppellinie  X=5  4191,15  uud  411)0,75  getrennt 
erscheint  r  sollte  das  blaue  und  rote  Argonspektrum  zwei  Ele- 
menten anf»ehörei),  so  wäi  en  obige  Linien  die  charakteristischen 
flauptimien  von  einem  dersclht^n.  Weitere  Messungen  werden 
demnächst  in  den  Schriften  der  K..  jK«  Akad.  Wiss.  Wien  ver- 
öffentlicht werden.  Q.  G.  Sch. 


Digitized  by  Google 


96.  Hm  €Hratbe»  ÜnUnuchung  des  Absorptionsvermögens 
des  BlutjfigwutäMs  för  moieUe  w»d  vUrariolette  Sirakien  (Inaiig.- 
Um.  Dorpat  1892;  Chem.  News  72,  Nr.  1858,  p.  9—1 L  1895).  — 
Mit  HiUe  einer  photographischen  Beobachtangaiaethode  fiodei 
der  Tert  hamptBichHch  folgende  Absorptionen:  fOr  Oxyb&mo* 
gloinn  scwitchen  X  485  und  X  368,  ftr  flftmogloliin  zwischen 
k  437  und  X  417,  für  Methimoglobin  swisebea  X  420  nnd 
l  400,  tSii  Oyanhftmoglobin  zwischen  X  580  nnd  X  523,  für 
SuJio.icethämoglobiü  zwisclien  /.  4'27  und  A  415,  liir  CO-Hämo- 
ziobin  zwischen  Ä  425  und  /.  411,  lur  Hämatin  zwischen  X  425 
diid  f.  35"^,  für  Hämochromogen  zwischen  /.  430  und  X  418,  für 
HÄmii)  in  Methylalkohol  gelöst  um  die  Linie  //. 

1  b*'r  die  entsprechenden  Konzentrationen,   sowie  über 
deren  Kuitlus»  aut  Breite  und  Lage  der  Absorptionsbauden,  ^ 
ist  im  Original  nacbzolesen.  •  H.  Tb.  S. 

97.  CÄ.  JDufonr  und  Brunner,  Uber  die  Undurch* 
tidUi^Aeit  der  Kohle  (Arch.  Sc.  Phys.  (8)  84,  p.  94.  1895).  - 
Eine  Kohlenschtoht  auf  einer  Giae|>]atte  von  V«n  ™™  Dicke 
wt  ftlr  die  Sonnenetrablen  ondarehlfissig.  Der  von  einem 
KoUenprisma  Ton  ^4  entwickelte  Bauch  Uber  die  ganse 
Brdkngel  Terbreitet  wQrde  genügen  nm  die  AtmospbAre  voU- 
kofluneo  undnrclwichtig  zn  machen.  K  W. 

98.  J.  Jcmssen,  Über  die  im  Jahre  JS9ö  in  dem  Ob- 
terratorium  auf  dem  Montblanc  unternommenen  Arbväen  (C.  R. 
Ml.  p.  391-392.  1895).  —  Der  Verf.  berichtet  über  die  von 
Üigourdan  begonnenen  Untersuchungen  über  die  Intensität  der 
Schwere  an  verschiedenen  Piiiikteu  des  Moiitblancniassivs  und 
über  Arbeiten  von  Thien  y  über  den  Ozougehalt  der  Atmos- 
phäre und  über  die  Milo-obiologie  auf  dem  Gipfel  des  Mont- 
blanc und  teilt  mit ,  dass  die  sämmtlichen  Teile  des  zwölf- 
zöUigen  Betraktors  des  Observatoriums  auf  dem  Gipfel  ange- 
Ungt  sind,  nnd  die  Au&tellung  desselben  be?orsteht.  Lor. 

99.  A.  BehmM$.  Zur  FerimdMgumg  dar  Sehmül^sekm 
SsmiaUkeone  g^en  E^on  von  Oppoiaer  (Sirius  28,  (Neue  Folge 

p.  217^226.  1895).  —  In  der  Yierteljahrsschrift  der 
iitm.  Gee.  30,  p.  24—89.  1895,  ist  Ton  Egon  t.  Oppobier 
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eine  Kritik  der  Abhandlung  Schinidt's  „Uber  ^e  Strahlen« 
brechuDg  auf  der  Sonne"  (vgl  Beibl.  16,  p.  152)  und  der  Ha- 
bilitationsschrift TOD  Knopf  Uber  die  Schmidt'sche  Sonnen- 
theorie (Beibl.  17,  p.  930)  ersehieneny  in  der  der  Schmidt'flchen 

Hypothese  über  die  Konstitution  der  Sonne  jede  Berechtig uug 
abgesprochen  wird.  Ein  Teil  der  Einwendungen  des  Recen- 
seuten,  die  Erklärung  der  Protiiberanzen  betreffend,  ist  von 
Schmidt  bereits  vor  dem  Erscheinen  der  v.  Oppolzer'schen 
Kritik  erledigt  (vgl  Beibl  V^,  p.  890).  Der  Haupteinwand, 
dass  die  Schmidt'sche  Theorie  eine  Dichte  der  Glase  am  schein- 
baren Sonnenrand  erfordert,  die  mit  den  neueren  Beobach» 
tungen  nicht  Tertrftglich  is^  wird  dadurch  widerlegt,  daes  der 
Becensent  die  Dichte  in  der  kritischen  Sphäre  mit  der  Dichte 
am  schembaren  Band  verwechselt  hat  Lior. 


100.  A,  Witz,  Beleucktung  durch  Luminescens  (C.  R. 
121,  p.  306—808.  Ib9;)j.  —  Eine  durch  ein  Rumkorfi'sches 
Induktunum  zum  Leuchten  erregte  Grubenlampe,  eine  be- 
sondere Form  der  Geissler'schen  Hiihre,  verbraucht  1,13  W  att 
elektrische  Energie,  da  bei  einer  Stromstärke  Ton  0,27  Milli- 
amp.  4190  Volt  Spannung  an  den  Elektroden  vorhanden  ist. 
Erregt  man  dieselbe  Lampe  durch  eine  Holtz'sche  Influenz- 
ma8<diine  zum  Leuchten  und  rechnet  man  die  mit  dem  fiim'« 
sehen  Transmissionsdynamometar  ibr  das  Drehen  der  Maschine 
bei  eingeschalteter  Lampe  gemessene  Mehrarbeit  (gegenaher 
der  Arbeit  bei  leerlaufender  Maschine)  in  elektrische  Energie 
um,  80  erhält  man  sogar  6  Watt.  Eine  durch  einen  Gleich- 
strom gespeiste  elektrische  Lampe  mit  Kohlenfaden  gleicher 
Lichtstärke  verbraucht  imi  3  Watt.  Die  Beleuchtung  durc^h 
LuminesconzqueUen  von  tiefer  Temperatur,  wie  es  die  Iva- 
tbodenstralüen  sind,  arbeitet  also  zur  Zeit  noch  nicht  ökono* 
mischer,  als  eine  Beleuchtongsart,  bei  der  noch  ein  grosser  Teil 
der  aufwendeten  Energie  in  Wärme  ftbergeht  Bein» 

101.  K.  M.  JBjh^.  Ober  MemenioerschliUfe  wui  Ukre 
Prüfung  (Ztschr.  f.  InstrumentenL  15,  p.  244—247.  1895).  — 
Der  Verf.  gibt  eine  Methode  an,  welche  ihm  gestattete,  die 
Zeitdauer  der  Öffnung  von  Momentverschlüssen  in  einfacher 
W  eise  bis  auf  '/  jqqoo  Sekunden  genau  zu  bestimmen  und  unt^r- 
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achte  mit  Wh  dieser  Methode  eine  Beihe  photographischer 
Momentrerechlflflse.  J.  Res. 


102.  C  Camiehdim  EaepermetUeite  UiOennehmg  über 

äe  Ahsorpiion  des  Idchtet  m  Hrystallen  (Ann.  chim.  phys.  (7)  5, 
p.  4. '.3— 493.  1895). —  Der  vom  Verf.  anp^ewandte  Apparat  ähnelt 
liaiin  dem  Spektrophotomekr  von  Gouy,  dass  die  zu  vergleicb- 
eoden  Lichtbündel  aus  zwei  verschiedenen  Kullunatorröhren 
lustret^-^n.  Diu  Axeu  der  letzteren  sind  senkrecht  gegeneinandiT 
gerichtet;  vor  dorn  Spalt  des  ersten  befindet  sich  die  konstante 
Lichtquelle,   der   iSpalt  des  zweiten   wird  durch  reflcktirte 
Strahlen  derselben  Lichtquelle  beleuchtet.  Das  aus  dem  ersten 
KoUimator  kommeDde  Lichtbündel  geht  durch  zwei  gekreazte 
Nieok»  zwischen  denen  sich  ein  Soleirscher  Kompensator  (ans 
zrei  rechtsdrehenden  Quarzkeilen)  befindet;  mittelst  dieses 
KompeDsators  kann  die  Polarisationaehene  des  anf  den  Ana- 
hsalor  eilenden  Lichtes  beliebig  gedreht  und  dadurch  die  In- 
tensitSi  des  austretenden  Lichtes  in  messbarem.  Verhftltnis  ge- 
«hwftcht  werden,  ohne  dass,  wie  hei  den  sonst  gebriLuchlichen 
Speteophotometem,  der  Analysator  gedreht  werden  mnss. 
Hinter  dem  Spalt  des  zweiten  Kollimators  wird  in  einem  mit 
einer  passenden  Flüssigkeit  zu  füllenden,  mikrometrisch  verschieb- 
baren Troge  der  Krystall  autgestellt;  dahinter  ist  ein  drelibares 
Nicol'sches  Prisma  angebracht,  um  die  beiden  im  Krystall  fort- 
gepdanzten  Wellen  getrennt  untersuchen  zu  können.  Die  beiden 
Lichtbündel  lallen  auf  eine  unter  45"*  gegen  sie  geneigte  Glas- 
platte, deren  obere  Hälfte  auf  der  Rückseite  versilbert  ist  und 
nur  das  vom  Kolümator  (I)  kommende  Licht  retiektirt,  während 
die  obere,  anbelegte  Hälfte  zwar  auch  einen  kleinen  Teil  dieses 
Lichtbündels  reHektirt,  gleichzeitig  aber  in  derselben  Richtung 
das  aus  dem  Kollimator  (2)  kommende  Licht  dnrchlAsst.  Nach 
spektraler  Zerlegung  durch  ein  Flintglaspnsma  werden  schliess- 
lich beide  LichtbOndel  in  einem  Femrohr  aufge&ngenf  welches 
an  Stelle  des  Oknlars  einen  sehr  kleinen  Spalt  besitzt;  man 
weht  dann  zwei  von  den  beiden  Lichtbflndeln  beleuchtete, 
homogen  gefib!hte  flalbkreise,  deren  Grenzlinie  TOllig  m- 
schwindet,  wenn  die  Intensitftt  des  helleren  dnrch  Verstellen 
des  Kompensators  derjenigen  des  anderen  gleichgemacht  wird. 
Sind  J^f       die  Intensitäten  der  aus  den  Kollimatorröhren 
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austretenden  Lichtbündel,  e  und  C  die  am  imbeiegtan  und  am 
▼erailberten  GJase  reflektirten  Anteile,  «  die  im  Kompenaator 
der  PolaiisatioiuebeDe  erteilte  Drehong,  bo  gilt  dann 

CJy  fin  •«  «      «n  "er  +  ; 

wird  nun  J.,  durch  die  eiuge^i  haltete  Krv  stall  platte  im  Ver- 
hältnis k  geschwächt,  so  ist  ein  anderer  Drehuiigswinkel  u  er- 
forderlich, damit  die  Hälften  des  Gesichtsfeldes  wieder  gleich- 
hell  werden,  und  so  gilt 

C J| sin*«' B  c«/^ sin' a  -^J^k^ 
folglich  k  s>  sin*  a  /  sin*  te , 

Bei  der  ersten  Beobachtung  ist  der  Trog  bereits  mit  einer 
durchsichtigen  Flüssigkeit  gefüllt,  deren  Breohnngsindex  dem 
mittleren  des  Krystalles  mögUchst  nahe  kommt,  so  dass  die 
Schwächung  k  merklich  nur  von  der  Absorption,  nicht  you 
Reflexion  an  den  Flächen  der  Kry  stall  platte  herrührt.  Ein  an- 
derer Vorzug  der  Versuchsanordnung  ist  der,  dass  nur  ein  sehr 
kleiner  Querschnitt  des  Krystalls  benutzt  wird,  so  dass  man 
leicht  eine  homogene  8teUe  auaeucfaen  kann.  Die  Empfind- 
lichkeit des  Apparates  wnrde  geprüft,  indem  vor  den  Spalt 
des  Kollimators  {2)  eine  schnell  rotirende  Glasscheibe,  auf  die 
schmale  Sektoren  von  schwarzem  Papier  geklebt  wsren,  gesetit 
wurde;  es  ergab  sich,  dass  in  der  gelben  Region  des  Spektrums 
noch  ein  Helligkeitsunterscfaied  Ton  wahrnehmbar  war* 
Zugleich  gelangte  Verf.  durch  diese  Beobachtungsnietbode  m 
einigen  interessanten  Ergebnissen  über  den  EinÜuss  der  Farbe 
und  der  Ermüdung  auf  die  Empfindlichkeit  des  Auges  für 
fleliigkeitsunterscliiede. 

Die  pleochroitisflien  Kry^talle,  welche  der  Verl"  unti  i>,ucht 
hat,  wurdt^n  zunächst  auf  ihre  Homogenität  gcprutt,  was  u.  a. 
durch  Beobachtung  an  Platten  von  verschiedener  Dicke  ge- 
schah. Es  wurde  nachgewiesen,  dass  die  Intensität  des  von 
homogenen  Krystallplatten  durchgelassenen  Lichtes  bei  kon* 
stanter  Schwingungsrichtnng  als  einfache  Exponentialfunktion  von 
der  Dicke  abhängt  (während  sie  nach  Becquerel  im  allgemeineB 
durch  die  Summe  Terschiedener  Exponentialfunktioiien  darge- 
stellt würde),  femer  dass  die  Intensitäten  der  beiden  in  gleicher 
Richtung  fortgepflanzten  Schwingungen  sich  einfach  addireo, 
wie  es  jede  Theorie  verlangt  Der  hauptsächliche  Gegenstand 
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der  U&tersaGliiing  war  aber  die  Abhängigkeit  des  Absoiptioiis- 
boeffizieDte&  Ton  der  SchmgunguiditiiDg.  Nach  der  Annahme 
MiUards  ist  der  reziproke  Ahsorptionskoeffizienty  auf  der 
Sdnringungsrichtang  (im  Fresoersehen  Sinne)  aufgetragen, 
der  Badiosrektor  eines  EDipsoids  — ,  ein  Gesetz ,  welchee  ans 
dsr  strengen,  von  Voigt  und  Dmde  entwickelten  Theorio  der 
äbsorbirenden  Krystalle  nur  dann  folgt,  wenn  die  Unterschiede 
der  Fortpriaiizungsgeschwindigkeiten  in  verschiedenen  Kich- 
lüiigen  sehr  klein  i>iud  gegenüber  denen  der  Ab^>orption.  Verf. 
ämd  diese«?  Gesetz  durch  Me^sunfrpn  an  Turmalin  gut  bestätigt, 
in  monoklinen  Krystiilien,  \on  deueu  Epidpt«  und  Kalium- 
Kobalt- Sulfat  in  Platten  parallel  der  Symmetrieaxe  untersucht 
worden,  ebenfalls;  jedoch  fallen  bei  letzteren  die  Axen  des 
AbeorptioDeellipsoids  nicht  mit  den  optischen  filasticitätsaxen 
zosammen.  Diese  Abweichung  wurde  auch  beim  monoklinen 
KaUam*Kapfer^Sullat  und  beim  triklinen  Azinit  nachgewiesen, 
dsgegen  nicht  beim  iLttnstUch  nach  Sönarmonts  Verfahren  ge- 
ftfbten  Strontiumnitrat,  wo  die  Maadma  und  Minima  der  Ab- 
iorptioD  mit  den  optischen  Elasticilfttsaxen  zusammenfallen. 
IKe  Abweichung  des  Winkels  zwischen  den  Richtungen  grtater 
and  kleinster  Absorption  yon  einem  rechten,  welche  Bamsaj 
beobachtet  hat,  ist  nach  den  Beobachtungen  des  Verf.  nn* 
merklich,  selbst  för  rote  Strahlen,  wo  sie  nach  Bamsay  am 
grössteu  sein  sollte.  F.  P. 


103.  A,  Cotton,  i  /ii^lpirhp  Absorption  der  rechts-  und 
linksdreh tfiden  Slrahien  t/ewisser  optisch  aktiver  Hfirper  (C.  R. 
1*20.  p.  989 — 991.  1895).  —  Gewissie  ji^elärbte  Lösungen:  al- 
kälische«}  Kupfertartrat  und  Doppeltartrate  von  Chrom  mit 
Alkaümetallen  zeigen  (TgL  Beibl.  10,  p.  793)  die  Erscheinung 
des  arkttlaren  DichroSsmus.  Es  werden,  wie  in  den  Ery- 
skaUen  der  ordentliche  und  ausserordertUche  Strahl,  hier  der 
rechts-  und  der  Unksgedrehte  verschieden  absorbirt.  Sieht  man 
mit  einem  doppslten  Zirknhupolarisator  dmrch  eine  derartige 
•ktbe  FlOssigkett,  so  erfaftlt  man  2  anemander  stossende 
FttcfaeD,  die  mit  Tenchiedener  Intensitit  leuchten.  Natürliches 
liefat  wird,  wenn  man  diesen  Polarisator  als  AnalTsator  be- 
nutzt, beim  Durchgang  durch  solche  Lösungen  erheblich  ver- 
ändert.  Die  zirkalare  Drehung  geht  in  mne  elliptische  Uber, 
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die  durch  EinscbaltuDg  einer  BraTaU'echen  Platte  oder  allge- 
mein durch  dttnne  parallel  zur  Axe  geschliffene  Quarzplatten 
qualitattr  nachweisbar  ist    QuantitatiT  ist  die  EUipticitSt 

(Messung  des  EUipticitätswinkels  (/  ,  wenn  tg  (f  —  dem  Ver- 
hältniss  der  Axen  der  Ellipse  ist)  hui  besten  zu  bestirnmen, 
wenn  mau  das  durch  die  Lösung  und  der  Quarzplatte  hiiidurch- 
gegangene  Licht  auf  den  Spalt  eines  Spektroskops  fallen 
lässt  und  die  Form  und  Länge  der  iuterfereuzstreifeD  im  Spek* 
trum  miast  Bei  Einschiebung  einer  Platte  von  \^  Wellen- 
länge, bez.  eines  Fresnel'schen  Paralleiepipeds  lässt  sich  der 
Winkel  der  grossen  Aze  der  Ellipse  mit  der  einfaUenden 
Strahlung,  also  die  Drehung  p  bestimmen.  Die  ungleiche 
Absorption  in  yerschiedenen  Teilen  des  Spektrums  bedingt 
eine  yersdiiedene  Differenz  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeiten 
der  beiden  Straklen  und  damit  einen  verschiedenen  Absta.nd 
der  Interierenzstreifen  für  die  einzelnen  Wellenläugen. 

104.  J,  Ä.  he  Hei,  Zvsafs  su  U.  P.  II  alden's  Ft'jutfjent- 
itchuf/f;  äbcj'  aktwe  Halogenverbindungen  (Her.  d.  Deutsch.  Chem. 
Oes,  Jahrg.  28,  p.  1923— r  »24.  1895:.  -  Le  Bei  weist  darauf 
hin,  dass  er  schon  Tor  Waiden  im  Bull,  de  1.  soci^t^  chimiqne 
(1893,  9,  p.  674)  die  Frage  Aber  akttve  BalogenderiTate  be- 
handelt, teilweise  sogar  dieselben  Stoffe  bearbeitet  habe.  In 
dem  Verhalten  der  BalogenderiTate,  in  denen  das  Balogenatom 
an  den  asymmetrischen  Kohlenstoff  gebunden  ist,  merkwürdige 
Ausnahmen  vom  Guye'schen  Gesetze  zu  bilden,  sieht  er  einen 
nicht  uubedeutendeu  experimentollen  Beweis  der  Ansichten  von 
Wislicenus,  der  den  Chlordenvaten  eine  besondere  Tendenz  zu 
bevorzugter  Stellung  zuschreibt  Rud. 

105.  Ladetibnrg»  Über  Uacemie  und  ülter  H^ärme- 
iönungm  beim  yermischen  wm  Flüssigkeiten  (Ber.  d.  Deutach. 
Chem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  1991-1996«  1895).  -  Verf.  h&lt 
seine  Ansicht:  „Das  synthetische  Konün  ist  eine  raoemieche 
Verbindung''  aufrecht  gegenüber  der  Behauptung  Fischers 
(Ber.  28,  p.  1153),  dass  bei  keiner  flüssigen  Substanz  die  Ra- 
cemie  bisher  habe  erwiesen  werden  können  und  bringt  für  die 
Wahrheit  derselben  experimentelle  B  dege.  Wenn  auch  Fischer 
sagt,  dass  aus  einer  Temperaturänderuug  beim  Vermischen 
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TOD  Flüssigkaiteii  auf  den  fiintritt  einer  chemisclien  R«  aktion 
judit  ggechloaeen  werden  kOime,  eo  zeigt  doch  der  Verl  durch 
Vemuechen  Ton  Flttsai^eiten,  die  chemisch  nicht  aufeinander 
flmirirkeii,  deren  spezifische  Gewichte  gleich  sind,  und  die  beim 
Yannischen  keine  Kontraktion,  oder  nur  eine  unbedeutende 
seigen,  dass  hierbei  keine  oder  nur  sehr  verschwindende 
WärmetönuDgen  entstehen.  Ans  der  grossen  Temperaturftnde- 
r^g.  die  beim  Vermischeu  von  r-  und  /-Koniin  entsteht, 
schliesst  er  ti  ih  r  mit  Sicherheit  auf  die  racemische  ISatur 
de»  sj'Qthetiscbeii  Koiiiins.  Kud. 


106.  A,  Lndenburg,  Über  molekulare  Sytnm^rie  ufid 
Atjfmmetrie  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  1995 
—1997.  1895).  —  Die  Ansicht,  dass  ein  KOiper  oder  Molekül 
Eoanttmorphie  zeige,  sobald  es  keine  Symmetrieebene  besitzt, 
ist  nicht  richtig.  Ein  KOrper,  der  eine  Symmetrieebene  auf- 
«eisi,  kann  nicht  in  enantunoiphen  Formen  auftreten.  Es  gibt 
aber  auch  Körper,  die  eine  Symmetrieebene  nicht  besitzen 
und  i^chfalls  nicht  in  enantimoiphen  Formen  auftreten,  z.  B. 
die  Diazipiperazine.  Diejenigen  Ton  der  Formel 


k&nnen  offenbar  in  zwei  Formen  auftreten,  von  denen  keine 
eine  Symmetrieebene  besitzt  Es  sind  also  rier  Isomere  eines 
ioldien  Körpers  zu  erwarten;  da  die  Formel  andrerseits  zwei 

asymmetrische  Kohlenatoffatome  hat,  dürften  nur  drei,  von 

deiieu  zwei  aktiv  sind,  aiUlreten.  Die  Lö-^ung  dieses  Wider- 
spruchs findet  sich  dimn,  dass  auch  Alultkiiie,  die  eine  Pseudo- 
symmetrieebene  besitzen,  mit  ihrem  Spiee^elbild  identisch  sind. 
Unter  Fseusios^iumetrieebene  wird  hierbei  eine  Ebene  ver- 
stand'Mi.  die  das  Molekül  so  in  zwei  Hälften  teilt,  dass  die 
eine  JtüUfte  durch  Prehosg  zum  Spiegelbild  der  anderri  wird. 


107.  J.  W.  WoUeer.  Die  EtiersaiMe  dar  opH^cMaiven 
MUduSm^f  GdorfTopknk-  tmd  Bromprofnmuäure  ( Joum.  Chem. 
So&  €7,  p.  914—924.  1895).  ^  Wie  schon  Waiden  (Ztschr. 
£  phys.  Chem.  15,  p.  688.  1895)  gezeigt  hat,  hängt  die  spezi- 
Stehe  Drehung  nicht  blos  von  der  Masse,  sondern  auch  von 


Bud. 
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der  chemisohen  Natur  der  aabetitairten  Radikale  ab.  Fttr  die 
reinen  Laktate  ergibt  uch: 

•>  1  _^-["]d  Diff.  für  Aeymetria- 

l-"-«»  100  CHj  Produkt  Px  10« 

Methyllactat              — 11,10  •  — 11,54  •  —  19 

Äthyllactat                -14,52  -17,13  5,59  74 

Propyllactat               -17,06  -22,52  5,89  65 

Metnvlchlorpropkmftt      26,68  +82y87 


Äthylchlorpropionat  +19,88  +27,14  5,73  416 

Propylchlorpropionat  +11,00  +16,56  10,5»  447 

MethTlbrompropionat  +42,65  +71  88  —  — 

ÄthylbcOOptOptonat  +81,45  +57,02  14,31  — 

PkopjUnompropioiiAt  +21,98  +42,86  14,16  — 

FOr  das  Dextro- Äthyllactat  hat  Klimenko  (Joura.  Rnss. 

Chem.  Soc.  12,  p.  31)  [a]^  =  +  14, 19  bestimmt.  Mit  Werten 
anderer  Forscher  ist  nur  teilweise  Übereinstimmung  vorhanden. 
In  Chloroformlösung  ist  die  Drehung  des  Äthyllactats  von  der 
Konzentration  unabhängig,  dagegen  ändert  sich  dieselbe  in 
Benzol  sehr  beträchtlich.  Durch  die  Substitution  Cl,  Br  >-  H 
ändert  sich  das  Zeichen  der  Rotation.  Die  konstante  Differenz 
für  homologe  Keiheu  ündet  sich  auch  bei  den  Derivaten  der 
Glycerinaäure.  Die  nach  der  Guye'schen  Regel  berechneten 
Drehungen  stimmen  nicht  mit  den  beobachteten  überein.  Bein. 


108.  P«  JPVmmcBer.    über  die  Jfndenmg  de»  Drehungi' 

Vermögens  in  der  Reihe  der  ß-Melhyladipinsäure  (Bull.  Soc.  Chim. 
(3)  13,  p.  823-^834,  1895).  —  Für  die  Methyladipinsäure  wird 
[ajp  =*  4-  8,4  gefunden,  für  den  Dimethylester  -f  0,6*^;  Diäthyl- 
—  0,9°;  Dipropyl-  +  0,2";  Diisobutyl-  +  0,5o.  Die  Drehungen 
ändern  sich  nicht,  wie  es  die  Gruye'sche  Regel  verlangt^  stetig 
mit  steigendem  Molekulargewicht  der  substituirten  Gruppe. 
Die  Lösungen  der  Ester,  welche  ein  normales  Molekulargewicht 
besitzen,  ergeben  dieselben  Werte  der  Drehung.  Mit  steigender 
Temperatur  wird  die  Drehung  etwas  geringer.  Der  Wert 
[f^l^  =  4-  2,3**  für  die  Drehung  des  Propylesters  der  Diönan- 
thylweins&ure  findet  sich  nur  in  der  Lösung  in  Athylenbromid 
wieder  (+  2,1%  In  Alkohol  (+  6,0")  und  in  Bensol  (-  2^"*) 
polymerisirt  sich  der  Ester.  In  der  Beihe  der  substitoirten 
Weinsftnren  (Diacetylweinsiore  etc.)  wird  mit  steigendem  6e- 
ivicht  der  Substitation  die  Polymerisation  in  Benzollöeungen 
gritoser  und  gleichzeitig  flUlt  [a]^  für  den  reinen  Ester  asymp- 
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totiach  TOD  +  13,40^  auf  +  2,8^  Das  spezifische  Gewicht 
£eser  Ester  wird  schliesslich  eben&Us  konstant    Für  den 

Benzjlester  der  Dibenzoylweinsüuro  ergibt  sieb  [a]^  in  Aceton- 
lö?ang  zu  +  6,2°,  in  Benzol  dagegen  (unregelniässiges  Mole- 
kulargewicht) zu  -f  41,7".  Die  früher  untersuchten  Ester  dieser 
Säuren  sind  dagegen  alle  siaik  linksdrehend.  Bein. 

109.  Ed,  lAppmnnn.  Über  das  Apochinin  und  sein 
Drehung svermögen  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  38, 
(k  1971—1972.  1895).  —  Verfc  wendet  sich  zuerst  gegen  die 
Ton  Hesse  (Ann.  d.  Chem.  205,  p.  324)  au%estellte  Behauptung, 
dass  frisch  geHLÜtes  Apochinin  ziemlich  gut  von  Ammoniak  und 
Kitronlange  gelQet  werde,  da  die  Ton  ihm  und  Fleischer 
gefimdene  Thatsache  dem  widerspreche.  Beines  Apochinin 
löse  sich  ausnehmend  leicht  in  Lauge,  gleichgiltig  ob  die  Base 
finMb  gef^t  oder  Iftagere  Zeit  vorher  getrocknet  worden  sei 
Er  habe  reines  Apochinin  in  vollkommen  farblosen  Kiystallen 
erhaltoD,  soknge  diese  fttherhaltig  waren.  Bei  110^  ihren 
Krrstalläther  verlierend,  färbten  sie  sich  gelb.  Das  Drehungs- 
vermögen  dieser  schwach  gelb  gefärbten  Krystalle  wurde  von 
Prof.  Mauthiier  ftr  [a]^  gleich  217,1  gefunden.  Von  Hesse 
war  das  Drehun^svermÖgen  der  amorphen  Base  zu  178,1**  be- 
stimmt. Die  Bildung  von  Tsoim  reu  des  ChiiniiR  glaubt  Verf. 
ab  erstes  Uniwanfllnngsprodukt  desselben  betrachten  zu  dürfen. 
Später  erfolge  unter  Absclieidung  von  Ohlormethyl  die  Bildung 
des  Apocbinins.  Mit  der  Ausarbeitung  dieser  schwierigen  Re- 
aktion beschäftigt,  stellt  er  für  später  die  Veröffentlichung  einer 
cmgehenderen  Untersuchung  in  Aussicht  Bud. 


110.  M.  Trey.  ExpermenUdbeärag  mut  Birotalion  der 
Gfykase  (Ztschr.  t  physik.  Chem.  18,  p.  198-2ia  1895).  ^ 
Die  Ergebnisse  der  Torliegenden  Arbeit  lassen  sich  folgender- 
maassen  zusammenfiwsen:  1.  Die  Gljkose  zeigt  wie  in  Wasser, 
80  auch  is  den  Lösungen  in  absolutem  Methyl-  und  Äthyl- 
alkohol die  Erscheinung  der  Multirotation,  doch  vollzieht  diese 
&i»  L  iji  denselbeo  bedeutend  langsamer  als  in  der  wässerigen 
Lösung  2.  Der  Rotationsrückgang  ist  in  den  alkoholischen 
Lösuniren  ^euiigei  ,  als  in  der  wässerigen  und  ergibt  die  kon- 
iUinte  Enddrehung  m  jenen  erneu  höhereu  Wert,  als  in  dieser. 

BeibUt<«r  «.  d.  Ann.  d.  Fhj*.  u.  Cbem.  20.  10 
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d.  In  der  LOenng  in  nbsolntem  Äthylalkohol  ist  der  An&ogs* 

nnd  Bndwert  der  Drehung  h5her  bIb  deijenige  in  der  liOsimg 

in  absolutem  Methylalkohol.  4.  Durch  Zusatz  von  Wasser 
zu  den  alkoholischen  Lösungen  wird  der  Vorgang  beschleunigt 
entsprechend  der  Menge  des  Wassers  zum  Alkohol,  der  Ro- 
tatioiisrückgang  grösser  und  der  Endwert  geringer.  Diese  Be- 
siehungen ergeben  Bich  sowohl  für  das  Glykoseanhydrid,  als 
a^oh  fttr  das  Hydrat.  5.  Chemisch  indifferente,  optisch  inaktive 
Substanzen  bewirken  in  der  liteong  des  Glyhoseanhydrids  in 
Mtttiqrbdhohol  im  aUgemmen  eine  Venögening  des  Vcfganga 
und  eine  ferinfo  firhöhitog  des  Endwerts  gegenOber  der  leiaen 
alkoholischon  LOsqng.  Die  gesamte  Drehongsrermuidening  ist 
hierbei  nahem  gleidi  der  in  absolntem  HethyhdkohoL  6.  Slturen 
bewirken  in  der  wässerigen  Lösung  des  Gl}  koseanhydrids  wie 
in  deijenigen  des  Hydrats  eine  Beschleunigung  der  Rotatious- 
ftnderung.  1.  Beim  Glykoseauhydrid  erfolgt  die  Beschleunigang 
des  Vorgangs  durch  Sauren  in  einer  Reihenfolge,  wie  diese  bei 
rein  chenuschen  Vorgängen  entsprechend  den  Afhnitätskoeffi- 
rienten  der  Säuren  sich  ergeben  hat  &  In  der  Lösnn^  in 
absoluten  Methylalkohol  wirkt  Chlorwassersto£f  selbst  in  sehr 
geringer  Menge  aersetzend  sowohl  auf  das  Glykoseanliydridi 
wie  auch  «nf  das  flydiat  —  Der  Yert  scUieest  hieran^  daaa 
die  Birotation  nicht  anf  eine  Bydratiammg  curllckgellllirt 
werden  kann»  wie  vieUhoh  angenommen  worden  ist  G-C  Sch. 


Elektricitätslehre^ 

111.  H,  Abraham  und  J.  Lemoine.  Über  die  Mes- 
tung  sehr  hoher  Potentiale.  Absolute  Elektrometer  (Joura.  de 
Phys.  3.  S6r.  4,  p.  466-47L  1895).  —  Um  sor  Prüfung  der 
Empfindlichkeit  eines  Elektrometers  konstante  Potentiale  su 
erhnlten  henntien  die  Vert  folgende  Anordnung.  Die  elektro« 
statische  Maschine  wird  in  gleichmfissiger  Botation  durch  eaneii 
kleinen  Elektromotor  erhalten.  Zwischen  den  mit  Kugeln  ver- 
sehenen Polen  entsteht  eine  permanente  Ausströmung.  £>er 
eine  der  Pole  ist  mit  dem  Erdboden  verbunden,  der  andere 
durch  eine  mit  Paraffin  überzogene  Schnur  mit  der  inneren 
Belegung  einer  Flasche,  deren  äussere  Belegung  mit  dem  Erd- 
boden verbunden  ist   Die  innere  Belegung  der  ü^iasche  zeigt 
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ten  «m  §&A  koutantet  Potential,  wdobM  bei  «mem  Yar- 
«dM  imMriiab  %\b  Mm.  mir  siriMiiBii  19970  Yölt  und 
19990  Volt  schwankt  Die  Begulinmg  ist  eiiifiush  and  gestattet 
PMMliale  nriidien  5000  and  50000  YoH  sicher  m  meisen. 

Das  absolute  Elektrometer  ist  nach  dem  Prinzipe  Ton 
Lord  Kelvin  konätruiil.  Die  Wagebalkeu  sind  kurz  {6  cm.) 
imd  die  Bewegung  derselben  ist  durch  Anschlagknöpfe  be- 
grenzt. Die  Wage  steht  auf  einem  festen  Messingtisch,  der 
darcii  vier  28cm.  lange  Metallsäulea  über  der  (^rundplatte  des 
Apparates  getragen  wird.  Der  Messingtiscli  hat  eine  grosse 
kreisrunde  Öffnung,  durch  welche  die  angezogene  Scheibe  sich 
bewegen  kann.  Der  ßand  der  Öffiiung  trägt  drei  Schrauben, 
die  den  Schutzring  halten  nnd  durch  welche  eine  genaue  fiin- 
ilaUung  des  Schntzringes  möglich  ist  Die  bewegliche,  aus 
Abusininm  hergestellte  Scheibe  wird  genau  in  der  Mitte  des 
SAiituinges  dnrch  drei  fieinet  horiaontale  sohwaoh  geqMnnte 
Fidn  gehalten.  Die  bewegliche  Scheibe  ist  fest  Teibandsn 
MÜ  dem  finde  des  einen  Wagebalkena,  das  Gleichgewicht  wifd 
dsreh  em  Gegengewicht  am  andeni  Wagebalken  beigestellt 
Der  Darehmesser  der  beweglichen  Scheibe  ist  5,95  em;  sie 
wird  mit  einer  Kraft  6  g  tod  einer  nnendfich  groesen,  paral- 
lelen nnd  im  Abstände  1  cm  befindlichen  Scheibe  angezogen, 
wem;  die  Polentialdifferenz  lOÜOl)  Volt  büträgt.  Die  Grund- 
platte des  Apparates,  die  Säulen,  die  Wage,  die  Scheibe  und 
der  Schiitznng  (Durchmo^Ber  22  cm)  bilden  einen  mit  dem 
Erdboiieii  verbundenen  Konduktor.  Lliiterbalb  der  angezogenen 
Scheibe  befindet  «;ich  eine  horizontale,  isolirtc  Platte  (Durch- 
mesier  22  cm),  welche  durch  einen  an  ihrem  vertikalen  Stiel 
ätaenden  Baken  mit  dem  Körper  verbimden  wird,  dessen  Po- 
tential gemessen  werden  soll.  Die  Tertikaien  Verschiebangfln 
dsr  Platte  können  durch  Maassstab  mit  Nonius  abgelesen 
«erden.  Die  Potentialdüeranx  40000  Volt  kann  bis  auf 
49  Yob  genau  gemessen  werden.  Die  Yeil  geben  anch  die 
Koastroktton  emes  ein&cheren  Modells  an.  Aas  den  mitge* 
tdtsn  BeobacfafeangeB  ergibt  sich,  daas  die  Anwendimg  des 
Bektrometers  mit  ebener  Scheibe  nnd  Sehntsring  als  absohutss 
Imfrnmeat  so  lange  dnwoffsfrei  Ueibt,  als  der  Abstand  der 
Scheiben  nicht  die  Hälfte  der  Breite  des  Schutzrings  über- 
schreitet.   J.  M. 

10* 
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112.  JMkggeHnm  Btobaekbaigm  iA&r  Erxnigm^  von 
Wärm  durch  üMtriteke  PaUtHMtOhn  (VurteljaliTSMhr.  d. 
natafC  OmllBcb.  Zttrich  40,  p.  121^158.  1895).  —  Im  An- 
schlnss  an  Yenaohe  von  A.  Ekioer  (Wied.  Ann.  50»  p.  188» 
1893)  wurde  ftbr  eine  Beihe  fester  and  flfiBsiger  Stoffe  die  fir- 
wftrmung  Tergliolien,  die  eie  ah  dielektriaehe  Zwieehensehicht 
eines  Kondensators  durch  (vielfach  wiederholte)  Ladung  und 
Entladung  desselben  bei  konstantem  Funkenpotential  erialiren. 
Diese  Wärmeentwicklung  wurde  gemessen  mit  Hilfe  eines 
feinen  Thennoelements,  das  —  weil  die  Temperaturerhöhung 
an  den  einzelnen  Punkten  des  Koudensators  verschieden  ist  — 
bei  den  festen,  in  Plattenform  verwendeten  Stoffen  stets  in  der 
Mitte  der  kreisförmigen  Staniiiollegiruugen  angebracht  war; 
als  Maass  der  Ladungsmenge  diente  die  Funkenzahl  einer  ein- 
geschalteten Maaesflasche.  Auf  Gnind  des  Gesetzes,  dass  die 
Wärmeentwicldnng  omgekehrt  proportional  dem  Quadrat  der 
Plattendioke,  wurden  die  GalvanometeransBchlige  auf  gleiche 
Dieke  der  verschiedenen  Platten  rednzirt»  dann  mit  der  Dichte 
und  spesifischen  WSnne  des  betreffenden  Stoffiw  mnltiplisirt 
So  ergaben  sich  znn&ehst  ftr  feste  Körper  folgende  relativen 
Werte  der  Wftrmetönnng: 

KolophoniiUB    FuafBn    Glimmer    Glas    Quarz  X     Quais  ti 
0  0  0,884        2,66        8,108  0 

RnCMfank    Kantichnk  loh    Gnttaperdia    Ebonit  Si^jellack 
4,409  5,1  4,804  4,904  6,741 

Mit  Paraffin  und  Kolophonmm,  für  die  also  (  nie  Rrwär- 
mung  nicht  nachzuweisen  war,  konnten  auch  Kondensatoren 
von  ganz  ausserordentlich  kurzer  Ladedauer,  sehr  geringem 
BUckstand  und  vorzüglicher  Isolation  hergestellt  werden. 

Bei  Siegellack  nnd  Glas  zeigte  sich  ein  Anwachsen  den 
Galvanometerausschlags  nach  Beendigung  der  Ladungen,  bei 
(joarz  ±  und  rohem  Kautschuk  stets  eine  Vennindenuig  bei 
sofortiger  Wiederholnng  des  Versnchs. 

Einige  HOssigkeiten  wurden  in  einem  Cylinderkondensator 
untersucht;  für  Paraffin-  und  Yaselindl,  sowie  Ar  Toluol  und 
Benzol  konnte  eine  ESrwftrmung  nicht  nachgewiesen  werden, 
für  Terebinthen-,  Oliven-  und  Bicinusöl  ergeben  sich  die  rela- 
tiven Werte  0,07,  1,46,  3,74. 
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Fert  betrachtet  —  wie  Bchon  andere  —  diese  W&rme« 
«olwickiiuig  als  Folge  eine  Art  dielektrisdier  Hysterens,  nioht 
ab  Jonle'eche  Wftrme  wie  0.  BenisGhke  (BeibL  18,  p.  771)  es 
woDte.  Denn  sie  ist  bedingt  durch  das  Abwechseln  von  Ladung 

md  Entladung;  bei  blosser  Ladung  zeigte  ein  ((ilimmer-) 
Konden-ator  k  ine  Erwärmung.  Manche  Cinzelerscheinungeu 
be^orieo  noch  der  näheren  Erklärung.  Wg. 


113.  A.  8€idOff8ky,  Änderung  des  IVHerstandes  des 
H'ismut  (Proc-  of  the  Piijs.  Soc.  of.  London  18,  p.  278—280. 
1895).  —  Der  Torliegende  Auszug  gibt  die  Wesentlichsten 
Ee^ultate  der  Untersuchiinf^eu  die  in  J.  Soc.  Phys,  Chini.  Russ. 

Nr.  2.  1894  verött entlicht  sind.  Die  Widerstandsände- 
niBgea  des  Wismut  Tariiren  mit  der  i^ator  des  benutzten 
StiOHMB,  mit  dem  Grade  der  Magnetisirung  und  mit  der  Kich- 
tn^  dea  Wianratdiathes  in  Bezug  aaf  das  magnetiscbe  Feld. 
Iibeaso  wie  das  elektiiaohe  Leitnngsvermögen  indeit  sich  auch 
das  Leitiiiigsmmdgen  der  Wirme.  Befindet  sich  eiD  Wis- 
nlhdraht  senkrecht  snr  Biobtong  der  Eraftlinien  in  einem 
Felde  mit  der  Intenmtftt  H  und  ist  R  der  Widerstand  bei 
kuiistantem  Gleichstrom,  aber  Q  der  Wideratand  bei  Wechsel- 
siiüm,  so  ist  für  H  =  Q  <  R  ;  ist  aber  H  grösser  als  6000, 
80  wird  R  >  Q.  Ist  Ä  -  i,  so  vrird  fiir  »  JöüüO,  Q— Ä  = 
0,07,  aber  für  /i  =  <?,  Q  —  R^—0fiO23,  JFliessen  durch 
einen  Wismutdraht  in  einem  unmagnetischen  Felde  Wechsel- 
itröme,  deren  Frequenzen  von  100  bis  2000  wachsen,  so  wächst 
Q  yon  0,0012  bis  0,0028.  Bei  nnd  bei  Wechsel- 

itrOmen  emidit  B^Q  ein  Minimnm,  wenn  die  Wechsehahl 
mgcOIir  400  ist  Ist  fenier  R  der  Widerstand  des  Drahtes 
bei  konstantem  Strom,  B  bei  wachsender  StromstSrke,  R'  bei 
der  maximalen  Stromstärke  imd  K"  bei  abnehmender  Strom- 
stärke und  befindet  sich  der  Draht  in  einem  magnetischen 
Felde,  so  ist 

b:>r'>r>  JT"; 

'Wachst  femer  di  dt^  so  wächst  auch  R  —  Ä".  Die  Versuche 
haben  lemer  gezeigt,  dass  der  Widerstand  auch  eine  Funktion 
10D  /  /  i  isty  wo  t  die  Stromstärke  bedeutet.  J«  M. 
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Iii»  Kitüffer*  BuHmimmg  von  Di^krßgmm-fyHer* 
Himdm  (Elektroebem.  ZlBofar.  tf  p.  68—08.  1896).  —  fibe  vor- 
Iftoflge  Ifittdlong.  Sb  ward«  d«r  Widentand  etner  el«ktn>- 
lytiflolieii  Lösung  iwiadMii  vnvaxttekbwreB  Plitinelektvodeii 
nadi  EoUniMch  gmeaaea  vor  imd  nwih  ZirisdioiMclialtiiiig 
eines  von  der  Flüssigkeit  ganz  dorchtrliikteii  Tbon-  oder 
Porzellanscherbeü.  Die  Differenz  wird  als  Diaphragmen- 
Widersland  bezeichnet  Genauere  Versuche  sollen  zeigen,  dass 
dieser  proportional  dem  spezifischen  Widerstand  des  £lei^tro- 
Ijten  wächst    Wg. 

115.  8.  M.  Bottone*  Einiges  über  Batterien  (English 
Mechamc  aad  World  of  Science  62,  p.  66—67.  1895).  —  Die 
Polklemmen  an  der  Kohle  und  dem  Zink  sind  zum  Schutze 
gegen  die  Salpetersäure  stark  vergoldet.  Em  Zusatz  von  Alu- 
tnfninm  im  Zink  macht  letzteres  sehr  widerstandsfähig  gegen 
Säuren  bei  olTenem  Stromkreise.  Um  mflglicbst  homogene 
und  krystallfreie  Zinkplatten  zu  erhalten,  werden  mebrere 
Seheibeii  ens  dflnnem  Zinkblech  auf  beiden  Seiten  sooalgaiiurti 
denn  attftmndeigelegt  bei  hohem  Druck  ansanmengepreaat. 
Der  Veri  beschzeibt  daon  die  Emriohtniig  einer  von  Schräder 
konstmirten  Zink -Kohle-Batterie,  welche  stdi  für  die  Zwecke 
der  Gabranc^lastik  und  srnn  Betriebe  von  OlQhhunpen  etc. 
iiagnen  soll  und  die  bei  einer  Fnllnng  von  3  Teilen  Hj|SO^ 
und  3  Teilen  HNO,  in  10  Teüea  Wasser  bei  EnrzaeUnsB 
während  einer  Stunde  den  Strom  30  Ampere  liefert  Zur  ße- 
seitigung  der  braunen  1:^0,  -  Dämpfe  gebraucht  der  VexL 
KMO^  und  (^iHjjMoO^.  J.M. 


116.  EpBte^.  Dauerunterntchting  pon  Trockenelementen 
(Zt8chr.f:Elektch.2,  p.l76— 178.  1895/1896).  —  Die  Arbeits- 
weise der  Trockenekonente  unter  der  Praxis  nahe  konunenden 
Bedingungen  Aber  eine  l&ngere  Zeit  wird  festgeateUt,  und  ea 
wird  besonders  die  asitliche  YerSnderung  des  Verhaltens  der 
Eüemente  beobachtet  Die  Untersuchung  besieht  sich  auf  swei 
läppen  Ton  IrockenelBaienten,  deren  Zusammensetnuig  nicht 
mitgeteilt  ist  Bei  der  Untersuchung  wurde  angenommen,  dass 
eine  Beanspruchung  Ton  5  Min.  des  SIements  mit  50  Ifilli- 
amp.  abwechselnd  mit  einer  gleich  langen  Erholungspause  dun 
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praktischen  Verhältnissen  des  Konsumenten  am  meisten  nahe 
Vommt  In  Tafeln  iat  die  Änderung  der  KlemmensBpanniing 
der  Elemente  wiUirexiii  emar  lAogereu  JProbezeit  graphisch 
imigmMkL    J.M. 

117.  B.  Steina>chm  Depolaritatüm  der  Elemente  durch 
Lmß  (JBaektrochem.  Ztsohr.  3,  p.  129.  1885).  —  Daroh  fim- 
fthnmg  des  Saaerstofifes  der  Luft  in  die  poröse  Kohle  soll 
«M  kräftige  DepdaiisatioD  bewirkt  werden.  Bei  den  Ytt* 
mdieii  des  Verf-  ist  es  nicht  galmigeii»  eine  Kolde  heasusteUeiiy 
die  loBreidiiODde  PorosiAftt  beaitst»  J.  IL 


118.  O.  Meyer,  Mein  Verfahren  xum  ErMeugen  von 
Lkermoelektrüchtn  Strömen  (Elektrochem.  Ztschr.  3,  p.  121  — 
122.  1895).  —  Eine  intermittirende  Beheizung  und  Abküh- 
lung der  Lötsteilen  w\r{\  benutzt.  Wechselweise  wird  der 
eine  Pol  erwärmt,  der  andere  abgekühlt.  Zur  Erzeugung  Ton 
Gleichstrom,  Wechsel-  und  Mehrphasenstrom  benntst  der  Verü 
folgeiide  Anordnungen:  1)  Die  Lötstellen  werden  vor  den  fest- 
ildbenden  Heiz-  und  AbkOhlangeTonichtiitigen  gedreht»  2)  die 
Heiih  und  AbkAhlnngsromclibingen  bewegm  .sieli  vor  den 
LnsteHen,  8)  die  Beis-  und  AbIclÜbliingsToiriditnngeiiy  wie  die 
Elemente,  stehen  stilly  die  intennittirende  Bebeining  wird  durch 
bewefpiche  Schitme  bewiikt,  hidem  die  Sehime  abwecbeelnd 
eine  Ltlfike  und  eine  volle  Stelle  vor  den  Lötstellen  haben» 
4)  die  Heiz-  nnd  AbkUbhingsvorrichtungen  sind  fest;  erstere 
sind  in  ihrer  Wirksamkeit  durch  Steuerungen  beeinflusst.  Bei 
einem  Versuche  ?nll  der  Verf.  einen  .Nutzeffekt  von  62  Proz. 
erhalten  haben.    J.  M. 

119.  O.  Delvale»,  Über  die  üderza/äigen  Elektroden 
(C.  R.  131,  p.  492—494.  1896).  —  Taucht  man  in  die  Flüssig- 
keit eines  VoltAmeters  zwischen  die  Elektroden  eine  Metall- 
platte  ein,  «'o  bilden  sich  auf  deren  einzelnen  Teilen  im  all- 
gemeinen Niederschläge  vernchiedener  Natur,  und  diese  geben 
zu  Farbenerscheinuugen  entsprechend  den  Nobili'schen  Ringen 
Anlass.  Verf.  beschreibt  einige  solche  nfther  in  ihrer  Ab- 
hlBgigkeii  ran  den  VersnehsverliftltnisseD  und  hebt  insbesondere 
htnwf'  dess  die  eiasehien  versehieden  polarisirtea  Teile  der 
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Platte  durch  Bildung  von  LokoIstrOmen  sich  gogeoseitig  be* 

einflusAfiiii  auch  nach  dem  Aufhören  des  polarisirenden  Stromes« 

  Wg. 

120.  Gouy,  Uber  die  elcidrokapälurt'M  Eigenschaften  der 
verdünnten  Schwefelsäure  (C.  R,  121,  p.  765 — 768.  1895).  — 
In  Fortsetzung  früliLTer  Vorsuche  bat  sich  Verf.  bemüht,  (U  ii 
Zusammenhang  zwischen  der  elektrokapillaren  Depression  h 
des  Hg  und  der  Potentialdiffereuz  V  am  Meniskus  durch  sehr 
genaue  Messungen  (mit  Korrektionen  bis  auf  0,01  mm)  festzu- 
legen. Sind  A,,  A,  die  Werte  der  Depression  f&r  die  ftqui«  » 
distanten  Potentialdifferenzen  V  ~  V,  V  +  «  (diese  gemessen 
zwischen  dem  Meniskus  und  der  durch  Zusats  eines  Hg-Salxea 
impolarisirbar  gemachten  grossen  EUektrode),  so  kann  man 
angenähert  setzen: 

dV*' 

Eme  Tabelle  gibt  für  verschiedene  Konzentrationen  toh 
Schwefelsftnre  die  relativen  Werte  dieser  Ghrdsse  als  INmktion 

_  ♦ 

von  K|  dazu  die  relativen  Werte  des  Maximums  von  A,  das 
je  nach  der  angewandten  BOhre  0«6  bis  0,8  m  betrug.  Letztere 

nehmen  mit  steigender  Temperatur  ein  wenig  ab.    Die  zweite 

Ableitung  von  h  nach  V  ist  stets  negativ,  dw  Kurvt  also  ohne 
Wendepunkt  und  Asymptote  —  nmerhaib  des  duich  den  Be- 
ginn der  Elektrolyse  begrenzten  Gebietes.  Der  absrilute  Wert 
von  cPhj(dV)-  ist  liir  starke  kathodische  Polarisationen  nahe 
konstant,  geht  mit  deren  Abnahme  durch  ein  Maximum  und 
ein  Minimum,  um  gegen  die  anodischen  Polarisationen  hin 
sehr  stark  anzusteigen.  Mit  der  Temperatur  ändert  sich  h 
ein  wenig  in  noch  näher  zu  bestimmender  Weise.  Wg. 

121.  &•  J*  Burch.  Über  die  Kaübratum  dsi  BapUlar^ 
eUktromekTM  (Proc.  Boy.  Soc.  50,  p.  18—25.  1898).  —  Die 
Verwendung  des  Eapillarelektrometers  zur  Beobachtung  und 
Messung  schnell  veränderlicher  PotentialdifFerenzen  beruht  auf 
der  Annahme^  dass  die  Geschwindigkeit  der  Menisknsverschie- 
bung  in  jedem  Augenblick  proportional  sei  der  „wirkenden^ 
Potentialdifferenz,  d.  h.  dem  Unterschied  zwischen  der  ange- 
legten E.M.K,  und  der  augenblicklichen  bestehenden  Polari- 
sation (?gL  auch  Binthoven,  Beibl.  18,  p.  944).  Registrirt  mau 
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die  Meniskrisverschiebung  mittels  eines  Peiidelapparates  in 
Poiarkooniinateü  (Zeit  als  Winkel ,  Verschiebung  als  Radias- 
Tektor),  so  ist  also  jederzeit  die  angelegte  E.M.K.  gleich  der 
Summe  aus  einem  durch  den  augenblicklichen  Stand  und  einem 
dncb  die  augenblickliche  Geschwindigkeit  des  Meniskns  ge* 
fabenen  Teile,  und  letsterer  bestiiimit  durch  die  pplare  Snb- 
■omale  der  erhaltenen  Knrre.  Ted.  gibt  nun  ebe  Methode 
m  pr&len,  ob  bei  einer  gegebenen  Kapillaren  die  gedachte 
Annalmie  wirklich  für  deren  ganze  L&nge  erftllt  ist,  nm  die 
Beobachtongen  erentnell  wegen  AbweichnDgen  so  korrigiren. 
Bevegt  man  nftmlich  den  Meniskns  durch  Anlegen  zweier  eni-, 
gegengesetzt  gleicher  konstanter  Potentialdifferenzen  durch 
tmen  bestimmten  Teil  der  Kapillaren  in  beiden  Richtungen, 
so  müssen  in  entsprechenden  Punkten  der  beiden  Kurven  die 
Sobüfirmalen  eine  konsUnte  Summe  bilden.  Man  bestimmt 
leutere  deshalb  für  verschiedene  Stellen  der  Kapillaren.  Verf. 
beschreibt  dies  K?ilibrationsverfahren  näher,  ^bt  ein  Z;Llilen- 
beispiel  dafür  und  bespricht  zum  Schluss  kurz  die  neueren 
Tenmcbe  von  £intho?en.  Wg. 

1 22.  Gmiy»  über  die  elektrokttfülaren  E^entcAaßen  vor» 
dimUer  Sekwe/Mum  (<X  B.  191,  p.  705—768.  1896).  — 
YmL  bestimmt  mit  sehr  grosser  Gknanij^t  Ar  eine  Tempe- 
later  Yon  17 — 18®  die  Hdhe  der  kompensirenden  Quecksilber- 
4ale  (A),  welche  bei  der  Ladung  der  Qnecksilberoberflftche  . 
aif  Potentiale  (K)  zwischen  Noll  und  - 1,5  Volt  in  Schwefel, 
tfare  Terschiedener  Konsentration  das  MaTimnm  der  Ober, 
ftdienspannung  wieder  herstellt  Dieses  Maximum  wird  mit 
wachsender  Küiizeutration  (bis  zu  1  VoL  Säure  auf  5  Vol. 
Walser)  bei  immer  kleiner  werdenden  Höhep.  h  erreicht  Für 
noch  grössere  Konzentrationen  ist  wegen  be^nnender  Elektro- 
lyse das  Maximum  nicht  mehr  zu  bestimmen.  Die  Funktion 
(f-h  dV-  bat  immer  negative  Wci  ti .  Bei  gössen  Werten  von 
V  ist  die  Funktion  fast  konstant,  nimmt  zu,  geht  durch  ein 
Maadmmn,  dann  durch  ein  Minimum  und  wird  immer  grössoTf 
wenn  sich  der  Wert  von  V  der  Null  nähert  Das  Anwachsen 
irt  imi  so  starker,  je  verdünnter  die  Lösuns:^  ist.  Ahnlich  ist 
«las  Verhalten  der  Funktion  für  andere  Elektroljte.  Dies 
Besaltat  steht  im  G^ensats  zu  froheren  Beobacbtongen,  bei 
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denen  aber  auf  den  Einfluss  der  beginnenden  Elektrolyse  keine 


128.  3f.  Le  Bl4M/nc»  Bemerkung  stu  Jahn*t  und  Schön' 
rock's  Abhandlung:  „Beiträge  zur  Thermodynamik  der  g-atva- 
nischen  Polarisation"  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  17,  p.  740  — 742. 
1896).  —  In  der  genannten  Abhandlung  (Beibl.  19,  p.  440) 
war  darauf  hingewiesen  worden,  dass  Le  Blanc  selbst  ftr  Silber- 
nitratlösung das  „Minimum  der  Polarisation"  bei  0,70  Volt, 
dagegen  schon  bei  viel  kleineren  Potentialdifferenzen  die  ka,tho- 
■  dische  Polarisation  gleich  dem  weiterhin  konstanten  merklicher 
Silberabscheidung  entsprechenden  Wert  —  1,05  Volt  gefunden 
habe.  Danach  könne  das  Minimum  der  Polarisation  nicht  als 
„Zersetzungspunkt''  angesehen  werden.  Demgegenüber  hebt 
Verf.  hervor,  dass  im  vorliegenden  Fall  an  der  Kathode  das 
sich  leicht  ausscheidende  Silber  schon  bald  sein  Konzentrations- 
maximum erreiche,  während  an  der  Anode  dies  Maximum  erst 
viel  später,  nämlich  erst  beim  „Zersetzungspunkt  der  Lörung*^*^ 


124.  W.  2>.  BanerofU  Das  chemische  Potential  der 
Metalle  (Proc.  Amer.  Acad.  81,  p.  96—122.  1894).  —  Der  erste 
Teil  vorliegender  Arbeit  ist  bereits  Deutsch  in  der  Ztschr.  f. 
physik.  Chem.  12,  p.  289-297.  1898  veröffentlicht  und  BeibL 
18,  p.  367  referirt  worden.  Verf  meinte,  dass  die  E.M.K, 
der  Ketten  M^.RX.M^,  wo  M  das  Elektroden  Metall  HX 
den  Elektrolyten  bezeichnet,  identisch  sei  mit  derjenigen  der 
entsprechenden  umkehrbaren  Kette  .  X .  X .  M^.  Er 
fEisst  erstere  auf  als  den  durch  allmählichen  Zusatz  des  fremden 
Elektrolyten  RX  gebildeten  Grenzfall  der  letzteren,  wenn 
deren  Lösungen  beiderseits  gleiche  lonenkonzentration  haben. 
Nach  der  Nemst'schen  Theorie  und  der  üblichen  Anschauung 
von  der  Bedeutung  der  elektrolytischen  Lösungstension  müsste 
dann  die  gedachte  E.M.K,  nur  abhängig  sein  von  der  Natur 
der  Elektrodenmetalle  und  der  Temperatur,  unabhängig  Ton 
der  Natur  und  Konzentration  des  Elektrolyten.  Ein  eingehen- 
der Vergleich  der  vorhandenen  Beobachtungsergebnisse  be- 
stätigt diese  Anschaaung  im  grossen  und  ganzen,  ausgenommen 
bei  den  Ketten,  die  Zn  und  Hg,  bez.  Cd  und  Hg  zu  Elektroden 


Rücksicht  genommen  wurde. 


Bein. 


0,70  Volt,  einträte. 
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yhm.  Nseh  aeman  dgenen  MMsuDgen  glbi  Ver£  folgende 
Wnte  Iftr  ^Kq  PotODtisIdiffBroiuBeii  iwiBcheB  den  fttuumtflii 
HetaUen  und  den  HaloidsaMösangen: 

Zn         Od  Hg 

Chloride  0^89         0,256         —  0,568 

Bromide  0,507        0,174  —0,488 

Jodide  0,486        0,104  -0,410 

Duftofa  Sud  diese  Potentialdiffareiiien  addiÜT  susmineii- 
leietii*  MI8  einer  nur  Ton  der  Elektrode  nnd  einer  nnr  von  dem 
BateolTlen  abhängigen  Ghrtae.  Letztere  bat  aber  im  FaUe 
in  Hg  entgegengeeetstes  Vorzeichen  als  hei  &  nnd  Od,  denen 

9cb  die  meisten  anderen  Metalle  anreiben  lassen.   Eine  dem> 

tütsprecheiitiü  Korrektion  bnngt  die  elektrometrischen  Löslich- 
kätsbestiminuDgen  von  Goodwin  (ßeibl.  18,  p.  981)  in  bessere 
ll^ereinstimmung  mit  den  anderweitigen  Messungen.  Einige 
«agene  Vorsui  he  ergaben  dem  Verf.  die  B.M.K.  einer  Zeile 
9a§  Zn.  Cu  und  einem  Gemisch  von  ZnSO^-  und  CuSOj-Lösung 
tbhingig  Ton  der  Zusammenaetzong  des  üemisches.  Wg, 


125.  «7.  X.  Morgan»  Die  Bestmammg  nan  Cyan- 
ionen  auf  eUktrometrischem  fVege  (25  pp.  Inang.*Di88.  Leipzig; 
Zitehr.  f.  phja.  Ghem.  17,  p.  518—535..  1805).  —  Zuerst  be- 
ipncbt  Verl  die  nr  Beetimmnng  der  eiektroljtiicfaen  Biaaocia- 
tion  bekannten  Methoden  nnd  konunt  ra  dem  Seblnsa,  data 
Ar  die  Beatwnmnng  von  negatrren  Ionen  eine  gute  nnd  genane 
IMiode  nicbt  bekannt  sei  mit  Ananabme  der  von  Noyes,  dieaa 
aber  xa  wenig  empfindlich  ael  Diese  Lücke  anaiafUlen  nnd 
sagieich  die  Dissociation  des  Cyanwasserstoffs  and  der  kom- 
plexen Cyanide  zu  studircn,  macht  or  sich  zur  Aufgabe.  Aus 
der  ftr  die  elektromotorische  Kraft  einer  Kette  mit  Elektroden 
Ton  gleichem  Metall  in  Lösungen  mit  Ionen  dieses  Metalls 
gültigen  Gleichung 

Fi 

leitet  er  die  Gleichung  ab 

Da  und  die  osmotischen  Drucke  der  beiderseits  in  Lö- 
sung befindlichen  Metallionen  bezeichnen,  es  hier  aber  nur  auf 
daa  Verhältnis  dieser  Drucke  untereinander  ankommt^  wurden 
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dafür  ihn  FtoportioDalwerte  uod  subsUtoirt  Ist  nun  die 
elektromotoriache  Kraft  und  die  lonankonientratioii  des  Me- 
talls anf  der  einen  Seite  bekannt,  kann  die  anf  der  anderen  Seite 
leicht  berechnet  werden.  Die  Konzentratton  der  Qyanionen  wurde 
flir  jede  gegebene  elektromotorisdie  Kraft  dnrch  Interpolation 
beetimmt  Es  wurde  nAnüich  der  Einflnss  Torscfaiedener  LO- 
sangen  von  NaCN  auf  die  elektromotorische  Kraft  bestimmt 
und  diese  Werte  in  einem  rechtwinkligen  Koordinatensystem 
als  Koordinaten  entworfeii,  wobei  von  dem  Werte  0.542  Volt 
de<5  reinen  KÄg(CN)2  ausgegangen  wurde.  Es  wurde  dann 
die  KonzeTitratu  n  d»^  Oyanionen  in  diesen  Lösungen  nach  der 
lieitfUhigkeitsmetlioile  bf  ^timnit,  und  die  Logarithmen  dieser 
Werte  als  Abszissen  entworfen.  Zur  Messung  der  elektro- 
motorischen Kraft  diente  ein  Lippmann -Ostwald'sches  Ka- 
pillarelektrometer yom  Tertikaie u  Typus.  Die  Anordnung  war 
die  gewöhnliche,  insofern  ein  Widerstandska^tr  n  die  Holle  der 
Wbeatstone'schen  Brücke  bei  der  Poggendorfschen  Methode 
spielte»  and  das  Elektrometer  statt  des  Galvanometers  als 
Knllinstrament  benutzt  wurde.  Die  Haaptresnltate  sind: 

1)  Die  Methode  bietet  ein  beqnemto  und  empfindliches 
Mittel  zur  Bestimmung  von  ON*Ionen  bis  zu  einer  Konzen- 
tration yon  8  -  0  X  10-*  normal 

2)  Die  Dissociation  des  KAg(CN)^  yerlftnft  nach  dem 

Schema:  KAg(GN)|^i^  +  Ag[CJ^)i  und  weiterhin  in  viel 
ideinorem  Um&nge: 

Kaltum  +  Ag(CN),  ^  Kaltum  +  AgCN  +  CN 
wo  AgON  neutral  ist 

3)  Andere  Sake  ton  diesem  Typus  z.  B.  K,JSi(CN)4 
in  gleicher  Weise  dissocürt. 

4)  Diese  Methode  bietet  auch  ein  sehr  emi'aches  und  ge- 
naues Mittel  zur  Bestimmung  der  Lösiichkeit.  £Uid* 

126.  F.  Mieharth  Ober  iw  MlrückmkekB  Tlmark 
von  HeimMtM  tmd  eM^e  SMäne,  wMne  mu  iamibeH  ge^ 
MOgm  imd  (PhiL  Mag.  80,  p.  529--53L  1895).  —  Der  Verf. 
macht  daianf  mdautkBtm^  dass  Stoney  znerst  den  Sats  ans- 
gesprochen  hat:  Für  jede  chemische  Bindung,  weldie  in  einem 
Elektrolyten  sertr&mmert  wird,  wandert  eine  gewisse  (und  zwar 
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iMi  liie  gleidie)  Menge  Elektricitftt  durch  den  ßlektrolyten. 
9l«Mj  oamite  diese  Menge  das  „Elekfcion'',  flelmholti  er- 
ititefte  diese  Theorie,  indem  er  umabnii  dass  anch  bei  Nioht- 

elektroljten  die  Yalenzladangen  dieselbe  Elektricit&tsmenge  be- 

si^n.  Mit  Hilfe  dieser  Hy{)othese  hat  der  Verf. zuerst  die  Dis- 

lociaüoiiäwiirme  von  N,0,,  Jod  und  Wasserstoff  berechnet  und 

geieigt,  dass  sie  mit  den  experimentell  gefundenen  Werten  über- 

eiostunmen.  Zu  gleicher  Zeit  hat  der  Verf.  auch  die  Hypothese 

aosgtesprocheDy  daee  das  Leuchten  durch  die  Oszülationen  der 

Val^adungen  hervorgebracht  würde»  eine  Hypothese,  die  wie 

te?«£  mitteilt^  soerst  von  fi.  A.  Lorents  angestellt  worden  ist 

teer  haben  aaehStoney  und  H.fibert  dieselbe  weiter  v  orfolgt. 

  G.  a  Seh. 

127-131.  A.  Lebrei.  Düf  Jnämmg  dm  RM^^fkklM 

wä  ür  Temperatur  (Verslagen  Kon.  Akad.  van  Wet  Amster- 
dam.! p.  23b.    1095).  —  MiUeilung  einer  Metkode  zur  Messung 
in  Hait-Efekles  (Ibid.  4,  p.  284—298).   —    üüsymmetrie  des 
üaä-LjjekU  s  in  ki^isviut  bei  verschiedenen  Ricktvngen  des  ina^-zie- 
titchen  Feldes  (Ibid.  \,  p.  293  —  298).   —  IHe  Jnderung  des 
HuMpktes  in  ßf^ümtU  mä  der  Temperatur  (Ibid.  4,  p.  103 
— MÄ).  —  Messungen  über  das  HalCsche  Phänomen  in  IVismui 
loaog.-DiaB.  Iieiden  109  pp.   1895;  Com.  Laborai  Phys. 
Ladn  Kr.  19,  32  ]»p.).  —  Der  Hanptaweck  der  torliegenden 
&9erimentalnn(ersadinng  ist  die  Messnng  des  Hall-Effektes 
U  vendnedenen  Temperataren.    £Me  Wismutplatten  sind 
vbsltm  durch  Ausgiessen  des  geschmobsenen  Metalles  in  dne 
^ch  Umbiegen   einer  Glimmerplatte   dargestellte,  erhitzte 
Winne,  und  viel  Mühe  ist  darauf  verwendet  die  Verbindungen 
Zuleitungödralite  olme  erheblichen  Koiitaktwiderstand  her- 
zQStelleii.   Alle  Drähte  sind  mit  Grlasröhrchen  umgeben,  und 
die  Platte  ist  in  Gyps  eingeschlossen.   Dieselbe  befindet  sich 
in  einem  Gefäss  in  welchem  man  verschiedene  Temperatoren 
"rhält  durch  siedende  Flllssii^eiteii,  nnd  durch  Eingiessen  von 
AHuiliol  mit  teter  Kdhlensftiire,  nnd  welches  angestellt  ist 
■Uen  den  Polen  eines  Bnhmkorf  sehen  Elektromagneten. 
(Hliit  9000  aG.S.)   Der  sekondäre  Strom,  mit  doppeltem 
Mit  nach  Bidwell,  fliesst  durch  einen  Meyerstein'schen  Gkü- 
IDometer,  dessen  Abweichung  mittels  einer  Abzweiguug  des 
flAoptfitromes  kompensirt  wird.    Der  zur  Kompensirung  be- 
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nötigte  Wideretand  ist  mit  dem  Verhältnis  e  fJ  der  HairBchen 
Potentialdifferenz  zur  Intensität  des  Hauptstromes  proportional. 
Eine  enigeliende  öntersuchimg  über  die  schon  früher  beobachtete 
Dissjinmethe  bei  ümkeiirung  des  magneUsirenden  Stromes  er« 
gab,  dass  für  diese  Erscheinung  eine  Symmetrieachse  in  der 
Flotte  nachzuweisen  ist,  welche  mit  einer  SpaltungarichUmg 
zqflMiimen  ilUlt  Die  Dissymmetrie  nimmt  in  mit  der  magne- 
tischen Eraft,  in  fthnUeher  Weiae  wie  der  eiektriBche  WidentniuL 

Die  Beeidtate  der  Meeanngen  des  HaU*Effektes  in  iwsi 
Platten  Ton  -  74*  Ins  240,5*  sind  dargestellt  duch  Kurven, 
welche  ein  Maximum  zeigen  bei  —  20^  für  die  eine  Platte^ 
und  bei  nocli  tieferer  Temperatur  für  die  andere,  welclie 
Spuren  EÜseu  enthielt  Für  höhere  Temperaturen  zeigen  sie 
eine  kontinuirliche  Abnahme. 

Auch  wurde  der  Widerstand  des  Wismuts  bei  verschie- 
denen Temperaturen  gemessen,  and  mit  der  lempemtnr  zu- 
nehmend  gefonden. 

Der  Ver^  gibt  sdJiesalich  noch  einige  theoretiache  Be- 
tmchtongw  ftber  die  Änderangen,  wekhe  an  den  Gieidrangsn 
des  Hall'schen  Phänomens  nötig  sind  wegen  der  oben  genannte 
Disssymmelrie.  Ij.Ht  Start 


132.  G.  M.  Minchin.  Oa^ 
rechUckigen  Stromes  (The  Electrician  903,  p.  603—604;  906. 
p.  706—708.  1895).  —  Für  einen  Stromkr^^is  in  der  Form 
eines  Rechtecks  lässt  sich  dies  magnetische  Potential  a^f  einen 
beliebigen  Punkt  in  endlicher  Fonn  darstellen,  indem  man  die 
Winkel  «nsdrllckt,  welche  diese  Seiten  der  projinrenden  P^ 
mide  mit  einander  machen.  Ferner  ergibt  sich  ein  eia&ditf 
Ansdmck  für  die  magnetische  Kraft  in  irgend  emem  Paakto 
der  Ebene  des  Stromkreises.  Der  Stromkreis  sei  AB  CD, 
der  Magnetpol  Q,  fällt  man  nun  vom  Q-Lote  auf  die  Seiten 
dee  Eecbtecks.  <^L,  QU,  QNy  QS,  und  fallt  auf  die  Seiten  des 
Vierecks  /. /?iV6'  an  Q  wieder  die  Lote,  />j  p^,  so  ist 

die  Intensität  des  magnetischen  Feldes  in  (i,  wenn  i  der 
Strom  ist 

dieser  Ansdnick  gilt  für  die  ganie  fibene,  mir  mnas  ftr  Paakfee 
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iMüfirhilli  des  fiechtecks,  das  Yondclm  der  p  in  Bachnnog 
gmommeu  wardfln.  Es  wird  dann  weitor  geteigt  wie  man  diesen 
Amdmck  aauh  nodi  daieh  eine  einfache  grapluMhe£onetniktioi| 
ennittain  kann;  d«n  er  anch  mit  Ivnreiebender  Aanftbrang  an 
da  Knaten  nnd  Ecken  des  StromkreiBeB  gilt  und  endlich  wird 
dmolbe  nimgedelint  anf  eine  reditwinkliche  BoUe,  Bff. 


133.  P.  Weiss.  Über  den  Gebrauch  des  ballistischen 
Gmhganometers  m  dpm  Faiie,  wo  der  Stromstoss  nickt  mehr  ron 
btntr  ütmer  ül  (Journ.  d.  Phys.  3.  84r.  4,  420-424.  mb), 
—  Wenn  nan  das  ballistische  GalTanometer  aar  Menong  der 
IMswiMT  zweier  wechselseitiger  IndaktioDen  anmidety  so  ent» 
ilikan  die  JBJMLK.  nicht  genaa  in  demaelben  AngenUick  in 
ilkn  nUeo,  wo  Foacanh'aohe  StrOme  in  benaehbaiten  Me- 
taflnaaMA  ungleich  die  beiden  entgegeogeaetaten  nnd  indaairtaa 
ULK  hemmen.  Li  diesem  FaUe  beginnt  die  Nadel  ihre  Be- 
vefong  mit  einer  Geschwindigkeit,  die  dem  einen  Stiomatosäe 
entsprich und  hat  bereits  einen  merklioiien  Weg  zurückgelegt, 
veno  der  entgegengesetzte  Stromstoss  die  Geschwindigkeit  re- 
dozirt  Der  Ver£  hat  durch  Versuche  bestätigt,  dass  jene 
Verzogenrng  der  einen  E.M.K.  die  Stärke  des  Impulses  nicht 
beeinflnsst;  m  ist  also  gleichgültig,  ob  die  entgegengesetzt  in- 
dozirten  £Jd.K.  zu  gleicher  Zeit  entatehen  oder  ob  die  eine 
■friga  Fenoaalt'sdier  SMme  eine  merkliohe  Yenögenmg 
gsgm  die  andere  hat  Femer  zeigt  der  Ver£,  dass  der  von 
dar  Nadel  swiaehen  awei  Stromsfetaen  darefalanfma  Weg  nn* 
«dÜch  klein  Ton  der  enten  Ordnnng  in  fieaog  anf  die  beob- 
achtete Amplitude  ist  und  dass  diese  Amplitude  die  Differenz 
der  Stromstödse  hin  aui  eine  unendlich  kleine  Grösse  zweiter 
Ordaaag  misst    J.  M» 

134.  A*  W.  Porter  und  JJ,  K.  Morris^  Die  Mps- 
sung  ceranderlicher  Ströme  in  induktiven  Stromkreisen  ( Pliil, 
Mj^  401,  1h  2^—268.  18d5).  —  Das  Prinzip  des  Potentio- 
meters wild  aagavaadt  anf  die  Messung  ferftnderlicher  Poten- 
tialdifferenien  und  wänderhcher  Strlne  von  konstanter  Rieh- 
tBQg.  Die  Mewm^  aolofaer  SMme  iat  etfoderlich  bei  def 
laa  d«  Vert  begonnenen  üatennofanng  Uber  die  Fortpflaap 
wm%  dar  magaetiachea  ladalrtion  im  Eisen.  Ein  indnktiona- 
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freier  Widerstand  r  und  die  Magnetisirungsspiralp,  in  welcher 
der  Strom  gemessen  Warden  soll,  sind  hintereinander  geschaltet. 
Ist  der  Strom  konstant,  so  kann  die  Potentiaidiffereiis  nacli 
der  gewöhnlichen  Kompensationsmethode  gemessen  werden. 
Bei  verinderlicbem  Strome  wird  das  gewöhnliche  Gralvano- 
meter  in  der  Kompensationsmethode  dnroh  ein  solches  ersetsty 
m  welchem  die  Nadel  bei  Anwendung  von  Ansschlagstifteii 
sich  nnr  in  einer  Bichtang  frei  dehen  kann.  IMe  Stromsülrke 
wachse  beständig  an  nnd  der  Kontakt  befindet  "sich  an  emem 
solchen  funkte  am  Drahte,  dass  für  eine  bestimmte  Strom* 
stfirke  die  Nadel  im  Gleichgewichte  mht  Ist  das  Galvano- 
meter so  angeschaltet»  dass  der  Strom  antogs  die  Nadel  gegen 
die  Anschlagstifte  treibt^  so  schlägt  die  Nadel  in  dem  Augen- 
blick nach  der  freien  Seite  aus,  wo  der  Strom  durch  Null  hio- 
durchgeht.  Vor  diesem  Augenblick  und  bei  offenem  Gahano- 
meterkreise  zei^  die  Nadel  keine  Ablenkung.  Durch  Ände- 
rung der  Zeit,  wahrend  welcher  der  Strom  durch  das  Galvano- 
meter fhessen  kann  oder  durrh  Änderung  der  Stellung  des 
Kontaktachhttens  kann  man  erreichen,  dass  die  l^adel  nicht 
abgelenkt  wird.  Besonders  muss  die  Selbstinduktion  der  Gal- 
vanometerspulen  berücksichtigt  werden.  Ferner  beschreiben 
die  Verl  die  Einrichtung  des  für  die  Messung  benutzten  Gal- 
▼anometers  nnd  die  Konstruktion  des  magnetischen  Systems, 
das  den  besonderen  Anfordenmgen  genügt  Zum  Schlüsse 
geben  die  Verl  ein  BeiB]iiel  über  die  Anderong  des  StromM 
in  einer  magnetisireiiden  Spirale,  die  Andemng  des  Stromes 
ist  graphisch  dargestUt  J.  M. 

185.  J.  W.  Modger  und  W.  Watwn,    Ober  die 

magnetische  Drehung  der  Po/arisafionsebene  des  Lichtes  m 
Flüssigkeiten.  Teil  I.  Schwefelkohlcnstojj  und  fVaxser  (Phil. 
Transaci  18ß,  A,  p.  621—655.  1895).  —  Die  Arbeit  enthält 
die  ausftihrhche  Mitteilung  über  die  (Beibl.  19,  p.  916)  nach 
einem  Au^äziige  reiV'rirteii  I  iitersiic  Imngen.  Die  Apparaten- 
anordnuug  zur  Messung  der  absoluten  Drehung  der  Poiarisations- 
ebene  bei  verschiedenen  Temperaturen  wird  genau  beschheben. 
In  Betracht  kommt  zunächst  die  Herstellung  der  2  aus  je  2 
mit  eirrnnder  bifilar  und  induktionsfrei  gewickelten  Spulen,  die 
das  Poiaiisationsrobr  nmgeben,  nnU  die  Berechnung  der  elektro- 
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n^gneüsehen  Wirkflamkeü  der  Spulen  aas  Dimengioaen. 
Das  Poknaationoolir  kt  düNli  mikmkopkelie  Deekplfttteheo 
fMhloMoiit  die  bei  FtÜlang  mit  «igwuschen  Flttssifkmtea 
dttdk  Kalnumeserglas,  M  FOUiiDg  mit  Wfwser  dnrcli  eineo 
¥eniiigelritt  edugediolitot  and.  Bei  Srhdhung  dar  Temperator 
tritt  keine  PMsimg  ein,  da  die  aicli  anadebaende  FttUflOssig- 
ktat  ungehindert  abtiiessen  kann.  Das  Rohr  umgiebt  eine  Art 
i^-big'scheii  Kühlers.  Der  festen  Aulsteiluiig  deb  i^'anzeu  ein- 
sah liesslidi  des  üpuüchen  Apparates  musste  wegen  Verwendung 
roherer  Temperaturen  gro^e  Autuierksuiukeit  geticheokt 
▼frderu  Als  Lichtquelle  wurde  KücLsaiz  benutzt,  das  durch 
tili  Gebläse  mit  komprimirten  Sauerstoff  erhitzt  wurde,  Die 
Strommessung  wurde  durch  eine  Thomson'sche  ätromwage 
lorgenomnien.  Deren  Angaben  wurden  auf  absolute  Stron- 
stärken  durch  Vergleich  mit  einem  nach  der  Methode  von 
iiqrifi^th  and  Sidgwick  hergestellten  Silbervoltameter  reduzirt| 
laa  ganz  reines  Silber  als  Elektroden  und  besonders  ber- 
gvtaUle  Silbernitnitidsang  als  MektrolTten  entbteli  Beaflg- 
beb  der  Simalbflitea  der  MessoogBo  eei  auf  die  Arbeit  seibat 
isnrieaeii.  ____  Bein. 

186.  P«  J>uh0m^  Über  die  ikeorgti§cke  DmUung  der 
Hirt^wckem  Vermdm  (Sepab»  ans  L'lSclaiiage  iUactrique  27  pp. 
1895).  —  Der  Ver£  gabt  toq  dem  flelmbolts^seben  Potential- 
sisdniek  ana  and  von  einer  Wirkung  zweier  elektviscber  Teüoben 
aaf  einander,  aneb  im  abeolntleeren  fianuL  Auch  fttr  Di- 
elekthca  nimmt  er  den  Helmholtz^scheu  Potentialausdruck  als 
gültig  an,  nui"  ist  der  Allgümemiieit  halber  derselbe  luit  einer 
Aiiüeren  KonaUiute  multiplizirt.  So  erhielt  er  iüiii  verbcliiedene 
Fonptlanzungsgescbwmdigkeiten,  deren  Werte  den  Experimenten 
gemäss  alle  einander  gleich  sind  1.  Die  Lic  litgeschwmdigkeit 
im  Äther.  2.  Der  Koeffizient  v  von  Maxwell.  3.  Die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit ioügitudmaier  Weilen  in  einem  voll- 
kommenen Leiter.  4.  Die  Fortpdanzungsgeschwiudigkeit  traus- 
Ttnaler  dielektrischer  Wellen  im  Äther.  5.  DieEort{iflanzuugs- 
gMcbwindigkait  loagitndinaler  Wellen  im  Atber.  BSL 


187.  JT.  Bmr,  W.  B.  Buirwle  und  €*  BodgerB. 
Ckr  em^  mm  Maihodm  Mur  DarMlmg  der  WtUcnform 
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eines  fVeekMeietroms  (The  ELectridsnNr.  906,  p.  719—721.  \m\ 

—  Das  Prinzip  der  Methode  besteht  in  folgendem.  Die  Welle 
der  Maschine  tragt  neben  einer  fest  mit  ihr  verbundenen  Trommel 
eine  zweite  und  dritte  langsam  rotirendc  Trommel  D,  und 
7)3.  Die  Troimiiel  und  D,  sind  durch  einen  Messer-  uüd 
Bürstenkontakt  verbunden.  In  dem  Moment,  wo  und  D, 
verbunden  sind,  ladet  sich  ein  Kondensator,  der  bei  der 
folgenden  Umdrehung  durch  die  Trommel  D^^  im  Schleif koo- 
takt  an  D^^  hindurch  und  durch  ein  Oalvanometer  mit  kurzer 
Periode  entladet  Durch  die  Bewegung  der  Trommel  D,  wird 
bewirkt,  daas  nach  jedeamidiger  ümdrehtmg  eine  andere  Po* 
tentialdifferenz  gemessen  wird,  ein  oecillirender  Spiegel,  dessen 
Periode  mit  der  Drehung  von  übereinstimmt  nnd  der  Spiegel 
des  Galvanometers  kombiiureii  ihre  Beweguiig.  so  dass  ein 
Lichtpunkt  der  vom  Galvanumeterspiegel  auf  den  oszillirenden 
Spiegel  und  von  da  auf  einen  Schirm  oder  photographisches 
Papier  geworien  wird  daselbst  die  Wellenform  zur  Darstellung 
bringt  Sind  die  Umdrehimgen  der  Maschine  zu  laugsam  als 
dass  etwa  für  das  Auge  ein  kontin uirliches  Bild  entworfen  würde» 
80  wurden  statt  einer  Seheibe  zwei  gebraucht  und  ebenso 
zwei  Kondensatoren  event  anch  mehr.  B£ 


136.  jr,  Tiriamu  Jenes.  IHe  obMohUe  Messimg  des 
elektritehm  WUereUmdes  (The  Electrician  35,  p.  281—234  q. 

p.  253-257.  1895).  —  Der  Verf.  gibt  zunächst  eine  Erklärung 
des  absüluten  Maasssystems  und  ciörtprt  die  Bedingungeiu 
welche  das  absolute  Maasssystem  ei  lüliea  muss.  Zur  absoluten 
Messung  des  elektiisclieii  Widerstandes  wird  zunächst  die  Me- 
tbode von  Lorenz  beschrieben.  Der  Ver£  gibt  dann  eine  Dar- 
stellung der  zur  Messung  benutzten  Spule  und  Scheibe;  letztere 
wird  .auf  der  Welle  eines  kleinen  Elektromotors  befestigt  Die 
beigegebenen  Skizzen  zeigen  die  Isolation  der  Scheibe  und  der 
Borsten.  Besonders  sind  die  Emflttsse  der  thermoelektro* 
motorischen  Kräfte  berücksichtigt,  die  besonders  von  der  am 
äusseren  Üm&nge  der  Scheibe  schleifenden  Bürste  herrühren. 
Um  die  von  dieser  Bürste  herrührenden  Fehler  zu  Termeidezi 
wird  als  Bürste  ein  einziger  Draht  benutzt,  der  mit  einem  Canal 
versehen  ist,  durch  den  ein  konstanter  Quecksilberstrom  au.-' 
einem  hoch  gelegenen  Behälter  Üiesst.   Zum  iScblusse  teilt  der 
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YwL  die  MeflsiiDgen  Tenduedener  Normalwidefstftnde  nach 
der  obenerwSlmton  Methode  mit  J.  M. 

139.  JS.  Swy  nge^kmw*  Ober  suakehe  und  ifynamüehe 

Funkenpotenttale  (C.  R.  121,  p.  195—198.  1895).  —  Durch  das 
uliTüvioIette  Licht  von  Nebenentladungen  wird  das  dynaiuische 
Poteutial  von  Entlatluiigeii  stärker,  als  lias  ^tatisrho  lierab- 
gesetzt  Vprf.  bestimTnt,  um  dm  Abhängkeit  des  Potential  von 
äusseren  Umstäiideu  weiter  aufzuklären,  zunächst  das  Potential 
(gemessen  mit  einem  Bichat-BloDdlot'schen  Elektrometer)  bei 
dem  der  Funken  swiBchen  den  Entladern  einer  Holtz'schen 
Inflienoiiasdune  ftbergeht,  wenn  die  Entlader  mit  einem  Kon* 
deantor  bestimmter  Kapazität  Tcrbonden  sind«  Es  wird  dft> 
laof  ein  sweiter  Kondensator  mit  geringerer  Kapaatftt  und 
eber  Nebenibnfcenstrecke  binzngeschaltet)  wodurch  sich  das 
Funkenpoteatial  ftir  die  Hauptentladung  ändert  Durch  Vari- 
ining  der  zweiten  Fuukenstrecke  müsste  man  nach  .Taiimauu 
t.ü  von  dem  ersten  Entladungspotential  verschiedtmes  Potential 
an  der  Hauptentladung  herstellen  können,  dass  so  beschaffen 
ist,  dass.  wenn  jetzt  eine  Entladung  in  der  Nebenentladungs- 
streeke  stattfindet,  auch  gleichzeitig  eine  Entladung  in  der 
flaaptstrecke  eintritt.  Wenn  man  aber  die  Glimmentladung 
svischen  den  Drahten  nnd  den  sekundären  J'onken  abblendet^ 
findet  niemals  eine  Entladung  in  der  Hanptfbnkenstrecke  statti 
m  nahe  man  anch  dem  orsprOnglichen  Bntladungspotential 
kämmt  Es  ist  daher  nicht  möglich  das  Entladungspotential 
einer  Fnnkenstrecke  durch  Nebenfnnkenstrecken  und  Konden- 
satoren herabzusetzen.    Das  FunknipuLeiUial  ist  konstant. 

Bein. 

\A^).  S»  J£ulischeP»  Beobavhtini<j,('/i  üher  flrldrisrlie  Aus^ 
sLrahlmigen  und  das  Leuchten  in  Geisskrschen  Hühren  (Natur- 
mm.  Rundsch.  10,  p.  86 — 88.  1895).  —  Zunächst  beschreibt 
der  Ver£,  Versuche,  bei  denen  eine  Qeissler'sche  Röhre  einer 
ItetaUplatte  genährt  wird,  die  mit  dem  einen  Pol  eines  Induk* 
tonnrns  rerbnnden  ist»  während  der  andere  zur  Erde  abgeleitet 
ist  Die  Röhre  leuchtet  stark,  ber&hrt  man  sie,  so  leuchtet 
anr  der  Teil  zwischen  Platte  und  Berähmngsstelle.  Von  dem 
snr  MetallplAtte  Ahrenden  Draht  gehen,  wenn  er  +  ist,  lange 
starkverzweigte  Biiächel  aus;  ist  er  — ,  so  sind  die  BüLschel 
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Uflin.  Bdm  Kfthem  der  fiand  ivesdeik  dit  «f  Bisohel  viel 
IfiBgeTy  die  —  Bflschel  nicht 

Weiter  hat  der  Verl  die  toh  Ebert  und  E.  Wiedesuum 
und  dton  tneh  von  Himetedt  besehriebeiieB  BEScheiiiviigeii 

beobachtet,  dass  unter  gewissen  Umständen  beide  Bl^troden 
die  Eigenschaften  der  Kathodö  zuigen,  und  zwar,  im  Gegensatz 
zu  der  Beobaciitung  des  Letzteren,  auch  dann,  wenn  eine 
Geissler  sehe  Höhre  mit  einem  Pole  des  iaduktoriuius,  dessen 
anderer  JPoi  entweder  isolirt  oder  zur  Erde  abgeleitet  ist,  ver- 
bunden wird,  während  die  andere  Elektrode  der  Röhre  isolirt 
bleibt  oder  an  eine  Kapazität  angelegt  wird.  In  andern  Fällen 
kOniwi  aber  beide  Elektroden  bald  positiv ,  bald  negativ  er- 
scheinen und  swar,  wenn  man  das  eine  Ende  einer  Entladonge- 
rdhre  nü  dem  Induktorium  veibiadet,  das  andese  frei  läset» 
dann  attahien  beide  finden  je  nach  dem  £ennseidien  des 
Induktoriumpols  positives  oder  «nef^ÜTes  Licht  ans,  während 

die  Lichterscheinung  in  der  Euhrt^  dabei  ungeäudert  bleibt. 

  B.W. 

141.  S,  Thompson,  Über  die  Ursache  fm*  den 
Unterschied  der  Lichtenberg' sehen  Slavbfip;uren  (Proc.  Roy.  Soc. 
London  58,  p.  214^215.  189Ö).  —  Nach  dem  Verf.  hängeu  die 
dendritischen  poaitiTen  Figuren  mit  den  BUscheientladHAgen^ 
die  Negativflecken  mit  dem  elektrischen  Wind  zusammen.  Sie 
ändern  sich  nicht  mit  der  Natnr  des  Qaaes,  wol  aber  mü  dem 
Druck.  Bei  polirten  Metalloherflädien  in  Luft  entladet  aioh 
die  negative  Elsktridtät  schneller  ak  ein  Wind,  die  positive 
schwerer  als  ein  Bttscbsl  dismpüv.  Verwendet  man  aber  eme 
geglättete  Oberfläche  von  Superoxyd  an  Stelle  des  Met&ll- 
knopfes,  den  man  dem  Metall  nähert,  so  entladet  sich  <iie  po- 
sitive Elektricität  als  ein  Wind,  es  entstehen  positive  Figureu 
mit  runder  Begrenzung,  die  negative  als  Bfischeleutladung  und 
bildet  dendritische  Figuren. 

Der  Verf.  stellt  die  Eischeinmig  mit  der  von  Hertz  beob« 
achteten  photoelektrischen  zusammen  und  den  dabei  auftreten- 
den ünterschieden  zwischen  positiver  and  negativer  Elektricität» 

  B,  W. 

142.  F.  V^gei.  €ber  die  gegen$eil%€  Beeinflutiumg  ti^ 
iritcker  LeUvngen,  vu6estmdtt&  nlcktr  ßlr  Sehma^tMme 

(Deutsche  Zischr.  f.  Elektrotechnik.  Sepab.  5  pp.  1895).  — 
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Alt  erate  Khme  der  ÜTstoInn  der  gegenseitigea  BeemfluMung 
■MitiMcber  Iieitimgen,  die  dnrdi  ein  Dielektrikun  (atoMspbft* 

rieche  Luft   gotrennt  sind,  betrachtet  der  Verf.  die  djnamische 
Indiiktiuii  und  die  >tathche  Induktion  uder  elektrische  Intlnenz. 
Dl.  zweite  Ursache  für  Störungen  ergibt  bicb  aus  (U  ni  üm- 
^Undf^  das9  die  metallischen  Leiter  an  Stützpunkten  befestigt 
werdea  md  in  diesem  Falle  entweder  ein  direkter  Stromüber« 
gang  wegen  mang^hafber  Isolation  oder  eine  Koadensator» 
viEkoDg  der  Stützen  eintritt  Es  wird  ib*  den  Sali  geradliniger, 
ptfilkl  geehrter  Iieitmigen  rad  an  der  Hnnd  Ton  bestinunton 
Ute  die  Becfannsg  snent  in  der  Weise  dwühgeflihrt^  dass  jede 
Lofen^  nur  aas  einem  einfachen  Drahti  der  als  linear  Iwteaolitet 
wbi  besteht,  und  daasderStremkreie  einer  Leitong  e?entae11  im 
ÜBsndlichen,  praktisch  gesprochen  dnrcb  die  Erde,  geschlossen 
Bt  Sodann  untertaucht  der  Verf.  tiie  Ver&ndenmgen,  welche 
eiatieteu,  wt-nn  <lie  eine  oder  andere  der  Leitungen  eine  ge- 
»*hlo^ene  Bahn  mit  Hin-  und  Rückleitung,  nbe!-  immer  bei 
jünileier  geradliniger  Führong^  besitzt    In  der  Yorliegenden 
Ustenuchung  hat  der  Verf.  nur  die  beiden  ersten  oben  er» 
wkhiiten  Ursachen  berücksichtigt  Nach  bestimmten  gegebenen 
Ulsn  «ixd  die  elektrodynanrieche  lndaktien>  berechnet  nnd 
mr  znniefat  für  den  Fall  zweier  emftcher  Leitengen  an  dem» 
ielbea  Qestfiage,  von  denen  die  eine  einen  2agjh0s<Appaial 
eaMll)  ^e  nndm  dnev  Telephon  als  Hinieitnng  dBent,  wSh» 
rend  die  Rückleitung  des  letzteren  in  solcher  Entfernung  sich 
befindet,  dass  man  von  der  Induktion  absehen  kann.  Audei-t 
iith  nach  den  Untersuchungen  von  Breisig  und  Bockelmann 
(Elektioteclirr  Ztschr.  1895,  p.  317,  330,  392  u.  409)  der  Strom 
bei  einer  Leitung  von  270  km  mit  1944  U  Widerstand  in  der 
gewöhnlichen  Schaltung  des  Hughes- Apparat  in  etwa  0,003  Sek. 
bei  raschem  Anwachsen  oder  AbfiUlen  nm  0,Ü07  Amp.,  so  ist 
1^1/ if<»  2,33  nnd  die  grOsete  im  zweiten  Leiter  indnairte 
&ILK.       Volt  Aechnet  man  den  Wideeetmid  der  indazirten 
Latongy  einecUieeelioh  Telephon  nnd  Bfiekleitnng^  za  4000  i2 
vd  eeben  wir  Ton  der  Bttekwirkung  amf  die  indnzirte  Leitung 
lud  Ton  der  Selbstinduktion  in  der  indazirten  Leitnng  ab,  so 
würde  der  grösste  induzirte  Strom  etwa  0,0003  Amp.  werden. 
In  Rücksuht  auf  die  Messungen  von  Lord  ßayleigh  würde 
deomach  die  eiektrodjuauuäche  Induktion  in  dem  gedachten 
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IWle  auch  einschliesalicfa  der  Selbstinduktion  in  der  Leitung 
und  dem  Telephon  noch  emen  kräftigen  Ton  ergeben.  Im 
zweiten  FaUe  betrachtet  der  Verf.  zwei  parallele  Schleifen, 
deren  eine  einen  Hnghea-Apparat  enthält,  die  andere  ein  Tele- 
phon. Auch  hier  zeigt  sich,  dase  die  mittlere  Stromet&rke  bei 
den  in  Betracht  kommenden  Weehsebahlen  ausreicht»  nm  einen 
Ton  zn  erzeugen,  der  mindestens  an  der  Ghrenze  des  HOrbaren 
liegt  Dagegen  zeigt  die  Rechnung,  dass  die  Wirkung  der 
elektrischen  Influenz  gegen  die  der  dynamischen  InduktK/n  m 
den  betrachteten  Fällen  sehr  gering  ist.  In  beiden  Fällen 
'  kann  durch  die  Influenzwirkuug  kein  hörbarer  Ton  zustande 
kommen.  J.  M. 


143  u.  144.  O.  Heaviside,    E/ektromoffnef/schp  Theorie 
LIÄ^LÄXIÄ  (The  Electrician  34,  p.  91  —  93,  lb3~lÖ5,  211 
—213,  295-297.  355-357,  699—601,  668—670,  727—729^ 
784—786.    1894—1895;  35,  p.  41—43,  34G— 348,  481—483^ 
671—573,  666-668,  739—741,  806-807.    1895;  36,  p.  34 
—36,  111--113,  179-181.  1895).  —  J.  Perry.  Dm  Hemd^ 
MM9ekm  Operatoren,  (Ibid.  84,  p.  875-~S76«  1895).  —  Wie 
die  froheren  Abhandlungen  Heaviside's  nachtr&glich  in  Buch- 
form heransgegeben  wurden,  sollen  auch  die  jetzt  Torliegenden 
den  Anfang  eines  zweiten  Bandes  der  „Elektromagnetic  Theory^ 
bilden.  So  weit  sie  nicht  auf  das  rein  mathematische  Gebiet 
(namentlich  die  Theorie  der  Fourier'schen  Reihen)  übergreifen, 
beschäftigen  sich  diese  Abhandlungen   vorwiegend   niit  den 
elektromagnetischen  Wellen,  die  in  einem  Telegntpheukabel 
oder  ül)  rhaupt  längs  einer  Leitung  fortgepflanzt  werden,  deren 
Selbstinduktion  gegenüber  dem  Einflüsse  der  Kapa/it.it  v(r- 
nachläsF^igt  werden  kann.    Nur  in  den  ersten  Abhandlungen 
wird  dan  Problom  der  Abkühhing  der  Erde  unter  verschie- 
denen Voraussetzungen  behandelt. 

Die  Methode,  deren  sich  der  Verf.  bei  allen  diesen  Unter- 
suchungen bedient,  zeichnet  sich  durch  grosse  Anschaulichkeit 
aus;  sie  gestattet,  selbst  sehr  yerwickelte  fälle  mit  Verhältnis« 
mftssig  einfachen  fittl&mittehi  zu  studiren.  In  dem  hier  knapp 
zugemessenen  Baume  ist  ee  leider  nicht  möglich,  ausfthrlich 
darauf  einzugehen;  die  Methode  m5ge  daher  nur  an  emem  ein- 
fachen Beispiele  erlftntert  werden. 


Digitized  by  Google 


—  157  — 


Das  Kab<il  von  dem  Widerstande  R  und  der  Kapazität  5 
für  die  Lärtgeneioheit  erstrecke  '^irh  nach  einer  Richtung  hin 
i^lirt  ins  Unendliche.  Zwischen  den  Anfang  und  die  Rrde 
ad  eine  Inductionsspule  geschaltet,  deren  Selbstinduktionsko- 
effizient  (Induktanz)  gleich  /  ist,  während  ihr  Widerstand  ver- 
QiehliBsigt  werden  kann.  Nun  bringe  man  am  An£ange  der 
Leitung  eine  E.M.K.  E  an,  die  irgend  eine  Funktion  der  Zeit 
sein  kann.  Um  die  zu  Stande  kommenden  Erscheinungen  zu  ver- 
folgen, stellt  der  VerL  zonftchst  die  „ WiderstandBoperatoren'*  des 
Kftbels  und  der  Indnktionsspnle  anl  Der  Widerstandsoperator 
Kabels  iiird  ans  der  bekannten  „Telegrapbengleichimg" 

abgeleitet.  Dabei  ist  V  das  Potential  im  Abstände  x  vom  An* 
fitage,  p  das  Symbol  iür  jic  Differentiation  nach  der  Zeit  and 
7  dient  zur  Abkürzung  für  V  Ä  Sp  .  Die  Gleichung  liefert  bei 
Integration  nach  x,  wenn  man  beachtet,  da^s  p  und  daher 
iQch  q  jedenfalls  unabhängig  von  x  ist,  und  mit  Rücksicht  auf 
die  Grenzbedin Olingen  F=  J'^o^"'*»  ^i  Wert  von 
1'  iur  X  «  Ü  angibt  Der  Strom  C  folgt  daraus  nach  dem 
Ohm'schen  Gesetze  C—  9 «-«"/Ä  und  für  den  in  das  Kabel 
eintretenden  Strom  Q  erhält  man  C^stV^qjR,  Jene  Grösse, 
mit  der  man  den  Strom  multipliziren  muss,  um  das  zugehörige 
Potential  zu  finden,  bezeichnet  der  Yer^  (in  Anlehnung  an  das 
Olia'ache  Gesets  CR  ftr  konstante  Ströme)  als  den  Wider- 
tedsoperator;  fikr  das  Kabel  ist  er  demnach  gleich  Rfq  oder 
zu  setzen. 

Zwischen  den  Enden  der  Spule  muss  nach  dem  Induk- 
tionsgesetze eine  Potentialdifferenz  auftreten ,  die  in  jedem 
Augenblicke  gleich  IdCjdt  oder  gleich  IpCb^  Der  Wider« 
itsodsoperator  der  Spule  ist  also  gleich  Ip. 

^'un  sind  Spule  mid  Kabel  inutereinander  geschaltet;  die 
Widersiaiidsoperatoren  von  beiden  addiren  sich  daher.  Über- 
liaupt  rechnet  man  mit  den  Widerstandsoperatoieu  genau  so, 
wie  mit  den  Ühm'schen  \\  idersiänden  bei  statioTiären  Strömen, 
z-  B.  also  auch  für  dcii  Fall  von  Stromverzweigungen.  —  Man 
^  also  die  Gleichungen 
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Aus  beiden  loigt 

•  l+/p(Sp/Ä)V. 

und  Ehnlinh  findet  man  Q,.  Damit  ist  in  Operatoren- Form 
die  Lösung  des  Problems  gefunden.  Es  bandelt  sieb  noch 
darum,  die  Lösung  in  die  algebraische  Form  überzufahren. 
Diese  Umsetzung  hängt  von  dem  Gesotz  ab,  nach  flnm  sich  E 
ab  Funktion  der  Zeit  ftndfirt  Bin  CUi,  den  der  Verl  be- 
sonders hftiifig  imtenacht,  ist  der,  dass  E  rar  der  Zeit  I  0 
glddi  JÜuSi  war  und  nach  tw^O  konstant  ist  Fir  diesen  Fall 
findet  Skan  algebraisdie  Löeong,  indem  man  den  vorigen 
Ausdruck  (etwa  durch  Division  u.  s.  f.)  in  eine  Reihe  ent- 
wickelt, die  nach  Potenzen  von  fortschreitet.  In  jedem 
Glied  ist  dann  p'^*  durch  (;r^-'/«,  p-'^»  durch  2(//;r)''«,  p— » 
durch  ln\  u.  s.  f.  zu  ersetzen.  Man  erhält  dann  die  Lösung 
solorl  in  ^'orm  emer  Keüie.  Ist  diese  nicht  konvergent  genug, 
80  kann  man  eine  andere  Beihenentwicklung  wählen  u.  s.  1 
Wenn  E  eine  einCache  harmonische  Funktion  der  Zeit  isty 
gestaltet  sioh  die  Umsetzung  in  die  algeturaisohe  Form  noch 
ein&Gher. 

In  manchen  FiQen  ist  es  aber  auch,  gar  nicht  nötig,  die 
ümsetmng  in  die  algebraische  Form  vommehmen;  man  kann 
schon  ans  der  aOgemetnen  Lösung  in  Operatorenfbrm  oft 

wichtige  SciiLüsse  mit  sehr  geringem  Aulwande  von  iUclmung 
ziehen. 

Freilich  gibt  dieser  gedränprte  Auszug  nur  ein  unvollkom- 
menes Bild  von  dem  ideenreichtume,  der  wie  in  allen  Schrif- 
ten des  Verf.,  so  auch  in  diesen  zu  finden  ist 

Leider  schreibt  Heaviside  nicht  immer  so,  dass  ihm  der 
Leser  ohne  Schwierigkeit  zu  folgen  Termöchte.  Znr  Erläate* 
mng  des  Bechnens  mit  den  Operatoreni  hat  daher  Perry  m 
der  zuletzt  angefthrten  knnen  Notiz  die  Bedentong  von  p''* 
IL  s,  tf  wenn  dch  die  Operation  anf  eine  Funktion  besieht, 
die  von  0  zu  einem  konstanten  Werte  springt,  erörtert  Er 
stützt  sich  dabei  auf  die  Eigenschatten  der  Gamma- b^unktioaen. 

  A.  F. 

146.  Wilhelm  von  Bezald.  Über  Jsanomalen  dm 
erdmagnetücken  Potentials  (Sitzungsber.  d.  Akad.  d.  Wi<^«;.  zu 
Berlin,  p.  363 --378.   1895).  —  Bildet  man  die  Differenz 
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Twif^chen  den  für  einzelne  Punkte  der  Erdoberfläche  gehenden 
Werten  des  erdmagnetiBeben  PolentiAle  und  den  für  den  ganzen 
ngehörigen  PkraUelkreiB  deh  eigebenden  Mittelwert  und  Ter  bin- 
de! nun  die  Pnnkte^  ftr  weldie  diese  Diiferens  den  gkklien  Wert 
bil»  so  erhUt  man  die  Linien,  welche  der  Y w£  ab  die  laanemalen 
dea  erdmagnetiecben  Potentiib  beseiohnet  Der  erste  Teil  d^ 
AUuuidliing  beluuideK  die  Theorie  dieeer  Idmen.  Bs  wird  ge- 
reigt,  dass  die  Kenntnis  der  in  die  Richtung  des  Parallelkreiscs 
1  Aalenden  Komponente  der  erdmagnetischen  Kraft  für  sämtliche 
I' unkte  der  Erdobertiäche  zur  Konstruktion  der  Isanomalen 
iin^reicht,  dass  wenn  man  ausserdem  die  in  den  Meridian 
läüende  Komponente  fiir  eine  der  beiden  von  dem  Südpol  nach 
dem  Nordpol  verlaufenden  Liiiifjn  vou  der  Anomalie  Null 
kennt,  der  Wert  des  Potentials  für  alle  Punkte  der  Erdober- 
itebe  abgeleitet  werden  kann.  Der  zweite  Teil  beschäftigt 
nch  mit  den  Isanomalen  f&r  1880.  Die  Untersuchungen  des 
V-rf.  ergeben,  dass  die  Mittelwerte  des  Potentials  £ftr  die 
ParailelhTeise  durch  die  einüsche  Fonnel 

F»«  JSTsin/?, 

wo  K  eine  Konstante,  ß  die  geographische  Breite  bezeichnet, 
uusdrücken  lassen.  Die  Isanomalen  selbst  zeigen  einen  selir 
ttüregtlmässieen  Verkufj  ihre  Pole  liegen  beide  auf  der  süd- 
li«,hen  flalbkugeL    Lor. 

146.  A,  SchnMer,  Atmosphärische  Elektricität  (Sepab. 
RoT.Inst  of  GreatBntam,  22.Pebr.  1895.  17  pp.).  —  Die  Ober- 
flache  der  Erde  hat  elektrische  Ladung,  die  elektrischen  Kratt- 
Hiiien  verlaufen  von  der  Erdoberfläche  und  von  den  auf  ihr  sich 
befindenden  Körpern  in  die  Luft.  Drr  Verf.  erörtert  7ini:Lc  list 
einige  Ursachen,  welche  die  isolirendeu  Ei^^enscliaften  der  Luft 
beseitigen  and  beschreibt  einen  einfachen  Versuch,  welcher 
zeigt,  dass  die  Flammen  und  die  von  ihr  ausströmenden  heissen 
Gase  Leiter  der  Elektricität  sind.  Franklin  fand  schon,  dass  eine 
rotgl&hende  Eisenkugel  keine  elektrische  Ladung  anfiiimmt.  Die 
elekfcnache  fintladiiDg  selbst  ist  ein  mächtiges  nnd  wahrschein- 
lich  sshr  aOgemdii  wiifcendes  Mittel  war  Beseoltigong  der  Isolation 
der  LflfL  Diabei  nnd  niofat  die  bei  der  EntUulnng  entstehenden 
oltenoletteo  Strahlen  wirksam}  ein  Tom  Verf.  besöhriebener 
Fsnaeh  aeigt,  dass  die  Bntladong  nnabh&ngig  Yom  Lichte  tot 
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sicli  geht.  Mehrere  Erscheinungen  zeigeu,  dass  elektrische 
KntladuDgen  Gase  m  einen  Zustand  Yersetzen,  der  demjenigea 
der  von  Flammen  aufsteigenden  Gase  sehr  ähnlich  ist.  Der 
Verf.  behandelt  dann  die  Frage,  wo  die  Ton  der  £rdobei-fläGha 
anogebenden  elektrischen  KnifUinien  endigen  and  gibt  eine 
Ubersiebt  über  die  Resultate,  welche  zur  Beantwortung  der 
Frage  mittele  Ballon  oder  mittels  Dracben  gefanden  sind, 
flier  werden  besonders  die  Beobachtungen  von  L.  Weber 
(Elektrotecbn.  Ztscfar.,  April  1888)  nnd  von  0.  Basebin  (Me- 
teoroL  Ztscbr.,  Septbr.  1894)  berrorgeboben.  Die  bei  klarem 
Wetter  yon  Baacbin  angestellten  Yersocbe  zeigen,  dass  das 
PotentialgefUle  pro  Meter  49,  28,  13  Volt,  bes.  in  Höhen 
769,  2400  und  2800  m  beträgt  und  dass  in  einer  Höhe  Ton 
3000  m  ein  merkliches  Potentialgefälle  sich  überhaupt  nicht 
mehr  feststellen  lässt.  Die  täglichen  Potentialändemngen 
zeigen  mit  wenigen  Ausnahmen  eine  beachtenswerte  Grleich- 
mässigkeit  an  verschiedenen  Stellen.  Im  Allgemeineu  gibt  es 
zwei  Maxima  dos  Potentials  —  das  eine  um  8  oder  ^  ühr 
morgens,  das  andere  abends.  Das  letztere  tritt  besonders 
scharf  hervor,  während  das  erstere  meist  in  der  Nähe  der 
Städte  verscbwindet.  Diese  Variation  des  Potentials  lässt  sich 
in  zwei  gesonderte  teilen,  ?on  denen  die  eine  eine  Periode 
▼on  24  Standen,  die  andere  von  12  Stunden  hat.  Die  Unter- 
socbongen  von  Hann  haben  ein  ftbnliches  Besoltat  fUr  die 
Yariationen  des  Loftdrackes  gegeben.  Der  Verl  gebt  dann 
anf  die  Üntersacbang  Ezner*s  (Wien*  Akad.  Sitzongsber.  96. 
1887)  ein  über  den  fimfloss  dee  Wasserdampfes  anf  das  Po* 
tentialgeftUe  nnd  ferner  auf  die  mnfongreicben  Beobacbtangen 
Ton  Elster  nnd  GMteL  Das  positiTO  Ende  der  Ton  der  Erd» 
oberfl&che  auslaufenden  Kraftlinien  scheint  in  einer  Höbe  yon 
10000  Fuss  zu  hegen.  Der  Eintiuss,  welchen  Nebel,  starker 
Wind,  \\  ässei  iäUe  etc.  auf  das  normale  Potentialgefälle  aus- 
üben, wird  besonders  hervorgehoben  nach  den  Beobachtungen 
von  W.  Siemens,  Elster  und  Geitel  u.  a,  m.  Der  Verf.  be- 
schreibt sodann  die  Erscheinung  der  Gewitter  im  Soirmer  und 
im  Winter,  die  dabei  auftretenden  Wirbel  und  beschreibt  die 
verschiedenen  Gestalten  des  Bhtzes.  Die  von  Edlund  gegebene 
Theorie  der  Trennung  der  Elektricitäten  in  der  Atmosphäre^ 
die  Versucbe  von  Lenard,  von  Lord  Kelvin  und  von  J.  J.  Tbomson 
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wdflD  bescluieben.  Zum  Schlnase  erOrtert  der  Verf.  die 
A«ge  nach  dem  Verlnet  an  Elektrioitftt  von  der  ESrdoberflftche 
nd  damit  im  Zusammenhang  die  Ersdieinung  des  Nordfichtes. 


Erkenntnistheoretisches. 
GescMclite.  Praktisches. 

147.  J*.  Volkmann,  Frans  Neumann  (Mit  einem  Bildnis. 
TO  0.  68  pp.  Leipzig,  B.  G.  Tenbner,  1896).  —  Die  Schrül  ent- 
talft  folgende  einaelnen  Anftfitze:  Bede  am  Sarge  F.  Nenmann's 
m  Sterbehanse  am  27.  Mai  1895.  Persönliche  ESrinnenmgen 
ns  dem  Leben  F.  Kenmann'a  Bede  bei  der  von  der  Uni- 
Yersititt  in  der  Anla  am  23.  Jnni  1895  Teranstalteten 
düchtnisfeier.  Historische  und  wissenschaftliche  Bemerkungen 
201  Aularede.  Titelverzeichnis  sämtlicher  Veröffentlichungen 
TOB  P.  E.  Neumann.  Geschichte  und  Titrlverzeichnis  der  bi«^- 
ber  Ton  seinen  Schülern  herausgepelienen  ,,\'oiiesungen  über 
mathematische  Physik,  gehalten  an  der  ÜDiversität  Königsberg 
voo  Franz  Neumann^^  Verzeichnis  der  auf  Neamann  zurück- 
znfthrenden  Königsberger  Doktor -Dissertationen  nach  dea 
Akten  der  philosophischen  Fakaltftt  Zar  G^eschichte  des 
sisthematiwch*|AjBikalischen  Seminars  der  Alberins-UniTersit&t 
in  Königsberg  iy  Pr.  1884—1895.  YerzeiehniB  sämtlicher  yon 
F.  Keomann  an  der  üniTersitftt  Königsberg  gehaltenen  Vor- 
lesungen mit  Angabe  der  ZohörerzahL  Liste  der  Schüler  Ton 
F.  E.  Neuinaiin, 

Bei  dem  gewaltigen  Eünfluss,  den  Neumaim  auf  die  Ent- 
wicklung der  Physik  gehabt  hat,  ist  jede  Mitteilung  über  seine 
Persönlichkeit  und  seine  Thätigkeit  von  grossem  Werte,  be- 
sonders wenn  sie  aus  dem  Kreise  uns  nahestehender  Schüler 
Üesfit  Besonders  interessant  ist  die  Mitteilung^  dass  Neamann 
«ihrsdieinlich  schon  Tor  1850  den  Begriff  des  ArbeitsTorrates 
a  der  mechanischen  Wftrmetheorie  benntEt  hat       E.  W. 


148.  Xeo  K9m4gäberger*    Hermmn  von  Heimkoäs^s 

Vnlernichun^en  über  die  Grundlagen  der  Mathematik  und  Me^ 
ckttxüc.    Hedr,  Heidelberg,  22.  Nov,  1895  (51  pp.  J.  Hörning, 
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1895).  —  Von  berufenster  Seite  ist  die  eine  im  Titel  angegebene 

Seite  der  Thätigkeit  von  Helmholtz  in  aoBfilhrJiober  Weis« 

geschildert  und  damit  ein  weiterer  Beitrag  wa  einer  nmfi«peiH 

den  Dantelluig  des  Wirkens  des  grossen  Gelehrten  geliefert. 

fiinen  Auszog  ans  der  Bede  zu  gehen  ist  nidit  wohl  möglich. 

  B.W. 

149.  W.  OBiwaldm  Die  Übenrindung  dei  wiaentehaft' 
iiehen  Mütmrkttiimm»  (Ztsehr.  £  physik.  Ohem.  18,  p.  305—820. 

1895).  —  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  die  allgemein  an- 
genomniene  Auffassung,  nach  der  Materie  und  Bewegung  die 
letzten  Begriffe  seien,  auf  welche  die  Mannigfaltigkeit  der 
Naturerscheinungen  bezogen  werden  muss,  unhaltbar  ist;  dass 
die  mechanistische  Weltansicht  den  Zweck  nicht  erfüllt,  für 
den  sie  ausgebildet  worden  ist;  dass  sie  mit  unzweifelhaften, 
und   allgomein   bekannten   und   anerkannten  Wahrheiten  in 
Widerspruch  tritt.    Wie  hypothetisch,  ja  metaphysisch  eine 
grosse  Anzahl  der  mechanistischen  Anschanungeo  sind,  sucht 
der  Verf  an  einer  Reihe  von  Beispielen  zu  erläutern  z.  B.  an 
dem  Begnff  der  Materie,  der  Kraft  etc.    Gegen  die  BJr- 
Bpriesslidikeit  der  Entwicklung  wie  sie  die  NatnrforBchimg 
bisher  Terfolgt  hat,  spricht  auchj  dass  alle  meehanistischeii 
Bilder  bisher  versagt  haben,  so  in  der  Optik  die  Bmanatione*, 
und  Undnlationstheorie  etc.  Am  deatlichsten  tritt  der  Irrtam, 
alle  Natorerscheinungen  mechanistiseh  su  denten,  m  Tage, 
wenn  man  ▼ersucht  an  ihren  Gleichungen  was  in  den  mech»* 
niflchen  erlaubt  ist,  das  Zeichen  der  Zeitgrösse  zu  vertauschen: 
es  mQsste  dann  der  Baum  wieder  Reis  und  Samenkoni  wer- 
den können  etc.    Hieraus  muss  der  Schluss  gezogen  werden: 
die  wissenschaftlich  unhaltbare  Anschauung  muss  aufgegeben 
und  durch  eine  bessere,  als  welche  der  Vei-f.  die  energetische 
vorschlägt,   ersetzt   werden.     Der  Materie   als   einem  Ge- 
dankending, das  wir  uns  ziemlich  unvollkommen  konstruirt 
haben,  um  das  Dauernde  im  Wechsel  der  Erscheinungen  dar* 
zustellen^  kommt  keine  Realität  zu;  was  auf  uns  wirkt,  ist  die 
Energie,  nur  sie  ist  daher  das  Wirkliche.    Wir  können^  ja 
müssen  daher  die  Natur  im  Sinne  Kirchhoff *s  ohne  den  hypo* 
thetischen  Träger,  die  Materie  beschreiben.    Wie  ans  den 
energetischen  Sitaen  eine  Reihe  Ton  Beziehmigen  folgen»  deutet 
der  Yerf.  knns  an.  Zorn  Schluss  wirft  der  Verf.  die  Frage 
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tat  ob  die  Energie  zureiehend  zum  Verständnis  der  Natur  ist, 
ote  ob  68  Erschftinnngen  gibt  die  durch  die  biaher  bekannten 
Geattio  dar  Energie  nicht  TollstBiidig  dargestellt  werden.  Der 
Tetl  banntwortet  die  erste  ifrage  mit:  Nein,  es  denten  Tiel- 
■ehr  mnncbe  Funkte  anf  das  Vorhandensein  tod  Frinapten 
kia»  die  Uber  die  bis  jetzt  bekannten  Energiegeeetie  hinaus* 
pbant  TOn  deren  Form  vnr  allerdings  jetit  kanm  eine  Ahnnng 
hAben.    G.  0.  ScL 

150.  Die  neuem  Gebäude  der  groeekerMoglich  teehUschem 
Hochschule  mu  Darmstndt  (128  pp.  1895).  »  FOr  den 

Physiker  dürfte  die  Beschreibung  des  Neubaues  des  physika- 

j5i.^htn  und  dvs  clektiutechiiischen  Institutes  der  technischen 

Hochschule  zu  Darmstadt  von  besonderem  Interesse  sein. 

  B.  W. 

161.  A,  jr.  ViUon.  Berieki  über  neue  Verfahren  (La 
Kctme  SS,  p.  52^54  n.  181—184.  1805).  —  £s  sei  hier  nor 
sif  den  interessanten  Bericht  hingeiiiesQii,  inahesoiidere  auf 
Margots  Yermehe  aber  Ldthung  von  Glas  mittels  Metallen, 
wd  neuere  Methoden  zur  Erzeugung  von  MetallftberzQgen, 
PensUaiiTerailberung,  Alumininmlfithung  etc.         J.  Bos. 


Bücher» 

152.  K.  ASbHeh.  Der  ÜnierHeht  in  der  Meehamk  m^f 
getekkkUicker  Grundlage  (G jmn.>Frog.  d.  Hermannstftdter  Gym* 
issinms  35  pp.  1893/94).  —  Das  Programm  ist  aus  dem  viel- 

ficb  geäusserten  Bestreben  herrorgegangen  den  Unterricht  in 

der  Physik  durch  die  Darleguug  der  historischen  Kiitwicklun^ 

der  einzelnen  Gebiete  zu  vertiefen  und  zu  beleben.   Nach  einer 

allgemeinen  Einleitung  zeigt  der  Verf.,  wie  er  unter  Berück- 

ächtigoDg  der  Ueöchichte  der  Physik  in  der  Mechanik  vorgeht 

  E.  W. 

153.  ArendU  Biidungseiemente  und  erziehlicher  tVert 
äet  IhUerHchls  in  der  Chemie  an  niederen  und  höheren  Lehr- 
enttelten  (2  Abd.  103  pp.  Hamburg  u.  Leipzigs  L.  Voss,  1895). 
^  Die  Schrift  bildete  die  Einleitung  zn  der  1881  von  Arendt 
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heiauagegebenen  Technik  der  Eiperimeiitalclieiiiiey  die  yos 
sehr  grossem  Einfluss  gewesen  ist  Sie  ist  hier  neu  abgedrückt 
Bei  den  viel&chen  Bestrebongen,  den  Naturwissenschaften  anf 

den  Mittelschulen  eine  grössere  Holle  zuzuweisen,  sind  ihre 
Ausführungen  auch  jeUt  noch  von  Wert,  selbst  dann,  wenn 
man  ihnen  nicht  überall  zustimmen  kann.  Den  Hauptwf^rt 
bei  dem  chemischen  Unterricht  legt  Arendt  auf  die  Aus- 
bildung der  Beobachtung,  er  bezeichnet  die  Chemie  als  eine 
Schule  der  logischen  Induktion.  E,  W« 

154«  BasiifoHlim  Em  Supplement  mu  einem  reoidirtem 
Berieht  Uber  die  Versui^  mä  dem  Baef^ard^echen  Chrenogr^tkem 
(Yn  IL  56  pp.  Cambridge,  Üniyersity  Press,  1895).  —  Der 
Bashford-Chronograph  dient  zur  Messung  des  Widerstandes 

der  Luft  gegen  die  Bewegungen  von  Geschossen.  Eine  Reihe 
solcher  Messungen  werden  mitgeteilt  Weiter  werden  die  Re- 
sultate zur  Berechnuri  1,'  ler  Bahnen  benutzt  und  endUcb  eine 
historische  LTbersicht  über  den  Fortsf^hritt  von  SL*.hie>tsversuchea 

gegeben,  die  in  Woolwich  18i}4— lÖdO  ausgefilhrt  wurden. 

  E.  W. 

155.  Paul  Jiiedermann»  Die  wiesenschaßliche  Bc 
deutwng  der  Hypothete  (Programm  der  AnnenBchiile  Dresdeiit 
40  pp.  1895).  —  Eine  sehr  ansprechende  SchÜderong  der  Be- 
deutung der  Hypothese  fllr  die  Entwicklung  der  Naturwissen- 
schaften; besonders  werfc7oll  ist  das  Programm  durch  die  Tiden 
Beispiele,  die  den  verschiedensten  Epochen  entnommen  sind, 
duich  die  der  Verf.  seine  Ansichten  erläutert  E.  W. 


156,  X.  ßoUzmann,  f^orhsnngen  über  (rfisthenrir. 
I.  Teil.  Theorie  der  Gase  mit  einatomigen  Mo/eAätv/iy  deren 
Dimensionen  ^e^en  die  mittlere  H^eg länge  verschwinden  (viu 
u.  204  pp.  1895).  —  Die  Schrift  Boltzmann's  kommt  einem 
Ton  vielen  gehegten  Wunsche  entgegen,  dass  der  Veri,  der 
wohl  mehr  als  irgend  einer  der  lebenden  Physiker  auf  dem 
Gebiet  der  kinetischen  Oastheorie  gearbeitet  hat^  einmal  seine 
Ansichten  einheitlich  darlegen  m5chte. 

Der  erste  Teil,  dem  hoffentlich  recht  bald  der  zweite 
folgen  wird,  behauaeit  die  Jb'iagen  unter  folgenden  Voraus- 
setzungen in  Abschnitt  I:  Die  Moleküle  sind  elastische  Kugeln. 
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Äonere  Kzifte  und  achtbare  Bewegungen  fehlen.  Abschnitt  II: 
Die  Molekttle  amd  Kraftoentren.  Betrachtung  tuseerer  Erftfte 
■nd  aidttbarer  Bewegungen  des  Gases.  Abschnitt  III:  Die 
IfolekOle  stoaaen  sich  mit  einer  der  ftnfien  Potenz  der  ESnt- 
iemimg  verkehrt  proportionalen  Kraft  ab.  £S.  W. 

157.  «/.  liosscha,  Christiati  Huygens.  Rede  am  200, 
Iwril  u  Ittrtistage  seines  Lebemendes  gehalten;  übersetzt  von  Th.  ^V. 
EngeiiHfiftn  (TTpp.,  Leipzig,  W.  Engelniann,  1895).  —  Auf  das 
Torzügliche  Bild  dp«  Lebens  und  Wirkens  eines  der  grössten 
Gelehrten  von  berukiistrr  Hand  sei  hier  besonders  hinge- 
«lesen.  Von  besonderem  Interesse  sind  die  Anmerkungen, 
in  welchem  n.  a.  gezeigt  wird,  wie  viel  Newton  flaygens  ver- 
dankt hat,  was  gewöhnlich  nicht  beachtet  wird.         E.  W. 

158u  JBÜ»  Brahy,   Ea'ercices  mithodiquei  d»  eaicui  tnU' 

grmi  (Ym  u.  801  pp.  Paris,  Gautbier-ViDus,  1895).  —  Eine 

nsgeaeicbnete  Sammlung  zur  Emttbung  der  Integratlons- 

msüioden*  ZunSchst  weiden  Bnspiele  zur  Auswertung  einzel- 

ler  Integralansdrftcke  gegeben,  dann  viele  ftr  die  Integration 

TQQ  Diffenntial^eichnngen,  welch  letztere  besonders  itlr  den 

Physiker  wertvoll  sind;  leider  ist  aber  nicht  auf  die  physi- 

kälischeu  Probleme  hingewiesen,  bei  denen  sie  auftreten. 

  B.W. 

159.  A,  Fuhrmann,    Die  NivelUrümirumenie  (vi  und 

54  pp.  L"i]'zig,  E.  A.  Seemann  1895).  —  Der  Verf.  behandelt 

Einn.  btuiig.      brauch,  Prüfung  und  ßenclitigung  von  Nivollir- 

iEötrumenteii ,  die  im  Wesentlichen  aus  einem  Femrohr  und 

einer  ihm  gleichgerichteten  Köhrenlibelle  bestehen* 

  J.  Ros. 

160.  Arvoed  JSkUirmann.  Über  eimge  geodaetische  In* 
tirumertie,  deren  Libellen  vnd  Fernrohre  (xiL  u.  59  pp.  Leipzig, 
£.  A.  Seemann,  1895).  —  Diese  Schrift  soll  in  Verbmdung 
sut  drei  anderen  über  Behandlung,  PrOfung  und  Berichtigung 
der  Nifelliriiistmmente,  Eippregeb  und  Theodolite,  deren  bal- 
diges Erscheinen  der  Verl  in  Aussidit  stellt,  dazu  dienen 
Aidotekteo,  Bautechnikem  etc.  eine  Anleitung  zur  Beband- 
lang  der  genannten  Instrumente  zu  geben.  Das  Torliegende 
erste  Schriftchen  enlhSlt  zunftchst  allgemeine  Bemerkungen 
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über  die  Behandlung  und  Berichtigung  geodacLisulier  iiistru- 
mente  und  daun  eine  Besprechung  der  Libellen,  Femrolire, 
Mikroskope  und  Lupen  als  gemeinsamer  Teile  der  noch  zu 
bespi t  eilt  iiden  Instrumente.  Der  Umstand,  dass  das  Werk  als» 
Taschenbuch  bei  der  Praxis  zu  Eüte  gezogen  werden  soll, 
rechtfertigt  wohl  manche  Wiederholung,  die  dem  Benutzenden 
das  längere  buchen  nach  einer  Eegel  erspart  Von  den  als 
BezugsqueUen  aogefOhrteo  Firmen  bestelieii  Fistor  und  Martiiis 
in  Berlin  und  Eeicheubach  in  München  niciht  melir  und  Bepaald 
in  Hamborg  fthrt  wM  kaum  d«n  B»n  derartager  Instni* 
mente  ans.  _  Lor. 

161.  H.  O.  G.  EUinger,  Laerebog  om  LyseU  Gea- 
metritk  Optik  (114  pp.  Kjobenhavn,  BfiitKelske  Forlag.  1895). 
—  In  aller  Kürze  werden  obne  Anwendung  hoher  Mathe- 
matik die  Grunderscheinungen  der  geometiischen  Optik  be- 
handelt; dabei  werden  anch  die  Anwendungen  reichlich  be* 
rOckBichtigi  R  W. 

162.  E.  Hospitalier.  tteceties  de  felectncien  (552  pp. 
Paris,  G.  Massen,  1895).  —  Eüi  äusserst  nützliches  Bach|  das 
das  Arbeiten  im  Laboratoiinm  sehr  erleichtert;  alles  was  ngend 
vorkommt  ist  beacfaxieben,  so  die  Terscfaiedenen  Leginugen^ 
die  Lote,  die  Ejtte,  etc.  Die  AnsgangsmateiiaHen  ftr  Wider* 
stände,  Elemente,  die  Methoden  zur  FtOfong  derselben  nnd 
Tides  andere.    E.  W, 

por  U  S0eU§S  MUmdake  dm  Sekmem  (653  pp.  La  flaTe, 
M.  ITqhoff,  1895).  Der  Baad  entbfth  die  KorrespmidenaeD 
16e6--17e9.   £.  W. 

164.  Gm  Kapp.  EUMtehB  Brafiäbmrlragung,  OeuUeke 
Au9gmke  wm  L  Hoiborn  «.  R.  RuhU.  2.  Auflage,  (8°,  344  pp. 
Berlin,  Julius  Springer,  1895),  —  Nach  der  Einleitung,  welche 

die  allgemeinen  Prinzipien,  die  Krallliiuen,  das  Maasssystem 
und  die  Theorie  des  uleulen  Motors  behandelt,  gibt  der  Verf. 
die  Theorie  der  idealen  Wechselstrom-  und  Gleichstrom- 
maschme  und  besichreibt  die  verschiedenen  Fonnfii  der  Anker 
der  GieichstrommasohiDeo.   Die  weiteren  Üntersuduiügen  be- 
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treffen  die  Üaikehrung  der  Dynamomaschine,  die  Theorie  der 
Motoren  und  fenior  deo  Wirkunirss^rad  der  ümsiitzung  und 
<len  elektrischen  Wirkiin^grad  Nach  einer  Beschreibung  der 
wichtigsten  Typeu  von  Feldmagneien  und  nach  Erläuterung 
der  Charakteristik  und  ihrer  Bedeutung,  folgt  die  graphische 
Behandlung  der  Probleme  der  fraftiLbertragung,  sowie  eine 
DiikiiMion  über  die  Ändenuig  der  Oeechwindigkeit  der  Mo- 
uavuf  wobei  auf  die  praktisdieii  Schwierigkeiten  hingewiesen 
viid.  Dann  behandelt  der  Verl  die  TerBchiedenen  Systeme  der 
elektrieehen  Eraftllbertragnng  bei  konstanter  Spannung  oder 
bei  konstanter  Stromstärke  und  die  ReguHrung  der  Motoieii. 
sowie  den  Wirkungsgrad.  Nachdem  dann  eine  kurze  Theorie 
<i«i  Wechselstrom«?  gegeben  ist.  wird  die  Kraftühertragung 
rwiächen  zwei  Wechselstromraaschinen  erörtert  und  eine  Theone 
der  Drehstrommotoren  gegeben.  Überall  sucht  der  Verl.  in 
nkr  anerkennenawerter  Weise  durch  graphische  Methoden  an 
cik&ien.  Im  zehnten  Kapitel  ist  besonders  der  Einphaaen- 
fltfte  behandelt;  das  elfte  Kapitel  handelt  von  der  Leitung 
ani  den  Betriebebedingungen.  Das  Torliegende  Werk  muse 
aOn,  die  sich  ftbr  die  elekIriaGhe  KraftHbeitragung  interessiren, 
wm  empfohlm  werden.  J.  M. 

165.  J,  Landauer.  Die  Spektralanalyse  (vm  n.  174  pp. 
Brauus<:hweig.  Fr.  Vieweg,  1896).  —  Die  vorliegeudc  Schritt 
M  ein  Sonderahdruck  aus  dem  Fchling-Heirschen  Handwörter- 
bach. Es  werden  zunächst  die  Apparate,  dann  die  allgenieuien 
theoretischen  Gesichtspunkte,  die  Emissionsspektra,  die  Ab- 
sorptionsspektra, das  Spektrum  der  Sonne,  der  andern  Himmels- 
körper und  der  meteorologischen  Erscheinungen,  sowie  die 
LÄttfliiTenchiebung  besprochen.  Besonders  dankenswert  sind 
die  Ty>ellen  der  einaelnen  Spektrallimen. 

Bigen  berfthrt  es,  wenn  flelmholtz's  Physiologische  Optik 
ia  der  frainOsisdien  Aasgabe  zitirt  wird.  B.  W. 


166.  W»  Perren  Maycovk,  A  first-hook  of  Electri- 
ciiy  and  Magneiism,  2.  Ed.  (xv  u.  2ii3  pp.,  Lontion,  Wliittaker  & 
Co^  1^5).  —  Das  elementare  Buch  behandelt  nach  einander 
MagnetiswuSy  Elektrokinetik,  oder  Elektricitäl  in  Bewegung 
und  Elektrostatik  oder  £lektricität  in  Ruhe.  Die  Darstellung 

BAIItfcr«.d.Aiin.d.Fhrt,ibClMm.  la  12 


168 


ist  einfach  und  übersichtlich,  die  neuere  Art  der  Behandlung 
mit  KrafitUmeD  itt  ooweit  wie  tbnolicb  b«iatst  Am  Schlüsse 
eiDes  jeden  Abecbntttos  sind  Fragen  Uber  denselben  beigefügt. 

167.  L,  Meyer  und  ]J,  Mendelejeff.  Das  natürliche 
Sysft-m  (irr  vlit'i/nsrfu'/i  E/ernente.  2  AbhauiHu/i<^en,  hrraus^f- 
gebe/i  ro;t_  H.  Si'uln  rl  (Ostw.  Klass.  Nr.  68;  135  pp.  Leipzig, 
W.  Engelmann,  1895).  —  Die  grundlegenden  Arbeiten  für  das 
periodische  System  sind  abgedruckt,  begleitet  von  einer 
kurzen  historischen  Skizze  aber  die  fintwicklung  desselben  tou 
K  Senbert   B.  W. 

168.  Nernst  uTtd  Si'Jtönßiess,  Einführung  in  die  Mathe' 
malische  Behandtunf^  der  Naiurimtsentchaften  (xi  u.  309  pp., 
München,  Leipzig,  K  Wolf,  1895).  Mit  Glfiek  haben  die 
Verf.  die  Aufgabe  gelöst,  den  Stndirenden  der  I^atnrwissen- 
schallen  ein  Bueb  in  die  Hand  za  geben,  durch  das  sie  in 
kfinester  Zeit  in  diejenigen  Betrachtungsweisen  eingeführt 
werden,  die  ihnen  spüer  anf  jedem  Schritt  begegnen;  vielleiGht 
hfttte  hier  nnd  da  m  dem  Fortlassen  ron  Dingen,  die  weeent* 
lieh  mathematisches  Interesse  haben,  noch  weiter  gegangen 
werden  können.  Sehr  nützlich  wird  das  Buch  dadurch,  dass 
die  zur  Erläuterung  dienenden  Betrachtungen  und  Beispiele 
soweit  als  möglich  dem  Gebiet  der  Naturwissenschaften  ent- 
nommen smd.  E.  W. 

189.  Thysik'aliseh  -  Technische  B^ichsatuitalt, 
H  issenschajtliche  Abhandlungen.  Hand  II  (541  pp.,  Berlin, 
J.Springer,  1893).  —  Der  vorliegende  Band  enthält: 

M.  Thiesen,  Ä.  Scheel  und  L.  Sitl:  Thennomeiriscbe  Ar- 
beiten betreffend  die  Vergleichnngen  der  Qaecksilberthenno- 
meter  unter  einander,  p.  I — 72. 

Dieselben:  Untersuchungen  über  die  thermische  Ausdehnong 
Ton  festen  und  ilOssigtropf  baren  Körpern,  p.  73—184. 

K.  Sekeel  nnd  B.  Diessdkartt:  Bestimmnngen  der  Ände- 
rung der  Schwere  mit  der  H6he  auf  dem  Ghmndstack  der 
physkaL-techn.  Beichsanstalt,  p.  185  -  200. 

E,  öumUeh:  Optisches  Drehnngsyermögen  des  Quarzes  für 
Natrinmlicht,  p.  201—256. 
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K  Dom :  Uber  die  wahrscheinlichen  Werte  des  Ohm  nach 
deo  bisherigen  Bestimmungeiif  p.  217 — 316. 

A,  Lunau:  Zur  Bestimmimg  der  Kaliberkorrektioii  fiUr  elek- 
trische Widerstandsrohre,  p.  357— d7& 

IP.  Jagtri  Die  QiieckBÜbenionnale  der  pfaysikal-toohn. 
Bekheanetalt  flir  das  Ohm,  p.  370^500. 

K.  FeyMmar  imd  St  Lmdedk:  Die  elektrisdien  Noimal* 
tehtjrident&ode  der  pbysikaL-todm.  Beichsanstalty  p.  501—541. 

Über  die  einselneD  Abhandhmgeii  wird  noch  besonders 
berichtet  werden.    E.  W, 

170l  1>.  M$a$een»  Mohadet  and  Ihe  moieaUtr 
tieory  of  matter  (tm  n.  223  pp^  Boston  n.  London,  Gmn  ftOo. 
1895).  —  Das  Bach  enthalt  eme  gnte  Dantelinng  einer  grossen 
Anzahl  Ton  Erscheinungen  nnd  Theorien,  die  aof  molekulare 

Anschauungen  gegründet  sind.    Es  zerfällt  in  folgende  Ab- 

schiiitte:  Allgemeine  Belraciitungen,  die  kinetische  Gastheorie, 

die  Moleknlartheorie  der  Flüssigkeiten,  die  Molekulartheorie 

der  festen  Kdrper,  Molekulare  Grössen,  die  Konstitution  der 

Moleküle,  Anhanp. 

Wext  überwiegend  sind  englische  Arbeiten  berUcksichtigL 

  E.  W. 

171.  Masenberger*  Inurc  Neietam  md  $eme  pkifii- 
koHaekem  FrmMipmn  {yi  n.  536  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1895). 
Das  Wetk,  das,  wie  der  Yert  selbst  sagt,  »ein  HanptstOok 
SOS  der  Entwiddimgsgeschiehto  der  modernen  Physik"  behan- 
ddty  schildert  Newton's  Leistungen  in  ergiebigster  Weise,  Tor 
sUem  anch  die  Kämpfe  seiner  selbst  nnd  seiner  Schnle  gegen 
die  Vertreter  andrer  Anschauungen.  Voll  werden  Leibniz*8 
Verdienste  gegenüber  den  Ansprüchen  der  Englander  vertreten. 
Ferner  wird  betont,  dass  Newton  und  seine  Schule  Fernekräfte 
■artion  in  distance)  den  Nahekräften  entgt  genstellten.  Es  ist 
dies  wesentlich,  weil  in  neuerer  Zeit  von  erijsrlischer  Seite 
gerade  die  Ansicht  vertreten  wird,  Newton  habe  auf  die  Ferne- 
ioafi  keinen  grossen  Wert  gelegt.  E.  W. 


172.  Th.  aehwarkte.  JHb  Lehre  vom  der  Eiektriemt 
md  dertm  praktieehe  Verwendimg  (Mit  153  in  den  Text  ge- 
dmkt  AbUdgn.  Leipzig,  J.  J.  Weber,  1895).       Nach  dem 
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Titel  zu  urteilen,  dürfte  das  vorliegende  Werk  nur  das  be- 
sondere Interesse  der  Elektrotechniker  beansprachen;  indesBen 
haben  nach  der  Ansicht  des  Beil  gerade  die  allgemeinen 
physikalischen  AnseinandersetzuDgen  nnd  Definitionen,  welche 
in  der  ersten  Abteflong  auf  p.  1—165  gegeben  werden,  wegen 
der  Klarheit  der  behandelten  GTrandbegriffe  wie  Kraft,  Masse, 
Arbeit  etc.  tiichl  nur  für  die  in  der  zweiten  Abteilung  aus« 
filhrlich  behandelte  Lehre  von  den  elektrischen  und  magneti- 
schen Vorgängen,  sondern  auch  für  alU'  Z\\(jigf  dfr  Physik 
eine  nicht  zu  unterschätzende  ßedeutung.  Der  Kern-  und 
Schwerpunkt  des  ganzen  Buches  bemht  auf  der  im  sechsten 
Kapitel  gegebenen  Ableitung  der  Zusammensetzung  der  leben- 
d%en  Kiftfte  and  der  im  siebenten  Kapitel  folgenden  Zmück- 
fUining  des  Rotationsproblems  auf  das  allgemeine  Oesets  der 
Kr&fteznsammensetzung.  —  Ist  in  dem  Krifteparallelogramm 
mit  den  Komponenten  o,  und  der  von  diesen  eingeschlossene 
Winkel  gleich  der  von  den  Diagonalen  oder  Resultanten 
R  und  6'  gebildete  Winkel  gleich  ^,  so  findet  der  Verf.  durch 
geometrische  Konstruktion  die  leicht  auf  rein  trigonometrischem 
Wege  zu  beweisende  Beziehung: 

cos  Qp  =  tg  a  ~  -  ^  '  — . 

„Es  entspricht  aber*',  wie  der  Autor  sagt,  „das  Produkt 
V)  »2  sin  «  der  indnzirten  Arbeit»  also  eventuell  der  Nutzbarkeit, 
oder  in  gegenteiliger  fiedehung  der  sogenannten  verlorenen 

Arbeit  des  Systems.  Der  Ausdruck  im  Nenner  repräsentii-t 
dagegen  die  aufgewendete  Gesamtarbeit,  «leren  Hälfte  dem 
Maximum  der  Nutzbarkeit  oder  bez.  der  verlorenen  Arbeit, 
das  ist,  der  in  Molekulanirbeit  aufgehenden  Energiegrü?^8e 
äquivalent  ist  Die  Winkelfunktion  cos  <^  in  obiger  Gieichaug 
repräsentirt  also  den  Wirkungsgrad  des  Systems. 
Für  cos  9>  B  sin    folgt  die  Beziehung: 

— g       ~  »1     cos  Cf  . 

Das  Glied  links  entspricht  emer  Potentialdifferenz,  und 
die  Gleichung  fonnulirt  ein  allgemeines  G^esetz,  von  wachem 
das  Ohm'sche  Gesetz  nur  ein  SpecialftU  ist<'. 

Wie  der  Autor  aus  der  vorstehenden  Formel  auf  anidy- 

tischem  Wege  die  sämthchen  Grundgesetze  der  Physik  ableitet, 
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kmfm  hier  mcbi  dargelegt  werden  und  muas  in  dieser  fiineicht 
auf  dma  Stadinm  des  Werkes  hingewiesen  werden.    R.  Mewee. 


1  73.  fV,  A,  Shen^totie,  Justus  von  Liebigy  his  lifp  und 
ww^  JS03—1S73  ivi  u.  219  pp.  Luiidüi),  Paris  and  A[elbouriie, 
Cassel!  &  Co.,  1895).  —  Der  Verf.  will  seinen  Landsleuten  die 
Verdienste  und  Leistungen  Liebig's  näher  bringen  und  that 
dies  in  einer  aacb  Mr  uns  Deutsche  lesenswerten  warm  ge* 
sehnebenen  Biogrsiihie,  in  der  das  fianptgewiobt  auf  die 
wiaeenscbaftlichen  Arbeiten  gelegt  wird.  E.  W. 


1 74.  B.  Stewart.  .  ///  dpinmlartj  trtnlise  on  heat.  6.  edition 
Ttrised  bif  ß.  E.  Bannes  (xxiv  u.  476  pp.  Oxford,  Clarendon 
press,  iö95).  —  Das  iirspriingiich  ?on  B.  Stewart  verfasste 
Buch  liegt  in  ö.  Autiage  von  R.  E.  Baynes  vor.  Die  grossen 
Vorzflge  des  klar  und  anschanÜch  geschriebenen  Werkes  sind 
dnrduuis  erhalten  geblieben.  Den  neueren  Forschongen  ist 
Beduraiig  getragen.  Wohl  mn  dem  Werke  seinen  ursprttng- 
ficfaen  Cbaiakter  zu  wahren,  sind  die  Kapitel  Aber  strahlende 
Wteme  noch  nicht  ausgeschieden.  Den  Verdiensten  Ton 
&.  Mayer  hfttte  wohl  etwas  mehr  Beehnnng  getragen  werden 
kflnnen.  K  W. 


176.  P,  O»  TaU.  Dynamics  (vn  u.  361  pp.  London, 
A.  &  Cii.  Black,  1895).  —  Von  den  sogen.  I^ewton'schen  Prin- 
zipiell ausgehend  entwickelt  Tait  in  äusserst  anregender  W  eise 
die  Sätze  der  Mechanik.  Dass  die  obigen  Prinzipien  von 
(raiilei,  von  Huygens  n.  A.,  wenn  auch  in  andrer  Gestalt» 
Khon  angestellt  und  benutzt  worden  sind,  führt  Tait  an.  Aus 
den  Sätzen  Ton  Newton  sucht  er  dann  femer  nachzuweisen, 
dass  Kewton  schon  den  Begriff  von  Energie  gekannt  habe. 
Id  einem  Scfalnsskiyitel  wird  gezeigt,  dass  der  Begriff  der 
Kraft  za  elimimren  und  durch  den  der  Energie  zu  ersetzen 
eei  nnd  dass,  was  auch  der  Charakter  der  Masse  sein  mag, 
die  £2nergie  nur  eine  kinetische  sein  kann,  da  in  ihrem  Aus- 
druck (ML^T-^)  die  Zeit  auftritt,  die  bei  der  potentiellen 
En  rgie  an  sich  wohl  formell,  aber  nicht  dem  Wesen  nach 
eioe  ilolle  spielt  K  W. 
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176.  A*  Vluehy.  JMtrie  de  tümMsä^  (m  o.  340  pp. 
Paria,  Baodiy  k  Co.,  1896).  ^  Der  Ver£,  der  selbst  fielftdi 

auf  dem  Gebiet  der  theoretischen  Elektricit&tslehre  gearbeitet 
hat,  gibt  liier  eme  von  allt'ii  Hjpothejieii  über  die  ElektricitÄt 
freie  Darstellung  des  Gebietes;  dabei  benützt  er  nur  die  auchsoiisi 
in  der  Mechanik  benutzten  Prinzi])Rn.  Die  expt  rimenteUen 
Grrundlagen,  welche  das  Studium  des  elektrischen  Feldes 
liefert,  sind:  1.  die  Feidintensitat,  2.  die  Dielektricitätskon- 
stante,  3.  die  Leitßübigkeit  Alle  anderen  (j^rdseen,  wie  das 
elektrische  Potential,  sind  nur  Panktioneii  dieser  drei  Grössen. 
Die  Gesetze  ttber  die  Intensitilfc  eines  eleldrischen  oder  magne- 
tischen Feldes  gründen  sidi  anf  die  Beobachtung;  das  eine  der 
Gesetse  (Bedingung  der  StabiHt&t  des  Feldes)  ist  die  fiSziBteiiz 
des  elektrischen  Potentiales.  Die  Gesetze  flb*  den  verftnder- 
lichen  Zustand  leiten  sich  aus  denen  für  den  btubilen  Zustand 
ab  durch  eine  einfache  Anwendung  des  Prinzipes  von  der  Er- 
haltung der  Enerke. 

Weiter  werden  die  neuen  Anschauungen  über  die  Lokali- 
sirung  der  Elnergie  im  Felde  zu  Grunde  gelegt;  und  zwar  das 
Gesets»  dass  in  einem  Dielektrikum  die  an  jeder  Stelle  in  der 
Yolnmeneinheit  enthaltene  Ejoergiemenge  proportional  ist  dem 
Quadrat  der  Feldmtensitftt  und  der  Dielektricit&tskonstante. 
In  dem  Leiter  findet  die  Umwandlung  der  Energie  nach  dem 
Joule'schen  Gksets  statt,  wobei  eine  neue  Grtae  der  LeitAhig- 
keit  in  Betracht  kommt 

B<  sonderö  äei  hingewiesen  auf  die  Klarheit  der  Dar- 
stellung. £.  W. 

177.  A*  Wüliner,  Lehrbuch  der  ElemerOarphysik,  IL  BS, 
Die  Lehre  von  der  H^^  me.  5.  vielfach  umgearbeitete  und  ver- 
besserte Auflage  (xi  u.  936  pp.  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1896). 
—  Die  neue  Auflage  ist  auch  in  diesem  Gebiele  ganz  au^- 
nehmend  gegenüber  der  vorhergehenden  erweitert  und  überall 
sind  die  Fortschritte  der  Wissenschaft  berücksichtigt,  so  dass 
das  Werk  für  jeden,  der  sich  eingehender  mit  Physik  beschäf- 
tigen will,  ein  unentbehrliches  flil&mittel  geworden  ist 

fi.  W. 


Digitized  by  Google 


BEIBLÄTTER         -^^  ^ 

SV  BBH 

AKNAI.ExN  DER  PHYSIK  UNI)  CiiKMIE. 

BAND  20. 
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1.  Ij.  N.  Vandevyver.  Neues  Aräometer  (Joorn. 
de  Phys.  3.  Ser.  4 ,  p.  560— 562.  1895).  —  Das  Instrainent 
bntaht  am  Glas.  Der  Stiel  setzt  sich  ans  zwei  Teilen  Ä  und 
B  «wammen,  die  durch  eine  horizontale  Scbeidewand 
C  getrennt  sind.  ^  ist  ein  Beserroir,  welches  durch 
SfeOpsel  2>  gescUossen  wird.  Über  befindet  sich 
eine  B5hret  welche  die  Skala  tritgL  Die  JGlQssigkeity 
Serail  spezifisches  Gewicht  bestanunt  werden  soD,  be- 
ladet sich  in  B  und  dient  als  Ballast.  Das  Aräo- 
meter wird  stets  in  destillirtcs  Wasser  getaut  1  it.  Um 
den  Anfanprspuukt  der  Teilung  zu  bestimmen  wird  B 
mit  dn-ti  Uli  lern  Wasser  von  der  Temperatur  t  gefüllt, 
der  Stophel  D  eingesetzt,  ohne  dass  Luit  blasen  in  B 
eindringen,  und  dann  der  ganze  Apparat  in  destillir- 
tes  Wasser  ¥on  der  Temperatur  t  eingesetzt  Der 
Apparat  ist  brauchbar  ftLr  FlilssigkeiteD ,  deren  spe- 
xtfachee  Gewicht  grösser  und  kleiner  als  das  des 
Wa^rs  ist  Nach  Mitteilung  des  Verf.  läset  sich 
■it  dem  Apparate  das  spezifische  Gewicht  genau  bis  auf  die 
dritte  Dezimale  feststellen.  J.  M. 


1.00 


X 


2.  P.  A,  TAn^ttneier,  S.J.  Die  Hi/pothvse  Avogadro's 
mti  ihtf-  Bfgiandiin'r  (Natur  und  Offenbarung,  Münster,  41, 
p.  4P)9 — 480  u.  553—504.  1895).  —  Der  Aufsatz  gibt  eine 
Autzahlung  der  bekannten  Gründe  zu  Gunsten  der  Avogadro'- 
adieB  Hjpothese  und  der  wesentlichen  Folgerungen  aus  dieser 
letzteren.  S. 
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3  und  4.  Traost  /// /  L,  Oui^rard.  Vhcr  den 
UrKpr^mg  vo7i  Ars^on  vnd  Helium  in  dm  aus  manchen  Quellen 
sfammemhn  (.'asm  (C.  B.  1521,  p.  798—799.  1895).  —  Bo^ff- 
ehard,  Bemerkung  zu  obigem  A%f$atz  (Ibid.,  p.  800).  —  Das 
ans  gewissen  Mineralqnellen  stammeDde  Argon  und  Helinm 
kann  nicht  ans  der  AtmosphSre  stammen,  da  Seine wasser, 
welches  lange  mit  der  Luft  in  Berührung  gestanden  hat,  die 
Gase  in  ganz  anderem  YerhSltnis  z.  B.  von  Helium  nur  Spuren 
enth&lt  BoQchard  spricht  die  VerrnntuDg  aus,  dass  die  thera- 
peutische Wirkung  mancher  Mineralquellen  auf  Verbindnngen 
des  Aiguns  und  Heliums  zurückzutühren  seL       G.  C.  Sch. 


5 — 12.  J5.  Mrauner.  Einige  Bemerkungen  Uber  Arjgon 
(Ohem.  JNews.  71,  p.  79—80.  1895).  —  Is.  Phipson.  Über  die 
Natur  det  neuen  Gases  in  der  Atmosphäre  (Ibid.,  p.  91).  — 
W»  Anär0um*  Die  SuUmg  wm  Argon  m  periodiscken 
System  (Ibid,  p.  235).  —  B.  Brauner •  Bemerkungen  über 
die  Gase  der  Arg&n-Klasse  (Ibid.,  p.  271).  —  &  Jf.  BeOey» 
Helmm  und  Argen  und  deren  Stellung  im  periodisehen  System 
(Ibid.  72.  p.  297—298.  1895).  —  Derselbe.  Helium  und 
das  (.m  Äi?)  (Ibid.  p-  14.  1806).  —  H.  Wiiae. 
Vher  die  Stellung  von  Helium  im  periodischem  Si/stejn  (Ibid.  72, 
p.  291—292).  —  jr.  jff.  GffidstmH\  Dasselbe.  (Ibid.,  p.  ^05 
— 306  u.  73,  p.  23).  —  Da  die  Anzahl  der  Abbandlungen  über 
die  Zusammengesetztheit  oder  Einfachheit  und  femer  Uber  die 
Stellung  der  beiden  Elemente  im  periodischen  Sjstem  eine 
ausserordentlich  grosse  geworden  ist,  so  mitesen  wir  uns  mit  der 
oben  g^ebenen  tabeUarischen  Übersicht  begnügen,  umsomehr 
als  in  diesen  Abhandlungen  keine  Versuche  zur  fintscheidung 
der  Frage  angestellt  worden  sind.  O.  C.  Sch. 


13.  J?.  A,  JTill,  Einige  Bemerkungen  über  Argon  und 
Helium  Jouni.  50,  p.  350—877.    1895).  ~   Der  Verf. 

kritisirt  die  Gründe,  welche  für  die  Kinatomigkeit  des  Argons 
und  Heliums  beigebracht  worden  sind.  Er  ist  der  Ansicht, 
dass  beide  Gase  mehratomig  sind,  nur  sind  die  beiden  Atome 
so  fest  mit  einander  verbunden,  dass  sie  sich  in  vieler  Hinsicht 
wie  einatomige  Gase  verhalten.  G.  C.  Sch. 
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14.  Ch,  Mmireu»    Ülßer  dm  Gegenwart  von  Argon  und 
Btäm  m  emer  natärUckem  SUekel^quaie  (G.  &.  121,  p.  819 
1895).  —  Nach  den  Analysen  des  Verl  entweicht 
aw  den  QneUen  Ton  Maiiiöres  (C6te  d*On)  neben  Stickstoff 

Argon  und  Helium.  G.  0.  Sch. 


15,  A  Jf€»l«Mf».  EmwirkuTig  van  SiUemm  4n{/  ßien, 
Ckrm  md  Säber  (G.  R  191»  p.  621-626.  1895).  Festes 

^lüemm  vermag  wegen  seines  starken  Dampfdruckes  sich  mit 
einem  festen  Metall  zu  vticiaigen  zu  einer  Siliciumlegierung, 
(imn  Schmelzpunkt  weniger  hoi  h  lie|:^,  als  der  des  reinen 
üeiiiiles.  Flüssiges  Silicium  löat  sicii  m  <]*  n  oljuii  erwähnten 
dasigen  Metallen  aul',  ohne  eine  Verbindung  mit  denselben 
zQ  bilden;  falls  eine  Verbindung  zwischen  ihnen  bestehen 
»oJJte,  ist  sie  sehr  unbeständig,  da  sie  sich  zersetzt,  wf^nn  sich 
im  Slidiim  krystallinisch  «ueekeidet  Die  Beschreibung  der 
danben  dargestellten  Yerbindnngen  besitast  vorwiegend  che- 
ttdifls  Intereese.    Gr,  G.  Sch. 

16.  N.  Bikitojf  und  ScherboiUcheff.  Neue  Methode 
Dar  Stellung   der   Alkalimetalle   (Bull.   Acad.   Lnp.  Sc. 

fefeersblug  1,  p.  61—65.   1894).  —  Zur  DarsteUnng  der 

Alkilioietalle,  besonder  Ton  Gs  and  Bb  Terwandelt  der  Verl 

£e  Alsone  in  die  Oxyde  and  redncirt  die  letzteren  mit  Mg» 

fir  QdAh  anf  diese  Weise  beinahe  eine  theoretisdie  Aosbente. 

  G.  G.  ScL 

17—20.  F.  Megtumt.    Moieküle,  iniegrirende  Bestand' 

dfr  chemischen  l  erbindung  (Atti  dell.  Acc.  Pontificia  dei 
Xuovi  Lincei  47,  p.  140 — 141.  1894).  —  Atomen  Besiundieile  des 
^hUküls  der  chemischen  f  erbmdung  (Ibid.,  p.  195 — 199).  — 
ikr  das  gemeinsame  Element  der  einjudien  Hur  per  (Ibid.  48, 
1895).  —  Über  die  Atomtheorie  und  das  gemeinsame  lÜemeni 
^  tinjachen  Körper  (Ibid.,  p.  119—125).  —  In  der  ersten 
MitteüuDg  definirt  der  Verl  das  Molekül  als  gnindlegenden 
Bvkttdieil  der  chemischen  Yerbindong,  in  der  zweiten  schildert 
er  die  Ebtwickfamg  des  Atombegriffs  and  seme  Angabe  in  der 
bärtigen  Chemie;  die  dritte  and  yierte  Mitteilnng  bezwecken 

Nachweis,  daas  auch  die  einfachen  Körper  nicht  ans  iso- 
Intal  Atomen,  sondern  aus  Moiekiiien  im  chemischen  8inne 
kiestehen.  B.  D. 


Digitized  by  Google 


176 


21.  Jf»  van  JtemmeieH.  Der  TeUu/tgskoeffmeiU 
Im  AbsorpHanen  aus  Löstmgm  durch  fesie  Stoffe  (Ztsdir.  Ar 
physÜL  Cheiii.  18,  p.  331—334.  1895).  —  Der  Verf.  wendet 
dch  gegen  den  vom  Ref.  am  seinen  eigenen  nnd  Bemmelen's 

Yersucbszahlen  abgeleiteten  Schluss,  dass  der  Teilnngskoeffizient 
von  Salzen,  Säuren  uiul  Basen  zwi-^chuu  Kieseibäure  und 
Wasser  eine  Konstant«  sei  ^Beil)l.  19,  p.  140).  Dies  treffe 
nur  lür  gewisse  beschränkte  Kunzeutnitionen  zu.  Der  Verl', 
zählt  die  Erscheinungen  zu  den  Absorptionen,  als  Anziehungen 
zwischen  den  Molekülen  der  absorbirten  Substanz  und  den 
MolektÜen  oder  besser  Molekularkomplexen  (Molen)  der  ab- 
sorbirenden  Substanz,  obwohl  er  dabei  anerkennt,  dass  es  noch 
nicht  möglich  ist,  den  Dnterschied  dieser  Erscheinungen  mit 
denen  der  reinen  Oberflächenwirkuug  oder  selbst  der  Kapilla- 
rität 2n  definiren.  G.  C.  Sek 


22.  JP,  Guardneci,  Über  die  mechanische  Auflösunf^ 
der  Gleichungen  (Mem.  R.  At  e.  dei  Lincei  (4)  7,  p.  219—231. 
1894).  —  Zur  mechanischen  Auflösung  eines  Systems  Ton 
n  Gleichungen  mit  n  Unbekannten  bat  der  Verl  zwei  Apparate 
ersonnen.  Der  eine  derselben  vollzieht  mit  Hilfe  ein&clier  Ho* 
tationen  und  Schraubenbewegungen  die  successive  Elimination 
je  einer  Unbekannten  durch  Division  jeder  Gleichung  mit  dem 
Koeffizienten  der  beLrefienden  Unbekannten  in  derselben  und 
Suhlruktion  sämtlicher  Gleichungen  von  einer  unter  ihnen. 
Der  zweite  Apparat  beruht  daraul',  dass  jede  Gleichung 

als  Bedingung  des  Gleichgewichts  zwischen  den  Drebuugs- 
moinenten   der  an  den    Hebelarmen  ,  ,  ,  wirkenden 

Kliältc  xyz,.,  und  der  am  Hebelarm  wirkenden  Einheite- 
kralt  gelten  kann.  Dementsprechend  besteht  der  Apparat  aus 
»  Hebeln;  an  jedem  derselben  greifen  in  den  den  Koeffizienten 
je  einer  Gleichung  entsprechenden  Entfernungen  vom  Dreh- 
punkt SebnQie  an,  deren  jede  zu  einer  beweglichen  Bolle  fUhrt; 
die  den  i^-Koeffizienten  entsprechenden  Schüttre  werden  durch 
eine  um  feste  um  die  betreffenden  beweglichen  Rollen  laufende 
geraeinsame  Schnur  mit  einander  verbunden,  ebenso  für  die 
iy-KoelÜzieuten  etc.  und  die  Spaunmig  einer  Verbmdungs* 
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schnür  gibt  dann  die  Grösse  der  betreffenden  UobekaiiDten  an. 
Ein  diitteTy  aas  ähnlichen  Elementen  wie  der  erste  znsaminen- 
Sesetrter  Apparat  liefert  den  Wert  y  eines  Folynoms  vom 
»-teo  Gerade 

y  »00  + ....  +0,«» 

oder  die  reellen  Wurzeln  der  Gleichung 

a«** +  a»-/x*-^  +  ....  +ff,i?*  +  «,x  +  ao  +  y  •= 

Diesen  letzten  Apparat  erachtet  der  Verf.  als  am  leichtesten 
insfiüirbahr.  fietrefib  weiterer  Einzelheiten,  die  sich  nnr  an 
der  Hand  der  Zeichnungen  des  Verf.  erl&utem  lassen,  muss 
sflf  das  Original  verwiesen  werden.  B.  D. 


23.  Jf\  ÜincH.  Über  die  charakteristische  Funktion  der 
Rotationsbewegung  eines  nichl  mm  Hräften  angegriffenen  Körpers 
(  Atti  R,  Acc.  delle  Scienze  Fis.  e  Hat  Napoli  (2)  6.  Sepab. 
2jpp.  1893).  —  Wtthrend  fUr  das  Problem  der  Bewegung 
eines  Ton  einem  festen  Centruin  angezogenen  Körpers  ver- 
ichiedene  charakteristische  Funktionen  bekannt  sind,  gibt  es 
keine  solche  !&r  das  Problem  der  Rotationsbewegung  eines  von 
Kiiften  nicht  angezogenen  Körpers.  Zwar  hat  Jaoobi  ein 
Verfahren  entwickelt  znr  Bestimmung  der  charakteristischeo 
Funktionen  eines  beliebigen,  von  drei  Variabelu  abhängigen 
dTiiamischen  Problems,  welches  ein  Integral  der  lebendigen 
Kräfte  und  die  drei  Flächenintegralc  zulässt,  allein  seine  An- 
wenduug  auf  das  vorliegende  Problem  iüLirt  zu  einer  Gleichung 
Tieften  Grades.    Der  Verf.  der  vorliegenden  Arbeit  zeigt  nun, 

man  mittels  eines  von  ihm  bewiesenen  Hilissatzes  diese 
Schwierigkeit  umgeben  und  auch  für  das  besiip^te  Problem  zu 
einer  charakteristischen  Funktion  gelangen  kann.       B.  D. 


24.  T«  ThMe.  Nttmeritcke  ünimuekmgen  Uber  die 
ferhditehem  Losungen  emes  epedeUm  Faües  de$  DreikSrper- 
frvbiemM.  DriUe  Jbhandkmg  (Astron.  Nachr.  1S8,  p.  1—10. 
1895).  —  Nach  der  Publikation  der  Arbeiten  von  Burrau 
(BeibL  1  fl,  p.  382)  gibt  der  Verf.  eine  Darstellung  seiner  eigenen 
Uotersuchungen  Uber  denselben  SpecialfEill  des  Dreikörper- 
pjoblems.    Lor. 
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25.  A*  liiiynolim  Über  die  Körper  gross ter  Anziehung^ 
(22  pp.  Spoleto  1805).  —  Zusammenfassender  Bericht  übor 
Arbeiten  von  A  Sella  (vgl.  Beibl.  17,  p.  77  o.  383;  18,  p.  m\  \ 
19y     Id)  und  anderen  Autoren.  B.  D. 


26.    Relative  Schweiphcstimmungen  durch  Pendelbeobach- 
tungen.    Avsgeßihrt  durch  d»  k,  und  k.  Kriegsmarine  in  den 
Jahren  1892  -  i894.  Herausgegeben  Ton  dem  k.  und  k.  Reichs- 
kriegsministerium,  Mannesektion  (viii  u.  630  pp.  mit  5  Tafeln, 
in  Kommission  bei  C*  Gerold's  Sohn,  Wien.  1895).  —  Nach- 
dem es  durch  den  t.  Stemeck'schen  Fendelapparat  ermöglicht 
isti  Bestimmungen  der  Intensität  der  Schwere  in  einfacherer 
Welse  und  in  sehr  viel  kürzerer  Zeit  aussuf&hron  als  nach  den 
früheren  Methoden  der  absoluten  Bestimmung  der  Linge  des 
Sekundenpendels,  sind  die  Schwerebestimmungen  von  der 
österreichischen  Kriegsmarine  in  das  wissenschaftliche  Reise- 
program  iu  iiirer  Schiffe  aufgenomiiieii  worden.    Die  vmi  liegende 
Publikation  enthält  die  ersten  Resultate  dieser  Arbeiten.  In 
der  Eiideitung  wird  eine  Beselireibung  des  Peudelapparates 
gegebeil  und  werJüii  die  Methoden  der  Jieühachtung  und  Re- 
duktion auseinander  gesetzt.  —  In  systematischer  Weise  sind 
Schwerebestimmungeu  an  der  Küste  und  auf  den  Inseln  des 
Adriatischen  Meeres  von  v.  Triulzi  aosgeAÜirt    Ein  ausführ- 
licher Bericht  über  diese  Untersuchungen  bildet  den  ersten 
Teil  des  Werkes.    Die  Besultate  sind  auf  den  Tafeln  III 
und  IV  graphisch  dargestellt;  Tafel  III  enth&lt  die  Linien 
gleicher  Schwereabweichungy  Tafel  lY  die  Linien  gleicher 
Schwere.    Der  Yerf.  faast  die  Besultate  in  den  folgenden 
Sätzen  zusammen: 

1.  Über  Meeresgebieten  nimmt  die  Schwerkraft  mit  der 
Abnahme  der  Bodenerhebung  zu. 

2.  In  Gebirgsgegenden  ist  die  S  hwcrkraft  relativ  klein, 
über  dem  Meere  und  über  Tielebeuen  relativ  gross. 

3.  Es  scheint,  dass  zwischen  Schwerkraft  und  Erdmagne- 
tismus ein  bisher  nicht  erforschter  Zusammenhang  besteht 

4.  Die  Linien  gleicher  Schwere  weichen  über  Gkbirgs* 
gfigenden  nach  Norden,  Oder  Tiefebenen  und  Meeresbecken 
nach  Süden  von  den  Parallelkreisen  ah. 
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&  Die  Adria,  die  Poebene  und  der  sfldliche  Teil  Italiens 
cnd  dngesonkenes  Oelnei 

6.  Es  scheint,  dass  das  Gebiet  normaler  Schwere  mit  den 
^tosslinien"  nahe  züsanmit  nlitult. 

Der  zweite  Teil  eiitliiilt  Beobachtungen  im  hohen  Norden, 
an«2oreführt  von  Gratzl,  über  die  bereits  Beibi.  LS,  p.  292 
nchtet  ist,  ferner  Schwerebestimmungen  die  während  der  Reise 
ä.  M.  Schifies  „Saida"  in  Asien  und  Australien  von  Müller 
fOQ  £lblein  und  während  der  Eeise  S.  M.  Schiffes  ,,Zrinyi<< 
um  fiena  Ton  Leidenthal  ansgeftthrt  sind.  Da  die  Beobach- 
te^ntationeii  bei  diesen  Belsen  niebt  in  systematischer  Weise 
lie  bei  den  Unter8iichiinge&  an  den  KQsten  der  Adria  ausge- 
lillt  werden  konnten,  lassen  «cb  allgemeine  Besnltate  ans 
iben  noch  niclit  ableiten.  Bei  diesen  Reisen  hat  sich  zum 
CRteü  Mal  gezeigt,  dass  die  v.  Sterneck'schen  Pendel  nicht 
vollkommen  unveränderlich  sind;  bei  d^r  Meluzahl  der  Pendel 
bt  sich  bei  der  Rückkehr  zu  den  Ausgangsstationen  Pola 
oder  Wien  eine  kleine  Verkürzung  ergeben,  die  die  sechste 
Oedoude  der  Scbwingoagsdauer  beeinflnsst  Lor. 

27—30»  AuQ.  Weiter .  hOegraHon  der  Srnnrngs- 
iSder  ßbr  dm  Fell  mner  genäherte»  Remmeimtrebäm  der 
mKkrm  Bewegungen  (Astron.  Nachr.  188,  p.  305—814«  1895). 
—  Die  StSrungen  der  Plmeten  für  den  Fall,  dast  die  mütlere 

^fUN'gung  nahezu  doppelt  so  gross  ist  als  die  des  störenden 
Hnnftm  (Ibid,  p.  385—420).  —  Pavl  Harzer^  Bemerkung 
50  (hm  Aufsatz  des  Hern,  ff  eiler  in  Astron.  ISachr.  Nr.  33/2 
p.  33—36.  1895).  —  M.  Brendel.  Bemerftung 
*u  dm  Aufsatz  des  Hm.  fVeiler  „die  Störungen  der  Planeten ^ 

den  Faii^  dass  die  miiUere  JBewi^gung  ete/*  (Ibid,  p  35—40). 
In  dem  ersten  An&atz  wird  von  flm«  Weiler  ein  Inte- 
fntioDsrerfBdiren  Ar  die  8t5mngsgleichnngen  angegeben  f&r 
^  Fall,  dass  das  Verhftltnis  der  mittieren  Bewegungen  des 
stannden  ond  des  gestörten  Planeten  dem  Verhältnis  zweier 
pnea  ZaUen  genähert  gleich  ist  In  der  zweiten  Arbeit 
ird  dies  Verlalu  en  auf  das  specielle  Problem  angewandt,  dass 

mittleren  Bewegungen  des  störenden  und  des  gestörten 
fvörpers  sich  nahezu  wie  1 : 2  verhiLltcn.  Die  Bemerkungen 
der  Hru.  Harzer  und  Brendel  sind  Erwidenuigen  auf  Kritiken 
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ibrer  Arbeiten  über  ähnliche  Aufgaben  der  Siörungstbeorie, 
die  sich  in  der  zweiten  Weiler'scheD  Arbeit  iindeiL  Lor* 


81.  Vito  Voli&rra.  iiber  du  Theorie  der  Bew^um^em 
des  B'dpoles  (Astron.  Nachr.  188,  p.  33—52.  1895).  —  Der 
Verl  untersucht  die  ftotation  eines  starren  Körpers,  in  deaseii 
Innerem  oder  anf  dessen  Oberfl&che  infolge  innerer  Kräfte 

stationäre  Massenbewegungen  stattfinden,  die  weder  die  Gestalt 
noch  die  Massenverteilung  ändern.  Als  ein  Beispiel  einer  der- 
artigen Bewegung  auf  der  Erde  führt  der  Verf.  den  Kreislauf 
des  Wassers  an.  Aus  den  Entwicklungen  ergibt  sich  eine 
Reibe  von  interessanten  Sätzen;  leider  verbietet  es  der  Kaum 
anf  dieselben  näher  einzugehen.  Lor. 

82.  Petma*  Über  die  FierscMebung^  des  Poles  auf 
der  Erde  (Atti  R.  Acc.  delle  Scienze  Torino  80,  p.  271->279. 
1895).  —  Der  Verf.  berechnet  die  Verschiebung  des  Schwer- 
punktes der  JSrde  und  die  Brehnng  derselben  nm  eine  dcut^ 

den  Schwerpunkt  gehende  Axe,  welche  durch  die  Bewegung 
eines  Körpers  auf  der  Erde  hervorgebracht  werden.  Die  Au- 
wendung der  erhaltenen  Formeln  auf  den  GoltbLroiu  als  be- 
wegten Körper  ergibt  eine  Drehung,  welciie  sich  in  eine  H^^- 
schleunigung  der  Erdrotation  und  eine  Rotation  um  eine  zur 
Erdaxe  senkrechte  Axe  zerlegen  lässt.  Die  letztere  Rotation 
bedeutet  eine  Verschiebung  der  Polargebiete  längs  des  löO  sten 
Meridians;  Spitzbergen  nähert  sich  dem  Pol  (oder  umgekehrt 
der  Pol  Spitzbergen)  mit  einer  Gteschvindij^eit  Ton  1,1  m 
pro  Jahr.  Infolge  dieser  Verschiebung  beschreibt  die  augen- 
blickliche Rotationsaze  der  Erde  einen  täglichen  Nntations» 
kegel,  dessen  Öffnung  auf  der  Erdoberfläche  indessen  weniger 
als  1  mm  beträgt.  Beide  Zahlen  bezeichnen  tibrijsjens  nur 
Grössenordniingen,  zumal  andere  Meeres-  und  Luftströmungen 
in  entgegengesetztem  Sinne  wirken  können.  B.  D« 

88 — 39.  F.  Volterra,  Über  die  Theoiie  der  Beweptng^en 
des  Brdpols  (Atti  B.  Acc  delle  Scienze  Torino  80»  p.  167 — 172. 
1895).  —  Ein  Theorem  über  die  Rotation  der  Körper  und  seme 
Anwendung  m{f  die  Bewegung  emes  Systems^  m  welchem  eia» 
Honäre  innere  Bewegungen  exiitiren  (Ibid.,  p.  280—297).  — 
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Chfr  die  perioduekm  Bewegwgen  da  ErdfHt  (Ibid.,  p.  808 
-317).  —  Über  dit  Theorü  der  Bewegungen  du  Boü  §tMer 
Jmmkme  der  Baetieitat  der  Erde  (Hnd.,  p.  461-475).  —  Be- 
merkungm  xu  meiner  AbkmMmg  „Ober  die  periediteken  Be- 
wtfptn^em  de»  UrdfM^  (lind.,  p.  621^525).  —  tber  die  ilo- 
lirfiiNi  cAmv  fßrperSf  vt  weh^em  eykUtehe  Sjftieeui  esßbdiren 
Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (6)  4,  2.  Sem.,  p.  94—97.  1896).  — 
l  her  fir^  Bewegi/N^  eines  Systems ,  in  welchem  veränderliche 
innere  Hewt'i:iingen  existiren  (Ibid.^p.  107  — 110).  —  Die  Theorie 
d»s  Verl',  ^riiiidet  sich  auf  den  Einfluss,  welchen  stationäre 
i>ewegüiijz;en  iiiuorhalb  eines  Körpers  auf  dessen  Rotations- 
bewpüniji^  hab^n  miisser).  Rotirt  nSmlicli  der  Körper  ursprüng- 
lich um  eine  seiner  Uauptträgheitsaxen  ^  und  sind  die  zu  dieser 
$<>nkrechteii  Komponenten  des  Paares,  ron  welchem  die  statio- 
nären Bewegungen  herrühren,  von  Null  verschiedeD,  ao  ist  £, 
«ie  der  Verl  zeigt,  keine  permanente  Drehnngsaace,  sondem 
die  Drebingsaze  ist  Terftoderlicbi  Station&re  Bewegoogeo, 
weldie^  obiie  die  TrigfaeitemoaMiiite  «nd  den  Sofafwetpiinkt  der 
Erde  meitiieli  m  beeinfitMen,  V eiiDderangen  der  Drdnmgsaxe 
btwifhen  kttnnen,  erblickt  der  Vei£  in  den  MeeresstrOmimgen 
sid  dem  Kreulaof  des  Weesers.  Fehlten  toMe  innere  Be- 
«egmgen,  so  wflrde  der  Rotatkmspol  nm  den  TrigfaeHspol  mit 
der  Winkelgeschwindigkat  (C^  A)(o  j  A  —  worin  C  nnd  A 
lie  beiden  flauptträgheitsmomente  des  Rotationsellipsoids  und 
die  Winkelgeschwindigkeit  seiner  Rotation  bezeichnen  — 
foären;  die  Wirkung  der  inneren  Bewegungen  besteht  darin, 
das  RotatKjiisccntrum  der  polaren  Bewegungen  längs  des 
jrö^sten  Kreises,  welcher  den  Trägheitspol  mit  dem  Centrum 
'ier  inneren  Bewegungen  verbindft,  von  diesem  letzteren  zu 
entfernen  oder  ihm  zu  nähern,  und  zugleich  die  Winkelgeschwin- 
digkeii  der  Botation  des  Poles  zu  yerändern.  Unter  gewissen 
Annahmen  bestimmt  der  Verl  die  EHemente  dieser  Bewegungen 
end  den  Wert  des  Paares,  welches  der  Bewegung  des  Erd- 
pole  die  Ohandier'Bche  Pwiode  Ton  ca.  430  Tagen  erteilen 
wftrde« 

Der  Veil  nnfersncbt  femer  den  Sinflnas  einer  endlichen 

FluticHtt  der  Ikrde  anf  die  fragficben  Bewegungen;  als  Folge 

einer  sokhen  findet  er,  dass  der  Trftgheitspol  sich  dem  fiota- 

tkoMpol  bestindiK,  md  zwar  mit  «m  so  grösserer  G^eschirin^-> 
a<MittirfcS.a^a.Phyfc».caiM.  sa  u 
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keil,  je  grösser  der  Abstand  der  beiden  Punkte  ist»  zu  nähern 
streben  muss. 

In  der  Untersuchung  über  die  Rotation  eines  Kin  pers, 
in  welchem  cyklische  Systeme  ezistiren,  findet  der  Verl,  dase, 
wenigsteoB  wenn  die  TtSgfaeitsmomente  des  STstems  Tonein- 
ander  verschieden  sind,  die  inneren  Bewegungen  des  seiner 
Trägheit  Überlassen«!  Systems  bei  Eonstanz  der  Parameter 
nicht  isocyklisch  bleiben.  Ebenso  wie  die  inneren  Bewegungen 
die  iioLatiou  des  Systems  verändern,  so  beeiiillusät  die  letztere 
auch  die  ersteren. 

In  der  letzten  Mitteilung  zeigt  der  Verf.,  das»  die  Resul- 
tate von  G.  Peano  (vgl.  das  vorhergehende  Kelerat)  betreflfs 
der  Verschiebung  des  Pols  aut  der  Erde  sich  auch  aus  seinen 
Gleichungen  der  Bewegung  eines  Systems  mit  variablen  inneren 
Bewegungen  gewinnen  lassen.  B.  D. 


40.  W,  M*  Miek&.     Airtue  m  He  maihgmttiiseke 

und  physikalische  Sektion  (Brit.  Assoc.  IpswicL,  Sepab.,  12  pp. 
1895).  —  Der  durch  seine  Untersuchungen  über  AVirbel- 
beweguncren  bekannte  Verl.  gibt  hier  eine  gedrängte  Uber-i  I  t 
über  die  Anwendungen  der  Sätze  über  Wirbelläden  und  \VjLrbi.4- 
ringe  auf  die  Atomtheorie,  auf  elektrische  und  Gravitationa- 
erscheinungen.    fib. 

41,  O.  de  Candin»  Barompter  ohne  Temperaturkotfek' 
Um  (KuoY.  Olm.  (4)  ^  p.  115—119.  189&).  —  Das  Hg  in  dem 
offenen  Schenkel  eines  Heberbaiometers  wird  durch  Tennelixtes 
oder  Termindertes  fiintanchen  emes  AlumimunuEyUnders  zur 
Berührung  mit  einer  festen  Spitze  gebracht  Der  ZjUnder 
titgt  eine  Teilung,  deren  Einheiten  der  Yaiialion  des  Baro- 
meterstandes um  je  1  mm,  mit  dem  mittleren  Barometerstaiiiie 
des  Ortes  2«Jullpunkt,  entsprechen;  diese  Einheiten  sind  um 
so  grösser,  je  kleiner  da*  Verhältuis  des  Querschnittes  des 
Zylinders  zu  demjenigen  des  Barometers  ist.  Wie  der  Verl. 
nachweist,  ist  die  Temperaturkorrektion  für  einen  gewiaeen 
Barometerstand  genau,  und  filr  andere  Barometersttnde  um  so 
näher,  =  0,  je  näher  3i  —  Ö  2k  (l  linearer  Ausdefamuig»» 
hoefifisient  des  Zylinders,  k  des  Glases,  und  S  absoluter  Aue- 
dehnungskoeffizient des  Quecksilbers),  eine  Besiehung,  der  Ain- 
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ninimii  besonders  gat  entspricht  Zum  Beleg  stellt  der  Yert 
eine  Anzald  Ablesungen  seines  nnd  eines  Forttn^schen  fiaro- 

meters  zusammen.  B.  D. 

42.  JT.  JBksye.    Ober  dk  Wirkung  der  ohne  WirM- 

bewe^ng  im  Innern  der  Stürme  ^  Tramben  und  Tomados  ab- 

aarU  frt-rissenen  Luß  (C.  R.  VUl  p.  851—857.  1895).  —  So- 
böild  die  Spitze  einer  Trombe  deii  Boden  erreicht,  soll  nach 
Ansicht  des  Verf.  die  im  Inneren  der  Trombe  enthaltene 
Luft  luit  grosser  Gewalt  nach  unten  entweichen  und  dabei  die 
wrtrmere  und  trockenere  obere  Luft  in  das  Innere  des  Wirbels 
eindringen,  ohne  an  der  Wirbelbewegung  teilzunehmen.  Die 
Reiche  Erscheinnng  nimmt  der  Vert  auch  für  die  Zyklonen  an. 

  Lor. 

43.  IVml  IMmlM.  Üher  die  Gesetze  der  Reämng 
ie$  Gleäetu  (0.  R 121,  p.  112—115.  1895).  —  Der  Vert  zeigt, 
dam,  wenn  man  die  fieibung  beim  Gleiten  zweier  Oberflächen 
aafrin&nder  dem  Druck  proportional  annimmt,  bei  sehr  grosser 

ßeibung  die  Differentialgleichungen  dtii  Bewegung  bei  ge- 
wissen Anfangsbedingungen  zwei  Bewegungen  zulassen  oder 
unTerträglich  werden  können,  so  dass  also  dies  Gesetz  der 
fieibung  logisch  nicht  zulässig  ist.  Lor. 


44.  ß'.  Mj0hiraiU9€h»  Ober  die  Fonnel  von  vanH  Ui^ 
fir  das  yerdUmumgtgeseiB  bei  Salzen  (Ztschr.  i.  physik.  Ohem. 
Vi,  p.  662.  1895).  —  Schreibt  man  die  von  van't  Hoff  YOr- 
yschlagene  Formel  CffC»  «»  Konst,  wo  Cj  nnd  C«  die 
Konzentration  der  Ionen  und  des  nnzersetzten  Salzes  be- 
dentan  (BeibL  20,  p.  12)  Cj  j  C.  -  Konst/  O  nnd  be- 
ichtet weiter,  dass  C^f*  die  lineare  Dichtigkeit  der  Moleküle 
oder  C^'^*  den  mittleren  Abstand  derselben  r  darstellt,  so 
geht  die  obige  Formel  in  die  einÜEUihe  Beziehung  über 
CjI      =  Konst.    G.  C.  Sch. 

45.  IV,  Sern  fit  und  R,  Ahegg,  Über  dpn  Gefrier- 
punkt verdünnter  Losungen  (Ztschr.  f.  phybik.  Ohem.  18, 
p.  658— 6öL  1895).  —  Zurückweisung  der  Kritik  tou  Jones 
^Beibl  20,  p.  100).    G.  C.  Sch. 

14» 
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46.       Ley,    Über  äü  Geschwindigkeit  intramolekularer 
Reaktionen  bei  raumisomerm  Owimen  (Zt8chr.  physik.  Chem.  1§, 
p.  876— 39a  1895)b  —  Ee  werden  die  BeaktioBsgeachwiiidig- 
keiten  einer  Reihe  TonUmvandliuigen  b« 
mitgeteilt  Von  ansecliliesslkh  dienuechem  Interesse. 

41.  L.  Marini,  Diffusümskoeffizient  von  Chlomairium 
ftpi  verschiedenen  Konzentrationen  (Rendic.  ß,  Acc.  dei  Lincei 
(5)  4,  2.  Sem,  p.  135—139.  1895).  —  Nach  dem  Verfahren 
von  0.  Wiener  (Wied.  Ann.  49,  p.  105—149.  hat  der 

Verf.  die  Diffasion  von  wässerigen  NaCl- Lösungen  von  Ter- 
schiedener  Konzentration  in  reines  Wasser  untersucht  und  zu- 
nächst  das  von  Wiener  aufgestellte  Theorem,  wonach  ^die 
ganze  Diffusionsfläche  unabhängig  von  ihrer  sidi  allmählich 
indemden  Oeetalt  konstant  bleiben  mnsSi  so  lange  die  Diffiiaion 
noch  nicht  in  merkficher  Weise  bis  zu  den  Snden  des  Ge- 
ftsses  fortgeschritten  ist^'*  bestätigt  gefunden.  Ans  Messongai 
der  Diftisionsflftehen  leitet  er  mit  Hilfe  der  Wiener'Bcben 
Formel  i'olgende  Werte  des  DiÜusionskoeiÜzienten  k  bei 
18«  mr 

zweif&cb-nonnale  Ld«ung  ^  =  1,109  V/,-nonnaIe  Lösung  h  1,065 
einfach*       «         «        =  l,«)T8  '  «         «  *•  =  1,069 

ab,  welche  auf  ein  Minimum  oder  (faUs  dieses  auf  einen  Be- 
obachtungsfehler zurückzuführen  ist)  auf  ein  Konstantwerden 
von  k  mit  wachsender  VerdOmmng  m  deuten  scheinen. 

  B.  D. 

48.  BrUUmh^.  Oberfächenspamnmgem  imd  Krifstaii' 
fofrmmt,  MoMtuiare  9VirkungsMffkSre  (Ann.  ofaim.  phys.  (7)  6, 
p.  540  —  574.  1895).  —  Die  molekulaitheoretiRdicii  Be- 
trachtungen, aus  denen  sich  bei  Flüssigkeiten  das  Vorhauden- 
sein  einer  Oberflächenspannung  ableiten  lässt,  überträgt  der 
Verf.  auf  feste  Körper,  wobei  sich  der  üntersrhied  ergibt, 
dase  die  Oberflächenspannung  eine  Funktion  der  Defonaaüoii 
des  Oberfl&chenelementes  und  in  verschiedenen  Richtungen 
▼erschieden  sein  kann.  Aus  der  Ezisteos  scharfer  Kanten 
folgert  ¥er£,  dass  der  von  der  Beforaation  nnabbiiigige  Teil 
der  OberfttefaenspannOTg  bei  festen  KOrpem  Tersehwindend 
oder  sehr  klein  sem  moss;  in  letzterem  EsUe  ainss  man  «a* 
nduneni  dass  längs  der  Kanten  eine  „lineare*  Spanming  wirict» 
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uriü  li  IS-  die  Kauten  nicht  genau  geiadiiiiig,  sondern  schwach 
zekrürnint  sind.  Die  Stabilitätsbedingimgen  «olclier  Kanten 
jrerdeu  di^kutirt  und  auf  das  Verhalten  verschiedener  tester 
Körper  beim  Ritzen  oder  Durchschneiden  angewendet 

Endlich  beschäftigt  sich  der  Verf.  mit  den  Bedingungen 
für  das  Auftreten  yon  Krystallüächen  und  folgert  aus  dem 
(9«0eis  der  einfachen  rationalen  Indices,  dass  die  Wirkung»» 
vaite  der  Kzystallmoleküle  nur  ein  kleines  YielfeMshes  ihrer 
Ahstiiide  nm&sse,  während  sie  bei  isotropen  Körpern  sehr 
viel  grOeser  als  die  Moieknlaiftbetiode  sein  soll 

Die  relative  GrössenentwicUung  der  ErystallflSdien  sowie 
ihre  verschiedene  Ansdehnimg  nach  Yerachiedenen  Bichtnngen 
teil  durch  die  OberfllGhenspannnng  bedingt  werden,  indem 
gröwere  Werte  derselben  eine  stärkere  grflmmnng  der 
Fttchen  Temrsachen  und  dadurch  deren  Wachstmn  be« 
N  bräjiken.  Von  diesem  Gesichtspunkte  ans  wird  auch  der 
Liüduss  fremder  Beimengungen  auf  die  Ausbildung  der  Kry- 
staile  gedeutet    F.  P. 

4*>.  t/.  Ji,  Ilannay»  über  Tropjen  (Proc.  of  the  Roy. 
Soc.  of  Ediiibuigh  -^0,  p.  437—447.  1895).  -  Durch  Be- 
obachtungen von  Guthrie  ist  bekannt  geworden,  dass  die 
Grösse  der  Tropfen  beim  Abtropfen  von  einem  festen  Körper 
sut  der  Geschwindigkeit  des  Abtropfens  zunimmt  und  Guthrie 
sehUeaat  daraus,  dass  alle  Tropfen  unvollständig  sind.  Die 
Encfaeiiinng  wird  darauf  zurückgeführt,  dass  beim  Abtropfen 
der  feste  KOrper  den  fials  des  Tropfens  rflokwSrts  zu  sich 
sieht  Indes  wird  die  Thatsache  auch  beobachtet,  wenn  ein 
Mer  JPUlBB^^EeilBstrahl  in  Tropfen  zerfiUlt,  oder  eine  FIfiaBig- 
ksft  aas  einer  nicht  benetzbaren  Böhre  anstropft,  wie  z.  B. 
Hg  aus  einer  Glasröhre. 

Der  Verf.  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  alle  Tropfen  zu 
)n-o>s  sind  und  die  wahre  Tropfengrösse  erhalten  wird,  wenn 
die  AusHussgeschwindigkeii  miciidlich  klein  ist.  Die  Unter- 
suchung ist  angestellt  mit  Wassertropfen  in  Luft  und  (Jl  und 
mit  Hg-Tiopfen  in  Luft.  Die  Lebensdauer  des  Halses, 
weicber  sich  hinter  dem  Tropfen  bildet,  ist  hei  all»  ii  Ausfluss- 
gi^hwindigkeiten  konstant  und  durch  denselben  tritt  in  den 
l^opfen  noch  eine  Menge  Flüssigkeit  ein,  welche  bei  grosser 
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Ausfliissgeschwindigkeit  grösser  ist  als  bei  kleiner.  Die  Lebens- 
dauer des  Halses  nimmt  bei  Hg  mit  wachsender  Ausfluss- 
gesciiwindigkeit  ab.  Die  üisacheu  des  Absciinürens  des  Halses 
sind  die  Oberflächenspannung  und  die  Schwere.  Die  letztere 
bewirkt  z.  B.,  dass  Hg-Tropfen  von  ihrem  Stamme  abgerissen 
werden  Der  Einfliiss  der  ersteren  wird  nachgewiesen,  indem 
man  kaltes  Wasser  in  Alkohol  und  Benzin  tropfen  lässt  Die 
dch  auf  der  Oberfl&che  medefschlAgeiirlen  Flüssigkeiten  ver* 
nogein  deren  Spannung  und  lassen  die  Tropfengewichte  ab- 
nehmen. G.  M. 


50.  F*  Ooldsehmiäi*  AnUgegmwtmeUr  m&  swei 
«reUm  (Ztedur.  t  Kryat  u.  Min.  25,  p.  321—327.  1895).  — 
Das  Instrument  hat  einmal  den  Zweck,  die  Winkel  grosser 
Erystalle  mit  nicht  spiegelnden  Fl&ehen  wirkfich  m  messen, 

sodann  auch  das  Prinzip  der  Messung  mit  zwei  Kreisen  an 
Modelleii  und  die  Kugelprojektion  der  Flächenpole  zu  de- 
monstriren. 

Es  besteht  aus  einem  festen  vertikalen  und  einem  inner- 
halb desselben  drehbaren  horizontalen  Teilkreis;  in  der  Mitte 
des  letzteren  ist  mittelst  eines  Kugelgelenkes  der  Krystail- 
träger  so  befestigt,  dass  der  Krystall  etwa  in  den  Mittelpunkt 
des  Yertikalkreises  zu  stehen  kommt ;  längs  des  Vertikalkreises 
ist  ein  Schlitten  mit  Marke  verschiebbar,  durch  welchen  ein 
radial  zom  Kreise  gestellter  Stift  hindurchgeht,  der  iu  eine 
zu  seiner  Längsrichtung  senkrechte  ebene  Platte  endigt  Nach- 
dem der  ErjstaU  in  geeigneter  Weise  gegen  den  Horizontal- 
kreis orientirt  ist»  z.  B.  so,  dass  seine  Prismenzone  zu  diesem 
senkrecht  ist,  wird  der  Horizontalkreis  nnd  der  Schlitten  am 
Vertikalkreis  so  gedreht,  dass  die  Endplatte  des  Stiftee  nach 
einander  den  verschiedenen  Eiystallflftchen  parallel  wird; 
dieser  Parallelismus  wird  erkannt,  indem  man  zwischen  der 
Fläche  und  der  ihr  genäherten  Platte  hindurch  in  verschiedenen 
Richtungen  nach  einem  hellen  Hintergründe  visirt.  Die  Ab- 
lesungen an  den  beiden  Kreisen  geben  dann  die  Positionen 
der  durch  den  Stift  repräsentirten  FlüdieiiDormaleu.  Unter 
günstigen  Umständen  ist  dabei  eine  Genauigkeit  bis  auf  Vs^ 
erreichbar,  F.  P. 
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51.  Om  X^hmann»  &er  dm  Zusammenflietsen  und 
JuMkeUem  ßieitend'weidker  KfyUalk  (Ztsohr.  t  pbysik.  Obom. 
18»  |k.  91 — 96.  1895).  —  Beobachtet  man  unter  dem  Müoro- 
sfcop  einen  Ttopfen  Alkohol,  in  dem  nnter  Erwänuen  ölsauree 
Kali  aid^B^Set  mr,  eo  sieht  man  beim  Abkühlen  Kiystalle 
dieeeor  Sobetanz  dch  awncheideny  welche  lebhafte  Interferens- 
fiuben  leigen  nnd  nach  ihrem  optischen  Verhalten  dem  tetra- 
gonalen  System  anzugehören  scheinen,  aber  stark  gerundete 
L  üi.jr'?i]zungselemente  besitzen,  die  scliembur  spitzen  tetra- 
gonalen  Pyramiden,  bezw.  Verwachsungen  von  mehreren  solchen 
eatsprecli«  n. 

Brin^'t  man  nun  zwei  solche  Krystalle  mit  einander  in 
Berührung,  so  vereinigen  sie  sich  zu  einem  grösseren,  der 
wieder  symmetrische  Begrenzung  und  einheitUche  Auslöschung 
besitzt  Bei  grossen  ludividuen  tritt  zaerst  Zusammenihessen 
ein  und  erst  allmählich  Parallelstellung  der  beiden  Teile  und 
Aiis^eicbuDg  der  Unregelmässigkeiten  der  äusseren  Form. 
Zerqoetscht'man  einen  grossen  Kiyetall  in  kleine  Bmchstilckey 
80  nehmen  diese  bald  wieder  die  regehnässige  Form  an;  es 
findet  hier  also  em  »Ausheilen«  ohne  Vermittlnng  des  LQsnngs- 
nittels  statt 

Vert  deutet  diese  Erscheinnngen  dahin,  dass  bei  den 
fliesaend-weichen  Kiystalien  neben  den  die  parallele  Orientinmg 
der  MolekQle  bewirkenden  Kräften  die  Oberflächenspannung 

zur  Wirkung  komme,  welche  letztere  bei  den  früher  vom  Verf. 
ontersuchten  „tiüssig-kr)  stallinischen"  Substanzen,  z.  B.  Azoxy- 
anisol,  allein  die  Form  bestimmt  F.  P. 


Wänuelelire. 

52*  G*  Zanibiasi,  Über  das  Cuf^niard-  Latour' sehe. 
PkoMmen  als  Ansiekkem  du  iträueken  Ztutmdei  (Bendio.  B. 
Aec  dd  Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  127--185.  1895).  —  An 
mgftltig  gereinigtem  Äther  beobachtet  der  Vetl  in  einer 
BÜ  Vohimenxegolator  yeisehenen  B5hre  folgenden  Verlauf  der 
faünehen  firscheinungen:  Mit  steigender  Temperatur  nimmt 
düe  KrfimiiiQiig  des  Meniskus  ab,  deiselbe  wird  zu  einer 
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glänzenden,  schail  begrenzten  Scheibe;  mit  dem  Katbetometer 
beobachtet,  erscheint  er  als  gerade  Linie.  Bei  einer  gewissen 
Temperatur  hört  die  Lichtreflezion  durch  den  Meniskus  auf; 
an  seine  Stelle  tritt  eine  undurchdchtige  Portion  der  AOhre» 
in  weicher  ein  kontinuirlicher  Ubergang  der  Dichten  statt- 
findet und  ein  Ltchtstrahl  nicht  gebrochen»  sondern  gegen  die 
Aze  des  Bohres  gekrOmmt  erscheint,  welches  dadurch  wie  eiii- 
geschnUrt  aussieht  Dies  ist  das  eigentliche  Phftnomeo  dos 
Verschwindens  des  Meniskus  (im  Mittel  bei  192,82®).  Steigt 
die  Temperatur  wttter,  so  wird  das  Bohr  immer  durefaslohtiger, 
bis  sich  seine  verschiedenen  Querschnitte  nicht  mehr  unter- 
scheiden (am  schärfsten  bezüglich  des  Brechungsindex),  ein 
Punkt,  der  unzutreflPend  als  Verschwinden  des  Meniskus  be- 
zeichnet wurde  und  vielmehr  die  begonnene  Homogenität  — 
d.  i.  deii  kiiübclien  Zustand  —  rharakterisirt.  Der  umgekehrte 
Verlauf  ist  ein  anderer;  bei  der  AbktÜilung  tritt  eine  blaue 
Färbuug  des  Rohrinhaltes  auf,  welche  dann  abnimmt  und  sich 
auf  die  Zone  beschränkt,  in  welcher  schUesslich  die  glänzende 
Scheibe  erscheint    AUe  übrigen  Erscheinungen:  Streifen^ 
liebely  Bläschen  und  Aegen  haben  nach  dem  Verf.  nur  sekun- 
däre Bedeutung.    Aus  seinen  und  anderen  Beobachtnngeti 
Bchliesst  nun  der  Verf.: 

Unter  bestiomiten  Verfaftltnissen  kann  das  Ph&nomen  des 
ToUst&ndigen  Versohwindens  ab  Anzeichen  des  kritischen  Zu- 
standes  dienen;  der  dabei  mögliche  Irrtum  liegt  innerhalb  der 
Grense  der  Beobachtnngsfehler.  Das  Verh&ltms  v:v  swiachen 
Flttssigkeits-  und  DampfVoiumen  als  Anfangsdatum  Uefert  ein 
geeignetes  Kriterium  zur  Bestuumung  des  kritischen  Volumens. 
Es  ist  nicht  bewiesen,  dass  die  Vei-schwindungstemperatur  (und 
noch  weniger  die  kritische)  von  der  Menge  Substanz  im  Rohre 
unabhängig  ist;  vielmehr  scheint  sie  mit  abnehmendem  Ver- 
hältnis V :  v'  zu  steigen.  Es  ist  ferner  nicht  bewiesen,  dass  die 
Dichte  des  gesättigten  Dampfes  Maxima  und  Minima  habe, 
dass  also  die  Dehnition  des  kritischen  Zustandes  aus  der 
Gleichheit  beider  Dichten  zu  Verwerfen  sei.  Die  Verschieden- 
heiten der  Angaben  verschiedener  Autoren  hinsichtlich  der 
Temperaturen  des  Verschwindens  und  Wiedererscheinens  des 
Meniskus  sind  nach  dem  Yer£  nur  scheinbar  und  Unklarheiten 
des  Ausdrucks  sususohreiben.  B.  D. 


Digitized  by  Google 


189 


53.  Sch  eurer 'Keätner.  Über  die  an  den  Ablesungen 
01  wtetastatucheM  Thermometern  anzuhringende  Rorreklion  (C. 
a  121,  p.  553-565.  1895).  -  fis  handelt  «ich  um  die  Kor- 
icktiotiy  die  an  den  Ablesungen  eines  Walferdin  Thermometers 
(Beckmann*  Thermometers)  ans  dem  Gnmde  anzubringen  ist, 
nfl  der  Gradwert  des  Thermometers  etwas  geftndert  wird  da- 
durch, dass  die  Q^ecksUbermenge  im  Thermometer  geändert 
vird.  Ist  7^  die  scheinbare  Ansdehnuug  des  Quecksilbers  in 
Glas  (y  «  0,0001544)  <i  die  in  Graden  ausgedrückte  Queck- 
siibermeiige.  die  in  den  oberen  Behälter  des  Thermometers  ge- 
bracht ist  uiiJ  n  die  abgelesene  Tempemturdiflferenz,  (voraus- 
ge«<*tzt,  dass  bei  0"  die  franze  Qiu cksiibermenge  im  unteren 
Gefä-ss  ist  und  dann  der  Gradwert  richtig  ist)  so  ist  die  Ab- 
lesung fehlerhaft  um  die  Grösse  nay,  CL 


54.  Majorana»  Graphische  RalUrrirung  der  Therme 
meterröhrm  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  97 
—104.  1895).  —  Der  Verf.  zeigt,  wie  eine  einzige  Serie 
nm  Lingenmessnngen  eines  Quecksilberfadens  in  der  Thermö- 
■eterrSfare,  wofern  der  Faden  nicht  zn  lang  ist  und  jedesmal 
sm  weniger  als  seine  eigene  Lftnge  verschoben  wird,  die  er- 
foideriichen  Elemente  ftlr  eine  Kalibrirung  der  B5hre  mittelst 
des  grapbischen  Ealkttls  liefert.  B.  D. 

55.  A»  BarioH»  über  die  Anwendung  der  Erkaltungs- 
methjde  zur  Messung  von  H'ärmemengen  (Rendic.  R.  Ist.  Lonib. 
GJi  St',  e  Leu.  (2)  28,  Sepab.  9  pp.  1895  uml  Nuov.  Oim.  (4) 
2,  p.  \6h — 143.  1895).  —  Die  Messungen  der  specitischeu 
Wärme  des  Quecksilbers  nach  dem  Mischungsverfahren  hatten 
dem  Verf.  eine  langsame  Abnahme  derselben  mit  steigender 
Temperatur  ergeben,  während  Regnauit's  Messungen  nach  der 
Erimltungsmethode  den  entgegengesetzten  Verlauf  zeigen.  Der 
Verl  flihrt  dies  dsrauf  zurück,  dass  Begnault  das  Quecksilber 
nai  Wasser,  deren  Erkaltungsdauer  verglichen  wurde,  nicht 
imrQbfte,  und  belegt  seine  Aufiassung  durch  Messungen  nach 
der  gieidien  Methode.  Wurden  Quecksilber  und  Wasser 
vihnnd  der  Beobachtungen  fortwährend  umgerOhrt»  so  aeigten 
die  Keeoltate  denselben  Verlauf  wie  bei  des  Verl  Messungen 
uch  der  Miscbungsmetbode,  andemfidls  war  der  Verlauf  wie 
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bei  Regoault.  Der  Verf.  erklärt  dies  damit,  dass  Quecksilber, 
als  guter  Wärmeleiter,  auch  ohne  Umrühren  allenthalben  die 
gleiche  Temperatur  annimmt,  wogegen  Wasser,  wenn  es  nicht 
nmger&lirt  wird,  sich  asunächst  nur  an  der  Oberfläche  und  des- 
halb mit  einem  zu  geringen  Wärmeüberschuss  über  die  Um- 
gebung ond  zu  langsam,  abkühlt;  im  Vergleich  hiennit  mius 
dann  die  spezifische  Winne  des  Qaecksilben  zu  Idein  aus- 
fiülen.  Noch  st&rker  trat  dieser  Einfluss  des  UmrOhrens  bei 
Wasser  her?or,  dessen  freie  Bewegung  durch  Anfllteang  von 
Gummi  arabicum  oder  Leim  beeinträchtigt  war.        B.  D. 


56.  A»  Sattelli,  Uber  die  thermischen  Eigenschaften 
der  Dämpje,  VL  Teil:  Dichte  des  ftüssigen  Atkers,  Schwefel' 
kohlenstoffs  und  Alkohols  unter  dem  Druck  ihrer  gesättigten 
l>äji^/e  (NaoT.CinL(4)2,p.97--llö.  1895).  —  Nach  zwei 
verschiedenen  Methoden  —  durch  Beobachtung  der  Grenze 
einer  gewogenen  Flflsugkeitsmenge  in  der  Kapillare  eines  ge- 
schlossenen Dilatometers,  welches  ttber  der  FIttssigkeit  nur 
deren  Dampf  enthielt,  und  durch  Verschiebung  Ton  Queck- 
silber in  der  Kapillare  eines  umgekehrten  Dilatometers,  bis 
jedesmal  nur  derselbe  kleine  Raum  für  den  Dampf  der  Flüssig- 
keit blieb  —  hat  der  Ver£.  die  Dichte  des  Äthers  zwisciiea 
—  15  und  +  195**,  des  Schwefelkohlenstoflfs  zwischen  —  15  und 
+  268^  imd  des  Alkohols  zwischen  —  15  und  +  240^  bestimmt 
und  nach  beiden  Verfahren  ganz  oder  nahezu  dieselben  Zahlen 
erhalten.   Er  stellt  die  Dichte  durch  die  empirische  Formel: 

B^a^b[t-\-  273)  +  c(/  +  27$)* 
mit  den  Konstanten 

für  Äther:     a  ■  0,148305;    h  =  0,0040477;    o  -  —  0,0000077  558 

CS  :        a  =  0,97  931;     h  =  0,0027  770;    c  =  -  0,000006053^ 
„  Alkohol:  a  =  0,41944;     6  =  0,002^327;   c  =—  0,0000056  716 

dar,  welche  indessen  von  den  Beobachtungen  mitontor  nicht 
unwesentlich  abweichende  Zahlen  ergeben.  (Betreffs  der  Be- 
obachtungsdaten selbst  mnss  anf  das  Original  Torwieeen  werden). 
Mit  flilfe  des  Gesetzes  der  korrespondirenden  ZasdAnde 

leitet  der  Verf.  ferner  die  Formel: 

^  =s  r  (a'  +  if  m  -J-  c  m'^) 

ab  und  findet  ans  seinen  Messungen  tdr  c  den  yon  der  Theorie 
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veikDgten,  der  khtischeo  Dichte  der  betr.  Substanz  propor- 
tionalen Betrag»  sowie  für  dV  c  —  die  nach  der  Theorie  für 
aile  Sabstanzen  die  gleichen  Werte  haben  soUten  —  Dach 
irner  Aafassimg  bei  den  drei  Sabetanxen  wenigQtens  mcbt 
sdir  TenchiedeDe  Zahlen.  Er  TOigleicht  seine  Daten  femer 
■ifc  der  Formel  von  CaiUetet  ond  MathiaB,  sowie  mit  der  Ton 
Üni  modifizirten  Okadns'schen  Formel»  ohne  jedoch  die  ge- 
fiarderte  Übereinstinunung  zu  finden.  B.  D. 


Optik* 

67.  Cm  Bulfrich*  Em  nmu  Rtfrakiameter,  Universal' 
tffm  für  reJra/Uomelriscke  und  ipektrameirische  Unter- 
fvdkB^cN  (Ztschr.  £  physik.  Chem.  18,  p*  204--299.  1895. 
ZMir.  t  Inatromentenk  15,  p.  389^94.  1896).  —  Mit  dem 
von  Ver£  nea  konstmirten  nnd  in  der  optischen  Werkstiktte 
von  Carl  Zeiss  in  Jena  ausgeführten  Apparat  lassen  sich  fast 
alle  refraktometrischen  und  spektrometrischen  Untersuchungen 
iristellen,  nämlich  1.  Bestimmung  der  Brechung  und  der  Dis- 
persion durchsichtiger,  flüssiger  und  fester  (einfncli  und  doppelt 
brechender)  Körper.  2.  Untersuchung  von  Flüssigkeiten  bei 
höheren  Temperataren  bezw.  von  solchen  Körpern,  die  erst 
b'i  höherer  Temperatur  flüssig  werden.  3.  Bestimmung  der 
BrechmigB*  nnd  Dispersionsonterschiede  von  solchen  festen 
bezw.  flllsaigen  Körpern,  die  sich  in  ihrem  optischen  Verhalten 
nr  wenig  von  einander  unterscheiden  (Verwendung  des  Appa- 
rttes  als  Difierenzrefraktometer). 

Im  Prinzip  beruht  der  Apparat  auf  der  Anwendung  eines 
9<)g.üaigen  Prismas  aus  stark  brechendem  Glase,  dessen  eine, 
Ciorizontal  und  nach  o])en  gelegte  Flache  mit  dem  zu  unter- 
feiiciAenden  Objekt  in  Berührung  gebracht  wird  und  durch 
dessen  zweite .  vertikalstehende  Pläche  die  Grenzlinie  des 
«rettend  in  das  Objekt  einÜEJlenden  Lichtes  beobachtet  wird. 
Ans  dem  mittels  Femrohr  und  Teilkreis  gemessenen  Winkel 

imter  dem  der  Grens»trahl  die  Vertikalfläche  des  Prismas 
veilSsst  nnd  dem  bekannten  Index  {N)  des  Prismas  erhftlt 
man  nach  der  Formel  n  »  V iV*  —  sin»  i'direkt  den  Brechnngs- 
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indfix  (ii)  der  untenuchten  Sobstanz  für  das  bentttxte  Lacht 
der  Natiinmflamme.  In  betreff  der  Konstroktioii  wird  auf  das 
Origioal  TerwieBeiL    G.  C.  Sch. 

58.  Lord  Mayleigh,  Über  die  Hejraktion  und  Zähig- 
keit tmt  Argon  und  Helium  (Bnt  Ass.  Ipswich  Chem.  News 
72,  p.  224,  ref.  nach  Ohem.  Ctrbl.  2,  p.  1112.  1895).  —  Das 
durch  den  elektrischen  Funken  dargestellte  Argon  hat  genau 
dieselbe  Dichtigkeit,  wie  das  durch  Magnesium  aus  der  Imfb 
abgeschiedene.  Der  Brechnngsindex  des  Argons  ist  0,961 
(trockene  Luft  »  l).  Der  Brechnngsindex  des  Heliums  ans 
GlerSit  ist  0,146,  also  der  kleinste^  den  man  bisher  bei  einem 
Ghise  beobachtet  hat  Die  SKhigkeit  Ton  Argon  ist  1,21,  die 
des  Heliums  0,96,  bezogen  auf  Luft  1.  Das  aus  den 
Quellen  yon  Bath  abgeschiedene,  bisher  für  Stickstoff  gehaltene 
Gas  enthält  HeliunL  6.  G.  Sch. 

59.  JPerrtfOt«.  EseperimmiMmiBnuchmg  über  die 
Di^ermm  und  Brechung  der  Gate  (J.  d.  Fhjs.  (8)  p.  411 
^16.  1895).  —  Zur  Beobachtung  dient  ein  Jamin'sches 
Literferenzrefraktometer.  Die  beiden  Strahlenbfindel  desselben 
werden  durch  Köhren  geleitet,  die  mit  dem  Gas  geftdlt  sind; 
der  Druckunterschied  in  beiden  Bdhren  kann  sehr  genau  ge- 
messen werden.  Sind  die  beiden  Jamin'schen  Platten  parallel 
und  in  beiden  Köliicu  gleicher  Diuck,  so  treten  die  Inter- 
ferenzstreifen auf.  Beobachtet  man  jedoch  mit  einem  Spektro- 
skop, so  erhält  man  ein  homogenes  Spektrum.  Steigert  man 
in  einem  Rohr  den  Druck,  so  wird  das  Spektrum  kannellirt, 
lässt  man  den  Druck  wieder  abnehmen  und  vermindert  ihn 
dann  um  die  gleiche  Grösse  gegen  den  Druck  in  der  anderen 
flöhre,  so  wandern  hierbei  die  Streifen  im  Spektrum  erst  nach 
dem  V^iolett  und  verbreitern  sich,  dann  kehren  sie  um  und 
zum  Schluss  erhält  das  Spektrum  merklich  das  gleiche  Aus- 
sehen wie  zu  Beginn.  Aus  der  Zahl  der  Streiien  im  Spektrum 
zuischm  swei  bestimmten  Wellenlängen  und  der  Zahl  der  bei 
der  Dmckftndemng  Uber  eine  bestimmte  Stelle  im  Spektrum 
hin  wandernden  Streifen  werden  die  Daten  zur  Berechnung 
der  Dispersionsänderung  bei  sich  ftndemdem  Druck  gewonnen 
und  daraus  wieder  die  Werte  der  absoluten  Brechungsquotienten 
der  Gase. 
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Es  wird  gelunden  für  die  D-Linie,  wenn  n  der  Breciiungs- 
exfioueut  ist,  ilir  0^  und  7^  mm  Barometerstand« 


1000  (a-t) 
Laft  0.2926 
Wanentoff  0,1890 


1000  (n—l) 

Koblenozyd  0,3342 
Kohienslare  0,4602 


Dm  DispenioDsbestimmiiDg  wird  Ar  fßsat  wütm  Punkte 
in  Spektrum  mit  Hilfe  der  Gadmitimlimeii  ansgeftliTt 

eine  Beziehnng  zwischen  der  Dichtigkeit,  der  Dispersion 
jüd  der  Brechung  für  diese  Gase  scheint  nicht  zu  beätehen. 

___  CL 

60«  JAteing  und  Dewar,  Brechung  und  Dispersion 
4et  ßÜM$^  Sauentoffs  (Ohem.  Newa  72,  p.  154.  1895;  PhiL 
Mag.  4€^  p.  268—272.  1895).  —  Der  flOas^fe  Sauerstoff  be- 
fndet  aich  in  einem  doppelirandigen  kngelfilnnigen  Glaagefltaa. 
Der  Zwiacheneamn  einsehen  den  Wandmigm  ist  evakuirt  nnd 
das  innere  Gefitea  TersObert  In  einem  solchen  Oefltos  hält 
seb  der  flfisaige  Sauerstoff  lingere  Zeit  mbig  ohne  starke 
BUseDentwicklang.  Von  der  Versilbenmg  ist  an  gegenaber- 
liegenden  Seiten  ein  Streifen  entternt;  so  kann  mit  dem  als 
Linse  wirkenden  Getass  das  Büd  einer  Lichtquelle  aut  den 
Spalt  des  Spektroskops  entworfen  werden.  In  den  Sauerstoff 
tMchter]  ein  paar  durch  eine  Luftschicht  getrennte  Glasplatten; 
durch  Drehunrr  dieser  Platten  wurde  auf  die  Grenze  der  Total- 
ledeiion  im  Spektroskop  eingestellt.  Es  wurden  gemessen 

ftr  bUae  Gd'Iinie  1  4416  »  »  1,2249 

rote     M     n  l  6438  n  =-  1,2211 

TbaiUumlime  l  b2b  n »  1,2219 

MalriuDlinie  15802  ««1,»14  ^ 

61.    W,  Hibben,     Das  GladsUme*sche  Gtsttt  in  der 

ph^siAa Zischen  Optik  und  das  wahre  f^o/umen  ßiissiger  Körper 
fPha,  Mag.  (5)  40,  p.  321— 34ü.  1895).  —  Da  der  Gladstone' 
-che  Ausdruck  für  das  spezifische  Brechungsvi  rmögen  einer 
Substanz  (n  —  ^)  /  ^  nicht  mehr  konstant  ist,  wf  im  es  sich  um 
Hie  Wärmeansdehnung  von  Flüssigkeiten  handelt  und  noch 
weniger  für  den  Übergang  vom  flüssigen  in  den  gangförmigen 
Zoatandi  so  erweitert  der  Verf  diesen  Ausdruck  in  der  Weise, 
dss8  er  zunächst  anstatt  der  Dichte  d  das  Volumen  der 
MtMBenihett  «eiit  Das  Ptodnkt  («  —  i)v  zeigt  dann  eine 
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ähnliche  Verändprlichkt  it  wiy  das  j)  v  des  Boyle'schen  Gesetzes; 
diese  Analogie  gibt  die  Veranlassung  auch  das  Grladstone^sche 
Gesetz  zu  erweitern  zu  der  Form  (?^  —  /)  (v  —  ß)  —  const,  wo 
dann  ß  dem  von  den  Molekülen  allein  eiDgenommenen  Baum 
entspricht. 

Die  GröBse  von  ß  lässt  sich  aus  den  vorliegenden  Beob* 
achtongen  Yon  Nasini  ond  Bendheimerf  Perkin  und  Ketteier 
für  einige  Sabstanzen  berechnen.  Sieht  man  ?on  denjenigen 
Substanzen  ab,  die  in  höheren  Temperatoren  nachweislich  mole- 
kulare Yerfinderongen  erleiden,  so  ergeben  die  übrigen  16 
Sabstanasen  für  ß  Werte  von  nahe  derselben  Grösse  nnd  das 
YerhSltnis  /9  /  v  ist  f&r  alle  diese  sehr  nahe  gleich  0,064.  Den 
Unterschied  dieser  Zahl  gegenüber  der  sonst  für  dieses  Ver- 
hältnis hergeleiteten  Zahl  0,2  bis  0,3  glaubt  der  Verf.  daraul 
zurückzuiühreii  zu  dürieii,  dass  diese  letztere  bich  nicht  eigent- 
lich auf  das  Molekularvolumen  sondern  auf  das  Molekular- 
gebiet bezieht,  weun  mau  hierunter  den  Kaum  versteht,  den 
das  M  olekül  durch  seine  Oszülationeu  um  die  mittlere  Ruhe- 
lage erfüllt 

Weitere  Berechnungen  ergeben,  dass  ß  für  CS,  für  alle 
Temperaturen  konstant  gefunden  wird,  für  Wasser  nimmt  ß 
dagegen  mit  steigender  Temperatur  erheblich  ab  und  erreicht 
erst  nahe  der  Siedetemperatur  einen  Grenzwert,  der  dem 
ßlv^  0,06  entspricht.  Dies  wird  dabin  gedeutet,  dass  im 
Wasser  bei  gewöhnlicher  Temperatur  grössere  mdekolare 
Komplexe  Torkommen,  für  welche  dann  ß  das  Volumen,  ein- 
schliesslich der  intermolekularen  lüknme,  darstellt 

Eine  eriiebliche  Stütze  der  Berechtigung  zur  Einfthrung 
dieser  Erweiterung  des  Gladstone'schen  Gesetzes  wird  dadurch 
gewonnen,  dass  für  verschiedene  Flüssigkeiten,  die  bei  Ter- 
schiedeneu  Teinperatunen  gemessen  sind  nnd  auch  in  Dampf- 
form, ß  aus  den  Beobachtungen  im  Üüssigen  Zustiiiule  be- 
rechnet werden  kann,  und  dass  dami  die  erweitert«  Giadr>tone' 
sehe  Formel  auch  für  den  gaaformigen  Zustand  ihre  Gültig- 
keit behält. 

Aus  dem  angetührtou  beträchtlichen  Zahlenmaterial  werden 
noch  eine  Beihe  weiterer  Gesetzmässigkeiten  angeführt,  die 
Beziehungen  enthalten  zwischen  dem  spezifischen  Brechungs- 
▼ermögen,  der  absoluten  Temperatur  des  Siedepanktes  und  dem 
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Volumen  bei  domaelben  sowie  den  VVänneausdeimungbkoetti- 
aeoten,  diese  Be/iehuiigen  geben  wieder  Anlass  zu  weiteren 
Spekulationen  über  das  wahre  Volumen  des  Moleküls  und 
das  „Gebiet''  desselben ,  in  Bezug  auf  welche  jedoch  auf  das 
Oiigiiial  verwiesen  werden  moss.  CL 

62.  «7.  H.  Giadst&ne  und  W.  Hiööm^.    Dm  moie- 
ladmrt  Bredop^mtermiSgem  gelSMUr  Sähe  tmd  Simrm  (Trans. 
Chem.  Soe.  p.  831— 86&   1896).  —  Eine  sehr  un&aseDde 
ZosammensteUTiBg  des  Ton  den  Terschiedeiisten  Beobachtern 
Torliegenden  Beobachtnngsmaterials  über   das  Brechungs- 
fermOgen  von  Ldsungeu,  das  nach  Terschiedenen  Gesichts- 
pnnfctcm  geordnet  ist  Ans  der  Gesamtheit  dieses  Materiales, 
SOS  der  sieb  fiinzelheiten  nicht  gut  im  Referat  wiedergeben 
Liäsen.  wird  schliesslich  der  allgemeine  Schluss  ,c,'c/ogen,  dasa 
beim  -Lösen  eines  Salzes  oder  einer  Säure  in  Wasser  das  Ge- 
setz der  Konstanz  des  speciüschen  Brechungsvermögeus  im 
allgemeinen  gültig  ist;  in  vielen  Fällen  zeigt  sich  jedoch  eine 
kleine  Abweichung,  bei  den  starken  Säuren  ist  sie  sogar  sehr 
beträchtlich.   Dies^*  Abwei(  hang  tritt  hauptsächlich  ein  in  dem 
ersten  Stadium  der  Lösung,  in  manchen  Fällen  ist  aber  auch 
noch  eine  weitere  Abweichung  bei  i ortschreitender  Verdünnung 
bemerklich.  Die  Abweichung  besteht  im  Sinne  einer  Zunahme 
der  Refraktionskonstanten  besonders  bei  den  Haloid-Salzen 
und  fi&iuren;  bei  den  Kitraten  und  Salzen  mit  geringen 
BrechungBTenndgen  ist  sie  in  entgegengesetztem  Sinne;  der 
Effekt  der  Lösung  und  der  YerdOnnong  sind  dabei  stets  im 
gleichen  Sinne.  In  den  wenigen  Fällen ,  wo  es  möglich  war» 
auch  die  Disperaon  zu  verfolge erschien  die  Änderung  der- 
selben Terhältnismtosig  grösser  als  die  der  Brechung  selbst 

  Ol 

63.  JE.  van  Aubel.  Uber  die  Vichti/^Ueile/i  und  Brccfi- 
un'^nuidices  der  Mischunf^en  von  Aldehyd  und  Aceton  mit  ff  asser 
(J.  d.  Ph>'s.  fSi  4,  p.  478—482.  1895).  —  Berechnet  man  die 
Dichtigkeit  und  den  Brechuiigsindex  nach  der  Mischnng-formel 
füT  Mischungen  von  Aldehyd  und  Wa^^ser  und  von  Aceton  und 
Wasser,  so  weichen  die  waliren  Werte  von  diesen  berechiieten 
Werten  ab.  Der  Verlauf  der  Abweichung  ist  aber  lüi-  die 
INchtifkett  and  für  den  Brechungsindex  in  gleichem  Sinne  und 
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die  grösste  Abweichung  liegt  ftr  beide  nahe  bei  derselben 
Temperatur    OL 


04.  <?•  Morwa*    Über  den  mm^tückm  AMidmek 

Hwf^enischm  PHnstps  (Nuot.  Cim.  (4)  2,  p.  17—25.  1895).  — 
Der  Verf.  gibt  eine  etwas  abgeanslerte  Düisiellung  des  zweiten 
Beltrami*schen  Beweises  för  das  Huygens'sche  Prinzip  (vgl. 
Beibl.  16,  p.  fibö  unter  Vermeidung  der  einschr&ukeDden  Be- 
dingung eines  Autangsmoments  ohne  Bewegung  und  Krätte. 

  B.  D. 

65.  WUUam  Huffg4n0.   Dm  Tuüe'HSÜ-Spekiraskvp 

für  das  nUNnmlMe  Spekinm  (Astrophys.  Journ.  1,  p.  Sb9 — 365. 

Idd5).  —  Bescfareibiing  eines  neuen  tflr  Beobacfatnngen  mH 

einem  Csssegrftin'schen  Reflektor  bestimmten  Spektroskops. 

  Ijor. 

66.  F.  L,  O.  Wadsworth,  Einige  neue  Eniwürfr 
von  kombinirten  Gitter-  und  Prismenspektroskopen  vom  Typtu 
mit  festen  Armen  und  eine  neue  Form  des  ObjekUofrismas  ( Astro- 
phys.  Joum.  1,  p.  232—247.  1895).  Der  Yon  dem  Verf. 
angegebene  und  Beibl.  19,  p.  782  besprochene  l^ns  von  Spek* 
troskopen,  bei  denen  Kollimatorfeinrobr  and  BeobachtungB* 
femrohr  in  starrer  Verbindung  mit  einander  stehen,  wird  Tom 
Verf.  hier  dadurch  vervollkommnet,  dass  Konstmktioneii  an- 
gegeben  werden,  bei  denen  das  Prismeiisystem  ohne  Andemug 
des  Instruments  durch  ein  Gitter  ersetzt  werden  kann.  Am 
Scbluss  der  Abhandlung  zeigt  der  Verf.,  dass  man  das  Objek- 
tivprisma, das  trotz  seiner  grossen  Vorzüge  wegen  der  Schwierig- 
keit der  Herstellung  und  Montirung  nur  wenig  in  Gebrauch 
ist,  vorteilhaft  durch  eine  Reihe  kleinerer  Prismen  ersetasen 
kann  die  parallel  neben  einander  angeordnet  das  ObjektiT  be- 
decken.   Lor. 

67.  Kum  ÄngHrikn»  Ober  eme  w^sdte  Methode  mmt 
ph^ographüehe»  DarnteUung  dee  mfranOen  Spekinaiu  (KgL 
Gesell  Wiss.  Upsala  1895.  Sep.  4  pp.;  Phys.  Bot.  8,  p.  188 
—141.  1895).  —  Der  Verf.  hat  die  Langley'sehe  photo- 
graphische Registrirmethode  (Beibl.  18,  p.  1045)  so  vereinfacht, 
dass  sie  in  jedem  auch  weniger  reich  dotirten  Institut  herge- 
stellt werden  kann.  Das  Prinzip  beruht  darauf,  die  photo- 
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fraphische  Platte  fest  mit  dem  Bolometertubm  wa  yerbindeiii 
wobei  beide  gleicbseitig  bewegt  weiden  kOimen  und  den  von 
im  Güvanometexeinegel  leflektirten  Lifthtetrabl  enf  die  Platte 
«I  projisiz6D.  Dabei  miiss  die  Bewegung  des  lichtpnoktee  bei 
Diebmig  dee  Galwioiiietenpi«gels  senkrecht  auf  die  Bewegung 
dsr  Platte  stattfinden.  Zn  dem  Zweck  wiid  die  Platte  hori- 
amtnl  gelegt  and  der  Spiegel  des  GblTanometers  nnter  einem 
Winkel  Ton  45*  geneigt,  so  dass  der  Lichtstrahl  auf  die  Platte 
ÄBl  Der  Verf.  beschreibt  noch  eine  zweite  Anordnung,  die 
er  aber  bisher  noch  mcht  praktisch  erprobt  hat        C.  8cb. 


6^.  jy.  "Bunte,  Neuere  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
«fr  Gasbeleuchtung  (Schillings  Journal  fÄr  Gkwbeleuchtiing 
md  Wasserversorgung,  Sepab.  12  pp.  1895).  —  Ein  Vortrag 
des  Ver£  über  Argon,  Thoriiumoxyd,  Acetylen  und  Karbu- 
xirang  von  Lenchtgas  mittelst  Benzol.  J.  Bos. 


6^.  &•  MrüMm  Begehungen  zwischen  Zmiommensetzimg 
«W  AbtorpUomspekinm  nfgtmudur  Fertminngei^  Nmckmtg 
(Ztschr.  t  phTsSb  Chem.  18,  p.  559-662.  1895).  —  Es 
«erden  die  Absotptionsspektra  einer  Beihe  von  komplizirt  sn* 
ismengeaetBten  oiganischen  Verbindungen,  wie  Plavopurpurin, 
BjBtnnniiy  Anthragsllol-])iftthy]äther,BiifigaUns8Snre-1^ 
ither,  Aliasarin  n*  s.  w.  mitgeteilt  Allgemeine  Schlttsse  werden 
aoä  den  Beobachtungen  nicht  gezogen.  6.  C.  Scb. 


7ü.  A,  de  Forest  I*alnier  Jr.  Die  IVellenlänge  von 
O3,  Hetntmlwie  (Sill  Jonm.  50,  p.  357—359.  1895).  —  Als 
Mittel  von  17  Bestimmungen  fand  der  Verf.  für  die  Wellen- 
linge  der  i>-Heliumiinie  5875,939  ±  0,006.        G.  Q.  Scb. 

71.  Edward  C.  ^ckerir^g.  Eine  neue  Form  des 
Stemphotometers  (Astrophys.  Jörn.  3,  p.  89—96.  1895).  —  Das 
Phot^meter  ist  ein  Polarisationsphotometer,  das  sich  Ton  dem 
ZdUner'schen  Photometer  dadurch  unterscheidet,  dass  an  Stelle 
des  kdnstliehen  Sterns  ein  dem  zu  bestimmenden  Stern  be- 
aidibniier  Stern  Ton  bekannter  fieUigkeit  benutzt  winL  Der 
Abstuid  der  beiden  Sternbilder  in  der  Focalebene  von  ein- 
ander wird  dmreb  zwei  achiomatisebe  Prismen,  die  in  der 
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Richtung  der  Fernrohraze  verschiebbar  sind,  genügend  ver- 
kleinert.  Es  lassen  sich  so  Sterne  mit  ^»fttniAi*  vergleicheii» 
deren  Abitand  bis  za  35'  beMgt  Lor* 


72.  Jm  Jf«  iMlae50rl«.  BgfoH  e«  tht  Mai  eci^te 
of  the  Sum,  obunei  at  Mma  Bronee§,  OM^  &n  Ajßrü  1993 
(OontribationB  from  theldck  Obserratory  No.     126  pp.  1895)« 

—  In  anafkllirUcher  Weise  wird  Aber  die  Arbeiten  der  unter 
der  Leitung  des  Yer£  im  Jahre  1898  von  der  IdclDtemwarte 
nach  Chile  entsandten  Sonnenfinstemisexpedition  berichtet  und 
die  Form  und  Struktur  der  Korona  zur  Zeit  der  Finsternis 
mit  flilfe  zaiilreicher  photographischer  Abbildungen  behandelt. 
Am  Schluss  gibt  der  Verf.  eine  Darstellung  seiner  mechanischen 
Theorie  der  Korona  und  si  iner  Ansiciiten  über  den  Zusam- 
menbang zwischen  den  Kometen  und  der  Korona.  Lor. 

78.  Scheiner,  Uber  die  T  r sacke  der  Granulation 
Ar  Sonnenoberfläche  (Astron.  Nachr.  137,  p.  229—232.  1895). 

—  Nach  der  Helmholtz'schen  Theorie  entstehen  in  der  Erd- 
atmoBph&re  bei  dem  UbereinandergleiteD  zweier  Loftachichten 
Ton  TerBchiedener  Temperatur  LnftweUen  nnd  diese  zetgon  sich» 
wenn  die  untere  Schiolit  mit  Wasserdampf  nahezu  ges&ttigt 
ist^  durch  regelmtorige  BeÜMO  ?on  Oimuwolken.  Durehkreuzen 
sic^  zwei  Wellenzüge  so  entstehen  die  sogenannten  SchAfehen* 
wölken  (Girrokomufi).  Die  Ähnlichkeit  der  Fhotosphire  mit 
dieser  Wolkenformation  veranlasst  den  Verf.  zu  der  Hypothese, 
dass  die  Granulation  der  Sonnenobi'rHäcluj  durcii  äiinlicLe  Be- 
dingungen in  der  Sonnenatmoäphäre  verursacht  wird.  Lor. 


74.  A.  Mascari,  Uber  die  auf  deni  astrophysikalischen 
Observatorium  zu  Caiania  im  Jahre  1894  angestc/ttm  Sonnen^ 
beobachtungen  (Astrophys.  Joum.  2,  p.  108 — 126.  1795).  —  Die 
Beobachtungsreihe  des  Verf.  bildet  eine  Fortsetzung  der  Be- 
obachtungen Ton  Riccö  zu  Palenno  von  1880 — 1890  und  zu 
Catania  von  1892  —  1893.  Hier  wird  eine  statistische  Über* 
sieht  über  die  Zahl  der  Flecken,  F^eln  und  Protuberanzen 
an  den  einzelnen  Beobachtnngstagen  und  ihre  VerteilnDg  nach 
der  heliographischen  Breite  gegeben.  Lor. 
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75  und  76.  Georg  E*  HiO^  Vorlmßge  Note  über  die 
D^-Unie  im  Spektrum  der  Chromasphäre  (Astron.  Nachr.  138, 
p.  227  -  230.  1895).  —  WiUiam  Muggvns.  Über  die  DupU- 
ata  der  Linie  ü,  äe$  Smnenspektrutns  (Ibid.,  p.  229—230).  ^ 
Beide  Varl  konstatireiiy  daas  die  fieUumliiiie  im  Spektrum 
(MrFroitibenuuBeii  doppelt  ist;  im  Spektrum  der  Ofaiomovliftre 
■od  die  beiden  Komponenten  meist  eo  breit»  daas  aie  nicbt 
iwMioaiider  getrennt  werden  kSuien.  Der  Abstand  der  beiden 
y—poaenton  beträgt  oach  den  Messungen  Ton  Haie  0,0S57  fifi 
nd  die  WeUenUage  der  stärkeren  Linie  587,5924  ju^,  w&hrend 
oach  Runge  die  Wellenlänge  der  entsprechenden  Linie  des 
üevcitgases  5S7,5ÖÖ3  iifi  betiägt.  Die  Differenz  von  0,UÜil 
lisst  sich  nach  Ansicht  des  Verfl  dadurch  erklären,  dass  zui* 
Zeit  der  Messung  die  schwächere  Komponente  nicht  getrennt 
sichtbar  war  und  daher  die  Messung  der  Welieuläiige  der 
riikeren  Ldnie  beeinüusst  bat  Lor. 


•7.  Henry  WUde,  ßber  dem  durch  dm  Bode*sehe 
dmlM  eröraehien  Beweit  flr  dk  permanetUe  Roniraktiom  der 
MedM  eeetoree  der  PianeietiMMn  (Mem.  and  Froceed.  of  the 
Mascbeeter  Iii.  and  philos.  Soc.  9,  p.  95—107.  1895).  ~ 
Du  sogenannte  Bode'sche  Gesetz  hält  der  YerC  für  ein  wirk- 
ÜcLes  Naturgesetz  und  er  glaubt  aus  den  Abweichungen  der 
Durciimesser  der  PlanetenbaJinen  von  den  diesem  Gesetz  ent- 
«prerhenden  Werten  auf  eine  Kontraktion  der  Planetenbahnen 
jcbiiessen  za  mUssexL    Lor. 

■ 

78  und  79.  Leo  Brenner.  Zur  Frage  über  die  f^enus' 
ntation  (A^tron.  Nachr.  l;J8,  p.  197—200.  1S95).  —  G.  Schia- 
pareUi,  Zwei  Schreiben  an  den  Hernusu^ebpr  betr.  die  auf 
der  Oberßüchf*  d«*r  Vi^naa  üeobochMen  F/t^ckf/i  Ibid..  p.  249 
—252).  —  Brenner  hält  nach  Beobacbtuimon  zweier  Flecken 
Mwi  amer  Einbuchtung  der  Lichtgrenze  eine  Kotationszeit  der 
Venus  von  nahezu  24  Stunden  für  walirscheinlich.  —  Schia- 
P^elli  hält  dagegen  immer  noch  daran  fest,  dass  die  Rotations- 
zeit  der  Venus  wahrscheinlich  ihrer  Umlanftzeit  gleich  ist,  da 
die  TOtt  Brenner  gesehenen  Erscheinuigen  nach  seinen  Beob- 
aektongen  jederzeit,  nicht  nur  zu  bestimmten  Tagesstunden, 
«chtbar  sind.    Lor. 
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80.  Pereival  LoweU»  Über  die  Exütens  eines  Döm- 
nterungsbogens  auf  dem  Planeten  Mars  (Astrophy».  Journ.  2, 
p.  186^147.  1895).  —  Während  der  Monate  September  bis 
No?ember  1895  rind  Ton  Hra.  Don^^ase  eine  grase  Anzahl 
Ton  Messungen  des  ftqnatorealen  nnd  po]s2«n  DnrduneaseiB 
des  Macs  ansgeföhrt  worden.  Die  polajwn  Dnichmesser  sogen 
eine  sehr  gute  Übereinstünninng;  bei  den  aqnatorealen  Dorcb- 
messem  sind  nach  Anbrbgung  aller  erlorderlichenKonrektioiwn 
die  Werte,  die  zor  Zeit  einer  merkbaren  Phase  eihalten  sind 
grösser  als  diejenigen,  welche  zu  den  Zeiten  erhalten  wurden, 
wo  der  Planet  voll  beleuchlet  war.  Der  Verf  schreibt  die? 
dem  Besteben  eines  Dämmeningsbogens  zu  und  leitet  aus  deu 
Beobachtungen  die  folgenden  B^sultate  ab: 

ÄquatorMler  DnrduiieHer  m  der  Entfenrong  i  9,402" 
Polarer  »  <t  .t         1  9,354 

Abplattung  =  Vito         Damuieruagtibogen  =  10* 

Die  Erklärung  der  Wirkung  des  Dämmerungsbogeos  und 
die  Berechnung  seiner  Grösse  erscheint  dem  fiel  nicht  recht 
verständlich.  Lor. 


81.  JameB  JCeelM*.  Bedingungen,  die  die  Form  der 
Urnen  w  dem  Spekirum  de$  Saivnt  beeii^tueen  (Astrophys. 
Journ.  %  p.  68—  68.  1895).  —  In  einer  firOheren  Abhandhing 

(Beibl.  20,  p.  38)  hatte  der  Verf.  die  Form  der  Kurven  unter- 
jjucht,  die  die  Fraunhofer'schen  Linien  in  dem  Spektnim  des 
Saturnringes  bilden  unter  der  Voraussetzuug,  dass  der  Spalt 
des  Spektroskops  mit  dein  Pokalbild  der  grossen  Axe  des 
Saturnniiges  zusarnrnt  iiUiiit.  Hier  untersucht  er  die  Form  der 
Kurven  unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Spalt  der  grossen 
Axe  parallel,  aber  um  einen  kleinen  Betrag  gegen  dieselbe 
verschoben  ist.  Es  zeigt  sich,  dass,  solange  dieser  Betrag  nicht 
grösser  als  V4  der  kleinen  Halbaxe  des  Ringes  ist,  der  Eiu- 
fiuss  der  Verschiebung  sehr  klein  ist  Unter  allen  Umstanden 
haben  Abweichungen  des  Spaltes  von  der  grossen  Axe  des 
Binges,  die  eine  Folge  von  Fehlem  der  Einstellung  sind,  dss 
Bestreben  die  Ibrannhofer'schen  Linien  des  Bingspektnuns  sa 
den  Linien  des  Vergleichsspektrums  parallel  zu  richten.  Lor. 
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82.  &  «r.  BaUeiß.  Ober  die  GeekUien  der  Scheiben  der 
JtfiUrteieääen  (Astrophys.  Jonni.  2,  p.  97—99.  1895).  —  Dem 

Veii  sind  in  Arequipa  mit  dem  dreizehnzöUigen  Refraktor  bei 
gütem  Luftzustaiid  und  vollständig  berichtigtem  Objektiv  die 
Scheiben  des  zweiten,  dritten  und  vierten  Trabaiitrii  stots  voll- 
liraropn  kreistormig  erschienen;  bei  dem  ersten  Trabanten 
umie  zwemial  in  der  Nähe  des  Hauptplaneten  eine  schwache 
m^tiam  der  Scheibe  bemerkt.  (Vgl  BeibL  19,  174.) 

  Lor. 

81  Leo  Bremwr.  Ober  die  ElHpÜxUäi  dee  er^  Ju- 
fbimmiei  (Astron.  Naohr.  138,  p.  77—80.  1895).  —  Naeh 
BtthidiUipgeQ  des  Verl  hat  der  erste  Jupitemioiid  am 
2&Hln  1895  nach  dem  Vorflbergang  über  die  Jupiterscheibe 

^  tlUptiäche  Gestalt  gezeigt.  Lor. 

S4.  Hvgo  BucJüiOlx.  Ober  die  Jupelusverfinstcj^un^ 
imh  Saium  und  sein  >Rin^sr/stem  vom  Jahre  1899  (Astron. 
N*dir.I37,  p.  241— 270.  1895).  —  Die  Grundlage  für  die 
Tor%eQde  Abhandlmig  bildet  die  Beobachtung  der  Japetus- 
'erfiii8tenmg  von  Bamaid  (Monthly  Not.  50,  p.  107— lOfl.  1889). 
lAer  Yed.  entwickelt  sanfichst  die  Gleichangen  ftlr  die  Scbatten- 
tlAm  der  Kogel  mid  des  Bingqrstems  des  Satmns  mid  be- 
nduiit  dsim  die  Momente,  in  denen  Japetns  ans  dem  Schatten 
^  Kogel  und  in  den  Schatten  der  emsselnen  Teile  des  Ring- 
^ptem  tritt.  Durch  Vergleichung  dieser  Angaben  mit  den 
Bimard'schen  Bi  oh  ichtungen  erhält  der  Verf.  zunächst  für 

nach  H.  Struve  berechnete  wahre  Anomalie  des  Japetus 
^  Korrektion  von  -}-2.8'.  Aus  den  Helligkeitsschätzunp^en 
geht  bmor,  dass  der  dunkle  Hing  durchsichtig,  der  helle  Klug 
^'■^T  undurchsichtig  ist,  und  für  die  inneren  Durchmesser  dieser 
%e  ergeben  sich  die  Werte  Ton  21.82"  und  26.04'.  JBs 
^c^t  ans  den  Beobachtungen  herronngehen,  dass  die  Bing* 
**^*teitt  lieh  bis  zu  der  Oberfläche  des  Planeten  erstreckt,  da 
^VB«d  sofort  nach  dem  Anstritt  des  Trabanten  ans  dem 
^<!^>tteD  der  Kugel  eine  allerdings  sehr  geringe  und  langsame 
^^■•fen»  sdner  Helligkeit  bemerkt  hat  Lor. 

85.  W,  W,  Campbell,  Eine  spektrogrnphische  Äi?- 
^^*^9vng  9on  Geschwmätgkeä&i  hn  System  des  Satums  (Astro- 
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phjs.  Jooni.  2,  p.  127*^]35.  1S95).  —  Die  Baobteblmgen  des 

Verf.  bestätigen  im  wesentlichen  die  Resultate  Keefer'fl  (Beilil. 

20,  p.  38),  jedoch  sind  die  erhaltenen  Geschwindigkeiten 
etwas  kleiner  als  die  Theorie  erfordert.  Der  Verf.  schreibt 
dies  dem  Umstand  zu,  dass  es  bei  der  Art  des  Pointirens,  die 
durch  die  Konstruktion  des  Spektroskops  bediiicrt  war,  nicht 
möglit  b  war  die  Koinzidenz  der  füciitung  des  Spaltes  mit  dor 
grossen  Axe  des  SatumsvstemSi  w&hrend  der  ganzen  Dauer 
der  £zpaäitioa  zu  erhalten.  Lor. 


86  lind  87.  ArtSmie  Orhimf^j,  Ner/p  Methode  sur 
Bestimmung  der  tif  schwindigkeüen  der  Sterne  im  iüiomradius 
(Astron.  Nachr.  1J^8,  p.  9—12.  1895).  —  H.  C.  Vogel.  Be- 
merkung SU  vorstehendem  Artikel  (Ibid.,  p.  13).  —  Der  Ver£ 
schlAgt  vor,  den  Unterschied  der  Dispersion  eines  Prismas 
oder  Frismensatzes  für  verschiedene .  Wellenlängen  znr  Be- 
stimmung der  Geschwindigkeiten  im  VisionBradius  zu  Tenrenden« 
Ist  o  die  Qesebwindigkeit  des  Lichtes,  v  die  eines  Sternes, 

die  Yon  v  herrührende  WeUenlSagenftoderang,  so  ist 
J  l  ^  Xv I  V,  Beseichnet  man  mm  mit  iij  md  die  Zahl  der 
Umdrehnagen  der  Ifikroneterschianbe,  welche  einer  Wellen* 
IftngeDftttdemng  von  1  «m  Ar  die  Wellenl&ngen  iL,  und  ent- 
sprechen, und  mit  t^X^  uid  tfü,  die  lineare  Venüshiehnng  der 
Linien  und  il^,  so  bat  man  d X^  ^  J ^  n^X^  v /  V  und 
d  X^  =  n^XfV  I  K,  woraus  folgt: 

«J  il  -  »« 

Wenn  man  auf  derselben  Platte  nebeneinander  die  Spektren 
zweier  Sterne  photographirt,  so  kann  man  die  LinienTerachie- 
bangen  </A|  and  dA^  direkt  messen,  and  wenn  die  Konstanten 
des  Spektrographen  and  die  radiale  Geschwindigkeit  des 
einen  Sternes  bekannt  sind,  die  Geschwindigkeit  des  zweiten 
Sternes  im  Visionsrudius  ableiten.  Da  man  somit  ein  künst- 
liches Spektrum  nicht  biauclit,  kann  man  aucL  das  lichtstarke 
Objektiv!  lihUia  zu  derartigen  Messungen  verwenden.  —  Jn  der 
Bemerkung  bestätigt  Hr.  H.  C.  Vogel  die  Brauchbarkeit  der 
Methode.  Lor. 
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8F.  A.  Biccö.  Photographie  d$§  Nebels  in  der  Nähe 
m  42  OntmUf  m^getummat  in  dem  agir^kjfsät&äieheH  Obser- 
MterMBR  m  Catmia  (Astropl^B.  Jonnu  2,  p.  164—165.  1896). 
*  Fbotognplde  ebies  duroh  seine  eif^tttnüiGhe  Struktur 
tatcreBomiteii  Kebels.  Lor« 


S9.  «F*  brecht*  Dm»  Phoejithoreejnrem  der  GeUOme- 
fiettem  tmd  die  Lummeeunx  der  Pifrogallueeäure  (Fhotogr. 

Rondsch.,  p.  321—324.  1895).  —  Im  Anschluss  an  die  Ton 
Neuhauss  beobachtete  und  tou  Lenard  und  Wolf  eingehend 
intermichte  Erschemuüg ,  dass  mit  Pyroent^vickler  getränkte 
Geiatineplatten  beim  Einlegen  in  verdünnte  Citronensäurelösung 
»nfleuchten,  hat  der  Verf.  line  Reilie  von  Versuchen  auge- 
stellt.  Er  findet,  dass  die  nritwendige  Bedingung  des  Versuchs 
das  Zusammentreffen  von  Fyrogallol,  Alkali,  Sulüt  und  Säure 
ist;  dass  die  Platte  keine  Rolle  spielt,  d.  h.  dass  das  Leuchten 
ebenso  bei  einfachen  Miscben  der  Flttiaigkeiten  eintritt.  Die 
Unaehe  der  Lnminiszen^  ist  die  energische  Oxydation,  die  bei 
dem  Mischen  der  flttsaigkeiten  eintritt  Demnach  wird  durch 
Vemadie  beetfttigt»  dass  jede  schnelle  Oiydatlon  Ton  Leuchten 
bebtet  ist»  daas  die  Ihscheinung  also  mit  dem  Leuchten  des 
Phoqkhors  an  der  Luft  identisch  ist  H.  Th.  S. 


90l  On  L^maine.  QuojUäaiwe  VfUertuchmgen  Mber 
dem  ehemiteken  Binßuss  des  Ldehtes  auf  die  gegenseitige  Zer- 

l^ung  der  Oxalsäure  und  des  Eisenchlorids  (Annal.  de  Chim. 

Pays.  (7)  (J,  p.  433 — 540.  1895).  —  Auslüiirlicher  Bericht 
über  aie  Untersuchungen  des  Verf.  über  die  chemische  Ein- 
wirkung des  Lichtes,  deren  wesentliche  Resultate  bereits  tVijher 
C.  R.  120,  p.  441.  1895.  Beibl.  19,  p.  569)  veröffentlicht  sind. 
Die  Untersuchungen  behandeln  getrennt  den  Einfluss  der  Wärme 
and  den  des  Lichtes  auf  die  gegenseitige  Zerlegung  der  Oxal- 
säure und  des  EinsenchloridSy  und  kommen  zu  dem  Resultate, 
dä^s  der  chemische  Prozess  der  in  der  Dunkelheit  und  in  der 
Kälte  erst  im  Verlauf  von  Jahren  sich  ahwickelt,  einer  ge* 
wissen  geringen  ßnergiesofiihr  bedarf,  einer  Steigerung  der 
MolekuUtfbewegnng»  um  in  kürzerer  Zeit  sich  zu  TolMehen. 
Diese  Energiesnfhhr  kann  in  Reicher  Weise  durch  Wftrme  und 
lieht  bewirkt  werden;  wird  deraelhe  durch  Licht  bewirkt,  so 
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ist  die  bei  dem  FkosesB  selbst  aieh  entwickelnde  Wirme  so 
gering,  daae  sie  keinen  Einflnss  aof  die  Beschlenniguug  des 
Vorganges  ausübt,  sodass  die  Qtumtitilt  der  zersetsten  Stx>ffe 

als  Maass  für  die  Intensitüt  der  beautzten  Lichutrahlen  dienten 
kann  uiid  zugleich  als  Vergleich  der  IntensitÄt  verscliieden- 
ÜGurbiger  Strahlen,  tiber  die  Verwendbarkeit  dieser  Resultate 
zur  Unterscheidung  der  verschiedenen  Zusammensetzung  des 
Sonnenlichtes  in  verschiedenen  Jahreszeiten  ist  im  Original 
nachansehen.  Mit  elektrischem  Lichte  lieaaen  sich  die  Beobach- 
tungen nicht  ausführen!  da  die  Reaktionen  dann  zu  langtuun 
▼exliefen.   OL 

91.  G,  LenuHne,  Beziehung  wünschen  der  Intensität 
de9  lAchiei  wtd  der  ehmiMchen  Zprlegumg,  die  dane&e  beuririeti 
BettbadUtmgm  an  MüchMmgm  von  EigenchMd  und  O^aisättre 
(Q.  B.  121»  p.  817—819.  1895).  —  Bs  wiid  der  Nachweis 
geführt,  daes  die  Menge  der  zersetsten  Substanz  proportional 
der  Intensität  des  auffallenden  Lichtes  ist,  indem  die  Intensität 
desselben  durch  zwei  Nikols  messbar  vei-ändert  wird.  (Siehe 
auch  das  Torstehende  Eeferauj  GL 

92.  6«  QuemeviUe.  Über  die  eU^lw^  Dappei- 
breehung  und  Uber  die  Fierfaehbreekung  dee  Quaruen  m 
der  Nähe  der  Awe  (0.  R.  121,  p.  522-^625.  1895).  Die 
Theorie  des  Verl  ist  bereits  vor  Jahren  in  den  Beibl.  be- 
sprochen worden.  (Beibl,  18,  p.  578.)  Der  Ref.  trägt  sie  in 
seinen  neuen  Veröileuthchungen  abermals  ?or  und  bekinuplt 
auf  Grund  seiner  Anschauungen  sehr  energisch  die  älteren 
Theorien  vou  Airy  und  von  Mallard  und  (jrouy.  Zwei  photo- 
graphische Au&ahmen  Airy'scher  Spiralen  sind  dem  Hefte  bei- 
gegeben; der  VerL  betrachtet  sie  als  Beweise  gegen  die  Airy- 
sche  Theorie,  denn  er  vermag  in  den  auf  ihnen  dargestellten 
isochromatisohen  Linien  nur  die  Airy'schen  Spualen  sa  er- 
kennen, die  nach  setner  Theorie  anch  allein  Torhanden  seiA 
sollen,  nicht  aber  die  Krdse,  die  nach  der  AuT'schen  Theorie 
gleichzeitig  mit  den  Spiralen  bestehen  sollten.  W.K. 
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Elektricitatslehre. 

93.  8m  Euneir.  Über  dh  MOrUdM  E^ensehqften  der 
Beere  tmd  Feiern  (Aich,  t  d.  ges.  Physiologe  61,  p.  427 
-449.  1895).  —  Die  Besnltate  einer  Beibe  mittels  eines 
Qaadranteldrtrometers  angestellter  Beobacfatangen  &88t  der 
Ter£  in  folgende  Sätze  zusammen: 

1.  Federn  durch  die  Luft  geschwenkt  werden  elektrisch. 

'2.  Flaumliaui  e  und  Flaumiederu  werden  negativ  elektrisch, 
wenn  sie  ati  iJeckhaaren,  bezw.  an  der  Oberseite  Ton  Deck- 
fedem  scheuern. 

'6.  Üeckfedeni,  so^r-ie  die  Schwungfedern  werden  in  natür- 
licher Anordnung  an  einander  geneben  an  der  Oberseite 
positiv,  an  der  Unterseite  negativ  elektrisch. 

4.  Wahrscheinlich  bewirken  diese  Ladungen  im  Leben  des 
Tieree  eine  zweckmässige  Anordnung  und  Verteilung  des 
Haar-  und  Federpelzes,  indem  sie  einerseits  durch  gleich« 
Bissige  Yerteilnng  der  zarten  Homgebilde  eine  Schicht  von 
iciilediter  Wftrmeleitungi  andererseite  eine  dichte  gegen 
Wisser  nnd  maDcJierlei  Insekten  schützende  oberflftchliche 
I^ge  der  derberen  Horogebüde  zu  schaffen  beitragen. 

 ^  Cl. 

94.  H,  JJeener,  Über  die  Elektricüälseniwicklung  durch 
Fluisii^keitssirfiUien  ^Inauf^.-Diss.  Bonn  1895.  41  pp.).  —  Eine 
CTliniinsehe  Eisenglocke  wird  umgekehrt  in  eine  Poreellanschale 
gestellt  und  durch  Wasser  als  Sperrtlüssigkcit  abgeschlossen. 
In  die  Glocke  ist  oben  eingesetzt  eine  Quecksilbertrüpfelektrode, 
deren  Ausflussstelle  in  der  Mitte  der  Glocke  liegt,  und  die 
xom  Messen  der  Elektrisirang  der  Luft  dient,  und  ein  längeres 
Terstellbares  Glasrohr  aar  Fohrong  des  Wasserstrahles.  Zur 
m5glichsten  Verminderung  der  Beibnng  des  Strahles  an  der 
Aostrittsöfihnng  ist  das  unten  etwas  erweiterte  Glasrohr  durch 
cineo  MetaUkonna  mit  feiner  Offiiong  abgeschlossen.  Es  kann 
lewohl  die  Fal]h(Aie  ak  auch  die  Anstrittsgeschwindigfceit  des 
Wasserstrahles,  letztere  durch  Änderung  der  Druckhöhe  der 
Waesersftnle,  vaiürt  werden.  Der  Wasserstrahl  txifft  auf  eme 
in  der  Innenseite  der  Glocke  befestigte  Platte.  Als  Resultate 
«igeben  sich. 
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1.  fallende  Tropfen  eloktzisireo  die  Luft,  indem  sie  sich 
mit  einer  adsoibirten  GaehttUe  nmgebeft,  die  die  gleiche  und 
entg^geDgeeetste  Ladnog,  wie  sie  selbst»  annimmt;  diese  Qas- 
scUdit  wird  dvreh  den  EUl  auf  eb  Hindemifl  abgestreift  und 
gelangt  frei  in  die  Luft,  die  dadurch  eine  Ladong  xeigt 

2.  Diese  Bildmig  einer  eleltrischen  Doppelschieht  braucht 
eine  messbare  Zeit  sur  Entwicklung. 

8.  IHese  Zeit  hftngt  ab  ton  der  relativeii  Geschwindigkeit 
des  Tropfens  gegen  die  Luft. 

4.  Die  Menge  der  in  die  Luit  gelangenden  lieien  Elek- 
tricität  ist  dagegen  unabhängig  von  der  Geschwindigkeit,  mit 
der  der  Tropfen  auffällt. 

5.  Die  SteigerunfT  der  Temperatur  bringt  eine  Verstärkung 
der  elektrischen  Wirkung  hervor. 

6.  Der  Teil  der  Gasschicht,  der  elektrisch  in  die  Luft 
gelangt,  ist  der  an  der  Unterseite  des  Tropfens  befindliche. 

7.  Die  Gashülle  muss  sich  in  elektrisch  dissocürtem  Za* 
Stande  befinden;  der  Dissociaäonsgrad  ist  TOD  dem  im  Wasser 
gelösten  Stoff  abhängig,  und  zwar  seiner  Menge  wie  seiner 
Qualität  nach,  indem  die  im  Wasser  befindlichen  Ionen  direkt 
die  Elektrisining  des  Gases  beeinflussen.  CL 


95*  Gm  Werraria*  Btriekt  Uher  eme  MhmMmg  vm 
L,  liombardi:  ,^oimwUiM$er$ekemungen  is  emmn  kmogmen 
etektroiiaiitekm  FM    Mmsui^  von  PMmtkdi^ermMm  wd 

Dielekiricäätskonstantm"  (Atti  R.  Acc.  delle  Scienze  Torino  30, 
p.  512—514.  1895).  —  Die  Arbeit,  über  vvelciie  hier  berichtet 
wii  dj  erweitert  die  Untersuchungen  von  L.  Graetz  und  L.  Fomm 
über  die  Drehungsmomente,  welche  dünne  Scheiben  oder  Stäb- 
chen verschiedener  Substanzen  in  einem  elektrostatischen  Felde 
erfahren.  Die  Pole  einer  Akkumulatorenbatterie,  zwischen 
welchen  eine  Fotentialdifferenz  von  21000  Volt  herrschte,  die 
durch  einen  rotirenden  Kommutator  alternirend  gemacht  wer- 
den konnte,  standen  mit  zwei  isolirten  vertikalen  Metallplatten 
in  Verbindung;  in  das  elektrostatische  Feld  zwischen  denselben 
wurden  an  einer  biliaren  Aufhängung  Scheibchen  aas  Metallen 
oder  Dielekizicis  gebracht  Bei  allen  &nd  der  Antor  die 
Proportionalit&t  zwischen  dem  Drehnngsmoment  md  dem  Qua- 
drate der  elektrischen  Kraft  in  dem  elektrostatischen  Felde 
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betlMig^;  er  weirt  nacb,  dm  seine  Anordnung  dcb  zu  relatiTen 
wie  zn  abeolntaft  elektrometarischen  Besttnunnngen  und  zur 
Meseiiog  von  DietektricitfttokonBtanten  eignet  B.  D. 


96.  P,  J*€ttinelli,  Ob  durch  f^^erdüiupfutig  vvrschie» 
ifner  fettende?-  und  sehr  Jlüchtiger  Flüssigkeiten  eine  Eleklrici- 
taUentwickiuii^  stattfndet  (Nuov.  Ciiii.  (4)  2,  p.  36—38.  1895). 
—  Der  Verf.  konnte  durch  \'erdampfüng  von  Äthylalkohol 
ttnd  Athyläther  (die  durch  Auflösen  von  Bromiden  leitend  ge- 
macht waren toü  Aceton,  Allylaldehyd  und  Propylaldehyd 
anf  einem  mit  einem  Kondensator  und  Quadrantenelektro- 
meter  verbundenen  iaolirten  .liickelteller  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  oder  nach  vorhergegangener  Erwärmung  des  Tellers 
nf  100®  keine  £lektncit&toentwicklnng  konataÜren.    B.  D. 


97.  BemOara*  Ühr  das  spezifische  LtAtkÜoiu- 
vtrmSgm  des  Glases  (Joum.  d.  Phys.  (3)  4,  p.  552— S60. 

IbOo).  —  Die  Dielektrizitätskonstante  des  Glases  wird  be- 
btimmt  vermittelst  eiues  Kondensate  1*8,  zwischen  dessen  Platten 
eüAinal  nur  Luft,  das  andere  Mal  eine  Glasplatte  sich  befindet, 
nnd  des  balli^tiM-ht  n  Galvauometers.  Die  Ladungszeiten  des 
Kondensators  werden  auf  zwei  Weisen  auf  kleine  messbare 
Grössen  lestgesetzt.  Das  eine  Mal  ist  der  Faden  einer 
Alwood  schen  Failmaschine  auf  einer  kurzen  Strecke  leitend 
gemacht  und  stellt  mit  dieser  Strecke  beim  Fallen  des  Ge- 
wichtes fftr  die  Dauer  von  0,008  Sek.  eine  leitende  Ver- 
bindung zwischen  zwei  Bollen  her.  Das  andere  Mal  verbindet 
ein  scbiringendes  Pendel  zwei  QuecksÜberftden  für  die  Dauer 
von  0,0004  Sek.  Als  Dielektricit&tskonstante  ftr  das  Glas 
md  getonden 

h  B  6,218  für  0,006  Sek.  Ladimgtaeit 
ir-8,e6    n  0,0004  n  » 

Gleichzeitig  wird  nachgewiesen,  dass  der  Grad  der  Feuchtig- 
keit auf  der  Glasoberflficbe  von  Einfluss  auf  die  Dielektricit&ts- 
koastante  ist.    CL 

96.  J.  I^ewar  und  J.  BfenUng»  ßHe  Jkdenmg^ 
des  Leäunffswiderskmdes  wm  Wismut  bei  der  AbkUhhu^  bis 
MM  der  Tempert  der  ßüssigen  Luft  (Phfl.  Mag.  (5)  40, 
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p.  303—311.  1895).  —  Bei  den  früheren  Venachen  der  Verl 
(BeibL  18|  p.  218)  hatte  sich  beim  Wisiaat  ein  besonders  ab- 
normes Verhalten  in  Bezug  aui  den  elektrischen  Widerstand 
in  sehr  niedrigen  Temperatnren  gezeigt;  die  Versache  werden 
daher  mit  der  gleichen  Versnchsanordnnng  wiederholt  einmal 
für  käufliciies  Wismut,  und  dann  für  zwei  Proben  besonders  rein 
hergestellten  Wismuts.  Es  zeigt  sieb,  dass  der  Widerstand  des 
reinen  Wismut  mit  sinkender  Temperatur  (von  +100^  an 
zunächst  abnimmt  bis  zu  —  60"  bez.  8ü'^  bei  den  beiden  Proben 
reinen  Wismuts;  von  da  an  nimmt  der  Widerstand  bei  weiterer 
Abkühlung  jedoch  wieder  zu  und  wächst  beständig,  sodass  er 
etwa  bei  —  170^  wieder  eben  so  gross  ist  wie  bei  -h  100^ 
nnd  wächst  dann  noch  immer  weiter.  Bei  Wiedererwärmqng 
werden  die  ersten  Werte  wieder  erhalten.  Bei  dem  hinflichen 
Wismut  war  auch  ein  ähnliches  Wachsen  des  Widerstandee 
zu  merken  y  dass  sich  jedoch  bei  —  200  *  wieder  in  eine  Ab- 
nahme umwandelte.  CL 

99.  S.  Z/USSatia,  Anomalie  in  der  elektrisi  hen  Lcit- 
fähi^kcit  der  Li'fsu/i^  c/t  hri  der  Temperatvr  des  DichlemajL'imums 
(Atti  R.  Acc.  dei  Fisiocntici  Siena  (4)  2,  Sepab.  12  pp.  I.s95). 
—  Fortsetzung  der  Polemik  mit  C.  D^guisne  (vgl.  Beibl. 
p.  647)  hinsichtlich  einer  Anomalie  in  der  elektrischen  Leit- 
fähigkeit der  Lösungen  bei  der  Temperatur  des  Dichtemazimuma. 
Der  Verl  bleibt  dabeii  dass  D^guisne's  Messungen  weder 
durch  eine  Gtoade,  noch  auch  durch  eine  Kunre  2.  Grades 
darstellbar  sind  und  weist  nach,  dass  auch  eine  Beihe  der 
Messungen  von  Kohlrausch  und  Heydweiller  (Wied.  Ann.  58, 
p.  209.  1894}  am  reinen  Wasser  eine  AnomaUe  der  besagten 
Art  zum  mindesten  nicht  auss^chliesst.  Neue  Messungen  an 
Lösungen  von  KNO.,  und  Ba;^N03).  unter  Anwendung  von 
Platinelektroden  von  2b  x  36  cm  Oberfläche  und  bei  be- 
sonders sorgfältig  konstant  erhaltenen  Temperaturen  bestätigen 
dem  Verf.  wiederum  das  Vc  rhan densein  der  Anomalie.  Be- 
treffs der  graphischen  Darstellungen  muss  auf  das  Original 
verwiesen  werden.  B.  D. 


100.  C  Canmi4tO.  Über  die  eiekirucke  Leitfähigkeit  der 
Salxe  m  vereckiedenen  Lösungstnitteln  (Rendic.  B.  Acc.  dei 
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Lbeei  (5)  4,  2.  Sem.,  pu  6d— 70  und  p.  78—77.  1895).  — 
Im  AnacUiiBB  an  sdne  froheren  ünftenaehnogen  (i(jL  Beabl  18, 
p.  219  iDDid  365)  nnd  nach  demselben  Teilüiren  bat  der  Yer£ 
die  elektEisehe  LeitfiUugkeit  von  Lteongen  Ton  Qoeckn^ber* 
Jodid  in  Methyl-,  Aethjl-  nnd  Amylalkohol,  in  Aceton,  Äther 
und  Essigsäure,  Ton  Platin-  und  Goldchlorid  in  Wasser, 
Alkuhol  und  Äther,  von  NH^.J,  Bu,I  ,  ZnJ^,  NaBr,  ^H^Br, 
BaBr,,  ZnBr^,  HgBrj,  LiCl  und  CuClg  m  Waaser  und  Alkohol 
gemessen.  Folgendes  sind  die  ErgebnissOi  soweit  sie  die 
früheren  ^Tgl.  Beibl.  18,  p.  365)  ergänzen: 

Audi  bei  den  Lösungen  in  Methyl-  und  Amylalkohol  und 
in  Aceton  wächst  die  Leitiähigkeit,  wie  bei  den  früher  unter- 
suchten, mit  der  Konzentration,  aber  langsamer  als  diese. 
Analog  dem  Befunde  VöUmer's  (Wied.  Ann.  5'3,  p.  328,  1894) 
bei  anderen  Salzen  ist  die  molekulare  LeitfWgkeit  des  HgJ, 
in  Methylalkohol  grösser  als  diejenige  in  Äthylalkohol;  in 
beiden  nnd  ebenso  in  Amylalkohol  nnd  Aceton  wftchst  sie  mit 
wachsender  Verdünnung.  DasLfienngsmittel  ist  caeteris  paribns 
von  weeentHchem  Rinflnse  anf  die  LeitfUiigkeit  der  SaUse, 
ohne  dass  jedoch  eine  direkte  Beziebnng  swischen  dieser  und 
den  spezifischen  Eigenschaften  des  Lösungsmittels  zu  erkennen 
wire;  auch  die  Beibenfolge  der  Leitfähigkeit  ist  in  den 
anderen  Lösungsmitteln  nicht  dieselbe  wie  im  Wasser.  Das 
Gesetz  der  elektrolytischen  Verdünnung  a'i{i  —  a)v  ^  II  — 
worin  V  die  Literzahl  auf  1  gr-Molekül  des  gelösten  Stoffes, 
assk^lK^  das  Verhältnis  der  molekularen  Leitfähigkeit  bei 
der  betreffenden  Verdünnung  zu  derjenigen  bei  unendÜcher 
Verdünnung  und  H  eine  Konstante  bezeichnet  —  findet  der 
Verf.  nicht  bestätigt,  ebensowenig  die  Angabe  Vollmerts,  dass 
mit  wachsendem  Molekulargewicht  des  Lösungsmittels  der 
Grenzwert  der  Leitfähigkeit  sinke.  Das  Verhältnis  zwischen 
den  molekohiren  LeitflUiigkeiten  Ton  Salzen  mit  demselben 
Anion  ändert  sich  im  allgemeinen  mit  dem  Lösungsmittel  und 
demnach  ist  das  letstere  von  Einflnss  anf  die  relatiyen  Ionen* 
geschwindigkeiten. 

Eine  Bemefanng  iwiscben  der  molekolaren  Leittthigkeit 
mid  dem  Koeffizienten  der  inneren  Beibnng  oder  der  Dielek- 
tridtitakonstante  des  Lösongsmittels  konnte  der  Vert  nicht 
erkennen.  B.  D. 
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101.  F.  OeUel.  Zur  elekirofyluckm  Dm^tdtmg  mm 
Magnuhm  (Zisclir,  £  filektrochem.  2,  p.  894—896.  1895/96). 
—  Zar  Darstellmig  toh  Mg  erhitzt  man  Canuilltt  bis  alles 

Wasser  entfernt  ist  und  glüht  es  darauf  in  einem  Qraphittiegel 

mit  Kohle,  wodurch  es  zu  MgÜ  reduziit  wird.  Schliesslich 

zerlegt  man  das  MgO  durch  den  galvanischen  Strom  in  einem 

Schmelzgeiä&ä,  welches  gleichzeitig  als  Kathode  dient. 

  G.  C.  Sch. 

102.  C«  Jtovelli»  Neue  Methode,  um  okiaedrüche  hryttalle 
von  Chramalmm  xu  erkalten,  und  theoretische  elektrochemische 
Btiraehiungent  umlehe  sich  darmu  ableiten  lasten  (Biv.  ScieDt« 
Indust.  27,  p.  177—180.  1895).  —  Die  Pale  einer  Zeile  ans 
amalgamirtem  Zink  —  welches  sich  in  einer  LOsnng  von 
NH^Cl,  KaCli  K2Cr,07  und  einer  durch  Znsammenschmeken 
von  12  Teflen  NaCl  mit  10  Teilen  EjOr^O;  eihaltenen  Ver- 
biudung  befindet  —  und  einem  Kohlecyünder  —  der  in  eine 
Lösung  von  H.,SOp  HiSO^,  K^Cr.O-  und  der  gleichen  Ver- 
bindung taucht  —  werden  mit  den  gleichnamigen  Polen  einer 
gewöhnlichen  Batteiie  verbunden;  in  U!ul  auf  dem  Kohie- 
cylinder  bilden  sich  Oktaeder  von  Chromalaun.  Da  dieser 
auch  durch  Einwirkung  von  SO^  auf  K,Cr,Or  und  H^SO«  ent- 
steht, so  erklärt  der  VerL  den  Vorgang  in  der  Zelle  mit  der 

zeitweiligen  Spaltung  Ton  H^SO^  in  80^,  fi^O  und  O. 

■  ß*  D. 

108.  IT«  Bein.  Die  B^;ieäersehemungen  der  Elektrei^ 
und  ihre  Bedeutung  ßtr  die  Tedmik  (ElektrochenL  Ztschr.  e, 

p.  193—202.  1895).  —  Eine  kurze  Darstellung  der  Vorgänge 

bei  der  Elektrolyse  nach  <lon  jetzigen  Anschauungen  der  physi- 
kalischen Chemie;  Benutzung  der  Begriffe  ..Lösungstensiou'' 
bezw  ,,Haftinten8itat"  för  die  Rrkläruug  der  sekundären  Er- 
scheinungen. Die  allgemeinen  Vorgänge  werden  an  einer  Keihe 
Ton  Beispielen  erläutert  OL 

104.  Q.  Var^manilU  EiektrofyUeche  HesUmmmg  der 
Halogene  (Monatsber.  l  Ohem.  16,  p.  674—683.  1896).  —  Dem 
Verl  ist  es  gelungen,  die  Menge  des  Jod  in  Lösungen  von 
Jodkalium,  Qaeeksilbeijodtd  und  Ble^odid  durch  Elektrolyse 
durch  Wägen  der  Silberanode  ror  und  nach  der  Elektrolyse 
mit  sehr  guter  Genauigkeit  zu  bestimmen.  Als  ikathode  dient 
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«ia  Flafeableofa;  basondare  Vorrichi  ist  aiuawMiden,  m  m 
okfliuiMi,  ob  die  AosMhiidiiiig  des  Jods  ans  der  Lösong  toU- 
beendoi  ist  Cl. 


105.   €•  Fromme.    Über  die  ^alvanitche  Polarisation 

(Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  665.  1895).  —  Der  Verf.  be- 

riciitigt  eine  Bemerkung  von  itoszkowsky  (Beihl.  Iii,  p.  348) 

imd  teilt  mit,  liass  er  seine  Untersuchungen  über  galvanische 

PolÄrisation  nur  mit  Platin  -  Elektroden  angestellt  und  femeiy 

daas  er  stets  die  Okui'sche  Methode  benutzt  habe. 

— ^   ö.  C.  Sch. 

loa  G.  JVtotwro«  Über  die  Theorie  der  Blektrafyse 
wut  ßFeekeeUirSmen  (Mein.  fi.  Acc  dei  Lmcei(4)  7,  p.  110— 122. 
1894).  —  In  einem  Stromkreise  mit  dem  Gtesamtwiderstand 
velcher  eine  tariable  EJIE.  E  und  eine  E.MJEL  der  Polari- 
mtion  E%  mit  der  Potentialdifferenz  D  und  dem  Widerstand 
B'  zwischen  den  Polen  der  Polarisationszelle,  enthält,  stellt 
der  Verl',  unter  Voraussetzung  eines  sinusoidalen  Verlaufes  der 
EJd.K.  ü;  d.  h. 

^-.ilsin^ 

folgende  Formeln  für  die  Stromintensitftt  J,  Ar     nnd  auf: 

^-  ^        sm  gp— 

JE?  +     -  ^  cos^sin 
2>  +     « cos  ^  sin  ^ii^^ 
^-^sm^cos^iÖ^ 

sinn/, /r  T 

Darin  sind     nnd  durch 


f    n     _^  h  T       ,     n  h  2 


gigeben;  h  bedentet  die  Pdarisalionskonstante.  Die  Phase 
von  Jf  Yon  E-JhE'  mid  von  D-^  E"  ist  hiemadi  um  —  ^ 
tß§en  diejenige  E,  diejenige  Ton  £'  um  — }  d.  h. 
HB      Periode  gegen  diejenige  von  J  und  die  Phase  Ton  D 
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vm  <j  —  i;»  diejenige  von  E  verscboben  und  swar  iit»  da 
Ä  >  /T,  auch  ^1  >  /o »     ^     —  positiv. 

Ist  E  keine  sinosoidale^  sondern  eine  beliebige  periodische 
Punktion  ip  (/)  der  Zeit^  so  ninunt  die  Brscbeunuig  immer  noch 
nach  einer  gevrissen  Zdt  einen  normalen  Verlauf  an,  derart 
dass  E-^-  E'f  D  ■;{-£%  E'  and  D  periodische  Fnnktioiien 
von  dem  gleichen  Charakter  und  derselben  Periode  wie  tp  {t) 
werden.  Jj  E  +  E'  tmd  D-h  E'  sind  mit  einander  von  gleicher 
Phase,  nicht  aber  mit  den  andern  Grössen.  Die  Erscheinungen 
welche  von  der  Abnahme  der  Maxiina  und  Minima  der 
Polarisationskurvc  abiiängen,  veriauien  analog  wie  bei  sinu- 
soidaleui  £. 

Für  die  mit  Elektrodynamoraetor  und  Elektrometer  ge- 
messene scheinbare  Energie  L,  während  einer  Stromperiode 
ündet  der  Verl  bei  ainusoidaleni  £ 

dagegen  für  die  im  Voltameter  wirklich  verbrauchte  Energie 

r  —  A'^TwuiwUl  T 

d.  L  es  ist^  wenn  Polarisation  stattfindet  und  also  A  >  o,  stets 
Lp  und  der  Unterschied  ist  um  so  grOsser,  je  grdeser 
T  und  R\  Der  Verf.  wdst  nach,  dass  dasselbe  auch  noch  bei 
beliebig  periodischem  E  der  Fall  ist  Damit  sind  die  ein« 
aduünkenden  Voraussetzungen  von  MengarinPs  Studium  der 
Blektrolyse  durch  Wechselströme  (vgl  BeibL  15,  p.  336)  be- 
seitigt und  seine  Resultate  verallgemeinert.  B.  D. 


107.  if.  Jf.  Friese.  HUsdraht- Spiegel instruw(nt(E\ekiTO' 
techn.  Ztschr.  lf>,  p.  726—727.  1895).  —  Als  Messmstnimente, 
die  sowohl  für  Cxleieh-  wie  för  WechselsUüm  Verw«  ndung 
finden  können,  hebt  der  Vei  t,  hervor  1.  die  auf  dem  Dynamo- 
meterprinzip  beruhenden  Apparate,  2.  die  Elektrometer  und 
3.  die  fiitzdrahtinstrumente.  Bei  Verwendung  des  Dynamo- 
meter muss  ein  induktions-  und  kapaadt&tsfreier  Widerstand 
vorgeschaltet  werden,  so  dass  die  Impodan/  des  Apparates 
selbst  vemachl&ssigt  werden  kann.  Bei  Messung  kleineier 
Spannuugen  ist  dies  ein  NaehteiL  Die  Eilektrometer  geben 
freilich  exakte  Werte  fbr  Gleich-  und  Wediselstrom;  aber  der 
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Gebrauch  dieser  Instrumente  macht  dem  Praktiker  meist  yiel 
Schwierigkeit  Das  Hitadrahtinstrument  eignet  sich  auch  ohne 
weitem  mr  Heesiiiig  toh  CHeieh-  und  WechaelsMmen  und 
ist  dabei  ToUkommen  unempfindlich  gegen  äussere  AinflflBse. 
Ferner  hat  das  Hitsdrehtinstnunent  eine  sehr  geringe  Eigen- 
impedaiii,  ist  aber  relatiT  onempfindheh.    Der  Verl  sucht 
das  Hitsdnhtmstniment  auch  als  Pritoisjonsinstnunent  ans- 
mUlden.   A  ist  der  Hitsdrahi  Die  Verfibugening  des  fllti- 
drahtes  wird  in  eine  Drehbewegung 
•iurch    eine    FederkombiDation  mit 
Hebelübersetzung  übergeführt  /j  ist 
eine  Feder,  die  aus  einem  dünnen 
Metallbande  spiralisch  aufgewunden 
ist  und  als  A>Tton'8che  Feder  bekannt 
ist.        ist  eine  einfache  Spiralfeder, 
welche       spannen  sowie  den  Hitz* 
drabt  und  das  ganze  System  entlasten 
aoD.     Um  die  Empfindhchkeit  anf 
ihren  gröasten  Betrag  zu  bringen, 
wird  der  Hebel  H  benntsi.  Die  Wir- 
fcnngeweise  des  Ihstnimentes  ist  fol- 
gende: Der  Hitsdiaht  verlängert  sich 
infolge  der  Erwärmung  durch  den 
Stzmn.  Die  Feder      wird  um  die 
Verifti^llMrung  X  kftrser  und  ftberträgt 
diese  im  Übersetzungsverhältnis  / 
auf  die  Feder  f^.    Letztere  ist  am 
unteren  Ende  fest    Ein  in  axialer 
Richtung  auf  /j  ausgeübter  Zug  hat  bei  unwesentlicher  Ver- 
längerung eine  starke  Torsion  zur  Folge,   die   mittels  des 
Spiegel  s  durch  Fernrohr  und  Skala  beobachtet  wird.  Der 
untere  Teil  des  Gelasses  ist  mit  reinem  Paraffinöl  gefüllt 
ff  dient  als  Dämpfer.    Der  Apparat,  welcher  ein  Normal- 
instrument  ist  und  eine  Konstante  besitzt,  ist  in  der  Werkstätte 
Ten  Edelmann  in  München  ausgeführt  J.  M. 

10&  m  WUd.  LMÜtonsmeUMOormm  (MeteoroL  Ztschr. 
p.  41—45.  1896.).  —  Beschreibung  eines  ilkr  Beobachtungen 
anf  Keisen  bestimmten  Induktionsinclinatorimnsy  das  flir  die 
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Mucarf  sehe  BeolMchtangsmethode  konstniirt  ist,  bei  der  die 

Lage  der  Botationaxe  des  Induktors  ait^esadit  irird,  in  welcher 

kei  der  Dreluing  des  Induktors  kein  Strom  eraeagt  wird. 

  Lot. 

109.  A,  Zamhoni.  Eisenawal^am  (Niiov.  (  'im,  (4)  '3, 
p.  26 — 36.  1895).  —  Durch  Elektrolyse  von  i\  rroaiiiiiiuijiiirn- 
Sulfat  mit  Hg  als  Kathode  hat  der  Verf.  ein  Eisenamalgam 
dargestellt,  welches  er  durch  Pressen  zwischen  Leinwand  von 
dem  überschttssigen  Hg  als  teigige  bis  feste  Masse  isoUrt  Im 
trockenen  Zustande  vollkommen  haltbar,  sondert  dasselbe  im 
feuchten  Zustande  ein  sehwarzes  Pulver  (nach  dem  VerfL  me- 
talliscshes  oder  schwach  oiydirtes  Eisen)  ab.  Zur  üntersnchnng 
der  magnetischen  Eigenschaf  ton  worden  das  Amalgam  nnd  das 
schwane  Polyer  in  Glasrdhrchen  in  eine  von  konstantem 
btrome  dnrchflossene  Drahtspule  eingefthrt  Das  Amalgam 
magnetisirt  sich  stark,  weniger  stark  als  Eisen,  aber  st&rker 
als  das  schwane  Pnlver.  Die  Magnetisirung  und  die  Ent^ 
magnetisirung  gehen  sehr  langsam  vor  sich;  beide  Prozesse 
werden  durch  Erschütterungen  hefördert,  und  zwar  um  so  mehr, 
je  flüssiger  das  Amalgam,  liuuptbatiilKli  uutcrliegt  der  tempu- 
rJire  Magnetismus  diesem  Einfluss.  Auf  das  fest«  Amalgam 
wirken  Erschütterungen  nur  weni^  ein.  Der  remanente  Ma^n»G- 
tisiiiuH  ist  um  Bo  geringer  und  um  so  veränderlicher,  je  flüssiger 
das  Amalgam.    B.  D, 

11 U.  W,  G»  Mhodes»  Eine  Theorie  des  synckronen 
Motors  (Phil.  Mag.  (5)  40,  p.  56-^f^3.  1895).  —  Der  Verf. 
betrachtet  den  Fall  einer  Wechselstrommaschine,  deren  Feld 
durch  einen  direkten  Strom  erregt  wird,  während  ein  einfjacher 
Wechselstrom  durch  die  Armatur  geht.  Die  Arbeit  stellt  einen 
Versuch  dar,  eine  Theorie  des  synchronen  Motors  in  einer 
möglichst  einfachen  Weise  darzustellen,  jedenfalls  einfsM^er  als 
Steinmetx  in  Trans.  Abl  Inst  Elec»  Ing.,  Dez.  1894.  Viele 
der  Besultate  sind  bereits  anderswo  gewonnen,  und  nur  die 
Methode  zur  Erledigung  des  Fh)blems  hSlt  der  Verfl  för 
oiiginelL    Lp. 

III.  T.  MimimOm  BemerAung^  über  da»  Stamno^itter 
ali  mn  Sekirm  gegen  tiektritehe  fVeUm  (Joum.  College  of  So. 
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Tckio.  9.  PL  L  Sepali.  11  pp.  1895;  FhiL  Mag.  40,  p.  497 
1895>  -  Der  Yert  zefscfaiutt  Steimiolbelege  auf  Holz 

TOD  3,5  X  5,1  cm'  bez.  3,5  x  4,4  cm*  Fläche  in  97  bez.  118 
khmale  abwechselüd  oben  und  unten  zusammenkängende 
Streii'en  und  setzte  sie  elektrischen  Strahlen  von  ca.  (50  ein 
Wirllealäriüfe  aus.  Die  Widerstände  dieser  Streiteiigitter  gingen 
voD  iken  urspriingiichen  Werten  130  Sl  bez.  232  i2  erbeblich 
haak  Durch  einen  einfachen  Righi'schea  Resonator  dahinter 
lüde  die  Schwirmwrirkuug  dieser  GiUer  verfolgt,  a&dere  Gitter 
von  Terschiedener  Streifeabreite  worden  davor  anfjgestellt  Der 
Tolliilt  die  Bracheimuig  flkr  rein  mechamaeh!  dnrcb  die 
SM^gnngen  geweekte  nnkchen  aoUen  IMna  in  den  Streifen 
— BwucbweiaBen.  fib. 

III  WMaMmir  de  mkoMeve.  föer  das  G^JäUe  da- 
hiamtk  Umgi  etMi  Drahtes  eines  Ruhmkorff  (Joum.  de  Phys. 
S^r.  3.  4,  p-  471 — 472.  1895),  —  Aus  den  Betrachtungen  er- 
gibt sich,  das«?  es  zwei  PotentialgeffUle  entgegengesetzter  Rieh- 
trügen  gibt;  in  den  8<  hi(  Ilten,  welche  im  Innern  der  mittleren 
liegen,  wirkt  das  Fotenüaigelälie  entgegen  der  E.M.K.,  die 
roü  der  Veränderung  des  Magnetismus  herrührt;  in  den  äusseren 

Glückten  nnterrtützt  das  Potentialgeiiüle  dieselbe  EJd.K 

  J.M. 

U3.  P.  Cardami.  Über  die  WSrmeerm^emmigen  der 
isMm^  m  dem  Zweigh&vngen  und  Mer  den  WOersUmd 

Ar  Lei/«- (Nuov.  Cim.  (4)  2,  p.  69—97.  1895).  -  In  derselben 
Weise  wi»-  firüher  (vgl.  ßeibl.  p.  362)  hat  der  Verf.  die  Ver- 
teilung einer  Entladung  auf  mehrere  Zweigleitungen  durch  die 
ifj  deügelben  entwickelten  Wärmemengen  bestimmt.  Zur  Mes- 
sung der  letztert  n  dienton  Thermometer,  bestehend  aus  Platin- 
(iiibteD  Ton  U.3iam  Durclimesser,  deren  jeder  in  einer  mit 
«iser  Kapilläre  verbundenen  und  mit  Petroleum  gefüllten  Glas- 
^'h^  ausgespannt  war;  die  Verachiebiing  des  Petroleoms  in 
^  Kapilläre  lieferte  das  Mass  der  entwickelten  Wirme.  Die 
ftitMsTigen  wurden  von  40  m  4  fiatterien  gruppirten  Leydner 
IMien  geliefert;  der  BntladiingskreiB  «mtasste  einen  Funken- 
■■terfcrecher  mit  2  cm  Kugolabstand  und  die  Zweigleitungen. 
Äfcicbst  bestanden  die  letzteren  ans  verschiedenen  Längen 
deiselbea  Platmdrabtes  und  es  wurde  konstatirt»  dass,  wie  aucb 
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die  Selbstmduktion  den  Widerstand  des  Systems  beeinflcasen 

mochte,  jeder  lyestimmten  Wärmemenge  in  dem  ans  einem 

Thermometei"  gebildeteii  konstanten  Zweige  immer  dieselbe 
Wärmemenge  in  dem  anderen,  veränderliclien  Zweige  entsprach. 
Der  letztere  wurde  sodann  der  Reihe  nach  aus  Drahten  von 
Kupfer  (0,075  —  5mm  Dicke),  Eisen  (0,17  —  5,8  mm),  Messing 
(0,25  —  5  mm)  und  Platin  (0,1  —  0,6  mm)  gebildet  und  sein 
Widerstand  wurde  ans  der  in  dem  konstanten  Zweige  mit- 
iriekelten  Wftrmemenge  ermittelt  Bei  sftmtliciien  nntersnehten 
Metallen  sank  der  Widerstand  mit  wachsender  Dicke  des 
Drahtes,  jedoch  anders  als  der  Widerstand  Ar  gewöhnliche 
Strieme.  Immerhin  zeigt  die  Messung  des  EnÜadungswider- 
standes  mit  Hilfe  der  Wärmeerscheinungen  deutlich  diesen 
Einfluss  der  Drahtdicke,  wählend  Lodge  und  Muraui  die  Länge 
des  Seiteniuiikens  von  jener  fast  unabhängig  gefunden  hatten. 
Bei  den  dünnsten  Drähten  von  Kupfer  und  Messing  schien 
der  Widerstand  bei  einer  bestimmten  Dicke  ein  Maximum  zn 
erreichen  und  mit  weiterer  Abnahme  derselben  dann  wieder  zu 
sinken;  beim  Eisen  wurde  solches  nicht  beobachtet;  bei  sehr 
dflnnen  Platindr&hten  wächst  der  Widerstand  mit  sinkendem 
Durchmesser  ansserordentlich.  Bei  weniger  dünnen  Drfthten 
scheint  die  Natur  des  Metalls  nur  von  sehr  geringem  fiinfiiias 
auf  den  Widerstand. 

Mehrfache  Verzweigungen,  welche  (ausser  dem  das  Ther- 
mometer enthaltenden  Zweige)  aus  1 — 3  in  emigem  Abstände 
parallel  zu  einander  auserespurmteu  Drähten  desselben  Metalls 
bestanden,  zeigten  einen  drr  Zahl  der  Drähte  angenähert  um- 
gekehrt proportionalen  Widerstand;  wurden  sie  dagegen  su* 
sammengewunden,  so  war  ihr  Widerstand  deijenige  eines 
Drahtes  von  demselben  G^esamtquerschnitt 

Betreffs  der  Zahlen  muss  auf  das  Original  Terwieeen 
werden«  R  D. 


114.  W.  €Jla99en,  GetehiehiUcke  Bntwiekdung  der  An- 
schauungen Uber  das  l^esen  der  elektrischen  Wirkungen  (Ztschr. 
f.  phys.  u.  ehem.  ünterr.  8,  p.  251—260.  1895).  —  Eine  ele- 
mentar gehaltene  Übersicht  über  den  Entwickelungsgang,  den 
die  beiden  hauptsächlichen  Eiektricitätstheorien,  die  von  Weber 
und  die  von  Maxwell,  genommen  haben,  insbesondere  eine 
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Darlegung  der  Gründe,  durch  welche  allmählich  die  Weber'- 
lehe  Theorie  nrAckgedrliigfc  wurde  und  BQhUeaalioh  mehr  oder 
vniger  Tolkttodig  den  MaxweU'eohen  Annohten  weichen 
omste.  _____  ^* 

115.  «7«  Pifp^tt«  SiwÜm  über  elektromagnetUche  Theorü 
L  Dms  Gesetz  des  elekiroma^eiischen  Induktionsßussr.s  (SilL 
Jonrn.  of  Sc.  (3)  50,  p.  326—341.  1895)*  —  Der  Verl  fährt 
Bcbesi  dem  elektrischen  Yerachiehnngastrom,  den  ,,magnetifldien 
9tnmi^  ein,  worunter  er  die  Veränderung  der  magnetiflchen 
bdnktion  (flnx)  in  der  Zeiteinheit  Tersteht  Dann  können  die 
baden  Hwipt-  und  GrundBfttze  der  Maxwell'Bchen  Theorie  in 
loUkommen  analoger  Form  ausgesprochen  werden:  Jeder 
aignetbche  (elektrische)  Strom  ruft  ein  Feld  dektrischer 
maimetischer)  Kraft  hervor.  Die  elektromotorische  (magneto- 
itoturische)  Kiaft  längs  irgend  einer  einfachen  Integralbahn 
in  diesem  induzirten  elektrischen  (mafrnetischen)  Felde  ist  pro- 
portional dem  magnetischen  (elektrisclun)  Strome,  welcher  durch 
L-gend  eine  Fläche  hindurchgeht,  welclie  die  Inteirralbahii  zu 
-iUeiniger  und  vollständiger  Begrenzung  hat.  Die  zwei  sich 
entsprechenden  Strom- !flux-)Gesetze,  lassen  eine  Erweiterung 
derart  zu,  dass  sie  Lösungen  durch  Kreisfunktionen  gestatten. 
Dadurch  wird  der  Übergang  zu  periodischen  Feldänderungen 
gewonnen.  In  dieser  Weise  schliesst  der  Verf.  das  Gebiet  der 
dektriachen  Schwingungen  und  der  Optik  an  das  der  nicht 
erweitertett  Maxwell'schen  Feldtheorie  an.  £b. 


116.  Kr,  Birkeland,  Allgemeine  Li'mmg  der  MaxwelC 
teken  (wfri(  hungen  Jur  ein  It  itiuidcs  homogenes  und  isotropes  Me- 
dium (  ArchiT.  seien,  phys.  et  nat.  Geneve  iJ3,  p.  5 — 57.  1895).  — 
Die  wichtige  schon  Beibl.  19,  p.  810  nach  dem  Auszug  in  der 
C.  R.  referirte  Arbeit  hegt  hier  in  extenso  vor.  Die  uuitangreiehen 
Integralformeln  lassen  einen  Auszug  nicht  zu.  Durch  einen 
gläckhcben  Blick  ist  es  dem  Verf.  gelungen,  in  dem  an  sich 
fib'i-aus  schwierigen  Integrationsproblem  der  sechs  simultanen 
partiellen  Diflferentialgleichungen  der  MaKweU'schen  Theorie 
(der  ?er£ieft  die  Herta'tche  Form  zu  Qrunde)  einen  epeciellen 
Afl  eines  acfaoo  von  Poiason  bdiandelten  allgemeineren  Pro- 
hkma  n  akeaoen  (die  Poisson'Bcfae  Fnnktion  F  hat  im  Tor- 
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tiegendeo  Falle  4Üe  Fonn  einer  Exponenttalfanktion).  Die  ge- 
enchtea  Fmüdaoiifln  Xj  Z  und  Af,  N  «teUen  nch  als 
Dreifiidimtegrale  dar,  unter  denen  aber  ein  Glied  vorkoaunti 
dase  selbst,  meder  ein  ^^er&chintegral  ist  Durch  eine  Um* 
formnng  gelingt  ee  dem  Yer^  indeeeen  diese  Vier&cbtnte- 
gration  wirklich  ausnifthren  nnd  sie  mit  F^mktionen  zu  Ter* 
schmelzen,  welche  yon  einem  Potentiale  hergeleitet  werden 
können.  Am  Schlüsse  diskutirt  der  Verf.  die  Erscheiiiungeu 
bei  der  wellenartigen  Verbreitung  einer  Stoiiuig  des  elektro- 
magnetischen Gleichgewichts;  vor  der  WellenÜäclie  ist  das 
Medium  in  absoluter  Ruhe,  hinter  derselben  bleibt  ein  ..Hesi- 
duum^',  welches  erst  mit  der  Zeit  vtr&cliwmdet,  wie  z.  B.  die 
Fluoresceiiz  in  einem  Medium  noch  eine  Zeitlang  andauert, 

wenn  die  erregende  Lichtwelle  schon  darüberhin  gegangen  ist. 

  Eb. 

117.  H,  Poyntitig*  Molekutarelektridtät  (The 
Electrician.  Sepab.  40  pp.  1895).  —  Der  Verf.  entwickelt 
wichtige  Konseqnenzen  der  Theorie  der  elektrischen  Elementar- 
qnanta,  indem  er  mit  Vorteil  sich  des  Bildes  der  Indnktions- 
rOhren  bedient,  welche  von  der  Yalensladnng  eines  Atomes  za 
der  entf^gengesetsten  Ladung  eines  anderen  Atomes  hinfiber- 
ziehen.  Seine  Theorie  kann  geradezu  als  die  Theorie  der 
Briialtung  dieser  IndnktionsrOhren  bezeichnet  werden.  Die 
chemischen  Affinit&tskrftfte  srad  identisch  mit  den  elektrischen 
Kräften  zwischen  diesen  Ladungen.  Es  gelingt  sehr  anschau- 
liche Bilder  der  Vorgaiige  m  den  Leitern  LL.  und  I.  Klasse, 
in  giüvanischen  Elementen  und  in  Dielektricis,  deren  elektrische 
Festigkeit  unter  dem  Zwange  der  Peldspannungen  niederbriclit, 
al«o  der  Entladiaigserscheinuiiffpii  aus  der  Grund  Vorstellung 
abzuleiten,  aljer  die  Erschemung,  dass  Wasserstoffblascn  elek- 
trisch neutral  von  der  Kathode  au&teigen,  vermag  auch  diese 
sinnreiche  Weiterlührung  der  Valenztheorie  nicht  zu  erklären; 
es  bleibt  die  Frage  offen,  woher  die  fiäUte  der  fi*Atome  ihre 
negative  Ladung  mmmt  Eb. 

118.  B*  MoHng.    Über  dh  Teibmkme  dar  MtiteHe  mn 
der  nu^fmtitehen  liubiktum  ( Joum.  d.  mss.  phjslk.*cbem.  Oes. 
Sepab.  40  pp.  I$92  und  ^  86  pp.  1696.  Nach  einem  Ansaig 
des  Yeri  ref.).  ^  Um  die  magnetisdie  Penneabüiftity  den 
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Ferromagnetismus  und  die  magnetische  Hysteresis  zu  erklären, 
mmmt  der  Verf.  an,  dass  der  StofiP  an  der  BewegMng  dea 
Äthers  twitnimmt,  und  zwar  in  den  LmieD  der  magnetischea 
Induktion.  Zu  diesem  Zweck  führt  er  ausser  den  bekannten 
Grössen  —  der  magnetischen  Induktion  Bj  der  Magnetisirung  T, 
und  der  magnetiacben  £nft  B  —  nooh  eiiien  neaen  Vektor  J 
em,  irolclier  die  Cteschwiitdii^eit  der  Bewegung  der  Materie 
dintellt  Weiter  macht  der  Verl  die  YoraiuaetsEiuigy  das»  die 
BH)leknlftren  elektrischen  Ströme  sich  nnr  auf  den  Flächen  der 
Molekiya  indnaren  und  rieh  widerstandslos  und  frei  terhreiten» 
Die  magnetische  Energie  der  Einheit  des  Volnms  des 
«mori^en  Körpers,  der  sich  in  dem  magnetischen  feld 
befindet,  wird  durch  folgeude  i'oiiuei  ausgedrückt: 

Hierin  bedeutet  e  das  Verlialluis  des  Totalvolums  der  Moleküle 
zu  dem  von  liüien  eingenommenen  Raum,  X  und  v  sind  Kon- 
stanten, von  denen  X  die  Verbindung  /wischen  den  beiden  Be- 
wei^uMgpn  ,/  und  /  bezeichnet  und  v  die  Dimensionen  dea  Träg- 
heitsmoments besitzt   Der  erste  Teil 

bedeutet  lIld  umgestalteten  Ausdruck  der  Energie  der  mole- 
kularen Ströme.  Die  Glieder  lJI-\-\vJ'^  werden  als  die 
folge  der  magnetischen  Bewegung  des  Stofifs  eingeführt. 

Wendet  man  auf  Gleichung  1  das  Prinzip  der  kleinsten 
Wirkong  an,  so  erhält  man: 

die  nach  der  Integration  nnd  dem  Ausschluss  des  Vektors  J  geben: 

tA\  r«  ?.  

Die  Magnetisiruogszahl  k  ist  also  gleich: 

Da  k  sowohl  positiv,  als  anch  negativ  sein  kann,  so  lässt  sich 
mit  flüfe  der  obigen  Annahmen  sowohl  das  para-  als  anch  das 
diamagnetische  Verhalten  der  Körper  erkl&ren. 
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Durch  Verbindung  von  2  und  3  mit  1  und  Integration 
erhftlt  man 

FOr  ki78taUiiiisclie  Körper  erhält  man  in  ähulicher  Weise. 

(7)  j»-v«+V/»+Vy 

Ic-v« +*,"/»+ Vr 

WO  A,  JJ,  C  clie  Komponenten  der  Magnetisirung  /,  a,  ß,  y 
die  der  magnetischen  Kraft  H  8ind  und  die  Koeflizienten 
Äj,  Äj,  . .  .  ponitiv  und  negativ  sein  künnen.  Die  Gleichungen 
(7)  stellen,  wie  bekannt,  den  allgemeinen  Fall  der  Magnetisirung 
der  krystalli sehen  Medien  dar. 

In  solchen  Kür])ern.  wie  Eisen,  Nickel  und  Kobalt,  muss 
zur  Erklärung  der  Magnetisirungskur .  c  noch  die  Hypothese 
der  Deformationen  des  Stoffes,  welche  ihre  magnetische  Be- 
wegung bereiten  und  die  Energie  abaorlHren,  hinzugezogen 
werden;  zur  Erklärung  des  Hysteresis  moss  man  schliesslich 
die  Nachwirkung  dieser  Deformation  ToraitflsetBen.  Desshalb 
efscheinen  neue  Koordinaten  und  neue  Glieder  im  Ausdrucke 
der  Energie,  und  die  Gleichungen  von  Lagrange  erhalten  filr 
die  statische  Miq^etisinmg  folgende  Form: 

(10) 

?•%  Pft"*  bezeichnen  hier  die  Koordinaten  der  Deformationen, 
F  —  ihre  freie  Sneigie  und  ir«,  ojt»  .  •  •  positive  konstante 

Ghrössen. 

Hieraus  erhalten  wir  nach  der  Integration: 

j 

(11)  l^kH-\k^^, 

(12)  i^ll  +  j'ji  +  i.j+u^O, 

(13)  ''.^'  =  |£.«'.^'=-g.-.-; 
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vo  k  durch  die  Fonnel  (5)  ausgedrOckt  wird  und 
gleich  ist 

Die  Bedingaogen  (11),  (12)  ond  (18)  genflgen  TollBtitaidig 
rar  Beetunnnug  der  Abhlngi^eit  der  MagnetifliroDg  /  von  B, 
«tun  die  Form  der  Funktion  F,  in  den  Koordioeften  p„j  p^j . , « 
nagedrOckty  bekannt  ist  Wir  können  nAmlieb  ans  der  Reibe 

der  Gleichungen  (13)  die  Koordinaten  p, .  p^,  ...  ,  als  Punk- 
tionen von  bestimmen  und  dii durch  auch  F  bei  konstanter 
Temperatur,  als  Funktion  von  J-,  finden.  Dann  kann  die 
Integration  in  (11)  durchgeführt  und  die  Abhängigkeit  der  / 
▼on  //  ans  (11)  und  (12)  leicht  erhalten  werden.  Da  aber  die 
B|&teresis  uns  zwingt,  eine  Remanescpnz  der  Deiorniationen 
Toraoszusetzen ;  so  hängt  die  freie  Energie  F  nicht  nur  von 
diesen  Koordinaten,  sondern  auch  von  den  anderen  ab,  welche 
die  Struktur  des  Körpers  bestimmen.  Sie  kann  deshalb  auf 
venchiedene  Weise  in  den  Koordinaten  p»f  pti, . . .  ausgedrückt 
lerden  und  das  Integral  fd  FjJ  kann  Terschiedene  Werte  in 
densdben  Grenzen  haben.  Hieraus  folgt,  dass  anch  /  nicht 
nur  Tou  der  Torhandenen  Grtae  der  magnetischen  Kraft  H 
midem  auch  yon  der  ganzen  Geschichte  der  Magnetisirung 
abUugt 

Ana  den  Gleichungen  (11)  und  (12)  erhalten  wir  die 
DiÜBreutialgleichung  der  statischen 

U5)  ^-A         '  ^ 


wo  F  als  Funktion  von  J'  in  den  Gleichungen  (13)  und  J 

als  dieselbe  von  I  uml  //  m  der  (12)  gegeben  werden. 

Diese  Gleichung  gibt  die  reelle  Lösung  für  para magnetische 
Korper  nur,  wenn  d Fj  dJ-  zwischen  0  und  (,7  i  v  I  8  7ik{2  -\'  €)) 
liegt   Wenn  die  Absorption  der  Energie  so  gross  ist,  dass 


dF  ^  3b9 


dJ*      8  n  k  {2  -i-  ») 

wird,  so  ist  keine  statische  Magnetisirung  möglich.  In  diesem 
Falle  erhalten  die  Gleichnngen  der  Magnetisinuig  folgende 
Fofm: 
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(16) 
(17) 


3  SV 


(18) 


BF 

d 

BT 

dt 

BF 

d 

BT 

+ 

Ii 

.  dt 

<TßJ\ 


In  (18)  ist  T  die  kinetifiche  Energie  der  Koordinaten 
pß»,,  und  die  Glieder 


dt 


^-dT 


bedeuten  bezüglicli  die  Kräfte  der  Inertia  und  der  inneren 
Beibung,  die  bei  der  schnellen  VeriLndenmg  der  Koordinaten 

p„  f  p-i  f . , .  entstehen. 

Alle  diese  Gleichungen  von  (12)  bis  (18)  fassen  den  ganzen 
Verlauf  der  Magnetisirung  zusammeü  und  führLii  bei  gewissen 
allgemeinen  Voraussetzungen  Ober  die  Abhängigkeit  F  von 
Pa  t  Pii  i  *  * '  zum  Aufbau  der  KurM_^  des  para-  und  diamag- 
netischen Hystertsis.  Dieselbe ii  Formeln  stellen  auch  die 
Wirkungen  der  Wurme,  Spannimg  und  Erschütterungen  auf 
die  Magnetisirung  dar. 

Neben  (15)  kann  man  aus  (11)  und  (12)  auch  den  Aua* 
dmck  des  Integrals 

finden,  weloheai  wie  eich  leicht  ans  (8]  ergibt,  gleich  der  nega- 
tiven Arbeit  des  magnetischen  Peldes  ist  Im  Falle  der  ge- 
schlossenen Kurve  der  Magnetisurnng  erhalten  wir  folgende 
Bemehungen  der  Arbeit  T  des  magnetischen  Feldee  £a  dem 

Integral  fÖF,  wo  SF  durch  die  Formel  (14)  ausgedrftckt  wird, 
und  zu  der  Menge  Q  der  von  dem  Körper  bei  konstanter 

Temperatur  abgegebenen  Wärme: 

r=  -  fJdH^  fdF  =  AQ, 
^  ist  der  mechanische  £iquiYalent  der  Wfirme. 
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Weil  für  jede  zyklische  Deformatiua  tiur  vorhandeneu  Art 

föF>0 

ist.  so  sind  fV  und  Q  poaitiy.   Der  KSrper  also  erhält  die 

ilrbeit  wiilirenii  der  zyklischen  Magnetisii uüg  und  ^^ibt  die 

gleiche  Menge  der  Energie  unter  der  Form  der  Wänae  ab. 

  (i.  C.  Scb. 

119.  Chiidi»  Über  eine  elektrische  EiUladunf^  (Atti 
dßU'  Acc  PontificiÄ  dei  Nuovi  LiiDcei48,  p.  U8— 1 19.  189  )).  ^ 
BMchnibuig  eineB  filitzacUages,  der  am  7.  Jimi  1895  dk 
KtBcbe  Madonna  del  Piaato  in  Born  getroffen  hat    B.  D. 

120.  A.  JPattlset^,  Über  die  Natur  wtd  den  Ursprung 
äff  yordht/iles  ObservatHjns  de  Grodthaab.,  Sepab.  15  pp., 
Kfipenhagen  1894  .  —  Der  Verf.  teilt  zunächst  sehr  be- 
merkeus werte  ßeubaclitiUigeu  über  den  EinÜuss  baniüulig  über 
den  Beobachtungsort  herabhängender  Nordiichtstreifen  auf  das 
Lofipoteutial  mit,  was  sich  beim  Auftreten  solcher  Licht« 
mboniiagen  merklich  herabgesetzt  zeigt  Diese  Lichtbänder 
bedingen  ferner  genuiezn  elektriache  Erdströme.  Zum  Ver- 
gleiche Bebt  der  Vei£  die  Kalbodenstralüen  bona,  welche 
ädi  m  ineler  Bodehung  fthnlicb  wie  die  NordJichtetraÜen  Tei^ 
Ittbeii;  die  Hanptnordliehtlinie  rOhrt  nach  dem  Verf.  lon  einer 
Fhosphorescenz  der  Luft  her.  Eb. 


121.  CaneBtri^i,     Bencht  über  einen  auf  einem 

haue  in  CaUmia  anf^ebrachteu  Biilzableiler  »ach  dem  Meisens*' 

tehea  System  (Atti  Soc  Veneto- Trentina  di  Sc.  Nat  Padova 

1^  %  Sepab.  20  pp.  1895).  —  Der  alle  Einzelheiten  der  An- 

bge  lud  die  Kosten  ansÄUirlieh  behandelnde  Beriebt  beab- 

iclitigt,  dem  Ingenienr  einen  Fflbrer  bei  flereteUnng  von  Blitz- 

abUtem  nach  dem  Mekene'scben  System  ra  bieten. 

  B.  D. 

1^.  J¥,  Wild,  Die  Mpthoden  zur  korrekten  Bestimmung 
der  (ihsoiuten  iiu  liimlion  ini(  drni  lndifk!i(>Nsi/n  linatoriuin  und 
die  mit  diesem  Inslrumeut  in  dem  Observatorium  zu  Pawlouak 
»reichte  Genauigkeit  (Bull,  de  TAcad.  Imp.  des  Sciences  de  St 
F^tenboarg  r5)  %  p.  205—217,  1895).  —  Mit  dem  Induktions^ 
isdmstorinm  ist  bei  Anwendung  der  von  dem  Vert  1681  vor- 
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geschlagenen  Methode  bei  zwei  za  der  Richtung  der  erdmagne-  > 
tischen  Kraft  symmetrischen  Lagen  der  Eotationsaze  des  In- 
duktors zu  beobachten  y  statt  wie  Weber  orsprOngHch  Torge*  ■ 
schlagen  hatte  bei  der  vertikalen  und  horizontalen  Lage  der 
Aze,  ist  in  Pawlowsk  die  absobite  Inklination  mit  einem 
mittleren  Fehler  von  ±2A"  bestimmt  worden.   Eine  ähnliche  j 
Genauigkeit  ist  mit  der  1888  von  Mascart  mitgeteilten  Null* 
methode  erreicht  worden.  —  Den  Schlnss  der  Abhandlung  i 
bildet  eme  Polemik  gegen  die  Prioritttsansprüche  Ton  Hm. 
K.  Schering  fUr  die  beiden  erwähnten  Beobachtungsmethoden. 

  Lor. 

123.  G.  />.  £,  Weyer,  Bestimmung  des  Konvergenz' 
punkles  ßir  die  mittler en  Hichtvn^en  (ff*r  magnetischen  Meridiane 
(Astron.  Nachr.  138,  p.  — 176.  1895).  —  Aus  30  Paaren 
von  Beobachtungsstatiouen  auf  der  nördlichen  Halbkugel  tindet 
der  Verl.,  dass  die  mittleren  iiichtungen  der  magnetischen 
Meridiane  sich  in  einem  Punkt  schneiden,  dessen  geographische 
Koordinaten  sind:  82<'öO'  nördliche  Breite  und  139^2'  west- 
liche Länge  von  Greenwich.  Für  die  südliche  Halbkugel 
stehen  sechs  Paare  von  Stationen  zur  Verfögnng,  die  ftlr  den 
Konvergenqnmkt  der  mittleren  Bichtongen  der  magnetischen 
Meridiane  die  Koordinaten  72<'26'  sttdlicher  Bieite  nnd  108<^86' 
östliche  Länge  von  Greenwich  ergeben.  Jedoch  ist  die  Existenz 
des  südlichen  KonTergenzpnuktes  nicht  mit  gleicher  Sicherheit 
wie  die  des  nördlichen  erwiesen.  Lor. 


124.  Cr.  Folgheraiter,  Die  chemische  fVirkung  bei  der 

Magnetisirunff  der  vuikarnscken  Felsen  (Rendic.  R.  Acc.  dei 
Lincei  ^5^  4,  2.  iScm.,  p.  78 — 85.  1895).  —  Um  zu  entscheiden, 
ob  iler  nach  dem  Glühen  im  Pepcrino  durch  die  Erdinduktion 
geweckte  permanente  Magnetismus  einer  Orieiitirung  der  in 
demselben  enthaltenen  Krystalle  von  Maf^rn  tit  und  aiuieren 
magnetischen  Mineralien  oder  der  Bildung  neuer  magnetischer 
Substanzen  beim  Glühen  zuzuschreiben  sei,  hat  der  Verf.  ver- 
schiedene Proben  von  Peperino  pulveriairt  und  die  magnetischen 
Bestandteile  mittelst  eines  Magneten  ausgelesen,  andere  Proben 
wie  früher  (vgl.  Beibl.  19,  p.  668)  ausgeglttht  und  dann  ebenso 
behandelt  Der  Gehalt  an  magnetischer  Substanz  war  beide 
Male  gleich  gross,  obschon  die  Farbenftnderang  beim  Ans- 
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^fihen  auf  chBmiBclie  Fhmsae  —  Übergang  tob  Fem-  in 
Perriaalxe  —  hmdeatete.  Dasselbe  ergaben  Tnffproben»  deren 
Gebalt  an  magnetiscber  Sobstanz  nur  den  neunten  Teil  der* 
jenigen  des  Pepermo  betrog.  Yersacfae  nut  reinem  Tbon, 
velcber  unter  Znsats  von  1,5—15  pro  mille  Magnetit  aus- 
geglüht und  vor  and  nach  dem  Brennen  magnetisch  untersucht 
wurde,  ergaben  ferner,  dab»  ailerdiugs  der  Magnetit  dem  Thoa 
nach  dem  Brennen  einen  seiner  Menge  proportionalen  Positiüiis- 
und  permanenten  Magnetismus  verleiht,  dass  aber  auch  der 
Thon  allein  durch  das  Brennen  permanenten  Magnetismus  er- 
hält. Ferner  wurden  ausgeglühte  [A]  und  nicht  ausgeglühte 
(B)  Proben  von  Peperino  und  Tuflf  pulvensirt,  mit  einem 
Magneten  von  ihren  magnetischen  Bestandteilen  befreit,  dann 
lait  Wasserglas  zu  Oylindem  geformt,  ausgeglüht  und  vor  und 
aach  diesem  Ausglühen  wie  früher  untersucht  Die  ^-Proben 
von  Peperino  zeigten  weder  Positions-  noch  pennanenten 
Magnetismus,  die  il«Ptoben  schwachen  Positionsmagnetismus, 
woraoa  der  Veatt  scbliesst,  dass  die  nieht  magnetischen  Fe- 
Salse  des  Peperino  mindestens  teilweise  durch  Glühen  mag- 
netiiicli  werden.  Dass  diese  neuen  Substanzen  sich  dann  nicht 
■it  dem  Magneten  aussuchen  lassen,  sei  ihrer  gleichmftsaigen 
Verteflnng  in  der  nicht  magnetischen  Masse  zuzuschreiben. 
Der  durch  Brennen  im  natürlichen  Peperino  geweckte  perma- 
licLiie  Magnetismus  stammt  wohl  grösstenteils  vom  Magnetit, 
teilweise  aber  auch  von  der  geschilderten  Keubiiduug.  Thon 
Terhält  sich  wie  des  Magnetits  beraubter  Peperino.  Bcnn  Tuti  be- 
sitzen die  A-  und  j5-Proben  den  gleichen  Positioiiismaguetismus, 
woraus  dor  Verf.  schliesst,  dass  die  starke  Magnctisirung  des 
Tuffs  beim  ijlühen  nicht  so  sehr  von  einer  Neubildung,  als 
ton  einer  Orieutirung  magnetischer  Substanzen  herrührt  Zum 
kleineren  Teil  sind  dies  Magnetitkrystalle,  zum  grösseren  Teil 
Sobskaozen,  die  sich  nicht  durch  den  Magneten  entfernen 
lassen.  Im  Peperino  verwandelt  sich  also  der  jBisengehalt 
durch  Glühen  teilweise,  wenn  nicht  ganz,  in  magnetische 
Substanzy  im  Tuff  hat  dies  schon  in  den  Vulkanen  statt- 
gefimdsii*  B.  D* 
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Bücher. 

* 

12&  F.  Ahrem*  Hmu&uch  der  Siekitoekemie  (tui 
n.  540  pp*  Stuttgart,  F.  Snke,  1896).  —  Dm  ▼orliegende 
Bveh  zeifiUlt  ia  zwei  Teile:  1.  Die  StioiiH|idlen ,  elektri- 
Bcfaen  GhröBsen  und  dektrolytischen  Gesetze;  St.  Angewandte  j 
filektrooheiiue.  Li  dem  ersten  Abschnitt  wird  das  Hsnd- 
werkszeng  för  elektrochemische  Arbeiten  schildert,  feiner 
das  Notwendigste  über  Stromquellen,  über  die  Grössen,  mit 
denen  man  zu  rechnen  und  die  man  zu  iiiesben  hat,  die  wich-  : 
tigsten  zur  steten  Anwendung  gelangenden  Gesetze  und  die 
unentbehrlichsten  Theorien  mitgeteilt.  Die  letzteren  werden 
nur  kurz  hehandelt;  es  unterscheidet  sicli  hierdurch  das  Buch 
wesentüch  von  Ostwald's,  Jahn  und  he  Blanc's  Elektrochemien.  ; 
Mit  besonderer  Sorgfalt  ist  der  zweite  Teil  ausgearbeitet,  in 
dem  die  Gewinnung  der  Metalle  aus  ihren  Erzen,  ihre  Ver- 
arbeitung, die  Elektrolyse  in  der  organischen  Chemie  etc.  be- 
handelt wird.  Als  ein  Handbuch  namentlich  £ür  solche  Che- 
miker, welche  sich  später  der  Technik  zuwenden  wollen,  kann 
das  TorHegeade  Werk  nnr  empfohlen  werden.     Qt,  C.  Sch. 

126.  Jf.  Le  Biane*  LMtush  der  BMrochmie  (m 
und  226  pp.  Leipzig,  0.  Leiner,  1896).  —  Das  vorliegende 
Buch  unterscheidet  sich  von  den  bisher  Uber  denselben  Gegen- 
stand TeröffBntlichten,  haiqrtsftchlich  dadurch,  dass  die  ener- 
getische Darstellungsweise  überall  durchgefthrt  ist  Der  Inhalt 
ist:  Grundbegriffe  der  Elektricitätslehre ,  Entwickluiig  der 
Elektrochemie  bis  zur  Gegen wai  i,  Theorie  der  elektrolytischen 
Dissoziation  von  Arrhenius,  die  Wanderung  der  Ionen,  die 
Leittahigkeit  der  Elektrolyte,  elektromotorische  Kräfte.  Pohl- 
risation  und  Anhancr.  Die  viell'aclien  Erfahrungen,  weiche  der 
Verf.  durch  seine  eigenen  und  durch  die  im  Leipziger  Institut 
ausgeführten  Arbeiten  gewonnen  hat,  kommen  dem  Buch  sehr 
zu  statten.  Auch  dass  vielfach  neue  Gedanken  mit  unter- 
fliessen,  gereicht  demselben  nicht  zum  .Nachteil  G.  0*  Sch. 

127.  Fm  JOürre^  Zieie  und  Greiufen  der  Eiektro' 
mMlurgie,  Eine  terglMmde  Beirmtktung'  der  heui^en  HUtteih 
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fTBUEMie  WMd  der  bis  jetzt  geschehenen  und  überhaupt  möglichen 
Amwemdungm  der  Elekiricität  bei  der  praktischen  Metallgewin- 
wsmg  (xi  IL  224  pp«  Leipzig^  O.  Leiner,  1896).  —  Das  Torliegende 
fincb,  welcbee  Torwiegend  f&r  filektrocheiiiiker  und  -teohmker 
hanthnint  ist,  «athilt  nach  em«r  gesobichtlicheii  und  theoreti- 
icheo  fiiiileitaiig  die  genaue  BescbidlHiiig  der  elektroljtiBchea 
DanleUoiig  und  Oeivinming  tod  Almmnhiiiiy  Magnestnmy  Anti- 
■on,  AneDy  Blei,  Eisen^  Gold,  Kupfer,  Kobalt^  Nickel,  Platin, 
Sflber.  Quecksilber,  Wismut,  Zink  und  Zinn.  Das  Buch  hat 
jasberordentlich  dadurch  ^lewoiinen,  dasa  der  Verf.  nicht  nur 
die  im  Gebrauch  stehendcu  Verfahren  geschildert,  sondern  auch 
Tielfach  an  vorgeschlagenen  Methoden  eine  sachgemässe  Kritik 
übt,  wubei  iiim  besonders  seine  eigene  Erfahrung  und  eigene 
Versuche  zu  Gute  gekommen  sind.  Die  Ausstattung  verdient 
röckhaiUoe  Lob.  G.  C.  Sch. 


128.  C.  Heim.  Die  Einrichtung  elektriacher  Beleuch- 
bmgsanlagen  ßir  Gleiekstrombetrieb  (xvn  u.  654  pp.  Leipzig, 
Oscar  Lidner,  1896),  —  Das  bewährte  Buch  liegt  in  zweiter, 
den  Fortschritten  auf  seinem  Gebiet  Bechnong  tragender  Auf- 
bge  vor.  Überaicbtliche  Anordnung  des  StofEes,  klare  und 
cm&che  Dantellmig  der  theoretischen  Ansebandersetsimgen, 
anschanHche,  durch  Torzll§^clie  Abbildungen  und  Schemata 
uderstatzte  Bebandlnng  des  praktischen  Materials,  dessen 
Handhabung  durch  den  Abschnitt  fiber  die  Frpjektirang  nnd 
Berechnung  von  Anlagen  sehr  wirksam  nntersttttzt  wird,  kenn- 
zeichnen das  Werk.  H.  Th.  S. 


129.  Phil,  Fanth,  Neue  Beiträge  zur  ßegränäung  einer 
modernen  Selenograpkie  und  Setenologie.  IL  (4^  x  u.  66  pp. 
SCt  einem  Atlas,  enthaltend  25  topographische  Specialkarten 
des  Mondes.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1895).  —  Der  Schwer- 
punkt des  Werkes  liegt  entschieden  in  den  Öpeciaikarten  von 
25  Gregenden  des  Mondes.  Li  dem  Text  ist  eine  Beschreibung, 
dieser  Gebiete  und  eine  VeigleichuDg  der  Karten  des  VeriL 
mit  früheren  Darstellungen  gegeben,  leider  fehlen  aber  genauere 
Angaben  Aber  die  Zeit  und  die  Art  der  Herstellung  der  Karten, 
^or  ans  der  kurzen  Mitteilong  des  Verf.  in  Astron.  Nachr.  137, 
jk  203  ffibeit  die  Verwertung  photographischer  Mondan&ahmen'* 
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ist  bekannt,  dass  er  nach  Photographien  Koatomzeichnuiigen 
hergestellt  hat  die  die  charakteristisoheD  Linien  und  die  Posi- 
tion selbständiger  Objekte  enthalten ,  und  in  diese  dann  am 
Pemrohr  das  Detail  eingetragen  hat  —  Auf  die  Beschreibung 
der  Karten  folgen  üntersnchnngen  über  die  BtechnngSTerbftlt- 
nisee  auf  dem  Mond  und  statistisehe  Angaben  Uber  die  Durch- 
messer  der  Binggebifge.  Den  Schlues  bildet  die  Besprechung 
eines  Projektes  des  Verl,  die  Qrftndung  einer  Mondwarte  auf 
dem  GKpfel  des  Feldberges.  Lor. 


130.  S,  P,  Thompson»  Efmtenlari/  lessons  in  pleciritUy 
and  mag^netism  (xv  u.  622  pp.  London,  Macmillan  &  Co.,  1895). 
—  Dies  Buch  ist  weit  elementarer  gehalten  als  dasjenige  von 
J,  J.  Thomson  (vgl.  nachf.  Referat),  es  steht  aber  auch  ganz 
auf  dem  Boden  der  neueren  Anscbauungen,  wenigstens  soweit 
es  sich  um  die  elektrischen  und  elektromagnetiscben  Qrschei« 
nnngen  handelt.  Die  so  wichtige  Dissociationshypothese  der 
Lösungen  ist  dagegen  nur  in  der  älteren  Glausins'schen  Form 
erwfihnt  Die  deutschen  Arbeiten  sind  relatiT  wenig  berOck- 
sichtigt    E.  W. 

1^1.  c7.  J.  Thomsoti,  Elements  of  the  mathematical 
theory  of  electrieUy  and  magnotisjn  (vi  u.  510  pp.  Gambxidgey 
University  Press,  1895).  —  Das  Buch  enthält  eine  ganz  aus- 
nehmend khire  Darstellnng  der  Mektridtfttslehre  auf  Ghimd 
der  neuen  Earaday-Macwell'schen  Anschauungen.  Sem  Studium 
ist  in  hohem  Ghrade  zu  empfehlen.  Wenn  der  Verl  auch  nicht 
auf  dem  Standpunkt  der  Arriienius*schen  Dissociationtheorie 
steht,  80  wäre  doch  ein  Hinweis  auf  dieselbe  wünschenswert 
gewesen.    E.  W. 

182.  Mm  WUderma$m.  Jahrbuch  der  NaiurwiiSf^qfieM, 
10,  Jahrg.  1894190  (528  pp.  Freiburg  i/Br.,  Herder's  Verlag» 
1895).  —  Wie  in  den  früheren  Jahrgängen,  so  sind  auch  in 
dem  10.  die  Fortschritte  auf  den  Verschiedenen  in  den  weiten 
Kreb  der  Naturwissenschaft  inkL  Medizin,  Völkerkunde  und 
Industrie  emgehend  behandelt.  fi*  W. 


Digitized  by  Google 


ws»6.  BEIBLÄTTER         ^  * 

VS  DIN 

ANML£N  DM  mSIK  mD  CfiEMlE. 

BAND  20. 


Meohanik. 


1.  jr.  Schaiemikauf  und  J*  SeUchenoWm  JSm 
Beitrag  xur  Gasana/yse  (Zt8chr.  1  pbysik.  Chem.  18,  p.  563 
—571.  1805).  —  Das  Vescbriebene  gasanlytische  Yerfolireii  ist 

eine  Modifikatioii  der  eudiometrischen  Methode  von  Bmisen, 

Zeichnet  bKli  aber  dadurch  vor  der  letzteren  aus,  dass  es  ein  sehr 
schDeUes  Arbeiten  gestattet.  Beispielsweise  dauert  die  Analyse 
eines  Gemenges  von  O,  N  und  CO.,  kaum  eine  Stunde.  Da 
das  Verfahren  ohne  eine  genaue  Beschreibung  des  Apparats 
untl  Abbildung  desselben  nicht  geschildert  werden  kann,  so 
moss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  G.  C.  tich. 

2.  Claudius  lAmb.  Über  eine  mög/ichr  Art  der 
Trennung  von  Argon  und  Slickstog  (CR.  131,  p.  887— 888. 
1895).  —  Bariumfinorid,  oder  das  Doppelflnorid  Yon  Barium 
mid  Natrium  verwandelD  sich  bei  Gegenwart  von  Natrium  in 
der  Hitze  in  eine  grane  Substanz,  die  wahrscheinliob  metal* 
liaebee  Barium  entbftlt  Diese  graue  Masse  abeorbirt  sehr 
stark  den  Stickstoff,  sodass  sie  wahrscheinlich  zur  Trennung 
von  Stickstoff  und  Argon  benutzt  werden  kann.    G.  0.  Sch. 

^  JfUius  Thirmseu,  Earperimentellc  ünterx^tchung 
Uber  das  Atomp^ewichtsverhälttiis  zwischfji  Souers/nJJ  und  fVasseT' 
Stoff  (Ztschr.  anorg.  Chem.  11,  p.  14—30.  1896).  —  Verl.  stellte 
§icb  die  Aufgabe,  beide  Bestandteile  des  Wassers  dem  (ie- 
wicbte  nach  zu  bestimmeu,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  keine 
Messung  oder  Wägun^^  derselben  in  gaalörniigem  Zustande 
enbrderlich  wäre.  Es  wmde  dies  auf  dem  Wege  erreicht, 
dass  znnAcbst  durch  Einwirkung  von  Kalilauge  auf  metalliscbes 
AJorninnun  Wasserstoff  entwickelt  und  dessen  Menge  aus  dem 
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Gewichtsverlust  des  Entwicklungsappaiates  be^Uianit  wurde. 
Es  ergab  sich  so,  dass  je  1  des  benutzten  Aluminiums 
0,11190  gr  Wasserstofi'  zu  liefern  vermochte. 

Sodann  wurde  in  gleicher  Weise  aus  einer  cjewogenen 
Menge  Aluminium  Wasserstoff  entwickelt  und  dieser  im  Appa- 
rate selbst  in  einem  Ubdrschusse  von  Sauerstoff  verbrannt  und 
das  entstandene  Wasser  im  gleichen  Apparate  zurückgehalten; 
die  Gewichtszunahme  des  ganzen  Apparates  ergab  (nach  An* 
bringen  einer  geringen  Korrektion)  die  zur  Verbrennung  er- 
forderte Menge  Sauerstoff.  Auf  je  1  gr  gelöstes  Alaminimn, 
bes.  die  daraus  entwickelte  Menge  Wasserstoff,  waren  0,88787  gr 
Sauerstoff  erforderlich. 

Es  ist  also  das  VerhAltnis 


und 
mithin 


Waaserstoff  ^  ^  1U90 
Alumiaium  ' 

fr^^  -  0.88787, 

Sauerstoff    _  .  ao^r 


d.  b.  im  Wasser  sind  7,9345  (rwtl.  Sauerstoff  mit  1  Gwtl. 
Wasserstoff  Terbunden.  woraus  sich  weiter  ergibt: 

0:Hj,=  7,9345:1 

und 

0:H  -  15,8690:1. 

Das  Atomgewicht  des  Sauerstoffs  ist  also,  bezogen  aul 
dasjenige  des  Wasserstoffs  als  Einheit,  15,87.  Es  ist  diese 
Zahl  fast  genau  der  Mittelwert  der  neuereu  Bestimmungen 
und  liegt  auch  dem  von  Morley  bei  seiner  neuesten  grossen 
Untersuchung  (Beibl.  19,  p.  595)  erhalteuen  Werte  0  =  15,88 
sehr  nahe. 

Für  O  -  16  ergibt  sich  H  »  1,008255.  K.  S. 

4.  y,  A,  Jbaiiglet»  Über  das  Atnni<^pwirht  des  Hcliutm 
(Ztsrhi.  anorg.  Chem.  10,  p.  289— 292.  1895;.  —  Die  Dichte 
eines  von  dem  Verf.  aus  Cleveit  erhalt*  nen,  nur  die  Spektral- 
linien  des  üeüums  zeigenden  Gases  wurde  zu  0,14  gegen  Luft 
B  1  oder  zu  2  gegen  Wasserstoff  —  1  gefunden.  Da  die  Be- 
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Stimmung  der  Schallgeschwindif^keit  lu  dem  Gase  ergab;  dass 
dessen  Moleküle  einatomig  sind,  so  ist  das  Atomgeinicht  des- 
selbeu  —  2  zu  setzen.  K.  S. 

5.  IT.  Desf andren,  Absorption  von  Stickslojj  durch 
Lithmm  in  dvr  tialte  fC.  R.  121,  p.  886—887.  1895).  —  Me- 
täilisches  Lithium  absorbirt  StickstoÖ  in  der  Kälte  in  ahn« 
lieber  Weise  wie  Phosphor  den  Sauerstoff.        G.  C.  Sek 


6.  Marqfoy.  Über  die  chmücken  jiqmwüeiOe  (0.  JEL 
1^1,  p.  691 — 594.  1895).  —  Vezf.  glaubt  gefunden  zu  haben^ 
das«  die  „«irUiehen*'  (actaels)  ÄquiTalente  der  Chemie  den 
Primzalilen  der  natOrllehen  Zahlenreihe  1  bis  1300  entsprechen. 

In  der  von  ihm  zum  Beleg  dieser  Ansicht  gegebenen  Zusammen- 
stellung wird  mit  den  jelzi;^en  Äquivalent-  und  Atomgewichts- 
werten teilweise  recht  willkürlicii  verfahren,  so  für  K  13  (statt 
39),  AI  41  (statt  27),  S  11  (statt  32),  Cd  223  (statt  112)  ge- 
setzt u.  a.  m. 

Verf.  will  femer  ah  Gesetz  erkannt  haben,  dass  die  spe- 
zitische  Wärme  multipiizirt  mit  der  Dichte  gleich  der  „Poro- 
sität" ist,  wobei  jene  des  Wasserstoffs  1  gesetzt  wird.  Die 
Gesetze  von  Dulong  und  Petit  und  Yon  Avogadro  werden  von 
ihm  bekämpft.    K.  8. 

7  und  8.  O.  I^eUersson  .  Beiträge  su  der  Chemie  der 
Elemente  der  seltenen  Frrlfn  (Bihang  tili  K.  Sv.  Vet.-Akad* 
HandL  81,  Afd.  II.,  p.  1—16.  1805).  ^  KohlenstoJJverlrindungen 
rm  den  MeUiUen  der  seltenen  Erden  (Ghem.  Ber.  28,  p.  2419 
--2422.  1895).  —  Werden  die  Oi^de  der  seltenen  Erden  mit 
Kohle  gemengt  in  einem  Kobletiegel  in  der  Hitze  des  elek- 
trischen Flammenbogens  erhitzt,  so  erhfilt  man  die  betr.  Gar* 
bide  als  graue,  auf  dem  frischen  Bruche  messing-  bis  goldgelbe 
bystaUinische  Massen,  die  sich  mit  Wasser  unter  Bildung  von 
Metallhydroxyd  und  stürmischer  Entwicklung  von  Wasserstoff 
imd  Koiii<jnwasser8toflfen  zersetzen,  während  nur  ein  sehr  ge- 
ringer Teil  des  Kohlenstofis  als  Graphit  zurürkbUilit  Durch 
n)erleiten  von  Salzsäuregas  über  die  im  Porzellaurohre  auf 
Jebliaft^  Koti^hit  erhitzten  Carbide  lassen  sich  leicht  die  wasser- 
freien Chionde  erhalten. 
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Dargestellt  wurden  so  von  dem  Verl.  die  Carbide  dos 
Ceriums.  Yttriums,  Lanthans  und  Niobiums,  die  in  ihrer  Zu- 
sanimcnsetzung  sämtlich  der  allgemeinen  Formel  RC,  oder 
Bßfi^  entspraclien. 

Die  Metbode  kann  für  die  Trennimg  und  das  Studium 
der  seltenen  Erdmetalle  von  Bedeutung  werden.        K.  S. 


9.  t7.  W.  Bt*ühl,  Über  das  fVasserstoffkyperosryd  (Ber. 
d.  Deutsch.  ClR-m.  Ges.  Jahrg.  '28,  p.  2847—2866.  — 
Folgeilde  Inhaltsangabe  sciuckt  Verf.  seiner  Arbeit  voraus.: 
I.  Historisches  und  Theoretisches.  IL  Experimentelles:  Rein- 
darstellimg.  Siedetemperaturen.  Haltbarkeit.  Obertlächen- 
Wirkungen.  Löslichkeit.  Specifisches  Gewiclit.  Explosivität. 
Spektrometrische  Bestimmungen.  III.  Schlussfolgerungen :  Kon- 
stitution des  Wasserstoffhyperoxyds.  Konstitution  des  Ozons 
und  des  Eohlenoxyds. 

Im  ersten  Teile  werden  vor  allem  die  grundlegenden  £x* 
perimentalforscbungen  Moritz  Traube's,  femer  die  neueren 
Arbeiten  von  Wolfiensteiu  und  von  W.  Spring  erw&lint.  Im 
(Iritten  Teile  gelangt  Verf.  auf  Giiind  der  von  ihm  selbst  an- 
gestellten Experimente  (Teil  II)  zu  dem  Kc^ultat,  dass  »ich 
für  das  Wasserstotihyperoxyd  die  Konstitution  H.OiO.H 
ergebe,  dass  also  der  Sauerstoff  hier  vierwertig  auftrete.  Aach 
im  Kohlenoxyd  und  vielleicht  auch  im  Ozon,  glaubt  Verf.,  sei 
die  Annahme  vierwertigen  Sauerstoflb  vorzuziehen.  Bud. 


10.  J,  W,  ßriihl»  Über  die  Konstitution  des  H  assei  > 
und  die  Ursachen  sn/ier  Dissociat innskraß,  (Ztschr.  f.  physik. 
Chem.  18,  p.  514—518.  1895;  Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges. 
Jahrg.  28,  p.  2öÜG-  2868.  1895). —  Dm*ch  seine  Untersuchungen 
über  das  Wasserstoff hyperoxyd  (Ber.  t»8,  p.  2847—2866;  vgl 
versteh.  Bef.)  zu  dem  Ergebnisse  geführt,  dass  die  Konstitntion 
dieses  Köipers  durch  das  Symbol  H — 0=^0— H  gegeben 
sei,  schreibt  Verf.  demnach  dem  Wasser  die  Konstitution 

I 

H — 0 — H  zu,  betrachtet  es  also  als  eine  ungesättigte  Ver- 
bindung. Das  hygroskopische  Verhalten  vieler  Körper,  die 
Existenz  der  zahllosen  Hydrate  und  Krystallwasserverbindnngenf 


endlich  der  Umstand,  dass  Wasser  das  allgemeinste  Lösungs- 
miuei  läty  adiemen  ihm  fUr  die  Gegenwart  noch  unerschöpiter 

I 

Aitiititaten  zu  sprechen,  was  durch  die  f'ormel  H — 0 — H  eine 

l 

befiriedigende  Erklärung  findet 

^ie  supplementären  Valenzen  des  vierwertigen  Sauer- 
stoffs", sagt  Verf.,  „sind  nun  üucli  offenbar  die  Ursache  der 
Ionen  abspaltenden  und  der  gegenüber  Molekuiaraggregaten 
zur  Wirksamkeit  kommenden  Dissociationakraft  des  Wassers 
—  und  der  Herd  der  schaffenden  Kraft^  vermöge  welcher  dem 

Wafiser  im  Haushalte  der  ^ator  eine  so  wichtige  £U>Ue  zufällt" 

 Kud. 

11.  Georg  Heyl  und  Victor  Meyer,  über  eme  neue 
Behandlung  des  Benzolprobietns  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Gtes« 
Jahrg.  28»  p.  2776—2797.  1895).  ^  Die  Yersuche  sollen  ein 
neues  JComent  liefern  zur  fienrtdliiiig  der  Frage^  ob  im  Beozol 
DoppaDnndaDgeD  im  gewjShlicheii  Simie  Torkommeii  oder  nicht 
yer£  rochten  zwei  Sinren  tob  den  Fonneh 

OOOH  COOH 

(Ct  bedeutet  ein  tertiäres^  d.  h.  nicht  mit  Wasserstoff  verbun- 
denee  Kohtenstoffatom)  zn  erhalten  und  festzustellen,  ob  eine 
fon  Mden  und  eyentuell  welche  schwierige  Bstenfinrbarkeit 
zdgeo  wOxdOy  wie  sie  frtther  an  den  anuBatiflcheii  SSnren  wit 
der  G^ppe 

COOH 

C 

beobachtet  war.  Trotz  grosser  Schwierigkeiteu,  die  dich  aiiiüngs 
der  Darstellung  derartiger  Säuren  entgegenstellten,  gelaug  es 
den  Verf.  in  der  Triphenylessigsäure  und  in  der  Triphenyl- 
acrylsäure  zwei  Säuren  der  verlangten  Formeln  zu  erhalten, 
Ton  denen  die  erstere  (I)  eine  bedeutende  Erschwermig  der 
£gteiifizirung  erkennen  tiess,  was  bei  der  andern  (II)  durchaus 
mcbt  der  Fall  war.  Nach  Ansicht  der  Verf.  sprechen  diese 
durchaus  nicht  zu  Gunsten  der  Annahme  df^pelter 

•«.d.  Abb.  d.  Flui.  tt.  Chan.  ».  19 
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liiiiJungeii  im  Benzol,  »le  stehen  vielmehr  in  Übereinstimmung 
mit  den  von  A.  v.  Baeyer  bei  seinen  Untersuchungen  über 
die  Konstitution  des  Benzols  erhaltenen  Resultaten. 

In  t  iiKMii  Anhange  ,,ri>er  einige  Derivate  der  Thymotin- 
säure"  werden  kurz  einige  Versuche  berührt,  welche  die  Frage 
nach  der  Konfiguration  des  Benzols  zum  Gegenstand  haben, 
bisher  aber  nur  negative  Eesuitate  ergaben.  End. 

12.  Victor  Meuer  und  Wilhelm  Baum,  Über  die 
andauernde  Emwv'hing'  sckwaeker  Erkümmg  an^  Knallga*  (Ber. 
d.  Deutach.  Cbem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  2804—2807.  1895).  — 
Bei  höheren  Temperaturen  (z.  B.  500**)  wird  EnaUgas  ziemlich 
reichlich  in  Wasser  umgewandelt  Ob  bei  niederen  Tempera- 
turen Wasserbildung  ttberhaupt  nicht  stattfindet,  oder  ob  sie 
nur  äusserst  langsam  verUluft»  ist  zweifelhaft.  Bei  Versuchen 
der  Verf.,  die  Knallgas  einer  Temperatur  von  300®  aussetzten, 
zeigten  sich  nach  lOtägigem  Erhitzen  lieine  Spuren  von  W  asser - 
bilduiig,  das  h^nallgas  reagirte  also  eben  nicht  mehr.  65  Tage 
und  achte  ununterbrochen  auf  dieser  Temperatur  erhaltenes 
Knallgas  liess  Wasser bildung  bis  zu  9,5  Proz.  konstatiieu,  was 
dafilr  spricht,  dass  die  Wasserbüdung  auch  bei  noch  niedrigeren 
Temperaturen  eintritt,  dass  aber  die  Reaktion  unmessbar  lang- 
sam verläuft.  Die  Versuche  wurden  nach  der  von  V.  Meyer, 
Krause  und  Askenashy  in  den  Ann.  d.  Obern.  264,  p.  85  und 
'209,  p.  49  beschrii  benen  Methode  ausgeführt.  Zur  Erhitzung 
diente  ein  Metallbad,  wie  ee  YOn  W.  Raum  in  seiner  Dieser* 
tation  (Heidelberg  1896)  genau  beschrieben  worden  ist 

  Bad. 

13.  A»  Ifnifes»  Be&rag  mtr  KemUmt  der  Geeeiae 
der  GreedmmdigkeUen  von  po/jfmotekiUaren  Reaktkmen  iZtschr. 
t.  phys.  Ohem.  18,  p.  118—132.  1895).  In  dieser  Abhandlung 
wird  der  Beweis  erbracht,  dass  nur  durch  Vergleich  der  Kon- 
stanten von  Versuchsreihen  mit  verschiedenen  anfängUchen 
Konzentrationen  lüit  Sicherheit  die  Ordnung  einer  chemischen 
Keaktioneu  hestiimut  werden  kann.  Dieses  Prinzip,  welches 
zuerst  von  van't  Hoff  erkannt  worden  ist,  ist  seitdem  vollständig 
unbeachtet  geblieben.  Ferner  wird  durch  eine  kritische  Be- 
trachtung der  früher  untersuchten  polymolekularen  Reaktionen 
unter  Anwendung  dieses  Priimps  gezeigt,  dass  bis  jetzt  nur 
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twd  bekannt  and,  welche  dem  Gesetz  der  dritten  Ordnung 
UBterwoifen  sind,  nftmlich  die  CyaniAturepolymeikation  und  die 
Beaktion  smchen  Eieenchlorid  und  lOnndilorid.  Dadurch  ist 
die  itait  HoflTsche  Theorie  des  Einflusses  der  reagirenden 
Volekttlzahl  anf  den  Reaktionsverlauf  bestätigt 

Durch  utiue  Versuche  wird  endlich  festgestellt,  dass  die 
Reaktiou  zwischen  Jodwasserstoff  und  Wasserstoffsuperoxyd 
and  diejenige  zwischen  Jodwasserstoü  und  Bromsäiire  beide  von 
der  zweiten  Ordnung  sind.  Eine  Erklärung  du  s  r  Thatsache 
wird  darin  gesucht,  dass  die  Reaktionen  in  einzelnen  Stuten 
stattfinden,  und  die  erste,  welche  allein  merklich  Zeit  erlordert, 
neb  bloss  zwischen  zwei  Molekülen  abspielt.  In  Gleichungen 
lassen  sich  die  Beaktion  zwischen  Wasserstofboperoa^d  und 
Jodwaaaerstoff  folgendermassen  ausdrücken: 

1.  HJ  +  flgOa  =  HJO  +  H,0 

2.  HJO  +  HJaH,0  + Jb^ 

Es  wird  aoch  bewiesen^  dass  der  Scfaluss  Yon  Schiricker, 
im  die  Selbstzersetznng  des  Kalinmhypojodits  eine  Beaktion 
dar  dritten  Ordnung  ist,  unbegründet  ist  Wo  ein  Jodflberschuss 
foriumden  waiv  entspricht  sie  riefanehr  dem  Gtesetz  der  ersten 
Ordnung.  In  Gegenwart  eines  EaliOberschusses  dagegen  war 
keine  zuverlässige  Eoigerung  möglich.  G.  C.  Sch. 

14.  IF.  Spring,  Über  ein  Htfdrat  des  ArsenlrLwtfids 
und  seine  /.ei  Helz.ung  durch  Druck  (Ztschr.  f.  anorg.  Chem.  10, 
p.  185— 18S.  1895).  —  Früher  hat  Verf.  bekanntlich  das  Ge- 
setz aufgestellt,  dass  die  Materie  bei  einer  bestimmten  Tem- 
peratur den  Zustand  anzunehmen  strebt,  der  dem  Volum, 
«eiches  man  jene  zu  erfMen  zwingt,  entspricht.  Bei  zusammen- 
gesetzten Körpern,  deren  spezifisches  Volum  grösser  ist  als 
die  Sninme  der  Volnmina  ihrer  Bestandteile,  musste  sich  dem- 
aadi  eine  Zmetzong  dnrch  Drack  nachweisen  lassen.  Bisher 
war  als  Beispiel  hierfOr  allein  das  Oapricalcinmacetat  bekannt» 
sb  zweites  Beispiel  f&hrt  Verl  in  dieser  Arbeit  ein  Hydrat 
des  Arsentrisalflds  (As^S,  +  6H,0)  an.  Bei  einem  Bracke 
loa  s_70(K)  Atm.  zersetzte  sich  dieses  Hydrat  fast  augenblick- 
heb  in  Wasser  nnd  wasserfreies  Trisdfid  Man  erfaUt  dies 
fijdrat,  wenn  man  aus  einer  wässerigen  Lösung  TOn  Arsen- 
trichJorid  bei  Gegenwail  von  Salzsäuie  mit  Schweielwasserstoff 

18» 
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das  Arsen  auaftlllt  und  den  gelben  aSied erschlag  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  im  ituftstrom  (nicht  bei  100  noch  bei  20° 
im  Vftkaiua)  trocknet.  Bad. 


15 — 17.  Victor  Jlfetfer.  Notisen  sur  Geschichte  der 
EiterbäAmg  und  Verseifung  (Ghem.  Ber.  38,  p.  3197—3201. 
1S96).— ^iSSfttctojf*  über  eme  neue  Ertckeiitmtg  bei  der  Ettet: 
bäiimg  durch  Wirkmig  ten  Atkokel  und  SulMiäure  auf 
maUtche  Säurem  (Ibid.,  p.  3801-3203).  —  JBT.  €Ma»ehmUU. 
Ober  die  Eeteri/Uurung  iurdk  uikeheHeeke  SalMiäure  (Ibid., 
p.  3218—3227).  —  In .  methjlalkofadiscfaer  Löaimg  ergibt  axt 
mn  Mazimiim  der  Wirkimg  bei  Phei^lessigsäiire  bei  emem 
Salzsäoregehalt  von  40,  bei  der  Benzoesäure  bei  einem  solchen 
TOn  50  Teilen.  Weitere  Vergrösseruug  lülirt  in  beiden  Fällen 
eine  Verzögeruug  der  Esterbüdung  herbei.  V.  Meyer  föhrt 
dies  darauf  zurück,  dass,  da  konzentrirte  alkoholiche  HCl  leichter 
in  Chloralkyl  und  Wasser  umgewandelt  wird,  als  verdünnte, 
die  schwächere  Wirkung  der  konzentxirten  alkoholischen  HCl 
auf  das  gebildete  Wasser  zurückzuführen  ist,  das  nach  den  Ver- 
suchen Ton  fi.  Gbldachmidt  eine  stark  verzögernde  Wirkung 
ausübt 

Nach  Gk>ld8cbmidt  ist  die  EsterifizinuigsgeBchwindigkeit 
bei  verdünnten  alkoholischen  HCl- Lösungen  annähernd  der 
Konzentration  der  HOl  proportionaL  Durch  ZoBata  von 
Wasser  irird  die  Gteschirindigkeitskonstante  auf  nngqflüir  den 
f&nfondzwanngsten  Tdl  berabgesetat.  Bromwasserstoff  wirkt 
als  Katalysator  fiwt  ebenso  stark,  wie  HCl;  Picrinsftnre  da- 
gegen Tie!  schwacher.  Der  Verl  fbbrt  dies  zorOck  auf  dia 
geringe  Dissociation  der  PicrmAnre,  so  dass  es  mSi^eb  er- 
scheint, auf  diese  Weise  einen  Einblick  in  die  Dissociations- 
grösse  zu  erhalten.  G.  C.  Sch. 


18.  «J.  W,  Brühl,  Nochmals  über  Estprißsirung  und 
Ferseifunff  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  2868 
—2869.  Ib9ö).  —  Verf.  kann  auch  jetzt  Wegscheid  er,  der 
(Ber.  ^8,  p.  2536)  seinen  Anspruch  „den  Parallelismus  zwischen 
der  Schwierigkeit  der  Esterifizirung  mit  Chlorwasserstoff  und 
Alkohol  und  der  VerseiAing  mit  Alkalien  zuerst  hervorgehobeD 
m  haben**  aufrecht  hält,  das  Recht  hierzu  nicht  zugestehen. 
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DigegeD  liabe  Wegscheider  das  Yerdienst,  zoent  nacbgeviesen 
m  haben,  daaa  bei  einer  andern  asymmetxiBclien  BicarbonäUire, 
Dimttch  bei  der  Hemipinsäure,  die  Esterifizirang  mit  Alkohol 
md  SalzAore  oder  mit  Halogaudkyl  und  sanrem  Sak  nicht, 

me  bei  der  Kamphersäare,  zu  gleichen,  sondern  zu  isomeren 
baoren  Estern  iülire  (vgl.  BeibL  20,  p.  S4).  Rud. 


19.  jy.  DtipOTt,  Abhandlung  äl>er  die  Grundgesetze 
4fr  Mechanik  (Sepab.  aus  Revue  Bourguignnnne  de  l'enseigne- 
ment  sup^rieur.  41  pp.  8^.  1895).  —  Nach  der  Art  der  gang- 
baren französischen  Lehrbücher,  mit  geringen,  dem  Vörf.  eige- 
nen Wendnugen  entwickelt  die  Schrift,  welche  nur  ein  Stück 
einer  grösseren  Arbeit  bildet,  die  ersten  Qesetze  der  analytischen 
Mechanik:  den  Satz  vom  KrikfteparaUelogramm  in  der  Statik 
md  Dynamik  mit  seinen  nnmittelbaren  Folgen,  den  Ansati 
der  INfferential^eidinngen  ftr  die  Bewegung  eines  Afiassen** 
penktes  und  die  AUeitong  des  Kewton'schen  Oravitations* 
geseteee  ans  den  K^er'sehen  Gesetzen  nebst  den  fbr  den 
Maaenbegriff  sich  ergebenden  Folgerungen.  Lp. 

20.  Benedict  Sporer,  Über  den  Schwerptmkt  der 
gemeinsc  haß  liehen  Ptmkte  eines  Kegelschnitts  und  einer  Kurve 
dritten  Grades  (Schlönakh's  Ztschr.  f.  Math.  u.  Phys.  40,  p.  381 
— 383.  1895),  —  Rein  geometrische  Betrachtungen;  man  ver- 
gleiche z.  B.  den  Satz:  Der  Schwerpunkt  der  gemeinsamen 
Punkte  eines  Kt^^el Schnitts  und  emer  Kurve  dritten  Grades 
kt  der  vSf  hwerpunkt  der  gemeinsamen  Punkte  der  Asymptoten 

der  ersten  Karre  mit  den  Asymptoten  der  zweiten  Kurre. 

  Lp. 

21«  Arthur  Korn,  Über  die  Bewegung  kontmtärlicher 
Uat$mMif9teme  (Habüit-Schr.  Mflnehen.  Berlin,  Dmck  Ton 
Q.  Benislein.  49  pp.  8^  1896).  ~  In  der  froheren  Schrift: 
JBine  Theorie  der  Gravitation  und  der  elektrischen  Erschei« 
osngen  auf  Grandkge  der  Hydrodynamik^*  (8**.  vm  o.  58  pp. 
Berim,  Ferd.  Dftmmler,  1892)  nannte  der  Verf.  ,,echt  honUmv' 
Btk^  solche  Haesensysteme,  bei  denen  Dichtigkeit  und  Ge- 
schwindigkeitskomponenten vollständig  stetige  Funktionen  der 
Stelle  sind,  „unecht  kontinutrlich"  solche,  bei  denen  diese  Stetig- 
keit nur  vorhanden  ist,  wenn  man  den  von  dem  System  ein- 
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genommenen  Raum  matlieiiuitisch  als  die  Mannigfaltigkeit  der 
Mittelpunkte  der  das  System  bildenden  Massenteilchen  aufifiBast. 
Bei  der  Behandlung  eines  Problems,  in  welchem  beide  Arten 
▼OD  MasBensystemen  za  gleicher  Zeit  Torkommen,  kann  man 
etUmeder  in  beiden  HUlen  den  Baum  als  die  MaanigMtigkait 
der  Ma88enmittelp«mkte  betrachten.  Dann  erhfilt  man  auf 
diesem  früheren  Wege  tOr  unechte  Kontinua  die  Gleidmngen, 
wie  sie  für  gewöhnliche  Flüssigkeiten  bestehen:  dagegen  er- 
geben sich  für  echte  Kontinua  andere  Gleichungen.  Oder  man 
betrachtet  in  beiden  Fällen  den  Kaum  als  die  Mannigfaltigkeit 
aller  Punkte.  Das  entspricht  dem  Wege,  den  der  Verf.  in 
der  vorliegenden  Schritt  einschlägt.  Dann  folgen  für  echte 
Kontinua  die  Gleichungen,  wie  sie  ftlr  gewöhnliche  Flüssig- 
keiten bestehen;  dagegen  ergeben  dch  für  unechte  Kontinua 
andere  Gleichungen.  Gründe  formaler  Natur  haben  den  Yert 
yeranlaset,  die  hier  auseinander  gesetzte  aweite  Methode  der 
früheren  Yorznziehen;  die  ünterachiede  in  den  Besultaten  sind 
nur  formal. 

Die  in  der  Schrift  behandelten  Gegenstände  sind  aus  dem 
folgenden  Inhaltsveizoiclinis  ersichthch:  I.  Allgemeine  mecha- 
nische Betrachtungen,  §  1.  Das  d^Alembert'sche  Prinzip. 
§  2.  Uber  kontinuirliche  Massensysteme.  §  3.  Sätze  über  echte 
Kontinua.  §  4.  Sätze  über  unechte  Kontinua.  §  5.  Das 
d'Alembert'sche  Prinzip  fiCkr  echte  und  unechte  Kontinua 
IL  Specielle  IVobleme.  §  1.  Theorie  der  Bew^ung  starrer 
Körper  in  einer  inkompresstblen  Flüssigkeit  §  2.  Theorie  der 
Bewegung  periodisch  starrer  Kdrper  (fester  Leiter)  in  einer 
inkompressiblen  Flüssigkeit  (Fall  der  scheinbaren  Ruhe.) 
III.  Anwendung  der  Theorie  zur  Erklilrung  der  elekti-ischen 
Fernwirkungen.  §  1.  l'ber  elektrisch  pulsirende  Kugeln. 
§  2.  Uber  magnetisch  oscilliieude  Kugeln,  §  3.  Uber  elektrisch 
Tibrirende  Kiuge.  Lp. 

22.  MmMt  lAndeWf.  Über  die  Bmo^^mg  eimes  Um» 
drekun^skörperSf  der  emer  UortaumUdebene  rotU  (Sepab.  aus 
Acta.  Soc.  Sc.  Fennicae  21|  Nr.  10,  18  pp.  4^.  Helsingfors 
1894).  —  Ein  konvexer  Umdrehungkörper  habe  eine  zur  Axe 

symmetrische  Dichte,  go  dass  die  geometrische  Axe  eine  Haupt- 

trägheitsäxe  bezüglich  des  Schweipunktes  ist;  aui'  deu  auf  einer 
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borisoiitaleD  Ebene  ohne  Gleitung  rollenden  Körper  ivirke  als 
dnsige  Kraft  die  Schwere,  ako  auch  yon  der  Beibnng  werde 
abgeeeheiL  Zur  Behandlung  dieser  Anfgabe  bedient  dch  der 
Verl  dreier  eigentümlicher  Variabein:  1.  des  Winkels  weU 
diea  die  Körperaze  EF  mit  ihrer  Ph>jektion  CD  auf  die 
Hozisontalebene  bildet;  2.  des  Winkels  ß  der  Ebene  [EF,  CD) 
Uli  einer  im  KOrper  festen  Ebene;  8.  des  Winkels  /  der 
Geraden  CD  mit  einer  festen  Geraden  der  Horizontalebene. 
Durch  diese  drei  Winkel  drückt  er  sich  die  lebendige  Kraft  T 
des  Sj«?tem8  und  die  Krättefunktion  ü  aus,  um  durch  Diffe- 
rentiation des  Integrals 

f(T+U)dt 
*t 

nach  y  die  Bewegongsgleichangen  m  erhalten.  Ans  den 
leitteren  gewinnt  er  dann  dnrch  Quadraturen  nach  a  die 
Gleichungen  der  beiden  Kurven  8  auf  der  Oherfliche  des 
Umdrehungskörpers,  S  auf  der  Horizontalebene ,  'welche  der 

leweilige  Berührungspunkt  auf  beiden  Fl&chen  beschreibt  Der 

Ausdruck  des  Winkels  a  durcli  die  Zeit  t  würde  die  Um- 
kohruiig  eines  im  allgemeinen  sehr  komplizirten  Integrals  er- 
forilerij.  Nach  der  Beendigung  dieses  allgemeinen  Teiles  der 
Lnter^ucbung  folgen  (p.  10  —  18)  Anwendungen  auf  besondere 
Fälle,  unter  denen  hauptsächlich  die  Bewegung  einer  Kreis- 
scheibe von  zu  vernachlässigender  Dicke  in  den  letzten  sechs 
Seiten  der  Schrift  eingehender  betrachtet  wird.  Lp. 

23.  Alexander  ASteuer»  Über  neuere  Mesmngen  der 
MMckwere  (Naturw.  Enndsch.  W,  p.  681—588.  1895).  —  Ein 
zosammen&saender  Artikel  Ober  die  neueren  bezflglichen  Ar- 
boiten.  Aber  welche  alle  in  den  Beiblftttem  besondere  Berichte 
erschienen  sind.  

24  und  25.  nhUea  Andrade*  Über  eme  meehamsche 
FtTgr98$enmg  der  horixontahn  KmponmU  der  Ratatum  der 
Erde  (C.  B.  ISl,  p.  511-512.  1895).  —  Auff'^  Coret.  ßher 
*mem  k^draulüchen  Apparat,  um  den  augenscke&UieheH  ^aduoeu 
der  Botatien  der  Erde  mu  erbringen  (Ibid.,  p.  512—614.  —  Die 
beiden  in  C.  R.  erschienenen  Noten  geben  Beschreibungen 
«OD  Verbuchen,  die  einem  von  der  Akademie  niedergesetzten 
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Ausschasse  zur  Prüfung  überwiesen  Bind;  in  d(  r  vorliegend 
veröffentlichten  Form  sind  die  durdi  keine  Abbiidiuigeu  er- 
läuterten Mitteilungen  zu  unvollständig  und  unverständlich,  um 
Q^enstaod  eines  BeriGhtes  seia  zu  kdxmen.  L^. 


26.  P.  Duhem.  Über  die  Stabilität  des  Gleich^eu  kiäs 
sckwinf^ender  Körper  (Joum.  de  Math.  (5)  1,  p.  91 — 180.  1895). 
—  Bf kariütlich  hat  ßouguer  durch  Einführung;  des  Meta- 
zentruiiis  der  Bedingung  der  Stabilität  des  Gleichgewichts 
schwingender  Körper  einen  einfachen  Ausdruck  verliehen,  der 
jedoch  der  allgemeinen  Gültigkeit,  wie  Duhamel  zeigte,  entbehrt, 
da  unter  Umständen  das  Gleichgewicht  auch  noch  stabil  sem 
kann,  wenn  der  Schwerpunkt  des  Körpers  über  dem  der  ver- 
drftngten  ^ttssigkeit  liegt;  der  Schwerpnnkt  brancht  ^ehnehr 
nur  unter  einem  andern  Punkte  xn  Uegen,  den  man  das  kleine 
Metasentnun  nennoi  kann.  Weiter  wa]]gememert  wurde  das 
Problem  tou  Jordan  und  von  Olebsch,  deren  AusflthroDgen 
jedoch  ebenfidls  niisht  emwandirei  sindy  und  dasselbe  gilt  von 
der  neuesten  einschlägigen  Arbeit  von  Guyou. 

Der  Verf.  greift  daher  das  Problem  von  neuem  und  unter 
den  allgemeinsten  Bedingungen  an,  nur  sollen  die  äusseren 
Kräfte  ein  Potential  haben.  Den  Äusgunfjspunkt  bildet  der 
Dirichlet'sche  Satz,  dass  für  einen  Minimalwert  des  Potentials 
immer  Stabilität  herrscht,  sowie  dessen  Umkehrung.  Voran- 
e^<  schickt  wird  em  Kapitel  über  das  Gleichgewicht  von  Flüssig- 
keiten ohne  Schwimmer,  dann  wird  das  Gleichgewicht  der 
Schwimmer  allgemein  sowie  mit  besonderer  Rücksicht  auf  seine 
Stabilität  untersucht,  und  zwar  sowohl  für  begrenzte  als  auch 
flär  unbegrenzte  Flüssigkeiten.  Schlieflsüch  werden  die  Formeln 
specialisirt  Hir  den  Fall,  dass  die  äusseren  Ej^Lfte  sich  auf  die 
Schwere  reduziren.  und  dass  die  beiden  Flüssigkeiten  homogen 
sind,  d.  h.  inkompressibel  oder  doch  ihren  Dichteverhftltnissen 
nach  inkompressiblen  FlQssigkeiten  analog.  Das  Eigebnis  ist 
dann  in  Übereinstimmung  mit  bereits  Bekanntem  dassi  damit 
das  Gleichgewicht  stabü  sei,  die  dichtere  Flüssigkeit  unter  der 
dftnneren  und  der  Schweipunkt  unter  dem  kleinen  Metazentram 
liegen  muss.    F.  A. 
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27.  de  Fontviolant.  Ausdruck  ßir  dir  Bvlastun^ 
dt^  f^'eUe  eines  iaujende?i  ff  assejTades.  Theorem  über  die 
Anämische  Wirkung  des  ff  ^assprs  auf  die  Schaujeln  (CK-V^lf 
p.  637— 638.  1895).  -  JSarh  AbleituDg  der  Werte  flir  die 
Vertikalkompoiieiite  der  Eesultirendeii  lüler  fiinzelwirkungeii 
des  Wassers  und  für  die  Summe  der  zur  Welle  tangentialen 
Komponenten  gelsogt  der  Veii  zn  dem  Iheoiem:  die  dyna» 
wache  l^kong  ist  dem  Betrage,  nm  welchen  sich  die 
fiewegnngsgrdsse  des  an:(genommenen  Wassers  beim  Lauf  durch 
dss  Bad  in  einer  Sekunde  ftndert  Lck. 


zweier  Flüssig kritsmassen  (luaug.  -  Diss.  Bonn  1894.  54  pp.).  — 
Bekanntlich  k  lun  ein  Tropfen  auf  eine  Oberfläche  seinei  eigenen 
Flüssigkeit  t  dlen,  ohne  sich  sofort  mit  ihr  zu  vereinigen.  Diese 
in  der  Kill ur  iiäutiir  vorkommende  Erscheinimf?  wurde  mit  ver- 
schiedenen Flüssigki  iten  und  unter  verschiedenen  Bediii^^aingen 
kunätlich  hervorgerufen  und  z.  B.  ermittelt,  dass  Tei-pentinöl, 
Alkohol,  Petroleum,  Seifenwasser  sie  sehr  gut,  Wasser  und 
Quecksilber  weniger  gat  zeigen,  weil  bei  letzteren  die  grosse 
Oberflächenspannung  eine  gewisse  Hautbildnng  begünstigt  und 
damit  die  Tropfenbildong  Terhindert  femer  ist  der  Luftdruck 
reap.  die  daTon  abhängige  Verdunstung  der  filüsaigkeit  Ton 
üStiflii—^  besonders  anf  die  Lebensdauer  der  Tropfen*  Weitere 
Yersaehe  zeigten,  dass  zwischen  Tropfen  und  Flüssi^eit  sich 
sine  Luftschicht  befindet 

Am  auafllhrHchsten  ist  der  Einflnss  elektrisoher  Potential- 
düferenzen  behandelt,  wobei  jedoch  als  Versuchsobjekte  der 
bequemeren  Beohaclitung  wegen  nicht  mehr  Tropfen  auf  Ober- 
flachen ,  sondern  zwei  Seifenblasen  resp.  Lamellen  dienten, 
deren  Zusammenfliessen  zeitlich  und  in  Abhängigkeit  von  den 
m&!*5gebeMi]en  Grössen  verfolgt  wurde.  Von  den  beiden  mög- 
lichen Annahmen,  dass  die  Vereinigung  durch  Anziehung  oder 
durch  Funkenbildung  herbeigeführt  werde,  erweist  sich  hierbei 
die  erstere  als  richtig,  und  es  steht  hiermit  im  Einklänge,  dass 
man,  entgegen  einer  Behauptung  Ton  Boys,  die  Vereinigung 
aach  durch  mechanische  Heraufipressong  der  Luftochicht  zwi- 
aehen  den  Lamellen  erzielen  kann. 

Anf  die  theoretischen  fintwicklungent  sowie  auf  die  Be- 
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sprechung  der  verwandten  Versuche  von  Reviiolls,  Lord 
Rayleigh,  Newall  (auch  das  Leidenfrost'sche  Phauouieu  wird 
herangezogen)  kann  hier  nicht  eingegangen  werden.  I^wr  sei 
noch  erwähnt,  dass  die  Arbeit  von  Hertz  angeregt  und  nach 
denen  Tode  von  Lenard  beaufsichtigt  wurde.  A. 


29.  J).  J,  Körte  wer/  und  G,  de  Vries,  Über  die 
For/'iiuulf'nin^:  fa7i*^er^  in  rhirw  rprhtecki^en  Hanat  fortschrrt- 
leiid'T  W'flh'n  und  über  einen  neuen  Tt/pus  langer  siationärer 
bellen  (Phil.  Mag.  (5)  39,  p.  422  —  443.  1895).  —  In  den 
heutigen  Lehren  der  Hydrodynamik  besteht  hinsichtüch  der 
Wellenlehre  ein  Widerspruch  insofern,  als  einerseits  gezeigt 
wird,  dass  lange  Wellen  in  einem  rechtwinkligen  Kanal  beim 
Fortschreiten  ihre  Form  ändern  (nämlich  Tom  steiler,  hinten 
sanfter  werden)  mttssen,  während  andererseits  die  Einzelweile 
eine  Ausnahme  hiervon  machen  soll.  Auf  Ghrund  Ton  Rech- 
nungen, die  freilich  recht  mühselig  sind,  zeigen  die  Verf.,  dass 
in  einer  (natürlich  reibungsfrei  angenommenen)  Flüssigkeit  in 
der  Tluit  absolut  stationäre  Wellen  existiren  und  durch  rasch 
konvergirende  Keihen  dargestellt  werden  können. 

Diesem  Hauptteile  der  Arbeit  gehen  einige  andere  Unter- 
suchungen  voran.  Zunächst  wird  die  Deformation  eines  Systems 
von  Wellen  untersucht,  die  bei  beliebiger  Gestalt  sich  in  einer 
einzigen  Bichtung  s  bewegen;  es  ergibt  sich  die  Gleichnng: 

wo  /  die  Tiefe,      die  Erhebung,  «  eine  kleine  Eonstante, 

ff  «  T//(>//,  Q  die  Dichte  und  T  die  Obei-flächenspitn- 

nung  der  Flüssigkeit  igt.  Für  Üi^lfit^O  erhält  man  hieraus 
die  Gleichung  für  stationäre  Wellen  und  Ineraus  als  Special- 
fall die  der  Eni/elwelle,  wobei  sich  jedocli  zeigt,  dass  bei  ge- 
nügend flacher  Flüssigkeit  die  stationäre  Welle  mit  Rücksicht 
auf  die  Kapillarität  negativ  wird.  Indem  die  Verf.  nun  nr 
allgemeinen  Gleichung  zurflckkehren,  finden  sie  durch  Integra- 
tion einen  neuen  ^Fypus  von  Wellen,  den  sie  „cnoidal**  WeUen 
nennen  und  die  unter  Umständen  den  Sinuswellen  ähnlich 
werden  resp.  mit  einer  von  Stokes  entdeckten  Wellenait  iden- 
tisch  werden.    Schliesslich  werden  die  cnoidal  Wellen  sowie 
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Terschiedciie  T}T)en  nicht  stationärer  Wellen  näher  untersucht, 
md  es  zeigt  sich,  dass  es  Typen  gibt,  welche  die  Eigenschaft 
der  SinuB wellen,  beim  Fortechreiten  Tom  steiler  za  werden, 
nicht  besitsen.  F«  A. 

30.  Hans  Benndorf,  Über  (hn  Druck]  in  Seifen- 
Uaxm  (Sitzungsber.  d.  Acad.  in  Wien.  Math,  naturw.  Klasse  104, 
AbtUUs  p.  796—806.  1895).  —  Der  Druck  in  Seifenblasen  wird 

dasB  man  mittels  eines  nsit  einem  Okularmikrometer 
TOsefaeDen  Fernrohres  die  Abnahme  des  Durchmessers  einer 
Sofenblase  beobachtet,  deren  Luftinhalt  durch  ein  Bohr,  tta 
veklies  das  Poiseuille'sdie  Gbsetz  gilt,  ausströmt  Die  Yo- 
hmfennindmDg  wird  einmal  ausgedrftckfc  unter  der  Annahme, 
das»  die  Sdfenblase  eine  Kugelkalotte  ist,  deren  Höhe  ge- 
messen wird,  zweitens  unter  Benutzung  des  Coeffizienten  der 
bneren  Roibun^  durch  aic  wiüircud  der  Beobachtuiigszeit  aus 
d^-üi  Kl  hu  nach  dem  Poiseuille'schen  Gesetze  ausgeströmte 
Luft.  Die  geringe  Abweichung  d«>r  Blase  von  der  Kugelgestalt 
iird  dorcb  eine  Korrektion  berin  1 -ichtigt.  Das  Resultat  ist, 
da^s?  für  Seifenblasen  von  Krümmungsradien  zwischen  4  cm 
Bod  7  cm  die  OberÜächenspaunung  umgekehrt  proportional 
dem  Krümmungsradius  ist  Die  gefundenen  Werte  der  Ober- 
fichenspaimmig  liegen  zwischen  27.  dödyn/cm  und  29.48djn/cm. 

  aM. 

31.  wm  Feäiorow*  Optische  MiUeiiwigen  (Ztschr. 
i  EiTBtallogr.  25,  p.  349—856.  1895).  1.  Ober  einen 
O&Kmercomparatar.  Zar  annähernden  Bestimmung  der  Inter- 

ferenzüarben  in  Gesteinsdtinnschliffen  empfiehlt  der  Verf.  wegen 
der  leichteren  flerstellbarkeit  statt  eines  Quaizkeils  eine  Kom- 
bination von  15  Vierteiuiiilulaüons-Glimmerblättchen,  die  so 
treppenartig  übereinander  gelegt  sind,  dass  sie  nebeneinander 
Beende  j?^'l(h:'i•  von  V/..  .  .  .        ^  bilden, 

2.  Noch  ein  Schritt  in  der  Anwendnmj  der  Universal' 
methode  zu  optischen  Studien*  Das  vom  Verf.  erdachte  „Uni- 
^ersalüschchen^^,  welches  eine  beliebige,  messbare  Drehung  des 
betrachteten  mikroskopischen  Präparates  auszuführen  gestattet, 
snnögücht  nicht  nur  die  Ermittelung  der  Lage  der  optischen 
AioD,  sondern  auch  diejenige  der  Störke  der  Doppelbrechung 
eines  Ifinerab,  das  in  einem  beliebigen  mikroskopischen  Schliff 
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vorliegt.  Hierzu  muss  das  Pr&parat  entweder  in  eine  stark 
brechende  Flüssigkeit  eingetaucht,  oder,  was  bei  photo- 
graphischen  Untersuchungen  bequemer  ist,  swischen  zwei  Halb- 
kogdn  ?on  Glas  (Ahnlich  wie  beim  Azenwinkelapparat  von 
Adams)  eingeschoben  werden.  Um  dann  ans  den  abgelesenen 
Drehungswinkehd  auf  die  entsprechenden  Strahleniichtnngen  im 
Kiystall  BcUiessen  zu  kOnnen,  mnss  man  allerdings  noch  dessen 
mittleren  Brechungsindex  gegen  das  Glas  kennen.  Hat  man 
so  zunächst  die  L^e  der  beiden  optischen  Axen  ermittelt,  so 
stellt  man  die  Ebene  derselben  senki-echt  zur  Mikrü^.kopaxe 
und  vergleicht  die  nun  beobachtete  Intf  rtcrenzfarbe  mit  denen 
des  Glimmercomparators  (sinhe  oben),  wui  ;ius  man  dann  unter 
Berücksichtigung  der  Neigung  und  Duke  der  Platte  die 
Stärke  der  Doppelbrechung  berechnen  kann.  Die  Dicke  liLsst 
sich  dadurch  bestimmen,  dass  man  dieselbe  Messung  an  einem 
in  demselben  Schliff  enthaltenen  Mineral  von  bekannter  Doppel* 
brechung  (z.  B.  Qnars)  ansfiüirt  F.F. 


32.  JBMc»  Hnfstalhgraplusck^ckmMicke  Unier' 
mchungm^  16.  Reihe  (Ztscbr.  £  J&ystaUogr.  25»  p.  334—348. 
1895).  Anhydrocamphoronsftnre,  j^Anhydrocamphoronsftiure- 
Chlorid,  £0-  und  /^-Anhydrocamphorons&uremonomethjlesteri  oe- 
nnd  /^-Monomethjlester  der  Bromanhydrocamphoronsftnre, 
IKmethylester  der  tt-Oxycamphoronsftore  krystallisiren  rhom- 
bisch, und  zwar  die  erste  Verbindung  sphenoidisch-hemiedrisch; 
der  Monometbylester  dtr  «-Oxycamphoronsäure  krystailisirt 
mit  iHjO  rhombisch  8]>ht  noidiHch-hcmiedrisch ,  ohne  Wasser 
tetragonal ;  Allozinimtsäure, Dibromdiox yd iby dronicotin, Dibroiu- 
nicotinperbromid  und  Bromanhydrocamphoronsäurechlorid  mo- 
noklin  (letztere  beiden  hemiroorph);  femer  (iie  Verbindungen 
iSb(0H3)^CN  +  HjO  rhombisch  mit  sehr  kleinem  optischen 
Axenwinkel  und  verschiedener  Lage  der  Axenebene  für  Rot 
und  Blau,  [Sb(CH,),]jF( Cy,  +  12JE[20  monokUn,  C^H.fSb 
(CH^)^^!)^  hexagonal,  Sb(CH3)^J0^/ Sb(CH3),C103  und  Sb 
(Cfi,|)4H<>04  regulär,  die  letzte  tetartoddrisch,  da  die  JPlaohen 
«(lll)y  «(III)  und  #1(201)  gleichzeitig  anf^ten.         F.  P. 

33.  O.  m&gge.  über  üe  Pktsiintät  der  EishyMtmüe 
(N.  Jahrb.  t  Min.  2,  p.  211—228  m.  1  Tai  1895).  —  Der 
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Verf.  hat  zunächst  Versuche  Ton  Kidd  und  Mc  Oonnel  (Beibl 
U,  1^  S56y  15,  p,  258)  wiederholt.  Eisstabe  mit  zur  optischen 
ixe  lenkrechter  Längsrichtung  wurden  horizontal  auf  swei 
SUttun  gelegt  und  mit  Gewichten  belastet    Eine  Biegimg 
tnl  ein,  wenn  die  optische  Aze  yertikal^  nicht  aberi  wenn  ae 
iMfBontal  lag.    ESbenso  wie  Mc  Oonnel  schUesat  der  Yert, 
dm  die  Biegung  zustande  kommt  durch  eine  Translation  von 
m  oiptiscben  Aze  senkreehteui  sehr  dllnnen  Schichten,  weldie 
oieht  ausdehnbar,  aber  ToUkonunen  biegsam  sind.  Eine  Shu* 
lidie  Translation  hat  6er  Verl  frtther  (z.  6.  BeibL  18,  p.  684) 
an  einigen  Salzen  beobachtet.    Um  die  Translation  deutlicher 
m  zeigen,  wurden  Eisstäbe,  deren  Längsrichtunj?  der  optischen 
Axe  parallel  war,  horizüiitid  auf  Stützen  gelegt  und  mit  einem 
in  einer  Schnur  befestigten  Gewicht  belastet.    Die  unter  der 
Schnur  Ut  <zpnden  Schiebten  wurden  durch  den  Druc  k  aus  dem 
Zu^ammeuhang  mit  dem  übrigen  St  iln?  herausgedrängt.  Da- 
bei war  an  den  deformirteu  öteiien  von  optischen  Anomalien 
diirch  Spannung  und  von  Sprüngen  nichts  zu  bemerken,  das 
£iB  blieb  ^Ukommen  klar.  Die  Translation  beginnt  erst  bei 
€nier  gewissen  Grosse  des  angehängten  Gewichts.    Eine  Ver- 
•efaiedenheit  der  Translationsf  iüiigkeit  je  nach  der  Translations- 
wfhtaitg  in  der  zur  optischen  Aze  senkrechten  Ebene  wurde 
lieiit  iMobachtet    Aus  der  Transktion  erUAit  adk  auch 
vamm,  wie  der  Vert  beobaditet  hat,  ein  zur  optischen  Axe 
smikreolit  geschnittener,  horizontal  auf  Stützen  gelegter  Bis« 
rtab,  deesen  optische  Aze  einem  Winkel  Ton  45^  mit  der 
Vertiknlen  bildet,  durch  ein  angehängtes  Gtewidit  tordirt  wird, 
aodass  sich  dieser  Winkel  verkleinert  Lck. 


34,  ^\  ÖHniond»  Über  die  Härtung  der  hf.wndprs 
kfrrten  Stahlsortm  (C,  R.  121,  p.  684—686.  1895).  —  Aut  sehr 
stark  gehärtetem  Cementstahl  mil  0,85  bis  0,70  Proz.  Kohle- 
gebalt kann  man  mit  ^hn^v  Nadel  einen  blanken  Strich  ritzen. 
Bei  grösserem  Koiiiegeimit  hört  die  Ritzbarkeit  auf,  steht  sich 
aber  wieder  ein,  wenn  ersterer  etwa  1,30  Proz.  übersteigt 
Unter  dem  Mikroskop  erscheint  dann  die  Strichfiäche  nicht 
mdir  kontinuirlich,  sondern  mit  zahLreichen  Unterbrechungen 
vad  zeigt  nach  dem  Atzen,  dass  die  Masse  aus  wenig  zusam* 
meuhingenden  Polyedern  besteht  In  diesem  Zustand  enthält 
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der  Stab  einen  härteren  Bestandteil  A  und  einen  weicheren  Bj 
welche  sich  auf  polirten  £*läcbeii  durch  die  Farbe  unterscheiden. 
A  ist  die  Masse,  welche  den  gehärteten  Stahl  bei  1  Fros. 
Kohlegehalt  fast  ausschliesslich  bildet  Die  Menge  Ton  B 
nimmt  mit  dem  Kohlegehalt  bis  gegen  1,60  Proz.  zu. 

Erhitzt  man  Stahl  mit  etwa  1  »57  Broz.  KoUegehalt  bis 
auf  wenigstenB  1000  ^  0.  nnd  kOhlt  ihn  dann  möglichst  schnell 
in  Eiswasser,  so  enthält  er  A  und  B  etwa  zu  gleichen  Teilen 
nnd  ist  wenig  magnetisch,  so  dass  B  wahrscheinlich  nicht 
magnetisch  ist;  er  Itat  sich  nicht  feilen  und  bricht  ohne 
Biegung.  Lck. 

36.  X.  BaM  und  Ch^  JWmon^«  tber  den  Gebrmich 
des  Abi^erens  und  DurMokren»  ad  Prüfunf^gmetkode  ßir 
MelaUe  (G.  B.  131,  p.  713—716.  1895).  —  Der  in  den  BeibL 
19,  pw  293  hereits  erwShnte  Apparat  (Elastäcimeter)  vegistrirt 

den  Verlauf  der  Arbeitsleistung  beim  Abscheren  oder  Dnrch- 

bohren  in  Diivgrammeii,  deren  Formen  die  mechanischen  Eigen- 
schaften der  bearbeiteten  Metalle  erkennen  lassen.  Eine  Ab- 
bildung des  Apparates  ist  beigegeben.  Lck. 


36.  l'V.  Hemmelmayer f  Edler  von  Atigusten^ 
feld.  Die  modernen  Theorien  der  Lotungen  nebst  einigen  ihrer 
udektigsten  Inivfndiingeu  (20  pp.  Linz  Progr.  k.  k.  Staats- 
Oberrealschuie  1395).  —  Eine  klar  und  populär  geschriebene 
Darstellung  der  yan't  Hoffschen  Theorie  der  Lösungen. 

  ö.  0.  Sch. 

37^9.  J.TraMe.  Über  das  Moiekulanfohmen  (9.  Ab- 
handl.  Her.  d.  Deutsch.  Ghem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  2722—2728. 
1895).  —  Motekutarvoktmelrieehe  Methode  der  MotekulargewichU- 
bestimmung.  /.  (10.  Abhandl.  Ibid.,p..2728— 273U).  —  i/oA'X7//«r- 
rf)lu metrische  Methode  der  Mulekuiargewichts-  und  honstilutwns' 
besltmmung.  IL  (U.  Abhandl.  Ibid.,  p.  2924— 2928).  —  Zur 
Berechnung  des  Molekularvolumens  einer  in  W  as^(  r  Erelösten 
Substanz  hat  Verf.  schon  £rüher  die  brieichung  abgeleitet 

V.- ^-19.  -  7  +  13,5, 

wobei  ld|5  die  Kontraktion  bezeichnet^  welche  das  Wasser  in 
Terdttnnten  Losungen  pro  Gnunm*Molekulargewicht  erfthrt 
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rui  Substanzen,  die  komplexe  Moleküle  bilden,  zeigt  das  so 
ans  verdünnten  Lösun«:en  ab*:^eleitete  Müiekuiai  volumen  Ab- 
weichungen von  dem  aus  den  homogenen  Substanzen  berech- 
üeten,  welche  parallel  gehen  den  Assoziationsfaktoren,  die  an- 
geben, um  wie  viel  mal  grösser  das  Molekulargewicht  eines 
iiomogenen  flüssigen  oder  festen  Stoffes  ist  als.  dasjenige  eines 
gasförmigen.  Da  man  aus  diesen  Abweichungen  die  Assozia- 
tiansfekktoren  angenähert  berechnen  kann,  gelangt  man  so  ausser 
n  eiaer  Methode  der  Molekiilargewichtsbestiiiimimg  gdS^^ 
loch  ZQ  einer  solchen  hamogentr  flüssiger  wie  aach  fester  K5r- 
psr.  Sind  iomsirte  Moleküle  yorhanden,  so  wird  ein  Ion  in 
fieng  anf  die  Kontraktionserscheiniingen  einem  nicht  ionisirten 
Mdekllle  gleichwertig.  Den  lonisationsgrad  kann  man  ans 
der  Molekulaikontrakfion  oder  dem  speciflschen  Gewichte  dner 
LBiitng  annähernd  ableiten.  —  Es  folgt  dann  eine  Tabelle  der 
Tom  Verf.  gefundeneu  Volumkonstanten.  Das  Molekulai  volum 
ist  keine  reine  additive  Eigenschaft,  auch  konstitutive  und 
koiitigurative  Einflüsse  machen  sich  sekundär  geltend.  Beson- 
ders bemerkenswert  ist  die  bei  der  Bildun^^  eines  Moleküls 
ius  den  Ai  niitii  stets  stattfindende  Dilatation.  Die  molekulare 
Dilatation  ist  lüi-  alle  Stofi'e  amiähernd  gleich  gross.  Verf. 
iiat  auch  für  eine  grössere  Anzahl  von  Verbindungen  mit  Hilfe 
der  Atomkonstanten  und  der  molekularen  Dilatationskonstanten 
die  molekularen  Liösangsvolununa  berechnet ,  die  mit  den  fär 
Tsdtinnte  Lösungen  beobachteten  ziemlich  gute  Übereinstim- 
nng  zeigen* 

Die  hier  TerOffentUchten  Volnmkonstanten  sind  in  erster 
Linie  bemerkenswert  nach  folgenden  Bicfatongen: 

1.  Znr  Bestimmung  von  LOsungskonzentrationen  sowie 
nr  FrUfong  des  Reinheitsgrades  einer  Substanz. 

2.  Znr  Entscheidung  Ton  Konstitutions-  und  Konfigura- 
tionsfragen. 

8.  Zur  Bestimmung  von  Mulekukugewichten. 

Während  Verf.  in  Abhandlung  lü  seine  sich  aus  dem 
Vorhergehenden  ergebende  neue  Methode  der  Molokulargewichts- 
bestimuiung  aui  wässerige  Lösungen  irgend  weicher  Stoffe  an- 
wendet, zeigt  er  in  der  11.  Abhandlung,  dass  die  Methode 
sowohl  aus  dem  specitiacben  Gewicht  einer  homogenen  Substanz 
sis  auch  dedren  Lösung  in  ttnem  beliebigen  Lösungsmittel  die 
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Molekolargewiditsbestimmimg  zulftsst  Eine  einzige  spesifische 
Ghwiditsbestiimnimg  einer  etwa  1  Ins  Spros.  wSsseriifen  LOsimg 

geüügt  zur  B&süiuiuung  des  Molekulargewicbts.  Rod. 


40.  6r.  Tamfnuiwn»  Über  die  Abhängigkeü  der  Volu- 
mina von  Lösungen  vorn  Druck  (Ztschr.  L  phjsiL  Ohem.  17, 

620 — 636.  1895).  —  Unter  der  VoranssetzuDg,  1.  dass  eine 
Andemng  dee  ftnsseren  Drackee  eine  ihr  gleiche  Ändermig 
des  inneren  Druckes  hervorrnft  und  2.,  dass  glddien  Ände- 
rungen des  äusseren  und  inneren  Druckes  bei  gleichen  Werten 
von  K  +  JK  +  p  gleiche  elementare  Volumftnderungen  ent- 
sprechen (7!^=  innerer  Druck  des  Lösungsmittels,  K  •\'  A  K  = 
Binneiidnick  der  Lösung,  p  äusserer  Druck),  berechuet  der 
Ver£  die  Formel: 

Hierin  sind  A  und  B  Eonstanten,  die  sich  mit  Hilfe  der 
Tait'schea Gleichung  Av  j  Ap^  AfB-^-p  wss  den  Daten  ^ber die 
fhermodynamisohe  Fläche  des  Lösungsmittels  herechnen  laaseiL 
Die  ersten  Qleichung  bestünmt  das  Volumen  der  Lösungen  bei 
beliebigen  äusseren  und  inneren  Drucken;  mittek  derselben 
kann  man  in  aUen  FäUen,  wo  der  Eongruennsti  der  tbermc»- 
dynamischen  Flächen  Giltigkeit  besitzt,  die  nach  Anderuuu 
des  äusseren  oder  inneren  Druckes  eintretenden  Volamaude- 
rungeu  angeben.  In  Aew  Fällen,  wo  der  Kongrueiizsatz  nicht 
zutrifft,  muss  noch  ein  Korrektionsglied  hinzugefügt  werden. 
Die  hiernach  berechnete  Formel  stimmt  gut  mit  den  Versuchen 
flberein.  Da  sich  nun  AK  aus  den  Wärmeausdehnungen 
ermittehi  lassen,  so  ergibt  sich  als  Kesultat  der  Untersachnng, 
dass  man  aus  den  leicht  zu  bestimmenden  Wärmeausdefanongen 
▼on  Lösungen  die  schvierig  festaustellenden  Eompressibilitftten 
ermitteln  und  die  Volumina  der  Lösungen  unter  beliebigen 
Drucken  angeben  kann.  G.  C.  Sch. 

41.  8»  de  Lannay.  Ea^erimentelle  UtUersuc/iufig-em 
über  die  thermische  Ausdehnung  won  SaUÜmmgen  (Ztaciir. 
physik.  Chem.  18»  p.  443^72.  1895).  —  Es  werden  die  Aue* 


.d  by  Google 


—  249  — 


ddiDimgeii  toh  36  wSss^ngeiiLOsangenyaii  E,FeGye» 
KBr,  (NH,),SO„  ZnSO^.Taq.,  NaNO,,  PbiNOj),,  SrCNOg),, 
MgSO« .  7  aq.  mitgeteilt  uad     bereohnete  Anadefanungifoniiel: 

SOS  ddnn 

Beobachtungsmaterial  nicht  gezogen.  In  betreff  des  sehr  um- 
fangreichen Zahle iimatehals  muss  auf  das  Original  verwiesen 
werden.    Gr.  C.  Sch. 

42.  M^er  WUdermann,  über  die  eckeMare  und 
wekre  G^fHeHempenUur  und  die  Gefriermeihoden  (Ztschr.  f. 

physik.  Chem.  19,  p.  63—93.  1896).  —  In  dieser  Abhandlung 
werden  die  ßedinjs^mgen  fiir  ein  gutes  und  exaktes  Gelingen 
von  Gefirieriiiiüktsbestimmungen  fiir  verdünnte  und  konzA'ntrirte 
Losunjien  eingehend  besprochen  und  zum  Teil  mathematisch 
111(1  experimentell  bestätigt.  Die  vielen  Einzelheiten  gestatten 
keinen  Aoasug.  C.  Sch. 


Akustik, 

43.  VioUe  und  Vmttier,  Uber-  die  Forfpfla/izuri};  des 
>>ftnjiit's  in  einer  cylindrischf  Hohrv  (C.  K,  X'ZO,  p.  140- — 1404. 
1895V  —  Die  Verf.  haben  Gelegenheit  fjeliabt.  in  dem  von 
Ar}?enieuil  nach  Corm'  ü  reichenden.  3  km  laugen  Teile  einer 
Pariser  Kanalis;itioiisröhre  von  3  m  Durchmesser  zahlreiche 
akustiscbe  Versuche  anzustellen,  bei  denen  die  Töne  an 
dem  einen  oder  andern  Ende  der  Röhre  oder  auch  in  ihrem 
Iimem  prodtmrt  und  bei  ihrer  Fortpflanzung  durch  die  mit 
Wandung  rersehenen  Enden  reflektirt  wurden.  Im  G^egensatze 
n  den  Besultateo  in  der  nur  0,7  m  dicken  Köhre  von  Grenoble 
mph  nch,  daae  2.  B.  der  krikftige  Ton  einer  lOfitongen  Orgel- 
pl€>iS»  23  km  weit  (nach  7  fiaflerionen)  börbar  blieb.  Von 
einem  sosammengeeetsten  Klange  kommt  snieret  der  Grondton, 
dasn  aber  die  Obertöne  vom  bOcbsten  bis  znm  tie&ten  zarück, 
and  zwar  am  meisten  solche  Töne  bei  Bassgeige  und  Oello^ 
weniger  bei  Blasinstrumenten,  so  gut  wie  gar  keine  bei  Orgel- 
pfeifen; ferner  bei  tiefen  Grundtönen  bedeutend  mehr  Obertöne 
iüs  bei  hohen.  Beim  ßass  hörte  man  z.  B.  auf  folgende  Grund- 
tdne  die  nebenstehenden  Obertöne  zurückkehren: 

MUltters.d.  AxuLd.  Pl^«.GbM.  so.  19 
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8,   6,    5,    4,   8         I         W  5,  4,  8,  2 

C  6,   5,   4,   H  c  8,  2 

JE»  5,   4,   3         i        /  2 

F.  i 


44  FioUe  uad  VauHer.  Uber  dte  Fwipßmunmg  deg 
SckaOei  eyimdrkdieH  Mkre  (Forisetxung)  (C.  B.  121, 

p.  51 — 58.  1895).  —  In  ihrer  langen  Rohrleitang  von  Argen- 

teuil  nach  Cormeü  (Eeibl.  19,  p.  249)  haben  die  Verf.  weitere 
akustische  Versuche  angestellt.  Es  wurde  festgestellt,  daas 
die  Tragweite  der  Töne  mit  zunehmender  Höhe  betrlu  btlich 
abnimmt,  so  dass  z.  ß.  bei  gleicher  ursprünghcher  Intensität 
das  von  82  Doppelschwingungen  23000,  das  lon  4600 
Doppelschwingungen  nur  ISOO  m  weit  trug,  jenes  hielt  7,  dieses 
keioe  euusige  BeAezion  ans.  Dabei  geht  der  AiiBlAschiuig  des 
Tonea  eine  YerSiideniiig  des  Klanges  TOimiiB,  und  zwar  im 
Sinne  einer  ümwandlnng  von  ebem  Ton  in  ein  Gei^iucli. 
Sehr  merkwürdig  ist  die  Ersoheinmigy  dass  ein  Ton,  der  als 
selbständiger  Ton  gar  nicht  zurückkehrt,  dies  thut,  wenn  er 
Oberton  eines  tieferen  Tones  ist,  dabs  er  also  als  Oberton  eine 
grössere  Tragweite  besitzt.  Femer  ist  zu  erwähnen,  dass  das 
schwache  Geräusch  entzündeten  Blitq>ulTers  mehmmls  als 
energische  Explosion  zurückkehrt. 

JNach  der  Theorie  von  Boussinesq  würde  aus  dem  rasche- 
ren firlöschen  der  höheren  Tone  eine  etwas  grtaere  Fort» 
pflanzongBgescbwindigkeit  derselben  folgen.  Daftr  spricht  in 
der  That  der  in  der  firOheren  Mitteikmg  enrthnte  Vemichy 
wonadi  Ton  einem  zusammengesetzten  Klange  allerdings  suerst 
der  Gmndton  snrttckkehrt  (seiner  grösseren  Intensität  wegen), 
dann  aber  zuerst  die  höheren  Obei-töue.  F«  A. 


45.  F.  L.  JPerrot  und  F»  IHuaaud»  (Iber  dk 
Brechung  des  StdiaOes  (Arch.  Sc.  Fbjs.  (3)  H,  p.  57—73.  1805). 
—  Nach  einer  ansidhriichen  historisch-kritischen  fiinleitong, 
in  der  die  Veraadie  Yon  OoUadon,  Sondhaas,  flajech,  Neyreneuf 
und  Hesehns  besprochen  werden  und  gezeigt  wird,  dass  deren 
Ergehnisse  keinen  oder  uui'  beschränkten  Wert  haben,  vdn\ 
die  eigene  Versuchsanordnung  beschrieben.  Eine  mit  Wasser 
fa«t  fTofiillte  Tonne  wird  oben  durch  eine  Kautschukmeoibran 
geschlossen  und  durch  Auspumpen  der  zwischen  Waseer  und 
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Mmbam  be&ndüohen  Luft  erzielt,  dass  die  Membnui  sich  aU 
gewölbte  Flidie  an  die  Wasseroberfl&che  anlegt;  durch  Ande- 
raog  des  Waaeerstandee  und  des  Lnftdraoln  können  der 
Ifanbcan  ▼ewchiedene  Krflmmimgen  erteilt  wefden.  Als 
SdHÜlqofiUe  dient  eine  in  dem  Waaaer  befindMche  GHodEe,  als 
Sdüllncqiient  der  Tiiditar  einea  HOirohrs,  der  an  eine  be* 
liefaige  Stelle  der  übw  der  Membran  lagernden  Luftsäule  ge- 
bracht werden  kann.  Zunächst  zeigte  sich  eine  kräftige  und 
2  m  weit  merkliche  Verstärkung  des  Schalles  in  der  Hauptaxo. 
Dagegen  Hess  sich  ein  Punkt  giosster  Intensität,  also  ein 
Brennpunkt  aiü  dieser  Axe  nicht  ermitteln.  ÜTitcrsuchte  man 
dagegen  die  Schallstärke  in  versrhiedencn  Hoiizontalebenen, 
so  fand  sich  onie  darunter,  in  der  das  Anwachsen  des  Öchalies 
bd  Annähening  an  die  Axe  besonders  plötzlich  henrortrat; 
diese  Ebene  kann  man  als  Brennebene  bezeichnen.  Bei  ver- 
scbiedenen  Krümmungsradien  B  ond  einem  Objelrtabttand 
/s  61  cm  ergaben  sich  folgende  Brennweiten  f: 

B  ST,4      eS,l     47,7     41,1  89,1 

/'  (beobachtet)  117  107  64  64  49 
/'  (berachoat)     183      118      81      67  63 

Die  berechneten  Werte  stammen  «ob  der  bekannten  fire- 
chengsfonnel»  in  der  a  «  4,25  gesetzt  wurde.  Dass  die  beob- 
tchteten  Brennweiten  wesontlich  kleiner  als  die  befechneten 

sind,  erklärt  sieb  dadurch,  dass  die  Membran,  wie  eine  Aus- 

mefwung  ergab,  nicht  sphärisch,  sondern  aus  mehrereu  Kugel- 
zonen  von  etwas  yerschiedenem  Radius  zusammengesetzt  ist; 
zugleich  wird  damit  begreiflich,  dass  sich  kein  Brennpunkt, 
sondern  nur  eine  Brennebene  feststellen  liess.  i}\  A. 


46.  Neyrmieuf,  (Jnlermchungen  über  die  tönenden 
Smtlen  (Ann.  de  Chim.  et  de  Phys.  5,  p.  418—428.  1895).  — 
Mit  Hilfe  der  schon  wiederholt  benutzten  Zugröhre  hat  der 
VeeC  einige  Fragen  der  tönenden  Luftsäulen  untersucht,  die 
im  wesentlichen  zn  folgenden  Resultaten  gef&hrt  haben:  1.  Die 
TeOnng  der  LaftsAnle  in  Knoten  mul  Bfinehe  und  die  Be- 
dingong  der  Besonaoz  in  Besag  zur  Lftnge  bleiben  anch  ftr 
beldchlliche  cylindrisdie  Eweitemngen  des  Bohrs  (bis  sn 
40  cm  Dmrdmiesser)  gültig,  and  zwar  aneh  Bir  hohe  Töne 
(WeUeniäDge  15  cm).  2.  Dieselben  Gesetze  and  Bedingungen 
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finden  auch  für  beliebig  geformte  Luftmassen  Anwendung,  nur 
sind  die  cutsprechenden  Interralle  nicht  mehr  gleich.  3.  Eine 
mit  Schrot  oder  dergleichen  angeMlte  cylindrische  A&hre  verhält 
sich  wie  eine  gewöhnliche^  nnr  irt  die  WeUenlSnge  merldicfa 
kleiner.  4.  Die  Veiscbiebong  des  Bodens  eines  Bohres  gegen 
die  Öffnung  hin  oder  im  umgekehrten  Sinne  hat  für  einen  ge- 
gebenen Ton  eine  negative  oder  positive  Änderung  der  Wellen- 
Ifinge  amr  Folge.  F.  A. 

47.  B.  Boutym  Über  empfindHehe  Flammen  (Jonm.  de 
Phys.  (3)  4,  p.  401—411.  1895).  —  Der  Verf.  hat  das  Stodium 

der  von  Tyndall,  Weinhold  u.  A.  behandelten  emptindlichen 
Flammen  wieder  aufgenommen,  vornehmlich  um  die  Theorie 
derselben  auizuklaren.  Er  hat  zu  diesem  Zwecke  die  Vcrsuchs- 
bedinmin^cMi  in  mannichfechster  Weise  variirt  und  kommt  zu 
dem  Schlüsse,  dass  die  Resonatorentheorie  der  singenden  Flam- 
men sich  auf  die  stillen  oder  zischenden  Flammen  nicht  ühor- 
tragen  lässt,  duss  man  ferner  auch  nicht  an  eine  Fulsatiou  au 
der  Rohrmünduiig  denken  darf,  dass  man  yielmehr  die  eigent- 
lichen Verbrennnngserscheinungen  zur  Erklärung  heranziehen 
muss.  Macht  man  in  Bezog  hierauf  einige  naheliegende  Hypo- 
thesen, so  gelangt  nuin  zu  der  Vorstellung^  dass  die  empfind- 
liche Flamme  ihre  Eigeasdiaften  einem  GHlitel  von  Detonatoren 
▼on  nnregelmSssigem  Yeilialten  verdankt»  und  dass  die  ftbrigen 
etwa  mitwirkenden  Ümst&nde  hierdurch  im  allgemeinen  Ter« 
dedrt  werden,  nm  nnr  in  besonderen  Fftllen,  z.  B.  bei  den 

zugleich  singenden  und  empfindlichen  Fhunmen  berronutreten* 

  F.  A. 

48.  OiarleH  W.  Burtan,  Einige  akustuche  Experimente 
(Phil.  Mag.  (5)  p.  447-453.  1895).  —  1.  Subjektivps  Tiefer- 
werden von  Tönen.  An  verschiedenen  Personen  wurde  fest- 
gestellt, dass  ein  Ton  bei  gleichbleibender  Schwingungszahl 
subjektiT  tiefer  erscheint,  wenn  er  starker  wird,  und  höher, 
wenn  er  schwächer  wird.  Die  Töne  stammten  von  Stimmgabeln 
mit  Besonanzkttsteni  die  Tonstärke  wurde  durch  Annäherung 
und  Entfernung  vom  Ohr  varürt.  Die  gr5sste  Schwankung 
der  Tonhöhe  betrug  bei  einer  c^-Gabel  (256  G.S.)  einen  Halbton, 
bei  einer  oQabel  (128  O.S.)  eine  kleine  Ten.  Der  Ver^  yer- 
sttcbt  diese  Erscheinung  im  Anscbluss  an  die  Hehnholtz'sche 
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Theorie  der  Besonanz  dednrch  zu  erklären,  dass  durch  einen 
ifeu^en  Ton  nicht  die  enteprecheude,  sondern  eine  etwas  üisSet 
aligeiliminte  fiörlaser  erregt  wird. 

2.  Olgektif e  ßzistenz  der  RombinationstOne.  Wenn  zwei 
Ott  eine  Terz  Terschiedene  Pfeifen  von  einigen  Fuss  fiDtfemnng 
snf  einige  Zoll  onander  genähert  werden,  so  ^anbto  der  Verl 
Id  Beobachtung  in  emem  andern  SSimmer  ein  Anschwellen 
des  IMfferenztones  konstatiren  nnd  luetans  auf  seine  objektive 
Existenz  schliessen  zu  können.  Weitere  Versuche  haben  aber 
<iä&  Ergebniä  vorläufig  nicht  bestätigt.  F.  A. 

49.  ff,  PelUU,    Sirenp  fJourn.  de  Phys.  (3)  4,  p.  366 

—36b.  loyt)).  —  Die  Sirene  unterscheidet  sich  von  derCagaiard 

de  h  Tour'schen  dadurch,  dass  die  Löclier  nicht  scliief,  sondern 

Bonnal  durch  die  Scheiben  gebohrt  sind,  was  hier  zulässig  ist, 

d&  die  Drehungsmechanik  hier  von  der  Toneizeugang  getrennt 

ist    Sie  wird  nämlich  durch  eine  kleine  um  die  Hauptaxe 

drehbare  Gramme'sche  Maschine  erzengt  und  durch  eine  elektro- 

■ignetiiirhe  Dftmiif)mgSTorrichtang  regolirt,  während  ein  mit 

ktalerer  verbundener  Bheostat  jede  beliebige  Drehgeschwindig- 

Jnöt  zo  enielen  gestattet  Der  Vorteil  der  Sirene  besteht  also 

dlrin,  daas  von  dem  Geblise  nur  die  Stärke,  nicht  aber  die 

Htdie  der  Töne,  abhängig  ist,  und  dass  man  z.  B.  nach  einer 

Psase  sofort  wieder  mit  der  Tonhöhe  einsetzen  kann,  mit  der 

man  aufgehört  hat;  auch  kann  man  viel  schneUer  TOn  einer 

zur  andern  Tonhöhe  übergehen;   endlich  sind  tiefe  wie  hohe 

Töne  Ton  schönem  musikalischen  Klang.    Die  Sirene  wird  tu 

der  bekannten  Werkstätte  von  JJucretet  unii  Lejeune  hergestellt 

_        _  ,  F.  A. 

50.  Jj,  ffemtfinn.  H  fileve  Lnlcrsuchuni^m  Uber  dm 
Heesen  der  kokaie  (Pflügers  Arch.  61,  p.  169—204.  — 
Eine  Fortsetzung  der  früheren  Arbeiten  des  Verf.,  in  der  zu- 
nächst die  „Anaperiodizität"  der  unharmonischen  Formanten 
^  Gegensatz  zn  ihrer  „Autoperiodizität^')  nachgewiesen  wird, 
wonnf  Analysen  langer  und  kurzer  Vokale,  Betrachtungen 
zur  üieorie  der  Vokalknldnng  (mit  Bemerkungen  gegen  Fipping 
«od  Hansen)  imd  endlich  Bemerkungen  Ober  das  Hören  der 
Vokale  folgen.  Die  Einzelheiten  sind  wesentlich  von  physio- 
logiMhem  Ibtereese.    F.  A. 
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51  und  52.  H.  I*ipping.  Zur  Lehre  vo/i  den  Vokal- 
klängen  (Ztschr.  l  Biol.  ;U,  p.  524—583.  1895).  —  Über  die 
Theorie  derFokale  (Acta  Soc  Sc  Feim  ^30,  p.  1—66.  1894).  ^ 
Eine  ausführliche  Zusammenfassung  und  Erweiterung  der  von 
dem  Verl  mit  Hensen's  Sprachzeichner  durchgeführten  Yolnd- 
untenuGhimgent  nebst  aaÜreichen  Tabellen,  die  Analyse  nm 
VoUen  betreffend.  VoiangeBdiiektsittdyaiiBaerflmerhietoriach- 
kritiflohen  Überrioht  und  einer  Enridemng  auf  die  Hermann*» 
geben  Angriffe  einige  allgemeinere  Betrecbtongen,  ans  denen 
der  folgende  Satz  benuugeboben  werden  möge:  Ein  Klang  Ton 
der  Schwingongszahl  n  wird  empfanden,  sowie  eine  binreichende 
Anzahl  von  Teiltönen  vorhanden  ist^  deren  Schwingungszahlen 
gerade  vielfache  von  n  sind.  Kein  Teilton  genügt  an  und  für 
sich,  um  eine  sichere  flöhenenipündung  hervorzujufen ,  und 
keiner,  auch  nicht  der  Gruudton,  ist  zu  diesem  Zwecke  un- 
entbehrlich. F.  A^ 


53.  Satiberschwarz.  IrUerferenznersuche  mit  Vokal- 
klängen  (Bonn  1895.  Inaug.-Disft.).  —  Der  Verl  untersucht 
die  Interferenz  von  Vokaiklängen  im  Anachluss  an  die  Grüto- 
ner'schen  Untersuchungen  (Verh.  d.  Gtes.  dentsob.  Natar£  n. 
Arzte^  Halle  a.  S.  1892,  p.  147)  in  Bezog  1.  auf  das  Analöschfin 
des  Grundtons  nnd  2.  auf  das  Ansldaoben  der  JPonnaoten 
der  Besonanztöne.  Benutzt  wurde  em  Inierferenzappaiat  mit 
6  seitlicben  Anaatzröbren,  der  die  Töne  wirUicb  ToUkommen 
ansldscht»  wftbrend  die  ein-  oder  zweiröbrigen  derartigen  Appa- 
rate sie  nur  mebr  oder  weniger  absefawicben. 

Die  in  Hinsicht  auf  1.  gewonnenen  Resultate  besagen, 
dass  die  Erkenntlichkeit  der  Vokale  um  so  mehr  durch  Weg- 
nahme des  Grundtunes  und  seiner  ungeradzaiiligen  Obortöne 
beeinträchtigt  wird,  je  höher  man  im  Singen  der  Vokale 
steiget  und  dass  die  Vokale  nicht  in  gleicher  Weise  verändert 
werden,  das  A  am  wenigsten,  das  U  am  meisten.  Die  Weg- 
nahme der  genannten  Töne  mitsamt  der  Oktave  des  Grnindtons 
und  deren  ungeradzahhgeu  Teiltonen  verwandelt  alle  Vokale 
in  allen  Tonlagen  in  einfache  Pfiffe,  die  sich  untereinander 
nur  durch  ihre  Stärke  unterscheiden;  am  lautesten  tOnt 
am  leisesten  J. 

Für  den  Punkt  2.  wurde  gefunden,  dass  die  meisten  Vo* 
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kale,  namentlich  A  und  O,  durch  die  Aaslöschung  ihres  For- 
manten und  seiner  ungeradzahligen  Übertöne  zu  nasalirteu 
Vokalen  umgewandelt  werden.  F.  A. 


Wärmelehre. 


54*  Am  lUegner,  Die  hOegrirmtden  Faktoren  der 
mechmgeken  fFirmeämrie  (Sepab.  YierteljahrBBchr.  d.  Naturfl 
Qml  Zttrieh,  40,  11  pp/ 1895).  —  Zar  Berichtigung  einer  Be- 
lanptung  des  Hrn.  E.  Budde  in  Betnem  am  12.  Februar  1892 
for  der  Berliner  Physikalischen  Gesellschaft  gehaltenen  Vor^ 
tiage  (Wiedem.  Ann.,  45,  p.  751—758.  1892),  dass  nämlich  ein 
Ausdruck  Xdp-\-  Ydv,  in  welchem  A'  und  Y  im  allgeiiit-iiieii 
Funktionen  von  //  und  v  sind,  höchstens  einen  einzigen  ein- 
fachen, d.  h.  nur  von  einer  der  Variabein  /),  v  abhängenden 
integrirenden  Faktor  besitzen  könne,  da  alle  ül)rigen  aus  diesem 
durch  Muitiplrkation  mit  einer  Fimktion  von  //  und  r  erlialten 
würden,  weist  Ver£  darauf  hin,  dass  die  (jrundgleichung  der 
Wärmetheorie  dQ^^  A(Xäp  +  ydv)^  rein  mathematisch  be- 
liacbtet,  jedenfalls  zwei  einfiEkche  integrirende  Faktoren,  Ton 
denen  der  eine  nor  Yon  der  andere  nur  Ton  v  abhängt, 
heben  könne,  dass  aber  diese  nur  existiren,  wenn  X 
y^/^  {p)  ist  Nim  kann  man  mittels  der  Znstandsgleichung 
F{p9V^  7)^0  eine  der  Variabeln  v  ans  der  Gleichung 
dQwm  A(Xdp  -{^  Yäv)  fortschaffen  und  durch  T  ersetzen. 
Da  man  auf  die  so  sich  ergebenden  Gleichungen  mit  Tbes. 
IV  T  ab  unahhftngigen  Veitnderlichen  dieselben  Betrachtungen 
anwenden  kamit  wie  vorher  auf  die  Gleichung  mit  x^,  t^,  so 
folgt,  dass  erst^re  unter  Umständen  auch  einen  einfachen  inte- 
grirendeu  Faktor  haben  können,  der  allein  von  der  Temperatur 
T  abhängt.  Eine  Funktion,  die  in  einer  Form  der  Wärme- 
gltri'  Ii  untren  integrirender  Faktor  ist,  bleibt  dies  auch  ftlr  die 
andern  Formen;  die  drei  W ärmegicichnngen  mit  je  /weif  ii  der 
Grössen  p,  v,  T  als  unabhängigen  Variabeln  köinien  al  )  ge- 
gebenenfalls zusammen  drei,  aber  auch  höchstens  drei  cmtachc 
intsgriibnde  Faktoren  haben.  Diese  sind,  wenn  sie  existiren,  rein 
MtbeaiiatisGli  betrachtet,  unter  sich  gleichwertig,  vom  thermo- 
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dynamischen  Standpunkt«  auB  betrachtet  aber  nimmt  der  ▼on 
der  Temperatur  alleui  abhängige  msoieru  eine  Suiidersit;liuiig 
ein.  als  er  nicht  nur  für  alle  Körper  wirklich  vorhanden  ist, 
sonileru  auch  für  alle  die  gleiche  analytische  Fomi  besitzt, 
nämlich  dem  reziproken  Werte  der  absoluten  Temperatur  pro- 
portional ist  Einüache  integrirende  Faktoren^  welche  nur  tod 
p  bez.  V  abhängen,  existiren  nur  bei  yoUkommenen  Grasen  and 
überhitzten  Dämpfen.  Bei  geeftttigten  Dftmpfen  ist  ein  soleber 
nur  von  v  abhängiger  Faktor  nicht  Toriumden,  dagegen  gibt  es 
einen  von  p  allein  abhängenden,  der  jedoch  gleich  demjenigea 
Werte  Ton  1  jT  ist,  welcher  sich  ans  der  bei  gesättigten 
Däinpfeu  zwischen  dem  Drucke  p  und  der  Temperatur  T  be- 
stehenden Delation  ergibt  H.  M. 


55.  Julius  FarkcLS»  Fereinfachle  Ableitung  des 
Camot-Clausms' sehen  Satses  (Sepab.  aus  Math.  u.  Natur w.  Be- 
richte ans  Ungarn.  12,  p.  282—286.  1894).  ^  Die  Ableitung 
des  Gamet  •  OUnsias'Bchen  Satsee  geschieht  gewöhnlich  «of 
Ghrond  des  ClausiQs'schen  fir&hrangssatzee,  dass  ein  Wanna- 
Übergang  ans  einem  kftlteren  in  einen  wSrmeren  Körper  ofans 
Kompensation  nicht  stattfinden  könne.  Der  mafthematudie 
Beweis  des  Satzes  erfordert  aber  mehrere  Operatiuiieu,  die 
ihrerseits  wieder  in  eine  Reihe  von  Kinzelheiten  zerfallen,  so 
dass  eine  Reduktion  dersolhcn  wii aachenswert  erscheint.  Eine 
solche  einfachere  Ableitung  giebt  W,  Voigt  in  seinem  Kom- 
pendium der  theoretischen  Phjsik**  (Bd.  I.  p,  502,  Veit  Ä:  Co., 
Leipzig  1895),  indem  er  die  Voraussetzung  macht,  dasB  die 
Differentialgleichang  der  adiabatischen  Verftndenmg  euMs 
Körpers  nur  eine  Integralgleichung  besitBe,  öder  dass  dem 
Differentialpolynome  des  in  einen  Körper  eingefilhrten  WSnne* 
elementes  immer  integrirende  Divisoren  snkommen.  Bei  mehr 
als  zwei  Variabein  aber  besitzt  diese  Voraussetzung  kein« 
analytische  Notwendigkeit  mehr,  setzt  vielmehr  das  Bestehen 
gewisser  Relationen  zwischen  den  Koeffizienten  des  Differential- 
polynora es  voraus.  Wenn  jene  Voraussetzung  also  zutrifft, 
muss  sie  ebenfalls  auf  Erfahrung  beruhen.  Verf.  zeigt,  dass 
dieselbe  sich  in  der  That  mittels  des  Clausius'schen  Erfahruogß- 
satzes  imd  zwar  sowohl  in  Bezog  auf  das  Bjstem  yersdiiedeiier 
Körper,  wie  in  Bezug  auf  emen  einzigen  Körper  begrOndstt 
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Us<it.  Daraus  folgt  dann  der  Carnot-Clauaius'sche  Satz  auf 
rein  aDalj  Uscliem  Wege.  JELM. 


56.  K.  F.  8Mte»  Nacfärag  %u  dem  Aufsätze:  Über 
äe  fFärmebewegung  und  den  fVärmtdruck  der  MeiaUe 
(Ofreragfe  af  Fmska  Yet  Soe.  EOriuuidliiigar  37,  p.  178-182, 
IM).  —  Veif.  gibt  eine  Br^bizimg  und  andere  Ableitung 
einiger  in  seinem  früheren  An&atse  (ebenda,  3&,  p.  1$.  1898) 
iDgefthrten  Formeln.  Wir  heben  hier  nnr  einige  nnmenache 
Angaben  henror.  Bezeichnet  man  mit  P  den  Warmedrack, 
mit  p  den  ftnaseren  Druck  und  mit  K  die  Differenz  P  —  p 
(den  inDeren  Druck),  so  üudeL  der  Verf. 


Für  isothermische  Zustandsändemngen,  welche  die  ge- 
ottonten  Metdle  bei  gewöhnlicher  Temperatur  erleiden,  wftre 
faiemach  die  Andemng  des  W&rmednickes  P  etwa  doppelt  so 
grosse  wie  die  des  &aaaeren  Druckes  p  und  die  Änderung  des 
Drudms  JSTungefthr  Ton  derselben  Glesse  wie  die  des  äusseren 


57.  JE.  JET.  QriffUhs.  JHe  mrmeemkeU  (PhiL  Mag. 
^)  40»  p.  431^454.  1895).  —  Die  Unsicherheit  und  geringe 
Übereinstimmung  der  Besultate  von  Arbeiten  Uber  WSnne* 
mesenng  beruhen  grösstenteils  auf  dem  Mangel  im  einer  all« 
gamein  aneikannten  W&rmeeinheit  üm  hierin  Wandel  zu 
schaffen,  hat  Yer£  diese  Frage  in  einem  Vortrage  auf  der 
Jahresversammlung  der  British  Association  zu  Ipswich  behan- 
delt, welche  die  Angelegenheit  dei-  Kommission  iür  elektrische 
Einheiten  zur  weiteren  Verfolgung  uberwiesen  hat.  Am  meisten 
benutzt  als  thermische  Einheit  Ns-ird  die  Wärmekapazität  des 
Wrissers;  dn'-^i  lbe  ist  ;it)er  zu  diesem  Zwecke  untrecignet,  weil 
Sie  noch  mcht  genügend  festgestellt  ist.  Die  zahlreichen  recht 
aoigfilÜtigen  Arbeiten  zur  Bestimmung  der  Wärmekapazität  des 
Wasser;  haben  selbst  für  Temperaturen  unter  30^  sehr  von- 
eiiiaiuier  abweichende  fiesultate  ergeben  und  zum  Teil  sind 
diese  Besultate  auch  aus  dem  Grunde  unbrauchbar,  weil  auf 


Druckes. 
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die  TemperatnmeBBCingen  nicht  genügende  Aufmerkf^amkeit  Ter- 
wendet  wurde.  Yermiche,  welche  eine  Abnahme  der  W&rme* 
kapazit&t  des  Wassers  bei  geringen  Temperaturen  ergaben, 
wflrden  eine  Zunahme  derselben  geieigt  haben,  wenn  die  Re- 
sultate anstatt  nach  der  Skala  des  Luftthermometen  nach  der 
des  Qnecksilberthermometers  ausgedruckt  worden  w&reiL  Man 
wQrde  daher  zunächst  eine  Normalskala  iHr  Temperatur- 
messungen  festzusetzen  haben.  Wenn  auch  die  aus  der  Tempe> 
ratui  messung  entstehende  Schwierigkeit  durch  Benutzung  des 
Bunsen'schen  Kalormiuters  etwas  verringert  wurde,  so  ist  damit 
der  Sache  selbst  noch  nicht  geholfen,  da  erst  eine  genaue  Er- 
mittlung des  Verhältnisses  der  „mittleren  Kalorie"  zur  Wärme- 
kapazität des  Wassers  bei  irgend  einer  Temperatur  stattzuliuden 
hätte.  Zudem  aber  besitzt  diu  Wärmekapazität  des  Wassers 
als  Wärmeeinheit  den  schwerwiegenden  Übelstand,  dass  sie  zu 
keiner  andern  physikalischen  Grösse  in  einem  arithmetisch 
kommensurablen  Verhältnis  steht  Dasselbe  und  noch  manches 
andre  ist  einzuwenden  gegen  die  von  einer  Seite  TOigeschlagene 
Einführung  der  latenten  Schmelzw&rme  des  fiises  oder  der 
latenten  Verdampfimgswftrme  des  Wassers  als  WSrmeeinheit, 
w&hrend  der  von  Jdy  (Nature,  2.  Mai  1895)  gemachte  Vor- 
BcUag,  diejenige  Wärmemenge,  weldie  1  gr  gesättigten  Dampfes 
bei  760  mm  flg  beim  Übergange  in  Wasser  ohne  Temperator- 
ftnderung  abgibt,  unter  der  Bezeichnung  „Therm**  als  Binheit 
einzuführen,  Beachtung  verdient.  Verf.  empfiehlt  die  Annahme 
der  thermodynamischen  Einheit  nach  dem  Vorschlage  von 
Rüwiaiid,  Scliuster  und  Gannon  u.  A.  Die  von  verschiedenen 
Seiten  für  das  mechanische  Wärmeäquivalent  gefundenen  Werte 
sind,  hezogen  auf  15"  C: 

Qriffithe  4,198. 10' Erg 

tiehuster  und  Gannon  4,195 . 10^  »i 

AowUmd  4,189.10*  n 
Joule's  spätere  Versuche  (nach  Bowhuid'e 

Luftthennometer)  4,l»2.10'  » 

Büculeecu  ^        4,181.10'  n 

Joole's  spttera  Versuche  (nach  dem  Stick- 

stoUyisnnoiiietar  dee  Bor.  intoin.)  4,114 . 10'  •> 

Bowland's  Wert  bei  10<>0.  ist  4,2.  W  Erg,  Hiernach 
macht  der  Teif.  folgende  Vorschläge: 

1.  42.10*  Erg  heiBseu  ein  „Bowland^ 

2.  Ein  y,Thenn<*  (d.  h.  diejenige  Wärmemenge^  welche  er- 
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ÜDfderlidi  ist»  «in  I  gr  Wasser,  gemessen  in  yactiOy  bei  emefr 
Tsmpeifttnr  von  G,  nach  dem  Stickstoffthermometer  des 
BmoM  LiteroatioiiaL,  tun  1^0.  eben  dieses  ThennometerB  sn 
«riiOhen)  bei  10^  gilt  als  Standard-TheriD,  d.  L  als  Äquivalent 

&  Znr  Bednktion  auf  Standard-Thenns  gelten  (bis  auf 
leileree)  die  folgenden  Formelnr 

QiQ=  Qt\^      0,Ü0Ü415(?'     10))  zwischeu  10<»  und  lo» 
Q,,,  -  Qt  jü,99  935  -  0,000  284  {t  -  10)j  zwischen  lö''  und  20«. 
Will  man  in  2.  lieber  16  als  Nonnaltemperatur  annehmen, 
to  hStte  man  in  1.  statt  42.10*  Exg  41^89.10*  Erg  zn  setwn 
und  statt  der  Formeln  in  Sw  die  folgenden  zu  nehmen: 
Q,,  »  Qt\\  +  0,000414(15  -  0)  zwischen  10<>  und  15« 
^i*  =        -  0,000  284    -  15) j  zwischen  lö"^  und  20» 


58.  €.  E,  Iktsevi,  Clausius'  Virial-  Theorem  (Nat.  52, 
p.  413 — 414.  1895),  —  Dem  Verf.  erscheint  Clausius*  Beweis 
tur  die  Virialgleichung  nicht  stichhaltig,  aber  er  gibt  zu,  daas 
die  Gleichnng  ^)ino^  -> Ip  V+i^Rr  richtig  ist    Qt.  J. 

59.  J.  StMhey,  Über  üß  kmeUtche  Theorie  der 
Gmse,  betrachtet  aie  Naturben^treibttng  (PhiL  Mag.  (5)  40,  p.362 
^388.  1895).  —  Der  Verl  weiset  daraufhin,  dass  nach  einem 

Satz  Yon  Maxwell  und  Boltzmann  sich  die  gesamte  kinetische 
Energie  eines  Moleküls,  welches  man  als  starren  Köi-per  auffasst, 
auf  die  Preiheitsgrade  derselben  gleichmässig  verteilt.  Nennen 
wir  jene  Bewe^ngen,  welche  der  Schwerpunkt  macht,  die 
J-Bewegungen,  die  anderen  die  ^-Bewegungen,  so  kann  man 
letztere  wieder  in  dreierlei  eiuteilon.  ßa- Bewegungen  sind 
jene  inneren  Bewegungen,  welche  von  den  Zusammenstösseu 
heiTühren  nnd  welche  durch  die  Änderung  der  progressiTen 
Bewegung  der  Moleküle  während  des  Stesses  gegeben  sind. 
Be-Bewegongen  sind  solche  innere  Bewegungen,  welche  durch 
die  ZosanmeDstOsse  der  Moleküle  nicht  beeinflusst  werden. 
Zmmhm  den  Ba-  nnd  iJtf-Bewegiingen  liegen  die  £A-Bewe- 
gongen,  welche  dnroh  die  Zosammenstösse  zwar  an  Eneigie 
gewinnen  oder  TerHeren  k5nnen,  aber  nnr  in  sehr  geringem 
Maass.   Solche  Bewegungen  sind  z.  B.  yorhanden,  wenn  man 
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die  Mfilckiile  nicht  als  vollkominen  ^latt  anffasst.  Es  sollen- 
dieseibeii  die  Ursache  vieler  Erscheinungen  sein,  sie  werden 
zur  Erklärung  des  Verhaltens  der  spezifischen  Wanne  £ftrbiger 
Gase,  der  Fluoreszenz,  Phosphoreszenz,  Lumineszens,  der 
Spektralerscheinungen,  yerschiedenor  chemischer  Beaktionen  etc. 
herbeigezogen.  G.  J. 

60.  Q-»  Jüger*  Zur  Thcoj'ie  der  Dissociation  der  Gase. 
IL  MiUeüung  {Wien.  Ber.  104  (2),  p.  671—679.  1895).  —  Die 
Anschaotingen,  welche  der  Verf.  in  der  ersten  Mitteilung 
(Wien.  Ber.  100,  1891;  BeibL  10,  p.  248)  gegeben  hat,  werden 
nach  einer  von  der  früheren  ▼ersohiedenen  Weise  in  Formeln 
geftsst,  welche  jedoch  die  alten  Besnltate  liefern.      G«  J. 

6L  Bakker.  Zur  Theorie  der  Gaee  wmd  meiig- 
keäen  (Ztscbr.  t  ph.  Ohem.  17,  p.  678— 68&  1895).  Nebst 
einer  Beihe  anderer  Beziehungen  leitet  der  Ver^  anf  thenno- 
dynamischem  Wege  den  Satz  ab,  dass  je  2  der  8  Gesetze 

von  Boyle,  Gay-Lussac  und  Joule  eine  Folge  de»  dritten  sind. 
Die  Beweisführung  lässt  sich  im  Auszug  nicht  wieder  geben. 

  G.  J. 

62.  J,  P.  Kuenen  und  W.  W.  Handall.  Die  Aus- 
dehnungen von  Argon  tmd  Hetium  verf^lichcn  mit  LufL  und 
fVassersloff  (Proc.  Roy.  Öoc.  49,  p.  60—66.  1896).  —  Die 
YerL  haben  ein  und  dasselbe  Thermometer  nacheinander  mit 
Argon,  Helium,  Luft  und  Wamrstoff  gefüllt  und  in  Ghlorw 
benzol,  Anilin,  Chinolin  und  Bromnaphta]in  erhitzt  und  daraas 
die  Ausdehnungskoeffizienten  berechnet  Dieeelben  ergaben 
sich  ftr  Helium  0,008665,  Argon  0,008668,  Luft  0,008668  bei 
konstantem  Yolum  zwischen  0—100^  Die  Gase  yerhalten  sich 

also  in  Bezug  auf  die  Ausd^ung  so  wie  die  vollkommeiien, 

  G.O.Sch. 

63.  Friedrieh  C,  G.  Müller.  Über  ein  selhstkot^i- 
girendiui  nevfs  Luftiiiermometer  (Mechaniker  8,  p.  218 — 219. 
1895).  —  Drückt  mau  bei  einem  Heberbarometer  das  Hg  im 
offenen  Schenkel  durch  einen  Stopfen  um  einige  Centimeter 
herab.  dass  die  Quecksilbers&ule  in  gehobener  Stellung  ver- 
harrt, ohne  die  Leere  ganz  auszufällen,  so  ist  der  Druck  in 
jedem  Punkte  der  Säule  konstant  und  allein  bestimmt  durch 
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den  senkrechten  Abstand  yom  oberen  QaecknlberapiegeL 
DieseB  Prinzip  ist  bei  dem  in  Bede  stehenden  Instmnient  zor 
AmrendoDg  gelangt  Der  rechte  Sdienkel  des  105  cm  langen 
Barometerrofaies  ist  offen.  Der  obere  Teil  des  Söhres  und 
der  offene  Schenkel  sind  6  mm  weit^  das  übrige  Bxia  etwa 
balb  so  weit  Das  Bohr  steht  femer  mit  emem  zweiten  durch 
einen  Hahn  verschliessbaren  kurzen  Schenkel  in  Verbindung, 
dem  mittels  eines  Stiickes  Schlauch  das  Luftthermometei  an- 
geschlossen ist  Letzteres  bestellt  aus  einer  Kugel  und  dem 
zweimal  rechtwinklig  gebofjencn  KajMllarrohr,  in  dessen  länge- 
rem Schenkel  sich  die  Sperrllnssigkeit,  mit  Indigo  gefärbte 
7S  proz.  Schwefelsäure,  vor  der  Hauptskala  auf  und  ab  bewegt. 
Bas  Kapillarrohr  steht  durch  einen  Dreiweghahn  mit  einer 
Erweiterung  und  diese  durch  ein  2  cm  langes,  2  mm  weites 
Bohrst&ck  mit  dem  kurzen  Schenkel  in  Verbindung.  Die  Säure 
ffillt  etwa  ein  Drittel  der  Erweiterung  unter  dem  Dreiweg- 
bahn, ^Ahrend  darunter  das  Hg  steht  In  den  andern  kurzen 
Schoikel  ist  ein  Lederstopfen  mit  einem  langen  Stiel  aus 
dickem  Stahldraht  gesteckt^  der  durch  einen  Bflgel  geftdirt  und 
mit  dem  rechtwinklig  dazu  stehenden  Griff  bewegt  wird.  In 
der  Normalstellung  wird  der  Gkiff  bis  auf  einen  bestimmten 
Änschlagstüt  hinabgebracfat  Bei  den  angegebenen  Abmessungen 
entsiiricht  ein  Celsiusgrad  der  empirisch  hergestellten  Haupt* 
skala  einei  Lange  von  ca.  11  mm,  so  dass  Ablesungen  auf 
grosse  Entfernung  hin  möglich  sind.  Die  Wirkungsweise  des 
Ton  Max  Kohl  in  Chemnitz  ausgeführten  Instruments  ist  ohne 
Weiteres  ersichtlich.  H.  M. 


64.  A,  WaterfnaUm  yerbeuei^tes  Halorimeler  für 
He  Anuyendung  der  MitchungsrMUhode  (Phil.  Mag.  (5)  40, 
p.  413—421.  1895).  —  Bei  der  Yon  Begnault  augewandten 
liischungsmethode  zur  Bestimmung  der  Bpecifischen  WArme 
Mer  KOiper  bildet  die  erforderliche  Berücksichtigung  der 
Wfiimesfcrahlung  und  der  sogenannte  Wasserwert  des  Kalori- 
meters ein  Moment  der  Unsicherheit  Auch  die  von  M.  N. 
Hesehus  (Joum.  de  Fhjs.  7,  p.  489.  1888)  angegebene  Ab- 
iaderung  des  Regnault'sohen  Apparates,  wonach  das  Ealori- 
meterkörbchen  in  den  Kolben  eines  Duftthermomet^ns  emge" 
scUL  und  durch  £ingiessen  einer  hinreichenden  Menge  kalten 


* 
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Wassers  von  bekannter  Temperatur  in  das  Kalorimeter  un- 
mittelbar nach  Einsetzen  des  erwärmten  Körpers  auf  konstanter 
Temperatur  erhalten  wurde,  scheint  eine  lunreicheod  genaue 
Beatimmimg  der  specifischen  Wftrme  nicht  anzulassen,  da  die 
von  Heeebus  ans  einer  Reihe  von  Yersacben  für  Messing  er- 
haltenen Werte  eiliebliche  Abweichnngen  anfweiaen.  Yert 
hat  daher  den  Apparat  in  folgender  Weise  abgeändert  Bmroh 
den  bObemen  Deckel  einer  mit  Wasser  gefüllten  GHasflasohe 
gebt  der  Kolben  eines  Lnftthermometers,  dessen  U-I5nnig 
gebogene  ManometenObre  znr  .^Obnng  der  EmpfindUcb» 
keit  des  Thermometers  mit  einer  Flüssigkeit  von  geringer 
Dichte,  nämlich  mit  Kerosen  gefüllt  ist  Das  Luftthermometer 
zeigte  Änderungen  der  Temperatur  des  Kalorimeterkorbi  hens 
von  0,01  "C.  deutlich  an.  Das  aus  0,1  mm  starkem  Silberblech 
bestehende  Körbchen  besitzt  die  Form  eines  gewoimlichen 
Probirgläschens  und  ist  in  den  Thermometerkolben  luftxiicht 
eingesetzt ;  die  untere  Hälfte  der  äusseren  Oberfläche  des  Körb- 
chens ist  mit  einer  Schicht  e'mo.r  aus  Terpentin,  Schellack  und 
Lampenruss  bestebenden  Mischung  bedeckt.  Von  den  beiden 
vertikalen  Seiten  eines  über  der  Glasflascbe  angebrachten  recht- 
winkligen Rahmens  trägt  die  eine  eine  zweckmftasig  eingerich- 
tete WasserkObl-  mid  Tropfvorricbtong»  die  andere  eine  elek- 
trische  Heiz?omcbtnng,  welche  beide  nm  die  betreffende  Seite 
des  Kähmens,  gedieht  weiden  kOnnen  derart,  daas  nach  einer 
Drehimg  um  180*  einerseite  das  kalte  Wasser  direkt  in  das 
Kalofimeterkörbcben  hineintropfen,  andrerseitB  der  im  Heis- 
apparat erwftrmte  zn  imtersnehende  Körper  mumtteU>ar  in  das 
Körbchen  hinabgelassen  werden  kann.  Um  eine  Bestimmung 
zu  machen,  hat  mau  iolgende  Operationen  auszufühi tu :  Man 
erwärmt  den  zu  untersuchenden  Körper,  dessen  Grewicht  be- 
kannt ist,  und  bestimmt  die  Temperatur  an  dem  in  den  Heiz- 
apparat hineinragenden  Thermometer;  ebenso  bestimmt  man 
das  Gewicht  und  die  Anfangsteniperatur  des  mit  einer  gewissen 
Menge  Wasser  gelullten  Kalorimeterkörbchens.  Darauf  tUhrt 
man  den  erwärmten  Körper  in  das  Körbchen  ein  und  lässt  in 
dasselbe  kaltes  Wasser  bineintropfen,  bis  die  Arifangstemperatur 
des  Körbchens  wieder  erreicht  ist,  wobei  die  Temperatur  des 
Wassers  beobachtet  wird.  Schliesslich- wird  das  Gewicht  dea 
Kdrbchens  nebst  Inhalt  Ton  neuem  bestimmt,  ebenso  ans  ge- 


Digitized  by  Google 


—   268  — 


gebeoen  Grössen  das  Gewicht  des  hinzugefügten  kalten  Wassers. 
Die  Berechnung  des  Eesultato  erfolgt  nach  der  Gleichung 
$^mM{d- ~  t):  M{T^  &)f  worin  die  gesuchte  spesifische 
Wäme,  «  die  mittlere  spezifische  Wärme  dee  Waaeers  bei  der 
benutzten  Temperatur,  M  die  Masse  der  zu  untersuchenden 
SobetanXf  m  die  Masae  des  in  das  Kalorimeterkdrbcheo  ein* 
pfiUnten  kalten  Wassers,  T  die  Temperatur  dee  erwSnnten 
KAipers,  &  die  Aniangstein^mtiir  des  KQvbcheiia  and  i  die 
Tenq^efafcor  des  in  dasselbe  eingeftahrten  kalten  Wassers  ist 
Die  ans  Terschiedenen  Versnchen  Ibr  einen  und  denselben 
Körper  erhaltenen  Werte  Ton  S  weichen  nnr  wenig  voneinander 
ab.    Verf.  fand  folgende  Mittelwerte: 

fnr  nahezu  reinrs  Knpfpr  8  =  0,00471    (T  =  ca.  100*) 

Sm  Gka  von  uiib«kaaiit«r  ZusaaimeiiBetzung         0,14417   (Tsca.  100 
fir  mOmhi  reioM  Gold  9-0,08068  (7-ea.tOO«) 

ftr  gewöhnliches  «t  ehemiicheii  Zwoeken 

Wuutzt^ä  Zink  8  »  0,09547   (T  »  e».  100*) 

IUI  eine  Leeiximg  von  4  Tl.  W^iamut,  i  Ti. 

GUtadatB,  STl  Blei»  1  Tl.  Zinn  £fa 0,0866»  (2'»oa.60«) 


65.  M.  G.  Maneuvirier*     Die  Abhandlungen  (W- 

motregj  über  den  Ausdruck  y(^Cjc)  ßlr  die  Luft  und  die 

anderen  Ga.KP.    1812—1895  (Jour.  de  Phys.  (3)  4,  p.  445—465. 

1895).  —  Es  werden  die  Methoden,  y  zu  bestimmen,  besprochen 

and  zum  Schluss  eine  dankenswerte  Zusanunenstellung  der  fiir 

die  Lnft  und  andere  Oase  gewonnenen  Werte  -angeföhrt. 

  G.  J. 

66.  Cr.  Maneuivrier»    Neue  Methode  zur  Begtimmung 

des  Verhältnisses  C  /  c  ßlr  Luft  u/id  andere  Gase  (Annales 
Chini.  et  Vhjs.  (7),  6,  p.  321—381.  1895).  —  Die  bislier  unge- 
waüdten  Methoden  —  direkte  sowohl  wie  indirekte  —  zur  Be- 
stimmung des  Verhältnisses  der  specitis'  hen  Wärme  von  Gasen 
bei  konstantem  Dmck  und  konstantem  Volumen  ieidoii  iin  dem 
Ubelstaiide,  dass  die  nur  für  vollkommene  Gase  gültigen  For- 
meln ohne  Weiteres  auch  auf  wirkliche  Gase  angewendet 
werden.  Eine  weitere  Schwierigkeit  bei  den  direkten  Metho- 
den büdet  femer  die  firzielnng  einer  vollkommen  adiabatischen 
Znstandsanderung  des  za  ontersnehenden  Gases  bei  der  £nt- 
tpaonnng  oder  der  Kcnnpreesion,  sowie  die  Konstanthaltnng 
der  Temperator  nnd  des  Dmckes  der  Umgebung  wfthrend  der 
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Dauer  des  Versuchs,  wogegen  die  indirekten  Methoden,  z.  B. 
die  auf  der  Schallgeschwindigkeit  oder  dtiin  mechanischen 
Äquivalent  der  \Värmeeiiiheit  bemhenden,  zwar  die  letzteren 
Schwierigkeiten  vermeiden,  dafiir  aber  sich  mit  der  apprnxi- 
niativeu  Bestimmung  der  Zwischengrössen  bügnüL^rii  müssen. 
Verf.  hat  diese  Fehler  zu  beseitigen  gesucht,  indem  er  einmal 
die  für  alle  Körper  gültige  Formel  von  Keech  y  ^  dpg  j  dpt 
oddTi  bei  Beschränkung  auf  kleine  endhche  Variationen,  die 
Vormei  y  tst  J I  ^  pt  j  wo  dpq  die  Variation  des  Druckes 
bei  einer  adiabati sehen  Kompression  und  Jpt  diejenige  bei 
emw  gleichen  iaothermiscben  Kompreeaion  bedeutet,  seinen 
Bechnungen  zu  Gnmde  legt»  und  andererseits  die  Qesanki- 
daner  eines  Versachs  möglichst  und  zwar  bis  auf  einen  Ueineii 
i^chteil  einer  Sekunde  verringert  Dies  letrtere  erreicht  er 
durch  eine  sinnreiche  Konstruktion  seines  Apparates,  welche 
es  ihm  ermöglicht)  die  Besfchnmung  von  Jp^^  auf  die  es  haupt- 
sächlich ankommt,  nicht  während  des  eigentlichen  Versuches, 
sondern  erst  nach  demselben  vorzunehmen.  Da  die  direkte 
Messung  von  z/  schwierig  ist,  so  wird  dieselbe  durch  eine 
indirekte  ersetzt,  da  sich  /ipt  ausdrücken  lässt  durch 

wo  p  und  V  die  Anfangswerte  von  Druck  und  Volumen  und  « 
die  Kompressibilitätsänderung  innerhalb  der  Grenasen  der  auf 
das  Gas  ausgeübten  Kompression  bedeuten,  so  dass  also  obige 
Formel  für    in  der  Form  gesdirieben  werden  kann: 

AVIV-,  t^-^*)' 

Die  Versuche  bezogen  sich  auf  Luft,  Kohlensäure  und 
Wasserstoff,  welche  als  Hauptrepräsentanten  der  drei  bisher 

bekannten  gasformigen  Zustände  betrachtet  werden  können, 
und  ergaben: 

Atmosphärische  Luft      y  =  1.3924 
Kohtonslare  y  » 1,896 

Wassentoff  y 

Benützt  man  den  Wert  für  Luft  zur  Berechnung  des  mecha- 
nischen Wärmeäquivalents  nach  der  Formel  —  p^^occ I {C  —  c), 
so  erhält  man  den  von  andern  Bestimmunp:en  allerdings  erheb- 
lich abweichenden  Wert  J  =  437,54  kgm.  Der  Grund  dieser 
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AbweichoDg  kauu  nach  dem  Verf.  darin  liegen,  dass  entweder 
die  Formel  för  J  nur  Air  ein  ToUkommenes  Gas  streng  richtig 
JA  oder  der  von  Regnault  angegebene  Wert  0,237  für  C  nicht 
genta  ist.  In  der  Tbat  brauchte  C  nur  gleich  0,243  zu  sein, 
im  mit  dem  obigen  Werte  y  »  1,3924  ans  der  Formel  Ar  J 
kn  TOD  Miculesea  gefundenen  Wert  J  »  426,7  kgm  zu  erhalten. 

  fl.M. 

67.  JE»  H.  GriJJiths,  Iber  die  yolumwarme  des  Aniiinn 
Proc.  Cambridge  Phil.  Soc.  S.  p.  303—305.  1895)  —  Die  Vo- 
Inmwärme  (Wärmekapazitilt  x  Dichte)  des  Anilins  ist  zwischen 
Xb"»  and        eine  Konstante  -  0,5269.  G.  C.  Sch. 


6S.  Kur».   fVärmekapaxäStm»  —  Gemuch  van  Ftüst^' 

int  und  Dampf  (Ztschr.  f.  Math.  u.  Phys.  40,  p.  251—254. 
1895).  —  Verf.  setzt  seine  Kontrolle  der  in  Clausius'  „^focha- 
nische  Wärmetheorie"  II.  Aufl.  und  Kirchhoff's  „Theorie  der 
Warme"  enthaltenen  numerischen  Angaben  fort  (vgl.  Beibl.  18, 
pL  824  u.  19,  p.  155).  Aimser  den  speerfischen  Wärmen  r^,  und 
\  nnterscheidet  man  noch  eme  dritte  c,  die  durch  die  Uleich- 
Qfig  deünirt  ist: 

,  t  0  V  dp 

*^  ~  X  dt  dr* 

lawelcher  der  DifferenüalqiiotieDt  dp /dt  nicht  wie  in  dem 
^chlaotenden  Ausdruck  flkr  c«  partiell  sondern  total  zu  ver- 
stellen ist  Ffir  Wasser  Ton  0*^  haben  dausius  und  Eirchhoff 
c'»  0,945,  mr  Eis  Ton  0^  e'  ^  0,63,  wobei  der  kubische  Aus- 
Unungskoeffizient  zu  0,000153  angenommen  isty  während  die 
Tabellen  von  Landolt  und  BOmsteb  flir  letzteren  den  Wert 
OjOOOll  geben.  Mittels  dieses  Wertes  ergibt  sich  für  Eis  von 
0*  c  =  0,59.  Die  Differenz  der  Werte  lur  W  asser  und  Eis 
bei  Ü*^  ergibt  0,36  (statt  0,:il4  bei  Clausius  und  Kirchhoff)  und 
hieraus  folfft,  wenn  r  die  latente  Schmelzwärme  bedeutet, 
dr.dr  =  0,65  statt  0,60  bei  letzteren  beiden. 

Den  thermischen  Ausdehnunpkoeffizienten  dvjodt  geben 
Kopp  für  Wasser  von  0^  zu  —  0,0(iOU61,  die  Tabellen  von 
Ittdolt  und  Bömstein  aber  zwischen  0^  und  V  vi  —0,000055 
an.  Verf:  ^et  dafür  -  0,000060. 

In  der  zweiten  Mitteilung  gibt  der  Verl  eine  kürzere 

ltfUitt«&d.Aaa.d.Ptui.u.Ckm.  lOk  ZO 
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Ableitung  der  von  Kirchhotf  im  Abschnitt  XII  §  2  für  ein 
Gemisch  au8  Wasserdampf  und  Wassar  gegebenen  Fonnel 

iu  der  r  die  \M  dampftings wärme,  x  der  aus  Dampf  bestehende 
Teil  des  Gemisches  und  c  die  oben  defimrt«  specifiscbe 
Wäime  des  Wassers  ist.  Ein  B-echnungsbeispiel ,  betreffend 
Dampf  von  150^  der  in  die  freie  Luft  ausströmt,  ergibt 
X  =  Oy92,  in  genügender  tibereinstimiiiung  mit  dem  von  Clausius 
angegiebenen  Werte  0,911.  H.  M. 


69.  O.  Tumlirz,  Die  Erstnrrungswärme  in  Lösungen 
(Wiener  Sitzber.  MatL-natur.  Kl.  104,  Abt.  II,  p.  245—268. 
1895).  —  Werden  zwei  Flüssigkeiten  A  und  welche  die 
Bntarrungspunkte  imd  C  haben,  wobei  t^>t^  sem  möge, 
in  dem  Veihfiltois  1 :  m  bei  einer  Temperatur  t>i^  mit  ein- 
ander gemischt  und  wird  alsdann  die  Mischung  abgekühlt,  so 
wird  die  Erstarmngswftrme  der  Substanzen  A  und  B  bei  ihrer 
Ausscheidung  ans  der  Lösung  offenbar  eine  andere  sein  als  bei 
der  normalen  Erstarrung  und  zwar  wird  dieselbe  von  dem 
Mischnngsverhältnis  m  abhängen.  Zweck  vorliegender  Ab- 
handlung ist  es,  diese  Abhängigkeit  zu  bestimmen.  Es  werden 
zwei  Fälle  unterschieden,  je  nachdem  m  grösser  oder  kleiner 
als  ein  gewisser  Wert  ist.  Definirt  man  zwei  Funktionen 
F  und  G  mittels  der  Gleichungen 

0 

wo  c  und  c  die  spezifischen  Wärmen  der  Fltissigkeiieu  A 
und  JJ  bei  der  Temperatur  tj  C  und  C  die  specifischen  Wär- 
men der  Mischungen  bedeuten,  welche  man  erliali  wenn  man 
einmal  1  g  der  Flüssigkeit  A  mit  //<  g  der  Flüssigkeit  B,  das 
andere  Mal  1  g  der  Substanz  B  mit  n  g  der  Substanz  A  mischt, 
und  die  Grössen  F  und  G  selbst  die  Bindungsw&rmen  pro 
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llMBenbeit  in  beiden  IWen  darsteUen,  so  ergibt  sich  im  Falle 

Hierin  bedeutet  s  die  Menge,  ^  die  spezifische  Wärme 
der  erstarrten  Teile,  Cm-»  die  spezifische  Wärme  der  Flüssig- 
keit, welche  1  g  von  der  Substanz  A  und  im  —  g  von  der 
Substanz  B  enthält,  femer  X,  die  Erstarrungswärme  der  8ub- 
iUqs  B,  wenn  dieselbe  aus  dieser  L^tonng  bei  der  Sättigungs- 
temperator  —  r  in  festem  Aggregatcnstande  austritt»  endliob 
ii  die  ErslaznmgBwSzme  beim  Schmelzpunkt  ^ . 

Im  andern  Falle  m  <  m|  ist: 

Hierin  bedeutet       die  Erstarrangswärme  der  Substanz 
wenn  dieselbe  aus  der  Lösung,  welche  (/  —  <t)  g  von  der  Sub- 
ttioz  A  and  mg  Ton  der  Substanz  B  enthält,  bei  der  Er- 
itarmngstemperatur  t^^x  m  festem  Aggregatzustand  austritt, 
lihiend       die  Erstammgswftnne  bei  dem  Schmelzpunkt 
irt  und     c,  C  die  speafischen  H^men  der  Flüssigkeit 
der  ftsten  Sobstanz  A  nnd  der  Mischong  sind.  —  Mit  Hilfe 
dieMT  Formeln  berechnet  Verf.  dann  die  Erstarrangswärme 
verschiedener    Mischungen  von  Schwefelsäurehydiat  (H2SO4) 
und  Wasser,  sowie  von  Wasser  und  Äthylalkohol.    In  den 
folgenden  beiden  Tabellen  sind  die  Resultate  zusammengestellt. 


Waater  Spedfiach«  Migchttogs-  BindiugB-  Gefriei»-  Eratarrung»' 

in  gr  Winne      Wirme      Winne     pnnkt  Winne 

i;|     j  14,.50  0,946          173,8           0,258    -  2,80'>C.  78,12 

3,00  0,796          160,0            5,147    -21,59  69,20 

2,09  0,739          153,6           9,766    —41,6  61,52 

1,841  0,718         150,8         12,1»     -61,7  55^7 


0 


00           1                 70,675        0             0  79,24 

16,095       1,0080         66,957        0,247  —  2,63  77,670 

11,82         1,0187          65,487        0,477  -  3,54  76,945 

1 9,257        1,0252          63,897        0,806  -  4,45  76,119 

5,840       1,0361         59,962        2,170  -  7,47  73,103 

4,128       1.0886        58,998       4^1  -18,10  68,282 

%          0,7477          5,680      18^228  -68  44,508 

  H.M. 
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70.  O.  TumHrz»  Über  die  Ferflufnpfungswärme  ron 
Lösungen  (Wiener  Sitzber.  Math.- Naturw.  Kl.  104,  Abt  II, 
p.  827— 1895).  —  Durch  ähnliche  BetrachtuDgen,  wie  in 
seiner  früheren  Arbeit  (vgl  obiges  Beferat)  die  fhrstammgs- 
w&nne,  bestimmt  Verf.  in  Torliegender  Abbandlang  die  Ver- 
damploDgBirilnne  von  LOsongen,  Er  beechriiikt  sich  dabei 
auf  Lösungen)  bei  deoen  nur  die  eine  Komponente  in  Bampf 
Torwandelt  wird,  vie  s.  B.  bot  den  SalzKtonngen  and  bei  Ter* 
dlinnter  Schwefebinre^  und  gibt  ftr  die  Yerdampfangsniime  Xm 
dieser  Komponente,  wenn  sie  beim  Sieden  einer  LOrang,  welche 
1  g  von  der  nicht  verdampfenden  Komponente  und  (n  —  M)  g 
Ton  der  Dampf  entwiokehiden  Komponente  enthSlty  bei  der 
Siedetemperatur  r+  J  +  r  als  Dampf  entweicht,  die  Formel: 

Aj,  -    -"/(ft- jf -  (E)rf<  +  C (»  -  Jf,  T) . 
p 

flierin  bedentet  Xr  die  Verdampfimgawftrme  der  sweiten 
Komponente,  wemi  dieselbe  ftr  sich  allein  unter  dem  Dmck 
einer  Atmosj^iire  dedet,  femer  C^—m  die  spezifische  Wftnne 
der  Lösung  and  die  speaifische  WSrme  des  Dampfes  und 
Cr  18t  die  in  der  firOheren  Abhandlnng  als  Bindnngswftrme  pro 
Masseneinbeit  definirte  FonktioiL  7*  ist  die  normale  Siede- 
temperatur der  zweiten  Komponente  bei  Atmosphärendruck 
und  T+  J  diejenige  Temperatur,  bei  der  die  LöbUiig  zu  sieden 
beginnt.  Die  Anwendung  jener  Formel  auf  das  Sieden  der 
Mis(  liun^u  n  von  öchwel'elsäure  und  Wasser  ergab  folgende 
Kesultate: 

Siedotpm-      Spezi  fipohe      Rindungs-  Verdampfongs- 
perulur  Warme  wärme  wärme 

109,4  0,7a87  11,567  645,69 

114,15  0,6782  19,493  653,20 

120,06  0,0264  80,416  563,99 

184,18  0,545  54;357  588,65 


71.  G.  van  der  Meuftbrm/ffhe.  Die  Ferdamp/uftg 
der  Flüssigkeiten  und  die  gro.ssr/t  h'afi/I/fuiheorim  (C.  R.  121, 
p.  461 — 462.  1895).  —  Nach  dem  Verl",  ist  Ik;  Oljerfiäche  einer 
i'lüssigkeit  mcht  stabil  da  sie  der  Verdampluug  unterworfen  ist, 
nnd  da  femer  die  KapiUarkrätte  von  der  Menge  der  Flüssig- 
keit nicht  unabhängig  sind.  Es  wurde  dies  in  den  Terschiedenen 
Theorien  der  Kapillarität  niobt  berücksichtigt  Qt»  J. 
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72.  P.  ViUard  und  B.  Jarry,  Über  die  Eigenschaften 
dstKoMensäitreschneesmid  df*t'  kri/stallistrten  f(ohiensäure{Joura, 
^Fhys.  3.  S^r.  4,  p.  511<-519.  1895).  —  Um  die  kiystallisirte 
CO,  zu  eriudteo,  wird  aus  einem  Redpienten  die  komprimiite 
CO,  in  ein  wat  eiiier  KftltemiBehiuig  umgebenes  und  2  em 
«sitoe  Glasrolir  B  gebnchti  in  deaeen  Innern  rieh  ein  Thenno- 
Mter  befindet  Das  €h»  sMint  zunftchst  durch  ein  Trocken- 
nhr,  dnim  dvrdi  einen  flahn,  durch  den  die  Bfthre  B  ent- 
nder  mit  dem  Redpienten  oder  mit  der  ftosaem  Loft  in  Yer- 
bindimg  geeetet  werden  kann.  Zwischen  der  B5hre  B  nnd 
dem  Hahn  ist  ein  Manometer  eingeschaltet.  Nachdem  sich  in 
ujr  Kökre  /j  eme  bestimmte  ^[t  iige  krystallisirter  CO^,  ge- 
bildet hatte,  wurde  ß  aus  der  Kälte mischung  herausgenommen 
uad  schnell  mit  einer  Schicht  Stanniol  umgeben,  um  die  Aus- 
straLiuiig  zu  verhindern)  dann  in  eine  weitere  Bohre  aus  diiu« 
Dem  Glase  pt^bracht,  deren  äussere  Seite  versilbert  war  und 
die  sich  in  einer  luftleeren  Hülle  befand,  deren  Innenseite  eben- 
Üftlls  mit  einem  metallischen  Überzug  versehen  war.  Während 
des  Schmelzens  hielt  sich  die  Temperatur  ungef^lhr  20  Minuten 
IsDg  anf  —  57^  bei  einem  konstanten  Druck  Ton  5,1  Atm. 
Nachdem  die  Kohlensäure  geschmolzen  war,  stieg  die  Trmpe* 
ntv  und  der  Druck;  die  BOhre  wurde  sodann  wieder  abge- 
kflhU  und  die  Eratarrung  heobachteti  welche  eben&Ils  bei  der 
Temperatur  —  57^  und  dem  Drucke  5^1  Atm.  eintrat  CO, 
iii  im  fssten  Zustande  dichter  als  im  fiflssigen. 

Man  kann  leicht  die  OO^-Kiystalle  im  Mikroskop  beob- 
scbten;  es  ist  nur  schwer,  dieselben  an  derselben  Stelle  zu 
hslten^  da  sie  das  ßestreben  haben,  sich  nach  allen  Richtungen 
snf  der  Tragplatte  zu  bewegen.  Die  Krystalle  üben  aul  das 
polari^ute  Licht  keine  Wirkung  aus. 

Schützt  man  die  krystallisirte  CO^  wie  oben  gegen  Aus- 
strahlung, so  i'^t  an  der  freien  Luft  die  Temperatur  —  79^ 
Die  weiteren  üniersuchimf^eM  beziehen  sich  auf  Kältemischungen 
von  Äther  mit  Kolilensiuireschnee.  In  welrbera  Verhältnis 
die  Mischung  von  Äther  mit  CO,  auch  immer  hergestellt  wird, 
die  niedrige  Temperatur  wird  nur  erreicht ,  wenn  ein  Uber- 
schass  an  krystallisirter  CO.  vorhanden  ist,  und  das  Thermo- 
meter sinkt  nicht  unter  —  79^.  Mischt  man  krystallisirte  00^ 
mit  Toiuol,  00  ist  die  niedhgste  Temperatar  —  79<>.  Ohlor- 
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metlijl  verhält  sich  etwas  anders;  die  Aufangstemperatur  nach 
der  Mischung  mit  CO.,  ist  untjefÄhr  —  65°;  die  krystailisirte 
CO,  löst  sich  ohne  Gasentwicklung  und  da»  Thermometer  zei^t 
auf  —  82*^  im  Moment  der  Sättic^ung.  Lässt  man  einen  Strom 
trorkner  Luft  durch  die  Mischung  dringen,  so  sinkt  die  Tem* 
peratur  bis  unter  —  90°.  Beinahe  dasselbe  B«iultat  ergibt 
sieb,  wenn  die  Mischungen  mit  möglichst  grosser  Oberfläche 
der  Luft  ausgesetzt  werden.  Im  luftleeren  Räume  sinkt  die 
Temperatur  der  krystallisirten  CO,  erst  auf  —115*^0.  und 
dann  beün  Druck  5  mm  Quecksüberaftnle  auf  -  125^  C.  Diese 
Temperatur  blieb  8  StmideD  konstaDi»  w&hrend  die  Masse  der 
krystaUisirten  CO,  von  120  gr  auf  60  gr  abnahm.      J,  M. 


Optik. 

73.  €r.  Fmtssereau,  Über  dw  Mitfükrung  der  Licht- 
wellen  durch  bewegte  Materie  (Journ.  de  PIjjs.  3.  iSer.  4-,  p.  541 
—  546.  1895).  —  Die  früheic  Untersuchung  des  Verf.,  welche 
sich  auf  eine  ebene  Welle  oder  auf  eine  Reihe  ebener  Welleu 
von  beliebiger  Gestalt  und  auf  den  Fall  bezieht,  wo  die  Ricli- 
tong  der  translatorischen  Bewegung  der  ACaterie  mit  der  Fort- 
pflftDSimgsrichtung  der  Wellen  zusammeniUllt  (vgl  Beibl.  16, 
p.  603]^  wird  ausgedehnt  auf  den  Fall,  wo  diese  beiden  Bich* 
taugen  einen  beliebigen  Winkel  mit  einander  bilden.  J.M. 

74.  WUsing^  Zur  komoeeniriiehen  Brechung^  deg 
JUdUes  im  Pritma  (Ztschr.  £  Matk  n.  Pbjs.  40,  p.  863— 361. 
1895).  —  Der  Verl  b«bt  sunftchst  hervor,  dass  die  Bemerkung 
des  Hrn.  Bnrmeeter,  dass  die  Vereinigung  der  anstrotenden 

Strahlen  nur  in  dem  besonderen  Falle  erkannt  sei,  wo  die 

kitrahlen  im  Minimum  der  Ablenkung  dicht  an  der  brechenden 
Kante  durch  das  Prisma  gehen,  iusoieni  nicht  ganz  zutreflPend 
ist,  als  die  exakten  Gleichungen,  welche  die  astigmatische 
Differenz  der  Strahlen  des  Sagittal-  und  Tangeiitialächmttes 
bestimmen,  wenigstens  für  solche  Strahlenbündei,  die  im  Haupt- 
schnitt liegen,  bereits  von  S.  Gzapski  und  von  A.  Gleichen 
(Ztscbr.  L  Math,  und  f  hys.  34,  p.  Iö9)  abgeleitet  sind.  Der 
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\oii  Burme^ter  mit  Hilfe  geometrischer  Betrachtungen  abge- 
leitete Fall  homocentrischer  Brechung,  bei  welchem  die  Stralilen 
das  Prisma  schief  durchsetzen,  ist  bisktng  noch  nicht  behandelL 
Im  Folgenden  zeigt  der  Ver£,  wie  sich  diese  Sätze  ans  den 
Helaiholts'schen  Gleichungen  auf  analytischem  Wege  ergeben. 
FOr  den  scfaiefeD  Dorchgang  der  Strahlen  durch  das  Prisma 
wird  das  Ton  t.  flelmholtz  benutzte.  Prinzip  der  optischen 
Linge  za  Grunde  gelegt  Der  Verf.  zeigt  anoh,  in  welcher 
Weise  sieb  der  aUgemeinere  von  Bnrmester  behandelte  Fall 
bomocentriscber  firechnng  ergibt,  bei  welchem  der  ein&Uende 

Haoptstrabl  gegen  den  Normalscbmtt  des  Prismas  geneigt  ist 

  J.M. 

75.  L*  HuTtnesteT.  Homocentrische  Brechung  des  Lichten 
durch  die  Urne  (Ztschr.  f.  Math.  u.  Pliys.  40,  p.  321  —  336. 
1895).  —  Als  Grundlage  der  Darlegungen  dient  der  Satz: 
Einem  einfallenden  astigmatischen  Strahlenbündel»  welches  an 
der  Trenn ungsfläche  zweier  Medien  ^(„brachen  wird,  entspricht 
im  aiigemeinen  ein  gebrochenes  astigmatisches  Strahlenbilndel, 
tmd  wenn  insbesondere  das  einfallende  Strahienbündel  ein  un- 
endlich dünnes  centrales  ist,  so  entspricht  auch  dieeem  im  all- 
gemeinen ein  gebrochenes  astigmatisches  StrablenbündeL  Dabei 
betrachtet  der  Verf.  zunächst  die  Brechung  eines  nnendUch 
riännen,  centralen  Strahlenbündels,  dessen  Strahlen  von  einem 
Fonkte  ausgehen,  oder  nach  einem  Punkte  gerichtet  sind,  an 
einer  KngeUAche  ak  Tremrangsflftche  zweier  brechender  Me- 
dien, nm  in  dem  gebrochenen  astigniAtischen  Strahlenbflndel 
die  beiden  Brennlinien  und  die  beiden  Bildpunkte  zu  bestimmen, 
welche  dem  Lichtpunkte  des  einfallenden  Strahlenbflndels  ent- 
sprechen. Die  vom  Vett  mitgeteilten  Konstruktionen  beziehen 
sich  auf  die  Brechung  der  Lichtstrahlen  an  der  Kugelfl&che 
und  aul  die  Aulbucliiiug  der  Büdpunkte.    Im  zweiten  Teüe 
ut  die  Homoceutricität  bei  der  Brechung  der  Liciit strahlen 
durch  die  Linse  behandelt.    Daiu  i  gibt  es  auf  einem  in  der 
Mendianebeiie    Liuiallenden   Hauptstrahl   zwei  Lichtpunkte, 
denen  je  ein  iKimocentrischer  Bildpunkt  auf  dem  austretenden 
Hauptstrahi  entspricht;  diese  beiden  Lichtpunkte,  sowie  dies*^ 
beiden  homocentriachen  Bildpunkte  sind  Üoppeipunkte  je  zweier 
projektiTer  Pimktreihen  und  können  als  solche  reell,  imaginär 
sein  oder  snsammenfallen.  Diese  Beziehung  kann  auf  beliebig 
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viele  Kugelflächen,  deren  Mittelpunkte  in  einer  G-eraden  liegen, 
erweitert  werden;  der  Satz  gilt  auch  tiir  beliebig  viele  centrische 
Linsen  oder  für  die  Brechung  für  beliebig  viele  Medien,  die 
durch  Kugelflftchen  getramt  sind,  deren  Mittelpunkte  in  einer 
geraden  liegen.  Mehrere  Konstruktionen  der  Doppelpunkte 
projektiver  Punktreihen,  sowie  der  Bildpunkte  mit  Berflckeich- 
tigmig  gpecieller  Fille  werden  ausgeführt.  J.  M, 

76.  «H  StsehiegUtiifew»  Über  üb  mutmaie  iHepernen 
des  loßhtes  m  Fueknn'LSnmgw  (Joum.  de  Phys.  S.  8er.,  4, 
p.  546—  551.  1895).  —  Der  Verf.  wendet  die  von  Kundt 
(Wied.  Ann.  34,  p.  469.  1888)  angegebene  Methode  zweier  ge- 
kreuzten Prismen  an  zur  Bestimmung  der  ßrechungsindizes 
in  der  ganzen  Ausdehnung  des  Spektiuais  in  den  Fuchsin- 
iosungen.  Hauptsächlich  handelt  es  sich  dabei  um  die  Varia- 
tionen des  Brechungsindex  beim  Durchgang  durrh  einen  Ab- 
surpuuiisatreifen.  Aut  dem  Tische  eines  Meyerstein' sehen 
8pektrometers  befinden  sich  zwei  Prismen,  das  erste  besteht 
aus  (jlas  mit  dem  brechenden  Winkel  45"  und  mit  horizontal 
liegender  brechender  Kante.  Die  brechende  Kante  des  an- 
deren Prismas,  welches  die  absorbirende  Lösung  enthält,  steht 
vertikal  Der  elektrische  Lichtbogen,  welcher  durch  eine  be- 
sondere Vonichtung  unveränderlich  an  derselben  Stelle  ge- 
halten wird,  dient  als  Lichtquelle.  Der  Kollimator  ist  noter 
einem  Winkel  yon  etwa  3§^  gegen  den  Horizont  geosagL^  der 
Spalt  des  Kollimators  ist  durch  eine  kleine  kreisninde  Öflfnung 
ersetst  Die  Aze  des  fieohachtungsfemrohtB  ist  sn  den  Flächen 
des  Flüssigkeitsprismas  senkrecht  Das  Fllissigkeitsprisma, 
welches  in  einem  Schraubengestell  befestigt  ist,  wird  durch 
zwei  übereinandergelegte  planparallele  Glasplatten  gebildet; 
zwischen  den  Platten  breitet  sich  durch  die  Kapillarität  ein 
Tropfen  der  Lösung  aus.  Der  brechende  Winkel  beträgt  1' 
bis  2'.  Dann  lässt  sich  das  Spektnim  innerhalb  des  Absorp- 
tionsstreiJens  selb-^t  \\v\  sein  konzentrnlen  Lösungen  beobachten. 
Der  Yerf  jfribt  die  ^1'  thode  zur  BpÄtiinmnng  des  Ortes  im 
Spektrum  an,  an  welchem  die  Beobachtung  gemacht  wird. 
Als  Lösungsmittel  des  FuchBiu  benutzt  der  Verf.  das  Anilin, 
wodurch  bis  zu  20  Proz.  Lösungen  erhalten  werden«  Bei  den 
fUnf  untersachten  Lösnngen  ?ariirte  die  Fnchsinmeiige  in  der 
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fiinheit  des  Volnmeiis  io  dem  YerhftltmB  der  Zahlen  5:4:3:2:1. 
Die  Beenltate  der  Beobachtungen  sind  in  der  folgenden  Tabelle 
nBunmengesteOt 


l^tya^'Dichre  d.                         Brcchungaindex  für 

i>-644U<-680 

Xr.  1      1,059    1    1,76       1,90  1,86 
Nr.  2  1  1,052       1,73    ,   1,84  1,84 
Xr.3  ,  1,046       1,69    i   1,78  1,77 
Nl4     1,086   •  1,67      1,72    ,  1,72 
Nr.  6  :  1,030      1,65      1,67  1,67 

■  •  ■ 
1,83 
1,80 
1,75 
1,69 
1,65 

1,78 

1,68 
1,65 
1,65 
1,62 

1,66 

1,63 
1,62 
1,62 
1,60  1 

1,60 

1,59 
1,58 
1,59 
1,59 

Tü«.»  Dichte 


BrechuDgsindex  für 
«502  i  =  486  Ä»472;i«46I  lA  =  450 


;i  =  418! 


Grösste 
Oiff. 


Xr.  1  1,059 

Xr.2  1,052 

Kr.  n  1,046 

Xr.  4  1,038 

Xr.  5  [  1,030 


1,54 
1,54 
1,54 
1,57 
1,59 


1,50 

'  1,47 

1,46 

1,48 

>  1,50 

•  1,48 

1,47 

1,48 

1  1|51 

1,50 

1,51 

1,52 

i  1,55 

1,54 

1,54 

1,56 

1  1,58 

1,59  < 

1,59 

r  l,«0 

1,50 
1,50 
1,50 
1,50 
1,50 


1,54 
1,55 
1,56 
1,61 
1,68 


0,44 
0,37 
0,28 
0,18 
0,09 


Demnach  verhalten  sich  die  inaximaieii  Differenzen  des 
index  in  der  uumittelbart'ii  Nähe  des  Absorptionsstreifens  wie 
1:2:3,1:4,1 :  4y9  d.h.  wie  die  Kouzentratiouen.  J.M. 


77.  Jm  MaeS  de  LSpinay.  Brwmer*$  Goniometer 
(Ann.  de  la  Vbc.  des  Scienc.  de  Marseille.  5,  Fase.  II.  Sepab. 

14  pp.  Ib95).  —  Der  Teilkreis  liat  32  cm  Dui  chmesser  und 
ist  in  Zwölftel  Grade  geteilt.  Mittels  zweier  Mikroskope  und 
mjer  Mikrometertrommeln  kann  man  bis  auf  0",2  ablesen. 
Das  Objektiv  hat  eine  Brennweite  von  40  cm  und  4  cm  Durch- 
messer, das  Okular  kann  mit  der  Hand  und  für  feine  Ein- 
stellung mittels  2^D8tangen  bewegt  werden.  Der  Kollimator 
bii  dieselbe  Geetalt  wie  das  Fermobr.  Die  Höhe  des  Spaltes 
beUgt  nur  1  mm.  Die  beiden  aeliromatischen  Objektive  des 
Fanndues  ond  des  Kollimator  können  bei  Beobachtungen  mit 
iHn-violettem  Lichte  durch  >wei  andere  aus  Quarz  bestehende 
BBt  derselben  mittleren  Brennweite  versehen  werden.  Das 
Okular  kann  für  denselben  Zweck  durch  eine  kleine  plioto- 
graphische  Platte  ersetzt  werden.  Als  besonderen  Vorteil  der 
Konstruktion  betrachtet  der  Verf.,  dass  der  Kollimator  ganz 
uimbiiäogig  TOB  dem  eigentlichen  Goniometer  ist  und  auf  einem 
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gusseisernen  massiyen  Block  befestigt  wird  Dieser  gosseiMnie 

Block  kann  mittels  dreier  SteUschranben,  ebenso  wie  das 

Goniometer,  auf  einer  grossen  gusseisemen  Platte  eingestellt 

werden.  Der  Kollimator  kann  dabei  bis  sn  48  cm  von  der 

Axe  des  Instruments  entfernt  sein.   Der  Verf.  gibt  dann  ebe 

Untersuchung  der  Fehler  des  Instrumentes,  der  Teilung  etc. 

und  erläutert  eine  Messung  beim  Winkel  kleuibWr  Ablenkung. 

Mittels  des  Gonioijiotrrs  ist  es  niüglicb,  den  Brecbuugsindex 

bis  auf  eine  ii&ibe  iilmheit  der  sechsten  Dezuuale  zu  bestimmen. 

  J.  M. 

78.  «I*«  Om  JEFoffen»  Vier  emen  mogUdim  sy^ematacktH 
Fekier  des  Zmnthidukope  (Astron.  Iffachr.  138,  p.  289—298. 
1895).  —  Bei  einzelnen  nach  der  Horrebow-Talcott'schen  Me- 
thode ansgeführten  Beobachtungsreiben  der  PolhOhe  zeigt  dch 
eine  systematische  Abhängigkeit  der  Resultate  von  der  Kreis- 
lage des  Instrumentes.  Lor. 

79.  H,  Kt'üsH,  Das  Lumenmetvr ,  nn  Apparat  iur 
üirehtfn  Messung  der  mittleren  sphärisclicn  lieiiif^keit  der  Licht' 
quelieity  nach  A.  B lande l  (Sepab.  Journ.  f.  Gasbeleucbt.  2  pp. 
1895).  —  Uber  das  Prinzip  dieses  Instrumentes  wurde  bereits 
Beibl.  19,  p.  628  nach  der  Originalmitteilung  des  Erfinden 
berichtet  Blondel  Tersteht  unter  „Lomen"  die  BSinheit  des 
Lichtstromes,  welchen  Begriff  er  an  Stelle  des  sonst  gebrtaeb« 
liehen  Begriffis  der  Lichtmenge  einführt,  d.  h.  deigenigen  Iiicbt* 
Strom,  welchen  1  qm  einer  Flftche  empfitogt,  die  der  Beleach* 
tung  durch  eine  Kerze  (1  Pyr  =  ^z^^,  VioUe)  in  1  m  Entfernung 
ausgesetzt  ist.  Nach  Versuchen  von  M.  J.  Rey  mit  dem 
Lumenmeter  wurde  ein  Lumen  —  O.OO'iS  Carcel  (a  9,62  Pyr) 
gefunden.  Versuche  mit  einer  l^ugenhimpe  von  vorher  be- 
stimmter Helligkeit  ergaben  1  Lumen  ^  0,0030  Carcel.  Key 
bestimmte  auch  mit  dem  Lomenmeter  den  gesammten  Licbt- 
fluss  einer  elektrischen  Bogenlampe  bei  verschiedenen  Strom- 
st&rken  und  Kohlen  von  Terschiedenen  Durchmessern  und  fiuid 
z.  B.  bei  einer  Stromstftrke  Ton  10  Amp.  und  43  Volt  Spannung 
und  b^  einem  Durchmesser  der  oberen  Kohle  von  21  nun, 
der  unteren  Kohle  von  18  mm  den  Uchtflnss  zu  6680  Lumeo 
«ca.  220  H.E.,  und  bei  einer  Stromstärke  von  35  Amp.  und 
46  Volt  Spannung  und  einem  Durchmesser  der  oberen  Kohle 
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von  15  mm,  der  uctereu  vou  8  mm  den  LichtÜuss  zu  6133U  La- 
iae%  d.  k  —  ca.  2000  H.E.  H.M. 


80.  «7«  VioUe.  Eine  Ace^lenäektemkeä  (G.  B.  132, 
p.  79 — 80.  1896).  <^  Der  Yeif.  hat  die  Acetylenflamme  zu  einer 
pnMechen  Lichtetolieit  sehr  geeignet  gefbnden  und  tod  Car- 
peatier  folgende  ein&ch  za  verwendende  Lampe  konetniiren 
linen:  Das  Acefylen  tritt  durch  eine  kleine  konische  MOndnng 
OB,  reisst  die  nötige  Luft  mit  und  gelangt  durch  eine  enge 
Öffnung  in  einen  Tubus,  in  dem  sich  Gas  und  Luft  mischen. 
Der  Tubus  endigt  mit  einem  Schmetierlüigsbrenner  ähnlich 
dem  der  gewöhnlichen  Gasbeleuchtung.  Die  Flamme  brennt 
onter  einem  Druck  von  1:50  cm  Wasser  sehr  stetig  und  hat  bei 
einem  stümlHcheu  Vorbrauch  von  58  Litern  eine  Leuchtkraft 
Tor;  über  100  Kerzen.  Man  kann  iiir  den  praktischen  Gebrauch 
QÜt  Hilfe  einer  geaichten  Irisblende  Lichttlächen  vou  geeig- 
neten  Kerzenstärken  ausblenden.  Das  Licht  der  Acetylenflanune 
«sieht  in  der  ganien  Ansdehnnng  des  Spektrums  sehr  wenig 
von  der  Zusammensetzung  der  absoluten  Platineinheit  (=  20 
Kerzen)  ab.  _____  ^• 

bl.  A,  Wm  Porter •  Übet'  den  Einfluss  der  ihmensioneft 
nnes  Körpers  auf  die  thermische  AusslralUujif^  an  seiner  Ober' 
ßäeie  (PhiL  Mag.  ^9,  p.  268—279.  1895).  —  Der  Verf.  nimmt 
an,  dass  ein  runder  Stab  Yom  Kadius  a  in  einem  mit  irgend 
einer  Subetanz  geftülten  Cylinder  vom  Radius  i?,  dessen  Tempe- 
ntor  konstant  gehalten  wird,  nach  allen  Seiten  seine  Wärme 
gleiehm&ssig  abgiebt  Hieraus  berechnet  der  Verf.  die  Wftrme- 
iligsbe  «>  A  +  ^  /  (a  log^o  R  -  logi»  a),  {h  —  Strablungskonstante, 
i  eine  Konstante  die  aus  dem  Ymucb  ermittelt  werden  muss). 
Diese  Formel  gibt  die  Versuche  gut  wieder.       6,  C  Sek. 


82.  William  Crookes,  Da»  Spekirum  des  Heltumt 
(Ztßchr.  anorg.  Chtm.  11,  p.  6—13.  1896).  —  Durch  sorgfältige 
Au?raessuDg  der  photographirten  Spektren  von  fünf  Hdium- 
proben  verschiedener  Darsteliung  und  Herkunft  wurden  ui  allen 
Proben  folgende  16  starke  Linien  festgestellt  (neben  einer 
grossen  Zahl  schwächerer»  zum  Teil  wohl  von  Verunreinigungen 
herrührender): 
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l  l  l  l 

7065,6  4922,6  425%8  388^,5 

0678,1  4718,4  401S.9  8:tS5,9 

5876,0  4471,5  8962,8  8819,4 

5015,9  4386,3  3890,5  $70M 


Ferner  wurde  für  27  Linien  die  Übereinstiiiimung  mit 
solchen  der  ChromoBpbftre  und  der  Protabenmzen  der  Sonne 
nacbgewiesen  oder  doch  sehr  wahrscheinlich  gemacht  K.  & 

83.  Xecog  de  BaMaudran.  Cber  em  wakrsckemiich 
neues  Element  m  den  Terbinerden  (C.  B.  121,  p.  709.  1895).  — 
Der  Verl  teilt  eine  Sltere  Beobachhing  mit,  wonach  er  schon 

1886  im  Spektrum  einer  Terbinerde  ein  Absorptionsband 
/.  487,7  v^ükrometer  i  140,8)  beobachtet  hat,  das  er  eiuem 
neuen,  vorläuiig  Z|  benanuteu  Elemente  zuschreibt.     K.  S. 

84.  C  ßohn,  liher  Flammen  und  leuchten dr  Gasf 
(Ztschr.  f.  physik.  Chem.  Ih,  219—239.  1805).  —  Die  Haupt- 
ergebnisse dieser  Untersuchung  lassen  sich  folgendermaassen 
zusammenfassen.  1.  Es  ist  nicht  richtig,  dass  leachtende  Gase 
nnd  Dämpfe  immer  diakontinuirliche  Spektren  geben.  Bei 
gewöhnlicher  Verbrennung  liefern  sie  kontimiirliche  Spektren; 
mir  hei  der  explosiven  Verbrennung  geben  Kohlenwasserstoffe 
Bandenspektren,  jedodi  nicht  der  Wasserstoff ,  noch  das 
Kohlenoxyd,  noch  der  Schwefelkohlenstoffdampi  Beim  Dorch- 
gang  von  IndnktioDsfunken  durch  Tcrdttnnte  Gase  und  IHbnpfe 
entstehen  Bandenspektren.  2.  Die  diskontinnirlichen  Spektren 
kohlehaltiger  Gbse  sind  nicht  identisch^  sie  sind  nur  ähnlich. 
Die  Unterschiede  in  den  Spektren  Terschiedener  solcher  Ghue 
sind  grösser  als  sie  bei  demselbett  Gase  durch  Abänderung  der 
Dichte,  der  Dicke  der  leuchtenden  SclucLt  und  der  Temperatur 
hervorgebracht  werden;  »iie  Verschiebuncjen  der  einzelnen  Teile 
gegen  die  entsprechenden  siim  verschiaL  uc/i  Snniis^.  3.  Es  ist 
nicht  möglich  ein  bestimmtes  Bandenspektrum  des  Kohlenstoffs 
anzugeben.  Selbst  das  Kennzeichen,  die  weniger  brechbaren 
Bänder  aller  Kohlenstoff  banden  seien  scharf  die  brechbareren 
Terwaschen,  tiifit  nicht  au.  G.  0.  Sch. 


85.  Mm  MdeTm  Bemerkung  nu  Herrn  C  Bohn's 
AfthandUmgs  „Ober  Flammen  und  leuchtende  Gae&*  (Ztschr.  f. 
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ph|nL  Chem.  19,  p.  20—24.  1896).  —  Der  Verf.  weist  darauf 
hin.  dass  er  schon  1890  eine  Reihe  der  von  Bohn  gefundenen 
fiesulti^  ermittelt  habe.  Einige  Ergebnisse  der  Bobn'schen 
iibeit  sind  nach  Anmdit  ron  Eder  nicht  richtig.    G.  G.  Sch. 


86.  «7,  Pei0t8,    Bereekmmg  Ar  Koardinatm  und  de$ 

Halbmessers  des  Mondes  aus  acht  in  den  Jahren  1840 — 1876 
hmbachfeiefi  Bedeckungen  der  P/efaden  (Astroii.  Xachr.  138, 
p.  113 — 150.  1895).  —  Die  Arbeit  bildet  gewissermaassen  eine 
yenrollständigung  der  Abhandlung  von  Küstner  „Bestimmungen 
des  Monddurchmessers  am  neun  Plejadenbedecknngen  des 
Zeilraums  1830 — 1876  mit  gleichzeitiger  Ermittelung  der  Orter 
des  Mondes''.  Da  hier  nur  Bedeckungen,  welche  von  Küstner 
oicht  berücksichtigt  sind,  weil  sie  kein  ausreichendes  Material 
ar  Bestimmung  do^^  IMondradius  geliefert  haben,  bearbeitet 
QDd,  so  mnsste  das  Hauptgewicht  auf  die  Ermittelung  der  Mond- 
kooidinaten  gelegt  werden.  Lor. 


87.  Jffm  ßlTUVe»  Beatimmung  der  AbphtUung  und  de* 
Jpmtors  vmn  Mm  (Astron.  Nachr.  138,  p  217-'228.  1895).  — 

Der  Verf.  leitet  aus  seinen  eigenen  im  Herbst  1894  am 
iüzuiligeu  Refiraktor  in  Pulkuwa  iiusgeiiiluten  Beobachtungen 
der  Marstrabanteu  in  Verbindung  mit  früheren  zum  Teil  in 
Washington,  zum  Teil  an  der  Lirkstcrnwarte  ausgeführten  Be- 
ubachtungL'n  die  Bewegungen  der  Ai)sidenlinien  der  beiden 
Marstrabanten  ab.  Aus  der  Grösse  dieser  Bewegung  ergibt 
ach  dann  für  die  Lage  des  Marsäquators  bezogen  auf  den 
i^däquator  für  1880  die  Bestimmung 

LlBge  des  KnoCent   4t»0,6'  Neigung  81*29,9' 

und  lür  die  Abpiattong  der  Wert  Vim-  ^o^* 


88.  Goup»  über  eine  neue  Methode,  Interferenzen  bei 
grmem  IVegunUreehied  hervorsubringen  (G.  R.  120,  p.  1039 
-1041.  1895).  —  Der  VerC  seigt  theoretisch,  in  weicher 
Wsiw  die  Schwierigkeit  eines  grossen  Wegunterechiedes  bei 
Anwendung  unserer  gewöhnlichian  Lichtquellen  mittels  einer 
gMigneleii  Veraochsanordnung  beseitigt  werden  kann.  J.M. 


—   278  — 

89.  U.  Lenk»  Messung  des  kVinkels  der  optischen 
Axen  im  Mikroskop  (Ztschr.  f.  Krj-stallogr.  25,  p.  379—380. 
1895).  —  Um  die  Lasaulx'sche  Beobachtungsmethode  der 
Axenbilder  mikroskopischer  Mineralschliffe,  bei  welcher  man 
das  vom  Objektiv  gelieferte  Bild  ohne  Okular  betrachtet,  auch 
zur  Messung  des  Azenwinkels  brauchbar  zu  machen,  hat  der 
Verl  in  Verbindung  mit  Hm.  Leiss,  Mitarbeiter  der  Fnesa^- 
Bchen  Firma,  die  Eimicbtimg  getroffen,  dass  zwischen  den 
ObjektiTlinsen  ein  Signalkrenz  oder  eine  Mikromoterskale  an- 
gebracht wird,  deren  £üd  man  gleichzeitig  mit  dem  Inter- 
ferenzbild scharf  gesehen  wird;  das  erstere  ist  zn  benntrony 
wenn  man  sich  bei  der  Messung  eines  Elein'schen  Drehappaiats 
bedienen  will,  die  Mikrometerskale  dagegen  dient  zur  direkten 

Abieäung  des  Axenwinkels  ohne  Dreiiuiig  des  Präparats. 

  F.  P. 

90.  JJ",  lAindolt,  (Jber  eine  veränderte  Form  des  Po* 
larisationsapparates  für  chemische  Zwecke  (Ber.  Deutsch,  chem* 
Ges.  28,  p.  8102—3104.  1890).  —  Der  Verf.  hat  die  mecha- 
nische Konstruktion  des  Lippich'scheu  Halbschattenapparats 
so  verbessert,  dass  es  jetzt  möglich  ist,  Substanzen  in  starker 
erhitztem  bez.  geschmolzenem  Zustande  der  fieobaohtong  so 
unterwerfen,  oder  andrerseits  niedrige  Temperaturen  anzu- 
wenden; ferner  so,  dass  sich  jetzt  Tröge  mit  parallelen  Glas- 
wänden benutzen  lassen,  wie  es  in  gewissen  FftUen  z.  B.  bei 
qualitativen  FrOfungen  auf  Aktifititt  beqnem  ist  Ausserdem 
besitzt  der  Apparat  einige  VereinfiRchuDgen,  die  den  Fh>is  be* 
deutend  herabsetzen.  In  betreff  der  Einzelheiten  miiss  auf  das 
Original  verwiesen  werden.  Der  Apparat  ist  von  der  optischen 

Werkstatt  von  F.  Schmidt  und  Haensch  in  Berfin  zu  heiiebm. 

  G.  0.  Sch. 

91.  li\  Stroh mer.  Über  ein  neues  Po/arisationsuisli  U' 
meni  mit  dreiteiligem  Gesichtsfeld  (Osterr.  -  Ungar.  Ztschr.  f. 
Zuckerindustrie  und  Landwirt.  1894,  Heft  G:  Ztschr.  f  Instru- 
mentenk.  15,  p.  345  —  341).  1H9.5V  —  Der  neue  Apparat  ist  auf 
Grund  des  von  Lij)|)ic]i  angegebenen  Prinzips  gebant,  jedoch 
ist  das  Gesichtsfeld  lu  drei  Teile  zerlegt  und  zwar  dadurch, 
dass  vor  dem  einen  grossen  ^licol  des  Folarisators  zwei  kleinere 
Nicorsche  Halhprismen  in  symmetrischer  Stellung  angebracht 
sind.  Durch  diese  Einrichtung  ist  die  Empfindlichkeit  der  Ein- 
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Stellung  aiil'  das  Doppelte  erhöht  worden.    Der  Verf.  giebt  an, 
6sLsa  die  Abweichungen  zwischen  dem  Mittel  des  einzelnen 
Beobachters  und  dem  Gesamtmittel  sich  nur  zwischen  0,1 
vad  0,05      bewegen.    Der  Apparat  ist  von  Schmidt  und 
Haensch  in  Berlin  sa  besieheii.  6. 0«  Sch. 


rtrbmdumgem  (Ber.  d.  Dentach.  Chem.  Oes.  Jahtg.  S8,  p.  2766 
--2773.  1896).  —  Znnftchst  weist  Waiden  die  yon  Le  Bei 
(Ber.  28y  p.  1928)  gegen  ihn  erhobenen  Vorwurfe  sorttck. 
Er  ieigt  dann,  daas  es  möglich  ist,  in  den  akÜren  Isopropyl- 
plienyls&aren  die  Hydroxylgruppe  dnreh  Chlor  zn  ersetzen 
unter  Bewahrung  der  optischen  Aktivität,  ein  neuer,  für  die 
Richtigkeit  und  Allgemeingüitigkeit  der  Grundannahme  von 
fan't  Hoff  sprechender  Umstand. 

Aus  gewoliüüchem,  optisch  linksdrehendem  Asparagin  er- 
hielt Verl  in  nahezu  quantitativer  Ausbeutf^  eme  ebenfalls 
hiiksdrehende  Brombemsteinsäure  fresp.  derrn  Ester).  Dasselbe 
Asparagiu  üeferte  aber  nach  Yorhenger  Umwandlung  m  Apfel- 
säure und  unter  Anwendung  eines  anderen  Agens  auch  die 
rechtsdrehende  Brombemsteinsäure  (resp.  deren  Ester).  Das 
Gleiche  gilt  anch  für  die  Chlorverbindungen.  Man  kann  also 
smgehend  Ton  einem  einheitlichen,  optisch  aktiven  und  mit  nur 
einem  asjnimelrischen  Kohlenstofiatom  begabten  Kdrper,  unter 
Anwendung  von  optisch  uiaktiTeni  chemiscfa  verschieden  wir* 
kenden  Agentie%  bei  relativ  niedrigen  Temperataren  sweierlei 
aktive  Sabetitationsprodiikte  d.  k.  die  beiden  optiBchen  Anti* 
poden  gewinnen  (vgl.  BeibL  20,  p.  132).  Bud. 


Elektricitätsleiire. 

93.  l^ellat,  Apparat  sur  Messung  der  sprcißschi^n 
indukthen  Hapazitäi  fester  und  flüssiger  Hör  per  (.lourn.  de 
Phys.  :J,  Ser.  4,  p.  501— 511.  1895).  —  Die  Methude  beruht 
aut  der  Bestimmung  der  Vprs^rösserung  der  Anziehung  zwischen 
den  Belegungen  eines  Kündensutors,  wenn  die  zwischen  den- 
selben bdindüohe  Luit  durch  ein  anderes  Dielektrikum  teil- 
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weise  oder  ß;anz  ersetzt  wird.  Da  diese  Anziehung  auch  von 
der  bpaiiiiuiigsditierenz  der  Armaturen  nbliHngt,  so  muss  mäD, 
um  die  von  der  Aiulenii  g  der  kSpaDiiungbdiÜennz  herrühren- 
den Fehler  zu  vermeiden,  eine  Cjegen kraft  anbringen,  die  in 
einer  elektrischen  Anziehung  bei  derbelhen  Spann  im  gsdifferenz 
besteht.  Die  Messungsmethode  ist  also  eine  Nollmetbode. 
Der  Apparat  enthält  ein  doppeltes  Elektrometer  von  Lord 
Kelvin.  Die  beiden  beweglichen  Platten  M  und  M'  (4  cm 
Dnrchmeeser)  bestehen  aus  Aiaminiamy  liegen  über  einander 
und  sind  dnrob  ein  Stäbchen  fest  mit  einander  verbanden. 
Dieaee  System  ans  zwei  Platten  ist  an  dem  einen  £nde  des 
Balkens  einer  sehr  empfindUefaen  Wage  befestigt;  am  anderen 
Ende  des  Balkens  befindet  sieh  in  der  gewöhnlichen  Weise  eine 
Wagschale.  Die  Schatzringe  (8  cm  Dnrchmesser)  sind  anter 
sich  durch  vertikale  runde  Messingstäbe  verbanden;  alle  bis  jetzt 
beschriebenen  Teile  stehen  in  metallischer  Verbindung  mit  dem 
metallischen  Fussgeätell  des  Instrumentes.  Oberhalb  der  oberen 
beweglichen  Platte  und  unterhalb  der  unteren  beweglichen 
Platte  befinden  sich  die  Platten  A  und  A\  welche  von  allen 
übrigen  Teilen  des  Apparates  isolirt  und  mit  einander  ver- 
buiiilen  sind.  Die  untere  Platte  A'  ist  fest,  die  obere.  Platte  A 
kann  mittels  einer  Mikrometerschraube  in  vertikaler  iiichlung 
bewegt  werden.  Das  Stäbchen,  welches  die  beiden  beweglichen 
Platten  M  und  M'  mit  einander  verbindet,  trägt  ein  aut  Qlaa 
eingeschnittenes  Kreus  mit  vertikalen  und  horizontalen  Armen; 
das  Mikroskop,  welches  zur  Beobachtung  dient»  hat  ein  Faden- 
kreuz, dessen  Arme  gegen  die  fiorizontala  unter  45^  geneigt 
sind.  Fallen  die  Mittelpunkte  der  beiden  Kreuze  zusammen, 
so  liegt  die  obere  bewegliche  Platte  M  genau  in  der  £bene 
des  zugehörigen  Schutzringes;  die  untere  Platte  liegt  dann  ein 
wenig  über  oder  unter  ihrem  Schutzringe,  aber  immer  in  der- 
selben Stellung.  Der  zu  untersuchende  Körper  wird  in  Ge- 
stalt mner  planparallelen  Platte  von  0,7  —  0,9  cm  Dicke 
zwischen  den  Schutzring  und  der  oberen  Platt«  A  gelegt. 
Entweder  brnigt  man  die  Spannungsdifferenz  mittels  einer 
Batterie  hervor,  indem  man  mit  Hilfe  eines  Konmmtators  die 
Potentialdifferenz  zwisi  hen  den  Platten  A  und  A'  einerseits 
und  M  und  M  andrerseits  umkehrt,  während  der  absolute 
Wert  derselben  unverändert  bleibt  Bequemer  ist  es  die  schnell 


Digitized  by  Google 


-  281 


weehselnden  Spannungsdiiferenzen  eines  Rnhmkorff^schen  In- 
duktors zu  benutzen,  der  ohne  ünterbreelier  gebrauclit  wird 
und  durch  dessen  primäre  Spule  ein  sinusartiger  Wechsel- 
strom oder  ein  Wechselstrom,  dessen  positive  und  negative 

Teile  symmetrisch  sind,  geleitet  wird.     Um  die  specifische 

mduktive  Kapazität   der  Flüssigkeiten  zu  bestimmen,  werden 

äe  in  ein  Creläas  mit  parallelen  Endflächen  eingescblossen. 

  J.M, 

94.  Fl.  Matz,  Über  die  DielektricitiitskoTistante  von 
h'iassigkeiU'/t  in  ihrer  Abhängigkeit  von  Temperatur  und  Druck 
(Ztschr.  f.  phys.  Chem.  19,  p.  94-^112.  189B).  —  Die  Resultote 
lassen  sich  folgendermaassen  zusammenfassen: 

A.  ßinfliifls  dor  Temperatari 

1.  IMeGlaiiaiii8-Mo80tti'iGheKoD8tante(jD-i)/(Z>+^.//^ 
irt  eine  ansgesprodiene  Fanktion  der  Temperatur  tmd  im  aU« 

gemeinen  um  so  mehr  von  der  Temperatur  abhängig,  je  grösser 
die  D.  E.  des  Körpeib  ist. 

2.  Die  Abweichungen  zwischen  den  nach  Clausius-Mosotti's 
Theorie  sich  ergebenden  Dielektricitätskonstanten  (D.  E.)  und 
den  beobachteten  fallen  Ms  zu  Temperaturintervallen  von  30* 
stets  unter  10  Froz.;  man  kann  daher  diese  Beziehung  zur 
Berechnung  der  D.  E.  in  erster  Annäherung  und  ftlr  geringe 
Temperaturunterschiede  wohl  benutzen. 

3.  Die  Cl.<M.  Konstante  ändert  sich  für  die  untersuchten 
Stoffe  innerhalb  40°  um  weniger  als  öProz.;  sie  ist  daher 
recht  gut  geeignet,  sehr  ausgeprägte  Gesetzmässigkeiten  zwi- 
schen dem  dielektrischen  Vermögen,  reep.  Molekularrolmnen 
und  der  chemiaehen  Konstttntton  zum  Anadmck  za  bringen. 
Dagegen  hat  man,  so  lange  nichts  Näheres  Aber  ihren  Zn- 
mmmenhang  mit  der  Temperatur  bekannt  ist,  anf  die  theore- 
tische Anabeutong  fsinereT  Unterschiede  zn  RftekschMseen  auf 
die  Konstitiiiuni  zu  terziditen» 

4.  Ausdrücke  von  der  Form  (O  —/)/(/)  +  x) .  /  /  </,  analog 
jenen,  die  zur  Darstellung  des  Biechungsveimögens  in  Vor- 
sciiiag  gebracht  wurden  ((n^  —  i)  /  (n*  +  j:)  .  i und  in  wel- 
chen X  eine  jedem  Körper  eigentümliche  Konstante  bedeutet, 
sind  ebenso  wie  die  Cl.-M.  Punktion  durchaus  nicht  geeignet, 
den  ZuRammenlmnj:^  zwischen  D.  E.  und  Temperatur  auszu« 

B«iblitt«r  K.  <L  Aah.  d.  l'hjt.  u.  Qi«fii.  SO.  %i 
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drück  II    Dl!  Konstante  x  wäre  selbst  eine  Temperaturluuktioii 

und  varürt  z.  B..  bei 

Toluol  iwiachen       0«  und  45°  von  1,63-2,31 

Äther  «         —10     »    30     v  0,08—0,17 

Amylalkohol       »  0     »    60     »  1,05—0,51 

5.  Der  Temperaturkoef5fizient  ist  für  alle  untf»r<uchteii 
Flüssigkeiten  negativ  und  zeigt  mit  /iinplimender  Temperatui' 
selbat  eine  geringe  Abnahme;  die  Kurven  der  D.  £.  sind  dem- 
nach gegen  die  Temi)eraturaxe  schwach  konvex. 

6.  Die  D.  £.  des  Wassers  weist  bei  4*^  kein  Miudmiim 
-ftof;  wenn.doi  solches  überhaupt  Torbanden  ist»  so  liegt  daaselbe 
zmchen  0^  und  1®  ond  ist  sehr  wenig  ausgeprftgt 

7.  Die  Maxweli'sche  fiemehung  »  X>  trifft  fklr  die  ge- 
prüften Flüffiiptkeiten  bei  keiner  der  nntersnchten  Temperatnrai 
zu,  wenn  man  i'ur  dt  ii  aus  optischen  Werten  niit  Hilfe  der 
Cauchy'schen  Dispersionsformel  it^^A  +  BlV-  t  xtiapolirteii 
Brechungsoxpcinenten  für  unendlich  lanpe  Wellen  [A]  einsetzt 
In  allen  Fäliea  ist  D  grösser  als  und  würde,  von  Benzol 
abgesehen,  eine  Koinzidenz  von  D  und  erst  bei  sehr  hohen 
Temperaturen  eintreten. 

8.  Analog  der  G1.*M.  Konstante  ist  auch  der  Anndmck 
(A*  —  i)l(A^    2),i  jd  eine  Funktion  der  Temperatur* 

B.   Einäuss  des  Druckes. 

1.  Die  C1.-M.  Konstante  ist  auch  eine  Funktion  des 

Druckes. 

2.  Die  D:  E.  wird  im  allgemeinen  wenig,  stets  jedoeh  in 
dem  Sinne  durch  Druck  beeinflusst,  dass  eine  Zunahme  des 
Druckes  auch  eine  Zunahme  der  D.  E.  bewirkt 

3.  Während  jedoch  bei  der  Mehrzahl  der  Stoffe  der  Bin- 

tiuss  der  Temperatur  grösser  ist,  als  es  die  Theorie  erfordert, 
stets  aber  bezüglich  des  Temperaturkoeffizienten  in  ei-ster  An- 
näherung die  Ol.-M.  Beziehung  gilt,  so  erscheint  der  Druck- 
kot'ffizient  (D.  K.)  der  D.  E.  von  Flüssigkeiten  durchweg  be- 
deutend geringer,  als  d&x  theoretische,  und  die  OL-M.  Beziehung 
als  sehr  ungenügend  zur  Darstellung  des  Verlaufes  der  D.  E. 
mit  dem  Drucke.  Nur  bei  Äther  wird  der  theoretische  D.  K. 
Tom  wirklichen  nahezu  erreicht 

4.  Gleiche  Änderungen  des  Volumens,  die  durch  Druck 
herrorgebracht  werden,  haben  einen  erheblich  kleineren  Bin* 
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duüs  auf  die  D.  E.  ak  diejenigen,  die  durch  Temperatur  err 
laogt  werden.    ö.  C.  Sch.  . 

95.  ff»  Pellnt.  Messu/iL:  flcr  Krajl,  wplche  auf  ein 
aicht  eiektnsirtes  Dielektrikum  im  elektrischen  Felde  wirkt  ( C.  R. 
1^1.  p.  <)38  —  941.  1895).  —  Zwischen  den  Platten  eines 
Kondensators  ^vi^d  eine  dielektrische  Scheibe  an  dem  einen 
Arme  einer  Wage  so  gehäogt,  dass  ihr  unteres  Ende  gerade 
in  der  Mitte  des  Kondensator»  steht;  wird  der  Kondensator 
geladen,  so  wird  die  Scheibe  ins  elektrische  Feld  hereingezogen. 
Die  Kraft  mit  der  dies  geschieht,  wird  durch  angelegte  Ge- 
liebte gemeaaen.  Es  zeigt  sich  gate  Ubereinstimnnuig  zwischen 
der  tbeoretiacli  berechneten  Kraft  und  der  gemessenen.  Bfil 


96.  Sanford.  Veränderung-  der  elektrischen  Leit- 
fahif^keil  melaUischer  Drähte  in  verschiedenen  Dielektricis 
'Pii.vs.  Äfev.  a,  p.  161  —  176.  1895).  —  Der  Verf.  hat  schon  im 
Jahre  1892  'BeibL  17,  p.  470)  gefunden,  cIh';«  <lie  LeittViliii,^kf»it 
TOü  Metalltirahten  in  verscliicdenei)  DielektriciS  vei--i  lii.'.lt'ii 
ist.  Nach  dem  nun  auch  von  Gnmaidi  und  Platania  (Beibl. 
Vi,  p.  5U9)  eine  Verschiedenheit  gefunden  wurde,  hat  er  die 
Versuche  wieder  aufgenommen  mit  derselben  Metbode,  wie  sie 
filier  Zeit  beschrieben  wurde,  die  Veränderung  beträgt  unge- 
ishr  1  prf>  Mille  der  Leitffthigkeit.  Die  Ursache  der  Vcrände- 
roDg  der  Lieitfiihigkeit  ist  nach  dem  Verf.  in  der  Veränderung 
der  Oberflftcfaenschicht  zu  suchen.  Bff. 


97.  Anton  Krumm&naeher^  j4Uoiute  Meuungen 
Uer  ÜB  MMdke  ObmßMmUüfähi<^keU  de*  Gtoies  bei  mr- 
tekiedener  Feuchtigkeit  der  umgehenden  Luft  (48  pp.  Inaug.- 
Diss.  Bonn.  1894).  —  Uber  einer  Schwefelsäure  von  bestimmter 
KoiizeüUation  herrscht  eine  bestimmte  Spannung  des  noch 
vorhandenen  Waaserda rapfes.  So  erhielt  Verf.  rhirch  Herstellen 
wechselnder  Konzentrationen  von  Schwefelsäure  wechselnde 
Feuchtigkeitszustände :  einer   bestimmttM»  Konzentration 

entsprechende  relative  Feuchtigkeit  wurde  aus  den  von  Regnault 
aufgestellten  Tabellen  entnommen.  Alle  Messungen  der  Leit- 
fähigkeiten des  Glases,  zu  deren  Bestimmang  sich  nur  die  sog. 
SiemeDs'aobe  oder  Kondensatormethode  brauchbar  erwies,  wur- 

21* 
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den  darch  Beobachtung  der  Ladungszeit  des  Kondensators 
ausgel^rt  Die  Batterie  bestand  aus  12  kleinen  DanieU^schen 
Elementen.  Zeigten  schon  di^  Leitfähigkeitsmeflsimgeii  ein- 
und  deeaelben  Glases  infolge  fremder  Emflttsse  grosse  Ab- 
weichungen, BO  nnterschieden  sich  LeitfiUiigkeiten  Tenchiedener 
Glassorten  natOrlich  sehr  voneiAander«  So  &nd  Vei£  a.  B.  den 
Wideistand  eines  Streifens  Oberflftche  (1  qcm  gross)  ftr  ein 
bleihaltiges  Glas  gleich  nmd  6000,  flir  ein  Natronglas  gleich 
700  Megohm.  Bine  durch  firstanren  der  flüssigen  Masse  ge- 
bfldete  GlasoberflSche  leitete  die  ElektricHSt  in  fenditer  Luft 
schlechter  als  eine  polirte,  und  diese  wiederum  \'iel  schlechter 
als  eine,  die  durcii  einüaches  Bliudschleifen  oder  durch  Bruch 
entstanden  war.  B,ud. 

98.  JÜdm.  van  Attbel  und  H.  PaiUot.  Beziehungen 
zwischen  dem  elektrischen  Leüungsrr/v/iö^'-f'n  und  der  fVärme- 
Leiifähigkeit  bei  dm  Legirungen  (Joum.  d.  Phys.  3.  Serie,  4-, 
|K  522—528.  1895).  —  Die  Verfl  hahen  die  LeitOhigkeit 
solcher  Legirungen  untersucht,  deren  elektrischer  Widerstand 
sehr  gross  ist.  Zur  Untersuchung  gelangen  Aluminiumbronze, 
Konstantan  und  ßisen — NickeL  Die  WftrmeleitfiÜiigkeit  ist 
nach  der  Methode  von  Desprets  nntersacht,  welche  auch 
G.  Wiedemann  und  Franz  benntzt  haben.  Die  Stftbe  waren 
0,4  m  lang  und  hatten  0,000  m  Durchmesser;  sie  waren  tot- 
nickelt  nnd  sorgfältig  poliri  Da  sich  fUr  die  WSimeleitfthig« 
keit  des  elektroljtischen  Knpfers  bei  den  üntersnchungen  Ton 
Berget,  L.  Lorenz  etc.  sehr  verschiedene  Werte  ergeben  haben, 
90  vergleichen  die  Verf.  die  Wärmeleitfähigkeit  der  Legirungen 
mit  derjenigen  des  Kadiuiunis,  dessen  Leitungsvermögen  iür 
Wärme  sehr  genau  von  L.  Lorenz  untersucht  ist.  Das  eine 
Ende  des  zu  untersuchenden  Stabes  wai*  im  Deckel  einer 
zylindrischen  Messin^^büchse  befestigt,  durch  welche  Wasser- 
daiiipf  strömte.  Die  Temperatur  an  verschiedenen  Stelleu  der 
Stabe  wurde  mittels  eines  Thermoelementes  gemessen,  welches 
aus  Eisen-  und  Konstantandraht  von  0,3  mm  Durchmesser 
bestand.  Kleine  Löcher  von  0,4  mm  Durchmesser  und  1,5  nun 
Tiefe  waren  in  die  Stäbe  gebohrt  in  Abst^den  von  4  cm  von 
einander.  In  jedes  Loch  war  ein  Tropfen  Öl  geschüttet  imd 
in  dieses  tauchte  die  eine  Lötstelle  des  Thermoelementea^ 
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«ihrand  die  andere  in  ein  mit  Öl  gefülltes  Eeagenzgläschen 
trachte  f  weidiee  die  Temperatur  der  Umgebung  hatte.  Zur 
MmoHiig  diente  am  Wiedemaim'scheB  SpiegelgaWaiiometer. 
Dm  eleklriscke  Leitang^vermOgen  ist  mittels  einer  Thomson - 
iclieB  DoppeUvrtteke  untenncht  Dm  GeeetE  von  Wiedemann 
and  Baaa  gilt  nicht  ftr  Legimngen  mit  grossem  speeifischen 
Widerstand;  es  gilt  mlirscfaeinlich  genra  nnr  ftr  reine  nnd 
gut  leitende  Metalle. 

tiektriaches  Leitvermögen  Warmeleit- 
bec  auf  Cadmimn  flübigkeit  bei. 

bd  0*  bei  15*  ml  CftdaunB 

CAdtnliiiii  11  1 

Zum  0,650  0,644  0,711 

Unminmbraice  0,606  0^680  0,807 

GoDstantan  0,189  0,148  0,300 

Eäieii— Ijickei  0,082  0,086  0,193 

J.  M. 


99.  &  Outhe  und  X.  BangB,  Du  Melrimths 
Uäßk^keU  wm  hrnuimlrvUr  Sckwtfeliom  (Phys.  Bot.  3, 
p.  141—151.  1895)»  —  Nach  Kohlnnadi,  Bouly  nnd  Ostwald 
besitzt  die  LeitfilhigkeitskorTe  f on  wAsseriger  Schwefelsftnre« 
ISeang  ein  Minirnnm  bei  einer  Konaentraftion,  die  nahem  dem 
Hydrat  H^SO«  +  H3O  entspricht  Dies  Minirnnm  ivird  M 
höherer  Temperatur  weniger  ausgepi^gt.  Aus  einer  grossen 
Anzahl  von  Bestimmungen  schÜebsen  die  Verf.,  dass  alle  Kurven 
ein  Miiiuiium  bei  demselben  Molekularvoluni  von  32,1  besitzen. 
Das  Molekularvolum  und  nicht  die  Konzentration  bestimmt 
also  die  Leitfähigkeit.  Der  Temperatuikoetfizient  iBt  um  so 
grösser,  je  geringer  die  Leitfähigkeit  ist.  Die  Leitfähigkeit  von 
fetter  H^SO«  +  H^O  nimmt  anfangs  langsam  mit  der  Tempe- 
ratur zu,  zwischen  0^  —  7,5^  ist  die  Zunahme  sehr  gross. 
Die  Leitfähigkeitskurve  von  flüssigem  HjSO^  +  H^O  schneidet 
die  der  festen  unter  einem  Winkel  von  ca.  45  ^  Beim  Schmelzen 
findet  also  eine  plötdiche  Zunahme  der  Änderung  der  Leit- 
fiUngkmt  statt.    G.  C.  Sek 

100.  O.  J^ammann*  Öher  im  BinfimsB  de$  Druck» 
mif  im  Miriicke  Leihtermii^en  wm  LSnmgm  (Ztschr.  f.  phys. 
Gbem.  17»  p.  725--786.  1896).  —  Dm  Leift?ermlSgen  ist  pro- 
portional der  Anzahl  der  Ionen  in  der  Volnmeinheit  nnd  nm- 
gskehrt  proportional  der  lonenreibung.  Durch  Ehrhdhnng  des 
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&u88eren  Drackes  auf  einer  Lösung  wird  1.  da«  Volumen  der 
Lösitiig  verkleinert,  hierdurch  die  Zahl  der  Ionen  in  der 
Volnmeneinheit  yermehrt,  2»  wird  durch  Erhöhung  des  Druckes 

die  Viskositiit  der  Lösung  geändert  und  damit  auch  die  sich 
im  gleichem  Sinne  ändernde  lonenreibung  und  3.  muRS  duicü 
Änderung  des  Druckes  der  Dissoi  iutiunsgrad  des  [gelösten 
Stoffen  geändert  werden.  Die  Summe  der  Wirkungen  dieser 
drei  Ursachen  ist  gleich  dem  Druckeintiuss  aufs  Leitvermögen. 
Über  den  fiiniiuss  des  Druckes  auf  die  Viskosität  von  Lösungen 
sind  wir  durch  die  Versuche  Ton  Cohen  (Wied.  Ann.  45, 
p.  666.  1895)  orientirt;  aus  denselben  folgt,  dass  sich  Sali- 
lösungen  auch  in  dieser  Beziehung  so  verhalten,  wie  das  höheren 
Drucken  unterworfene  LösungsmitteL  Wie  der  Einfluss  des 
Drucks  auf  das  Volumen  der  Lösung  zu  berechnen  ist,  wurde 
hülier  gezeigt.  Der  EuiÜuss  des  Di-ucks  auf  den  Dissoriations- 
grad  eines  binären  Elektrolyten  in  Abhängigkeit  von  der  Kon- 
zentration wird  jetzt  berechnet.  Hieraus  folgt  dann  der  Ge- 
samteinfiuss  des  Drucks  auf  das  Leitvermögen  in  Abhängigkeit 
▼on  der  Konzentration.  Die  Kurven,  vtelohe  diesen  darstellen, 
zerlallen  in  drei  charakteristische  Typen,  für  schwach,  mittel 
und  stark  dissocürte  Elektrolyten,  welche  durch  die  Messungen 
Böntgen*6  und  Fat^ung^s  bestätigt  werden. 

Schliesslich  werden  die  Beziehungen  zwischen  den  Quo- 
tienten d^q  jdpdm  und  d^<j  jdp^f  welche  aus  der  im  Ori^nal 
entwickelten  Grleichung 

folgen,  diskutirt  und,  so  weit  die  Beobachtung  reicht,  an  der 
Erfahrung  geprüft,  k  bedeutet  den  inneren  Druck,  p  den 
äusseren,  q  den  prozentischen  fiinfluss  des  Drucks  aufs  Leit- 
vermögen und  m  die  Konzentration.  Gh.  C.  Soh. 

101.  K.  Oehs*   Ist  Awiekt  varhandem  auf  em  Düh 

phragma,  das  die  Diffusion  nicht  aber  die  Stromleitung  rer- 

Idndert  (Ztschr.  f.  Elektrochem.  2,  p.  398—402.  1895  96).  — 
Da  nach  Aronü  (Wied.  Ann.  4r>.  p.  168.  1S92)  der  Strom  durch 
sehr  dünne  Membranen  von  Gukl,  Platin  und  anderen  Metallen 
ohne  Wiflen^tnnd.  al<?o  ohne  Polttriss^tion  hindurch  geht  und 
es  daher  möglich  schien ,  dass  diese  Metalle  die  Ionen  hin- 
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durch  Hessen  mcht  aber  den  BSlektrolyten,  so  hat  der  Verf. 
aeae  Versnche  angestellt,  ans  denen  heorrorgeht,  dass  der  Strom 
seinen  Weg  ledigHch  durch  ycHrhaDdene  Lödier,  die  sich  mit 
dem  Elektrolyten  f&Uen,  nimmt,  sodass  also  die  in  der  TJber- 

sdirift  genannte  Frage  yemeint  werden  mnss  (siehe  Luggin 
Wied.  Ann.  5(>,  p.  347.  189o  uud  L.  Arons  Wied.  Ann.  57, 
p.  201.  1896).    G.  C.  bull. 

102.  P.  Schoop,  (Jhcr  den  Widerstand  ^galvanischer 
Elernnde  (The  Electrician  85,  p.  187—189.  lHli5).  —  Bei  der 
Äutstellung  einer  Batterie  von  .iüO  Akkumulatorzellen,  von 
deren  jede  den  inneren  Widerstand  Ü,0Ü5  ii  hat,  zeigte  sich, 
dass  beim  Knfladestrom  20  Amp.  der  Spannungsverlust  ni  der 
Batterie  mcht  300 . 0,005 .  20  =  HO  Volt,  sondern  nur  7—10 
Volt  betrug.  Der  Verf.  beschreibt  die  Änderung  des  inneren 
Widerstandes  ¥0n  Akkomulatoren,  die  im  geladenen  Zustande 
bei  ofPenem  Stromkreise  stehen.  Der  Widerstand  der  Zellen 
bei  offenem  Stromkreise  hingt  von  der  Stftrke  des  zur  Ladung 
md  £kitlad]mg  bennti^  Stromes  ab,  femer  von  der  Tempe- 
iitor  nnd  Konzentration  der  verdUnnten  Schwefelsftore.  Der 
Ver£  hat  die  Klemmspanmuig  einer  geladenen  Zelle  bei  kon- 
stsntem  Entladestrom  mittels  emes  aperiodischen  d'Arsonval 
Gahaoometers  beobachtet  Wfihrend  der  sechsstündigen  Ent- 
kdedaner  wnrde  in  Zwisdienrftiimen  von  15  Minuten  die  Ent- 
ladung auf  2  Sekunden  unterbrochen  und  die  Spannung  be> 
obachtet.  In  Tabellen  sind  die  Klemmspannungen  während 
der  Ehitladung  und  bei  offenem  und  geschlossenem  Stromkreise 
znsammcngestellt  för  die  Entladestrome  82  und  65  Amp. 
Nach  (KMi  mit L^t  tt  Uten  iiesultaten  scheint  der  Wid«  r<tand  der 
Zellen  am  klemsten  zu  sein,  wenn  die  Zelle  zur  Haine  cnt- 
Uden  ist,  am  Schlüsse  der  Entladung  ist  der  Widerstand  bei 
der  ontersnchten  Zelle  17  mal  giOssar  als  za  Anfang.    J,  M. 


lOS.  CA.  Mmrgoi.  Gühfatdtehe  Ferkitpferung  det  Alu- 
mmüms  (Aich,  sdenc.  pbys.  et  nat  (8)  34,  p.  568—567.  1895). 
—  Blan  erhAlt  auf  Alnminiom  festhaftende  Schichten  von 
Kupfer  nach  folgendem  Ter&hren;  Das  Aluminiom  wird  in 

der  warmen  Lö^un^  eines  Alkalikarbonats  gereinigt  und  da- 
durch seine  OberÜäche  rauh  aud  jjurüb  gemacht,  alsdann  in 
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üies^eudem  Wasser  tüclitig  gewaschen  und  in  eine  heisse  etwa 

5proz.  Salzaäurelösung  eingetaucht»  wieder  in  reinem  Wasser 

gewasolieii;  man  htiogL  es  dann  in  eine  wenig  konzentrirte  und 

etwas  saure  Lösung  von  Kopfersulfat,  bis  sich  ein  gLeidi* 

mftasiger  MetaUniedersoUag  gebildet  hat,  wSecht  es  wieder  mit 

viel  Wasser,  bring  es  surflok  inMas  Kupfemü&tbad  und  leitet 

nun  duroh  dies  einen  elektarucben  Strom,  bis  der  Niedersohlag 

die  gewünschte  Dieke  erreicht  hat 

Im  Anschloss  hieran  bespricht  Yer£  noch  die  störende 

Wirkung,  die  die  sehleohtleitäide  Oxydschioht  aaf  dem  Alu- 

mimum^  um  deren  Beseitigung  es  sich  bei  dem  beschriebenen 

Verfahren  handelt,  auch  bei  PoiaiiäaüonsTersuchen  ausübt 

_   Wg. 

104.  Ä,  Scheye»  Über  die  f^orgänge  in  Elrkirolyten, 
welche  vom  gnlvanvfchen  Strunw  durch ßossen  werden  und  von 
unpolarisirbaren  Eiekirodt^n  bc^rrnzl  snni  (30  pp.  Inaug.-Diss. 
Berlin  1895).  —  Die  Behandlung  des  im  Titel  bezeichneten 
Problems  erfolgt  auf  Grund  der  Differentialgleichungen,  die 
sich  aus  der  Nemst-Plancksohen  Theorie  der  lonenbewegung 
ergeben  nnter  Berücksichtigung  der  entsprechenden  Grens- 
bedingungen.  Vereinfachende  Annahmen  über  die  Begolimng 
der  Stromstftrke  erlanben,  einige  Sitte  ihr  den  stationSjran 
Zustand  abauleiten,  dem  der  Vorgang  anstrebt  Die  Betech- 
nnng  der  freien  ElektricHttty  die  sich  beim  blossen  Eintanohen 
emer  Elektrode  Tor  dieser  anhloA,  Ahrt  au  absurden  Besinl- 
taten,  offenbar  weil  die  Gesetae  der  sehr  verdannten  Ldsnngen 
hier  kerne  Anwendung  finden  können.  Wg. 

105.  jB,  Vogel»  Uber  die  galvanische  Polarisolion  ron 
Nickel j  Kobalt  und  Eisen  (Inaug.  Dissert.  Greifswaid,  lh9ö; 
Elektrotechn.  Ztschr.  t6,  p.  629.  1895).  —  Der  Verf.  sucht  die 
elektromotorische  Gegenkraft  einer  Zprsetzun^fiZ(>lle  mit  Elek- 
troden aus  Nickel,  FTobalt  oder  Eisen  zu  bestimmen  und  be- 
nutzt die  Methode  von  B'uchs.  Die  Elektroden  sind  tou 
gleicher  Grösse ,  die  in  den  Elektrolyt  getauchte  Fläche  he« 
trägt  16  qcm;  der  Abstand  der  Platten  ist  1  cm.  Bei  einer 
E.M.K.  des  zersetzenden  Stromes  bis  65  Volt  und  bei  einer 
Stromstftrke  nicht  Uber  4  Amp.  wurden  folgende  Maximal- 
werte erhalten: 
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Poki-isatiou  in  Volt 


Anode 

Kathode 

Zusftmmen 

a)  far  Nickel: 
b  Niekelfltilfirt  (NormalUliiiiMr) 

t. 

in  5  pro«.  iiJdiwefeiafture 
IB  2  pros.  8ehw«fiBltliiie 

1,96 
1,55 
1,59 
1,22 
1,06 

1,46 
1,22 
1,27 
1,07 
0,98 

3,42 
2,77 

2,H« 

8,06 

b)  &a  Kobalt: 

b  5pn».  Schwefelsftare 
ii  Sprot.  Sehwefelsäiin 

1,36 
0,99 
0,98 

1,14 
0,84 
0,81 

2,50 
1,83 
1,79 

c)  för  li'ixen: 
m  Eisonsalfät  f  ,  Normallösung) 
in  ßalvanopl&8t.  l^ung  il3  gr  FebO«, 

8  gr  NH^CI  and  »/,  1  H,0) 
in  5  proz.  Schwefelsäure 

0,87 

0,21 
0,35 
0,82 

0,27 

0,18 
0,27 
0,24 

0,04 

0,89 

0,62 
0,56 

J.  M. 

106.  JTaiis  Jahn,  Über  die  von  dn'  Balierie  während 
'/jerxetzung  gp/öster  E/pktro/t/te  zu  leistende  Arbeit^  sowie 
iif>er  fh'e  an  Hpii  Elektroden  polarisirler  Zerseizungszellen  ioka- 
Imrifti  ß  'aruietilnnnf^pv,  1.  Mitteilufi^.  Enprgieverlust  der  Bat- 
terie während  der  Elpklroh/se  (Ztschr.  1.  physik.  Chein.  18,  p.  399 
—425.  1895).  —  Um  auf  kalorimetrischem  Wege  die  Arbeits- 
leistung des  Stromes  während  der  Elektrolyse  zu  messen,  be- 
ftimmte  Verf.  die  der  Einheit  der  Stromintensität  (0,01  Amp.) 
entsprechende  Gesamtwärme  der  Batterie  einmal  unter,  dann 
olme  AnsBcbloss  der  Polarisation  und  den  WtoneTorlost  der 
Batterie.  Letzterer  ergab  aich  durch  Subtraktion  des  auf  die 
8treauatenait&t  0,0t  Amp.  redoziiten  Wertes 


T 

▼Oü  dem  Mittelwerte  der  beiden  für  die  üesamtwarme  ge- 
lundeDen  Werte 


 1  


und 


r 


Ans  den  W&rmererinBten  werden  dann  die 
vttte,  ans  den  Differenzen  dieser  die  ELhLK.  der  ans 
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betreffenden  MetHlleu  und  Lösungen  zu  formireudeu  fUemente 
berechnet  Diese  Polarisationswerto  wie  anoh  ihre  Temperatur- 
koeffixienten  nsd  durchweg  grösser  als  die  früher  Tom  Vert 
mit  Hilfe  einer  den  Strom  unterbrechenden  Stimmgabel  ge- 
fundenen (Wied.  Ann.  ^S,  p.  498.  1886).  -  Der  Überschuss 
nun  der  einer  Batterie  entzogenen  Wärraemenge  über  die 
Zersetzangs wärme  des  Elektrolyten  ist  gleich  der  Summe  der 
an  den  Elektroden  der  ZersetzungözeiJe  Iokfili>^irteii  W-irni*^- 
tönungeu.  Da  die  an  der  Kathode  lokalisirte  Wärmetönuug 
nichts  anderes  sein  kann  als  die  Peltierwärme  an  dem  Kontakt 
zwischen  dem  Metall  und  dem  Elektrolyten  ist  die  an  der 
Anode  gleich  dem  Unterschiede  jener  Yon  der  gesamten  in  der 
ZersetzuDgsselle  lokalisirten  Wärmetönnng«  So  wurden  diese 
Wftrmetönnngen  für  die  untersuchten  Sulfate  (Kupfer-,  Zink-, 
Oadmiumsul&t)  und  Nitrate  (Kupfer-,  Blei-,  Silbemitrat)  ge- 
funden. Ferner  wurde  die  Gültigkeit  des  Thomson'schen  Sat/es 
für  die  in  Bezug  auf  das  Kation  reversibelen  Elektroden  ex- 
perimentell niicbgewicsen  und  somit  auch  die  Richti^^keit  der 
seinerzeit  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  11,  p.  50!.  18^3)  für  die  Be- 
rechnung der  Trnn'sirungswärme  der  Metalle  von  Ostwald  an- 
gewendeten Methode  erwiesen.  Am  S(  liluss  der  Arbeit  gibt 
Verf.  noch  die  Werte  der  anodischen  Polarisation  für  die  unter- 
suchten Saize,  Ton  denen  die  für  die  SulÜBte  etwas  kleinsr 
sind  als  die  der  Nitrate.  Bud. 


107.  J,  Fleisch  mann*  Über  die  fVirkungen  eines 
geraden  Stromes  auf  einen  sn^cn.  Po/  (kSielienter  Jahresber.  d. 
Phys.  Ges.  in  Ziinch  p.  4  7  ,'>1.  189;;^  94i.  —  Die  Untersuchung 
bezieht  sich  auf  die  Emwukung  von  sehr  langen  geraden 
Strömen  aui  Magnete  und  hauptsächlich  aui  die  Rotation  von 
Magneten  um  die  Leiter.  Zur  Anstellung  des  Versuches  be- 
nutzt der  Verf.  zwei  tt-iörmige  Magnete,  die  mit  zwei  Schenkel 
gleicher  Polarität  aneinander  gelegt  sind,  sodass  ein  w-fi^rmiger 
Doppelmagnet  entsteht,  bei  dem  in  der  Mitte  zwei  Sfldpole, 
auf  beiden  Aussenseiten  je  ein  Nordpol  liegt  Als  Drehungs- 
achse dient  eine  kleine  an  einem  Kupferblech  befindliche  Ose, 
das  über  die  beiden  zusammengelegten  biulpule  geschoben  ist. 
Der  Eintlii«?s  de5?  ErdTriMpietismus  braurht  bei  Anwendimg 
ziemlich  gleicher  Magnete  mcht  berücksichtigt  zu  werden.  Der 
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Draht  verläuft  auf  einer  Strecke  tod  6m  ToUetSzidig  gerade. 
Das  BfognelByBtem  wurde  in  einer  fintferoung  Yon  1  cm  vom 
Draht  an  dnem  Seiden&den,  der  dem  Leiter  parallel  war, 
aofgehlDgt  Fliesst  der  Strom  1 — 2  Amp.  durch  den  Leiter 
to  erfolgt  eine  Drebnng  des  Magneten  um  180^.  Mit  dem- 
■elben  Magnetsystem  und  bei  fthnlicher  Anordnung  sucht  der 
VerU  ein  ein&ches  GidTanometer  konstanter  Empfindlichkeit 
berzubteilen«  J.  M. 


108.  S,  W,  Bblman»  Gahanometerkonstruktion,  Freier 
Raum  und  die  Magnetnadel  (Phil.  Mag.  40,  p.  494—497.  1895). 
—  Kach  den  Mitteilungen  von  Ayrton,  Mathei  mul  Sumpner 
«ollen  bei  Anwcnduno^en  von  Wimlimgon,  denMi  KaJiü.  kloinor 
ibt  als  die  halbe  Längt-  der  ^Juiit  l.  diese  innerhalb  eines  ge- 
wissen Raumes  im  entgegengesetzten  Sinne  wirken  wie  die 
ansserhalb  dieses  Raumes  liegenden  oder  (iie  grösseren  Win- 
dungen (vgl.  Phü.  Mag.  (5)  30,  p.  58—95.  1800  u.  Beibl.  15, 
p.  431).  Der  YerL  hebt  hervor,  dass  der  Raum,  in  welchem 
die  Windungen  eine  entgegengeeetste  Wirkung  auf  die  Nadel 
auafiben,  nur  ^4  his  ^/^  so  gross  ist,  wie  Ayrton,  Mather  und 
Sumpner  annehmen.  Nach  den  AualUhrungen  des  Verf.  ist  es 
nutzloB,  innerhalb  einer  Entfernung  yon  V«  ^  KadeU&nge 
vom  Spulenmittelpunkt  Windungen  zu  legen,  und  ferner  muss 
nir  Erhöhung  der  Empfindlichkeit  die  Nadel  so  kurz  gemacht 
werden»  als  mit  der  Toraion  der  Suspension  Tertrftglich  ist 


109.  Clussen,  Uber  die  mit  Depres-Gaiva/iuffi^'iern  zu 
erreichende  Empfindiichkeit  (Elektrotechn.  Ztschr.  16,  p  H76 
— 677.  1895).  —  Die  Beohachtungen  sind  an  einem  von  Edel- 
mann in  München  hergestellten  Deprez-Galvanometer  angestellt 
Die  wichtigsten  Resultate  der  Berechnung  sind  folgende:  1.  Um 
die  Empfindlichkeit  der  Depres-Glähranometer  zu  steigern,  muss 
man  den  horizontalen  Durchmesser  der  Spule  möglichst  klein 
wfthlen.  2.  Das  magnetische  Feld  soll  nicht  sdir  stark  sein, 
die  Verwendung  von  Elektromagneten  ist  ausgeschlossen.  Der 
Aufhtogefaden  muss  so  dflnn  wie  möglich  sein;  um  denselben 
nicht  so  sehr  zu  belasten,  muss  f&r  die  Spulenwindungen  feiner 
Ahmiimumdraht  Terwendet  werden,  da  dessen  grösserer  Wider- 
stand  durch  ein  stärkeres  magnetisches  Feld  aufgewogen  werden 
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kann.  Bei  dem  grösseren  Widcrstatulc  wird  auch  die  Däraplung 
geringer,  also  ein  stai'keres  i^eld  zulässig.  Andrerseits  \Mrd 
die  Torsionskraft  der  Aufhängung  daran  seine  Grenze  finden, 
dass  es  zuletzt  nicht  mehr  möglich  sein  wird,  den  Strom  in 
solcher  Weise  zu  leiten,  dass  die  Torsion  nicht  störend  beein- 
flosst  wird.  Nach  der  Ansicht  des  Verf.  ist  begründete  Aus- 
sicht Toriiaodeai  dass  die  Konstruktion  der  Deprez- Galvano- 
meter so  weiter  entwickelt  wird,  dass  sie  an  Empfindlichkeit 
nnd  Handlichkeit  den  besten  astatischen  SpiegelgalTanometem 
nicht  mehr  nachstehen.  Bisher  ist  dieses  Ziel  deshalb  nicht 
erreicht,  weil  die  magnetischen  Felder  sa  stark  waren,  deshalb 
musste,  nm  nicht  zn  starke  Dftmpfung  za  haben,  krftftige  Tor- 
sion angewendet  werden;  die  Empfindlichkeit  konnte  daher  nie 
▼ollständig  ausgenutzt  weiden.  J.  IC 


HO.  Cfl.  P.  Steinniet»,  Das  Gesei:,  der  Hi/sUresis 
(ftl.  Tril)  und  die  Theorie  eixengeschlossener  induktiver  Haider» 
s(an,lp  lElüktrotechn.  Ztschr.  16,  p.  623—625,  652—655  und 
666-669.  1895).  —  Im  ersten  Teile  erörtert  der  Verf.  die 
Werte,  welche  die  Koeffizienten  //  und  x  in  der  für  den  Energie- 
Terlust  durch  Hysteresis  infolge  magnetischer  Reibung  aufge- 
stellten  Formel  11  —  rj.  B*  annehmen.  Für  den  Energieverlast 
dnrch  statische  dielektrische  Hysteresis  in  einem  Dielektrikum 
gilt  nach  B.  Am6  eine  ähnliche  Formel  H  =  8,F*,  wo  F  die 
Intensit&t  der  dielektrischen  Induktion  ist  Der  Koeffiaent 
ist  anch  In  diesem  Falle  sehr  annähernd  gleich  1,6.  Bei  Pe- 
riodenzahlen  nnd  Feldstärken  Ton  der  in  Wechselstromkonden* 
satmren  Toikommenden  Ordssenordnung  fimd  der  VeiC  den 
ESnergieverlttst  durch  dielektrische  ^jrsteresis  proportional  dem 
Quadrat  der  Feldstärke.  Der  Vei^  zeigt,  dass  die  Formel 
//  —  J7 .  5*  bei  einem  Hoch-paiinungswecliselstromgenerator  von 
5Ü0  Kilowatt  für  x  =  1,6  sehr  gute  Übereinstimmung  mit  (i<  u 
beobachteten  Verlusten  durch  Hysteresis  gibt.  Die  niedrigsten 
für  .  10"  beobachteten  Werte  liegen  bei  dem  tür  elektrische 
Maschinen  bestimmten  Stahl-  und  Eisenblech  zwi^cfHMi  1,24 
und  1,94,  die  höchsten  beobachteten  Werte  zwischen  4,27  und 
5,30.  Der  flerstellungsprozess,  ob  Stahlblech  oder  Eisenblecbf 
macht  keinen  Unterschied,  auch  die  chemische  Ziusammen- 
setsnng  scheint  auf  die  GrOsse  ron  f/  keinen  Eünfloss  zu  haben* 
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Dagegen  haben  cbemiscb  fast  identiBche  Proben  g&Dz  Ter* 
•cliiedene  Werte  von  9  geliefert 


Eisen  Stelil  Eiien 

9.10*  1,86  8,22  4,77 

6<«amte  fremde  Be- 
standteile iu  Proz.  0,459  U,462  0,509 
C  0,066  0,090  0,06t 
P  0.%9  0,063  0.077 
äi  0.032  0,049  0,028 
Ua  0,242  0,280  0,298 
S  0,060  0^080  0,080 


Die  chemische  Zusammensetzung  ist  in  den  drei  Eisen- 
sorten fast  dieselbe.  Demnach  ist  die  molekulare  magnetische 
Reibung  wesentlich  eine  physikalische  Eigenschaft.  Nach  den 
Be  ob  ach  Lungen  von  Ewing  varürt  der  Exponent  r  in  der  For- 
mel // =  tj.B'  etwas  mit  verschiedenen  magneti^clien  Induk- 
tionen und  gibt  iTi  seiner  Variation  die  drei  charaktehstiachen 
Stadien  der  Magnetisirungskurve  wieder. 

fiysteresis  und  molekulare  magnetische  Reibung  sind  nicht 
identiMb,  sondern  Hjsteresis  ist  eine  der  Erscheinungsfoimen 
der  molekularen  Reibung.  In  stationären  Wechselstromappa- 
raten,  wie  Transformatoren,  sind  Hjsteresis  und  molekulaxe 
Beibung  meist  Identisch.  In  rotireoden  Maschinen  dagegen 
bon  der  ünterscbied  zwischen  molekularer  Beibung  und 
Dsgnetiselier  Hjsterests  sehr  betrftchtlich  sein.  Um  den 
aefaarien  Unterschied  swischen  der  ErscheinuDg  der  magneti- 
icfaen  HjBterens  und  der  molekularen  magnetischen  Reibung 
n  kenuseiehnen  hebt  der  Verfl  als  einzige  Beziehung,  die 
zwischen  beiden  besteht,  hervor:  Wenn  einem  wechselnden 
magnetischen  Strouikreis  weder  von  aussen  Energie  zugeführt, 
noch  durch  den  magnetischen  Stromkreis  äitösere  Energie  ge- 
leistet wird,  wild  die  in  nu  lf  kularer  magnetischer  Reibung 
Ter/ehrte  Rueri^ie  von  der  magneto motorischen  ELrat't  geliefert 
in  Gestalt  magnetischer  Hysteresis. 

Im  dritten  Teile  gibt  der  Verf.  die  Theorie  und  Berech- 
QQQg  eisenhaltiger  induktiver  Widei-stände.  Anknüpfend  an 
die  bekannten  Formeln  iiir  die  Berechnung  des  Gesamtwider- 
standes  einer  Reihe  hintereinandergeschalteter  Einzel  widerstände 
nnd  einer  Reihe  parallel  geschalteter  Widerstände  in  einem 
Gleichstromkreise  leigfc  der  Ver£|  dass  die  Gesamtimpedans 
einer  Reihe  hintereinander  geschalteter  Impedanaen  gleich  der 
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Summe  der  einzelnen  Impedanzeu  ist  und  dass  die  gesamte 
Admittanz  einer  Reihe  parallel  gesobalteter  Leiter  gl^ch  der 
Summe  der  euDzelnen  in  komplexen  Grössen  aasgedrttekten 
Admittanzen  ist  Unter  Admittanz  ist  der  redproke  Wert  der 
Impedanz  verstanden.  Als  Hauptursachen  von  Energierorimtei 
in  Wechselstromkreisen  hebt  der  Yerf.  hervor:  1.  Molekolare 
Reibung:  a)  magnetische  Hysteresi*?,  b)  dielektrische  flysteresis. 
2.  Primärströme:  a)  Stromverlust  durch  die  Isolation;  stille 
Entladung,  b)  Wirbelströme  im  Leiter  oder  ungleich  massige 
Stromverteilung  in  demselben.  3.  Sekundärströme:  a)  Wirbel- 
oder Foucauitströme  im  umgebenden  magnetischen  Materi&lf 
b)  Wirbelströme  in  benachbarten  leitenden  Sabstanzen,  c)  Se- 
knnd&rströme  io  benachbarten  Leitern  oder  gegeoaeiti^.  Inr 
dnktion.  4.  Indnzirte  dektiische  Ladungen,  elektroatatiBcke 
Influenz.  Von  diesen  Verlosten  betrachtet  der  Verl  die  wich« 
tigsten:  magnetische  flysteresis  und  Wirbelströme  in  ihren 
Einflüssen  auf  den  äquivalenten  Widerstand  oder  die  Eesisteoz 

£nergie  E.M.K. 

Gesamtritrom 

Um  die  durch  die  Natur  der  Hysteresis  verursachte  Ver- 
zerrung der  Stromwelle  genauer  zu  unterscheiden,  ist  die 
E.M.K.  als  Sinuswelle  angenommen.  Der  Verf.  geht  von  vier 
hjsteretischeu  Schleifen  mit  den  Majdmalwerten  B  2000, 
6000,  10000  und  16000  und  den  zugehörigen  Mazimalwerteo 
der  iUiLE, : 1,8»  2,8, 4,3  und  20  Amp^irindungen  pro  cm. 
Die  Schleifen  entsprechen  mittelwertigem  Eisen-  oder  Stahl- 
blech, welches  den  Koeffizienten  der  Hysteresis  fj  =  0,0033  hat 
In  vier  Figuren  smd  die  Magnetisirungsbtromwelleu  eines  eisen- 
geschlossene u  Stromkreises  gezeichnet  entsprechend  den  vier 
Kurven  der  Hysteresis,  indem  die  E.M.K,  und  die  magneü&oLe 
Induktion  als  Smuswellen  angenommen  sind.  Die  Stromwellen 
F  sind  dabei  nicht  Sinuswellen,  sondern  sind  komplexer  Natur; 
sie  erscheinen  auf  der  ansteigenden  Seite  ausgebaucht,  ausge- 
höhlt auf  der  absteigenden  Seite.  Jede  solche  Terzeirte  Strom* 
welle  kann  in  zwei  Komponenten  zerlegt  werden,  eine  Sinus- 
welle  Yon  gleicher  Intensitftt  und  gleichem  fineirgiewerte  mit 
der  Terzenten  Welle  ,)äquiyalente  Sinuswelle^  genannt,  und 
ein  wattloses  Restglied  von  liöherer  Periodenzahl,  das  in 
Wesentlichen  aus  einer  Welle  dreiiacher  Periodicität  besteht. 
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Dabei  ergibt  sich,  das'^  in  jedom  Wechaelstronikreisf  die  beliebig 
gt'staltetpn  Wellen  der  E.M.K.  und  der  Stromstäi'ke  durch 
dir  a  juivaleiiteii  Sinuswellen  der  E.M.K  und  der  Stromstärke 
ersetzt  werden  können,  d.  h.  durc.'»  Sinuswellen,  die  denselben 
Ef  ektivwert  und  denselben  Energiewe.  besitzen.  Als  äquivalente 
Phasendifferenz  wird  alsdann  die  Phasendiflferenz  der  äquiva- 
lenten Sinus  wellen  bezeichnet  Die  äquivalente  Sinnswelle  des 
Magoetisiningsstromes  eilt  dem  Bfagnetismiu  voran,  dieser 
VoieUuogBwinkel  kann  als  Winkel  der  hysteretischen  Pbasen« 
feifrlllrang  bezeichnet  werden. 

Die  fiesoltate  der  Untersuchnng  sind  folgende:  Die  hyate* 
retiiche  Konduktanz  eines  ToUstftndig  eisjBogescfalossenen  Strom- 
kreises ist  proportional  dem  Koeffizienten  der  Hjateresis  % 
der  Länge  des  magnetischoi  Kreislaufes  L,  umgekehrt  propor- 
tional der  0,4  ten  Potenz  der  E.M.K.  K  und  der  0.6  ten  Potenz 
der  Periodenzalil  iV  und  des  Querschnittes  N  des  magnetischen 
Kreislaufes  und  der  1,6  ten  Potenz  der  Win  Jungszahl  n  des 
''lektri.Hchen  Stromes.  Die  absolute  Admittauz  v  eines  Strom- 
kreisf.s  von  v<     ln\  inilfudcin  Ohm'schen  Widerstände  ist  pro- 
portiOMui  der  iiiagnt't]s(  In  n  iveluktanz  (=  magnetischer  Wider- 
stand) und  umgekehrt  proportional  der  Periodenzahl  N  und 
dem  Quadrate  der  Windungszahi  n.   Femer  ist  im  vollkom- 
menen   eisengeschlossenen    Stromkreise,   wie   im  Wechsel- 
atromtransformator ,   die  absolute    Admittauz   v  umgekehrt 
proportioiud  der  Frequenz        der  Permeabi]it|Lt  jti,  dem 
Qpersclmitt  8  und  dem  Qnadrate  der  Windnn(i;Bzabl  n  und 
fokt  proportional  der  Lftnge  L  des  magnetischen  Kreises. 
Femer  hftngt  in  einem  vollständig  eisengeschlossenen  induk- 
^en  Stromkreise  der  Winkel  der  hysteretischen  Phasen- 
Terfrtthtmg  a  ausschliesslich  von  den  magnetischen  Konstan- 
te!, der  Permeabilitfit     nnd  dem  Hysteresiskoeffizienten  17, 
sowie  von  der  maximalen  magnetischen  Induktion  B  ab,  indem 
im  u  =i  4      i  ^"'*  ist.  Da  «  unabhängig  vou  der  Periodenzahl, 
Gestalt  und  Länge  des  mae:netischen  und  des  elektrischen 
Stromkreises  ist,  so  ist  bei  verschiedenen  eisenceschlossenen 
Strom kreiFen  bei  gleicher  magnetischer  Induktion  der  bystere- 
tische  Voreilunprswinkcl  derselbe,  wenn  die  Eisenqualität  die- 
selbe ist.    Aus  den  Schiussfolgerungen  heben  wir  hervor,  dass 
im  offenen  magnetischen  Kreislaufe  die  Konduktanz  dieselbe 
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wie  im  geschlossenen  magnetischen  Stromkreise  von  gleichem 
fiiaeiiToliimeii  und  Induktion  ist    Im  geschlossenen  magne- 
tischen Erälaafe  kOnnen  Admittanx  (=  q^^^^V)  ' 
dnkUmz  (=  ./-'-^^^J^^^  ]  undSnaoeptanz  (=  ^attioser  »mm  j 

uwiw»  y      Grsiiinto  E  M  K.  /        •—o^f««^  V     Gesamte  E.M.K.  ' 

nur  in  sehr  besrluäiikten  Uebieten  ab  annähernd  konstant  an- 
genommen  werden. 

Bezüglich  des  Eintlasses  der  Foucault'schen  8tröme  kommt 
der  Verf.  zu  folgenden  Beeultaten.  Der  Effektrerlust  durch 
Wirbelfltröme  ist  proportional  dem  Quadrate  der  £  JLK.  und 
proportional  dem  elektrischen  LeitungSTermdgen  des  Euentk 
Femer  ist  die  durch  Wirbelstrome  hervorgerufene  Komponente 
der  Konduktaaz  des  induktiven  elektrischen  Stromkreises  eine 
Konstante  des  elektrischen  Stromkreises,  unabhängig  von  der 
E.M.K.,  Periodenzahl  etc.  und  pioporlioual  dem  elektrischen 
Leitung^ vermögen  des  Eisens.  Die  Wirbclströme  veranlassen 
gleichfalls  eine  Phasen verl'rüliung  des  Erregerstromes  sregen 
den  Magnetismus,  sie  veraiilassen  aber  keine  Verzerrung  der 
Wellengestalt  wie  die  Hysteresis.  Der  Winkel  (i  der  Wirbel- 
stromvoreilung  ergibt  sich  aus  sin  1»,  wo     die  Wirbel» 

stromkonduktanz  des  Stromkreises  und  v  die  absolute  Admittanz 
ist  Femer  berechnet  der  Yeti  den  Koeffisienten  b  der  Wirbel* 
8ftr5me  f&r  laminirtes  Bisen  und  flQr  Eisendraht;  e  hängt  nur  ab 
von  der  Dicke  des  fiSsenbleelw  bez.  Tom  Durchmesser  des  fiisen- 
drahtes.  Zum  Schlüsse  gibt  der  Verf.  als  Beispiel  der  Be- 
rechnung eisenhaltiger  Wechselstromkreise  die  Herleituug  der 

ailgemeinen  (jieiciiungen  des  Wechselstromtranaformaiors. 

  J.  M. 

in.  I\,  3f,  Friese,  /mih  (»esefz  der  Hysteresis  {^\ek~ 
troteciin.  Ztschr.  Ii»,  p.  669.  1805).  —  Bei  chemisch  fast  iden- 
tischen Bisenproben  liegen  in  der  Formel  H^f^.B'-^  von 
Steinmetz»  wo  //  der  durch  Hysteresis  erzeugte  Arbeitereriost 
pro  cbcm  und  Kreisprozess  in  Erg  ist,  die  Werte  von  9  be- 
trächtlicfa  ansefaiander.  Der  kleinste  für  i; .  iO*  bislang  in  der 
Elektricitftts-Aktien^Glesellscbaft  Torm.  Scbuckert  ft  Co.  bei 
einem  schwedischen  Bleche  beobachtete  Wert  war  1,38.  Der 
grösste  Wert  von  17  betrug  bei  einem  aus  einem  deutschen 
Hüttenwerk  stammenden  Eisen hlrch  6,94.  Wir  geben  die 
vom  Ver£  mitgeteilten  Resultate  der  chemischen  Untersuchung 
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▼on  FluMdsenbldclisoorteii  sowie  die  zugehörigen  Werte  von  ij, 
welche  ftkr  detageket  Flnseeiieii  gehea 
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112.  W*  Pmtkeri»  Aer  d&  Fortpfianmmg  der  Mägne- 
Mrung  m  Buem  (filektrotedm.  Ztocbr.  16,  Ii.  6U— 612,  1806). 
^  Wenn  in  einem  magnetiachen  Erase  eine  loUe  magne- 
tiebende  Eialt  wirkt»  so  findet  eme  Strennng  der  Kraftlinien 
statt,  die  von  der  Gestalt  des  magnetischen  Kreises  sowie  von 
der  Lage  der  magnetisirenden  Stromwindnngen  abhängt.  Durch 
daä  AubUeten  von  Kraftlinien  entüteheu  Eiidelemente,  die  den 
örtlichen  Verlauf  des  Kraftlinienflusses  wesentlich  beeniiluäaen 
können.  Jene  Endelemente  bewirken  einen  Ausgleich  des  ur- 
sprünglich nngleichförmigen  Spulenfeldes.  sodas«j  bei  einem 
eisernen  Rinp:e,  der  nur  an  einem  kiemen  Teile  des  Unitanges 
mit  der  magnetisirenden  8pule  bedeckt  ist,  die  Magnetisirung 
nahezu  dieselbe  ist  wie  bei  einer  über  den  ganzen  Umfang  des 
Ringes  Terteilten  Bewicklung.  Dasselbe  gilt  anoh  bei  der 
Mignetinrung  eines  Eisenstabesy  der  durch  eine  in  der  Mitte 
desselben  befindlichen  Spule  magnetisirt  wird.  Ändert  sich 
die  magnetisirende  Kraft  periodisch,  so  ändert  sich  auch  die 
heryoigemfene  magnetische  Indoktion  periodisch,  die  Ände- 
nmgen  der  letaleren  werden  rieh  aber  infolge  der  Streanng 
in  nmeo  engeren  Grenzen  Tollriehen,  je  weiter  der  betrefiende 
Stabqnersdudtt  ton  der  Mitte  hegt»  wo  sich  die  Spnle  befindet 
Bei  einer  derartigen  Magnetisirong  treten  aber  im  Eieeu 
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Wirbelströme  axd,  welche  das  Entstehen  der  Kraftlinien  zii 
▼erhindern  suchen;  demnach  wird  die  Induktion  in  den  ein«q|n<iD 
Teilfio  des  Stahes  nicht  in  gleicher  Phase  sein,  sondern  es 
wird  eine  PhasenfeKsOfarnng  von  der  Stabmitte  gegen  die 
Enden  hin  auftreten. 

Zur  üntersuehnng  benntit  der  Ver£  xwei  Stibe  (^eichfir 
LSiige  stts  weichem  BefamiedeeisOB  und  ans  glnssoisen,  sowie 
ein  ^eich  langes  SisendrahtbttndeL  Auf  der  Bfitle  des  Ver- 
sncfasstabes  beland  sich  eine  Magnetisimngsspnle  woa  10  cm 
Lftnge  mit  102  Windungen,  eines  2,2  mm  dicken  Drahtes. 
Zur  Messung  der  magnetischen  Induktion  waren  auf  jeden  Stab 
fiiul"  f^leiche  Induktioü^spuleii,  je  zu  30  Windungen,  aufgewickelt. 
Der  Magnetisirungstrüm  hatte  die  Stärkt'  1,5  Amp.  und  2,6 
Amp.  bei  96  Wechseln  und  wurde  von  einer  durch  einen  Elek- 
tromotor angetriebenen  Siemens  sclieii  Wechselstrommascbiiie 
geliefert  Um  die  augenblicklichen  Werte  der  magiietisirendeii 
Kraft  und  dpr  Induktion  zu  ermitteln  befand  sich  auf  der 
Achse  der  Wechselstrommascbine  ein  Unterbrecher  (Boibl.  19, 
p.  901),  der  bei  jeder  Umdrehung  in  einem  bestimmteu  Mo- 
DMite  Kontakt  gab.  Die  flpsmwingen  swischen  den  Endpunkten 
eines  der  Magnetisirungspule  vorgeschalteten  und  ans  Kohle- 
stfiben bestehenden  iadnktionsfreien  Widerstandos  wnrd«n 
wibrend  Terschiedener  Zeitpunkte  einer  Periode  gemessen  und 
eignben  den  nitUchen  Yeikuf  der  nagnetisirenden  Kraft. 
Zur  Messang  dieser  fi^anningsdüSsrenaen  diente  «in  Wiede- 
mann'sches  Spiegelgalvanooister.  Dnrdi  einen  Ümsdialter 
konnte  m  ▼enwIiiedeneB  Zeiten  einer  Periode  das  Galvano- 
meter an  eine  der  Indolctionsspulen  gelegt  werden;  dadurch 
ergab  su'h  die  Kurve  filr  den  zeitlichen  Verlauf  der  in  der 
Spule  iüduzirten  E.M.X.  Die  vrjin  Verf.  gezei ebneten  Kurven 
lassen  erkennen,  dass  die  Maximalwerte  der  Induktion  von  der 
Stabmitte  nach  den  Enden  zu  abnehmen  und  dass  eine  Phasen- 
verschiebung im  Sinne  einer  Verzögerung  eintritt.      J.  M. 

113.  ETm  EberU  Abieiiung  der  InduAtianMgeMetxe  auf 
enpr^etischem  fFege  (Ziackr.  i  plqrwk,  Ghem.  18,  p.  321—880. 
1895).  —  Der  Verf  leitet  ans  den  iwei  Hauptsätien  der 
Energetik  ohne  ZuhilfSBnahme  Tio^^onr^errr  Hypothesen  oder 
Bilder  die  Indoktionsgesetse  ah.  Za  dem  Zwecke  ninuKt  er  an, 
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daw  durch  eine  Schleife  ein  gabraniacber  Strom  fliesst  und 
ferner,  dasB  noch  andere  Systeme  yorhanden  sind,  welche  durch 
die  Öffnung  der  Stromschleife  KrafUinien  senden.  Der  ge- 
fluate  Inhalt  aa  magnetiacher  fiigenaMrgie,  welohaa  die  Strom- 
bahn  Biiifiuat,  hingt  dann  von  der  eigenen  Kiaftlimeiisahi  ab 
—  diaadbe  kt  proportional  der  StromaOrke  /  —  und  von  der 
AnsaU  fijrafÜinlen,  welche  die  Stromhalm  «na  fremden  iPeldem 
m  mdk  anfidmmt  N.  Von  dieaen  iat  die  StcomintensilAt  /  der 
fBfeeneitStefidrtor  und  .die  Kraftümeoaihl  N  KapazHfttafaktor 
der  elektromagneüsehen  Energie.  Der  Zuwachs  an  elektro- 
magnetischer Eigenenergie  ist  also:  <fM*sildN.  Ist  nui*  iiii 
einziger  Strom  und  ausser  ihoi  kein  feldbestimmendts  Magnet- 
system vorhanden,  so  ist  iV  proportional  7,  also  iV=  Li,  der 
Proportionalitätsfäktor  L  hängt  nur  von  der  Grösse,  geo- 
meins^heii  Gestalt  des  Leiters  und  der  Natur  seiner  Umgebung 
ab.  Sei  L  konstant,  so  sammelt  der  Sti'om  dadurch,  dass  er 
sn  fiieaMii  beginnt,  eine  gewisse  Menge  elektromagnetiacher 
Energie  an.  Wichst  er  von  0  an  bis  zur  Stärke  ao  wird 
flbe  Qeeamtenergie  zur  Herstellung  des  Stromfeldea  ?erwendet» 
wckfae  gleich  ist: 

ifcf-  fldN^flLdJ^^LP. 

/=0  1=0 

Sind  zwei  Stromkreise  Torhanden,  so  läset  sich  leicht  die 
Jlazvell'sche  Qleichung: 

ableiten. 

Verschwindet  im  Stromkreise  die  magnetische  Energie 
dMf  so  muss  an  ihrer  Stelle  eine  gleich  grosse  Menge  elektri- 
scher Energie  auftreten,  also  Ud  £  =  Id  N  sein  (77  =  E.M.K., 
E  Elektncitätsmenge).  Setzt  man  hierin  für  d£  seinen  Wert 
/  /  f,  so  ist  n  —  d  N  dt  d.  h.  die  E.  M.  K.  ist  gleich  der  pro 
Zeiteinheit  geschnittenen  Kjraftlinienzahl.  Da  nach  dem  Ühni'" 
sehen  G^esetz  77  »/fF  und  wie  oben  gezeigt  dM  lidE 
=  idNf  80  folgt  dü^  WdE  d.  h.  die  bei  irgend  einer 
Andenmgim  elektromagnetischen  Zustand  eines  Stromkreises 
flb-  oder  anatretende  Anzahl  von  Kraftlinien  ist  äquivalent 
BÜ  ner  bestimmten,  mit  dem  Ohm'schen  Leitungsinderatand 
mii|tipf^«yft«n  Elektridtätavienge.  Aus  den  obigeiL  Gleichungen 
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leitet  der  Verf.  weiter  den  Sat/  nb,  dass  der  poncieromoto- 
nsche  Bewegungsantrieb  proportional  der  Stromstärke,  Feld- 
stärke und  Länge  ist  Zum  Schluss  teilt  er  noch  die  ener- 
getischen DimensioneD  mit,  die  insofern  einjEacher  sind,  als  die 
gewöhnlichen,  als  alle  gebrochenen  Exponenten  vermieden 
werden.  Gt*  G.  Sch. 


114.  Wlad4m4r  de  N4kakUeve.  BiOärtmg  der  Ah^ 
stammg  des  Tkomtan*Mken  Bmges  durdk  die  Ueaküm  der 
magnetitehen  KrafUmkn$  §Firkungm  der  SeMmdtMe»  (Jonrn* 
de  Phys.  d.  Ser.  4,  p.  519—521.  1895).  Der  Biaenkem  ist 
lang  ond  ragt  aus  der  Spole  hervor.  Die  im  Eieenkeni  Ter- 
laufenden  Induktionslinien  treten  in  die  Lnft  ans  nnd  liOdeii 
Verzweigungen  von  Kraftlinien,  die  zur  Axe  des  Kernes  senk- 
recht siiid.  Aul  den  Wechselwiikungeii  zwischen  diesen  Kraft- 
linien und  den  Kraftlinien  des  sekundären  Feldes,  welches  den 
Ring  umgibt,  ergibt  sich  die  Kraft,  welche  auf  den  Ring  wirkt. 
Der  Verl  beschreibt  auch  einige  besondere  Bewegungen  des 
iünges.  J*  M. 

115.  J,  Tfima,  Meseungen  mü  tVeduelttrömen  hoher 
firequen»  (Ber.  d.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Wien;  Math.-Katurw. 
Elasse  104,  Abt  IIa.  p.  470-484.  1895).  —  Der  Verü  gibt 
euie  Methode,  nach  welcher  Widerstandsmessimgen  mit  oectUi- 
renden  StrSmen  ausgeflUirt  werden  können.  Ffiesst  dnzYsfa 
einen  Leiter  von  sehr  kleinem  Qnersdmitt  ein  rascli  weehaehi- 
der  Strom,  so  darf  man  annehmen,  dass  der  ganze  Querschnitt 
gleichförmig  yom  Strome  durchflössen  wird.  Wird  die  Wärme- 
entwicklung, welche  in  diesem  Falle  der  osoillireiide  Strom 
herrorbringt,  gemessen,  und  ebenso  jene,  welche  ein  durch  den- 
selben Leiter  fliessender  Gleichstrom  hervorbringt,  so  verhalten 
sich  die  in  gleichen  Zeiten  hervorgebrachten  Wärmemengen 
wie  die  mittleren  Quadrate  der  Stromstarken.  Ein  Leiter  von 
sehr  geringem  Querschnitt  kann  also  zur  Messung  der  Inten- 
sitlU  oscülatorischer  Entladungen  benutzt  werden. 

Schaltet  man  hinter  dem  Draht  A  mit  geringem  Quer- 
schnitt einen  dicken  Draht  B,  so  ist  das  Verhältnis  der  in 
beiden  Drähten  entwickelten  Wärmemengen  bei  Anwendung 
Yon  Gleichströmen  Terschiedener  IntensitiU  konstant;  dagegen 
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wird  es  im  allgemeineD  ein  anderes  werden,  wenn  osoilUrende 
Siriline  fliesseu.  Ist  W  die  im  Drahte  B,  die  im  Drahte  A 
entwickelte  Wfirme,  wenn  beide  hinter  einander  geschaltet  gleich- 
leilig  Tom  Gleichstrome  Ton  der  Intensitftt  J  wfthrend  der  Zeit  t 
dnrohfloflsen  werden^nnd  es  bedeuten  IF'nnd  die  bezQ|^eheii 
Wärmt  mengen  bei  Anwendung  eines  Wechselstromes  von  der 
lüteiiJiität  J'  wäliieiiU  der  Zeit  t\  Perner  sollen  den 
Widerstand  des  Drahtes  A^^  w  den  Widerstand  des  Drahtes 
B  fiir  Gleichstrom  und  w  jenen  fiir  Wechselstrom  bedeu- 
ten. Dann  erhält  man  w'  /  ir  =  W  /  W\  .  I  W,  und 
J'  ^J\^  iV\t  i  t ,  Benutzt  man  ein  Bunsen'sches  Eiskaiu- 
runeter  und  bedeuten  l^j  t  and  die  bezüglichen  Längen, 
am  welche  sich  der  Flüssigkeitsmeniskus  in  den  Kapillaren 
des  Kalorimeters  verschiebt,  so  wird  w  jw  ^  V  j  1 1 
J'  s  J^i^  ^Ih^ '  s&mtlichen  Messungen  ergibt  sich, 

dass  das  Verhältnis  w  jw  mit  wachsender  Dicke  des  Leiters 
md  Schwinguttgszahl  des  Stromes  zunimmt  Ans  den  Mes- 
sungen an  NensilberdrShten  ergibt  sich  femer,  dass  sich  das 
YerhSltDis  w'lw  umso  mehr  der  Einheit  nähert,  je  grösser  der 
spezifiache  Widerstand  ist  Dass  der  Widerstand  yon  der 
Stromstftike  abh&ngig  war,  trat  besonders  bei  einem  2  mm  und 

önem  3,1  mm  dicken  Eisendrabte  sehr  aufiallend  hervor. 

  J.  Ml 

116.  Th,  Wulf,  Uber  die  Bestimmung:,  der  Frequenz  von 
H'echselsh  omtm  (Ber.  d.  kais.  Akail.  d.  Wisseusch,  zu  Wien; 
Matbem.-Naturw.  Klasse,  Abt  n,  104,  p.  828  -826.  18?>5).  - 
Aul  einem  Eisenstativ  von  0,5  bis  1  m  Höhe  stellt  eine  Ma- 
riotte'ache  Flasche,  deren  horizontale  Austiussriihre  an  der 
Spitze  2  mm  weit  ist  I^&hert  man  einen  hufeisenförmigen 
Elektromagneten  Ins  auf  1  bis  2  cm  und  erregt  man  denselben 
mit  Wechselstrom,  so  dient  das  Stativ  als  Anker  und  dasselbe 
erfahrt  bei  jedem  Stromwechsel  eine  kleine  Erschütterung.  In- 
folge der  regelmftsaig  auf  einander  folgenden  Erschütterungen 
Utst  sich  der  ausfliessende  Strahl  in  ganz  gleichm&ssig  auf  ein- 
ander folgende  Tropfen  auf.  Ans  der  Zahl  der  Wassertropfen, 
die  in  einer  Sekunde  durch  irgend  einen  Querschnitt  der  Bahn 
getai,  erhält  man  zugleich  die  doppelte  Frequenz  des  Stromes. 
Wird  der  Strahl  durch  eine  strohoskoidsche  Scheibe  betrachtet, 
Ml  Lion  die  Scheibe  solche  Geschwindigkeit  erhalten,  dass  die 
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Troplen  schembar  stilisteben.  Die  Umdrehungsgeschwindigkeit 
kann  entweder  mit  einem  Zählwerke  oder  in  Ermanglung  eines 
solchen  aach  mit  einem  gewöhnlichem  Morseschreibapparafc 
festgestellt  werden.  Nach  den  mitgeteilten  Beobachtungen 
wird  das  fänielresiütat  bis  anf  V«  Pros,  genau.        J.  H. 


1 17.  Uuez.  Vergleich  zwischen  den  GieivLst}  ummotonm 
und  den  mehrphasigen  Wechsel strommotorm  (C.  R.  l'^l,  p.  160 
—  162.  1895).  —  Der  Verf.  hebt  hervor,  das  für  das  Drehungs- 
moment  eines  Gleichstrommotors  und  ftir  dasjenige  eines 
Wechselstrommotors  analoge  Ausdrücke  gelten.  Der  melir- 
phasige  Wechselstrommotor  ?erhält  sich  bei  der  KratlUber- 
tragung  gleichseitig  wie  ein  Gleichstrommotor  und  ein  Trans- 
fonnator.    J.  M. 

118.  ff,  Behn-Esehenhurg,  Formeln  zur  l^ujmig 
und  Bereclinufi^  von  Dreiphasenstrommotoren  (Jaliresber.  d.  Pliys. 
Ges.  in  Züncb,  p  I  H-  46.  1893/94).  —  Wegen  der  Analogie 
der  Theorie  des  Mehiphasenstrommotors  und  des  Wechsel* 
stromtransfoimators  kann  man  in  den  bekannten  Formeln  des 
Transformators  nur  die  InduktionskoefiBzienten  des  sekundären 
Systems  statt  mit  der  vollen  Ojkelaalü  mit  der  Cykelzahl  der 
relativen  Bewegung  mtiltq[>]mreiiy  nm  alle  Formeln  tflr  den 
Motor  zu  erhalten.  Der  Verl  behandelt  luniptsSoUiefa  den 
Dreiphasenstrommotor  nnd  betrachtet  denselben  als  die  Kombi- 
nation eines  jaunAren  Systems  mit  drei  Phasenabteihmgen, 
deren  jede  aas  magnetisirenden  Windungen  bestehen  soll 
nnd  eines  seknnd&ren  oder  induzirten  Systems  in  beliebig  vielen 
Phasenabt^ilungen ,  deren  jede  magnetisirende  Windungen 
eutlialteii  soll.  fi\  j  ,  ^  m  —  Ubersetzuugb Verhältnis  des 
Motortransformators.  Dabei  entwickelt  der  Verf.  Formeln  ft\r 
Leistung  und  den  I^utzeffekt  der  Moiuren,  auch  mit  Berück- 
sichtigung der  Foucault' sehen  Ströme.  Im  zweiten  Abschnitt 
suclit  der  Verf.  auf  Grund  der  entwickelten  Formeln  für  emen 
gegebenen  Motor  bei  gegebener  Primärspanuung  und  Pehodeu- 
z^l  durch  möglichst  einÜEtche  Versuche  die  lioistnngsiähigkeit, 
den  Nutzeffekt,  die  Stromstärke  etc.  im  Voraus  zu  bestimmeiL 
Ans  der  Beobachtung  der  Tooreniahl,  der  primären  Spannung, 
der  Stromstärke,  des  Wattverbrauchs  und  der  Oykehuüil  bei 
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LeerJaui,  sowie  aus  deü  Beobachtungeu  am  ruhenden  Motor 
bei  kurz  geschlossenem  sekundären  System,  also  beim  Anlaufen 
""rieben  sich  tur  irgend  eine  Belastung  des  Motors  sämtliche 
Bethebswerte.  D$hei  and  in  der  Beehnimg  ak  wiehtigste 
Betriebswerte  für  irgend  eine  Belastung  und  ftr  die  mazimale 
Leistung  des  MgUhts  die  Stvomstiike,  die  Phasendifferenx 
mdwn  Stnnwtftrke  und  BftmaaDg,  der  MvAieffekt»  die  Bega* 
linmg  der  Amngskreft  und  des  Anliftteome  nie  auch  die 
Begidiniiig  der  Tomemahl  bewniderB  bestteknohtigt  Im  AI»- 
Rbittt  m  seigt  der  Verf.  wie  auf  Grand  der  «rbaltenea 
FennelB  der  Motor  bmalnurt  weiden  moai^  wenn  die  Leiitiing 
der  Nvtieflekt,  die  Anzogekraft  and  die  Fbaeenvereeliielrang 
forgeechrieben  sind  Als  Anhang  teilt  der  Verf.  einige  gra- 
^hische  Darstellungen  von  Versuchen  der  Maschinenfabrik 
Orlikon  au  Drehstrommotoren  mit.  J.  M. 


119.  Arthur  Schuster  nnd    William  Gnnnan, 

Bestt'mmmig  der  specißschen  fVarmp  des  ^Vasserx  in  den  mteT' 
mäona/rn  cjektrisrhrn  Einheiten  (Phil.  TrauR  Roy  .  Soc.  London, 
186  A,  p.  415—467.  1895).  —  Die  Abhandlung  gibt  eine  aus- 
ftlurÜche  Darle^mg  einer  Reihe  von  Versuchen  der  Verf.  über 
die  specihsche  Wftnne  des  Wassers  und  eine  Vergleichung  des 
erhaltenen  Wertes  mit  den  von  Joule.  Rowland,  Miculescu 
lad  Qffiffikhs  geiandeseD  Werten.  Die  Beealtate  dieser  Arbeit 
nnd  bereitB  fieibL  19,  p.  815  angaben*  fi.  M. 


19a  W*  Palmar,  Um  QUIhm  ist  Fukmanrokren 
(The  Bleotridan  35,  p.  m  1895).  Der  Verf.  teilt  einige 
^erBoche  ttber  das  NaehgÜhen  der  mittels  einer  Inflaenz- 

maschine  geladenen  Glühlampen  mit    Besonders  dorch  lose 

mit  dem  Kohlenfaden  verbundene  Kohlenstück i  heii  wurdü  die 
Kapazität  vergrössert  und  nach  der  Ladung  dauerte  das 
Nachglühen  bis  zu  8  Minuten.  J.  M. 

121.  J,  J»  Thomson',  Elektrische  Entlndun^  durch  Gase 
(Royal  Instit  13.  April,  9  pp.  1894).  —  Zuerst  führt  der  Verl', 
eine  Beihe  yon  Versuchen  vor,  aus  denen  hervorgeht,  dass  die 
poeitiTe  £Iektricität  bei  der  Entladung  ohne  Hindernis  bis  zur 
ncgatifen  Elektrode  gelangti  dort  aber  grosse  Schwierigkeiten 
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vorfindet  aus  dem  Gase  in  das  Metall  zu  dringen.  Diese 
Schwierigkeit  hängt  sowohl  von  dem  Gase  als  auch  von  dem 
Metall  ab,  was  dadurch  bewiesen  werden  konnte,  dass  eine  mit 
eiiit'in  Galvanometer  verbuüdene  Sonde  sich  bald  positiv  bald 
negativ  ladet,  je  nach  der  Natur  des  Gases,  des  Materials  der 
Sonde  und  der  Stellung  derselben.  Hieraus  schliesst  der  Verf.  * 
dass  dem  Übergang  der  Elektricität  von  dem  Gase  rar  Elek- 
trode die  Bildung  einer  chemischen  Verbindung  vorhergeht. 
Durch  eine  Reihe  weilerer  Versuche  wird  die  gute  LeitlUug* 
keit  der  Gase  bewiesen  und  schliesslich  die  bei  verschiedenen 

DmckeB  auftretenden  Spektren  chaxakteriBirt  (N,  Sg  etc.) 

  G.CSch. 

122.  l>avid  SaiomM».  Ober  emige  Enekeünmgin 
m  Fakmmr&arm  (Phxs.  £07.  Soc.  56»  p.  229^260.  1894).  ^ 
Der  y er£  hat  Tanaende  von  Yaonnmr^hren  nntermicht  nnd  alle 
Bfifaren,  welche  nahesea  die  gleichen  BrschAinnngen  zeigten  mit 
einander  verglichen.  Die  letzteren  hier  genauer  zu  beschreiben 
würde  zu  weit  führen,  es  muss  genügen  die  folgenden  Ergeb- 
nisse mitzuteilen:  Die  schwächsten  Ströme  rufen  abweichend 
von  den  Resultaten  von  Warren  de  la  Kue.  Giissiot  u.  a,  stet«? 
Schichten  hervor.  Kann  man  keine  öchichten  beobaoliten,  so 
sind  dieselben  trotzdem  vorhanden,  nur  lagert  sich  eine  über 
die  andere.  Die  Schichten  haben  ein  grosses  Bestreben  am 
Glase  zu  haften;  die  Ursache  hiervon  hat  der  Verf.  bis  jetzt 
noch  nicht  aa%eftmden.  G.  0.  Sdi. 

123.  B.  Ha&0elberg,  Ünienuekungm  über  die  Spektra 
der  Meialle  im  Mdriedim  FiammenbegeiL  II,  Spekimm  du 
TUmu  (Kgl  Svensk.  Vet^Akad.  flandl.  28,  Nr.  1.  32  pp.  n. 
3  Taf.).  ~  Wie  ftlr  das  Chrom,  so  hat  der  Verf.  für  das  Titan 
das  Spektmm  von  1>  bis  il  «  345  durchgemessen  und  die 
Lauen,  welche  Yemnreinigungen  zukommen ,  aasgeschieden. 
Den  Titandampf  im  Flammenbogen  lieferte  Rntil.  Einige 
Koincidenzen  mit  fremden  Metallen  sind  tabellarisch  zusammen- 
gestellt. Mit  den  Linien  des  Sunnenspektrums  sind  viele  Ko- 
incidenzen DSichzuweisen.  £.  W. 


124.  A,  "Dnhtns,  üesUmmung  der  magneU'sc/ie»  Uekli- 
miiwt  J'iir  die  mag»eiücke  ff'arte  des  phgäikaliinhen  ImtUut* 
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der  inivei^siitit  Letpsig  im  Jahre  1895  {ßer.  d.  Matb.-Phys. 
Kla^sse  d.  kgl.  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch.  zu  Leipzig,  p.  500— 514. 
1S95).  —  Die  Messung  der  Deklination  geschah  durch  MAgaet 
BDd  Theodolit  Der  cyliDdrischd,  248  mm  lange  und  1 3  mm 
dicke,  harte  Stahhnagnet  war  zum  Schutase  gegen  Feuchtigkeit 
mit  einer  Kupferblechhfllse  umgeben,  und  an  seinen  beiden 
Buden  waien  20  cm  lange  KupferrOhren  aufschoben,  welche 
ta  flireo  Bnden  kreisförmige ,  gegen  ihre  Aze  senkrechte 
mm  dicke  Knpferacheiben  tragen.  Mittels  dreier  SchranbeB 
Bit  Qegenfedern  waren  an  dieselben  ebenso  grosse  £a|ifer- 
seheiben  angescfaraabt  und  beliebig  zu  ndgen.  Auf  letstere 
mrsB  kreisförmige  Planspiegel  durch  drei  Schrauben  mit 
grösseren  Köpfen,  indess  ohne  Druck,  aufgelegt    Der  Magnet 

ruhte  in  einem  schwalbenschwaiizarlig  ausgeachiiittüiieii  1  l-for- 

migen  Blech,  das  an  einem  0,3  mm  dicken  und  2,8  m  langen 
Messingdraht  hing.    Um  die  Tui2.iüu  des  Messiiit^drahtes  zu 
öToitteln,  war  oberiialb  des  Magneten  an  der  Auihäugevor- 
rirhtung  ein  dritter  Spiegel  ane:el)racht  und  durch  ein  ver- 
hiebbares  Gegengewicht  aequilibrirt.  Mit  dem  Aufhäugedraht 
uhestt  im  gleichen  magnetischen  Meridian  war  2,96  m  nördlich 
tnf  einem  massiven,  aufgemauerten  Sandsteinpfeiler  der  Theo- 
'  lit  mit  einem  Teilkreis  von  17  cm  Durchmesser  in  7«** 
Teilung  aufgestellt  Zur  Fixirung  der  astronomischen  Meridian- 
finie  wurde  mit  dem  durch  die  Libelle  geprftften  und  berich- 
tigten Theodolit  die  grSsste  östliche  Ausweichung  des  Polar- 
tenae  in  zwei  Nftchten  beobachtet  Die  westliche  magnetische 
DeUination  betrSgt  WW.  Am  Schlüsse  ei«rtert  der  Verf. 
kon  die  Fehlerquellen.  J.  M* 

125.  F,  Oettel,  Ein  Maximumatuschalter  ./ur  das  Labo' 
ratiirnim  (Ztöchr.  f.  Elektrochem.  '2.  p.  317  —  818.  1895).  -  Im 
Stromkreise  sind  zwei  Quecksilbernäpfe  angebracht,  zwischen 
donf^n  ein  Bügel  aus  Kupfer  die  Verbindung  herstellt  Das 
Joch  des  Bügels  ist  jenseits  des  einen  Quecksiibemapfes  so 
verlängert,  dass  er  durch  das  Gewicht  des  Oberhängenden 
Teils  umkippt,  also  bestrebt  ist,  den  Stiom  zu  unterbrechen. 
In  der  Nähe  der  Quecksübemäpfe  ist  ein  20  mm  langer  Nickelin« 
draht  eingeschaltet ,  der  mit  Weichlot  an  die  Kupferleitung 
sogelötet  und  im  spitzen  Winkel  nach  oben  gebogen  ist  In 
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der  Spitze  dieses  Winkels  ist  ein  Faden  befp^jti^,  der  nach 
oben  gefuhrt  wird,  dann  über  eine  Kolie  geht  und  wieder 
nach  unten  geftihrt  mit  seinem  anderen  £nde  am  Ende  des 
überhängenden  Teiles  des  Kapferbügels  befestigt  ist.  Die 
Länge  des  Fadens  ist  so  bemessen,  das»  die  Verbindung 
swuofaen  den  Qaecksübeniäpfen  hergestellt  ist  Wird  die 
StromstBrke  zu  hoch,  ao  glüht  der  Nickeldraht,  der  Faden 
brannt  an  der  fiefeetigungHtelle  durch  und  der  Strom  ist  nntsr» 
lirochfln;  gleiehieitig  aehlieert  mch  der  Stromkreis  durch  eine 
ekktriache  Glocke.  J.  1£ 


Bücher. 

126i.  Ammmre  pour  tan  1996  pubäi  par  le  karmm  de» 
longäude»  (745  pp.  Paris»  Ganthier-YiUarB).  —  Das  TorzQ^liche 
TabeUenwerk  enthält  im  Anhang  folgende  Dir  den  Physiker 
interessante  An&fttie: 

A.  Comcu  Die  Femewirknngen  und  die  Schwingungen. 
Die  Arbeiten  Fresnel's  nnd  die  Optik.  De  Bemardi^res.  Die 
Konstruktion  der  neuen  magnetischen  Erdkarten  des  Bureau 
des  Longitudüs.  Janssen.  Uber  eine  dritte  Besteigung  des 
Mont  Bianc  und  die  dort  ausgeführten  Arbeiten  im  Sommer 
1896.    E.  W. 

127.  Li»  W.  Aiisthi  und  eil,  U.  Thivimj.  Ejcercues 
in  physieal  measuremtmi  (x  u.  198  pp.  BostoHj  AUjn  k  Bacon, 
1996).  —  Das  Buch  ist  für  da^^  erste  Jahr  des  Studiuniä  der 
Physik  bestimmt  und  soll  an  der  Hand  einer  Keilie  gut  aus- 
gewählter quantitativer  Bestimmungen  den  Studenten  in  die 
Physik  einführen.  Auf  die  mehr  physikalisch- chemischen  Me- 
thoden ist  keine  Bücksicht  genommen.  Sehr  nützlich  sind  die 
an  Teil  Physikalische  Messungen,  sich  anschliessenden  Ab- 
schnitte. Teil  IL  A.  Diskussion  der  Besultate.  fi.  Handgriffe. 
Teü  UlL  TabeUen.    W. 

128.  B.  Biedermann.  Chemäter-Ka/emler  1896  ($20^, 
Berlin,  J.  Springer;  Beilage  zum  Chemiker-Kalender  1896).  — 
Der  bewährte  Kalender  liegt  in  neuer  Auflage  vor  und  kann 
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wiederum  wann  empfohlen  werden,  eine  Ergänzung  einzelner 

Tabellen  wäre  wünschenswert,  so  die  der  Sfiaimkräfte  (Dampf- 

g6ii  TOn  fiertz  u.  a. 
E.  W, 


129.  O*  BrmnM»  S^adphynk  nach  Jahrgängen  geordnet 
(L  Tefl,  Yi  a.  80  ppw  IL  Teil,  vra  n.  801  pp.  Berlin,  L.  Simion, 
1896).  —  Der  erste  Teil  iil  für  Obertertia  und  ünterfleknnda, 
der  zweite  ftlr  die  höheren  Klassen  bestimmt,  dementsprechend 

ist  das  in  Teil  I  behandelte  in  Teil  II  weiter  ausgeführt.  Die 
Behatidluiij?  des  Stoffes  ist  im  Ganzen  eine  Grefälligc,  dabei  ist 
den  Anwendungen  in  der  Technik  reichlicher  Baum  -/Ujs^emessen. 
Dass  das  Pnnzip  der  Erhaltung  der  Energie  in  den  Öchul- 
unterricht  eingeiülirt  ist,  ist  sehr  zweckmäRsig,  nur  hätte  der 
Begriff  der  Arbeit  noch  mehr  betont  und  verwendet  werden 
köunen.  Zu  bedauern  ist,  dass  durch  die  Verordnimgen  die 
£]ektricität8lehre  vor  der  Mechanik  behandelt  wird,  wodurch 
ebe  Begründung  der  einzelnen  Sätae  wesentlich  erschwert  wird. 

Einzelne  Druckfehler  können  wohl  in  späteren  Auflagen 
fsrmieden  werden,  aueh  w&re  es  wolil  besser  den  Spektral- 
spparat  mit  Ablenknng  statt  desjenigen  mit  gerader  Durchsieht 
n  behandeb.  E.  W. 

130«  P*  Qlaxebrook.  Grundriss  der  f^ärme,  deutsch 
h^ausgegabm  von  Otto  Schönrock  (vi  u.  280  pp.  Berlin, 
&  CaWaiy  ft  Co.»  1896).  —  Über  die  englische  Ausgabe  konnte 
bereitB  BeibL  19,  p.  802  günstig  berichtet  werden.  Leider  ist 
die  dort  erwihnte  nicht  ganz  richtige  firidftmng  der  Passat- 
winde auch  in  die  deutsche  Übersetsnng  hereingenommen  (die 
richtige  Erkl&ning  rührt  von  Hann  her).  Die  deutsche  Aus» 
gäbe  ist  besonders  auch  unsem  Lehrern  zu  empfehlen.  Bei 
dieser  Gelegenheit  möge  auf  eine  oft  übersehene  Notiz  von 
E.  Ohler  (Wied.  Ann.  9,  p.  312.  1880)  hingewiesen  werden, 
nach  der  J.  Hermann  schon  eine  sehr  tietjgehende  Einsicht  in 
das  Wesen  der  Gase  gehabt  hat.  E.  W. 


181.  J.  La/ndauer»  Di»  Spektralanalyse  (viu  u.  174  pp. 
Brannschweig»  F.  Yieweg  &  Sohn»  1896).  —  Zu  dem  Referat 
p.  167  ist  folgendes  zu  bemerken:  Nach  einer  gütigen  Mit- 
teilung des  Hm.  Verf.  ist  die  Gitining  der  franzöfdschen  Aus- 
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gäbe  von  Helniholtz'  Physiologischer  Optik  dadurch  gerecht- 
fertigt und  begründet,  das»  sich  der  Text  der  französischea 
Ausgabe  mit  dem  der  deutschen  nicht  deckt  £.  W. 

132.  Am  Cm  Langrttuirm  Index  to  the  iäerature  of  Di' 
dymium  1842  —  189S  (Smiihsonian  MiscellaneouB  GollectioiiB 
Nr.  972,  Washington»  20  pp.  1894).  —  Durch  die  Terdienst- 
vollen  Zusammenstellimgen  der  Litteratnr  fibet  die  chemischen 
Elemente,  welche  bis  jetzt  Iridium,  Mangan,  Titan,  Uran, 
Vanadium  und  Didym  umfassen,  hat  sich  die  Smithsonian  In- 
stitntion  den  Dank  aller  Forscher  auf  diesem  Gebiet  erworben. 
Dadurch  das  stets  ein  kurzer  Inhalt  der  Abhandlungen  ange- 
geben ist,  wird  das  Auischlagen  imci  l^'uidea  de»  Gesuchlöu 
ausserordeuüich  erleichtert.  G.  G.  Sek 


133.  7?.  E.  de  Mnrchena»  tiomprcsxionskaiteiuasvlnnen 
mit  Jiüchtf^e/t  blüssigkeilefi.  Autorisirte  deutsrhe  .-lusgabe  v<m 
Gotliieb  Behrpud  (83 pp.,  Halle a./S.,  Wilhelm  Knapp,  1896). 
—  Als  Ergänzung  zu  seinem  eigenen  Buche  „Eis-  und  Kälte- 
erzeugungsmaschiuun^'  (ö.  Auii.  Halle  a./S.  bei  W.  Knapp)  hat 
der  Heransgeber  das  Werkchen  des  Hm.  Marchena  „Machines 
frigorifiquee  &  gaz  liqu^fiable"  ins  Deutsche  übertragen,  weil 
in  diesem  die  heutKutage  haupts&chlich  in  Betracht  kommen* 
den  Eftltemaschinen,  nämlich  die  mit  flüchtigen  Flflssi^eiten 
arbeitenden  Eompressionsmascbinen,  einer  eingehenden  theo- 
retischen Erörterung  unterzogen  werden.  Als  Grundlage  der 
mathematischen  Entwicklungen  dient  der  Camot^scfae  Ereis- 
prozesS)  obwohl  derselbe  vollkommen  adiabatische  Vorgänge 
bei  Kompression  und  Expansion  sowie  konstante  Temperaturen 
während  di-r  Abkühlung  der  Dämj)fe  im  Kondcasator  und  der 
Wärnieaufnahme  im  Refrigerator  voraussetzt,  während  in  Wirk- 
lichkeit letztere  beiden  Vorgänge  nicht  ohne  Temperaturände- 
rungen erfolgen.  Zunächst  wird  die  A  i-beitsart  dieser  Maschinen 
und  die  Wahl  der  anzuwendenden  kondensirbaren  Dämpie  kurz 
benprocheu  und  darauf  werden  die  allgemeinen  Gesetze  der 
Gase  und  Dämpfe  aufgestellt  Es  folgen  sodann  theoretische 
Betrachtungen  über  Kältemaschinen  mitkondensirbarenDämpfen, 
über  die  Terschiedenen  Betriebsphasen ,  über  Veränderungen 
in  der  erzeugten  Kälteleistung,  Uber  den  Eiufluss  der  ver* 
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schiedeiien  UnvoUkommeDheiteTi  im  Betriebe  der  Maschinen 
und  Aber  die  Regulinmg  der  letzteren.  Darauf  wird  die  Kom- 
pression  überhitzter  D&mpfe  und  deren  Anwendung  bei  Am« 
moniak-  und  Kohlens&Dremaschinen  behandelt.  Den  Schluss 
des  Werkes  bilden  praktische  Auafthniiigen  einschlAgiger 
Ma^y^biTi^n.  H.  M. 

134.  A,  Misthe.  Lehrbuch  der  praktischen  Photographie 
(Tin  u.  440  pp.  Halle  a.&,  Wilhelm  Knapp,  1896).  —  Das  ttber- 
aehtlich  angeordnete,  klar  geschriebene  und  vorzüglich  ansge- 
stattete  Bach  soll  vor  allem  dem  praktischen  Photographen 
weitergehende  theoretische  Ansbfldnng  ermöglicfaen.  fis  wird 
aber  onsweifelhaft  auch  der  wiseenschaftlichen  Fhotogn^hie 
manche  wertvolle  HÜfe  letsten.  H.  TL  8* 


135.  A,  Monmerque.  Controle  des  installations  elec- 
triques  au  point  de  me  de  la  securitc  (xxxiv  u.  49 1  pp.  Parisi 
Baadry  &.  Cie.,  1896).  —  Das  Buch  enthält  weit  mehr  als  sein 
Titel  angibt,  es  liefert  zunächst  eine  Darstellung  der  gesamten 
Elektrieitittslehre  unter  steter  Rücksicht  aut  die  Praxis;  zum 
Schlaaa  erst  werden  die  rein  praktischen  Vorschriften  gegeben. 
Die  sehr  abersichtliche  nnd  klare  Befaandlnng  des  Stoffes  macht 
daa  Buch  aneh  zum  Nachschlagen  nnd  znr  schnellen  Orien- 
tirang  geeignet  fi.  W. 

138.  M.  Mph0r.  ßiedrieify  and  MagneHtm  (zi  n. 
426  pp.  St  Lonk,  J.  h,  fioland,  1895).  —  Wir  haben  hier  eine 
mathematische  Behandfamg  der  Elektricität  nnd  des  Hagnetis- 
mna,  die  unter  Benntmng  der  Differential-  nnd  Integralrech» 
nnng  an  der  fland  einer  grossen  Ansahl  von  Problemen  dturch* 
gefilfart  istj  ▼on  letzteren  sind  stets  eine  Ansahl  nnmerisch 
bebandett.  Das  Buch  erftült  den  doppelten  Zweck,  einmal 
den  Studenten  mit  den  einschlägigen  physikalischen  Fragen 
vertraut  zu  niacbeii  urui  dann  seine  Gewandheit  m  der  An- 
wendung der  Differential-  und  IntegralrechnuDg  zu  erhöhen. 

  E.  W. 

137.  J'hyMealiäehe  Oe^Meehafl.  Die  Fortsekritte 
der  P^eik  im  Jakre  1994.  SO.  Jnhrgmtg.  Komieehe  PkyHk 
red^gvi  von  B,  Aeemann  (zLiz  u.  716  pp.  Braunschweig. 
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Fr.  Vieweg,  181)5).  Das  Grscheinen  dieses  Bandes  zeugt  von 
dem  schnellen  Fortschreiten  der  wichtigen  Ubereicht  ttber  die 
Fhjwk.    B.  W. 

138.  Th.  J,  Seeberk,  Maf^neiurfn  Poiarisaiion  der  Me- 
lalle  und  Erze  durch  Temperaturdijlerenz ,  hermisgegebrn  i'on 
A.  J.  von  Öttingpn  (120  pp.  Leipzig,  W.  Eogelmann,  1895; 
Ostwald's  Klassiker  Mr.  TO).  —  Die  mitgeteilte  Arbeit  von 
Seebeck  enthält  seine  ftudamentalen  thermoeUktnechen  For^ 
ecbniigen.    B.  W. 

139.  P,  Hiont/pson,  ihe  dyna7noelektr%schen  Maschinen, 
5.  Auß.  übersetzt  von  C.  Grawinkel,  H.  Strecker  und  F.  y isper 
(Heft  1—2,  p.  65—128.  Halle  a.S.,  W.  Knapp»  1896).  —  Das 
bekannte  vorzügliche  Werk  von  S.  P.  Thompson  liegt  in  dea^ 
Bcher  nach  der  fünften  engUechen  Auflage  besorgten  Uber- 
setanmg  vor.  Da  die  neue  Auflage  allen  Fortschritten  der 
Wissenschaft  und  Technik  Rechnung  tifigt,  so  wird  sie  steh 
wie  die  frohere  zahlreiche  Freunde  erwerben.  Die  ersten  zwei 
Hefte  behandeln:  fimleitnng,  Gescfaichtliehe  Angaben.  Physi- 
kalische Theorie  der  Dynamomaschine.  Wirkungen  und  Bflck- 
wirknngen  im  Anker.  Mechanische  Wirkungen  und  BAck- 
wirkungen.  Magnetische  Grundsätze.  Die  magnetischen  Eigen- 
schaften des  Eisens.    Der  magnetische  Kreis.  E.  W. 


140.  M.  Wolf.  Tasehetibuch  ßbr  Mathematik,  Physik, 
Geoämne  und  Astronomie,  6.  Aufl.  herwutgeg.  von  A.  fVclJer» 
Sehim-Idtf,  (Zürich  Fr.  Schulthess  1895.  zziy.  und  p.  321 
—888).  —  Diese  SchlusslieferuDg  enthalt  die  Inbaltsttberaicfa^ 
viele  wiehtäge  Tabellen  >  wie  die  Logarithmen^  Spannkraft  de« 
Wasesrdampfea,  Ortstafel,  Stemtalelf  historische  Übersicht 
fdier  die  wichtigsten  nafturwissenschafllichen  Entdeckongen  etc. 
Das  kleine  Buch  kann  allen  zur  Bepetition  wann  empfohlen 
werden.  G.  0.  Sch. 
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AUNALEX  DER  PHYSIK  UND  CHEMIE. 

BAND  20. 


Mechanik. 


1.  Edw,  W,  Morley.  Über  die  Dichte  von  Sauersiojf 
wnd  fVasMersloß  und  über  das  yerhältnis  ihrer  Atomgewichte 
Smithsonian  Contrib.  to  Knowl.  29,  Nr.  980.  Washington, 
^mithaoB.  Insti  1895.  117  pp.). —  Die  von  der  Smithsonian'schen 
Stiftong  herausgegebene  staUlicbe  Schrift  enth&lt  die  ezperi" 
mentellen  fÜnzellieiten  and  die  aosfUhrliehe  Bescfareibmig  der 
groflsen  Arbeit  Morlej'Sf  durch  welche,  wie  schon  berichtet, 
(BeibL  19,  p.  595),  das  VerhUtnis  der  Atomgewichte  Ton  Saaer- 
Stoff  und  Wasserstoff  wie  15,879:1  gefunden  und  damit  die 
seither  geltenden  Werte  0  »  16  und  0  —  15,96  berichtigt 
wurden.    K.  S. 

2.  IT.  yl.  Tilden  und  Ii.  E.  Barnett.  Das  Mole- 
kulargewicttl  und  die  Formel  vom  Phosphorsäureanht/drid  und 
ton  Metaphosphor säure  (Journ.  ehem.  Soc.  (lO,  p.  154 — 160. 
1H9GV  —  Das  Molekulargewicht  von  Phospliorsäureanbyilrid 
bei  lOiMJ"  —  nach  Victor  Meyers  Verfalireii  bestimmt  —  betrug 
ca.  330,  berechnet  für  P^Oj^  284.  JÜbeuso  besteht  die  Meta- 
pboephorsäore  grösstenteils  ans  Molekülen  H,P,0,.  C.  G.  Sch. 


S.  F»  Wald,  Die  Genesis  der  stöchiometrischen  Gru/td- 
gpsetzp  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  18,  p.  337—375.  1895).  — •  Es 
liegt  ein  Versuch  vor,  ^li^'  Dalton'sche  Atomtheorie  durch  die 
mechanische  Wärmetiicoiie  /.u  ersetzen.  Es  <  rsclieint  in  dieser 
Fassung  die  Chemie  ..als  ein  Zweig  der  allgemeinen  Gibbs'schen 
Phasenlehre".  Dabei  gesteht  der  Verf.  selbst  ein,  dass  seine 
Darlegungen  „noch  nicht  genügen  um  die  altgewohnten,  ato- 
mistischen  Betrachtungen  der  chemischen  Prozesse  gänzlich 
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entbebrlioh  za  mache&'S  doch  venpridit  er  neb  einen  grösseren 
Ürfolg,  sobald  gewandte  Matiiemattker  sieb  seiner  Tbeorie  be* 
n&cbtigen  werden.    G.  J. 

4.  Waiiher  MempH  und  Hermann  IChiele.  Eine 
AiomgeiddM^Hümmmg  des  Kobalu  (Ztsdhr.  1  anorg.  Chem.  11, 
pr  73—105.  189^  —  Die  Veif.  fftbrton  eine  Nenbestunmnng 
des  Atomgewichts  des  Kobalts  aus  nnd  zwar  erwies  sich  von 
den  Tersnohten  Methoden  die  fjberfthrang  ton  metallischem 
Kobalt  in  das  GfalorBr  ab  die  branchbarste.  Dnrch  Wägung 
des  entstandenen  Ohlorürs  wurde  ans  der  Besiehnng  Co :  Ol,  die 
Zahl  Co«  58,61  gefanden;  durch  Bestimmung  des  Chlors  im 
Chlorür  als  Cblorsilber  ergab  sich  Co  =  58,796,  oder  nach 
Anbringen  einer  Korrektion  für  die  Löslichkeit  des  Cblorsilbers 
Co  Ä  58,766.  Dieser  letztere  Wert,  dem  die  Verf.  den  Vorzug 
geben,  ist  erbeblich  niedriger  als  der  zuletzt  von  Cl.  Winkler 
(vgl.  Beibl.  18,  p.  280)  gefundene  59,37  und  nahezu  gleich  der 
Winkler'schen  Zahl  für  Nickel,  .Ni  -  58,72.  (Alle  diese  Werte 
sind  auf  0  »  15,96  bezogen.)  iL  S. 


5«  X*  SUtuäenma/yetm  UiUersuc&tmgen  über  das  Teiiitr 

(Ztschr.  £  anorg.  Chem.  10,  p.  189—221*  1895).  —  Dns  Atom- 

gewicht  des  TeQnzs  ist  127,5  bis  127,6,  also  grosser  als  das 

des  Jods  126,86,  so  dass  also  das  Tellur  eine  Ansnahme  ?om 

periodischen  Gesets  bildet  Weiter  poleuisirt  der  Verl  gegen 

den  Vorschlag  Bietgers,  das  Tellur  der  Flatingruppe  ansureihen. 

  G.  C.  Sch. 

6.  IjOTÖ,  Mayfsigh,  Cl/er  eimge  physikaiische  Ei^en- 
schajff'n  von  Argon  und  Helium  (Proc.  Roy.  Soc.  5i),  p.  198 — 2UÖ. 
1896;  Ztschr.  f.  physik.  Chem.  1-^,  p.  364— 372.  1896).—  1.  Die 
Dichte  des  Argons.  Der  Verf.  hat  grössere  Mengen  von  ausser- 
gewöhnlich  reinem  Argon  dargestellt  und  eine  Beihe  von 
Wftgnngen  mit  zwischenliegender  Funkenbehandlung  ansgefiihrt, 
um  80  den  Nachweis  zu  erlmngen,  dass  die  Reinigung  wirk- 
lich an  ihrer  Grense  angelangt  war.  Das  Mittel  ist  8»2748 
i  Gewicht  des  Sanereioffs  unter  gleichen  Umstanden  2,6276). 
Setat  man  0  ^  16,  so  findet  man  ftr  Aigon  19,940  in  ans* 
gezeichneter  Übereinstimmung  mit  Bamsay's  Messung, 

2«  Dk  LiMreehwitg  wmArffon  undHdimm,  Die  Anordnung 
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war  eine  Abänderung  einer  yon  Fnumbofer  angegebenen  und 

beruhte  auf  der  Interferenz  des  Lichts,  das  durch  zwei  senk- 
rechte Schlitze  vor  dem  Objektiv  eines  Teleskops  gegangen 
war.   lät  nur  tiin  Spalt  vorhanden,  und  ist  die  Lichtquelle  ein 
entfernter  Punkt,  oder  eine  Lichtlinie  im  Fokus,  so  ist  das 
Bild  infolge  der  DiÖ'raktion  von  einer  gewissen  Breite  um- 
gekehrt proportional  der  Breite  des  Spalts.    Sind  aber  zwei 
Spalten  vorhanden,  deren  Entfernung  im  Verhältnis  zu  ihrer 
Breite  gross  ist,  so  ist  das  (jesichtsfeld  von  Streifen  durch» 
zogen;  deren  Abstand  sich  umgekehrt  wie  der  Abstand  der 
beiden  Spalten  verhält.  Wird  durch  irgeiid  eine  Umche  der 
eine  Teil  des  Lichte  im  Verhältnis  zum  andern  verzögert^ 
etom  dadorchi  daas  vaask  in  der  einen  Bdhre  die  IMohte  des 
Gases  inderi»  so  werden  die  Strei&n  in  der  gewöhnlichen 
Weise  verschoben  imd  kOnnen  nnr  dadnrch  in  ihre  nrsprOng- 
Hebe  Lage  snrHekgebracht  werden,  dass  man  die  VersOgerung 
aufbebt   Die  Anordnvng  des  Vecsnohs  war  sehr  einfscL 
Dttcfa  die  Regelung  des  Dmefcs  wnrde  die  Mitte  des  centralen 
Streifens  in  eine  bestimmte  Lage  gebracht,  die  am  Faden  oder 
auf  andere  Weise  erkannt  winde  und  die  Drucke  wurden  ge- 
messen.   Beide  Drucke  wurden  nun  geändert,  bis  wieder  der 
Streifen  genau  in  seine  frühere  Lage  gebracht  worden  war. 
Das  Verhältnis  der  Druckändeningen  ist  gleich   deiii  um- 
gekehrten Verhältnis  der  Kefraktionen  (n  —  1)  der  Gase.  Es 
ergab  sich: 


Das  Resultat  der  Kefrakiion  ist  ebensowenig  wie  das  aus  dem 
specitischen  Gewicht  der  Ansicht  günstig,  dass  Aigon  eine  durch 
danostellende  Modifikation  des  Stickstoffs  ist 


Die  bisher  bekannte  kleinste  Be&aktion  ist  die  des  Wasaer- 
itoft»  etwa  0^5  Ton  der  der  Luft 

8.  Zäh^M  mm  Atgom,  und  HeUum  wurde  mittels  der 
Methode  des  Fliessens  durch  Kapillarröhren  gemessen.  Das 
Ergebnis,  aui^  trockene  Luft  bezogen,  war  für  Helium  0,96; 
iüi  Argon  1,21,  etwas  höher  als  Sauerstoflf,  welches  bisher  am 
Kopi  der  laste  der  wichtigsten  Gase  gestanden  hatte. 


R«fraktiou  des  Argons 
Refraktion  der  Luft 


o,9ei. 


Refraktion  des  HeUnins 
fiefiaktkm  d«r  Luft 


=  0,146. 
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4.  Gas  aus  den  Quellen  von  Bath  und  Buxton  enthält  neben 
Argon  Spuren  von  Helium. 

5.  Ist  Helium  in  der  Ai niosj-lutre  enth(dtenf  Der  Verf. 
konnte  keins  nachweisen;  wenn  also  Ht  lium  in  der  Atmosphäre 
vorhanden  ist,  so  muss  es  in  sehr  geringer  Menge  sein,  wahr- 
fleheinlick  ?iel  weniger  als  ein  ZehntauaendsteL  G.  G.  Sch. 


7.  J,  Norman  Lockyer,  Über  die  Gase  aus  dem 
Mineral  Lliusit  (Froc.  Eoy.  Soc.  59,  p.  1 — 3.  1896).  —  Durch 
Erhitzen  von  Eliasit  werden  Gase  frei,  welche  neben  bekannten 
Linien  auch  bisher  noch  nicht  beobachtete  zeigen.  Wir  haben 
es  hier  wahrscheinlich  mit  einem  neuen  Gas  zu  thuu,  das,  wie 
ans  der  Übereinstimmung  einer  Reihe  von  Linien  des  Stem- 
und  Sonnenspektrums  hervorgeht,  im  Kosmos  eine  wichtige 
Rolle  spielt  Wabrscbeinlich  steht  das  neue  Gas  in  irgend 
einem  Zusammenhang  mit  den  Oasen  aus  Clereit  oder  BrOg* 
gerit;  es  ist  vielleicht  in  diesen  Gasen  enthalten.  G.O.Sch. 


8.  «7.  Norman  LockyeTm  Über  die  neuen  Gasf  a»s 
dem  Uranü  (Proc.  R07.  Soc.  59,  p.  4—8.  1896).  —  Durch  Zu* 
sammenstellen  der  Linien  der  Gase  aus  dem  Uranit  mit  Sonnen- 
linien,  femer  mit  Linien  derChromosphftre,  Orion,  Bellatrix  etc. 
beweist  der  Teri  die  Identität  der  Gkue.  G.  C.  Seh. 


9.  Henrff  Wilde,  Über  Helium  und  seine 
naturHehen  Sysiem  der  Elemente  (Phil.  Mag.  (5)  40,  p.  466— 471. 
1895).  —  Der  Verl  legt  zun&chst  dar,  wie  die  Abweichungen 
in  den  von  den  verschiedenen  Beobachtern  für  den  gegen« 
seitigen  Abstand  der  beiden  Komponenten  der  gelben  Helinm- 
hnie  angegebenen  Werte  in  den  Versuchsbedinguugen 
(Spaltbreite  u.a.m.)  ihre  Erklärung  finden,  und  erachtet  die 
Identität  des  irdischen  und  des  solaren  Helium»  lur  erwiesen. 
Sodann  weist  er  darauf  hin,  dass  in  seinem  System  der  Ele- 
mente zwei  Eilemente  H2  und  H3  an  der  Spitze  der  Gruppe 
der  Erdalkalien  und  der  Gruppe  Ga,  Jn,  Tl  vorgesehen  siiul, 
die  mntmaasslieh  in  den  leichteren  Komponenten  des  Heliums 
und  im  Helium  selbst  nun  aufgefunden  seien.  K.  8. 
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10.  W.  Am  JÜiäenm  Ein  VertwA  zw  Bestüminmg  des 
ZusUmdet,  in  dem  sieh  Hetiam  und  die  analogen  Gase  in  Mine- 
ralien befinden  (Proc.  Roy.  Soc.  59,  p.  21S— 224.  1S9G).  — 
Clereit  und  Monazit,  welche  durch  Erhitzen  von  Helium  be- 
freit wurden  sind,  absorbiren  dieses  Gas  in  der  Kälte  und 
zwar  ist  die  Menge  der  auigenommenen  Gase  beinahe  pro- 
porüunal  dem  Druck.  Es  ist  daher  wiihrhi  hciidich,  dass  diese 
Mineralien  ursprünglich  die  Gase  unter  eniem  Druck  von 
mehreren  Hundert  Atmosphären  absorbirt  haben.  Eisen  ab- 
sorbirt  Helium,  doch  in  weit  geringerer  iVIenge  als  Wasserstoflf; 
Palladium  und  Granit  dagegen  nicht.  Der  Verf.  bat  nebenbei 
noch  die  bemerkenswerte  Thatsache  gefunden,  dass  Granit 

beim  fSrhitzen  grössere  Mengen  von  Wasserstoflf  abgibt. 

  G.  C.  Sch. 

11.  &  Nasini  und  J*.  Anderlini»  Einige  Thaisachen 
hsMÜgUch  des  Argons  (Bendic  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4»  2,  Sem.» 
p.  269 — 270.  1895).  —  Bei  der  Darstellung  von  Ärgon  ans 
atmospbftrischer  Luft  ianden  die  Verf.  das  vom  Magnesium 
nicht  absorbirt^  Besidanm  stets  geringer  als  es  nach  den  An- 
gaben von  Rajleigh  nnd  Bamsay  zu  erwarten  war;  in  Ghissler*- 
sehen  Kohren  mit  Magnesiumelektroden  beobachteten  sie  ein 
ahwechselndth  Auitreten  des  Stickstoff-  und  Argonspektrums 
bis  zum  vollständigen  Verschwinden  beider.  Die  Vei  1.  schliessen, 
(las<  Arcron  von  Magnesium  nicht  allein,  wie  schon  bekannt, 
in  Geissler  sehen  liöhren,  sondern  auch  lediglich  beim  Erhitzen 
des  Metalls  absorbirt  wird.  £.  D. 

12.  A»Perataner  und  G,  Oddo.  über  die  Zersetzung 
einher  Triazoverbindungen  (Gaz.cliim.  t25,  II.,  p.  13 — 21.  1895). 
—  Bei  der  Zersetzung  von  Triazoverbindungen  wird  nur  Stick- 
stoff und  kein  Argon  frei.  G.  0.  Sch. 

18.  JSr.  Maisrnn,  Über  Mangancarbid  (C.  B.  l%% 
p.  421—423. 1896).  —  Mangancarbid  CMn,  bildet  sieb  zwischen 
1500—3000^  im  elektrischen  Flammenofen.  Im  reinen  Zustand 
zersetzt  es  Wasser  bei  gewöhnlicher  Temperatur  unter  Bildung 
gleicher  Teile  von  Methan  und  Wasserstoff*  Seine  Dichte  ist 
6,89.  In  Sauerstoff  und  NO,  verbrennt  es»  Chlor  zersetzt  es 
schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  G.  C.  Sch. 
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14.  H,  Maissan,    Nickel-  vnd  fwlxilthond  (C.  R.  122, 

p.  424— 426.  1806).  —  Nickel-  und  Kobaitbond  NiBo,  CoBo 

lassen  sich  leicht  im  elektrischen  Flammenofeo  oder  durch 

starkes  Erhitzen  der  Bestandteile  darstellen.    Sie  bilden  Kry- 

Btalle;  ihre  Dichte  ist  7,25  bez.  7,89.   Von  Sauerstoff,  Chlor, 

Brom  werden  sie  ent  bei  hOlieren  Temperaturen  angegriffea. 

  a  0.  8ch. 

15.  B**  Z0CC?iinL  Beitrag  zur  Ketmtriis  der  organischen 
f^erbindungen  des  vierwertigen  Sauerstoffs  (Ztschr.  f.  physik. 
Chem.  19,  p.  431— 4:i5.  1896).  —  Verbindungen  des  irier- 
wertigen  Sauerstofis  vom  Typus  OR4  scheinen  nicht  existenz- 
f^Üiig  zu  sein.   Von  rein  chemischem  Interesse.  G.  C.  Sch. 


16.  X.  Storch,    Über  den  Vtrla^f  ^hmkeker  ReokÜimen 

bei  Gasen  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  19.  p.  1—12.  1896).  —  Nach 
vau't  Hoff  sollte  bei  der  Wusserbildung  aus  Kruillgiis  ent- 
sprechend der  Gleichung:  2  Hj  -f  0  =  =  2  H^O  eine  trimole- 
kulare  Reaktion  vorliegen.   Der  Versuch  bestätigt  dies  jedoch 
nicht.    Der  Vert.  macht  nun  die  Annahme,  dass  die  Konzen- 
tration des  Stoffes  die  aktive  Menge  darstellt  und  erhält  so 
die  Gleichung:  dCjdt=  —  ^  C" ,  worin  er  n  aus  den  Ver- 
suchen berechnet    Bei  feuchtem  Knallgas  ergibt  sich  n  ca  9, 
bei  trockenem       12.   Der  Ver£  weist  darauf  hin,  daas  die 
obige  trimolekulare  Qleichung  gar  nicht  richtig  sein  kann,  da 
sie  voraussetzt,  das  ans  zwei  Molekülen      und  einem  Molekftl 
0|  thataftchlich  Wasser  entsteht  Durch  die  Reaktionswftrme 
w^  aber  so  viel  W&rme  frei,  dass  ein  Teil  des  gebildeten 
Wassers  sofort  wieder  dissociirt  wird.  Unter  Berftekaichtigang 
dieses  ümstandes  berechnet  sich  11  bei  konstantem  Volnm 
grosser  ab  bei  konstantem  Dnick  in  TÖlliger  Übereinstimmung 
mit  Tan't  Höffes  Versuchen.  Bei  Gasreaktionen,  die  sich  mit 
einer  unerheblichen  positiven  oder  negativen  WftrmetOnong 
vollziehen,  femer  in  den  Fällen,  wo  selbst  mit  hoher  W&rme- 
tonung  Körper  entstehen,  welche  die  durch  die  Reaktion  ent- 
stehende Temperatur  ohne  Veränderung  ertragen,  findet  man  den 
von  der  Theorie  verlangten  Wert  von  n,  z.  B.  bei  PH3  =  P  +  H3, 
ferner  bei  der  Bildung  von  HCl  aus  H,  und  Cl ,  bei  Gegen- 
wart von  Wasser,  das  die  Temperatuierhöhuug  unschädlich 
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nacht  Ebenso  erUirt  neb  der  nomiale  Verlauf  der  Beaktion 

2HJ  »  £^  +  «ff       der  aebr  geringen  Wftmetdnunff. 

  ö.  0.  ScL 

17.  W.  Kükgier»    ilher  die  Reaktüm  »wischen  Fern- 

ialzen  und  Jodiden  in  wässeriger  Lösung  (Ztschr.  f.  anorg. 
Chem.  11,  p.  165—174.  189(3).  —  Die  Abhandlung  ist  die 
Wiedergabe  eines  Vortrages,  den  der  Verf.  im  Herbst  vorigen 
Jaiires  auf  der  Naturforscher- Versammlung  zu  Lübeck  hielt, 
and  worin  er  naher  ausführte,  wie  die  von  Seubert  und  seinen 
Mitarbeitern  erhaltenen  experimentellen  Daten  übei'  dieweclisel- 
ieiüge  Einwirkung  von  Ferrisaizen  und  Jodiden  (vgl.  BeibL  18, 
p.  495;  19,  p.  10  und  282;  19,  p.  831)  sioh  mit  Hilfe  der 
Theorie  der  Elektrolyte  befriedigend  intezpretiren  lassen  und 
Bü  derselben  in  Übereinstimminig  sind«  K.  8. 

18.  «?•  M,  IjOvin»  j4JJmäiU^grSueit  em^er  ar^amiehem 
Siarm  (Ztachr.  l  phyaiL  Chem.  19,  p.  456—464.  1896).  — 
El  irarden  die  Affinitfttogrössen  einer  Beihe  tob  schwefeU 
liiltigen  organischen  Sinren  gemessen  und  daraus  Schlösse 
nf  die  Konstitatbn  derselben  gesogen.  Von  rein  chemischem 
hiteresse.    G.  0.  Seh. 

19.  &•  GentiaH.    Ober  dk  Guckumifgieä  der  Fer- 

ttifimg  im  orgmdielken  LSeungemUteh  (Ztschr.  f.  pbysüc  Chem. 

19,  p.  486—440.  1896).  —  Ätznatron  verseift  in  Alkohol 

idmetl  als  Katrimnalkoholat,  was  wahisebeinlicb  mit  der  Ter- 

idiisdenen  elektrolytischen  Dissodation  in  Verbindung  steht 

Id  Methylalkohol,  worin  bdde  stärker  dissoGÜrt  sind ,  stockt 

die  Reaktion,  sobald  sie  eingetreten  ist.   Bis  jetzt  ist  es  dem 

Verf.  nicht  gelungen,  dies  merkwürdige  Verhalten  zu  erklären. 

Vielleicht  ist  die  elektrolytische  Dissociation  für  das  Statt- 

tioden  der  Verseilung  nothwendig,  aber  reicht  nicht  immer 

aus,  um  sie  hervorzurufen.  Dies  scheint  nach  dem  Verf.  nicht 

seltsam  zu  sein,  da  die  Verseifung  zwisclien  einem  elektrolytisch 

dbsocürten  Stoffe  und  einem  .Nichtelektrolyten  (Ester)  stattiindet. 

  G.  C.  Sch. 

20.  W.  MfUiet'Mnf^ch,  Die  durch  wneren  Feuchtig- 
keHidmek  gemeeeene  ZersetMungsepanmmg  wauerkaU^er  SaiMe 
«sd  die  RemsÜMieH  dee  gehmdeiten  fVmere  (Ztschr.  t  ^IspSk. 
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Ohem.  19,  p.  135—154.  1896),  -  —  Der  Verf.  hat  nach  somer 
bekaonten  Metiiode  —  Bestimmung  dea  Punktes»  wo  ein  wasser- 
haltiges Salz  an  wasserhaltige  Sohwefelsfture  kein  Wasser  ab- 
gibt oder  umgekehrt,  wobei  beide  gleiche  oder  wenigstens  sehr 

annähernd  gleiche  Dampfspannung  besitzen  —  die  relativen 
Dampfdrucke  einer  Reihe  von  Verbiudungeu  stuciii  t.  Folgendes 
sind  die  Ergebnisse: 

Cklorbanjnm:  Als  relativer  Dampfdruck  (r.  D.)  für  die 
Verbindung  ßaCL^ -f  1  bis  2H2O  wurde  U,21  bei  17,5 «  ge- 
lunden,  für  ßaCl^  +  0  bis  1  H^O  0,10  bei  17,7« 

Kupfersulfat:  CuSO^  -f  3  bis  5  H.,0  zeigte  bei  17,5«  den 
r.  D.  0,31,  CuSO^  -f  1  bis  aH^Ü  bei  17,8"*  den  r.  D.  0,20  und 
CuSO,  +  0  bis  1  HjO  bei  U,V  einen  Druck,  der  den  r.  D. 
ü,02  nicht  erreichte,  also  geringer  war  als  deijenige  einer 
(Quecksilbersäule  von  0,3  mm  Höhe. 


Zittkmlfai: 

Temperatur  r.  D. 

Z11SO4  +  6  bis  7H,0  18,6«  0,56 

ZnäO«  +  1  bb  6  H,0  20,2  0,50 

Z118O4  4-  0  bis  1  HaO  18,0  0,02 

PhMphorsawres  Natnum: 

NaJlPO,  +  7  bia  12H,0         18,2<»  0,75 

Na^HFO«  -1-  S  bis  7  U,0        20.2  0,5ä 

10,Ö  0,64 

Na^HPO« -f- 0  Mb  2HtO        18,5  0,06 


Beim  Zinksulfat  tritt  das  Wasser  wesentlich  leichter  und 
schneller  mit  ZnSOj  in  Verbindung,  wenn  vorher  bereits  eine 
gewisse  Menge  desselben  aufgenommen  ist.  Die  molekulare 
Beweglichkeit  erscheint  also  bei  dem  w^asserreicheren  Salz 
innerhalb  weiter  (Trenzen  grösser  als  bei  dem  wasserarmeren, 
denn  die  Verminderung  in  der  Wasseraufnalinie  macht  sich 
trotz  der  Abnahme  an  verbindungsfilhigem  Salz  erst  gegen  das 
Ende  der  Eeaküon  stärker  bemerklich.  C.  Sch. 


21.  Y,  Edgewarth,  Das  zusammen  gesetzte  Fehlrt*- 
geset9  (Phil  Mag.  (5  41,  p.  207->216.  1S9Ö).  —  Unter  dem 
zusammengesetzten  fehlergesetz  versteht  der  Verf.  die  Aus- 
dehnung des  ein&ohen  Gesetzes  ftr  die  Hftnfigkeit»  mit  welcher 
eine  Qritose  Ton  einer  Dimension  (jp)  jeden  besondefen  Wert 
anzunehmen  strebt»  auf  den  fall  mehrerer  Dimensionen  (Va- 
riabeln    ,  x^, . . . ,  Xn)*  Der  Auftatz  schliesst  sich  an  mehrere 
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frühere  Veröffentlichungen  über  dieses  Thema  an:  yon  De 
Forest  (Ibbl),  vom  Verf.  fl892)  mid  von  Burbur>'  (1894).  In 
deni  vorliegenden  Artikel  wendet  E  lgeworth  die  in  einer  jüngst 
erschienenen  Arbeit  („Über  die  unsymmetrische  Wahrschein- 
üchkeitskunre  ^)  Ton  ihm  bttitilite  Methode  der  partifillen 
iMerentialgleichTingen  an,  um  die  erste  Annähemng  an  das 
TüsanoMBgeeeizte  Geeets  m  ferifiaren  and  eine  sweito  An- 
nihenwg  anftodMlwi.  Lp. 

22.  K.  Hrabowski*  Spannungs-  und  Beschleunigung»' 
meuer  (Ztoohr.  t  Instromentenk.  -16»  p.  402— 40a.  1896).  — 
Beeehmbong  einee  einfiMhen  Appuratos,  welcher  gestatte^  die 
Spenniing  in  einem  Sdla,  dnroh  das  ein  Wagen  gezogen  wird, 
n  meseeo  nnd  gn^iiiuscli  sa  regiatriren.  Der  Apparat  liest 
och  ttoeh  rar  Demonstration  der  Gesetze  yerschiedener  Be- 
veguiigeoy  inalmoiidere  dee  FaUee,  Terwenden.       J.  Boa. 


28.  F.  S.  O.  Wcuisworth,  Ein  sehr  einfaches  und 
gmameß  Rathefometer  (Sill,  Journ.  (4)  1 ,  p.  41 — 49.  1896).  — 
BeKüglich  der  Konstruktion  dieses  mit  relativ  geringen  Mitteln 
hergestellten,  aber  trotzdem  genauen  Kathetometers  muss  auf 
das  Original  verwiesen  werden.  J.  Bos. 


24.  O.  OugHeimo*  Beschreibung  Sinei*  neuen  PInnn 
eines  FlüssigkeHsspkänmeters  und  einer  sehr  genauen  Bürette 
(B^c.  R  Aoc  dei  Linen  (6)  4»  2.  Sem.»  p.  3B6— 844.  1896). 
~  Die  Sphirometer  beateht  ana  einem  mit  flg  geflUiten  eiaer- 
aen  CjÜnder»  in  weksbam  ein  eiattner  Kolben  mü  Kolbenstange 
lertftnl  bewe^ioh  ist  Zwisoben  Kolben  und  Oylinder  besteht 
«n  ZwiaclieniMmi»  gioea  gemg  nm  den  Kolben  frei  beweglieb 
m  mnfbfit,  mid  doch  Uein  genüge  nm  unter  dem  vorhandenen 
Dmcke  den  Dnrehtritt  des  Hg  ra  Terfaindem.  Unten  kom- 
mtinizirt  der  Cylinder  mit  zwei  aufwärt«  gebogenen  Röhren; 
iim  eine  ist  durch  einen  Hahn  yersohliessbar  und  dient  zur 
FftliuDg  des  Apparats,  das  andere  hat  eine  kapillare  Aosfloss- 
ßffnung,  die  höher  und  tieler  gestellt  werden  kann.  Die  Kolben- 
stange träj?t  am  f^hcrcn  Ende  horizontak'  Arme  mit  auf-  und 
abwäitö  gef  icliteten  Spitzen,  deren  BerüliruirL!;  mit  einer  festen 
Platte,  bez.  mit  einem  Körper,  der  unter  oder  auf  die  Platte 

Beiblltter  s.  d.  Ann.  d.  PbjB.  a.  CUetu.  90i  24 
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gebracht  wird,  die  Dickenbestinimuug  des  letzteren  vermittelt 
Gemessen  wird  das  zwisrhen  den  Endstellungen  des  Kolbens 
aasfliessende  Hg,  und  zwar  in  Eläschuhen  von  bekaiiutem  Vo- 
Inmen,  bez.  in  einem  KapillarrohTf  das  als  Bürette  dient  uad 
durch  eme  anfgesohliffene  Platte  T«E8chloBBeQ  ist      R  D. 

25.  G.  OugüMtmo.  Über  im  Gebrmek  äet  SJasimmm 
%wr  gmaum  Angabe  ie$  Nheaus  wm  FiUu^mlm  (Bendie.  £. 
Acc.  dei  Lmcei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  207—214.  1895).  —  Bb 

Schwimmer  flir  Wasser,  welcher  aus  einem  oben  offenen  Ge- 

fässe  mit  scharfem  ebenen  Rande  besteht  und  derart  belastet 

ist,  dass  der  Rand  genau  in  die  Oberfläche  der  Flüssigkeii 

fällt,  ist  nach  dem  Verf.  von  den  Mängeln  der  gewöhnlichen 

Schwimmer  frei.    Derselbe  strebt  sich  von  der  Wiaden  des 

Flüssigkeitsbeh&lters  sn  entfernen;  die  Vertikalkomponente  der 

ObeififtcbeDspaimmig  an  der  Qrenze  zwischen  Flüssigkeit  md 

Schwimmer  ist  »  0  und  dieser  iDfolgedeesen  nur  der  Scfawera 

und  dem  Anftrieb  nnterworfen.    Maadmul  ist  es  nach  dem 

Verl  xwecbnftssigy  das  Gewicht  dee  Schwimmers  so  weit  ss 

yergrOssem,  dass  die  FIflssigkeit  rings  um  ihn  eme  kontssn 

Gestalt  annimmt,  ohne  dass  deshalb  da^  Eindringen  der  er- 

steren  in  den  Scliwimnicr  zu  heilirchten  wäre. 

Ahnlich  konstruirt  der  Verf.  einen  Schwimmer  fllr  Hig. 

Der  Verf.  legt  die  Genauigkeit  dieser  Schwimmer  dar  uud 

beschreibt  die  Anwendung  derselben  bei  Manometern  mid  bei 

seinem  al^oluten  Elektrometer,  welches  auf  der  Anziehong 

einer  FldssigkeitsflAche  dmreh  eine  oberhalb  derselben  bsfind- 

liche  Metallscheibe  von  venofaiedenem  Potential  becoht 

  B.D, 

26.  €9^.  Lagrange.  Über  He  Gleidamgem  dbr  phyn- 
icken  Feldes.    Ztoeüe  Note  (Boll  de  TAc.  Roy.  de  Belgiqos 

(3)  30,  p.  603—619.  1896).  —  Wührend  der  Verf.  in  dem 
ersten,  in  den  Beiblättern  bereits  besprochenen  Artikel  geiägt 
hat,  wie  das  Prinzip  von  der  Intensität  der  Parameter  es  ge- 
stattet, der  Gestalt  der  Elemente  in  einem  kontinuirUcheii 
Mittel  aus  starren  Punkten  Beehnong  zu  tragen,  nntSTSocht 
er  in  dem  gegenwärtigen!  wie  man  in  die  Gleichungen  einei 
kontinoirüchen  Mittels  ausser  dem  ßinflnsse  der  Gestalt  der 
Punkte  anoh  detjenigen  ihrer  rebtiven  Qrieatimng  im  Bfedint 
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einführen  kann.  Am  Schlüsse  der  verwickelten  und  nicht 
immer  vollständig  mitgeteilten  Bechnungon  fasst  er  seine  Er- 
gebmsse  wie  folgt  zusammen: 

Die  drei  Gleichungen  (24),  welche  sich  aiil  die  Translation 
in  jedem  Punkte  beziehen,  die  drei  (jrleichungen  (25),  welche 
sich  auf  die  Kotation  in  jedem  Punkte  beziehen,  und  die  In- 
twwüftteglfflchimgen  (30),  an  Zahl  gleich  derjenigen  der  Pan^ 
matorintensitäten,  sind  notwendig  und  hinreichend  zur  Bestisi" 
mimg  des  Zustandes  des  Mittels  in  jedem  Punkte  und  in  jedom 
Aagonblicka.  Dieser  Zmtand  lial  als  GharKkteristiken  in  jedem 
Punkte:  die  lineaze  (iteacfawiiMligkeit,  die  Winkelgeschwiiidig* 
keil^  die  VefteOnng  der  Oentren  und  die  OrienÜnmg  der  Ele- 
menle.  In  einem  Angenblicfce  bekaonti  iet  er  es  in  allen 
aDderen.  —  Man  sieht  deatlioh  die  beiden  fundamentalen  Eak- 
toren  der  meehanischen  Thearie  der  Krystallisation  in  den 
Torangehenden  Rechnungen  hervortreten:  1.  die  Verteilung  der 
Ctiitreii  vor  der  Bildung  (Tenne  in  |,  //,  ^,  2.  die  Wirkungs- 
dXBTi  der  Elemente  (Terme  in  j-,  j/ ,  i).  —  Die  Fortsetzung 
dieser  Untersuchungen  wird  in  Aussicht  gesteilt.  Lp. 

27.  Arthur  Korn,  Über  die  Bewe^mi:;  koniinidrUcher 
Masse?) Systeme  (49  pp.  Habilit^itionsschrift,  München,  1895).  — 
In  seiner  „Theorie  der  Gravitation  und  der  elektrischen  Er« 
acheinungen  auf  Grund  der  Hydrodjnaroik"  (Beibl.  18,  p.  806) 
hatte  der  Verl  bereits  die  Gleichimgen  für  die  Bdwegongen 
meiflg  Arten  kontinurlicher  MasseDsystemei  von  denen  er  die 
einen  als  »echte  Kontinna",  die  andern  als  „nneohte  Kontinna" 
beMichmet,  aa^eetellt  I]^e  „echten  Eontinna<*  sind  Massen- 
^steinet  bd  denen  Diebtigkeit  nnd  Geschirindi^eitskompo- 
aenten  voHkommen  stetige  Fonkiionen  der  Koordinaten  sind, 
«nneelite  Kontinna^  solohe,  bei  denen  diese  Stetigkeit  nnr  dann 
fotbanden  ist,  wenn  man  den  tob  dem  System  eingenommenen 
Saum  als  die  Mannichfedtigkeit  der  das  System  bfldenden 
Massenmittelpunkte  auffasst.  Während  der  Ver£  bei  der 
irüheren  Behandlung  den  Ilaum  als  die  Mannichfaltigkeit  der 
Massenmittelpunkte  betrachtet  und  daher  fUr  die  unechten 
Kontinua  die  r-rleichungen  erhalt^^n  hat,  welche  für  die  gewöhn- 
hchen  Flüssigkeiten  p:eltrii,  für  die  eclit<  n  Kontinua  aber  andre 

Gkicbom^n,  ist  er  jetzt  aus  formalen  Gründen  zu  der  Uber- 

24  ♦ 
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sei^guig  -feUorgt»  daas  es  nreckniMirinr  iiA,  den  Bmm  ab  tKe 
Manniclifaltigkett  aller  Punkte  zu  betrachten.  Infolgedeaaen 
eiliSlt  er  jetst  fbr  die  editen  Konlinna  die  GlcricfanngeDy  die 
ftar  gewObiiUche  Hüsaigkeiten  gelten,  fOat  'die  nnedhten  aber 
andre.  Die  ReenHate,  di»  er  bei  der  Anwendung  der  Theorie 
auf  die  Erklärimg  der  elektrischen  Femewirktmgen  erhält,  sind 
dieselben  wie  früher,  du  der  üiitersclned  iu  der  Aufl&ääUDg  nur 
formaler  Natur  ist.  Lor. 


28.  Schills»    Uber  den  Zusammenhang  zwischen 

cylindrisrhen  Ümkehningsprozessef}  vnd  dei^  allgemeinen  Be- 
dingungen des  GleichgewichU  der  beigesetzten  h'räße  (Joiirn. 
rosa*  phy8.-chem.  Ges.  27,  p.  197^212.  1895).  —  Die  Abhand- 
lung hat  zum  Zweck,  einige  MissTerständniaae  xwiachen  dem 
Verf.  und  Proü  A.  Ssokolow  (Joum.  roBs.  phjB.-Ghem.  Gea.  96» 
p.  811*  1694)  jMMXQgleiohen.  fiehm. 

29  und  SO.  G.  Peemow  über  die  Bewegw^  ümm  S^üHMr, 

m  wMum  vmMie  mnere  Bewegungen  ektttfmdim  (Bendk. 

B.  Agc.  dei  Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  280—  282.  1896).  — 

F.  VMwra.   Bnoidmmg       ein»  Netin  van  Prq/.  Peano 

(Ibid.  (5)  5,  p.  4— e.  1896).  —  Die  erste  Nolis  enthtit  eine 

Zusammenstellnng  der  Resultate  der  Untersnchnngen  des  Verl 

über  die  J^ewegungeu  des  Erdpols  (vgl.  Beibl.  •20,  p.  18(1)  und 

Bemerkuiigcii  zu  der  gleichnamigen  Publikatioü  von  V.  Volterra 

(vgl  BeibL  *^0,  p.  181);  hierauf  folgt  eine  Baplik  des  letzteren. 

B.  D. 

81.  TT.  C  X.  van  Schnik*  Apparat  sur  Züsami/ipri- 
Setzung  zweier  gleichj  önni^ir  Hirisbewegungen  zu  einer  har- 
monischen ßeu^egung  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  8, 
p.  350-854.  1895).  —  Die  in  dieaer  Zeitschrift  (Jahrg.  7, 
p^  178.  1894)  Ton  J.  Tan  Dam  gegebene  Beechreibung  eines 
Apparates,  der  obigem  Ziraoke  dienen  soll,  veranlaBst  den  YerL 
einen  Ähnlichen  Apparat  an  weiterer  Kenntniaa  m  bringehi 
den  er  vor  einigen  -Jahren  in  der  Ztsohr.  Archifea  N6er* 
land  18,  p.  86.  1888;  MaandbL  ?oor  Natnrw.  1887  rerftffent- 
licht  liat  Seine  SSuaammenaetsong  enftapricht  der  Additimi 
der  entgegengeaetsten  kreia-  and  gleichiftmiigen  Bewegungen 
▼on  zwei  gleicblangen  Lichtfeetoren  (vgl.  Dnide,  Ph}^k  dev 
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Atiiers,  Kap.  10)  zu  einem  in  gerader  Linie  harmonisch  Ter- 
inderuden  Licht  vektor,  auf  Grund  der  Vorsteliujig  Fresnel's, 
Der  Apparat  wird  von  Hrn.  Harting  Bank  in  Utrecht  ge- 
£nrtigt,  die  Amplitude  beträgt  40  cm.  0.  £L  MOL 


32.  J9L  Padava*  Ober  die  Bewegung  emes  ümdrektmgi- 
äSrperM  wm  «Amh  AmAe  wmer  ^MUc.  Acc  dei  linod 
(5)  4,  2«  Sem^  p.  ld8--202,  1885).  —  Li  m«r  friüiereii  Arbelt 
(T^^  Beibi  18,  p.  886)  batte  der  Verl  gezeigt,  dass  das  toh 
8L  Kowalewsky  tmtersttehie  Problem  der  Bewegung  eines  üm- 
drehungskörpers  um  einen  festen  Punkt  seiner  Axe  stets  auf 
die  von  den  allgemümün  Prinzipien  der  Mechanik  gelieferten 
Gleichungen  föhrt,  wofern  die  Potentialfunktion  der  auf  den 
Körper  wirkenden  Kräfte  nur  von  den  beiden  Eulpr'schen 
Wmkeln  und  rf  abhängt.  Lässt  man  diese  ßeschraukung 
fallen,  so  führt,  wie  der  Verf.  nunmehr  zeigt,  der  von  ihm 
eingeschlagene  Weg  zu  zwei  neuen  Problemen,  für  welche, 
aBseer  dem  Integral  der  lebendigen  Kräfte,  noch  zwei  andere 
erste  Integrale,  eines  vom  vierten  Qrade  und  eines  linear^ 
fliittiren.  Hinsichtlich  ihrer  Integration  bilden  diese  Probleme 
4fmnfH»  ein  Analogen  lu  dem  von  &  Kowalewsky  unter* 
lachten.    B.  Ik 

83.  Hm  Oyld&n.  Theorie  der  Bewegung  eines  Pendels 
mm  variabler  Län^e  (Of^ersigt  af  KgL  Vet  Akad.  PörhdL 
Jabrg.  53,  p.  507—511.  1895).  —  Dieses  von  L6on  Lecomu 
ia  Acta  mathematica  19  behandelte  Problem  wird  vom  Verf. 
towflit  gefthrt»  dass  er  eine  GUeichong  findet,  welche  int^grir- 
bar  md>  wenn  man  Glieder  von  höherer  als  vierter  Fotena 
des  p  wegiallim  lAsst;  p^ljyfa^^  l^a^ht  istdiemitder 
Zeit  t  wiable  LS^ge,  a  und  b  sind  Konstante,  ^  ist  die  lUl- 
bssddmmigung.  VerC  hebt  berror,  dass.  die  Fortsetaung  der 
fOB  ihm  angegebenen  Tnmsfonnatbnmi  immer  nBher  an  einer 
iuiiegrirbaroi  Gleichung  führen  wird.  K.  Pr. 


34.  Hecker.  Das  Horixontalpendel  (Ztschr.  f.  Instni- 
mentenk.  16,  p.  2—16.  l!^96).  —  Nachdem  tlic  Entwicklung 
des  Horizontalpendels  eingehend  besprochen,  wird  das  von 
T.  JBebaar-Paschwita  angegebene  Instrument  mit  photographi- 
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scher  Registrirung  behandelt.  Bezüglich  der  Konstruktion  und 
Benutzung  dieses  HonzoQtalpendeU  moss  auf  das  Onginal  ver- 
viesen  werden.  J.  Bos. 

35.  G,  Guglielmo,  Ober  ein  Pendel  mit  mehreren 
Fädmt  und  denen  Anwendung  stur  Meuung  der  Schwere  und 
in  den  BIMremetem,  GahmMm^em  ete»  (Bendio»  B,  Aoc  dei 
Lmoei  (6)  4»  2.  Sem.,  p.  168—171.  1895).  —  Im  GegenBate  zu 
dem  gewObnlicben  ünifilaxpendel  Tennag  ein  an  zwei  glekh- 
langen  imd  parallelen  IHden  anfgebliigter  Körper,  welcher 
duroh  eine  dureh  den  Schwerpunkt  des  Sjetema  gehende  und 
znr  Ebene  der  Eiden  parallele  Kraft  in  Schwingungen  ver- 
setzt wird,  die  Richtung  der  letzteren  nicht  zu  Andern.  Eine 
bülchö  Äiideiamg  ist,  auch  wenn  die  Schwingungen  in  einer 
anderen  Ebene  als  derjenigen  der  Fäden  geschehen,  aus- 
geschlossen, wenn  man  jeden  der  Fäden  durch  zwei  in  dem- 
selben Punkte  augreifende  Fäden  ersetzt,  welche  so  an- 
gebracht sind,  dass  die  Verbindungslinien  der  Auf liängungs- 
stellen  zweier  ziisammen|j;chünger  Fäden  horizontal,  senkrecht 
zur  VerbindungBÜme  der  Augriti'spunkte  im  Körper  und  von 
dieser  gleichweit  entfernt  aind.  Drei  parallele  und  gleichlange 
Eftden  lassen  Schwingungen  in  jeder  Yertikalebene  zu;  wird 
jeder  von  ihnen  wiederum  in  parallelen  Ebenen  dnrch  iwei 
dirergirende  Fäden  ersetzt,  so  bleiben  die  Schwingungen  auf 
eine  zu  jenen  parallele  Ebene  beschrankt 

Von  diesen  Anordnungen  macht  der  Yext  Terschieden* 
üftchen  GtebraucL  Er  konstruirt  em  Trifilarpendel,  bei  welchem 
alle  Punkte  des  aufgehängten  Körpers  Kreisbogen  von  gleidiem 
BadiuB  beschreiben;  dessen  Schwingungsdauer  ist  diejenige 
eines  mathematischen  Pendels  Ton  gleicher  Fadenl&nge  und 
dasselbe  kann  mithin  zur  Bestimmung  der  Gravitationskonstante 
dienen.  Em  übsülutes  Elektrometer  konstmirt  der  A^rf.  aus 
einem  an  seinen  Enden  an  je  zwei  divergirenden  Fäden  hori- 
zontal aufgehängten  Ahindniumcylinder;  dieser  befindet  sich 
innerhalb  eines  konaxialen  Glasrohres,  welchCvS  innen  von  den 
Enden  bis  nahe  zur  Mitte  mit  zwei  voneinander  isolirten 
Metallarmaturen  bekleidet  ist.  Eine.  Potentialdifierenz  zwischen 
den  letzteren,  bei  Potentialgleichheit  zwischen  einer  von  ihnen 
ond  dem  Gelinder,  hat  eine  Ablenkung  des  leisteren  anr  Folge» 
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dm  nicht        der  LSnge  der  BMen  ablAogt  und  an  einem 

mit  den  letzteren  verbundenen  Spiegel  gemessen  wird.  Ein 

aucii  lUr  gcTiiigerc  Putiiitialiiifferenzen  brauchbare»  Elektro- 
meter erhält  der  Verf.,  indem  er  den  Gylinder,  anstatt  in  der 
geschilderten  Weise,  durch  Vermittelung  zweier  horizontaler 
Arme  von  zwei,  oben  uiicl  unten  befestigten  vertikalen  Drähten 
tragen  lässt ,  dereu  Torsion  der  Verschiebung  des  Cjlinders 
entgegenwirkt. 

Bei  Galvanometem  hält  der  Verf.  seine  Aufhängungsart 

tüi  weniger  am  Platze,  obschon  sie  auch  hier  manche  Vorteile 

biete.  Dagegen  bttiatst  er  dieselbe  zu  einer  ModifOkation  dee 

Wild'scben  Anemometers»  welebe  der  Scheibe  des  letzteren 

ame  stete  aenkzechte  Lage  gegen  die  Windriditiiiig  sichert. 

  B.D. 

86.  P.  PkmetH.  Ober  die  RedukUmt  der  aHronamUehm 
Limgem  wtd  BreUen  auf  dae  Niveau  des  Meeres  (Astnm.  Nachr. 
188,  p.  358^^858.  1895).  -~  Unter  der  Annalune  Mner  konti* 
Bnniiolien  Yarialioa  der  Biclitit^nit  der  Erde  eridH  man  als 

Bedoktion  der  astronomischen  Länge  oi  und  Breite  tp  eines 
Orttü»  von  der  Meereshöhe  du  die  Ausdrücke: 

^»  8B  —  ^  f       ]  dn^  COS'qp  Joi   f  f ]  Sn. 

^  Off  \  d(f  Jo  ^  ag  \  da,  )o  » 

WO  y  die  Intensität  der  Schwere  dargestellt  als  Funktion  von 
Länge  und  Breite  und  a  die  grosse  Halbaxe  des  Referenzellip- 
soids  bezeichnet.  Nimmt  man  Rücksicht  auf  die  Sprünge  in 
der  Dichtigkeit  der  Erde,  die  zwischen  verschiedenartigen 
Schichten  bestehen,  so  erhält  man  viel  komplizirtere  Ansdrttcke, 
und  der  Vert  empfiehlt  daher  statt  auf  das  Meeresmveau  auf 
eine  Niveaufläche  zu  reduziren,  die  in  dem  ganzen  zu  unter- 
fachenden  Gebiet  über  dem  Erdboden  liegt  Lor, 

87.  Oüo  FUeher*  Beärßge  mu  eAter  MuMd^mmik. 
L  Akkemdbmgs  Ober  die  Werhmgmeein  eingdenkiger  Mudsein 
(Ana  dem  nnatomsschen  Institut  der  ümTersität  Leipzig;  AUidl. 
d.  KlIoigL  SftofaB.  Ges.  d.  Wiss.  22,  p.  51^197.  1895).  —  Die 
dem  Andenken  von  Carl  Ludwig  gewidmete  Schrift  reiht  sich 
den  Abhandinngen  des  Verf.  aus  den  letzten  Jahren  an,  über 
welche  hier  wiederliolt  berichtet  ist.  Wegen  des  Umfanges 
der  vorhegendeu  Arbeit  und  der  Manmglaitigkeit  der  erledigten 
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Uoteraachungen  kann  der  Berioiit  nur  ganz  vwammadh  ab- 
gefesst  werden. 

In  der  Einleitung  werden  die  charakteristischen  Unter- 
bchiedc  der  Muskelstatik  und  der  Muskel dynainik  erläutert  und 
die  allgemeinen  Frageu  iormulirt,  welche  äich  bei  einer  syste- 
matischen Behandlung  der  Probleme  der  Muskeldynamik  dar- 
bieten. Von  diesen  sechs  Fragen  lautet  die  erste:  Welche 
Bewegung  tritt  ein,  wenn  ein  Muskel  allein  sich  kontrahirt  und 
die  Wirkung  der  Schwere  ausgeschlossen  ist?"  Die  gegen- 
wärtige Arbeit  unterwirft  eines  der  bisher  noch  nicht  in  Angriff 
genommenen  Probleme,  welche  diese  Frage  in  ooh  f$»i,  mnot 
eingehenden  Ontenachung. 

Während  der  Verf.  bei  der  Durchführung  seiner  Arbeit 
zaerst  einen  rein  theoretiscben  Weg  eingeschlagen  hat,  indem 
er  das  Ptoblem  als  ein  meohaoiaches  auf  mathemaliBcheia 
Wege  behandelt  und  dana  enl  den  Vemucli  ala  M6lem 
seiner  theoretischen  Einsicht  in  Angriff  genommen  hat»  ist  er 
bei  der  DarsteUnng  der  Untersnchiing  nnd  der  durch  diesoUie 
gewonnenen  Kesoltate  umgekehrt  vorgegangen:  er  hat  in  den 
ersten  Teile  der  Schrift  die  Versuche  beschrieben,  weldie  Uber 
die  Wirkungsweise  eingelenkiger  Muskeln  Aufechlnss  geben; 
darauf  bat  er  im  zweiten  Teile  gezeigt,  dass  man  auf  rein 
theoretischem  Wege  zu  densölben  Ergebnissen  kommt,  und 
dass  dieselben  qualitativ  nicht  nur  für  das  zum  Versuche  heran- 
gezogene GHedersystem,  sondern  für  alle  Systeme  von  zwei 
durch  ein  (ieleiik  verbundenen  (jiliedem  Geltung  besitzen. 

Wir  müssen  darauf  vcrzichteri,  den  Verf.  auf  dem  einen 
oder  dem  andern  Wege  zu  hegleiten,  beschränken  uns  vielmehr 
nur  auf  die  Bemerkungen,  dass  die  Versuche  mit  dem  Geschick 
und  der  Genauigkeit  ausgeführt  sind,  welche  den  Erfolg,  wie 
bei  den  früheren  Arbeiten,  sicher  stellen,  und  dass  bei  der 
mathematischen  Behandlung  eine  gaw  elementare^  leicht  ?er- 
st&ndliche  Methode  aogewendet  ist  Dagegen  i&hren  wir  am» 
dem  RftckUicke  (p.  198  £)  das  l'olgende  an: 

Die  yorliegende  Untersuchung  hat  sowohl  auf  empunschem, 
als  auch  auf  theoretischem  Wege  den  Beweis  erbracht,  daas 
die  Muskefai  im  aUgemeinen  auch  auf  Qelisnke  wiriceB,  ftber 
welche  sie  gar  nicht  hinwegzidien.  So  bringen  die  Huskehi, 
welche  am  Oberarm  ihren  Ur^rung  nehmen,  bei  ihrer  Kon- 
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traktion  Bewegung  im  Schultergelenk  hervor,  die  über  das 
Hitndgelenk  hiiiwc^zieheiideii  Muskeln  mit  dem  Ursprung  am 
Ünierarm  wirken  auch  auf  das  Eüeabogengelenk  etc.   Da  die 
Wirkiinf^'  der  Muskeln  auf  Gelenke,  über  welche  sie  nicht 
hinvegziehen,  bisher  aoch  nicht  zum  Q^egeustaud  einer  Unter- 
suchong  gemacht  worden  ist,  so  war  es  nötig,  zonfichBt  don 
•infiMhsteo  FaJl  zu  behandehi,  nämlich  den  Fall  oinas  mir 
ibor  «kl  eixiziges  Gelenk  hinwegziehenden  Muskeb.   Es  zeigt 
mk  gam  allgemein,  dass  ein  eingelenidger  Mnskal  in  einem 
Nidibaogeifluk  in  der  Bfl^al  dM  «nfegegengeaiitBte  XMmg 
harfomifk  als  in  dem  Qelenk,  welches  swiscfaen  eeben  Liser- 
tiominuikten  Hegt  Ein  emgelenfciger  Beq^  djw  Bllenbogen- 
geleoks  streckt  demnach  gleichzeitig  das  Schnltergdenk,  d.  L 
er  dreht  den  Oberarm  um  eine  der  Bllenbogenaze  parallele 
Axe  im  Schaltergelenk  nach  rückwfirts.    In  gewissem  Zn- 
cammenhange  hiermit  steht  ein  von  H.  E.  Hering  durch  Be- 
obachtung am  Lebenden  gefundener  Satz:  „Darnach  scheint 
es  ein  Gesetz  zu  seni,  dass  bei  der  Bewegung  eines  zwanglos 
gehaltenen  Ghedea  der  oberen  flxtremität  das  sich  i)roxinial 
anschliessende  Glied  im  allgemeinen  eine  der  ersteren  entgegen- 
geseUte  Bewegung  ausfahrt".  —  Würden  wir  nur  eingelenkige 
Muskeln  haben,  so  wäre  das  Vorhandensein  dieses  Gesetzes 
leicht  zu  verstehen.   So  einÜach  sind  nun  ä'eüich  am  mensch- 
Üoben  Organismus  die  Verhältnisse  nicht;  dar  grösste  Teil 
aller  Maakeln  zieht  ftber  mehreie  Gelenke  hinweg.    Für  die 
■ekfgelenkigen  Muskeln  gelten  aber  die  bei  der  ToiliegeadeD 
Dnleranobnng  gefundenen  Besultate  nicht  ohne  weiteres,  wie 
m  einem  spiteren  Teile  der  mit  dieser  Untersuchung  begin- 
nendan  Beihe  tob  ,3^trilgei^  zu  einer  Muskeldjnamikf'  aus- 
fiUirltclL  ansflinandei^pesftzt  wei;d<^  aoU.  Was  nun  speciell  die 
Wirkungsweise  eingelenkiger  Muskeln  anlangt)  80  bat  sich  das 
Sbereasdienda  Besul^t  ergeben,  dass,  unter  gewissen  Tefein- 
Miimden  Annahmen  Uber  die  Zusammensetzung  und  Beweg- 
hchkeit  der  einzelnen  Körperabschnitte  und  über  die  Richtung 
des  resultireiidcn  Muskelzuges,  da.s  Verhältnis  der  Drehungen 
in  dem  Gelenk,  über  welches  der  Muskel  hinwegzieht,  und  in 
einem  x^aelibargelenk  für  den  ganzen  Ablauf  der  Bewo^nmg 
ganz  unabhängig  von  der  Lage  der  Insertionastellen  und  der 
Qröase  der  äpanDung  des  Muskels  ist.   Während  aber  durch 
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keine  Veränderung  der  Insertionsstellen  oder  der  Muskel- 
spannung die  Glied erbewegung  in  andere  Bahnen  gezwungen 
werden  kann,  wird  der  Bewegungsvorgang  sofort  ein  anderer, 
wenn  man  einen  der  beiden  in  Frage  kommenden  Körperteile, 
z.  B.  den  Unterarm,  belastet  Bei  sehr  grossem  Gewicht  ündet 
die  GliederbewegUDg  nahezu  in  der  Weise  statt,  dass  der 
Schwerpunkt  des  in  der  Hand  gehaltenen  Gewichts  bei  der 
Beugebewegung  des  Armes  sich  in  gerader  Linie  auf  den 
Mittelponkt  des  Schnltergelenks  za  bewegt  und  bei  der  Streck- 
bewegung eich  in  gerader  Lime  von  demselben  entfemti 

  Lp. 

38.  A\  Tfevisan,  Über  das  Problem  der  Bcweg;ung 
einet  fesfen  Körpers  in  einer  unbegrenslen  Flüssigkeit  (Nuov. 
Giin.(4)  2,p.  175-177.  1895).  Das  Problem  der  Bewegung 
eines  starren  Körpers  innerhalb  einer  inkompressiblen  Flüssig- 
keit ist  von  Kirchhoff,  unter  Voraussetzung  des  Fehlens  be- 
schleunigender KrÜte,  vollständig  integiirt  worden  för  den 
Fall,  dass  die  lebendige  Kiaffc  des  Systems  auf  die  Form 

y «  I  [«n  («^-  +         +  "33        +  *11  kV^  +  9*)  +  *83  » 

worin  u  v  ir  p  q  r  die  Komponenten  der  Translations-  und  Ro- 
tationsgeschwindigkeit  des  Körpers  nach  drei  festen  Bichtungen 
und  die  ab  Konstanten  bezeichnen,  gebracht  werden  kann. 
Der  Verl  weist  nach,  dass  die  lebendige  Kraft  diese  Form 
immer  dann  annimmt,  wenn  in  dem  Körper  Symmetrie  der 
Form  und  Dichte  in  Bezug  auf  swei  nicbt  m  einander  ortho» 
gonale  Ebenen  besteht  fi.  D. 

39.  Thm  JCiifNwMn.  Aer  dm  BinßwM  der  Wägbarkeü 

der  Gase  auf  einige  Eigensehaßm  derselben  (Joum.  russ.  phyg.- 

chem.  Ges.  37,  p.  108—128.  1S<)5).  —  Der  Verf.  leitet  zuerst 
den  mathematischen  Ausdruck  für  diu  (jasmasse  ab,  welche 
ein  Gefilss  von  dieser  oder  jener  Form  erfallt  und  sich  unter 
dem  Biufluss  der  Schwere  befindet;  er  erhält: 

ff 

0 

wo  den  Druck  auf  einem  bekannten  Horizont  A„  bedeutet, 
h  die  Höhe  Uber  die  Krdobertläche,  H  die  Höhe  des  Gelasses; 
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f^ilPot  wobei  ai  die  Gasdichte  bei  der  Temperatur  t  be- 
deutet 

Weiter  betracljtf  t  der  Verf.  die  Masse  in  Gefltssen  von 
der  Form  eines  CyUnders,  einer  Kugel;  eines  Kegels  mit  der 
Spitze  nach  oben  und  dann  nach  unten  und  findet»  dass  dieselbe  * 
Dicht  ohne  weiteres  das  Produkt  ans  Dichte  und  Volumen 
dintellty  und  dass  dabei  grOsBere  oder  kleinere  Fehler  ent- 
itdien  Ü^nnen,  welcher  ümataad  von  der  Form  des  Gefibnes 
ibfaingt 

Im  allgemeinen  Falle  ist  die  Grösse  des  AosdehnmigB- 
kosffiiienten  irgend  einee  Gtases  folglich  eine  Fnnktion  des 
Qflftwoo,  in  welchem  das  betreffsnde  Gk»  eingeeddossen  ist 
und  die  von  Terschiedenen  fidOhachteni  eriialtenen  Besnltttte 
kimen  also  Terschieden  sein. 

Gestützt  auf  diese  Betrachtungen  berechnet  der  Verf.  den 
Feiiier,  welcher  dadurch  bei  iiignault  (Moni,  de  TAcad.  21, 
p. 329— 428)  für  P^V^iF^V^  entsteht  und  erhält: 

Uft  -0,0  010  499    -  0,0011064    +  0,00  001  737    +  0,00  001  938 

SticbtnlT  -0,0006  888  —0,0  006  901  +0,0(1000  520  +0,00  000  704 
KoUeuafture    -0,0084  556   —0,0085  818   -0,00001  027    -0,00000  729 

Dabei  bedeuten  A  und  B  die  Ton  B6gnanlt  gegebenen 

KoefiBzienten  und      und      die  vom  Ver£  berechneten. 

  Böhm. 

40*  JT.  Cemkme.  SituUum  der  ekHud^  E^fem^fim 
ür  Körper  mtlsr  giMuieäiger  Anwmimig  der  MkUkehm  und 
^/emkeken  Heikode  (Rendic.  R,  Acc  dei  Idneei  (5)  4>  1.  Sem. 
h  488—496.  1895.  ^  Nqot.  Gun.  (4)  2,  p.  180—188.  1895). 
—  Analog  dem  Ton  ihm  für  bilaterale  Torsionen  eines  Drahtes 
u^esteUten  Qesetse  (vgl.  BeibL  19,  p.  748)  mmmt  der  Verl 
SB,  dass  für  die  durch  Torsion  hervorgerufenen  Schwingungen 
«ines  Drahtes  die  Beziehung  zwischen  Torsiouawmkel  Uiid  Tor- 
soosmoment  durch  die  Gleichungen 

M^dd^e    ^  OOS öl  2*008  ^^"^ 

ausgedrückt  werde,  in  welchem  T  die  Schwingungsdauer  und 
i  einen  Parameter  bezeichnet ,  welcher  die  Abweichnng  von 
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der  Proportionalität  zwischen  M  und  m  bedingt.  Mit  Hilfe 
der  ailgemeineu  Gieichong 


(in  welcher  J  das  Trägheitsmonient  der  osciilirenden  Masse, 
Afj  das  maximale  Torsionsmoment  bezeichnet)  leitet  der  Verf. 
ab|  dass  die  logarithmischen  Dekremente^ und  /  einander  gleich 
nnd  nnd  daas  femer  2nlj  T—  ßjn,  wonach  also  die  ange- 
nomiiiene  Phasendifferens  4  gleicbxeitig  mit  ß  Tenchwindet 
die  Stjhwipgpngsdaoer  T  findet  der  Verf 

(dl,  =  Maximum  Ton  m)  einen  Ausdrack,  welcher  sich  von  dem 
unter  Yoraussetzung  einer  Proportionalitftt  zwiaebeo  elastischer 
Beaktion  ond  VerschiebiiDg  der  Theichen.  erbaltenen  aasdiei« 
nend  mir  durch  den  Eakfcor  {i  I I6m*^  unterscheidet  Bie- 
sen findet  der  YerC  bei  einer  Anzahl  von  Drfthten  nahem 
s  1;  dagegen  tritt  in  Wirklichkeit  anstatt  des  Veridhniaees 
m  I  AI  dasjenige  der  Maxiina  [  auf.  Aul  die  Bestimmung 
des  letzteren  reduzirt  sich  somit  nach  dem  Verf.  die  Lr)>ung 
des  Problems  der  Scbwingungsbeweguiig  elastischer  Systeme. 
Der  Verf.  entnimmt  den  Wert  dieses  Verhältnisses  aus  spineii 
Untersuchungen  nach  der  statischen  Methode  (vgL  BeibL  19, 
p.  26  und  748)  und  berechnet  damit  nach  obiger  Formel  die 
Werthe  von  7,  die  er  mit  den  an  Drähten  von  Messing,  Eieen, 
Nickeli  Pkün,  Alnmininm,  Kupfer  nnd  Silber  direki  gemease- 
nen  vergleicht  Die  Unterschiede  sind  klein  nnd  in  jedem 
Beobachtungszjkhis  merUich  konstant,  worin  der  Yeit  eine 
Bestätigung  seiner  fRieorie  erblicht  Betreft  der  Zahlen  mms 
auf  das  Origiual  veiwicoon  werden. 

Der  Verf.  bemerkt  ferner,  dass  seine  Zahlen  sich  nicht 
durch  die  empiiiBche  Formel  von  W.  Peddie  (Tgl.  Beibl.  lö, 
p.  25)  dai-stellen  lassen  und  dass  darum  fiir  das  Dämpfungs- 
Verhältnis  der  Schwingungen  sein  JEizponentialausdruck,  in  wel- 
chem ß  und  T  als  von  einer  Schwingung  zur  anderen  ver* 
änderüch  au  gelton  haben,  sonächst  beinibehalton  sei. 
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41.  Hm  Pdnear^,  über  das  (Ueickgemicht  eines  eltuH- 
sehen  Körpers  (0.  R.  122,  p.  154—159.  1896).  —  Die  Druck- 
kräfte aul  drr  Oberfläche  des  isotropen  Körpers  seien  gegeben. 
Dif  Verschiebungen  im  Körper  lassen  sich  darstclkn  mit 
Hilfe  von  Potentialen,  welche  durch  die  Werte  der  i)ruck- 
komponenten  auf  der  Oberfläche  bestimmt  werden.  Die  Ver- 
lehietniiigen  sind  dann  Fosktionen,  welche  auch  ausserhalb  des 
Oipen  stetig  sind  Dagegen  ftndem  die  ^'unktionen,  durch 
welche  die  Deformationen  dargestellt  werden,  in  der  Ober^ 
itkhe  spnuigweise  ihren  Wert  beim  Ubergang  yon  einem 
iuMren  in  einem  inneren  Ponkte  oder  nngekehrt  Lck. 

42.  £•  jMomu»  Über  das  Gkkthgewkht  ebur  eUiptoHi- 
nkm  Sekah  (C.  &  m  p.  218-280.  1896).  —  Die  linearen 
Merentialgleichiingen  erster  Ordnung,  ireldie  der  Verl  für 

dn  Gleichgewicht  einer  biegsamen,  unausdehnbaren  FIftehe 

(J.  icole  polyt.  l^^bÜ)  abgeleitet  hat,  entiiaiten  variabh?  K.o- 
etßzienten  und  sind  darum  nur  selten  integrirbar.  JFiir  den 
Fall,  dasä  die  Fläche  einem  Ellipsoid  mit  drei  ungleichen 
Axen  angehört  und  dass  die  Spannung  in  ihr  durch  einen 
ttberaii  gleichen  Druck  hervorgebracht  wird,  hat  der  Verf. 
eine  in  mathematischer  und  mechanischer  Hinaidit  interessante 
lütegration  gefunden.  Lck. 

43.  "P,  Toulon,  fFiderstand  der  zusammengesetzten 
geraden  Träger  auf  elastischen  Stützen  (C.  R.  181,  p.  872—875. 

1895)b  —  Die  Methode  der  Widerstandsbereohnnng  wird  dem 
allgemeineren  Fall  angepasst,  in  welchem  die  Stütsen  nicht 
mehr  starr  nnd  fest,  sondern  elastisch  nnd  sosammMidrQckbar 
sini  Yoransgesetst  wird,  dass  die  Senknng  einer  St&tM  ihrer 
Behstnng  proportional  nnd  das  ans  der  Senkung  resnltirende 
Biegungsmoment  im  Trfiger  proportional  ist  dem  Winkel,  um 
»eichen  sich  die  mittlere  Faser  biegt  Lck. 

44.  jL.  Storch.  Uber  das  Ferdünnungsgeset»  der  Elektro- 
Ijfte  (ZUchr.  f.  pbybik.  Chem..  19,  p.  13—19.  1896).  -—  Da  das 
Oitwald'sche  Verdünn ungsgesetz  nur  beschränkte  Gültigkeit 
b<3itzt,  hat  der  Ved.  eine  neue  Formel  berechnet,  ausgehend 
TOD  der  Hypothese,  dass  iigend  eine  Potenz  des  unzersetzten 
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Anteils  stets  in  konstantem  Verhältnis  zu  irgend  einer  Potenz 
des  dissoclirten  Antails  äteht  Dies  in  eine  Fonael  gebracht,  gibt: 

Da  fjL^  schwer  zu  bestimmen  ist,  so  führt  der  "Verf.  für 
fifg^  eine  neue  Koustaate  y  ein.  Formel  (1)  logarithmirt  gibt 
dann: 

(2)  ,log^-logJ^  +  log*, 

wo  z  —  k  !/  ^  ~  ^  ist. 

Die  Eormel  (2)  gibt  im  allgemeinen  gute  Resultate,  nur 
bei  höheren  Konzentrationen  stösst  man  auf  dieselben  Schwierig- 
keiten! wie  beim  Ostwald'schen  Verdünnungagesetz.  Die  Be- 
rechnung der  Leitfähigkeit  für  KCl  swischen  v  =*  0,33  —  2  Lit. 
gelingt  nur  bei  Eintühnmg  anderer  KonBtanten.     Qt,  C.  Solu 


4ö.  J.  e7.  van  Laar»  Uber  die  genauen  Formeln  ßir 
dm  tumotuchen  Druck,  ßir  die  Andermgen  der  LösitMeä,  /Ur 
GefrierpfinkU'  tmd  SiBd^rnnkUmderungm  wtdßbr  die  LSemtge' 
und  yerdänmmgiwSrmm  bei  in  Läswig  düeoeikUn  KSrpem. 
Zweäe  JlNumdhtng  (Ztechr.  t  ph^  Ohem.  18^  p.  24S— 282, 
1895).  —  Die  vorteilhaften  ümformimgen  der  Gletebmigeii  der 
mechanlaohen  Wftrmetheoriei  welche  der  Verl  in  der  ersten 
Mitteanng  (Ztschr.  1  phyaik.  Ohein.  15,  p.  457—497.  1895)  ge- 
geben hat,  werden  nun  in  ausgedehnter  Weise  anf  die  schon 
im  Titel  gegebnen  Erscheinungen  in  Losungen  angewandt. 
Ans  der  fast  nur  mathematische  Formeln  und  Deduktionen  ent> 
haltenden  Abhandlung  läest  sich  im  Auszug  luclits  wieder- 
geben. 6.  J. 

48.  IF.  Ifemst»  Erwiedemai;  auf  eine  Bemerkung  des 
Herrn  J.  J.  van  Laar  (Ztachr.  i,  physik.  Chera.  18,  p.  663  bis 
664).  —  Polennk  gegen  die  Abhandlung  von  van  I^aar  (vor- 
stehendes Bei),  anf  die  hier  nur  verwiesen  werden  kuun. 

  ö.  C.  ScL 

47.  J,  J.  van  Laar.  Zur  Antwort  an  Hrn.  Prof. 
H^,  Nermt  (Ztschr.  L  phys.  Uhem.  id,  p.  318—322.  1896).  — 
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Der  Verf.  gibt  eine  Übersicht  über  seine  biaherigen  Arbeiten 
and  beweist,  dass  er  zuerst  genaue  Formeln  f&r  den  osmo- 
tischen Druck,  das  Lüslichkeitsgleichgewicht,  für  das  Gefrier- 
und  Ycrduunungsgleicligewiclit,  för  Lösungs-  und  Verdüuimngs- 
warmen  etc.  auch  ftir  konzentrirte  Lösungen  entwickelt  habe, 
während  Nemst  sich  meist  mit  Annäherungen  begnügt  oder 
auf  Tttdünnte  Lösungen  beschrSnkt  habe.  Qt,  C  8ob. 


48.  Mejer  Wildermann,  ExperimenUller  Beweis 
der  vant  Hoff  sehen  Konslante,  des  Arrhenhis*  sehen  SaUes,  des 
Ostwalif  sehen  V ^dünnufu!^s<^i  sf'tx,es,  des  DaUon  sehen  Gesetzes  etc, 
in  se^tr  verdünnten  Lüsungeti  (Ztschr.  £  physik.  Chem.  10, 
p.  233—250.  1896).  -  Der  Verl  teilt  eine  Reihe  von  kryo- 
skopischen  Versuchen  mit,  aus  denen  er  eine  Reihe  von  Fol- 
gerungen adeht,  nämlich:  1.  Die  vaii*t  fioffaobe  Konstante 
findet  in  verdünnteni  iriteserigen  Lösungen  bei  einer  grösseren 
Beihe  ton  Stoffen  eine  sehr  gute  Betätigung.  2.  Die  Dis- 
sociation  von  Schwefelsänrei  Ghloikaliiimf  Dicbloreeags&are^ 
InclilomngBini«^  o-KitrobeDioeeiiirey  ans  JajoBkopuoheiiyer- 
lochen  berechnet»  stinimt  mit  der  ans  der  Leitflifaigkeit  er» 
Mitleiten  llberein.  Der  bekannte  Arrhemna'ache  Satz  findet 
also  eine  TenOgtioihe  Beetötigung»  8*  Das  Ostwald'aohe  Yer- 
dttnnnngsgesetz  gibt  die  Yersnche  ndt  Di-  nnd  THchloreaaig* 
dkore  und  o-Nitrobenzoesänre  gat  wieder.  4.  Ans  den  Gefrier- 
paiiktsemiedrigungen  von  Gemischen  von  Harnstoff -f  Resorcin, 
Hariistiiff+ Rohrzucker,  Harnstoff+Dextrose,  Dextrose  -f  Anilin, 
Alkohol  +  Harnstoff  folgt,  dass  das  Dalton'sche  Gesetz  gültig  ist 

5.  Mit  Hilfe  der  Gefriermethode  liess  sich  nachweisen,  dass 
Nichtleiter  auf  die  elektroljtische  Dissociation  ohne  Eintliiss  sind. 

6.  Durch  ein  geraeinsiiraes  Ion  wird  die Dissociation  entsprechend 
der  Theorie  zurückgedrängt  G.  C.  Sch. 


49.  JS?.  Cohen.  Die  LUslichkeü  der  SilberhalogensaUe 
im  verschiedenen  Lösungsmitteln  und  ein  dabei  aiißretendes 
GieichgewichL  L  AbhandJ.  (Ztschr.  f.  phjsik.  Chem.  LS,  p.  61 
—69.  1895).  —  Nach  Valenta  (Beibl.  18,  p.  892)  entspricht 
das  Äullösungsvermögen  von  Natriumthiosulfat  und  (Jyaukahum 
in  wässerigen  Lösungen  gegentkher  Chlor-,  Brom-  und  Jodsüber 


# 
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kemes^vcgs  den  Gleichimgeu,  welche  sich  hierfür  aas  den  Um- 
seteangsgleicbuDgen : 

SKa^^Os  +  2Ag(01,  ßr,  J)  ^  (A-S  0,Na),  Na^S^O, 

4-i^a(0l,&,  J) 

und 

2KCN  +  Ag  (Gl,  Br,  J)  =  KAg(CN),  +  K  (Cl,  Br,  J) 

beredmen  Ittsen.  Der  Verf.  zeigt  ntm,  dass,  a)  wenn  mmi  m 
ebe  wüMorige  NatnumÜuosnl&tldsiiiig  Ghlonnlber  eiiiMgl 
unter  Anasohlius  emes  Überschusses  dieses  Salzes,  daswlbe 
TolIsUbidig  glatt  in  Lösung  geht  unter  Bildung  eines  lOslichflo 
Salzes  und  zwar  nach  der  obenbtehenden  Gleichnng;  b)  dass 
ein  Uberschuss  von  AgCl  das  lösliche  Salz  zersetzt  unter  Bil- 
dung eines  weniger  löblichen  Salzes  nach  der  Gleichung: 

2  (AgSkO,]S[a)^a«S^q,  +  2  AgCI  -  d(AgS^O.Na).  +  2J»aCi. 

Wetfelsr  aeigt  der  VexL,  ditts,  1.  wenn  in  uftasenge 
QyanindiTOilftwmg  Ohlorsilber  eingetragen  wird,  so  lange  es 

nicht  in  Uberschuss  zugegen  ist,  es  vollstäodig  glatt  in  Lösun<: 
geht  nach  der  obigen  Gleichung;  2.  dass  ein  Überschuss  von 
Silbersalz  das  lösliche  Doppelsalz  KAg(CN)3  teilweise  zersetzt 
und  J^war  unter  Bildunpr  des  unlöslichen  HgCN  und  KOI; 
3.  dass,  da  Chlorkalium  auf  Gyansilber  einwirkt  unter  Bildung 
yon  AgOl  und  -KON,  welch  letzteres  einen  Teil  des  AgCl 
wieder  ton&iilösen  Tormag,  so  dass  KAgCOK),  eniitehly  «ich 
ein  Gleichgewicht  henlelli  geinte  der  QleMnuig: 

KAg(CN),  +  AgGl:^2  AgCH  KOL 

  G.  0.  Soh. 

50.  A,  A.  JakowMn.  Zur  Frage  Über  die  f^erteiütng 
emes  Stoffes  Mwuehen  Mwei  Losui^miUelm  (Ztacfar.  C  phjsik 
CheuL  IS,  p.  686—504.  1896).  —  Der  Verl  hat  clie  Vecsache 
von  Berthelot  und  Jungfleisch  tiber  die  Terteüung  ton  Jod 
und  6rom  zwisdien  Wasser  dnerseits  und  SchwefelköUettstoff, 
Bromoform,  Tetrachlorkohlenstoff  wiederholt  und  kommt  dabei 
in  mancher  Hinsicht  zu  andern  Ergebnissen,  nämlich:  EHe 
Verteilung  der  Stoffe  zwischen  zwei  Lösungsmitteln  hängt  von 
deren  LösÜchkeiL  ab.  Ist  das  Molekulargewiclit  des  Stoffes 
in  beiden  Lösungsmitteln  gleich  und  un?eräuderüch,  so  ist  auch 
der  YerteilungskoefBzient  bei  jeder  Konzentration  derselbe  und 
swar  detn  Verhftltrtis  der  LösliohkeitqpraeBen  gleich.  Die  In- 
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knTistunz  der  Koeffizienten  zeigt  die  Veränderunrj  des  Mole- 
kulargewicht«, d.  h.  die  Dissoziation  der  polymerisirten  Mole- 
küle de<^  ötoffes  in  einfachere  an.  Deshalb  kann  man  auf 
Grund  der  Löslicbkeit  und  des  uiedrigäten  Grenzwertes  des 
EoeffizieDten  (wenn  die  Dissociation  vollständig  ist)  die  Kon- 
leiitration  in  der  Wasserscfaicht  für  jede  beliebige  Konzentration 
des  Jod  in  CS^,  CHBrg  und  COI4  nach  einfftcheu  Formein, 
die  im  OrigiDal  nachgesehen  werden  müssen,  berechnen.  Die 
Abweichnngeii  von  der  Konstanz  des  Verteilangskoeffizienten 
beweisen,  das«  das  Jod  In  Waaser  z.  T.  polymerisirt  ist  Einige 
Abweichnngen  Ton  dem  Henrj'echen  Öesets  bei  der  Absorp- 
tion der  Gase  doreh  Wasser,  z.  B.  der  Kohlensiure  kann  man 
SOS  der  Verftoderang  des  Moleknlaigewichts  und  den  Ab- 
weichungen der  Gase  tod  den  ToUkommenen  Cksgesetsen  er- 
klären. So  berechnet  der  Verf.,  dass  auch  in  der  Wasserphase 
polymerisirte  Moleküle  von  Kohlensäure  vorhaüden  sind,  ob- 
wohl bei  weitem  nicht  in  so  starkem  Maasse,  wie  sie  in  der 
gasförmigen  Phase  vorhaudeu  sind.  G.  C.  Scb. 


51.  H.  Zanninryi'ieh-Tesftarin,  Elektro! ytlscfip  Dü- 
twdation  der  Lösuit^'e/i  in  Ameisensäure  (Ztschr.  f.  phys.  Chem. 
19,  p.  251 — 260.  l^lt^i).  —  Aus  kryoskopischen  Versuchen  und 
Bestimmungen  von  LeitfSÜiigkeiten  in  Ameisensäure  und  £ssig- 
litire  folgt,  dass  die  Ameisensftare  die  Salze  stark  dissociirt. 
wis  in  Beziehung  zu  ihrer  grossen  Dielektricit&tskonstante  62 
n  steben  scheint  Dagegen  sind  die  Sftoren,  auch  die,  welche 
in  Wasser  stark  dissocürt  sind,  entweder  aberbanpt  nicht 
dissocöri,  oder  sonst  beeteben  sie  ans  komplexen  Molekolar- 
aggregaten.  Diese  Bügenscbaft,  dass  die  in  dem  betreffenden 
LOsongsmittel  gelösten  Snbstanzen  ans  mebreren  Molekülen 
tasammeiigeselit  srnd,  findet  sich  noch  ansgesprochener  in  der 
Essigsäure,  in  welcher  Cblorlübiam  polymerisirt  ist  nnd  die 
übrigen  Salze  nicht  dissociirt  sind.  Hieraus  folgt,  dass  die 
elektrolytische  Dissociation  nicht  allem  mit  der  Dielektricitäts- 
konstante  in  Zusumrueuhang  gebracht  werden  kann,  oder  dass 
in  einigen  Fällen  störende  Ursachen,  —  wie  vielleicht  bei  der 
Ameisensäure  die  eigene  Dissociation  oder  dissociirte  Wasser- 
spuren —  wirken,  um  die  Dissociation  m  verhinderr!  oder 
ZQrück-zu drängen.     Übrigens  tindet  mau  allgemein ,  dass  die 

ficUUiUer  X.  d.  Ana.  dL  Pb/B.  u.  Cham.  10.  26 
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verschiedenen  Körper  in  den  verschiedenen  L58iingBmttte]ii 
sich  nach  der  Grösse  der  Disgociatioü  nicht  in  eine  Reihe 
einordnen  lassen,  was  beweist,  dass  die  Erscheinung  «ler  Ioni- 
sation sich  nicht  in  absolute  und  exklusive  Abhängigkeit  einer 
euizigea  physikalischen  Eigenschait  des  Lösungsmittels  bringeo 
lässt,  was  natürlich  nicht  aussChtieas^  daas  der  hanptsächlielMle 
Faktor  die  Dielektricitfttakonstante  ist  Q.(X  Seh. 


52.  M»  W,  Wood,  IS' Otis  über  den  Dissociationsgrad 
ehager  Elektrolyt e  hei  IS'uU  Grad  (Ztschr.  £  physik.  Ohem.  18, 
p.  521—523.  1895).  —  Da  es  möglich  schien,  dass  die  ab* 
weichenden  Werte  flkr  den  Dissociationsgrad  gelöster  fiilektro- 
lyte,  welche  man  mit  Hilfe  der  GeftierpanktaermedriguDg  ond 
aus  dem  LeitTermögen  eiliSlti  daher  rfibren»  dass  beide  bei 
▼ersoliiedenen  Temperaturen  besthnmt  worden  sind,  so  hat  der 
Verf.  Gefrierpunktsemiedrigung  und  Leitfähigkeit  von  Chlor- 
Kalium  und  -JNathura,  Di-  und  Trichloressigsäure  bei  0®  be- 
stimmt. Die  AbweichunETon  zwischen  den  aus  dem  Loitver- 
m()gcii  und  den  aus  der  Gefrierpunktsemiedrigung  abgeleiteten 
Werten  bleiben  jedoch  bestehen.  G.  C.  Seh. 


58.  e/.  Zopeilari,  Uber  etnt^e  bmn  Kraiarreu  M'rtlüHM- 
ter  Lösungen  beoimühieic  Erscitemungen  (Eendic.  B.  Acc  4ei 
Liucei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  9  —  11.  1896).  —  Zum  Nachweis  der 
Thatsache,  dass  beim  Erstarren  einer  verdünnten  Lösung  sich 
xoMlushst  ausschliesslich  das  L5suiigBmittel  avssoheide^  benolit 
der  Yerlj  eine  Lösung  von  0,1  gr  KalimpenMUgaoat  is 
800  com  WasaeTi  wekiie  durch  eioe  Kättenisdiimg  mm  fi^ 
atanmn  gebraoht  wird.  An  den  Winden  und  sm  Boden  4et 
Ghefiteee  lerschebt  dann  mn&ohst  reinss  Eis  und  eost  spMsr 
begioBt  miten  -die  Absoaderang  des  Babses,  um  dann  nach  oben 
iorizuschreitcn  und  schliesslich  die  ganze  Höhe  des  Gretäms 
als  ein  centraler  Baum  auszufüllen,  der  nach  allen  Richtungen 
Aste  aussendet  und  an  der  OberÜäche  ein  wemg  über  dtti  iaa- 
gebende  Eis  emporragt. 

Ähnliches  beobachtete  der  Vert  anKaUumehromat,  Chrom- 
säure und  einigen  Anilinfarben  in  Wassec,  während  bei  CoSO«, 
OiiOl,,  €11(^0,),,  €o01,»  mO^  OBd  K,Cr^(SO^,  aawia  M 
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Anveading  organiscfaer  LöBangamittel  keine  Treimimg  des 
lifiiuiiguBittelB  Yos  dem  fetDeton  Stofie  ?or  äch  giogi  B. 

-")!.  M.  JiOfo/f,  Uber'  eine  Methode  zur  Best/mmujtjsr  des 
Gefrier ^uuk(f's  /iouzenlnrier  Lösimgen  (Ztecbr.  f.  pbysik.  Ciienu 
IH,  p.  572 — öb4.  1895).  —  An  Stelle  des  gewöhnlichen  Raoult'- 
scben  Verfahrens  zu  Gefrierpunktsbestimmang,  welches  darauf 
beruht,  da^.s  man  dem  (jeUierpuiikt  einer  gegcbeuen  Lösung 
beobachtet,  kaim  man  auch  um^zekehrt  den  Weg  einschlagen, 
dASS  iBftix  ao&lytisch  die  i^saiooieiisetzuiig  eiaer  XiösuDg  be* 
alimaitf  die  bei  einer  gsgebenen  Temperatur  mit  dem  auBge- 
frorenec  Lömmgsmittel  im  Gleichgewicht  steht  Diese  Me- 
thode hat  den  grossen  Verzag  vor  der  Baoult'echen,  dass  sie 
^eichmSwig  bei  TerdOnnteiii  nie  bei  konzentrirten  Ldsongeo 
anwendbar  ist;  ansseidem  Temeidet  man  die  durch  Unterküh- 
lung des  Ltangsmittels,  sowie  dnroh  IBin-  und  Anaatrahlnng 
Ton  Wärme  beim  Baonlt'achen  Verfthren  leicht  eintretenden 
Ungenauigkeiten  in  der  Temperatarbestinunmig.  Znr  Hörstel* 
famg  Ton  Kdem  Ton  konstanter  Temperatur  benatzt  der  Verf. 
die  Kiyohydrste.  Die  anf  diese  Weise  erhaltenen  Gefrier- 
puiiktserniedriguTigen  für  HCl.  stimmen  mit  den  von  Jones, 
Le  Blanc  und  Noyes  gefundenen ,  nicht  aber  mit  denen  von 
Pickering  Oberein.  Weiter  werden  i\<mA\  Gefrierpunktserniedri- 
gungen an  Chlorkalium-  und  Essigsäurelosungen  mitgetheilt  und 
nachLi  wif  CD,  dass  die  Übereinstimmung  zwischen  den  aus  den 
Gefneri)unkt  -  und  den  Dampfdruckdepressionen  horechncten 
osmotischen  Drucken  nach  den  Versuchsergebnissen  des  Verl 

erheblich  besser  ist^  als  bei  Benntzong  der  älteren  Zahlen. 

  G.  C.  Sch. 

&5nnd5^  J^,Pa^rnd«  Das  Pmraäromtoluof  als  Lösuagw^ 
mmd  M  kfjfoainpUckm  VmienMekungm  (Bendic.  R.  Acc.  det 
Lmoei  (5)  d»  2.  Sem^  p.  228— 22a  1896}  —  Das  Ftrairoi  alt 
Lmmgtmäid  iei  kryoMkopinhM  Ümterm^urngm  (Ibid.,  p.  805 
— 311).  —  Paiabvomtelaol  eignet  sich  nach  dem  Ver£  als 
LOeimgsraitftel  M  kryoskopischen  Untersnchnngen.  Sein  Ver- 
halten ist  anakug  deBB\ienigen  der  KeUenwassecstoffs  und  ihrer 
Halogen-  oder  Nitroderiyate,  d.  L  man  erfaSlt  normale  Er- 
niedrigungen mit  neutralen  gelösten  Stoffen,  ungefähr  die 
H&lfte  der  normalen  Zaiiieii  mit  iSäuren,  zuerst  noriiiaie  und 

25» 
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bei  wacfamder  Konzentration  sinkende  Zahlen  mit  Alkoholen 

nnd  Phenolen.   Die  gemessene  molekulare  Gefrierpunktsemie- 

drip^uiig  ist  ijii  Mittel  =•  82,10,  die  aua  der  latenteu  iSchmelz- 
w&rme  beiechuete  =  82,20. 

Veratrol  (Bimethyläther  des  Pyrocatechiiis)  verhält  sich 
ähnlich  wie  ßenzophenou  und  Acetophenon;  zu  heftiges  Um- 
rühren der  erstarrenden  PlOssipkeit  bewirkt  eine  vorübergclieiidf* 
abnorme  Temperaturerniedrigung  und  soll  die  Ablesung  des 
Thermometers  deshalb  nicht  sofort  geschehen.  Die  molekulare 
Emiedngiimg  findet  der  Verf.  im  Mittel  « 63,78,  während 
Baonlt's  empirische  Bogel  (Moleknlargeiricht  x  0,62)  85,56  er- 
geben würde*    B.  D, 

57.  K,  Autvers.  Uber  das  krtfo$kopiscIie  V erhalten  sxth- 
sÜluirter  Phenole  in  Naphtalin  (Ztschr.  f.  phys,  Chem.  IS,  p.  505 
— 624.  1895).  —  1.  Orthosubatitairte  Phenole  verhalten  sich 
kryoskopisch  normal,  parasubstituirte  anomal.  Metaderivate 
stehen  in  der  Mitte,  nähern  sich  jedoch  meist  mehr  den  Para- 
Verbindungen.  Für  die  Art  des  Einflusses  ist  somit  lediglich 
die  SuUmff  der  Substituenten  maassgebend.  Die  Stärke  des 
Einflusses  hängt  Ton  der  Natur  der  Substituenten  ab.  2.  Unter 
den  bisher  untersuchten  Substitaeoten  übt  die  Aldehydgmppe, 
OHO,  den  stftrksten  Einflnss  ans;  es  folgt  die  Oarbozalkjl- 
gmppe,  00,By  darauf  die  Nitrognippe^  NO^;  scbirikfaer  wirken 
Halogene^  am  sdndUsfasten  AJkjIe.  8.  Die  Wirkung  des  Ortho- 
substituenten  ist  ceteris  paribus  stfirker  als  die  des  Meta*  oder 
Farasubstitoenten.  Die  Abhandlung  besitst  TOrwiegend  che- 
misches Interesse.    G.  0.  Scb- 

58.  B[»  Hertlein,  Beiträge  zur  Henntniss  der  Po^ 
UdanaU  (Ztschr.  f.  physik.  Ohem.  19,  p.  287—317.  1896).  — 
Der  Verl  hat  die  Polythionate  einer  phjsikalisGh-ehemisohen 
Untersuchung  unterzogen,  um  womÖgUdi  ihre  Konstitation 
aufiukl&ren.  Aus  Tersdiiedenen  Orflnden  ist  dies  dem  Verl 
nicht  gelungen.  Untersucht  wurden  die  spedfischen  Gewichte 
der  Krjstalle,  LeitAhigkeit  der  wSsserigen  Salzlösungen,  innere 
Reibung,  Molekularrefraktion,  spedfiscbe  Gewichte  der  Sals- 
lösungen,  elektromotorische  Kräfte.  Zum  Schluss  werden  die 
verschiedenen  Konstitutionsformoln  besprochen.  Die  Abhand- 
lung besitzt  aui>äcidieätilich  clieuuscbeä  Interesse.    G.  C.  Scb« 
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59.  M»  Ij6u)0nherz,  Die  Sckmelzfru/iktser'ntedr?^i/ä^ 
äfs  Giaubersalzps  durch  Zusats  von  Fretndkürpprn  (Ztschr.  1". 
physik.  Chem.  18,  p.  70— 90.  1895).  —  ^^ichtelektrolyte  er- 
aiediigen  den  Schmelzpunkt  des  Glaubersalzes  proportional 
der  zugefikgten  Menge  und  zwar  sind  die  Depressionen  um- 
gekehrt proportional  dem  Molekulargewicht  der  betreflFenden 
Substanz.  Der  Schmelspunkt  dea  Glaabersalzes  wird  also 
dnrch  Zueate  von  Fremdkörpern  in  derselben  Weise  erniedrigt» 
wie  der  von  einheitlichen  Körpern  im  Wasser,  Bensol  etc. 
&  gilt  auch  hier  die  Formel  MD  I konst  (Jf  Molekular» 
gewicht^  D  Depression,  P  hinzugefügte  Menge).  Natriumsalze 
verhalten  sich  beinahe  wie  Nichtelektrolyte,  da  sie  sich  nur 
wenig  dissodiren  können  wegen  der  grossen  Anzahl  von  Na- 
und  NaSO^-lonen,  die  in  einer  konzentrirten  Na,80j-Lösung 
forhaiiden  sind.  Bei  Ziibatz  vuii  K^SÜ^  wird  die  Diö^ociatioii 
m  K  und  KSO4  ^i^icli  nicht«  gehindert;  es  üudet  also  ein 
ziemlicli  voUkommener  Zerfall  des  K2S0^  in  zwei  Ionen,  aber 
nur  ein  sehr  unbedeutüivder  in  drei  Ionen  statt.  Die  Depres- 
sionen sind  entsprechend  ungefähr  doppelt  so  gross  wie  bei 
Nichtelektrolyten.  Bei  Zusatz  von  ungleichionigen  Salzen, 
z.  B.  Ton  KCl,  ündet  ein  Zerfall  in  K  und  Gl  statt  und  gleich- 
zeitig tritt  eine  doppelte  Umsetzung  ein  unter  Bildung  von 
Kalinmsalfitt,  das  seinerseits  wieder  in  Ionen  zerfallt 

Der  zweite  Teil  der  Abhandlung  handelt  Uber  Löslich- 
keitabestimmungen ^  und  zwar  wurde  dieselbe  untemommeni 
mn  einig»  tou  Gtoldschmidt  abgeleitete  S&tze  zu  prttfen 
und  iwar  war  es  besonders  die  frage,  welche  durch  das 
fSzperiment  entschieden  wurde,  nlUnlich:  Liegt  der  Schnitt- 
pottkt  der  Löslichkeitskurren  des  Natriumsuliats  (des  wasser- 
haltigen mit  dem  Anhydrid),  wenn  das  Wasser  12  gr  Harnstoff 
aof  100  gr  H,0  enthält,  bei  derselben  Temperatur,  bei  welcher 
Glaubersalz  schmilzt,  wenn  man  ihm  so  viel  Harustoil  zusetzt, 
dass  nach  dem  Schmelzen  aul  lÜD  gr  H,0  ebeulklis  12  gr 
Harnstoff  kommen.  Der  Versuch  gab  mit  der  Theorie  über- 
einstimmende Werte.  Die  Löslichkeit  des  Natriumsuitats  wird 
durch  Ha^Il^t<)ffzumtz  erhöht,  die  des  Anhydrids  vennindert. 
Zum  ächiuss  wild  die  Konstante  (vgl.  oben)  aus  der  Formel 
0J02  I  ff^  and  aus  der  Tension  auf  mathematischem  Wege 
berechnet.  G.  0.  Sch. 
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60.  C  JE,  I/inebarger,  Über  die  Dampfdtmcke  von 
Mitehingen  fläckttgrr  FUUtigkeilm  (Joorn.  o£  the  Amer.  Chem* 
Soc.  17,  Äug.  1895.  66  pp.;  ref.  nach  eiaem  Referat  von 
W.  Oatwald,  Ztschr.  f.  physiL  Ohem.  IS,  p,  «86—687.  1895). 
—  lilaeh  einer  theoretiacfaen  und  geMhkhtlichen  fimkituDg 
beadireibt  der  Yerf.  einen  Appamt,  der  auf  der  FevÜttroqg 
des  Dampfe»  anttde  dvrchgeleileter  Luft  beraht  Aas  der 
Messung  des  Yolums  dieser,  der  Tempemtur  und  des  Gewichte- 
verlnstes  «iid  der  Dampfidmck  des  Ghsnenges  bereehoet  Df e 
Zusammensetzung  ergibt  sich  ans  der  Analyse  der  lortge* 
führten  FIfissigkeit  Eine  PMlfting  des  Apparates  mit  einheit- 
lichen Flüssigkeiteu  von  bekanntem  Dampfdruck  ergab  gute 
Resultate. 

Es  wurden  Versuche  mit  Gemischen  von  Benzol,  Tetra- 
chlormethan, Chlornitrobenzol,  Moiiochlürbenzol,  Tuluoi  und 
Monobrombonzol  angestfllt.  Der  gemeinsame  Dampfdruck 
der  untersuchten  Flüssigkeitspaare  ist  immer  7wi*<rhon  dem  der 
leichter  und  der  schwerer  flüchtigen  Flüssigkeit.  Der  Partial- 
dmck  jeder  der  beiden  Flüssigkeiten  ist  somit  im  Gemenge 
Ueiner  als  im  reinen  Zustande.  Sind  die  Flüssigkeiten  em- 
ander  ähnlich,  so  ist  der  gemeinsame  Dampfdruck  eine  lineare 
FmktioB  der  molekolarprozentisefaen  Zosammensetsong  des 
Qemenges;  eine  entsprechende  grscpbisdie  Darstellung  zeigt 
eine  gerade  Idnie,  &  B.  bei  Benzol  mit  Monoohlor-  oder 
MonobrmnbenzoL  Bei  Bensol  und  Ohlorofonn  zeigt  die  giBr 
phische  Darstellung  eine  gekrUmmte  Knrre.  Üntersocht  man 
die  Fartialdracke,  so  stellt  sieh  heraus,  dass  zwar  das  Benaol 
Paztialdracke  hat,  die  den  Molelnilarpn»enten  einfach  proper» 
tional  sind,  das  Chloroform  dagegen  nicht,  sodass  die  Ursache 
der  Krümmuiit?  dem  letzteren  liegt.  Ähnlich  verhält  sich 
Tetrachlormethan  mit  Benzol  und  Toluol. 

Der  Vergleich  der  Zusammensetzung  der  flüssigen  und  der 
dampüürmigen  Phase  ergibt  bei  passender  graphischer  Dar- 
stellung sehr  regelmässige  Kurven  über  die  jedoch  nichts  näheres 
mitgeteilt  wird. 

Die  W&rmeentwickelung  beim  Vermischen  dieser  Flüssig- 
keiten ist  ansserordentlich  klein,  sodass  ein  Fehler  hierdurch 
bei  der  Messung  der  Dampfspannungen  nicht  hervorgerufen  wird* 

SchUessUch  schildert  der  Veri  eine  neue  Molekiilarbestim- 
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Bfmggmethode.  Der  Gedanke  dabei  ist  der  folgende.  Nach 
des  oben  mitgeteilten  firgcbiusäen  ist  der  Partialdruck  des 
B^Mols  proportional  dem  molekularen  Prozentgehalt  In  einer 
Losimg,  die  z.  B.  als  Partialdruck  die  Hälfte  des  normalen 
Drucks  des  Benzols  zei^,  müssen  gleich  viele  Moleküle  des 
B^jizols  und  der  anderen  Flüssigkeit  sein.  Man  kann  dem- 
narh  das  Molekulargewicht  der  letzteren  bestimmen,  wenn  es 
nicht  bekannt  ist  Auf  diese  Weise  ergab  sieb,  daas  ffSa  Lo- 
sungen Tou  6^2  bifr  lOü  Motocttlaipromnt  Sssigsäuze  in  Benzol 
im  Mokknlargewickt  der  ersteren  lou  158—240  zunimmt, 
entsprechend  dem  2V2  bis  4fiMken  de»  normalen  WerfeSk  £>» 
da»  Verfabren  auf  alle  Tempevatozeii  anwendbar  ist^  nur  sehr 
enge  Hihiiiittifil  bea—fgachfc  ind  kone  hjpothetirehen  Vor^ 
■wwliHiigeii  macht,  00  kamt  dm«  neoe-  Metliod»  rar  Beetkn>> 
■mg  ie»  Meiehuiafgewiclito  noob  von  gnwaar  Wiehtigkeit 
mtäm,    G.  0.  Soh. 

6K  JSi  Sm.  HUe*    Em  meuer  jfyparat  Mur  BuUmmung 

MB  MoiekidargeuuAtm  nach  der  Skdifunktmtihode  (Americ 

ehenk  Jonm.  17»  p.  507 — 517.  1895;  lel  nach  einem  Beferat 

fon  W.  Ostvald,  Ztsehr.  f.  physik.  Qhem.  19,  p.  180.  1896).  — 

Der  Verl  beachreibt  one  Anordnung,  mit  der  er  sehr  gute 

Sesahale  erhalten  haben  wfll.  Der  wesentliche  Gedanke  ist, 

die  Kugel  des  Thermometers  gegen  Uberhitzung  dadurch  zu 

schützen,  dass  mcUi  8ie  mit  einem  Mantel  umgibt,  der  mit  der 

äusseren  Flüssigkeit  nur  durcii  einige  Ofiuungen  in  Verbindung 

steht.    Für  Wasser  ist  die  Anorduung  nicht  zu  gebrauchen; 

auch  ist  es  gut,  als  Füllmaterial  statt  der  Glaskugeln  oder 

Granaten  Kugeln  aus  Platindrahtuetz  zu  benutzen. 

  G.  C.  Sch. 

jwAe  «*tr  ÜB  Bw^MSstigkeU  iw  Himt  (Bendic.  £.  Ace.  dei 
Idnoei  (ö)  6y  1.  Sem.,  p.  14'-19.  1896).  —  An»  achon  bekannten 
Thaftaaehen  sowie  an»  eigenen  Beobachtungen  an  Protosoen  in 
ge&rbtmi  Flüssigkeiten  und  an  Fröschen  in  Sabwaaaer  enlh 

nimmt  die  Verf.  folgende  Schlüsse: 

1.  Die  in  ihrer  i^ysiolcigxscheii  Umgebung  befindUche  Huu- 
ist  impermeabel. 

2.  Die  Haut  eines  in  iSalzwasser  gebrachten  Frosches  wird 
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aemipemieabel  und  Itat  nicht  aU«ui  das  in  der  Haut  selbst» 
sondern  anch  das  in  dem  KJIk^  des  Tieres  befindliche  Wasser 
in  die  salzreichere  Dmgebnng  aoalreten.  Die  physiologiseha 
Umgebung  der  untersnchten  Tiere  ist  derart  beschaffen,  das« 

sie  keine  osmotischen  Vorgänge  liervorruft;  eine  Veränderung 

der  Umgebung  bewirkt  solche  Vorgänge,  die  dem  Tiere  schaden 
und,  noch  bevor  die  Duichiutisigkeit  voiiätändig  geworden}  seinen 
Tod  herbeiführen. 

3.  Es  ist  zu  ischliessen,  dass  auch  die  Haut  des  Menschen 
sich  analog  verhält  und  dass  demnach  ein  Salzbad  weiter  nichts 
als  einen  Wasserveriust  dea  Körpers  bewirkt.  B.  D. 


63.  F»  T.  Trouton,  Eine  ea^erimentelle  Untersuchung^ 
Uber  die  GetetMe  der  Mbung  (Proc.  Roy.  Soc  59,  p.  26->d7. 1 896). 
—  Versacke  mit  nichtmetallischen  Körpern  gaben  fslgende 
Besnltate:  1.  Die  Menge,  welche  unter  sonst  gleichen  Be* 
dingongen  durch  Beiben  entfernt  wird,  ist  dem  Dnick  pro- 
portionaL  2.  Ist  der  Druck  geringer  als  der  „kritische  Druck*', 
80  poliren  sich  die  beiden  aneinander  geriebenen  Flächen  und 
yerüeren  kein  Material  mehr.  8*  Die  Menge,  welche  von  einer 
gegebenen  Substanz  durch  Reiben  mit  härteren  Stoffen  entfernt 
wird,  bäugL  nur  von  der  ersten  Substanz  ab  und  nimmt  nicht 
ZU  mit  der  Härte  der  anderen  Körper.  G*  C.  Sch. 


64.  B*  E,  Moore.  Über  die  yükosüät  gewi.sst'r  Salz- 
lösungen (Phys.  Rev.  3,  p.  321—35.  1896).  —  Aus  einer  grossen 
Ans^hl  von  Versuchen  über  die  Reibung  Yon  SaMösungen  bei 
verschiedenen  Konzentrationen  und  Temperaturen  sieht  der 
Verf.  folgende  Schlüsse:  1)  Die  Viskosität  der  Lösungen  nimmt 
stark  mit  der  Temperaturerhöhung  ab,  aber  die  Cunre  ist  sehr 
▼erschieden  ftr  Terschiedene  Konsentrationen  und  fkir  die  ver^ 
schiedenen  SalslOsongen;  2)  StOcMometrische  Besiehnngen  sind 
▼orhanden,  doch  sind  dieselben  nicht  sehr  in  die  Augen  lallend 
und  bestimmt;  8)  die  Arrhenius'sche  Exponentialformel  gibt 
die  Viskositäten  von  Tcrdtlnnten  Losungen  gut  wieder,  bei  Inm- 
zentrirten  versagt  sie  jedoch;  4)  Leitfähigkeit  und  Viskosität 
stehen  in  Beziehung  zu  einander,  doch  wie  die  letztere  be- 
schaffen ist,  ist  noch  unbekannt  G.  C.  Sch. 
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65.  J.  Verschaffelt,  Messungen  von  kupillaren  Steig' 
hi>hFri  vrrflüssii^ter  Gase  (Zittingsverslag  Kon.  Akad.  v.  Wet. 
Amsterdam  lb95/96,  p.  74 — 82;  Communicatiouä  trom  the  Lab. 
of  P^ya.  Leiden.  Nr.  18.  12  pp.).  —  Diese  Arbeit  enthält 
Messungen  der  kapillaren  Steighöhen  von  ilttssigen  CO,  und 
XO  bei  Temperaturen  yon  -  24,3  bis  +20,9''.  Die  Auf- 
stellung war  in  Hauptzlkgen  dieselbe  wie  die,  welche  E.  C.  de 
Ytiet  (AzdL  lleerL  d6,  p.  210;  fieibi  19,  p.  548)  die 
Sfeeigllöhfln  ?on  Äther  bentttrt  bat  Die  Qaae  worden  vor  der 
Binflkhiai^  im  Apparate  gereinigt  nadi  einer  von  Kuenen 
(Areh.  NeerL  S6,  p.  354;  BeibL  16|  p.  501)  beschriebenen  De- 
«fllationemetfaode.  Die  niedrige  Temperatur  ist  die  des  sieden- 
dsQ  Chlormethyls,  die  anderen  Temperatoren  wurden  durch 
tiasn  Wasserstrom  erhalten. 

Die  Resultate,  uacli  Anbringung  eimger  Korrektionen, 
äiüü  die  iulgeiideu: 


00«:     l«20,9*  4,29  mm 

15,2  6,69 

M  Ml 

-94,8  12,87 


N|0:    t  =  19.8*     H  =  6,74  mm 
14,4  8,91 
-  8^0  88,90 


Der  Badias  der  Kapillare  war  0,0878  mm.  Berechnet 
BMii  ans  diesen  Messungen  die  Oberflächenenergie  a  und  sucht 
maü  diese  auszudrücken  mit  der  van  der  Waals'schen  Formel 
(Ztschr.  f.  physik.  Chem.  13,  p.  716)  n  =  A{1  —  m)^,  so  findet 
man  für  die  Konstanten  A  und  weiche  iUr  aUe  Stoffe  die- 
selben sem  sollen: 

CO.  log^»l,M4  B^\,^\\ 
N,0  1,945  1,333 

Vergleicht  man  diese  mit  firOher  gefundenen  Werten: 

Athjloxjd            \ogA  -  1,761  B  -  1,270 

Benzol                              1389  1,230 

Eaaigs.  Atliyl                     1,810  1,230 

Chlorbeozol                      1,827  1,214 

TetrMhlorkohleiiBtoff         1,811  1,228 

80  findet  man  eine  befriedigende  Übereinstimmung.  Die  jetzt 
l?efaij denen  Werte  von  B  näliern  sich  dem  theoreti«chen 
Wert  l  Ton  van  der  Waals  in  der  ^ähe  der  kritischen  Tem- 
peratur. 

Die  molekulare  Oberflächenenergie  <rjr,  dessen  Differential* 
qaotient  damläi  nach  der  Theorie  (Kamerlingh  Onnes,  tan 
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der  Waals,  Rotvös)  für  alle  Stoöe  dieseibe  Temperatur! anktion 
sein  soll,  ist  früher  für  aUe  Stoffit  konstaat «  2,21  gwfuadan, 
Aus  obigen  MmnagM  bereeluMt  man: 

CO,  -^^  =  2^22        nriachea  15,2«  und 

=  2,223  if        8,9     »  -24,3 

N,0  =  2,198  ff       14,4     n  -24,0 

Auch  hier  bestätigt  sich  das  Gesetz  der  übereinstimmendea 
Zustände.    U  iL  t^ierU 

66.  V,  Jlfonti,  Die  Andi'run<^  der  Dichte  einer  Flüssig' 
keit  in  der  Nähe  ihrer  Oberfläche  (Atti  R.  Acc.  delie  Seienze 
Torino  31,  p.  150 — 153.  1895).  —  Der  Verf.  nimmt  a»,  dass 
an  der  Grenzschicht  zweier  Flfissigkeiten  von  fmchiedener 
Dichte»  z.  fi.  Hg  und  Öl,  die  Dichte  4m  «rttona  alhnfthtirii 
abMtene  «d  sieh  deijenigen  des  ÖIb  la  alhera  str^e  und 
dass  demnach  emeVergrtaemng  der  Grenzadneht  «ae  Velm- 
noahme  m  Folge  habe.  AUerdinga  finde  beim  Öl  dann  der 
entgegengesetzte  Vorgang  statt  ond  es  tei  nur  dmneh  den  Ver- 
such zu  entscheiden,  ob  der  eine  von  beiden  in  messbarer 
Weise  überwiege.  Diesen  Versuch  hat  der  Verl.  durch  Her- 
stellung einer  Emulsioii  von  Hg  und  ( )1  in  einem  geschlossenen 
und  mit  einer  Kapillare  vcrbundeTien  liezipienten  bei  konstanter 
Temperatur  mehrmals  ausgetlihrt  und  stets  eine  kleine  Zur 
nahme  dea  Gesamtrolumena  beobachtet  Bb  D. 


67.  W.  8u$heriand.  MMaUarkrafi  und  Oierfläekm* 
^Hmmmg  wm  Lonu^en  (FhiL  Mag.  40,  p.  477—494.  1895).  — 
Dieselbe  Formel,  welche  der  Vert  flbr  die  „OberflAchenspan- 
nnng  von  FlQssigkeitsmischangen*'  gefanden  hat  (Pbil.  Mag. 

Aug.  1894),  wendet  er  nun  auf  wässerige  Lösunjen  an;  sieht 
sich  aber  trotz  der  voriiaiidonen  willkürlichen  Konstanten  ge- 
nötigt, sie  noch  zu  modifiziren,  um  sie  mit  dem  Beobachtunp- 
material  in  Übereinstimmung  zu  bnnp:e?K  als  welches  er  in 
ausgedehntem  Maas»  die  Messungen  ?oa  Voikmaim,  üöntgen 
und  Schneider,  Traube  etc.  bentttzl.  G.  4^ 


68.  F.  C.  de  Vries*  Memngm  Uber  dem  Emßme  der 
Temperatmr  mff  die  ka/nUere  Ste^kSk»  vem  Jkker  Mwitcken 
dem  krvtmhen  Zuttamd  und  dem  SiBdtjpumkt  eem  Ath^iem  (Diss. 
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Leiden  1893,  47  pp.;  Zittingsversi.  Kon.  Akad.  t.  Wet.  Amster- 
<huii  1892/93,  p.  156—158;  CommimicationB  from  the  Lab.  of 
Physici»  LeideD,  Nr.  6.  7  pp.).  —  Diese  PabHkaitioiieB  liUmi 
tmumm  mk  der  BeibL  19,  p.  548  leferirten; 

69.  Ii.  Mond,  IT,  Baimaay  md  J*  SMMUu  i}ber 
äe  Okkhmon  wm  Smerwtoff  mtd  fVoMwrHoff  (Ztsehr.  f.  phys. 
GheiB.  19,  p.  25-^62.  1896;  Plifloa.  Trans.  London  187»  p.  657 
-693.  1895).  —  Die  Arbeit  serMt  in  18  TeUe.  1.  Einleitiing. 
2.  Wiederhobing  der  Graham'aclieii  Versncbe:  Die  Menge  der 
ton  Pt  abeorbirten  WaaaerBtoffs  ist  Ton  der  Stmktiir  der  be- 
natzten Probe  abhängig,  Platindraht  abeorbirt  am  wenigsten, 
Vorarbeit etOb  Platia  am  meiste u,  etwa  dreimal  so  viel  als  Platiu- 
sciiwaijmi.  3.  Bereitung  von  Platmschwarz :  100  gr  PtCl^ 
werden  in  2  Liter  Wasser  gekocht,  l^ach  der  Neutralisation 
mit  NiuCOj  wird  die  niedende  Losung  in  die  gleichfalls  siedende 
Lösung  von  100  gr  Natrimformiat  in  2  Liter  Wasser  gegossen; 
das  Platin  schlägt  sich  als  schwarzes  Pulver  nieder.  4.  Das 
von  Platin&chwarz  zui'ückgehaltene  Wasser.  Bei  der  Tempe- 
ratur, wo  das  Wasser  foUstandig  entweicht,  verwandelt  sich 
Piatinschwaiz  in  Schwamm.  5.  Dichte  von  Platinsehwarz  ist 
21,5,  bezogen  auf  Wasser  von  4^.  6.  Absorption  von  Sauer- 
itoff  durch  Platinechwarz.  Die  Kurven  der  abgegebenen  Vo* 
famuna  von  O  steigen  langsam  von  100 — 250^  darauf  sehr 
iteQ  bis  ca.  380^,  dann  wieder  langsam«  7.  Absorption  von 
Wassenitoff  dnrch  PktinschwarB.  Mit  Wasserstoff  beschicktea 
IlatinsGhwars  TerfaUt  sidi  insofern  anders  als  mit  Sauerstoff 
beschicktes,  als  ein  Teil  des  H  im  luftleeren  Baun  bei  ge- 
wöhnlicher Temperator  abgepumpt  werden  kann.  8.  Einflnss 
verminderten  Drucks  auf  die  Absorption  von  Wasserstoft"  durch 
Platinschwarz,  i'latin-chwarz  absorbirt  im  luftleeren  Kauiu 
eine  gewisse  Menge  WassrrstofF.  9.  Einfluss  verstärkten  Drucks 
auf  die  Absorption  von  Wasserstoff  durch  Platinschwarz.  Bei 
einer  Änderung  des  Dnickn  zwischen  4  —  5  Atm.  wird  keine 
Änderung  m  der  Absorption  von  Wasserstofl"  durch  Platin- 
schwarz  herbeigeführt  10.  Mit  Sauerstoff  beschicktes  Platin- 
schwarz  wn*d  darch  den  Druck  viel  mehr  beeinflusst  als  mit 
Wassersloft  beschicktes.  U.  Beim  Erhitzen  von  bei  Zimmer- 
tempenitmr  nnd  gewöhnlichem  Druck  mit  H  beschicktes  Platin 
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wird  der  Wasserstoti  abgegeben.  12.  Die  Tcmponitur  der 
grössten  Absorption  liegt  zwischen  350 — 444 '.  13.  Zusammen- 
fassimg.  Die  Verf.  wenden  sich  gegen  die  Anschauung  von 
Berthelot,  dass  bestimmte  Verbindungen  von  Wasaerstofi  und 
Sftttdistoff  mit  Platin  ezistirten.  Gr,  C.  Sch. 


70.  Vieior  Ctordon.    Ober      AhiorpUm  da  Sück- 

oxyduU  in  fVasser  und  in  Salxl'osungm  (Ztschr.  f.  phys.  Chem. 
18,  p.  1"  16.  1895).  —  Mit  Hilfe  des  Absürptionicters  von 
Ostwald  wurden  von  folgenden  Salzen:  KCl,  NaCl,  LiCl, 
K,SO„  Na^SO,,  LijSO,,  MgSü,,  CaCL  und  SrCU  je  3  bis  4 
Lösungen  untersucht,  jede  Lösung  bei  5  Temperaturen.  Wegen 
der  Berechnung  der  Absorptiouskoeffizienteu  wird  auf  die  Ab- 
handlung von  Timofejew  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  (J,  p.  141.  1890) 
verwiesen«  Dargestellt  wurde  das  Stickozydul  durch  ßrhitzen 
Yon  Ammoniomnitrat  in  einem  Metallbade  auf  240 — 245®. 
Verf.  fand,  dass  die  Erniedrigung  des  Absorptionskoeffizientea 
der  in  der  Flächeneinheit  des  Elüssigkeitaqaenchnittes  enthal- 
tenen MolekQkDzahl  proportional^  also  (m  —  /  M*'*  =  konsL 
sei  («  der  AbflorptloDskoefiSment  in  Wasser,  der  anf  die 
SalzlOsimg  bezQgHche,  M  die  Ansahl  der  in  der  Yolumeinheit 
vorhandenen  Salzmoleldlle).  Die  hiernach  für  die  4  Tempera- 
turen, für  welche  die  Konstante  jedesmal  hestimmt  war,  be- 
rechneten Absorptionskoeffiiienten  stiounen  gat  mit  den  nach 
den  Literpolationsformeln  erhaltenen  überein.  Mit  sinkender 
Temperatur  wächst  die  Konstante.  Vert'.  hat  auch  aus  den 
von  Steuitr  in  seiner  Arbeit:  Über  die  Absurption  von  Wasser- 
stoff in  Wasser  und  in  wässerigen  Salzlösungen  (Diss.  Strass- 
burg.  1894)  mitgeteilten  Zahlen  obige  Konstante  berechnet, 
was  zu  einer  Bestätigung  jener  Gesetzmässigkeit  führte,  wie- 
w^ohl  hier  die  Abweichungen  der  iiiinseiwerte  der  Konstanten 
voneinander  bedeutender  sind.  Bad. 


71.  M,  Schwarxmann.  Hiifsmüiei,  um  die  Aus- 
reell fiii/i^  der  Mailar d" sehen  Formel  xu  ersparen  (N.  Jahrb.  f. 
Muieral.  1.  p.  52 — 56.  1898).  —  Bei  mineralogisch -petro- 
graphischeu  l ntfrsuchungen  mit  dem  Mikroskop  bietet  sich 
h&ufig  die  Auigabe  dar,  aus  dem  an  einem  Mikrometer  ab- 
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geleseiMii  Abtkand  D  der  AzenUlder  eines  snr  enten  Kittel- 
finie  senkrediten  Schliffes  den  scheinbaren  Azenwinkel  2E  wa 

berechnen;  hierzu  dient  nach  Mallard  die  Formel  sin  ^B3f.Z>/2y 
wo  M  ein  für  jedes  Mikroskop  und  Linsensystem  besonders  zu 
ermittelnder  konstanter  Faktor  ist.  Die  Berechnung  von  E 
kAiin  nun  erspart  werden  durch  Anwendung  eines  Rechen- 
schieljers,  von  dessen  aneinander  verschiebbarLn  Skalen  die  eine 
die  Werte  von  log/>,  die  andere  jene  von  logain  E  darf^tellt 
fl^t  man  an  einer  Krystallplatte  von  bekanntem  Axenwinkel 
'IF^  das  zugehörige  gemessen  und  die  entsprechenden 
Teilstriche  der  beiden  Skalen  ontereinandergestellt,  so  kann 
■SD  immittelbar  den  zu  jedem  anderen  mit  demselben  Linsen- 
sfilem  beobachteten  D  gehörigen  srhcinbaren  Axenwinkel  ab- 
lesen. Kennt  man  den  mittlmn  Brechongsindex  so  findet 
man  den  wahren  Amwinkel  2  V  einfiusb  durch  Abtragnng  der 

konstanten  Strecke  log auf  der  Skala  ftr  logsin  iSL 

  F.  P. 

72.  WueBB.   Miäkroikope  Jür  kryttallographitekB  und 

petrof^retphücke  Unt^suehungen  (Ztschr.  f.  Instrumentenk.  16, 

p.  16 — 21.  18ü6).  —  Beschreibiiug  von  drei  Mikroskopen,  bei 
welchen  die  Kicols  mit  dem  die  Hauptschwingungsrichtungen 
derselben  angebenden  Fadenokular  sich  gleichzeitig  um  das 
Objekt  drehen.  Der  tote  Gang  der  hierzu  nötigen  Zahnräder 
wird  dadurch  vermiedeUi  dass  die  letzteren  federnd  gegenein- 
»oder  gelagert  sind.       _____  ^' 

73.  A*  li^och»  Zur  Bestimmung  der  Grösse  des  Krytiall» 
mdeküls  (Chem.  Ber.  2«,  p.  2784—2742.  1895).  —  Bezeichnen 

und  ^2  Konzentrationen  zweier  isomorpher  Salze  in  der 
gemeinsamen  flüssigen  Liösung  —  oder  mit  anderen  Worten 
die  Anaahl  der  Moleküle  in  der  Yolumeneinheit;  und  bezeichnen 
femer  nnd  die  entsprechenden  Konzentrationen  der  beiden 
Salze  in  den  aiugeechiedenen  Mischkrystallen  als  der  festen 
IiSrang  M  mnsa  nach  dem  fierthelot-Nemst'schen  Verteilunga- 
gwete  «1  /«t  ^  konstant  sem,  sobald  die  Molekolar- 
gitae  in  der  fetten  und  flflaaigen  XjOenng  die  ^eiohe  ist  Ist 
dagegen  das  Molekül  in  der  flflaaigen  LOeang  iimal  grOsaer, 

80  ist  j/ /  r,  und  I  ^omt  Mit  Hilfe  dieser  Relation 
berechnet  der  Ver£.  unter  JQliminuung  der  liiääociation  die  von 
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Mitiiroann  (Ztscbr.  t  Erystailogr.  2%  p.  868.  1804)  emittoltott 

Zahlen  über  die  Löslichkeit  von  phosphorsaurem  und  arseo- 
saurem  Kalium  udcI  ferner  Kaiiumperclilurat  und  Kaiiumper- 
mai^ganat  und  kommt  dabei  zu  dem  B^sultat,  dass  bei  den 
ersteren  das  Krystallmolekül  mit  dem  chemischen  Molekül 
identisch,  bei  dem  zweiten  Sakpa^ar  dagegen  doppelt  so  gross 
ist;  das  letztere  ist  auch  der  Fall  Leim  RubidiumpermcLTiganat, 
obwohl  die  von  l^ffti^^n^ft^ff  gegebenen  Zahlen  wahrscheinlich 
nkht  genan  amcL  G.  C.  Sch. 

74.  W,  Spring,  Über  die  physi/ca/üc/teri  yerojideriuigen, 
die  gewisse  Sckwefelverbmdungen  unter  dem  Einßuss  der  Tem- 
ptrahw  erleiden  (Ztschr.  physik.Chem.  18,  p,  553—658.  1895).  — 
Ebenso  wie  Metalle  (BeibL  17,  p.  320)  lassen  sich  auch  Schwefel- 
yerhindungeii  unterhalb  ihres  Schmelzpunktoa  durch  Druck  sm- 
aammePBcbweiaaep,  doch  je  nach  ihrer  Natur  mit  Teraohiedener 
Leichtigkeit  z.  B,  ZnS  sehr  schwer,  Bi,S^  sehr  leicht  Alle 
benntsten  SchwelelTerhiiidiiiigeii  mit  AnBnahme  von  ZnS  und 
AsgS^  gehen  durch  Druck  aas  dem  amoiphen  in  den  krTStaUini- 
Bchen  Zustand  Aber,  ohne  Texfittsaigt  worden  an  sein»  beim 
Ag|S  und  Sb^S,  waren  die  Krjstalle  sogar  mit  blossem  Auge 
sichtbar.  Hieraus  geht  hervor,  dass  in  einem  festen  Körper 
der  Zubtand  der  Ruiic  nicht  vorhanden  ist  und  dass  wenigstens 
bei  einer  gewesen  Temperatur  die  Moleküle  noch  eine  genügend 
grosse  Beweglichkeit  besitzen,  um  sich  zu  orientiren  und  zu 
gruppireii,  wie  sie  es  beim  Ubergang  eines  Körpers  aus  dem 
luftförmigen  oder  flüssigen  in  den  festen  Zustand  thun.  Beim 
Wismutsulfid  hat  diese  molekulare  Beweglichkeit  sogar  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  nicht  aufgehört.  Der  Verf.  weist 
aach  auf  die  Wichtigkät  dieser  Thatoaflhen  für  gewisse  petro- 
graphiache  Theorien  hin.  C.  Sch. 


76.  W.  SIprimff*  Ober  im  BhifMiM  der  ZeU  tn^f  dtu 
ZmHUtmmschweigteH  gepret$ier  ÜMfe  (Ztsdir.  IL  aaorg.  ClieHi. 
11,  p.  160—164.  1896).  —  VbUfcommen  weisse  und  ganz 
trockene  senomsohe  Kreide,  die  (bei  einem  l>aok  von  ^060 

— 7000  Atm.  während  einiger  Augenblicke  zerreiblicher  als  die 
weichsten  Schreibkreiden  blieb,  ward  im  Juni  1878  in  eine 
tSchraubeopresse  geschlosseu,  wobei  der  «Schraubstock  angezogen 
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wQpde,  bis  er  sich  niofat  mehr  rührte,  und  17  Jahre  darin  go- 
ia66eu.  Isacliber  zeigte  sie  infolge  der  Diffusion  einer  Eiaen- 
Terbiodimg  üi  einer  Dicke  von  1 — U/j  mm  von  der  Berülirungs- 
fläche  mit  dem  Druckapparat  ein  helles  Ockergelb.  Der  Bruch 
vu  deutlich  mvschlich,  die  Harte  hatte  vonielunlich  au  der 
Au^seiLÜäclie  bedeutend  zugouommen.  Die  Au'-sontläche  des 
Cyiindors  war  ganz  glatt,  an  sogeuamite  Gldittiächen  erinnernd, 
m  vorde  yod  kleinen  kryataUiurten  Teilchen  gebildet  Die 
Dauer  des  Druckes  macht  sich  also  bei  der  JKuaammen- 
achweissung  deutlich  bemerkbar,  eine  Tha^che,  die  vielleicht 
einigaB  Iiiobt  mä  die  Jlrage  der  Verfeitijiiuig  der  aatfirlichen 
Qcitaiie  wa  weadm  geeignet  UL  Bad. 


IL  MiUeihmg  (Sitzangaber.  d.  Bediner  Alnd.  1896.  p.  135 
—  146).  —  Zunächst  beschreibt  Verf.  als  Ergänzung  seinei- 
iräheren  Alitttulung  (Beibl.  20,  p.  18)  atrahJige,  nicht  parailel- 
teäige  WAchstumsforiuuju ,  darunter  reiheaforiuige  Verwach- 
koogen  von  Indi\iduen,  die  eine  Nebenaxe  gemein  haben  und 
um  dieselbe  in  gleichem  Sinne  gegencinaiuler  vcrtlrüht  sind, 
abiiiich  ¥rie  die  von  Techermak  beschriebenen  gewundenen 
Qiaokrystalle  (BeibL  19,  p.  4^2).  Sodann  tttlt  Verl  seine 
fiMbeebtiiiigen  über  Zwillingsbildungen  des  Natronsalpeters  mit| 
vdcbe  denen  des  Kalkspathes  sehr  ähnlich  sind;  wie  bei  letz- 
tiraiii,  kommen  Zwillinge  nach  (0112),  (0001),  (0221),  (1011) 
TW,  und  diejenigen  des  errten  G^eaetzee  lasBen  sich  auch  in 
der  ?on  MUgge  Ar  den  Ealkapafch  aogegetoien  Weise  media^ 
aiich  herstdlen,  sodass  anch  beim  Iflatronsalpeter  £e  Flftchen 
lon  (0112)  eieitffiUshen  sind.  F.  P. 


Wärmelehre. 

77.  Jlf.  Chemieau,  (Jber  die  Temperatur  der  Funken^ 
welche  von  Uran  hervorgerufen  werden  (C.  R.  122,  p.  471 — 473. 
l8fH5).  —  SchUigt  man  mit  einem  harten  Gegenstand  auf  Uran, 
&o  springen  kleine  Splitterchen  ab,  die  sich  in  der  Luft  sofort 
unter  Glühen  oxjduren.    ihre  Temperatur  ist  höher  wie  die 
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auf  dieselbe  Weist'  (iilialteuuü  glühendea  KiäeoteUchen,  liegt 
über  uQcb  unter  lüüO^  G.  C.  Sek 


78.  8*  H,  Burbury,  Über  eine  Ai/sdekmtmg  von  Bolls- 
mann*s  Minimumtheorem  (Proc.  of  the  Lood.  matlu  80C.  26,  p.  431 
—445.  1895).  —  Boltzmann's  Minimumtheorem  i'^t  unter  der 
Annahme  hergeleitet,  dass  die  Wahrscheinlichkeit  für  das  Vor- 
handenaein  geimer  Koordinaten  nnd  Momente  iinaMiAiigig  iat 
Yon  der  Wahreeheinlichkeit  Ar  das  Vorhandenaem  anderer 
Koordinaten  nnd  Momente,  so  dass  die  WahrBoheinliohlwiit» 
dass  eSmtUche  Torhanden  smd,  gleich  dem  Fh>dnkt  beider 
WafaracheinUchkeiten  gesetst  irerden  kann.  Daraus  folgt  dann, 
dass  die  bekannte  Gritese  dHfdt  immer  negativ  sein  moss. 
Der  Verf.  untersucht  den  Fall,  dass  diese  Unabhängigkeit  nicht 
gewahrt  sei  und  findet,  dass  dann  d  Hj  dt  nicht  immer  dasselbe 
Vorzeichen  zu  haben  braucht,  gibt  dann  fiir  die  Qeschwimlig- 
keitsverteilung  beim  stationären  Zustand  eine  von  der  Boltz- 
mann-Maxweirschen  abwoichende  Lösung,  welche  ebenfalls  den 
gestellten  Bedingungen  genügt,  und  wendet  schliesshch  seine 
Betrachtungsweise  auf  den  Fall  an,  dass  man  das  Volumen 
der  Moleküle  gegenüber  dem  Gresamtvolumen  nicht  mehr  yer- 
nachlässigen  kann.  Die  mathematiachen  Ableitungen  lassen 
sich  im  Auszug  nicht  wiedergeben.  6.  J« 


79  und  80.  G.  Bakker,  Zwr  Theorie  der  Gase  und 
FliiMigkeHen  (Ztschr.  f.  physikChem.  IV,  p.  678— 688.  1895).  — 
M,  J£,  Jiaf/fiefi,  Der  Zusammenhang  zwischen  den  Gesetzen 
von  Boyl(\  Gay-Lussac,  Joule  etc.  (Ibid.  IS,  p.  335—336.  1895). 
—  Bakker  sucht  den  NaohwoiB  zu  führen,  dass  jedes  ?on  den 
fünf  folgenden  Gesetzen: 

1.  Gesetz  von  Joule>  Bwmf^{T) 

2.  Gesetz  von  Boyle«?an  der  Waals,  p  [v  —  b)  w»/^  {T) 

3.  Gesetz  von  Gtoy^Lassac-Tan  der  Waals,  v^b^  TF{p) 

4.  Gesetz,  wonach  e,  wid  c,  Tempetatorfonktioneii  siod» 
6.  Gesetz,  wonach  Cp  —  c^  eine  Konstante  ist 

die  ^er  Übrigen  zor  Folge  hat,  wogegen  Bajnes  behauptet, 
dass  dies  nicht  onbedingt  gültig  ist  G«  J. 
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81.  W,  StUherland*  Die  I  isknsiiät  f^^fmischfpr  Gase 
(Fhü.  Mag.  40,  p.  421—431.  1895).  —  Der  Umstand,  dass  die 
isaere  Reibung  eines  Gemisches  von  Wasserstoff  mit  einem 
andern  Gas  beträchtlich  vom  Mittelwert  der  inneren  Reibung 
beider  Gase  abweicht,  bewog  den  Verf.,  nach  der  kinetischea 
Tbeorie  eine  Formel  für  die  innere  Reibung  eines  GemiscbeB 
xnner  Gase  abzuleiten.  Die  mathemadache  Entwicklung  ist 
nicht  streng,  fthrt  aber  dooih  za  sehr  komplisirten  Formeln, 
wddie  sodann  mit  Qraham's  and  Puliq's  Messongen  Tergliehen 
werden.  Die  Übereinstlmmong  von  Tbeorie  und  Beobachtung 
ist  nur  eine  teUweise.  Qt,  J. 


82.  Cr.  Johnstone  Stoney,  über  die  Bewegung  der 
Uoifkf//e  find  über  intramolekulare  Bewegun^^en  und  Uber  die 
[itd**ufij/i^  den  l  t'rhältnisses  der  beiden  speci/iscbert  fVarmen 
(Prcc.  Roy.  Soc.  58,  p.  177—182.  1895).  —  Wird  ein  voll- 
ständig schwarzer  Korper  gegenüber  einer  phosphoreszirenden 
8ubsLanz,  die  lortwahrend  durch  Soimeiiliclit  t^rregt  wird,  ge- 
bracht, so  wird  der  erstpre  8chIie8^«^ic.h  i^lrilienil,  trotzdem  die 
Temperatur  des  phosphoreszireuden  Körpers  nur  die  mittlere 
a  Min  braucht  (vgl.  E.  Wiedemann,  Wied.  Ann.  88,  p.  485). 
üm  diese  Ausnahme  von  dem  Olausius^schen  Prinzip  zu  er- 
kläreui  unterscheidet  der  Ver£  zwei  Arten  der  Bewegung: 

1.  Bewegung  der  Centren  der  Molekularmassen  gegeneinander^ 
dieselben  spielen  namentlich  bei  Gkwen  eine  wichtige  Bolle; 

2.  Intramolekulare  Bewegungen  und  zwar:  a)  Bewegungen, 
welche  erregt  oder  modifinrt  werden  durch  andere  Mole- 
kaky  b)  Intramolekulare  Bewegungen,  welche  schon  an  und  iOr 
«h  in  dem  Moleklü  vorbanden  and.  Dieselben  sind  die 
Onache  des  Phosplioresnrens.  Wird  die  speoifische  WArme 
nmi  nach  einer  Methode»  welche  auf  Bewegungen  der  Klasse  1 
bebiiniüit,  wie  bei  den  Kundt'sehen  Schallfiguren,  so  kann 
sie  uichts  aussagen  über  Bewegungen  der  Gruppe  2.  Es  ist 
wohl  möglich,  dass  Bewegungen  2  b  leicht  erregt  werden 
können,  wie  beim  Argon  und  Helium,  und  dass  sie  auch  einen 
grossen  Tei!  der  Energie  absorbiren,  wenn  sie  einmal  erregt 
worden  sind,  du  diese  Körper  aber  gar  nie  ht  nachleuchten,  so 
wird  dies  ohne  Einfluss  aut  die  nach  der  Kuadt'schen  Methode 
bestimmten  ?^pec!fi«^chen  Wärmen  sein.  Phosphoreszirende 

B«tt>UUcrs.d.Aim.dLFb7s.a.ClMm.  JOt,  26 
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Körper  müssen  dagegen  eine  andere  specifische  Wärme  be- 
sitzen, einmal  wenn  sie  erregt  sind  als  wenn  ihr  Nachleuchten 
Rcboii  aufgehört  hat  Zum  Schluss  macht  der  Verl,  nocii  auf- 
merksam ,  <iass  m  groben  Zügen  diese  Verhältnisse  durch 
Schwingungen  der  Valenzladungen  erkiäit  werden  können: 
yiDte  Bewegungen,  welche  in  chemischen  Atomen  vor  aich 
gehen»  mtlaMn  die  elektrischen  Ladongen,  da  beide  in  innigem 
Zuaammenbang  stehen,  in  Schwingungen  Tersetzen.  Die  letz- 
teren «erden  im  Äther  gerade  solche  elektromagnetiscbe 
WeUen  erregen,  wie  sie  uns  die  Spektn  der  Qase  zeigen.^ 

  Ö,  C.  Soh. 

88.  Am  CampeM.  tber  üb  BompruMim  teer- 
Hofff  hei  nkdrigen  üruckem  (Atti  B.  Acc  deile  Scienie  Torino 
Sl,  p.  52—67.  1805).  —  Der  Verl  hat  die  Kompreeeibilit»; 
des  Senerstoffs  bei  Drooken  Ton  18  mm  Hg  abwtets  durch 
Vergleich  mit  derjenigen  des  Waeserstoft,  die  als  die  theoretisoh 
uormale  angenommen  wird,  gemessen.  Von  25  bis  ea.  1  mm 
Druck  tindet  er  für  deu  Sauerstoff  dasselbe  Verhalten  gegen- 
über dem  Mariotte'schen  Gesetz  wie  ftlr  den  WasäserstotF.  Bei 
ca.  0,7  Hg  zeigt  der  Wert  von  pv^  übereinstimmend  mit  den 
Beobachtungen  von  C.  Bohr  (Wied.  Ann.  87,  p.  459.  1886), 
eine  plötzliche  Andc  l  ung. 

Betreib  der  Zahlen  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

____  B.D. 

84.  SMuey  Yonng,  Die  thermitchm  Eigmschafle»  von 
Itopentan  (Proo.  Phys.  Soc.  1895,  p.  602—657).  —  Der  Siede- 
punkt von  Isopentan  ist  27,95^0.  bei  780  mm;  specifisches 
Gewicht  bei  0^  0,68985,  bei  der  kritischen  Tempentar  0,2344; 
kiitiaohe  Temperstair  187,8,  kiitisoher  Druck  25080  mm.  Die 
Dampidrmcke  swisehen  —  80<^  bis  187,8^  laasea  sich  gut  wieder^ 
geben  durch  die  Formel  tob  Biet:  Iog;i«Bdi  +  da'  + 
a»  1 1^71605;^-  -  8,080139;  Iog&«0,9047231;  e-  - 1,575796 ; 
log  c  0,1975 ;  log  «  » 1,99  968  451 ;  log  «  1,99  484  097 ; 
^ >■  tf^C.  +  80.  Es  werden  noch  die  orthobezen  Vohmiina  einee 
Gframms  fUasigksit  und  Dampf,  die  Volumina  fon  einem 
Gramm  Flüssigkeit  und  ungesättigten  Dampfs  bei  verschiedenen 
Temperaturen  und  Drucken,  die  Beziehung  von  Druck  zu 
Temperatur  bei  gleichem  Volum  (iBuclioren),  die  berechneten 
Werte  von  dp  (dt  aus  den  Isochoren  etc.  mitgeteilt.  Werd«n 
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dk  Oampfdrucke  and  Volumina  bei  gleichen  finichteilen  der 
kritischen  Temperatur  mit  den  entbprecheuden  Werten  von 
Bcnzüi,  Äther,  KoblentetrachJorid  und  Ziuuchlond  verglicheiif 
so  äudet  nahe  Übereinstimmung  statt.  G.  C.  Seh. 

85.  S,  Tmmg  und  G,  L.  Thomas.  Vhej-  die  xpeciß- 
srhen  /  olumina  vmi  hopeniandamp/  niederen  Temperaluren 
(Proc.  Phys.  Sog.  London  p.  658 — 665.  1895).  —  In  einem 
ApfMurat»  der  viel  Ähnlichkeit  besitzt  mit  Hofinann^B  Dampf- 
dichtebestummungsappsrat,  hat  der  Verf.  das  Volum  Ton  1  g 
liopentan  Dampf  bei  yencbiedenen  Drucken  und  Temperaturen 
ffimtmeoL  Das  Dm£uigreiche  BeobachtongimatenAl  gestattet 
keinen  Ansnig;  allgemeine  SoUttase  werden  nicht  gezogen. 

 G.  C  Sch. 

86l  8»  Ymmg  umd      X.  IftoffM«.    hapaiiam  mt$ 

Amfljodid  (Proceed.  Phys.  Soo.  London  1895,  p.  606  -669).  — 

Isopcutan  aus  Amyljodid  und  durch  Destillation  aus  Kahl- 
baom^s  Pentan  bereitet  sind  iduntisch.  Siedepunkt  bei  lüü  mm 
87,95*0.,  specifisches  Gewicht  bei  0^  0,63935. 

Isopentsn  aua        iBopcntan  von 
Amj^jodid  Kahlbaom 
Dampfdrücke 

160«  G.  16816  mm  1688Smm 

170  19117  19115 

180  22270  miO 


no 

180 


Volom  von  einem  Gnumn. 

flüMig     gwfttt.  Dampf  flüBsig 

2,3745  in"0  2,8776 

2,5ö4ö  1U,73  2^050 

2,3660  7,848  8,8680 


187,8 
(knt.Tamp.) 


26060 


Kritische  laothermen. 
Volum  Pniek 

3,067 
8,868 

8,468 
8,871 
4,276 
4,679 
5,086 
5,493 
5,902 
6,806 


25120 
86040 
86080 

25040 
25020 
24980 
248S0 
24740 


gmitt.  Dampf 

13,71 
10,73 
7,868 


26040 
86810 

25070 
25030 
86010 
25000 
24990 
24960 
24870 
24730 

G.G.  Sch. 

2G» 


Digitized  by  Google 


—  354  — 


87.  G,  L.  Thomas  uml  Sydfiey  Young.  Die  Dampf- 
tfn/cke,  aptcifischen  f^ohtmina  und  kritischen  lionslanten  von 
normalem  Hexan  (Jouru.  Cbem.  Soc.  67,  p.  1071 — 1084.  1895). 
—  D;iH  s})ecifißühe  Gewicht  von  sehr  sorgfältip  »i^cix mif^tem 
Hezaii  ist  Ü,67696  bei  O'';  der  Siedepunkt  bei  7üO  mm  69,0''  G. 


Dampfdrücke. 


-30»  C. 

7.45  mm 

80*  C.     1062,0  mm 

190«  C. 

11407,0  mm 

-20 

14,25 

90 

1409,4 

200 

13385,0 

-10 

25,90 

100 

1887,6 
8858>0 

810 

16618,0 

0 

44,92 

110 

880 

18133,0 

10 

74,67 

120 

9982,4 

886 

19788,0 

20 

119,42 

130 

3728,1 

880 

20957,0 

SO 

184,40 

140 

4593,0 

233 

21870.0 

40 

275,85 
400,90 

lf)0 

5606,5 

234 

22181,0 

50 

160 

6777,7 
8188,9 

234,8 
(kä 

22433,0 

60 

567,68 

170 

70 

784,80 

180 

968M 

Temp.) 

Das  Volum  Gh«inm  bei  der  krititBcbeD  Tem- 

peratur betrftgt  4,2680;  das  Molekakrroluin  866,30;  die  Btehte 
0,2343;  die  kritische  Temperatur  234,8^0.;  der  kritische  Dmck 

22510  mm.  Es  werden  noch  die  Vohimina  von  einem  Gramm 
und  die  Alülckularvolumina  gesättigten  Damples.  dir  Du  hte 
von  flössigem  und  gasförmigem  Hexan,  die  Werte  iiir  FV j  T 
und  für  dp  1  dt  (—  der  Grösse  h  in  der  Formel  von  Ramsay 
und  Young  p  bt  a)  für  verschiedene  Tem])eraturen  mit- 
geteilt. Die  letzteren  nehmen  etwas  ah  bei  Erhöhung  der 
Temperatur.  Das  Verhältnis  der  Temperaturen  uud  Molekular- 
volnmiDa  zu  den  entsprechenden  kritischen  Konstantea  bei 
korrespondirenden  Drucken  ist  bei  Hexan  ^  Isopentan  und 
Bensol  nngoifthr  gleich*  G.  C.  Sch. 

88.  8.  JjUSäonam  Emßw*  des  Drucket  mtf  üe  Tem- 
peraittr  des  Dichienmaximttms  wm  Wasser  und  uiässerigen  LS* 
ewigen  (Kuot.  Gim.  (4)  %  p.  288—262.  1895).  ^  Die  Arbeit 
des  Veri  bezweckt  eine  Kontrole  der  Ton  G.  Tammann  (rgL 
BeibL  18,  p.  436)  aufgestellten  Theorie,  welche  die  Snuedri- 
gung  der  Temperatur  des  Dichtemaarimnms  in  den  Losungen 
auflscUleBBlich  durch  eine  Aenderung  des  Binuendmcks  er- 
klärt und  eine  Lösung  dem  reinen,  aber  einem  gewissen  Drucke 
unterworfenen  Wasser  gleichstellt.  Die  Methode  des  Verf. 
ähnelt  derjenigen  von  Depretz.  Die  Flüssigküit  befindet  sich 
in  einem  starkwaudigen,  mit  einer  Gailietefschen  Presse  ver- 
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buüdenen  Stahlcylinder,  in  welchen  thennoelektrische  Elemente 
eingeführt  sind.  Der  Oylinder  wird  in  ein  Bad  gebracht,  dessen 
Temperatur  etwas  ober-  oder  unterhalb  des  Dichtemaximums 
liegt  and  die  Erwännungs-  oder  Abkühlungsgeschwindigkeit  der 
letzteren  Terfolgi  In  jedem  der  beiden  Fälle  tritt  bei  einer 
bestimmten  Temperatur  ein  Mifilwmfw  dieser  Gksohirindi|^eit 
ein;  das  Mittel  ans  den  beiden  znsammenhOrigen  Temperaturen 
Ist  die  TemperatoT  des  Dichtemaiimnms  unter  dem  betreffen- 
den Drack.  Im  allgemeinen  erscfaemt  diese  Tempersitor  ab 
lineare  Funktion  des  Druckes;  so  findet  der  Vert  Ar 

D€«tillirtea  Waseer  =»     4,10«— 0,o225  (p  —  1) 

Lösung  von  0,5  gr  NaCl  in  100  H,0  t^=     S,35  — 0,0177  1) 

n       »I     1,44»     „      „  100    i>  0,77  —0,0110 (p  -  l) 

n       *>    0,65  »  KNO,  »  100  »  I.»    2,89  —0,0133  (p  -  1) 

9»       n    l^n     n     »  100  »  t^m     1^ —0,0114 (p  —  1) 

t*       «t    6,S0  N  CiiflO^  »  100  n  I«» -0,14 —0^8 (p—1) 

Nur  die  konzentiirte  Lösung  von  KJAO^  weicht  bei  Drucken 
Too  über  200  Atm.  Ton  dieser  Proportionalität  ab.  Die  Zahlen 
des  Verl  zeigen  femer,  dass  die  Wirkung  des  Druckes  in  Ter* 
ichiedenen  Lösungen  nicht  dieselbe  ist;  sie  scheint  um  so  ge- 
ringer, je  tiefer  das  Dichtemaxinium  bei  AtmosplArendrock 
liegt  Ans  dieser,  den  Ideen  yon  G.  Tammann  widersprechenden 
Tliatsache  schliesst  der  YetLf  dass  eine  LOsung  nicht  ein&cfa 
dem  einem  gewissen  Drucke  onterworfenen  Lösungsmittel  gleich- 
sosteHen  ist,  sondern  dass  sehr  wabrscheinlich  die  gelöste 
Sobstan^  abgesehen  Ton  ihrem  Dmcke  innerhalb  der  Lösung, 
die  Eigenschaften  des  Lösungsmittels  mehr  oder  minder  ein- 
greifend Teräiidert  B.  D. 

89.  I%er  das  Kalorimeter  von  Junkers  (Ztsehr.  £  In- 

«trumentenk.  15,  p.  408 — 410.  1896).  —  Das  Kalorimeter  ist 
dazu  bestimmt,  die  Heizkraft  von  Leuchtgas  zu  bestimmen, 
hl  einem  durch  KfthlwahBer  umspülten  Raum  brennt  eine 
Flamme,  die  durch  das  zu  untersuchende  Gas  gespeist  wird. 
Aus  der  Temperatur  de?^  Kütilwassers  und  der  verbrauchten 
Gasmenge  ergibt  sich  die  Verbreiinungswärrae.  Hierbei  ist 
noch  zu  berücksichtigen,  dass  bei  teclmisciier  Verwendung  des 
Heizgases  der  bei  der  Verbrennung  entstehende  Wasserdampf 
s&tweicht,  w&hrend  er  in  dem  Apparat  kondensirt  wird,  fis 


—  866  — 


wird  dabei  die  Kondensationswärme  des  Wasadrdampfes  da- 
dnrch  berücksichtigti  dass  das  Kondensationswasser  angefangen 
und  die  demaeibeii  ent^rechende  Wänne  in  Absug  gebracht 
wird,  _____ 

90.  A,  Svenssan»  Uber  Bunseris  Eiskalorimeler  und 
nme  y^erwendung  zur  Bestimm ung  der  yerdampJkngMwärme 
(Öfversigt  af  Kgl.  Vet.  Akad.  Förhdl,  Stockholm.  Jahrg.  5:^, 
pw  535—559.  1895).  —  Verf.  gibt  eine  detaillirte  Darstellnog 
seiiieB  Verfahrens  bei  der  Yorbereitang  des  Eiskalivimeter«  und 
dessen  Verwendung  zur  Bestimmimg  der  Verdamptungswärme  iL 
für  Äthylalkohol»  Wasser,  Miafthnngen  dieser  beiden  FlOsagkeiten 
und  für  Scbwefi^Uenstoff.  Indem  er  eine  mittlere  Kalorie 
gleich  1»00358  Begnault- Kalorie  (n^  iSkhohii,  Bihg.  K^ 
Svenslm  Vet.  Akad.  HandL  16,  Ahth.  L  1889-1890)  aetst, 
gibt  er  folgende  Werte  für  A  bei  0*  a  an:  Äthylalkohol 
A- 289,14  Mitti  Kai.  (Regnanlt  285,7  IIK),  Wasaer 
X  c-  599,92  M.  K.  (Regn&tilt  602,02,  Dieterici  596,75),  Schwefel- 
kohlenstoff  Ä  «  8U,52  M.  K.  (iüjgnault  89,68).  K.  Tr. 

91.  A,  ßartoli.  Uber  die  Abhängigkeit  der  specifischen 
H  ärme  des  Anilins  von  der  Tempvrah/r  und  über  die  Irrtümn', 
weiche  äic^  Antrt>ndiini^  dieser  Fliissi);kt'it  bei  kalurimHrischen 
Unlersuchun^t'/i  mit  sich  hringl  (Kendicü.  Ist.  Lomb.  di  Scienze 
e  Lettere  (2)  'IH.  8epab.  10  pp.  1895;  Nuov.  Cim.  (4)  % 
p.  347 — 356.  1895).  —  Der  Veri  findet  für  die  wahre  specifische 
Wärme  des  Anilins  zwischen  +10^  und  +50*^  aus  dw  £r* 
wärmuDgsgeschwindigkeit  desselben  in  einer  Umgebung  von 
100**  folgende  Werte.  Untersucht  wurden  zwei  Proben,  die 
eine  (/)  aus  Anilinsuifat,  die  andere  (//)  aus  Acetanihd  dar* 
gestellt  and  wiederholt  gereinigt: 


I 

// 

/ 

TT 

10* 

0,4»57 

0,4976 

35« 

0,5049 

0,5079 

16 

0,4967 
0,4978 

0,4  9. s9 

40 

0,5086 

0,5115 

20 

0,5005 
0,6024 

45 

0,5135 

0,5153 

26 

0,4996 

60 

0,5194 

0,6198 

80 

0,5061 

Analoge  Zahlen  ergaben  sich  nach  dem  Mischuugsverfahren 
mit  dem  Anilin  als  kalorimetrischer  Flüssigkeit.  Dieselben 
weichen  Yon  den  tob     Schiff  und  von  Petit  erhaltenen  Zahlen 
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«Mliohy  von  denjenigen  vmk  EL  H.  Gfifitths  B«iM.  19, 
p.  238)  nlclit  nneiliebHdi  ab»  Die  Ton  dem  leiiteren  Toige* 
Mhlngene  Yerwendnng  des  AniUne  ab  kaloxunefarieche  Mfiesig- 

keit  hilt  der  Verf.  abgesehen  von  der  Schwierigkeit  der  Bein- 
darstellung, auch  deshalb  für  unzweckmässig,  weil  das  Anilin 
^ii^  feuchter  Luft  betiiichtliche  Mengen  Wasser  absurbirt, 
uromit,  wie  der  Verf.  nachweist,  seine  Wärmekapazität  beträcht- 
Uch  steigt;  die  Zunahme  betrug  bei  1  Prox.  Wassergehalt 
2  Proz^  bei  grösseren  Mengen  im  Verhältnis.  B.  D. 


92.  8*  l/ttssatia.  Die  spezifische  ^Färme  der  Gate, 
iL  Abhandlung  (Nuov.  Cim,  (4)  %  p.  327—353.  1895).  — 
Um  das  Resultat  seiner  früheren  Untersuchung  (vgl.  Beibl.  19| 
p.  157),  dass  die  spezifische  Wärme  der  Gase  bei  konstantem 
Dra(^  mit  dem  Drucke  und  wahrscheinlich  anch  mit  der 
Ten|»eralnr  wiirt,  einer  CrOinng  tär  grtaere  Dmek-  nnd 
TeMperatatinterralle  m  unterwerfen,  hat  der  Yerß  «men 
Appaial  dalun  ab^eAnderti  daee  derselbe  fttf  tri^ere  Tempe- 
iBtaren  und  Drucke  bfansiUbar  wurde;  sor  Venneidung  Ton 
WSmeTerluBteB  wurde  das  Kalorimeter  dem  Erhitrangsappa- 
late  nSher  als  in  der  UEaprUngMcben  Anardnnng  gebraclit 
Die  Yenoche  beteaftn  almoepfaiiiBolie  Luft;  es  finden  Tier 
Versuchsreihen  statt:  die  erste  bei  Anfangstemperaturen  vön 
ca.  73 — 84"  und  Drucken  von  .'> l.T)  — 103,25  Atmos])liart'ii,  Jie 
zweite  bei  Diuckeii  bis  9G,45  Atmubphären  und  Aniaugstompe- 
raturen  bis  121.8",  die  dritte  bei  Dmcken  von  7,44—105,86 
Atmosphären  und  Anlangsteiuperaturen  von  15ii,4  — 172,0*^,  die 
vierte  endlich  bei  29,02 — 93,79  Atmosphären  Druck  und  189,G 
—205,9"  Anfaugsteinperatnr.  Die  erste  Vei-sucbsreihe  ergab, 
dass  die  auf  die  Gewichtseinheit  bezogene  spezifische  Wärme 
bei  konstantem  Drucke  mit  dem  Drucke,  aber  nicht  proportio- 
nal demselben  wftchst;  genauer  wird  ihr  Verlauf  durch  die 
Formel 

C;»  0,23702  +  0,0015504(/'-  1)  -  0,0000019  591  (P  -  1)« 
dugeetelli  Eine  analoge  Formel  Ar  die  auf  die  Yolumeinheit 
belogene  ^ezifische  Winne  bei  konstantem  Drucke  ergab  keine 
befiriedlgBnde  Übereinetimmung  zwischen  den  berechwten  und 
beobachteten  Zablen;  besser  wflrde  nach  dem  Yeii  eine  For- 
nd  S.  Grades  entsprechen,  was  der  YerU  wak  dem  Verlauf 
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des  Produktes  PV  mit  dem  Drucke  vergleicht  Die  zweite 
YersachBreibe  ergab  höhere  Zahlen  als  die  erste  Ar  die  auf 
die  Gtewichtseinheit  bezogene  mittlere  speafische  Winne  bei 
konstantem  Drucke,  die  sonach  mit  steigender  Tempermtor  »i- 
nimmt  Analoges  ergaben  auch  die  dritte  und  vierte  Venacfas- 
reihe;  ausserdem  scheint  innerhalb  der  Versnohsgrennn  die 
Konvexität  der  Kurve,  wdche  als  IHinktion  des  DnidKoe 
darstellt,  mit  wachsender  Temperatur  abzunehmen.     B.  D. 

93.  ir.  Itamsay  und  ,  Kwmorfopaulos,  Über  dif 
Bestimmung  von  hohen  Temperaturen  mit  Hilfe  des  Meldomett  rs 
(Phil.  Mag.  41,  p.  360—367.  KsDG).  —  Das  Meldometer  von 
Joly  bestellt  aus  einem  Phitmstreit'en  von  ungefUhr  1  mm  Breite, 
welches  durcli  kleine  Federn  straff  gespannt  wird.  Schickt  man 
den  elektrischen  Strom  hindurch,  so  erhitzt  sich  der  Dralit 
und  dehnt  sich  aus;  die  Verlängerung  wird  mit  Hilfe  einer 
Mikrometerschraube  gemessen.  Eine  Spur  der  zu  unter- 
suchenden Substanz  wird  auf  den  Draht  gelegt  und  das 
Schmelzen  desselben  mit  dem  Mikroskop  beobachtet  Auf 
diese  Weise  haben  die  Verl  folgende  Schmelzpunkte  bestimmt 
Dieselben  sind  vielleidit  um  einige  Grade  &l8ch,  da  der 
Schmelzpunkt  des  Gh>ldes,  mit  dessen  Hilfe  das  Instrument 
calibrirt  wurde,  nicht  genau  bekannt  ist 


Li.i504 
LLCO, 

lici 

LiBr 
LtJ 

853 
«18 
491 
442 
unter  880 

Na,  CO, 
NaCl 
N«Br 
NiJ 

ÖÖ4 
851 
792 
783 
808 

KBr 
KJ 

1052 
880 
762 
783 
616 

CafNO,). 
CaCi, 
CaBr, 
CikJ, 

499 
710 

485 
676  (?) 

SrBr, 
SkJ, 

570 
796 
498 
408 

BaBr, 
BitJ, 

575 
844 
728 
589 

Ag,3 
AgCl 
AgBr 
AgJ 

676 
460 
426 
556 

PbSO. 
PbCl, 
PbBr, 
PbJ, 

937 
447 
363 
873 

Die  auf  diese  Weise  erhaltenen  Zahlen  weichen  zum  Teil 
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TOD  den  von  anderen  Beobachtern  gefundenen  ab,  doch  stim- 
men auch  die  Zahlen  der  letzteren  ebenso  wenig  unter  einander 
iibereiu.  G«  C«  Sch. 

94.  G.  Fächer.  Uber  die  fo/umenä/ideru/i^  des  Thai- 
laiiM  beim  Scttmelzen  und  seilte  f4''änneausde/mung  im  flüssigen 
XäMkmde  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  143—155.  1895).  —  Für  die  Vo- 
lumenänderung  des  Thalliums  beim  Schmelzen  haben  M.  Toepler 
(TgL  Wied.  Ann.  53,  p.  343.  1894)  mittels  eines  Dilatometera 
mit  Pülläüssigkei^  und  D«  Omod«]«  dem  als  FülliiÜssigkdit  das 
Metail  selbst  diente,  stark  Toneuiander  abweicbende  Werte  er* 
hiltetk  Der  Verl  hat  die  BeBtuDmnng  nach  beiden  Yer&breni 
jedoch  in  etwas  abgeftndeter  Weise,  nftmlich  mit  Paraffin, 
htL  mit  dem  znr  YerhUtasg  der  Oiydation  Ton  einer  Atmo- 
ipUbe  Yon  Wasserstoff  umgebenen  Metalle  ak  FOllflfissig- 
kot  —  wiederholt  und  findet  Mr  den  Ansdehnongskoeffizien- 
ieo  a  des  flüssigen  Thsllinnis,  die  Volumen&ndemng  beim 
Schmelzen  J  in  Prozenten  und  Ki  in  ccm  pro  gi  iolgenile 
Werte: 

L  Verfidiren     IL  YeMxm 

a  —  0,0001 28 

J  —  3,22 

£i       0,00240  0,00276 

Diese  Zahlen  nfthera  sich  weit  mehr  doyenigen  Toepler^s  als 
desjenigen  OmodeTs.  B.  D. 

95.  B.  V,  Schneider.  Über  den  Schmelzpunkt  einiger 
organischer  Verbindungen  (Ztschr.  i.  physik.  Chem.  11),  p.  155 
^158.  1895).  —  Folgende  Schmelzpunkte  wurden  bestimmt: 

QnlsäurediKthyMer  -41*  1     DiAthylanilm  -SSyS* 

Äthylenchlorid  -86  p-Phenitidiu  +  2,4 

Atbylenchlorobromid  —16,6  o-Nitrotoluoi  —14,8 

Ätbylenchlonrfodid  -1&,S  |     Anisol  -87,8 

Chlorbenzol  -46  Äthylscnföl  -  5,9 

Brombeniol  —80,5 

JodbsMoi  -88,5 

BeDmitrit  -12,« 


Chlorpikrin  „  -69,2 
SiOicTlsaimt  Ätli7l      4-  1,8 


Pol;,'ciid<}  Substanzen  erstarrten  bei  —  78°  noch  nicht: 
AUykeniöi,  Athylnitrat,  Äthylbutyrat,  Äthylidenchlorid. 

G.  C.  Sch. 
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9ö.  O.  ßakker,    Ute  Dampfdruckformel  und  das  Gesetz 

det  geraden  Durchmp^sers  fZtachr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  645 

— 657.   1895).  —  Der  Verl.  sucht  das  Gesetz  des  „geraden 

Durchmessers"  von  Cailletet  uiid  Mathias,  welches  besagt,  dass 

die  Summe  aus  der  Diclitu  einer  Flüssigkeit  UDd  jener  des 

gesättigten  Dampfes  eine  lineare  Funktion  der  Temperatur  sei, 

in  Besdehung  sur  van  der  Waals'ichen  Zustandsgieichung  za 

bringen,  und  gelangt  nach  einer  langen  Beihe  mathematiscber 

Bnftwicklungen,  welche  keinen  Auszug  gestatten,  zun  Beeultat, 

dasB  beide  Qeaetee  gleiebieitig  nicht  beitehea  können. 

  ö.  J. 

l  physik.  Chem.  18,  p.  519—520.  1895).  —  Prioritataaniprncli 

gegenüber  JMemst  und  Puchs  auf  die  Formel  für  die  innere 
Verdampfungswärme,  weklie  aus  der  van  der  Waala'schen 
Zuätaudsgleichung  folgt  G.  J. 

98.  J'erot.  Bemerkung  zu  mein  fr  Arbeit  über  die  Messung 
der  Dichten  da'  gesalliglen  Dämpfe  (Ann.  chim.  phya.  7,  p.  574. 
1896).  —  Der  Verf.  berichtigt  einige  Druckfehler  in  seiner 
Beibl  11,  p.  24. 1887  referirteu  Abhandlung.        G.  C.  Sch. 


99.  S,  Pagliani»  Lüei'  die  i  ei'dampjun<^smmme  (Nuov. 
Cim.  (4)  2,  p.  312—310.  1895).  —  Der  Verf.  zeigt,  dass  die 
von  W.  Louguinine  (vgl  Beibl.  19,  p.  166)  bestimmten  Ver* 
dampfnngswftnnen  einer  Anzahl  von  Alkoholen  sowohl  mit 
seinen  eigenen,  auf  die  Kondensation  des  Dampfes  in  Metall- 
röhren  gegründeten  Messungen  (¥gL  Beibl.  18,  p.  901),  wie 
auch  mit  den,  ans  der  ?on  ihm  aufgestellten  formel  (TgL 
BeiliL  IS,  p.  656)  mit  Hilfe  des  Siedepunktes  nnd  des  Dampf- 
druckes der  betreffenden  Substanz  und  des  Wassers  berechneten 
Werten  gut  übereinstimmen.  Besonders  gut  ist  die  Übsrein- 
Stimmung  beim  Fropjl-  und  Xsobutylalkobol,  Ülr  welche  zur 
Zeit  der  früheren  Publikation  des  Verf.  die  Verdanpfangs- 

wünne  noch  nicht  experimentell  bestimmt  gewesen  war. 

_^         _  B.D. 

100.  6r.  Uredig,  Uber  //  unneleilung  und  lonenbeu^egutiiJ^ 
(Ofrersigt  af  K.  Vetenskaps-Akad.  i^'örhandlingar,  Stockholm, 
^r.  9,  p.  Ö6Ö— 611.  1895).  —  Ein  l^achtrag  zu  den  vom  Verl 
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frtüier  in  Ostwald's  Zeitschrift  (13,  p.  191—288.  1894)  mit- 
geteilten Beiträgen:  „Zur  Stöciiiometrie  derlonenbeweglichkeit" 
'Tgl.  Beibl.  18,  p.  719.  1894).  Ganz  analoge  iicgelmässi^^kHiteu, 
wiH  sie  Hofker  (Dias.  Jena  1892)  bei  den  Wärmeleitungs- 
fihuiioiiieuen  in  den  Dämpfen  von  Aminbasen  (vgl.  Beibl.  18, 
p.  442)  gefunden  bat,  sind  auch  von  Bredig  iUr  den  Transport 
der  £lttktnGilftt  in  wässeriger  Lösung  durch  die  Kationen  der- 
lelben  Aminbasen  konstatirt  worden.  So  zeigte  sich  die  £a^ 
Moenbevegticbkeit  metamerer  Aminbasen  bei  gleicher  Tempe-» 
ntsr  TOB  der  Lagening  der  Atome  abhftngigy  euch  war  eie 
om  eo  p^üBmdt  je  mehr  Alkyle  mit  dem  StiolcBtoff  verbanden 
«Iran.  0er  Vergleich  der  primlren  Bseen  nntereinander  ergab 
eine  Abnahme  der  Eationenbewe§^chkeh  mit  simehmender 
Qftae  des  Alkyb.  Sogar  c^uantitaitiT  lieee  sidi  die  Wftrme* 
kitmigekonstante  des  Bampfee  memiieh  gat  als  eine  (lineare) 
flmlttioii  der  Kaikionenbewei^chkeit  in  lAsseriger  Lteang  dar- 
stellen. 


IUI.  Geary  IV,  A.  Kahlhaum»  Normal' 
Siederohr  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg. 
29,  p.  71—73.  1896).  —  Das  Piinzip  des  dop- 
ptju^u  Dampfmantels  bl<  iht  gewahrt,  aber  um- 
gekehrt wie  sonst  bei  Siedepunktabestimmungen 
bilden  hier  (vgl.  Figur)  die  aufsteigenden  Dämpfe 
zoerst  den  äusseren,  dann  den  inneren  Dampf- 
smateL  Die  Tbermometerkugd  wird  also  von 
dem  som  Kahler  Brenden  Rohr  nmeehloesen, 
90  dass  auch  bei  heftigem  Sieden  niemaJs  »Tett- 
cben.  der  Fiflssigkeit  daran  gelangen  können. 
Des  innere  Bohr  ragt  frei  hereiny  eintretende 
Spaanong  mit  ihren  Folgen  ist  also  nioht  an 
beftrchten.  Mit  dem  Kork  in  BerOhrong  ge* 
kommene  flBss^ikeit  wird  an  den  ftosseren 
Waadangen  in  den  Siedekolben  sniOekflieeeen. 

Rod. 
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Optik. 

102.  FHedrieh  BÖJfier»  üntertuekungen  iAer  die  Exi- 
Htn»  der  dffektwen  AbemOüm  (Lurag.-DiflS.,  Zürich  4^  47  pp» 

u.  1  Taf.  1895).  Von  Folie  ist  im  Jahre  1884  m  den  Astron. 
Nachr.  109,  p.  225,  der  Sütz  aufgestellt  worden,  dass  die 
Bewegung  einer  Lichtquelle  mit  der  Geschwindigkeit  r  tür 
die  ruhende  Erde  die  gleiche  Aberration  zur  Folge  hat,  wie 
die  Bewegung  der  Erde  mit  gieiclier  Geschwindigkeit  in  ent- 
gegeiigeyet/^tcr  Richtung  bei  ruhender  Lichtquelle.  Die  von 
der  Bewegung  der  Lichtquelle  herrührende  Aberration  be- 
zeichnet Folie  als  die  objektive,  die  von  der  Bewegung  der 
Erde  herrührende  als  die  subjekti?e  Aberration.  G^eu  die 
Existenz  der  objektiven  Aberration  wendet  sich  der  Verl  in 
der  vorliegenden  Dissertation.  Er  übersieht  dabei  aber  ebenso 
wie  Folie  y  dasB  der  foiie'sche  Beweis  nur  dann  richtig  ist^ 
wenn  man  die  YoransBetiinig  hinznfllgt»  dass  die  Bewegangen 
der  Eide  und  der  Lichtquelle  geradlinig  und  ihre  G^eschwindig- 
keiten  konstant  sind,  oder  dass  die  Bedingung  wenigstens  ftr 
die  Zeit»  die  das  Licht  braucht^  am  von  der  Lichtquelle  sn  der 
Brde  su  gelangen  mit  ausreichender  AniAherung  erfüllt  ist  Unter 
dieser  Bedingung  ist  aber  die  Summe  der  objektiven  und  sub* 
jecthren  Aberration  mchts  anderes  als  die  in  der  tJieoretisdien 
Astronomie  mit  dem  Namen  der  Planetenaberration  bezeichnete 
Grösse,  von  der  der  Veii.  aut  p.  3  sagt,  dass  ,.sie  mit  dem 
Phänomen  der  Zusammensetzung  materieller  Bewegung  mit 
der  Bewegung  des  Lichtes  absolut  nichts  gemein  hat."  Wenn 
man  den  Empfänger  als  i-uhend  annimmt,  so  ist  die  objektive 
Aberration  im  Sinne  des  Verf.  eine  Ablenkung  des  Licht- 
strahles V071  der  Verbindungslnne  des  Ausgangspunktes  des 
Lichtes  und  des  Auges  des  EmptUngers,  die  durch  die  Be- 
wegung der  Lichtquelle  verorsacht  werden  solL  Eine  der- 
artige Ablenkung  wird  durch  Folie  nicht  bewiesen.  Auch  die 
theoretischen  Betrachtungen  über  das  allgemeine  Aberrations- 
problem,  die  der  Verl  ohne  Anwendung  mathematischer  fint- 
wicUuBgen  in  dem  s wetten  Abschnitt  seiner  Dissertation  ansteliti 
«eigen,  dass  eine  derartige  Ablenkung  nicht  eiistui.  Ln  dritten 
Abschnitt  wird  der  Binfluss  untersucht»  den  die  objektive  Aber- 
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ratioD  aul  die  .svheinbare  Bahn  eines  Doppelstoros  haben  würde. 
Es  ergibt  sich,  dass  hei  Doppelsternbahnen  mit  grosser  Excen- 
tridtät  starke,  scheinbare  Veränderungen  der  Flächengeschwindig- 
keiten entstehen  würden,  und  an  zwei  Beispielen,  a  Centaiui 
10  p  Ophiuchi  wird  nachgewiesen,  dass  derartige  Schwan« 
hmgen  nicht  aaftreton,  eine  objekfciTe  Abenation  also  nicht 
imteht    lior. 

103.  t/.  C  G»  Müller,  Über  eme  meue  Konstruktion  des 
Vkrmerkheliosiat(^i  (Der  Mechaniker  4,  p.  4—6.  1896).  —  Für 
den  Tom  Vert  konstruirtf n  Apparat  ist  besonders  cbarakte- 
Bitiach,  dass  das  Uhrwerk  Aber  dem  Drehapiegel  liegt  Auf 
eber  mit  Eosasehranbeii  Teneheaen  Grundplatte  steht  eine 
Platte  von  der  Form  eines  reclAirinkiigen  Dreiecks,  dessen 
Hjpotenttte  ge^m  die  horizontale  Kathete  nm  die  Polh6he 
dsB  betreffenden  Ortes  geneigt  ist  Die  Aze  des  Drehspiegels 
irt  der  ^potennse  im  Abstände  Ton  8  cm  genau  parallel  In 
Bezug  auf  die  Befestigung  der  Spiegel  muss  anf  die  Abhand- 
lung selbst  verwiesen  werden.  Der  flauptvor7iig  dieses  Helio- 
staten liegt  dann,  dass  das  Strahle nbiindcl,  wenn  der  Apparat 
auf  der  Fensterbank  steht,  nur  etwa  25  cm  hoch  über  den 
^xperimentirtisch  hingeht  J.  M. 

104.  E*  Hm  Barum*  GrapkUdie  Methode  zur  Bestm- 
mag^  dSer  Bretmweifen  nen  Sfkgeln  und  Lmeen  (Phil  Mag.  41» 
^50-62.  1896).  —  Anknüpfend  an  die  Ton  Aldis  in  seiner 
geometiischen  Ojp&  gegebenen  ünteisnchnngen  sucht  der  Verl 
die  daselbst  Torgeschlagenen  Methoden  anzuwenden  bei  einem 
kenvezen  Spiegel  und  bei  dünnen  Linsen.  Der  Verl  gibt  auch 
ose  ein&che  Methode  durch  Kcmstruktion  die  Brennweite  zu 
finden.  «T.  M. 

105.  Bobert  Neumann.  Si^iapparalßtr  Bret^mng  und 

ZurUckwerfunK  des  Lichtes  (Ztschr.  f.  pbys.  u.  ehem.  Unterr. 

•Talirg,  8,  p.  357 — 358.  189b).  —  Verl,  hat  seine  „Lichtbre- 
iliuiigsrinne"  (diese  Ztschr.  7,  p.  29  u,  190.  1895)  so  um- 
gestaltet, dass  sie  auch  für  den  Unterricht  an  höheren 
Schulen  verwendbar  erscheint  Mit  dem  Apparate,  einer  Ver- 
ToUkommenung  der   bduumten  MOUer'schen  Halbcjrlinder- 
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apparate,  lassen  sich  alle  Erscheinungen  der  Brechung,  totalen 
Reflexion  und  Oberflächenspiegelung  demonstiiren  und  zwar 
unter  Verweutiuug  verschieden  brechender  Medien.  Den 
Apparat  liefert  in  exakter  Ausfüliiung  die  Pinna  Max  Kohl 
in  Chemnitz,  auch  mit  Beigabe  eines  Sjiiegels  und  eines  Kron- 
glascylinders.  Auf  Wunsch  kann  auch  die  von  Dr.  L.  Bleek- 
rode  (diese  Ztschr.  1,  p.  190)  angegebene  Zoieitong  der  Flüssig- 
keit angebracht  werden.  C.  iL  MüL 

106.  W.  F,  Edwards.  Fim^r  Bemerkungen  über  AJo/r- 
kuiar-  und  Alamrefraktion  (Amer.  (Jhem.  Journ.  17,  p.  473 — 506. 
1805;  rei  nach  einem  Referat  Ton  W.  Ostwaid,  Ztschr.  £  phya. 
Chem.  19,  p.  187.  18d6).  —  Bereits  früher  hat  der  Verf.  be* 
wiesen,  dass  man  ähnliche  Gesetzmässigkeiten  wie  Biil  den 
beiden  bekannten  Fonneln  filr  die  Refraktionskonstante  «aoli 
mit  der  formei  Jf(fi — J)lnD  erhalten  kann  («  Breohnngs- 
exponent,  M  Uolekolargeirioht,  D  Dichte).  Die  torliegende 
Arbeü  bringt  anagedehnteg  Material  lUr  den  Veif^eiob  der 
drei  Fonneln  in  stdefaiemetrisefaer  Beadehnng  und  die  nach  der 
neoen  £V>nnel  berechneten  Atomrelinktionen.     Q.  0.  Scb, 


107.  M*  Le  Blanc  und  P.  Rohlanät,  über  dm  Em- 
fhis.s\  welchpn  die  elektvoh/tisi-hr  l)/ssocinfion ,  der  H  ecksei  des 
,-i<(^'-rr^fitz.r/s(a/ii/es  u/id  des  Lbsu/ig^mitULs  auf  das  lAchl' 
brechungsver mögen  einiger  Stoße  ausüben  (Ztschr.  f.  physik. 
Chem.  10,  p.  2el— 286.  1896.  —  Die  auf  Grund  früherer 
Messungen  von  Le  Blanc  aufgestellte  Ansicht  (BeibL  14,  p.  272 
1890),  dass  dem  Wasserstoffion  ein  grösseres  Brechungsver- 
mdgen  als  dem  in  dem  nicht  diseociirten  Molekül  forhandenen 
Atom  zngeeohheben  werden  mvs^  wird  dnrch  eine  grosse  An- 
zahl Ton  neuen  Messungen  an  S&oren  und  deren  jMa-Salsen 
bettfttigt  Die  VerBchiedenheit  zwischen  den  Brechnngsvermögen 
dea  Waasentoffiitonia  und  «iona  ist  jedoch  nicht  die  «mci^e 
Ünache  ftr  die  Y ereobiedenhelt  der  Differenzen  xwieehen  Sioren 
und  Salzen  im  Brechnngererrnftgen,  sondern  das  andere  Radikal 
spielt  auch  eine  gewisse  Bolle,  weswegen  keine  strenge  Pro> 
portionalttftt  Torfaanden  ist  Ma  Widersprach  gegen  die  obige 
Annahme  von  Le  Blanc  liegt  bisher  nicht  yor;  die  Einwände 
von  ijUÜwäcliä  (Wied.  Ann.  oÜ,  p.  1)  u.  A.  &md  mdxi  äUcli- 
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liMg.  Fir  did  OH-Gmppe  konnte  ein  gleicher  Unterschied 
nicht  nachgewiesen  werden.  Auf  Grund  wahrscheinlicher  Vor- 
aassetzuntroii  konnte  auf  zwiu  unabliäiigigea  Wegen  der  Wert 
für  das  Brecliungsvennögeii  eines  einzelnen  Ions  berechnet 
werden.  Die  Ubereinstiinnrnng  war  beintdigend.  Beim  Uber- 
gang  aus  dem  festen  in  den  gelösten  Zustand  ändert  sich  das 
Bn(  Illingsvermögen  vieler  Salze,  und  zwar  wird  es  sowohl 
kleiner  als  auch  grösser.  Als  Grund  hierfür  müssen  zwei  Ur- 
sachen angesehen  werden:  die  eintretende  Dissociation  und  der 
sonstige  Einfliiss  des  Lösongsmitteb.  Dam  der  DiaBOoiatioiis* 
fSnA  auch  der  Sabse  auf  das  BrechungsTenno^en  einen  Bin- 
haben  kann,  zeigt  der  Vergleich  der  Cadmima-  und 
Qoecksilberaalae  mit  den  tUrk  ditsooürtea  Verbiadiiiigaiy  und 
dass  anoh  bei  gkieh  bleibender  Diflioei»tion  nur  bei  Wechsel 
dfls  LOeimgnittttelB  eine  Jbdennig  der  Befrnhtion  nttanter 
«stritt,  lehren  die  UnterBnefanngen  einiger  Sabe  in  ▼erschie- 
imm  LfleimgMnittehu  Im  allgemeinen  eigab  die  in  ond  die 
«'•Formel  dieeelben  fienehnngen.  G.  G«  Sch, 


lUÖ.  Hetiry  A,  Mowlaml,  Forläußfre  Tafel  mn  ffr/le»' 
langen  de*  Smmen^ttems  f^IIl.  (Astrophys.  Joum.  "Z,  p.  188 
-197.  1895).  —  Weitere  Fortsetzung  der  BeibL  19,  p.  422 
^  p.  27  beepn>cfaenen  WellenlAngentftfel  Lor. 


109.  Mmry  A.  Bawland  und  Robert  TatnaU* 
Die  BogeMp«kira  der  Elemente,  HL  Plalin  ttnd  Osmium 
(Astrophys.  Joum.  2,  p.  184—187.  1895).  —  I^'üitsetzung  der 
BeibL  11),  p.  422  angekündigten  Arbeiten  über  die  Spektra 
der  Elemente.  Bei  der  Untersuchung  der  Spektra  der  Metalle 
der  Platingruppe  war  die  Tdentifizirung  der  einzelnen  Linien 
ndt  grossen  Schwierigkeiten  verbunden,  da  die  Metalle  sich 
nicht  vollkommen  rein  darsteilen  Hessen,  namentlich  gilt  dies 
TOD  Ehodium,  Ruthenium  und  Palladium.  In  der  Sonne  kom- 
men Rhodium  und  Palladium  vor,  Ruthenium  ist  zweitelhaft, 
Piatin  ond  Osmium  sind  nicht  nachweisbar«  Die  Wellenlängen- 
tafeb  von  Platin  und  Osmium,  die  hier  gegeben  werdeUi  er- 
<ti6cken  dch  ron  A  «*  300^0  bis  460  f^t.  Lor. 
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110.  J.  M.  Eder  und  E.  Valenta,  Über  die  Spektren 
von  tiupfer.  Silber  und  Gold  (Denkschriften  d.  math.-natui  w. 
Klasse  zu  Wien  ßii,  47  pp.  1896).  —  In  der  voi  lu  geiiden  um- 
fangreichen Abhjindiung  ist  zunächst  die  Anwendung  und  Auf- 
stellung von  Spektrographen  mit  Gittern  von  kurzer  Brenn- 
weite (unter  0,75  cm)  eingehend  beschrieben,  da  bei  ihnen 
manche  Schwierigkeiten  auftreten,  die  bei  solchen  mit  grosser 
Brennweite  nioht  vorhanden  sind,  üm  für  grossere  Teile 
des  Spektrums  gleichzeitig  scharfe  Einstellungen  zu  erhalten, 
mOssen  die  photographischen  Platten  gekrOmmt  sein.  Die  Verl 
erhielten  solcbe  ▼on  Sohleussner  aus  1  mm  dickem  Solioglaee. 
Bei  Arbeiten  mit  Gitterspektrographen  kt  die  Amrandimg 
eines  Kondensators  nötig,  am  besten  smd  QnAntkoodemtatoren 
mit  gekrensten  Qjrlinderlinsen.  Zmn  Trennen  der  Spektren 
Tersohiedener  Ordnung  sind  Lichtfilter  nötige  deren  Beschaffen- 
heit im  einseinen  mitgeteilt  wurde.  FÜrnnsänrefilter,  NaphtoU 
orange-  n.  a.  EUter  lassen  sich  sehr  gat  ethalten,  indem  man 
photographische  Platten  mit  Pixirnatron  ausfixirt,  auswäscht 
und  in  eine  Pikrinsäurelösung  legt.  Zur  Erzeugung  des  Stromes 
für  die  Funken  diente  teils  ein  Induktorium  von  EuhmkoifiP^, 
teils  ein  Wechselstrom  (25  Amp.  und  70  Volt),  der  durch  eine 
Wood  sehe  Induktiousspirale  auf  hohe  kSpaonungen  transiormirt 
wurde. 

Beim  Kupfer  zeigte  sich,  dass  der  Funken  bei  Wechsel- 
und  Gleichstrom  nahezu  dasselbe  Spektrum  lieferte,  dabei 
werden  auch  die  den  verschiedenen  Temperaturen  entsprechen- 
den Spektren  /n<^Rmmenge8tellt 

Beini  (^^oUspektrom  ist  besonders  zu  beachten,  dass  sehr 
Sterke  Änderungen  im  Aussehen  der  Spektren  eintreten,  wenn 
man  die  Stärke  deslndnktionsfunkens  Indert  Ursprünglich  ganz 
schwache  Linien  gewinnen  bei  starken  IVmken  enorm  an  Inten* 
sit&t  nnd  überholen  viele  mittelstarke  Luden*  In  geringerem 
Ghrade  Iftsst  sich  ähnliches  beim  Enpfer  und  Silber  beobachten. 
Ln  Ultraviolett  trat  bei  Gbld  noch  eine  grosse  Anzahl  von 
feinen  Linien  auf,  deren  IntenritSt  in  hohem  Grade  von  der 
Strommtensität  beeinflnsst  wurde.  In  Bezug  auf  die  zahlreichen 
Tabellen  mui>ö  auf  das  Original  verwiesen  werden.     E.  W. 
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III  u.  112.  (.  J.  LifiKlstrÖni,  Flommenspektra  beub- 
ackiet  tn  Schwedischen  bessemerjabriken  (Proc.  Roy.  8oc.  5*>, 
p.  76— 98.  1896).  —  W,  N.  Hartley.  Hf^merknn^en  üh'r 
(im  Ursprung  einiger  Linien  und  Banden  beobachtet  in  Schuw- 
dischtu  Brs.^emprßih^'Arn  (Ibid.,  p.  98 — 101).  —  Lundstrüm  teilt 
eine  grosse  Keihe  von  Messungen  über  die  bei  Anwendung 
TOD  yerschiedenen  Erzen  während  des  Bessemerprozesses  auf- 
tntendeii  LadeD  und  Banden  mit  Hartlej  macht  daraaf  anf- 
merksam,  dass  dieselben  zum  Teil  den  in  der  Knallgasfiamme 
beobaohleten  Spektren  bekannter  Elemente  entsprechen.  Von 
anderen  ist  der  Uiepmng  noch  dunkel  C^.  0.  Sch. 

lia  SmUhMs.  Über  Flammmiea^teraittren  wtd  Uber 
ik  Aeeljfietitkeone  von  leuehieiukn  KohlmwutentifßUtmmen 
[Jenni.  ehem.  Soc  67,  p.  1049—1062.  1895).  ^  Im  enten 
Tflü  diesee  Anfratne  beschreibt  der  Vei£  eine  Reihe  von  Yer* 

soeben,  aus  denen  hervorgeht,  dass  die  Temperatur  der  Flamme 

&Q  manche«  Stellen  höher  ist  als  der  Schmelzpunkt  des  Platins 
'fgLaui  L  W li'ti.  Ann.  56,  p.  434)  und  dass  es  daher  unmöglich  ist, 
FkimmeuLemperaturen  mit  Hilfe  eines  Thenn oelements,  dessen 
eiaes  Metall  aus  Platin  besteht,  zu  messen,  wie  das  bis  jetzt  häufig 
^escbehpn  sei.  Die  Bestini iiiun^  di  r  Flammentemperatur  ist  iiluT- 
haupt  aus  den  ßeibl.  19,  p.  üb  mitgetf  ilt-en  Gründen  uuinOglich. 
Iffl  zweiten  Teil  wendet  sich  der  Verl.  gegen  die  Theorie  von 
Lewes,  dass  die  flamme  ihre  Leuchtkraft  der  intermediären 
BOdong  iron  Acetgrleo  n  verdanken  habe.         G.  O.  Sch. 

114.  Bm  Xiewea.  Die  Acetylm-Theorie  des  Leuchiemt  der 
Fkmme  (Journ.  ehem.  See.  69,  p.  226— 24a  1896).  —  Der 
YsiC  soclit  eine  Reihe  von  fiinwendongen»  welche  Prot  SmitheUs 
gegen  seine  Aoetylen*  Theorie  eriioben  hatte  m  widerlegen 
(lentehend.  Bei).  Die  Acetylentheorie  gebe  eine  befriedigende 
BEkttrong  ftr  eine  grosse  Beihe  von  Erscheinungen  in  den 
Rsrnmen,  namentfich  stfttie  sie  sich  anf  folgende  vier  That- 
tachen:  1.  Dass  der  grösste  Teil  der  ungesättigten  Kohlen- 
wasserstoffe m  einer  Flamrae  in  Acetvleu  verwandelt  wird, 
bevor  das  Leuchten  beginnt  2.  Dass  Acetylen  i  der  Tem- 
}>eratijr  seiner  Zersetzung  leuchtet.  3.  Die  Tenipeiatnr  bei 
der  dies  statthndet  ist  uicht  hinreichend  um  Kohlenstoff  bis 

Beiblätter  a.  d.  Aao.  d.  thj».  u.  Cb«iu.  2U  27 
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ZUR  Leochiten  sn  erbitnn*  4.  DtM  in  leichtesdim  KoUeo* 
watBersftofffiaaimen  tob  fainreieliend  hober  T«mpeniliir 
LeaditiiifeeniitBI  direkt  proportional  dor  in  der  Elammo  oni- 

halteoen  Menge  Azetylen  ist    Smithells  habe  nicht  einmal 

versucht  diese  experimentellen  Ergebnisse  zu  widerlegen  oder 
£u  erklären,  bis  dies  getchehen,  glaube  der  Verf.  dass  seine 
Theorie  die  wichtigsten  Leuchterscheinungen  in  Flamnaen  be- 
friedigemi  erkläre.  G.  C.  Scb. 


115.^.  G^,  l^OfWian,  y ei'suciie  über  die  Beziehung  zwischen 
der  elektrolytischen  Distocmtiom  and  der  Lichtabsorption  in 
Losungen  (Ztschr.  physikChem.  19,  p.  465— 488.  1896).  —  Die 
Arbeit  bildet  eine  Fortsetzung  der  üntersuchung  von  Wagner 
über  die  Farbe  der  Ionen  (BeibL  18,  p.  188).  In  derselben 
wird  geeeigt,  dass  ei  Yennittels  reiner  pfaotometriseher  £kperi- 
mente^  mit  einem  eiatedien  Kolocimeter  aoBgaAkrty  mOgHcfa  iet» 
1.  die  elekftroljftiflehe  Dlssociation  in  Lfisaacpm  von  Yiolnrritare 
Ton  «eoheeliider  KonseoMion  sa  beitimmen  und  daher  den 
OeU»ld*8olie  YenUtanrnngsgesetB  sa  pdlfen,  %  die  iidqfd- 
luohe  Theorie  an  prüfeii  Ar  Lleongen,  «eUbe  Yiohgninre 
und  andere  Staren  enthalten.  Anf  dieae  Weise  wird  tther- 
zeugend  nachgewiesen,  d&ss  jedes  LochtabsorptionsTermögen 
von  dem  (Irade  der  Dissociation  abhängig  ist 

Von  den  Eiiizeiniieiten  möge  folgendes  berührt  werden. 
Der  Apparat  bestand  in  einem  einfachen  Kolorimeter;  die 
Theorie  der  Methode  und  die  aiigewwidteTi  Konneln,  werden 
abgelfntet  und  an  dem  Apparat  geprüft.  Zuerst  werden  durch 
Verdünnen  der  Violursäure  die  Anzahl  der  Ionen  vergrössert 
und  der  Dissociationsgrad,  wie  er  sich  nach  der  Lichtabsoip- 
tioD  berechnet^  mit  dem  aus  der  elekbMchen  IieitfiUttgiDeit  er- 
mitteUen  verglichen.  Die  Übereinstimmung  war  gut;  es  geht 
hieraus  auch  hervor,  das  Ostwald's  YerdlUuMmgsgeseti  die 
Yarialion  der  Lichtahsoiptiea  in  Lösungen  von  YiolunAvre 
von  wedisehider  Yerdiunong  darskettt  Wörde  einer  LOenng 
▼on  YiolantaM  eine  Stare  hinrogeAgti  so  wurde  die  Flrhmig 
abgeflohwftokt;  diesee  xttliri  von  einer  Yennisdenmg  der  Diflio- 
ciatien  her.  Der  Grad  dteaer  Abaefawlehang  be&nd  sieh  in 
Ül>««»»te»«.g  »it  4en  hAm^  6«Mte  im  OMehg- 
wiehte  in  Lttsuugen  von  filekirolyten.  Weiter  miteraiehte  der 
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Verf.  ob  auch  bei  gemiscliten  LösungeD  von  Violursäure  und 
Chlomatiiam  das  Tkeorem  von  Arrheuius  über  Isohydrie  zu- 
trifft, die  Ubereinstimmuiig  war  jedoch  nur  eine  schlechte.  Der 
Gruiid  hiervon  kann  augenblicklich  mit  Siclic  iiieit  noch  nicht 
angegeben  werden.  Da  aber  während  des  VerlAuis  der  Arbeifc 
die  Abhandlung  toh  Ewan  (Proc  Boy.  Soc  57,  p.  U7,  1$94; 
Beibi  19«  p.  888)  erschien,  in  wMÜx  dargelegt  wurde,  daae 
die  spektrophotometrisch  gemessenen  Dissociationen  in  Dimtro* 
pbeiioUö9lu^gen  ziemlich  gut  mit  dar  Theotia  l&ereinstimmen, 
so  Itat  ddh  pit  SSetiailieit  behrapten,  diw  alektrolytiaahe 
Dinociattoii  und  Lichtalwoiptioii  bei  Elektrolyten  Band  fn 
Baad  geht  nnd  data  in  dieaem  Fell  die  AiriieBinB'ache  Tbeorie 
die  obvaltenden  Benelrangan  darznstaUen  rermag.  &  C.  fich. 

116.  P^UneUi.  Vber  die  Jndenmg  der  fFarme^ßrck- 

iästf^keit  des  Glases  und  des  Glimmers  mit  der  Temperatur 

(>.uov.  Clin.  (4)  2,  p.  15(>— 159.  1895).  —  Der  Verf.  fand  eine 
GUmmerplatto  von  18  Mikron  Dicke  für  die  Strahlung  eines 
Leslie'achen  Würfels  und  eines  geschwärzten  Porzellan tiegels, 
in  welchem  sich  siedendes  Quecksilber  befand,  bei  100"  ebenso 
iiurchlässig  wie  bei  gewöhnlicher  Tem})erMtur ;  (üne  61as|)latt0 
¥0ü  12  Mikron  Dicke  zeigte  sich  für  die  genannten  Strahlungen 
bei  100*^  um  ein  Gennges  weniger  dorchlfissig  als  bei  gewöhn- 
Üctor  Temperator.    B.  D. 

117.  F.  Cerulli.  Die  Schallen  der  ^cnus  (Astron.  Nachr. 
V'\^,  p.  365— 3ö8.  1895).  —  Die  Beobachtungen  des  Verf.  er- 
geben, dass  die  Flecken  aul  der  Venus  lUr  die  Dauer  vieler 
Tage  unveränderlich  bleiben,  und  deswegen  eine  Kotatiouszeit 
der  Vaiuia  Yon  einem  Tage  aebr  nnwahracheinUcb  iaU  Lor. 


118.  L90  Sr^tmer»  Die  FUekm  mtf  der  Femu  (Astron. 
^Mxt.         p.  IS85).  —  Der  Veif.  glaobt,  daaa 

Schiaparelli  und  Cemlli  bei  der  Annahme,  dass  die  Flecdcen 

auf  der  Venus  für  längere  Zeiten  unveränderlich  bleiben,  durch 
die  Ähnlichkeit  der  verschiedenen  Flecken  der  Venu-i  roitein- 
auder  getäuscht  worden  seien,  und  gibt  nach  seinen  Beob- 
achtungen für  die  BotaJÄonszoit  der  Vanus  den  Wert  vpn 
23^  ÖZ»  lfiib%*  an.    Lor. 

27* 
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119.  A,  Belopolsky,  Vher  die  Untersuchwtg  der  f^'er- 
Schiebung  ron  Linien  im  Spektrum  des  Satums  unff  seinem  Rinf^n 
(Boll,  de  TAcad.  8c  de  St-Petenbourg  8,  p.  379-403.  1895> 
—  Der  Veri  imtenacfate  das  Satarnspektmiii  in  Pulkovi 
gleichseitig  mit  Keeler  in  Noid*Amerika  und  Deslandra  vi 
Paris  (1895). 

Die  linearen  Gleschwindigkeiten  waren  folgende: 


Äquator 


Per  innere       Die  Mitte      Der  ftuswre 
Raud  d.  Ringes     d.  Ringes     üand  1  Rin^ 

Keeler  10^     0,4  km  20,04  km  18,0  ±  Ü,a  km  16,35 

Dcelaudrea     9^  80,10  ^  15,40 

Belopolflky     9,3  51,1    15.5 

Berechnet  icjs  bis  10,6  20,6  bi«  21,0  18,5  bis  18,8  16,9  bü  17^ 


Diese  berechneten  Werte  worden  erhalten  nnter  der  An- 
nahme, dass  der  Bing  sieh  wie  ein  Trabant  dreht  imd  dasB 

die  ürndrehnngszeit  des  Saturas  10^23  (Hall)  betragt.  Da  die 

Dimeiibiüiien  vom  Saturn  und  seinem  Kinge  noch  nicht  genau 
festgestellt  worden  sind,  so  schwanken  auch  entsprechend  die 
angelUhrten  Grössen.  Bchm. 

120.  Am  Bei/opoMey»  Spekirtgn^kiseke  ünUnudaa^ 
des  Satuntri^es  (Astron.  Nachr.  139,  p.  1—4.  1895).  —  Die 
fieobachtongen  des  Teil  bestUägen  die  fieaultate  Keelci's 
(Tgl.  BeibL  180,  p.  88).  Lor. 


121.  James  E.  Keeler,  Noliz  Uber  die  Hotahon  det 
Hinge  des  Saturn  (Astron.  Nachr.  p.  5 — 6.  1895).  —  Gegen 
den  Einwurf  Seeliger's  über  den  spektroskopischen  Beweis  tlir 
die  staubförmige  Konstitution  des  Satomringes  erwidert  der 
Yert,  dass  die  Laplace'sche  Hypothese  Ton  der  ZosamDeo- 
setning  des  Satomringes  ans  einer  grossen  Zahl  von  atairen 
fibgen  80  onnaftfirlich  nnd  nnwahrscheinlich  sei,  dass  sie  nebso 
den  Hypothesen  eines  starren  Bingee  oder  eines  MeteorringsB 
nicht  in  Betracht  komme.  Lor. 


122.  2*.  J»  J.  See.  Theorie  der  Bestimmung  der  ahohOm 
Dimeiu&men,  Mateen  und  Paraüamen  van  Sienuyelemenf  deren 
Bahnen  onr  mikremetrieeken  Meesungen  ermitfeH  tind,  dnrdk  eme 
einzelne  egtekireekepieche  Meeeung,  nekei  einer  strengen  Metkede 


Digitized  by  Google 


^   S71  - 


sur  Prüfu/ig  der  unitm'MeUen  Gültigkeit  des  (traräalwnsgrsptzes 
{Astron.  Nachr.  l:J9,  p.  17—26.  1895).  —  Mit  Hilfe  des  Spek- 
troskops kann  man  die  in  den  Viaionsradius  fallende  Kompo- 
nßüte  der  relativen  Ge9cb^^^ndigkeit  des  Begleiters  gegen  den 
Haaptstern  eines  Doppelsterasystema  direkt  messen.  Ist  nua 
die  Bahn  des  Doppelstems  aus  Mikrometerbcobachtnngeii  be- 
stimmt» so  genügt  eine  einxige  spektroskopisohe  Mesaimg  zur 
Bnmttahiiig  der  abeolaten  Dimeosioiieii  der  Balm  imd  somit 
auch  war  Beetiminnng  der  Parallaxe  mid  der  Masse.  Femer 
kfiuieD  spektroskoinsciie  Beobachtongen  von  Doppekternen  swr 
PrQfimg  der  Gültigkeit  des  Newton*8chen  Gesetzes  Ahr  die 
Doppelsternsysteme  dienen;  aus  Mikrometer beobachtimgen  allem 
l&ä»t  sich  diese  Gültigkeit  nicht  beweisen.  Lor. 


123.  Edwin  li'OSU  Note  über  eine  d^etmiieUe  Mit- 
Iktie  SMT  Bettmmnmg  der  Guchwindigkeü  der  Sterne  im  Fisions- 
näm  (Asteophys.  Jowii.  2»  p.  235—237.  1895). — Eine  Methode 
m  Bestmimimg  der  Oesdnrindigkeiten  im  VidonBradiiiSy  die 
M  identiech  mit  der  yon  OrUmsky  ▼oigescfalageDen  Methode 
(BeiU.  90,  p.  202)  ist,  hat  der  Verf.  bereits  1898  in  einem 
Brief  an  E.  C.  Pickering  angegeben.  Der  einzige  Unterschied 
bestellt  dann,  dass  der  Verf.  alle  Stemspektra,  die  auf  der- 
selben Platte  bei  einer  Exposition  aufgenommen  sind,  benut/t, 
während  es  nach  der  Methode  von  Orbinsky  nöthi^  i«t,  die 
zu  Tergleichenden  beiden  Stemspektra  durch  zwei  Expositionen 
si&imehmeii.   Lor.  ' 

124.  S»  Mohfßld.  IJhpr  die  Richtung  der  wahren  Bewegung 

rm  elf  Sternen  im  tiaume  (Astron«  JNachr.  138,  p.  243 — 24t). 

1895). —  Zur  Prüfung  der  Hypothesen  über  die  motus  pecnliares 

d^r  Sterne  benutzt  der  Ver£  die  elf  Sterne,  für  die  zugleich 

die  Bew^gmig  im  V  isionsradius  durch  Potsdamer  BeobachtuDgen 

und  die  Paralbie  durch  Heliometermessmigen  bestimmt  ist 

  Lor. 

125.  M*  Fleming»  Sieben  neue  f'^e.ränderliche  (Astroplijö. 
•loum.  '2,  p.  198 — 201.  1895).  —  Ankündigung  der  Entdeckung 
von  s-ieben  Teränderlichen  Sternen,  von  dentin  fünf  ein  Spektrum 
vom  dritten  Typus  mit  hellen  Wasserstofflinien  haben.  Lor. 
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1S6.  JT;  C  ToffeL  über  das  Forkmnmm  dtr  IMtn  thw 
Clermtf^ti  ^  a pektntms  m  den  Stemspektren  und  über  die  fffasitfft- 
kation  der  Sterne  vom  ersten  Spektralti/pus  (Sitzungsber.  d.  Akad. 
d.  Wiss.  Berlin  1895,  p.  947—958).  —  Linien  des  Cleveit- 
gases  kommen  in  dem  Spektrtim  Ton  ß  Lyrae,  in  dem  der 
OrioDSterne  und  einer  Anzahl  wi  iterer  Sterne  Tom  ersten  Ty- 
pus ?or.  Die  charÄkteriatische  Orionlinie  447,2^1^,  die 
zum  Spektnim  des  Helium  gehört,  und  die  nach  Scheiner  nnr 
in  den  Spektren  der  zehn  Ononsteme  und  vier  helleren  Sternen 
auftreten  soll,  ist  Ton  dem  Verf.  noch  bei  2d  weiteren  Sternen 
▼cim  ersten  Spektraltypus  aufgefunden  worden.  Die  KlasBe  I  der 
Stemspektren  teilt  der  Verf.  jetzt  in  lolgende  Unterabteilungen: 

a)  Spektra,  die  entweder  nur  Wasserstofflinien  oder  neben 
den  Wasserrtofflinien  anoh  die  linien  anderer  MetftUe  aber 
Bidit  die  Linien  des  Olemtgasee  entfaalteii. 

b)  S|iekfa%  in  denen  neben  den  Wasaentoff-  und  Metall- 
Uoien  die  linien  dee  OleTeitgaees  anftreten. 

c)  Spekbra  nit  bellen  Linien  md  zwar  entweder  nnr  bellen 
Waoiefetofflimen  oder  anch  bellen  Linien  des  Okreilgaiee» 
von  Caldmiiy  iffi>gwwiyi^in  md  anderen  Metallen,  Lor. 


127.  JJ.  Dcslaiidres.  Spektroskopixcke  Untersuchungen 
Uber  den  Stern  Atair.  Erkennung  einer  Buiinhewegung  umd 
einer  Atmosphäre  (0.  R.  121,  p.  629—632.  1895).  —  Dem 
Verf.  ist  es  i;('lung:en.  ein  dorn  Spektrum  von  a  Aquike  (  Atair) 
nach  der  von  ihm  im  Jahi  e  1892  angegi  benen  Methode  (0.  R. 
115,  p.  224.  1892)  das  Spektrum  der  Cliromosifliäre  des  Sterns 
nachzuweisen.  Ferner  zeigen  die  Aufnahmen  des  Atairspek* 
troms,  die  zur  Untersncbung  der  Bewegung  im  Visioneradius 
angestellt  dnd,  eine  p^osee  Oscillation  dieser  Bewegung  mit 
einer  Periode  von  43  Tagen  ond  eine  kleinere  sekundäre  Os- 
ciDation  mit  einer  Periode  von  5  Tagen.  Es  folgt  daraiu, 
dass  a  Aqnilae  nindestens  ein  dreilftober  Stem  ist  Lor. 

12a  IT.  W.  CampbtU*  Stmte,  derm  Spekira  »ugleieh 
keile  md  dunkie  Wmentoffünien  ttOhaUtm  (Astropbye.  Jonm. 
2,  p.  177—188.  1895).  —  Unter  den  Sternen  des  ersten  Spek- 
traltypus sind  eine  Ansabl  vorhanden,  deren  Spektren  sowohl 

helle  wie  dunkle  Wasserstofflinieu  enthalten.   In  diesen  jb'klltin 
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sind  stets  die  Linien  mit  grösserer  Welltailänge  hell,  die  Linien 
mit  kleinerer  Wellenlänge  dunkel.  Bei  der  Ann&herung  an 
das  Violett  nehmen  die  Intensitäten  der  hellen  Lönien  al),  die 
der  dunklen  zu.  Lor. 

129.  IV,  J.  Pofie,  Ein  Oemerke/fswerier  Fall  von  Phox- 
pkoressenz  [iMchv.  \.  Kryst,  u.  Miner.  25,  p.  507—571.  1S96). 
—  Saccharin  des  Handels  ist  Ui  üiobenzoesäuresulrimitl  mit  einer 
Beimischung  von  Parasuliaminbenzoesäure,  man  reinigt  es  durch 
ümkr}'Btallisiren  aus  Aceton.  Die  Kiyetalle  zeigen  beim  Zer- 
brechen, Schütteln  eto.  €ine  ausnehmend  helle  Lumineszenz.  Sie 
rührt  nicht  TOn  einer  eventuellen  Pyroelektricität  her.  Bnim 
Zerbrechen  ändert  aicb  nicht  dM  KiyBtftU^etem.  Bei  der  Kiy- 
ttittiwtion  ans  fiberaftlt^gten  Lösungen  zdgte  sieb  keine  Pho^ 
liluiiwoeDz.  E.W. 

130  SUmenko.  über  dm  Emfluu  der  SaUeättre 
tmd  der  Ckiersaize  auf  die  phatochemueke  ZereetMUtig  de»  Wor- 
waesers  (Ber.  cL  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  88»  p.  2558—2564. 
1895).  —  Bei  den  Yersnchen  des  Verl  wurde  nicht  nur  reines 
Chlorwasser,  sondern  auch  Chlorwasser  mit  Salzsfture  und 
folgenden  CUonalseD:  liOl,  NaOl»  KCl,  MgCl,,  CaCl,»  8rCl„ 
ßaCU,  ZnCU,  CdCl,  in  Bohren  von  möglichst  gleichmitssiger 
Kap^itat  gleiilizeitig  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt.  Die  rela- 
tive Geschwindigkeit  der  Zei-setzung  in  den  nur  mit  Chloi  u:l^s^'l 
und  in  ilen  mit  Gemischen  gefüllten  Röhren  wurde  vergleichend 
titrioietnsch  bestimmt  Es  zeigte  sich,  dabö  iSalzsäure  und 
Chlorsalze  die  Zersetzung  des  Chlorwassers  stets  auiiiielten. 
Hierbei  stellte  sich  eine  fortwährende  Abhängigkeit  des  nicht 
reagirenden  Chlors  von  der  Anwesenheit  des  einen  oder  andern 
Metalls,  je  nach  der  2iatar  desselben  heraus.  Die  grösste 
Quantität  Chlor  blieb  in  den  Köhren  mit  Salzsäure. 

Am  Schluss  ivird  besprochen,  wie  die  Reaktionen  bei 

diesen  Zeraetsungen  verlaufen  sowohl  in  reüiem  Chlorwasser, 

wie  andrerseits  bei  gleidizeitiger  Anwesenheit  Ton  Clorsalzen. 

  End. 

181.  Johannes  lioek,  (Jfmr  ei/ic  Umwa/uHunii^,  die  da« 
IJvlä  nn  Methamogloh///  hervorruji  (Overs.  K.  Danbke  Vidensk. 
Öeiakabä  Jb'orhaudL  Kjöbenhavn  1895.  iMr.  2,  p.  309— ül9).  — 
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Nach  Angaben  von  Hftfiier  (ZtsrliT.  f.  physiol.  Ghem.  68,  p.  366) 
und  Jaederliolin  (Xordiskmedicinsk  Arkiv,  68,  Nr.  17.  1884)  er- 
fuhr aub  Huiideblut  dargestelltes  Methämoglobin,  als  es  einige  !6eit 
starken  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  wurde,  eiue  Umwandlung  in 
Photomethämogioltin,  wie  Verf.  (l;is  üinwandlunf^sprodukt  nennt. 
Die  Photomethämogioblukrystaiie  sind  von  gelbbrauner  Farbe, 
die  Lösungen  derselben  dunkelrot  geförbt.  Das  Spektrum  zeigt 
im  Grün  ein  breites  Band  ähnlich  dem  das  reduzirte  Hämo- 
globin charakterisireuden  Absoiptioosstreifen,  aber  etwas  nach 
dem  violetten  Teile  des  Spektrums  zu  verschoben.  Im  Blau 
siebt  man  noch  einen  helleren  Teil,  während  das  Violett  stark 
verdonkelt  erscheint.  Starke  Reduktionsmittel  wandelten  das 
Fhatometh&moslobm  in  rediudrtes  fiamoglobm  um.  Vor  Ein- 
wirkoDg  TOD  ladit  geschflistes  MethSmoglobm  wandelte  eich 
in  keisem  Falle  in  Photometii&moglobui  um.  Die  Ibttensit&t 
des  emwirkenden  Lichtes  erwies  sich  in  erster  Linie  von  Be- 
deatongy  kflnstliches  Licht  wirkte  nur  langsam.  Die  WSme 
scheint  keine  BoQe  hierbei  su  spielen,  ebensowenig  die  An- 
wesenheit von  Sauerstoff.  find. 


132.  C.  Jjßiss,  Einr  nn fache  pholo^raphische  Camera 
für  Mikronkope  (Ztschi*.  f.  angew.  Mikroskopie).  —  Beschreibung 
einer  in  der  Werkst&tte  von  R.  Fuess  konstruirten  Camera, 
welche  direkt  auf  den  Mikroskoptubus  aufzusetzen  ist  und  bei 
einer  Länge  von  18  cm  lilr  Phxtten  von  7  x  7  cm  eingerichtet 
ist.  Es  wird  eine  Reihe  von  Beispielen  flir  die  bei  verschie- 
denen Vergrösserungen  und  Beleuchtungsarteu  anzuwendenden 
£zp08itionBzeiten  mitgeteilt  f.  P. 

133.  B*  Brtmh€8»  Über  die  Bedmgtmg  der  Dappti- 
brednmg  eutef  Medütme  imd  He  Msorption  m  KryMbn  (Joum. 
de  phys.  (3)  6,  p.  12->22.  1896).  —  Verl  geht  von  den  Herta'- 
schen  Gleichungen  ftr  kiystallinische  Leiter  ans  nnd  zeigt  sn- 
nichst»  dass  dieselben  audi  im  allgemeinsten  JUle  nnr  doppelte 
Brechung  ergeben;  er  weist  zugleich  darauf  hin,  daas  die 
Doppelbrechnng  auch  noch  bestehen  bleibt,  wenn  die  Di* 
elektricilfttsconstanten  ftr  alle  Richtungen  gleich  sind,  und  nur 
die  Leitfähigkeit  von  der  Richtung  abhängt.  —  In  Übercm- 
stinunuug  mit  den  iitiutirdmgB  von  Camiciiei  auge^ittiiiteu  Be- 
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obacbtuDgen  (vgl.  Beibl.  20,  p.  129)  ergibt  sich,  dass  die  Ab- 
soiption  jeder  einzelnen  Welle  homogenen  Lichtes  durch  eine 
mnse  Exponentialfunktion  dargeatellt  wini.  Unter  der  Voraus- 
setzuDg  80  schwacher  Absorption,  dass  dfis  Quadrat  des  Ah- 
?orptionskoeftizienten  i^c^oa  Eins  vernachlässigt  werden  kann, 
wird  sodaim  das  „Gesetz  von  Becquerel''  abgeleitet,  wonach  die 
Absorption  einer  ebenen  Welle  nur  von  der  Biehtong  der  in 
diesem  Falle  nahezu  geradlinigen  Schwingung  (im  Fkeanerschen 
Sinne)  abbftngt;  zugleich  wird  dann  die  Fortpflanzungsgeschwin- 
digkät  von  der  Absorption  onaUi&ngig.  Diese  Annäherung  ist 
nltelg,  wenn  die  Wegstrecke,  aof  weicher  die  Intensität  auf 
dn  l/e<*ten  Teil  herabgemindert  wird,  eine  so  grosse  2ahl  N 
im  Weltenltogen  nm&est,  daes  man  1  IIP  neben  1  Temach- 
llnigen  kann.  Verf.  beredmet  aus  Messongen  Ton  Oamicbel, 
diBs  selbst  tBx  sehr  stark  absorbirenden  brennen  Tnrmalin 
dies  noch  walätti,  indem  dch  iV»  700  ftr  Ntttariimüieli^e^^ 

134.  E.  Carvalio.  Absorption  des  Lichtes  durch  die 
lirt^iiaiie  (Ann.  chim.  phjrs.  (7)  7,  p.  58 — 94.  1896).  —  Die 
Verö£fentlicbnng  dieser  vom  Verfasser  schon  in  den  Jahren 
1892/^^3  ansgerührten  Arbeit  ist  vorHulasst  durch  die  Abhand- 
lung von  Camichel  über  die  Absorption  des  Lichtes  inTurmahn- 
Oüd  Epidot-Kry stallen  (vgl.  Beibl.  20,  p.  129),  zu  welcher  die 
vorliegende  Untersuchung  insofern  eine  Ergänzung  bildet  ^  als 
sie  erstens  eine  Theorie  der  Absorption,  zweitens  Beobachtungen 
über  die  Absorption  der  ffärmestrahkn  in  den  genannten 
Kiystallen  enthUt  —  Was  zunächst  die  Theorie  betrifft,  so 
gebt  der  YerÜMser  von  der  Boussinesq'schen  Lichttheorie  ans 
und  erweitert  die  Differentialgleichnngen  ftr  absorbirende 
IiyilaUe  dnroh  fiinsoftgnng  nngerader  Differentialqnotienten 
ttdi  der  Zeit  Die  Besoltate,  zu  denen  er  ftr  rhombiscfae 
nod  monoUine  scfawachabsorbirende  Eiystalle  gelangt,  sind  im 
Weientlifdmi  identisch  mit  denen,  wekbe  schon  frtther  Ton 
Drade  aas  der  Voigt^soben  Theorie  abgeleitet  nnd  ansf&hrlich 
didEDtirt  worden  sind  (Wied.  Ann.  40,  p.  665.  1890).  Im  Falle 
icbwacher  Doppelbrechung  stimmen  dieselbeu  praktisch  auch 
überein  mit  dem  vou  Mailanl  ohne  theoretische  Begründung 
Äüfge6tellt4.Mi  Gesetze  des  „Absorptionsellipsoides."  Die  Be- 
obachtungen, weiche  mit  einem  schon  Mher  vom  Yeri.  be- 
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schriebenen  Apparate  (Ann.  Chim.  Phys.  (7)  4,  p.  5.  \S%] 
amgeftbrt  wurden,  bezogen  sidi  auf  das  V^hähok  dn 
BOzptMWskoeffiaeiiteii  A  deB  .amwrordentiiolien  SteaUa»  n  dorn* 
jenigen  dea  ordenUtchen  beim  Taimalm  and  £pido<^  bd  leb- 
lerem  nnr  fBar  Strablenriehtangen  in  der  l^nmmelrieebene.  Fb 
dieaea  VerhSltma  ergibt  die  Theorie  im  ersten  Fall  die  Pomel 
k/k^  =  cos  -  W  «4-  /Äq  sin''  0j  im  zweiten  h/k^  =  p  q  cos  ?  w  + 
r sin 2 09,  wo  K  bez.  ^,  r  Constanten  sind,  und  bez,  w 
den  Neigungswinkel  der  Welieunoi male  gegen  che  optische  Axe 
des  Turmalins  bez.  «focfen  die  Normale  der  Flüche  p  des  Epmotv 
bezeichnet  Diese  Winkel  werden  dadurch  varürt,  dass  eine 
und  dieselbe,  in  Schwefelkohlenstoff  eingetauchte  Platte,  (die 
beim  Tnrmalin  parallel  oder  anter  45®  nur  Haaptaxe,  bein 
£pidot  parallel  zor  Flftche  p  geediMen  war),  unter  Teracbied»» 
nen  Neigungen  gegen  die  ein&Ilenden  Strablen  gestellt  wurde, 
wobd  naMrlieh  die  Änderoog  der  Weglänge  in  der  PMe  n 
berflcksichtigen  war.  Iii  allen  F&Uen  waren  die  beobachteten 
Verhältnisse  der  durchgegangen  zur  einfallenden  Intensität  in 
guter  IJbereinstiramung  mit  den  mittelst  obiger  Absorptions« 
koeffizienten  berechneten,  ausgeiininm» n  licim  Kpidot  für  die 
einer  optischen  Axe  nahe  liegenden  Kichtungen,  wo  die  schnellt; 
Änderung  des  Polarisationsazimuthes  im  Krystall  Störungen 
hervorrief.  —  Jedenfalls  entscheiden  die  Beobachtungen  des 
Verf.  durchweg  zu  Ghmsten  der  MaUard'echen  (bes.  Drade'sch^) 
and  gegen  die  Becqnetel'sclien  Formeln.  F.  P. 


135.  Ä»  8Ma.  Die  Geieiwe  der  Fer^^flamnmg  dß$  tAekl» 
in  dm  iMtgneUichm  Kri/staUen  (Rendia  B.  Aec.  dei  Lincei  (5)  4, 

2.  Sem.,  p.  237  —242  u.  283—288.  1895).  —  Von  der  Annahme 
eines  mit  der  Jiichtung  yeräotlei  liL  hen  Wertes  der  masrnetischon 
Permeabilität  wie  der  Dielektricitütskonstante  und  /usaniTTipn- 
fallender  HaupUixensysteme  für  beide  (jrrössen  ausgehend,  leuet 
der  Verf.  aus  den  Hertz'schen  Gleichungen  die  Gleichungen 
für  die  Flftche  der  Normalgeschwindigkeiten  und  die  Wellen* 
fläche  in  magnetischen  Krystallen  ab.  Dieselben  sollen  als 
Grandlage  dienen  zor  eiperimentellen  PrOfnng  der  Verinder> 
lichkeit  der  magnetischen  Konstanten  Uta  Lichtschwingongea 
nach  verBcfaiedenen  Bichtangen. 

Die  Arbeit  gestattet  keinen  Auszug.  B.  D. 
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P,  Waltlen,  lltfr  die  fCf^ppnsfiHifrp  Umwaridiurig 
optischer  Aniipndm  (Ber.  d.  Deut  sei  i.  t'fiem.  Ges.  Jahrg. 
p.  133— 138.  18^6).  —  Von  der  Linksäptelsäure  ausgebend 
•teilte  Verf.  mit  Phosphorpentachlorid  eine  rechtsdrehende 
Chlorbem?'toinsäure  her  (vgl.  Beibl.  20,  p.  279).  Durch  Ennts 
4m  Ohkxn  in  dieser  Rechtssäure  durch  HjdnuQrl  erhielt  «r 
iiim  den  optiiachen  Antipoden  des  Anflgangm^onals,  eine 
iwtednlieiide  Äpfelsftvre.  Diese  BechM^elritare  konnte 
dbreh  ein  sMlogee  Ver&kren  wieder  in  eine  Unksdreheode 
ApMailui'O  d.  k  10  das  Angangematenfll  znrttck  verwandeh 
iwdeiL 

Dieter  KreieproieM  seigt,  die  Bealiairmig  der  direkten 
ümwandlniig  (ohne  voimosgegaDgene  BaicemiBinuig)  des  einen 

optischen  Isomeren  in  seinen  Antipoden  itkr  den  Fall,  dass 

das  aktive  asynmietnscbt'  Kohleustoffatom  direkt  mit  einer 

Amido-  oder  Hydroxylgruppe  oder  mit  Halogen  verbundeu  ist. 

Rud. 

137.  JB.  Nasini  und  G,  Gennari,  Anomalien  in  der 
BoUttionsdijfpersion  der  Apjetxäure  (Zts^hr.  f.  physik.  Chem.  19, 
p.  113—120.  1898).  —  Die  Apfelsäure  besitzt  sehr  grosse 
Anomalien  in  Bezug  auf  die  Botationsdispersion.  In  wässeriger 
Ldsong  sind  alle  möglichen  F&lle  Torhanden ;  Drehungsrermögen 
nach  rechts  fftr  einige  Strahlen,  nach  links  fUr  andere.  FUr 
die  Lösungen,  welche  für  alle  Farben  nach  links  drehen,  be- 
Mt  ein  Mazimiim  der  Drehung  im  Donkelblan  £Br  eine 
KemBntrstion  von  4^676 1^.,  wahrend  mn  ftkr  die  folgende 
nit  8,2292  Fh».  eine  gleiebe  Drehung  Ar  alle  Strahlen  erlriUt 
Fttr  andere  Konzentrationen  hat  man  das  Maximum  im  Gelb 
oder  Bot  Die  Temperatur  flbt  einen  grossen  Binflnss  auf  das 
DnhangsTermögen  der  Apfelsfture  und  auf  ihre  Dispersion  aus 
ni  dem  Sinne,  dass  sie  Beebtsdrehung  abnehmen  nnd  Links* 
ihelnmg  zunehmen  lässt;  sie  wirkt  also  wie  die  Verdünnung, 
iber  in  vifl  energischerer  Weise.  Eine  Lusung,  die  bei  7*^'  für 
alle  Strahlen  nach  rechts  drehte  und  eine  sehr  hohe  Dispersion 
zeigte,  drehte  bei  20**  teils  natli  links,  teils  nach  rechts  und 
bei  41,5®  gänzlich  nach  links.  Durch  Zusatz,  von  Borsäure 
verschwinden  die  Anoiniilieii  m  der  Dispersion  nicht,  wie  bei 
der  Weinsäure.  Auch  in  organischen  Lösungsmitteln  zeigt  die 
Apfelsftore  ähnliche  Anomalien.  Diese  Erscheinungen  lassen 
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sich  erklären,  wenn  man  annimmt,  dass  in  den  Lösungoi 
wenigstens  zwei  oder  mehr  aktive  Substanzen  teils  rechts- 
drehend,  teils  üiiksdrehend  Torhandeii  sind,  wie  die  Verf.  des 
näheren  aasiUhren.  Die  Hypothese  von  der  elektroljtischen 
Dissociation,  Hydratbildung,  BildoDg  von  Polymeren  etc.  kann 
nicht  aar  Erklärung  herbeigezogen  werden«  Hdchstens  kdnnte 
man  sich  der  Landoli-wi't  Hoff 'sehen  Annahme  anadiüe— an, 
dass  allee  Yon  euer  speciellen  Wiikong  des  Ldsangsmitteb 
abhäi  Ige .  Das  Lösongemittol  aerstdrt  die  MolekolardisTmmetne^ 
die  Ursache  des  Drehungsvermögens.  Von  diesem  Greeidits- 
puiikt  aus  erklärt  sich,  weswegen  nicht  alle  Moleküle  in  dem- 
selben Zustande  sich  befinden  und  dass  daher  optisch  nicht 
homogene  Moleküle  vorhanden  sind.  Bei  den  Alkuholen  spieit 
wahrscheinlich  noch  ein  die  Atheriäkation  vorbereitender  Ein- 
fluss  eine  Bolle.    G.  G.  Seh. 

138^  G,  Gennari.  Über  die  Rotationsdispersion  des 
Nikotins  und  seiner  Sähe  (Ztschr.  L  physik.  Chem.  19,  p.  IdO 
— 134.  1896).  —  Um  die  Annahme  zn  prOfen,  dass  bei  maa- 
eben  drehenden  Kdxpem  zwei  Snbstansen  in  Iiösang  voxlumdea 
seien,  eine  linksdrehende  und  eine  reohtsdrefaende^  wddie  nicht 
ganz  gleiche  Dispersion  zeigen  (Nasini  u.  Gennari,  vorsteh. 
fief.)  wurde  die  Rotationsdispersion  des  Nikotins  und  seiner 
Salze  unterBuclit.  Für  die  Salze  geht  aus  (1(  n  Beobachtungen 
hervor,  dass  sie  in  äquimolekularer  Lösung  mit  oder  ohne 
einen  kleinen  Zusatz  von  Wasser  Dispersionskoeffizienten,  die 
gleich  denen  des  Nikotins  sind,  zeigen.  Bei  mittleren  Konzen- 
trationen tritt  eine  anomale  Dispersion  auf,  analog  der  Apfel* 
säure.  Der  Ver£  erklärt  diese  Erscheinung  dadurch,  dass  er 
annimmt,  dass  ui  Ldsnng  das  noch  nidit  kombinirte  Nikotin 
und  das  Nikotinsais  Torbanden  seien.  Diese  Vennutong  worde 
durch  Versuche  an  Nikotinsul&tlösung,  dem  naob  und  nach 
NikotinMpfchen  zugeftigt  wurden,  bestätigt,  da  die  so  he^ 
gestellten  Lösungen  genau  dasselbe  Verhalten  zeigten,  wie  die 
obigen  von  Nikutmacetat.  G.  C.  Sek 

13B.  Mdmuftd  O.  von  Lipp  mann,  Bemerkung 
zur  Frage  über  die  Ursache  der  Biretatum  (Ber.  d.  Dentsob« 
Ghem.  Oes.  Jahrg.  29,  p.  208—204.  1896).  —  Zu  dar  voa 
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Lobry  de  Brnyn  und  Aberda  yan  Ehenstein  (Chem.  Ber.  28, 
p.3081.  1895)  wie  von  Trey  (Ostw.  Ztschr.  18,  p.  193.  1895) 
geäusserten  Ansicht,  dass  die  Ursache  der  Veränderung  des 
Drehungsvermögens  von  Traubenzuckerlösuugen  in  Umhige- 
rnngen  stereochemischer  Natur  zu  suchen  sei,  bpineikt  Lipp- 
mann, er  habe  die  gleiche  Ansicht  und  wohl  zuerst  ausf»e- 
:»procbea.  Des  Näheren  vei*weist  er  aul'  seine  im  Juli  1895 
endnenene  „Chemie  der  Zackerarten^  Ead. 


Elektricitätslelire. 

140.  Harbordt»  7Atr  Spitzenwirkung  (Ztscin.  1.  phya. 
0.  ciiem.  Unten.  8,  p.  368.  1696).  —  Der  "Verf.  teilt  einen 
Versuch  mit,  bei  welchem  er  einen  HoUuudeimarkcylinder 
bifilar  aufhängt  und  seitlich,  st  nkiecht  zur  Faden*  bt  nt'  eine 
Nadelspitze  anbringt.  Nähert  man  einen  eiectrisclien  Körper, 
^  ündet  aui  der  Spitzenseite  stets  Abstossung,  auch  vor  der 
Berührung,  statt ,  auf  der  Gegenseite  stete  Anziehung,  auch 
■ocÄ  der  BerUbrang«    C.  H.  MüL 

141.  TT.  Weiler,  Ersatz  Jilr  hoiiundermark  {7ABchr.  f. 
phys.  n.  cliein.  Unterr.  H,  p.  B68.  1898).  —  Als  Ersatz  für  Hol- 
bndermark.  Kork-  oder  öonnenblumenmark  schlägt  W.  Weiler 
den  gut  getrockneten  (^j  Jahr)  Buchenzunderpilz  (Polyporos 
fomentarins)  vor;  die  Masse  ist  rein  weiss,  läset  sich  schneiden, 

feilen,  pofiren,  veigoldeii  und  kann  in  faustgrossen 
Sttteken  erhalten  werden.  G.  fi.  MoL 


142.  A  Bordier»  Meuwig  der  Märiieken  Kignuim 
intk  eme  «eve  MelMkf  die  atf  der  BmpßndüMwt  der  HmU 
ierulU  (C.  B.  181,  p.  56—69.  1896);  —  Das  Prinzip  der  Me- 
tiiode  beruht  «of  einem  Vennch  von  d*Ar8on?al  (ArcL  de 
Phjnologie  p.  666.  1891).  Wenn  man  derselben  Indnktions* 
spide  nadieinander  Kondensatoren  mit  wachsenden  Eapazitftten 
parallel  schaltet  und  mittels  eines  Rheostaten  die  Stellung 
sacht,  wo  man  die  germgste  Einwirkung  des  Stromes  auf  die 
Haut  wahrnimmt,  so  zeigt  sich,  dass  jene  Stellung  fUr  jede  der 
parallel  geschalteten  Kapazitäten  eine  andere  ist      J.  M. 
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143.  A.»  Maps»  Lber  einen  liurhelwülerstafid  der  tirmu 
Siemens  4r  UaUke  (Ztechr.  f.  Instnimeatenk.  16,  p.  24 — 25- 
1896).  —  Der  Verf,  bescbreibt  zwei  Kurbelrheostaten,  welche 
fUr  manche  Zwecke  deu  i^töp&eiwiderständen  vonsaaeheji  sein 
dttr£beiL  J.  Kos. 


144.  Jf.  MaUby»  Methode  »ur  Bestimmuftg  grauer 
Marolytisch(T  H^tderttände  (Ztochr.  t  physik.  Chem.  18,  p.  183 
— 158.  1895).  —  Das  Prinzip  der  Methode  beruht  auf  einer 
Widentandabestimmung  durch  Sabatitation  in  einem  Zweige 
der  Wheatstone'scbeD  IMckwiftBordiningf  welche  gebildet  wird 
ans  Tier  elektrolytJschen  WiderstSnden.  Die  ▼on  elektroatni- 
tisoher  Einwirkung  herrflbrende  SlOrnng  wird  eliminirt  dnroh 
Kompensation  vennittels  zweier  Kondensatoren  von  wiirbarer 
giipMif^f.  Die  Apparate,  welche  sn  der  Anordnung  gehören, 
sind:  !.  Induktionsapparat  und  ESlement»  2.  Verzweiguugs-  und 
Messwiderstände.  Es  wurden  hierzu  benutzt  Elektrolyte  und 
zwar  normalen  Lüsaiigün  von  Mannit  und  Borsäure,  deren 
sehr  kleiner  negativer  Temperaturküelfkknt  mit  Ciilurka.Imui 
kompensirt  wurde.  3.  Zvvei  variirbare  Koiidensatoren.  Die- 
selben niusstüii  angebracht  werden,  um  ein  scharfes  Tonmini- 
mum  im  Tele]jhün  zu  erhalten.  4.  Ein  Widerstandsgefäss  für 
die  zu  untersucbende  Flüssigkeit.  5.  Ein  Teleplion  oder 
Elektrometer.  In  Betreff  der  ßinzeikeiten  des  Apparates  muss 
auf  das  Ongwal  verwiese  werden;  erwähnt  möge  jedoch  wer- 
den, dass  um  den  Wid^tand  der  unteisuchteu  Flüssigkeit; 
durch  den  Widerstand  in  einem  Zweige  der  Brück  zu  kom- 
pensiren,  eine  Elektrode  in  dem  U-fftcnugen  Vergkichswider- 
stand  durch  eine  mit  Trommelablesung  Tersehene  Schraube 
?on  der  andeni  Blektrode  mehr  oder  wenigsr  ontfomt  wird. 
Nach  dieeer  Methode  ansgefthrte  MemngeB  dor  Leitfthigkeift 
ergaben  ZablePi  wekshe  beweisen,  dasa  die  Metbode  zur  Be^ 
stUDunuag  toa  AfGnüt&tsgrösaen  durchaus  braaphbar  ist  BQ 
in  Äthco-  leitet  auch  über  der  kritisohen  Teu^yenatur;  jedoch 
ist  die  Leitfähigkeit  nur  Vsh  Zimmertemperatur.  Ent- 

sprechend der  DielektricitätskonbUüte  des  Äthers,  welche  mit 
steigender  Temperatur  staik  abnimmt,  nimmt  auch  der  Disso- 
ciationsgrad  ab.  Eine  wässerige  Lösung  von  KCl  ^eigtf  da- 
gegen eine  stetige  regelmässige  Vermiuderuüg  des  Widerstandes 
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bn  237<'  (weiter  konnte  die  Lfieang  nicht  emimt  werden,  da 
dtt  Gifts  angegriffen  wurde).  Zum  SdünsB  werden  einige  Ver^ 
■ehe  mit  dem  Haakel'achen  filekkometer  mitgeteilt 

 G.  C.  Scb. 

146.  8m  LuMBtuuh  BeUrag  Mtm  StiMm  de$  Leikmg»' 
wiierttmmdM  der  Lämmgem  alt  PMttim  de$  Druckeg  und  der 

Tmperatwr  (NuoT.  Gim.  (4)  2,  p.  268—271.  18D6).  —  Vor- 
linfige  Mitteflimg  ftber  eine  Dntersnchimg,  betreffend  die  Ab- 
hängigkeit der  Leitfähigkeit  der  Lösangen  von  Temperatur 

und  Druck.  Die  Lösung  })efiiidet  sich  in  einem  kleinen  Glas- 
behälter innerhalb  eines  staik wandigen  Stahlcylinders,  welcher 
mit  Öl  geflült  und  mit  einer  Cailletet*schen  Presse  verbunden 
i«t  Die  Temperatur  des  Ölbades  wird  durch  ein  thermo- 
tiektrisches  Element  bestimmt;  bei  den  Versuchen  des  Verf. 
vanirte  dieselbe  zunächst  nur  zwischen  -f  4^  und  IS**,  während 
der  Druck  bis  auf  1000  Atm.  gesteigert  werden  konnte.  Ge- 
messen wurde  der  Widerstand  w&Bseriger  Lösungen  von  NaCi 
md  &N0,.  Die  Zahlen  sowie  die  aus  ihnen  resnltirende 
Aadenmg  de»  Widerstaadee  mit  dem  Drucke  sind  in  Tabellen 
vereinigt,  bezQgUch  deren  anf  da»  Original  Tenriaeen  werden 
Ma  Dieselben  sollen  zonftehst  nur  «in  Büd  des  angevendeten 
Yerfithrans  geben,  weshalb  der  Verl  noch  keine  allgemeinen 
3cUllne  ans  ihnen  zieht  B.  D. 

146.  If»  KagmMn»  Über  i&  eiektremotoriaeke  Kraß 
deiger  gahanucker  Etemenie  (Jornn.  russ.  phjs.-chem.  Qi%R.  27, 
pt  276- 320.  1895).  —  Um  einige  offene  Fragen  in  der  Theorie 
der  Kuüzentrationaelemente  von  v.  Hehnholtz  zu  lösen,  hat 
(ier  Verf.  ausgedehnte  Untersuchungen  vorgenommen  uud  zwai* 
»urde  die  E.M.K,  unterbucht  bei: 

L  Elementen,  welche  ans  Wasser  uii<l  Amylalkohol  mit 
Elektroden  aus  gleichen  Metallen  znsanuiiengestellt  wurden. 

IL  Elementen,  welche  entweder  aus  einer  Salzlösung,  sowie 
wässeriger,  wie  auch  amflallDoiiolischer,  oder  aus  reinem  Amyl- 
alkohol oder  Wasser  snsammengesetEt  wurden. 

HL  Elementen,  welche  aus  Lösangen  desselben  Salzes 
im  Wasser  und  im  AmyiaikrthAi  umI  Ton  gleicher  Konaentration 
aMunaengsssflst  wnideik 

IV.  Elementen  y  welche  aus  wiuscriger  und  amykükofao- 
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lischer  Salzlösung  von  Tencliiedener  Konzentration  zosammen« 

gesetzt  wurden. 

Im  IL,  III.  und  IV.  Falle  beslanden  die  Elektroden  aus 
dem  Metali  des  betreffenden  Salzes. 

Die  Messungen  wurden  mittels  Kapillarolektioineters  mit 
einer  Genauigkeit  bis  zu  0,005  eines  Danieils  ausgeführt.  Die 
benutzten  Metalle  (resp.  deren  Salse)  waren:  Cd,  Ou,  Sn,  Ag, 
Pt,  Zn,  Co. 

Es  wurden  folgende  Beeultate  einelt: 

L  Elemente 

I  »▼"»f  j  alkobol  I 

1.  Die  £.M,K.  dieser  Elemente  beutst  eine  ziemlich 
grosse  absolute  Grtae;  dieselbe  ist  sehr  Tanabel  beeonden 
mit  der  Zeit 

2.  Die  E.H.E.  hat  trotz  ihrer  Veränderlichkeit  stets  ein 

bestimmtes  Vorzeichen. 

3.  Dem  Vorzeicheu  der  E.M.K.  oder  der  Richtung  des 
Stromes  nach  köuiiuii  die  Metalielektroden  in  zwei  Gruppen 
eingeteilt  werden  und  zwar: 

+  Elektricität  (der  Strom  geht  im  Innern  des  Elementes 
vom  Wasser  zum  Alkohol)  erhält  man  bei  Cd,  8n,  Zn  und  Co 
und  —  E.M.K.  bei  Cu,  Ag,  Pt.  Der  Grösse  der  E.M.K.  nach 
lassen  sich  die  Metalle  einteilen  wie  folgt: 

+  Zn,  Co,  Od,  Sn,  Co,  Pt,  Ag- 

IL  Elemente 


and 


Wiüueritfe 
Lotung  068 


Amyl- 
Alkohol 


M 


M 


Wasser 


Die  Amjl- 
alkohottaehe 

Lösung  des 


M: 


1.  In  Elementen  der  ersten  Kategorie  nimmt  die  E.BLK. 
mit  der  Znnabme  der  Konzentration  dee  Salses  ab. 

2.  Bei  diesen  Elementen  wäehn  die  flMJC  mit  der  Zeit 

Nor  bei  CuSO^  ist  dieselbe  konstant 

3.  Die  Lüsungsiiiittel  hahen  einen  sehr  grossen  EinÜuss 
auf  die  Grösse  der  E.M.K. 
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Wässerige 
Losung 
M-Salzee 


4.  In  Elementen  der  zweiten  Kategorie  ändert  sich  die 
ß.iS»I.K..  mit  der  Konzentration  sihr  unbedeutend. 

5.  Bei  diesen  Elementen  iumvit  die  E.M.K,  mit  der  Zeit 
0*,  wenn  M  -=  Co  ist;  sie  bleibt  konstant,  wenn  M  =  Zu  ist 
Bod  wachst  unbedeutend,  wenn  M  =  Cd  ist. 

ß.  Das  Vorzeichen  der  E.M.K.  ist  bei  beiden  Kategorien 
fofi  Elementen  dasselbe  wie  im  L  iPalie. 
UL  Elemente 

Amvl«  I 

Lösung 
M-äalies  i 

1.  Die  llbereinstimmiing  der  eriialteiieii  Werte  ist  bei 
«buebieii  ßlementen  gleicher  ZnsammeBsetzang  viel  grösser 
ak  bei  Elementen  im  L  and  IL  FUle. 

2.  Die  ELM.K  nimmt  mit  der  Zeit  anfangs  ZU|  erreicht 
nachher  das  Maximum,  um  dann  abzunehmen, 

3.  Der  Wert  der  fi.MJL  ist  bei  diesen  Elemente  von  der« 
idben  Qrössenordnnng  wie  bei  Elemente  Ton  anderer  Zu* 
sammensetzung  und  gleichen  Metallen.  Die  Konzentration 
hat  nur  einen  sehr  geringen  Einfluss. 

4.  Das  Vorzeichen  der  E.M.K.  stimmt  mit  demjenigen  im 
L  Falle  überein. 

Der  Verf.  betrachtet  die  Annahme  von  Jones  (Ustwald's 
Zt^chr.  14,  p.  350)  und  von  Negbauer  (Wied.  Ann.  44,  p.  7571 
über  die  Anwendbarlteit  der  Formel  von  N ernst  bei  den  Ele- 
menten mit  verschiedenen  Lösungsmitteln  als  der  Wirklichkeit 
«idenprechend.  Die  Eigenschaften  der  Lösungsmittel  haben 
eben  grossen  Einfluss  anf  die  E.M.K.  und  der  elektrolytische 
Druck  der  Metalle  muss  als  abhängig  von  der  Natur  des 
Ldflimgsmittels  betrachtet  werden.  Die  E.M.K.  eines  Konzen- 
intionselementes  hängt  von  den  kapillaren  Eigenschaften  des 
LOsDQgsmittals  imd  der  gelQeten  Substanz  ab.  Bchm. 


147.  C  XAebenaw»  Zur  7%0om  der  BlmMmmkioren 
(Ztschr.  t  Elektrochem.  3,  Sep.  4  pp.  1895/96).  —  Der  Yeii 
bfipft  an  die  Theorie  der  Akkumulatoren  an,  welche  Le  Blanc 

in  seinem  Lehrbuch  der  Elektrociiemic  gegeben  hat  und  bei 
welcher  angenommen  wird,  dass  an  der  positiven  Elektrode 
fierwerüge  positive  Bleiionen  auftreten,  und  dciäuibe  geht 
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dabei  von  der  Voraiusetsaog  ans,  daas  wenn  eine  Yeibindnng 
in  wässeriger  Lösung  sicli  gleichseitig  auf  mehrfache  Weise 

in  Ionen  spalten  kann,  dies  auch  thats&chlich  geschieht.  Die 
Vorgänge  im  Bleiakkumuhitor  spielen  sich  folgehdermaassen 
ab:  Bei  der  geringen  Lüslichkeit  der  ßleisalze  und  dem  ge- 
ringen Dissuciationsgrade  des  Wassers  tragen  die  Ionen  des 
Bleies  wie  den  VVassms  fast  hts  zur  Leitrahigkeit  des  Elek- 
trolyten hp\.  Die  Leitung  geschieht  besontiers  durch  die  Ionen 
dor  11,004.   ^^^^^^       schwacher  Ladestrom  duixh  den  A.k- 

kumiilator,  so  &Ilen  zunächst  nur  die  Ionen  PbO,  und  Fb  ans. 

Da  diese  nur  in  geringer  Menge  vorhanden  sind,  so  werden 

sie  III  unmittelbarer  Nähe  der  Elektroden  sehr  schnell  erschöpft 
sein,  wenn  nicht  aus  dem  an  den  Elektroden  selbst  angehäuften 
ßleisnlfat  nach  der  Fällung  sofort  neue  Molektlle  in  Lö>ung 
geli(  11,  durch  deren  Dissociirung  Ersatz  für  die  abgeschiedenen 
Ionen  geleistet  wird.  Ist  alles  PbSO^  einer  dt  1  licideti  Platten 
durch  den  Zustand  des  GehWt^eins  und  der  lonisirung  hindurch- 
gegangen und  in  PbOj  resp.  Bleischwamm  übergeführt,  so 
scheiden  sich  in  dieser  die  Hydroxyl-  resp.  Wasserst  ofTionen 

aus.  Dieser  Vorgang,  welcher  in  der  ibrtwährenden  Neubildung 

  +  + 

von  Pb02-  und  Pb- Ionen  aus  PbSO^-  und  il-xMolek(Üen  und 
Abscheidung  dieser  Ionen  an  den  Elektroden  besteht,  verläuft 
dann  hinterher  im  umgekehrten  Sinne  von  selbst,  süb:ild  man 
durch  Schliessung  des  Ötromkreises  gestattet,  liass  ein  elektri- 
scher Strom  entstehen  kann.  Die  Umsetzungen  sind  im  fol- 
genden Schema  dargestellt: 


Pbo,+ 


4- 

H 

+  + 
H 

+ 
ü 


Erstes 
8O4 


+  SU^  -t-  Pb 


Stsdiutn. 


PbSO, 
20B| 


+  PböO. 
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Die  dicken  seukrecbteu  Stiiclic  bedeuten  die  Elektioden, 
die  kJeinen  Pfeile  die  Richtung  der  Wanderung  der  Ionen,  die 
?rö>>eren  getiederten  Pfeile  die  allgemeine  Bichtimg  des  posi- 
UTeo  Stromes  im  Elektrolyten.  J.  M. 

148.  Max  Mosenfeld,  Die  voiu metrische  Analyse  der 
Salzsäure  (Ztschr.  f.  matb.  a.  ehem.  Unterr.  Jahrg.  8,  p.  365 
-366.  1896).  —  Der  gewöhnliche  Hofauum'ache  Apparat 
Udert  bei  der  Elektrolyse  der  Salzsäure  unbrauchbare  Resol- 
ute. Bosenfeld  hat  (Ber.  d.  ehem.  Ges.  18,  p.  867,  1885;  ferner 
19,  p.  1899.  1886)  einen  anderen  Apparat  angegeben,  der 
Zo6iedensteUendes  leistet  Ifit  demselben  Gegenstände  haben 
neh  Lothar  Meyer  (Ber.  d.  ehem.  Ges.  i$7,  p.  850.  1895)  nnd 
ULttplie  (diese  Ztsohr.  8,  p.  14)  beschäftigt  Bosenfeld  hat 
min  jüngst  den  Hofinann'schen  Apparat  so  verändert,  dass  er 
bmichbar  wird,  wenn  man  die  Salssftnre  nur  recht  hm  an* 
wmdet  Die  Röhre  wird  Ton  Franz  MflUer  (Geissler^s  Nach* 
folger)  iu  Bouu  geliefert  G.  fl.  Hill. 

149.  Ä.  J*agliani,  ElfkivolylLsehe  Leiter  und  fVechsel- 
utr,n,e  (L'Elettricista  4,  p.  2H9— 276.  1895).  -  In  einen  der 
Stiomkreise  eines  Dreiiilui^onalternators  hat  der  Verf.  parallel 
mit  (liier  Anzahl  <Tluhlauipt^n  ein  Bleischwefelsänrevoltameter 
(oder  zwei  solche  parallel  zu  einander)  geschaltet  und  aus 
der  Spannung  und  Stromstärke  mit  und  ohne  Glühiampeu  und 
Volt^imeter  den  scheinbaren  Widerstand  des  letzteren  bestimmt 
Derselbe  fsaaä.  sich,  so  lange  nur  ein  Voltameter  verwendet 
vnide,  stets  grösser  als  der  direkt  gemessene  Widerstand  des- 
ifelben;  bei  Yergrössening  der  ELapasität  durch  faraUel- 
ichsltung  beider  Voltameter  (unter  Konstanterhaltnng  der 
Stromdichte)  verschwand  der  Unterschied  mehr  und  mehr, 
üio  elektroljrtascher  Leiter  verhftlt  sieh  danach  einem  Wechsel- 
fctrom  mit  einer  die  Polarisationsspannnng  tibertreffenden  E  MJC 
gogenftber  wie  ein  gewöhnlicher  Leiter,  in  welchen  eine  Eapazit&t 
cingsschaltet  ist;  sein  scheinbarer  Widerstand  ra  =  /a>^'-f  (o]* 

worin  «w,  den  Ohm  widerstand,  0,^=^1 12nnc  und  n  die 
Frequenz,  c  die  Kapazität  bezeichnei  —  nähert  sich  mit  wach- 
sender Kapazität  mehr  und  mehr  dem  Ohm  widerstand.  Der 
VerL  hat  iemer  beobachtet,  dass  das  m  iigend  einen  der  dre 

1^* 
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Stromkreise  des  Dreiphasenalternators  eingescbaltete  BleivoUft* 

imier  die  Spannuüg  nicht  allein  in  seinem  eigenen  Stromki-eise, 
sondern  in  beträchtlichem  Maasse  auch  in  demjenigen  der 
beiden  andern  Stromkreise  herabmindert,  welcher  jenem  in  der 
Kotation  und  Phase  Yorangeht  B.  D. 

150.  JK,  Viflnri*  llbvr  rui  Tnrxinnsrralrnnnmftpr  mit  vrr- 
äffderiicker  Empßndlichkeit  und  neue.  Messungen  7uii  demselben 
(Mem.  K.  Acc.  delle  Scienze  Bologna  (5)  5,  p.  401—407.  1896. 
—  Nuov.  Cim.  (4)  p.  169—172.  1896).  —  Der  Tom  Verf.  kon- 
stmirte  Apparat  beateht  in  einem  Galvanometer  mit  Glocken* 
magnet,  der  an  einem  dünnen  Silberdraht  aufgehängt  ist;  das 
obere  Ende  des  letzteren  kann  tordirt  und  der  dnrcb  einen  Strom 
abgelenkte  Magnet  dadurch  in  die  NnllfiteUung  (die  an  einem  mit 
dem  Magneten  yerbondenen  Alnminiumindez  abgelesen  wird) 
zmückgeÄbrt  werden.  Gemessen  wird  der  Torsionswinkel  des 
Drahtes;  derselbe  ist»  wie  der  Ver£  durch  Versuche  nachweist, 
der  Stromst&rke  proportional;  doch  muss,  da  ein  neuer  Draht 
zunftchst  eine  permanente  Torsion  annimmt,  der  Strom  stets 
in  derselben  Richtung  durch  das  Galvanometer  fliesseu.  Die 
Empfindlichkeit  ist,  wie  bei  andern  Galvanometern,  je  nach 
Abstand  und  Gruppirung  der  Stromleiter  variabel.     B.  D. 

151.  H.  €,  heaks,  M,  Leventhorpe  und  (\  S,  Whi- 
teheadf»  Dir  M^ssun^  hoher  Spanmtnp^sdilfercnzen  (üoy.  Sor, 
59,  p.  155— 15^.  189ü).  —  Über  die  Arbeiten  der  Verl.  liegt 
nur  ein  Auszug  von  W.  E.  Ayrton  vor.  Im  ersten  Teile  ist 
die  Messung  hoher  Potentialdiffereuzen  in  absoluten  elektro- 
magnetischen Einheiten  behandelt,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Aichung  elektrostatischer  Voltnu  t  r.  Die 
Messung  der  Spannung  bis  zu  mehreren  Tausend  Volt  bei 
Wechsdfltrömen  geschieht  entweder  durch  Messung  der  Ströme, 
die  durch  einen  induktionsfreien  Manganinwiderstand  von  etwa 
2000  ^2  fliessen  oder  durch  Yergleichung  mit  der  konstanten 
Potentialdifferenz  eines  Claik^schen  Normalelements,  wobei  die 
Messung  eines  Widerstandes  ausgeschlossen  ist  Im  zweiten 
Teile  erörtern  die  Ver£  die  Bestimmung  hoher  Potentialdiffe- 
renzen in  absoluten  elektrostatischen  Einheiten  mittels  des  ab- 
äoluieii  Elektrometer  von  Lord  Kelvin.    Die  Vergleicbung  der 
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ManDgen  seigt,  dass  die  Eeeultate  Tnit  dem  absoluten  Elektro- 
meter im  Borcbschnitt  am  l^i  Proz.  ra  gross  sind.  Die 
Fehlerquellen  bei  der  Messimg  mit  dem  von  den  Veri  be- 
oatzten  absolaten  Elektrometer  werden  aasfttbrlich  behandelt. 
Die  Versiiche  zur  Bestimmung  der  kritischen  Geschwindigkeit 
V  sind  be&hrieben.  J.  M. 

152.  J?.  CoAm.  Meieoreiteit'SimUen.  (Ann.  dee.  K. 
£.  nstorhist  Hofinuseums  Wien  10,  p.  81—98. 1895).  —  Unter- 
nehongen  Uber  das  magnetische  Verhalten  von  meteorischem 
Nickeleisen  und  specifische  Gtewichtshestimmungen  von  Meteor« 
«so  sowie  einiger  Gemengteile  derselben.  Die  Hauptresul- 
tMie  sind: 

1.  Die  meisten  Meteoreisen  nehmen  starken  permanenten 

MÄgnetismus  an,  einzelne  nur  huhwachen  oder  gar  keinen.  Da 
TOD  den  letzteren  ein  Teil  nachweislich  künstlK  h  t  i  iiitzt  worden 
ist.  80  liegt  es  nahe,  starke  Erhitzung  als  Ursache  des  auor- 
isalen  Verljaltens  anzuneimiea. 

2.  Kein  Meteoreiseo  erwies  sich  als  urmiiLL^netiöch,  selbst 
nicht  nach  sehr  starkem  Glühen,  was  nach  Hopkinson  bei 
asQchen  küustUchen  Nickeleisenlegiruugen  der  Fall  ist. 

3.  Starke  AbkOhlnng  beeinÜusste  das  magnetische  Vor- 
klten  nicht 

4.  Die  CoörcitiTkraft  der  normalen  Meteoreisen  ist  ziem- 
üch  stark. 

5.  Die  ^ecifischen.  G^ewichte  der  Meteoreisen  weichen 
sieht  aUzQ  sehr  von  einander  ab,  jeden&lls  sehr  viel  weniger 
ik  ans  den  bisherigen  Bestimmungen  her?orzugehen  schien. 

  Rud. 

163.  i/.  Biiyatd,  Über  das  llulC sehe  Phänometi  in  Jen 
Flässigkeitefi  [C  R.  VZ'Z,  p.  77—79.  1896). —  Ein  sehr  schwaches 
magnetisches  Feld  bringt  eine  sehr  merkhche  Ablenkung  der 
liniea  gleichen  Potentials  in  einer  1,6  mm  dicken  Flüssigkeits- 
?»rhicht  hervor,  durch  welche  ein  Strom  von  emigeu  Hundertstel 
Ampere  Üiesst  Die  Flüssigkeitsschicht  liegt  horizontal,  sie 
list  die  Form  eines  Bechtecks  mit  den  Seiten  53  mm  und 
3U  mm  und  ist  eingeschlossen  swischen  zwei  plan  parallelen 
CHssplatten.  An  jeder  der  kürzeren  Seiten  des  Kechtecks 
kommunizirt  die  Salsiteung  zwischen  den  Glasplatten  mit  der 
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gleichen  Tjöqinig  in  eineni  Troge,  in  der  sich  auch  die  Elek- 
ti'odeu  beiiüdeu.  Um  die  Kurven  koDstanten  Potentials  zu 
untersuchen )  sind  in  der  oberen,  die  Flttssigkeitsscbicht  be- 
deckenden Glasplatte  feine  Öffnungen  angebracht,  die  zur  Ein- 
fthmng  der  Verbindungsdrähte  mit  einem  Eapillarelektrometer 
dienen.  Das  magnetische  Feld,  dessen  StArke  zwischen  300 
bis  400  CGt.S.  Tarürt,  wird  ?on  einem  Blektromagneten  erzeugt^ 
dessen  Pole  mit  zwei  horizontalen  quadratischen  £ndfl&chen 
Ton  5  cm  Seitenlange  Tersehen  sind;  der  Abstand  der  Pol- 
fl&chen  ist  2,5  cm.  Dnrch  besondere  Anordnung  kann  man 
schnell  die  Pole  des  Elektromagneten  an  ihre  Orte  oberhalb 
und  unterhalb  der  Flflssigkeitsschicht  bringen  ^  ebenso  schnell 
aber  auch  den  Elektromagneten  entfernen,  so  dass  auf  die 
Flüssigkeitsschicht  kein  luaguetischcs  Feld  wirkt.  Als  Flüssig- 
keiten benutzte  der  Verf.  ZnSOj-  und  CuSO^-Lösungen  ver- 
schiedener K()iizeiitr;itioii.  Kleine  Daniell'srhe  Elemente  lie- 
lei-t€ii  ikü  Strom  von  O.or^  bis  0,039  Amp.  Die  Kurven 
konstanten  Potentials  wuiden  in  derselben  Biciitung  abgelenkt 
wie  beim  Wismut.  J>  M. 

154.  Cfu  Martmann,  Über  die  Absinssttng  eines  Sirih 
mes  durch  den  von  ihm  selbst  induzirten  (Zt8(;hr.  1".  phys.  u. 
ehem.  ünterr.  Jahrg.  8,  p.  359->a()l.  1896).  —  EL  Thomson 
hat  gezeigt,  dass  ein  nicht  magnetischer  Leiter  vou  einem 
Electromagneten  abgestossen  wird,  wenn  letzterer  durch  Wechsel- 
ströme erregt  wird.  Ein  Kupferring  wird  Qber  einem  senkrecht 
stehenden  Elektromagneten  zum  Schweben  gebracht,  wenn  der 
Wechselstrom  hinreichend  stark  ist.  Verl  demonstrirt  und 
erklärt  die  Erscheinung  mit  ein&chen  Mitteln;  er  benutzt  zwei 
Solenoide,  welche  nach  Art  des  Weber*schen  iHektrodynamo* 
meters  aufeinander  wirken.  An  der  drehbaren  Solenoide  be- 
festigt er  einen  Hohlspiegel ,  der  durch  Versilberung  eines 
Konvexbrillenglases  erhalten  wird  und  erhält  dunu  ohne  wei- 
teres mit  einer  passenden  SpalUampe  eine  deutliche  Marke 
aul  dem  Schirm.  C.  H.  MüL 

155.  t/.  Kister,  Eme.  übersichtliche  Form  eines  hoch- 
spanm/nf^stran^f^rmaiort  ohne  Ölüolalion  (10.  Jahresber.  des 
Ver.  f.  ^aturwiss.  zu  Braunscbweig,  p.  43—50.  1Ö95).  —  Die 
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Haupt«»pirale  des  Transformators  besteht  aus  sechs  Windungen 
eines  mit  Kaatschuk  isolirten  Kupferdrahtes  von  3  bis  4  mm 
Stärke,  die  auf  einer  Holzspule  von  12  cm  inneren  Durchmesser 
and4'/3  cm  Höhe  aulgewii  kolt  sind.  Die  Spule  hv^t  mit  ihren 
Endflächen  horizontal  und  wird  von  drei  Holz-  oder  ÖlasfösRen 
getragen,  so  dass  ihre  untere  GruudÜäche  sich  etwa  4  cm  über 
dem  Brette  befindet,  das  den  ganzen  Apparat  trägt  Die  Axe 
der  Nebenspirale  HkUt  mit  der  der  Hauptspirale  znsamineD, 
sie  besteht  aus  500  eng  aneinander  liegenden  Windungen  eines 
0,3  bis  0,4  mm  starken  und  mit  Seide  Ubersponnenen  Knpfer* 
drahtea,  die  auf  ein  Glasrohr  anfgewnnden  sind*  Fttr  manche 
Versache  eignet  sich  besser  eine  Spirale  ans  1000  Windungen 
einee  nur  0,15  mm  starken  Knpferdrahtes.  Das  fOr  die  Ver- 
suche benutzte  Induktorimn  bat  zwischen  Spitze  und  Platte 
eine  maximale  Schlagweite  Ton  18  cm;  der  eine  Pol  desselben 
ist  mit  der  äusseren,  der  zweite  mit  der  inneren  Belegung  einer 
grossen  Leydener  Flasche  von  1400  qcm  wirksamer  Obei-fläche 
verbunden.  In  den  Schliessungskreis  ist  ein  Fuiikeumikroiueter 
mit  Zinkkugeln  von  2  cm  Durchmesser  (nach  dem  Vorgange 
von  Himstedt)  eingeschaltet  und  zugleich  die  Hauptspirale  des 
Traustormators.  Die  Versuche  gelingen  aucli  mit  Tnduktorien 
von  2'  2  cm  Schlagweite,  wenn  die  Diraensionf  n  1(  r  Spiralen 
passend  abgeändert  werden.  Der  Verf.  be8chreil)t  dann  mehrere 
Versuche,  welche  sich  leicht  mit  dem  beschriebenen  Transfor- 
mator anstellen  lassen  und  zwar  1.  die  Induktionswirkungen 
der  fiauptspirale  auf  einen  einfachen  übergeschobeneu  Draht- 
ring und  bei  Kurzschluss  durch  eine  Glühlampe,  2.  die  BQschel 
tmd  Funken  an  den  finden  der  Nebenspirale,  3.  die  einpoligen 
W&Tmewirkungen,  4*Eapaatftt8-nnd  physiologische  Wirkungen, 
5.  die  Elektrisinmg  der  umgebenden  Luft,  6.  die  Leuchterschei- 
anngen  in  ?erdttnnten  Gh^en  und  7.  die  bewi'glicben  Lichi- 
erscheinungen  in  verdünnten  Oasen.  J.  M. 

156  tL  157.  P»  Cardani»   (Iber  die  fFärmeersehemungen 

der  Entladungen  in  dm  'Aweigleitungen  und  über  den  H'iderstand 
der  Leiier.  IL  und  III.  Teil  (Nuov.  Cim.  (4)  2,  p.  199—232 
und  p.  271 — 295.  1895).  —  Über  die  elektrischen  Entladungen 
im  Kupfer  und  im  Eisen  (Rendic.  R.  Acc  dei  Liucei  (5)  4, 
2.  Sem.,  p-  242—250.  1895).  —  Durch  Messung  der  in  den 
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beiden  Zireigen  dee  EntiadungaiareiMe  einer  Leydner  Batterie 
entwickelten  Wärmemengen  —  der  eine  konstante  Zweig  be- 
stand aus  2ÜU  cm,  der  andere  aus  variablen  Längen  eines 
ü,3  mm  dicken  Platindrahtes  —  stellt  der  Verf.  fest,  dass  der 
Widerstand  jedes  Zweiges  seiner  Länge  proportional  ist  Ein 
früJiHi  es  hiervon  abweichende«»  Resultat  (vgl.  Beibl.  10,  p.  362) 
schreibt  der  Verf.  der  Vernachlässigung  des  Widerstandes  der 
dicken  Zuluhrsdrähte  zu.  —  Messungen  an  Kupfer-,  Eisen-, 
Messing*  und  Platindrähten  von  yerschiedenem  Durchmesser 
ergaben  wie  die  früheren  Beobachtungen  (Beibl.  20,  p.  215) 
des  Verf.,  dass  —  mit  Ausnahme  der  dOnnsten  Drähte  —  der 
Widerstand  mit  wachsendem  Durcbmeaeer  sinkt ,  aber  anders 
and  langsamer  als  für  konstante  Str^yme»  nnd  auch  ftr  sehr 
dicke  Dcftbte  noch  sehr  erheblich  bleibt  Die  Besiehung  swi- 
schen  Widerstand  und  Durdunesser  ist  bei  Tencbiedenen  Me« 
tallen  ziemlich  dieselbe  und  auch  die  Zahlen  sind  caeteris 
paribuB  bei  Kupfer,  Eisen  und  Messing  nahesu  die  gleichen; 
nur  Ar  mittlm  Durchmesser  ist  der  Widerstand  beim  Kupfer 
grösser  als  beim  Eisen  und  Messing. 

Je  grösser  die  Kapazität  des  Kondensators  oder  die  Schlag- 
weite, desto  kleiner  erscheinen  die  Widerstände  der  Leiter. 
Erstcres  schreibt  der  Verf.  dem  Wachsen  der  Periode  der 
oscilhitorHrln  11  Entladung  mit  rler  Kapazität  und  dem  tieferen 
Eindrmgeii  der  Entladung  in  den  Leiter  zu;  die  FunkeTibahn 
verhSlt  sich  nach  dem  Verf.  vom  Beginn  der  Entladung  ab 
wie  ein  metallischer  Leiter  mit  einem  der  Länge  proportionalen 
Widerstand,  gegen  welchen  derjenige  der  übrigen  Leiter  mehr 
und  mehr  zurücktritt 

Abweichend  von  den  stärkeren  Tei'halten  sich  dünnere 
Drähte  (Durchm.  0,02—0,25  mm)  aus  Silber,  Kupfer,  Messing^ 
Eisen,  Platin  und  NickeL  Mit  abnehmendem  Durchmesser 
wächst  der  Widerstand  bis  2U  einem  gewissen  Durchmesser, 
um  von  da  ab  snnftchst  konstant  xu  bleiben  oder  sogar  etwas 
zu  sinken  und  erst  von  einem  gewissen  kritischen  Durchmesser 
ab  bei  weiterer  Abnahme  des  Durchmessers  anfa  neue,  und 
zwar  rapide,  zu  steigen.  Dieser  kritische  Durchmesser  ist  von 
Metall  zu  Metall  verschieden  und  weist  mithin  nach  dem  Verf. 
auf  die  Existenz  eines  eigenen,  speciüschen  Widerstandes  der 
Metalle,  bezuglich  dessen  die  Beihenfolgu  der  Metalle  dieselbe 
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ist,  wie  für  galyanische  Ströme.  Der  kritische  Dorcbmesser 
w&chet  mit  der  Kapacitftt  des  Kondensators  und  der  Schlag* 
weite,  also  ndt  der  mtladenen  Elektriatätsmenge ,  and  mit 
dieser  steigt  alflo  der  Widerstand  ftr  einen  und  denselben 
Dnrchmesser.  Bei  Kupfer  und  Silber  ist  Übrigens  der  Einfluss 
der  Blektrizitfttsmenge  weit  geringer  als  bei  Eisen  nnd  Platin^ 
was  den  Verf.  vermuten  lüsst,  das.s  die  Zunahme  des  Wider- 
standes nur  scheinbar  und  der  Erwärmung  des  Drahtes  durch 
die  Entladung  zuzuscbreiben  sei. 

Analoges  ergaben  Versucbe  nach  Lodge's  Methode  der 
SeitenentladuDgen.  Betreffs  der  Theorie  der  Entladungen 
schiiesst  der  Verl  ans  seinen  Versuchen:  Während  bei  Leitern 
Ton  grOaaerem  Durchmesser  die  Entladung  auf  eine  Ober- 
ÜAcbenschicht  Ton  Terscbwindender  Dicke  beschränkt  bleibt, 
die  Terschiedenen  Metalle  infolgedessen  sich  nabeKu  gleich  tct- 
halten  und  der  Widerstand  mit  wachsender  Dicke  nur  lang- 
sam  sinkt,  wird  der  Querschnitt  diknner  Drähte  ron  dem  Ent- 
ladungsstrom beinahe  gleichförmig  erfüllt  und  <  s  kommen  des- 
halb diese! bin  Faktoren,  wie  für  die  Fortpfianzung  konstanter 
Ströme,  nämlich  Natur,  Querschnitt  und  Temperatur  des  Leiters 
in  bekaunter  Weise  zur  Geltung.  B.  D« 

158.  -P.  Cardani,  Über  einige  Wtrktmqtm  der  Selbst- 
mdMkm  in  dem  Eutiadmgtkrme  der  KtmdeneaUnrm  (L'Elettri- 
data  4»  p.  221—226.  1895).  —  Im  Gegensatz  zur  Theorie, 
nach  welcher  die  Yerteilimg  einer  Entladung  auf  die  Terschie- 
denen Zweige  eines  Kreises  ohne  wechselseitige  Induktion 
durch  Selbstinduktionsvorgänge  in  den  Zweigen  nicht  beeinflusst 
werden  sollte,  und  übereinstimmend  mit  V  lilari  (vgl.  BeibL  14, 
p.  200)  ündet  der  Verf.,  dass  das  Verhältnis  der  in  zwei,  aus 
Platindrähten  von  200  cm  Länge  und  0,3  mm  Dicke  gebildeten 
Zweigen  des  Entladungskreises  einer  Batterie  entwickelten 
Wärmemengen  von  der  Selbstinduktion  in  einem  Zweige  ab- 
hängt Der  Wideretand  einee  Zweiges  erscheint  nämlich  durch 
die  Seibetinduktion  verringerL  Auch  Lodge's  Verfahren,  wel- 
ches darin  besteht)  die  beiden  Enden  eines  Leiters  mit  einem 
Fnnkenmikrometer  zu  yerbbden  und  die  maximale  Funken- 
Iftnge  in  diesem  zu  bestimmen,  fthrte  zu  dem  Ei^ebnis,  dass 
der  geradlinige  Leiter  den  grössten  scheinbaren  Widerstand 
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besitzt  Zu  anderD  und  der  Theorie  besser  eutsprechenden 
BeBoltaten  führt  fireilich  die  Begtimnmng  der  filektricitäta- 
mengen  in  Terachiedenen  Zweigen  eines  Entladangskreises 
mittels  des  Galvanometers;  doch  ▼ermntet  der  Verf.  die  Ur* 
Sache  hierfür  in  der  SelbstiDdnklion  der  Gahanome4errolleOy 
welche  die  Periode  der  oscülatorischen  Entladung  TergrOssere 
und  hierdurch  ein  tieferes  Eindringen  der  letsteren  in  die 
Masse  des  Leiters,  also  eine  Annftherung  m  das  Yeihalten 
koustatiter  Ströme  bewirke.  B.  D. 


159.  />.  Mazzotfo.  Neur  Methode  ziw  Mt-ssuiiL;  d^x 
e/eklrüchen  breehungsej-poneuteM  von  fehlen  liiirpern  und  tiü^aig' 
keilen  (Nuov.  Cim.  (4)  p.  296—311.  1895).  —  Die  Methode 
besteht  in  der  Messmig  der  Länge  einer  elektrischen  Welle 
in  Luft  und  dem  Dielektrikum.  Die  Anordnung  ist  die 
Lecher'sche;  um  Störungen  an  der  Ghrenze  des  Dielektrikums 
zu  vermeideny  wird  dafür  gesoigti  dass  der  Eintritt  der  Welle 
in  das  Dielektrikum  und  ihr  Austritt  aus  demselben  mit 
Schwingungsknoten  zusammenfallen.  Das  Dielektrikum  befindet 
sich  in  einem  grossen  Kasten  und  ist  von  den  parallelen 
Drähten  durclisetzt,  die  am  Ein-  und  Austritt  durch  Brucken 
verbunden  sind ,  während  die  Existenz  eines  Schwingungs- 
bauches in  der  Mitte  zwisclien  beiden  Brücken,  also  einer  Halb- 
welle  im  Dielektrikum  und  die  Resonanz  mit  der  Erregerwelle 
durch  den  vom  Verf.  früher  (vgl.  BeibL  18,  p.  475)  beschrie- 
henen  Explorator  konstatirt  wird.  Eine  dritte^  jenseits  des 
Dielektrikums  die  Drähte  Terbindende  Brücke  dient  zur  Mes- 
sung der  LSnge  der  Welle  in  Luft  Zur  stufenweise  Variirung 
der  Länge  der  erregenden  Welle  terwendet  der  Verf.  eine 
Anzahl  gleichlanger  DrahtstQcke,  die  an  entsprechende  Punkte 
der  iSekundäidrälite  zwischen  dtn  1'lat.teü  und  der  ersten  Bi  ucke, 
und  aneinander  L^eliängt  werden;  die  vollständige  Resonanz  der 
erregenden  Weih  mit  derjenigen  im  Dielektrikum  wurde  durch 
Veracliiebung  der  Aufhängungsstelle  erreicht.  So  wuchs,  wenn 
die  Länge  der  angehängten  Drähte  bis  auf  240  cm  gesteigert 
wurde  y  die  Halbwelle  in  Luft  ?on  113  auf  441  cm;  doch 
machten  sich  von  einem  gewissen  Funkte  ab  aacb  sekundäre 
Schwingungen  störend  bemerkbar.  Der  Verf.  findet  folgende 
Brechungaexponenten : 
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Petroleum                    1,49^     <     Schwefel»  fest  2,067 

OUvenöl                        1,758               »       flOsaig  2,015 

Fknüfin,  fest                1,529    ,     Schwefelbluneii  1.450 

flüssig               1,497  .  '     Fensterglas  1,829 

Kolophonium,  fest          1,658         Spiegeläas  1,814 

»         flfiaaig  ca.I,«58         TerpenBiiCl  1,688 

Er  Tergldcht  dieselben  mit  den  toh  anderen  Autoren  er- 
haltenen Zahlen  und  den  Werten  Ton  VA.  B.  D. 


160 — 162.  A,  Kiffhi,  Üher  die  Dopjtelbrechung  der  elek' 
trischen  Strahleny  besonders  im  Gyps  (Rend.  R.  Acc.  dei  Linrei 
(5)  4,  1.  Sem.,  p.  203—207.  1895).  —  A.  Garbasso.  Zur 
Erwiderung  auf  einige  Bemerkungen  von  Ih'of.  ti/ghi  (Ibid.  5^ 
1.  Sem.,  p.  8—9.  1896).  ^  A.  Bighi.  Über  die  ExUnkttons- 
rie/Uungen  der  elektrischen  fVel/en  in  den  GypskrysUMen  (Ibid. 
5,  I.  Sem.,  p.  152— 155).  —  Zu  der  Beobachtnng  von  A.  Gar- 
basso  (TgL  Beibl.  19,  p.  919),  wonach  im  Oype  die  Bichtungen, 
in  welchen  Liditschwingungen,  und  diejenigen,  in  welchen  elek- 
trischen Schwingungen  stattfinden  können,  um  45^  Toneinander 
abweichen,  bemerkt  A.  Bighi,  dass  Fimken  in  dem  gegen  den 
Erreger  gekreuzten  Besonator  auch  dann  erscheinen  können, 
wenn  zwischen  beide  ein  nicht  doppelbrechendes  DielekLnkuin 
von  geeigneter  länglicher  Gestalt  gebracht  wird.  Wenn  die 
Richtung  grösster  Dimension  des  letzteren  mit  den  Schwin- 
gnqgsrichtungen  vom  Erreger  und  Resonator  Winkel  von  45" 
einschlicsst .  erreicht  die  Intensität  dieser  Funken  ein  Maxi- 
mum. Der  Ver£  bedeckt  deshalb  die  zu  untersuchende  Kiystall* 
platte  gegen  den  Besonator  zu  mit  einem  Metallschirm,  dessen 
kreisförmige  Oeffiiung  kleiner  ist,  als  die  Platte.  Mit  dieser 
Anordnung  konnte  der  Verf.  die  Doppelbrechung  im  Kalk- 
spatb  mit  Sicherheit  nachweisen;  mit  Gypskrystallen  erhielt 
er,  Wie  üarhasso,  ebenfalls  die  Erscheinungen  der  iJuppel- 
brechung,  nur  fand  er  die  elektrischen  Extinkiionsrichtunij'^n 
nicht  symmetrisch  zu  den  optischen,  sondern  zwisciien  beiden 
den  spitzen  Winkel  zuerst  angenähert  =  36  bis  40*^.  Eine  ge- 
nauere Messung  ergab  dann  den  Winkel  der  nichtfaserigen 
Spaltfläche  des  Gypskrystalls  mit  einer  der  Estinktionsrich- 
tungen  f&r  elektrische  Schwingungen  ^  1,3^  Unter  Zogmnde- 
'  Isgong  eines  Winkek  von  38*^  zwischen  jener  Spaltflfidie  und 
der  Mittellime  des  spitzen  Winkels  der  optischen  Axen  folgen 
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also  für  die  Winkel  zwischen  den  elektrischen  und  optischen 
ExtinktioiiBrichtuDgen  Beträge  von  39,3  bez.  50,7°.  Dass  diese 
Bichtangen  nicht  maammenfaileni  kann  nach  dem  Verf.  um 
80  weniger  ÜberFGUchen^  als  ja  auch  die  Lage  der  optiecheii 
Azen  und  ihrer  Mittellinie  mit  den  Wellenl&ngen  ▼ariirt  Der 
Verl  hält  es  deshalb  ftbr  möglich ,  dass  bei  noch  grösseren 
Wellentengen,  als  den  von  ihm  benntzten  (10,6  cm)  die  eine 
der  elektrischen  Extinktion  srichtungen  ganz  mit  der  nicht- 
faserigen Spaltfläche  zusammenfallen  werde. 

In  einer  Erwiderung  auf  einige  Bemerkungen  von  A.  Kigbi 
ttilt  A.  firarbasso  mit,  dass  er  die  Doppelbrechung  elektri- 
scher Strahlen  auch  au  anderen  Krystalieu,  zum  Theil  aus 
dem  regulären  System  beobachtet  habe.  B.  D. 


163.  Ii,  Heseh  iis,  Uber  die  unter  dpm  rechten  Winktet 
gebogenen  elektrischen  Funken  über  H  asser  (Joum.  russ.  phys.- 
chem.  Ges.  27.  p.  265—268.  1895).  —  Wenn  die  beiden  Kon- 
duktoren einer  Elektrisinnaschine  in  der  Nähe  eines  Wasser- 
niveaus gehalten  werden,  so  erhält  man  gleitende  Funken  in 
Form  von  L_l.  Befindet  sich  auf  dem  Wasser  Schwefeläther, 
so  erhält  man  nur  die  zwei  yertikalen  Funken.  J>ie  horizon- 
talen gleitenden  Funken  verschwinden  auch  dann,  wenn  das 
Wasser  entweder  0,04  Proz.  von  ges&ttigter  CU8O4-1  oder  0,07 
Ftoz.  Ton  NaCl-,  oder  0,0004  Proz.  fi^SO^-Lösung  enthält 

Bchm. 

164.  A.  BighL  Neue  Fersucke  über  eiekirüeke  Funken^ 
wehhe  au$  leuchtenden,  sich  langsam  betvegenden  Museen  be» 
stehen  (Mem.  R.  Acc  delle  Scienze  Bologna  (5)  5^  p.  445—468. 
1895).  —  Portsetzung  und  Erweiterung  früherer  Untersuchungen 
des  Ver£  über  denselben  Gegenstimd  (vgl  Beibl.  16,  p.  564). 
Um  die  Bewegung  der  Kugeientlatiun?  möglichst  zu  Verlan ii- 
samen,  wurden  die  108  Leydner  Flasciien  des  Verf.  zu  einem 
Kondensator  von  maximaler  Kapazität,  also  zu  einer  einzigen 
Batterie,  anstatt,  wie  bei  den  früheren  Versuchen,  zu  zwei  in 
Kaskadenanordnung  miteinander  verbundenen  Batterien  gmp- 
pirty  wobei  die  eine  Armator  mit  dem  Boden  yerbonden  war. 
Der  Entladnngskreis  um&sste,  wie  früher,  einen  Stromwender,  - 
das  Bntladttigsrohr  (meist  von  88  cm  LSnge  und  4  cm  Durch* 
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messer),  einen  Wasserwideretand  und  einen  Fuükenunterbrecher. 
Als  vorteilhaft  für  die  Kugelentladung  erwies  sich,  ausser  einer 
gevn«?sen  Grösse  des  Wasserwiderstandes,  die  Verkleinei m  g, 
bez.  UnterdrückuDg  des  Funkenintervalls  während  der  Ent- 
ladung durch  Annähenmg  der  Kugeln  des  FimkeninterTalls 
aneinander  bis  zur  BerCihmngi  wobei  in  letzterem  die  vnm 
Verl  früher  beschriebene  yerlaagsamte  oder  yerlftngerte  Eint» 
ladung  m  Stande  kommt  Von  Bedeotong  ist  ferner  die  Seihen- 
folge  der  Teile  des  Entladimg^kreises;  am  gfiBstigsten  ftr  die 
Kugelentladmig  ist  die  Reihenfolge:  Fnnkwiintervall — Wasser- 
widerstand— Entladungsrohr,  am  ungünstigsten  diejenige  Funken- 
iiitervall — Entladungsrohr — Wa-^herwiderstaiui ;  bei  der  letzteren 
Anordnung,  zumal  mit  dem  Funkenintervall  auf  der  Seite  der 
po-itiven  Armatur  der  Battenp,  entsteht  vorzugsweise  die 
8treitenentladung.  Von  dieser  Kciheniolge  hängt  auch  die  zur 
Kugelentladung  erforderliche  Potential differenz  ab;  dieselbe  ist 
am  kleinsten,  wenn  das  Entladungsrohr  mda  zwischen  dem 
IHmkenintervall  and  der  isolirten  Armatur  des  Kondensators 
befindet 

Versndie  mit  wachsenden  Dnieken  im  Entladungsrohr, 
Ton  0,018  mm  bis  ro  den  Drucken  yon  1 — 8  cm  Hg,  bei  wel- 
chen die  Kugelentladung  beginnt^  ergaben  wohl  zwischen  der 

Schichtenentladuiig  bei  geringen  Drucken  und  der  Streifen- 
pntladung,  nicht  aber  zwischen  jener  uod  der  Kugelentladung 
einen  kontinuirlichen  Übi  r^ang.  Von  5  mm  Dnick  ab  erscheint - 
die  letztere,  die  von  der  positiven  Elektrode  ausgeht,  sich  als 
leuchtende  Masse  von  ihr  absondert  und  mit  abnehmender 
Geschwindigkeit  gegen  die  negative  Elektrode  bewegt,  um  in 
einiger  Entfernung  von  dieser  sn  verschwinden,  nachdem  sie 
eine  Zeit  lang  stille  gehalten  oder  sich  noch  etwas  rftckwärts 
bewegt  hatte.  Die  Dauer  der  Erscheinung  ist  ca.  1",  bei  'ver- 
Iftngerter  Entladung  8 — 9";  sie  hftngt  von  dem  Drucke  ab  und 
wftchst  mit  ihm  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  (20—25  mm). 
Die  Erscheinung  lässt  sich  bequem  mit  ireiem  Auge  vertülgen 
oder  photographiren ,  letzteres  mittels  eines  Handverschlusses 
oder  eines  vom  Verf.  dafür  konstruirten  Federverschlusses  mit 
OfOl"  minimaler  Aufuahmezeit. 

Von  Bedeutung  filr  das  Zustandekommen  der  Kugelent* 
ladung  sind  femer  die  Dimensionen  des  EnÜadungsrohres, 
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d.  b*  weniger  deren  absolate  Grösse  als  ein  geeignetes  Ver- 
hältnis zwischen  Durchmesser  und  LBnge;  in  einem  im  Ver- 
hftltnis  mm  Dniehmesser  sehr  langen  B4>hre  erscheint  anstatt 
der  einfachen  Entladung  häufig  die  aus  mehreren  gesonderten 

leuchtenden  Massen  zusammengesetzte. 

Der  Verf.  hat  die  Erscheinung  in  verschiedenen  Gasen 
und  Dämpfen  untersucht.  Am  besten  und  mit  langsamster 
Bewegung  bildet  sie  sich  in  Stirkslofi'  aus  (rote  Farbe);  nach 
ihm  kommt  Kohlenoxyd  (grüne  Farbe,  weniger  glänzend  und 
grössere  Greschwindigkeit),  In  Wasserstoff,  Äthylen,  Metbaii 
ued  Leuchtgas  ist  sie  weniger  ausgebildet;  in  CO,,  Cl  und 
NH3  ist  der  Charakter  der  KngelenUadong  nur  mittels  ainea 
rotirendcn  Spiegels  zu  erkennen;  in  andern  Gasen  und  Dämpten 
war  dieselbe  überhaupt  nicht  zu  beobachten.  Interessante 
Modifikationen  aeigten  sich  in  Mischungen  verschiedener  Gase 
und  D&mpfe;  z.  B,  in  Stickstoff  mit  ca.  Vso  Leuchtgas  bleibt 
die  leuchtende  Masse  (angenähert  kngel£5rmig)  permanent  sicht- 
bar, in  N  und  Br  haben  die  ungemein  gl&nzenden  leuchtenden 
Massen  die  Gestalt  von  Kegeln. 

Für  die  vom  Verl  früher  (vgl  BeibL  16»  p.  564)  gegebene 
ErUftrung  der  Kngelentladung  ist  es  Ton  Bedeutung,  dass  in 
einem  mit  einer  Einschnürung  Tcrs^enen  Entladungsrohre  die 
Kugelentladungen  gleichzeitig  von  der  positiven  Elektrode  und 
der  von  ilerbelben  ab^^ewundeteu  Seile  der  Eiusclmüiimg  aus- 
gehen. 

Der  Arbeit  sind  Keproduktionen  vm  photographischen 
Auluahmeu  der  typischen  Erscheinungen  beigegeben.     B.  D. 

165.  A.  Mighi»  (Jber  die  durch  Bewegung  der  Etektrodem 
hervorgebrachte  f  'erlängerung  nnes  Funkens  (Mem.  R.  Acc. 
delle  Scienze  Bologna  (5)  5,  p.  46D— 473.  1896).  —  Der  VerL 
bildet  den  Entladungskreis  einer  Batterie  aus  JPunkeuunter- 
brecher,  einem  Wasservriderstand  und  einem  zweiten  Funken» 
intenrall  zwischen  einer  Messingkugel  und  einem  Alnminiumarm 
Ton  38  cm  Lftnge»  welcher  an  einem  Ende  um  eine  su  ihm 
senkrechte  Aze  drehbar  ist;  bei  semer  Drehung  stieift  das 
andere  Ende  Yor  der  Kugel  Torbd.  Ein  während  der  Rotation 
dieses  Armes  zwischen  ihm  und  der  Kugel  überspringender 
Funken  wüchst  infolge  der  Bewegung  des  Armes  bis  zu  einer 
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die  normale  Schlagweile  hei  dem  vorhandenen  Potential  weit 
überschreitenden  Länge ,  die  bei  einer  gewissen  Kotations- 
ge&ch windigkeit  ein  M^Lxinmin  ei'ieicbt;  bei  den  Versuchen  des 
Vert'.  betrug  die  niaximale  Länge  des  verlängerten  Funkens 
40  cm  bei  einer  Länge  des  festen  f^uDkemuterraiis  von  1  Va  cm 
und  10  bis  12  Drehungen  des  Armee  pro  Sekunde.  Der  ver- 
lftii|5!ert6  Fuoke  ist,  infolge  des  WasserwiderBtandes^  zumeist 
wetealicb  und  schmal,  mit  vielen  Krttmronngen  und  breiter 
gelber  Anreole,  welolie  infolge  der  Oentrifugalbewegiing  der 
lioft  vom  Botalionsoentmm  nach  anaeen  an  den  eigentlichen 
Funken  gelagert  tmd  an  der  ftosseren  Grense  verwaschen  er- 
schemt:  nahe  /.um  Aluuiiniumarni  wird  der  ^unke  durch  den 
£influ88  des  innzugekommenen  Wideihtaudes  der  ersten  Teile  rot 

Die  Ursache  des  verlängerten  Funkens  liegt  nach  dem 
Verf.  in  der  mit  dem  Beginn  der  Entladung  gesteigerten  Leit- 
fähigkeit der  liult,  welche  trotz  der  bereite  gesunkeneu 
Potentialdifferenz  der  Entladoog  den  Ubergang  auf  grössere 
Entfernung  gestattet 

Wird  nooh  eine  weitere  Kugel  unter  Ausschluss  des 
Waaserwiderstandee  in  den  Entladungskreis  derart  eingefügt, 
dasa  der  Alnminiumann  dieselbe  im  Augenblick  des  Aufhdrens 
des  verlängerten  Pnnkens  erreicht,  so  geht  anf  der  hierdurch 
geschaffenen  Bahn  der  Rest  der  Kondensatorladuüg  als  weisser 
knisternder  Funke  über;  dieser  bildet  ein  Analogon  zu  den 
Entladungen  auf  einer  WasserHäche,  während  die  zuerst  be- 
schriebene Entladung  mehr  den  auf  der  Wassertiäche  von  deu 

Elektroden  aus  sich  verzweigenden  blassen  Funken  ähnelt. 

  B.  D. 

166.  Martin*  y^btmämdentngm  kei  BaUaäungSn  (Proc 
Cambridge  Fhflos.  Society  9,  p.  11—16.  1895).  —  G.  Meiss- 
ner hat  gefunden  (Göttinger  Abb.  16,  p.  98.  1871),  dass  bei 
plotdiehen  Spannungsftnderungen  in  einem  Gase  xwisdien  den 
Platten  eines  Kondensators  das  Volumen  eine  momentane 
Zunahme  erfahre.  Der  Apparat  des  Verf.  ist  folgender- 
maassen  konstruirt:  An  ein  ca.  40  cm  langes  und  H,3  cm  weites 
Kohr,  war  unten  ein  als  Manonieterrohr  dienendes  Rohr 
angescfimolzen,  in  das  erste  Rohr  war  ein  engeres  luttdicht 
eingesetzt.  Das  äussere  war  mit  Stanniol  bekleidet,  in  das 
innere  wurde  Hg  gegossen,  und  die  beiden  Belegungen  mit 
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den  Polen  einer  Inflaenzmanchine  verbunden;  sowie  zwischen 
diesen  ein  Funken  übersprang,  trat  eine  Ausdehnung  der  Gase 
ein,  aber  mn-  f/ann,  u-Din  zugleich  das  Qas  imchffff. 

MeisBuer  tand,  dass  kleinere,  COj  grössere  Wirkungen 
als  Lufib  gab,  dies  war  so  lange  der  Fall,  als  nicht  nach 
l&ngerem  Durchgang  der  Entladungen  (bei  00,  11  000,  bei 
Loft  600  fintladnngen)  eia  Gleichgewichtsautaiid  der  chemi- 
BcheD  Pronsse  erreicht  ist  Ist  diee  der  Fall,  so  sind  die 
Änderungen  f&r  aUe  Gase  gleich. 

Danach  wttrde  es  sdieinen,  als  ob  die  plötsliche  Zerlegung 
und  Wiedererzeugung  der  Gasmoleküle  leichter  unter  dem 
Einfluss  der  Entladung  eintritt«  wahrend  noch  andere  chemische 
Prosesse  Tor  sich  gehen.  £.  W. 


167.  </•  JV.  Collie  und  W.  Mantsay,  Über  Argon  und 
Heiütm  utUer  dem  Einßuss  der  eiekUitcken  Entladung  (Proa 
Boy.  Soc  59,  p.  257—270.  189ft).  —  Nach  Natterer  (Wied. 
Ann.  38,  p.  663.  1889)  ist  die  LSiige  des  Fankene^  welcher  bei 
Atmosphirendmck  gerade  noch  durch  die  Terachiedenen  Gase 
durchschlagen  kann,  umgekehrt  proportional  der  Atomif^eit 
des  Gases;  in  dem  einatomigen  QuecksOberdampf  s.  ß.  ist 
der  Funken  viel  länger  als  in  dem  zweiatomigen  Sauerstofif, 
Wasserstüfl  ,  Stickstoflf  etc.  und  in  diesen  Gasen  wieder  viel 
länger  als  in  den  Gasen  von  komplizirterem,  rnoleknlarem  Bau. 
Die  Verf.  haben  nun  das  Verhalten  von  Argon  und  Hpluim 
in  Bezug  auf  diese  Frage  näher  studirt  und  folgende  Funken- 
strecken  bei  AtmosphArendrack  erhalten: 


Sauentoff  S8 

Luft  33 
Waaserstoff  3» 


ArgoD  4^,5  mm 

Hefium  ca.  MO 


Helium  Terhftlt  sich  also  ganz  anders  wie  die  ftbrigen 
Gase;  bei  800  mm  Entfernung  der  Elektroden  durcbsog  die 
Bdhre  ein  Liohtband,  wie  in  einer  evakuirten  Geissler'achen 
Böhre. 

Bei  den  folgenden  Drucken  vei-wandelte  sich  die  Funken- 
entladung in  die  kontinuiiliche: 


Laft  73 

WMferstoä  42 

Ssnsvstof  81 

Kohloiisiiire  9Si 


Gyan  88 

Stickstolf  88 

Kolil«Doxjd  4S 

Uellam  1870 
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Hieraus  ergibt  sich  dass  Helium  iii  G(  i^Nler'schen  iiiiluen 
bei  hohen  Druckeu  sich  ähnlich  verhält,  wie  die  übrigen  Gase 
bei  niederen  Drucken. 

Schh'esslich  wurden  noch  eine  Reihe  von  Versuchen  an- 
gestellt, um  die  Fr^e  zu  entscheiden,  wieviel  Argon  oder 
Ueliam  muss  bei  Gegenwart  eines  anderen  Gases  vorhanden 
mn,  damit  das  Spektrum  noeh  erkannt  werden  kann.  Ver- 
hältnismäßig grosse  Mengen  von  Helium  und  Argon  sind  bei 
(iegenwart  von  N  und  H  hierzu  nötig;  dagegen  sind  Spuren 
nm  Stickstoff  und  Wasserstoff  in  Helium  and  Argon  sichtbar. 
Doreh  Steigening  des  Drucks  wird  die  Lnroineszeni  Ton  N 
md  fl  gestelgeri  Helium  wird  erst  bei  grösseren  Mengen  in 
Argon  sichtbar,  dagegen  kann  schon  eine  8|Mir  von  Argon  in 
Helimn  entdeckt  werden.  Zieht  man  ans  diesen  und  den  oben 
efhaltenen  Besoltaten  den  Sehlnss,  so  Iftsst  sich  folgender  Satz 
aD&tellen:  ßei  höheren  Drucken  geht  die  Entladung  am  leich- 
testen durch  Helium,  bei  tiefen  Drucken  dagef^cn  viel  leichter 
durch  alle  übrigen  Gase  als  uui  cli  Helium.  Am  Schluss  werden 
einige  theoretische  Betrachtungen  mitgeteilt        G.  C.  Sch. 

168.  tJ".  J,  Thomson*  Cbfr  die  Eleklrolyse  der  i^ase 
fProceed.  Roy.  Soc.  58,  p.  233—257.  18i)5).  —  Die  Methode 
besteht  darin,  den  Funken  durch  ein  möghchst  feines  mit  dem 
betreffenden  Gase  gefülltes  Kapillarrohr  durchschlagen  zu 
luasa  und  die  Spektren  der  Anode  und  Kathode  spektrosko* 
pisch  sa  untersuchen.  Ahnhch  wie  bei  den  Versuchen  mit 
Wssserdampf  wurde  auch  hier  gefunden,  dass  bei  konstanter 
Amkenstrecke  innerhalb  gewisser  Drucke  das  eine  Ion  auf  der 
«iinn  Seite  anftritt»  bei  grösserer  Verdflnnung  werden  die  Yer- 
lAltuBse  Torwaschen,  bis  schliesslich  dasselbe  Ion  auf  der  ent- 
gegengesetsten  Elektrode  sich  aeigt 

In  eine  mit  fl  geftllte  Böhre  wurde  etwas  Chlor  oder 
Brom  hineiDgebracht  Nachdem  die  Entladung  einige  Zeit 
btndarchgegangen  war,  trat  des  Chlor-  oder  Bromspektruni  an 
der  Anode  auf;  bei  Umkehr  des  Stromes  erhellte  äich  das  Cl- 
iSpektnim,  was  der  Verll  auf  eine  Polarisation  zurückfühi't, 
wurde  aber  bald  schwächer,  bis  es  nach  einiger  Zeil  nur  an 
der  anderen  j&Iektrode  zu  beobachten  wai*.  Auf  diese  Weise 
konnte  das  Chlor  unzahlige  Male  Yon  einer  Seite  zur  andern 

BabUuer  i.  d.  Ann.  d.  Pbys.  tt.  ClMia.  SO.  29 
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gejagt  werden.  Wurde  jedoch  in  die  R5bre  Chlor  und  Brom 
gebracht,  so  trat  das  Brom  nur  aü  der  Katliüde  aufj  JSatriuni 
und  Wasserstoff  in  einer  mit  Luft  gefüllten  ßöiire  wanderten 
ebenfalls  nach  der  Kathode.  Um  die  Entladungen  durch  Ver- 
bindungen zu  8tudir(m,  wurde  eine  G^issler'sche  B^bre  oiit 
zwei  Elektroden  benutzt,  die  in  der  Mitte  eine  Metallplatte 
enthielt.  Die  letztere  lud  sich  auf  der  einen  Seite  positiv,  sm£ 
der  andern  negativ;  es  konnten  ferner  leicht  durch  Drehen  des 
Spektroekops  die  Spektra  beobachtet  werden.  Untersucht  wurden 
Chloi'wasscrstoff,  Ammoniak,  Chlor,  Chloroform,  Tetrachlor- 
kohlenstoffi  Schwefelmonochlorid,  Siliciumtetrachlorid.  Beim 
Chloroform  traten  sowohl  das  Chlor-  als  auch  das  Wasserstofi- 
spektmm,  beim  001«  das  CSdonpektnim  an  der  Kathode  aiiü 
Es  sdiemt  also,  als  ob  das  H  im  Ofl«  dieselbe  Elektricit&t 
besitzt  wie  Cl  im  CGI«.  Aus  derartigen  Versnohen  kann  man 
einen  Schlnss  ziehen,  ob  bei  der  chemischen  Verbindung  ein 
Anstaosdi  Ton  Elektridtftten  stattfindet,  z.  fi. 

ÜH  H-Gici»2HCl 

CH,  4-  Cici  -  CflsCl  4-  HCl. 
Bei  organischen  Verlundungen  tritt  auf  der  positiven  Seite 
der  Metallplatte  da>  kanueiiute,  auf  der  negativen  das  CO- 
Spekti'um  auf.  Na  Ii  Ansicht  des  Verf.  ist  das  kanneüirto 
Spektrum  das  des  Kohlenstoffs  oder  einer  Kohlenstoffverbin- 
dung, sobald  C  mit  negativer  Elektricität  beladen  ist,  das 
CG-Spektrum  wird  dagegen  durch  -f  Kohlenstoff  hervorgerofen. 
Mit  der  Anordnung  des  Verl  lassen  sich  auch  sehr  gut  die 

versohiedenen  Spetoen  der  Anode  und  Kathode  beobachten. 

  ö.  C.  8ch, 

169.  J»  JPm'Hn»  Note  Bigentdiaftm  det  Kalhodeiultahien 
(G.  B.  121,  p.  Ild0->lld4.  1895).  —  Um  zu  pnterscheiden,  ob 
die  Eathodenstrahlen  durch  Bewegungen  des  Äthers  oder  durch 
fortgeschleuderte  Teile  hervorgemüsn  werdeui  hat  der  Verf- 
der  Kathode  gegenflber  in  einer  Qeissler'schen  BQhre,  einen 
Faraday'schen  Cylinder  gebracht,  bestehend  aus  euiem  Messing- 
cylinder  mit  einer  Öffnung,  in  die  die  Kathodenstrahlen  hinein- 
driim'en  konnten.  Der  ganze  Cylinder  war  mii  Ausnahme  der 
L>Önuiig  von  einem  zweiten  umgeben,  der  mit  dem  positiven 
Pol  verbunden  war.  Der  Paraday'sche  Cylinder  war  mit  einem 
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Elektroakop  verbunden,  der  negative  Elektricität  anzeigte, 

woraus  der  Verf.  schüesst,   dass  die  Kathodeiistrahlcii  mit 

—  Elektricität  beladen  sind.   Die  letztere  vermochte  bei  einem 

Versuch  eine  Kapazität  von  fiOo  G.G.S. -Einheiten  auf  309  Volt 

bei  einer  ünterbrecliui^g  (le>  induktonums  zu  laden.  Aus 

andern  Versurheii  sohln  sst  der  Verf.,  dass  die  entsprechende 

positive  Elektricität  den  entgegengesetzten  Weg  wandert  und 

sich  auf  die  Kathode  stürzt,    ^ach  Ansicht  des  Verf.  sind  die 

ErscbeinoDgen  schwer  mit  der  VoisteUuog,  dass  Kathoden« 

atrahlen  Bewegungen  des  Athen  entsprechen,  -m  vereinigeo, 

dagegen  stehen  sie  im  Einklang  mit  der  folgenden  Hypothese: 

In  der  N&he  der  Kathode  ist  das  elektrische  Feld  stark  genug, 

om  einigle  OasmolekQle  in  Ionen  zu  spalten.  Die  negativen 

Ionen  wandern  nach  den  Stellen  höheren  Potentials,  erUmgen 

eine  grosse  Geschwindigkeit  und  bilden  Kathodenstrahlen.  Ihre 

elektrische  Ladung  und  auch  ihre  Masse,  da  ein  Gramm- 

iqniralent  100000  Coulomb  entspricht,  ist  leicht  messhar.  Die 

positiTen  Ionen  wandern  nach  der  entgegengesetzten  Richtung. 

-   G.  O.  Sch. 

ITu.  H,  THifmiT,  C,  Ihitoit  und  Hof  er»  Eleklrkdüis- 
vertust  unter  der  ^yirkung  des  Lichtes  (Naturwiss.  Rund  sch.  10, 
p.  672;  Arch.  de  Gen.  (3)  :U,  p.  294.  1895).  —  Für  den  Verlust 
an  Elektricitiit  einer  Zinkkugel,  gemessen  durch  das  Hinken 
des  Entlaciungspotentials  an  einem  Elektrometer,  ergab  sich, 
dass  um  intensiv  zu  sein,  die  Kugel  ein  bläulich  weisses  Aus- 
sehen haben  muss.  War  das  Zink  eine  Zeit  lang  an  der  Luit, 
w  nahm  der  Verlust  ab;  es  war  z.  B.  5,3  Volt  pro  Minute 
munittelbar  nach  dem  Polieren  und  nur  8,8  Volt  nach  20  Mi- 
Duten;  ein  Überzug  mit  Gummilackfimis  hob  den  fiiektricitäts- 
iostritt  an£  Der  Verlust  war  proportional  der  belichteten 
Oberfläche«  Zwischen  50 — 25  Volts  nahm  er  schnell  ab.  Aber 

50  Volts  wuchs  er  schneller  als  die  Potentialznnahme. 

.   .  £L  Wi 

171.  VT,  €•  Bönigen*  Ober  eme  neue  Art  vm  Strahlen 
(Sitzongsber.  d.  Wttnh.  Phy8.-med.  G^.  1895.  10  pp.).  —  Msst 

man  durch  eine  Hittorf  sehe,  Lenard'sche  oder  Crookes'sche 
Entladungsröhre  die  Kiithnlungen  eines  grösseren  Kuhmkorff's 
geben  und  bedeckt  die  Köhre  mit  einem  schwarzen  Pappmantel, 
so  leuchtet  ein  in  die  I^ähe  gebrachter,  mit  Bar^umplatincyanüi* 

28» 
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bestrichener  Papiersdürm  bei  jeder  Ejotladung  bell  aul  Diese 

Fluorescenz  ist  noch  in  2  m  Entfernung  vom  Apparat  wahr- 
zunt'hmen.  Von  der  Röhre  geht  also  ein  Agens,  vom  Verf. 
-^-Strahlen  genannt,  aus,  welches  einen  für  alle  bekannten 
Lichtarten  undurchsichtigen  Schirm  durchsetzt  und  im  blande 
ist,  lebhafte  Fluorescenz  zu  erregen.  Diese  A'-Strahlen  durch- 
setzen in  gleicher  Weise  viele  Lagen  Papier,  Stanniol,  Holz- 
blöcke, Hartgummi,  Wasser,  Srhwcfelkohlenstoö"  etc.,  während 
die  Metalle  in  dickeren  Schichten,  sowie  Ulas  mehr  oder 
weniger  starke  SSchatten  werfen,  also  absorbiren.  Von  der 
Hand  erhält  man  auf  dem  Schirm  scharf  die  Schatten  der 
Handkuochen,  während  das  Fleisch  die  Strahlen  iaet  unge- 
8cbw&cht  bindorchlässt  Allgemein  macht  sich  keine  Eigen- 
scbaft  bei  der  Durcblässigkeit  der  Körper  fibr  die  JIT^Strableii 
in  80  bobem  QndB  bemerkbar,  wie  die  Dicbte.  Docb  bat 
eicb  eine  strenge  Proportionalit&t  des  AbsorptionsTermögen 
mit  der  Dicbte  nicbt  ergeben,  fiiit  zunebmender  Dicke  werden 
alle  KOrper  weniger  dnrcbl&saig.  —  Aucb  andere  Substanzen 
fluoresziren  unter  der  Einwirkung  der  A^Strablen,  die  sog. 
Leuchtfarben,  üranglas,  gewöhnliches  Glas,  Kalkspath,  Stein- 
salz etc.  Vur  allem  aber  zeigen  sich  photographische  'l^rocken- 
platten  für  diu  A'-!Stnihien  empliuuach;  ob  sekundär  durch 
eine  Fluorescenz  des  Glases  oder  der  Gelatine,  oder  primär 
durch  direkte  Wlrkiit  g  der  A'-Strahlen  auf  die  lichtempfind- 
iichen  Salze,  lässt  dw  Verf.  unbestimmt.  Alle  beschriehoüen 
Absorptionserscheinungen  Hessen  sich  so  jedenfalls  aul  der 
Platte  üxiren  und  festhalten.  Dabei  konnte  die  Platte  in  ge- 
schlossener Holz-  oder  Fapierkaesette  exponirt  werden,  da  die 
Strahlen  solche  Materialien  ohne  Weiteres  durchsetzen.  —  Die 
Retina  des  Auges  ist  für  die  Strahlen  unempfindlich.  —  fiioe 
Ablenkung  der  Strahlen  konnte  weder  durcb  Wasser^  und 
Scbwefelkoblenstoff-,  noch  durch  Abuniniumprismen  beobaobtet 
werden,  wenigstens  keine,  die  einem  Breebungseiponenten  über 
1,05  entaprecben  könnte.  Dieses  Resultat  wurde  bestfttigt  da- 
durch, dass  durch  eine  Reibe  fein  gepulTerter  Körper  die  Strahlen 
ebenso  hindurchgingen,  wie  durch  kohftrente  Substanz,  was 
nicht  dar  Fall  sein  könnte,  wenn  sie  dne  regelmAssige  Reflexion 
und  eine  Brechung  in  merklichem  Betrage  erführen.  Ebenso 
wenig  kuüultiü  daher  aic  bti^aidea  duich  Linien  kuuzeutrirt 
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werden.  An  Platin.  Blei  und  Zink  jedoch  konnte  eine  Reflexion 
der  X-Strahlen  nachgewiesen  werden.  Die  Körper  verhalten 
sich  den  A'-.Sna}ilen  gegenüber  ähnlich,  wie  trübe  Medien  dem 
Lichte  ?regenüber.  —  Versuche  mit  Kaikspath  und  Quarz,  eine 
Doppeibl  echung  naclizuweisen,  waren  erfolglos.  —  Im  (Gegen- 
satz zu  den  Katbodenstrahlen  verlauten  die  X-Str.ihlen  in  Luft 
nach  dem  lotensitatsgesotz  des  umgekehrten  Quadrates  der 
Entlemimg  vom  Entladungsapparat  Die  Luft  ist  ferner  weit 
durchlässiger  für  die  X-Stiahlen,  wie  für  die  Lenard*schen 
KaUiodenstrahlen.  £ndUch  werden  die  A'- Strahlen  wieder  im 
Gegensatz  zu  den  Eaibodenstrahlen  Yom  Magneten  nicht  be- 
emfloflst  Der  Verf.  achliesst  ans  alledem,  daas  seine  Strablen 
kfline  KathodenstraUen  sind,  doch  scheine  es»  dass  sie  yon 
den  Eathodenstrahlen  an  der  Glaswand  des  Entladungsapparates 
sneogt  werden.  Diese  Erzeugung  findet  auch  im  Aluminium 
ttatt  —  Die  Eigenschaften  der  neuen  Strahlen  ermöglichten 
die  Gewinnung  der  Interessanten  klassischen  Schattenbilder, 
der  Handknochen  in  der  lebenden  Hand,  der  Gewichte  in 
einem  Kästchen,  einer  Bussole  in  Meiallgehäuse  etc.  i\ir  die 
geradlinige  Ausbreitung  der  Strahlen  ist  ausser  diesen  scharten 
Schattenbildern  beweisend  eine  Loehphotographie,  die  der  Verf. 
^on  dem  n)it  Hchwarzem  Papier  eingehüllten  Entladung^uppanit 
machen  konnte.  —  Interferenzerscheinungen  wurden  vergebens 
sesucht.  —  Ob  elektrostatische  Kräfte  in  irgend  einer  Weise 
die  X-Strahlen  beeinflussen  können,  ist  zu  untersuchen  begonnen. 
^  Aua  allen  seinen  Versuchen  hat  sich  dem  Ver£  immer 
übeneugender  die  Meinung  gebildet,  dass  es  sich  hier  um  die 
experimentelle  Verwirklichung  der  theoretisch  möglichen  und 
mehrfiiche  ingeAhrten  longitudinalen  Liehtschwingungen  des 
itben  handle,  H.  Th.  a 

172.  W*  C«  Bßmgen.  Eine  nmte  Art  wm  Sirahlen 
(Siteungsber.  d.  Wttnb.  PhysikaL  med.  Gesellschaft  1896.  9  pp.) 
—  Schon  nur  Zeit  seiner  ersten  Veröffentlichung  war  es  dem 
Ter£  bekannt)  dass  die  X-Strablen  imstande  sind,  elektrische 

Körper  zu  entladen.  Innerhalb  einer  grossen  Metallkammer  zum 
8chin/c  gegen  äussere  Störungen  beobachtete  der  Verf  die 
^Virkung  der  durch  ein  Aiuniiniumfenster  eindringenden  X- 
Btrahlen  auf  die  eiektrisirteu  Körper.   PoäiUv  und  negativ 
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geladene  Körper  werden  entladen,  ob  de  Leiter  oder  Isolatoren 
sind,  nnd  zwar  nm  so  rascher,  je  grösser  die  Intensit&t  der 
Strahlung  ist.   Ist  ein  elektrisisirter  Körper  von  einen  festen 

Isolator  umgeben,  so  wirkt  die  Bestrahlung  wie  das  Bestreichen 
der  isolirenden  idülle  mit  einer  zur  Erde  abgeleiteten  Flamme. 
Ist  diese  Hülle  von  einem  zur  Erde  abgeleiteten  Leiter  eng 
umsciilossen,  so  übt  die  Bestrahlung  auf  den  inneren  elektri- 
trisirten  Leiter  keine  nachweisbare  Wirkung  aus.  Die  von 
A'-Strahlen  bestrahlte  Luft  hat  na(h  diesen  Versuchen  die 
Eigenschaft  erhalten,  elektrische  Körper  zu  entladen.  Sie 
behält  diese  Eigenschaft  noch  einige  Zeit  nachher  bei,  wie 
ausführliche  Versuche  des  Verf.  xeigen,  bei  denen  er  vorher 
bestrahlte  Luft  durch  eine  Böhre  von  20  cm  hirdurch  an  die 
elektrisirten  Körper  heransangt  und  eine  Entladung  derselben 
beobachtet  Muss  die  Lnft  nach  der  Bestrahlung  dnrch  einen 
Wattepfropfi  so  Terfiert  sie  ihre  entladende  Eigenschaft»  muss 
sie  es  yor  der  Bestrahlung,  so  ändert  das  nichts  an  ihrem 
Verhalten;  em  Beweis  ,  dass  der  Staub  bei  der  Brscheinnng 
nicht  beteiligt  ist  Sehr  feine  zur  Erde  abgeleitete  Draht- 
gitter in  vielen  Lagen  wirken  wie  Watte.  Werden  dieselben 
elektrisirt,  so  zeigen  sich  die  vom  Verf.  erwarteten  Wirkungen, 
die  er  nach  Abschluss  der  betr.  Versuche  mitzuteilen  gedenkt. 
—  In  Wasserstoü  werden  die  elektrisirten  Körper  ebenso, 
vielleicht  etwas  langsamer  entladen,  wie  in  L\ü\.  —  In  stark 
evakunrten  Käumen  ündet  dagegen  die  Entladung  viel  lang- 
samer statt.  Wie  sich  Chlorknallgas  unter  dem  Einfinss  der 
A'-iStrahlen  verhält,  soll  untersucht  werden.  —  Mit  gutem  Er- 
folg kann  häufig  ein  Tesla-Transformator  zwischen  Ruhmkorff 
und  Entladungsapparat  eingeschaltet  werden.  Oh  auch  durch 
eine  kontinuirUchc  Entladung  mit  konstant  bleibendem  Bnt- 
ladungspotential  A-Strahlen  erzeugt  werden  können,  konnte 
der  Ver£  noch  nicht  feststellen.  —  Mittlerwette  hat  der  Verf 
beobachtet,  dass  alle  Körper  unter  dem  Emfluas  der  KaiUioden- 
strahlen  .X'-Strahlen  eneugen  können.  Lftsst  man  die  Kathoden- 
strahlen  auf  eüoie  Platte  feilen,  die  zur  Hälfte  aus  0,3  mm 
dickem  Platinblecb,  rar  Hälfte  aus  1  mm  dickem  Aluminium- 
Ueeh  besteht»  so  beobachtet  man  mit  Hilfe  einer  Lochkamera> 
aufnähme,  dass  das  Platinblech  auf  der  von  den  Kathoden- 
htrahleu  getroffeneu  Seite  viel  mehr  A'-Strahlen  aubacudet,  wie 
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dis  Alnmimmn»  w&hrend  es  auf  der  ROolneito  umgekehrt 
■t  PraktiaGh  Itet  sich  das  Platin  daher  zur  Steigenwg  der 
StrahlungsiiiteiMltftt  benntsen.  Z.  B.  wendet  Yerü  eine  Röhre 

an,  in  der  ein  unter  45®  p^eneigte»  Platinblech  als  Anode  die 

Katljotienstrahlen  auffängt  und  la  A'-Strahlen  verwandelt.  Für 

die  lutensitlit  ist  es  übLiiuupt  gleichgültig,  ob  die  Stelle ,  wo 

die  A'-Strahen  erzeugt  wurden,  die  Anode  ist  oder  nicht. 

H.  Th.  S. 

173.  S.  P.  Thompson,    Bezeichnung  der  Ä- Strahlen 

(Natura  53,  p.  436.  1896).  —  Der  Verf.  wendet  sich  dagegen, 

die  X-Strahlen  mit  Lodge  „anodiscsh^  zu  nennen,  weil  sie  von 

einer  der  Anode  gegenftber  liegenden  Stelle  ausgehen,  er  achlAgt 

diftr  „antikathodiscb'^  vor.  Von  einer  Stelle  der  Kathode^ 

meint  er,  könnten  die  X-Strahlen  nnr  aasgehen,  wenn  de  Ton 

Strahlen  eines  anderen  Tefles  der  EaUiode  geschnitten  werden. 

B.W. 

174.  8.  H,  jP.  Namen  der  Höfifgcn-SlraUt'n  (Nature  5*-?, 
p.  437.  1896).  —  Der  Verf.  wendet  sich  gegen  die  hybriden 
Namen  .,Shadowgramm  oder  Radiogramm",  er  schlägt  vor 
Actinogramm,  Badioscript  oder  englisch  „raysketch^'  (Strahlen- 
sldzze).    E.  W. 

175.  J.  H.  Gardi/ner,  Katkoileri- oder  Röntgenstrahlen 
l>iature  53,  p.  4S(i  1896).  —  Verf.  betont  mit  Recht,  dass 
man  die  von  Röntgen  entdeckten  Ötrahlcn  X-  oder  Rönigeu- 
Strahlt  II  ur^d  nicht  Kathodenstrahlen  nennen  soll,  um  keine 
Verwiming  zu  erzeugen.  £.  W. 

176.  Lord  Kelvin,  Uniersuckungen  in  hohen  f^akiM 
(Electrician  36,  p.  522—523.  1896).  —  Eine  Darstellung  der 
durch  die  in  den  Philosophical  Transactions  pnblicirten  Arbeiten 
eihalteneii  Resultate.  Lord  Kelfin  gelangt  za  dem  Schlnss, 
dasB  KolftktÜe  nnd  Äther  eine  wesentliche  Bolle  bei  den  Ent* 
ladangeerseheinangen  spielen.  E.  W. 

177.  m  W.  Vogel.  PriorÜHUtmiprUehe  auf  HätMm^ 
äckphotographie  (Photogr.  MittdL  S'i,  p.  340—845.  1896).  — 

Verf.  stellt  eine  Reihe  yon  PrioritätsansprOchen  zusammen, 
die  mi  Auächluss  an  die  Entdeckung  Röntgens  geltend  gemacht 
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werden.  Zenger  entdeckte  1875  bis  1885,  dam  sich  Yon  den 
Bergspitsen  der  Alpen  aaofa  in  der  l^adit  Fhotographieen  her- 
Btellen  lanen,  die  na«h  seiner  Ansiebt  berrllbren  von  einer 
dunklen  Entl&dnng  Yon  Eliktrioitftt  zwischen  dem  Berg  und 
den  llberlagernden  Lnftschichten.  Es  gelang  ihm  aacb  ähn- 
liche Erscheinungen  im  Laboratoruun  zn  wiederholen.  Ans 
diesen  Tliatsachen  denkt  Zenger  der  Rontgen'schen  Entdeckung 
gegenüber  einen  Prioritätsanspruch  aufzustellen.  Weiter  wurden 
Versuche  von  E.  Groldstein  besprochen.  H.  Th.  S. 

178—184.  X.  Olivier,  Die  Photo^^rnp/uc  des  Unsicht- 
haren  (Rev.  g6n.  d.  8c.  7,  p.  49—51.  1896). —  if.  Poineare. 
Die  Halhodenslrahlen  und  die  Röntgen' sehen  Ä' Sirahlen  (Ibid., 
p.  52—69).  —  A.  SchuMer.  über  die  Röntgenstrahlen  (Ibid., 
p.  64).  —  e7.  Bottomley,  Über  die  Longiludinalwellen  des 
ÄthetM  (Ibid.»  p.  65—66).  —  J,  Perrin,  EaBperimentalunUr^ 
tuehuHgen  über  die  Ji6iUgm' Strahlen  (Ibid.,  p.  66—67).  — 
J.  JPerriUm  Bunge  Efgetuekt^flen  tier  Rön^en-Sirahlen  (G.  K 
122,  p.  186—188).  —  ff.  PoinearS.  Bemerkungen  mu  Ar 
MütkeOvng  des  Hm,  Perrm  (0.  B.  12%  p.  188.  1896].  Die 
einleitende  Übersicht  von  Olivier  ttber  die  Entwicklang  unserer 
Kenntnisse  von  den  Eathodenstrahlen  erdffiiet  eine  Reibe  von 
Stndien  zn  den  X< Strahlen  fifintgeu's,  dessen  erste  vorl&nfige 
Veröffentlichung  aus  den  Berichten  der  Würzburger  phjrs.- 
medic.  Gesellschall  auch  abgedruckt  ist  H.  roiiicar(''  geht 
nach  kurzer  Wiedergabe  der  Versuche  Röntgens  auf  die  Frage 
nach  dem  Wesen  und  Ursprung  der  neuen  Strahlen  ein,  be- 
handelt im  Anschlu>s  daran  die  neuen  Jaumann'schen  Ver- 
suche über  Interferenz  der  Kathodenstrahleii  und  weist  auf 
einige  Widersprüche  mit  den  Thatsachen  hin,  zu  denen  ilim 
Jwunaim's  Theorie  seiner  Versuche  zu  iUhreu  scheiut.  A.  Schuster 
sucht  nachzuweisen,  dass  der  Hauptgrund  Böntgen's  fttr  die  An- 
nahme longitudinaler  Wellen  bei  seinen  Strahlen,  nämlich  das 
Fehlen  der  Brechbarkeit,  nicht  zwingend  sei,  sondern  dass  sich 
wohl  auch  transTcrsale  Wellen  denken  lassen,  die  keine  Brechung 
erfahren.  —  J.  T.  Bottomley  dtirt  einige  Stellen  aus  Vor- 
lesungen Lord  Kelvin's  Uber  die  Wahrscheinlichkeit  nnd  Art 
longitudinaler  Ätberwellen»  die  für  Böntgen's  Aufl^usung  der 
X*Strahlen  sprechen.  —  J.  Perrin  endlich  kOndigt  „eine  syste» 
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matischc  Untersuchung  der  physik  ilischen  Rigenschaften  der 
X-Strahlen"  an  (ehe  noch  die  ansluhi  liehe  Arbeit  Röntgen's 
erschienen  ist!)  uud  beschreibt  als  deren  erstes  Ergebnis  einige 
schon  von  Röntgen  angestellte  Reflexions-  und  Brechungsver- 
suche, die  über  dessen  Arbeit,  wie  auch  Poincarö  in  seinen 

BemerkoDgen  hervorliebty  in  keiner  Weise  hinausführen. 

H.  Th.  S. 

1 85.  O.  Lodffe,  über  die  Lenard-  und  Röntgen- S/rahJm 
(The  £lectrician  .10,  p.  438.  1896).  Eine  histonscbe  Über- 
sicht Ober  die  Eiforechnng  der  Kathodenstrahlen  und  Böntgen- 
8lmhlen  flowie  theoretische  Betrachtnngeii  Aber  du  Wesen 
denelben.  (AmfUirUclier  finden  sich  die  letsteren  in  der  im 
folgenden  Bef.  inedergegebenen  Arbeü)  H.  Th.  S. 

O«  Lodge»  Über  die  gegenwärügim  Hi/potheten  über 
äe  ffatur  der  Röntgenstrahlen  (The  Electrician  ;{6,  p.  471— 
473,  1896).  —  Der  Verf.  bebandelt  kritisch  die  verschiedenen 
Hypothesen  über  die  ^atur  der  Röntgen- Strahlen.  Da  eine 
Ablenkung  durch  den  Magneten  nicht  eintritt,  wovon  sich  der 
Ver£  durch  einen  emi)fiii  Iiichen  Versuch  besonders  überzeugt, 
80  ist  ni(  ht  aufrecht  zu  erhalten  die  Hypotlieso,  welche  eine 
den  Hchallschwingungcn  vergleichbare  Art  von  Energieüber- 
tragung durch  elektrisch  geladene  strömende  Teilchen,  also 
eine  Art  von  „elektrolytischer  Strahlung^'  Mr  wahrscheinlich 
iaelt  Dagegen  zeigt  der  Verü,  dass  eine  modificirte  Hypothese 
der  „strahlenden  Materie'S  nach  welcher  die  itöntgeu- Strahlen 
aas  solchen  von  der  Kathode  losgeschleuderten  Teilchen  be- 
tltndeDy  die  beim  Dorchgaog  dnrch  die  Wand  des  £ntladnngs- 
rohres  ihre  Ladung  yerloren  hätten»  nicht  ohne  soigfUtige 
PMliung  Terworfen  werden  dtürfle.  Die  fluorescenserregenden 
od  chemisdien  Widmogen  aber  der  fiOntgen»8trahlen  weisen 
dsraof  bint  dass  es  sich  um  eme  Wellenbewegung  handelt 
Snd  es  nun  elektnvmagnetisdie  (transversale  Licht-)  Schwing- 
ungen, die  den  Maxwell'schen  Gleichungen  gehorchen,  oder  sind 
es  longitudinale  (dem  Schall  analoge)  Scliwinp^ungen  des  Äthers, 
die  eine  Erweiterung;  dieser  Gleichungen  nötig  machen?  — 
Gegen  TransTersal wellen  scheint  vor  allem  die  Durchlässigkeit 
der  Elektsicitätsieiter  zu  sprechen.  Für  Licht  im  Maxwell'schen 
Sinne,  also  Transversalwellen  des  Äthers  jeder  Art  müssten  sie 
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undurchlässig  sein.    Diese  Schwierigkoit  aber,  die  schon  bei 
der  gewöhnlichen  Transparenz  der  Blattmetalle  auftritt,  läset 
sich  durch  die  Annahme  von  dem  diski'eten  Aufbau  der  Materie 
wohl  umpf'lif'u.    Denn  es  konnten  ja  die  iieiK-ri  Strahlen  euie 
direkt  mit  der  Grösse  der  Atome  vergleichbare  unendlich  kleine 
Wellenlänge  haben.    Schuster  (Beibl.  p.  406)  und  Pitzgerald 
wollen  in  den  Rön^en-Strahlen  daher  solches  ultra  ultravio- 
lettes Licht  erkennen.   Jedenfalls  ist  gegen  die  Möglichkeit 
dieser  Annahme  kein  prinzipieller  Grund  vorzubringen,  und 
dieselbe  yerlaogt  Ton  dem  Äther  keine  anderen  Eigenschaften, 
als  die  ihm  bisher  xngeschiieben  wurden.  Die  Annahme  von 
longitiidinalen  Wellen  dagegen,  wie  sie  in  Röntgen  selbst,  so- 
wie Boltzmann  und  Lord  Kelvin  ihre  Verteidiger  findet,  stösst 
die  bisher  angenommene  und  durch  die  Cavendish-Faraday- 
MszweU^sdien  Versuche  experimentell  gesttttste  Inkompreesibi* 
lit&t  des  Äthers  um.  Boch  zeigt  der  VerE  durch  eine  Über- 
schlagende Rechnung,  dass  die  von  der  Longitudinalwellenhypo- 
these  verlangte  Kompressibihtät  des  Äthers  hinter  der  durch 
jene  Experimente  nachweisbaren  weit  zurückbleibe.    Die  ein-  ^ 
zigen  Fälle,  bei  denen  bisher  ähnliche  Eigenschaften  des  Äthers 
za  Grunde  gelegt  werden  musaten,  sind  gewisse  Eiklitrungs- 
versnche  der  Gravitation  und  Kohäsion  aus  SpanDungszustilnden 
oder  Longitudinalschwingungen  des  Äthers.    Unter  gewissen 
nach  den  Transparenzverhältnissen  der  Röntgen^Strahlen  wahr- 
scheinlichen Annahmen  berechnet  der  Verf.,  dass  sich  dieselben 
als  longitudinale  Wellen  in  dem  Äther  der  vorausgesetzten 
Beschafifenheit  mit  einer  Geschwindigkeit  fortpflanzen  müssten, 
die  soviel  mal  grösser  w&re  als  die  des  Lichtes,  wie  die  dee 
Lichtes  grösser  ist  als  die  des  Schalles.  Bfit  ebensolcher  Qe- 
schwindigkeit  mQsste  sich,  unter  Annahme  der  oben  ange* 
deuteten  Qravitationshypothese,  eine  Gravitationsstörung  fort- 
pflanzen. Daher  wire  es  unseren  fiflfimitteln  unmöglich)  die 
Folgerungen  dieeor  Gravitationshypothese,  also  audi  die  Kom- 
pressibilitftt  des  Äthers,  durch  Gravitationsmessungen,  z.  B. 
der  Gravitationsaberration  zu  prüfen.    Der  Aberrationswinkel 
der  von  der  Sonne  zur  Erde  gehenden  Gravitatioiisstrahlung 
z.  B.  wäre  nach  des  Verf.  Rechnung  nur  Vioowo  Bogensekunde. 

Aus  alledem  folgert  der  Verf.,  dass  keinerl^^i  Thatsachen 
bisher  der  Annahme  longitadinaler  Weilen  im  Äther  wider- 
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iprecheu.  Dass  die  Röntgen-Strahlen  solche  Wellen  sind, 
daliir  sprechen  viele  Thatsachen,  z.  B.  das  von  Röntgen  her- 
vorgehobene, Tom  Verf.  am  Turin alin  bestätigte  Pehlen  der 
Polarisirbarkeit,  die  Fähigkeit,  eiektrisirte  Körper  zu  ( ntladen, 
das  Pehlen  der  Brechbarkeit  u.  a.  m.  Eine  Bezieluiii^  zur 
Gravitation  scheint  dem  Verf.  auch  die  Tliataat  lic  zu  doku- 
mentiren,  dass  keine  Eigenschaft  der  Körper  ihr  Verhältnis  zu 
den  Böntgen* Strahlen  so  charakterisirt,  wie  ihre  Dichte.  Die 
Würktmg  auf  die  photographiscbe  FlaUe  hält  der  Verf.  für 
ekle  eoknndftre  fincheinung.  —  Bis  zur  endgültigen  Entschei- 
dang  zwischen  den  TonchiedeDen  JQjpothesen  bleibt»  so  8clili«ast 
der  Veil,  dem  fizperimeiit  nooh  manche  Frage  m  beani- 
wurten.  H.  Tb.  8. 

187.  O.  l^odge.  H^'eitere  ForUckriiie  in  der  StrahienphoiO' 
p-aphte  (The  Electridan  36,  p.  783—785.  1896).  —  Eine  aiu- 
föhrliche  Zusammenstellttog  der  eine  Yergrösserung  der  Inten- 
flitftt  der  Böntgen- Strablen  erasielenden  Mittel  ond  KonatgriflFe, 
sovie  die  Wiedergabe  einer  Beihe  ran  erlfintemden  Yerencben, 
die  fiber  die  bekannten  Tbatsachen  aber  nicht  hinausführen. 

aTh.a 

18S.  Ch.  Henry,  Über  die  Rmtgen-Strahten  ((1  R.  123, 
p.  787-  790.  1896).  —  Indem  der  Verf.  die  bisherigen  Er- 
ühnmgen  über  die  Röiitgeu-Strahleu  zusammenfasst,  kommt 
er  zu  dem  Schluss,  dass  dieselben  ohne  Zweifel  ultraultravioletteh 
Licht  seien,  d.  h.  Transversalwellen  des  Äthers  von  kleinster 
Wellenlänge.  Dass  sie  keine  Interferenz  zeigen,  werde  von 
^"^r  durch  Kirchhoff  vervollständigten  Fresn^'schen  Theorie 
tar  Wellenlängen,  die  sich  der  0  nähern,  TorausgeBagt  WüUner 
Ittbe  ferner  ane  Disperrionsformel  vorgeschlagen,  nach  der 
flr  ebensolche  Wellen  der  Brechnngseiponent  gegen  1  kon- 
wgire,  also  das  Fehlen,  oder  doch  grosse  Vermindening  der 
Brechbarkeit  folge.  Daher  sei  auch  keine  Doppelbrechong  zn 
vwarten.  Dass  sie  phosphoreezenserregend  wirken,  Iftsst  nach 
dem  Stokes'schen  Gesetz  ebenfalls  anf  nltrayiolette  Strahlen 
«ehliessen.  Wie  sie  denn  auth  mit  den  ultravioletten  Strahlen 
die  Fähigkeit  gemeinsam  haben,  eiektrisirte  Körper  zu  ent- 
laden. Die  Kathodenstraliieii  sind  dann  weiter  nichts,  wie  mit 
^lerie  belastete  Eöntgeu-Strahleu.  iSoicke  Konvuktiousstrahlen 
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haben,  wie  man  weiss,  dieselben  elektromagnetischen  Eigon- 
Schäften,  wie  Gleichströme.    Daher  erklärt  sich  die  Wirkung 
des  Magneten  auf  die  Kathodenstralilen,  während  er  auf  die 
unbelasteten  Traiisvorsalschwiugungen  nicht  wirken  kann,  da 
diese  stets  den  Charakter  von  Wechselströmen  haben.  Diese 
Auffassung  reicht  auch  für  die  Erklärung  der  von  Gossart  und 
Chevalier  (Beibl.       p.  461)  bcoi);ichtüten  Imechanischen  Wir- 
kungen vollständig  aus,  wie  der  Verf.  des  Näheren  entwickelt 
(vgl.  dazu  itjdberg,  Beibl  20,  p.  461).   Wenn  die  Kathoden- 
strahlen durch  dichte  Mittel  bindurchmäsaenf  so  werden  sie  zu 
Köntgen- Strahlen,  ähnlich  wie  Meteore  in  der  Luit  leuchtend 
werden.  Daher  man  das  Verhältnis  des  Gtehalts  an  BAntgen- 
StraUen  mit  der  durchlaufenen  Schicht  wachsen;  so  erkUrt 
sich  die  Abweichung  des  Absorptionsgesetees  der  Königen» 
Strahlen  von  dem  des  gewöhnlichen  Lichtes.  —  Unter  solchen 
Voraussetzungen  muss  man  annehmen,  dass  in  jeder  Licht- 
quelle Spuren  von  Röntgen-Strahlen  enthalten  sind^  also  auch 
in  der  Sonne.   Phosphoreszirende  Substanzen  scheinen  diese 
in  der  Sonnenstrahlung  vorhandenen  Röntgen- Strahlen  aufzn- 
speichern  und  sie,  wie  die  zuerst  vom  Verf.,  dann  von  Ii.  Beo 
querel  p.  46s  in  ausgedehnter  Weise  angestellten  Versuche  zeigen, 
nach  dem  Stukes'b<  heu  Gesetz  in  eine  Strahlung  grösserer 
Wellenlänge  zu  transformiren.    Daher  konnte  an  diesen  von 
phosphorcszireiiiU  n   Substanzen    ausgehenden   Strahlen  auch 
KeHektion  und  Brechung  beobachtet  werden,  weil  ihre  Wellen- 
längen von  der  Null  wesentlich  entfernt  liegen.  In  den  Köut- 
gen'schen  Versuchen  werden  demnach  fluoreszirende  Substanzen 
stark  erregt  und  penden  dann  Wellen  von  äusserst  kleiner 
Periode  aus.    Verf.  meint,  dass  man  in  der  von  ihm  ent- 
wickelten Weise  die  Grundlagen  einer  Theorie  gewinnen  kdnne, 
die  auch  die  Elrscheinimgen  der  Phosphoresaeenz  weiter  ao&a- 
klftren  im  Stande  sei  H.  Th.  S. 


189.  Di»  RmOgm-Straklm  (l)ature5S|p.  877-^80.  1896). 
—  Eine  Ubersicht  Uber  neuere  Arbeiten  zu  dem  Gegenstand 
(vgl.  die  einzeben  Referate).  H.  Th.  8. 

19ü.  C.  JSnveau,  Die  Rönt{(fn-Slrahlen  und  das  ultra- 
vioieUe  LiciU  (Eclauage  6lectri(^ue  i>,  p.  249.  1896).  —  Die 
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Theorien  von  Helmholtz  und  Ketteier,  die  zur  selben  Disper- 
:üOBBformel  führen^  liefern  für  jeden  Körper  für  den  Brechungs- 
iodex  einen  Ausdruck,  der  asymptotisch  einem  bestimmten 
Werte  zuwiiclist  Die  durchsichtigen  Körper  würden  eine 
starke  Absoi-ptionsbande  im  Ultraviolett  haben ,  jenseits 
derselben  wän»  der  Brechungsindex  zu  einem  sehr  niedrigen 
Wert  gefallen  und  würde  sich  dann  der  Einheit  nähern.  (In 
der  Xbat  bat  das  Silber  einen  Brechungsindex  n  =  0,25.) 

Die  materiellen  Moleküle  würden  die  A-Strahlen  nur  diffus 
ncBtretieD  und  dadurch  schwächen.  .  K  W. 

101.  J^,  J)<n*n,  t'äer  die  Si  lin  / ngungsrichtuit^  dt-i'  iiotil- 
gen-Strahie/t  (Abb.  der  Naturf.-Gebillschaft  zu  Halle  21,  p.  55 
—59.  1896).  —  Dem  Verf.  ist  es  gelungen,  zu  zeigen,  dass 
Röntgen-Strahlen  negativ  geladene  Körper  zu  entladen  ver- 
mögen. Der  bestrahlte  Körper  war  bei  seinen  Versuchen  ein 
Uchtelektrischer  Apparat  nach  Elster  und  Geitel  mit  Natriam* 
uudgam.  Verf.  beobachtete  durch  quantitative  Messungen» 
(läss  die  Entladung  viel  schwächer  war,  wenn  die  Bdntgen- 
Stnhlen  normal,  als  wenn  sie  schief  auf  den  Amalgamspiegel 
trafen.  Ja  er  hiüt  es  für  wahrscheiDUch,  dass  senkrecht  ein- 
ftUende  StraUen  gar  nicht  wirken.  Fttr  die  entladende  Wir- 
kung elektrischer  Wellen  kommt  nach  Janmann  die  zur  ge« 
troffenen  FlAche  normale  Komponente  In  Betracht  Yerfl 
«chliesst  demnach  aus  seinen  Versuchen,  dass  die  Bdntgen- 
Strshlen  ganz  oder  zum  grössten  Teil  transversal  sind.  U.  Th.  S. 

192.  Lord  Kelv^,  Über  die  BrMeugwig  ton  tongü»- 
ÜMlen  ^eliem  im  Jther  (The  £lectriclan  86,  p.  593.  1896). 

läne  von  einer  geschlossenen  Metallkapsel  rmgsumgebene 
kondenaatorarti^e  Vorrichtung  wird  zur  Erzeugung  von  rein 
loQgitudinalen  Atberwellen  vorgeschlagen.  Wenn  diese  Vor- 
richtung dieselben  Wirkungen  hervorbrächte^  wie  dieBdntgen- 
Strahlen,  so  wäre  damit  ein  direkter  Beweis  fUr  die  Longitn- 
diiialwellentheorie  derselben  erbracht.  Ein  Fehlen  solcher 
Wirkungen  dagegen  wäre,  wie  \  ei  f.  ausfiiiirt,  keineswegs  be- 
veiiikräftig  gegen  Eöntgen's  Annahme.  H.  Tii.  8. 
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198.  Xord  KeMn»  Die  Autbre^tmgtguekuki^gkeä  der 

elektrostatischen  Kraß  (Nature  58,  p.  316.  1896).  —  Vier  iso- 
lirte  Kugeln,  zwei  grössere  AB,  zwei  kleinere  cd  seien  so  Liuf- 
gestellt,  dass  ihre  Mittelpunkte  aut  einer  Lmie  liegen  und  A  7?, 
üüwie  je  eine  Funkenstrecke  bilden,  Ist  hc  nahe  zum 
Entladungspotential  geladen,  so  wird  ein  zwischen  AB  über- 
schlagender Funken  die  Entladung  bei  Ar  durch  Induktion 
auslösen  und  zwar  sind  es  offenbar  longitudiiialt^  elektrische 
Wi'lliMi,  die  dies  bewirken.  Mit  welcher  Gresch windigkeit  pflanzt 
sich  diese  Wirkung  fort?  Nach  der  Aethertheorie  Maxwell's, 
welche  demselben  Inconipressibilität  zuschreibt,  müsste  diese 
Geschwindigkeit  uuendHch  gross  sein,  während  eine  Konstitution 
des  Aethers  analog  der  der  wirklichen  elastischen  Flüssigkeiten, 
für  dieee  Geschwindigkeit  einen  Wert  berechnen  liesse,  der  auch 
den  longitudinalen  Wellen  zukomme.  Man  hätte  also  in  der 
Bestimmung  dieser  Geschwindigkeit  ein  Mittel  zur  Entscheidung 
zwischen  beiden  Annahmen.  Übrigens  sei  die  y^elastiacheFittssig- 
keitstheorie  der  Elektruitftt  und  des  Magnetaeniue*'  solange  ein 
blosses  Wort,  bis  man  bei  elastischen  Flüssigkeiten  Erschei- 
nungen beobachtet  hfttte,  die  den  elektanscfaen  nnd  magnetischen 
Ansiehnngen  analog  sind.  Bei  liohtmagnetischen  und  elektri- 
schen Wellen  könne  eine  elastische  FlQssigkeit  oder,  eine  me- 
chanische Analogie  derselben  trotsdem  nicht  entbehrt  werden. 
Und  von  den  Eigenschaften  der  wirklichen  elastischen  Flttasig- 
keit  ans  müsse  sich  eine  allgemeine,  alle  bekannten  elektrischen, 
elektromagnischen  und  Licht-  (auch  Röntgen-Strablen)  Erschei- 
nungen umfassende  Theorie  ableiten  lassen.  H.  Th.  S. 

194.  Ch,  Zenger,  Über  die  Entstehung  der  H'öntgeH' 
Silhouetten  (0.  R.  122,  p.  466—457.  1896).—  Der  Verf.  spricht 
die  Ansicht  aus,  dass  die  von  Böutgen,  wie  von  le  Bon  (VgL 
p.  47Ö)  beobachteten  Wirkongen  durch  eine  Art  elektrischer 
Induktiim  herrorgemfen  würden,  die  in  der  lichtempfindlichen 
Schicht  Phosphoreszenz  and  elektrische  Entladungen  Teranlasse. 
Deshalb  habe  man  bessere  Erfolge,  wenn  man  mit  flnores- 
zirenden  Losungen  imprSgnirte  Platten  anwende.  Wie  sich 
im  Einzehieu  die  Versnche  Böntgen's  und  le  Bon's  zu  der 
Ansicht  des  VerC  verhalten,  ist  nicht  berührt     H.  Th.  8. 
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195.  A,  A,  Michelson,  Eine  Theorie  der  \-Strahlen 
(Sil).  Joiirn.  (4)  1,  p.  312— 314.  1896).  -  Der  Verf.  betrachtet 
die  A-iStrahlen  als  Wirbelbewegungen  im  Äther  (eine  An- 
schauung die  für  die  Kathodenstrahlen  bereits  vom  Referenten 
Zlsohr.  f.  Elektrochem.  1895,  p.  161  ausgesprochen  worden 
ist).  Eine  Beihe  ¥oa  EigenscbafteD  der  Abstrahlen  Itot  sich 
danuis  eridftren.  E,  W. 


196.  AM9  8ehuUer»    Zitr  Deutung  der  Röntgen*sehen 

Strahlen,  (Vorgetr.  i.  d.  Sitz.  d.  ung.  Akad.  d.  Wiss.  am 
16.  März  1S96.)  —  Aii-.tatt  der  Längsscliwiiiguiigen  des  Äthers 
werden  zur  Eikliiruug  der  A'- Strahlen  elektrische  ErschÜtte- 
l  uügt  ii  heraugezugeu.  Die  k'athodt  nstrahlen  verursachen  mo- 
mentane Ladungen  der  getrotienen  Wände,  weiche  sich  alsbald 
nach  rückwärts  entladen;  dabei  erfolgt  in  den  Molekülen  der 
umgebenden  KOrper  durch  Influenz  eine  Theilung  der  fUek- 
tiicitftt  und  es  entstehen  —  mdglidierweise  in  Begleitung  ?oii 
Entladungen  zifischen  den  Moleeülen  —  Eigenschwingungen 
der  ElectricitU»  welche  sich  nicht  als  solche  Ibrtpflanzeny  son- 
dern erst  an  Ort  und  Stelle  erregt  werden»  nnd  sich  durch 
Fluoreszenz,  Phosphoreszenz  und  photographische  Wirkung  be- 
merkbar machen.  —  Die  angenommenen,  dem  uisprunglicheu 
Strum  entgegengesetzten  Entladungen  wenleu  besonders  in 
kreuzförmigen  Entladungsröhl  lh  mit  ebeuen  Elektroden  auf- 
iallend,  wenn  man  die  Verdünnung  fast  bis  zum  Ausbleiben  . 
der  Entladungen  steigert 

Das  Verhalten,  welches  durch  Influenz  sich  fortpflanzen- 
den Erschütterungen  entsprichti  stimmt  mit  den  Eigenschaften 
der  X-Strahlen  üherein.  Die  streng  gradlinige  Bewegong, 
der  Mangel  an  Beflenon,  Brechung  und  Beugung,  entspricht 
▼ollkommen  dem  Femwirkongsgesetze  der  Blektricitftt  Die 
scheinbare  Heflexion,  welche  Röntgen  an  der  Berührungsfläche 
von  lichtempfindlicher  Gelatine  und  Metall  luobachtete,  er- 
klärt sich  aus  eiektüschen  Erscheinungen,  welche  durch  In- 
fluenz im  Metalle  hervorgeruien  werden.  —  Die  Entstehungs- 
weiie  der  A'- Strahlen,  ein  hochgradiges  Vacuum  und  momen- 
tane Entladungen,  stimmen  ebenfalls  mit  unserer  Annahme. 
—  Der  Unterschied  zwischen  Kathodenstrahlen  nnd  A'-Strahkn 
kann  auch  folgendermaassen  anigeiasst  werden.  Kathoden- 
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stralilcii  biiid  LuissersL  rasche  elektrische  Ströme,  m  \  tibiii- 
dung  oder  wenigstens  in  Begleitung  von  Massenbewegung;  die- 
selben werden  demgemitss  du  i  ch  den  Magneten  abgelenkt,  und 
verursachen  an  den  Gretässwänden  heftige  Erschütterungen, 
welche  an  der  getroflfeuen  Übertlüche  Anlass  i.w  FliioreBzenz 
geben,  sich  aber  nicht  in  das  Innere  fester  Köiper  erstrecken. 
Dem  entgegen  zeigen  die  A'- Sü'aiüeu  als  Erscheinungen 
der  elektrischen  Fernwirkung  keine  Ablenkung  durch  den 
Ma^eti  ausser  wenn  zugleich  elektrische  Ströme  auftreten, 
was  in  der  Nähe  der  Entladungsröbre,  namentlich  unter  dem 
die  Entladung  begünstigenden  Einflüsse  der  A'- Strahlen  wahr- 
scheinlich ist;  auch  die  Lichterscheinungen  beschränken  sich 
nicht  auf  die  Oberfliiche,  denn  die  fernwirkung  erstreckt  sich, 
wenigstens  bei  Isolatoren,  auf  die  ganze  Masse  derselben. 

Endlich  findet  auch  der  Umstand,  dass  die  ^-Strahlen 
anch  durch  Metalle  dringen,  welche  also  keine  vollstindige 
Schirmwirkung  auszottben  TennOgen,  seine  £ridftnmg  darin, 
dass  die  Isolation  um  so  ? ollkommener  ist,  je  kttnser  die  La- 
dungsdaner,  dass  also  anch  Metalle  ein  elektrisches  Verhalten 
aufweisen  können,  wenn  die  Dauer  der  Ladung  genügend  kurz 
ist,  wemi  sie  namentlich  zur  ToUstftndigen  Entwicklung  des 
elektrischen  Stromes  nicht  ausreicht 

Die  erwähnten  elektrischen  Erschttttemngen  können  auch 
als  magnetische  Erschütterungen  aul'gefiisst  werden,  da  die 
KathüdeiistraliKiii  geraden  elektrischen  Strömeii  entsprechen, 
welche  beim  Anprall  an  die  (ieiässwaude  plötzUch  ihre  iiich- 
tung  ändern. 

197.  V,  CrTUner,  Kathoiit^Hsli  ahir/i  und  X-Strahlen  (Mitt 
der  Naturf.-Gesellsch.  in  Bern  2,  p.  S.  189G).  —  Der  Verf. 
stellt  sich  auf  den  Standpunkt  der  Athertheorie  von  E.  VViede- 
mauun,  er  sieht  in  den  Kathodenstrahlen  wie  in  den  A'-Strah- 
len  eine  ausserordentlich  feine  transversale  Atherschwingung, 
welche  wegen  ihrer  Feinheit  von  den  Molekülen  nicht  modi- 
lizirt  und  deshalb  weder  reflektirt  noch  gebrochen,  noch 
polarisirt  werden  kann. 
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198.  JR.  Lefi  mann,  Uber  die  Röntgen  sehen  Strahlen 
(Sepab.  aus  der  Karlsruher  Ztg.  1896).  —  Wiedergabe  eines 
Vortragest  der  in  vollständiger  Weise  die  Entladungserschei- 
nangen  und  Böiitgeu*8trablen  behandelt  £•  W. 

109.  G.  Klingenher g.  Röntgen  sehe  Strahlen  (Eiektro- 
tedm.  Zeitscbr.  17,  p.  220—225.  1896).  —  Nach  einer  allge- 
meinen Übersicht  über  die  Erscheinungen  in  verdünnten  Gasen 
bespricht  der  Verf.  spedell  die  in  der  techiuscheo  flochsohole 
in  Berlin  erhaltenen  ßeetdtate.  Mit  TeslaBtrOmen  in  der  toq 
Himstedt  angegebenen  Versnchsanordnung  ergaben  sich  sehr 
gute  fiesnltate,  ebenso  wenn  ein  rotarender  Unterbrecher  für 
das  Induktorium  benutzt  wnrde.  Er  bestand  aus  einem  Zacken- 
ra<i,  das  ein  Elektromotor  in  behebig  rasche  Rotation  versetzt 
und  gegen  das  eine  Feder  schleift,  die  Unterbrecbioig  findet  unter 
lliessendern  Wasser  statt.  Mit  lier  Zahl  der  Unterbrechungen 
nimmt  freilich  die  Selbstinduktion  zu  und  die  Spannung  ab. 

Man  kann  aber  leicht  eine  günstigste  Periodenzahl  finden. 

-  -    E.  W. 

200.  G,  Vicetitini  und  G.  Fächer»  Versuche  mit  den 
Röntgen' sehen- Strahlen  (Mem.  R.  Ist.  Veneto  äö|  18  pp.  Sepab* 
1896).  —  Bericht  über  Versuche,  welche  im  wesentlichen  eine 
Wiederbolnng  der  ESntgen'schen  bilden.  Dieselben  betreffen 
die  £raeugung  der  Bdntgen*Strahlen  und  das  Photographiren 
mit  denselben )  die  Durchlftssigkeit  Terschiedener  Substanzen 
für  die  Strahlen,  den  Nachweis  einer  diffusen  Retiexion  und 
des  Fehlens  einer  Breciiuug.  Die  von  ihnen  mitunter  beob- 
achtete scheinbare  Transparenz  von  Objekten,  deren  Materie 
sich  sonst  als  undur  ii lässig  erwieseyi  hatte,  schreiben  die  Verf. 
einer  elektrostatischen  Wirkung  der  Entladungsröhre  zu,  in 
deren  Umgebung  ein  nicht  durch  Drahtnetz  geschütztes  Elektro- 
skop  in  der  That  bei  geringerem  Verdünnungsgrade  des  in  der 
Bdbre  enthaltenen  Gb»es  eüie  altemirende  Ladung  und  dann 
bei  fortschreitender  Yerdttonung  eine  positive  Ladung  anzeigte 
(vgl  Nr.  202).    ß.  D. 

201.  G.  Packer.  Uber  die  liuntgen-Strahlen  (28  pp.  Turin 
1896).  —  Ftir  einen  weiteren  Leserkreis  bestimmte  Schilderung 
der  EIrzeugung,  Eigenschaften,  ^atnr  und  Anwendungen  der 
Röntgen-Strahlen.    R  D, 

Bilblliltr  1.4  Abb.  d.nfi.a.  Cham.  SdL  80 
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m,Q»ViemMn4imdG*JPwxk€r»  FmadOrüi^  Ent- 
ladungen ihtrck  fmdurchsichiige  l&rper  hindurch  erzeugte  Photo- 

l^raphien  luid  Photographien  elektrischer  Figuren  (Atti  R.  Ist. 
Veiicto  (7)  7,  p.  238— 247.  1896.  ~  Nuov.  Ciin.  (4]  ;i,  p.  172— 
173.  Ib9t)).  —  Bei  der  Untersuchung  der  Transparenz  ver- 
schiedener Stoffe  für  die  Röntgen- Strahlen  erhielten  die  Verf. 
mit  unter  eine  Wirkung  auf  die  photographische  Platte 
hinter  Objekten,  deren  Materie  aich  sonst  als  undurchlkssig 
erwiesen  hatte.  Nach  den  Verf.  handelt  es  sich  hier  um  eine 
Wirkung  durch  Influenz  erzeugter  elektrischer  Ladungen,  was 
sie  durch  folgende  Versuche  bestätigen:  Auf  einer  Karton- 
oder Ebonitscheibe,  hinter  welcher  sich  eine  photographische 
Platte  befindet,  lassen  die  Ver£  zwischen  zwei  Kugeln 
Funken  übergehen  und  erhalten  auf  der  Platte  Bilder 
von  Idcbittecken  oder  Boscheln,  welche  den  Ort  der  Kugeln 
umgeben,  ohne  jedoob  diese  sn  Yerbinden  oder  der  Bahn  der 
Funkenentladnng  zu  eotoprechen.  £s  sind  also  Bilder  nicht 
der  Entladungen  selbst,  sondern  sekund&rer,  dnrcb  dieselben 
herrorgenifener  Vorginge,  Wurden  swischen  den  Kugeln 
Geldstücke  auf  den  Karton  oder  fibonit  gelegt,  so  seigten  sich 
rings  nn  dieselben  fthnlicbe  Erscheinungen.  Wurden  direkt 
auf  die  (wiederum  durch  Karton  oder  fibonit  gegen  unmittel- 
bare Lichtwirknng  geschützte)  photogruphisohe  Platte  Mausen 
gelegt  und  Ton  einer  oberhalb  des  Kartons  befindlichen  Spitie 
eine  elektrische  Entladung  nach  dem  mit  Stanid  armiften 
Rande  des  Kartons  geleitet,  so  ergab  die  Entwi<^ung  der 
photographischen  Platte  ein  Bild  nicht  allein  des  Umrisses, 
sondern  auch  des  Heliefs  der  Münzt}.  Wenn  man  dagegen  die 
Spitze  beseitigte  und  Stamol  und  Münze  mit  einem  indukuoui»- 

apparat  ?erband,  so  erschien  nur  der  Umriss  der  Münze. 

_       _  ß.D. 


203—205.  A,  Sella  und  Q.  3fajorana.  Untersuchungen 
über  die  Röntg ett-Sli  aklen  (Keudic.  R.  Acc.  dei  L int  ei  (5)  5, 
1.  Sem.,  p.  116—118.  1896).  ~  f^er suche  über  die  linnigen- 
Strahlen  und  Schätzung  einer  unteren  Grenze  für  ihre  (Ge- 
schwindigkeit (Ibid.  p.  168—169).  —  H^irkung  der  Röntgen- 
strahlen und  des  ultravioletten  Lichtes  auf  die  explorioe  Ent» 
ladung  in  Luß  (Ibid.  p.  323—327).  —  Die  Entladung  einer 
elektrisch  g^adenen  Platte  durch  die  Bön^en-Stiahlen  dient 
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den  V«rt  zur  loiensitittiraesBiiDg  d«r  letiteran.  Die  mit  einem 
Etoktroinetor  Terbnndeiie  Pktte  befindet  nch  mit  dieeem  inner- 
liiUi  eines  Zinkkaetens,  welcher  gegenüber  der  Platte  eine 
dnrdi  Alnmimnm  verBchloeeene  Öffirang  bat»  Die  BeAeüon 
der  Bdntgen-Stralilen  an  Metallen  konnte  mit  dieser  Anord- 
nimg  bestunmt  nachgewiesen  werden.  An  Holz  und  Glas  war 
keine  Reflexion  zu  erkennen.  Die  Verl.  beobacliteien  ferner 
die  gleich  rasche  Entladung,'  beider  Elektricitäten  und,  wofern 
sie  mit  der  Rij?hi'schen  Anordnung  (iiulimkurff  und  Crookes'sche 
Köhre  mneriialb  eines  Bleikastens  mit  Aluminiomfenster  vor 
der  Rohre,  geladene  Platte  ausserhalb)  operirten,  als  End- 
resultat eino  positive  Ladung.  Die  zuerst  beschriebene  An* 
Ordnung  dagegen  ergab  eine  je  nach  der  Natur  und  Umgebung 
des  bestrahlten  Körpers  und  der  Stromrichtung  in  der  Urookea'- 
«eben  Köhre  verschiedene  definitive  Ladung. 

Die  von  den  Kathodenstrahlen  getroÖene  Wandung  der 
Crookes'schen  Bdbre  zeigte  sich  da,  wo  sie  die  Böntgen^ 
Strablen  aussendete,  stets  stark  elektrisirt;  Vereilbeni  des 
Glases  hinderte  die  Entstehung  der  Röntgen- Strahlen  nicht,  Ver- 
kupfern des  Silbers  verminderte  deren  Intensität  mit  wachsender 
Dicke  der  Metalischi«  Iii.  Wurde  die  letztere  znrBrde  abgeleitet, 
80  Terschwanden  die  Strahlen  mitunter  yollständig. 

Eine  Ablenkung  der  BAntgen-Strahlen  dttrch  ein  magne- 
tieches  Feld  innerhalb  eines  anf  0,0005  mm  Hg  InftferdUnnten 
RflTim^f  «ar  nicht  zu  eriramien. 

Die  SoUagweite  in  einem,  in  ParaUelsehaltnng  mit  der 
Orookes'schen  fiAbre^  mit  dem  Bnfamkorff  Tedbondenen  Fanken- 
intenrall  eank,  wenn  die  poaitiTe  Kugel  ?on  den  BSntgen- 
StfaUen  getroffen  worde^  Da  diese  Arscheinnng  andi  bei 
einmaliger  ünterbreehung  des  Primlrstromes,  ako  bei  Über- 
gang eines  einzigen  Funkens,  auftritt,  so  lielort  dieselbe  nach 
den  Verf.  eine  untere  Grenze  fftr  die  Fortpflanzungsgeschwin« 
di^keit  der  Röntgen-Strahlen,  welche  den  Weg  zum  Funken- 
mtcrvall  zurückgelegt  und  ilirü  Wirkung  geäussert  haben,  bevor 
dort  die  PotentialdiÜcrcnz  die  flir  den  Funkenübergang  not-  . 
wendige  Grösse  erreicht  hat.  Wesentlich  für  die  Erscheinung 
war  es,  den  negativen  Pol  des  Funkenintervalls  und  der  Gtöhre 
zur  Erde  abzuleiten;  Ableituug  des  positiven  Pols  verhinderte 

die  Erscheinung.  Die  Erscheinung  wird  in  gleicher.  Weise 

80* 
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erhalten,  wenn  Funkenintorvall  und  Böhre  in  Serie  geschattet 
oder  mit  den  Sekundärspulen  zweier  Indaktoren  verbunden 
worden,  deren  Primtapoleii  mit  gemeinsamem  Ünterhrecher 
in  Serie  geschaltet  waien. 

pie  weitere  Unterrochnng  ergab  dann,  daas  die  Yer- 
ringenmg  der  Sehlagweite  dnrch  die  B5ntgen«6tnüilen  anf 
grOnere  Schkigweiten  beechrftnkt  isti  w&hrend  bei  Ideisen 
Sehlagweiten  die  Bdntgen*Strahlen,  gans  wie  die  nltrarioleiteni 
die  Sdüagweite  TergrOesem,  wenn  sie  die  negative  Kogel  treffen. 
Z.  fi.  fimd  zwischen  amaJgamirten  Messingkugeln  von  62  mm 
Durchmesseri  wenn  der  Strom  filr  eine  Schlagweite  von  18  mm 
reguliert  war,  eine  YergrSsserong  derselben  durch  Bestrahlnng 
der  negativen  Elektrode  statt;  bei  24  bis  SO  mm  Schlagweite 
fehlte  jede  Wirkung  und  bei  38  mm  hatte  Bestrahlung  der 
positiven  Kugel  eine  Verringerung  der  Schlagweite  zur  Folge. 
Die  neutrale  Sciikgweite  variirt  mit  dem  Eiektrodendurch- 
messen 

Analog  fanden  die  Verf.,  dass  ultraviolettes  Licht  eben- 
ialls  grössere  Schhigweiten  verringert,  wenn  es  auf  die  positive 
Kugel  fällt.  Den  von  WiedeiiKiiui  und  Eberl  gefundenen  Ein- 
fluss  der  ultravioletten  Strahlen  anf  den  Charakter  der  Ent- 
ladung haben  die  Yeri  bei  den  Üöntgen-Strahlen  ebenfalls 
beobachtet.  B.  D. 


206.  F.  Campanile  und  JE,  Stromei.  Die  Pho»phare$» 
senz  und  die  Ä-Straklen  in  den  Crookes' sehen  und  Geüsler* sehen 
Bohren  (Rendic.  R.  Acc.  delle  Scienze  Napoli.  März  1896.  14  pp. 
Sepab.).  —  Die  Verf.  finden,  dass  die  Einschaltnng  eines 
Fonkenintervalla  awiBchen  der  Crookes'schen  Böhre  —  sie  be- 
nntsten  die  als  7  B  beaeichnetef  mit  der  Alnminiumscheibe  als 
Anode  und  der  gegenüberstehenden  Elektrode  als  Kathode  — 
und  dem  positiven  Pol  dea  Induktionsapparates  oder  der  In- 
fluensmasohine  die  Fluoressenz  und  damit  sndi  die  Intensitit 
der  Böntgen-Strahlen  steigert;  hei  einer  gewissen  Fnnkenlinge 
erreicht  diese  Wirkung  ein  Marimum.  Ein  Funkeninter?aU 
zwischen  dem  negativen  Pol  und  der  BOhre  aelAdigt  dagegen 
deren  Wuknng. 

Flnoreszenz  und  BOntgen-Strahlen  erhalten  die  Verf.  anch 
mittelst  einer  grossen  Geissler'schen  Böhre ,  welche  aus  zwei 
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darch  einen  cyiiiidrischen  Teil  verbundenen  Kugeln  besteht. 
Werden  die  Kugeln  mit  Stanuiolarmatureii  (welche  nicht  an 
die  eingeschmolzenen  Elektroden  reichen)  versehen  und  diese 
in  Parallelschaltung  mit  einem  FunkeninterTall  mit  den  Polen 
eines  Buhmkorff  verbunden,  so  encheinen  bei  jeder  Entladung 
an  dein  der  poatiTen  Armatur  gegenüberstehenden  Teil  der 
Eagel  Fluoreszenz  und  BOntgen-Strahlen.  Die  Kugel  verhält 
och  also  wie  eine  Crookes'ache  Böhre  und  bedarf  keiner  ein- 
geachmoliener  SIektroden.  Ebenso  kann  nach  den  YerL  jede 
Bflbre  mit  nor  mSaagem  Yakanm  bei  geeigneter  Jhtensit&t  der 
Entladungen  Flaoresienz  tmd  Bön^;en*Strahien  liefern.  Es 
genllgt,  sogar,  eine  JBiektiode  einer  GeiBalet^Bchen  Bdhre  mit 
der  podtiTen  Seite  eines  E^mkernnterralls  sn  verbinden  und  die 
aodeöre  Elektrode  isoliezt  za  lassen,  nm  bei  jeder  Entladung 
in  dem  Funkenintervall  in  der  Umgebimg  der  mit  demselben 
verbundenen  Elektrode  Fluoreszenz  za  erhalten.  Im  allge- 
meinen finden  die  Verf.  femer,  dass  diejenigen  Umstände, 
welclic  den  i'unkenübergang  in  Luit  erleichtern,  die  Fluores* 
zenz  beeinträchtigen. 

Afit  der  AnorJnung  der  Verf.  oder  derjenigen  von  Ward  — 
eine  Elektrode  der  Köln  e  ist  mit  der  negativen  Seite  des  Funken- 
tinterbrtchers  und  dessen  positive  Seite  mit  einer  Stanniolai  matur 
der  ßöbie  verbünden—  gelingt  es,  die  Fluoreszenz  in  einem  be- 
liebigen Punkte  der  llöhienwandung  zu  konzentriren. 

Aus  ihren  Beobachtungen  und  den  analogen  von  W.  Spottis- 
woode  und  J.  F.  Moulton  (vgl  Beibl  7,  p.  727)  sdbliessen  die 
Verfl,  dass  jedes  Geissler'sche  Rohr  mit  mässigem  Vakuum 
die  von  Rdntgen-Strablen  begl^tete  Fluoreszenz  der  Orookes'- 
sehen  Röhren  za  liefern  Tonnage  dass  dieselbe  von  den  Kathoden- 
stcafalen  herrorgemfen  und  dass  die  Orookee'sche  Erkl&rung 
der  letzteren  zu  Terwerfen  ist  B.  D. 


207.  Baum  und  A.  Oarbasao.  Über  dk  RSmigetf 
Sirddem  (Nnor.  Gim.  (4)  8,  p.  40—61.  1896).  —  Bescbreibmig 
Ton  Versncben  mit  den  BOntgen-Strahlen,  die  in  Grookes'schen 
Binien  teils  dnrch  eine  Inflnenzmaschine,  teils  mittelst  eines 
Bnhmkorff  oder  eines  Tesla'scben  Apparates  erregt  wurden. 
Ausser  einer  Wiederholung  der  Originalversncbe  bezweckten 
die  Verf.  den  Naehweis,  dass  die  Etöntgen-Strahlen  weder  Licht- 
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noch  elektromagnetische  Strahlen  sind,  dass  sie  durch  eine 
Wirkung  der  Kathodenstrahlen  gleichzeitig  mit  dem  Fluores- 
lenzlicht,  aber  nicht  durch  dieses  entstehen  und  dass  ihre 
photographische  Wirkung  wahrscheinlich  eine  indirekte,  durch 
FlnoressenserregiiDg  yermittelte  ist,  welch  letztere  in  der  photo« 
graphischen  Schicht  ihren  Sitz  hat,  aber  durch  deren  Träger 
modifizirt  werden  kann.  Durch  direkte  Versiicfae  bestätigen 
die  Ver£  das  VorhandeBsein  einer' —  übrigens  mehr  diffusen 
als  r^lmfissigen  —  fieflenon  und  das  Fehlen'' einer  Brechung 
in  Tannenbolz,  Wasser,  Alkohol,  Oel  und  Petroleum.  Die 
Intensitit  der  photographischen  Wiikung  der  ESnIigen-Strahlen 
nach  ihrem  Dorcfagang  duroih  Tersefaiedene  feste  und  fltaige 
Substanzen  dient  den  Ver^  zur  Messung  der  Transparenz  der 
letzteren;  sie  finden ,  dass  dieselbe  mit  abnehmender  Diehte 
des  Körpers  wftchst  und  zwar  in  stSrkerem  Maasse,  als  jene 
abnimmt;  mit  steigender  Dichte  entfernen  sich  die  Variationen 
beider  Grössen  immer  mehr  von  einander.  Bei  gleicher  Dichte 
sind  Flüssigkeiten  etwas  transparenter  als  feste  Körper.  Die 
Absorption  wächst  mit  der  Dicke  ddi  absorbirenden  Schiebt, 
aber  langsamer  als  jene.  B.  D. 


208  u.  20f>.  JSf,  8alvi4mi.  Studien  über  die  Röntgen- 
Strahlen  (Atti  dell'  Acc.  Medico-Chirurgica  Perugia  8,  6  pp. 
Sepab.  1896).  —  Ehe  uotwendiL^e  Bedingung  für  die  Er- 
langung  scharfer  Schattcr/  mit  den  Höntgen-Slrahien  (Ibid.,  4  pp. 
St-pab.  1896.  —  Nuov.  Cim,  (4)  3.  p.  18«~191.  1896).  —  "Der 
Verf.  untersucht  die  Transparenz  verschiedener  Stoflfe  für  die 
Röntgen-Btrahien,  er  photographirt  Teile  des  menschlichen  und 
tierischen  Körpers  nnd  stellt  fest,  dass  die  fidntgen-Strahlen 
nicht  im  Stande  sind,  die  Retina  des  Auges  fluorsBzirend  zu 
machen  und  damit  indirekt  gesehen  zu  Verden;  er  konstatirt 
ferner  eine  nur  sehr  nngo  Transparenz  des  dioptrischen 
Apparates  des  Auges  für  die  Röntgen-Strahlen.  Eän  ?on  dem 
Veil  konstmxrter  und  Kiyptoskop  genannter  Apparat  besteht 
ans  einer  KartonrOhre,  deren  eines  JSnde  durch  einen  ihnen 
mit  Schwefelcaloium  bestridienen  Karton  ?erscblossen  ist;  mti 
derselbe  ^n  aussen  von  Bfintgen-Strablen  getroffen«  so  phoo- 
phoreszirt  das  Sehwefelcalctnm  an  der  getroffenen  Stelle  und 
kann  Tom  andern  Ende  der  BQbre  ans  durch  eine  Lupe  be- 
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fnebiet  werden,  ohne  dass  das  Auge  eine  andere  Wirkimg 

aiä  die  indirekte  der  Eöntgen- Strahlen  empfängt 

Scharf  begrenzte  Schatten  liir  Rüiitgeii' Strahlen  erhält 

der  Verf.  mittelst  einer  Crookes'schen  Röhre,  deren  Kathude 

die  Form  einer  Kngelschale  hat;  er  bringt  in  Berührung  mit 

der  Röhre  eine  mit  der  Katho  k  oder  der  Erde  verbundeue 

Metallspitze,  deren  Abstand  von  der  Kathode  ungefähr  gleich 

dem  Krümmungsradius  der  letzteren  ist,  und  beschränkt  da» 

durch  die  Fluoreszenz  aui  einen  der  Spitze  gegenüberstehenden 

Teil  der  Röhrenwandung  von  nicht  mehr  als  1  cm^  Ausdehnung, 

der  durch  Bewegen  der  ^itze  beliebig  verschoben  werden  kann. 

Der  Verf.  erklftrt  den  Vorgang  durch  eine  positive  Elektnnning 

dtt  der  Spitee  gegenttberetehenden  Teiles  der  Eöhrenwaodiuig. 

  B.D. 

210.  rUlari.  Über  die  Räni^e»-Slrahlen  (Kendic.  R. 
Are,  delle  Scienze  NapolL  Febr.  u.  März  18i)6.  5  u.  8pp. 
Sepab.  —  NuGv.  Cim.  (4)  3,  p.  191—192.  1896).  —  Mittelst 
der  Entladung  eines  Elektroskops  durch  die  Böntgen-Strahlen 
hat  der  Yer£  die  Befleiion  der  letzteren  an  verschiedenen 
Matfiialifm  und  verschieden  orientirten  FlAcben  untersucht 
and  z.  B.  gefunden,  dass  die  Wirkung  einer  Crookea'sclien 
&öhre  auf  das  Elektroskop  sinkt,  wenn  der  Boden  der  ersteren 
aa  die  eine  Öffnung  eines  mit  dem  andern  Ende  dem  Elektro- 
skop zogakehrten  MeiaUrohrea  gebischt  wird.  Er  hat  ferner 
die  Tencbiedene  Wizkaamkeit  der  Kathoden-  und  Anoden- 
taUen,  die  nngletche  Zerstreaung  poiitiTer  und  negativer 
Ladungen^  sowie  die  Dnrchl&asii^eit  verachiedener  Materialien 
ftr  die  B&ntgen-Strahlen  geprüft  Ein  Unterschied  in  der 
Tiaoaparenz  von  flolx  parallel  und  senkrecht  zur  Faser  war. 
nicht  sicher  zu  erkennen.  Eine  thermische  Wirkung  der 
EOn^gen-Strahlen  konnte  der  Verf.  nicht  nachweisen. 

Die  Arbeit  enthält  femer  Beobachtungen  über  den  Ein« 
fluss  der  Röntgen-Strahlen  auf  die  Entladungen  einer  Influenz* 
maschine  und  über  die  elektrischen  Ladungen,  welche  die 
Wandungen  verschieden  gestalteter  ürookes'scher  Röhren  durch 
die  Kathoden-  und  Anodenstrahlen  erhalten.  Betreffs  der 
Biiozelheiten  juuss  auf  das  üngmal  verwiesen  werden.   B.  D. 
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21U  A.  Wimkeimaiim  tmd  B.  SiraubeL  Ober  em^e 
Eigemchtjim  der  BötOfen'sehem  X^StrMm  (Jena,  GiistaT 
ESsoher^  1896.  18  pp.).  —  An  ftnf  Heta%riiiiieii  gelang  es  den 
Verl  zanftchai^  eme  deutliche  Brechung  der  BOntgeo«Strahlen 
nachsuweiflenund  einen  Brechnngsexponenten  ii  ^  1  —  (^0088  zu 
bestimmen.  Daas  der  Brechongsezponent  Ton  1  so  wenig  Ter- 
achieden  ist,  deutet  darauf  hin,  dass  die  Bdntgen-Strahlen  weit 
im  Ultravioletten  zu  snchen  sind.  Denn  nach  der  Theorie  von 
Helmholtz  konvergirtderBrechungsezponent  für  unendlich  klone 
WellenlÄngeu  gegen  1.  —  An  Stanniol,  Zink,  Messing,  Blei, 
Silber,  Kupfer,  Stahl,  Aluminium,  Flintglas  wurde  euiu  diffuse 
Eletiexion  nachgevriesen.  Sie  war  beim  Stanniol  am  stärksten 
and  von  der  Schichtdicke  abhängig.  Regelmässige  Reflexion 
wurde  an  einer  hof  lipolierten  Stahlplatte  vergeblich  gesucht.  — 
23  Glassoi-ten  zeigten  eine  sehr  verschiedene  Durchlässigkeit. 
Von  ihren  Bentandteilen  waren  am  besten  durchlässig:  Bor- 
säure, Natronsalpeter,  Soda,  Thonerde.  Weniger  durchlässig: 
Kaliumsalpeter,  Zinkoxyd,  Sand,  Pottasche.  Am  wenigsten 
durchlässig  waren:  Bleioxyd,  Mennige,  Autimonozydi  Salpeter- 
säure, Baryt.  —  Von  denselben  Strahlen  werden  zwei  hinter- 
einander aufgestellte  photographische  Platten  geschwärzt  Nur 
im  Glase,  nicht  in  der  Schicht  werden  sie  merklich  absorbirt. 
—  Verschiedene  Versuche  sprechen  dafür,  dass  bei  der 
Schwärzung  der  Platten  eine  direkte  und  keine  Fluoreszenz* 
wirknng  der  Strahlen  Torliegt  —  Vor  die  Hittorf  sehe  B5hre 
wurde  eine  dicke  Bisenplatte  und  in  den  geometrischen  Schatten 
derselben  ein  mit  Baiynmplatincyanfir  bestridiener  Schirm  ge* 
stellt,  der  in  einem  Kästchen  lag,  dessen  Seitenwftnde  mit  Blei- 
platten Ton  1,8  mm  Dicke  bedeckt  waren.  Stellte  man  dann 
eine  sehr  grosse  Holzplatte  zwischen  den  Schirm  und  die 
Eisenplatte  y  oder  noch  besser  zwischen  die  Röhre  und  die 
Eisenplatte,  so  leuchtete  der  Schirm  auf.  D.  h.  Holz  breitet, 
wenn  es  von  Röntgen-Strahlen  getroffen  wird ,  dieselben  diffus 
aus,  es  sticililt  sie  nach  allen  Gleiten  aus.  Die  gleiche  Eigen- 
schaft zeigen  in  absteigender  Reihe:  Paraffin,  Kohle,  Schel- 
lack, Papier,  Hartkautschuk,  Glas,  Stanniol,  Aluminium,  ver- 
ziukies  Eisenblech.  ~  Bei  den  Versuchen  übiT  diffuse  Reflexion 
wurde  auch  Fiussspath  untersucht.  Derselbe  zeigte  die  Eigen- 
schaft, die  Röntgen-Stralilen  in  solche  anderer  Wellenlänge 


Digitized  by  Google 


umzuwandeln  und  so  ihre  photochemische  Intensität  um  das 

lOOfciclic  zu  vei stärken.  Durcii  Papier  oder  Stanniol  gingen 
diese  Flussspathstrahleu  nicht  mehr  hindurch.  Ein  Ablenkungs- 
versuch erlaubte,  ihre  Welienlaiige  zu  ca.  219.10""  zu  be- 
stimmen. Schon  sehr  geringe  Schichtdicken  Fluasspath  hatten 
die  beschriebene  Wirkung.  Nur  durften  keine  polirten  Flächen 
genorniiji'ii  weiden.  Mit  Hilfe  von  if'iubsspathpulver  von  einer 
ungeliUiren  Kijrnc^rösse  von  0,3  mm,  welches  hinter  die  Schicht 
der  photographischen  Platten  gelegt  wurde,  gelang  es  den  Verl. 
die  Empfindlichkeit  derselben  für  Röntgen-Strahien  ausserordent- 
lich zu  steigern.  Knochenphotograpbieeii  konnten  sie  so  m 
wenig«!  Sekunden  erhalten,  H.  Th.  S. 

212.  Forster»    Röntgen  s  f^ersucke  (Apotheker-Zeitung 

11,  p.  277.  1896).  In  einem  Bericht  von  F.  Stähli  wird 
mitgeteilt,  dass  Forster  (Bern)  eine  Heihe  von  Küntgenphoto- 
grammen  aufgenommen,  dass  er  aber  keine  auffallenden  Ver- 
schiedenheiten erhalten  hat,  wenn  er  photograpiiiache  Platten  mit 
und  ohne  Flussspath  (vgl.  A.  "Winkelmann  und  Straubel)  unter- 
suchte; ein  wemg  dunkler  war  bei  erstereu  das  Bild.    K  W. 

213.  IT«  Arnold»  über  iMmmetMeitM  fnter  Körper  mü 
Berüßkwkihiigvng  der  fVirkung  tfon  RonigetirStrMm  (Ztschr. 
t  Elektroehem.  1896,  p.  602<^604].  —  Der  Verl  hat  zunftchet 
die  Beobachtungen  von  B.  Wiedemann  und  6.  C.  Schmidt 
weiter  geführt  und  gezeigt,  dass  nicht  stets  die  Schwermetalle 
Eisen,  Nickel,  Kobalt  eine  auslöschende  Wirkung  auf  die  Lu- 
mineszenz auHÜben. 

Weiter  wurden  zahlreiche  vergleichende  Versuche  über 
die  Wirkung  von  Kathoden-  und  ilöntgen-Strahlen  angestellt 
Aus  den  einzelnen  Beobachtungen  sei  hervorgehoben,  dass  reines 
Caiciumwüiiramat  nur  scliwarh  A'-  unil  kathodolumiminescirt, 
dass  aber  eine  feste  Lösung  vom  Kupferwolframat  in  Galt  lum- 
wolfiramat  das  in  hohem  Grade  thut,  so  schön  v»it  Scheulit. 

Wahrend  viele  Substanzen  unter  dem  Eintiuss  von  Ka- 
thoden- und  A- Strahlen  gleich  hell  luminesciren  resp.  thermo- 
luminesciren ,  so  ist  dies  bei  anderen  nicht  der  Fall,  so  nicht 
bei  den  festen  Xiöiungen  yon  MnSO^  in  CaäO|,  auch  nicht 
bei  manchen  organischen  Verbindungen,  hierin  liegt  vielleicht 
ein  flilfiBmittel,  die  beiden  Strahlenarten  zn  unterßcheiden. 


In  Ballig  auf  di«  Darofattflni^t  ergab  ach,  dut  diejenuc« 
▼on  festen  bömginiitteln  dnroli  den  Zuafti  Ueiner  Mengen  < 
gelöster  Körper  nicht  beetnflusst  wird. 

Lösungen  von  Jod  in  Alkohol  waren  weniger  durchlässig, 

als  solche  in  CSj,  trotzdem  das  Jod  lu  den  beiden  liüsungen 
als  J.^  vorhanden  war.  Ein  Dichroismus  konnte  nicht  nach- 
gewiesen  werden  bei  Epidot  und  Cordierit,  wenn  Würfel  der- 
8eli>en  nach  einander  mit  verschiedenen  Flächen  auf  die  pho- 
tographische Platte  gelpfrt  wurden. 

Die  Resultate  Winkelmanns  und  Straubcls  liessen  sich 
nicht  bestätigen,  der  Grund  liegt  wohl  in  der  Art  des  unter- 
suchten Muasspathes.    EL  W. 

214.  Lord  Bip^äwood  (Natare  53,  p.  840  lad  87a 

1890)  hat  auch  ohne  Entladungnrdhre  mit  flilfe  einer  128- 

plattigen  Wimshurst-Maschine,  die  bis  zu  2  Fnas  lange  Funken 
gab,  Röntgen- Photographien  orhaltcM.  Zwischen  die  Pole 
wurde  eine  z\ir.  Erde  abgeleitete  Metallplatte  gestellt  und 
zwischen  diese  Platte  und  die  Pole  eine  gut  eingewickelte  Holz- 
Kassette  mit  der  Platte  senkrecht  zur  Punkenbahn  gebracht* 
Sowohl  in  dieser  Stellung  als  auch,  wenn  die  Platte  der 
Funkenbalm  parallel  stand,  wurden  deutliche  Schattenbilder 
▼on  Metallstüclcen  erhalten. 

Auf  den  Rat  von  Lord  Kelvin  hat  er  später  die  fiolz- 
kassette  durch  eine  zur  Erde  abgeleitete  Metallkassette  mit 
Aluminiumfenster  ersetzt,  um  alle  Wirkungen  von  sekund&ren 
Funken  zwischen  den  MetaUteilen  innerhalb  der  Kassette  aus- 
zuschliessen  und  zu  beweisen,  dass  keine  gewöhnlichen  elek- 
trischen Entladungen  im  Spiele  seien.  Auch  so  war  der  Er^ 
folg  derselbe.    fl.  Th.  a 

215.  IHlUchikoff.  Über  die  Hönl:^r(>n-Strahlen  (0.  R.r>2, 
p.  728.  1896).  —  Mit  einer  durcli  eine  Wimshurstmaschine 
gespeisten  PulujVlieii  Kolire  hat  der  Verf.  in  2  Sekunden  eine 
Photographie  erhalten.  Er  macht  dann  darauf  anfinerksani, 
dass  er  die  ^lichtbeeinflussung  der  Röntgen-Strahlen  durch 
elektrostatische  Wirkungen,  und  mit  anderen  gleichzeitig  die 
Durchlässigkeit  des  Oiamantes  für  dieselben  sowie  ihre  ent- 
ladende Wirkung  an  elektrisirtem  Natrinmamalgan  in  einer 
Elster  und  Geitel^sohen  Böhre  nacfagewiesea  haben.  H,  Tb.  S. 
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216.  G.  Itforeau*  iiberilif'  PIiofof(rnphi>  wrfai/isvhprGe^fTi'- 
stänffe  durch  y iidurcksichtf^f  ftiirprr  hintlurch  tnäfcfs  des  Funken» 
$fror/irs  feines  Induktoriums  ohne  Crookes'sche  IVihre  (('.  R.  13*1, 
p.  238—289.  i896).  —  Der  Funken- trom  eines  starken  Induk- 
toriums liefert  nach  des  Verf.  Versuchen  gleich  falls  Röntgen- 
Strahleo.  Nur  wenn  die  photographische  Platte  parallel  der 
fintladuogsbahn  stand,  wurdes  Fliotograi»hieii  erhalten.  Die 
wirksamen  Strahlen  scheioeii  TOn  der  positiven  Seite  dee 
lohwingenden  Systems  auszugehen.   Mit  der  Influenzmaschine 

konnten  bisher  keine  Wizkongen  dee  Funkens  erzielt  werden. 

  H.  Th.  8. 

217.  A*  Siodm*  Eaforüteitte  über  dk  BSnßfm'SirMen 
{C  B.  122»  pw  287.  1896).  —  Der  Yoltebogen  sendet  nach  des 
Verl  Yeisnohen  keine  ROntgen-Strahlen  ans.  Diese  Yersnohe 
teigen  sogleich,  dass  die  nltnmoletten  Strahlen  die  dnnkeb 
Kiteper  nicht  in  merklicher  Weise  dnrofadzingen.  Versehieden 
gefftrhto  Medien  irarden  von  den  Böntgen-StraUen  mit  gleicher 
Leichtigkeit  dmrchdroagen.  fl.  Th.  8. 

218.  und  X»  iM/HMurem  PkoUi^aphüchiB  ütOmr*- 
iuchungen  über  die  Rimtgen-Siraklen  (C.  R  122,  p.  382—888. 

1896).  —  üm  die  Gesichtspunkte  zu  gewinnen,  die  zur  Her- 
steUuiig   besonders   für   die    Röiitgen-Straiilen  empfindlicher 
Platten  führen  könnten,  haben  die  Verf.  die  Wirkung  dieser 
Strahlen  auf  die  gebräuchlichen  lichtempfindlichen  Substanzen 
untersucht.  Wenn  für  verschiedene  Farben  sensibiiisirte  Platten 
fftr  weisses  Licht  eine  übereinstimmende  Empfindlichkeit  haben, 
so  wenlen  sie  auch  von  (ien  Röntgeu-Btrahlen  unter  sonst 
gleichen  Verhältnissen  gleich  stark  geschwärzt.    Bei  Platten 
verschiedener  Emptindlu-likeit  ist  die  Empfindlirhkeitsskala  für 
Böntgen- Strahlen  parallel  derjenigen  für  gewöhnliches  Licht 
—  Legt  man  lichtempfindliches  Bromsilbergelatanepapier  in 
vielen  Lagen  aufeinander  und  lässt  die  Röntgen- Strahlen  ein* 
wirken,  so  «igt  sich  auf  dem  150.  Blatt  noch  eine  Einwirkung. 
Gewöhnliches  Papier  besitzt  erst  bei  300  Lagen  dieselbe  Ab- 
sorption.   Es  absorbirt  also  die  lichtempfindliche  Schicht  die 
Böntgen-Strahlen  nicht  mehr,  wie  ein  Blatt  Papier.    Bei  dem 
gewObnliehen  Licht  ist  diese  Absorption  bedeutend  grOsser,  so 
dass  hei  dem  beschriebenen  Yersnch  nnr  wenige  Bl&tfter  eme 
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Einwirkung  zeigen.  Die  Verf.  haben  dieses  ▼enchiedene  Ver- 
halten der  beiden  Strahlenarten  benutzt,  um  die  gewöhnlichen 
Lichtquellen  auf  einen  Gehalt  aii  Kontgen-Strahleu  zu  unter- 
suchen. Sia  haben  jedoch  in  keinem  Falle  die  Gegenwart 
solcher  Strahlen  nachweisen  können.  fl.  Th.  S. 


219.  M,  €ol80n.  Holle  der  versvhiedfnvn  Enei'gieformen 
bei  der  Photographie  durch  dunkle  Körper  (C.  R.  1*22,  p.  598 
— 600.  1896).  —  Folgende  Wirkungen  sind  zu  beachten  und 
zu  trennen.  1.  Die  mechanischen  Wirkungen  infolge  von 
Drucken  und  Beibangen  aut  der  Platte.  Sie  geben  beim  Ent- 
wickeln Veranlassung  zu  sehwanen  Strichen.  2.  Die  chemische 
Wirkung.  3.  Die  trockene  Wärme,  die  eine  vorläufige  Arbeit 
leistet»  die  dann  der  Entwickler  vollendet.  4.  Infrarote  Strahlen 
wirken  wie  die  sichtbaren,  in  beiden  Fällen  findet  eine  Snm* 
mimng  der  Wirkungen  statt  E.  W. 

220.  8.  MeMn.  Ober  die  BSiU^eH -Strahl  (0.  R 182, 
p.  459.  1896).  —  Ver£  bestätigt  die  fieobaciitang  BOntgens, 
dasa  die  B5ntgen-8trahlen  von  dei^eiugen  Stellen  des  Glases 
ausgehen,  weldie  unter  dem  Binflnss  der  Elektroden  finores- 
ziren.  Durch  sorgfältige  AusniitKung  der  Leistungsfähigkeit 
des  Induktonums  und  ständige  Beobachtung  des  ITnterbrechers 
gelang  es  dem  Verf.,  die  Belichtungsdauer  aut  Teile  einer 
Minute  zu  reduziren.  H.  Th.  S. 

221 — 223.  A.  Roiti,  Über  ewige  pholographische  F er  suche 
mit  Crookes  sehen  Rühren  (Rendic.  K.  Acc.  dtJi  Lincei  (5)  5, 
1.  Sem.,  p.  69.  18iUj).  -  Einige  I 'ersuche  mit  den  Hitlorf  sehen 
Möhren  und  dm  liii/itiitn-Strahltii  \ibid.,  p.  156 — 163).  —  Der 
Ausgangspunkt  der  Höntgen-Slrahlen  (Ibid.,  p.  185—188).  — 
Die  erste  MittoiluTip  betrifft  Photogra])hi(Mi  vei  s(  hiedener  Ob- 
jekte milteist  der  Köutgen-Straldpn.  in  der  zweiten  Mitteilung 
schildert  der  Verf.  die  VenuKirnmg  der  die  Entladuno:  be- 
gleitenden Lichterscheinu Ilgen  i^ei  fortschreitender  Evakuirung 
der  Röhre  und  das  für  die  Erzeugung  der  Röntgen -Strahlen 
günstigste  Stadium  der  letzteren.  Er  weist  nach ,  dass  die 
Röntgen-Strablen  Ton  den  durch  die  Kathodenstrahlen  getrof- 
fenen Stellen  der  Böhrenwandiing  ans  nach  allen  Bichtongen 
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geben  und  dam  der  Mangel  an  Schärfe  in  der  Begrenzung  der 
Sdiatten  lediglich  der  Grösse  der  Emanationsfläche  zuzuschreiben 
ist,  er  findet  ferner,  dass  die  Köiitßün-JStiahiüD  aucii  ohne  Fluores- 
zenz der  Emauationsfläche  entstehen  können:  dünne,  in  die  Röhre 
eingeführte  Platten  von  Grlimmei,  Porzellan  und  Platin,  welche 
Ton  den  Kathodenstrahlen  bis  zur  Rotglut  erhitzt  werden, 
wurden  ebenbo  wie  sonst  die  Glaswandung  oder  eine  Alumiuiuia« 
fläche  zur  Ausgaugssttllr  von  Röntgen-Strahlen. 

Die  dritte  Mitteilung  berichtet  über  Versuche  zum  fer- 
neren Kachweis,  dass  das  Emauationscentrum  der  Röntgen- 
strahlen weder  die  Kathode  noch  auch  die  Anode,  sondern 
jede  lOXk  den  Kathodenstrahlen  direkt  getroffene  Fläche  ist» 
Weder  eme  Beflexion  der  Kathodenstrahlen  oder  der  Röntgen- 
strahlen innerhalb  der  Röhre,  noch  oach  die  Richtung  der 
konkafen  Seite  einer  Elektrode  können  die  Schärfe  der  er- 
haltenen Phetographien  merklieb  beeinflnaseiL  DieTraoaparenx 
Ton  GHas  vaA  Alnouniaiii  hingt  nicht  toh  deren  Potential  ah. 

Oer  Vert  hat  BOnl^gen- Photographien  aoch  mit  einer 
evaknirten  Engel  ohne  Blektroden,  velche  an  swei  emander 
gegenfiberetehenden  Schalen  anasen  Terailbert  nnd  hier  dnrch 
Wasser  mit  den  Polen  eines  Bohnünnff  verbunden  war  er* 
hatten.    B.D. 

224  u.  226.  A.  Imhert  und  ff.  Bertin- Sans,  Über 

die  Technik  der  Photographie  mil  den  Ä- Strahlen  (0.  R.  122, 
p.  605—607.  1896).  —  ly ArHonval.  Bemerkung  dasu  (Ibid., 
p.  607).  —  Zur  Feststellung  der  Stelle  einer  Hittorf 'sehen 
Röhre,  die  am  einen  Ende  rund  geblasen  und  am  andern  Ende 
die  Kathode  enthält,  von  der  aus  die  Röntgen-Strahlen  aus- 
gehen, wird  eine  Reihe  von  Kupferröhreu  zu  einem  Bündel 
zusammengetVtsst  und  mit  ihren  einen  Ütiuungen  an  die  Röhre 
gebracht,  unter  die  andre  wird  die  photographische  Platte  gelegt. 
Man  erkennt  dann  leicht  auf  dieser  die  Stelle,  von  der  die 
meisten  Röntgen-Strahlen  ausgehen.  Gerade  gegenttber  der 
Kathode  befindet  sich  ein  dunkler  Fleck. 

Um  die  Zerstörung  der  Röhren  durch  Kathodenstrahlen 
zu  Termeideni  nimmt  D'ArsouTal  eine  lange  Kühre,  die  er 
mit  ihrem  onteren  Teile  in  ein  mit  Wasser  gefälltes  Celluloid- 
geftss  setzt»  das  Wasser  Yerbindet  er  mit  dem  «f  Pol.  Bei 
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Anwenduiig  Yon  sdiiMlleD  WecshseleMiMii  kann  num  anch  die 
MfftalllDithode  Tmoden/  indem  mao  aber  das  oben  finde 
des  Bohies  einen  Kantgchnküchlanoh  xiebti  ihn  mit  Waner 
ftllt  and  in  dieses  die  andere  filektrode  tanehi       E.  W. 


226.  A.  W.  Parter  und  W,  M.  Hicks.  Über  Röntgen* 
Strahlen  (Nature  53,  p,  413.  1896).  —  Von  der  Anode  gehen 
Eöotgen-Strahlen  aus,  wenn  dieselbe  iu  einer  Platte  besteht^ 
\s'e]rhe  von  Ejithodenstrahlen  getroffen  wird,  fis  ist  dies  die  YOn 
W.  König  benutzte  Anordnung  mit  dem  von  S.  Tbompson 
als  Antikathode  bezeichneten  £5iper,  der  hier  als  Anode  dient 

  B.  W, 

227.  B.  GalitHne  und  von  KanncjUzky»  Über  die 
Ausgangspunkte  der  X-Strahlpn  [C.  R.  p.  BOS.  1894)J)  — 
Auf  eine  Holzplatte  sind  eine  Keihe  von  iSägeln  eingeschlagen, 
unter  ihr  beliodet  sich  die  photographische  Platte,  darüber  die 
flittori  sche  Köhre.  Aus  den  Schattenbildern  auf  der  Platte 
erhält  man  die  Lage  der  Ausgangspunkte  der  Strahlen.  Es 
ergibt  sich:  1.  Die  Strahlungsfläche  ist  sehr  klein.  2.  Der 
Ausgangspungt  der  Strahlen  liegt  nieht  in  der  Oberfläche  der 
Röhre,  sondern  einige  Millimeter  von  der  Wand  im  Innern. 
3.  Es  ist  mOgUch,  dass  ausser  dem  Emissionaspektram  an  der 
Kathode  eines  an  der  Anode  sieh  befindet  £•  W* 


228.  A,  Bugust.  Über  die  Richtung  der  X-Strahlen 
(C.  R.  122,  p.  608—609.  1896).  —  Aus  den  Schattenbilde ra 
von  Nägeln  sehhesst  der  Verf,  dass  die  Köntgen-Strahleu  nicht 
von  den  Elektroden,  sondern  von  den  fluoreszirenden  Teilen 
des  Rohrs  kommen.  £.  W. 


229.  «7.  Perri/n,  Ursprung  der  Röntgen-Sirahlen  (G.  B. 
122,  p.  71(>— 717.  1896).  —  Versuche  mit  Körpern  in  den 
Entiadungsröhren  zeigten,  dass  Böntgen-Strahlen  überall  da 


1)  Dia»  Aib^t,  Mwle  die  p.  411  referirte,  ist  vollständig  daroh  ahl- 
nichs  Fhotograpliien  erläutert  veröffentlicht  als:  Über  die  Ausgangs- 

punkfc  nnd  Polarisation  der  A'-Sfrahlpn.  Abhandlungen  d«r  Akidfunie 
SU  St  PeterabwEg  (8)  3,  Nr.  6,  13  pp.  und  U  Tafek. 
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ausgehen,  wo  Kathodenstriiiiloii  aul  einen  Körper  treffen,  gleich- 
gültig ob  dieser  etwa  zur  Anode  gemacht  wird.  Die  liöntgen- 
Strahleu  geben  nach  aUen  Eichtimgen  aus  (vgl  die  Versacbe 
Ton  W.  König).  ^   E.  W. 

230.  Piltchikof,  Über  die  Emüsiun  mn  Honlf^en-Slrnhlm 
durch  eine  JiÖhre,  welcfie  eine  ßuoreszirend*  Substanz  etUhiüt 
(C.  R  123,  p.  461.  1896).  —  Indem  der  Verf.  die  Röntgen- 
strahlen nicht  von  der  lluoreszirenden  (Glaswand  ausgehen  Hess, 
sondern  von  einer  stärker  fluoreszirenden  Substanz,  nämlich 
dem  Schirm  einer  Puluj'schen  Köhre,  gelang  es  ihm,  besonders 
bei  Auwendung  eines  Tesla-Apparates,  die  BeUchtungszeit  bis 
aof  Minnten  und  Sekunden  absukürzen.  EL  Tb.  S. 


881.  Fuh0.  Übtr  die  EM^amg  der  BmOgm^edim 
8irMemmdütnpküiographiidiiefFirkmg(^\^  1896w 
Hr.  6,  83—84).  —  Li  der  Abliandlung  werden  VerBOcbe  be- 
lehiieben,  welche  die  Biehtigkeü  der  Böntgen'seben  Anilnbme 
beslfttigen,  de«  die  neuen  StraUen  von  jener  Stelle  der  Glaa^ 
Wind  dee  Hnfladangaapparaiefl  ausgehen,  welobe  Ton  den  eicht» 
baren  Eathodenstrahlen  getroffen  wird  und  phoepboreazirt 
Femer  wird  die  Thatsache  festgestellt,  dass  ein  mit  Schwefel- 
calcium  angestrichener  Schirm  in  einer  Puluj'schen  Lampe 
nicht  bloss  stark  leuchtet,  sondern  auch  sehr  intensive,  un- 
echt bare  Strahlen  liefert,  so  dass  mit  Hilfe  dieser  Lampe 
schon  nach  zwei  Sekunden  ganz  deutliche  Bilder  von  kleinen 
Gegenständen  auf  der  photographischen  Platte  hervorgerufen 
werden  können.  Daran  wird  diu  Veraiutung  geknüpft,  dass 
alle  in  Kathodenstnihlpn  stark  leuchtenden  Stolle  auch  für  die 
Röntgen'schen  Strahlen  ein  starkes  JÜmissionsYermogen  besitzen. 
Hierauf  werden  einige  neue  Modifikationen  der  Puluj-Lampe 
beschrieben,  welobe  q^eziell  ftr  pbotQgnipbiaohe  Zwecke  kon- 
atcnirt  worden. 

Li  der  Abhandlung  werden  femer  mehrere  photographische 
Attfiiahmen  yon  interessanten  klinischen  Fällen  besprochen, 
deven  phoiographiaehe  Reproduktionen  der  Akademie  ebenfalls 
fwigele^  wurden.  Auf  den  Photographien  sind  daigeeteUi: 
Ebm  toheikQlöae  Hand,  ein  in  Heilnng  begriffener  gebrochener 
Arm  eines  18  jShrigen  Knaben,  ein  erechoeeenes  Meerschwein* 
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chen,  eine  Hand  mit  Bevoleiinigel,  Hand  eines  11  jährigen 
Mädchens,  Hände  eines  2-  und  4jährigen  Kindes  und  die  Photo- 
graphie des  ganzen  Körpers  eines  ueugehoreneu  Kindes. 

Über  die  Ai-t  der  Entstehung  der  neuen  Strahlen  wird 
vom  Verf.  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  eine  Umwandlung 
der  sichtbaren  Kathodenstrahlen  in  unsichtbare  Strahlen  durch 
Yernaittlung  von  materiellen  Körp  rn  in  der  Weise  erfolgt, 
di^s  die  von  der  Kathode  losgerissenen  materiellen  Teilchen, 
die  negative  statische  Elektrirität  konvectiv  fortführen,  beim 
Anprallen  an  Glaswänden  oder  anderen  festen  Körpern  ihre 
elektrischen  Ladungen  ausgleichen  und  dabei  nicht  blos  Er- 
schütterungen der  körperlichen  Moleküle  sondern  auch  ihrer 
Ätherhttllen  her?ormfen.  Jede  Ton  Kathodenstrahlen  getroffene 
Stelle  der  Glaswand  oder  eines  Schirmes  wird  zum  Anagangs- 
punkte  Yon  Ätherwellen,  welche  je  nach  ihrer  Schwingungsart 
und  Schwingnngsdaaer  entweder  als  sichtbare  oder  nndohtbaie 
Strahlen  sich  fortpflanaen.  Die  Schwingnngen  der  uoaichtbarea 
Strahlen  könnten  auch  longitnduuil  erlblgeDi  es  liege  aber  flkr 
diese  Annahme  noch  kein  awingender  Gnmd  tor. 

Zum  Schlnsse  wird  noch  die  Beobaofatmig  mitgeleilty  daas 
elektrodenlose  Vakaumröhreni  Gltthlampen  nnd  Badiometer,  in 
den  Weg  der  Böntgen'sdiea  Strahlen  gebrachti  elektiiaiDhe 
Bntladongen  zeigen,  die  wahrscheinlich  durch  den  Bohoikorff*« 
sehen  Apparat  nicht  eiMagt  weiden.  £,  W. 


232.  Ol,  Girard  und  F,  Bor  das.  Über  die  Röntgen' 
Strahlen  (C.  R.  132,  p.  004—605.  1896).  —  Die  Verf.  bringen 
unter  ein  Rohr  mit  einer  Anode  und  einer  Kathode  zwei 
Schirme  mit  zwei  Offnungen,  eine  an  jeder  Elektrode,  sie  erhalten 
dann  auf  der  photographischen  Platte  zwei  Bilder ,  danach 
würden  von  Anode  und  Kathode  Röntgen-Ötrahlen  ausgehen. 
(Beim  JLnduktorium  und  wie  sonst  bei  Qscillationen  wird  auch 
die  Kathode  Anode).  K  W. 

233.  H.  A»  BauOand,  S,  B.  Carmichel  tmd  1..  «I, 

Buriggs.  Bemerkungen  über  Beobachtvngen  an  den  RötUgeit' 
Strahlen  (SüL  J.  (4)  1,  p.  247—248.  1896).  —  Zum  Teil 
Wiederholung  der  Böntgen'schen  Versuche.  Die  Verl  glauben^ 
dasB  die  Strahlen  von  der  Anode  anflgehen,  nicht  von  den 
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Kathothenstrakleii,  auch  nicht  von  den  Stellen,  wo  diese  das 
(xks  treffen.    E.  W. 

234.  de  Meen.  Ein  f  ersuch,  der  beweist,  dass  die  Rotä^eu- 
StraMen  von  der  yinode  ausgehen  (C.  K.  122,  p.  383 — 384. 
1896).  —  Mit  Hilfe  einer  Bleiblende  glaubt  der  Verf.  nach- 
gewiesen zu  haben,  dass  die  üöntgen-ätrahleu  AnodcDstraiilen 
«öd.    H.  Th.  a 

235  u.  286.  G.  de  Metz,  Photographien  im  Innern  einer 
Cr ookes  sehen  Röhre  (C.  R.  132,  p.  880—881.  1896).  — 
PoincarS.  Bemerkungen  dasu  (ibid.  p.  881)  —  In  den  Innen- 
raum einer  Entladungsrohre  setzt  der  Verf.  photographische 
PIatt€n,  die  von  verschiedenen  bubstanzen  bedecict  sind,  der 
Wirkung  von  Kathodenstrahlen  aus;  die  Platten  bleiben  nur  unter 
Platin  unverändert  De  Metz  meint,  die  Kathodenstrahlen  dringen 
durch  die  Substanz,  Poincarö  hält  es  für  mögUch,  dass  dies  erst 

fitar  die  beim  Anftreffen  enengten  B.önteeii*Strahlen  der  Fall  sei 

  KW. 

237.  8*B>Th€mp9on*  Beobachtungen  über  die  X'Sirahien 

(C.  R.  122,  p.  807  —  809.  1896).  —  Für  den  fluoreszirenden 
Schirm  (12  mal  beller  als  Baryomplatineyanür)  ümpfiehlt  der 
Verf.  Kaüumplatincyanür,  auf  schwarzes  Papier  aufgetragen, 
es  eignet  sich  für  die  Kryptoskopie  nach  Salvioni.  Das 
Fluoreszenzlicht  soll  das  Spektrum  des  Kaliummetallcs  zeigen. 
Das  obige  Salz  ist  besser  als  die  CaS,  BaS,  die  liexagonale 
Blende,  CaFL,  das  Calciumwolframat  und  andere  Platincyanüre. 

Die  Röhren,  die  die  bestell  Üöntgen-Strahien  geben,  smd 
bimförmig  mit  einer  konkaven  Kathode  deren  Aze  gegen  eine 
am  besten  um  30 — 40®  gegen  die  Aze  des  Apparates  geneigte 
(Tgl.  W.  König  und  andere)  andere  Platte  gerichtet  ist;  diese 
Platte  nennt  der  Verf.  Antikathodey  Ton  ihr  gehen  fidn^en* 
Strahlen  aus.  S.  P.  Thompson  Terwendete  Platten  ans  un- 
bedecktem Platin,  auch  solche,  die  mit  Glas  oder  einem  pboe* 
phoresadrenden  Email  bedeckt  waren.  Thompson  TOrwendet  stets 
das  Indnktorram  direkt  ohne  Tesla^Transformator. 

Die  beste  Bfakoation  ergiebt  sich  wenn  man  neben  die 
Grookes'scbe  Bftbre  eine  Fankenstrecke  schaltet  Bei  einem  be- 
stimmten Bruck  wichst  das  BnUadungspotental  sehr  stark, 
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dann  treten  die  X-Strahlen  aaf,  es  findet  dies  ziemlich  plötz- 
lich statt.  Beobachtet  man  die  Röhre  mit  der  fluoreazireiideii 
Platte,  so  crscbeiiit  im  Moment  des  Anwachsens  des  Wider- 
standes in  der  ganzen  Kugel  ein  Lichtschein,  nur  nicht  in  der 
von  der  Antikathode  eingenommenen  Ebene,  diese  erscheint 
ak  schwane  Linie  in  einem  hellem  Felde.  Bei  weiterem  Aus- 
pumpen  wachwudet  das  Lichl»  hinter  der  Antikathode  und 
hleibt  nur  vor  derselben  bestehen,  jetzt  ist  die  Röhre  am  ge« 
eignetsten  für  die  Röntgen- Strahlen.  Mit  dem  fluoressirendeo 
Seünm  kann'  man  die  Nichthomogenitftt  der  X-Strahlen  nach* 
weisen«  Bei  niederen  Draeken  gdien  die  XStrahlen  nicht  so 
leiellt  dmh  das  Fleisdi,  wie  bei  höheren  ÜmelEen,  dabei  sind 
die  Ebocben  imdnixihricbtig.  Bei  sehr  oiedi^em  Brack  ans- 
gmndte  X-SMAen  gehen"  durch  das  Fleisdi  nnd  nun  Teä 
aoob  dmrdi  die  Enechen,  so  daas  die  Eontnsto  sehwacfa 
we^en.  B.  W. 

238.  J,  W.  Gifford.  Über  RSn^en-Sirahlen  (Nature  58, 
p.  413  —  414.  1890).  —  Ziemlich  dickes  schwarzes  Papier  wird 
mit  GhunmiarabieDm  mit  etwas  GlToeiin  bestrichen,  auf  dieses 
wenn  es  &8t  trocken  ist^  fein  gepnlTertes  Baijomplatincianflr 
gestreut»  B»  W« 

239.  »uHnton,  Schirm ßh^  Rön^en-Strahlßn  {^hitsan  ^ 

p.  450.  1896).  —  Es  wird  eine  heisse  Emulsion  von  Barynm* 

platincyanttr  in  Gelatine  und  Wasae*  gemacht  und  auf  eine  Qlaa* 

platte  in  dicker  Sehieht  aufgetragen.    Beim  Erkalten  krj*« 

stalliäxt  das  Sala  ans«  die  Gelaitine  sehtttit  es  for  Abreiben. 

  B.W. 

240.  Spiess,  f'^ersuche  mit  Rmtgm-Strahlen  {Elektrotechn, 
Zeitschr,  17,  p.  129.  1896).  —  Der  Boden  eines  15-20  cm 
langen  Kartonkegels  ist  auf  der  Innenseite  mit  Baryuinphitin- 
cyanür  bestrichen.  Diesen  sieht  man,  wenn  man  ihn  auf  eine 
Entladungsröhre  richtet,  fluoresziren  und  kiinn  auch  Metall- 
gegenständo  (;tc.,  die  in  den  Gang  der  Strahlen  gebracht  wer- 
den, erkennen  (vgl  SalTiom's  Kiyptoskop).  E.  W. 


241.  BMttun  der  EUkiroteiMiehM  ZeiUekH/t  (Elektn»! 
ZtsGhr.l7,  p.239. 1896).  —  In  dem  Spiess-Salvioni'schen  Eiyp- 
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toskop  wird  der  l^oden  am  Ende  des  konischen  Rohres  doppelt 
gemacht,  dißr  innere  Boden  wird  aus  Giaa,  der  äussere  aus 
emem  für  Röntgen-Strahlen  durchlässigen  Stoff  (Kohle)  ge- 
tertii^n,  zwischen  beide  wird  eiueScbicht  YonSaUiimplatincyanür 
gebracht    E.  W. 

242.  Micfmmf.  Demonstratiunsinethode  der  Röntgen' 
Strahlen.  (Elektrot  Ztscln.  17,  p.  226.  1896).  —  Zwischen 
zwei  Glasplatten  von  20  cm  Länge  und  10  cm  Breite  wird  20  gr 
ßaryuDiplatincyanür  gebracht,  die  so  erhaltene  dicke  Schicht 
fluoreRcirt  sehr  heil,  man  kann  die  Knochen  in  der  Hand  etc. 
einem  grossen  Kreise  zeigen.  E.  W. 

248;  A.  €.  Swinttm  (Nature  fi%  p,  888. 1896)  beschreibt 
einen  Apparat,  ähnlich  dem  von  Salvioni,  welcher  sehr  bequem 
die  Böntgen-Strahlen  zu  beobachten  gestattet  Eine  Pappröhre 
hal  m  dem  einen  Ende  eine  Öffnung  für  das  Ang^,  an  dem 
wteen  Ende  ist  sie  dorcb  einen  Karton  geschlossen)  welcto 
innen  mit  Banyrnnphitincyanar  bMfarieken  ist  Auf  diesem 
8dnnn=  werten  dnMb  die  MnorMoem  alle  Wirkingen  dar 
BBatgen-SMdeD  ntobtbtt'«  Z;  &  konnto  der  Verfl  so  die 
fijMdMna«iner  eignen  BuddtetliehbeolNicht^  ATltS: 


244.  O.  J.  Lüdge  und  A.  Graf/,  ^önt^en-Strahfen 
(Nature  53,  p.  412— 413.  1896).  ~  Die  Verf.  bemeriien,  dass 
Salvionis  Kryptoakop  nur  eine  etwas  andere  Anordnung  der 
Rontgen'schen  Anordnung  ist  und  betonen,  dass  so  häufig 
kleine  Moditikationen  von  den  Zeitungen  als  wesentlich  neue 
Ergebnisse  dargestellt  werden.  E.  W. 

■ 

245.  Edison.  Fluoreszenz  von  Caldumwolframai  (Nature 
o3,  p.  470.  1896).  —  Lord  Kelvin  teilt  folgende  Depesche  von 
Edison  mit:  Habe  eben  getunden,  dass  piksend  krystallisirtes 
Calciumwoifiramat  eine  glänzende  Fluoreszenz  giebt,  die  weit 
acbOner  ist  als  die  der  Platincgranfire.  E.  W. 


246.  Fm  Mtekebeekei»  (Ann.  de  FharmAde  März 
1806).  —  Der  Verl  empfiehlt  statt  des  BarjmmplatincjaiiflraalBes 
auf  den  phosphoreaadrenden  Sohirm  üranyl-FLoorainmenivm 
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UO,H,  4  NH^FL^)  Man  Obemaht  «ine  GlaspkUe  odar  «ne 
durchsichtig  Celltiloidpktte  mit  emer  dllnnen  Schicht  ge* 

schmolzeneD  Paraffins,  überpadert  diese  möglichst  gleichmftssig 

mitteh  eines  kleinen  Siebes  mit  dem  Lrandoppclsalz,  welches 

nach  dem  Erkalten  des  Paraffins  fest  darin  iiaften  bleibt. 

  S«  W« 

247.  Siemens  und  Halske»  Apparntr  zur  Erzeugung 
von  X'Strahlen  nach  Röntgen  (Ztschr.  f.  Elektrochemie  27,  p. 
528—524.  1895/96).  —  Im  Anschlass  an  eine  Ceatrale  wird 
sweckmftfisig  ein  toh  einem  elekfcriachen  Motor  getriebener 
rotirender  Ünterhrecher  benutzt  Die  Spannang  mnes  aber 
mindestens  60  Volt  betragen,  nnd  die  Schlagweite  des  Lidnk* 
torinms  bei  langnamem  Stromweohsel  7  cm  sein;  sie  sinkt  bei 
Anwendung  des  rotirenden  Unterbrechers  aof  2— ^  cm.  E.  W. 


270.  Siemens  und  Halske.  Notiz  betr.  Erzeugung 
der  Röntgen  sehen  Strahfrn  (Elektrote«  bn.  Ztschr.  17,  p.  105 — 
106.  1896).  —  nutzt  werden  die  zur  ErzeugUDg  des  Ozons 
dienenden  Induktorien,  dabei  dient  entweder  ein  mittels  eines 
rotirenden  Kommatators  unterbrochener  Gleichstrom  oder  ein 
WeobseUtrom  mit  möglichst  schnellen  Wechseln  föi  den  pri- 
mSren  Strom. 

Auch  mit  G&MaamptM^  bei  welchen  der  Qlohfaden  die  eine 
Belegung,  ein  an  das  Glas  aussen  angelegter  Stanniolbelag 
die  andere  Elektrode  bildete^  erzielte  man  BOntgen-Photo* 
granmie.    E.  W. 

249.  A.  W.  Porter  (Nature  53,  p.  816.  1896)  hat  mit 

einem  von  3  kleinen  Akkumulatoren  gespeisten  Induktoiium 

Yon  3  Zoll  Funkenlänge  in  Luft  in  4  Minuten  Tollkommen 

scharfe  und  voUbelichtete  Bdntgen-Photogramme  erhalten. 

  H,Th.a 

250.  TV,  WcUlace  und  H.  C,  Pocklington  {Nature  53, 
p.  380.  1896)  haben  eine  gewöhnliche  Glüliiampe,  ^espeiat  von 
einem  grossen  Tesla-Transformator,  zur  Erzeugung  vdti  Röntgen- 
strahlen mit  gutem  Erfolg  benutzt.   Der  Faden  war  Katbode, 

1)  Dm  Sali  wild  tob  Zimmer  Go.  in  Fnakftirt  a.lf.  in  dm 
Handel  gdmehl 
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ein  äusserer  StAnniolbelcg  Anode.  Die  zuerst  stArke  Fluores- 
cenz  einer  Stelle  des  Glases  und  somit  die  latensität  der 
Kontgeu-ätrahlen  sinkt  nach  15  Mm.  auf  Null     fi.  Th.  S. 


251.  8,  Plipi/tl.  frrsuihr  mit  Kathodenstrahlen  (Nature 
53,  p.  450.  1896).  —  Der  Verf.  erhielt  gute  Kesultate,  wenn  er 
eine  Orookee*8che  Bohre  mit  einer  Influenzmaschine  erregtei 
ebenso  imn  er  Snesere  Eiktroden  ui  den  Emden  der  Röhre 
anwBndte.    £.  W, 

262.  Tschiersch.  Röntgen  sehe  Stmhhn  (Elektrotechn. 
Ztschr.  17,  p.  217.  1898).  —  Mit  einer  Inilueuzmaschine  erh&lt 
man  durch  Vorschalten  einer  Funkenstreckn,  deren  Anwendunf» 
wesentlich  ist,  gute  Köntgenbüder  und  zwar  schon  bei  höheren 
Drucken  in  gewöhnlichen  Geisslerröhren.  Auch  bei  äussern 
Belegungen  sind  Böntgenbilder  m  erhalten,  E»  W, 

253.  P.JNEoMnMi.  Über  die  tan  Phjf.  RSnigenentdecktBH 
SiraAle»  (Bendic  B.  Acc.  dei  Lmcei  (5)  5,  1.  Sem.»  p.  67~6& 
1896).  —  Bericht  Uber  Vermche  mit  den  BSntgen-StraUen. 
Am  geeignetsten  ihrer  Ersengang  findet  der  Verl  die  mit 
Nr.  9  bezeichnete  Crookes'sche  Böhre  nnd  einen  Gktsdruck  Ton 
0,001  mm  Hg.  Die  Wirksainkeit  mancher  Röhren  steigt  mit 
dem  Ghbranch,  was  nach  dem  Yer£  ^Ueicht  auf  eine  schwache 
Disgregation  der  Ton  den  KathodenstraUen  getroffenen  Teile 
der  BöhrenwanduDg  znrückzuAlhren  ist  B.  D. 


254.  JB.  1?.  Laiv^rence.  Röntgenstrahlen  (Nature  53, 
p.  436 — 437.  1896).  —  Der  Verf.  erhält  mit  einer  Loch kamera 
(das  Loch  ist  in  eine  Bleiplattc  gomaclitl  deutliche  Köi^tgen- 
bilder  der  ßöhre  man  sieht  Anode,  Kathode  etc.,  demnach 
würde  es  scheinen,  als  ob  die  X-Strahlen  direkt  Ton  den 
Elektroden  ausgingen.  X-Strahlen  gehen  vom  Arragonit  aii% 
wenn  er  von  den  X-Strahlen  getroffen  wird.  Die  Fluoreszenz 
der  Röhren  gieht  kein  Kriterium  für  das  Auftreten  der  X-Strahlen, 
da  schwach  fluoreszirende  Köhren  oit  schöne  Fhotogramme 
liefern.  Aber  Strahlen,  die  PlatinbacTumi^aaUr  erregen,  geben 
auch  stets  Photogramme.  E.  W. 
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MfeMmf»  ^  9me  SmMt  dtr  RtuUagraphift 
(EP«tare  58,  p.  460.  1896).  —  Der  Yeii  IwoOtat  eine  BtUue, 
wie  sie  im  Handel  ipler  don  NameB  ToUkommene  Vainnua- 
rdhre  geht  (wahncbeiiüicli  eine  sdche  mit  zwei  nahe  aneimmder 
beiMl>ch€(9  El^jktarojen).  Bier  gehen  toh  dem  ^ttelpupkt  der 
nach  aDen  Seiten  Strahlen  aas. 
Eine  empfindliche  Platte  mit  einem  Metallgegenstand 
daraul'  und  in  Papier  eingewickelt,  gab  in  dem  ^ocMrcquüüz- 
felde  eijueä  Koudensatorä  deutiiciic  Büder.  W. 


256.  ff.  J,  Morton,  Eine  neue  Art  der  Erzeugung  der 
höntgen- Strahlen  (L'öclairage  Älectrique  6,  p.  107.  1896).  — 
Mit  Kugeln,  z.  B.  Glfthlampen  mit  einer  jiimeren  Elektrode  ala 
Anode  uid  einer  äusseren  Stannioihelegpn|p  ab  Kathode  werden 
gnte  fi5Dtgen-PhotograiiMne  erhalt^  E.  W. 


257.  Woodward.  Eine  neue  Lampe/iform  [The  E^lectnci&n 
36,  p.  734.  1896).  —  Eui  Kugel  von  dünnem  Älnminiumblecli 
ist  unten  hermetisch  durch  eine  Glasplatte  geächloßRen,  durch 
dieselbe  ist  ein  Draht  geführt,  der  die  unter  45  gegen  die 
Horizontale  geneigte  E^thode  trR8:t.  Die  Aluminiumseite  dient 
als  Anode,  oben  ist  in  den  Kegel  ein  Glashahn  eingesetzt. 
Um  den  Kegel  gegen  das  Zerdrücken  durch  den  Luftdruck 
zu  schätzen,  ist  in  der  halben  H<)he  desselben  ein  Holzbrett 
eingese^    K,W. 

268.  B,  Dorn  ,  kVoodvHirds  Lanipc  (Elektrotechn.  Ztschr. 
17, p.  239 — 260.  Ib96).  =-  Bei  <ler  Woowardlampe  muss  sehr  bald 
eine  Verschlechterung  des  Vakuum-^  eintreten,  daher  fUhrten  aueii 
Versuche  mit  einer  auf  das  Entie  einer  Glasröhre  gekitteten 
Alumimumpiatte  zu  keinen  Eesultaten,  bei  einer  neuen  Röhre  soll 
dieAluminiomplattean  das  Glas  gelötet  werden.  Röntgen-Strahlen 
entwiokela  sich  auch  dort,  wo  durch  die  Kathodenstrahlen  be- 
reits ein  schwarzer  Beschlag  erzeugt  ist  fi.Ontgen-Strahlen 
lassen  sich  nach  R5ntgen  ja  auch  auf  Aluminiomi  nach  Roiti 
auf  Glimmer  erzeugen.  Als  besonders  geeignete  aussendende 
Sobstaos  empfiehlt  Dom  Jodrabidinm.  £.  W. 
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26».  &  IF«  WML  Ntiis  Uker  F^ktu-Bährm  jmi  Er- 
MtMgm  mm  X-SkrMm  (Flui.  Msg*  41,  p.  1896).  — 

In  eine  GlaBkogel  and  toh  den  bekl«n  Seiten  die  ESlelctroden 
lenflnerffft,  die  Anode  bestellt  ans  einer  ebenen  Fkrtte,  die 
KeÜiode  ans  esnen  bis  an  seinen  Ende  mit  Olee  bededrten 
korimtfllen  Drality  eo  dessen  Bode  an  einem  «ben  «i  einer 
Öse  gebogenen  Draht  eine  konkttre  (Kalliode  E  angehängt 
ist  Durch  Drehen  der  Kogel  nm  die  horizontale  Aze  kann 
man  die  von  E  aus  konvergironden  Strahlen  aitf  verschiedene 
Sttiiieu  der  Bohr  wand  wtirieu.  E.  W. 


260.  H,  Haas.  Neue  Röhrenform  zur  Photographic  mU 
Röntgen  sehen    Strahien   (Ztschr.   f.   Instrumente nkunde  16, 

117  —  119.  1896).  —  In  die  beiden  Schenkel  einer  V-Röhre 
werden  röhrenförmige  Elektroden  eingesetzt,  an  der  Köhren- 
kathode tritt  dann  in  der  Are  ein  Kathodenstrahlenbttndel  aus, 
das  auf  (lie  Biegung  des  fiohres  auftreffend,  au  einer  starken 
Entwicklung  von  Böntgen*8tnihlen  Veranlassung  gibt.  Die 
Abhandinng  enthält  ausserdem  einige  Winke  ttber  die  Art  des 
AnspnmpenB  etc*  E«  W. 

261.  M,  i\  Meid»  Röntgen- Strahlen  mit  Geissler-Höhrem 
(Naftnredd,  p.461.  1896).  — Auch  gewöhnliche  Geissler- Röhren, 
besonders  solche  mit  Sauerstoff  geben  Röntgen-Strahlen.  Während 
aber  die  Strahlen  der  Crookes'schen  Röhren  die  negatiTe  Eiek« 
tricität  eines  Elektroskopes  schneller  als  die  positive  zerstreuen, 
Teihalten  sich  die  iroa  Gkissler-Bdhren  auigdienden  aodersy  sie 
serstrenen  Tor  Allem  die  positure  Elektadtftt         K  W« 


262.  8»  Kiai$eh€r.  BSnigm^SirMm  m  GeüHm^teMhm 

Röhren  (Elektrotechn.  Zeitschr.  17,  p.  250.  1896).  —  Verbindet 

man  die  Enden  eines  Lecher'schen  Drahtsyetems  mit  den 
Elektroden  einer  Geissler" sehen  Röhre,  so  tritt  um  dieselben 
grünes  Fluorescenzlicht  auf.  Auch  von  den  diesem  entsprechen- 
den Stellen  gehen  Röntgen-Strahlen  aus.  E.  W. 

?6S.  J.  Cfiappuis,  Über  die  Expositionszeit  bei  dem 
Photographiren  mit  dvn  \- Strahlen  (C.  R.  122,  p.  777—778. 
1896).  —  Durch  die  Anwendung  eines  Magnetüeldes  wurde  die 
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ExpositiüOHzeit  im  Verhältuis  von  8:5  verringeii,,  durch  den 
Ersatz  der  Metallunterbrecher  dui'ch  einen  Poucault-Unter- 
brecher  im  Verhältnis  von  40:1.  Der  TTnterschied  beruht  auf 
dem  Unterschied  in  der  Unterbrechung  in  Luft  und  Alkohol. 
Werden  in  letzterem  Quecksilbertropfen  suspendirt,  so  steigt 
die  Elxposiüonsdauer  wie  2:5.  Beim  Blasen  auf  den  Funken 
erhält  man  wahrscheinlidi  bessere  Resultate. 

Bei  vier  Unterbrechungen  in  der  Sekunde  behält  die  Röhre 
ihre  Eigenschaften  während  20  Minuten ,  die  sichtbare  Fluo* 
ressenz  ist  deutlich  intennittirend;  die  nndchtbare  hUt  aber 
wenigstens  V« '  ^ 

Zu  Yerrachen  liest  man  die  BShre  am  besten  an  der 
Pumpe,  eine  Handelsröhre  wirkte  nach  Vi  Stunde  nicht  mehr 
auf  das  Elektrometer. 

Mit  Becht  betont  der  Ver£  sum  Schluss,  dass  die  Forscher 
bei  Angaben  Qber  ihre  Erfolge  das  Objekt,  das  photographirt 
ist,  die  Abstände,  in  denen  es  sich  be&nd  etc.,  angeben  sollten, 
da  z.  B.  ein  Geldstück  in  der  Entfernung  von  0,01  m  schon 
bei  emer  Unterbrechung  ein  Bild  liefert  E.  W. 


264.  J.  Chappuis  und  E.  Nugues,  Eine  Bedingung, 
um  die  maximale  Wirkun'^  bei  den  Crookes' sehen  Böhren  9U 
erhalten  (C.  BL  122,  p.  810^812.  189Ö).  —  Zunächst  zeigen 
die  Verf.,  dass  nur  die  Fluoressenz  während  der  Unterbrechung 
wirkt,  nicht  das  Nachleuchten.  Dazu  wurde  auf  den  Stab  des 
Unterbrechers  ein  Diaphragma  angebracht,  das  entweder  wüt' 
rend  des  Auftretens  der  Kathodenstrahlen  oder  nachher  die 
photographische  Platte  schirmte. 

Mit  zunehmender  Zahl  der  Unterbrechungen  wächst  erst  die 
ai  dem  PotentialfEdl  eines  flurmuscescu*schen  Elektrometers 
gemessene  Wirkung,  um  dann  wieder  abzunehmen. 

Zahl  der  Unterbrecbungen  3  6  10  25  50 
Potentialfall  in  Sekunden      27      23      20      30  37 

Zugleich  fällt  die  Funkenlänge  yon  21  cm  bei  3  Dnter« 
brechungen  auf  5  cm  bei  50  Unterbrechungen. 

Das  MaTimum  der  Wirkung  hängt  von  der  Selbstinduk- 
tion etc.  ab.  E.  W. 
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265  u.  266.  Cr.  MeMn*  Über  die  Reduktion  der  Erpo- 
Mtimägeü  bei  BSnigm-mutiogrüplam  {fX  &  122,  p.  719.  1896). 
—  Imbmt  md  Hm  Bertin  -  Sans,  Dasselbe  (Ibid., 
p.  720—723).  —  Vor  allem  werden  die  Kathodenetralilen  durch 
emen  Mugneten  «if  die  Wand  eines  Entladnngarohres  kon« 
zentrirt»  da  wo  das  Bleidiaphngma  doli  befindet;  da  die  Anf- 
treffirtelle  infolge  des  flieh  bildenden  Belages  bald  inaktir  wird^ 
wird  durch  Verschieben  des  Magneten  dieselbe  TersohobeOi 
bei  einem  Elektromagneteii  durch  Verändern  der  Stromstirke. 
A.  Lnbert  mid  H.  Bertin  lassen  anch  für  manche  FlUe  das 
Diaphragma  fort  Sie  schlagen  Yor,  von  den  direlet  erhaltenen 
NegatiTen  Terklemerte  Positive  auf  Glas  an  machen  und  Ton 
diesen  nene  Abzüge  auf  Papier.  E.  W. 


267.  G»  Meslin,  llhpr  die  Ftn-wendung  der  ungleich'^ 
massigen  Magnetfelder  hei  der  Photoi^raphie  der  X-Strahlen 
(CR.  132,  p.  776— 777.  1896).  —  Der  Verf.  wirft  mit  dem 
Magneten  die  Katbodeustrahlen  nach  dem  oberen  horizontalen 
Xeü  der  EnÜadttngaröhre.  E.  W. 

268.  OieHelcr.  .  ihkiirzung  der  E.Tpo.<:iiions3eü  bei  liönl'- 
genphotogrniiimrn  ;  Pharmarcutische  Zeituii;^  11,  p.  119.  1896). 
—  Der  Verf.  bringt  dazu  über  die  lichtempündliche  Schicht 
eine  mit  fiisenchlorid,  Uranmtrat  oder  Kubaholzextrakt  ge- 
tränkte PapierflAche.  £.  W. 

269.  Basilewski,  Verfahren  um  die  Ejrpositionszeit  bei 
der  Rimtgen-Photographie  abzukürzen  (C.  R.  122,  p.  780.  1896).  — 
Auf  riie  lichtempfindliche  Schicht  der  photographischen  Platte 
wird  die  bestrichene  Seite  eines  mit  Barynmplatincyanfir  be- 
deckten Papieres  gelegt  Die  in  ihm  erregten  Strahlen  ver- 
stftrken  die  Wirkungen  auf  clor  Platte  (vgl.  Winkelmann  and 

Stranbei,  die  in  ähnlicher  Weise  Flossspath  Terwenden). 

  ß.  W. 

27a  Am  Imhert  und  BerHu^Sana.  Digmhn  der 
Böntgett-SirMen  (0.  B.  122,  p.  424—426.  1896).  —  Die  Vert 
Hessen  ein  Ton  einer  Grookes'scben  Bdhre  ausgehendes  Bflndel 
BSntgen-StrahlenTon  einer  ebenen  Flftohe  yerschiedenerESrper 

reflektiren  und  steUteu  dahiui  wo  das  Bündel  bei  regelmässiger 
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RefloktioD  hikte  Mltraffea  nftasen,  dne  yot  dirdcter^ätnhlmig 
soigiUtig  gefohtttste  photognplniche  Platte.  8m  komiteB  «o 
deutlich  eine  difibee  Beflektion  an  gefinunten  und  nngefinmwten 
MetallplatteD  beobaditen,  die  gans  dieselbe  blieb,  ob  die  Metall- 
platte  iaolirt)  oder  abgeleitei  oder  ansby  ob  ae  elflktroetatieeb 
geladen  waren.  Dieeettien  Reroltate  ergab  eine  Ftoaffiivlaitte. 
DageguQ  konnte  bei  Kork,  eovie  pdlirton  nnd  mattem  Gbue 
keine  derartige  Beflektion  beobaobtet  «erden.  Weiter  lieeeen 
diey6r£  die  Strahlen  durch  eine  12  cm  lange  durch  zwei  paraffin- 
getränkte  Korkstopfen  geschlossene  Glasröhre  gehen,  die  eva- 
cuirt  wurden  küiiutu.  Die  Intensität  wurde  durch  das  Evacuiren 
kaiun  verändert  Eioe  regeliüLlssige  liedektion  konnte  nicht 
beobachtet  werden.  —  Die  schüessen  aus  der  Thatsache, 
dass  die  diffuse  ßeflektiou  der  Köntgen-Strahlen  mehr  von  der 
Natur  der  angewendeten  refiektirt'nden  ÖubstaiiZj  wie  vuu  deren 
Oberfläche  abhängt,  dass  man  demselben  eme  sehr  kleine  Wellen- 
länge zuschreiben  müsse,  so  klein,  dass  es  unmöf^üch  en^cheint, 
den  für  eine  regelmässige  Reflektion  notwendigen  Foliturgrad 
zu  verwirklichen.  Ausserdem  glauben  die  Verfl  Yerschiedene 
Grade  von  Transparenz  für  die  von  verschiedenen  Substanaen 
reflektirten  Strahlen  beobachtet  haben.  Sie  wollen  diese  Be- 
obaohtong,  die  einen  weiteren  Beweis  für  die  Vielartigkeit  der 
in  einem  Bündel  Bdnl|gen»Strahlen  enthaltenen  Strahl enart«n  bei- 
bringt weiter  veilblien  nnd  Bieber  in  atellen  aiichen.  H.  Tb.  8. 


271.  Beaulard.  Über  die  Brechung  der  Rönlgm- 
Strahlm  (C.  R,  122,  p.  782.  1896).  —  Da  möglicherweise  das 
Nichtauftreten  der  Brechung  der  Röntgen-Strahlen  daiin  liegen 
kann,  dass  sie  im  lufterMlten  Räume  fortschreiten,  hat  der 
Verf,  sie  durch  ein  Ebonitpiibma  iiri  Vakuum  gehen  lassen. 
Es  schien  als  ob  das  Bild  eines  runden  Loches  schwach  oval 
wird.    £.  W. 

272.  W,  Adams  nnd  Ni^ßh er,  Fontssirung  der  Röntgen- 
Sirahien  (^ature  ^3»  p.  421.  1896).  — Mitteilung,  dass  das  obige 
gelungen  ist  £.  W. 


273.  B.  Walter.  Zwei  f^er suche  mit  den  Röntgen» 
StraMlen  iN^Jiarma.  Moadsohaa  Ii,  p.  21^—214.  im).  — 
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Venucbe  mit  einem  Prisma  yon        dee  sehr  sterk  Uekt» 

brechendeo  Diamanten  (n  =  2,5)  ergaben,  dass  der  BrechongB- 

index  für  Röiitgoii  Strahlen,  wenn  eine  solche  überimupt  vor- 
iümden  ist,  unter  1,005  liegt 

Ein  Unterschied  der  Absorption  m  2  cm  dicken,  parallel 
and  senkrecht  zur  Axe  geschnittenen  (.^uarzstücken  Hess  sich 
nicht  nachweisen.  Quarz  ist  also  die  A-Strahleu  nicht  di- 
chroitiach.    E.  W. 

274.  G,  Sagnac,  Über  die  Beugung  und  Polaruation 
der  Rnnl-;en-StrahIen  (C.  R  122,  p.  783—785.  1896).  —  Der 
Verl.  wendet  folgende  Anordnung  an.  Die  von  einem  Spalt 
kommenden  Strahlen  gehen  durch  einen  zweiten  Spalt,  hinter 
dem  sich  ein  Drahtgitter  befindet  und  fallen  dann  auf  eine 
photographisobe  Platte.  (Der  zweite  Spalt  ersetzt  die  Linse.) 
Die  Versuche  zeigen ,  dass  die  Wellenlängen  der  Röntgen« 
Strahlen  nicht  grösser  als  0,04  ^  sind.  Wegen  der  JOinaelheiten 
muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Um  zu  untersuchen^ 
ob  eine  Polarisation  möglich  ist,  benutzt  der  Verl  dieselbe 
AnoTdonng  vie  Galitrin  und  KaniGgitsEky^  d.  b.  also  den  Di- 
duroiaquift.  üntersacht  sind  folgende  Snütanzen  von  den  bei- 
stehenden Dicken:  Qnans  0>03mm,  Salkspath  0,4  mm,  braoner 
Tnrmaün  0,5  mm,  Glimmer  0,2  mm,  Ferrocjapkalinm  0,4—2  mm. 
Die  Eigebnisse  waren  dardiaoB  ne^aUo^  en<i;egen  den  podtiTen 
der  oben  erwfthnten  Verl  Die  Methode  ist  übrigens  nicht 
sehr  empfindlifih.  £.  W. 

275.  B.  GaiitHne  md  A,  de  KamoJUzky,  (hUer^ 
tuchungen  Uber  die  Eigenschnften  der  X'SlraJäen  (0.  B.  122, 
p.  717  — 718.  1896),  —  Neue,  nicht  weiter  beschriebene  Ver- 
suche sclicmen  die  Existeiu  eineä  auodibchen  Strahlencentrums 
zu  bestätigen;  bei  Stromumkehr  erscheint  oft  da,  wo  das 
kathudisohe  Ceutrijun  Bich  befand,  das  anodische. 

Um  zu  untersuchen,  ob  eirie  Polarisation  der  Strahlen 
vurhanden  ist  oder  nicht,  diente  folgender  Versuch.  Auf  eine 
parallel  zur  Axe  geschnitttme  Turmahnplatte  (von  0,5  mm  Dirke) 
werden  zwei  andere  gelegt,  und  zwar  die  eine  80,  dass  ihre 
Axe  der  der  eraten  parallel  lag,  die  andere,  dass  sie  senkrecht 
an  Tin  «tendf   M  4m  ^(/i^aensdm.  ^]sitißsi       die  Wirimof 
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der  A'Strablen  fldiwftcher,  die  JT-Stislilen  wefdea  also  po* 
lariairt  und  entsprecheii  daher  inrnsrerBalen  Schfriogungen. 

  K  W. 

276.  Jiungetziamo.  Die  Beugung  der  Ä-StroA/en 
(L'6clairage  ölectrique  7,  p.  Itiö— 167.  1896).  —  Auf  einer 
Beihe  von  Photographien,  bei  denen  im  Gang  der  A-Strahlen 
sich  verschieden  gestaltete  Diaphragmen  befanden,  traten  Bilder 
auf  ähnlich  denen  bei  der  Diffraktion  des  Lichtes.  Indess 
könnten,  wie  auf  Grund  Ton  Versuchen  von  Golardeau  die  Be- 
daktioo  bemerkt,  dieselben  auch  durch  mehrere  EmissionsrrTitren 
herroigerufen  sein.    K  W. 


277.  CaUnsUe  und  G*  T*  LhwIMer.  JHb  Bmgung 
der  Bmdgmt'Stnüdw  (C.  B.  122,  p.  877— 87a  1896).  —  JÜahe 
an  der  Crookee'schen  Bdhre  steht  em  Messmgschirm  mit  einer 
Spalte  von  1  mm  Breita  Im  Abstand  TOn  ca.  5—10  cm  yon 
ihm  steht  ein  zweiter  Schirm  mit  zwei  Spalten  oder  einer 
bieiteren  Öflbiu«  Uber  die  ein  1  mm  dicker  Drath  gespannt 
ist  Im  Abstand  tqh  ca.  20  cm  von  diesem  befindet  sich  dann 
die  photographische  Platte.  Man  sieht  auf  derselben  Ersdiei- 
nnngen  ähnlich  wie  bei  den  Beugungserscheinungen  bei  breitem 
Spalt  und  schwachem  Licht;  wodurch  auf  eine  Beugung  der 
liöntgen-Strahlen  luiigewiesen  wiiide.  Sie  wüideii  eine  Wellen- 
länge grösser  als  diejenige  des  Lichtes  iiaben.  E.  W. 


278.  IT.  IFHSÜll«  Ferwmh»  mä  KaihodeiulrMem  mtd 
derm  fFvAung  (SilL  J.  (4)  1,  p.  285—244.  1806).  —  Zanfidist 
enthftlt  die  Abhandlnng  eine  Wiederfaolmig  der  bekannten 
Versache  von  Böntgen. 

Eme  di£PBse  Beflezion  wird  konstatirt  Fenier  werden 
folgende  Versnche  angestellt  Von  emer  Entladungsröhre 
gingen  durch  zwei  5,6  mm  voneinander  abstehende  Spalte  in 
einer  Kupferplatte  zwei  Bündel  von  Böntgen-Strahlen,  die  auf 
einer  gegen  ihre  Bahn  schw&cli  geneigten  photograpliischen 
Platte  ihre  Baiiu  verzeichneten.  Es  entstanden  zwei  Büschel, 
die  vom  Spalt  aus  unter  15°  divergirten,  ihre  Begränzungen 
waren  an  den  Spalten  scharf  und  geradUnig,  in  1  cm  Ent- 
fernung wurden  sie  verwaschen.    Spuren  einer  magneüschen 
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Etanittamg  adbieiiMi  an  soloheii  Bdediobi  nadinwdMn  m 
sehiy  ebenso  eine  Spur  Ton  gegenseitiger  Absiossung. 

Im  Bobr  sollen  die  Ejtthodenstrablen  sich  infolge  Ton 
elektrostatischen  Wirkungen  der  sie  begleitenden  Metallteilchen 
abstossen,  infolge  der  Wirkung  des  Magneten  auf  diese  ab- 
gelenkt werden.  Durch  das  Glas  sollen  nun  die  Metallteilchen 
aufgehalten  werden  und  daher  die  Üöntgeu-Strahlen  die  obigen 
ßigenschaften  nicht  zeigen. 

Sie  erhalten  sie  aber  wieder,  wenn  man  sie  durch  Metall- 
blÄttchen,  etwa  Gold,  gehen  lässt  Der  Öfinungswinkel  der 
Buschf  1  Helgt  auf  18*^,  der  Ma^^'net  nift  eine  schwache  Ab- 
lenkung hervor  von  ca.  0,5".  Die  gegenseitige  Ablenkung  ist 
gleichfalls  wahrnehmbar,  der  Winkel  zwischen  den  Axen  der 
Büschel  wächst  um  Va^*  Aluminiumblechen  an  Stelle  des 
Goldes  waren  keine  so  grossen  Wirkungen  wahrnehmbar,  das 
AI  ist  weniger  leicht  zerstäubbar  als  das  Au.  Der  Wert  sieht 
die  X-Strahlen  als  analog  den  longitudinalen  KompressioneD 
an,  aber  von  unsystematischem  Charakter. 

Der  Verf.  erinnert  an  seine  Versuche  ttber  Schattenbilder 

im  Glimmlicht  bei  Luft  Yon  Atmosphirendmok  (Wied.  £}lektr. 

4»  p.  620;  TgL  anch  W.  floltz,  Wied.  Ann.  57,  p.  462.  1896). 

  JB.  W. 

279.  F.  €3utbaud.  Die  ShtnddÜMMigkmt  der  MeUUte  ßt 

dfo  XStrMm  (C.  B.  132,  p.  287— 28a  1896).  —  Eine  Schaar 

Ton  Metallblattstreifen  Ton  04  mm  Oicke  wurde  nebeneinander 

auf  eben  Bogen  Papier  geklebt,  anf  eine  photographisdie 

Platte  gelegt  nnd  den  Böntgen-Strahlen  ansgesetzL  Flaftin 

schirmte  bei  solcher  Dicke  vollständig,  war  aber  bei  0,01  mm 

durchlässig.   Aluminium  ist  am  durchlässigsten.  Quecksilber 

in  Schichten  Yon  0,1  mm  ist,  wie  riatin,  lindurchlä8si|^ 

  H.  Th.  a 

280.  M,  Meslans.  Einjluss  der  clmmüchm  Natur  der 
Korper  auf  ihre  Durchlässigkeit  ßlr  die  Röntgenstrahlen  (C.  R. 
122,  p.  309—311.  1896).—  Verf.  hat  für  eine  Reihe  anorga- 
nischer und  organischer  Substanzen  die  Durchlässigkeit  für  die 
Röntgen-Strahlf  II  qualitativ  verglichen,  um  eine  Beziehung  der- 
selben zur  chemischen  Natur  der  Körper  zu  finden.  Als  wichtiges, 
klar  erkennbares  Gesetz  ündet  er  einstweilen,  dass  ganz  idl- 
gemein  Kohlenstoff  in  allen  Modifikationen,  sowie  seine  Yer« 
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durchlässig  sind,  d«ss  diigegen  die  EinfÜhnüig  von  anderen, 
mineraÜBcben  Element«!!,  besonders  Ton  Chlor,  Schwefel,  Phos- 
phor und  vor  allem  Jod,  in  das  orgaaische  Molekül  eine  be- 
trächtliche äciiinnwiriiimg  im  Gefolge  hat  H.  Tb.  8. 


281.  F.  Naväk  und  O,  äulc.  Über  die  AhsorjUion  von 
R8nigen*s  Strahlen  durch  chemische  f^erbmdungen  (Ztschr.  t 
physik.  Chem.  19,  p.  489—492.  1896).  —  Die  ftasserst  fein 
pulTeneiirten  BabBtuneii  wurde  in  GHaninge,  welishe  anf  einem 
Blatt  Pa^er  mit  e&a  wenig  Wadis  angeklebt  wa^n,  mögUcbet 
gleichmfarig  bineiiigepMet  und  dann  mit  einer  geechUffeneD 
dicken  Gksplatte  abgestrfchent  eo  daae  gleicb  hohe,  eben  be- 
grencte  Schiebten  der  Sabetanzen  zor  PHUfong  gelangten.  Daa 
Piapier  mit  den  Bingen  wnrde  nun  Aber  eine  photograpbieche 
Platte,  die,  von  echwarzeib  Papier  nmwickeli,  aidi  in  eünem 
Koj^rrahmen  be&nd,  gelegt  nnd  dann  20  bis  25  Uinnten  den 
B5ntgen*8chen  Strahlen  expönirt  0Se  Beeidtate  der  anf  die 
beschriebene  Weise  ausgeführten  Untersuchung  sind  kurz  zn- 
sammengeiasst  die  folgenden:  Eine  grosse  Anzahl  von  organi- 
schen Verbindungen,  die  nur  C,  H,  0  und  N  enthalten,  erwies 
sich  als  beinahe  gleich  für  die  ßöntgen-Stralilen  durchlässig. 
Hieraus  ergibt  sich;  1.  dass  das  Absorptionsvermögen  nicht 
von  der  Molekulargrösse  abhängig  ist.  2.  dass  das  Absorptions« 
vermögen  keine  kf>nstitutive  Eigen*<chaft  der  Köper  ist.  Auf- 
fallend minder  durchlässig  zeitTteii  sich  die  Halogemlorivate, 
was  in  den  grösseren  Atomgewichten  derselben  gegenüber  C, 
H,  II,  0  begründet  ist.  Auch  hei  den  Elementen  und  Snlzen 
geht  das  Absorptioiisvermögeu  paraliei  den  AtomgewicUten, 
z.  B.  bei  den  ÜUementen: 

S  =  P>Al>Mg>B  =  C 
82    Sl    87     »    U  18 

Bei  den  Salzen 

NH,<  Li<N«<K<Rb 

7       2!^      30  P'i 
Be  <Mg<C«  <Sr<HÄ 
«       24      40      87  187 

Nach  den  elektronegativen  Radikalen  liessen  sich  die  8alze 
andi  in  üeihen  zuaammenatellen: 
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Karbonate  <  Nitrate  <  Sulfate  <  Chloride  <  Bromid«  <  Jodide. 
Ohlonte  <  Bionito  <  Jodate. 
Ph<Mpliato<AsMaate  eis. 

Es  scheint  im  grossen  und  ganzen,  daas  das  Absorptions- 
vermögen des  Elektrolyte  eine  additive  Funhtian  des  Absorp- 
tionsvermögens <icr  Tonen  darstellt  Bei  zusammengesetzten 
Ionen  scheint  das  Ahfiorptionsvermögen  von  dem  durchschuitt- 
licheD  Atomgewicht  abhängig  zu  sein.  HiarauB  lä^at  sich  die 
Absorptionsfähigkeit  teilweise  yoranssagen.  GL  Sch. 


282.  Btennard^umd  LabeMB.  fy&r  im  SM^gmig  dar 
HSm^mSirMm  iurek  FUlit^keilm  (0.fi.  im,  p.527. 
»  Auf  eme  phoiogripbiBohe  Platte  ««den  Ueba  mit  Ng 
bertricfacne  ESatohen  aas  Earton  gaatellt,  die  Ins  zn  gleicher 
HAhe  mit  den  ta  imtenocfaenden  Ftesaic^teii  gefiütt  mureiii 
und'  daa  ganie  den  Köntgen-StraUen  ansgesetst  Waseer  wird 
aehr  leieht  von  denselben  dnrohsefest  Fftrbimgen  desselben 
mit  AnflinfaTten  balten  keinen  Emflass.  Ziemlidi  wenig  dnrcb« 
lässig  sind  die  Lösungen  von  K!alinmbromid,  Antimoncblorid 
und  Kaliumbichromat;  viel  besser  durchlässig  sind  die  Lösungen 
von  Natiiumborat  und  Kaliumpermanganat.         iL  Th.  S. 


283.  Jileunard  und  Labesse,  Über  die  Fähigkeit  einiger 
FliUsigkeüen  und  fester  Substanzen  dem  Durchgang  der  Rimtg^ 
Strahlen  sich  su  widersetzen  (C.  K.  122,  p.  728—725.  1896).  — 
FOr  die  sogenannten  DnrchlftHsigkoitakoeffimwnton  J  exgaben 
ach  folgende  Resultate: 

Einfluss  der  Eonsentration:  J  ist  nicht  der  Eonsentration 
piopoptional,  sondern  nähert  sich  schnell  einer  Grenze  (unter* 
sMhi  bei  (Eilenden,  firomiden  und  Jodiden.  AlkaHmetaUe). 

Für  Salie^)  sdiemt  die  XJndnrchUMgkeit  mit  dem  Atom- 
genidit  des  Metalle  md  Jfetalldds  sa*  wachsen  (Ton  mit  Tinte 
mter  2osBte  von  einem  AUtafibromid  geschriebene  Schiifttti 
sieh  B9Blgen-Fhotographien  erhalten). 
Veii  andern  Edrpem  ergibi  sich  dnrcbsichtig  0  (Graphit), 
Si)  £  (ziemlich).  ^^^Ttäfhm  orgiudsche  Stdfe»  so  Naph- 


1}  Yergiichen  sind  gleichkonzentrirte,  nicht  gleichmolekulare  Lö- 
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talin,  Antiuaceiii  GMatine,  Kftmpli6r,PieniM>nze|£lQOi6iceiii0^ 
ündurchdohtig  8  (mift&elmSang),  Se,  Te,  AÄ. 

Die  Verf.  wollen  «ach  die  Oase  nntersaeh^.  E.W. 


284.  A.  Btfff^iet  und  A,  Oascard.  h  irfaing  der  X- 
Strahlen  auf  die  Edelsteine  (C.  R.  122,  p.  72G.  1896).  —  Kor- 
und, Saphir,  Rubin,  Smaragd,  Topas,  Katzenauge  stellen  in 
Ihrer  Durchlässigkeit  zwischen  Diamant  und  der  Imitation. 
Die  Durchlässigkeit  des  Aluminiums  ist  also  auf  die  Verbin- 
dungen übergegangen.  Türkis  unterscheidet  sich  deutlich  yoq 
seinen  ImitafcioiieD.  Mellit  ist  fast  ebenso  durchlässig  wie 
Kohlenstoff.  Edle  Perlen  sind  durchlässiger  als  imitirte 
(auch  Ton  Goldstain  und  W.  König  beobachtet).      £.  W. 


285.  V.Chaban^.  Ober  einige  der  fFirkung  der X-SlrtJilm 

ausgesetzte  Gläser  (C.  R.  122,  p.  603—604.  1896).  —  Im  Fol- 
genden bfdoutet  F  Fluoreszenz,  D  DurcliULssigkeit.  Glas  A 
(Natron  ,  Kalk-  und  Kaliglas):  F  wassergriin ,  D  sehr  gut. 
Glas  B,  Kryatall:  Fblau,  D  Null.  Glas  C:  (ternäres  Glas, 
Natron,  Kalk,  Kali),  F  hell  wassergrün,  D  sehr  gut  Deutsches 
Glas  D:  /  gelbgrün,  D  sehr  gut  Die  Undurchlässigkeit  von  B 
dürfte  auf  dem  Bleigehalt  beruhen,  sie  ist  wohl  auch  der 
Grund,  warum  man  mit  Röhren  mit  blauer  Fluoreszenz  keine 
Köntgen-Strahlen  erhält;  danach  wäre  der  Sitz  der  Emission 
der  Bontgen-Strahlen  im  Innern  der  Rohren.  £in  dunkleres 
Uianglas  Fist  schlechter  dnrchlässig  als  ein  helleres.  £.  W. 


286.  C.  Doelter,  Über  das  Verhalten  der  Mineralit^n  zu 
den  Röntgen* sehen  X-Strahlen  (Naturw.  Rundschau  11,  ]>.  220). 
—  Mitteilungen  des  naturwiss.  Vereins  zu  Steiermark  1895. 

1.  Die  Durchlässigkeit  eines  Minerals  hängt  mit  seiner 
Dichte  nicht  zusammen,  nur  sehr  schwere  Mineralien,  dejen 
Dichte  über  5  ist,  sind  meist  undurchlässig.  Unter  den  anderen 
finden  sich  aber  leichtere ,  undurchlässige ,  wie  Steinsalz, 
Schwefel,  K&li-Salpeter,  R^^gfr»*  und  schwerere,  wie  Kiyolithf 
Korund,  Diamant. 

2.  Die  Durchlässigkeit  hängt  von  der  chemischen  Zu- 
sammensetzung insofern  ab^  als  der  Eintritt  mancher  Elemente 
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in  Verbuidimgeii  diese  imdvrcUftssiger  macht,  z.  B.  der  £rsatz 
von  Mg,  AI  durch  Fe  in  Silicaten,  As- Verbindungen  sind  sehr 
undurchlässig,  ebenso  die  Phosphate,  während  Aluminium-  uiul 
ßorveibinduDgeii  mehr  durchlassig  sind,  ßine  allgemeine  Ab- 
hängigkeit Ton  der  chemischen  Zusammensetzung  lässt  sich 
ebensowenig  konstatiren,  als  vom  Molekulargewichte  und  der 
Dichte. 

3.  Dimorphe  Mineralien  zeigen  meist  unmerklu  he  Unter- 
schiede der  Durchlässigkeit,  nur  bei  Rutil -Brookit,  Pyrit- 
Markasit,  Kalkspath-Arag{*riit,  sind  sie  merklicher. 

4.  In  Terschicdeiu  n  Kichtungen  ergeben  sich  bei  vielen 
Krystalien  unbedeutende  oder  gar  keine  Unterschiede,  bei 
Andalusiti  Aragonit  und  Quarz  scheinen  Differenzen  vorhanden 
zu  sein. 

5.  Zu  den  durchlässigen  Mineralien  zählen  ausser  Diamant: 
Borsäure,  Bemsteiny  Korund,  Meerschaum,  KaoliDi  Asbest» 
KryoUth;  zu  den  undurchlässigen:  Epidot»  Genunti  Baiyt, 
Pyrit,  Arsenit,  Rutil,  Sb^O,,  Almandin. 

HiDsiehtlkh  der  Durchlässigkeit  lassen  sich  ungefähr  acht 
Qrnppen  unterscheiden,  deren  Glieder  nur  geringe  Unterschiede 
zeigen,  welche  aber  gegen  einander  sich  stark  unterscheiden; 
als  l^rpen  dieser  acht  Qnippen  wurden  aalgestellt:  L  Diamant» 
2.  Konmd,  8.  Talk,  4.  Qoarz,  5.  Steinsab,  6.  Kalkspttth, 
7.  Cemssii  8.  Bealgar.  (lütt^ungen  des  naturwissensohaft^ 
lieben  Veieiiu  zu  Steiermark.  1895|  8.-A.)  fi.  W. 

287*  JF*  M(mwe$h  AmpenAtng  der  FkolographU  mU 
Rantgen'SirMen  mu  analytischm  UtU/enmehmgen  vegHatUer 
Stoffe  (0.  B.  122,  p.  841—848.  1896).  —  Die  Methode  eignet 
sich  sehr  dazu,  Vermischungen  zu  konstatzreni  fidk  diese  aus 

mineralischen  Substanzen  bestehen.  Da  die  oi^^ischen  Sub- 
stanzen sehr  durcbl  i8sig  smd,  so  hat  der  Ver£  BaSO^  in 
Safran  imchweiseu  können.  E.  W. 


288.  Schultz  Henke,  Die  RÖntgen'schen  Strahlen 
(Apotbeker  Zeitg.  U,  p.  102—103.  1896).  —  Es  werden  echte 
und  unechte  Ferien  untei  schieden,  die  echten  sind  undurch- 
dchtig,  die  unechten  durchsichtig.  Verbchiedene  Holzarten 
lassen  verschieden  gut  durch;  es  wird  die  Maserung  wieder- 

Üeiblilitcr  u  d.  Ado,  d.  Fhjm.  a.  Qwm.  90.  88 
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gogsbeo.  An  besten  VBmt  Kienbols  durch,  indes  adiirmeQ  die 
Hinstreifen,  Mahagoni  nnd  Ifosibaiindioli  lassen  weniger  gvfc 
dnrch.    B.  W. 

289.  C.  J&  8.  ]^iUip8  (The  Electrician  Se»  p.  559. 1896) 
hat  die  Dnrohlaasigkett  einer  Cbeflanune  sowie  einer  Bdhe  ron 
anderen  KQrpem  ftr  Röntgen-Strahlen  nntersneht.  Die  Flamme 
ahsorbirt  nicht  wahrnehmbar.   Bei  den  übrigen  Substanzen 

war  eine  Gesetzmässigkeit  in  Bezug  auf  andere  physikalische 
Eigenschaitäu  nicht  zu  üuden.  Tli.  6. 


290.  TT.  Arnold.  Darchlästigkeü  der  Röntgen-Slraklen 
(Saddeusch.  Apotheker-Zeit^,  1896,  No.  87)*  —  Aus  den  zahl- 
reichen Beobachtungen  seien  folgende  hervorgehoben.  Yttrium- 
salze sind  aemlich  dnrchl&ssig.  Stark  durchl  ftsog  smd  Chlor« 
wbindungeni  wenig  JodTerbindongen.  Bsi  Wnnel-  nnd  Hols- 
qoeischnitten  konnte  die  Straktor  wahrgenommen  werden. 

Cnlomel  ist  dorohllssiger  als  Snbltmat 

Die  Anilinfiffben  smd  sowohl  als  PiÜTer  wie  in  Glelatine 
ebgebettel  sehr  dorcUlssig. 

In  einer  Tabelle  sind  die  ▼ersobiedenen,  ea.  70  vnter- 
ioehten  Sabetansen  nach  Huer  DqrohUtesigkeit  geordnet'  md 
in  8  Gmppen  znsammengefosst.  Herronoheben  ist  die  starke 
ündnrdilftssigkeit  Ton  Kaliumpermanganat  SL  W. 


291.  JK,  Zickler»  Zur  chemischen  fVirkung  der  Hönl» 
gen' sehen  X'Strahlen  (Elektrotechn.  Ztschr.  17,  p.232.  1896).— 
Um  zu  entscheiden  ob  die  X-Strahlen  direkt  chemisch  aui  die 
photographische  Platte  wirken,  oder  erst  durch  Vermittelung 
Ton  Fluoreszenzlicht  das  durch  sie  erregt  worden  ist,  macht 
YerL  zwei  Aufioahmen.  Bei  der  einen  liegt  auf  der  Platte  ein 
Ba(7umplatincyanür8chirm;bei  der  andern  ein  einüsches  Papier- 
blatL  In  beiden  Fallen  ist  die  Wurknng  auf  die  lichtempfind- 
liche Schicht  i^eich.  B.  W. 


292.  F.  Streintz,  Uber  euw  elektrochemische  li  irkung  der 
Ronigen- üirahlen  auf  Brormüber  (Wiener  Auzeiger  1896,  No.4, 
p.  26 — ^28).  —  Versuche  in  der  von  Sv*  Anrhenias  angegebnen 
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Art  Hessen  bei  Bestrahlung  mit  Röntgen- Strahlen  keine  Än- 
derung der  LeitfÄhigkeit  von  Bromsilber  erkennen.  Dagegen 
änderte  sich  die  E.M.K,  einer  Kette:  Zn  |  ZnSOj  u.q  -f  K,SO^  aq 
+  BrK  aq  +  BrAg  I  Pt,  wenn  man  das  AgBr  mit  Röntgen- 
strahlen belichte,  imd  zwar  naimi  sie  in  45'  um  etwa  0,017 
Volt  ab.    B.  W. 

293.  JDarieoc  und  de  lioehas.  Iber  die  Ursache  der 
UnsichtbarkeH  der  Rmtgm-Strahlen  (C.  R.  p.  458—459. 
1896).  —  Die  Verf.  haben  die  Augenmedien  in  Bezug  aut 
ihre  Durchlässigkeit  Böntgen-Strahlen  untersucht.  Ihre 
Versuche  ergeben  eine  Durchlässigkeit,  die  zwisclien  der  des 
Muskelfleisohs  und  der  des  Knochen  liegt,  sodass  sich  tneraus 
erklärt,  warum  das  Auge  durch  die  Köatgen-Strahien  keine 
fiehreize  erfahren  kann.  H.  S. 


294.  WvMlamenet,  J}üMöni^en-Strah/en  im  ^uge  [CR. 
122,  p.  727—728.  1896).  —  Versuche  an  Kaninchenaugen 
zeigten,  dass  diese  etwas,  wenn  auch  nur  sehr  wenig,  für 
BOntgen-Sttahlfin  durcblftagig  sind.  £.  W. 


295.  JBtUaon,  Morien,  BuHn$€n  mtd  8km$»t^  Ww' 

km^  itr  JMtrdUm  at^  T  däi  Augn  (NMova  58,  p.  421.  1806). 

Edison  fimd,  daaa  «aisie  Avgon  nadi  intlmlll&digoiii 
Arbeiten  nui  Z*S4mhl«n  griiifcon  bMten,  ofa&o  dies  indois  mit 
Sicheiliflit  den  X-StnUon  «Baachreiben.  Morton  sah  locht* 
bfitM.  Swinfeon  und  Stanton  hatten  keine  SSnirirkong  auf  das 
Auge  bemerkt    ,  Ä  W. 

296.  Minek*  Zur  Ff^  über  dm  Eimmrkm^  der  BStU- 
geti^'tektm  Sirahien  m^f  Bakterien  uml  Ure  eeenUiäU  iherttpeu' 
ttseke  fVirktmiike&  (Mttnohener  Med.  Wochenschr.  43,  p.  101 
— 102.  1896).  —  Die  Yersnche  ergaben  kmne  Bmwirknng  der 
Bdntgen-Strahlen.    IS.  W. 

297.  A,  Schober,  Ein  f^ersuch  derfVirkung  van  Röntgen*- 
sehen  Strehlen  auf  Kempßanxen  (Apotheker-Ztg.  1896,  p.  321 
— 322).  —  Nach  den  Veieaeben  sdieint  es,  ah  ob  sich  die 


1)  Nene  Vmuebe  E^gsn  hMber  von  Bteades  and  I>om  vor. 
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neuen  Stralilen  darm  vom  Liclii  unterscheiden,  dass  ihnen  nicht 
wie  diesem  ein  eine  Krümmung  auslösender  Kelz  bei  Keim- 
pflanzen innewohnt   .  E.  W. 

298.  £•  va»  Srrera*  FtrtudiB  die  fRrkung  vom 
X'SfrMm  m^f  mm»  Fl^emyces  {0.  B.  122,  p.  787.  1896).  — 
PhyconiyeeB  krümmt  flidi  miter  dem  Eiiiflass  vieler  ftneeerer 
Wirkungen,  so  unter  dem  der  elektrischen  Wellen  Ton  Hertz. 
Die  Böntgenstrahlen  sind  ohne  Elmfluss.  E.  W, 

299.  1>,  Turfur  [ Natura  ö'-i,  p.  388.  1896).  —  Da  die 
Hand  ein  gewisses  Kältegefühl  empfindet,  wenn  sie  von  Röntgeu- 
Strahleii  getroflfen  wird,  so  untersuchte  der  Verf.  das  Feld  der 
Röntgen  Strahlen  mit  einem  Thermoelement.  Dasselbe  zeigte, 
dass  von  den  phosphoreszirenden  Wänden  der  Entladungsröhre 
Wärme  ausgestrahlt  wird.  Mau  konnte  diese  BeobLichtimtr 
durcli  das  Flackern  einer  Kerzenflamme  bestätigen.  Die  Flamme 
ist  fiir  die  Röntgen-vStrahlen  sehr  durch! rissig,  der  äussere  Kegel 
einer  Gasflamme  weniger,  wie  der  innere.  JB.  Th.  S. 


300.  C.  T.  M.  Wilson,  fVirkung  von  Bontgen-Strahlen 
auf  wolkige  Koitdmtatüm  (Roj.  8oc,  3.  März  1896).  —  Der 
Verl  hbX  froher  gßsägt,  daes  man  eine  wolkige  Kondensatioii 
anch  in  Abwesenheil  von  Staub  erhftlt,  wemi  man  mit  Waner- 
dampf  geaStl^fce  Luft  Uber  einen  beetimmten  kritiaeheii  Betrag 
ausdehnt  Luft  unter  dem  ESinfluss  der  BOntgen-Strahlen  moss 
zur  Bildung  eines  Niederschlages  ebenso  weit  ausgedehnt  werden, 
wie  gew(Vhnliche  aber  die  Zahl  der  Tropfen  ist  Tiel  grtaer; 
bei  gewöhnlicher  Luft  ftllt  ein  feiner  Regen,  bei  bestrahlter 
entsteht  ein  Nebel,  so  dass  also  die  Röntgen-Strahlen  eine 
grössere  Anzahl  Ton  Staubkemen  erzeugen.  £.  W. 

301 — 304.  A,  Mighi,  Über  (he  Hervorbi  ingung  elektrischer 
Erschemungen  durch  die  Rönnen- Strahlen  (Rendic.  R.  Acc. 
delle  Scienze  Bologna.  8  pp.  Sepab.  1896).  —  Über  die  Dis- 
persion der  Elektricäal  durch  die  Bimigen- Strahlen  (Rendic  R, 
Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Öem.,  p.  143  —  149.  189fi).  —  Über 
dir  Erzeu^uni:-  mn  Schaffen  mittfls  {irr  durch  die  Königen" 
Slrahlen  bewirkten  elektrischen  Dispersion  (Xbid*  p*  149 — 152).  — 


Digitized  by  Google 


—   451  — 


Über  den  Ebtßun  fMm  Druck  wut  Nttim*  ie$  umgebeiukem  Gatet 
auf  die  von  den  Röntgen  Strahlen  bewirkte  elektrische  Dispersion 

(Mem.  R.  Acc.  delle  Scienze  Bologna  (5)  5,  p.  725—734).  1896. 
—  Folgendes  sind  die  liesuiUte  des  Verf.:   Die  Rüiitgeii- 
Strahlen  bewirken  gleich  den  ultravioletten  Strahlen  die  Dis- 
persion negativer  elektrwcher  Ladungen  und  erzeugen  eine 
positive  Ladung  auf  vorher  ungeladenen  oder  negativ  geladenen 
Körpern;  ebenso  zerstreuen  sie  jedoch  auch  positive  Elektri- 
cität  und  als  Endresultat  bleibt  stets  eine  positive  Ladung, 
deren  Grösse  von  Art  und  Grösse  der  Anfangsladung  unab- 
hängig ist.  Die  Geschwindigkeit  der  Dispersion  ist  —  wie  der 
Verf.  durch  teilweises  Bedecken  der  Ofifnung,  aus  welcher  die 
Strahlen  auf  die  geladene  Platte  faUen,  konstatirt  —  der 
Intensität  der  Bontgen- Strahlen  proportional  und  dient  zu 
derea  Meesimg.  Zu  diesem  Zweck  ist  ein  Pol  einer  Akkumu- 
latorenbatterie von  1  —^20  fUementen  mit  der  Erde,  der  andere 
unter  Zwiachenschaltiing  eines  grossen  Alkoholwiderstandee  mit 
to  den  Strahlen  «osgesetsten  Platte  nnd  einem  Qnadrejiten- 
elektrometer  Terbunden.  Zwisohen  der  Znfnlir  Yon  Elekridtät 
und  dem  Verlust  infolge  der  fiestrahlang  tritt  dami  Gleach- 
gewicht  ein;  die  Differenz  Vq—v^  zmehen  dem  Potential  der 
nnbestrahlten  nnd  deagenigen  der  bestrahlten  Platte  ist  dem 
letzteren  proportional  nnd  das  YerhUtnis  (to~^i)/^i>  ^ 
peision,  ist,  wenigstens  innerhalb  gewisser  Graizen,  derlntensitilt 
der  Strahlung  proportional  und  liefert  ein  Maass  ftlr  diese. 

Dispersion  yon  Elektricität  und  Erzeugung  eines  positiven 
Potentials  dureli  die  Röntgeü-iStiahleii  beobachtet  der  Verf. 
auch  an  i:eladciiüij  oder  in  einem  elektrischen  Feld  befind- 
lichen Diclektricis  und  benutzt  sie  zur  Hervorbringung  der 
von  üim  früher  (vgl.  Beibl.  13,  p.  567)  mittels  ultravioletter 
Strahlen  erhaltenen  elektrischen  Schatten  und  damit  zur  Ge- 
winnung von  Bildern  nach  Art  der  ßöntgen-Photographien. 
Der  Versuch  geschielit  folgendermaassen.  Eine  auf  der  Unter- 
seite mit  Staiiniolarmatur  versehene  Ebonitplatte  wird  auf  eine 
isolirte  Metaliplatte  gelegt;  über  ihr  befindet  sich  eine  Alu- 
miniumplatte oder  ein  an  der  Unterseite  mit  Aluminium 
bedeckter  Karton;  auf  ihm  ruht  das  abzubildende  Objekt  und 
Aber  diesem  befindet  sich  die  Crookes'sche  Köhre.  Funktionirt 
diese  I  während  die  Alnmininmplatte  zur  Erde  abgeleitet  und 
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dk  UDtere  Platte  in  geeigneter  Weite  geladen  ist,  so  bewirken 
die  Röntgen-Stfablen  eine  Fortfthnmg  Ton  filelrtacitit  von 
dem  polarinrfeen  fibonit  Wird  dann  die  Platte  mit  einer 
Mischung  Ton  Schwefel  und  Mennige  bestäubt,  so  nehmen  die 
von  den  Strahlen  getroffenen  Stellen  (falls  die  untere  Platte 
eme  negative  Ladung  erhalten  hatte)  den  Schwefel,  die  anderen 
die  Mennige  an  und  daa  Bild  eines  undurchlässigen  Objekts 
erscheint  rot  auf  gelbem  Grunde.  Noch  besser  geeignet  fand 
der  Verf.  eine  Mischung  gleicher  Teile  von  Talk  und  Braun- 
steinpiilver,  von  welchen  der  erstere  die  von  den  Strahlen  ge- 
troflfenen,  der  letztere  die  nicht  gotrofioneri  Stellen  anfsucht; 
zwischen  beiden  rinden  je  nach  der  intensitiit  der  ßLstiahlung 
Uberpfän^e  statt,  weiche  das  entstandene  Bild  dem  Fositiv 
einer  Köntgen-Photogi-aphie  ähneln  lassen. 

Das  von  Gossart  und  Levaliier  (C.  R.  122,  p.  816.  1890) 
beobachtete  Anhalten  eines  den  Höntgen-Strahlen  ausgesetzten 
Radiometers  ist  nach  dem  Verf.  vielleicht  ebenfaUs  auf  eine 
positiTe  Ladung  von  dessen  Wandnng  und  eine  Bewegung  der 
Gbiemoleküle  oder  eine  Oiientirnng  des  Radiometers  unter  dem 
Einflüsse  dieser  Ladung  aosuschreiben.  In  der  That  ver- 
schwindet die  £ncheinnng,  wemi  die  AnaBenfl&ohe  des  Badio* 
metera  z.  B.  durch  Benetaen  mit  Waeaer  leitend  gemacht  nnd 
ZOT  Erde  abgeleitet  wird. 

Über  die  Abhängigkeit  der  Diepernoa  einer  Ladung  dnrcb 
die  BOnIfen-Btrablen  Ton  Natnr  nnd  Dmek  dee  den  TMger 
der  Ladung  umgebenden  Qaaes  hat  der  Ver^  Folgendes  be- 
obachtet Li  Luft  findet  mit  sinkendem  Drucke  zuerst  eine 
geringe  Zunähmet  dann  mne  mache  Abnahme  der  Dispereion 
[Vq  —  /  statt  Die  Dispersion  durch  die  tdtravioletten 
Strahlen  wachst  nun  ebenfalls  zuerst  bis  zu  einem  Maximum 
bei  einem  kritischen,  hier  zumeist  schon  sehr  niedrigen  Drucke, 
und  der  Unterschied  im  Verlialten  beider  Arten  von  Strahlen 
besteht  demnach  lediglich  dann,  dass  der  kritische  Druck  für 
die  Köutgeii-iStrahlen  ein  höherer  ist.  Da  des<*pn  Griisse  auch 
von  dem  Abstand  des  geladenen  Leiters  von  benachbarten 
Leitern  abhängt,  so  konnte  der  Verf.  sein  Vorhandensein  schon 
dadurch  naclnvpi'jen ,  dass  er  diesen  Abstand,  der  zuerst  nur 
wenige  Millimeter  Im  tragen  liatte,  unter  Beibehaltung  des  Lade- 
Potentials  von  ca.  12  Yoit,  auf  4—5  cm  steigerte.   Wie  bei 
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den  ultravioletten  Strahlen  fand  der  Verf.  auch  hei  der  Difl- 
persioii  durch  Röntgeu-  StraLleii  den  kritischen  Druck  von  der 
elektrischen  Dichte  auf  dem  geladenen  Leiter  abhängig;  hei 
eisern  Potential  Yon  1,4  Volt  stieg  die  Dispersion  bei  Ver- 
riDgerung  des  Druckes  bis  zu  ca.  1  mm  Hg,  wälirend  bei 
ca.  12  Volt  Ladepotential  eine  Steigenmg  de«?  Dnickes  von 
ca,  1  auf  11  Atm.  ein  beständiges  Sinken  der  Dispersion  zur 
Folge  hatte  ;  diese  Drucke  sind  also  grösser  als  der  kritische. 
Diese  Identität  des  Verhaltens  von  ultravioletten  uikI  Röntgen- 
strahlen unterstutzt  nach  dem  Verf.  wesenthch  die  Aofiasaung 
der  letsteren  als  kurzwelliger  Ather8chv?ingungen. 

In  yenchiedenen  Gtwen  bei  Atmosph&rendruck  variirt  die 
Dispersion  im  gleichen  Sinne  wie  die  Dichte;  stets  ist  sie  fUr 
negative  Elektricittt  stärker  als  f&r  positive  und  der  ünter- 
•chied  um  so  grösser,  je  dichter  das  Gas. 

Dms  daa  dirch  die  BA&tgeii*6tralileii  herrorgerufBiie  posi- 
tive Bndpotential  anderen  Beobaditem  zum  Teil  entgangen 
kt,  eclmibt  der  VerC  dem  JÜnflnaee  ven  FehlerqneUeo,  nament- 
fieh  dem  Yorhandenaem  nicht  iaolirter  Leiter  in  der  llfthe  des 
mit  dem  iSlektrometer  verbundenen  Leiters  m  Unter  Be* 
rOeksicbtigiing  der  hierdurch  gehatonen  VorsichtsmaaBsregeln 
findet  der  Verl,  dass  ein  den  BOntigen-Stralüen  ana^esetster 
Leiter  eine  positive  Endladnng  annimmt^  welche  in  Überein- 
stimmuDg  mit  dem  Wirken  der  ultraviotetten  Strahlen,  mit 
sinkendem  Drucke  der  umgehenden  Luft  steigt         B.  D. 


au5.  J.  Bargmann  tmd  L,  Oerchnn,  hirkuns^  der 
Hünt^en-Strahlen  auf  die  eiekliostaiisvhen  Ladungm  tmd  die 
tunkenstrecke  (C.  R.  122,  p.  878—379.  1890).  —  Im  Gegensatz 
zu  J.  J.  Thomson  (vgl  p.  45ü)  und  zu  Riglii  vgl.  vorstehendes 
Ref.)  finden  die  Verf.,  dass  sich  bei  iitiätrahiung  mit  Köntgen- 
Strahlen  eine  positive  Ladung  eines  Konduktors  schnell  verliert 
und  in  eine  negative  übergeht,  dass  eine  negativ*  Ladung  da- 
gegen viel  langsamer  zerstreut  vsrird.  Wie  Swyngedauw  {vgl. 
p.  459)  finden  sie  eine  Erniedrigung  des  Entladungpotentials 
bei  Bestrahlung  mit  Böntgen-Strahlen.  H.  Th.  S. 

806.  L*  Benaiät  und  2>.  Hurmttxesctt.  Neve  Eigen* 
mskafiem  der  X-SlrMen  (G.     12^,  p.  286—286.  1696).  —  Die 
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Yett  U0886D  die  BöD^n-Strftiilen  auf  die  GbMbUUter  dnes 
Ellektroskops  wirken,  welohes  vnbeonfltiBSt  eeiiie  Ladang  monate- 
lang unverändert  beibehält.  Die  Röntgen-Strahlen  entluden  das 

Elektroskop  sofort  vollständig,  und  zwar  schneUer  bei  negativer 
Ladung,  wie  bei  positiver.  Die  entladende  Wirkung  geht,  im 
Gegensatz  zu  derjenigen  der  Licht-  und  elektrischen  Wellen, 
durch  Metall',  Papier-  und  Holzschirme  hindurch.  Nur  Messing, 
Zink,  Glas,  geglühtes  Porcellan  und  anderes  schirmen  schon  in 
dünnen  Schichten.  H.  Th.  S. 


307.  L.  Benoist  et  JD.  Hurunizescu.  i'nter- 
suchungm  über  die  Röntgen- Sirakien  (C.  R.  123,  p.  379 — 389. 
1896).  — Die  Verf.  haben  ihre  Entdeckung,  dass  die  Köntgen- 
strahlen  ein  geladenes  Elektroskop  entladen^  benatsti  um 
Messungen  über  einige  Glesetze  der  Ausbreitung  und  der  Eni* 
stehung  dieser  Strahlen  anzusteUen.  Da  sich  das  Intensitäts- 
Qeeetz  der  Ausbreitung  umgekehrt  mit  dem  Quadrat  der  fint- 
fernong  in  Luft  sehr  genau  bestitigt  fiuid,  eo  Hess  dch  schliesaen^ 
daae  die  Luft  fltar  die  Strahlen  Tollstfiiidig  dnrcUAasig  ist 
Durcdi  MeBrangen  des  DnrchUtosigkeitskoeffisieiiten  ftr  Ala* 
minittm  und  etnen  Veigleich  mit  Böntgens  Besultaten  folgerten 
dieVerLf  dass  die  Böntgen-Strahlen  ans  einer  Aeihe  hetero- 
gener Bestandteile  bestehen  und  im  Alumimom  eine  selek- 
tive AbsorpttoQ  erfuhren.  Als  Beweis  Bir  diese  Annahme  üyideii 
sie  euimal  fibr  dieselbe  Qrookes'sebe  Bdhre  eine  Zunahme  des 
DnrcfalBssigkeitskoef&zienten  mit  der  Dicke  der  durchdrungenen 
Schicht,  dann  auch  eine  Verschiedenheit  desselben  bei  An- 
wendung verschiedener  Grookes'schur  Köhren.  Zusammenfassend 
kommen  die  Verf.  zum  bchluss,  dass  die  Erzeugung  der  Röntgen- 
strahlen durch  eine  Hittorf  sehe  Röhre  eine  analoge  Erschei- 
nung list,  wie  die  der  Erzeugung  von  Wärme-  und  Lichtstrahlen 

durch  Lichtquellen  von  mehr  oder  wemger  hoher  Temperatur. 

  H.  Th.  S. 

L.  Benoist  und  D,  Hnrmtizesmi,  H'irkung  der 
Höntgen-Ütrahlen  auf  die  elektrisirtcn  Kiirper  (C.  R.  122, 
p.  779.  1896).  —  Da  sich  die  von  den  Verf.  und  andern 
Forschem  gefundenen  Ergebnisse  über  die  Wirkung  der 
Böntgen-Strahlen  auf  elektrisirte  Körper  teilweise  widersprechent 
so  haben  die  Verf.  ihre  Versuche  nochmals  mit  ihrer  An* 
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ordnang  (BeibL  SO,  p«  453)  und  noch  einer  neuen  wiederholt 
und  beetittigt  gefbnden,  dus  die  Böntgen-Strahlen  positiv  und 
negatiy  elektrisirte  Körper  Tollstftndig  entladen,  und  dass  sie 
den  Körpern  keinerlei  nachweisbare  neue  Ladung  geben.  Bei 
diesen  Versucheii  fanden  sie.  dass  die  Zeit,  die  zur  Entladung 
des  immer  zu  domselben  Potential  geladenen  Elektroskops 
nötig  ist,  verschieden  ist,  wenn  man  die  bestrahlte  Scheibe  des 
Elektroskops  aus  verschiedenen  Metiülen  von  stets  derselben 
(TFösse  fertigt.  Die  Schwankungen  der  Crookes  scben  Eöhre 
wuiden  selbstverständiich  eliminirt  Ein  ähnhVhes  Verhalten 
wurde  von  Lenard  und  Wolff  ftir  die  entladende  Wirkung  des 
ultravioletten  Lichts  auf  verschiedene  Metallpulver  beobachtet, 
jedoch  stimmt  die  Heihentoige  der  Metalle  m  beiden  Fallen 
nicht  überein.  Die  Eigenschaft  der  Metalle,  die  Energie  der 
Eöntgen-Strahlen  zur  Zerstreuung  der  Elektricität  nutzbar  zu 
machen,  ändert  sich  im  umgekehrten  Sinne  ihrer  Durchlässig- 
keit für  diese  Strahlen.  Man  hat  ee  also  mit  einer  Wirkung 
einer  Art  Ton  Absorptionsvermögen  zu  thun,  das  in  der  Ober- 
fläche der  Metalle  seinen  Sitz  hat,  weil  es  sich  deutlich  mit 
der  Dicke  des  Metalles  ändert,  selbst  wenn  diese  noch  sehr 
gering  ist  für  die  Theorie  der  Erscheinung  glauben  die  Verl 
fesüegen  sn  können:  1.  dass  die  Theorie  der  Zersttubung  nicht 
ausreicht,  da  sich  die  Entladung  ebenso  ToMeht,  wenn  die 
MetaUe  mit  Paraffin  überzogen  suid;  2.  dass  die  Ansicht  J.  J. 
Thomson'sy  die  Körper  würden  unter  der  Wirkung  der  Röntgen« 
Strahlen  zu  Leitern,  nicht  zur  ToUstftndigen  Erklärung  aus- 
reidie,  da  in  dieser  Erklärung  der  Einfluas  des  Metalls  nicht 
enthalten  sei  und  da  das  Verhältnis  der  Entladungsceiten  für 
zwei  MetaUe  ganz  dasselbe  bleibe,  wenn  man  beide  yoUständig 
mit  Parafifin  flbeniehe.  Die  Verfl  gUuben  nach  ihren  Tei^ 
suchen,  dass  die  Platinsalze  sich  zur  Herstellung  TOn  Platten 
für  die  Röntgen-Strahleu  weit  empfindlicher  zeigen  müssten, 
wie  die  kSilbeiäake.  H.  Tb.  S« 


309.  If,  J>ufour»  ÜbfT  einige  Eigenschaften  der  Röntgen» 

Strahlen  (0.  R.  123,  p.  46U— 461.  1896;  Arch.  d.  Scienc.  Phys. 
etnat,  (IV),  1,  p,  110—117.  1896;.  —  Der  Verf.  hat  ebenfalls 
die  Wirkung  der  R  »ntgeu-Strahien  auf  eleictrisirte  Körper 
untersucht  und  geluudeti,  dass  sowohl  negativ,  wie  auch  positiv 
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geladene  KAiper  durch  die  Rdntgen-Stralileii  entladen  «erden» 
jedocli  die  letsleren  iveniger  intennY»  wie  die  enteren*  Biese 
Eigenschaft  wurde  dann  ea  ^ner  Tergleichenden  Photometrie 

der  Röntgen- Strahlen  verwertet.   Er  hat  weiter  gefunden:  die 

Röntgen -Strahlen  gehen  auch  von  der  Anode  aus,  überhaupt 
mehr  oder  weniger  von  jeder  Stelle  der  Gasobertlache  der 
Entladungsröhren.  Die  Fluoreszenz  des  Baijumplatincyanür- 
schirms  wächst,  wenn  man  ilim  den  Finger  oder  besser  ein 
StQck  Metall  nähert.  Die  Niilie  eines  Leiters  erleichtert  also 
die  Emission  der  Röntgf'n-Stralilen.  Verf.  schliesst  aus  diesem 
Verhalten,  dass  es  bich  hti  den  Röntgen-Strahlen  um  em  seiir 
homogenes  und  sehr  fein  vorteiltes  Ausströmen  von  Electricität 
handelt.  Als  Bestätigung  tührt  er  an,  dass  sehr  kleine  und 
empfindhche  G-eissler'sche  Rohren  an  denselben  Stellen  zu 
leuchten  anfangen,  an  denen  die  Röntgen-Strahlen  eine  photo- 
graphische Platte  schwärzen,  und  dass  Metalle  ebenso  diese,  wie 
die  photographische  Wirkung  absorbiren.  Die  Durchlässigkeit 
der  Körper  für  diese  Strahlung  ändert  sich  mit  ihrer  Dielektri- 
citätskonatante  und  ihrer  Leitfähigkeit;  sie  scheint  ohne  Be- 
ziehnng  sa  sein  zu  ihren  optischen  fiigensehaften.  H.  Th.  S. 

810.  J.  ThomMm»,  BMtgtut^trMm  (TheMeetrician 
S6,  p.  491.  1898).  Als  sehr  empfindliches  Beohaditnngs^ 
mittel  ftr  die  Rftntgen-Strahlen  empfiehlt  der  Yert  die  von 
ihm  gefundene  Eigenschafk,  dass  dieselben  eme,  sei  ee  poiiti?, 
sei  es  negatiT,  geladene  Metallplatte  entladen.  Die  Entladnng 
erfolgt  ebenso,  wenn  die  Metallplatten  in  Niditleitem  einge- 
bettet sind.  Oer  Ver£  schliesst  daransy  dass  alle  Bnbstaaienf 
so  lange  sie  Ton  BOntgen-Strahlen  dnrohdrungen  werden,  Leiter 
der  Elektridtftt  werden  (vgl  das  voisteh.  Be£).    H.  TL  8. 

811.  J.  tJ.  Thomson,  Die  RÖntfrtn- Strahlen  (Nature  S8, 
p.  391 — 392.  1896).  —  Im  Zusammenhang  einer  kurzen  l'ber- 
sicht  über  einige  weiteren  ßigenschaften  der  Höntgen-Strahlen 
erwähnt  der  Verf.,  dass  er  mit  Tuimaiinplatten  vergebens  eine 
Polarisation  derselben  nachzuweisen  gesucht  habe.  Doch  sei 
dieser  negative  Erfolg  kein  Beweis,  dass  sie  nicht  doch  polari- 
sirbar  seien.  Dass  die  Röntg^'n-Strahlen  elektrisirte  Körper 
entladen I  auch  wenn  dieselben  yon  ToUkommenen  Dieiekthcis 
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Djugeben  sind,  wie  es  vom  Verf.  gezeigt  ist,  erkUirt  dieser  aus 
der  Annahme,  dass  die  Röntgen- Strahlen  eine  Jonisation  des 
Dielektrikums  einleiten,  infolge  deren  eine  Art  elektrolytische 
Entladung  der  Konduktoren  erfolgt  Für  diese  Auffassung 
sprechen  die  Versuche,  die  der  Verf.  mit  J.  A.  McClelland 
gemacht  hat.  Diesel beu  ergaben,  dass  die  Zerstreuung  durch 
Laft  unter  verschiedenen  Drucken  der  Quadratwurzel  aus  dem 
Drucke  profiürtional  ist.  Der  Quadratwurzel  des  Druckes  aber 
wäre  auch  nach  dem  Dissoziationsgesetz  die  Zahl  der  Jonen 
in  der  jonisirten  Luft  proporttonal.  E.  Murray  hat  übmm- 
stimmend  hiermit  durch  Messung  ton  Kontaktpotentialdifferenzen 
gefunden,  dass  sich  zwei  Metallplatten  in  Luft,  die  von  Röntgen- 
strahlen durchsetzt  wurde,  so  Terhielten,  als  wären  sie  durob 
einen  Elektrolyten  verlranden.  Schliesslich  hat  G.  J.  &.  Wilson 
beobachleti  daas  Böntgen-Stralileii  die  in  dnem  Baum  dnrob 
Ao9dehntiiig  der  Loft  hervorgenifeiie  Wolkenbildiing  ventbken, 
indem,  wie  der  Ver^  es  anffimt,  die  Jonen  mit  ihren  elek- 
trischen Ladmigen  als  Ansatestellen  solcher  Wolkenbfldnng 
«irken.  —  Mit  Hilfe  der  entladenden  Eigenschaft  der  Bßnigen- 
Strahlen  konnte  der  Yer£  weiter  zeigen,  dass  frische  Ent- 
IsduigsrGhren  zon&chst  an  Q&te  sunehmeni  nm  daim  allnü&hlicb 
ganz  ihre  Wirkung  an  verlieren.  AbsorptionsTersftcbe  lassen 
68  wahrscheinlich  erscheinen,  dass  die  Röntgen- Strahlen  nicht 
homogen  sind.  H.  Tb.  S. 


^12.  m  FiltBchikoJf\  Die  tVirkung  der  liofil^en- 
Strahlen  auf  elektHscho  dopppltc  und  dreifache  Schichten  (C.  B. 
Vl%  p.  839—840.  1896).  —  Bekanntlich  entladen  die  Röntgen- 
strahlen positiv  und  negativ  geladene  Metalle.  Eine  gleiche 
entladende  Wirkung  haben  sie  auf  positiv  oder  negatiy  gela- 
dene Platten  aus  Glas,  Paraffin,  Elionit,  Mastix;  gleichgültig, 
ob  die  Strahlen  auf  die  Platte  direkt  auffallen  oder  erst,  nach- 
dem sie  die  Platte  durchsetzt  haben. 

Der  Verf.  hat  nun  Versuche  mit  elektrischen  Doppel- 
und  dreifachen  Schichten  angestellt  Eine  (17  cm  x  11  cm 
X  1  cm)  Paraffinplatte  wird  an  dem  mittleren  Punkt  ihrer 
Oberfläche  geladen,  unter  dieselbe  eine  Zinkplatte  von  1,8  mm 
Dicke  galsgt  und  diese  zunächst  abgeleitet  Die  Röntgen- 
Stnüden  Tsrlndem  die  entstehende  elektrische  Doppelschicbt 
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nicht  Leitet  man  die  Zinl^latte  nicht  ab,  so  entweicht  in 
der  entstandenen  drei&ohen  Schicht  die  freie  Elehtridtftt»  die 
Doppelsohicfat  bleibt  smnit  nngeftndert 

Dieser  ungehinderte  Durchgaog  der  Wirkung  der  Röntgen- 
strahlen durch  eine  eldctiiBche  Doppelsducht  und  eine  Zink- 
platte ist  schwierig  zu  erklären.  E.  W. 

3i3.  »S',  M,  Minchin,  Röntgenstrahlen  (The  Electrician 
36,  p.  36.  1896).  —  Der  Verf.  stellt  den  Satz  auf,  das8  die 
X-Strahlen  einige  Körper  positiv,  andere  negativ  laden; 
welche  Ladung  ein  Körper  von  voruiierein  haben  mag,  die 
X-Strahlen  ändern  sie  nach  Grösse  und  Vorzeichen  zu  der- 
jenigen Ladung,  die  sie  an  sirli  dem  Körper  geben  würden. 
Das  Resultat  ist  grösser  bei  einer  glänzenden,  als  bei  einer 
oxydirten  Oberfläche.  Parallelisiit  werden  die  Wirkungen  mit 
denen  bei  einer  photoelektrischen  Zelle. 

Die  Art  der  Ladung  nach  Art  und  ungefährer  Grösse 
geht  aus  dem  Folgenden  hervor. 

+  :  Fe,  Pt,  Cu,  Stahl,  AI,  Au,  ß,  Ag,  Sb, 
Antimon  ist  sehr  schwach. 
— :  Na,  Hg,  Sn  (stark  abhängig  Ton  der  Oberfläche),  Pb,  Zn. 

Das  Verhalten  von  Zinn  entspricht  dem  bei  gewöhnlichen 
Idcht  Na  wirkt  sehr  stark,  es  muBS  stark  negatiT  geladen 
werden,  ehe  die  Strahlen  seine  Ladung  vennindem.  R  W. 

814.  IL  JB.  Murrau*  Ober  dfo  fFirkmig  der  RoiUgm*- 
sekut  Ä'SirMen  attf  die  Raniakteleklriem  der  Metaäe  (Broc 
'B4)j,  See  8.  März  1896  4  pp.)  —  Indnktorinm  und  Vaknmnrohr 
be&nden  sich  zur  Abhaltung  direkter  elektrischer  Wirkungen 
innerhalb  eines  mit  Zinnblech  ausgeklmdeten  Holzkastens,  an 
dem  fftr  den  Eintritt  der  JV-Strahlen  eine  Oeffnung  angebracht 
war.  Gegenüber  derselben  stand  zunächst  eine  Stanniolplatte 
auf  Ebonit  befestigt,  hinter  ihr  eine  Zinkplatte,  sie  waren  mit 
den  beiden  («Quadranten  eines  Keh'in'schen  Quadrantelektro- 
meters verbunden.  Die  Messungen  geschahen  nach  einer  ton 
Lord  Kelvin  mitgeteilten  Metho'le  (Brit.  Assoc.  1880). 

Für  ffute  und  konstante  Hesultate  ist  es  wesentlich,  daas 
die  Röntgen'scheu  Strahlen  der  Entladungsröhre  stetig  sind. 

Der  Yeri  zieht  aus  seinen  Versuchen  folgende  Schiasse: 
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1 .  Der  Einfluss  von  -Y-Strahlen  auf  Zijik-  uml  Staimiolplatten 
ruü  nicht  eine  direkte  plötzliche  Änderung  des  Kontaktpoten- 
tiales  hervor,  sondern  2.  die  Luft  wird  durch  die  ^-Stralilen 
zeitweise  in  einen  Elektrolyten  verwandelt,  sie  hat  in 
diesem  Zustand  dieselben  Eigenschafben,  wie  ein  Tropfen  an- 
gesäuerten Wassers,  das  Fotenti;il  uuf  den  gegenObirlirgeiuleu 
Flächen  fallt  auf  Null  und  kehrt  sich  sogar  in  das  eatgegen- 
gesetzte  um. 

Diese  elt  ktrolytischc  Eigenschaft  ist  mit  der  der  Dämpfe 
einer  brennenden  Spiritushimpe  zu  vergleichen  und  rührt  wohl 
TOn  einer  Dissociation  der  Gase  her. 

Für  das  Resultat  war  es  gleichgültig,  ob  die  X Strahlen 
senkrecht  dnrch  das  Stanniolblatt  auf  das  Zink  fielen  oder  den 
Flftcben  derselben  parallel  liefen. 

Besondere  Versuche  zeigten,  dass  die  Erscheinungen  nicht 
Ton  Wirkungen  auf  die  St&tsen  etc.  herrühren*        £.  W. 


815.  JB.  Swyngedauw,  tber  die  Ermedrigung  sta* 
tischer  und  dynamischer  EntladungspotetUiale  durch  die  Röntgen- 
Sirahlen  (C.  II.  122,  p.  b74-370.  1896).  —  Der  Verf.  weist 
nach,  dass  die  Röntgen-Stmhlen  die  EntladungspottMitiale  nach 
ganz  denselben  allgemeinen  (iesetzen  erniedrigen,  wie  die  elek- 
trisch wirksanien  ultravioletten  Strahlen.  Nach  der  von  ihm 
angegebenen  Methode,  diese  Erniedrigung  ftir  die  statischen 
Entlaclunpsputeiitiale  zu  messen,  lassen  sich  die  Röntgen- 
strahlen mit  grosser  Klarheit  der  Beobachtung  zugänglich 
machen.  Es  zeigt  sich  weiter,  dass  die  von  den  Röntgen- 
strahlen bewirkte  Erniedrigung  der  dynamischen  Entladungs- 
potentiale uuverhäitnismäflsig  grösser  ist,  wie  die  des  statischen 
Fotenüals.    H.  Th.  S. 

316.  Ch.  Cave  (The  Electrician  30,  p.  559.  1896)  hat 
beobachtet,  dass  eine  Bestrahlung  mit  Röntgen-Straiden  die 
Zahl  der  zwischen  einer  Funkenstrecke  überspringenden  Funken 
ausserordentlich  vermehrt.  Das  Schirm  vermögen  einiger  Sub- 
stanzen fiir  diese  Wirkung  war  von  dem  für  die  bekannten 
Wirkungen  nicht  wesentlich  verschieden.  H.  Tk  S. 
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817  o.  818.  X  Ztafm^.  Üb»  em  MiUei  dm  RMfem- 
SitMm  äfe  E^ftmelufft  wu  «rinten,  vom  dam  JCmefen  dbg^^iAi 
MM  werden  (G.  B.  12«,  ^  718*-71&  1896).  —  Bber  die  Muri- 
MVim  Röntgen-Sirahim  (Ibid.,  p.  dOO-^SlO»  v.  887--880).  — 
Unteriuilb  eber  OrookM'tchett  Aöhre  im  Abstand  voo  ciu0|5  m 
Ton  der  i^lnieiidtton  Stelle  eteUi  der  Yol  eineB  Bleisohirm 
mit  einer  Öffnung  Ten  2  nun  auf  und  4  em  luerfon  entfernt 
einen  zweiten  Bleischirm  mit  einer  5  mm  breiten  Spalte,  die 
mit  dünnstem  Silberblech  bedeckt  ist  und  die  einen  Platindraht 
yon  1,5  mm  Durclimes^ei  tragt.  Darunter  betindet  sich  die 
photographische  Platte.  Das  aiis  dem  unteren  Spalt  austretende 
Röiitgen-Strahlenbündel  iiann  der  Einwirkung  eines  Magneten 
unterworfen  werden.  Sobald  man  das  Silberblatt  nec^atiT  elek- 
trisuL,  werden  die  Strahlen  von  dem  Magneten  abgelenkt  uiid 
zwar  in  demöelb^u  8mu  wie  in  den  Katbodenstrableiiy  ohne 
illiektnüirung  tritt  keine  Ablenkung  ein. 

„Negativ  eleklri^irte  Rüntgon-Stnihlen  zeigen  also  da**f?elbe 
Verhalten  wie  Kathodenstrahien  dem  Magneten  gegenüber." 

Wird  die  Süberplatte  positiv  geladen,  so  tritt  die  ent- 
gegengesetzte Ablenkung  ein,  man  hat  also  auch  potUm  ge- 
ladene  elektrisirte  Röntgen-Strahlen. 

Aus  den  Versuchen  schliesst  der  Verf.|  dass  zwischen  den 
negatiT  geladenen  Rdntgen-ätrahlen  ond  den  Elathodenstrahlen 
die  grdsste  Analogie,  wenn  nicht  ToUkommene  Identität  besteht. 

Um  sich  den  Sinn  der  Ablenkungen  zu  merken,  kann  man 
folgendesi  einem  Hittorff'schen  entsprechende  Verfahren  ein- 
schlagen. 

Man  vergleidit  die  BAntgen«Strahlen  (den  Ranf^ei^lust)  mit 
«inem  Bfindel  unendlich  langer  leitender  Difthte;  wenn  m 
dureh  eine  +  elektrische  Platte  gehen,  so  rufen  sie  ^tladung 
herror  und  werden  der  Sita  einer  elektrischen  Bewegung,  die 
m  den  Funkten  niedrigeren  Potentials  ffieest;  ist  die  Platte 
—  geladen,  so  findet  die  Bewegung  im  entgegengesetiten  Sinne 
statt;  die  Leiter  hi^güi  neb  unter  den  EinfliHS  des  Magneten. 

Um  direkt  nacbiuweisen,  dass  wirklich  die  R5ntgen-Strahlen 
Elektricität  in  den  obigen  Fällen  mitführen,  werden  sie  in  das 
Innere  eines  mit  einem  Elektroskop  verbuüdenen  Furaday'- 
schen  Cyhnder  geleitet,  der  mit  einer  kleinen  0£fhung  o  ver- 
gehen ist,  das  Elektroskop  zeigt  die  Elektricität  an,  welche  die 
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dorciiMtste  Plalta  eathUti  cÜM  irt  «ich  der  Nl,  mm  die 
Öfinoog  mit  einer  fikr  die  JT-Strabloii  dnreUSMigeii  Sttbetaoz 

bedeckt  ist,  nicht  aber,  wenn  sie  wie  Bleiglas  die  X*Strablen 

nicht  durchläsBt. 

Eine  ebensolche  Ablenkung  der  A'-btrahlen  beobachlet 
maOf  wenn  man  bei  dem  zuerst  beschriebenen  Versuch  die  Schirme 
zur  £rde  ableitet,  die  photographische  Platte  in  Aluminium 
einwickelt  und  diese  elektrisirt,  auch  daim  tritt  eine  Ableukung 
der  ^-Stralilen  ein.  Bs  ist  also  gleichgültig,  ob  uiati  zur  Ab- 
lenkung der  A'-Strahlen  diese  vor  dem  Durchgang  durch  das 
magnetische  f'eid  elektnsirt  oder  nachher.  £.  W. 

319.  Oossart  tmd  ChevaUier,  Übftr  eine  van  dem 
CrooMidum  BSkren  ausgehende  meekaniMche  Wirkung,  welche 
der  von  BSnigen  entdeckten  lickterregenden  IVirkung  analog  iet 
(C.  B.  p.  316— 8ia  1896).  —  In  der  Nähe  einer  Croo- 
kes'schen  Bohre  steilen  sich  die  .fflttgel  eines  Orookee'achen 
Badicaneten  in  eine  feste  Biehtnng  ein.  Anoh  wenn  das  Ba* 
diometer  dnioh  eine  WArmeqnelle  in  Bo&tion  geeetot  ist  und 
dann  der  Crookes'scben  BOiire  genfthert  wirdt  so  kommen  die 
fUlgel  solprt  nur  Buhe  nnd  steUen  sich  in  eine  feste  Bich- 
tong  eio.  Die  Wirkong  wird  sebr  dnreh  in  der  Nfthe  Terlan* 
fende  elektrische  SMme,  durch  statisch  geladene  KOiper  und 
dnreh  Mi^^te  beeinflussL 

Wenn  man  das  Badiometer  in  der  Nfthe  einer  Locatelli'- 
schen  Lampe  aufstellt,  so  dass  es  ca.  15  Umdrehungen  in  der 
Minute  macht,  dann  eine  von  einem  Ruhmkorft''schen  Induk- 
torium  gespeiste  Orookes'scbe  Rühre  auf  dasselbe  einwirken 
lässt  und  nun  den  Strom  unterbricht,  so  verharren  die  Kadio- 
meterfiügel  nach  ca.  5  Min.  in  ihrer  starren  Einstellung,  ehe 
sie  sich  wieder  bewegen.  Dieses  Beharren  konnte  bei  Anwen- 
dung einer  Wimshurgt  Maschine  nicht  beobachtet  werden.  Die 
beobachtete  Wirkung  durchdringt  dieselben  Substanzen,  bezw. 
wird  von  denselben  Substanzen  absorbirt,  wie  die  Eöntgen- 
Strahlen.    fl.  TL  S. 

320.  «/.  JB.  Hydberg»  Uber  die  mechanische  li  tikung, 
die  mn  der  Crookes  sciien  Röhre  ausgeht  (C.  R  183,  p.  715 — 716. 
1896).  — *  Die  von  Gosaart  and  OheyaUier  (vorsteL  Be£) 
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beobachtete  und  den  BOntgen-Strablen  zugescbriebeae  mecha* 
mache  Wirkung  einer  Grookes'sbhen  BGhre  auf  das  Crookes'- 
sehe  Badiometer  ist  nach  dem  Ver£  nichts,  wie  die  Wirkung 
einer  statischen  Ladung  der  Crookea'schen  Röhre  während  der 
Entladung.  Wenn  man  nämlich  das  Kadiometer  imicrhaib 
einer  metallischen  Hülle  aufstellt,  so  ist  keine  Spur  der  be- 
schriebenen Wirkungen  mehr  wahrzunelimen,  während  dieselben 
durch  eine  einfache  statisch  geladene  Kugel  ebenso  gut  her- 

Torgerufen  werden,  wie  durch  eine  Crookes'sche  Röhre. 

  H.  Th.  S. 

321.  A.  F&titana  und  Am  Vmani.  IVirkung  der 
Crookei'tekm  Röhre  dae  BMme^  (Bendic.  R.  Acc.  dei 
Idncei  (6)  5»  1.  Sem.,  p.  170—172.  1896).  Die  Yer^  6ndeD, 
daas  eine  Orookea'Bche  Röhre  anf  ein  nahes  Badiometer  eine 
Bichtkraft  ansftbty  weiche  dessen  Rotation  beeintriGhtigen  oder 
anch  Terhindem  kann.  Dieselbe  Terschwindet  jedodi,  wenn 
das  Badiometer  in  ein  MetaUgehfinse  eingeschlossen  oder  die 
Crookes'sche  Böhre  an  der  dem  Badiometer  zagewandten  Seite 
mit  einem  MetaUbelag  bekleidet  wird.  Andererseits  kann  sie 
ebenso  dnrch  AmUÜierung  der  Pole  einer  Inflnenzmaschine  an 
das  Radiometer  erhalten  werden  nnd  ist  daher  nach  den  Verf. 
zum  mindesten  grösstenteils  elektrostatischen  Erftften  und  nur 
allentaUa  in  geringem  Maasae  den  Röntgen  -  Strahlen  zuzu- 
schreiben. Auch  den  von  üos^art  und  Oievnllier  (C.  R.  122, 
p.  316.  1896)  beobachteten  Eiiiiiuss  eines  Alagueten  auf  die 
Wirkung  der  Crookes'schen  Röhre  auf  das  Radiometer  schreiben 
die  Verf.  der  Veränderung  des  elektrischen  Feldes  durch  die 
Metallmasse  des  Magneten  zu.  B.  D. 


322.  Jm  JPerrin.  (Elektrotechn.  Zeitsche.  17,  p.  135— 
186.  1896).  —  Der  Verf.  erzeugt  Bön^;eiibflder  von  Arterien» 
indem  er  dieselhen  mit  Quecksilber  injidrt  K  W. 


323.  «7.  Pet'iiet.  Über  die  Röntgen  avhen  Ä- Sirahlen 
(Schweizer  Bauztg.  27,  Nr.  7.  10  pp).  —  Eine  Übersicht  über 
die  betreffenden  Erscheinungen.  Bemerkt  wird,  dass  während  bei 
der  lebenden  Hand  die  Knochen  sieh  bciiarf  und  klar  abheben, 
bei  todten  Objekten  die  Muskulatur  deutlich  zu  erkennen  ist» 
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Blutgefässe  treteii  hervor,  wenn  sie  mit  einer  Mischung  von 
Steinöl  mit  Kreide  und  Zinnober  ii^cirt  werden.      K  W* 


324.  K(hiig%  Durchttuchiung  auf  dem  fVege  des  Rönt- 
gen* sehen  Verfahrens  (Berliner  Klin.  Wochenschr.  38,  p.  110 
— 161.  1896).  —  Yerwendimg  der  BOntgen*Stralilen  zur  Untere 
■adnuig  dfls  Kniees.    £.  W. 

325.  H*  Leo,    Uber  die  voraussieht/ ichi-  Bedeutung  der 

Kat hodenstrahlen  für  die  innere  Medizin  (Berliner  Klin.  Wochen- 

sciiift  38,  p.  158—160.  1896).  —  Vergleichende  Versuche  über 

Gallen-  und  Harnsteine  und  einige  allgemeine  Betnditimgen. 

(Unter  Kathodenstnhlen  nnd  fi&iitgen*Stnhleii  gemeint) 

  E.  W. 

326.  JHMaf*.  Zur  FerwwUmg  der  Rsht^m-Strühiw  m 
GMste  der  imierim  ifed&äi  (Deutidlie  Afed«  Wochenachr.  98» 
p.  182—184.  1896).  Bs  werden  Bilder  Yon  Gelenkerkran- 
k«gen  TorgefÜbrt    E.  W. 

827.  JS>  mm^r.  MMOAmg  «bm  Bmdekeiu  m  Brno- 
gm'stAer  Mmuhhmg  (Dentecbe  Med.  Wocbenicfar*  22,  p.  184 
— 18&  1896).  ^  £Sb  werden  bei  einer  Haodimaalnldnng  geseigli 
daee  keine*  HandwoneUmochen  whenden  sind.        R  W. 


328.  W*  I^echer*  Zur  Anwendung  des  Höiit^^/i  sehen 
yerfahrens  in  der  Medizin  (Deutsche  Med.  Wochenschr.  '^2, 
p.  202—203.  1896).  —  Der  Verf.  ii^icirt  die  zu  untersuchenden 
Teile  nnt  Bleüösung.  W. 

329.  Scfiäfßr,  Zur  direkten  Betrachtung  innerer 
Körperteile  mktels  Röntgen*scher  Strahlen  (Deutsche  Med» 
Wochenschr.  t%  p.  240.  1896).  —  Es  werden  Versuche  jtax 
Buka  beschrieben,  bei  denen  die  empfindliche  Substanz  (Baryum- 
platincyanür)  sich  zwischen  einer  Pappscheibe  mid  einem  Glas- 
schirm befindet  Es  gelaiig  so  die  Kippen,  das  Schulterblatt, 
die  Wirbelsäule  zu  erkennen,  einen  Schlttssel  durch  den  Kopf 
eiaee  10 jilirigen  Knaben  Undnrek  n  seken«  Angaben  ftber 
Grosse  des  indnkteiinnis  fekko.  JB.  W. 


B«tMltttri,d.Aan.d.P»j«.«,Qw.  Ip.  38 
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880.  8»  Mappe  -  Seyler*    Uber  die  Ferwemiun^  der 
Bmägei^Strülden  Mur  Diagnoee  der  .^rUrioiklero$e  (Mttucheiier 
Wochenscfar.  48,  p.  816--819.  1898).  ^  Mitteümig  Ober 
eineii  untersuchten  FalL  E.  W« 


331.  E,  Hasch ek  und  O.  Tli»  Linde nt/iul,  Em  Bri- 
trag  zur  praktischen  Verwertung  der  Photographie  nach  liö/Ugeu 
(Wien.  Klin.  Wochenachr.  9,  p.  63—64.  1896).  —  Zur  Sicht- 
barmachung der  Gefässe  injiciren  die  Verf.  denselben  mit  Teich- 

maim'scher  Masse,  die  im  wesentlichen  aus  Kreide  besteht. 

_   _     ___  E.W. 

332.  Siegel,  Demonstralion  von  Pkologramitien  von  Gullen' 
und  Blasensloinrn  (Wien.  Klin.  Wochenschr.  9,  6  2.,  p.  102. 
189t>).  —  Gallen-  und  Blasensteine  zeigen  nach  dem  Kalk- 
gehalt yerschiedene  Durchlässigkeit.  Cholestearinsteiue  geben 
nur  schwache  Schattenbilder.  £.  W. 


888.  JFm  F.  IhJoelshauverS'Dery,  Die  Photographie 
eme$  Bruches  du  Ellbogenkmchens  mittels  des  Röntg envprfahrens 
(Ann.  de  la  Soc  medico-chirurgicale  de  Lüttich  1896).  —  Der 
Verf.  hat  mittels  der  Röntgenphotographie  den  Foitachritt  der 
fieilnng  bei  einem  BUbogenbrndi  verfolgen  können.  £.W. 

384.  C  9winUm  (Nature  58,  p.  840.  1896)  bat  mit 
einem  Indnktorinm  Ton  10  Zoll  Fnnkeiilfage  ohne  Leidener 
Flasche  in  65  Sekunden  gute  B5ntgen-Bilder  erhalten.  Hohe 
Vakna  nnd  groaae  Spannung  hftlt  er  Ar  weeentlich  inr  Ab- 
kOrsnng  der  Belichtnngneit  H.  Th.  8. 


885.  Medimniedie  Ammimig  der  Budeeha^  RSiUgmite 
(Natnre  58,  p.  824.  1896).  —  Bin  koner  Hinweis  auf  die 
Bedentang  yon  B5ntgens  Bntdeckimg  für  die  Medidn  und  eine 
Übersicht  aber  ihre  yerschiedenen  bisher  erzielten  Erfolge  in 
der  chirui^^hen  Diagnostik.  H.  Th.  S. 


336.  Wertheimer  und  Mortmi  (Natiue  53,  p.  379. 
1896)  machen  darauf  aufmerksam.  Jass  bei  der  Aufnahme 
von  Körperteilen,  in  die  Fremdkinper  eingedmugeu  sind,  zur 
genauen  Festlegung  des  Ortes  derselben  meist  zweier  Aui- 
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nahmen  bei  xwei  um  90^  Tenchobenan  StoUnngoii  des  Ofagekbi 
bedarf e.    H.  Ib.  8. 

387.  Waymouth  und  J,  P,  Kuenen,  lUnigm- 
Strahlen  (Nature  53,  p.  419.  1896).  —  Abbiidung  eines  K(>iitgeü- 
pbotogramm  you  emem  f^rosch.  K  W. 


33&  J.  Maetmlyre*  Ckuwgüe&e  Jnwmdtaigen  d$r 
X-Strahhn  (Nature  58,  p.  461.  1806)  Der  Verfissser  ver- 
wendet ein  Eiyptoekop  Salviom's,  das  ftr  bdde  Augea 
Öffnungen  besitzt,  der  Scbinn  besteht  ans  Kalium-  oderBaryum- 

plstincvanttr.  Der  Yerf.  konnte  Kiigehi  im  SdAdel  sehen. 

  B.W. 

389.  Lannelmigue  und  Ottdin.  Über  die  Anwendung 
der  Röntgen- Strahlen  bei  der  chirurgischen  Diagnostik  (C.  R, 

p.  283—285.  1896).  —  Die  Verf.  haben  zwei  chirurgische 
Fälle,  eine  tuberkulöse  Erkrankung  des  KnieSf  mit  Hilfe  der 
Böntgen-Strahlen  diagnostizirt.  Die  Photogramme  gaben  ein 
recht  gutes  Krankheitabild,  ohne  jedoch  Uber  dasjenige  der 
klinischen  Diaipiose  hinanszugeben.  H.  Tb.  8. 


S40.  CK.  F.  Zenger.   Photograpkucke  Aufitahmen  mU 

Hüfe  der  Röntgenstrahlen  (C.  R.  122,  p.  315.  1896).  —  Kurze 

Bemerkungen  zu  einigen  der  Akademie  vorgelegten  Röntgen- 
Photogrammeii.    H.  Tb.  S. 

841  n.  342.  iMimtiUmgue*  Anwendung  d,  X-Sirahlen 
jtur  Dingnate  ekurmgiteher  RrankhmUn  (0.  R.  12S,  p.  695— 
697.  1896).  —  P.  ZMM.  3  FälU  d.  chintrgüf^  An- 
wendung disr  Bontgenphotograpkien  (Ibid.,  p.  726 — 727).  — 
Die  Böntgen-Strablen  dienen  bald  zor  Auffindung  yon  Fremd- 
körpem  oder  yon  Yeritaiderungen  in  dem  Körper,  bald  aber 
zum  Nachweis,  dass  trotz  Angabe  der  Patienten  solche  nicht 
vorhanden  sind.  E.  W. 

848.  Am  lande*  Anwendung  der  Methode  dee  Bm, 
Röntgen  (C.  Sl  122,  p.  811.  1896).  —  Einige  Bemerkongen, 
dasa  man  zor  Enielnng  besonders  kontrastreicher  ROntgen- 
Photogramme,  möglichst  empfindliche  Platten  anwenden  soll, 

88  • 
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da  die  Skala  der  Empfindliohkeit  für  die  Eöntgen-Strableo 
deijenigeii  fSa  gewöhnliches  Licht  paraUel  laufe.  H.  Th.  8. 


844.  Londe,  f^orßikrung  von  Bildern,  die  mit  HUfe  der 
nSnßgmfStrahlem  erhaüm  wurden  (C.  R.  122,  p.  510  o.  521.  1896). 
—  Der  yer£  legt  treiflich  gelnngene  fliotogiB|iliieii  einer 
Hatte,  einer  Taabe  und  eines  Häsens  Tor  zum  Beweise,  dass 
die  Federn  and  die  fiehaanmg  ftr  die  Aufnahme  des  Knochen- 
gerttstes  irgend  einee  Tieree  kein  Hindeinis  eeien.  Ver£  hat 
bei  seinen  Venachen  beobachtet)  dass  die  Bfintgen-StcaUen 
▼on  der  ganzen  Oberfl&ohe  der  £ntladungBrOhre  ausgehen. 

  H.  Th.  a 

345.  A,  Imbert  and  II.  Bertin- Saa^,  Photographien^ 
die  »Hl  Hi{fe  der  Hönlgen-Straklm  erkalten  worden  sind  (C.  R. 
122,  p.  384—385.  1896).  —  Beschreibung  emer  Reihe  wohl- 
gelungener anatomischer  Röntgen-Piiotogramme,  die  die  Ver- 
wendbarkeit der  Höntgen-Ötrahien  für  die  Chirurgie  illustriren. 

  H.  TL  S. 

346.  Ch.  Oirard  und  F.  Bordas,  Anwendung  der 
Metkode  Rontgen's  (G.  B.  122,  p.  528.  1896).  —  Verfl  legen 
eine  Reihe  von  Photographien  TOr,  welche  die  Anwendimg  der 
Höntgen-Stnhlen  zur  Erkennung  des  Inhalts  Ton  als  Höllen- 
maeohinen  wd&chtigen  Paoketen  demonstriren.    H.  Th.  & 


847.  P«  IMM,  Bniiedmt^  und  E^fenmng  einet  in  dm 
Band  eingemaduenen  Nadel  wdt  E^fe  emer  Banfgen'Pktitegrt^kiB 
(a  a  122,  p.  Vmy  —  lÜt  «Imt  Hön1«en-Photo- 
graphie  gelang  es  dem  YeiC,  die  liege  einer  MadeL  in  der 
Hand  eo  m  beatimmeiiy  dan  dieselbe  leicht  und  sicher  entfernt 
werden  konnte.  H.  Th.  8. 

348.  J.  1>.  Cormaek  und  H.  Ingle.  (Natura 
487«  1896),  —  Dass  die  Absorption  in  den  Knochen  von 
den  mineraÜBchen  Bestandteilen  derselben  herrührt,  zeigen 
awei  Fhologranune,  Ton  denen  das  eine  mit  einem  Finger 
bsrgesteUt  war  im  natOrliGhen  Zutande,  das  andere  not  einem 
Fii^ieri  der  mit  CUorwasseistofisiiire  ssiner  mineralischen  Be* 
standteüe  beranbt  war.  Nur  der  evstere  schirmte  die  Flntta 
gegen  RöntgenstrsUen.  W. 
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349.  J«  CmrpmH0if^  Üer  üb  fkUtgrüfkütkt  Wkier- 
gm^  de*  ReUtfs  einer  Medeäh  mit  BSffe  4er  WMgemSlreitlm 
(C  B.  128,  p.  526.  1896).  ~  Auf  die  al»iibiU«Bd6  Seite  der 
MedfliUe  nird  ein  gat  aioigegiflbtee  Sttck  toii  dttonem  Aitmininni- 
bleeh  gelegt  und  dnroli  emen  Dniek  in  der  Pieeee  ein  Abdraok 
dee  Beliefii  in  dem  Ahiinininm  enengt  Dieeer  Abdmok  md 
ftof  eine  photographisolie  Platte  gelegt  and  der  dnrcb  eine 
BlendenOffirang  von  1  om  BoidimeeBer  btndnrdi  Ton  emer 
Crookes'schen  Bfihre  anegehenden  Strahlung  aasgesetit  Die 
yerschieden  dicken  Stellen  des  Abdrucks  lassen  die  Röntgen- 
strahlen verschieden  stark  durch  und  man  erhält  ein  scharfes 
Negativbild  des  Muuzenreliefs.  —  Verf.  maclit  bei  der  Ge- 
legenheit den  sehr  beachtenswerten  Vorschlag,  man  möge  in 
der  Beschreibung  der  mit  Köntgen-Strahlen  angestellten  Ver- 
suche stets  die  Intensität  der  verwendeten  Röntgen-Strahlung 
dadurch  anstehen,  dass  man  diejenige  Ik'liclitungszeit  einer  in 
1  vn  Enttci Illing  aulgesteiiteu  Kerze  bestimme,  welche  die 
Platte  ebeuso  stfurk  schw&rzt,  wie  die  ungedämpfte  Böntgen- 
btrahiung.    fl.  Th,  S. 


350.  A,  Inibert  und  //.  Bertin^Satie,  Stereoskopiscke 
Photographien  mit  dm  Ä-Sirahlen  (C.  R.  122,  p.  786.  1896).  ~ 
Die  photographische  Platte  wird  unmittelbar  unter  eine  mit 
einem  Diaphragma  versehene  Metailplatte  gelegt,  auf  der  der 
zn  nnterenchende  Körperteil  liegt  Die  Platte  etc.  sind  etme^ 
mn  einen  Winkel  a  gegen  die  Richtung  der  ^-Strahlen  ge* 
neigt  Man  macht  an  zwei  Stellen  der  Platte  zwei  Au&ahmen 
bei  denen  der  Winkel  «r  auf  der  einen  nnd  der  andern  Seifte 
der  Normalen  liegt  E.  W. 


351.  Am  Buguee  tauf  A^  €faBearäm    BeeUmmung  der 

Ti^e  und  dee  Süeee  einee  Fremdkörpere  «i  Gewebem  mäteie  der 

RontgeffStrahlm  (C.  S.  12%  p.  786—787.  1896).  —  £e  werden 

Ton  den  ron  zwei  BAhren  anagehenden  Strahlen  oder  den  von 

demselben  Bohr  dnrch  zwei  Diaphragmen  gehenden  Strahlen 

gleichzeitig  zwei  Aufoahmen  auf  einer  Platte  gemacht  Ans 

iiirem  Abstand  etc.  lässt  sich  die  Lage  des  Objekte  bestimmen. 

E*  W. 


Digitized  by  Google 


—   468  — 


352.  J,  Trowbridge.  TriangutatioH  mittelst  der  Katkodm-^ 
strahlen  (Sül.  J.  (4)  1,  p.  245^246.  1896).  -  Es  weiden  von 
zwd  nebeneinander  anfgeateUten  Crookee'eclien  Bohren  aof  der- 
selbe Platte  gleichzeitig  2  Bilder  anfgenonunen.  Zu  den  Ver- 
suchen diente  ein  Teala*  Transformator«  Die  Elektroden 
inirden  durch  Emtauchenin  ParaffinOl  abgekOhlt;  dies  selbst  ist 
wieder  mit  kaltem  Wasser  umgeben. 

Der  Verf.  weist  auf  Maxwell  Elektricity  und  Magne- 
tism  p.  792,  YoL  II  hm,  wo  von  den  elektrostatischen  und 
elektrokinetischen  Spannungen  die  Bede  B.  W. 

353.  Elihu  Thomson.  (The  Electrician  36,  p.  G61— 
662.  1896).  —  Plastisch  erscheinende  Bilder  erhält  man,  wenn 
man  auf  derselben  Platte  bei  wenig  veränderter  Lage  der 
Crookes'schen  Röhre  zwei  Bilder  aulmmmt  und  diese  durch 
ein  Stereoskop  betrachtet.  E.  W. 


854.  M,  P.  Thompson,  X-Strahlcn.  (The  Electrician 
36,  p.  6G8— 669).  —  Der  Verf.  betrachtet  die  Bilder  sich  be- 
wegender Gegenstände  auf  der  phosphoreszirenden  Platte  des 
Böntgen'schen  Apparates  (den  er  ^^Einetoskotoskop'^  nennt); 
er  schlägt  diese  Verwendung  für  physiologische  Zwecke  vor. 

Weiter  gibt  er  Vorschnften  für  die  Herstellung  des 
Baryumplatincyanürschirmes,  besonders  betont  er,  dass  das 
Sals  sehr  fein  gepulvert  sein  muas.  £•  W, 


355.  dl«  Menry»  f^ergröuerung^  der  phoiogn^tkMum 
fVtrhmg  derMSutgem*SirdUen  ditreh  pkoifkureiurendee  Sckwejkl* 
sink  (C.  B.  1%%  p.  312—814  1896).  —  Wenn  man  eine  photo- 
graphische Platte  auf  der  Bfickseite  stellenweise  mit  phos* 
phoressirenden  Schwefelzmk  bedeckt^  so  wird  die  photographische 
Wirksamkeit  derselben  an  den  bedeckten  Stellen  durch  die 
Phosphoresaenz  des  Schwefelzinks  eihOht  Eine  'ebensolche 
Wirkung  kann  ftkr  die  Rdntgen-Strablen  nicht  beobachtet 
werden  wegen  der  absorbirenden  Wirkung  der  Glasschicht  für 
dieselbeii.  Wenn  man  aber  auf  eine  in  schwarzes  Papier  ein- 
geschlagene photographische  Platte  einen  Eisendraht  legt,  auf 
diesen  dann  dünne  Metallbieclic,  die  stellenweise  mit  Scliwefel- 
zink  bedeckt  sind,  und  die  so  bedeckte  Platte  der  Einwirkung 


Digitized  by  Google 


—   469  — 


der  Bfotgen-Stnblen  auMetKt,  so  erb&lt  man  ftb«nül  da,  ipo 
mit  Sdiwefelziiik  flbenogenes  Bledi  den  Draht  bedeckte, 
einen  Schatten  deMdbeii,  nihrend  unter  den  niehtüheraogenfln 

Stellen  vom  Drahte  auf  der  Platte  mehts  zu  sehen  ist 

Man  kann  auf  diese  "Weise  also  Körper,  die  von  anderen, 

uiidurclisichtigen  bedeckt  sind,  auf  der  photographischen  Platte 
sichtbar  machen.  In  diesen  und  ähnlichen  Versuchen  glaubt 
der  Verf.  eine  Bestätigung  einer  Vermutung  fl.  Poincar6s  er- 
blicken zu  können,  dass  die  fluoreszirenden  Körper  ausser 

siclitbarem  Licht  auch  Röntgen- Süalüen  aussenden. 

  H.  Th.  S. 

356.  TT.  'Beequerel.  Uber  die  durch  Phosphoi^pszens  aus- 
ireseNdetvn  Slrahie?i  (C.  R.  l'^2,  p.  420.  189H).  —  Die  von  Ch. 
Henry  an  dem  phosphoreszirenden  Schwefelzink  (vgh  vor- 
stehendes Ke£),  von  Niewenglowski  an  dem  Schwefelcalcium  (vgl, 
p.  477)  entdeckte  Eigenschaft,  beim  Phosphoresziren  Strahlen 
ansBusenden,  die  für  das  Licht  undurchsichtige  Substanzen 
durchdringen,  erstreckt  sich  nach  Versuchen  des  Verf.  auch 
auf  andere  phosphoreaarende  Körper,  hauptsächlich  die  Uran- 
salze, deren  PhosphoreBienz  dne  8^  kurze  Daner  hat. 

  H.  Th.  a 

357.  jOr,  Beeguerel.  Aer  im  wm  plmphores»irendrti 
SubitaK»en  maguendele  unsiehAgre  SirM§mg  (0.  B. 

p.  501^508.  1896).  —  Mit  Hilfe  des  schwefebamren  Doppel- 
salzee  TOn  Uranyl  und  KaUum  (SO^{UC)K^Ht  O)  hat  der 
Ver£  Bone  Venodie  Uber  die  von  phosphoresiirenden  Sub- 
etanasen  aosgmendete  nnnditbare  Strahlnng  lortgesetzt  Eine 
BromaflbergelatiDeplatte  wurde  m  einer  Kassette  durch  eine 
AfauDimumplatte  lichtdidit  abgeschlossen*  Selbst  eine  BeHch- 
tong  Ton  einem  ganzen  Tag  in  der  Tollen  Sonne  eigab  keine 
Emwiiknng.  Legte  man  aber  ein  StQck  des  üraniumsalzes 
auf  die  Alnminiumplatte  und  belichtete  wieder,  so  zeigte  sich 
unterhalb  desselben  die  photographische  Platte  geschwärzt 
Ein  zwischengelegtes  in  Kupfer  eiDgeachnittenes  Kreuz  konnte 
so  deutlicli  abgebildet  werdeii.  Dnreli  einen  glUcklicheii  Zufall 
iaini  der  Verf.,  dass  dieselben  Wirkungen  erzielt  wurden,  wenn 
die  Anordnung  dem  Lichte  überhaupt  gar  nicht  exponirt  wurde. 
Wenn  man  im  Dunkohi  ein  Stöck  des  üransalzcs  auf  die 
Aluminiumplatte  legte  und  nach  5  Stunden  entwickelte,  zeigte 
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flieh  diaaelbe  Bnehflintiiig,  m  Toriier  nach  der  Belichtang. 
Difl  gQvdhnlicfad  Flnoresceni  des  ünuiflaJies  Uingt  in  Vioo  ^* 
knnde  abc  Demnadi  scMn*  aoBserdem  eine  BboaphomoeBz 
mit  nnnebtlMren  (Röntgen)  SkiaUen  itabKoäai  wa  mn,  welche 
fiel  linger  «ahtit,  als  die  gewChaiiche.  Ob  ndi  eme  der- 
artige Hjpediefle  bestttigt,  sollen  umtere  Vemicfae  Mgpn* 

358.  jBT.  Becgtsaral.  Ober  einige  neue  Eigensckaßen  der 

unsichtbaren  Sirahien,  die  von  verschiedenen  f )hos])hor es zir enden 
Körpern  ausdrehen  (C.  K.  122,  p.  559—564.  1896).  —  Verf.  hat 
ftir  diese  Straiiien  nun  auch  die  Fähigkeit,  elektrisirte  Körper 
zu  entladen,  nachgewiesen.  Dem  gegen  äussere  elektrische 
Einflüsse  durch  eine  MetalLkäfigumhüUung  geschtltzien  £lek- 
troskop  von  Hnrmuzescu  (vgl  p.  453)  wurde  ein  Stück  des 
UrankaliumdoppelsÄlzes  auf  1  bis  3  cm  genähert.  Die  Ände- 
rungen der  G-oidblattausschlilge  mit  oder  ohne  eingeschaltetem 
Alumuiiuinsrhirm  wurden  als  Funktion  der  Zeit  durch  eine 
Reihe  von  Ablesungen  erhalten.  Es  machte  wenig  Unterschied 
in  der  Entladungszeit,  ob  das  Elektroskop  positiv  oder  negativ 
geladen  war.  An  Btahlspiegeln  konnte  der  Verl  eine  un- 
zweifelhafte  Reflektion  beobachten.  Anzeichen  einer  Brechung 
wurden,  aber  noch  nicht  mit  Sicherheit  gefunden.  Verschiedene 
Salse  des  Uransesquioxyds,  schwefelsaures  Kalium,  Natrium, 
Ammonium,  Doppelsalze  des  UranoiydSy  Urannitrat»  sowie  ein 
St&ck  der  sehr  stark  phosphoreszirenden  hezagonalen  Blende 
von  Sainte-Claire  Deville  wurden  auf  ihre  fhniflsion  der  neuen 
Strahlen  TCrglichen.  Die  Urausalze  zeigten  nngeflihr  ftbevein« 
stimmende,  die  Blende  seigte  keine  Wirkung.  Dieselben  8ub> 
stMDien  wurden,  ohne  neue  YorbeUchtnng,  mehreremale  unter» 
sudit  Selbst  nach  160  Stunden  in  der  Dunkelheit  hatten  sie 
nodi  kaum  merklich  in  ihrer  Strahlung  nachgelassen.  Weiter 
wurden  eine  Beihe  ton  pulveifitemigen  SabstanaeUt  bUkulich*, 
blaagrOn-  und  oraDgefluoresaieade  Caldumsulfide,  sehr  hell« 
grOnfluoresiirendes  Starontiumanlfid  und  hengonale  Blende  tob 
Henry  untersucht  Mit  Ausnahme  des  bhui-  und  des  blan- 
grünfluoresorenden  Calciumsnlfidee,  die  sehr  stark  wirkten, 
waren  diese  Substanzen  indifferent  Sie  wurden,  wie  schon 
Torher  das  hygroskopische  Urannitrat  in  Glasröhrchen  ange- 
wendet, die  auf  der  einen  Seite  zugeschmolzeu,  auf  der  anderen 
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nütolat  Panffin  auf  Beckglteeheii  aufgekittet  waien.  Die 
Deck^iaefaeii  standen  anf  dem  die  photographische  Platte  be* 
deckenden  2  mm  dickeo  Alnminiiimbleeh,  so  dass  die  Sab* 

stanzen  kleine,  mehrere  mm  hohe  Kreiacylinder  bildeten^  deren 
Baöis  aul  der  photügraphischen  Platte  stand.  Auf  der  Platte 
zeigten  sich  ausgedehnte  schwarze  Flecke,  in  deren  Mitte  man 
den  von  der  direkt  strahlenden  Grundfläche  des  Cyliüders  her- 
rührenden geschwärzten  Kreis,  sowie  einen  der  Glaswandung 
entsprechenden  geschwärzten  Bing  deutlich  unterschied.  Dieser 
King  war  umgeben  von  einer  ganz  weiss  gebliebenen  Zone; 
eiri  zwingender  Beweis,  dass  von  den  Seitenflächen  des  strahlen- 
den Cy linde fs  ausgehende  Strahlen  beim  ITbergange  in  die 
Glaawand  gebrochen  und  an  der  äusseren  Begrenzung  derselben 
gegen  die  Luft  total  reflektirt  worden  waren.  Der  Versuch 
zeigt  zugleich,  dass  Paraffin  fast  ohne  Absorption  von  den 
Strahlen  durchsetzt  wird.  Endlich  zeigten  vergleichende  Ver^ 
mxth»  in  Luit  und  im  Vakuum,  dass  eine  Luftschicht  von 
3  mm  beretts  eine  schwache  Absorption  ftnssert  fl*  Tb.  £L 

359.  M»  Beeguerel.  Oder  He  vom  de»  Ormuiüxen 
gekmuhm  untiehOarm  SirMm  (0.  B.  122,  p.  689-^694. 1896).  — 
MH  fiitfe  des  Elektmkops  fon  Hnnmuesea  seigt  sieh,  dass  Alu- 
mimnm  ond  Kiqifer  gntj  Platin  nniverbSltnism&ssig  weniger  durch- 
]issig  ist  Waren  die  AvsscUlge  der  Ooldblfttter  nicht  grösser 
wie  80^,  so  war  die  dnrch  die  Bestrahlung  bewirkte  Abnahme 
des  Attssdblags  proportional  der  Zeit,  so  dass  die  pro  Selnmde 
beobachtete  Abnahme  als  Maass  der  Strahlnngsintensit&t  dienen 
konnte.  Eine  Quarzplatte  von  5  mm  z.  B.  dämpfte  die  Inten- 
sität ungefähr  auf  ein  Viertel.  Derselbe  Versuch  mit  den 
von  einer  Crookes'schen  ROhre  ausgeheuden  Strahlung  ange- 
stellt, ergab  fftr  dieses  Verhältnis  15.  Ob  dieser  Unterschied 
darauf  lundentet,  dass  man  es  in  beiden  Fällen  mit  verschie- 
denen Wellenlängen  zu  thun  hat,  bleibt  eine  ofi'ne  Frage.  Mit 
Hilfe  des  Elektroskops  gelang  es  jetzt,  auch  die  schwache  Ab- 
nahme der  Strahlung  des  Uransalzes  bemerkbar  zu  machen, 
nachdem  es  il  Tage  im  Dunkeln  gelegen  hatte.  Der  Verf. 
überzeugte  sich  so  femer,  dass  das  Salz  nicht  etwa  selbst  die 
elektrische  Ladung  aufnimmt,  die  es  vom  Elektroskop  zerstreut 
Weiter  hat  der  Vert  den  JSinflnss  Terschiedenartigsr  Vor« 


Digitized  by  Google 


—   472  — 


belichtnng  auf  die  nnsiohtbare  Strahlung  ontersacht}  um  su 
eiit8cbeldeii,  ob  man  es  m  der  Thai  mit  einem  PhoaphoreaeeiiB- 
phftDomen  zn  thnn  liabe.  Eine  lange  Zeit  im  Dunkeln  anf* 
bewahrte  Saklamelle  zeigte  eine  schwieliere  photographiache 
Wirkung»  wie  eine  friach  am  Tageslicht  beliehteie. 

Die  Vorbelichtong  mit  Elektriadiem-  und  fVmkenUcht  einer 
Leidener  Flasche  bewirkte  weit  lebhaftere  SchwSiziing,  Magna* 
sinmlicht  hatte  geringen  Einfluas.  Ee  scheint  sich  slso  zwar 
um  eine  nnsiehtbare  Phcephorestenz  su  handeln,  die  aber  mit 
der  sichtbaren  Phosphoreszenz  ,  oder  Fluoreszenz  in  keinem 
nahen  Zusammenhang  steht.  —  Als  der  Verl.  Lraunitrat  löste, 
wobei  es  bekriiintlich  seine  Fluoreszenzfähigkeit  verliert,  und 
es  dauü  im  Dunkeln  wieder  auskrystallisiren  Hess,  und  auf 
seine  unsichtbare  Strahlung  prüfte,  zeigte  es  sich  merkwürdiger- 
weise ebeiiso  wirksam,  wie  vurbelirhtetes  Salz.  Der  Verf.  Hess 
ferner  das  durch  Quarzapparate  entworfene  Spektrum  des 
Lichtbogens  auf  die  Salzlamellen  fallen,  koiinte  jedoch  keinen 
Unterschied  der  Strahlung  an  den  von  verschiedenen  Spektral- 
bezirken getroffenen  Stelleu  ünden. 

Weitere  Absorptionsversuche  zeigten ,  dass  Wasser  und 
und  die  meisten  w&ssiigen  Lösungen,  selbst  von  Metallsalzen, 
eine  alkoholische  OhlorophylUösang,  Paraffin,  Modellirwachs  etc. 
sehr  durchlässig  sind,  weniger  Dran-  und  rotgefärbtes  Glas^ 
noch  weniger  Aluminium  und  Zinn,  am  wenigsten  Kobaltglaa. 
Doppelbrechung  wurde  in  mehreren  optischen  Anordnongen 
geaneht  aber  nicht  gefunden,  doch  starke  Absorption  des  Quarzes 
gegenüber  dem  Flnssepath.  Die  fireehong  wurde  jetzt  auch 
an  einem  auf  die  photcgraphische  Platte  gelegten  Prisma  beob* 
achtet  durch  die  scharf  sichtbare  Grenzlinie  der  totalen  Be- 
flexion  der  Ton  einem  anf  das  Prisma  gelegten  Erystall  ans* 
gehenden  Strahlen.  Mit  Galdumsulfid  waren  dem  Ver£  die 
Yersnohe  früher  gleichfalls  gelungen.  Dieselben  Substanzen 
waren  jedoch  ein  zweites  Mal  unwirksam  und  konnten,  wie  auch 
die  hexagonale  Blende  durch  kein  Mittel  wieder  zur  Wirksam- 
keit gebracht  werden,  obschou  sie  sehr  lebhaft  phosphoreszirten. 

  H.  Tb.  S. 

360.  Becgaerel,  (Iber  die  abweichendtm  Eigmsvhaßen 
der  von  livn  Cr  ansalzen  und  der  von  der  //  and  der  Crookes  sehen 
Rohre  ausgehenden  unsichtbaren  Strahlen  (0.  EL  i2'i,  p.  762 — 767. 
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1896).  —  Im  weiteroi  Verfolg  Miner  Venaclie  hat  der  Yext 
bdaiigreiohe  Untenchiede  zwischen  den  BSigenacbaften  der  von 
Heniy  und  ihm  und  der  von  Röntgen  entdeckton  Strahlen 
gefonden.  Zwei  Turmalinidatten  wurden,  die  Axen  gekreust, 
nebeneinandw  gelegt»  darttber  eine  dritte,  die  die  beiden  ersten 
bedeckte,  das  Ganze  anf  die  photographisohe  Platte  geeetst 
und  nacheinander  der  Strahlung  des  Uransahes,  wie  derBöntgen- 
Strahlen  ansgesetzi  Im  ersten  Fall  worden  die  beiden  flUften 
Terscbieden  stark  geschwärzt,  im  letzten  nicht.  Für  die  Bec- 
quererschen  Strahlen  scheint  Tiirmaliu  also  dichroitisch  zu  sein 
und  eine  Polarisation  zu  ergeben,  während  der  zweite  Versucii 
nur  das  Fehlen  des  Dichroismus  für  die  Röntgen -Strahlen  be- 
weist. —  Als  der  Verf.  die  Durchlässigkeit  verschiedener  Sub- 
stanzen für  seine  und  für  die  Röntgen-Strahlen  verglich,  ergab 
-owohl  die  pliot()gra{)hische,  wie  die  elektroskujiische  Metbode 
grosse  Unterschiede  in  der  Reihenfolge.  Die  Becquererscben 
Strahlen  durchdringen  die  meisten  Körper  leichter  wie  die 
Röntgen-Strahlen.  Wenn  rler  Verf.  elektroskopisch  die  Ent- 
ladungsschnelligkeiten durch  einzelne  Bleche  und  dann  durch 
zwei  aufeinandergelegte  Bleche  verschiedener  Metalle  hindurch 
bestimmte,  so  war  die  Absorption  in  den  aufeinandergelegten 
Blechen  kleiner,  als  die  Summe  des  in  der  einzelneii.  (Vgl.  die 
Versuche  von  Melloni  Uber  strahlende  Wärme.)  Ein  Beweis, 
dass  die  von  den  Uransalzen  ausgehenden  Strahlen,  ebenso 
wenig  homogen  sind,  irie  die  Röntgen  »Strahlen  (Tgl.  Benoist 
and  d'Hunoizesca,  p.  454).  Als  weiteren  Beweis,  das  die 
sichtbare  nnd  unsichtbare  Phospboressenz  in  nur  lockerem 
Zusammenhange  stehen,  hat  der  Verf.  beobachtet,  dass  selbst 
die  Urannitratlösnng  noch  wirksam  ist,  obwohl  sie  dnrchans 
nicht  mehr  flnoreszüt  —  Die  Bestrahlung  der  üransalze 
mit  Bdntgen- Sirahlen  hat  keinen  Einfluss  anf  ihre  Wirknng. 
Sie  erweisen  sich  übrigens  denselben  gegenüber  als  undurch- 
sichtig. —  Durch  eine  Schidit  pulverisirten  Qhues  gbg 
die  Wurkung  des  Uransalses  Tiel  besser  hmdurch  als  durch 
eine  Platte  desselben  Glases,  ein  Verhalten,  welches  der  beob- 
achteten Reflektion  und  Brechung  zu  widersprechen  sefaeini  — 
Nach  allem  scheint  es  dem  Verf.  nicht  mehr  wahrscheinlich, 
dass  seine  und  die  Röntgen-Strahlen  verschiedenen  Wellen- 
längen derselben  Strauienart  entsprechen  fl.  Th.  S. 
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361.  l^wui»  Über  die  Fermenimig  ier  kem^gemien 
MnetHeken  Biemk  smm  EreaUs  der  Croohetteekm  RSkrem  (C. 
B.  Wt,  p.  664—666.  1896).  ^  Die  nach  dem  Beliohteii  der 
künstlichen  hezafpmalen  Blende  anBgenndten  StraUen  beaütMn 
die  Bigenecheft  duxoh  Papier  eka  bindvclmgefaeii,  irte  photo- 
graphiscbe  Anfiiahmen  ton  G^^genstfioden  zeigten,  die  anf  einer 
eingewickelten  photographiBohen  Platte  lagen  und  oberhalb 
deren  sich  eine  Sehioht  der  Blende  befimd.  EL  W. 


362.  L.  Troost,  Bemerkung  zu  der  Mitleilung  des  Hm. 
H.  Becquerel  (C.  ß.  p.  694.  189Ö).  —  Verf.  hat  die  am 

Schluss  des  Torstehenden  Referats  beschriebene  Erscheinung 
des  allmählichen  Versagens  der  unsichtbaren  Strahlung  nach 
einiger  Zeit  guter  Wirksamkeit  auch  bei  einer  besonders  Ton 
ihm  präparirten  hexagonalen  Blende  mehrüsch  und  immer  in 
derselben  Weise  beobachtet.  H.  Th.  S. 


868.   Taudln  OktoM.     Ober  die  lUhUffen^SirMeH 

(Bclairage  electrique  7,  p.  67—68.  1896).  —  Der  Vert.  bedeckt 
eine  den  Kathodenstrahlen  ausgesetzt  gewesene  Röhre  mehrere 

Male  nach  längeren  Intervallen  mit  photographischen  Schichten 
und  iiiidet  jedes  Mal  eine  Wukimg  auf  dieselben.  W. 

364—367.  Ch,  Henry,  ther  das Ihnnzip  einet U/Aiakkumu- 
letare  (0.  B.  123,  p.  662—665.  189H).  -  Ä  BecquereL  Be- 
merkungen zu  der  Note  des  Hm,  Ch.  Henry.  „Über  das  Mnx^ 
emee  LichtakkumuiaUn'^*  (Ibid.,  p.  694).  —  Ch.  Henry. 
wort  an^  die  poretehenden  Bemerßnmfem  dee  Um.  H,  Beeguerei 
(Ibid.,  p.  790).  ~  Hm  Haogtierel.  Bemerkungem  mu  w/relekem» 
der  jitUwort  (Ibid.»  p.  791).  —  In  der  ersten  Abbandlnng  smd 
Versache  daigestdlt,  die  dahin  sielen,  das  meist  aofanell  ab- 
klingende Leuchten  phoqf^oreazirender  Substanzen  zu  yer* 
längem,  um  so  Qmndlagen  zu  gewinnen  ftr  die  Möglichkeit» 
dieselben  zu  Liehtakkumulatoren  zu  Tervemden.  Ver£  arbeitete 
mit  seinem  phosphoressirenden  Schwefelzink,  auf  dessen  ver- 
schiedene, nicht  gleich  günstige  Modifikationen  er  in  einer 
Anmerkung  nochmals  besonders  aufineiksam  maehi  Hoher 
Druck,  starke  Magnetisirong,  Bedecken  mit  gef&rbten  Gläsern 
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^eich  nach  der  Bestrahlnng  hatte  kernen  nennenswerten  Br- 
folg.  —  Die  bekannte  Thateache,  daae  durch  Erwärmung  die 
Phosphoreszenz  beschleunigt  wird,  führte  zu  der  Überlegung, 

ob  nicht  Abkühlung  dieselbe  verlangsame.  Der  Verf.  küliUe 
die  Hälfte  emes  mit  Sciiwefelzink  gefiillten  Reagenzgläscheiis 
auf  sehr  tiefe  Temperatur  ab  und  sah  in  der  That,  dass  die 
Phosphoreszenz  um  so  schwächer  wurde,  je  tiefer  die  Tempe- 
ratur; und  femer,  dass  abgekühlte  Schichten  beim  ailmäiiiichen 
Erwärmen  viel  langsamer  ihr  aufgespeichertes  Licht  aus- 
strahlten, als  die  nicht  abgekühlten.  Wenn  man  erst  das  schon 
ai^ekühlte  Schwefelzink  bestrahlt,  so  absorbiert  es,  wie  der 
Verl.  memt  in  Übereinstimmung  mit  dem  Kirchhoff 'sehen  Ge- 
setz, weniger,  weil  ja  auch  seine  Ausstrahlung  geringer  ist 
DiesAlben  Ihatsachen  wurden  am  Galciumsulfid  beobachtet 
Die  Intensit&t  der  Phosphoresiens  des  Schwefelzinka  Jt  nach 
der  Zeit  /,  lAsat  sich  darstellen: 


wo  K,  C  nur  Konstanten  sind.  Durch  Integration  ergiebt  sich 
die  gesamte^  ausgestrahlte  Menge: 


gtmhlt  werden  kann»  iUi  dieser  Gttae  Üsst  äoh  dureh  die 
Abkühlung  niohts  Indeni,  sondern  es  können  sieh  nnr  die  in 

der  Zeiteinheit  ausgeetrahltra  Mengen  mit  der  Temperatur 

andern ;  nach  welcher  Funktion,  das  hofft  der  Verf.  demnächst 
zu  bestimmen.  —  Man  kann  aber,  wie  der  Verf.  zeigt,  die 
Phospboreäceuz  weaeutiich  verlängern,  indem  mau  die  leuchten- 
den Substanzen  mit  anderen  zuaammenbringt,  die  eine  langan- 
dauemde  dunkle  Phosphorescenz  (mit  ultravioletten-  oder 
Röntgen-Strahlen)  besitzen,  sodass  diese  dunkle  Strahlung  das 
Leuchten  immer  wieder  anregt  —  Ein  Lichtakkumulator, 
meint  der  Verf.,  hesse  sich  auf  Grund  der  beschnebenen  Prin- 
zipien wohl  Yorstellen,  hätte  aber  nur  Zweck  in  i^olargegenden, 
wo  die  Kälte  nichts  koste. 

Zu  dieser  Abhandlung  bemerkt  H.  Becquerel,  es  sei  eine 
diirdi  nmnig&cbe  üntemohuigeaii  Iftn^it  bekannte  Tbataache^ 
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dass  Kälte  die  Lmnmessenz  Termindere.  Es  entspinnt  sicn 
darüber  der  in  den  zitierten  Noten  niedergelegte  Meinungsstreit 

im  Verlauf  dessen  Cii.  Heiiiy  für  sich  wenigstens  die  Beobach- 
tung in  Anspruch  nehmen  zu  können  glaubt,  dass  sein  Schwefel- 
zink schon  bei  —20®  ein  Nachlassen  der  Phosphoreszenz  zeigt, 
eine  Thatsache  die  iur  das  praktische  Problem  eines  Licht- 
akkumulators die  einzig  interessante  sei.  H.  Th.  S. 


368  u.  36f'.  O.  Le  Bon.  Das  schwarze  Licht  (C.  R.  122, 
p.  188-190  u.  233-235.  1896).  —  G.  H.  Niewenglotvski. 
Beobachtungen  y  die  im  Anschluss  an  eine  f^eröffentiichung 
von  Hrn.  G.  Le  Bon  über  das  schwarze  Licht  gemacht  worden 
sind  (Ibid.,  p.  232).  —  Le  fion  hat  gefunden,  dass  auch  ge- 
wöhnliches Licht  ohne  Schwierigkeit  die  dichtesten  Körper 
durchdringt,  wenn  man  nur  lange  genug  belichtet  In  einem 
Kopirrahmen  wird  auf  eine  photographische  Platte  von  grösster 
Empfindlichkeit  ein  photographischeB  Negativ  gelegt  und  dar- 
über  IQ  inniger  Berührung  mit  demselbeiL  eine  Biaenplatte,  die 
die  ganse  Ö&iQng  des  Eopirrahmens  Terachliesst  Nach  drei- 
stündiger Belichtung  an  einer  Petroleumlampe  oder  am  Tages- 
licht erscheint  durch  eine  starke  und  kngfortgesetste  Ent- 
wicklung ein  schwachesi  aber  in  der  Durchsicht  sehr  deutliches 
Bild.  —  Legt  man  bei  sonst  gleicher  Anordnung  hinter  die 
empfindliche  Platte  eine  Bleiplatte  und  sorgt,  dass  sie  sich 
am  Bande  mit  der  Eisenplatte  berOhrt,  so  ist  die  Lichtwirkung 
wesentlich  stSrker  und  man  erhalt  ein  kAftiges  Bild.  Der 
Verf.  yermutet  bei  dem  letzten  Experiment  Toriftnfig  irgend  eine 
Wirkung  Ton  schwachen  Thermoströmen.  —  Photographische 
Bilder  in  der  Kamera  durch  eine  Metallplatte  hindurch  konnten 
mit  Sicherheit  nicht  erhallcu  werden.  Verf.  nennt  seine 
8tiahlen  „schwaizes  Licht",  weil  sie  vom  Auge  nicht  gesehen 
werden  und  vermutet  sie  in  dem  weiten  unbekannten  Gebiete 
zwischen  den  elektrischen  und  den  Lichtwellen.  Dass  nicht  etwa 
eine  Lumineszenz  des  Negativs,  wie  es  G.  H.  Niewenglowski 
beobachtet  haben  will,  die  LichtvMrkungen  veranlasst,  davon 
glaubt  «ich  der  Verf.  genügend  überzeugt  zu  haben.  Dagegen 
spricht  ■Mich  eine  Photogriiphie.  die  Verf.  durcli  eine  Aluminium- 
med&iUe  hiuduroh  erhalten  hat,  weiche  sogar  das  Belief  der- 
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selben  zeigt.  Ein  Druck  auf  die  Platte  war  dabei  ausgeschlossen. 
Am  meisten  durchlä^si^?  für  die  schwarzen  Strahlen  ist  Alu- 
minium und  Kupfer.  Eisen  woiuLy*!-,  /iiiiv,  Silber  inid  Zinn 
sehr  wenig.  iSch warzer  Karton  ist,  im  Gregensatz  zu  den 
Aöntgen-Strahlen,  nnr'ftusBent  wenig  durchlässig.    H.  Tk  S. 

370.  jff.  NieteenglaumkL  über  die  Etgensek^ft  der 
vom  phatphoreMsirenden  Hdrpem  ausgesendeten  Sirakiaif  gewisse 
fOr  das  SoimenHchi  undurchdringliche  Substanzen  zu  durch' 
seiMem,  tnuf  Uker  die  Fersuche  des  Hm,  G,  ie  Bim  Ober  das 
„ßckwarse  Idcht"  (C.  B.  199»  p.  384—886.  1896).  -  Auf  ein 
Stack  liohtdiolit  angeirickelftM  UohtempfincUiches  Papier  l^gfee 
der  Veil  iwei  Mdstacke  und  daraof  eine  GlAsplatte,  deren 
eine,  das  ento  Oeldstflck  bedeckende  H&lfte  mit  phoiphoree- 
xiiendem  Schwe&lceldnm  bestrichen  war.  Nach  4  bis  SetOn' 
diger  Belichtang  in  der  Sonne  zeigte  eich  nur  nnter  der  mit 
Sdiwefeicaloinm  bededcten  Htifte  ein  Abdmck  dee  GeldetOekB, 
wihrend  die  andere  ganz  nnbeeinflnaet  geblieben  war.  Das 
Ton  TOiber  bestrahlten  phospboreszirenden  Köipem  im  Dankein 
ausgestrahlte  lacht  beeitat  also  die  Eigenschaft»  nndorchsicfatige 
Körper  zu  durchdringen  (vgl.  Henry,  BeibL  20,  p.  469).  Weiter 
legte  der  Verf.  auf  eine  vorher  belichtete  phosphoreszirende 
Platte  ein  FraTic stück  und  darauf  eine  Bromsilberplatte.  Xach 
dreistündigem  Kontakt  zeigte  sich  nach  dem  Entwickeln  ein 
schwaches  Bild  des  Eeliefs  des  Geldstücks  auf  der  Platte.  Der 
Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  er  es  hier  entweder  mit  einer  Wir- 
kung des  Druckes  der  Platte  auf  das  Geldstüi  k  zu  thun  hat, 
oder  mit  einer  Art  Lummiszenzwirkung  fines  iu  üem  Metall 
aufgespeicln  rien  Lichtes,  oder  schliesslich  mit  einer  Wiikung 
des  metallischen  Kontaktes  zwischen  Geldstück  und  Platte. 
Durch  euie  dieser  Ursachen,  meint  er,  müsse  man  auch  die 
le  Bon'schen  Versuche  (vgl.  vorsteh.  Ref.)  über  das  „schwarze 
Licht^*  erklären,  die  er  dann  auch  bei  Ausschluss  aller  Irrtums- 

quelien  viel&oh  Teigebiich  zu  wiederholen  Tersttoht  habe. 

 ^   H.  Th,  S. 

371.  G,  Le  Bon,  Natur  und  Eigenschaßen  des  schwarten 
Lichtes  (C.  K.  133,  p.  3b6— 390.  1896).  —  Der  Verf  teüt  zu- 
nächst mit,  dass  seine  Versache  über  das  schwarze  Licht  mehr- 
laoh  ?on  andern  Forschem  mit  bestem  Erfolg  wiederholt 
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«Orden  smd.  Dann  enftwickeH  er  die  GeaMhtqmnlEfcei  welebe 
ihm  schon  seit  swei  Jahren  ab  Bichtschnnr  sehier  Veannche 
Aber  das  „schwane  Lkht^'  gedient  haben.  JBSr  hatte  sich  das 
Ziel  gesteckt»  die  noch  unbekannte  EnergieioDe  swisohan  dem 
sichtbaren  Spektrom  und  den  electrischen  Wellen  zn  erforschen 
und  suchte  nach  einem  geeigneten  Hilfsmittel,  die  Strahlung 
dieaer  Zone  unseren  Sinnen  m  kgend  einer  Weise  zugänglich 
zu  machen.  In  der  photographischen  Platte  vermutete  er  aus 
hestimmten  Grtlnden  ein  solches  HillHmittel  Die  zwischen 
Licht  und  Electricität  liegenden  Strahlen  kounten  mehr  die 
Eigenschalten  des  Lichtes  oder  der  Blectricit&t  haben.  Hatten 
sie  die  der  letzteren,  so  durften  sie  von  Metullen  irgend  welcher 
Dicke  nicht  absorbirt  werden.  Alle  diese  Voraussetzungen 
fand  der  Verf.  in  seinen  Versuchten  bestätigt.  Bei  denselbt^n 
waren  durch  besondere  Vorsiclitsraassregeln  alle  Felderquelien 
eliminirt,  die  man  ausser  dem  „schwarzen  Licht"  für  die  Ur- 
sache der  Bildentstehung  anführen  könnte:  aui^espeichertes 
Licht,  Druck,  Wärme,  Electricität  etc.  Bei  einem  Versnch 
war  die  eine  Hälfte  der  Eisenplatte,  welche  über  das  NegatiT 
nnd  die  photogn^hische  Platte  gelegt  wird,  mit  vielen  Lagen 
schwarzen  Papiers  bedeckt  Die  Schärfe  dee  entstandenen 
^des  war  trotzdem  über  die  ganze  Platte  hin  dieeelbe.  Abenso- 
wenig  konnte  anf  der  Platte  beobachtet  werden,  daae  auf  die 
SSeeaplatte  gelegte  di^  Eiaenscheiben  eine  Andenug  an  dem 
filld  beinikteo.  Nach  dem  YeiC  weiden  die  auf  iigend  eine 

m  jKnwaaea  iiicsnr* 

wirandolt»  weldiee  swh  wie  die  lUectcicatat  ttber  die  ganie 
Metallflirfie  Terbreitei  nnd  doroh  daa  Negaür  ddngend  die 
photografihiaGbe  Platte  aohwixzi  H.  13u  8. 

d72.  G»  Z»  Bon»  Ober  einige  EigeMch^ftm  detseiwarMm 
LkkUi  (aB.122,  p.  462^-468.  1896).--Aiif  dl»  tiieoretiecheii 
AndentoDgen  kann  nicht  eingegangen  werden.  Verl  legt  die 
mittels  des  schwarzen  Lichtes  zwischen  Metallplatten  erhaltene 

Photographie  eines  Frosches  vor.  Das  Bild  wird  auch,  jedoch 
weniger  scliarl,  erhalten,  wenn  rnan  zwischen  Frosch  und  licht- 
empfindliche Schicht  eine  Glasplatte  legt  Weiter  hat  der 
Verf.  gefunden,  dass  gewisse  Lebewesen  auch  im  Dimkein 
schwarzee  Licht  ausstrahlen.  Er  hat  mittels  dieses  Lichtes 
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z.  B.  in  vollständiger  Dui)kellieit  die  Photographie  ('ines  Frus(  hes 
erhalten,  fliiie  zwischeii^.'elpprte  Glasplatte  jedoch  verhinderte 
die'^es  Resultat.  JJie  2^j^  Stunde  expoiiirte  lebende  Hand  er- 
gab keinen  Eindruck  auf  der  Platte.  Die  Experimente  sind 
noch  nicht  emwandafrei  genug,  tun  sichere  Deutungen  zuza- 
Janen.  H.  Th.  & 


373.  Brian^an»  Photographiem  die  in  der  Dunkelheit 
erhallen  worden  sind  (0.  R.  122,  p.  390.  1896}.— Verf.  brachte 
in  dar  Dunkelheit  in  einen  Kopierrahmen,  der  durch  einen 
schwanen  Karton  nndnrcheichtig  gemacht  war,  photographische 
Platten,  dannif  einige  Gegenstihide,  dann  eine  Schicht  Lösch* 
papier.  Bas  ganae  wickelte  er  noch  in  sdiwaizes  Tnch  and 
Oberliess  es  in  einem  Wandschrank  in  der  Dunkelkammer 
2  Stunden  sidi  seihet  JNach  der  Entwicklung  zeigten  sich  die 
Q^genatftnde  hell  anf  dunklem  Grande  abgebildet  Der  Verl 
meint  hier  eme  Wirkung.  Ton  aufgespeichertem  licht  Tor  sich 
sn  haben,  doch  mflssten  dann  die  fiilder  -dunkel  anf  hellem 
Ghnmde  erscheinen.  H.  Th.  S. 


374.  und  G.  LunMre*  Zu  der  Plwtof^aphie  durch 
dunkle  tiürper  hinditrch  (C.  R.  122,  p.  463—405.  1896).  — 
G^gendie  Untersuchungen  von  leBon  über  das  „»i  hwarze  Licht" 
(Beibl.  2(K  p.  476 — }78)  machen  die  Verf.  geltend.  daBs  ihre 
Präparationsräiime  für  iichtempiindliche  Platten  teilweise  durch 
Bh  chwüude  ^'egeii  das  Tageslicht  abgeschlossen  seien,  aut  die 
zuweilen  den  ganzen  Tag  hindurch  die  Sonne  brenne,  und 
dass  sie  trotzdem  niemals  irgend  eine  Spur  von  aktiver  Strah- 
lung an  ihren  Platten  bemerkt  hätten.  Sie  haben  dann  unter 
sorgfältigem  Vermeiden  aller  J'ehlerquellen  die  Versuche  von 
le  Bon  zu  wiederholen  gesacht,  ohne  irgend  einen  Erfolg  xu 
enielen.  Sei  bat  durch  Metallfolienfenster  von  einigen  Hun- 
dertstel Millimeter  Dicke  hindurch  konnten  sie  bei  keiner  der 
gewöhnlichen  Lichtquellen  irgend  eine  Spur  einer  photo- 
grspfaiBdien  Wirkung  wahrnehmen,  wenn  anf  das  Sorgiiltigske 
sUe  Licfatandichtigkeitsp  ausgeschlossen  waren.  Dagegen  be- 
wirkten sparenweise  Undichtigkeiten  bereits  sehr  deutliehe 
Sehwiizongen.  Unter  Anwendung  gleicher  Voraichtamaassregeln 
konnten  die  Vert  in  den  gewShnlicfaen  Lichtquellen  auch  keine 
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Röntgen-Strableu  nachweisen.  Die  Verf.  kommün  zum  Schluss, 
dass  das  „schwarze  Licht"  von  le  Bou  nichts  sei.  als  weisses 
Licht,  auf  dessen  Beseitigung  mau  nicht  streng  genug  bedacht 
gewesen  seL  H.  Th.  S. 

B75.  .4.  Arsmival,  Beobachtungen  zu  der  Photographie 
durch  dunkle  Kürpvr  hindurch  {C.  R.  132,  p.  500— 501.  189G).  — 
Die  Widersprüche  in  den  Resultaten  der  verschiedenen  Jb'or- 
scher,  welche  die  Versuche  le  Bon's  über  das  „schwarze  Licht" 
zu  wiederholen  versuchten ,  haben  den  Verf.  zu  Experimenten 
geführt,  ans  denen  hervorzugehen  scheint^  dass  die  ? on  le  Boa 
und  Anderen  erzielten  Lichtwirkungen  von  der  Fluoreszenz  der 
angewendeten  G-lasplatten  herrühren  und  mit  den  von  Henry, 
NiewenglowBki  (vgl.  p.  477),  und  Becqnerel  (vgl.  p.  468 — 174) 
beobachteten  firscbeinangen  an  fluoreszirenden  Substanzen 
tlbereuiBtiinmen.  Denn  wenn  der  Yert  die  Vemohe  wie  die 
Qebr.  Lmnite  (vgl  yorstehendes  Referat)  anstellte,  war  keine 
Idditwirkung  sn  beobachten.  Dagegen  zdgte  sicfa  eine 
Schwftrzong,  wenn  eine»  am  besten  gelltgrilnlich  flaoreszirende^ 
dicke  Glasplatte  swisdben  die  Metallplatte  nnd  die  Sonnen« 
strahlen  eingeschaltet  wnrde.  —  Es  scheinen  besonders  alle 
gelbgrUnlich  flaoreszirenden  Snbstanen  licht  anssnsenden, 
welches  dunkle  KOrper  durchdringt  Z.  B.  beobachte  der  Verf., 
dass  alle  Entladungsröhren  oder  auch  als  solche  zur  Erzeugung 
von  Röntgen-Strahlen  benutzten  Glühlampen  sehr  gute  Resul- 
tate ergeben,  wenn  sie  aus  gelbgrünlich-,  sehr  bclileclite,  wenn 
hie  aub  blituiichviüiett  fluoreszirendem  Glase  bestanden.  Die 
Kathodenstrahlen  hätten  demnach  bei  den  Röntgen- Versuchen 
nur  die  Rolle  des  Fluoreszenzerregers,  während  das  Aussenden 
von  ilüütg LH -Strahlen  eine  allgemeine  Eigenschaft  in  bestimmter 
Weise  fluoreszireuder  Körper  wäre  (vgl  Henry,  p.  468). 

ILTh.S. 


376.  6r.  Le  Jio)i,  Das  schwarze  Licht.  Antwort  auf 
einige  Kritiken  (C.  R.  133,  p.  522-  523.  1896).  -  Ver£  wendet 
sich  zunAchst  gegen  die  von  den  Gebrüdem  Lumiöre  gegen 
seine  Versuche  Über  das  „schwarze  Licht*'  geltend  gemachten 
Einwftnde  (vgl.  p.  479).  Die  theoretischen  Erörterungen  können 
hier  nicht  wiedergegeben  werden.  Dagsgen  macht  der  Yer^  Mit- 
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teilung,  dass  es  Herrn  G.  Braun  in  Wien  gleichfalls  gelungen 
sei,  seine  Versuche  mit  bestem  Erfolge  zu  wn  derholen  und 
dass  (Irrselbe  nach  seiner  Veibuchsanorduuug  auigespeichertes 
(Phüs])horeäceiiZ-)  Licht,  Undichtigkeiten  in  der  Umhüllung  der 
Pliitteii,  sowie  Druck  auf  dieselbe  fllr  vollständig'  au^pesi  hlossen 
halte.  Dagegen  glaubt  derselbe,  dass  die  Temperatur  der 
Lichtquelle  eine  gewisse  Bolle  spiele.  Den  Einwänden  Zenger's 
gegen  seine  Deutung  seiner  Versuche  (Beibl.  20,  p.  412)  will 
der  YerU  mehr  Berechtigung  zuerkenneii.  Überhaupt  gibt  er 
zu,  da»  in  seinen  Versuchen  noch  eine  Reihe  unbekannter 
Faktoren  eine  Rolle  spielen,  die  noch  der  Aufklärung  harzen. 
(Die  Yezraohe  d'Arsonvals  (BeibL  SO,  p.  480)  und  Becquerels 
flcheinen  mittlerweile  die  Frage  einer  Entsdheidong  zugeführt 
m  haben.  D.  Bef.).  H.  Tb.  a 


377.  n\  Saimdei  H  ^x\aturG  53,  p.  316.  1896)  luit  auf 
eine  photographische  Platte  ein  Geldstück  gelegt,  das  gan^e 
mit  einem  Brett  bedeckt  und  vor  dem  Licht  einer  Magnesium- 
lampe  ex]>üiin  t.  JNach  dem  Entwickeln  zeigte  sich  ein  schwaches 
BUd  des  I^eUefs.  H.  Th.  S. 


378.  H.  Schmidt.  Über  dh  Durchlässig keä  undurch' 
sichtiger  Stoße  (Phot  Rundsch.  p.  348-350.  1896).  — 
Nach  des  Verf.  Versuchen  lässt  Hartgummi  in  Schichten  von 
0|4  mm  bei  5  Min.  langer  Belichtung  vor  einer  15  Amp.  Bogen- 
lampe deutlich  Licht  durch  eine  Schicht  von  18  mm,  ebenso 
bei  einer  Belichtung  von  SO  Min.  Ebenso  zeigte  sich  schwarzes 
mattes,  wie  anob  g^Snzendes  Pikier,  sowie  d&nne,  nicht  gebeizte 
fiolzfoumiere  Hchtdurcblftssig.  Viel  besser  licfatscbirmend  er- 
wies sich  schwarzes  Oelbilold.  Es  smd  bauptsftchlich  die 
blauen I  violetten  und  ultravioletten  Strahlen,  die  die  er« 
wfthnte  Wirkung  hervorbringen.  H.  Th.  8. 


379.  A,  W,  Bücker.  Über  die  Existenz  vertikaler  elek- 
trischer Erdlußsirome  in  Grossbritannien  (Phil.  Mag.  41|  p.  99 
— 106).  —  Ad.  Schmidt  hat  durch  Reihenentwicklung  der  mag- 
netischen Kraftkomponenten  Ausdrücke  abgeleitet,  von  denen 
zwei  das  magnetische  Potential  an  der  Oberfl&che  der  Erde 
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darstellen,  sofern  es  1.  von  inneren,  2.  von  äusseren  Kiäl'ten  her- 
rührt. Der  dritte  Ausdruck  stellt  denjeüjgen  Teil  der  magne* 
tischen  Kräfte  dar,  welche  nicht  in  Form  eines  Potentials  darge- 
stellt werden  können,  BoiKlern  herrühren  niüsscn  von  elektrischen 
Strömen,  die  die  Erdoberllilrhe  durchset/.en.  Kr  findet  dann 
den  B[  trag  dieser  Ströme  im  Mittel  zu  0,1  Amp.  pro  (^uadrat- 
idlometer. 

Rücker  hat  nun  um  diesen  Schluss  zu  prüfen  zwei  Reihen 
▼on  Beobachtoogen ,  die  in  den  Jahren  1889  und  18^1  in 
Qroisbritanmeii  angestellt  wurden,  untersucht  und  das  Band- 
integral  der  magnetischen  Kräfte  über  wschiedene  geseUossene 
Kurven  daraus  berechnet  Daraus  ergibt  sich,  dass  der  so 
gefundene  Wert  der  elektrischen  StrOme  bei  weitem  nicht  die 
Werte  von  Ad.  Schmidt  ermeht,  und  dass  während  sie  nach 
ihm  von  unten  nach  oben  TerlAiifen,  nach  der  fierechnong  ? on 
Blleker  yon  oben  nach  unten  gerichtet  sind.  Bfil 

880.  W.  von  Bmtotdm  Ihr  normale  ErdmagMUmut 
(Ber.  d.  Kgl.  Ptenae.  Akad.  d.  Wies,  an  Beriin,  p.  1119—1134. 
1895).  —  Die  bei  Benntaong  des  besten  gegenwärtig  zugäng- 
lichen Materials  vom  VerC  anagefUhrten  Untersochnngen  be- 
rechtigen uns,  von»  einem  normalen  Erdmagnetismus  zu  spre- 
chen, weil  zwibciiüii  dun  aus  der  einfachen  Formel  berechneten 
Werten  und  den  aus  der  Gauss'schen  Keihe,  sowie  unmittelbür 
aus  Beobachtungen  abgeleiteten  Werten  für  das  Potential, 
sowie  für  die  Komponenten  eine  weitgehende  Übereinstimmung 
vorhanden  ist.  Die  Mitteiwerto  des  erdmagnetischen  Potentials 
lassen  sich  für  di>  einzelnen  Parallelkreise  mit  einem  hohen 
Grade  der  Annäherung  durch  die  Formel  =  A'.  sin,<^  dar- 
stellen, wenn  K  eine  Konstante  bedeutet  und  ß  die  geogra- 
phische Breite  ist.  Demnach  wird  das  Potential  dieser  nor- 
malen Verteilung  durch  den  von  der  geographischen  Länge 
unabhängigen  Teil  des  ersten  Gliedes  der  Gauss^schen  Reihe 
dargestellt.  Die  Formeln  für  das  Potential  und  für  die  nach 
dem  Mittelpunkt  und  nach  dem  Pole  gerichteten  Komponenten 
sind  die  gleichen,  wie  man  sie  eriudten  würde,  wenn  die  Erde 
eine  dnroh  nnd  durch  parallel  nur  Erdaxe  gleichmftssig  magne- 
tisirte  Kugel  wäre,  oder  wenn  sie  tou  einem  dieaer  Yerteilang 
gleichwertigen  Systeme  yon  Strdmen  umflossen  wftre^   J.  IL 
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iöl.  W.  van  Bemmsfen.  Die.  erdmagn&tische  Nach- 
tturun^'  (Handelingen  vau  het  vijiUe  JNatuur  eii  Geneeskundig 
Congres,  Amaterdam  1895,  p.  90  — ^)9), —  Vergleicht  man  die 
Tagesrinttel  der  erdmagnetischen  Kraftkomponeuten  für  c\m 
Reihe  von  Tagen  vor  und  nach  einem  magnetischen  Sturm, 
so  findet  man,  dass  nach  der  Störung  eine  Änderung  der 
Komponenten  übrig  bleibt,  welche  noch  mehrere  Tage  be- 
merkbar ist.  Diese  Änderungen  bilden  einen  Vektor,  welcher 
vom  Verf.  die  erdmagnetische  l^aohstömng  genannt  wird.  Die 
liomontale  KomponeDte  dieses  Vektors  hat  an  jedem  Ort  eine 
komtonte  Biebtimg,  die  vertikale  ist  dagegen  weniger  regel- 
minig.  Auch  aeigte  nch  schon  Tor  dem  S(5nmg8tag  eine 
Ändenittg  der  Tagesmittel,  also  eine  VoreUining^  im  gleichen 
▲amnt  mh  der  Nachelörmig.  ffildet  man  diesen  Vektor  ftr 
alle  faranchlMien  Beobachtongsortef  nnd  sieht  man,  wo  es 
mfi^ch  ist,  Isogonen  ftr  die  horizontale  Komponente,  dann 
bemerirt  man,  dass  diese  Linien  ein  System  hüden,  das 
orthogonal  ist  an  den  Isochasmen,  den  Üiien  der  i^eichen 
Zahl  Nordlichter.  Oer  Naehsfcftrungsvektor  unterliegt  weiter 
einer  täglichen  Variation,  in  Richtung  und  Grösse,  wie  durch 
Berechnung  der  Stundenmittel  nachzuweisen  ist.  Für  weitere 
Resultate  und  den  Zusammeuhaiig  mit  aiuiereu  ei dmagiietiüthen 

Erscheinungen  sei  auf  das  Origmai  verwiesen. 

  L.  H.  Siert 

882—384.  W,  van  Bemmelen,  Die  Isogonen  det 
iß.  vnä  J7.  Jahrhunderts  (Dies.  Leiden  189S).  ^  üie  aligemeine 
groftkisehe  Darsteiiung  der  sälaäaren  Fariatien  der  erdmagne- 
Uschen  ifekUnaHoM  (Zittingsverslag  Kon.  Akad.  Wet  Amster* 
dam  1 890/96,  p.  119-122).  —  Ute  IMe»  gimcher  Säkuiar- 
Variation  der  DekUnaÜon  (Ibid.  p.  192—198).  —  Den  wenigen 
bisher  bekannten  Beobachtungen  der  Deklination  in  den  Jahren 
1540 — 1880  wird  eine  grosse  Zahl  Beobachtungen  hinzugelügt, 
gesammelt  ans  alten  Schiffsjournalen  der  Ostindischen  Korn* 
panie,  welche  im  Reichsarchiv  zu  's  Qravenhage  aufbewahrt 
werden.  Das  gesamte  Material  wird  eingehend  bearbeitet  und 
Karten  konstruirt  fiir  die  Isügoueu  uud  die  gniphische  Dar- 
stellung der  Säkularvai  lation.  L.  H.  Siert. 
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885.  X.  Palaxxo,  Absolute  Mesmrtgen  der  Elemente  des 
Erdmagnetismus  in  iialien  in  den  Jahren  1888  und  1889  (Anoali 
deir  Üflf.  Centr.  di  Met.  e  Geodinamica  16.  Sepab.  151  pp. 
1805),  —  Ausführlicher  Bericht  über  die  vom  Verf.  in  den 
Jahren  1888  und  1S89  in  Mittel-  und  üntentalien  ausgeführten 
magnetischea  Messungen  und  die  verwendeten  Methoden  und 
Apparate.    B.  D. 

386.  Hammacher  und  Paeizoldm  Das  neueste  Mikro^ 
phon  (Scpab.  ohne  Titel.  1896).  —  Das  neue  Mikrophon  besitst 
keinerlei  dämpfende  Vonicbtiingen;  eine  Einstellung  und  Bega* 
limng  ist  für  die  am  meisten  in  Betracht  kommenden  Haus-  und 
Stadtbetriebe  nicht  erforderHeh.  Das  Mikrophon  zeichnet  sich 
femer  durch  seinen  aehr  geringen  Strom?erbraach  ans.  Die 
Einrichttmg  weicht  von  der  gewöhnlichen  ISnrichtang  der 
Femsprechstationen  ab.  Als  schallanffimgendes  Organ  dient 
eine  dttnne  Eohlenplaitte  Ton  5^  cm  Durchmesser.  Giegen 
diese  legen  sich  4,  angeblich  mit  Kohlenstanb  geftlltet  Watte* 
<7linder,  die  aof  ihrer  Bflckseite  mit  einer  stftriieren  Eohl^ 
platte  in  Verbindung  stehen.  Dieses  Miknqihon  zeichnet  sich 
durch  besondere  Tonstärke  aus.  Bei  der  StromstMe  von  0,02 
bis  0,04  Amp.  waren  in  einer  Entfernung  von  3  m  vom  Apparat 
in  gewöhnlichem  Gespräcliston  gespiochene  Worte  auf  der 
l^nipflingsstation  noch  gut  verstiiiidlich.  Erst  bei  etwa  ^j^  Milli- 
auipere  üng  die  Tonstärke  au  zu  schwach  für  gute  Verstän- 
digung zu  werden. 

Bei  einem  neueren  Modell  95  ist  die  Membran  mit 
kleinen  Kkmmern  auf  einem  Metallrahmen  B  befestigt.  Iso- 
lirt  auf  dem  letzteren  sitzt  em  Metallrahmen  in  wel- 
chem der  mit  Messingfassung  versehene  ivohlenkörper  emge- 
schraubt  wird.  Dieser  Kohlenkörper  ist  auf  der  der  Membran 
zugekehrten  Seite  mit  sieben  Vertiefungen  versehen,  die  zur 
Aufnahme  des  Kohlenpulvers  bestimmt  sind.  Der  Abstand 
zwischen  Membran  und  Kohlenkörper  kann  je  nach  der  Stärke 
des  Kornes  so  regulxrt  werden,  daas  ein  Herausfallen  des 
Kornes  nicht  eintreten  kann  und  andererseits  die  Möglichkeit 
Yorhanden  ist,  dass  die  durch  Verbrennung  etwa  entstandenen 
Aschenteilcben  ungehindert  heraoslslleii  können.  Das  so  ge« 
bildete  Mikrophon  ist  unTeirackbar  in  das  Mundstück  mit 
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auf  3000  km  mit  einer  bisUuig  nicht  erreichten  Klarheit 

  J.  M« 

387.  t/.  E,  Moore,  ^Ipparal  zum  Verzeichnen  ma^ne' 
tischcr  harten  für  Gleich-  und  fVeckscUlrom  (Phil.  Ma^.  41, 
p.  lOi;— 117.  1896).  —  Der  Apparat  besteht  im  wesentiiciieii 
im  folgenden ;  eine  bifilare  Aufhängung  trägt  eine  um  die  ver- 
ticale  Axe  drehbare  Rolle  mit  Spiegel,  die  //-Rolle,  und  unter 
derselben  an  einer  borizuntalen  Torsiousaxe  eine  um  diese 
drehbare  Rolle  mit  Spiegel  die  ./-Rolle.  Durch  beide  geht 
ein  massiger  Strom.  Vertikal  unter  der  J^- Rolle  wird  das 
zu  untersuchende  i^jisenstück  m  ( iner  Rolle  und  gegenüber  der 
^-Rolle  eine  andere  ohne  Eisenstück  angebracht  Wurden  nun 
die  letastere  und  die  das  Eisenstück  umgebende  Rolle  von  dem- 
selben Strom  durchflössen,  so  gestattet  die  Ablenkung  der 
//-Rolle  die  Intenait&t  der  magnetischen  Kraft»  die  Ablenkung 
der  «/»Bolle  die  magnetische  Induktion  zu  messen.  Die  Be* 
wegung  der  beiden  Rollen  H  und  J  kombinirt  sich  und  man 
erhUt  auf  diese  Weise  die  ma^ietischen  Karren.  Bff. 


Erkeuntnistlieoretisclies. 
Oesohichte. 

SSa  X  iSloiefOw.  HMu^  und  du  Ph^  der  Gtgm^ 
wart  (Ged&ehtnierede,  gehalten  im  NoTOmber  1894  in  der  k. 

Gesellschaft  d.  Fieunde  d.  Naturwischaft  zu  Moskau;  29  pp. 

Moskau  I  russisch]).  —  Das  physikalische  Werk  von  Helmholtz 
wird  in  suinen  Hauptströmuugcn  vurlulgt,  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  Leistungen  der  letzten  Lebensjahre  (Chemie, 
Monocykeln,  Princip  der  kleinsten  Wirkung).  Dabei  betont 
Verf.,  dass  Helmholtz  überall  auf  dem  mecJmnischen  Boden 
stehen  bleibt;  obwohl  er  so  viel  für  die  Energielehre  und  für 
die  Erkenntnistheorie  gethan,  so  sei  ihm  doch  die  Rankine'sche, 
oder  die  neuere  Helm-Ostwald^sche  ,,Riieig(>tik"  durchaus  fremd. 
Der  Standpunkt  von  Helmholtz  wird  durch  zahlreiche  Citate 
aus  seinen  Werken  erläutert,  und  daran  knüpft  Verf.  einige 
allgemeine  Betrachtungen. 
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Dis  Stnben  nach  der  mecbaniBcheii  Katnreridftnnig  be« 
ruht  niolit  etwa  auf  emem  traditionellen  ,,Yomrtoil^»  nicht  auf 
dmn  „Elndheitsrastande  des  Intellekts*'  (Mach,  Ostwald),  son- 
dern hat  tiefliegende  Wursehi  in  nnserer  psjchophysischen 
JNator*  Die  Begriff»  Ton  Banm,  Zeit  nnd  Snhstana  (diese 
letstere  als  qnantitatif  nnd  qualitati?  nnYerftnderlich)  sind  die 
einfachsten  nnd  Idanlen.  Das  Bedllrfiiist  alles  Physisdie  in 
letzter  Instanz  auf  diese  Anschauungen  zurQckzufÜhren,  ist  eine 
Art  kategorischen  Imperativs.  Die  Mechanik,  d,  h.  die  Be- 
wegungslehre im  allgemeinsten  Sinne  deb  Worte»  (uiclit  not- 
wendig die  Newtoü'sche),  wird  uns  immer  als  Ideal  flir  die  Physik 
gelten.  Den  Versuch,  eine  von  der  Mechanik  unubhangige 
„Energptik"  aufzuhauen,  verf?leicht  Verf.  mit  dem  Symbolismus 
modemer  iilteranschen  Richtungeu.  Der  zweite  (Tiundöatz  der 
Thermodynamik,  zu  dem  Rang  eines  allgemeine n  Energie- 
gesetzes erhüben  (,,(Te^('tz  des  Greschehens"),  erscheint  als 
unberechti  Lft,  unverständlich  und  echt  r/u  -  physisch.  Die 
Zerlegung  des  Energiequantums  in  zwei  Faktoren,  obwohl 
thatsächlich  ftir  sperielle  Fälle  zul&ssig,  bleibt  doch,  prinzipiell 
gesprochen,  willkürlich,  entbehrt  der  Präzision  und  Klarheit, 
nnd  stösst  auf  Schwierigkeiten  (namentlich,  wo  wir'  es  gleich- 
zeitig mit  Terschiedenen  Energieformen  zu  thun  haben).  ,fDie 
Theorien  mcAifmechanischen  Gliarakters  gelten  uns  immer  als 
provisoiiach:  wir  beruhigen  uns  nicht  eher,  als  wenn  wir  dam 
eine  mechanische  Unterlage  finden,  die  allem  es  vermag,  der 
Theorie  eine  hinreichende  Bildlichkeit  und  Klarheit  sa  ver- 
leihen.  Die  „Energetik*'  möchte  gegen  dies  Bedürfnis  die 
Angen  versdiliessen.  Für  die  Vertreter  dieser  Bichtong  gilt 
die  Energie  als  Urding;  als  Zusatz,  oder  ja  sogar  als  Ersatz 
der  Materie,  wird  sie  zur  Grundlage  der  ganzen  Konstruktion 
nnd  man  h&lt  es  für  mfissig  oder  unmöglich,  alle  Energie  ihrem 
Wesra  nach  als  mechanisch  zu  betrachten  und  anf  mechanische 
Grundbegriffe  zurückzuführen.  Dabei  scheint  aber  den  „Bner- 
getikem'^  zu  entgehen,  dass  sie  es  hier  mit  einem  Objekte  zu 
thun  haben,  welches  sowohl  nach  der  Art  (Fürm),  als  auch 
nach  der  Quüiüat  (Intensität),  veränderlich  ist,  —  folglich,  mit 
einem  zitmmmengfsrtztrn  und  weiter  aufzulösenden  Objekte. 
Die  Auffassung  der  Energie  als  Substanz  ist  nicht  stichhaltig. 
'  Sollten  auch  wirklich  gewisse,  mehr  oder  weniger  passende  und 
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allgemfline  Begdn  geAmden  sem,  vni  fmeMedene  Anfiiabeii 

über  Energie -Übergänge  und  -Umwandlungen,  unbekümmert 
um  den  mechanischen  Sinn  der  Erscheinungen,  zu  lösen,  —  so 
würde  es  uns  doch  niclit  von  der  Frage  befreien:  Wie  niu3.s 
man  denn  diese  Energien,  die^ie  Umwandlungen  und  diese 
Tiinemotechnischen  Regehi  auf  klare  (und  diM  heisst  mevhanUche) 
Anschauungen  zurüi  kiühreu? 

Die  ^;cheinbar  energetischen"  Betrachtungon,  wio  sie  bei 
Helmholtz,  Maxwell,  Hertz  auftreten,  mvoiviren  keine  Abaayuny 
von  der  Mechanik,  sondern  vielmehr  nur  eine  IVtitcrbiihnty 
(Evolution)  derselben,  eine  bessere  Anpassung  der  dynamischen 
Grundaxiome  auf  die  gesamte  Physik,  im  Angesicht  ihrer 
neueren  Erwerbungen.  Am  deutlichsten  tritt  das  in  Hertz' 
yyPrinzipien  der  Mechanik*'  hervor.  Die  Maxwell'scbe  Theorie 
des  elektromagnetiscben  Feldes  bleibt  durchaus  mechanisch, 
obwohl  sie  emstweilen  darauf  veinchtet,  alle  Details  dee  Me- 
chaiusiiiiis  SU  Bcfaildem.  Das  Stiebea,  dergleichen  nüchterne 
imd  Toii  allen  Toneitigeii  Hypothesen  möglichst  befreite  Dar- 
eteUnngen  zo  erUuigeDy  ist  hOcbst  gesund  nnd  berechtigt; 
dam  geben  ljagmiige*s  äjßfiamiMehe  Gleiehnng«!  ein  passendes 
MitteL  Dadnieh  wird  aber  da^enige,  was  in  den  neuen  Bestre- 
bangen  von  Belang  ist,  schon  genfigend  chanktetisirt  Auf 
diese  Weise  weiden  unsere  Theorien  freilich  oMAUäUdi  (Bolts- 
mann),  man  mnss  aber  das  Wort  nicht  sn  weit  üsssen.  Indem 
wir  soldie  Modelle  oder  Sinnbilder  konstmirsny  bleiben  wir 
ans  bewossty  daas  wir  einen  mibekannten  MeekmUtmui  vor  uns 
haben,  nnd  denselben  dnroh  einen  andern,  nicht  ganz  identi- 
schen darstellen,  wobei  aber  alles,  was  in  der  wirklichen  Er- 
scheinung schon  sicher  bekannt  ist,  im  Modell  getreu  kopirt 
wird  (z.  ß.  sichtbare  iieweguugl.  D^idurch  unterscheiden  sich 
solche  „Analogien"  oder  Sinnbilder  von  denjenigen,  wo  wir 
ungleichartige  Dinge  miteinander  vergleichen,  z.  B.  den  Gang 
der  Temperatur  durch  eine  Kurve  dai*8telllen .  oder  etwa  von 
Gedankeii//'///  uml  GeistesA/vi/i  reden.  Ein  Modell  der  psychi- 
schen Thätigkeit  iässt  sieht  nicht  ausführen. 


380.  A.  Carnn.  Die  Fernkräße  und  Schwingungen  (Ann. 
<lu  Bureau  des  Lougitudes  1090.  AI — A26).  —  In  kurzen 
Zügen  gibt  Coma  einen  Überblick  über  die  Entwicklung  der  An- 
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Bchanuogen  Aber  das  Wesen  der  Femwirkimgen  im  Zusammen- 
hang mit  der  Fortpflaiuning  von  Schmgangen.  Interessant 
sind  die  Citate  aas  Newton*s  Schxüten,  nach  denen  dieser  sicli 
auf  das  Entscbiedenste  gegen  Fernkrifte  ansspricfat  E.W. 


890.  A.  Conm.  Die  jirbeäm  vom  Fremei  im  itr  Optät 
(Ann.  da  Bureau  des  Longitudes  1898.  fi  1 — B  85).  —  In  gans 
Torzttglicher  Weise  gibt  Conm  eiuen  Überblick  über  die  Ar- 
beiten Presners,  in  dem  er  sich  bemüht,  die  Gedankengänge 
des  grossen  Physikers  klar  zu  itgen.  (Der  Aufsatz  i»t  ent- 
nommen dem  „Li vre  du  Centenaire  de  l'Ecole  Poljrtechni^e".) 


Praktisches. 

391.  8»  J^agliani,  Ein  nettes  graphisches  Signaluirungs- 
verfahren  fUr  Längebestimmungen  (Giornale  Scientifico  di  Pa- 
lermo 2.  Sepab.  2a  pp.  1895).  —  Der  Verf.  schl&gt  folgendes 
Verfahren  vor:  In  einen  in  den  Stromkreis  einer  Batterie 
eingeschalteten  flüssigen  Leiter  tauchen  zwei  Elektroden,  von 
welchen  die  eine,  sdtlich  von  der  Verbindungslinie  der  Za- 
ftkbmngsstellen  des  Stromes»  von  diesen  gleicli  weit  sntfemt 
ist,  während  die  andre,  aaf  der  andern  Seite  der  Veririndongs- 
Hnie,  an  einem  Seknndenpendel  befestigt  ist  and  mit  diesem 
swisehen  den  Znflihmngsstellen  hin  nnd  her  oscillirt  Ein  diese 
beiden  Elektroden  Terbmdender  Draht  wird  infeige  dessen  von 
einem  altemirenden  Strome  dorchflossen  nnd  ein  in  denselben 
eingeschalteter  Siphon  Recorder  aeichnet  auf  seinem  Papier- 
streifen  eine  Sinnsoide  oder  fthnliche,  aber  ans  geraden  Stocken 
zusammengesetzte  Linie.  Eine  Unterbrechung  und  Umkehmng 
des  primären  Stromes  bewirkt  auch  in  der  Richtung  des  ab- 
geleiteten Struiiies  und  damit  in  derjenigen  der  Kurve  im 
selben  Augenblick  eine  Umkehrung,  ohne  dass  der  Abszissen- 
abstand zweier  Scheitelpunkte  der  Kurve  daduixh  verändert 
wird.  Aus  dem  Abszisseuwi  rt  des  ümkehrpunktes  lässt  sich 
sonach  die  Zeit  Ics  Uiitcrbrechungssignalos  ermitteln;  zwei 
unf  verschiedenen  Stationen  initoinander  vorhinidono  dornrtige 
Einrichtungen  können  zur  ührenvergleichuug  und  zur  Signali- 
sirung  eines  Stemdurchganges  dienen.  B.  D. 
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392.  JPaul  SpUa.  Iwinbl/KifioH  der  liolbenluftpumpti  mit 
einer  einfachen  Quecksilber luJlitunuM-  (Ztschr.  f.  math.  u.  ehem. 
ünterr.  Jahrg.  8,  p.  363—365.  189ü).  -  Indem  durch  eine 
Kolben-  oder  Wasserluflpumpe  in  einem  Nebengefässe  zur 
Quecksliberluftpumpe  ein  vorläufiges  Vakuum  von  ungefähr  1  cm 
Querkgilbt  1(1  ruck  hergestellt  wird,  ist  es  dem  Verf  gelungen,  eine 
Quecksüberluf'tpumpe  zu  konBtruiren,  welche  auch  m  kleineren 
Laboratorien  willkoinmeti  ist.  Die  Pumpe  wird  von  dem  Grlas- 
bl&ser  E.  Greiner  (Berhn,  Kielerstr.  23),  sowie  von  Ferd.  Er- 
necke (Berlin)  angefertigt  und  auf  einfachem  Holzgestell  mon- 
tirt  fQr  100  M.  verkauft  (einschl  QuecksilberfÜllung).  Die 
Habhöhe  des  Hg-G^efitees  ist  geriqg  nod  mit  der  Hand  aus- 
zuführen, die  Messung  des  Yacuums  sehr  einfach;  Vt  Liter 
Hg  ist  ausreichend.  Als  Kolbenluftpumpe  für  oHgen  Zweck 
empfiehlt  Hr.  Spies  die  Maschine  mit  Olfüllong  (Patent  von 
Flenas),  welche  von  einer  en^ischen  Finna  (Pntoometer  Sn- 
gineering  Co.,  London)  geliefeet  wird,  eine  Niederlage  eben- 
&]]s  bei  Greiner  in  Berlin.  ein  kleines  Modell  (2  Liter 
in  wenigen  Minaten  auf  i  mm  flg  ausgepumpt)  saUt  man 
125  M.    C.  H.  MflL 

893.  J^.  Krafi  und  W»  Dye9.  Über  JheiäUuioßm 
mit  der  kentumirUek  wirkenden  QueektHkerhtflptmpe  (Ohem. 
Ber.  28,  p.  2583—2589.  1895).  —  Die  Verf:  beschreiben  die 
von  V.  Babo  im  Jahre  1878  angegebene  Wasserquecksilber- 
luftpumpe, welche  überall  leicht  anzubringen  ist  und  sich  durch 
EiniacliiieiL  und  geringen  Preis  auszeichnet.  Mit  derselben  ist 
ein  Vakuum  bis  O.ö  mm  zu  erzielen.  Als  besonders  geeignetes 
Dichtungsmittel  für  Schliffe  und  Hähne  empfehlen  die  Verf. 
gereinigtes  Wollfett,  da  es  nicht  fliichtip:  ist  und  nie  ranzig 
wird.  Mit  der  beschriebenen  Pumpe  wurden  eine  Reihe  von 
8h  iL  punkten  leicht  zersetslicher  Substanzen  bei  sehr  geringen 
Drucken  bestimmt.  J.  J&os. 


394.  M.  W.Wood,  Eine  QuecksHber'Lußpumpe{}^hiliAag. 
4,  p.  878—81.  1896).  —  Der  Verf.  hat  eine  kleine  Queck- 
silberpumpe  konstmirt,  welche  direkt  mit  einer  Geissler'schen 
A&hre  verbunden  ist,  mit  deren  Hilfe  es  geÜngt^  einlach  durch 
Kippen  die  letalen  Spuren  Luft  ans  der  Bdhre  au  entfernen. 
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Die  Voniclitimg  hat  dch  namentlich  hei  Anstettnng  vm 
BAntgen-Vennchen  gut  heiriUut  nnd  wird  Tom  Heirn  Glae- 
blftser B. Böiger,  Beriin,  ChaiuMesir.  2 Bgeliefert  G.  C.  8ch. 

395.  JP.  Marbordi*  Der  EatperimeMÜMA  (Ztechr.  t 
phys.  n.  ehem.  Dnterr.  8,  p.  368.    1896).  —  Der  Verl  hat 

im  Strassburger  Lyceum  eine  Änderung  des  Weinhold'schen 

Experiint  ntirtisches  ausführen  lassen,  die  insofern  eine  wesent- 
liche 18t,  als  das  mittlere  Drittel  des  Tisches  nach  vorn  und 
hinten  auf  Schienen  Terschiebbar  gemacht  ist,  sodass  man  die 
Apparate  unmittelbar  unter  die  Äugen  bringen  und  auch  über 
mehr  Eckplätze  verfügen  kann.  Als  St^'llbrett  für  Präzisions* 
apparate  benutzt  ür.  Harbordt  eine  matte  Glasplatte  mit  Stell- 
schrauben. G.  B.  MüL 


Bücher. 

896.  Cl*L*Berthol>Ut.  Uniersuekui^en  Hier  die  GegetMs 
der  FerwoMdedkqft  (1801 ),  hermisgeg^em  vom  fK  OtUeoid  ( 1 1 8  pp. 
Leipzig,  W,  Engefanann).  —  Die  viel  citirten  aber  wenig  ge- 
lesenen Forschungen  BerthoOefs  werden  nach  seiher  ersten 

Publikation,  die  frisch  und  anschaulich  geschrieben  ist,  mit- 
geteilt. Zu  Grunde  gelegt  ist  eine  deutsche  Übersetzung  von 
E.  G.  Fischer  aus  dem  Jahre  1800.  E.  W. 


397.  Joli,  <  rrtcmt*  Ein  Beitrag  sur  Lichttheorie,  zu- 
gleich ^  'orschlag  einer  Methode  um  das  wahre  fiesen  rfcr  Röntgen- 
Slrahleri  zv  ergründen  (12  pp.  Zittau,  Pah),  ii^9ü}.  -  Uni  ein 
Prisma  denkt  sich  der  Verf  einen  Kreis  beschrieben  und  auf 
die  Peripherie  desselben  die  aus  einem  einfallenden  Strahl 
entstehenden  verschiedenen  8trablenarten  verteilt.  Er  schlägt 
eine  Durchforschung  dea  Kreises  mit  der  photographischeu 
Platte  eta  yor.    E.  W. 

898.  M,  Eder  und  JE?.  Vnlenta.  Versuche  Uber 
l^hottt^raphte  mittels  der  Röntgen  sehen  Strahlen  (Wien, 
R.  Lechner,  Halle  a.  8.,  Wilhelm  Knapp,  1896).  —  Mit 
begleitendem  Text  geben  die  Wext  hier  15  Tafeln  mit  den 
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von  ihnen  erhaltenen  Tonsflglichen  Röntgen -Photographien 
heraus.  Uuil  zwar:  I.  Hand  einer  21jäluigen  Frau.  II.  Hand 
eines  s  jährigen  Mädchens.  III.  Hand  eines  -I jährigen  Kin- 
des, welches  an  Rhachitis  erkrankt  war.  IV.  Fuss  eines 
n  jährigen  Jünghugs  mit  verkriimmter  Zelie.  V,  Tabelle  der 
Dachlässigkeit  von  27  yerschiedcnen  Substanzen  gegen  Röntgen- 
strahlen. VI.  Photographie  von  Cameen  in  Goldfassiing. 
VLL  Grüne  Eidechse.  VUL  OhamaeleoQ  cristatus.  IX.  Zwei 
Seefiische:  Acanthurus  nigms  und  Zaclus  comutus.  X.  Zwei 
Goldfische  und  ein  Seefisch.  XI.  Solfisch.  XIL  Frösche  in 
Bauch-  und  Rückenlage.  XIIL  Ratte.  XIY.  Neugeborenes 
Kaninchen.  XV.  Aeecnlap-Schlange.  —  Verf.  beschreiben» 
nach  ^iner  Einleitung  tiber  die  fintwickelnng  der  Kathoden* 
strahlen  und  ttber  das  Wesen  nnd  die  Haapteigebniase  der 
Büntgen'schen  fintdeckong,  ihre  eigenen  Yersoche  ftber  den 
Gegenstand  und  die  Methoden,  welche  ihnen  die  Tonfi{|^chen, 
in  den  TiMa  mm  Tai  medergelegten  Reanltate  eigeben  haben. 
BfaromqnsUe  nar  ein  grösstes  Indnktorinm  ^n  Keiser  nnd 
Schmidt  in  Berlin  Yon  26  cm  FanfcenlSngey  gespeist  von  einer 
Olttchstrom-Dynamommaschine  TOn  110  bez.  220  Volt  Span- 
nung unter  Yorschaltung  von  geeigneten  Widerständen,  so  dass 
ilie  Stromstärke  über  2  Ampere  meist  niclit  hinausging.  Keine 
Versuchsaiiordnung,  aueh  nicht  der  Tesla- Transformator  gab 
bessere  Resultate.  Vun  Kntladungsröhren  wurden  verschiedene 
Formen  benutzt  Am  besten  sind  die  bimförmigen  Hittorf  sehen 
Röhren  mit  möglichst  engbegrenzteu  Bodentlächen,  die  unter 
Entfernung  aller  Feuclitigkeit  sehr  weit,  während  der  Strom 
durchgeht,  ausgepumpt  sind.  Möglichst  intensiye  grüne  uud 
grüugelbliche  Fluorescenz  ist  ein  Zeichen  für  den  richtigen 
Zustand,  doch  haben  die  Verl.  auch  Röhren  beobachtet,  die, 
ohne  stark  zn  fiuoresciren,  dennoch  sehr  intensive  Röntgen« 
Strahlung  aussandten.  Die  Erwärmung  des  Ton  der  Kalhoden- 
strahlong  besonders  getroffenen  dunklen  Teils  der  Birnen  scheint 
dagegen  ein  noch  besseres  Kriterium  zu  sein  als  die  Fluores- 
eens.  Die  Bunenwand  moss  möglicfast  dOnn  sein.  Mit  Glüh- 
lampen erzielten  die  Yeri  keine  guten  Besnltate.  Yon  den 
pholosraphtschen  Platten  mnss  Feuchtigkeit  ferngehalten  nerden* 
Bei  der  Anfibahme  TOn  fenchten  Olgekten  schätzt  man  de 
zweckmSssig  mit  einem  Stttck  Glimmer  oder  Oellnloid.  Am 
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empfindlichsten  erwiesen  sich  reine  Bromsilbergelatinetrocken- 
platten,  sehr  unemuüiidlich  alle  Collodiumplatten.  Ein  Vor- 
teil der  orthochromatischen  Eosinsilbei platte  war  niciit  zu  er- 
kennen. Vorsichtiges  Erwärmen  der  Platte  währen  1  der 
Exposition  auf  40—60*  C  bewirkt  eine  wesentliche  Erhöhung 
der  Eiiipliiidlichkeit.  Die  Entfernung  der  Lichtquelle  vom 
abzubildenden  Gegenstande  richtet  sich  nach  desson  Grösse  und 
Dicke,  entsprechend  dir  Belichtungszeit.  Zwei  Aufnahmen 
einer  Maus  unter  verschiedenen  Winkeln  auf  zwei  Platten  er- 
gaben im  Stereoskop  betrachtet,  ein  überraschend  plastisches 
Bild  des  Skeletts  der  Maus.  Sehr  interessant  ist  weiter  die 
Dnrchlässigkeitstafel  von  27  verschiedenen  Substanzen,  sowie 
das  in  allen  Schattirongeu  getreue  Bild  einiger  Cameen. 
Wegen  der  FttUe  der  intereemnten  £inzeInotizen  mnse  auf  die 
Originalabhaudliixig  verwiesen  werden,  die  höchst  klar  und  an- 
sehaoUch  zusammenfasst,  was  an  Erfahrungen  Uber  die  Praxis 
des  Röntgen'schen  Veiüahren  teils  von  den  Verf.  selbst,  teils 
Ton  Andern  Toriiegt  Der  Text  und  die  Tafehi  sind  als  an 
eber  Mappe  Tereint  nnd  gehen  yon  der  praktischen  Yerwend- 
harksit  der  BOntgen'sdien  Entdeckung  ein  anschauliches  Bild. 

  a  Th.  S. 

899.  H.  Fa/^  Sur  iwigim  du  mmide.  TMoriti  cot- 
mogamguei  det  anetem  ei  d&t  modarttei.  3»  id,  (xn  xl  318  pp. 
Paris»  Ganthier-Vilhira  et  fils,  1896).  —  Das  französische  Weik, 
an  dessen  Sdiloss  der  Ver£  seine  eigenen  Ansichten  niedergelegt 
hat)  gibt  eine  TorsBgliche  Übersicht  ftber  die  kosmogonischen  An- 
schauungen zu  den  verschiedensten  Zeiten.  Die  Reichhaltigkeit 
der  behandelt-en  Gegenstände  geht  aus  der  folgenden  Inhalts- 
angabe hürvur.  Die  Wissenschaft  mid  die.  Idee  von  Gott 
Teil  I.  Die  kosmogonischen  Anschauuugea  der  ersten  Zeiten. 
Moses  und  die  Genesis.  Teil  II.  Die  kosmugonischen  An- 
schauungen der  Alten:  Piaton  (Timaeus),  Aristoteles  (Der 
Himmel),  Cicero  (Der  Traum  des  Scipi),  Das  Gedicht  des 
Luio-ez.  Virgil  und  Ovid.  Teil  III.  Die  kosmogonischen  An- 
schauungen der  Modernen:  Descartes,  Newton,  Kant,  Laplace. 
Teil  IV.  Die  kosmogonischen  Anschauungen  des  16.  Jahr- 
hunderts. Das  Universum  und  die  Einteilung  der  Welten. 
Was  ist  eine  Sonne?  Geologische  Konkordanzen.  Vom 
Leben  im  Uniyersom.  £.  W. 
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400.  G,  C.  Foster  und  Iii.  AtkhiHon.  hlnnf/ifari/ 
trratise  on  eleciricity  nud  md^mtüm  foundeJ  oh  Joubei  I  s  iniHv. 
elementaire  (feieclricäe  (xix  u.  552  pp.  London,  Longuiaus, 
Green  6ü  Co.,  1896).  —  Im  Anschluss  an  das  ausneliiiK^nd  klare, 
bekannte  Buch  von  J.  Joubert  haben  die  beiden  Vcrt  ihr 
Werk  bearbeitet;  sie  haben  sich  wohl  im  Ganzen  nmi  (:i rossen 
an  dasselbe  angeschlossen,  haben  aber  auch  die  von  h^araday 
eingeführten ,  von  Maxwell  entwickelten  Anschauimgen  dar- 
giesteilt  und  in  ausgedehntestem  Maasse  ihren  Betrachtungen 
n  Grunde  gelegt  und  dadurch  dem  Bach  einen  erhöhten  Wert 
gegeben.  jOas  Buch  ist  elementar  gehalten,  ohne  indess  auf 
die  Anwendung  der  Elemente  der  Dififerential-  und  Integral- 
rechnung SU  vendchten.  Die  praktischen  Anwendongen  der 
£lektiicitftft  emd  noegiebig  berdcksichtigt  £.  W. 

401.  C  4e  Wr0^ein^*  BuaiM  sur  la  phihaopkiB  iet 
Seümeei,  Atniyte  —  Mieamfue  (zn  n*  336  pp.  Paris,  Cianthier* 
YiUany  1896).  —  Düfereniäjilrecbnung  und  rationelle  Mechanik 
im  franaÖBiscben  Sinne  des  Wortes  behandelt  Kraydnet  Ton 
einem  allgemeinen  Gtesicbtsponkte  aus;  er  gibt  eine  philoso- 
phische Dantellimg  ihrer  Besoltate  imd  Methoden  in  einer 
solchen  Form,  dass  sie  nicht  bloe  FkusUenten  sngftnglioh  ist 
Er  macht  dieselben  so  selbst  zu  einem  Studium:  Zunächst  wird 
die  Analyse,  dann  die  Mechanik  erörtert,  die  letztere  von  dem 
allgemeinsten  Standpunkte  aus,  indem  auch  den  Veihältnibsen 
im  Weltsystem  Rechnung  getragen  wird.  JÜea  iSciiluss  bilden 
ein  Paar  Noten:  Uber  die  Realität  von  Raum  und  Zeit 
Über  die  Unendlichkeit  des  Universums.  Uber  ein  Argument 
zu  Gunsten  des  Determinismus.  E.  W. 


402.  Aoeel  Qadolin,  Abhandln ni^  über  die  Herleitmif^ 
aller  krystaUographischen  Systeme  mit  ihren  ürUerühlriluii^tm 
aus  einem  einsigen  Prinzipe,  herausgegeben  von  P.  Groth  (vin 
u.  92  pp.  Leipz^;,  W.  £ngehna&ny  1896).  —  Die  Arbeit  von 
Gadolin  von  1867  hat  besonders  zur  definitiven  Feststellung 
der  Systematik  der  Krystalle  beigetragen.  Sie  ist  freilich  nicht 
die  erste  in  dieser  Hinsicht,  sondern  diejenigen  von  J.  F.  Ohr. 
Hessel  1830  und  von  Bravais  1849.  Die  Beweisftihning  Ton 
Gadolin  ist  eine  sehr  ansduuiliebe  and  dürfte  «ach  dem  Feme- 
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stehenden  am  ehe8t«n  die  Überzeugung  verschaffen,  dass  die 

Frage  nach  den  tnü^^lichen  Symmetriearten  der  Krystalle  jetzt 
al»  eine  gelöste  zu  beliacliten  ibt.  £.  W. 


403.  Ch,  E,  GuUlaume.  Lcs  rayons  Ä  ft  ta  pkoto' 
graphie  ä  travers  les  corps  opaques  (viii.  u.  126  pp.  Paris,  Gau- 
thier-Villars et  fils,  1896;  2.  Auflage.  144  pp.  Ibid.).  —  Nach 
einer  historischen  Einleitung  über  das  Wesen  des  Lichtes,  elek- 
trische JEintladungen,  Eathodenstrahlen  gibt  der  Verl  schon  in 
der  ersten  Auflage  eine  sehr  gute  Übersicht  über  die  Unter- 
SQchungen  auf  dem  Gebiete  der  Röntgen-Stnhen»  die  jedem 
auf  diesem  Qebiet  arbeitenden  die  Forschung  sehr  erleichtert 
Die  der  enten  Auflage  sehr  schnell  gelolgte  sweite  Auflage 
ist  wesentHch  bereichert  und  ergSazt  E.  W. 


404.  6,  KirMwff  und  H.  BifMm«  Ckemitehe  Ama- 
ly9B  durch  SpekiralbeaiMkhmgen ,  herausgegeben  von  fF,  OH^ 
wald  (74  pp.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1896).  —  Das  Erscheineii 

der  klassischen  Arbeit  wird  allseitig  mit  grösster  Freude  be- 
grösst  werden.  E.  W, 

405.  WaUer  König.  14  PkoUgraphieen  Banken- 
SirMn m^fgenommenrnyk^nkoHteken  herein MuFhmiifitrta.M* 
(Leipzig,  J.  A.  BarÜi,  1896).  —  Der  Yert  hat  mit  folgender 
der  Tesla-Himstedt^schen  für  Bniladimge&  entsprechenden  Ter- 
suchsanordnimg  ganz  ausgeieichneto  Eeenlt^te  erhalten.  Die 
Enden  der  sekundären  Spirale  eines  Induktorinms  sind  je  mit 
den  inneren  Belegen  zweier  Leydner  Flaschen  yerbunden, 
denen  ausserdem  uüch  eine  Funkenstrecke  parallel  geschaltet 
ist.  Die  äusseren  Belegungen  sind  nut  der  primären  Spirale 
eines  Transformators  verbunden,  an  dessen  innere  Spirale  die 
Elektroden  einer  Entladungsrohre  angeschlossen  sind.  Dieselbe 
hat  eine  konkave  Kathode,  die  von  dieser  ausgehenden  Strahlen 
fallen  auf  ein  Platinblech.  Von  ihrer  rdativ  iilumen  Auftrcfi- 
stelle  gr-hen,  wie  von  einer  Lichtquelle,  luicli  allon  Seiten  Kont- 
genstrahlen  aus,  die  ausnehmend  scharfe  Bilder  Uefem,  Die 
fixpositionsdauern  waren  nicht  sehr  gro??s. 

Die  Tafeln  enthalten:  1.  Linke  Hand  eines  Mannes  mit 
Kugel  im  Handgelenk.  2.  Beohter  weibUcher  Unterarm  mit 
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Knocbenresekticm.  3.  KnumnetsTogel  4.  Kniegelenke  einer 
egyptiscken  Kindexmamie.  5.  Oberteil  einer  egypüschen  Kin- 
dermuDiie.  6.  Damenhand  im  Handscliuh  mit  Armband  und 
ßlumenstrauss.  7.  Echte  und  unechte  Ferien.  8.  Schlanze 
luid  Schildkröte.  9.  Frosch  und  Krebs.  10.  Klemmer  in  Ruh- 
schaohtcL  Yorderzftlme  von  Olnx-  und  UnUskiefer.  Finger 
MÜ  Giolitgülmiinn.  £.  W. 

406.  J£»  Liesegang*  Almanach  für  das  Jahr  1896  (lviii 
IL  1 16  pp.  Düsseldorf  Ed.  Liesegang's  Verlag).  —  Das  Büchlein 
iil  in  bekannter  Weise  aoflgeitattet  und  bringt  in  36  JBeterfigen 
MS  benifaABr  feder  nutnolien  tta  die  Pbotognpbie  wichtigen 
Wink.    fl.  Tb.  S. 

407.  J.  Clerk  MaxtoeU»  Über  Faraday*8  Kraßlinim 
kerausgegektn  von  L»  BoUsmarm  (Ostw.  JBLlass.  Kr.  69.  130  pp. 
Leq^y  W.  Engelmann,  1895).  —  Es  ist  dies  die  erste 
ggCwore  AbbandluDgMazwell's;  dafür,  dass  dieselbe  saobgemäss 
fllMnetat  und  dabei  möglichsi  der  Obarakter  des  Originals 
§nMliit  ist,  biigt  der  Naate  Baltwnann's,  aiif  dessen  Anxner- 
knmefn  nodi  besonders  bingemsen  sei  £.  W. 


408.  Medizmalabteüimg  d.  ks(i.  prems.  Krieg'smimsterämt 
im  f^'ereiti  mit  der  PhystkaL-techn.  Heicksansiait.  yprmche  %ur 
FestMtething  der  Verwerlbarkeü  Röntgen* acher  Struihhit  für 
meäizmurh'chfr^tr^schc  /.wecke  (Veröffentl.  aus  d.  Grebiet  des 
Müit&r- Sanitätswesens,  Berlin,  A.  flirschwald,  18I1G.  45  p.  u. 
XIX  Tafeln).  —  In  der  technischen  Reichsanstait  sind  oine 
grosse  Anaabi  von  VersuCben  und  Aufnahmen  angestellt  worden. 
Besonders  empfohlen  wird  liegende  finlladnngsiöbre.  Nabe  an 
•Inem  Bode  eines  8  cn  weiten  Glasrobres  ist  seitlich  ein 
ca.  1,&  cm  weites  ang^cbmolzen ,  in  dessen  Mitte  sich  die 
▲lanisnanscbeibe  der  Katbode,  das  Rohr  fast  gans  anafftUend, 
aftar  ohne  die  Wand  an  bevttfaren)  befindet  Die  von  ihr  aus- 
gikodSA  Stndikn  MlSB  aiif  ein  Alnuiniiimb^ 
des  aaterea  fiobrss  anliegt  und  den  Zweck  bat,  die  durch  die 
KaÜMaettsffaUen  eneogte  Wtaaa  KU  «erteilan.  ¥on  ibm  aas 
gehen  die  B6ntgen*Slrallliea  nach  allen  Sichtungen  aas,  naoh* 
dem  sie  Ai«mmi«m  imd  Qlaswand  durcbsetat  haben. 

BiiHlltarf.S.Au.d.Plqn.a.OhMB.  VI  U 


Auf'  14  Tafeln  aind  eine  ganze  Reihe  ohinirgisch  interes- 
santer Fälle  abgebildet,  die  die  Verwendbarkeit  der  Böntgen- 

Strahlen  erläuteru.  E.  W. 


409.  IT.  JtfiUler,  tUmtgens  Ä-Strahlm.  Gememver- 
stiwiilich  dargestellt.  VI.  Auflaf^f.  Berlin  1896,  Verl,  Sigis- 
mund. —  Knie  kurze  Darstellung  der  Rönt^^en'schen  Versuche 
nebst  einer  Reihe  von  PliotugraphK  n,  die  im  elektrotechnischeii 
Lab e  ratorium  der  technischen  Hochschule  su  Chariottenburg 
erhalten  wurden. 

Mitgeteilt  ist  am  Schlnss  das  Resultat,  dass  man  mit 
einer  Glühlampe  Resultate  erh&lt,  wenn  man  den  Kohlenfaden 
als  Anode,  als  Kathode  eine  auBserhalb  der  Glasbirne  befind- 
liche MetaUplatte  benntast  £.  W. 


410.  JB.  Neumawn,  Die  Elektrolyse  als  Hi^smiUel  m 
der  mafyHiehen  Chemie  (41  pp.  Halle  a.&,  W»  Knapp,  1896). 
—  In  diesem  Bnch,  welches  den  siebenten  fiand  der  Ekicy* 
clopSdie  der  fildrfarochemie  büdeti  smd  die  in  den  verscliiedenen 
Zeitschriften  zerstrenten  Angaben  tiber  die  praktisdie  Ver« 
wertnng  der  Elektrolyse  in  der  qnantLtaüm  Analyse  UbeN 
sichtlich  snsanunengesteUt  Besonders  apafthrlioh  werden  die 
elektrolytisclien  Methoden  besprooheni  waldie  geeignet  sind, 
die  Usber  benntsten  m  ersetien.  Dorch  die  saUieidien  Oitato 
ist  das  Auffinden  der  Origunaiarbeiten  so  erleichtert^  dass  das 
Buch  auch  für  den  auf  diesem  Gebiet  arbeitenden  Forscher 
von  i^lutzen  sein  wird.  G.  C.  iSck 


411.  L.  Nicfiois  und  W,  S,  Franklin,  The  Cle- 
ments of  physics.  A  College  text-book.  Vol.  I.  Mechanics  and 
Heat  (VI  u.  228  pp.  New- York,  MacmiÜan  &  Co.,  1896).  —  la 
knappen  Zügen  werden  die  Hauptresultate  der  physikalischen 
Forschung  mit  matiujmatischer  Begründung  Torgelulirt  imd  da- 
durch dem  ätudirenden  eine  gute  Ubersicht  gegeben.  Die 
kinetischen  Theorien  sind  auf  das  Ausgiebigste  berücksichtigt. 
Dagegen  ist  wenig  Qewicht  auf  die  einseinen  experimentellen 
Anordnungen  gelegt,  da  das  Buch  wesentlich  alt  ürgänsnng 
an  der  Biperimentalforlesting  gedaeht  isi  £1  W, 
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412.  PhyMBäi49€he  OegMBeht^  m  BerHn.  DU 
FarUekriUe  der  PkyMikdtrMaieriB  im  Jahre  i894,  L  AbteOimg, 
redigiH  vem  Jt.  BSnutem  (Lxzm  iL  600  .  Braaiuchweigy 
Fr.  Vieweg  Solm,  1896).  //£  AhuOung,  Komüche  Physik, 
redigirt  van  JL  Aemmm  (xidx  Q.  716  pp.).  —  Wir  weisen 
auf  diesen  aosnehmend  schnell  enebienenen  Jahresbericht  anch 
hier  Inn.  ®*  ^• 

413.  «üiliiw  PItteXsef*.  Getammdlte  wueeiuek^füißhe 
Abhmtdhmgen,  kermtegegeben  oo»  Seheenf^  und  Ft,  Plae&eie. 
iL  BauL  ^eikaiüeke  AbkaiMatgem  (zix  n.  884  pp.  Le^»zig, 
B.  G.  Teubner,  1896).  —  Die  VeröffentUchnng  der  hochbedeo* 
ienden  Arbeiten  Plllckers*  ist  mit  grossem  Danke  zn  begrOssen, 
gehören  sie  doch  an  den  besten  und  folgenreichsten,  welche 
die  deutsche  Physik  an&aweisen  hat  Sie  zerüsllen  in  zwei 
Hauptgruppen,  diejenigen  Aber  Magnetismos  nnd  Diamagnetis- 
mna  «nd  diejenigen  Uber  elektrische  EnÜadmigen  imd  Spdttnd« 
erscheinungen.  Ans  anderen  Gebieten  liegen  nur  ganz  ver« 
einzelto  Untersuchungen  vor.  £}.  W. 

414.  Sandrueei»  IHe  Themar  Uber  die  AueetrSnamg 
der  Gate  wid  die  yereuehe  nan  G.  A,  Bim  (60  pp.  Florenz 
1895).  —  Die  TorHegende  Arbeit  verfolgt  den  Zweck,  an  aeigen» 
daas  die  Bssnltate  dar  Him'schen  Experimente  weder  die 
Weissbach'schen  Formeln  amstossen,  noch  mit  den  Grundlagen 
der  Thermodynamik  in  Widersprach  stehen.  Anstatt  der  Hirn*- 
Formeln  (in  deren  Ungenauigkeit  der  Verf.  den  Hauptgrund 
ihrer  Abweichung  von  der  Theorie  erblickt)  entwickf  It  der  Verf. 
für  die  Ausflussgeschwiiitiigkeit  und  Austiussnienge  strengere 
theoretische  Beziehungen,  welche  als  Grundlage  für  neue  Ex- 
perimente  dienen  könnten.  Uber  die  Formeln  des  Verf.  ist 
bereits  BeibL  18,  p.  513  berichtet.  B.  D. 

415.  WUUam  F^or4  SUmU/y.  Nide»  on  Ae  neMar 
iheory  äi  relaiiem  io  etellar,  solar,  planetary,  eemelary  end  geo- 
logical  phenomma  (8°.  vn  u.  259  pp.  London,  Kegan  Paul, 
Trench,  Trübner  &  Co.,  1895).  —  Das  Buch  enthält  eine 

Kosmogonit'.  die  im  wesentlichen  anf  der  Laplace'schen  Nebel- 
hypothese Liuigebaut  ist,  in  vielen  EuizeiiieiLen  aber  neue  Ideen 

und  weitere  Ausführungen  bietet  Lor. 

  85* 
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416  IL  4l7.  TT.  FMtfi*  RmpenÜm  ist  AnimMim 
Physik.  L  Bd.:  M0ekmUk  Harrtr  und  nkki  iUurret  Herptr, 
fVämddite  (610  pp  ).  —  Ih  Mt  EMeiriBäät  und  MliffiMmt^ 
Optik  (810  pp.  Leipzig,  Veit  6  Co^  1896---1666).  ^  Dtt  jeM 
vollendet  Torliegendd  Werk,  dedseti  ertitor  Band  bereits  In 
Beibl.  10,  p.  458  kurz  angezeigt  wurde,  gibt  einen  zusaramen- 
h&ügeiidun  Überblick  über  das  gesamte  Gebiet  der  theoretischen 
Physik  m  einer  Vollständigkeit,  die  in  den  bisher  existirenden, 
ähnliche  Zwecke  verfolgenden  Werken  nicht  erreicht  ist  Dabei 
beschränkt  sich  der  Verf.  nicht  auf  eine  hiatürische  Wiedergabe 
der  liesuliate,  sondern  entwickelt  den  Weg  zu  ihrer  Ableitung 
soweit,  dass  der  mit  den  gewöhnlichen  mathematischen  Hilfs- 
mitteln vertraute  Leser  ihn  völlig  verfol^f  n  kann.  Dagegen  ist, 
um  den  Umfang  nicht  übermässig  zu  vergrössern,  von  der  Be- 
handlung apecieller  Beispiele  Abstand  genommen,  soweit  sie 
nicht  prinzipielle  Bedeutung,  etwa  als  Ghimdlage  wichtiger 
Beobachtungsmethodeu,  besitzen.  Infolge  hierron  sind  manche 
Gebiete,  wie  die  Hydrodynamik,  WAnneleitung  und  stationäre 
galfameche  StrOnumg,  welche  wegen  der  mathematisch  inter- 
nmintim  Probleme,  die  sie  darbieten,  sonst  in  den  Lehvbllcheni 
der  tbeoretisefaen  PfaTsik  einen  grossen  Bnnm  einnehmeoi  biar 
Terfaftltnismftsslg  kon  behendelt  im  Yeigleuili  m  sokhtti,  die 
eine  grössere  ManniobfiJtigkeit  der  pl^sikaliscben  firsohei- 
nnngsn  umfiusen. 

Wie  ftberhanpt  die  mögiiohste  Allgemeinheit  ugeetrebt 
ist,  so  wird  insbesondere  bei  eilen  eof  die  physikalischen 
Vorgänge  in  festen  Eftipem  besOi^iclien  Untersoofanngen  die 
allgemeinste  krystallimscbe  Straktor  ToninsgeBetit  Die  hier- 
durch bedingte  Komplikation  der  Entwicklungen  ist  vielfach 
nur  eine  scheinbare,  da  die  prinzipiellen  Schwierigkeiten  nicht 
vermehrt  werden,  und  der  Übergang  zu  isotropen  Körpern 
leicht  ausfulubar  ist;  andrerseits  aber  unilassen  die  gewonnenen 
Formeln  das  gesamte,  so  überaus  vielgestaltige  Erscheinungs- 
gebiet  der  Krystallphysik,  raelirfach  sogar  über  die  schon  be- 
oharhteten  Erscheinungen  hinausgehend  und  zu  deren  weiterer 
Ertbrschung  den  Weg  weisend. 

Bei  dem  Aul  bau  der  Theorien  ist  das  Prinzip  maassgebend 
gewesen,  ausser  Beobachtungsthatsachen  nur  mögliohst  wenige 
and  möglichst  naheliegende  Annahmen  Sa  beniltsen«  dagegen 
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specielle  Iiypothetische  Viarstcliuiigeii  ganz  zu  vermeiden;  dabei 
weidüo  die  der  Eiitwickluug  zu  Grunde  geleg:ten  Fundamental- 
versuche weniger  nach  ihrer  praktisch  leicliten  Ausfürbarkeit 
oder  bistoribcheu  ß^ihenlülge,  als  nach  ihrer  principielien  Ein- 
fachheit und  Bedeutung  ausgewählt.  Diejeuigeq  woblentwickelten 
physikaUseben  Theorien,  welche  auf  speciellen  Vorstellungen 
berohea  bez.  den  Charakter  mechaniBcher  Aoalogien  haben, 
werdon  m  entepreobenden  Stellen  der  Mechanik  gleioliMW 
als  Anwendungen  gebracht,  so  die  kinetische  Gastheorie  in  de^ 
Mechanik  naterieller  Punktsysteme ,  die  Molekulartheorie  der 
filasticit&t  und  die  MazweU'Bche  Cyklentlieorie  der  Elektro* 
djBftinik  io  d«r  .Miw»hanik  «ftMrer  Sillrper,  die  Fluida-Theorie 
der  filektiicitiMe-*  und  Wlnneetr&ouing  in  der  Hjdrodyiwouk. 
Qmfvm  Chmchi  dncdiweg  auf  Um  DefinitioBen  und  die 
Angabe  der  Duaneiuionen  eUw  ?«d(onuiieiiden  phynlodiacheo 
Ortaen  woä  Komtaten  gelegt 

Von  dem  Inhalt  «elbet  kftnnea  liMr  nur  euigelne  F^inkt« 
beeoadere  XSrwibnung  finden. 

In  dw  Meduoitk  ist  bemerkenswert  ein  besonderer  Pera* 
graph,  in  welchem  die  EinMiruDg  der  Symmetrieeigenschaften 
krystallibirter  Körper  in  dir  jihjßikaüschen  Gesetze  in  einer 
noch  nirgends  vorhaüdcnöü  Voiiständigkeil  allgemein  büLandult 
wird,  so  dass  in  allen  späteren  specielleu  Fällen  die  entspre-* 
chende  Untersuchung  erspart  wird.  Ebenso  ist  ein  ausf&hr- 
liches,  der  Poteutialtheorie  gewidmetes  Kapitel  für  spätere 
Anweudungeii  von  grossem  Nutzen;  daääelbe  euthält  auch  die 
MolekulÄrtheorie  der  dielektrischen  und  ma^^netischen  Polari- 
sation, der  Piezo-  und  Pyroelektncität,  sowie  die  allgemeine 
und  ToUständige  DurchMurung  der  fUr  die  Hydrodynamik  und 
den  JUektromagnetiBmns  sehr  wichtigen  Zerlegung  von  Vektor- 
konponenten  in  potentielle  und  rotatorische  Glieder, 

Am  der  Mechanik  nichtstarrer  Körper  seien  als  neu  hier 
nur  erwihnft  die  Ableitung  eines  allgemeinen  Sataee  über  He« 
soBanserscheipungep  in  elastisehen  Flüssigkeiten  nnd  die  JBe- 
handtang  beüebigw  JMMmtioiien  nnendüch  dtUmer  «laatiacfaer 
Platten  npd  Stftbe  dnrdi  ZarüokfUirang  auf  den  Fan  glejch- 
w^wiger  Delmoagi  Btegnog  oder  Toraion. 

In  der  Wltamidelire  tritt  die  Wlrmeleitiing  ab  speoieUer 
Fall  meht  «ploilirbarer  Zaetandatadefioigen  lerhMtiiiiamtosig 


Digitized  by  Google 


—  500  — 

zurück,  dagegen  hat  die  mechanische  Wärmetheorie  eine  zwai  ge- 
driüigte,  aber  i-t  hr  vollstainiigo  und  u.  a.  auch  die  modernen  An- 
weudungen  der  Liibbsschen  Tlioot  le  auf  die  wichtigsten  Probl&me 
der  physikalischen  Chemie'  einsrhliesaendeDarstelhing  gefunden, 
welche  bei  dem  Mangel  eines  neueren  Lehrbuch is  dvr  Thermo- 
dynamik in  der  deutschen  Litteratur  besondere  wertvoll  ist. 

Die  Elektncitätslehre  ist  insofern  der  historischen  Ent- 
wicklung gemäss  dargestellt,  als  zuerst  die  Elektrostatik  und 
der  Magnetismus,  dann  der  Elektromagnetismus  imd  die  In- 
duktion behandelt  werden;  mdesBen  ist  dabei  dem  modernen 
Standpunkte  durchaus  Rechnung  getragen,  wenn  auch  die  der 
alten  Theorie  der  Fluida  entsprechende  Ausdrucksweiee  im 
Interesse  der  Anschaulichkeit  und  Kttize  vieliach  angewendet 
wird.  Als  nen  in  der  Darstellung  seien  erwSlint:  die  AUeitiuig 
der  elektromagnetiBelien  Qrondgleiclinngen  diircli  Anwendung 
der  allgemeinen  Zerlegung  von  Yektorkomponenten  auf  die 
magnetischen  Polarieationen;  die  Emftthrong  des  Begriffs  der 
freien  Ströme  filr  die  Siqwrposition  der  wahren  nnd  der  dem 
indnrirten  Magnetismns  ftquivalenten  StrOme,  wodurch  die 
Behandlung  der  Induktion  in  magnetiairbaren  Leitern  beeonders 
Terein&cht  wird;  die  Ableitung  der  PolariaationaBtrOme  ans 
der  Annahme,  daas  die  GkaamtstrSmung  der  EontinuitfttB- 
gleicbung  stationSrer  Strdme  genügt,  und  dasa  jeder  Leiter 
zugleich  dielektrisch  polarisirbar  ist 

Nachdem  die  mechanische  Theorie  des  Lichtes  in  der 
Elasticitätslehre,  die  elektromagnctiichr'  in  der  Elektrodyna- 
mik bereits  Berücksichtigung  gefunden  hat,  wirdin  dem  vier- 
ten, der  Optik  gewidmeten  Teile  jede  specielle  Vorstellung 
über  die  Natur  der  Lichtschwingungen  vermieden.  Lediglich 
auf  Grund  Ton  Erlahruiigstbatsacbeii  werden  zimächst  die 
Differentialgleichungen  für  den  leeren  Raum  gewonnen,  und 
aus  diesen  dann  diejenigen  für  belirbigi  durchsichtige  und 
absorbirende  Medien  durch  plausibele  Erweitern  np^en  des  Aus- 
drucks für  die  Energie  und  Anwendung  des  Hamilton'schen 
Prinzips  abgeleitet.  Die  Integration  der  Differentialgleichungen 
wird  durch  die  Anwendung  komplexer  Lösungen  vereinfscht; 
ein  andrer,  die  Diskussion  der  beobachtbaren  Erscheinungen 
rieliach  erleichternder  Kunstgriff  besteht  darin,  dass  eine  der 
Koordinatenazen  in  die  Wellennormale  gelegt  wird 
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VcrMtnjsmteqg  knn  kt  der  Absofamifc  Aber  BeugiuigB- 
erscfaeniiiDgeii,  da  dem  Flaue  des  Baches  gemte  die  sonst 
ftfaliche  angenäherte  Berechnung  zahkeicher  Specialftlle  fort- 
blieb. Dagegen  siod  die  Grenxen  der  Anwendbariceit  des 
Huyghens'scfaen  Mmnps  und  sem  VerhSltnis  sn  der  nenerdings 
Ton  Sommerfeld  entwiekelten  strengen  Beognngstheorie  in  aus- 
geaeichnet  klarer  Weise  dargelegt 

Bei  der  Ejiappheit  der  mathematischen  Entwicklungen  und 
dem  Fehlen  specieller  Beispiele  wird  das  Kompciuinini  nicht 
sowohl  dazu  dienen  können,  den  Anianger  in  die  liieoretische 
Physik  einzuiüiuen,  als  vielmehr  dem  reifereu  Studirenden  eine 
Übersicht  über  das  Gesamtgebiet  zu  geben,  oder  demjenigen, 
welcher  auf  speciellen  (rf bieten  eingehender  arbeitet,  eine 
schnelle  Orientu'ung  über  den  Stand  der  theoretischen  For- 
schung auf  Nachbargebieten  ohne  Ötudnini  der  Origmalarbeiten 
—  welche  übrigens  bei  allen  wichtigen  Problemen  in  den 
Litteratorzusammenstellungen  am  Ende  der  einzelneu  Teile 
nachgewiesen  sind  —  zu  ermöglichen.  Ausserdem  wird  aber 
die  Lektüre  des  Buches  dem  £*achmann  vielfache  Anregung 
bieten  durch  neue  Ableitungen  ond  YeraUgemeinerungeii  be- 
kannter Sätae,  durch  die  oft  ganz  neuartige  Darstellung  und 
Verknüpfung  verschiedener  Gebiete,  die  im  Vorstehenden  nur 
für  einaelne  Fftlien  angedeutet  «erden  konnte*  F.  P. 


418.  //.  Weiss,    Lehrbuch  der  Mhieraloi^ie  und  Chemie, 

L  Tnf.    Alli^fttinne  i  hcmie  und  Mineralogie  (xii  U.  298  pp.). 

//.  TeiL    Elemente  und  f  er öifi düngen  (vii  u.  240  pp.  Bremen, 

M.  Heinsius,  1895).  —  Der  Hauptschwerpunkt  liegt  selhst- 

verstäudlich  auf  der  Mineralogie  und  Chemie.    Indess  sind 

auch  die  physikalischen  Erscheinungen  reichlich  berücksichtigt, 

  E.  W. 

419.  W.  ValentlHer*  Handwörterbuch  der  Astronomie 
(Lief.  2,  p.  129—256.  Breslau,  E.  Trewendt,  1895).  —  Die  Lie- 
ferung enthält:  ^.  Herz:  Allgemeine  Einleitung  in  die  Astro- 
nomie. —  W.  Valentiner:  Abendweite.  —  E.  von  Rcböui- 
Pasch witz:  Aberration.  —  C.  W.  F.  Peters:  Aquatoreal.  — 
N.  Herz:  Alhidade.  —  W.  Valentiner:  Almucantar.  Altazi- 
muth.  —  N.  Herz:  Armille.  —  .N.  von  Konkoly:  Astrophoto- 
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gn^hie.  Von  diaBeii  AnfsäteeA  hak  bemden  der  letzte  fUr 
den  PhTBikar  grmei  hktmuß,  £.  W. 


430,  A,WinMimann,  Handuwrferfmch  der  Physik.  Bä.  IL 
(Lief.  26— 86,  p.  11$— 406.  Breslau,  A.  Trewendt,  1895).-*  Die 
LMfeniBgm  behandeln  felgende  Abaahiiitte  der  Wärme:  A. 
WinkelnuHm:  Anedehnnng  der  Gaae.  Yergteichmg  der  Jlftieig 
keftetfaemiemeter  mit  dem  Lnftthemometer.  «—  Gmets: 
Wiarmertrahlong«  WirmelflUang.  AVidcdmuniii  flpedfieche 
Wime.  L.  Qraete:  Dm  mflchniiohe  WftrtBd^iaifaleiit 
Meduniiselie  Wtanetheorie  (Tluniiodyieniik).  Ampendungep 
der  mecfaaniioben  WimedieQrie.  SL  W, 


421.  E,  W'unschmann.  Die  Röntgen^schen  X-SlrMkiem, 

Mü  13  AbUldungm  (Berlin,  ¥.  Schmidt  &  Co.  1896.  Zehntes 
Tausend.  31  pp.).  —  Die  Torliegendö  Schritt  ist  unmittelbar 
n&di  Röntgens  erster  Mitteilung  veröffentlicht  und  gibt  nach 
allgemeinen  Erläuterungen  über  ekktnsclie  Ehitladungen  und 
KÄthodenstrahlen,  eine  DHrslellung  der  Röntgen'schen  Arbeit 
Als  erreg"'iide  Röhre  wird  eine  L— förmige  vorgeschlagen,  in 
das  Ende  des  kürzeren  Annes  wird  eke  konk&ire  Kathode 
eiageaeizt 

Weiter  werden  Versuche  besciurieben,  bei  denen  schon  bei 
hohen  Drucken  gute  Röntgenbilder  erhalten  wurden;  mitgeteilt 
wirdi  dass  Emecke  Unterschiede  zwischen  echten  and  unechten 
Ferien  gefunden,  dass  verschiedene  Holzarten  Terschieden 
dorchlässig  und. 

Kurz  werden  sum  Schluss  die  Hjpothesen  ftber  die  X- 
Strahlen  besprochen*  E.  W. 
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Mechanik« 

1.  SpeMia»  Der  Druck  in  der  Eütwirkung  des 
fß^auent  at{f  den  Quars  (Atti  B»  Acc  delle  Scienze  Torino  31, 
p.  196—200.  1890).  ^  Der  Verf.  bat  Qaarzplatten  ca.  5  Mo- 
nate lang  bei  25—27**  unter  Wasser  einem  Drucke  ron  1750 
— 1850  Atmosphären  ausgesetzt  und  konnte  weder  an  den 
Platten  eine  Gbwicbtsabnahme  oder  Korrosion,  nocb  in  dem 
Wasser  gel5ste  Stoffe  nachweisen;  er  schreibt  deshalb  bei  der 
Lösung  von  Quarz  ebenso  wie  bei  derjenigen  von  Apo[ih}llit 
(vgl.  Beibl.  19,  p.  732)  in  Wasser  der  Temperatur  uiul  nicht 
deiu  Druck  diu  Hauptrolle  zu.  B.  D. 

2.  Jf«  Me^ans»  über  die  Esterififintng^eschwindig' 
keü  von  Fiuormuserstoffsiiure  (Ann.  Chim.  Phys.  (7)  7,  p.  94 
— 112.  1896).  —  ZuwasserireierFlusss&ure  (aus  saurem  wasser- 
freiem Fluorkalium  entwickelt  und  in  einem  tarirten  Platin* 
kolben  aufgefangen)  wurde,  um  die  Ausgangslösung  yon  der 
Zusammensetzung  4HP  +  C,fl^O  herzustellen,  unter  starker 
Kühlung  tropfenweise  wasserfreier  Alkohol  gesetzt  Die  Un- 
Veränderlichkeit  des  Titers  der  Flüssigkeit  wurde  wiederholt 
festgestellt  Die  anderen  zu  estentizirenden  Lösungen  wurden 
durch  Vermischung  giwogener  Quantitäten  der  Ausgangs- 
mischung mit  weiteren  Mengen  Aikuliol.  Flusssäure  oder  mit 
Wasser  hergestellt.  Da  die  Ester  sich  nur  in  hölierer  Tem- 
peratur bilden,  und  sehr  leicht  flüchtige  Säbeltänzen  darstellen, 
so  musste  die  Esteritizirung  unter  hoheni  Dnu  k  und  bei  hoher 
Temperatur  in  einem  in  eigenartiger  Weise  hermetisch  ver- 
schlossenen, immer  sehr  sorgfältig  mit  Platinhlech  ausgeklei- 
deten Kupfercjliuder  vorgenommen  werden.   Derüelbe  wird  in 
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einem  Olbade  bis  auf  220^  erhitzt.  Nach  bestimmter  Zeit 
wurde  der  Cylinder  aus  dem  Bade  genommen  und  plötzlich 
abgekühlt,  wodurch  die  EstenHzining  gehemmt  wird.  I)ie  ersten 
Bestimmungen  bezüglich  der  gebildeten  Estermenge  geschahen 
30  Mio.  nach  Einsetzen  des  Cylinders  in  das  Heizbad.  Einzelne 
Versuch«'  wurden  über  10  Stunden  ausgedehnt  Die  zu  esteri- 
lizirende  Mischung  hatte  stets  annähernd  dasselbe  Volumen. 

Die  Geschwindigkeit  der  Bildung  der  Ester  aus  dem  Al- 
kohol und  der  FluasB&ure  ist  selbst  bei  100*^  sehr  klein ,  bei 
140"  wird  sie  Bchon  merklich,  steigt  dann  schnell  bi<^  170*^  wo 
sie  10  mal  so  gross  ist,  als  bei  140^  Bei  220^  kann  der 
ßsterifizirungskoefficient  einen  Betrag  TOn  60 ''/^  in  einer  Stunde 
erreichen.  Bei  konstanter  Temperatur  nimmt  die  anfänglich 
groaee  Geacbwmdigkeit  langsam  ab  und  scheint  mit  zmiebmender 
Estennenge  einer  Grenze  scozustreben,  die  Tiel  kleiner  ist^  als 
bei  den  Waeserstoffsänren  nnter  den  gleichen  Temperatnrbedin* 
gungen.  In  G^enwart  von  ttberschüssigem  Alkobol  bildet  sieb 
kein  Flnorätber  mehr,  sondern  Ätbylftther.  Letzterer  entstebt 
in  geringer  Menge  ancb,  wenn  der  Alkobol  nicht  im  überscbnss 
ist  Erst  wenn  ein  Molekül  Alkohol  auf  4  Molekille  Flnsss&ore 
vorbanden  ist,  bildet  sieb  kein  Aetbyl*Aetber  mehr.  In  diesen 
Losungen  ist,  wie  aus  tbermiscben  Gründen  wahrscbeinlicb  ist, 
ein  Alkobolat  von  der  Zusammensetzung  C^E.fi-{-iJIf^  vor- 
banden. Ist  der  Alkohol  im  Uberschuss,  so  kann  der  grösste 
Teil  der  Säure  nicht  auf  den  Alkohol  reagiren,  da  er  als  Al- 
kohol ^jebunden  ist.  Das  gebildete  Eluoräthyl  kann  alsdann 
sofort  Uli  Moment  seiner  Entstehung,  wie  es  durch  Einwirkung 
de.s  Alkohols  auf  Schwefelsäure  der  Fall  ist,  in  Schwefeläther 
unter  Freiwerden  von  Flusssäure  verwandelt  werden.  Ist 
andei  t  i^eits  die  Fiusssaure  im  Uberschuss,  so  ist  der  Alkohol 
als  Alkuiiolat  geljuudeu  und  kann  nicht  auf  den  Ester  weiter 
reagiren.  Gegenwart  von  Wasser  verhindert  die  Esterihzirung, 
da  sich  ein  stabiles  Hydrat  der  Flusssäure  bildet.  Wie  bei 
den  andern  Wasserstoffsäuren  hört  die  Esterihzuung  von  einer 
bestimmten  Verdünnung  ab,  auf.  Die  Existenz  der  Hydrate 
und  Alkobolate  unterscheidet  dagegen  die  Flusssäure  von  den 
mit  ihr  verwandten  fialogensfturen.  Beiu. 


• 
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3.         Müller' Embaeh.    Die  durch  äusseren  Feueh* 

tigkeUsdruck  gemessene  '/.pj^setsungstpamiyng  wasserhaltiger 
Salze  und  die  HomÜtuikm  des  gebundenen  Wassers  (Ztschr.  f. 
phjBik*  Obern.  19,  p.  185—154.  1896).  —  Verf.  beobachtet 
nach  einer  neuen  YeraiiehBanordniiDg  die  Sähe  in  einer  Beibe 
Ton  7  cm  weiten  nnd  10  cm  beben  Flascben,  die  durch  ein- 
gescbliffene  und  eingefettete  Glasstöpsel  Terscblossen  werden. 
An  dem  Boden  derselben  sind  oben  offene  Glascylinder  durch 
Anschmelzen  befestigt  Sie  dienen  zur  Anlnabme  der  filr  die 
Versuche  bestimmten  Beagirgläser  und  sind  anssen  etwa  4V|  cm 
hoch  mit  Schwefelsäure  umgeben.  Der  relatiTC  Druck  der 
Schwefelsfture,  fllr  den  das  specifische  Gewicht  vonngsweise 
nach  den  Angaben  von  Regnault  als  raaassgebend  angesehen 
wurde,  wird  also  in  erster  Linie  der  Maassstab  ftlr  die  Dampf- 
spannung der  Verbindung.  Dieselbe  ist  aber  an  sieb  schon 
bestimmt,  wenn  ibre  Übereinstimmung  mit  derjenigen  einer 
Schwefelsäure  von  bekanntem  speciiischen  Gewicht  festgestellt 
werden  kann.  Ein  absolutes  Maass  für  den  Zersetzungsdruck 
nach  Queekhiiberhöhen  erhält  man  obne  weiteres  aus  den 
Zahlen  für  den  relativen  Druck  odn-  aus  den  üiuen  zu  Grunde 
liegenden  Druck  werten  von  Kegnault. 

Es  wurde  der  Zersetzungsdruck  von  Chlorbaryum,  Kupfer- 
vitriol, Zinkvitriol  und  Natriumphospbat  bestimmt  Die  End- 
resultate sind: 


Zusammensetzung  Temp.  i'ei.  Druck 

ßaCl,  +  l  bia  2H,0  17,6  •  0,21 

BaCL  +  0  bis  1  H,0  16,1  0,10 

CuSO*  +  3  bis  5  11,0  17,5  0,31 

GuSO«  +  1  bis  3  U.0  17,8  0,20 

,    CnSO«  4-  0  bis  1  H,0  17,7   kleiner  als  0,08 

ZnSO*  +  6  biü  7  11,0  18,6  0,55 

ZnSO,  +  1  bis  6  HjO  20,2  0,50 

ZiiSO«  +  0  bU  1  HjO    '  18,0  uugeflÜir  0,02 

Na,HP04  +  7  bis  12  H,0  18,2  0,7 r. 

NajHPO«  +  3  bis  7  H,0  20,2  O.ns 

N»,HP04  +  0  biB  2  H,0  lö,&  o,üü 


4.  J.  van  Laon  und  V*  Meyer»  Das  Fhter  und 
dwe  Esierregel  (Chem.  Ber.  89,  p.  889  -  845.  1896).  —  FirQbere 
Arbeiten  hatten  ergeben,  dass  bei  di-o-substituirten  BenzoS* 
säuren  die  Gruppen  CH,  und  OH  die  Bsterbildung  durch 
Alkohol  und  Salzsfture  stark  verzogern,  die  Badikale  Ol,  ßr, 
J  und  NO^  aber  sie,  soweit  nachweisbar,  gülnzlicb  aufheben. 


In  der  vorliegenden  Abhandlung  wird  nun  nachgewieBen,  dass 
das  Fluor  in  Bezug  auf  das  Estergesetz  sich  ganz  \ersohieden 

vom  Chlor,  Brom,  Jod  und  der  Nitrogruppe  verhält^,  sich  aber 
volktändig  den  Radikalen  Methyl  und  Hydroxyl  anschliesst. 
Das  Itlrschweren  der  Esterifizirun^  beruht  also  lediglich  auf  der 
Giöxset  nicht  aber  aui  dur  i^aVii-  der  Radikale.    G.  C.  Sch. 

5.  Z>.  Pat&irson»  hj/hrtssiren  einer  Doppelverbindufig 
von  Euencxifdul-  und  AlvniittiumsuyiU  auj  Ziegeln,  die  der 
EmwirkMng  von  schwefliger  Säure  mtsgeselst  sind  (Jottm.  Chem« 
Sog.  69,  p.  66— <)8.  1896).  —  Auswüchse  von  weissem  natür- 
lichen Federalaun,  die  man  in  vulkanischen  Gegenden  antrifi't» 
entstehen  durch  Einwirkung  des  Dampfes  von  schwefliger  Säure 
auf  thonerdehaltige  Mineralien  (Lava,  Trachyt).  Dieselben 
Auflwachse  treten  auch  in  analoger  Weise  auf  den  Ziegeln 
der  zur  Wollbleiche  durch  schweflige  Sfture  benutzten  Kam* 
mem  au£  Bein. 

6.  Schubert,  Über  eine  beim  Aufbau  des  absoluten 
Mnasssyslenis  f/p^angene  Inkonsequenz  (Naturwiss.  Wochenschr. 
10,  p.  613—616.  1895).  —  Die  Inkonsequenz  besteht  darin, 
dass  man  bei  den  Bewegungen,  die  durch  magnetische  oder 
elektrostatische  Anziehung  bewirkt  werden,  den  Proportionali* 
tätsfaktor  fortlässt»  während  man  ihn  bei  der  Gravitation  un- 
nötiger Weise  beibehält.  Lässt  man  immer,  wo  die  Erschei- 
nung es  gestattet,  den  Proportionalitätslaktor  fort,  so  zeigt 
sich,  dass  die  Dimension  der  Masse  m  allein  von  den  beiden 
apriorischen  Grössen  Strecke  /  und  Zeit  /  abhängt  Als 
Massenemheit  wird  dabei  die  Masse  betrachtet,  welche  in  der 
Entfernung  1  cm  die  Einheit  der  Beschleunigung  hervorruft. 
Ist  V  eine  Geschwindigkeit,  so  haben  wir  Masse  »  Pi'-^  » 
Krall  =»  /*.  -  Arbeit  c=  =  und  Effekt 
as a«  t?*.  Die  Dimensionen  des  elektrischen  Wider- 
standes, der  Stromstürke,  der  Spiuinung,  der  Kraft  und  des 
Efi'ekts  werden  durch  die  erste,  zweite,  dritte,  vierte  und  fünfte 

Potenz  der  Dimension  der  Geschwindigkeit  dargestellt. 

 .  J.  M. 

7.  jD*  Mendeleejf  »  Über  das  Gewivhi  eines  Kubih- 
deeünHeri  fVasser  bei  seiner  maximalen  Uichle  (Proc.  Hoy.  Soc 
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Lond.  59,  p.  148^155.  1896).  —  Von  den  Bestimmimgen  zur 
ErmiULimg  des  absolnteii  GeiHchts  ein  SnlrikdecimeterB  Wasser 
smd  allem  die  Bestlnumiiigeii  von  Kupfer  (Tra?aiiz  de  la  com- 

missioD  pour  fixer  les  mesnres  et  les  poids  de  TEmpire  de 

Russie.  Petersb.  1841)  und  von  Chaney  (aus  dem  Jahre  1888, 
i'hil.  Trans.  18:5,  p.  331.  1892)  unter  genügender  Berück- 
sichtigung aller  in  Betracht  küüimenden  Fehlerquellen  durch- 
geiührt;  vor  allem  ist  bei  beiden  Reihen  ganz  reines,  luftfreics 
Wasser  benutzt  worden.  In  beiden  Reihen  ist  ein  Metall- 
cyliüder  (bei  Chaney  auch  eine  Metallkugel)  von  bekanntem 
Volumen  in  Wassrr  und  Luft,  gewogen  worden.  Verf.  hat 
diese  Beobachtungen  auf  das  metrische  System  reduzirt  unter 
Benutzung  der  am  besten  bestimmten  Werte  für  die  Ausdeh- 
noDg  des  Wassers,  für  die  Reduktion  des  Quecksilberthermo- 
meten  auf  das  Wasserstoffthermometer  und  für  die  Luftdichte. 

Das  Gewicht  eines  Kubikdecimeters  Wasser  bei  der  maxi- 
malen  Dichte  {4^}  ergibt  sich  im  Mittel  999|847  g.  Die  Über- 
einstimmung  der  Yersobiedenen  Bethen  eigibt  sich  aus  der 
folgenden  Tabelle: 


AiuaU  d«r 

WSgungen 
(») 

Angenähertes 

vol.  ip) 
d.  Soiwimm- 
kOip.  in  edm 

n.p 

Gewicht  des 
odm  ing 

Cyltnder  von  Chaney 
Kugel  von  Chaney 

90 

2 
5 

0,818 

9,39 
1,84 

16.36 
18,78 
8,20 

9  X  999,8495 
10  X  999,8414 
5  X  999,8^46 

Daa  Gewicht  eines  Kulnkdeclmetfin  In  Grammen  im  Vakuum 
ergilvt  sidi 

ftrGndedesHg-Therm.     0*         4*        16  •       16  V  80* 
g  999,716    999,847    998,979    998,715  998,082 

Auf  die  Kompressibilität  des  Wassers  ist  keine  Rücksicht 
genommen.  Bringt  man  dafür  eine  Korrektion  an,  so  erhült 
man  das  Gewicht  im  Vakuum  bei  0^  999,666,  g,  bei  20*^ 
9985OBB  g.  Bei  4  Atmosphären  Druck  beträgt  das  (i'  vvicht 
eines  Kubikdecimeters  Wasser  gerade  lüOU  g.  Bein. 


8.  Mosario,  Ein  genaues  und  /eicht  herstellbares 
Kathetometer  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  114—117.  1896).  —  Vor 
dem  Femrohre  eines  KathetometeiSf  das  nicht  um  eine  verti- 

Bittiltt<g«,d.Aiui,d.Pliyi.  w,Ch*a.  ao.  37 
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kale  Achse  drehbar  ist,  bringt  der  Verf.  einen  um  eine  verti- 
kale Achse  drehbaren  Spiegel  an ,  mittels  dessen  sämtliche 
in  einer  Horizontalebene  gelegene  Objekte  in  das  Gesichts- 
feld  des  Femrohis  gebracht  werden  können«  nachdem  durch 
SteDsohranben  die  Drehnngaachse  des  Spiegels  genan  Tertikai 
gerichtet  ist»  Diese  Anordnung  bietet  nach  dem  Ver£  im 
Vergleich  mit  den  Kathetometem  mit  Tertikaler  Brehungsadhse 
ausser  einer  ein&Gheren  Hersteilnn^  Terschiedene  Vorteile  in 
Anwendung  und  Genauigkeit  B.  D. 


9.  Beltrami.  über  eine  neue  Untersuchung  von 
C.  Neümann  (Rendic.  E.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  2«  Sem.,  p.  177 
—180.  1895).  -  Der  Verl  hat  frtther  das  Theorem  ao^estellt: 

worin 

ü^jK^Sv^r)^  (1) 

und  8  den  Ort  der  Punkte  1 ^  und  r  den  Abstaiid  des  Kle- 
mentes  dS  yon  einem  willkttrlichen  Punkte  xi/z  beseichnet 
Setzt  man  insbesondere 

so  gehen  jene  Gleichungen  Aber  in  die  vom  Ver£  schon  Tor 
jenen  aulgestellten 

K=/*(i,£)Jf^  (2a) 

Die  (2  a)  ist  nichts  anderes  als  die  aus  dem  £lementar- 
potential  tp{r)lr  resultirende  Baumpotential  funktion;  wie  der 
Verf.  nunmehr  hervorhebt«  ist  von  jenem  das  Neumann'sche 
Potential  Ae-^'^jr  ein  specieller  Fall,  während  das  Theorem 
(2  a)  sich  passend  auch  zur  Ableitung  der  allgemeineren  Neu- 
maon'schen  Funktion 

=  — r — 

eignet.  B.  D. 
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10.  JS>  AMI^^  &m  MiekatiiDke  Form  de»  Fouemiif* 
sehm  BendelverMckeM  (Ztschr.  t  phys.  iL  ehem.  üuterr.  8,  p.  312 
— 318.  1895).  —  YeiL  projizirt  em  Schattenbüd  des  Weio- 
hold'schen  Peodels  an  die  Wand  und  erhSlt  bei  geeigneter 
Anordnung  starke  Yergrössernngen  der  in  wenigen  Sekunden 
bereits  merkUeben  VerBohiebuiigen  des  Pendels.  Der  Verf. 
empfiehlt  die  SehaUenj^roiMon  aneh  ftr  andre  Zwecke:  Wein- 
hold's  Brsbstromapparate,  Melde's  ^adenschwingungen  etc. 

 C.  a  MüL 

11.  P.  PimeM.  Ober  ekim  Pimkt  der  Lapiaeitsehm 
Theorie  bezüglich  der  GkiehgemidiiMpgtir  ekur  reitrendeti 
FiütngkeiUmaeee  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lineei  (5)  5,  1.  Sem., 

p.  109—116.  1896).  —  Der  Verf:  gibt  fUr  den  Satz  bezüglich 
der  Gleichgewichtsfißur  einer  rotirenden  nicht  homogenen 
Flüsaigkeitsmasse,  deitn  Uichte  vom  Ct utium  nach  der  Ober- 
fläche derart  abnimmt,  dasa  die  Flächen  gk-icher  Dichte  sich 
nur  wenig  von  konzentrischen  Kugeln  unterscheiden,  einen 
Beweis,  welcher  von  den  gegen  die  Laplace'sche  Darstellung 
geltend  gemachte?i  P'mwäiiden  frei  ist.  Für  den  Fall  cnd- 
lieber  Ungleichförmigkeiteu  der  Erliebungen  m  den  ellektiven 
Gleichgewicbtsflächen  hat  der  Beweis  des  Verf.  keine  Giilticr- 
keit;  für  diesen  Fall  ist  aber  auch  die  Laplace'sche  Darst<  Hang 
nicht  anwendbar.  B.  D. 


12*  FH9drieh  C.  O.  MüUer.  Musmig  wm  Gasdruck 
Wid  ^teeeiumen  mä  Büfe  emee  SeifenhäiUchens  (ZtBcbr.  f. 
phys.  n.  ehem.  ünterr.  Jahrg.  8,  p.  358—859.  1896).  —  In 
eine  in  V»  <^  geteilte  Bflrette  sangt  man  ein  Setfenhftut- 
cben  and  spannt  sie  wagrecht  in  ein  Statiy.  Das  H&atchen 
dient  nnn  als  Indikator  fllr  Druck-  bez.  Yolumyerftnderungen 
in  Gkftssen,  welche  durch  Schlftuche  oder  Bohren  mit  der 
Bürette  verbunden  dnd.  Die  SeifenlOsnng  ist  jedesmal  frisch 
ans  geschabter  weisser  Bitt^rmandelseife  herEUStellen ,  dann 
hält  das  Häuteben  tagelang.  £s  Obt  bei  seiner  Fortbewegung 
keinen  merklichen  Gegendruck,  wie  der  Verf.  durch  sein 
Athermanonieter  (obige  Ztsehr.  'Z,  p.  275)  iiaclipje wiesen  hat. 
Die  Seüunhaut  reagirt  auf  Änderung  des  Luftdrucks  bei 
kleinen  Brhebungen,  beim  Öffnen  der  ZimmerthUr,  bei  böigem 
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Wetter  etc«  Der  Anedelmiiiigskoeffineiit  der  Loft  Vm  ergibt 
sich  fast  genau.  0*  H.  Mftt. 


18.  Bm499*  BueknSnmg  det  Mätromaitameterw  (Zit- 
tiDgeyeisLKoii.Akad.  T.Wet  Amsterdam  1895/96,  p.  145—148). 
—  Eine  Tertikale  IK-Röhre,  deren  Sehenkel  oben  in  grlhaeren 
Gefitesen  mflnden,  ist  geftllt  mit  xwei  Elllssigkeitmy  trdche 
sich  nicbt  nuschen,  und  wovon  die  eine  nur  die  Schenkel  teil- 
weise fallt)  die  zweite  aber  bis  in  den  grösseren  Gefassen 
steht  Sind  D  und  d  die  Durchschnitte  dieser  Grefilssc  und  der 
Schenkel,  so  wnd  mit  einer  Bewegung  der  oberen  Oberfläciie 
von  1  cm  eine  Bewegung  der  Trennungsfläche  beider  Flüssig- 
keiten von  Djd  cm  entsprechen.  Auf  diese  Weise  ist  ein 
sehr  empfindlicher  Manometer  konstruirt  worden.  Für  die 
erete  Flüssigkeit  nimmt  der  Verf.  Anilin ,  lür  die  zweite 
Wasser,  das  durch  Kochen  mit  Glaspulver  schwach  alkalisch 
gemacht  ist,  um  einen  guten  Menis(^us  mit  Anilin  zu  erzielen. 
Eine  dünne  Olschicht  gestattet  das  Manometer  £ar  loftver- 
dünnte  Räume  zu  benützen. 

Der  ansgeführte  Apparat  hat  eine  Empfindlichkeit  30  mal 
80  gross,  nie  ein  Wassermanometer.  L*  H.  Siert. 


14.  1*.  TotUon»  Widerstand  der  zusammengesetzten  ge- 
raden Träger  auf  elastischen  Stütsen  (C.  ß.  121,  p.  872 — 875. 
1895).  —  Die  Methode  der  Widerstandsberechnung  wird  dem 
allgemeineren  Fall  augepasst,  in  welchem  die  Stützen  nicht 
mehr  starr  und  fest,  sondern  elastisch  und  zusammendrückbar 
sind.  Vorausgesetzt  wird,  dass  die  Senkung  einer  Stütze  pro- 
portional ist  ihrer  Belastung  und  das  aus  der  Senkung  resul- 
tirende  Biegun^smoment  im  Träger  proportional  ist  dem 
Winkel,  um  weichen  sich  die  mittlere  Faser  biegU  Lck. 


15.  Vi/omiHiM*  Über  einige  mte  mäaroteiemitchen 
Beobachtungen  sieh  ergebende  Tkatsachen  (Atti  R  Acc.  di 
Scienze  Padova  12,  p.  89—97.  18P6).  —  Das  Studium  der  mit 
seinem  MikroseismograpLcn  (vgl.  i^Libl.  19,  p.  750)  erhaltenen 
DiHgriimnie  zeigt  dem  Ver£  eine  langsame  tägliche  Bewegung 
des  Pendels,  welche  er  teilweise  auf  Xemperaturänderungen  in 
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der  das  Pendel  tragenden  Mauer,  teilweise  aber  auch  einer 
Bewegung  des  Erdbod^  msdireibt  Bei  schwachen  lokalen 
Erdbeben  findet  eine  Neignng  deB  Bodens  statt,  die  bis  sa 
einem  Maximum  wächst  und  dann  mehr  oder  minder  langsam 
Terschwindet  Bei  Erdbeben  mit  fernem  i^picentrum  schirm 
ee,  als  ob  wfthrMid  der  seismischen  Bewegung  siob  im  Boden 
aneb  lange  imd  laogsune  Wellen  Ton  mmdesteiu  20"  Periode 
fiKripflanzten.  Bei  besonders  heftigeii  fSrdbebeii  mit  sehr  fernem 
iE^centnim  geriet  der  Boden  in  Oscülaftionen  mit  einer  Periode 
▼on  80%  die  1 — 2  Stunden  lang  anhielten.  Der  Veril  erkl&ii 
dieselben  ans  der  Bildung  transversaler  Wellen^  die  neben  der 
longitndinalen  eigentiiohen  Erdbebenwelle  «dtreten  und  döh 
langsamer  eis  diese  &rl|iflansen.  B.  £). 


16.  «7,  T^rmthe,  über  das  molekulare  Liisun^svolumen 
und  Molckulan  olumcn  oj'f^n frischer  Verbijidungen.  8.  Abhand- 
lung  (Lieb.  Ann.  290,  p.  43—122.  1896).  —  Wie  früher  flir 
anorganische  Stoffe  gezeigt  worden  war,  dass  viele  für  das  Vo« 
lumen  (und  andere  Eigenschafben)  bei  homogenen  Stoffen  gel- 
tende Begelmässigkeiten  für  die  verdünnten  Lösungen  eine 
weit  gesetzmässigere  Gestalt  annehmen,  so  bringt  Verl  jetzt 
denselben  Nachweis  für  das  grosse  Gebiet  der  organischen 
Stoffe.  Ffkr  eine  grosse  Anzahl  organischer  Stoffe  berechnet 
Tranbe  nach  der  Ton  ihm  (Ztsdir.  1  anorg.  Chem.  8,  p.  12. 
1895}  gegebenen  Formel  das  moleknlare  Lösangsrotomen.  Die 
anfgestellten  Volomkonstsnten  sind  am  Schlnss  nochmals  isa- 
sammengestellt.  Von  einer  Wiedergabe  sei  aber  abgesehen, 
da  die  Angaben  nur  als  Torlftnfige  sa  betrachten  und,  and  nur 
herrorgehoben.  dass  es  mit  Hilfe  dieser  Eonstanten  leicht 
möglich  ist,  ftkr  jede  organische  Verbindung  das  molekulare 
LösungSTofamen  bes.  MoleknlarTolnmen  mit  einer  Genanigkeit 
zu  bestimmen,  welche  sich  meist  innerhalb  einer  Fehlergrenze 
von  0  bis  1  Einheit  bewegt.  Wegen  der  Einzelheiten  muss 
auf  die  umfangreiche  Arbeit  selbst  verwiesen  werden.  Man 
vergleiche  auch  die  Referate  über  Traube's  inzwischen  in  den 
Berichten  der  Deutsch.  Chem.  Ges.  erschienene  Arbeiten 
(BeibL  20,  p.  246-248).  Rud. 


Digitized  by  Google 


^  512  — 


17.  E.  Patef^HO»  Neue  Shtdien  übfr  das  f^erhatfen  di's 
Phenols  als  Lüsunffsmiltel  in  der  Ixryoskopie  (Rendic.  R.  Acc. 
dei  Lincoi  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  7ü — 78.  18^6).  —  Kryoskopische 
Bestiinmuiicrfni  mit  Phenol  als  TjM«iuigsmittel  liefern  dem  Verf. 
folgende  Ergebnisse:  Alkohole  verhalten  sich  regelmässig  und 
ihre  Moleknlardepressäion  ist  von  der  Konzentration  nahezu 
unabhängig.  Bei  Kohlenwasserstoffen  mid  ihren  Halogen-  und 
NitroYerbindungen ,  desgleichen  bei  den  Phenolen  sinkt  die 
Molekulardepression  mit  wachsender  Konzentration;  bei  Al- 
kaloiden  wächst  dieselbe.  Bei  Säuren  ist  die  Molekular^ 
depresdon  geringer  als  bei  den  meisten  andern  Substanzen 
und  sinkt  erheblich  mit  wachsender  Konzentration.  Analog 
▼erhält  sich  Wasser.  Bei  einigen  Snbetanzen,  welche  keiner 
der  genannten  Khwsen  angehören  (wie  Yeratrol  und  Äthyl* 
Oxalat)  findet  der  Verl  dne  Molekolaidepresaiony  welche  den 
normalen  Betrag  bedeutend  fibertrifft  und  mit  der  Komsen« 
tration  stark  wächst  Letzteres  erklärt  der  Verf.  ans  der 
Bildung  von  Moleknlarkomplexen  zwischen  gelöstem  Körper 
und  Lösongsmittely  wodurch  die  Menge  des  letzteren  verringert 
wird,  oder  allgemeiner  aus  einer  Wechselwirkung  beiderj  welche 
die  Grösse  der  Molekolargruppen  beeinfluast  B.  D. 

18.  O,  liiHschli.  Uber  den  Bau  (/uvllharer  Ixnrper  und 
die  Bedingung  der  Quellung  (Abb.  Xgl.  Ges.  Wiss.  Göttingen 
40.  Sepab.  68  pp.  IS^üj.  —  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass 
ein  äusserst  fein  schaumartig ei-  Bau  eine  der  wesentlichsten 
Eigentümlichkeiten  der  qmllbaren  Körper  ist  Bei  einer 
gjiuzen  Aiiz^ilil  solcher  Körper  ist  im  ge([UüUenen  Zustand 
eine  derartige  Struktur  nachweisbar:  bei  der  Austrocknung  er- 
lischt allerdings  meistens  die  Siciitbai'keit  der  Struktur,  ind^m 
die  Jb^lüssigkeit,  welche  die  feinen  Maschen-  oder  Waben  räume 
erMlt,  verdunstet,  diese  Bäume  dabei  selbst  völlig  zusammen- 
srlirumpfon  und  die  betreffenden  Substanzen  dadurch  glasig 
durchsichtig  und  ansclieinend  strukturlos  werden.  Bestätigt  frird 
diese  Ansicht  dadurch ,  dass  es  unter  geeigneten  Bedingungen 
gelingt,  beim  Eintrocknen  solch  quellbarer  Körper  Luft  in  ihre 
Wabenr&ume  einzuführen  und  sie  dadurch  undurchsichtig  weiss 
zu  machen.  Dieser  Bau  gibt  auch  eine  Erklärung  für  die  eigen- 
tümliche Erscheinung,  dass  die  Vergrösserung  des  quellenden 
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Kdrpen  in  Tenchiedenen  Dimensionen  häufig  sehr  ungleich 
ist;  denn  wenn  beim  Eintrocknen  die  Verkleinerung  der 
Waben  in  einer  bestimmten  Eichtung  durch  gewisse  Kräfte 
gebindert  wird,  so  mtlssen  sich  die  Waben  bei  der  JQintrock» 
mmg  in  den  beiden  darraf  senkrechten  Richtungen  stftrker 
Tcrkleinem  und  dementsprechend  auch  bei  der  Wiederauf- 
quellung  in  diesen  Biobtnngen  allein  oder  doch  Tiel  stiürker  auf- 
quellen. Den  besten  Beweis  für  die  Bichtic^eit  der  Ansieht 
des  Verl  Iftsst  sich  daraus  entnehmen,  dass  durch  Belastung 
gedehnte  gequollene  Körper,  deren  Waben  also  eine  gestreckte 
Form  angenommen  haben,  sich  bei  Temperatorerfadhung  Ter* 
kürzen,  da  die  Waben  bei  einem  durch  das  Vergrössemngs- 
beatreben  ihres  Inhalts  hervorgerufeiien  inneren  Dnick  sich 
der  >iürmalp;estall  wieder  nähern.  Dass  das  Wasser  in  den  • 
quellbiiren  Körpern  nicht,  wie  viele  gkiuben,  chemisch  gebunden 
ist,  gellt  daraus  hervor,  dass  es  sich  häutig  durch  mechanischen 
Druck  auspressen  lässt.  Zum  Schluss  bespricht  der  Verf.  die 
bisher  aufgestellten  Hjnpothesen  über  die  Ursachen  der  Quell- 
barkeit;  dieser  Abschnitt  gestattet  keinen  Auszug.  Ebenso 
muss  in  Betreff  der  Polemik  gegen  Quincke  (Wied.  Ann.  53, 
p.  593.  1894),  sowie  der  vielen  Versuche  des  Vei-f.  auf  das 
Original  Tenriesen  werden.  Qt,  C.  Sch. 

19.  IF.  Spring»  Über  die  phi/sikalischen  yermtderungen 
gewisser  Sulßde  unter  dem  Einßuss  der  Temperatur  (Bull.  Acad, 
Belg.  (3)  30,  p.  311—319.  1895).  —  Ebenso  ivie  für  MetaUe 
lisst  sich  ftr  die  Sulfide  der  Metalle,  tta  Ag,  As,  Sb,  Bi,  Fb, 
Ouy  Od,  Zn  eine  Diffusion  der  festen  Teilchen  in  einander  bei 
Temperaturen  weit  unterhalb  der  Verflflasignngs-  oder  Ver- 
dampfungstempeiatnr  nachweisen.  Setst  man  9  Tage  lang 
jedes  mal  die  MetaUsulfide  wShrend  7 — 8  Stunden  in  einem 
evakuirten  Bohr  als  Fuhrer  einer  konstanten  Temperatur  von 
265®  (As2  S,  bei  150^)  aus,  so  gehen  die  Pulver  in  kompakte 
schwer  zerbrechliche  Massen  über.  Die  Festigkeit  derselben 
ist  fiir  die  verschiedenen  Verbindungen  verschieden.  Zink-  und 
Arseusuliid  iius^^cuommen,  gehen  die  Pulver  aus  dem  itniorpben 
in  den  kr^staiiinischen  Zustand  über.  Silber-  und  Antimon- 
sultid  bilden  sogar  sichtbare  Krystalle  ohne  Wirkung  irgend 
eines  Losungsmitteis.  Die  Beweglichkeit  der  kleinsten  Teilchen 
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hört  in  festen  Körpern  also  aucli  nicht  bei  tieferen  Tempera- 
turen auf.  Eine  ülinliche  Ueweglichkeit  der  Moleküle  zeigten 
nach  Schott  (Uber  die  Ausdehnung  von  ii lagern  und  über 
Verbundglas  1892)  die  verschiedenen  Glassorten«  Bein. 


Akustik« 

20.  Kurt  Geisaler*  Neue  Demonstrationeafporate  ßJr 
snuammmtgetetzte  Schwingungeny  besonders  Schwelntngen  (Ztschr. 
£  phys.  IL  ehem.  Unterr.  8,  p.  304—308.  1895).  —  Stahldi&hte, 
an  deren  Enden  weisse  Kugeln  befestigt  sind,  werden  zwischen 
diei  gleich  grosse  elastische  aneinander  zu  schraubende- Holz- 
,  bretter  geklemmt  Sind  iwei  Drfthte  jgleioh  lang  und  inrd  der 
eine  senkrecht  zu  den  Platten  in  Bewegung  gesetst,  so  zeigt 
auch  der  zweite  sichtbare  Schwingungen  mit  regelmftssig  zu» 
und  abnehmender  Amplitude,  also  Schwebungen.  Wird  durch 
Herauf-  oder  Henintenchieben  des  einen  Drahtes  die  lAnge 
▼erfinden,  so  können  die  Sohwebungen  verlangsamt  oder  he* 
schlemiigt  werden. 

2.  An  einem  horizontalen  Arme  eines  festen  Gestelles 
ist  eine  starke  Feder  befestigt,  die  in  einem  Schlitz  verschoben 
werden  kann.  Sie  trägt  ihrerseits  wieder  einen  Arm,  an  dem 
in  ähnlicher  Weise  eine  zweite  schmalere  Feder  befestigt  ist, 
die  in  einer  blanken  Mes<?inp:kugel  endigt.  Setzt  man  die  oberen 
Teile  innerhalb  zweuü'  senkrecht  aufeinanderstehenden  Vcrtikal- 
obenon  in  Bewegung,  so  zeigt  die  Kugel  die  Lissajous'chen 
Figuren.  Auch  zur  flervorbiingung  von  Schwebuugen  kann 
der  Ap]»ur;LL  benutzt  werden.  Zu  demselben  Zwecke  dient 
eiu  dritter  Apparat,  der  auf  zwei  ausgerundeten  Schneiden 
eine  bewegliche  Metall achse  trägt,  die  mit  Durchbohrungen 
verschen  ist,  in  die  Metallhebel  festgeschraubt  werden  können. 
Am  Elndc  dieser  Hebel  befindet  sich  ein  Seidenfaden  mit 
Messingkugeln.  Eme  Durchbolirung  trägt  eine  Stahlstrick- 
nadely  an  der  40  gr  schwere  Messingplatten  verschiebbar  an- 
gebracht sind.  Wird  dieses  Pendel  in  Bewegung  gesetzt,  so 
macht  die  Achse  Schwingungen,  auch  die  Fadenpendel  begin« 
nen  sich  zu  bewegen  und  zeigen  je  nach  ihrer  Länge  ver- 
schiedene Schwebungen.  Bo. 
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21.  N.  HeseiiUS*  Über  die  SckaUgetekwindigkeif  in  der 
freien  Luft  (Joiiiu  nm.  |ilqf8>-chem.  Gea.  27»  p.  269 — 276. 
1895).  —  Aus  den  neaeren  Untersuchungen  von  W.  Low 
(Pbil.  Ma[^.  1894)  folgt,  daM  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
dM  SebaUet  in  der  troekenen  freien  Laft  bei  xn  830,88  m 
angenommen  wflsden  VBHum, 

Der  Vei£  »igt»  da»  dieie  Zahl  m  klein  ist  Low  benntrte 
bei  der  Temperatoikorrektion  die  FormeL  Ko»  K(/ — 
wenn  »an  aber  bei  der  Zerlegeng  Ton  (i  +  « noch  xwei 
Glieder  beb&lt,  so  erbält  man  statt  830,88m  Ko-»88M4m. 
Aber  ancb  diese  Zabl  ist  nocb  immer  su  klein,  da  das  Mittel 
suu  allen  Ton  andern  Physikern  gefondeiMn  Zablen  den  Wert 
dS2  präsentirt 

Bs  werden  aneh  vnmittelbare  Versnobe  im  BMen  mittels 
des  „Echo"  ausgeführt  und  zwar  bei  verschiedenen  Tempera- 
turen und  Drucken  des  Wasserdampfes  von  11,2  bis  11,5  mm. 
Das  Mittel  ;iiis  10  Versuchsreihen  ergab  die  Zalü  =  332,9. 
Der  Verf.  betrachtet  seine  Zahl  als  zu  hoch  und  die  Zahl 
(331,4)  von  Low  als  zu  klein:  das  Mittel  YOn  beiden  Zahlen 
würde  382,3  m  ergeben,  weiche  it^ahl  der  Ver£  auch  lür 
richtig  liält    Böhm. 


22.  IT,  C.  X».  van  Schalk,  f^ersuche  aus  der  Akustik 
(Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unten.  S.  p.  249—251.  1895).  — 

1.  Um  die  Luftschwingungen  in  Orgelpfeifen  zu  untersuchen, 
werden  an  2  gegenüber  liegenden  Wänden  Öffnungen  gebohrt 
und  mit  Glasplatten  verschlossen.  Durch  die  Hinterwand  ist 
eine  korze  Metallrdlire  geleitet,  aus  der  ein  schwacher  Iiuft- 
Strom  durch  eine  zur  Längsrichtung  der  Pfeife  senkrechte 
Spalte  tritt  Die  Vibrationen  werden  dnrcb  2  am  Ende  der 
Röhre  befestigte  FlanmfBdem  sichtbar  gemacht.  Der  schwache 
Lnftstrom  hindert  das  An^ireofaen  weniger  als  eme  Atembran« 

2.  Zur  Demonstratioa  der  Interferenz  von  ans  2  Fuikfeen  kom- 
menden Wellensllgen  werden  2  in  Hg  tauchende  Brahtspitsen 
▼erwendet,  die  an  einer  pnenmatisch  sn  bewegenden  Stahlfeder 
befestigt  sind.  Bo. 

28.       Meide*     Aer  remliirende  eame  eus^fe 

hierbei  gemaekie  Erfahrungen  (FflQgei^s  Arch.  IM),  p.  GS^-  641. 
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1805).  —  Mit  Hüte  von  Zimgon^  )iionictorn ,  welche  innerh.'ilb 
verscliiedener  UktavPii  sämÜicln'  um  je  vier  oder  p^ar  mir  um 
je  zwei  Schwingungen  auseinander  liegende  Töue  zu  erzeugen 
erlaubten,  hat  der  Verf.  die  Frage  der  resultirenden  Töne 
studirt^  d.  h.  der  mittleren  Töne,  welche  man  zu  hören  glaabty 
wenn  zwei  oder  mehr  nahe  bei  einander  gelegene  Töne  er- 
klingen. Hiernach  ist  der  reraltirende  Ton  zweier  Tdne  wirk- 
lich der  gerade  in  der  Mitte  gelegene,  man  am  besten 
durch  Kachsingen  bez.  durch  Vergleichung  mit  einfachen  Inter- 
vallen (Oktave,  Quinte)  konstatiren  kann.  Bei  drei  Tönen 
von  zwei  gleiclien  Differensen  ist  der  resnltirende  Ton  mit 
dem  mittelsten  dieser  Töne  identiadi.  Verwideelter  sind  die 
Ergebnisse  bei  fünf  Tönen,  indem  hier  bald  mittlere,  bald  die 
tie&ten  Töne  die  maassgebende  Bolle  spielen. 

Im  Übrigen  enthftlt  die  Abhandhmg  lehrreiche  Bemer- 
kungen über  Sonometer  überhaupt,  insbesondere  Ober  das 
genane  Einstimmen  derselben,  sowie  die  emente  Betonung, 
dass  die  von  Helmholtz  ermittelte  und  streng  bewiesene  Ur^ 
Sache  der  Dissonanz,  nämlich  die  Schwebungen,  nach  des  Vert 
„Auffassung nicht  die  richtige  sei  F.  A. 


Wänuelehre. 

24.  J,  Traube,  Ausdehnung  der  Gesetze  von  Gay-Liusac 
und  yfrog-adro  auj  homogene  FliUsigkeiten  und  feste  Stoffe  (Ber. 
d.  Deutsch.  Ohem.  Ges  Jahrg.  88,  p.  3292—3302.  1 896).  — 
Verf.  zeigt»  dass  die  in  früheren  Abhandlungen  (vgl.  Beibl.  dO, 
p.  246)  Yon  ihm  abgeleitete  Gleichung  F^^^iiC»  konst. 
nichts  anderes  sei  als  der  Sata  von  Avogadro,  zon&chst  aus- 
gedehnt auf  das  Oebiet  der  Flüssigkeiten.  Der  neuen  Be- 
deutung der  Konstanten,  die  er  vordem  molekulare  Dilatations- 
konstante genannt,  mehr  entsprechend  beseichnet  er  dieselbe 
als  molekulares  Eovolumen.  Das  Gesamtvolumen  eines  Stoffes 
setzt  sich  denmach  zusammen  aus  dem  eigentlichen  Molekular- 
volumen und  dem  molekularen  Eovolumen.'  Wie  die  Hypothese 
von  Avogadro  für  die  Ghwe  ans  dem  bekannten  Volumgesetz 
von  Gay-Luäsac  abgeleitet  wurde,  so  ist  umgekehrt  dieses 
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VoliUDgesetE  auch  die  Voraussetzung  für  die  Gültigkeit  des 
StttseB  TOXI  Avogadro  für  Flüssigkeiteil.  Daher  scbliesst  Verf.: 
Bei  einer  Reaktion  zwischen  homogenen  Flfiaaigkeitea  stehen 
die  molekularen  KoTolnmina  der  reagirenden  und  bei  der 
Beaktion  enengten  Stoffe  in  rationalen  Verh&ltmssen.  Die 
Qflltigkeit  des  Gtesetzes  Yon  Gay-Lussac,  soweit  es  die  Ab- 
hängigkeit der  Volnmina  der  FIflssigkeiten  von  der  Temperatur 
betrifit|  weist  Yeif.  an  einer  Reihe  organischer  Körper  rech- 
nerisch nach.  Der  Ausdehnungskoeffizient  des  molekularen 
Kovolomens  entspricht  dem  der  Gbise,  d.  h.  er  ergibt  sich  an- 
nähernd gleich  0,00366.  Auch  für  den  festen  Aggregatzustaml 
bestätigt  Bich  die  Gültigkeit  des  Satzes  von  Avogadro.  All- 
gemeine Betrachtungen  üljer  die  Beziehungen  der  di'ei  Aggregat- 
zustände auf  Grund  des  Vorausgegangenen  bilden  den  Scldiiss. 

   Rud. 

25.  Vli.  1.  Guye  und  Ch.  Jordan,    Einfache  Formel 

zur  lin'f'cfuiii/rj.  der   Andvruu'^  der    üivittf  einer  Fi i/ssiff freit 

mü  der  Temperatar  (BulL  Soc.  Cliim.  15,  p.  300-308.  I89b). 

—  Zwischen  der  absoluten  kritischen  Temperatur  (T«)  und 

der  absoluten  Siedetemperatur  (T^)  unter  Atmosphärendruck 

besteht  die  BeziehuDg  T^j        1,55.    Durch  Substitution 

dieser  Gleichung  in  eine  yon  Thorpe  und  Backer  entwickelte 

Formel  ergibt  sich: 

r  _^  D*      3^  2,-2" 

wo  V*\  Df  U  die  specifischen  Volumina  und  die  Dichte  bei 
der  Temperatur  T  und  T  darstellen.  Ist  daher  die  Dichte 
für  eine  Tempeiator  einer  oiganischen  Müssigkeit  von  be« 
kanntem  Siedepunkt  bestimmt»  so  kann  man  dieselbe  m  einem 
Intenrall  Ton  10®  mit  einer  Genauigkeit  von  0,001  der  Einheit 
des  specifischen  Gewidits  angeben,  Torausgesetzt,  dass  das  Mole* 
kül  der  Flüssigkeit  nicht  mehr  als  25  Atome  enthält»  FOr 
Körper  mit  zusammengesetzter  Konstitution  ist  der  Zahlen- 
laktor  ;{,09  durch  niedrigere  Wei  te  zu  ersetzen.  Die  Formel 
ist  zur  Kcduktion  der  Dichte  auf  gleiche  Temperatur  wie  die- 
selbe bei  Messnngsreihen  verschiedener  physikalisch-chemischer 
KiiD-tünten  nötig  ist,  sehr  geeignet.  Ein  noch  genauerer 
Ausdruc  k  ist,  wie  sich  für  die  Ans^dehnung  der  Athylbutyl- 
bemsteiusäure  zwischen  20^  und  2Ui)  "  nachweisen  lässt^  der 
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folgende:  V  «  V\(a'  T,-T)l  («'     -  T).  a'  ist  eine  ftr  jede 

Müssi^lccit  spedfiflche  Konstante,  die  aus  der  bei  2  Terscbie- 

denen  Tempenturen  ermitteltea  Dichte  berechnet  wird. 

  Bein. 

26  und  27.  F!.  Solvay,  Über  die  inechanische  Erzeugung 
eMremer  TetrtiH'raiuren  (C.  R.  121,  p.  1141  —  1143.  1895).  — 
CaUletet»  Bemrrkungen  zu  der  rorstehmdm  Mitteilung  (ibid., 
p.  1143 — 1144).  —  Die  adiabaiistlir  Au-debnungsaibeit  eine«» 
vollkommpFM^n  (lasea  ist  zwischen  denselben  Drucken  für  alle 
Ausdehnungen  dieselbe,  welches  auch  immer  dip  Anfangstem- 
peratur ist.  Dasselbe  Prinzip  gilt  fUr  aulemauder  folgende 
Koni})ressionen.  Es  lässt  sich  daher  auf  mechanischem  Wege 
nicht  blos,  wie  kürzlich  Linde  gezeigt  hat,  durch  methodisch 
auf  etnaiider  folgende  Ausdehnungen  ein  Gas  TerfiOssigen,  son- 
dern ebensogut  durch  in  analoger  Weise  Tor  sich  gehende 
Kompressionen  eine  beliebig  hohe  Temperator  erzeugen.  YesL 
hat  schon  im  Jahre  1885  bei  Anwendung  von  5  Atmosphären 
durch  rein  mechanische  Arbeit  eine  maximale  Emiedrigang 
der  Temperatur  bis  auf  —  96o  bewirkt  Eine  grossere  Er- 
niedrigung ist  nur  dann  zu  erreichen»  wenn  die  Gasleitungen 
?on  luftleeren  flttUen  umgeben  werden,  die  jede  Wftrmezufuhr 
Ton  Aussen  Terhindem. 

Cailletet  bemerkt  dani,  dass  die  seit  1877  gelungenen  Ver- 
suche zur  Verflüssigung  der  permanenten  Gase  gerade  auf  der 
Benutzung  der  Ausdehnung  der  Gase  un<ier  starkem  Druck 
und  die  dadurch  hervorgerufene  Abkfihlung  beruhen.  Koro* 
primirt  man  Sauerstoff,  atmosphärische  Luft  oder  selbst  Wasser- 
stofi,  so  erscheint  in  einem  Olasrohr  ein  dichter  Nebel,  wenn 
man  die  Gase  plötzlich  bis  auf  den  Druck  der  Umgebung 
sich  ausdehnen  lässt.  Mit  Hilfe  der  methodischen  Ausdeimung 
wird  auch  wohl  Wasserstoff  in  grösserem  Maasse  verflüssigt 
werden  können.  Bein. 

28.  H.  Kamerlingh  On/ne»m   Bemerkungen  über  das 

f 'erflüssigen  von  fVasserstoffy  über  thertnodi/nnmische  Gleich- 
Jürmigkf'it  und  Uhi*r  die  Anwendung  von  yakuumgliiser/i  (Zit- 
tingsversl.  Kon.  Akad.  v.  VVet.  Amsterdam  189ä/9(j,  p.  28<; — 248; 
(yomra.  froin  the  Lab.  of  Physics,  Leiden,  Nr.  23.  26  pp.),  — 
Die  Mitteiiuug  von  Cailletet  Uber  die  Versuche  von  Solvay, 
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und  die  Arbeftten  you  Bewar  Uber  StraUen  kompriairter  Gase 
maolasBen  den  Verf.  zu  Betrachtimgen  Aber  Apparate  zar 
AbkQhhmg  de«  Wanento&  dnrcb  eigene  Eipaiitton.  Unter 
Annahme  dea  Satees  ( VerhandeL  Kon.  Akad.  Amsterdam  Sl)^ . 
dase  die  Ton  Tan  der  Waab  entdeokten  übereinstimmenden 
Flüäsigkeiteanstinde  solche  seien,  dass  die  Bewegungen  der 
Moleküle  für  alle  Stoffe  in  einem  übereinstimmenden  Zustand 
dem  Gtesetz  der  Gleichförmigkeit  in  der  Mechanik  genügen, 
lassen  sich  alle  Einzelheiten  eines  solchen  Apparats  ableiten 
aus  einem  tiboreiiisuiiimenden  für  einen  andtin  Stoff,  welcher 
bei  bequemeren  Temperaturen  arbeitet.  Alle  mechanischen 
Grössen  werden  bei  beiden  Apparaten  durch  dieselben  Zahlen 
ausgedrückt,  wenn  man  sie  niisst  in  übereinstimmenden  Ein- 
heiten, welclie  iür  jed^n  Stoff  andre  sind,  und  ans  dem  Mole- 
kolargewicht,  kritischen  Teuiporatnr  und  Volumen  abzuleitt  n  sind. 

Für  Grössen,  welche  auftreten  wenn  Arbeitsleistung  mit 
Temperaturänderung  zusanmiengeht,  darf  man  aber  den  oben 
genannten  Satz  nur  dann  anwenden,  wenn  beide  Stoffe  eine 
gleiche  Zahl  Atome  in  dem  Molekül  enthalten,  weil  sonst  der 
Anstritt  von  Wärme  aus  den  Molekülen  die  Gleichförmigkeit 
stOren  wQrde.  Der  Einfluss  der  Atomenzahl  in  dem  Molekül 
zeigt  sich  schon  in  Berechnungen  yon  Tan  der  Waals  (Verhandl. 
Kon.  Akad«  Amsterdam  1878).  Sie  Tenirsacbten  auch,  wie 
schon  von  van  der  Waals  bemerkt  worden  ist,  dass  die  Um* 
kdffpfnnkte  der  spedfiscfaen  Wünne  dea  gesüttigten  Dampfes 
im  allgemeinen  nicht  auf  übereinstimmeiiden  Temperatoren 
liegen. 

Bei  der  Anwendnng  dea  GleiofafttmugkeitssatKea  auf  die 
VeifiQssigungsapparate  mnas  man  weiter  darauf  achten,  dass 
die  Schwerkraft  in  beiden  FÜlen  keine  Übereinstimmende  Eraft 
ist  Aach  werden  nidit  ohne  Knn8l;gzi£fo  Winde  mit  überein- 
stimmendem Leitungsvermögen  nnd  qieoifisoher  Wime  m 
finden  sein. 

Der  Verf.  teilt  einiges  mit  über  die  Vorversuche,  um  die 
niedrigen  Temperaturen  zur  V'erllussigiiüg  des  Wassei-stoffs  zu 
erhalten  durch  eigene  Expansion  dieses  Gases  in  einem  kleinen 
von  kumprimirtem  Gase  getriebenen  Motor,  wobei  der  abge- 
nutzte  Wasserstoff  durch  eine  Regenerationsspirale  zur  Ab- 
kühlung des  zuströmenden  Gases  verwendet  wird.    Die  Ein- 
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richtiing  eines  solchen  Motors  und  die  Schwierigkeiten^  welche 
sich  dabei  ergeben»  werden  behandelty  wobei  anch  der  Ton 
SoWay  konstruirte  Apparat  besprochen  wird. 

Nach  Entwicklung  einiger  theoretischer  ünToHkommen» 
heiten  der  Linde'fldien  Methode  md  ihre  Anwendfaaxkeit  auf 
die  WasserBtoffrerflaasigimg  behandeÜ  Ans  Formebi  yon 
▼an  der  Waak-  ftr  die  in  solchen  EUlen  «oftretenden  Tempe- 
ratuiftndenmgen  würde  folgen ,  dass  für  Wasserstoff  bei  ge* 
wdhnlichen  und  höheren  Temperaturen  Erwärmung  statt  Ab- 
kühlung eintreten  würde.  Die  Änderung  der  molelmlaren 
Erftfte  in  der  van  der  Waals'schen  Formel  lAssl  aber  erwarten, 
dass  bei  niedrigen  Temperaturen  eine  Abkühlung  stattfinden 
wird,  was  auch  aus  dem  Satze  der  übereinstimmenden  Zustände 
folgt.  Die  Linde'sche  Methode  ergibt  sich  also  als  sehr 
brauchbar  zur  Verflüssiguiig  des  Wasserstoffs.  Zum  Studium 
dieser  Methode  vsird  ein  übereinstimmender  Apparat  mit  >!auer- 
stoff  vorgeschlagen,  und  die  Verhältnisse  der  Dimeusiouen, 
Temperaturen  etc.  für  beide  Apparate  berechnet.  Aus  der 
Veräiulerlichkeit  der  Molekularkräfte  mit  der  Temperatur  wird 
abgeleitet,  d&ss  die  Düferenz  der  specifischen  Wärme  unter 
konstantem  Druck  bei  verschiedener  Dichtigkeit  mit  Erniedri- 
gung der  Temperatur  zunehmen  miiss. 

Die  Methode  vou  Dewar  mit  8pntzstrahlen  komprimirten 
Gases  ist  theoretisch  unvollkommener^  kann  aber  viel  schneller 
bedeutende  Temperaturerniedrigungen  geben.  Bei  den  vom 
Verf.  ausgeführten  Sauerstoffapparaten  war  auch  eine  ähnliche 
Vorrichtung  angebracht,  wobei  man  aber  gewöhnlich,  um  we- 
niger Sauerstoff  zu  verlieren,  nur  Flüssigkeit  ausstrOmen  Hess 
und  kein  Gas.  Auch  auf  die  Apparate  Yon  Dewar  ist  der 
Satz  der  übereinstimmenden  Zustünde  anwendbar.  £&  gelten 
dabei  dieselben  Verhältnisse,  wie  beim  Lmde'schen  Apparate. 
Wegen  der  oben  genannten  Eigenschaft  der  Schwerkraft  darf 
man  den  Satz  aber  nicht  benntBen  zur  Bestimmung  der 
flüaaigkeitsmenge,  welche  sich  auf  dem  Boden  des  GeOsses 
sammehi  wird. 

Die  Vakuumglftser  Ton  Dewar  sind  vom  Verl  vielfiudi 
benutzt  worden;  es  werden  ftr  besondere  Zwecke  andre  Formen 
dieser  Gläser  beschrieben.  L.  £L  Siert 
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29.  JT«  V«  SBakTMeutM»  Em  f^orienmgs^par^  mar 
DemtmHraHon  äeg  krdMtm  Zmkmdei  der  Kokimtäure  (Ztachr. 
f.  ptkyfL  n.  ehem.  Unterr.  S,  811—312.  1895).  —  Durch  £m- 
Ahrnng  emes  Natterer*Eohre8  und  emes  Projektionsthenno- 
metera  in  «me  Lnftbüdifley  welche  in  sinnreicher  Weise  lang- 
sam angewfimt  wird»  Ifiast  sich  das  Verschwinden  des  Meniskus 
bei  81^  mit  grösserer  Schärfe  objektiT  feststellen,  als  im 
Wasserbade.  Zwei  gegenüberliegende  Wände  des  „Luftbades" 
siiul  aus  Spicgelglasplatten  gebildet.  Es  lässt  sich  sogar  der 
scheinbare  Ausdehnungskoeiii/ieut  der  Flüäsigkeit  auf  diese 
Weise  ziemlich  genau  ermitteln.  G.  H.  MüL 


30.  IT«  aCiUien,  Der  Apparat  von  Dr.  Hampson  zur 
f^erflüss^unff  von  Lujl  und  anderen  Gasen  (Bevue  G6n6rale 
des  Sciences  7,  p.  329 — 380.  1Ö96).  —  Bei  dem  Apparat  wird 
ähnlich,  wie  bei  demjenigen  von  Linde,  die  Ausdehnung  kom- 
prinurter  Gase  mr  Ersielung  sehr  niedriger  Temperaturen  im 
Grossen  verwendet  £1  W. 

81.  Ei*iedrich  C*  Gm  MüUer,  Ober  em  neues  telhsU 
korrigirmin  Lt^thermometer  (Ztschr.  £  phys.  xl  ehem.  Unterr. 

p.  808— 8ia  1895).  —  Der  Ver£  hst  seit  1888  mehrere 
liofttfaermometer  könstniirt  (Diese  Ztschr.  1,  p.  102).  Das 
erste  „selbstkorrigirende^,  d.  L  den  Einflnss  des  schwankenden 
Atmosphärendmcks  aasschaltende  Lofthemometer  hat  Verl 
in  Wiedemann*s  Annslen  (36 ,  p.  763),  sowie  in  der  ge- 
nannten Zeitschrift  (2,  p^  245  n.  4,  p.  215)  im  Jahre  1889 
beschrieben.  Seine  neueste  Yerbesserungi  welche  Ton  Max 
Kohl  in  Chemnitz  ausgeführt  wird,  beraht  auf  der  Verbindong 
mit  einem  Heberbarometer,  doch  nicht  wie  jenes  mit  einem 
j^umgektlirteii  (Jeiassbaiümeter'.  Das  Instrument  L->t  vornehm- 
lich für  den  Unterricht  bestimmt,  eignet  sich  aber  auch  für 
Technik  und  Wissenscliaft  und  lässt  sich  mit  Sicherheit  ver- 
senden. —  Das  eigentliche  Lufttbermometer  ist  mit  einem 
fleberbaroraeter  verbunden,  welcher  zw^i  kurze  Schenkel  hat. 
Die  Indikatorfiüssigkeit  (Schwefelsäure)  ruht  unmittelbar  auf 
der  Quecksilbcrknppe  des  einen  kurzen  Schenkels.  Das  Hg 
des  andern  kurzen  Schenkels  ist  durch  einen  Lederstöpsel  so- 
weit heruntergedrückt)  dass  die  Kappe  am  Vakuum  1—2  cmm 
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Uber  die  natOrlidie  Jjege  binanfgieBohoben  wird,  flierdorch 
ist  ein  yolMlndiger  Abflchlm  gegen  die  Einfltae  der  Atnao- 
sphbre  enielt»  denn  das  Lnftthennometer  kommiinidrt  nicht 
mehr  mit  der  ftuseeren  Luft,  sondern  mit  der  TorrioeUischen 
Leere.  G.  H.  Mttl. 


32.  A,  BartoU,  Vhrr  dir  fVah/  der  Wärtru'viiihfit 
(Nuov.  Cim.  (4)  :J,  p.  84—91.  1896).  —  Im  Gegensätze  zu 
E.  H.  öriffiths  (vgl.  Beibl.  20,  p.  267)  hält  der  Verf.  die  neueren 
mit  Quecksilberthermometcru  aus  Hartglas  geninr!iten  Bestimo 
mungen  der  specifischen  Wärme  des  Wassers  für  zuverlässig; 
er  hält  das  Wasser,  dessen  specifische  Wärme  zwischen  +  14 
und  24^  nur  sehr  geringe  Änderungen  aufweise,  fUr  die  geeig* 
netste  kalorimetrischo  Flüssigkeit  und  schlägt  als  Einheit  die 
wahre  spezifische  Wärme  des  Wassers  bei  +  15^  vor.  Eine 
Tabelle  gibt  nach  den  früheren  Measnngen  des  Verl  die  wahre 
spedfisohe  Wftrme  des  Wassere  bei  TemperatoreD  Ton  +  14 
bis  24<>.  £.  D. 


38.  8.  lAmana.  Über  die  spedßsche  IFSrme  dar  Gase. 
IL  Akhmidhing,  2.  TeU  (NnoT.  Cim.  (4)  3,  p.  02—114.  1896). 
—  Der  vorliegende  Teil  der  Untersuchungen  des  Verf.  betrifft 

die  Änderung  der  specifischen  Wärme  Cp  der  Kohlensäure  bei 
konstantem  Druck  mit  der  Temperatur  und  bei  verschiedenen 
Drucken.  Methode  und  Apparat  sind  dieselben  wie  früher; 
nur  das  Manometer  und  der  Heizapparat  haben  Änderungen 
erfahren.  Folgendes  sind  die  Zahlenergebuisse: 


Druck 

Specifiscbe  Wärme  e   bei  dt-.r  Temperatur  von 

in  Atm. 

18^« 

88,0« 

67,«o 

79,2« 

1    »8,1  • 

114,9» 

0^2882 

0,8485 

0,8587 

1  - 

28,00 

0,2480 

0,2667 

82,50 

0,2944 

0,2531 

0,2597 

88,70 

0,8074 

0,2662 

0,2632 

45,00 

0,3109 

0,2654 

0,2685 

54,10 

0,7301 

0,8257 

0,2753 

0,2746 

61,70 

0,8900 

0,4884 

0.3197 

0,3172 

0,3133 

68,20 

1,1223 

0,5664 

0,3871 

0,3680 

0,3575 

76,80 

1,4713 

0,7816 

0,4842 
0,6066 

0.474S 

0,4615 

0,8854 

82,80 

0,öT24 

85,40 

9,1006 

0,9854 

0,5978 

0,6884 

8e,so 

0,6888 

0,6484 
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Für  die  KoUena&nre  ergeben  «ich  am  den  ßeobachtungeu 
des  VerL  folgende  ScblllBie: 

1.  Mit  wadnendem  Druck  nimmt  e,  bei  niederen  Tempe- 
ratoren  Tiel  rascher  zu  als  bei  höheren. 

2.  Cj,  wächst  bei  Ätmosphärendruck  mit  steigendei-  Tem- 
peratur, wird  über  bei  zimehiueiidem  Drucke  sehr  bald  grosser 
für  niedere  Temperataren  als  fiir  höhere. 

Die  ßcstiltate  des  Verf.  stehen  mit  denjenigen  der  Unter- 

sachongen  von  Amagat  und  Witkowski  in  Ubereinstimmung. 

B.  D. 

34.  F.  Meyer.  Über  die  Schmelsbarkeit  des  Platmt  in 
Kohlen- Gebtäsedfen  (Chem.  Ber.  2d»  p.  850—852.  1896).  — 
Da  in  jüngster  Zeit  darauf  hingewiesen  worden  ist,  dass  die 
oft  aufgestellte  Behauptung,  Platin  könne  in  einem  mit  Sohlen 
and  Luft  gespeisten  Gebläseofen  geschmolzen  werden,  nicht 
einwandsfirei  bewiesen  worden  sei,  so  hat  der  Veri  Platin  in 
einen  ToUkommen  geschlossenen  Block  ans  fenerfester  Erde 
gebracht  nnd  erhitzt  Nachdem  derselbe  nach  dem  Erk^ten 
zerschlagen  worden  war,  zeigte  sich  das  Platin  za  einer  Engel 
geschmolzen.    G.  0.  Sch. 

85.  IF«  Xoif^ulfftifie.  Studien  über  l^tenU  l^erdampßtngt^ 
wärme  wm  FHMgkeäen.  Teä  J  (Ann.  Chim.  Phye.  (7)  7, 
]!.  251—282.  1896).  —  Fttr  eine  genaue  nnd  ein&che  Me- 
thode zur  Bestimmung  der  latenten  Verdampfiingsw&rme  von 
FtHssigkeiten  ist  nach  fiegnanlt  Tor  allem  nötig,  dass  die 
Znf&hmng  und  Abführung  von  Wftrme  durch  Strahlung  und 
Leitung  von  aussen  her  besonders  durch  den  Brenner  und 
das  Siedegefltes  vor,  nach  und  wfthrend  der  Messungen  die- 
selbe bleibt  Ver£  hat  nach  diesem  Prinzip  einen  auch  bei 
kleineren  FlOssigkeitunengen  (bis  zu  1000  g)  sehr  genaue 
Resultate  liefernden  Apparat  konstruirt  Der  Wert  für  die 
Verdampfungswärme  des  Wassers  weicht  nur  Vi^'/o 
Regmiult'schen  Bestimmiingcn,  die  mit  viel  grösseren  Mengen 
ausgeführt  sind,  ab.  Der  Dampf  der  siedenden  Flüssii^'keit 
geht  unter  Vermeidung  vou  Uberbitzung  schräg  nacli  uutw  u  is 
in  einen  auirecht  stehenden  Metall-Cylinder,  der  heruieiisch 
▼erschliessbar  ist.  Derselbe  besitzt  2  Offnungen.  Die  in  dem 
oberen  Teil  beündlicbe  mit  einem  Hahn  Yersehene  wird  nur  vor 

BdbUtt«r  z.  d.  Ann.  d.  PbTs.  o.  Cbem.  20. 
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imd  Dach  dem  Venach  geöffnet  Davch  dieselbe  entweicht 
der  Teil  des  FlfiSBigkeitsdampfes,  der  nur  daea  dient,  um  den 
Zwtand  des  WArmegleicbgewichtB  tot  und  nsch  dem  Veranch 
in  dem  Apparat  heixostellen.  Der  Bampf  kondensirt  sich 
ausserhalb  des  Oalevimelers.  Die  sweite  Öffimng  besteht  ans 
einem  in  der  Axe  (^es  CJylinders  befindlichen  Rohr.  Vor  nnd 
nach  dem  Versuch  ist  die  Öffnung?  durcli  einen  konkaven  Deckel 
gasdicht  verschlossen.  Die  Aut-  uiul  Abwärtsbewegung  dieses 
Deckels  lässt  sich  durch  eine  durch  den  Deckel  des  Apparates 
luftdicht  hindurchgehende  Schraubenvorrichtuug  in  wenigen 
Sekunden  ausftlhren.  Während  des  Versuches  geht  der  Dampf 
durch  dieses  Roiu  in  Jen  in  dem  Kalorimeter  betiudlichen 
^'t'wogenen  Kühlcylnnlei  von  beckiger  Form  rait  angesetzter 
Kugel  und  mit  einem  um  den  (Jylinder  herumgehenden  Schlangen- 
rohr. Das  Kalorimeter  aus  vergoldetem  Messingblech  ist  nach 
aussen  gegen  Wärmestrahlung  durch  Filz,  Asbest  und  Wasser- 
mäntel geschützt.  Besondere  Vorkehrungen  werden  nötig  bei 
Untersuchung  hygroskopischer  Substanzen.  Das  Thermometer 
hat  ein  besonders  grosses  Quecksilberresenroir  und  umiasst 
die  Temperaturen  Ton  17*^ — 24^.  Bein. 

86.  J*  A.  Harker*  J^mg^  yermeke  Ubtr  die  UlmUe 
F^rdamj^fimgnMinM  dei  Watur^  (Uem.  and.  Proceed.  Man* 
ehester  Phil.  Soc.  10,  p.  88—60.  1806).  —  Der  Verl  hat  ftr 
die  Verdampiuogswftnne  des  Wassers  540,4  KaL  nnd  ftr  die 
Gesamtw&rme,  welche  Wasser  von  ^  zozofthren  srnd,  um  es 
in  Dampf  zn  ?erwandeln  640,0  Kai.  erhalten,  Zahlen,  welche 
den  KegnaaU'schen  sehr  nahe  kommen.  Der  Verf.  glaubt  selbst, 
dass  die  Bestimmungen  Ton  Eegnault  genauer  sind,  als  seine 
eigenen,  da  er  mit  grösseren  Flüssigkeitsmengen  gearbeitet 
habe.  Die  früher  von  Hartog  u.  Harker  (ßeibl.  18,  p.  902) 
gefundenen  Werte  sind  nicht  richtig.  G.  C.  Sch. 

87.  Le  Cfidtelier^  üh^  rfff  yprbrenvutig  des  Aaelylens 
(C.  K.  121,  p.  1144  —  1  147,  IsOoj.  —  Mischungen  von  Luft  mit 
Acetylen  bis  zu  7,74  Volumenprozent  verbrennen  mit  einer 
schwach  gelblichen  Fiamiiu'  /u  Kohlensäure  wkI  Wasser,  bis 
7.\\  17,B7  xugleicii  unter  Bildung  von  Kohlenoxyd  und  freiem 
WasserstoÜ*.    Darüber  hinaus  bleibt  ein  Teil  des  Acetjrlens 
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unTerbaumt  und  scheidet  sich  freier  KoUenstoff  ab.  Miseb- 
nngen  von  Luft  oder  Sauerstoff  mit  weniger  als  2,8  Volumen- 
prozent sind  nicht  mehr  entflammbar.   Die  obere  Grenze  der 

Entflammbarkeit  grosser  Mengen  liegt  bei  Mischungen  mit 
Sauerstoff  bei  93  Proz. ,  bei  solchen  mit  Luit  b^i  G5  Proz. 
Nimmt  man  die  Entzündung  der  G-emische  in  Köhren  vor,  so 
nähern  sich  die  beiden  Grenzen  mit  abnehmendem  Durch- 
messer der  Röhren  immer  mehr.    In  Köhren,  die  innen  kleinere 
Durchmesser,  als  U,5  mm  haljcu,  pflanzt  sich  eine  Ehunme  nicht 
mehr  fort.    Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flammo  be- 
trägt für  die  Grenzmi^c  hiinu'  von  2,9  Vol.- Proz.  0,1  m  in  der 
Sekunde,  wä«  list  -chneü  an  bis  5  m  bei  8  Vol.-Proz.,  erreicht 
ein  Maximum  von  i>  m  bei  9 — 10  Vol.-Proz.,  fällt  dann  schnell 
ab  aut  0,4  m  bei  22  Vol.-Proz.  und  erreicht  langsam,  wobei 
sich  Kohle  ausscheidet,  die  untere  Grenze  mit  0,05  m  bei 
64  VoU-Froz.  Bas  Verluden  des  Acetylens  ist  etwas  w- 
schieden  von  dem  der  anderen  explosionsiäbigen  und  brenn- 
baren Oase,  besonders  von  dem  des  Grubengases.    Die  £at* 
äammnngatemperatnr  liegt  bei  480".    Explosive  Mischungen 
TOn  Acetylen  mit  Luft  in  Glasröhren  können  schon  beim  Er- 
hitzen dnreh  einen  Spiritiisbrenner  zur  EsploaioQ  gebracht 
werden.  Aas  4er  spezififlchea  Wftnne  der  Gase  liereGlnMfc  sich 
unter  Ilichtberfteksicbtigang  der  Dissoziatkm  fllr  «ine  Mischung 
▼on  7,74  VoL^Froz.  Aoetylen  eine  Verforemiüngstempeiatar  von 
2420S  ftür  12^  VoL-Froz.  2260%  Ar  17}4  VoL-Proz.  2100''. 
Mit  dem  gleieben  Vohimen  Sanerstoff  verhrannt,  würde  die 
Temperator  4000°  erreichen,  also  100°  h&her  steigen,  als  in 
der  Knallgaaflamme.  Bein. 

38.  M,  W,  W09dm    Die  Dauer  einer  mit  explodhfmdem 

Hnallgass  gefiimen  Flasche  (Phil.  Mag.  (5)  41,  p.  120—122. 
Ib9ß).  —  Vor  der  Explosionskugel  bL'tindrt  sich  eine  Bleikugel 
an  einem  dünnen  Kupferdraht  aufgehüngt.  Das  Pendel  trägi 
unten  ein  Metallstück,  durch  welches  beim  Durchgehen  desselben 
durch  die  Gleichgewichtslage  ein  elektrischer  Kontakt  geschlossen 
wird,  so  dass  in  demselben  Momente  auch  die  Explosion  an- 
fängt. Bis  die  Explosion  zu  den  Wiiiitleii  vorgestliritten  ist 
und  die  Wunde  zcrti  ümmert  werden ,  vrrgrht  rin  gewisser 
Zeitraum.   Während  desselben  bewegt  sich  das  Pendel  eine 

SS* 
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gemse  Sirecke.  Bio  Bewegung  des  Pendels  irird  auf  einer 
photograpbischen  Platte  anfgenommen,  die  sich  vor  dem  Pendel 
befindet  und  dmcli  die  esplodiiende  Glaskugel  beleuchtet  wird. 
Bei  einer  Bewegung  des  Pendels  Ton  6  m  in  der  Sekunde  wird 
das  Bild  des  Pendels  m  eineni  scharf  begrenzton  Lichtband 
▼on  mm  ausgezogen,  woraus  sich  die  Zeitdauer  bis  zur 
Zertrümmijrung  des  Gefässes  auf  V  ,2ooo  Sekunde  berechnet.  Die 
Explosionswelle  erreicht  nach  Le  Chalelier  schon  nach  ^'.,5000 
Sekunde  die  Wände,  so  dass  die  Wände  noch  V.,-o(,o  Sekunde 
lang  Widerstand  leisten.  Einzelne  Teile  des  Glaskugel  bleiben 
länger  uuzirtrüitimert,  als  die  anderen  und  diese  senden,  da 
das  Gas  immer  uiue  gewisse  Zeit  braucht,  um  sich  mit  der 
Luft  zu  Tin  sehen,  noch  Licht  aus,  während  die  anderen  Teile 
schon  völhg  zerstört  sind. 

Das  Licht  der  explodirenden  Knallgaskugel  kann  für 
manche  Zwecke  mit  Vorteil  an  Stelle  der  Beleuchtung  durch 
elektrische  Funken  benntrt  werden,  z.  B.  fär  die  Photographie 
fallendeff  Wasserstrahlen.  Bein. 

39«  ßer$hei€t»  über  die  tharmoehmittsche  Bestimmung 
dn  JffmvalmU  von  Saurem  md  Baeen  (Ann.  Chim.  Phjs.  (7) 
%  p.  288—288.  1896).  —  Anf  rein  thermochemischem  Wege 
Iftsst  sich  für  gnt  charaikterisirto  Kdrper  (Sinien  oder  Basen) 
ohne  Kenntnis  der  chemischen  Formel  dfts  chemische  AqniTalent 
bestimmen.  BCan  wsetst  Lösongen  eines  bekannton  Gewichte 
der  zu  nntersnchenden  Substanz  in  Terscfaiedenen  Volumen 
Wasser  nach  einander  mit  gleichen  Mengen  einer  Alkali-  oder 
SftnrelOsuDg  bdmonten  Ghfaalto  und  bestimmt  die  jedes  mal 
eintretende  W&rmetönung.  Aus  der  Änderung  der  Grössen 
dieser  Wärmetönungen  lassen  sich  Schlüsse  auf  das  Äquivalent 
uiid  den  chemischen  Charakter  der  Substanz  ziehen.  Das  Ver- 
fahren ist  allgemein  anwendbar,  ■/..  13  a,ul  die  sauren  Phenole 
wie  auf  die  Phosphorsäure  oder  uul  wenig  lösliche  Säuren  oder 
Basen,  sofern  dieselben  lösliche  Salze  bilden.  Durch  aufein- 
ander folgende  thernjihche  Ermittelungen  läsbl  sich  auch  das 
Auftreten  von  basischen  Salzen,  von  KörjH'rn  mit  gemischter 
Funktion  und  von  Konstitutionswechsein  (Kondensation,  Hydra- 
tation, besonders  bei  komplexen  Uhrom-  und  Eisensalzen  ;  acli- 
weisen.  Bein. 
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40.  Berthelot  und  Rivals*  Neue  Untersuchungen  über 
die  thermochemüchen  Besiehungen  »witchen  Aldehyden,  Alko- 
holen und  Säuren  (Ann.  Chim.  Pbys.  (7)  7,  p.  29  —  47.  1896). 
—  Die  früheren  Untersuchungen  Uber  Valerian-,  Glycol-  und 
Benzoesäuren,  sowie  derea  Aldehyde  und  Alkohole  werden 
erweitert  durch  die  Besdmmung  der  Bildungswärmen  der  Alde- 
hyde, Alkohole  und  Sinren  Gkc  SaUcylsänre,  Camphersäiire  und 
Pjromucinfl&iire. 

Substai»  BUdunpwärma  Vwbniuiiiiip. 

^  ^  Elementen      wftrme  pro  l  g 

Saligenin  (kryat.)  4-  90.1  K«l.  6818  Kai. 

Salicylftldehyd  (flüaaie)  +  59,5  6617 

^inromucinBiure  (C^HM  +115,7  4418 

Pyromucinaldehyd  (Furftirol)  +  49,7  5832 

bei  50"  flOssige  (kryat.)  R&mphersäure  j  ^(29  1  8120 

gewöhnliche  flüaaige  Ramphenäun  131,7  8104 

Campholaäure  (C,oH„0,)  4*154,8  8295 

£ine  Vergleichimg  die  nicht  ganz  streng  ist,  weil  die  Ter- 
gUchenen  Körper  Terschiedenea  Aggregatzustand  beeitten,  zeigt 


folgendes  Bild: 

AUtohyd: 

4-  Bt  (Alkohol) 

4- 

0(8laie) 

Äthyl. 

4-12,8  KaL 

+ 

60,1  KaL 

Valer- 

4-17,8 

+ 

60.4 

Croton- 

+ 

63,6 

Bdnucyl* 

+  15,4 

4- 

68.8  Schimlsw. 

Camphol - 

+  16.7 

+ 

48,8 

Oiycol  (Glyoxalj 

+  27,1 

+  112,i  (OxaU> 

»SX18,5 

«2X58,2 

Salicyl- 

+  30,6 

+ 

78,6 

(jhinon 

+40,3 

Pyroniticiik 

+ 

66,0 

Arabiuoae 

+  14,7 

Qlacose 

+  17,7 

Der  Eampher,  der  synthetisch  aus  der  Amjlreihe  darstell- 
bar isty  gehört  hiemach  eher  zur  Fettreihe  als  zur  aromatischen 
Beihe,  Bomeol  (Campholaldehyd)  achemt»  wie  auch  schon  B6hal 
gefunden  hat,  nicht  eine  Strutor  mit  gesittigtem  hezagonalen 
Benaolkem  zu  besitzen.  Phenole  dflrfen  thermochenusch  nicht 
als  tertiäre  Alkohohe  angesehen  werden.  Bei  der  snccesaiTen 
O^dation  von  Alkohol  in  Aldehyd  und  dann  in  Säure  wird  in 

der  ersten  Phase  weniger  Wärme  frei,  als  in  der  zweiten. 

Bein. 
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Optik. 

41.  TF,  Köniff*  Einfache  linlfitufr^  der  iij'itndformetn 
der  sphärischen  Spieg-e/unfr  w««/  Brechung  (ms  dem  Huygens'' 
sehen  Prinzipc  ^Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  S,  j).  2tiO — 264. 
1895).  —  Es  wird  gezeigt,  dass  das  Huygen'sche  Prinzip  zur 
Ableitung  der  Formeln  itlr  Spiegelung  und  Brechung  an  spbä- 
risohen  JH&chen  mit  Vorteil  benutzt  werden  kann.  Die  Huy- 
gens'scbe  Konstruktion  gibt  diese  Gesetze  in  einfscher  Weise, 
wobei  die  abgeleiteten  Formeln  eine  unmittelbar  anscbaulicbei 
pliysikaliscbe  Bedeatnng  haben,  die  ihnen  bei  der  gewOhnlidien 
fierleitang  abgeht.  Bo. 


42.  P«  Zeemun*  Meuvng  du  Breehung$mdex  des 
ffiShenden  PiaÜM  (ZittmgSYerbig  Kon.  Akad.  t.  Wet,.  Amsteiv 
dam  1895/96,  p.  116 — 119;  GommimicationB  from  the  Lab.  of 
Phjrncs  Letden  Kr.  80»  S  pp.).  —  Wenn  der  Breebungsindex 
eines  MetaUes  sieh  so  bedeutend  mit  der  Temperatur  ftndert^ 
wie  aus  den  Beobachtungen  Ten  Kundt  mit  darchfallendem 
Licht  abzuleiten  ist,  dann  müssen  im  reflektirten  Lichte  sich 
entsprechende  Änderungen  der  optischen  Konstanten  zeigen. 
SissingU  und  Diude  haben  diese  nicht  iM  üierken  können  au 
Eisen  und  Platin  für  Temperaturen  bis  2^)0*'.  Der  Verf.  be- 
stimmt die  Konstanten  eines  Platinspiegels,  welcher  durch  einen 
elektrischen  Strom  bis  80!)"  (rot  glühend)  erhitzt  wird  und 
findet  ebenialis  keine  Änderungen.  Die  Temperatur  bestimmt 
er  dadurch,  dass  er  versucht,  bei  welfher  Stromstärke  kleine 
Stücke  verschiedener  Salze  zu  schmelzen  anfangen. 

 L.  H.  Siert. 

48.  SieigmOUer.  Beäimmmiig  der  Breehmge' 
eapaneitieM  it&lroper  SvManMem  aus  Molekuimjhrmet  u$td  spaci' 
fisehm  Gewkki  derselben,  FoHäufge  MUksimtg  (Sepab.  Stutt- 
gart 1896).  Der  Brechungsexponent  einer  festen  oder  flfts- 
Bigen  chemischen  Verbindung  läset  sich  ans  der  Constitation 
derselben  berechnen,  wenn  man  den  Elementen,  aus  welchen 
die  Verbindung  gebildet  ist,  bestimmte  Werte  („Atompotenzen") 
zuerteilt:  Der  Wert  eines  Atoms  H  ist  —  4,  O  «  6,  Gl  —  22,0, 
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C  a>  1,  emes  doppelt  gebündelten  0- Atoms  (C,'^')s30  zu  eötsen» 
Berechnet  man  ans  der  chemischen  Pormel  die  Summe  der 

Atompotenzen  so  ist  der  absolute  Brechungsexponent  eines 
Körpers  vom  Moleknlargiiwicht  pj  dem  specitischeu  Gewicht  </ 
bezogen  auf  Wasser  von  4° 

Für  (lase,  bezogen  auf  0*^  und  TUü  mm,  sind  die  Werte  der 
einzelnen  Atome  andere.  H=-70.  0^136,  N  =  160,  Cl  =  387, 
C  =  178,  C,_,'^'  =  4(iU  X  10—^.  Der  Breehungsexponet  n  ist  =s  1  +  .v, 
■wo  *  wieder  die  Summe  der  Atompotenzen  bedeutet.  Ist  D 
die  Dielektricitätskonstante  der  betreffenden  Gase,  so  ist 
D  =  1  4-2j  (vgl.  die  Arbeit  von  Lang,  Wied.  Ann,  56,  584. 
1885).  Berechnete  and  beobachtete  Werte  stimmen,  sofern 
die  Werte  von  n  ftr  reine  Körper  bestimmt  sind)  befriedigend 
übereiii.    '  Bein. 

44.  W,  If,  Perhin,  Einßuss  der  Temperatur  auf  den 
Brechungsexpottenten  und  das  Hefraktionsäquivalent  des  Acetyl- 
acetoH  und  von  0-  und  p-ToIm'dm  (Journ.  Chem.  Sog.  69, 
p.  1 — 6.  1896).  —  Die  untersuchten  Körper  wurden  in  durch- 
sichtige Prismen  eingefüllt  und  in  einem  Luftbad  erhitzt. 
Aus  den  Ablenkungen  wurde  die  Brechung  berechnet  Von 
2  Sorten  Acetylaceton,  welche  Substanz  sich  leicht  tautomer 
umlagert,  ergab  Sorte  a  für  das  Temperaturintervall  TOn 
15,5^— 99^2<^  eine  Abnahme  der  molekolaren  Brechung  für 
um  1,006,  Hß  1,274,  ff,  1,460,  Sorte  6  zwischen  und  99^ 
1,134;  1,381  und  1,603.  BrOhl  &nd  durch  Beobachtungen  mit 
dem  Totalreflektometer  (Zeitschr.  Phys.  Chem.  16,  p.  216) 
dagegen  one  Zunahme  der  Brechung  mit  der  Temperatur» 
Ffir  die  Tolmdioe  ergab  sich: 


f'Toluidia 
o^Tolaidin 

Temp. 

49,6« 
49,0 

60,642 

60,585 

0,0»7 

63,129 
63,028 

o,ioit 

64,741 
64,688 
0,109 

p-ToUddin 

o-Tolnidin 

Differens 

10.4» 

60,70e 
60,658 

0,060 

63,227 
68,106 

0,181 

64,867 
64,796 

0,188 

Die  brechende  Klraft  ttndert  sich  Akr  beide  Körper  gleich* 
missig  mit  der  WeUenÜDge  und  nimmt  etwas  ab  mit  steigen* 
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der  Temperator.  Brflhl  hat  etwas  hdbere  absolute  Werte  und 
einen  entgegengesetsten  ESnfiius  der  Temperatur  gefunden. 

Dagegen  stimmen  die  Beobachtungen  des  Verf.  mit  denen  Ton 

Kasini  und  Bernheimer  aus  dem  Jahre  1885,  die  mit  ähn- 
lichen A})parateii  arbeiteten,  so  wie  mit  solchen  von  Ketteier 
(Wied.  Ann.  p.  281.  1888)  überein.  In  dem  von  Brühl 
benutzten  Refraktometer  muss  also  eine  noch  unbekunute 
Pehlerquelle  für  Bestimmungen  bei  höherer  Temperatur  vor- 
banden sein.    Bein. 

45.  H,  Crew»  Photographische  Tafeln  von  Metall- 
Spektren  (Asrophys.  Journ.  2,  p.  318 — 320.  1895).  —  Zunächst 
sind  8  Tafeln  publizirt,  die  in  vorzüglicher  Weise  das  S|)ek- 
trum  des  MagnesiumHammenbogen  wiedergeben.  Solche  für 
das  Zink  und  Aluminium  sollen  folgen. 

Zu  beziehen  sind  die  Zeichnungen  durch  durch  den  ,.BiiS8i- 

nees  Agent  ^Northwestern  UniTersity  ßvanston.  liL  U.  S  A. 

  -  -  E.  VV. 

46.  m  A.  BawUmd.  ForUk^e  TabeUe  der  fVeUen- 
längen  de$  Sonnentpeklntm  XL  (Astrophys.  Jonm.  9,  p.  141 
—146.  1895).  —  Die  Tabelle  reicht  von  ;i»  5914,118  bis 
A  -  ea8»,88T,    E.  W. 

47.  €•  Büngern  Über  die  Lmknepekiren  der  Eiemenie 
(Nature  52,  p.  106—108.  1895).  —  Znnftehet  macht  Runge 
darauf  aufmerksam ,  daes  die  Differens  swischen  den  Werten 

Ton  IjX  der  einzelnen  Glieder  der  aufeinander  folgenden  Doppel- 
linien  beim  Thallium  konstant  ist,  nämlich  7792,5.  Die  Thal- 
iiumliijit  n  lassen  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  in  zwei  Gruppen 
theüen,  von  denen  die  eine  aus  einer  Reihe  von  Linien  be- 
steht, die  jeweilig  auf  ihrer  brechbaren  Seite  von  einer 
schwachen  leicht  inn kehrbaren  Linie  begleitet  sind.  Die  an- 
dere dagegen  nur  einzelne  Linian  enthält. 

Für  b.'ide  lässt  sich  setzen  /  P.  =  A  —  Bn—^^  Cn-*,  wo 
für  beide  Reihen  A  und  B  fast  die  gleichen  Werthe  hat,  wäh- 
rend für  die  erste  Ileibe  n  4, 5,  6,  7,  8,  ist  für  die  zweite 
Eeibe  3,  4,  5,  6,  7. 

Analoge  Betrachtungen  werden  für  Magnesium,  Calcium 
und  Strontium  angestellt  und  gezeigt  wie  die  Triplets  sich  er- 
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weitern  und  nach  dem  weniger  brechbardn  finde  fortrückeu, 
wenn  man  Tom  Magnesium  zum  Calcium  und  Tom  Calcium 
zum  Strontium  übergebt. 

Es  gehören  übrigens  um  so  mehr  liinien  im  Flammen- 
bogen nicht  zu  den  Serien,  je  höher  der  ächmelzpuakt  der 
Elemente  ist    £.  W, 

48.  nJ.  Stoney,  Die  Deutung  der  Lihienspoktra  iChem. 
News  72,  p.  225 — 226).  —  J.  Stoney  bebandelt  einige  Spektra 
ausgehend  von  der  früher  von  ihm  entwickelten  Ansicht,  dass 
das  Elektron  sich  innerhjüb  der  Moleküle  in  einer  bestimmten 
Bahn  bewpgt,  und  zwar  einer  elliptischen,  die  eventuell  Stö- 
rungen crlVihrt. 

Der  Art  des  Abfalls  der  Helligkeitsverteilung  in  Banden 
bangt  ab  von  der  Änderung  der  Periode  mit  der  Amplitude. 
Werden  die  Linien  in  einer  Bande  nach  dem  Violett  zu 
schwächer,  so  nimmt  die  Periode  mit  der  AmpUtude  ab,  werden 
sie  nach  dem  Roth  zu  schwächer,  so  nimmt  die  Periode  mit 
der  Amplitude  zu    £.  W. 

49.  X.  Palvnieri*  Bemerkung  gelegt^ntlirh  der  Helium- 
linie die  in  den  Spektren  einer  Sublimation  am  f  esur  auf- 
trat und  jetzt  von  Uumsatj  und  Cleve  in  Cleveit  wieder  ge- 
sehen worden  ist  {Napoli  Rend.  (3)  :i,  p,  121  —  122.  1895).  — 
Eine  Prioritätsreklamation  von  L.  Palmieri,  dw  b(  reits  frühe:' 

die  Linie  D.  am  Vesuv  beobachtet  hat;  vgL  BeibL  6,  p.  488. 

  E.  W. 

50.  W»  Croakes.  Das  Spektrum  von  Ramsay's  Ver- 
bindung von  Argon  und  Kohlenstoff  (Ohem.  Kews  1%  p.  99. 
1895..  —  Lftsst  man  den  Flammenbogen  zwischen  zwei  Kohlen- 
spttsen  in  einer  Argonatmosphftre  ftbergehen,  so  bildet  sich 
wahrscheinlich  nach  Ramsay  eine  Axgon-Kohlenstoffverbindung. 
Crookes  hat  das  Spektrum  derselben  untersucht  wid  gefunden, 
dase  es  dem  der  meisten  Koblenstofirerbindungen  sehr  Ähn- 
lich ist  E.  W. 

51.  t/.  Jf.  Eder  und  Valenta,  Über  drei  verschie- 
dene Spektren  des  Argons  (Wien.  Monatsschr.  17,  p.  50 — 56. 
1896  ,  —  Die  Verf.  teilen  die  Wellenlängen  im  Ultraviolett 
für  das  blaue  Argonspektrum  mit  ron  2438,8^2050,5.  Dabei 
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betonen  sie,  da^s  das  Argon  in  diesen  Gegenden  ein  selir 
reiches  Spekuuin  besitzt  zum  Unterschied  vom  Stickstoff, 
dessen  Spektrnm  dort  äus8ei*8t  lichtschwach  ist,  es  ist  dalier 
anzunehmen,  dass  Stickstoff  und  Argon  nicht  zu  Terwandten 
Eiementengnippen  gehören. 

Verwendet  man  einen  sehr  grossen  Ruhmkorff  und  sehr 
grosse  Kondensatoren,  so  erscheint  in  der  KafoUaren  eine 
gl&nzend  weisse  Lichterscheuiung.  Das  rote  Argonspektnim 
ist  in  Röhren  Ton  niedrigen  Drucken  spurlos  Yersehwunden, 
bei  solchen  TOn  höheren  bleibt  es  teilweise  bestehen«  Im 
blauen  verstärken  sich  einzelne  liinient  andere  werden  schi^- 
eher,  neue  treten  auf. 

Bei  20  mm  Druck  verbreitern  sich  die  meisten  Linien  des 
Spektrums,  einzelne  bleiben  scharf.  Viele  bleiben  in  TOlliger 
Coincidenz  mit  Linien  des  blauen  oder  roten  Argonspektrums, 
aber  ganze  Gruppen  zeigen  eine  Verschiebung  gegen  das  Bot 
von  ca.  0,5  AngstrSm'scben  Einheiten  (vgl.  Nr.  53). 

Bei  niedrigen  Drucken  tritt  das  rote  Argonspektrum  im- 
mer mehr  zurück  und  an  seine  Stelle  tritt  das  blaue  Spektrum. 
Das  Glimmlicht  an  den  Elektroden  zeigt  nicht  identische 
Spektren  mit  den  weiten  Teilen.  Zwischen  Ä  =  4806—  3265 
ist  das  Glimmlicht  am  +  und  —  Pol  identisch,  es  bestätigt 
sich  also  die  Angabe  von  Crookes  nicht,  dass  das  rote  Argon- 
spektium  durch  den  positiven,  das  blaue  durch  den  negativen 
Pol  bedingt  isL  £.  W. 

52.  A*  ItTichclaon,  Uber  die  /  erbreiterung  von  Spek- 
tra Itinien  (Astrophys.  Journ.  2,  p.  251—263,  1896).  —  Die 
Arbeit  sucht  nachzuweisen,  dass  eine  Verbreiterung  der  Spek- 
trallinien nach  dem  Do])pIer'scheu  Prinzip  infolge  der  translato- 
rischen Bewegung  der  Moleküle  sehr  wohl  möglich  ist,  ja  sich 
sogar  experimentell  nachweisen  lässt.  Dazu  bringt  der  Verf. 
Wasserstoff  in  ein  Entladungsrohr  aus  hartem  Glas,  umhüllt 
dasselbe  mit  einem  Kupferblechu  nd  bestimmt  aus  der  Deutlich- 
keit von  hohen  Literferenzstreifen  die  Breite  der  Wasserstoff- 
liaien,  wenn  das  Kupferblech  kalt  war  und  wenn  es  auf  ca.  300* 
erhitzt  wurde.  Li  letzterem  Fall  warn  die  Streifen  wesentlich 
undeutlicher,  was  einer  betrftchtlichen  relativen  Temperatur* 
Steigerung  der  Molekflle  entsprechen  wfirde,  wir  bitten  dami 
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auch  ia  den  engen  Teilen  der  Entladinigsröbre  weseutlicb  eine 

Lichtemission  infolge  einer  Luüiinis/enzbewee:ung  vor  uns.  In 

der  That  leuchten  die  Moleküle  als  solche  \  on  50*^  C.  und 

300®,  so  ist  das  Verhältnis  der  Molekulargeschwindigkeiten 

1  320  .')70  =  3/4,  wäre  aber  etwa  die  Temperatur  des  Gases 

im  ersten  Fall  durch  die  Entladung  auf  TOOO'^  gesteigert,  so 

würde  sie  im  zweiten  ca.  7300''  betragen  und  das  VerbftltiDS 

v&re  V700Ö  / 7800«  0,98,  hier  würddn  wir  keine  Ändernng  in 

der  Breite  der  SpektraUinien  beobachten  können. 

  E.  W. 

58.  J.  Humphreys  und  J.  F*  Möhler*  fVirkttaj 
ton  Druck  a^f  dk  fVetttniänyen  ton  Linien  im  Ftammen^^- 
tpekirum  gaciuer  Elemente  (Aetrophys.  Joum.  3,  p.  114^118. 
1895). —  Zwischen  den  von  Michelson  bei  niedrigem  Druck  und 
von  Rowland  bei  AtmoBph&rendniok  bestimmten  Wellenlängen 
finden  steh  kleine  Unterschiede  von  ca.  0,2  einer  AngstrOm'schen 
Einheit.  Die  Ver£  haben  untersucht,  ob  bei  allen  Spektral- 
linien solche  Verschiebungen  auftreten.  Sie  bringen  dazu  den 
Flammonbogen  in  eine  Kammer,  in  der  die  Luft  bis  zu 
15  Atm.  konipriiiiirt  werden  kanu,  und  machen  eine  Keihe 
photographischer  Aufnahmen. 

Die  Resultate  sind  folgende:  Traten  Verschiebungen  ein. 
so  fand  dies  nach  dem  weniger  brechbaren  Ende  des  Spek- 
trums zu  statt.  Zwischen  1  und  15  Atm.  sind  die  Verschie- 
bungen d  der  Linien  proportional  dem  Druck  und  der  Wellen- 
länge. Sie  sind  für  1  Atm.  von  der  Ordnung  ca.  2. 10-* 
Angätrömische  Einheiten. 

Die  Kohlenbandeu  zeigten  keine  Verschiebungen  mit  dem 
DnicL  Bei  niedrigen  Drucken  sind  nach  Schumann's  Ver- 
suchen weit  grössere  Verschiebungen  zu  erwarten.  Elemente 
derselben  MendelejefiTschen  Gruppe  zeigen  gleiche  Verschie- 
bungen.  Weiter  findet  der  VeH^  dass  die  d  für  verschiedene 

Elemente  sidi  verhalten  wie  die  Werte  von  Ya^Uf  wo  a 
daa  Atomvolumen  und  er  der  Ausdehnungskoeffizient  ist 

Eine  Ausnahme  von  der  ProportionalitiU  zwischen  9  und 

/.  war  nur  bei  Calcium  zu  beobachten.  H  und  K  verschieben 

sich  nur  halb  bo  stark  ^^e  y,  diese  Linien  unterscheiden  sich 
ja  auch  sonst  mannigfach.  E.  W. 
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54.  P.  PettineUi.  Ober  die  Abhän^igkeU  der  Durek- 
lästigkeit  dünner  Silberlamellen  von  der  Temperatur  (Nuovo 
Chim.  (4)  2,  p.  350^359.  1896).  —  Glas  liess  bei  30^  und 
100^  nahezu  dieselben  Eaergiemengen  hindurch,  die  eine 
schwarze  Oberfläche  von  IW  und  SCO*^  zustrahlte,  trotzdem 
die  Leitfähigkeit  des  Gases  von  23°  bis  360*^  sehr  steigt. 
Dünne  Platinbleche  lassen  bei  490®  etwa  10  mal  mehr  Licht 
hindurch  als  bei  13"*,  dagegen  lässt  Silber  bei  25^  und  100^ 
gleich  viel  von  der  Sonnenenergie  hindurch,  trotzdem  die  Leit- 
fähigkeit um  etwa  V»  ^vokt  £.  W. 


55.  Janssen»  Bemerkung  über  dme  AbeerpUent* 
geeets  der  Banden  des  Sauerstoff  Spektrums  (C.  R.  120,  p.  1S06 

— 1310.  1895).  —  Bencht  über  spektroskopische  Beobachtungen 
III  der  Wüste  von  Biskra  ui  den  Jahren  189Ü/9G,  bei  denen 
das  schon  früher  (Beibl.  14,  p.  617.  1890}  besprochene  Quadrat- 
gesetz Bestätigung  fand.    Der  Verf.  berechnet  nach  seinem 
Versuche  mit  der  20  und  GO  m  langen  Röhre,  dass  eine  ver- 
tikale Luftsäule  von  der  Holie  der  Atmosphäi'e  iu  der  Ab- 
sorption in  den  von  ihm  gciLindL  iien  Sauerstoff  banden  einer 
Säule  von  172  m  bei  1  Atm.  Druck  gleichkommt;  diejenige  in 
dem  genannten  Rohre  würde,  wenn  wirklich  die  Absorption 
mit  dem  Quadrat  der  Dichte  variirte,  bei  demselben  Drucke 
1  einer  Schicht  von  2160  m  gleichkommen.    In  zenithaler 
Richtung  müssen  diese  Banden  also  unsichtbar  seb,  dagegen 
sind  sie  in  4®  Höhe  über  dem  Horizonte  zu  erwarten.  Bei 
so  tiefen  Sonnenständen  sah  sie  der  Yert  mm  in  der  That 
bei  dem  reinen  WOsteohimmei  im  Sonnenspektnmi  anftreten. 
Leider  macht  er  anch  hier  wieder  keine  nähere  Angabe  ttber 
die  Stärke  der  Absorption,  d.  L  den  nomeiischen  Wert  des 
Absorptionskoeifizienten.  Da  es  sich  um  „unauflosbart^^  Banden 
handelt,  so  ist  sunäcfast  der  Einflnss  einer  wirklichen  Zmudime 
der  Absorption  Ar  eine  bestimmte  WeUadänge  von  dem  einer 
CTentaellen  blossen  Verbreiterung  der  einzehien  Linien  der 
Banden  gar  nicht  zu  trennen;  erst  wenn  dies  erreicht  ist,  Iftsst 
sich  aber  der  vom  Verf.  erhoffte  Erfolg  für  die  Molekular- 
physik erwarten.  £b. 
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56.  Regnard,  Messung  der  Lichtmenge  die  in  H  asser 
eindringt  (C.  E..  !Söc.  Biüi  (9)  11,  p.  289;  J.  ehem.  soc.  60, 
p.  2.  1891).  —  Eine  Reihe  von  Köhren  mit  Chlorknallga.s 
werden  in  verschiedenen  Tiefen  des  Meeres  an  einem  Strick 
befestigt  und  die  w&hrend  eines  Tages  umgewandelten  Mengen 
bestimmt ;  die  Resultate  haben  wesentlich  physikalisch- geogra- 
phisches Interesse,    JS.  W. 

57.  TT.  Spring.  Über  die  Farbe  der  Alkohole,  ver- 
glichen mit  der  Farbe  des  H  assers  (Bull.  Acad.  Belg.  (3)  JJl, 
p.  246— 256.  1896).  —  In  einer  26  m  langen  Röhre  hat  der 
Verf.  die  Absorption  von  fl.flO,  CH3OH,  C^HfiR,  C,H,,OH 
und  Ligroin  untersucht  Es  zeigt  sich,  dass  die  Absorption 
im  Rot  bei  allen  fast  gleich  weit  vom  Rot  nach  dem  GelU 
(etwa  bis  zu  C)  hereinragt,  dass  dagegen  vom  Blau  her  d  e 
Absorption  sehr  verschieden  weit  allmählich  vorrückt,  bei  HgO 
reicht  sie  bis  zur  Linie  H,  bei  Amylalkohol  bis  G,  bei  Ligroin 
bis  F.  Die  Undurchlässigkeitskoefüzienten  sind  bei  H,0 
1,00  ÜÜO,  bei  Methylalkohol  0,98629,  bei  Äthylalkohol  0,98383» 
bei  Amylalkohol  0,96576,  bei  Ligroin  0,96568.  Durch  26  m 
Wasser  werden  99,97  Proz.  des  einfallenden  Lichts  absorbirt. 

Weitere  Untersuchungen  soUen  folgen.  £.  W. 


58.  W*  MusaeU  und  IT.  J*.  Ortmann*  Über  die 
aue  den  jibtorpümu^kiren  sieh  ergebenden  Bessi^nmgen  des 
Ekent  mwn  KabaU  (Abstr.  of  tbe  Ptoa  of  tbe  Obern.  Soc  IIS, 
p.  14^15;  Chem.  Ber.Ref.  34,  p.619.  1891).  —  Die  gewöhnlich 
bei  Eisen-  und  Kobaltchlorid  auftretenden  breiten  Absorptions- 
banden zerfallen  beim  Lösen  in  konzentrirter  Salzsäure  in 
schmale  Banden.  Die  so  erhaltenen  Spektren  zeigen  eine  sehr 
grosse  Ähnlichkeit,  es  laiien  mehrere  Banden  fast  genau  zu- 
sammen. Eisenchlorür  gibt  ein  solches  Spectriim  nicht.  Die 
Mengen  Eisen  und  Kobalt,  die  gelr)st  sein  müssen,  um  eine 

gleiche  Intensität  der  Spectren  zu  erreichen,  sind  nahezu  gleich. 

_____  E.  W. 

59.  Am  Xadiitdi»  Der  QuarMSpektrograph  und  einige 
dümU  vorgenommene  Untersuchungen  von  PßanzenfarbstojJ'en 
(Natnrwisa*  Eandsch.  11,  p.  240—242.  1896).  —  Die  Arbeit  ist 
Ton  wesentlich  cbemiscbem  Literesse.  Durch  die  Absorptions* 
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spektran,  die  bis  zn  T  ond  U  photographisch  aufgenommen 
worden,  konnten  die  für  einheitlich  gehaltenen  fiiatt-  und 
Blltthen&rbstoffe  in  mehr  Gmppen  zerlegt  werden.  Im  Chloro- 
phyll scheint  der  Pyrolring  enthalten  zu  sein.         E.  W. 

60.  Sv.  Arrhenius»  Vher  die  Erkläruitfj  von  Klima - 
schwank un'f^cn  in  ^eolo^iscfw//  Epitcficn  (Eiszeit,  Eoeaenz-fit) 
flurvh  gleichzeitige  f'erandtru/i^  des  Gehaltes  der  Luft  an 
Kohlensäure  (Verh.  Deutsch.  Naturf.  u.  Arzte,  Lübeck  lM)r>. 
p.  41;  Phil.  Mag.  41,  p.  237—276.  189G).  —  Der  Verf.  legte 
die  Resultate  seiner  Berechnungen  von  Langley's  Messungen 
über  die  Mondstrahlung  vor.  Ans  diesen  lassen  sich  die  Ab- 
sorptionskoeffizienteu  der  Kohlensäure  und  des  Wasserdanipfes 
für  vprscliieclfino  Wärmestrahlen  ermitteln.  Da  nun  die  Ab- 
sorption der  Warmestrahlen  von  der  Erde  duroh  Zunahme  der 
Kohlensäure-  und  Wasserdamplmenge  in  der  Luft  zunimmt, 
während  dagegen  nach  Langley's  Beobachtungen  die  Sonnen- 
wärme davon  unbeeinflusst  bleibt,  so  folgt  daraus,  da5?s  die 
Temperatur  der  Erdoberfläche  mit  dem  G^ehalt  der  Luft  an 
Kohlensäure  (und  Wasserdampf)  zu-  resp.  abnehmen  muss. 
Verf.  hat  berechnet,  um  wie  viel  die  Kohlensäuremenge  der 
Luft  ab-  resp.  zunehmen  müsste,  damit  eine  Eiszeit  (Tempe> 
ratursenkung  von  4—5"  C.)  oder  eine  Eocaenzeit  (Temperatur« 
erhöhung  Ton  8—9^0.)  wieder  eintrete.  Er  hat  gefunden,  da» 
der  Kohlens&nregehalt  der  Luft  im  ersten  Fall  auf  0,6,  im 

zweiten  auf  2,75  des  jetzigen  Betrages  sich  ändern  mUsste. 

  0.  Sch. 

61.  IF.  Spring.    Ober  ttk  Boiie  der  Warmekmwkthns- 

Strömungen  bei  der  Erschemung  der  Erieuchlung  klarer  Fläu^' 

keUen  (Arch.  de  Gen^Ye  (4)  1,  p.  201—219.  1896).  —  Der  Ver£ 

zeigt,  dass  die  Strdmungen  infolge  yon  Erwärmung  bei  klarem 

Wasser  auf  dessen  Lichtreflezion  wesentlichen  JEänfluss  haben. 

  E.  W. 

62.  TF.  Spriny,     Über  die  Temperatur,  bei  der  Kon* 

rektinnsströnic  beginnen  ^  die  Dunkelheit  einer  ff'assersäu/e  ron 
i(egebener  Län^^r  hervorrufen  (Bull.  Ai  ad.  Belg.  (3)  31,  p.  25ti 
— 260.  1896).  —  Tempera  tu  ränderungen  in  einer  Wassersäule 
von  26  m,  die  nur  0,57  ^  betragen,  können  dieselbe  schon  ganz 
dunkel  erscheinen  lassen.  £.  W. 
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68.  AymmmeL  Ober  die  spektrale  ß^ertehiebung^  de$ 
Somnenwärmemaätimums  (C.  K.  121,  p.  1139 — 1141.   1895).  — 

Wälirend  die  Lage  des  Helligkeitsmaximums  im  sichtbaren 
SonnenspekUuui  sich  nur  wenig  mit  den  Versuchsbedingimgen 
ändert,  ist  dies  mit  dem  Wai mcMaximum  in  hohem  Iii  ade 
der  Fall;  von  besonderem  Einfluss  ist  die  Natur  der  optischen 
Teil  der  Spektralapparate;  je  mehr  Kroiiglas  dieselben  ent- 
halten, um  80  weiter  liegt  das  Maximum  nach  dem  Violett  zu. 

  E.  W. 

64.  J^M»^ewelL  J.  F.  Möhler  und  W*J,Mump7t- 
reya»  Bemerkung  Uber  dem  Druck  der  umkehrenden  Schicht 
der  Sonnenatmotphäre  (ABtrophys.  Jaiim.  8,  p.  138—141.  1896). 
—  Aus  deo  oben  (p.  588)  mitgeteilten  Besultaten  und  den 
kleinen  im  Sonnenqidktnim  beebaobteten  Veiecfaiebnngen  der 
linien  gegenüber  denen  im  Flammenbogen  bei  1  Atm.  Iftest 
och  der  Dnick  der  wnkehreaden  Schicht  beetimmen,  er  ist  Ar 

AI      Si      Ca^)      Ca*)      Cr      Mn      Fe      Ni      Cu  Co 
S46         8  567774 

  B.  W. 

65  und  66.  W,  Äbney,  Chemiarke  Wirkung  und  Exposition 
oder  das  f^ersagcn  eines  photogrnphischcn  Gesetzes  (Eder's  Jahrb. 
^,  p.  149 — 174.  1895).  —  Weit  er  r  ürUrrsurhungen  iihfr  das  Je/- 
sagen  eines  photographischen  Gesetzes  bei  sehr  intensivem  Licht 
(Ibid.,  p.  175 — 185).  —  Verf.  zeigt  dnrrh  umfassende  Versuche, 
dass  das  bisher  als  streng  gültig  angesehene  Gesetz,  wonach 
auf  derselben  lichtemptindiichen  Fläche  die  chemische  Wirkung 
stets  dieselbe  sei,  vorausgesetzt,  dass  das  Produkt  aus  Licht- 
mtensität  und  Zeit  stets  dieselbe  Orösse  babCi  nicht  in  allen 
FäUen  aofrecfat  erhalten  werden  kann.  Das  Gesetz  versagt 
einmal,  wenn  es  sich  nm  sehr  kleine  Licbtintensitäten  bandelt, 
80  dan  sich  eine  kleiner  werdende  Intensitftt  Jceineswegs  durch 
eine  proportionale  VergrOssernng  der  Bxpositionszeit  aus- 
gleichen  Ifisat;  weiter  auch  dann,  wenn  man  eine  kontinnirliche 
Beficbtong  von  kleiner  Intensit&t  ersetzt  durch  eine  Summe 
von  intermittirenden  Belichtungen  derselben  Intensit&t,  so  dass 
also  die  chemische  Wirkung  intermittirender  Belichtungen 

1)  Für  it  «  4288,109,  4889,525,  4399,149,  4822,692. 
8)  Für  i  «-  4826,904,  5688,985,  5594,691,  5598,711. 
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kleiner  ist,  als  die  einer  äquivalenten  einzigen.  Die  Ati- 
weichungen  bind  um  "^o  grösser,  je  länger  die  Pausen  zwischen  den 
einzeln«  Ii  Belichtungen  sind.  Ebenso  zeigt  sich  ein  Versagen 
des  Gesetzes  bei  sehr  grossen  Intensitäten,  z.  B.  dem  Licht 
einer  BogenUimpe  oder  dem  Liebt  sehr  heller  Fmikeiientla- 
dungen.  Je  ein[)findlicber  die  Platten  sind,  desto  wemger 
machen  sich  die  Abweichungen  bemerkbar. 

Die  Versuche  ergaben  folgendes  Gesamtresultat:  Es  scheint 
filr  jede  Platte  eine  Lichtintensität  vorhanden  zu  sein,  welche 
auf  die  Platte  bei  einer  bestimmten  Exposition  eine  Maxiiiiai- 
wirkung  ausübt;  nach  jeder  Seite  von  diesem  Maximum  hin 
nimmt  die  nutzbringend  verwendete  Energie  ab.    H.  Tb.  S. 


67.  Farbemphotographie  nach  Dr.  Seile  (Der  Mechaniker 
4,  p.  53.  1696).  —  Wie  bei  dem  Vogersehen  Druckverfahren 
werden  smiftdiBt  durch  rote»  gdbe  und  blaae  SWbenfilter  je 
eine  Anfbahme  auf  Platten  mit  sehr  zarter  Eollodimngelatine- 
haut  gemacht  Diese  Platten  besitzen  die  Eigenschaft ,  sich 
an  den  beliditeten  Stellen  durch  Anflinlarben  rasch  nnd  sicher 
za  Arben,  an  den  nnbelichteten  dagegen  nicht  Man  wendet 
nun  zum  ftürben  der  wie  oben  beschriebeD  hergestellten  drei 
Photographien  solche  Anilin&rben  an,  die  im  Ton  genau  den 
bei  den  Aufnahmen  benutzten  Farbenfiltem  entsprechen  nnd 
legt  dann  die  drei  gefärbten  Häutchen  genau  aufeinander. 
Hat  mau  dio  drei  Farben  richtig  gewählt  und  zwar  am  besten 
so,  dass  sie  sich  möglichst  zu  Weiss  ergänzen,  so  erhält  man 
ein  in  allen  Nuancen  färben  getreues  Bild,  welches  im  Gegen- 
satz zu  den  Joly'schen  Bildern  sowohl  in  der  Durchsicht,  wie 

auch  auf  weisser  Unterlage  betrachtet  werden  kann. 

_  H.  T!i.  S. 

68.  Ä.  A,  KicUard,  Farhenphntographie :  Ersatz  des 
redusirten  Silbers  <hr  photographischen  Plaffpu  durch  or^am'sc/ip 
Farbitoße  (C.  R.  122,  p.  609— 611.  1896).  —  Üer  Verl.  beschreibt 
das  Prinzip  eines  Yerfahreos,  photographische  Abbildungen  in 
Farben  zu  erhalten,  die  ganz  den  natürliclien  Tönen  ent- 
sprechen sollen.  Es  werden  durch  drei  Farbenfilter,  wie  bei 
den  bekannten  Dreifarbenverfahren,  drei  Negative  angefertigt, 
die  in  schwarz  die  yerschiedenen  Intensitäten  von  Blau,  Gelb 
nnd  Bot  zeigen.  Durch  ein  besonderes  chemisches  Verfahren 
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goUmg  «t  dem  Verl  das  rediudrtd  Silber  dieser  Platten  dorah 
entsprechende  Farbstoffe  m  ersetzen,  deren  InteDsitftt  sich  be- 
liebig regeln  l&sst  Legt  man  dann  die  drei  farbigen  Negativ- 

bäiitchen  aufeinander,  so  erhält  man  ein  naturgetreues  fiii  biges 
Bild.  (Das  Vi'it.  stimmt  im  Prinzip  mit  dem  von  Seile  ver- 
öffentlichten übereiu  <  V'ergl.  daa  vorsteh.  Eeferatl   D,  Ret) 

H.  Tb.  S. 

t>9.  V,  Am  Julius,    Über  den  geschmolzenen  Quarz  und 
die  Interferenzstrfijm  in  dem  Spektrum  der  Quarzfaden  (Arch* 
N^erland.  «9,  p.  454— 466.  1896).  —  In  der  Torüegenden  Ab- 
haadiiing  wird  zun&chst  über  die  Versncbe  zur  HersteUnng 
der  QutfzfUden  berichtet    Mittels  eines  Refraktometer  Ton 
£Niea8  bat  der  Vert  an  einem  kleinen  Pristna  aus  geaohmolze- 
nem  Quan  die  Brechnngsindioes  gemessen  und  für  die  Strahlen 
/>  und  F  gefimden  bez.  1^5664,  1,45878  nnd  1,46842. 
Demnaob  nehmen  die  Konstanten  der  Canohy'schen  GHeichnng 
die  Werte       1,448805  nnd    -  855088  an.  Die  Brechnngs- 
indioes des  geschmolzenen  Qoanes  sind  sehr  viel  kleber  ab 
die  des  Qnankrystalles.  Boys  gibt  ein  Mittel  an,  die  Dicke 
eines  Qoarzfaden  so  bestimmen  (Katnxe  40,  p.  250.  1889). 
Man  bringt  den  Quarafiiden  in  die  Brennebene  des  Kollimator, 
so  dass  der  G^iatt  sich  zwischen  dem  Kollimator  md  dem 
Faden  befindet  Das  Prisma  s<^l  so  gestellt  sein,  dass  es  die 
kleinste  Ablenkung  ftir  den  mittleren  Teil  des  Spektrums  gibt. 
Wird  dann  der  Quarzfaden  stark  belichtet,  so  zeigen  sich  be- 
sonders bei  Anwendung  eines  parallelen  Licbtbündels  dunkle 
Streifen.    Der  Verf.  untersucht,  ob  diese  Streifen  von  der 
Interferenz  der  reflektirten  Strahlen  mit  den  zweimal  gebro- 
chenen Strahlen  herrühren.   Die  Resultate  der  Untersuchungen 
ton  Moll  werden  mitgeteilt    Zum  Schlüsse  sucht  der  Verf. 
eine  Erklärung  der  dunklen  Streifen  im  Spektrum  zu  preben; 
dabei  wird  besonders  der  üliuiittss  der  Breite  des  Spaltes  be* 
rOcksichtigt  _  J.  M. 

70  und  71.  Ph.  A.  Gtiye  und  L,  Otavanne>  Unfrr- 
suckungen  über  molekulare  jUissi/t/imetrie.  IL  .^hhandlunf^: 
Untersuchungen  über  das  Drehmigsvennögen  aktiver  homologer 
Körper.  Teil  1.  Theoretischer  Teil  (Arch.  Scienc.  Pbys. 
Qeneve  (4)  1,  p.  54—76.  1896).  ~  Teü  Ii:  ExperimaiiäUr 

BilMltlar  i.  d.  Ana.  d.        a.  GbAm.  SO  39 
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Teä  (Boll  Soc  dum.  (8)  15,  p.  275—806.  1896  n.  Aroh. 
Sdenc  PhjB.  (4)  1,  p.  121.  1896).  —  Die  saUrdcfaen  Unter- 
Backungen  Uber  das  DrehuogsrermOgen  tob  fielhen  homologer 
K5rper  ermöglichen  nmunebr  eine  xuBmmenteendeDkkuseion 
der  von  Guye  angeregten  Frage  Uber  die  stetige  Änderung 
des  Drehongsvermögen  mit  dem  Molekolargewicfat  der  sabsti* 
tuiiouden  Gruppe.  Die  Theorie  des  tetraSdrischen  Kohlen- 
stoffatoms verlangt  dass  das  Asynietrieprodiikt  bez.  die 
Drehung  in  einer  homologen  Reihe  ein  Maximum  erreicht, 
dann  langsam  abumimt  zu  asymptotischen  Werten.  Auch 
können  die  Kurven  bei  sehr  schweren  vanabeln  Gruppen  von 
Anfang  an  abnehmen.  Die  specielle  Form  der  Ahn  ab  nie  hängt 
von  dem  relativen  Geveicht  der  4  substituirenden  Giuppen  ab. 
Als  vergleu  hbai  Maass  für  die  optische  Drehung  der  ver- 
schiedenen Verbindungen  haben  die  Verf.  die  specifische  Drehung 
[a]  P  « /  /  benutzt  {a  die  beobachtete  Drehung).  Die 
molekulare  Drehung  [ATj j>  und  die  molekulare  Ablenkimg  [d]  ^ 
ist  hierzu  weniger  geeignet  Erst  dann  wttrde  die  fierechung 
dieser  Konstanten  grösseres  Interesse  beanspruchen,  wenn  eine 
Formel  flü:  das  Asymmetrieprodukt  gefunden  wftre^- welche  aus 
der  Konstitution  die  Lage  des  Drehungsmaiimuma  in  jeder 
homologen  Beibe  mit  Genauigkeit  zu  berechnen  gestattete. 
Hierzu  reichen  aber  die  bisherigen  Bestimmungen  Uber  optische 
Drehung  nicfat  aus.  Das  Aiiymmetrieprodukt  in  Terein&chter 
Form  P^(a^b)  {a-^eJCa-d)  (h~d)  (0.40/(0+^  + 

e-|-<0  kat  daher  vorerst  nur  ein  rechnerisches  Interefim.  a,  b, 
e,  d  sind  die  Gewichte  der  einzelnen  substiftoirenden  Gruppen. 

Die  vielen  Beobaohtungsreihen  Aber  die  Änderung  in  homo- 
logen Beihen,  die  in  den  letzten  Jahren  ansgefllhrt  sind  und 
.  welche  m  dem  erden  Teü  der  Arbeit  diskutirt  wurden,  bestä- 
tigen die  theoretischen  Anschauungen  der  Verf,  Von  der 
Reihe  mit  einer  variabelri  (Ti'ii|)pe  aus  asymnietrischem  Kohlen- 
stoflfatom  zeigen  ein  Drehungsmaximum:  Dio  Fettsäureester 
des  primären  und  sekundären  Amylalkohob,  die  Amyläther, 
die  normalen  Ester  der  Valeriansäure,  der  Glycerinsäuie  und 
der  Diacetylglycennsäure,  der  Methylmalonsäure,  der  Milch- 
säui'e,  der  a-Oxybuttersäure  und  Acet-Cif-Oxybuttei  säure,  sowie 
die  Kohlenwasserstoffe  der  Amylreiin',  die  übrigen  untersuehten 
Reihen,  bei  denen  nur  wenige  Körper  autersucht  worden  sind. 
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haben  kein  Mazunnm.  Von  den  homologen  fieihen  mit  2 
Tariftbeln  Gruppen  haben  ein  Mezimam  die  nentralen  Ester 
der  Weins&nre,  Malondbire,  Methoxybemsteinsftnre,  Aethoxy« 

bemsteinBäure  und  der  Methylweinsäure.  Bei  den  Estern  der 
Propylweiuaäure  und  der  Aüetjlinalüiisäure  lallen  die  Kui-veii 
von  Anfang  an  ab.  Bei  nicht  homologeü  iSubstitutionea  (Butyl 
iur  Isobutyl,  Cl  für  Br)  hat  das  Gewicht  der  substituirendeu 
Gruppe  auf  das  Drehungsvermögen  kt  inen  einfach  zu  über- 
gehenden EintluöS.  Isomere  Verbindungen  haben  oft  verscliie- 
deiies  Drehungsvermügen  (Ester  der  Valeriansäure  und  Amyl- 
ester  der  Fettsäuren).  Die  Grösse  der  Drehung,  wenn  die 
Substitutionen  cjleich  schwer  sind,  hängt  auch  von  der  Konsti- 
tution dieser  Gruppen  ab.  Nur  in  dem  Falle,  in  welchem  die 
Struktur  des  asymctrischen  Kohlenstoffatoms  eine  einfache  ist, 
fallen  die  Werte  des  Maarimnms  von  [«]  mit  dem  des  Asym* 
metrieproduktes  zusammen. 

In  dem  zweiten  Teile  ihrer  Arbeit  liefern  die  Verf.  eine 
Bestätigung  obiger  Sätze  an  verschiedenen  von  ihnen  nen  dar- 
gestellten Beihen.  Als  Ausgangsprodukt  diente  ein  Amyl- 
alkohol mit  einem  Drehungsvermdgen  »  —4,4^  bis  26^,  der 
auch  von  Waiden  angewendet  worden  ist  Von  den  unter- 
suchten Kdrpem  wurde  die  Dichte  (verglichen  mit  den  nach 
den  Traube'schen  Formeln  berechneten)  dasBrechungsvermögen 
(mit  Hilfe  des  Ftdfirich'schenBefraktometers)  und  dasDrehuugs- 
vermögen  (mit  einem  Lippich'sohen  Halbschattenpolarimeter) 
ermittelt. 

folgende  Werte  wurden  erhalten: 


Temp.  20-22« 


60-70 • 


1'  X  10« 


Amylformüit 

Amylacetat 


ATnylpropionat 
Amyi-/i-butyrat 
AnylHfvalent 


+  2,01 
+  2,53 
+  2,77 
+  2,69 
+  2,52 
+  2,40 
+  2,21 
+  »,10 
+  1,95 
+  1,56 
+  1,28 
+  1,27 


+  1,98 
+  2,51 
+  2,68 
+  2,54 


932 

374 

373 

351 

321 

289 

258 

229 

204 

144 


Amyl-n-beptylat 
Amyl-n-caprylat 
Amyl  n  nonylat 
Amyl-ii-iaurat 
Amjrl'it-palniitat 
Aiuyl-w-ftteaiftt 


+  1,16 


98,5 
76,7 
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Substans 


Yaleriansäure 

Methvlvalerat 
Äthyl  valerat 

Propvlvalerat 

Butylvalerat 

Isobutvlvalprat 

Beuzylvaleiiit 

Mt-thylamylnw  (i 

Athjiamyioxyd 

Propylamyloxyd 

»•Buty  1  amy  1  o  xy  d 

iBobutylamjlozyd 

Amyhumyloxyd 

Cetylamyloxyd 

Beiuylamjrlozyd 


+  18,64  flttssig 
+  17,3  gelöst 
16,g3 
18,44 

11,68 
10,60 
(10,48) 

(MD 

0,39 
0,61 
0,90 

(0,96) 

0,70 

0,81 
(1,88) 


Px  10» 


218 

332 
874 
H64 
351 
(351) 
(221) 
218 
332 
S74 

(373 

104 
807 


Der  aus  den  SubstaiLzen  regenerirte  Amylalkohol  hat  eine 

Drehung  —  4,6"  bis  —  4,9      Auch  verschiedene  Amylchlor- 

acetate  und  -propiooate  zeigen  ähnliche  Kegelmässigkeiten. 

_  ■   Bein. 

72.  I4a  WeH»  BeärSge  smr  UtOerntehmg  d&r  üerwale 
des  aklwm  Am^hUnküb  (Ann.  Ghim.  Phys.  (7)  115—144. 
1R96).  —  Die  Verf.  giebt  eine  ansAliriiche  Barstelhmg  der 
snm  Teil  schon  firtlher  (BeibL  19,  p.  842)  ^rilffentlichten  Unter- 
suchnng  fiber  die  optische  Drdnmg  der  Arnjlderirato.  FOr 
die  Derivate  der  Amylessigsänre  und  der  Amytester  mit  aro- 
matischen Gruppen  worden  folgende  Werte  der  optischen 
Drehung  erhalten: 


Substanz 


Äthylester  d.  Ai^ykeelylflnigt. 
Ainyleaaigi.  ^ 

Methvleeter  d.  Amyleasigs. 

Atfaviester  d.  Amyleasigs. 

Metnylhexylketonamylessigs. 

Methylhexylcarbinol 

Phenylamyloxy  1 

Benzylamyloxyd 

/^-Creasylamyloxyd 

o-  C  ressy  lamy  loxy  d 

M-Cressylamyloxyd 

Thyrnylamyloxyd 

CSarracrylamylojgrd 


["]d 

Temp. 

Temp. 

Pxio« 

+7,7 

+  8.4 

SO« 

54* 

+  8,9 

+  6,7 

25 

5,9 

75 

875 

+  6,6 

21 

5.9 

72 

848 

+  5.1 

20 

4,4 

57 

+  4,7 

24 

+  4,0 

809 

+  1,8 

+  4,3 
+8,9 

|276 

+  3,9 
i  +4,2 

1 

}218 
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Die  drehftndd  Ertft  wird  bot  Biiifiliiuig  der  Tttnpmtoi 

meistens  vermindert    EHn  Maximum  der  drehenden  Kraft  ist 

ausser  für  die  sauerstoffhalügen  Reihen  auch  für  die  Reihe 
der  aktiven  Kuhleuwasserstoffe  vorhanden.  In  vielcu  Hcüieu 
gehört  aber  schon  das  ernte  (ihed  den  absteigenden  Werten 
von  [ce]^  an.  Oxyäther  mit  aromatischen  Radikalen  haben 
bei  gleicher  molekularer  Masse  LetiächtUch  höhere  Drehungen 
als  Körper  ders(»lben  Familie  mit  aliphatiBchen  Gruppen. 
Auch  die  Isonierie  hat  Einftuss  auf  den  Wert  der  Drehung. 

Ausser  dem  Drehungsvermögen  wurde  Dichte,  iiiedepunkL 
und  molekulare  Drehuncf  der  untersiuchten  Substanzen  bestimmt 
Die  Formel  von  Traube  (Ber.  Chem.  Ges.  28,  418)  zur  Be- 
rechnung des  scheinbaren  Molekularvolumens  bei  15*^  mit  Hilfe 
der  Atomkoefficienten  der  Dichte  bewährt  sich  sehr  gut  Die 
untersuchten  Verbindungen  bestehen  sämmtlich  aus  einiach6n 
Molekülen  im  flüssigen  Zustand.  Aus  der  Abweichung  des 
beobachteten  und  des  ans  den  Atomkoefficienten  berechneten 
optischen  BrechongsTemiögen  Itat  sich  die  Memhai  der  unter- 
sachten Präparate  nadiiraisen.  Bein. 

78.  !>•  €itmm^     Ober  da$  Dr^iMtgtoermogm  4er 

BhmMue  {iioAtieMJ  (0.  B.  m,  p.  1160—1152.  1B95).  —  Die 

specifisefae  Drehung  der  Bbamnose  (C^^j, O«  +  äfC)  betrfigt flir 

18^  -6,5^  IV,  Minuten  nach  der  AaflOsnng  im  Wasser;  nach 

einer  Stunde  ist  dieser  Wert  schon  auf  den  konstanten  Wert 

▼on  +  9,75"  gestiegen.  Die  specifische  Drehimg  der  reinen 

fiMgen  SabstaiiB  betrftgt  bei  IW  5,7^  bei  0<*  im  Qberschmol- 

senen  Zitftande  9,28^.  Die  BeskhiBig  zwischen  Drehang  und 

Temperatur  ist  durch  die  Gleichung  dargestellt  [€e]jf  «■  9^,22 

—0,0364/ +  0,0,  123/^    Für  eme  wässrige  Lösung,  welche 

dieselbe    Zusammensetzung  besitzt  wie   die  iiberschmolzwie 

Müöisigkeit,  ist  der   konstante    Endwert  dur  Dreliuii;^  9,75'*, 

während  die  Flüssigkeit  eine  Drehung  von  0,0^    besitzt.  Da 

also  die  wasserfreie  Rhamnose  gelöst  in  Wasser  sich  anders 

verhält,  wie  die  geschmolzene  krystallwasserhaltige  Substanz, 

so  darf  man.  wenn  man  das  Phänomen  der  Multuotatioa  bei 

dieser  Verbindung  erklären  will,  nicht  voraussetzen,  dass  der 

aktive  Körper  in  der  Lösung,  die  ihre  Drehung  ändert,  die 

Zosammensetsong  der  waäaerhaitigeu  Khanmose  besitzt. 

  Bein. 
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74.  P*  Frankland  wtd  MaeQregar*  Ober  Etter- 
salme  der  akÜBtn  und  makthen  Monobmtoyl-y  Diphenacetyi-  und 
Dipropionyl'Gtycerintäuren  ( Joorn.  Chem.  Soc.  69,  p.  104 — 123. 

1896).  —  Unter  Berücksichtigung  einiger  früherer  Ergebnisse 
\vTirden  folgende  Werte  füi'  die  apecifische  Drehung  [a]^  bei 
15°  erhalten: 

Substanz  [o]/>  Substanz  Z^Id 

Mc'thylglycerat  —  4,80  '  Methyldipropionylglycerat  —10,97 

Äthylglycerat  —  9,18  j  B^ethvldibenzoylglycerat  +26,69 

Propylglycerat  —12,94    AthyldibenzoyigTyceTat  +26,58 

Methyl diacetylglycerat  —12,04  |  Propyldibenzoylglyccrat  +21,00 
Äthyldiacetylglycerat  —16,81  Methjldiphenylacetyl  —16,06 
Propyldiacetylglyceimt        —19,47  (14,5*) 

Die  Benzoylgruppe  bewirkte  im  Gegensatz  zu  den  ali- 
phatischen Gruppen  eine  ßechtsdrehung.  Die  Drehung  ändert 
sich  kontiniiirlich  mit  wachsendem  Ge\\icht  der  substituirenden 
Gruppen.  Beim  Vergleich  verschiedener  Gruppen  kommt  aosM 
der  Masse  noch  der  chemische  Charakter  und  die  Entfernung 
der  Substitution  von  dem  asymmetrischen  Kohlenstoffatom  in 
Betracht.  Ausserdem  wurden  die  ce-  mid  /9-MethyImonobenzoyl- 
und  das  /9-Äthylmonobenzoyl-Qlyoerat  onterencht.  DieDrehong 
der  letsterwihnten  Yerbindong  —9,8*^  ist  nnabhftngig  Ton  der 
Temperatur.  Bei  den  anderen  BemsoylTerlnndungen  nnkt  der 
Wert  Ton  {a\j,  nnunterbrochen  bis  zn  Temperaturen  ?on  183^ 
bei  dem  Methyldqihenyl-Glycerat  steigt  der  Wert  von  [a]jj  mit 
steigender  Temperatur.  Bein. 

76.  P«  WrankUmd  vnd  Hmumon  Pichard* 
Ober  die  Drehung  optüek*akiwer  Fertmdtmgen  m  ergwdedm 
i^ungsmUieln  (Jonm.  CShem.  Soc  69,  p.  128—141.  1896).^ 
Die  Verf.  untersuchen  im  Anschluss  an  die  Arbeiten  von 
Freundler  die  Frage,  ob  Unregelmässigkeiten  in  den  Werten 
der  specifischen  Drehung  in  verschiedenen  Lösungsmitteln  zu- 
sammentreffen mit  unregelmässigen  (kryoskopisch  bestimmten) 
Molekulargowichten  der  betreffenden  Substanz  in  dem  Lösungs- 
mittel. Jnaktives  Dibonzo\ I-Glycerat  ist  gelöst  in  Benzol, 
Athylendibromid,  Nitrobeiizol  oder  Essigsäure  nicht  racemisirt, 
das  Molekulargewicht  ist  dasst'lbe  wie  für  die  aktive  Verbin- 
dung. Bei  dieser  Verbindung  entsprechen  niedrige  Werte  des 
Molekulargewichts  hohen  Werten  der  specifischen  Drehung 
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and  ningekelirt.  Beim  Athyldiaoefyl-Glyoerttt  ist  das  Molekular- 
gmcht  in  Esngdknre  la  niedrig,  in  fiensol  zn  hoch;  die 
Drehung  in  EBOgeftore  za  ho<dk  und  in  Benzol  za  mediig. 
Durch  graphische  Extrapolation  erUUt  man  fftr  nnendliofa 

grosse  Verdttnnuogen  in  Nitrobenzol,  Athjlendibromid,  Essig- 
säarel5snngen  fast  dieselben  Werte  wie  fllr  reine  Substanzen. 

Am  meisten  weicht  Benzol  ab.  Die  wahre  Dreliung  scheint 
aus  LübUDgen  nur  berechnet  werden  /u  können ,  wenn  die 
Molekulargewichte  normal  sind.  Die  Unregelmässigkeiten  im 
Mol  i  kularge wicht  lassen  sich  zum  Teil  durch  Dissociations-, 
zum  Teil  durch  As^oriationa Vorgänge  erklären,  in  Analügie 
mit  der  Annahme  von  Freundler  über  die  hydrolytische  bpai- 
tuüg  der  vierfach  substituirten  Weinsäuren  raüsste  da^  Metliyl- 
dibenzoyl-Glycerat  und  das  Atbyldiacetyl-Glycerat  eine  ßenzoyl- 
UTid  eine  Acetylgruppe  abspalten.  Aus  den  Werten  fUr  die 
Änderung  der  Drehung  fol^  indessen  eine  Abspaltung  der 
substitDirten  Methyl-  besw.  Äthylgmppe.  Bein. 

76.  H*  J,  Oo&t^»g*  SiroboikoiritehB  Untersuchung  und 
mtBrwKäÜrende  Photographie  erzwungener  Schwingungen  ge- 
tpannter  Kautschukdrähtc  (ZittingsversL  Kon.  Akad.  Wek 
Amsterdam  1895/96,  p.  152-'154).  Die  früheren  Unter- 
sncbongen  der  SchningnngBformen  gespannter  Drihte  (BeibL 
18,  p.  709;  \%  p.  539)  sind  fortgesetzt  mittels  einer  stroho- 
skopischen  Methode,  und  Photographien  erhalten  dnreh  inter- 
mittirende  Beleuchtong  mit  einer  rotirenden,  mit  LQchem  Yor- 
sehenen  Scheibe.  Dadurch,  dass  ein  grösseres  Loch  Ton  einigen 
klemeren  gefolgt  wird,  bilden  weisse  Ponkte  anf  dem  Draht 
sieh  ab  durch  einen  grosseren  Strich,  gefolgt  von  einigen 
Ueineren.  Lot  dieser  Weise  wud  nicht  nur  die  Bahn,  sondern 
auch  die  Bewegungsricbtung  sichtbar  gemacht  Eine  heige- 
gebene Photographie  zeigt  dieses  deutlich.  L.H.Siert 

77.  H.  Is^olhe,  Fnrbenmänlel  a/6  Ersatz  der  Farbenscheiben 
(Ztschr.  f.  phyö.  u.  ehem.  Unterricht  8,  p.  243—245.  1895).  — 
Statt  der  Maxwell'schen  Farbenscheiben  werden  zur  Demon- 
stration der  Mischfarben  sich  schwach  verjüngende  rotirende 
Kt  g(  Istümpfe  v(  rweudet,  auf  die  die  Parbenmäntpl  ^e^chobeii 
werden.   Diese  sind  mit  farbigen  Dreiecken  so  beklebt,  dass 
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die  Spitien  der  Dreiecke  Ton  der  einen  Farbe  nedi  unten, 
die  der  andern  nach  oben  gerichtet  and.  Bei  der  Botation 
eriiftlt  man  dann  alle  möf^eben  Übergftnge  der  Miediikrben. 

Durch  einen  vorgestellten  Schirm  mit  Diaphragma  kann  man 

die  eiiuühie  Mischfarbe  isolieren  und  an  einer  daran  ange- 
brachten Skala  die  Kompenten  dei-  ein^Inen  Farben  ablesen. 

  Bo. 

TS.  Aleocandi'r  fr  um  Brown,  Die  Hpzirh  untren 
zwischen  Augnibeweguni^cn  und  Hopf  In  trpi^nnu^efi  (Rolit  rl-Boyle« 
Vorlesung,  Oxford  1895).  —  Die  AbhaiKlluim  *  nthäli  eine  in 
rein  physiologiscliem  Interesse  gelührte  Untersuchung  über 
koropensatoriscbe  Augenbewegungen  und  über  das  sogenannte 
Gleichgewichtsorgan  im  Bogenlabyrinth  des  Ohres.  Neu  sind 
von  den  Untersuchungen  des  Veri^  seine  zahlreichen  ver- 
gleicbend-anatomisohen  Messungen  über  die  La^  der  Bogen- 
gänge bei  Mensoheo  und  Tieren.  Mnn. 


79.  Alfred  Jf.  Mayer*  Bemerhmg  über  die  Analste 
von  Kontnutfarben  mütets  emer  abgestuften  Reihe  von  grauen 
Seheiben  oder  Bingen  auffärbten  flSekon  (The  Americ.  Joom. 
of  Sdence  (4)  1  (Oesamtnummer  151),  p.  38—41.  1896).  —  Der 
Ver£  beschreibt  ein  neues  Verüsduren^  eine  sosammengeaetrte 
Kontrastfarbe  su  analysiren.  Setst  man  nftmlich  der  indozirten 
(weissen)  Papiersoheibe  sticcessiv  Schwarz  zu,  so  muss,  wenn 
die  induzirende  Farbe  eine  zusammengesetzte  ist,  das  Kontrast- 
maximuiu  ihrer  einzelnen  Komponenten  bei  vfivschiedenfn  (irau- 
stufen  eintreten.  Diese  können  benutzt  werden,  um  mittels 
des  Kontrastmaximunis  die  Komponenten  der  induzirenden 
Farbe  bez.  der  Kontrast&rbe  zu  bestimmen.  Mnn. 


Mektricitatslehre« 

80.  X.  Lomhardin  Abtotule  Aiesstifi^^  dn'  hapazitiit 
vom  Kondensatoren  milteU  H'eciuelstroms  (L'Elettricista  5,  p.  1 
— 8  u.  p.  25 — 82.  1896).  —  Kapazitätsmeasungen  von  Koifeden- 
satoren  toq  verschiedenen  Typen  und  mit  ▼erschiedcnen  Oi- 
elektricis  mittels  altermrender  Str&me,  deren  fiJd.K.-&urfe 
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genau  bestimmt  wurde,  liefern  dem  Verf.  das  Ergebnis,  dass 
in  der  That  bei  mittleren  Wechselzahle ii  der  scheinbare  Wert 
der  Kapazität  von  dem  mit  kontinuirlichen  Spannunffen  und 
erheblichen  Ladezeiten  erhaltenen  verschieden,  und  zwar  kleiner 
als  dieser  Ii  t/tere  aubialleii  kann.  Indessen  steht  der  ünter- 
Bchied  beider  Werte  in  enger  Beziehung  zu  den  Eigeiischui^en 
des  Dielektrikums  und  kann  durch  Verminderung  der  Erschei- 
nungen langsamer  Polarisirbarkeit  des  Dielektrikums  unter 
dem  Einfiuss  koutinmrlicber  Kräfte  beliebig  herabgemindert 
werden.  In  jedem  Falle  ist  die  scheinbare  Kapazität  bei 
altemirender  Spannung  von  der  gleichen  Grössenordnnng  mit 
der  bei  kontinuirÜcher  Spannung  und  ungefähr  der  gleichen 
Ladezeii  erhaltenen.  Die  Kapazität  ist  aonaoh  nicht  unab- 
hängig von  der  Frequenz,  aber  ihre  Schwankaugen  können  bei 
guten  Kondensatoren  auf  einen  ftr  pnüctiecbe  Zwecke  Ter- 
schwindenden  Betrag  gebracht  werden.  ÄhnUches  gilt  bezflg* 
lieh  der  Abhängigkeit  der  Kapant&t  nm  Potential.  B.  D. 

81.  X.  Lombardim  MaHmÜOMerMckemwt^m  m  emem 
komogenm  MtiroikititekeM  Felde»  Metewig  van  PoienHald^e' 
rMse»  und  DülekirieiUiiikanetaUm  (Mem.  £.  Acc.  delle  Scieoze 
Torino  (2)  45,  p.  171^284.  1895;  NuoT.Oim.  (4)  2,  p.  360— 379. 
1895).— Gegenständ  der  Arbeit  bildet  diePrOfung  der  Poisson*- 
schen  Theorie  der  Dieleteika  in  der  toq  W.  Thomson  modi- 
fizirten  Form  nnd  die  ESrweitenmg  der  hieranf  bezüglichen 
Untersuchungen  von  L.  Graetz  und  L.  Fomm  (Wied.  Ann.  5^, 
p.  85.  1894  u.  T)-!,  p.  696.  1895).  Die  untersuchten  Dk  h  ktrika 
oder  Leiter,  in  Foriü  dünner,  von  einer  bifilareii  AiifliäTii^  Hii^ 
getragener  runder  Scheiben,  befainlf  n  sich  zwischen  zwei  paral- 
lelen Metallplatten,  zwischen  welchen  durch  eine  Akkumula- 
torenbatterie in  Verbindung  mit  Leydner  Flaschen  eine  kon- 
stante Potententialdifferenz  von  \m  zu  4001)  Volt  erhalten 
wurde,  die  vermittels  eines  rourenden  Kommutators  alternireud 
gemacht  werden  konnte.  Versuche  mit  Scheiben  aus  Kupfer 
und  verschiedenen  Dielektncis  ergaben  die  von  der  Theorie 
«eforderte  Proportionalität  zwischen  dem  elektrostatischen 
Drehungsmoment  einerseits  und  dem  Sinus  des  doppelten 
Winkels  zwischen  Feldrichtung  und  BuheeteUnng  der  Scheiben- 
^  sowie  dem  ijiiadrafce  der  Feldstärke  anderensits.  Letztere 
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Beäehimg  Ijentttite  d«r  Yarf.  rar  absoluten  Memng  von 
Potentialdifferenzeii,  und  swar  anstatt  mit  Hilfe  eines  Dielek- 
trikums mit  Hilfe  einer  dünnen  Metallscheibe ,  welche  das 

Verhältnis  zwischen  Drehungsmoment  und  Quadrat  der  Feld- 
stärke sehr  angcuäliert  (genau  für  ein  Ellipsoid)  aus  den  Di- 
mensionen der  Scheibe  zu  berechnen  gestattet  Die  Ablenkung 
einer  dünnen  runden  Scheibe  eines  Dielektrikums  dagegen 
diente  dem  Verf.  gleich  Graetz  und  Fomm  zur  Messung  der 
Dielektricitätskonstante  des  Dielektrikums,  wobei  der  Verf.  der 
Abweichung  der  Gestalt  der  öcheibe  von  der  theoretischen 
Form  des  EUipsoids  durch  Einführung  eines  Korrektionsfaktors 
Rechnung  trägt.  Die  Änderung  der  Feldst&rke  zwischen  zwei 
parallelen  Leiterplatten  durch  Einführung  einer  Platte  eines 
Dielekteikums  diente  dem  Verf.  femer  zur  absoluten  Bestim- 
mang  von  Dielektricitätskonstanten.  Diese  wurden  schliesslich 
auch  noch  ans  der  Kapazität  eines  mit  dem  betreffenden  Di- 
elektrikum versehenen  Kondensators  bestimmt  Folgeudes  sind 
die  auf  diesen  drei  Wegen  erhaltenen  Werte  (/  aafgehfingte 
Scheibe,  U  Platte,  Ul  Kondensator): 

Paraffin 
Stearin 
Wachs,  wei« 
»  gelb 

Spcnnaceti 
Kolophonium 
Schwefel 
fibonit  a 
n  6 
Glas 

Auch  Dielektricitätskonstanten  von  Flüssigkeiten  wurden 
nach  einer  der  ersten  analogen  Methode  bestimmt. 

Messungen  von  Dielektricitätskonstanten  in  alternirenden 
Feldern  von  geringerer  und  grösserer  Frequenz  ergaben  för 
die  erstere  stets  etwas  höhere  Werte.  £.  D. 

82.  Hagam  Ein  Dämpfer  am  Quadrmdelectrometer  und 
bitetisitätsbeHifmmaig  edte»  konsttmten  Stromes  (Handelingen  van 
het  vijfde  Natnur  en  Qeneesk.  Oongres,  Amsterdam  1895, 
p.  180—132).  ~  Die  Dfimpfimg  der  £lektrometemadel  wird 
dadurch  erhalten,  dass  man  am  Nadelsystem  einen  kupfernen 
Gylinder  TOrbindet»  welcher  sich  in  einem  permanenten  Magnet- 
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felde  bewegt  Es  ist  dieses  eine  ümkehnmfr  flor  von  Himstedt 
benutzten  Anordnung.  Die  Dämpfung  wai'  genau  zu  n  guliren, 
aucli  eine  aperiodische  Bewegung  war  leicht  zu  erhalten.  Mit 
einem  Quarzfaden  von  55  Mikron  ist  eine  G-eoauigkeit  erreich- 
bar von  Vi 000        ^^♦^  Messung  von  1  Volt. 

Dieses  Elektrometer  wird  vom  Verf.  benutzt  flir  schnelle 
und  sehr  genaue  Strommessungen,  wobei  die  Potentialdi£fereiUE 
an  zwei  Punkten  der  Strombahn  yerglichen  wird  mit  der- 
jenigen eines  Glarkefementes.  Ein  Strom  Ton  10  Amp.  wird 
in  dieser  Weise  durch  eine  einzige  Messung  bis  auf  '/looo 
genau  gemessen.  L.  fi.  Siert 


83.  M*  V.  Schweidler.  FükonUU  und  LmtfUh^keÜ 
der  Amaigmne  (Wien.  Ber.  104»  p.  278^280.  1895;  Physical 
Soo.  AbstEBds  13,  p.  432.  1895).  —  Die  Messungen  der  Visko- 
sit&t  wurden  nach  der  Methode  von  Poiseuille  ausgeftbrt.  Die 
Fltaigkeiteu  flössen  unter  ihrem  eigenen  Druck  aus.  Die 
Resultate  gibt  die  Formel  n    ^^{i  '^ut-^  ßt*)  gut  wieder: 


Hg  rein  0,01519  --0,00B25  ü,Uuouüt>(>  1  +0,00928 

Cd  2,8  Pros.  0,01691  SSO  158  0^294  878 

Pb  1  Proz.  0,01627  365  187  0,9666  864 

Zn  0,6  Pros.  0,01639  3U0  059  0,9308  950 

Ca  0,5  Pm  0,01680  808  085 


ist  der  Widerstand  bei  0^  verglichen  mit  Hg.    ijt.  0.  Sch. 


84.  Swanm  Ober  die  elektrUtsht  LeitfdkigkeU  von 
FamumUid  und  TkiqformaniiUd  (Joum.  Ohem.  Soc  69>  p.  96 
bis  97.  1893).  —  Von  den  Aniliden  ist  nur  fttr  wenige  wegen 
ihrer  geringen  Löslichkeit  in  Wasser  die  elektrische  Leit- 
fthic^eit  zu  ermitteln.  Bei  denjenigen ,  welche  untersucht 
werden  konnten,  änderte  sieb  dieselbe  auch  sehr  schnell.  Für 
das  Forraanilid  konnte  die  Dissociationskonstante  berechnet 
werileii;  ä  .  10^"  =  4,5,  so  dass  also  diu  Subblauz  sehr  schwach 
saure  Eigenschallen  besitzt.  Das  Natronsalz  ist  fast  völlig  in 
Natronlauge  und  freie  Säure  gespalten.  Das  Natronsalz  des 
TLioformanilids  ist  etwas  beständiger,  wie  sich  aus  der  Än- 
derung der  Leitfähigkeit  beim  Vermischen  von  Lauge  mit  der 
freien  Säure  erkeuneu  lässt  Bein. 
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85.  J5.  Eberhardt,  Die  Änderung  dex  elektrischen 
Potentinls  der  "Lambonf sehen  Saale  mit  der  Anzahl  der  Plallnt- 
paare  und  der  Temperatur  in  trockener  und  feuchter  Luft  (Von 
der  Universität  Klaust  nburg  preisgekrönte  Arbeit.  Ctrlztg.  f. 
Opt.  u.  Meeh.  17,  p.  74  76,  1896).  —  Die  Resultate  tier 
Messungen  iassieii  sich  iolgendermaassen  zusanimfiifaRsen:  1.  Die 
Aiuleriing  des  Potentials  der  Zamboni'schen  8äuie  steht  im 
geraden  \  ei  hältnisse  mit  der  ZaJil  der  Fiattenpaare.  2.  Die 
Erhöhung  der  Temperatur  bewirkt  eine  bedeutende  Steigerung 
des  Polentials»  auch  dann,  wenn  die  Säule  bei  gewöhnlicher 
Tempeninr  am  Elektrometer  keinen  wahrnehmbaren  Ausschlag 
mehr  verursacht  3.  Durch  BHnwirken  von  Feuchtigkeit  wird 
die  bereits  erschöpfte  Säule  wieder  wirkungsfähig,  und  ob  zwar 
in  diesem  Falle  die  £.M.K.  infolge  der  lebhafteren  cbemischen 
Wirkimg  sieh  steigert»  wird  doeh  infolge  der  Ableitung  durch 
die  Fenchtigkeit  der  Potentialwert  der  freien  Klektridtlt  wie- 
der herabgesetat  4.  Winne  mit  Feuchtigkeit  vereint  bewirkt 
die  grösste  Steigemng  des  Potentials.  G^.  C  Scfa« 

86.  IT.  NemH  und  E»  Häagn.  Methode  satr  Be- 
stimmung  des  fFükrstands  galoamtektr  Zeiim  (Ztschr. 
f.  Elektroch.  2,  p.  498—495.  1896.)  —  Um  den  inneren  Widern 
stand  eines  Elements,  oder  einer  elektrolytisohen  Zersetzungs- 
Zelle  während  des  Stromdurchgangs  oder  den  einer  grös- 
seren Akkuniulatüjeiibatteiie  zu 
untersuchen ,  bedienten  sich  die 
Verf.  des  folgenden  Verfahrens, 
um  die  vorhandeüen  Schwierig- 
keiten zu  beseitigen.  Folgende 
kleiiir  Skizze  veranschaulicht  die 
Versuchsanordnung. 

./  ist  das  Induktorium,  X  ist 
die  zu  messende  Zelle,  A  und  B 
sind  die  beiden  Kondensatoren, 
ist  ein  variabler  Widerstand,  T  das  Telephon.  Damit  das 
Element  auch  nicht  durch  w  und  das  Inductoriura  geschlossen 
ist,  schaltet  man  noch  den  Kondensator  C  ein.  Das  Element 
bleibt  also  so  vollkommen  stromlos.  Die  Einstellung  besteht 
natürlich  in  der  ElinsteUung  von       aof  das  Mimmom  des 


Digitized  by  Google 


561 


Telcphongeräusches.  Der  gesuchte  Widerstand  j-  der  Zelle  X 
ergibt  sich  aus: 

(1)  X.  tVr=.  BiA. 

«0  aber  B  und  A  die  Kapazitäten  der  betreffenden  Konden- 
satoren bedeuten.  Das  Verhältnis  B :  A  wird  mit  einer  Wheat- 
gtone'schen  Brücke  in  bekannter  Weiee  ans^wertet  Der  Kon- 
densator C,  deeeen  Eapaadt&t  man  nicht  zu  kennen  braucht» 
ist  bftnfiig  ganz  entbehrlich. 

tJm  A'ipftlirend  eines  Stromdurchgangs  in  beliebiger  Bich« 
tnng  zu  untersuchen,  legt  man  an  die  Zene.einen^ geeigneten 
Widerstand  oTentuell  unter  Einschaltong  geeigneter  elektro- 
motorischer  Kr&fte.  Bedeutet  y  den  gesamten  Widerstand 
jenes  Nebenschlusses,  so  iviid  einfach: 


wo  X  den  nach  (1)  gemessenen  Widerstand  bedeutet.  Da  man 
y  sehr  gross  machen  kann,  so  spielt  es  nur  die  Rolle  eines 
leicht  zu  ermittelnden  Korrelctionsgliedes.  Die  Methode  giebt 
nach  den  Verl  gute  Besultate.  G.  C.  Sch. 


87.  IT«  Kuvümo.    Zur  Rvge  Uber  dfe  ElekirofgH  dar 

wässerif^en  Losungen  des  Chlorwasserstoffes  und  der  Gemische 

des  Chlorwasserstoffes  mit  den  Li-,  Na-  und  K- Chloriden  (Bull, 
de  TAcad.  Sc.  St.-Fetersiiüurg  :^  p.  405— 410.  1895).  —  Vor 
▼ipr  Jahren  (Jourii.  russ.  phys.-chem.  Geb.  p.  285.  1891) 
unter  suc  hte  der  Verf.  den  EinfluHs  der  Konzentration  der 
wä*>8or:geu  Löbunf^en  von  Schwefelsäure  auf  die  elektrolytischon 
Produkte  in  quantitativer  und  tjnRlitativer  Richtung.  Dasselbe 
verfolgt  er  auch  mit  der  gegenwärtigen  Arbeit;  ausserdem 
wurde  auch  noch  untersucht,  welchen  Eintiuss  der  Zusatz  von 
Li-,  Na-  und  K- Chlorid  zu  der  OhlorwasserstoölÖHung  auf 
die  bei  der  Elektrolyse  sich  entwickelndan  Stoffe  haben  kann. 
Die  Untersuchung  ergab  folgende  Besultate: 
1.  Bei  der  Elektrolyse  hat  die  Menge  des  aufgelösten 
Stoffes  einen  grossen  Einfluss  auf  den  Gang  der  Ausscheidung 
Ton  elektrolytischen  Produkten:  je  stftrker  die  Konzentration 
Ton  Gl  ist,  desto  geringer  ist  das  Quantum  des  sich  aussohei- 
dendeii  SMeistoies. 
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2.  Der  Gang  der  Ausscheidung  von  diesen  Produkten 
hängt  von  der  l^atur  des  anrösten  Stoffes  ab:  die  Lösungen 
▼on  Salzsäure  ergeben  ein  anderes  Verhältnis  (in  qualitativer 
Hinsicht)  als  die  Lösungen  von  Gemischen. 

3.  Von  der  quantitatiTen  Seite  betrachtet  hängt  der 
Charakter  der  Zersetzung  von  der  Natur  des  in  der  Lösung 
befindlichen  Salzes  ab:  eine  allmähliche  Abnahme  des  Quantums 
des  entwickelten  Sauerstoffes  mit  der  Konzentrationszunahme 
wird  geringer  beim  Übergang  von  LiCl  zu  KCL  Diese  Ab* 
nähme  ist  desto  langsamer ,  je  höher  das  Atomgewicht  des 
Metalls,  welches  in  der  elektvolytischen  Mischung  sich  befin* 
det|  ist 

Der  Abhandlung  smd  zwei  Figuren  beigegeben*  Böhm. 

88  und  89.  A»  Coehn.  Über  eUktrolylisckB  Auflösung 
und  Abtdte^tuMg  von  Kohlensloff  (Ztschr.  f.  Elektroch,  2,  p.  541 
—542.  1896).  —  F*  Vogel,  Bf>merkun^pn  sur  elektrolytischen 
Lihsuii^  ron  Kohlf/istoß  (Ibid.,  p.  581—852).  —  Bei  der  Elec- 
trolyse  verdünnter  H^SOj  zwischen  Kohleelektroden  nimmt  die 
Kohleanode  an  dem  elektrolytischen  Vöigang  teil,  derart,  dass 
an  einer  solchen  Anode  neben  Sauerstoff  noch  Koiileuoxjd 
und  Kohlensäure  ci"scheinen.  In  d^r  Hoffnung,  das^  fiiif  Crnind 
dieser  Beobachtung  das  Problem  der  direkten  Eiektricitäts- 
gewinnung  aus  Kohle  seine  einfachste  Lösung  tiudeu  könnte, 
hat  der  Verl.  Konzentration,  Temperatur  etc.  so  zu  bestimmen 
gesucht,  dass  lediglich  die  Verbrennungsprodukte  des  C  auf- 
traten. Es  ist  ihm  dies  nicht  gelungen.  Macht  man  den 
Versuch  bei  höherer  Temperatur,  so  ftrbt  sich  die  HjSO^ 
donkeirot,  sie  enthält  dann  Kohleionen,  die  sich  auf  einer 
Platinkathode  wie  ein  Metall  niederschlageu  Hessen. 

Stellt  man  der  Platte  Bleisuperoxyd  in  der  Form  einer 
geladenen  AJckumulatorenplatte  gogenttber,  so  erhSlt  man^em 
Element,  in  welchem  Kohle  die  Losungselektrode  bildet  Das 
Element  ist  im  Stande  einen  starken  und  konstanten  Strom 
zu  liefern  y  es  zeigte  durch  einen  Äusseren  Widerstand  von 
lüO  i2  geschlossen  1,03  Yolt  Der  Stromfibergang  währt  dabei 
so  lange,  bis  die  Akkumulatorplatte  entladen  ist,  wftlirend  wenn 
man  Platin  an  Stelle  der  C  verwendet,  eine  Wirkung  nur  so 
lauge  statthiidet,  alt»  dau  Fl  noch  nicht  mit  Sauerstoff  beladen 
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isL  Vorgänge  an  der  Kohle  haben  daher  sieherfioh  einen 
Anteil  an  der  StxombildiiDg. 

In  der  sweiten  Ahhandlimg  kiitiflirt  F.  Vogel  die  Veieache 
Ton  Ooehn  und  kommt  dabei  ni  folgenden  Resultaten:  1.  Et 
iit  biaher  nicht  gelangen  und  sehr  unwahrscheinlich »  Kohle 
anf  elektroljtiichem  Wege  in  LOsnng  zu  bringen.  2.  Kohle 
ist  bisher  ans  einer  Lösong  von  KoUenstoffferbindimgen  nicht 
ab  Kation  abgeschieden  worden,  sondern  nnr  ab  inhirenter 
Teil  eines  Kations.  Das  Fbraday'sche  Oesets  hat  sich^  wenn 
auch  Kohle  allein  weder  Kation  noch  Anion  son  konnte,  be- 
stätigt gefimden«  3.  Elemente  herzustellen,  deren  Lösnngs* 
eldrtrode  ans  KoUe  besieht,  ist  Bartofi  nnd  Papasogli  (Nuoto 
Gim.  (3)  8,  p.  278.  1880  und  an  andern  Stellen)  gelungen  und 
durch  Coehu  verbessert  worden.  G.  C.  Sch. 


90.  B,  Bösing.  MetallJuUuHg  durch  H^echmUlrmnp 
(Ztschr.  f.  Elektrochem.  3,  p.  550— 552.  1896).  —  Durch 
Wechselströme  von  starker  Asymetrie  wird  ein  dichterer  Nieder- 
schlag erzielt  als  mit  (t  1  eich  ström ,  und  zwar  wahrscheinlich 
ohne  zu  grosse  Verringerung  der  Ausbeule.  (j.O.ScL 

91,  Siemens  und  TIalske*  Eine  neue  honstruAUon 
von  Rheostaten  (Eiektrotechn.  Zeitschr.  17,  p.  lOf)  — 101.  1808). 
—  Ein  Bheostat  mit  Kurbeleinstellung  für  genmip  Messungen 
wird  beschrieben.  Die  Verbindung  zwischen  der  Kurbel  und 
den  Kontakten  wird  durch  Kupferbäoder  hergestellt,  sodass 
der  Übergangswiderstand  noch  unter  demjenigen  von  Stöpseln 
liegt  Vier  Kurbeln  sind  Torhanden,  für  Zehntausender,  Tau- 
sender, Hunderter  und  Zehner.  Für  kleinere  Unterabteilungen 
ist  eine  Spirale  auf  einen  Fibercylinder  gewickelt,  welcher 
Vkit  Gewinde  versehen  ist  Diese  Spirale  ist  am  Umfange 
der  Ded^latte  des  Bheostaten»  die  ans  Ebonit  besteht ,  an- 
gebracht 

Feiner  ist  eine  neue  Konstruktbn  eines  Kormalwider- 
stendes  beschrieben^  bei  welchem  Termieden  ist»  weich  su  löten, 
10  dass  man  den  Widerstand  herausnehmen  kann,  ohne  die 
Uttung  anfinaohen  zu  mtaen.  Die  Widerstände  bestehen 
^ptdkMch  aus  zwei  Zuleitungsbügeln,  und  hierzwisehen  ist 
nift  bei  0,01  i2  das  llangamnblech,  bei  den  flbrigen  der  Man- 
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ganindraht,  hart  angelötet.  Die  Befestigung  der  Bügel  in  dem 
Hartgummi  wird  beschrieben.  J.  M. 

92.  A,  H^ips»  Vier  neue  iSormalwiderstände  der  Firma 
Siemens  ^"  ihilskp  (Ztechr.  f.  Instrumentenk.  16,  p.  22  —  23. 
1896).  —  Die  durch  die  Hm.  Feuasner  und  Lindeck  von  der 
Phyaikal.-techn.  Rpichsanstalt  verbesserten  Normalwidei  stände 
werden  von  der  Fnina  biemens  &  Halske  in  zwei  if'ormeu 
you  0,01  bis  0,001  Ohm  bez.  von  0,1  bis  10000  Ohm  in 
etwas  abgeftoddrter  Koiistniktioii  ausgeAUirt  J.  fios. 

93.  H,  Af*ma0mi$»  Quellen  von  Fehler  hei  sehr  em- 
pfindlichen Galvanometern.  (L'ind.  el  4,  p.  380—382.  1895; 
Phys.  Soc.  Abstracts  13,  p.  448—446.  1895.)  —  Es  weiden 
die  Fehler  behandelt,  welche  man  sehr  leioht  beim  Ablesen 
eines  empfindlichen  GalTanometers  macht  nad  die  maAliema- 
tiachea  Fonneb  hieiftr  angegebeD.  Vecsnch»,  angoetellt  mit 
einem  Weiss'scben  astatisdien  GalTaaometor  besttticten  die 
leteteren.  Die  Beefaenfehkr,  welche  sieb  in  die  AbhandluDg 
eingeschlicfaen  haben ,  sind  in  dsm  von  der  Pbyvcai  Soc. 
herausgegebenen  Befefate  verbessert  C.  Scb* 

94.  P«  PeUMmMi.  Über  da»  BAUeuchen  der  «skwinffen- 
d-en  Teile  eines  Galvanomettr§  in  eine  FlUsngkeit  (Nuot.  Cim. 

(4)8,  p.  117—119.  1896).  —  Nach  dem  Vorgang  von  Siemens 
und  Halske  (vgl.  Bcibl.  l>i,  p.  852)  hat  der  \vvi.  ein  Galvano- 
meter küustiuirt,  dessen  schwingende  Teile  sich  ganz  innerhalb 
einer  Flüssigkeit  (destillirtes  Wasser  anstatt  des  von  Siemens 
und  Halske  verwendeten  Pctroleunis)  befinden.  Die  Strom- 
leiter sind  auf  eine  horizontale  Messingröhre  aufgewickelt, 
welche  einerseit«  durch  eine  Messing-,  andrerseits  durch  eine 
Glasplatte  versc  hlossen  und  bis  auf  eine  Luftblase  mit  destil- 
lirtem  Wasser  gefüllt  ist;  innerhalb  desselben  hängt  an  einem 
nur  wenige  Millimeter  langen  Kokonfaden  der  Spiegel,  auf 
welchem  mehrere  Magnetnadeln  und  beideiseits  geschlossene 
Glasröhrchen  befestigt  sind;  letztere  m  dem  Zweck,  die  Be- 
lastung des  Kokonfadens  auf  ein  Minimum  m  redoaien.-  Die 
Astasinmg  geschieht  wie  gewöhnlich. 

Vorteiie  des  Systems  sind  nach  dem  Veilt  ^  gRMser 
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Emptindiichkeit.  seine  beinahe  vollkommene  Aperiodizität,  Un- 
emptindlichkeit  gegen  transversale  Strisse  und  Best  indiprkeit 
des  Nullpunkts.  Gleichwohl  hält  der  Veil  einen  Quar^d&den 
9b[  besser  geeignet  ab  den  Kokon&uieiL  B.  D. 


95.  A  BnbenB  und  W.  Ba$/ienau»  EMOrücket 
Me99geHä  fltr  periodlkeh  verlauf mde  und  weekidude  SirSmB 
(Elektroteohn.  Zeitaehr.  17,  p.  115.  1896).  —  In  dem  Aj^aiate 
werden  unter  dem  Eininfle  periodiaeher  magnetischer  Strom- 
irirkong  Körper  in  darauf  abgestimmte  Torsionssehwingangen 
▼ersetzt  Das  magnetisirbare  System  besteht  ans  einem  Tor- 
aionsdraht  ans  Stahl  mit  Qaerstftben  innerhalb  eines  vier- 
poligen  Slektromagnetsjstems,  dessen  gleichnamige  Pole  ein- 
ander gegenüberliegen.  Bei  ISrregung  dnrch  periodiseh  inter- 
mittireBde  oder  Wechselströme  werden  diese  Pole  Terstftrkt 
bez.  geschwächt,  so  Jass  immer  je  zwei  diagonal  gelegene  Pole 
sich  in  gleicher  Phase  befinden ;  die  Verstärkung  eines  Di- 
agonalpaares fällt  der  Zeit  nach  mit  der  iSciiwachung  des 
anderen  zusammen«  J.  M. 

90.  O.  F^röfieh»  KamjHfnsiilionsvurrichlung  zum  Schutse 
f/Uymkalisvher  Imtituttt  gef^L'H  die  lAtnrivi^an^  elektrischer  Ii akntm 
(Elektrotechn.  Zeitschr.  10,  p.  745— 74ä.  1895).  —  Der  Verl. 
sucht  den  zweiten  Vorschlag,  nach  welchem  der  Kompensations- 
draht in  mehreren  Zweigen  an  die  ßahnschienen  in  der  Nähe 
des  Institutes  gelegt,  über  das  Haus  geführt  tind  mit  dem  in 
der  MaHchinenstation  liegenden  Ende  der  Schienen  verbunden 
wird,  weiter  auszuarbeiten  und  (kirehzufiihren.  An  einer  im 
Betrieb  hetindhchen  elektrischen  Bahn  ist  es  gelungen,  75  Proz. 
bis  öü  i^roz.  der  auf  ein  Instrument  ausgeübten  Störungen  zo 
beseitigen ;  in  einem  anderen  Falle  bis  zu  95  Proz.  Für  die 
Untersuchung  der  Störungen  hat  der  Verf.  ein  kleines  Modell 
einer  elektrischen  Bahn  benutzt.  Dabei  war  zun&chst  die 
St5rangBkurve  festzustellen,  d.  h.  der  Verlauf  der  an  dem  In- 
strument beobachteten  Störungen,  wenn  der  Modellwagen  die 
ganse  Strecke  durch^khrt  und  demnächst  die  Kompensation»- 
kurve  oder  den  Veriaa^  den  der  Strom  in  den  £ompeinations- 
difthten  w&hrend  des  Be&hrens  der  Strecke  aeigti  so  ein» 
richten,  dass  dieselbe  Überall  entgegengesetst  gleich  der  St5- 
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rungskiirve  wird.  Die  störende  Wirkung  der  Erdströme,  der 
Schleüeu Wirkung,  der  Magnet«'  der  Dynamomaaciuiie,  des  Wa- 
chens und  der  Erdströme,  weh  lie  dem  Wagen  vorauseilen,  wird 
besprochen.  In  den  meisten  Falk  ii  sind  allein  die  Erdströme 
zu  berücksichtigen,  so  daas  der  typisclin  Verlauf  der  Störungs- 
kur?e  sich  bei  Berücksichtigung  der  liirdströme  allein  ergibt. 
Durch  Anwendung  mehrerer  Kompensationsschleifen  wird  die 
Kompensationskurve  der  Störungskurve  möglichst  entgegenge- 
setzt gleich  ausfallen.  Die  Stromstärke  im  Wagen  übt  auf 
die  Anordnung  der  Kompensation  keinen  Einflttss  aus.  Auch 
die  Ansahl  der  Wagen  und  deren  Stellungen  sind  für  die 
Kompensatioii  gleichgfütig;  die  Gestalt  der  Bahnlinie  kann 
die  Kompensation  nioht  onmliglicb  machen.  Dimsh  die  be* 
trachtete  Art  der  Kompensation  werden  anoh  die  dnreb  die 
Schleifenwirkung  oder  die  Femwirkung  der  Iieitungen  und  den 
Magnetismus  der  Wagenmascbine  Temrsaehten  Störungen  be- 
seitigt Der  Veii  erOrtert  dann  eine  für  beliebige  Lage  der 
Magnetnadeln  geltende  Kompensationseinrichtung.  Die  Vor- 
änderung der  StOrungskurre  durch  Änderung  des  Widerstandes 
der  Erde,  durch  Regen,  Schnee^  Austrocknen  etc.  sind  wichtig. 
Über  die  GrOsse  der  YerSnderong  der  Justirung  durch  Ver* 
Änderung  des  Erdwiderstandes  müssen  weitere  Beobachtungen 
entscheiden.  J.  M. 

97.  G.  Kapp»  Ein  Forschla-  »ur  yerminienmg  dar 
vttgatmtdirm^  ErdHrSme  beieiekiriteheit  Bahnen  (Elektrotecfan. 

Zeitschr.  17,  p.  43 — 44,  1896).  —  Die  Isolation  der  Schienen 

gegen  die  Erde  wird  zunächst  als  Mittel  zur  Verminderung 
der  Eidströme  erörtert.  Zur  Vermeidung  einer  gefahrlichen 
Potentialerhöhung  bei  mangelhafter  Schienen  Verbindung  müsste 
ein  isolirtes  Rückleitungskabel  mit  den  Schienen  verlegt 
werden.  Aber  eine  bedeutende  Vorminderung  des  Schienen- 
potentiales  durch  einfaches  Parallel^chalten  eines  Kabels  ist 
wirtschaftHch  nicht  durchführbar ;  der  Anteil  des  Suomes,  den 
ein  verhältnismässig  dünnes  Kabel  führt,  kann  dadurch  be- 
deutend erhöht  werden,  dass  in  das  Kabel  eine  ß.M.K.  ein- 
geschaltet wird,  die  ge Wissermassen  den  Strom  aus  den  Schie- 
nen herauasaugt  J.  M. 
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98.  M,  Ascoli.  Ki'pertwenieiJe  Studien  über  den  Magne- 
tismus (Nuov.  Cim.  (4)  ;i,  p.  5—39.  1896).  —  Gegenstand 
der  Untersuchung  bilden  die  Veiftndeningen,  welche  ein  homo- 
genes Magnetfeld  durch  einen  in  dasselbe  gebrecfaten  magne- 
tischen Körper  erf3Üirt.  Die  magnetischen  Körper  waren  Eisen- 
cjrHnder  von  6  mm  Dicke  und  yerschiedener  Länge,  oder  Bikndel 
Ton  19  fiisettdrühten  von  je  1  mm  Durchmesser;  sie  waren  yon 
9  konzentrischen  Spiralen  umgeben  und  befimden  sich  samt 
diesen  innerhalb  einer  langen  MagnetisuntngBspirale;  die  9  Spi- 
raleiit  ^e  sftmtlicb  ans  gesa»  der  gleichen  Anzahl  Windiuigen 
bestanden,  konnten,  behnls  Erfoiecbnng  des  Feldes  innerhalb 
einer  Ton  ihnen  oder  innerhalb  des  Baumes  swischen  zweien, 
einzeln  oder  zn  zweien  in  G^egensehaltong  mit  dem  ballisti- 
schen Galvanometer  Terbnnden  werden,  dessen  Anssohlag  bei 
Umkehr  des  indnzirenden  Stromes  das  Maass  der  Feldstärke 
lieferte.  (Betr^s  der  Korrektionen  etc.  mnss  anf  das  Original 
▼erwiesen  werden.)  Der  Veil  gelangt  zn  folgenden  Ergebnissen: 

Das  äussere  Feld  wird  Ton  Eisencylinden  nnd  Draht- 
bündeln in  nahezu  identischer  Weise  beeinflusst  Diese  Be- 
einflussung  stiiit  ausschliesslich  mit  der  für  das  betreflFende 
iMjiten;ii  charakteristischen  Normalkurve  —  welche  die  Ab- 
hängigkeit der  iüduktion  von  der  effektiven  magnetisircnden 
Kraft  darstellt  —  in  Beziehung;  sie  ist  deshalb  bei  kurzen 
Eisenkernen  am  stärksten  für  effektive  magnctisirende  Kräfte 
von  mittlerer  Intensität,  d.  h.  für  solche,  welche  dem  rasch 
ansteigenden  Teil  der  Normaikurve  entsprechen.  Auch  die 
Veränderlichkeit  des  Feldes  in  der  Nähe  des  Eisens  ist  für 
diese  mittleren  ma^Tietisirenden  Kräfte  am  grr>8sten. 

Es  besteht  eine  vollkommene  Kontinuität  zwischen  der 
Taugentaalkomponente  im  äusseren  und  inneren  Felde.  (Im 
zentralen  Querschnitt  des  Kerns  fällt  diese  Komponente  mit 
der  Resultirenden  znsammen.)  Es  existirt  keine  besondere 
Schntzwirkung  der  äusseren  flkr  die  inneren  Schichten. 

Die  Verteilung  des  inneren  Magnetismus  ist  die  (gleiche 
in  massiven  Gyhndem  nnd  in  DrahtbOndeln;  ihre  Einzelheiten 
smd  dieselben  wie  diejenigen  des  äusseren  Feldes  und  sie  ist 
Isdiglich  dnroh  die  Normatkorre  des  Metallee  bedingt  Sie  ist 
gleiebfönnig  in  langen  Qylindeni  und  wird  mit  Abnahme  des 
Verhtttmsses  zwischen  Länge  nnd  Durchmesser  des  Cylinders 
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immer  inigleichfürBiiger;  dio  magmetische  Intensität  wächst  dann 
von  der  Arbse  nach  der  PeriplienV.  Bei  jeder  Tjänsje  g'eben 
sehr  kknio  und  sehr  grosse  eficktive  magnetisirendc!  Krätte 
(erster  und  dritter  Teil  der  Normaikurve)  eine  Verteilung,  die 
der  Gleichförmigkeit  zustrebt  und  dieselbe  in  der  l*^ähe  des 
maipetisclieQ  S&ttigongqNiaktes  erreicbeik  irttrde*       fi.  D. 

99.  Ant,  Abt,  Über  dm  remanenten  Magnetitmus  dei 
Bessenut»,  Puddling-  wtd  MartinstakU  (SiebenbQrger  Mus.  Yen, 
Naturw.  Fach  3,  p.  353—355.  1895).  —  Auf  Ersucken  des 
Ver£  wurden  in  der  SlahlfiRbiik  zu  Aeschitsa  in  Ungarn  am 
oUgen  StablflOiten  M  vierseitige  f'rismen  Ton  i^eksbeB 
DimensioMi  (lifif  1»4, 1,4  em)  angefertigt,  deren  Gewselite  der 
Beihe  nftoh  227,07,  227,24,  227,52  gr  betrugen.  ObwoU  die 
Untersehiede  in  den  specifisdien  Gewicliten  dieser  Stahlsorten 
nur  sehr  geringe  sind,  Terarancbt  dennooh  der  geringe  ünter- 
adiied  im  EohkKsto^sehalte  ein  selir  Terscbiedenes  Yeriudten 
in  ihren  meohanischea  und  MgnetiseheB  Eigenschaften. 

üm  dieselben  an!  ihr  magnetisches  Vecfaaiten  ra  «ntei^ 
Bochen,  fieas  der  Ver£  die  drei  StaUprisnen  sunftehst  gleich- 
m&ssig  härten,  dann  erst  wurden  dieselben  in  geeigneten  Spi- 
ralen mittels  ansteigender  Ströme  bis  zum  Sättigungspunkt 
magnetisirt  und  der  remanente  Magnetismus  mittels  Spiegel- 
magnetometers gemessen.  Zuerst  erreichte  Ii  sein  Maximum 
(7,5),  dann  /^(21,5)  und  zuletzt  3/(38,0).  Diese  Maxima  ver- 
halten sich  zu  einander  wie  1:2,866:5,060,  und  da  die  Gb- 
vv  iclite  dieser  Prisiii (Ml  einander  sehr  nalic  gleich  sind,  so  gelten 
diese  Verbältniszahlen  zugleicli  lur  die  spezifischen  Magnetismen 
dieser  drei  Stahlsorten.  Es  ist  also  der  specüische  MagnetiMiuis 
des  Pud  (Hin «^Stahls  nahezu  dreimal  und  der  des  Martinstahis 
iimtmai  so  gross  ab  der  des  Bessemerstahls.  A.  Abt. 

100.  Q»  Majorafia,  IVirkung  eines  pfriodiMch  unter' 
brodumen  Lichtstrahi*  auf  dag  Seien  (Rendic.  &.  Acc.  dei 
Lincei  (5)  5,  1.  S^,  pw  45—52.  1896).  —  Übereinatimmend 
mit  Bellati  und  Romanese  findet  der  Verf.,  dass  der  Widei^ 
Staad  einer  Selenzelle,  welche  durch  die  Öffnungen  einer 
tirenden  Scheibe  hindurch  eine  intennittirende  Beleuchtung 
erfthrt,  nur  tob  deoi  Zeitvediftltnis  swisohen  Betiehteng  «nd 
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DonlEelMty  also  von  der  Breite  ddr  ÖffaungeD,  moht  aber  von 
dor  Bota«M>iiflge8chiniidigkeit  der  Seheibe  abhängt  Die  Va- 
riation  des  WiAentandet  wBbrend  der  intenrnttireoden  Be- 

leuchtuDg  wird  durch  eine  Zickzack -Surre,  bestehend  aus 

gleichen  (nahezu  geradlinigen)  aufsteigenden  und  gleichen  ab- 
steigenden Teilen,  dai anstellt,  von  welchen  die  ersteren  der 
vom  Verf.  früher  (vgl.  Eeibl.  18,  p.  930)  für  die  Zunahme  des 
belen Widerstandes  nach  Aufhören  der  Belichtung  gefundenen 
Kurve  derart  entiioniraen  sind,  dass  der  mit  dem  Galvanometer 
j^emt'ssene  mittlere  Widerstand  während  der  interniittirenden 
ßehchtung  die  Mitte  der  aufstrip;«  ndr]i  Teile  bildet  Für  ein 
bestimmtes  Zeitverhäitiiis  zwischen  Belichtung  und  Dunkelheit 
bleibt  also  die  Ordinate  der  Mitte  der  aufsteigenden  (und 
ebenso  der  absteigenden)  Teile  der  Kurve  derselbe  ^  während 
Bit  wachsender  Kotationsgeschwindigkeit  die  fixtreme  sich 
einander  n&hem,  die  Schwankungen  des  Widerstandes  immer 
goringar  werden.  Die  absteigenden  Teile  der  Zickzacklinie 
gehören  einer  (nicht  bekannten)  Kurve  der  Abnahme  des  Selen- 
widerstaades  nach  Beginn  der  fielichtnng  an  und  sind  dadurch 
charakterisirt,  dass  ihre  trigonometrische  Tangente  au  der- 
jenigen des  «nispreohenden  Ponktes  der  au6teigenden  Teile 
im  wngekehrten  Verhiltnis  von  BelichtangB*  nnd  Donknlheits- 
daner  steht  ond  das  entgegengesetzte  Zeichen  wie  jene  hat 
Der  Ver£  konstnurt  die  Kurve  dieser  Tangentenweite  nnd 
mittala  derselben  diejenige  fiir  die  Widarstandsabnahme  bei 
Belichtung;  er  stellt  die  analjrtisohe  Beaiehung  zwischen  den 
drei  Kurven  (Widerstandssonahme,  Tangentenkiure  und  Wider- 
standsabnahme) auf  und  speciaUsirt  dieselbe  unter  der  Annahme, 
dass  die  Widerstandsänderung  sich  analog  wie  die  Wärme- 
leitung vollzieht  B.  D. 

101.  Lionel  Fleischmann.  Über  die  W  irkung  eines 
geraden  Stromes  auf  einen  sog^enannten  magnetischen  Pol  (Ztschr. 
1.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  Jahrg.  8,  p.  361—362.  1H9H.)  — 
Dio  Demonstration  der  Rotation  von  Magneten  um  Imeare 
Ötrönie  leidet  an  den  Lj  beiständen ,  dass  man  gezwungen  ist, 
die  Strombähn  in  näciister  Nähe  dos  Magneten  zu  knicken. 
i>aber  hat  auch  Lecher  (Wied.  Ann.  54,  p.  262)  letzthin  ge* 
meinty  die  gewöhnlichen  Erkl&rangsversache  filr  iädsdi  eridiren 
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zu  müssen,  was  vom  Verf  .  als  übereilt  erklärt  wird.  Er  verwendet 

nuD  bei  seinen  Versnoben  zwei  U- förmige  Magnete,  welche 

durch  astatische  Verbindung  zweier  gleichnamip^er  Schenkel  in 

W-Form  gebracht  und  an  einem  Drahte  a  u  l  g  (  hangt  werden. 

Als  Stromleiter  benutzte  er  u.  a.  auch  ein  Metallrohr,  welches 

über  den  Aufhängedraht  geschoben  wird.    Die  Erscheinungen 

werden  durch  die  ßechnuug  verfolgt,  wobei  auf  den  Fläcben- 

oharakter  der  magnetisclien  Pole  Bücksicht  genommen  wird. 

.  C.  ILMül. 

102.  P«  asfymanaki.  Eseperimmlelle  Emfükrung  in  die 
Theorie  der  Magnetinduktion  unier  Zugnmdelegtmg  der  Theorie 
der  megneUseken  &t{ftüae$t  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  ünterr. 
8,  I».  339—850.  1895).  —  Im  Ansohloss  «n  frühere  Eiperi- 
mente  und  Apparate,  welche  im  Jahig.  7  d.  Ztechr.  vom  Verf. 
angegeheo  worden  imd,  wird  hier  eine  knrze  Einfthrnng  in  die 
Theorie  der  Magnetindnktion,  wie  dieselbe  Yon  der  modernen 
Elektroteohnik  yerlangt  nicht  minder  aber  ftr  die  hAheren 
und  Hocheehnlen  ein  Bedttrfiuss  wird.  £iin  sehr  empfindliches 
Spiegelgalvanoroeter  (nach  Angaben  des  Verf.  von  der  JBirma 
Kaiser  n.  Schmidt  in  Beziin  snm  Preise  von  87>50  M.  aus- 
geführt) leistet  Alles  y  was  man  auf  diesem  Gebiete  nur  wün- 
schen kann.  C.  H.  Miil. 

103.  ff.  JEbert,  Zur  objektiven  üarstelluntj  drr  Hertz*' 
sehen  f^ermehi'  (Verh.  Deutsch.  Naturf.  u.  Arzte,  Lübeck  18P5. 
p.  52 — 53).  ^  Eine  kurze,  weite  Entladungsröhre  mit  langen 
Aluminiumelektroden,  welche  einander  nahe  gegönüber  stehen, 
doch  nicht  so  nahe,  dass  sie  sich  gegenseitig  in  die  Dunkel- 
räume kommen,  bietet  bei  geeignetem,  nicht  zu  niedrigem 
Drucke  dem  Ausgleiche  der  Elektricität  einen  sehr  geringen 
Widerstand.  Schaltet  man  daher  eine  solche  Rohre  an  Stelle 
der  Funkenstrecke  in  einen  Hertz'schen  Eesonator  ein,  so 
leuchtet  die  Böhre  bei  einigermaassen  kräftigen  Schwingungen 
auf,  wenn  der  Resonator  von  Wellen  elektrischer  Kraft  ge- 
troffen wird  und  auf  diese  anspricht.  Die  SpiegelverBuche 
kann  man  ohne  SekundSispiegel  demonstriren,  wenn  man  den 
Zuhörern  Bighi'sche  Spiegelresonatoren  (Spiegeli^asstreifen  mit 
feiner  Bitse  in  der  Mitte  der  SUberscfaicht)  in  die  fland  gibt 
Man  bestrahlt  das  Auditorium  mit  dem  direkten  oder  dem 
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reflektirten  8trabl  elektruclier  Kmft.    Werden  die  StreiÜBn 

der  Oscillatorrichtang  parallel  gehalten,  so  sprechen  sie  an 

(Fiinkenspiel  in  der  Ritze);  werden  sie  gekreuzt,  so  verschwindet 
das  Fuokenspiel  (Polarisatiouä verbuch).  G.  0.  Sch. 

104.  />.  Mfizzotto,  Über  die  H'irkun^  vertikaler  u4n' 
Sttise,  weielie  an  den  Sekundärdrähteii  des  Ln  lu  r  si  hm  Appa- 
rates fi/i^eörachf  werden  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  74 — 84.  1896). 
—  Der  Verf.  hatte  Irülier  (vgl  Beibl.  '30,  p.  392)  gefunden, 
dass  eine  iiaheza  kontinuirliche  Variation  der  Wellenlängen 
des  Lecher'schen  Apparats  durch  Anhängen  vertikaler  Drähte 
von  variabler  Länge  (dieselben  sind  aus  einzelnen,  an  den  Endtni 
zu  Haken  gebogenen  Stücken  zusammengesetzt)  an  entspre- 
chende Stellen  der  Sekundärdrähte  zwischen  den  Platten  und 
der  ersten  Brücke  erreicht  werden  kann.  Die  durch  solche 
Drähte  bewirkte  Zunahme  der  Wellenlänge  ist  indessen  weit 
grösser,  als  die  Thomson'sche  Formel  ergebt  würde.  Der 
Verf.  hat  jedoch  früher  (vgl.  Beibl.  18,  p.  475  n.  871)  nach- 
gewiesen, dass  die  Lecher'sohe  Anordnung  zwei  verschiedene 
Schwingongsperioden  besitzt^  von  welche  nur  die  primäre,  nicht 
aber  die  sekondJIre  der  Eonnel  Yon  Cohn  und  Heerwagen 
unterliegt;  er  zeigt  nunmehr,  dass  gleiches  anch  besttglicb  der 
Thomson'schen  Formel  gilt  und  dass  die  sekundäre  Welle 
durch  die  angehängten  Drähte  in  weit  stärkerem  Verhältnis 
wächst  als  die  primäre.  Die  Zunahme  der  primären  Welle 
sinkt  rasch,  wenn  die  rertikalen  Drähte  dem  ersten  Sohwin- 
gungsknoten  genähert  werden,  diejenige  der  sekundären  Welle 
dagegen  erreicht  ein  Maximum,  wenn  die  Anhängestelle  der 

vertikalen  Drähte  etwa  60  cm  vom  ersten  Knoten  entfernt  ist 

  B.  D. 

105.  Om  Murani,  Uber  den  l-li/ifhiss  der  Schwingungen 
auf  den  elektrischen  H  iikrsland  i:ou  Mi  iuildi  iikteu  (Rendic.  R. 
Ist  Lomb.  di  Sc.  e  Lett.  (2)  tJ8,  Sepab.,  2  pp.  1895;  Nuov. 
Cim.  (4)  2,  p.  316—817.  1895).  Der  Verf.  hat  den  Leitungs- 
wi  lei  stand  vertikal  ausgespannter  Kupfer-.  Eisen-,  Stahl-, 
Platin-,  iSeusilber-  und  Manganindrähte  gemessen,  welche  ver- 
mittt'lst  eines  am  unteren  Ende  beiestigten  Seidenfadens  von 
einer  iStimmgabel  in  Transversalschwingungen  versetzt  wurden, 
während  sie  vom  oberen  Ende  aus  verschieden  stark  gespannt 
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w«rdeB  koBDtoB.  Durch  zwd  an  den  Drobt  gelötete  «Uliiiie 
KupiSurspiraleii  wurde  denelbe  in  eine  Wheatlrtoiie'eche  Brücke 
eingesoMtet;  die  gammlig  dee  0ndites  war  so  regoUrt,  dasa 
die  Lötstellen  der  Kupferspiralen  mit  Schwingungsknoten  des- 
selben zusammenfielen  und  seine  Schwingungen  nicht  behinderten. 
Wurden  Temperatuiüuderungen  und  sonstige  stürende  Einflüsse 
vermieden,  so  fand  der  Verl.,  «lass  die  Transversalscliwiijmnigen 
nur  sehr  geringen  Einfluss  auf  den  Leilwiigsvviderslaiid  aus- 
üben: die  beobachteten  Andeningen  erreichten  kaum  1,5. 10-' 
pro  Einheit  der  urspränglichen  Werte.  B.  D. 

106.  Q,  Viceiitini.     ferha/ff^n  dishonltnuirlKher  Lr/tir 

unter  t  frkfrischen  Eimiurkungen  (Atti  R.  Ist.  Veneto  di  Scieuzc, 

Lettere  ed  Arti  (7)      p.  228  -237.   1S96).  -   Eingehende  ße- 

Schreibung  der  Veränderungen,  welche  Emulsionen  von  Hg  in 

Olivenöl  und  Terpentinöl  erfahren,  wenn  in  der  Nähe  oder  an 

der  Aussenfläche  des  dieseUieu  enthalteiiilen  Gtef&oooo  swisohen 

zwei  Kugeln  die  Entladungen  einer  Leydner  Batterie  übergehen. 

Ee  finden  Bewegungen  des  Dielektrikums  und  Bildung  gitae- 

rer  Quecksilbertropfen  statt.    Letzteree  beweist,  dass  unter 

dem  fiinflosB  der  elektrischen  Entladungen  die  leitenden  Teil- 

eheni  trota  dee  nngebenden  Dielektrifcms»  miteinander  in 

Berihrung  kommen  —  ein  Vorgang,  der  beim  Hg  aar  dauern* 

den  Vemnignng  grtaerer  Maaaen  düirt,  bei  Men  PiÜTem 

aber  nach  dem  Verl  eben&Ui,  wenn  aocb  nnr  vorQbergehendy 

stattfindet  nnd  die  durch  elektrische  fiuüadnngen  bewirkten 

Änderungen  des  Leitungswiderstaiides  von  Pnlvem  erkllrt 

  B.  D. 

107.  P«  Eeenum*  Mtinmgm  der  AbtorpUon  eUkirkcker 

SekwinffUfif/en  im  J^ehtrolyien  (Zittingsverslag  Kon.  Akad.  van 
Wet  1895/96,  p.  140--162,  168—192;  Ck»mmmueationB  firom 

the  Cab.  of  Physics,  Leiden,  Nr.  16  pp.).  —  Die  Unter- 
suchung schliesst  sicli  der  von  Cohn  und  Zeeman  (Wied.  Ann. 
57,  p.  1.5)  veröffentlichten  au.  Durch  Messung  der  iOnergie 
in  der  Flüssigkeit,  ist  die  Absorption  elektrischer  Schwingungen 
bestimmt  in  wässerigen  Lösungen  von  NaCl  und  von  ('uSO,, 
beide  mit  einem  Leitungsverniögen  A  =  8200.  lO" bezogen 
auf  Quecksilber.  Es  wurdo  ein  Vibrntor  nach  Blomilot  be- 
nutzt, welcher  durch  ein  inductorium  mit  rotirendem  Inter- 
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ntptor  errejB^  wurde.  Die  Doppelleitung  dwchHef  erst  AOm 
in  Luft,  dann  die  Wanne  mit  Salzlösunp^,  und  zuletzt  noch 
ii4  ra  in  Luft.  Die  Dratenden  wiircn  mittjinander  verbunden. 
Bs  befanden  sich  kerne  Brücken  m  der  Leitung.  Die  Intensität 
der  Schwingungen  wurde  gemessen  mit  dem  Bolometer,  wohin 
die  von  kleinen  Leydener  Flaschen  an  der  Drabtleitung  in 
der  Wanne  aufgenommene  ii^uergie  gefülirl  wurde.  Anfangs 
zeigte  sii  Ii  ein  konstanter  Ausschlag  im  Bolometer,  welcher  ver- 
ursacht ^vur^lp  durch  eine  ungenügende  Polining  der  Vibrator- 
Kugeln,  und  zu  grosse  Zähigkeit  der  isoHrendi  n  Fliissif^ikeit, 
welche  diese  Kugeln  umgibt  Später  war  diese  Störung  be- 
•eidgt 

Die  Messungen  eeigen,  dass  für  elektrische  Schwingungen 
deren  Wellenlänge  6,5  m  betiigti  die  Intensität  abnimmt  nach 
.  emer  ezponentiellen  Kurve,  wenn  man  in  der  Salzlösung  fort- 
schreitet. Die  BolometerauBSchläge  werden  wiedergegeben  durch 
dttn  Amsdmck  Ale-f,  m  t  den  in  der  Flüssigkeit  zurück* 
gelegten  Weg  bedeutet,  und  0,092  flkr  ^aOl,  0,090  ftr 
OdSO«  kt  Es  zeigt  eicli  also,  dass  in  wisaerigen  Lösnngen 
von  i^eicher  LeiftimgsfWgkeit  Sdiirioganfen  dendben  Beiiode 
glttch  Stadl  absorbirt  werde.  lu  H*  Siert 

108.  ja;  JBterf«  Emßuu  det  iHtmum  die  Au»- 
&r0&ungggesckwmä^fif0ä  eMOriMeker  fFMn  (Verb.  Deatsch. 
Natorf.  IL  Ante,  Lübeck  1895,  p.  51).  —  Fttr  die  Theorie  der 
WeUenbüdimg  in  einem  peisodischea  GleiohgewichtsitdniDgeo 
ausgesetsten  Medhun  ist  die  Entscheidung  der  Frage  von 
grundlegender  Bedeutung,  ob  die  Amplituden  der  Wellenbe- 
wegung auf  die  Fortptianzuiigsgeschwindigkeit  und  damit  auf 
die  Wellenlange  der  Bewegung  einen  Eintiuss  haben  oder  nicht. 
Bei  den  Liclitwellen  haben  iruliere,  von  Lippich  und  von  Ebert 
nach  verschiedenen  Methoden  angestellte  Versuche  eine  Kon- 
stanz der  Wellenlänge  bis  auf  ein  Milliontel  des  eigenen  Be- 
trags erkennen  lassen  bei  Inten^it  iiMinter^chieden  vom  1-  bis 
zum  250-fachen.  Die  in  neuster  Zeit  iimnoi  mehr  liervor- 
tretcnde  Aultassung,  dass  Wellenziige  elektromagnetischer 
Störungen  mit  den  Lichtwellen  identisch  sind,  musste  das  Inter- 
esse auf  die  Frage  lenken,  ob  auch  bei  den  elektrischen  Wellen 
sich  eine  solche  Unabhängigkeit  der  WeUenläoge  von  der 


—    564  — 


Energie  der  Strahlnng  festotellen  lasse.  Durch  nmrniichfitfthc 
Versacfae  mit  fierte^schen  und  Blondloi'achen  Erregern  nach 
der  Lecher^scfaen  und  andern  Methoden  f^asht  der  Yert  die 
Konstanz  der  Wellenltoge  yon  Vioo  ^  ^  Viooo  eigenen 
Betrags  bei  elektrischen  Wellen  tob  70  bis  7000  cm  Länge 
bei  Intendtätsonterseliieden  von  1  bis  10000  Tcrbürgen  za 
können.  Büennit  stimmen  auch  Versnche  Ton  Klemen(^i£  und 
Czermak,  sowie  von  Zehiuler  überein,  welche  keine  Abhängig- 
keit der  Wellenlänge  von  der  Grösse  der  Funkenstrecke  er- 
kennen liessen.  Gr.  C.  Bob. 


109.  tl»  C.  JBose*  Über  dif  Brcchungse.v^onentfn  von 
I  rrsrhiedenen  Svf  stanzen  für  plelitrische  Strahlen,  L  Vix'r  da,s 
Brechungsvennöi^rn  von  Schwefel  (Proc.  Rov.  Soc.  Loiulon  ."iD, 
p,  160 — 167.  Ib96j.  —  Zwischen  zwei  Metailbändern  und  einer 
dazwischen  betindlichen  Kugel  gehen  Funken  über.  Die  von 
denselben  ausgehende  elektrische  Strahlung  fällt  auf  ein  Paar 
(durch  Durchschneiden  eines  Schwefelcylinders  von  etwa  25  cm 
Durchmesser  und  lü  cm  Höhe  erhalten)  fialbcylinder,  die  durch 
eine  Luftschicht  getrennt  sind.  Dieselben  stehen  auf  einem 
drehbaren  Spektrometer-Tisch,  so  dass  der  Einfallswinkel  der 
Strahhing  Torftndert  werden  kann.  Auch  die  Entfernung  der 
Erreger  von  den  Cylindem  ist  veränderlich.  In  einem  sym- 
metrisch zu  dem  fhreger  und  den  Gyhnderhftlfteii  gelegenen 
Punkte  ist  der  Resonator  aufgestellt  Derselbe  besteht  ans 
mehreren  auf  emer  Ebonitunterlage  dicht  neben  einander  ge- 
legten sehr  feinen  StahlfederBtttckchen,  die  durch  eine  Schraube 
auf  die  Unterlage  angedrückt  werden,  (vgl.  auch  B.  Ascfakinass: 
Zur  Widerstandsftnderung  durch  elektrische  Bestrahlungl  Wied. 
Ann.  57  y  p.  408.  1896).  Dieselben  sind  mit  einem  aperio- 
dischen Gahanometer  von  d'Arsonval  in  einen  Stromkreis  ein- 
geschaltet Als  Stromqudle  dient  ein  Blement  Ton  etwa  Vs  Volt 
Spannung.  Die  Grösse  der  Widerstands&nderung  der  Federn 
bei  der  Bestrahlung  in  Folge  Aenderung  ihrer  Entfernung  von 
öiijander  hängt  von  der  Zeit  ab  die  seit  der  Benutzung  ver- 
flossen ist  und  der  angewandten  E.M.K.  Dreht  man  diu  Halb- 
cylinder,  so  tritt  bei  einer  bestimiütcii  JSlelitiiit^  Tutalretiexion 
der  Strahhing  ein,  die  Stralilung  geht  die  Luiihchicht  zwischen 
den  Uylinderimitteu  entlang  und  fällt  auf  den  Erreger.  Dreht 


biyiiizoa  by  Google 


—   565  — 


man  weiter,  so  ermeht  man  einen  Punkt,  bei  dem  der  Erreger 

aufhört  zu  reagiren.    Durch  allmähliche  Annäherung  wird  mit 

iijimer  wachsender  Grenauigkeit  die  primäie  Strahlung  in  den 
Brennpunkt  des  einen  Hulhcylindcrb  gebracht.  Alsdann  tritt 
Totalreflexion  fiir  alle  ytralilen  gleichzeitig  ein.  Benutzt  wur- 
den nur  die  centralen  Strahlen.  Eine  Streuung  der  Strahlung 
sowie  sonstige  Beeinflussunj^en  der  Umgebung  wurden  ver- 
mieden, indem  der  ganze  Apparat  in  ein  Metallgehäuse  ein- 
geschlossen wurde. 

Der  Einfallwinke],  bei  dem  Totalreflexion  eintritt,  beträgt 
etwa  35^/^".  Hieraus  berechnet  sich  der  Brechungsexpooent 
für  die  benutzte  Wellenlänge  zu  1,73.  Bein. 

HO.  W.  WUsrni,  Über  die  fVirkung  des  Druckes  des 
umgebenden  Gases  auf  die  TempertUur  des  Kraters  eines  elek- 
tritcken  BogenlichU's  (Astopbys.  Joarn.  3,  p.  212—214.  1B95). 

—  Die  Versuche  des  Verf.  zeigen,  dass  die  Temperatur  des 
Kraters  der  positiven  Kohle  einer  elektrischen  Bogenlampe  bei 
wachsendem  Druck  abnimmt:  bei  einem  Druck  von  20  Atmo- 
spbftren  war  die  Farbe  des  Kraters  nur  noch  dunkelrot  Dieee 
Tempmtiirabnahme  Bchreibt  der  VerL  dem  Umstand  am»  dass 
bei  höherem  Drai^  die  Abktthlang  des  Kraters  durch  die 
umgebende  Luft  sttrker  ist  als  bei  schwachem  Drucke,  Lor. 

in.  P.  JPeiHnMi.  Uber  d&  jäbkängigkeä  der  elekiri- 
seken  Leüfäkigkeit  der  FUmmem  mm  der  Natur  der  EUktroden 
(Bendic  B.  Acc.  dei  Liucei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  118—119.  1896). 

—  Der  Yer£  hat  beobachtet»  dass  der  Widerstand  einer  Bunsen- 
flamme^  in  welche  ein  Strom  mittels  isolirter,  1  cm  voneinander 
entfernter  Holzkohlenstäbchen  eingefOhrt  wird,  ca.  500  mal  ge- 
ringer ist,  als  caeteris  paribus  bei  Stromzuführung  durch  Eisen- 
stäbe. Mit  Holzkohle  als  negativer  und  Eisen  als  positiver 
Elektrode  ist  (icr  Widerstünd  der  Fiamine  ebenfalls  relativ 
gering,  bei  umgekehrter  Stromrichtung  dagegen  mehrere  hun- 
dert mal  grösser  und  eine  solche,  in  einen  Wechselstromkreis 
eingeschaltete  Anordnunp!:  kann  demnach  derart  regulirt  werden, 
dass  der  Strom  nur  in  der  Richtung  vom  Eisen  zur  Kohle 
passirt  und  mit  dem  Galvanometer  anstatt  des  Elektrodynamo- 
meters  gemessen  werden  kann.  Der  Verl  hat  ierner  das  Ver- 
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ludten  ▼on  SMttoden  mis  Betortenkoble,  PlatiB,  Mladnua, 
KapünTi  Nid^el  und  AlmwiBwun  in  der  Flaiiime  nnterancht; 
mit  einer  fikktrode  aas  Afaunimiim  und  der  aadecn  aus  Pal- 
ladiun  oder  Buen  ftod  ar  ein  fthnliehee  Verbaltea  wie  bei 
flolskohle  and  Eisen.  B.  D. 


112.  F.  Biemacki.  über  dm  fFtdenUmd  «^mt  e/eft* 
iriteketi  FMms  (Jonm.  de  Phys.  (3)  4»  p.  474—478.  1895). 
—  Zwei  TÖiÜg  gleiche  Bjerknee'eche  Besonatoren  irarden 
einander  gegenftber  gestellt,  der  eine  dnrcb  ein  Indnktorium 
erregt»  der  andere  durch  einen  Tariablen  Uftseigkeitiiriderstand 
(0nS0|-Iiö8nng8n  Ton  Tersdnedenen  Konaentrationen)  nnd  eine 
GeMerröhre  als  Indikator  geschloesen.  Wenn  die  Eigen- 
schwingung des  Besonators  der  des  Eri  ugcis  gerade  gleich 
nnd  entgegengesetst  ist,  wird  die  sekandAre  Schwingung  anf« 
gehoben  ;  das  tritt  ein,  wenn  die  Widerstftnde  in  beiden  EMsen 
gleich  sind.  Dadnrch,  dass  der  Verf.  den  Seknndftrwiderstand 
80  lange  variirt,  bis  ein  Minimum  im  Leuchten  der  Köhre 
eintritt,  sucht  ci  den  W  iderstand  m  der  Primärstrecke  zu  be- 
stimmen, für  den  er  bei  1  cm  langen  Strecken,  3UÜ — bOO  C.G.S. 
Einheiten,  bei  kürzeren  Strecken  aber  den  grösseren  Wider- 
stand von  r2UU— 1500  Einheiten  findet.  Er  setzt  dement- 
sprechend den  Widerstand  einer  Funkenstrecke  von  der  Länge 
/  gleich  H  =^  AI  -i-  H  ,  wo  das  bei  kleinen  Sirecken  über- 
wiegende zweite  Glied  von  der  Korrosion  der  Elektroden  etc. 
herrühren  solL  Eb. 

113.  Ä.  7),  Rmvland  (Nature  58,  p.  340.  1896)  legt  auf 
eine  Metallplatte  eine  phoLographibche  i^latte  utid  aut'  diese 
ein  Geldstück.  Das  Ganze  bringt  er  zwischen  die  Pole  eines 
kleinen  Tesla-Transformatrrs ,  so  dass  der  eine  Pol  mit  der 
Metallplatte  in  Berührung  ist  Er  erhält  so  nicht  nur  eine 
Abbildung  des  Umrisses,  sondern  auch  der  Prä^mg  des  (icld- 
Btücks  und  scliUesst  daher  dass  es  sich  hier  nicht  um  eine 
Wirkiini:  von  Röntgen-Ötrahlen,  sondern  um  eine  ..Oontakt"- 
Wirkuüg  handle.    H.  Tk  S. 

114.  8v^  Arrlienins,  ElekMschc  SpUzemniLuiii:^  (Vtih. 
Deutsch.  Naturf.  u.  Ärzte,  Lübeck  1895,  p.  25).  —  Ks  wurde 
die  Keaktion  eines  elektrischen  i?'iugrades  durch  Torsion  ge- 
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messen,  wobei  die  Art  und  Menge  der  ausströmenden  EUek- 
tncität,  der  Druck  und  die  Natur  des  umgebenden  Gases 
verändert  wurde.  Es  zeigte  sich,  dass  unter  sonst  gleichen 
Umständen  die  Ke^ikiion  bedeutend  geringer  war  für  negative 
ak  für  positive  Eleictncität.  Die  Reaktion  nahm  ferner  etwas 
langsamer  al»  die  ausströmende  Elektricitätsmenge  zu.  Bei 
Anwendung  yon  positiver  Elektdcität  und  TOn  gewöhnlichen 
(schwer  kondensirbaren)  Gasen  war  die  Reaktion  dem  Gaadmck 
lud  der  Quadratwurzel  des  Molekulargewichts  des  Gases  pro- 
porüonaL  Bei  f  iflasigkeitsdämpfen  waron  diese  Regelmässig- 
kalten  Terwiaeht,  wahrscheinlich  weil  die  I^biipfe  sich  teilweise 
auf  den  Sfiitzen  des  Fiogrades  kondensiren.       G*.  O.  Soh. 

115.  A.  lfmcari.  ßber  äm  Obtrgmig  der  Bhkiriem 
9w  tmem  Lmier  am  die  Jd^ft  bei  iUemer  PeienO/Ud^mrenM  (Atti 
B.  AoG.  deUe  SoieDM  Torino  Sl,  p.  67-  88.  1896).  —  Oer 
utttennofat  den  ÜMtrieitUsrerhiBt  wachieden  gestalteter 
geladener  Leiter,  die,  com  Teil  innerhalb  eines  Metallgebäusee^ 
an  einem  möglichst  dttnnen  Seiden&den  hingen.  Letzterer 
war  Too  einem  isolirten  Kupferhaken  getragen,  welcher  TOr 
dem  Versuche  und  waiirend  desselben  angenähert  auf  den 
Mittelwert  zwischen  dem  Anfangs-  \\m\  Rtitlpotential  des  Leiters 
gfladen  war;  der  Verf.  nimmt  an,  dass  der  Elektricitatsveilu5>t 
(its  letaleren  dann  lediglich  durch  die  Luft  erfolgte.  Zur 
Ält  ssung  der  Potentiale  diente  ein  Mascart'sches  Elektro- 
meter, das  nur  zu  Beginn  und  zn  Ende  der  Versin  Uü  mit  dem 
Leiter  Yerbunden  wprde.  Das  Aaiaugspotentiai  betrug  meist 
c&  40  Volt 

Der  Verf.  findet  das  Oonlomb'sche  Gesetz,  wonach 
V=  innsrhalb  der  Versuchs-  und  feUergreuaen  be- 

8tikigl;  iodBOi  er  denMettiSB  die  form 

(woiift  S  di»  OberflAehe  and  C  die  Ki^pazit&t  des  Leitecs  be- 
aatthnet)  gibt»  findet  er  flir  den  KoeffiaeDtsn  k  einen  angenAhert 
konstanlstt  «ad  Ton  der  Qestalt  des  Lsitws  onabhiagigea  Wert 
Die  QegenwaEi  ton  Staab  in  der  Lnfk  hat  anf  die  Qrtae  von 
k  keinen  Emfluss  und  scWnt  denmadi  am  Elekftricitittswhust 
uibetailigt;  gleiches  giH  tob  der  Temperatur  des  Leiters  md, 
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unter  den  VersuchnbiMtii^LcunLiou  des  Vorf.,  von  Spitzen,  die  an 
dein  Leiter  angebracht  wri-den.  Brwc^^iinLr  der  den  Leiter 
umgeheiuinn  Luft  beschleunigt  dagegen  den  Eiektricitiitsverlust 
wesentlich,  ebenso  die  Anwesenheit  von  Verbreunungsgasen  in 
der  Luft,  auch  wenn  dieselben  suTor  durch  eine  Kühlschlange 
geleitet  worden,  nicht  aber,  wenn  sie  unter  einer  Glocke  an- 
gesammelt waren.  Beimischung  verschiedener  Dämpfe  zu  den 
Yerbrennungsgasen  beeinträchtigte  die  beschleunigte  Entladung 
durch  die  letzteren.  Der  Übergang  elektrischer  Ladungen  Ton 
einem  Leiter  auf  einen  benachbarten  im  luftverdfinaten  fiaame 
wurde  dnrcb  gleichzeitige  Fnnkenentladnagen  zwischen  zwei 
benachbarten  Leitern  befördert. 

Der  YetL  scUiesst  ans  seinen  Beobachtungen,  dass  die- 
jenige Hypothese,  welche  den  ElektridlfttsTerlust  niedrig  ge- 
ladener Leiter  in  der  Luft  der  Anwesenheit  dissocürter  Mole- 
kOle  in  der  letzteren  zuschreibt,  mehr  Wahrscheinlichkeit  Ittr 
sich  hat,  als  diejenige,  welche  darin  eine  Wirkung  von  Staub- 
teüdien  neht  B.  D. 


116.  S,  P,  TftmUfiOtt,  über  die  (Jrsachf  der  Untersrhifde 
in  Lichlenbeigs  Stauhß^uj'ru  (Vorl.  Aiiz.  Proc.  Roy  Soc.  »8, 
p.  214 — 215.  18^5).  —  Beim  Bestäuben  einer  elektrisch  ge- 
ladenen Oberfläche  mit  einem  Gemisch  von  Lycopodmm  und 
Mennige,  niumit  man  wahr,  dass  die  positiven  Figuren  durch- 
aus verschieden  sind  von  den  negativen.  Die  Unterschiede 
rühren  nirlit  von  der  Natur  der  benutzten  Pulver,  noch  von 
der  Natur  der  elektriscli  «^elfidenen  Oberliäche  her.  Die  Fi- 
guren ändern  sich  stark  mit  der  Verdünnung.  Der  Verf.  hat 
nun  gefunden,  dass  die  dendritischen,  positiven  Figuren  der 
Büschelentladung,  während  die  negativen  Figuren  der  stillen 
Entladung  elektrischer  Winde  entspricht.  Werden  polirte, 
metaUische  Oberflächen,  wie  bei  einer  Leydner  Flasche,  be- 
nutzt um  die  Entladung  hervorzurufen,  so  entladet  sich  die 
negatiTO  Electricität  gewöhnlich  als  Wind,  die  positiTe  dagegen 
gewöhnlich  als  disruptiyer  BfischeL  Benutzt  man  eine  poUrte 
Oberfläche  tou  PbO,  anstatt  derMetallkngel,  so  eatlftdt  sich  die 
Elefctrieitftt  als  Wind  ond  bildet  ^eichzeitig  weisse ,  positife 
nmde  Hgoren,  n^ihrsnd  die  negativen  dendritisch  sind.  Der 
Yeil  ist  der  Meinung ,  dass  diese  Unterschiede  analog  sind 
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der  positiven  und  iiegatiyeü  Elekthcität  gegeu  das  Licht. 

  G.  0.  Sch. 

117.  E.  Simon,  Über  den  Einfluss  der  SiraiUen  grosser 
Breakbarkeü  auf  das  elektrische  LeüvermojLfcn  verdünnter  Gase 
(Ktzangsber.  d.  Wien.  Akad.  104,  p.  565-593.  1895).  —  Von 
dem  einen  Pol  eines  InduktorinniB  geht  ein  Draht  zu  der  einen 
Kadel  emes  QuAdraatelektrometenii  tob  dem  andern  Pol  gehen 
zwei  Drahte  zu  der  einen  Platte  zweier  Plattenkondenaatmn, 
▼on  deren  anderen  Platten  zwei  Drfthte  za  den  beiden  Qua- 
dranten eine«  MektrometerB  fthrten.  Zwischen  die  Platten 
dea  einen  Kondensators  wnrde  ein  paiaUelepipediBches  Glas- 
gefllss  gebracht  und  dasselbe  abwechselnd  belichtet  und  nicht 
beUchtet  Stand  ursprUngHeh  die  Nadel  auf  Null  nnd  trat 
unter  dem  Einfluss  der  Belichtung  eine  Leitfähigkeit  des  Gases 
ein,  so  musste  die  Nadel  ihre  Lage  Terlndeni. 

Bei  hohen  Drucken  zeigte  sich  kein  Einfluss  der  Belich- 
tung (das  Licht  der  Bogenlampe  etc.  trat  durch  ein  Gyps- 
l'eiibter  in  das  Glasgefass  ein). 

Von  einem  bestimmten  Druck  an  bei  Lull  25  mm  Bg, 
bei  Hg  45  mm,  bei  CO^  19  mm  crhOlit  aber  die  Belichtung  die 
Kapazität,  die  Erhöhung  ist  bei  einem  bestimmten  Druck  so 
gross,  als  ob  das  Gas  volikommen  leitete;  bei  sehr  tiefen 
Drucken  hört  die  Wirkung  der  Belichtung  auf. 

Zur  Wirkung  sind,  wie  Mildere  Vei'suche  zeigten,  die  brech- 
barsten Strahlen  erforderlich,  die  Intensität  des  auffallenden 
Lichtes  hat  relativ  kleinen  Einfluss,  im  Übrigen  wirkten  alle 
benutzten  Lichtquellen  Bogen-,  Magnesium-,  Kerzenlicht, 
Spiritusbrenner,  Leochtgasflamme.  Ferner  muss  die  Potential- 
differenz an  den  Kondenaatorplatten  eine  bestimmte  HOhe 
haben,  ist  sie  kleiner  als  etwa  2900  Volt,  so  hört  die  Wirkung 
auf;  demnach  kann  das  belichtete  Gas  nicht  in  dem  allgemeinen 
Sinne  tou  Arrhenius  leiten.  Besondere  Betrachtangen  wiesen 
noch  nach,  dass  der  Sitz  der  Erscheinung  im  Gase  selbst  zu 
suchen  ist  _  E.  W. 

11&  M»  SwyngedaiUiW,  Über  die  Erniedrigung  der 
eafphtioeH  «bptamuchen  Potentiale  durch  das  ttUramolette  Licht 
und  die  DetOimg  gewiuer  Verwehe  wm  iL  Jmmuam  (0.  B. 
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p.  1053—1054.  1896).  —  Die  BetoltBle  feiner  frühem  Ver- 
saohe  fiust  der  Verf.  in  folgendem  Geaets  znaentmen:  Die 
Erniedrigung  des  E'onkenpotentials  unter  der  Virkong  der 
tütaravioletten  Strahlen  ist  eine  waehsende  gerade  Fonktioii  der 
Geschwindigkeit  der  Verftnderong  des  Potentials  dVjdi  im 
Moment,  wo  der  Funken  abergeht 

Daraus  folgt:  1.  Geht  der  Funken  bei  einem  Potential 
über,  das  dem  Maximalpoteiitial  V  sicli  mehr  und  mehr  nähert, 
so  uähtirt  sich  dVjöt  dei  2\uil,  die  KruiedrigUDg  des  dyna- 
mischen Potent  lal»  nähert  sich  der  des  statischen.  2.  Beobachtet 
man  eine  Potentialemiedrigung  grösser  als  für  die  statische 
Ladung,  so  beruht  dies  darauf,  dasä  der  Funken  iu  einem 
Moment  übergegangen  ist,  wo  ö  V  idt  y  0  war,  also  bei  einem 
Potential  kleiner  als  dem  raaximaleu  Poteutiai  V,  3.  Erzeugt 
mau  sehr  sclmelle  kleine  Poteutialschwankmigen  in  einer  von 
ultraviolettem  Licht  bestrahlten  Funkenstrecke,  so  findet  die 
Entladung  bei  einem  niedrigeren  Potential  statt,  als  bei  lang- 
sanier  Ladung  durch  eii:^  elektrostatische  Maschine. 

Bei  den  Versuchen  von  Jaumann,  bei  denen  schon  allein 
Poteutialschwankungen  das  Entladungq^tential  herabsetzen 
sollen,  ist  nach  dem  Verü  stets  ultraviolettes  Licht  vorhanden 
gewesen,  bei  Ausschluss  desselben  sollen  PotentialachwaTikimgen 
allein  ohne  fiinflass  sein.  £.  W. 

119.  G.  jS^gmif.  Cber  sMe  CrooM§eke  Rohre  um  htfel- 
fSrwng€t  GmM,  die  dm  B^/Uaeiom  der  KeiMetieirMem  am  €Ui 
und  Melau  »eigt  (C.  B.  12:2»  p.  134.  189tt).  JEüne  floUkugel 
ans  Glas  enthält  in  der  Mtte  eine  stsrof^mife  Elektrode  E 
ans  Alnminlnm.  Eine  xweite  Elektrode  8  in  Gestalt  einer 
Scheibe  steht  nahe  an  der  Glaswand  parallel  zum  Stein.  Maoht 
man  D  nun  negatiTen  Pol»  so  beobachtet  man  folgendes.  Die 
von  B  ausgehenden  Strahlen  treffsn  E  und  erleochten  die 
gegenflberliegende  Wand  Uy  man  sieht  den  Stemschatten  in 
der  Mitte  des  hellen  Fleckes.  Dieselben  vom  Glas  bei  IX 
retiektirten  JStrahlen  treflfen  die  Wand  um  D  und  ei/eugen 
eimii  zweiten  Schatten  von  E.  Endlich  retiektirt  E  einen 
gi'ossen  Teil  des  von  D  ausgehenden  Strahlenbüudels ,  mau 
erhält  eine  helle  Projektion  des  Sternes,  iu  der  Mitte  des 
Schattens  desselben  jSteruea  aui'  i>.  E.  W. 
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120.  Oouy*  Über  dos  Eindringm  wm  Gasrnt  m  die  GioB" 
wände  mm  Crooke$*9ehm  H'ahren  (0.  BL 122,  p.  775—776.  1896).  — 
Erbitxt  man  dne  Orookes'sche  Röhre  an  der  Stelle,  wo  sie  von 
Kathodenstrahlen  getroffen  worden  ist,  im  Gebläse,  so  erscheint 
sie  matt,  als  ob  eine  Riitglasung  eingetretcTi  wäre,  die  Trülmng 
erweist  sich  unter  dem  Mikroskop  als  herrührend  von  /ahl- 
reichen Gasblasen.  An  andern  Stellen  findet  eine  solche  Gas- 
entwicklung nicht  statt  E.  W. 

121.  3f.  W,  Hojfmnnn.  Über  (th'  im  e.icktrischeti  Fflde 
auf  eine  Glähinmpc  aus^eüblm  lirä/h  Si  pabdr.  aus  den  Sitz- 
ungsber.  der  phys.  med.  Soc.  zu  Erlangen  18f>6.  13  pp.).  —  In 
der  Nähe  fiiic-  weit  ausgepumpten,  von  einem  Induktorium 
oder  der  lufiuenzraaschine  erregten  Entladungarohres  gerät  der 
glühende  Faden  einer  Glühlampe  in  heftige  Schwingungen. 
ZaweÜen  auch,  wenn  die  £lntladungen  sehr  rasch  aufemander 
folgen,  wird  dem  Faden  eine  gewisse  Starrheit,  ein  BehatrongB- 
bestreben  einer  Verschiebung  gegenüber  aufgezwungen.  Verf. 
üsuid  bei  näherer  Untersuchung  der  Erscheinung,  dass  die 
Schwingungen  dem  Takte  der  Entladungen  durch  die  Röhre 
synchron  erfolgen  ond  dass  sie  demgemäss  in  der  Nähe  jedes 
Ldters  auftreten,  der  langsame  Ladungen  und  schneU  abfal- 
lende Bntladangen  erfährt  Stellt  man  z.  B.  die  Glikhlampe 
in  der  Nähe  eines  Konduktors  auf,  den  man  langsam  ladet 
und  durch  eine  Funkenstrecke  entladet,  so  bleibt  der  Paden 
während  der  Ladung  in  Buhe,  wird  bei  der  Entladung  dagegen 
plötzlich  an  den  Leiter  herangeriseen  und  geht  unter  Vibriren 
in  seine  Gleichgewichtslage  zurück  Dielektrische  Körper 
zwischen  die  Glühlampe  und  den  Leiter  gebracht»  yerändem 
die  Erscheinung  kaum,  Metalle  verbrndem  sie,  ob  sie  zur  Erde 
abgeleitet  sind  oder  nicht  Der  Strom,  der  durch  den  Faden 
fliesst,  hat  nur  insofern  Bedeutung,  als  er  den  Faden  zum 
Glühen  bringt.  Man  hat  es  also  mit  einem  elektrostatischen 
Phanoiiieu  besonderer  Art,  keinem  elektrod}namisehen  zu  thun. 
Durch  einen  geladenen  Leiter  wird  in  einem  kalten  Lampen- 
faden Elektricität  inlluenzirt ,  der  Faden  wird  entsprechend 
der  Ladung  mehr  uml  mehr  angezogen  und  fällt  bei  der  Ent- 
ladung in  die  Gleichgewichtslage  zurück.  Glüht  der  Draht, 
80  hat  er  die  Eii^''nschat't,  die  aul  ihm  influenzu-te  Elektricität 
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/u  zerstreuen  (Elster  und  (J  eitel).  Dieselbe  bei^bt  sich  auf 
die  dem  Leiter  gegenüberstehende  Glaswand  und  äassert  bei 
der  plötzlichen  Entladung  rückwirkend  eine  Anziehung  auf  den 
Lampenfaden.  Bei  Anwendung  einer  evakuirbaren  Glühlampe 
zeigte  sich  der  Grad  der  Lultverdünnuiifz;  m  der  Lampe  von 
Einfluss  auf  die  Fähigkeit  des  Glühfadens,  seine  Ladung 
zu  zerstreuen.  Man  erreicht  leicht  einen  dem  Maximum 
derselben  entsprechenden  Druck.  Wurde  der  Leiter  durch 
eine  Hanfecbnur  entladeii,  so  durfte  die  Erscheinung  nicht 
anftroten,  wie  es  der  Yersach  bestätigte.  —  Da  die  Erschei- 
nung bei  einem  Entladungsrohre  nur  an  der  positiven  Seite 
bis  zum  dunklen  Räume  aufbrät,  niemals  dagegen  an  dem  dunklen 
Banm,  der  Kathode  selbst  und  ihrem  ZuMirungsdraht»  so  er* 
gibt  sich  in  Ubereinatunmong  mit  anderen  Beobachtern,  dass 
bei  einem  Entladungsrohre  das  posttive  Liebt  osoillatoriscber 
Natur  ist»  durch  den  dnnUen  Kaum  dagegen  ein  aperiodisches 
Abfliessen  der  Ladungen  eintritt!  Auch  für  die  diamptiife 
Natur  der  Entladungen  eines  Lnduktoritims  bringt  die  Er- 
scheinung Belege.  —  Bei  gesteigerter  Zahl  der  Entladungen 
bleiben  die  Schwingungen  des  Fadens  den  Entladungen  syn- 
chron, bis  endlich  der  F^en  nicht  mehr  folgen  kann  und  die 
beschriebene  Starrheit  desselben  auftritt  In  diesem  Falle 
schirmen  Metalle  die  Wirkung  nicht  mehr  vollständig.  Der 
Verf.  meint,  dass  dann  die  Annahme  einer  Art  von  Röntgen- 
strahlen, die  demnach  von  allen  schnell  schwingenden  Systemen 
ausgingen,  wegen  der  zerstreuenden  Wirkung  derselben  auf  den 
Glühfaden  zur  Erklärung  ausreiche.  H.  Th.  S. 

122.  Siemens  und  Halske,  Notiz  über  die  Erzeugung 
Röntgefischen  Strahlen  (Elektrotechn.  Zeitschr.  17,  p.  105 
— 106.  1896).  —  Zur  Erzeugung  der  Röntgen'schen  Strahlen 
wird  an  Steile  des  BuhmkorfiTschen  Induktor  ein  Apparat  be- 
nntit»  der  seit  längerer  Zeit  zur  technischen  Erzeugung  Ton 
Ozon  mittels  der  sogenannten  stillen  Entladung  benutst  wird 
und  bei  dem  in  die  primäre  Spule  entweder  ein  ununter- 
brochener Gleichstrom  mittels  eines  rotirenden  Kommutators 
oder  ein  Weohsebtrom  mit  mdglichst  raschen  Wechsehi  ge- 
schickt wird.  J.  M. 
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128.  W.König,  f'fhpr  Hont^fn- Lampen  ^Elpktrot.  Ztschr. 
17,  p.  801— 303.  1896).  ~  Al^  Vprglei(  lij,ob)ekt  lür  verschie- 
dene Aufnahmen  dient  ein  Tetra»  der  aus  feinem  Mesaingdraht 
^0,75  mm  dick  und  5  cm  Kant»  nlange).  Die  besprochenen 
Röhren  sind  kugelförmig  a)  bei  Anwendung  eines  luduktoriums 
mit  einer  Hohlkathode  und  einem  gegenüberstehenden  Platin- 
biech,  daa  entweder  senkrecht  zu  der  Axe  des  Kathoden- 


Tig.  L 


Viff.  «. 


sferahlenbUndels  steht,  oder  um  45®  gegen  dasselbe  geneigt  ist 
(Fig.  1  und  2),  b)  bei  Anwendung  TOn  Teslatraasfoimatoren 
mit  zwei  Hohlkathodeni  angeordnet  wie  Figur  3  und  4  xeigt 
Dass  genau  die  Spitzen  der  beiden  Kathodenstridilenb&ndel  in 

diesem  Falle  auf  dieselbe  Stelle  des  Platinblechs  fallen  wird 
tluich  einen  Magneten  erreicht.  Die  Lage  der  Spitzen  lässt 
sich  durch  die  glühende  Stelle  des  Plalinblechs  erkennen. 
(B*ig.  3  heisst  doppeltwirkende  einseitige,  Fig.  4  doppeltwirkende 
zweiseitige  Köntgenlampe.)  £.  W. 

124.  Meiniger,  Gebbert  und  Seh  tili,  lustrumfmtarium 

%ur  Erzeugttng  von  Rmtgen-Strakim  (Prospekt).  —  Durch 

passende  Auswahl  der  Dimensionen  bei  der  W.  König'schen 

Anordnung  mit  Teslatransformator  ist  es  den  VerC  gelungen 

schon  mit  kleinen  Induktorien  sehr  gute  Aufnahmen  zu  erzielen. 

Die  Leydner  Flaschen  sind  durch  Plattenkondensatoren  ersetzt. 

Als  Entladungarohr  dient  ein  V-Bohr,  dessen  beiden  Enden  mit 

den  Polen  des  Transformators  yerbundenen  Elektroden  Ter* 

bunden  sind,  und  an  dessen  Biegung  sich  im  Anschluas  an 

König's  Vorschlag  ein  Metallblech  befindet »  oder  neuerdings 

eines  wie  es  Fig.  8  des  vorigen  Referats  zeigt 

Der  Apparat  zeichnet  sich  durch  seine  Billigkeit  aus. 

  E.  W. 
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125.  (t,  P.  Grimaldi,  Bettrag  zum  Swdtum  der  Rönf- 
p^mi-Strnhlen  (Boll,  meosile  dell'  Acc.  Gioeuia  di  Scienze  Nat. 
Catania.  Fase.  42.  5  pp.  Sepab.  1896).  —  Beschreibung  i)hoto- 
graphischer  Versii<"hn  mit  den  Röntgeu-StrahleTi  und  der  Tjicht- 
erscbeinnngcn  m  dem  birnförmigen  Strahlum  1 1 1  ^er.  Besser 
als  durch  die  Fliinres'/pnz  lässt  sich  nach  dem  Verl",  der 
Wirkungsgrad  einer  Kuhre  aus  der  Grösse  des  äquivalenten 
FunkeninterTalls  beurteilen,  d.  i.  desjenigen  Funkenintervalls 
mit  negativer  Platte  und  positiver  Spitze,  welches  bei  Parallel- 
schaltung mit  der  Böhre  gerade  noch  hinreicht,  um  die  Ent- 
ladungen aufoinebmen  nnd  der  Röhre  zu  entziehen.  Bei  drei 
gleich  grossen  Böhren  fand  der  Verl  die  photographische 
Wirkung  um  so  stftrker,  je  grösser  die  iquivaLente  Schlag- 
weite.  £.  D. 

12H.  J,  üf.  Barr.  n  >nii:pf>-Strahlen  (RIektriciau  27, 
p.  24.  1800).  —  Kehrt  mau  den  iStruni  in  einer  Fokusröhre 
um,  so  wird  sie  besser,  wenn  die  ,,Ermüdung"  eingetreten  ist. 
Der  umgekehrte  Strom  muss  aber  schwach  sein.  Eine  Ur- 
sache für  diese  JBjrscheiuung  ist  nicht  gegeben.         E.  W. 

127.  A,  C,  Swint4yn,  Foktisrohre  zum  Gebrauch  mit 
nlfpvfn'r enden  Sfrömrn  (Elektrician  Ji7,  p.  37.  1896),  —  Dieselbe 
Form  wie  die  p.  573  nach  W.  König  mitgeteilte  Fig. 

R.  W. 

128.  «/.  P^ilvj,  Uber  die  Entstehung  der  lionigm  sehen 
Sirahien  und  ihre  phofn'^raphische  fVirhmfr  (Wien.  Anz.  1806, 
p.  55).  —  Der  Vert.  zeigt,  dass  in  seiner  Lampe  die  neuen 
Strahlen  nicht  an  der  Kathode  und  nicht  an  der  Q-lAswandi 
sondern  am  phosphoreszirenden  Glimmerschirm  und  zwar  auf 
der  angestrichenen  Seite  desselben  entstehen.  E.  W. 

129.  Maoc  Mosenfeld*  Über  die  AbkürMWig  der  Expo- 
sTiinnsseit  bei  der  Erzett^mg  von  Photographien,  mit  RihUgen- 
Strahlen  (Wien.  Anz.  1896,  p.  110— Ul).  —  Zum  Entwickeln 
verwendet  der  Verf.  eine  Lösung  von  2  gr  Amidol  (Diamido- 
phenol  1:2:4),  20 gr  Natriumsulfit  (Na^SO,)  in  200  cm*  Wasser, 
miter  Zusatz  von  20  Tropfeu  KBr-Lösung  (1:10).  Dieser 
Entwickler  ist  unvergleichlich  besser  als  Hydrochindn,  Eikonogen 
und  MethoL  E.  W. 
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130.  P.  Smfmanski.  Zur  Erzeugung  der  X-Strahlen 
^Ztschr.  f.  Instruinentenk  16,  p.  153—155  1896).  -  Der  Verf. 
verwendet  folgende  Röhre:  Eine  etwa  15  cm  laneje  (i-lasrölire 
von  3  cm  Durchmesiser,  die  mit  einem  seitliciieu  dünnen 
Evalniiningsrohr  versehen  ist,  wird  an  ihren  Enden  eben- 
geschliö'en  und  mit  zwei  Kappen  von  Aluminiumblech  versehen. 
Die  eine  Kappe,  die  Anode,  wurde  aus  0,2  mm  dicken  Blech 
in  Form  einer  Kugelkalotte  Ton  6  cm  DturchmeBaer  hergestellt, 
dur(  h  die  Wölbung  sollte  dieselbe  eine  grtaere  Steifigkeit 
erhalten.  Die  zweite  Kappe,  die  Kathode ,  war  eben,  ihre 
Dicke  betrug  2  mm.  Di*-  Kappen  haben  umgebogene  Bänder, 
mittels  deren  sie  an  die  Röhre  gekittet  werden.  Innen  wurden 
manchmal  die  fidhren  mit  Qlimmer  ausgekleidet. 

Die  Bohre  lieferte  sehr  schnell  Photographien.  Oft  werden, 
wie  snerat  Ton  Bemaoö  (in  Firma  Siemens  k  Hakke),  empfind- 
liche Platten  anf  ßisenblech  banntet  (amerikanische  Schnell- 
I^otographieplatten).  Die  gewöhnlichen  fiittorTschen  Bdhren 
werden  stets  in  einem  Petroleomhade  benutst,  bestehend  ans 
einem  Polverglas  von  6  Liter  Inhalt»  dessen  Boden  abgesprengt 
und  ttber  dessen  Hals  Schweinsblase  gebunden  war;  durch  letz- 
tere gingen  die  .X'-Strahlen  leicht  hindurch.  £.  W. 

181.  Q,  SesHni»  Uber  ewe  Erscheinung  der  CrtwArs'- 
schen  Möhren  und  ein  /eichte*  Verfahren  zur  Herstellung  der 
letzteren  (Nuov.  Cini.  (4)  p.  tio— 73.  1896).  —  Bei  längerem 
Gehrauche  Crookes'scher  Röhren  nininit  die  Intensität  der  er- 
zengten Kathoden-  und  Könt^'eu-Strahieu  anfangs  zu  und  dann 
bis  zur  ganzliehen  Unwirksamkeit  der  Röhre  ab.  Der  V  erf. 
schreibt  dies  der  fortschreitenden  Absorptiun  der  in  der  Röhre 
piitbaitenen  (irasreste  durch  die  Elektroden  zu  und  stützt  seine 
AuRassuag  durch  spektroskopische  Beobachtungen,  wie  durch 
photofi^raphische  Versuclie  mit  neuen  und  mit  länger  gebrauch» 
teu  Röhren.  Brauchbaie  Orookes'sche  Röhren  lassen  sich  daher 
nach  dem  Verf.  auch  ohne  sehr  weitgehende  Luft  Verdünnung 
herstellen,  da  die  Entladungen  selbst  das  bewirken^  was  die 
Luftpumpe  nicht  geleistet  hatte.  Andererseits  schlftgt  der 
Verf.  vor,  bei  Herstellung  Crookes'scher  Böhren  kleine  gaa- 
gefüllte  Glasröhrchen  in  dieselben  einzuföhren,  uit]  durch  Zer- 
brechen der  ietsteren»  wenn  die  Absorption  durch  die  BMc- 
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troden  schon  zn  weit  fortgeschritten  war,  die  Orooket'sche 
Röhre  «ab  neue  brauchbar  zu  machen.  B.  D. 


132.  JLe  Moyer,  RihUyen  Pholoijraphien  (Arch.  de  Geueve 
(  i)  1,  p.  47ä.  1896).  —  Es  werden  Photographien  beschrieben, 
die  mit  der  Teala'schen  xViiordnung  erhalten  sind,  wobei  unter 
Anwendung  einer  Glühlampe  deren  Faden  mit  dem  einen  Pol 
verbunden  ist,  während  der  andere  einige  üentimeter  sich  von 
der  Birne  der  Lampe  beiludet  £.  W. 

133  u.  134.  Qiazzi,  Vhcr  die  Honl^t^/i-Straläen  (2  pp. 
Fei-ugia  I89(»).  —  Über  die  Hiintgen-Strahlen.  Splanknoskofi 
(3  pp.  Perugia  1896).  —  Wolframsaures  Calcium,  durch 
Schmelzen  im  Knallgasgeblftee  krystallisirt,  wird  durch  die 
Röntgen- Strahlen  fiuoreszirend  und  dient  dem  Ver£.  zur  Be- 
obachtung derselben.  Der  Verf.  beschreibt  einen  Apparat, 
welcher,  an  seiner  Innenfläche  mit  einer  fluoreszirenden  Substanz 
bestrichen,  den  Kopf  des  Beobachters  aufnimmt  und  die  Hont- 
gen-Stcahlen  bei  Tageslicht  beobachten  UM.  B.  D. 


135.  J.  Maeintffre^  F^hhhmdu  SlMdmm  Uber  flyo^ 
resMwende  Sehne  (Natnre  53,  p.  528  -  524.  1895).  —  Unter- 
sucht worde  Caldomwolframat  bei  versdiiedener  HexsteUung. 
Am  besten  ist  das  nach  der  Methode  von  S.  Mauross  (Ideb. 
Ann.»  Bd.  81/82)  hergestellte.  Wasserfreies  Natiinmwolfrainat 
und  CaCl,  im  Überschnss  werden  msammengescfamolzen  und 
die  Schmelze  aosgewasehen.  Am  besten  scheint  dem  Verf. 
aber  das  Ealinmplatincyanür  zu  sein. 

Der  Yerf  hat  Bilder  von  Rippen  und  dem  Rückgrat  eines 
Mannes  erhalten,  auch  den  Kopf  durchstrahlt  E.  W. 


136—140.  L,  Bleekrode,  Radiograpkie  mit  fiuoreszi" 
renden  Srhirmen  (Nature  p.  557.  1896).  —  J.  W,  Oifford, 
üasstibe  (Ibifl.,  p.  557).  van  ffeurck.  Dasselbe  (Ibid., 
p.  613).  —  PitjHn»  Udfiselhr  [hid  ,  p.  613).  —  Sivintan* 
Dasselbe  [[hui.,  p.  618i.  -  Mit  feingepulverten  Öcheelit  wird 
von  L.  B1(M  kiode  eine  Emulsion  in  Gelatine  hergestellt,  diese 
auf  Papier  aufgetragen  und  nach  dem  Trocknen  mit  der 
Üttoreszirenden  Seite  auf  eine  empfindliche  Platte  gelegt 
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W.  Gfifford  yerwendet  einen  Schinn  aus  Kaliumplatincyanilr, 

auf  den  er  mit  der  empfindlichen  Seite  nach  unten  die  photo- 
graphische Platte  le«t.  Van  Heurck  verwendet  Uranylammo- 
niamfluorid.  Pupm  erhielt  luit  nicht  näher  beschriebenem 
Schirm  vorzügliche  Resultate.  Swinton  erhielt  ebenso  mit 
Kaliumplatincyauür  gute  Resultate,  er  ])e8chreibt  die  Herstel- 
lung: seiner  Schirme  näher.  Auch  ein  Einbetten  der  tluoreszi- 
reuden  »Substanzeu  in  dem  Sübersaiz  erhöhte  dessen  Empfind- 
lichkeit.   £.  W. 

141.  Am  Battelli  und  A,  GarhcLSSO,  Über  ein  ^er fahren 

zur  Abkürzung  der  E^positionsdaucr  beim  Photographiren  mit 
Röntgen- Slrahlen  (Nuuv.  Cira.  (4)  3,  p.  167—168.  1896).  — 
Die  Verf.  weisen  daiauf  hin,  dass  sie  die  Ausbreitung  einer 
fluoreszir enden  Substanz  auf  der  Rückseite  der  photographi- 
schen Srliirht  und  die  Ersetzung  der  Negativplatte  durch  eine 
Mprabraii,  /um  Zwecke  der  Abkürzung  der  Expositionszeit, 
bereits  in  ihrer  ersten  Uutersuchung  über  die  Jäüulgeu-Strahlen 
angewendet  haben.  B.  i>. 

142.  F.  Chahaud  und  D,  ITurmucescu»     Über  die 

Beziehung  zwischen  dem  Maximutx  der  X-Strahfen,  dem  Grade 
der  yerdiinnung  und  der  Form  der  tiuhrcn  (G.  K.  X'Z'iy  p.  995 
—  997.  Ib96).  —  Aus  den  Versuchen  des  Verf.  geht  zunächst 
hervor,  dass  die  Gestalt  der  Hittorf'schen  Röhren  einen  grossen 
Eintiuss  auf  den  Druck  hat,  bei  dem  die  ^-Strahlen  sich 
mteusiv  entwickeln.  Eine  cylindrische  Röhre  mit  einer  ebenen 
Platte  am  Ende  /eii,tt^  ein  Maximum  bei  einem  Druck  von 
OyOlü  mm,  eine  birnentormige  erst  unter  0,0011  mm. 

Die  besten  Resultate  erhielten  die  Verf.  mit  Röiiren  mit 
Antikathode,  wie  sie  von  Röntgen,  W.  König  u.  a.  vorgeschlagen 
dnd  und  mit  solchen,  wie  sie  die  techniache  ßeichsanstalt 
bemitxt.  £.  W. 

143.  A.  liattefli,  Untersuchungen  Uber  die  pholographi- 
sehen  fVirkungen  innerhalb  der  Entiadungaröhren  (Nuov.  Cim, 
(4)3,  p.  193  202.  1896).  —  In  die  Mitte  eim  r  cylindiischen 
Entladungsröhre  mit  den  Elektroden  an  deii  Kmlcn  führt  der 
Verf.  eine  photograplüsche  Membran  ein,  die  aui  emen  Messing- 
cjlinder  auigewickeit»  mit  schwarzem  Papier  und  darüber  mit 
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Drahtfiguren  bedeckt  ist,  inid  erhält  Abbildungen  der  letzteren 
durch  die  bei  Drucken  von  0,005 — 0,01  mm  Quecksilber  durch- 
gehenden Entludungen  nur  anf  der  der  Kathode  zugewendeten 
8eite.  Abänderungen  des  Versuchs  —  Anbringen  der  Ka- 
thode au  einem  £nde  der  ilöhre,  der  Anode  in  der  Mitte,  der 
Nfigatiymembran  am  anderen  finde  der  Bähre  und  einer  zweiten 
Membran  in  der  Nähe  der  ersteren,  aber  ansserhaib  der  Röhre 
in  freier  Luft  oder  ebenfalls  in  luftverdtinntem  Raum  —  lieferten 
die  stärksten  Bilder  stets  auf  der  der  Kathode  zugewendeten 
Seite  der  inneren  Membran,  anf  der  äusseren  dagegen  gar 
keine  oder  doch  nur  sehr  schwache  Bilder.  In  einem  Kugel* 
readpienten  mit  einander  gegenüberstehenden  Elektroden  und 
photographischer  Membran  innerhalb  der  Kugel  wurde,  bei 
Ablenkung  der  Kathodenstrahlen  durch  einen  Magneten,  die 
stärkste  photographisdie  Wirkung  eben&Us  anf  der  der  Ka- 
thode  zugewendeten  Seite,  eine  schw&chere  anf  derjenigen  Seite, 
welche  der  Ton  den  Kathodenstrahlen  getroffenen  Glasfläche 
gegenüberstand,  und  gar  kdne  Wirkung  an  den  ttbrigen  Stel- 
len erhalten.  Es  zeigte  sich  femer,  d^ss  die  durch  den  Magne- 
ten abgelenkten  Kathodenstrahlen,  auch  bevor  sie  die  Wandung 
des  Repizienten  getroiien  hatten,  stark  photograpiiisch  wirkten. 
Der  Verf.  rindet  endlich,  dass  die  photographische  Wirkuntf 
innerhalb  der  K(>]iro  zwar  schon  bei  ca.  0,3  mm  Quecksilber 
Druck  beginnt,  aber  mit  fortschreitender  Verdünnung  rasch 
an  Intensität  wächst  und  bei  dem  t'iir  die  Katliodenstrahlen 
günstigsten  Drucke  von  0,00.)  mm  ein  Maximum  erreicht. 

Aus  der  Gesamtheit  seiner  Versuche  schliesst  der  Verf., 
dass  neben  den  Kathodenstrahlen  auch  die  Röntgen- Strahlen 
bereits  innerhalb  der  Röhre  ezistiren,  dass  vorzugsweise  die 
letzteren  die  Glaswände  passiren  und  aus  der  Röhre  heraus- 
treten können,  dass  aber  diese  Thatsache  keineswegs  den 
Beobachtungen  widerspricht,  wonach  die  Riuitgen-Strahlen 
anscheinend  erst  an  der  Ton  den  Kathod^strahlen  getroffenen 
Fläche  entstehen,  weil  die  letztere  die  auffallenden  Strahlen 
sichtet  oder  nach  allen  Bichtungen  zerstreut.  B.  D. 

144,  A»  BaitelHm  Uber  die  Attsgaiigtstette  der  R9iUgen' 
Strahlen  m  den  ewäntirUsn  Rohren  (l^uov.  Cim.  (4)  p.  129 
— 141.   1896).  —  Von  der  Annahme  ausgehend,  dass  die 
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Wirkung  der  Röntgen-Stnihlen  an  ei  nein  Punkte  umgekehrt 
proportional  dem  Quadrate  des  Abstandes  des  letzteren  von 
der  Au8gaiig88telle  der  Strahlen  sei,  hat  der  Verf.  die  letztere 
aus  der  Entladungsgeschwindigkeit  eines  Leiters  bei  verschie- 
denem Abstände  desselben  von  der  birn-  oder  eylinderförmigen 
Entladungsröhre  zu  ermittpln  iresiicht.  Er  tiudet  als  Au«:gaiig^1- 
stelle  den  Bodt  n  der  Rohre.  (Enliiielt  die  Röhre  Huoreszireuden 
Galmei,  so  schien  auch  dieser  Strahlen  an>57.ii8enden.)  Analoges 
ergaben  Vemiche  narli  der  Methode  von  de  Heen,  welche 
darin  besteht,  unter  der  Köhre  eint-n  mit  Öffnungen  versehenen 
Schirm  anzubringen  und  aus  dem  Abstände  der  Offnungen  und 
ihrer  photographischen  Bilder  die  Ausgangsstelle  der  Strahlen 
zu  bestimmen.  Waren  die  Offt Hingen  zu  gross,  so  verschob 
sich  allerdings  die  Ausgangsstelle  der  Strahlen  scheinbar  ina 
Innere  der  ftöhre,  doch  schreibt  dies  der  Verf.  der  grossen 
Ausdehnung  der  Emissionsfläche  zu. 

Der  Verf.  hat  ferner  beobachtet,  dass  in  manchen  Höhren 
die  Fluoreszenz  noch  einige  Zeit  nach  dem  Aufhören  der 
Entladungen  fortdauert;  in  diesem  Stadium  konnten  zwar  keine 
Böntgen-Photographien  mehr  erhalten  werden,  wohl  aber  eine 
fortgesetzte  beschleunigte  Zerstreuung  elektrischer  Ladungen. 
IMe  Grookes'schen  Böhren  senden  also  noch  nach  Aufhören 
der  Entladimgen  Röntgen-Strahlen  aus,  deren  Intensität  nicht 
der  Stftrke  der  Fluoreszenz  in  diesem  Stadium,  sondern  der 
Wirksamkeit  der  Röhre  während  der  Entladungen  proportional 
scheint  _  B.  D. 

145.  F,  Himstedt,  Über  die  Entstehung  der  Hibitgen^ 
Strahlen  (ßer.  d.  Naturi.  Ges.  Freiburg  i.  B.  1896.   5  pp.).  — 

Von  einer  Kathode  ausgehende  Kathodenstrahlen  treffen  auf 
Platten  vers(  Incdener  Substanzen,  die  auf  dem  Ende  eines 
Rohres  autgekittet  sind.  Sind  die  Dicken  der  Platten  so  ge- 
wählt, dass  sie  gleich  durchlässig  für  die  Röntgen-Strahlen 
sind,  HO  waren  die  austretenden  A*-8trahlen  gleich  intensiv. 

Weiter  wir*]  l-;»  «  igt.  dass  die  Röntgen-Strahlen  auch  im 
Vakuum  entstehen,  (Imss  sie  sieh  auch  im  Vakuum  in  ahnlicher 
Weise  wie  in  der  ijuft  von  dem  Entstehuns^sort  narh  allen 
Richtungen  Inn  fortptianzen  und  dass  sie  auch  im  Vakuum 
nicht  vom  Magneten  abgelenkt  werden.  E.  W. 


üiyiiizoü  by  GoOglc 


-  580 


146.  8ieherbakof*  M^tiktäe  mar  FetMMmg  cfer  Lage 
der  Emimofisoberfiäehe  der  Ä-Strakien  (C.  K  ISt^,  p.  1155. 
1896).  ~  Auf  die  Mitte  des  FlnoreezenzfleckB  einer  Entladangs- 
rOhre  wird  ein  kleines  nindes  Bleiblecli  geklebt  In  einigem 
Abstand  von  diesem  stellt  man  ein  mit  kleinen  Öfibungen  Ter- 
sehenes  MetaUblech  auf  und  parallel  zn  diesem  eine  photo- 
graphische  Platte.  Ans  der  Lage  der  auf  dieser  entstehenden 
Bilder  der  Öffnongen  ergibt  sich,  dass  die  StrablungsoberflSche 
bich  im  lunern  des  Rohres  in  einem  gewissen  Abstand  ?on 
Beiiier  iuuereii  Uberiläche  beiiiidet.  E.  W. 

147.  A,  Roiti,  Die  Emissinnsdauer  der  Röntgen- Strahlen 
(Reudic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  243—245.  1896). 
—  Mittels  eines  rotirenden  Interruptore  varürt  der  Verf.  die 
Periode  der  Unterbrechungen  des  Primärstromes  eines  Kuhm- 
korlf,  der  eine  Crooltes'sche  Röhre  speist;  er  findet  die  Inten- 
sität der  mit  diesem  Apparat  hergestellten  Röntge n-Photo- 
graphien  nur  von  der  Zahl,  nicht  aber  von  der  Frequenz  der 
Entladungen  (im  Maximum  waren  es  17  pro  Sekunde)  abhängig, 
wofern  die  Leuchtstärke  der  Röhre  unverändert  bleibt  und 
die  TiUitagkeit  derselben  zwischen  einer  Beobachtung  und  der 
anderen  nicht  unterbrochen  wird.  Die  Nichtberücksichtigung 
des  letzteren  Punktes  kann  zur  Folge  baben,  dass  die  Wirkung 
einer  bestimmten  Zahl  Yon  Entladungen  mit  wachsender  £^ 
quenz  abnimmt;  bei  grossen  Frequenzen  scbemt  ttberhaapt 
die  Wirkung  der  einzeben  Entladung  verringert 

Der  Verl  befestigte  femer  auf  der  Acbse  des  rotirenden 
Unterbrechers  eine  photographiache  Platte  derart,  dass  bei 
jeder  Entladung  derselbe  Streifen  der  Platte  sieb  hinter  einer 
cur  Acbse  des  ünterbrecbers  senkrechten  Spalte  einee  Blei- 
Schirmes  befSemd.  Das  Bild  der  Spalte  erschien  Ycrbrettert 
als  kleiner  Kreissektor,  was  entweder  von  mangelnder  Prä- 
zision des  Apparats  oder  von  einer  Fortdauer  der  Emission 
von  Röntgen-Strahlen  nach  Aul  Lüren  der  Entlu  liing  herrühren 
kann.  Bei  den  Versuchen  des  Verf.  erreiclilu  diese  Fortdauer 
keinesfalls  Veo*.  Sekunde;  der  abweichende  Befund  anderer 
Beobachter  hinsichthch  der  Zerstreuung  von  Ladungen  durch 
die  Rr)ntgen '  Strahlen  würde  nach  dem  Verf.  auf  eine  zusam- 
mengesetzte Natur  der  letzteren  hindeuten.   Wurde  die  eine 
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Hälfte  der  Spalte  direkt  dem  Fluoreszenzlicht  der  BOhre,  die 

andere  Hälfte  nur  den  Röntgen-Strahlen  ausgesetzt,  so  lieferte 

diese  ein  schmäleres  Bild  a.ls  jene;  vielleicht  allerdings  nur, 
weil  die  grössere  Intensität  des  Fiuuieszenzlichtcs  seiiip  photo- 
graphische  Wirkung  über  die  geometrischen  Grenzen  lus- 
debnte.   B.  D. 

148.  O«  JLo^tffe»  Bemerkungen  zu  den  Hunlgen-Slt  ahiett 
^iSature  53,  p.  612.  1896).  —  Dass  die  Fluoreszenz  nicht  die 
photügraphische  "V^'irkung  bedingt,  zeigt,  dass  aurh  Ferrotyp- 
platten  erregt  werden.  Du  k»^  photographische  Schichten  sind 
besser  als  dünne.  (Schon  Eöntgeu  tand,  dass  Films  ebensogut 
sind  wie  Platten.) 

Verbindet  mau  die  Antikathode  mit  der  Kathode,  so  er- 
hält man  keine  J^-Strahlen.  Am  besten  vrirkt  sie  mit  der 
Anode  Terbnnden.  E.  W. 

149.  M,  Col^an.  Jrl  der  IVirkung  d^  X-Strnhlfm  auf 
die  photographüche  Platte  (C.  R  12*2,  p.  922-923.  1896).  — 
Wie  andre  so  gelangt  der  Verf.  zu  dem  Resultat,  dass  die 
A-Strahlen  direkt  die  photograpbische  Platte  afficiren  und 
nicht  erst  infolge  einer  Transformation,  die  sie  in  der  Glas- 
pUtte  etc.  erfahren.  £.  W. 

150.  2V  P.  Le  Moux»  über  die  Heiero^emm  der  vw 
Ctookedeehen  Bohre»  mugeaandten  Strahlen  und  deren  Tranf 
formaUen  dwrrJk  die  Sehmne  (C.  £.  122,  p.  924-926.  1896).  ^ 
Das  sehr  ▼erachiedene  Verhalten  Terschiedener  Objekte  gegen- 
flber  Ton  Strahlen,  die  Ton  Tersehiedenen  Böhren  aasgehen, 
erU&rt  der  Yeti  teile  ans  Reflexionen  derselben  an  den  photo- 
graphirten  Gegenständen^  teils  aus  einer  Heterogenität  der 
Strahlen.  Fttr  die  Böntgen'scben  X-Strahlen  schlägt  er  den 
Is'amen  „flyperdiabatische  Strahlen"  vor.  E.  W. 

151.  M,  J,  Mass,  Über  Röntgenstrahlen  (Nature  58, 
p.  523.  1093).  —  Röntgen-Strahlen  wirken  nicht  auf  Chlor- 
knaUgas.  Von  den  Platincyauiden  ist  das  Lithium<Rubidium- 
salz  am  empfindlichsten.  Dieselbe  Reihenfolge  besteht  für  die 
Flooreateiis  im  Ultraviolett  Doppelcyanide^  die  gelb  und  grün 
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flnoreenren,  schirmeii,  KaHumplatmcyaiittr,  das  blui  flnoraort, 
wirft,  falb  e«  durch  ein  Blatt  weissds  Papier  toh  der  photo* 
graphischen  Platte  getrennt  ist,  keüiea  Schatten.  Dem  durch 
die  ^-Strahlen  in  diesem  Salze  errate  Licht  wirkt  kräftiger 
aia  die  XStrahlen.         _   _     _  K'W. 

152.  JL.  ffuiehinaan*  Phoiphmreszem»  der  Mineralien 
unier  dem  Ek^Utue  der  BöntgenStraklen  (Natare  5S,  p.  524. 
1896).  —  Es  phosphoresziren  Diamant,  Flnssspath,  Apatit, 
Antunit,  besonders  schön  farbloser  Scheelit,  der  anch  naoh- 
lenehtet,  zahlreiche  Bleiyerbindnngen:  Cemusit,  MaÜockit, 
Anglesit,  Lanartrit,  Phosgenit,  Bleichlorid,  Ble^odid,  Bleiglas, 
Urannitrat,  Uranglas.  Die  meisten  fluoresziren  nur  schwach, 
hell  Autunit,  Uraiiniti  ;it.  llrunglaiä,  Cerroööit,  einige  Arten  von 
Flussspath  und  vüu  Diamaut. 

An  Urannitrat,  Uranglas,  Antunit  und  Torbemit  zeigen 
sich  die  von  Becquurei  festgeHteilten  Erscheiuungeu.    £.  W. 

153.  T,  Argyropo  ulon,  Bemerkungen  über  die  Ä-Strahlen 
(C.  R.  122,  p.  1119.  1896).  —  Der  Verf.  stellt  fest,  dass  die 
Kaliumnatriumplatinryaiiüre  und  Kaliamlithiamplatincyanttre 
viel  stärker  durch  die  Abstrahlen  erregt  werden  als  die  Buryum* 
platiucyanOre.  £  W. 

154.  L,  Gerard,  Über  die  Emissiuii  der  \-Strahlen  und 
ihre  f^erbreitungsart  in  der  IjuJI  (Bull.  Akad.  Roy.  ßelgique  (3) 
:n,  p.  280—287.  189d).  Zunächst  zeigt  der  Verf.,  dass  die 
Höntgen-Strahlen  nicht  ganz  geradlinig  fortschreiten,  sondern 
dasti  sich  die  Atmosphäre  wie  ein  trübes  Medium  gegenüber 
denselben  verhält.  Ferner  zeigt  der  Verf.,  dass  der  Ausgangs- 
punkt die  Antikathode  ist,  d.  h.  die-  Stelle^  wo  die  Kathoden* 
strahlen  das  Glas  treffisn.  B.  W. 

155.  JPiUg0t€aä  und  F.  Tm  Trauton»  Fetipßannung 
wm  Büntgen-Strahlen  (Natore  53,  p.  615.  1895).  —  Es  werden 

Versuche  mitgeteilt,  bei  denen  Stellen  einer  photographischen 
Platte  erregt  werden,  die  iiicht  vuii  geijuilinig  tortschreileudeu 
Strahlen  getroffen  werden  konnten.  i  ulul  das  entweder  von 
iiedexioneu  oder  diffuser  Zerstreuung  in  der  Luit  her.     E.  W. 
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156.  »/.  Jolkj.  i  hn'  die  lleßerhn  dor  Li/iarä- Königen' 
Strahlen  (Naturo  p.  522  u.  015.  189(i).  —  Verbuche  zeigten, 
da<i8  bei  Btreifendum  Einfall  die  .¥-Stralilen  relativ  stark  reflek- 
tirt  werden;  man  kann  sie  dun-h  Reilexion  beim  Durchganj^ 
durch  eine  konische  Röhre  von  Blei  zu  einem  unvollkommenen 
Fokus  zusammendrängen.  Im  Zusammenhang  hiermit  soll  die 
Tbateache  stehen,  dass  bei  äkelettradiographien  der  Hand 
unmiUelbar  an  dem  scbiufen  geometrischen  Schatten  der  Finger 
eine  sobwarze  Linie  auf  dem  NegntiT  vorhanden  ist»  besonders 
da,  wo  swei  Finger  übereinander  liegen.  £.  W. 

157.  Pupin,  Rejlexim  von  Röntgen-Strtüden  (Nature  5ft, 
p.  614—615.  1896).  —  Der  Verf.  hUt  die  als  Befleiion  be- 
zeichnete ISrsoheinnng  ittr  eme  diffoae  Zeratrennng  der  Röntgen- 
strahlen und  meint»  jeder  Körper  (anch  die  Gase)»  der  der 
Wirkung  der  Böntgen-Strahlen  unterworfen  is^  wird  zu  einem 
Attsstrahler  derselben.  Wie  der  Be£  die  Eathodenstrahlen 
und  Michelson  die  itOn^en*Stnihlen  ftr  Wirbelbewegungen 
bftlt»  so  h&lt  der  Verf.  die  letzteren  für  Rotationsbewegungen. 
Da  dunkle  Körper,  wie  Metalle  etCj  die  Röntgen-Strahlen 
weniger  stark  zerstreuen,  so  wUrde  hier  eine  innere  Dissipation 
der  ,|B5ntgen-StrahluDg  (radiance)'*  vorhanden  sein.  E.W. 

158.  Tesla,  Reflexion  der  Rönt^en-Strahleti  (Nature  58, 
p.  t)15.  189ß).  —  Die  Röntgen-Stralilen  werden  von  den  Me- 
tallen nacli  deren  Reihenfolge  in  der  Volta's  Spaninmgsroihe 
reflektirt.  Am  besten  3  Proz.  bei  45°  reflektirt  Zink.  Durch 
die  Reflexion  werden  die  ani  weiteren  Ende  eines  Kegels  er- 
zeugten Srahlen  nach  dem  engeren  liin  zusammengedrängt,  wo 
das  zu  pliotügraphirende  Objekt  sicli  befindet  In  der  That- 
sache  der  Retiexioo  sieht  Tesla  einen  Beweis  für  die  Ansicht, 

dass  die  A'Strahlen  aus  Strömen  strahlender  Materie  bestehen.. 

  E.  W. 

159.  O.  N»  Mood,  Über  die  Hejlexion  der  Röntgen- 
strahlen (JSature  58,  p.  614.  1896).  —  Der  Verf.  gelangt  zu 
dem  Schluss  dass,  bei  der  Reflexion  von  Mctalloberflächen 
Röntgen- Strahlen  sich  wie  gewöhnliches  Licht  vorhalten.  Bei 
45 wird  von  Flatinblecb  Vsm  ^'^^  aufiaUenden  A'-Strahlen 
reflektirt»  £•  W* 
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160.  Crmty^  Über  die  Brfchitng  der  X-Strahlen  (C.  R. 
1-22,  p.  1197— 1198.  1896).  -  In  einer  Bremipuuktröhre  fallen 
die  Kathodenstrablen  auf  einen  Punkt  eine«  voUkomnien  ebeuen 
Platinblechs  und  gehen  von  dort  unter  allen  Winkeln  bis  zum 
streifenden  Austritt  mit  fast  konstanter  Intensität  aus.  Dies 
Gesetz,  ganz  abweichend  von  dem  Kosinusgesetz,  zeigt,  dass 
eine  schräg  bestrahlte  Platinplatte  eine  Quelle  von  A'-8trahlen 
liefert,  deren  Helligkeit  umgekehrt  proportional  ihrer  schein- 
baren Breite  ist,  so  dass  man,  wenn  man  ÜMt  in  der  £bene 
der  Platte  beobachtet,  eine  lineare  Quelle  von  grosser  Inten- 
sität erhält  In  dieser  Weise  stellt  Gouy  eine  photographisclie 
Platte  im  Abstand  Ton  4,13  m  von  der  Antikathode  ani  In 
der  Mitte  zwischen  beiden  ein  Glasprisma  toh  60^  oder  aneb 
ein  Aluminiamprisma  und  munittelbar  vor  dasselbe  einen  dfinneD 
PlatiDdralit  Es  liess  sich  nicht  die  Spur  einer  Ablenknng 
des  Bildes  desselben  beobachten,  so  dass  der  Brecbniigsindez 
Ton  der  Einheit  nicht  am  V»wooo  abweichen  kann. 

Entsprechende  Versnche  Hessen  auch  die  vollkonunene 
Abwesenheit  einer  jeden  Diffiraktion  nachweisen.       E.  W. 

161.  Hurion  und  Izarn.  Über  die  Bestirnmum^  der 
Ablenkung  der  Riintgen-Strahlen  durch  ein  Prisma  (C.  ß.  122, 
p.  1195—1197.  1896).  —  Aus  sehr  sorgfältigen  Versuchen  mit 
einem  Aluminiumprisma  von  ziemlich  grossem  Winkel  ergab 
sich  die  i^frwesenheit  einer  jeden  Brechung.  £.  W. 

1152.  fj.  Fmnni.  Die  Ifoflenlängei/  dn-  Röntgenstrahlen 
(Naturwiss.  Rundsch.  11,  p.  ;iU4.  1896).  —  An  der  bestfluores/i- 
renden  Stelle  wird  durch  einen  0,5  mm  weitem  Messmgspnlt 
eine  Lichtlinie  abgegrenzt,  die  Strahlen  trafen  cmen  zweiten 
Spalt  und  dann  «'ine  photograph'-^ehr  Phitte.  Das  Spaltluld 
zeigt  keine  Verbreiterung,  sondern  ist  das  geometrische  Abbild 
der  Stralilenquelle,  im  Innern  desselben  treten  helle  und  dunkle 
Linien  auf,  wie  bei  gewöhnlichem  Licht,  wenn  die  beugende 
ÖffiittDg  beträchtlich  gross  ist;  da  die  Streifen  nicht  scharf 
waren,  so  liess  sich  nur  schUessen,  dass  die  Wellenlänge  der 
X-Strahlen  sehr  klein  ist  Bei  einer  Aufiiahme  trat  im  Spalt- 
büd  gerade  das  erste  Miniipnin  auf,  daraas  und  ans  den  Di- 
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meiiüionen  des  Apparats  lässt  ^\rh  schliessen,  dass  die  Wellen- 
länge kieiner  als  U,U00  014  mm  ist,  also  sehr  klein.    £.  W. 


168  IL  164  Gm  Kümmei.  Obtr  F^run^tehB  Beugungf 
enekemungm  bei  Bßnigm-StraUm  (Abh.  cL  natnrforacL  Oes.  z. 
Halle  21,  p.  63—65.  1896).  —  K.  M.  F.  Sehmidi,  Bemer^ 
kung  zu  der  wirHeketukn  Jtrheä  (Ibid.,  p.  66—71).  —  Kflmmel 
stellte  zwei  Bleiplatten  mit  Spaltcoi  Ton  4  und  1,2  mm  in  einem 
gegenseitigen  Abstand  von  190  mm  vor  der  die  Köntgen-Strahlen 
erzeugenden  Röhre  auf.  Auf  einer  vorgestellten  photof^raphi- 
scheu  Platte  urkiclt  er  dann  Fresnel'bche  Beugungbstrüücu,  die 
ein  Maximum  oder  Minimum  in  der  Mitte  zeigten,  je  nach  der 
Entfernung  der  Platte  von  dem  letzten  Spalt  Mehrfache 
Wiederhol  nagen  der  Versuche  unter  veränderten  Bedingungen 
ergaben  dasselbe  Resultat  Nähomn^^swi  i-c  wurde  aus  der 
Lage  der  Interferenzen  die  Weileniange  lei  liontgen-Strahlen 
zu  ,  mm  ca.  berechnet  Die  BerechimngsnH  tli (  lo  wurde 
durch  einen  analogen  Versuch  mit  Natnumiicht  geprüft  — 

Da  gegen  die  Kümmerschen  Ergebnisse  mehriach  Zweifel 
erhoben  wurden,  so  hat  Schmidt  die  Versuche  eingehend  wieder- 
holt und  qualitativ  dieselben  Resultate  ge&mden.  Auch  für 
die  Wellenlänge  brachten  die  Versuche  eine  Bestätigung  der 
Berechnung  KQmmel's.  —  Eine  Berechnung  der  Intensitäts- 
verhältnisse nach  den  Fresnel'schen  Integralen  lieferte  f&r  die 
Wellenlänge  0,004  einen  Kurvenverlaof ,  der  mit  dem  von 
£ümmel  beobachteten  identisch  ist  —  Binen  Schluss  über 
die  LongitadiDalität  oder  TranBYersalitftt  der  Bdatgen-Strahlen 
vill  der  yer£  aus  diesen  Versuchen  noch  nicht  zulassen* 
Denn  neben  den  Traosrersalwellen  von  0,004  der  strahlenden 
Wirme  könne  eine  andre  Art  Transversalwellen  derselben 
Wellenl&nge  ebenso  ezistiren»  wie  elektrische  nnd  magnetische 
Wellen  gleicher  Wellenlänge  nadi  der  elektromagnetischen 
Ltchttheorie  nebeneinander  den  Banm  durcheilen*    H.  TL  8. 

165.  W,  Aekroyd  und  Hm  Ii,  Knowles.  Durchläse^' 
keit  einer  Reihe  von  Substanzen  ßir  die  Rö?itgei^iraklm 
(Nature  58,  p.  616.  1696).  —  Isomorphe  Substanieii  ergaben 
folgende  Besnitate: 
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FeSO^Tfl.O  ist  weniger  undurclilässig  als  Mo  folgenden 
KiSO^  7  H.O  und  CoSO^  7  H^O,  dieae  sind  fast  glt-ich  un- 
durchlässig. 

AljO,  durchlässig,  Cr,0,  halbdurchlääsigi  Fe^O^  uudurcii- 
lässig. 

MgO  durchlässig,  ZnO  halbdiuchlri'^sig,  HgO  undurchlässig. 
Die  Dichte  spielt  also  nur  ein  zweite  Kolle.      £.  W. 

166.  €•  J>aMer.  Die  UnterMchndung  der  Edekfeime 
näueU  der  X-SirMeH  (Natunnss.  Bnndsoh.  11,  p.  277^27^ 
1896).  —  Der  Verf.  weist  nach,  daa«  sidi  bei  der  aasserordent- 

lieh  verschiedenen  Durchlässigkeit  der  TerBchiedenen  Edelsteine 

und  ihrer  Nachahiimngeu  für  die  A"- Strahlen  sich  diese 
E lg «j Ii. schalt  Zill-  Unterscheidung  derselben  verwenden  lässt 
Zum  Vergleich  wird  die  Durchlässigkeit  von  11  nebeneinander 
gelagerten  Stanniolstreiten  benutzt,  von  denen  der  dünnste 
Ü,(il  mm  Dicke  besitzt,  während  die  andren  ans  1  ...  11  über- 
einander gelagerten  solchen  bestellen.  Am  ]i  tne  Durchla^aigkeit 
eines  Quarzkeiles  an  verschiedeueo  btelieu  wird  zum  Vergleich 
herangesogen.    B.  W. 

167.  Oberbeek.  Über  die  Absorpihn  der  HStt^en- 
Strahlen  (Naturw.  BondBch.  11,  p.  265.  1896).  ~  Znm  Stiidinm 
der  Absorption  benutzt  Oberbeck  die  entladende  Wirkung 
derselben.  Ist  die  freie  Strahlung  S^j  die  durch  ein  Mediam 
▼er&nderte  so  ist  •^qA"*»  '  ist  gewöhnlich  die  Dicke 
der  abeorbirenden  Schicht,  Oberbeck  setzt  daffir  das  Qewidit 
der  eingeschalteten  Substanz  pro  cm*.  Verhielten  sieh  die 
Röntgen-Strahlen  wie  diejenigen  von  Lenard,  so  müsste  a  eine 
Konstante  sein.  Dass  dies  für  die  A'-Strahlen  nicht  der  Fall 
ist,  zeigt  Oberbeck  an  den  entladenden  Wirkungen,  wie  Röntgen 
an  den  optischeu. 

Das  Absorptionsgesetz  gilt  nur  augenähert,  für  grössere 
Werte  von  x  gilt  es  nicht  mehr. 


£8  ergeben  sich  für  log  a: 


loga 

loga 

loga 

Platin 

Ii» 

Glas  ' 

1,3 

Saud 

0.37 

Silber 

9 

Aluminium 

0,95 

Zucker 

0,23 

Kupfer 

7.8 

llartpiinimi 

0,86 

Kork 

o,ao 

Nickel 

b 

Vulkaufeber 

0,44 

Wasser 

0,17 

ZiBD 

Schnibpspier 

0,41 

Oelluloid 

0.16 

Digitized  by  Google 


—  587  — 


168.  FeifU    yerglmch  der  Durchlässigkeit  verschiede' 

ner  Materialien  ßlr  Röntgenstrahlen  (Ztschr.  f.  Elektroch.  2, 

p.  583.   l.s^b).  —  Holz  und  Kohle  bieten  fast  gar  keinen 

Widerstand,  etwas  mehr  Aluminium,  einen  viel  grösseren  Glas, 

0-Hmmer,  Zink,  Kupfer  uüd  am  meisten  Stahl.  Da  Glas  wenig 

durchlässig  ist  fftr  Röntgen -Strahlen,  so  nieint  der  Verf.,  dsm 

man  bedeutend  int«Mi<*ivere  Wirkung  erzielen  wurije,  wenn  man 

durchläasigeres  Material  für  die  ßohren  anwenden  würde. 

  G.  C.  Sch. 

169.  W.  JL.  Gooäwin,  Durchsichtigkeit  ßlr  Höntgen- 
SirMen  (Nature  53,  p.  615—616.  1896).  —  Unter  den  zahl- 
reichen Beobachtangqn ,  die  sich  vielfiach  mit  früheren  yon 
andern  berfUiren,  an  KiystaUen  Ton  gleicher  Dicke  eigab 
sich,  das8  die  Arseniate  weniger  durchltaig  sind  als  die 
PiMsphate.  fi.  W. 

170.  A,  Buffuet  und  A,  Gascard.  Vher  dif  ff  ^irkung 
der  Höntgen-Strah/en  auf  Diamant  (C.  R.  12  2,  p.  457.  1896).  — 
Wie  alle  Modificationen  der  Kohle,  ist  auch  der  Diamant  fllr 
die  Röntgen- Strahlen  relativ  gut  durchlässig.  Die  Verf.  be- 
nutzen diese  Eigenschaft,  um  echte  Ton  fiüscbcn  Diamanten 
zu  imterscbeiden.  fi,  Th.  & 

171.  P.  F.  Frankland,  Die  Röntgenstrahlen  und  die 
uplisch'üktiven  Substanzen  i  Nature  53,  p.  556 — 557.  1^^96).  — 
Das  DrehvermöL^f  Ti  optisch-aktiver  Substanzen  ändert  sich  nicht 
unter  dem  EiuÜuss  von  Röntgen-Strahlen,  d.  h.  die  Ionisation 
anter  ihrem  Einflnss  bleibt  die  gleiche. 

Übereinstimniend  mit  andern  findet  Frankland,  dass  die 
meisten  organiseheo  Substanzen  dnrchlftseig  sind,  undurchlässig 
die  Chlor-,  Brom-  uud  Jodverbindungen.  Eigen  ist,  dass  Mono- 
ehloreesigaftiire  nndorehaiehtiger  wie  Di>  nnd  Tdchloressig« 
d^nie  ist  B.  W. 

172.  C.  L/Ca,  Röntgenstrahlen  nicht  in  der  Sonne  vor- 
kattden  (Sill.  Joum.  (4)  1,  p.  363—364.  1896).  —  Bei  vollkom- 
menen  Ausschluss  von  Liebt  Hess  sieh  bei  Sonnenstrahlen» 
die  anf  dicke  Schichten  von  Holz,  Pappe  etc.  gefallen  wazeSf 
hinter  diesen  keine  Spur  einer  photographischen  Wirkung  nach- 
weisen. Das  von  Uranin  und- schwefelsaurem  Chinin  ausgehende 
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Flaoressenslicht  enthftlt  keine  Bestandteile ,  die  durch  Alumi- 
ninm  von  0,1  mm  Dicke  gegangen  wftren. 

Auch  der  Wekbachbrenner  sandte  keine  X-Strahlen  ans. 

  B.  W. 

173.  W.  J.  Morton,  Photographie  undurchsichtiger 
Gegenstände  ohne  Crookes^scher  Röhre  (L'6clairage  6lectrii|ue  6, 
p.  506—507.  1896).  Zwischen  die  Pole  eines  Entladers 
einer  InÜueiizmaschine  wiii-de  eiue  photograpiiische  Platte  ge- 
bracht, auf  der  Metallgegenstäiido  lagen.  Diese  bilden  sich  ab 
(hier  spielen  aber  keine  Eöntgen-Strahlen  eine  Bolle). 

  E.  W. 

174.  t/«  Mticintyre,  Photographie  durch  undurchsichtige 
Korper  ohne  Crookes'sche  Röhre  (Nature  53,  p.  879.  1896).  — 
Zivischen  die  Pole  eines  kleinen  Tesla-TransformatoiB  von  nur 
2  Zoll  Fnnkenlftnge  brachte  der  VerU  eme  Hohkasette^  welche 
Yom  negatiyen  Pol  ans  gerechnet  der  Beihe  nach  ein  Alumininm- 
blech|  eme  durchbrochene  Zinkpktte  als  abzubildendes  Objekt^ 
Bromsilberpapier  und  etwas  schwarze  Pappe  enthielt.  Die  Sa- 
sette  war  gegen  die  Erde,  wie  gegen  beide  Pole  isolirt  aufge- 
stellt Nach  10  Min.  Stromschluss  erhielt  er  ein  denttichea 
Bild  der  Zinkplatte  weiss  auf  dunklem  Ghnmde.  Wurde  hinter 
das  Bromsilberpapier  noch  dne  Eupterplatte  gelegt,  so  erschien 
ein  Bild  der  Zinkplatte  dunkel  auf  hellem  Grunde.  Wenn  die 
Holzkasette  durch  eine  Metallkasetto  ersetzt  wurde,  blieb  jede 
Wirkung  aus,  im  Gregensatz  zu  den  Versuchen  von  Biytiiswood, 
der  lichtempfiodliche  Glasplatten,  sowie  sehr  hochgespannte 
Entladungen  verwendete  (Beibl.  p.  589),  Verf.  ist  mit  S.  D. 
Rowland  (Beibl.  p.  5G6)  der  Ansicht,  dass  die  erhaltenen 
Wirkungen  keine  Wit  kuiiiiMn  von  Röntgen-Strahlon  sind,  «son- 
dern solche  von  t'if'ktiisrlien  Strömungen  durch  die  eniptind- 
liche  Schicht  hindurch.  Es  wird  darauf  hingewiesen,  dass  man 
so  jedenfalls  eine  Methode  habe,  durch  die  dicksten  Metall- 
platten hindurch  Silhouetten  von  metaUischen  Gegenständen  zu 
erzeugen.  _  H.  Th.  8. 

175.  W,  J^.  Ca^e,  Über  die  Natur  der  Ä-6(nihlen 
(L'6clairage  (^lectrirjue  Ii,  p.  507.  189H).  —  Auf  eine  photo- 
graphische  Platte,  die  einer  mit  einem  Hahmkorö  verbundeueu 
gegenübersteht,  erhält  man  ein  Büd  der  letzteren^  schaltet 
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man  zwücben  beide  eine  luftleere  RObre,  so  wird  das  Bild 
undentliab,  als  ob  die  Ton  der  Platte  aoagebende  Strahlnng 
abgelenkt  wQrde.  Zum  Sdihus  wirft  der  Yert  die  IVage  an( 
ob  die  JIT-Strahlei  von  fortgescblenderten  Tbeüen  berrOhren. 

  £*  W, 

176.  Lord  jny$hawoaa  (Tbe  Electrioian  36,  p.  659. 
1896)  bat  nunmebr  aneb  in  ehier  MetaUkasette  die  Beibl, 
p.  424  referirten  Röntgen-Photogramme  von  der  Btischel- 
entladung  einer  grossen  Influenzmaschine  aus  erhalten,  so  dass 
sekundäre  elektrische  Wirkungen  in  der  Kasette  jetzt  aus- 
gescbloseen  sind.  H.  Th.  S. 


177.  A,  Mighi,  Neue  Studien  Uber  die  elektrische  Dis- 
persion durch  Röntgen- Strahlen  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5| 
1.  Sem.,  p.  342—348.  1896).  —  Der  Verf.  weist  auf  eine  Fi  hler- 
quelle  bei  der  Beobacbtung  der  Dispersion  durch  Röntgen- 
Strablen  bin:  Diese  Dispersion  TOrscbwindet  auch  dann  nicht, 
wenn  der  geladene  Leiter  (vor  welchem  eine  Aluminiumplatte 
und  binter  welcbem  eine  Bleiplatte,  beide  znr  Erde  abgleitet» 
aogebfaebt  ist)  sich  ganz  im  geometriscben  Scbatten  eines 
dicken  Bleiscbirmes  befindet»  Sie  bört  erst  dann  auf,  wenn 
der  Schirm  das  Alnroininmfenster ,  binter  welcbem  sieb  die 
Crookes'scbe  Bftbre  befindet^  ganz  bedeckt»  oder  wenn  er  snm 
aundesten  sehr  gross  ist  Analoges  gilt  von  der  pbotograpbi- 
scben  Wirkung  der  BOntgen-Strablen.  2nr  Erkl&mng  bieten 
sich  nach  dem  YerL  zwei  Möglichkeiten:  dass  die  Luft  wie 
ein  trttbes  Medium  die  Strablen  zerstreut,  odor  dass  eine  Zer- 
streuung durch  die  von  den  Strahlen  getroffenen  festen  Kör* 
per  erfolgt.  Eine  Verschiedenheit  der  photographischen  Wir- 
kung im  geometrischen  Schatten  des  Bleischirms,  je  nachdem 
die  photographische  Platte  von  Luit  uiitor  Atiaosphärendruck 
oder  unter  0,005  mm  Druck  umgeben  wai-,  liesä  sich  nicht 
konstatireu. 

Der  Verf.  hat  ferner  beobachtet,  dass  die  Dispersion  durch 
KuMtgen-Strahlen  in  einera  Kondensator  —  dessen  eine,  ge- 
ladene Armatur  mit  einem  Elektrometer  in  Verbindung  stand, 
während  die  andere,  gegen  die  Strahlen  gerichtete  und  aus 
einem  Drahtnetz  oder  einer  Aiumininmpiatte  gebildete  Arma« 

42* 


Digrtized  by  Google 


—  Ö90  — 


tnr  znr  Erde  abgeleitet  war  —  mit  wacfaeender  Dktans  zwiachen 
den  AnBaturen  bis  sn  emer  genisBen  Gbense  ranahm. 

Analoges  findet  in  yerdflnntar  Lnft,  anch  bei  der  Disper- 
don  dnreb  ultraviolette  Strahlen,  sowie  ohne  Strahlen  bei  An* 

wenduug  geuügend  hoher,  fftr  den  Übergang  der  Elektridtftt 
eben  hinreichender  Potentiale  statt  Der  Verf.  hat  diese  That» 
Sache  froher  (TgLBeibL  14,  p.  1167)  nachgewiesen  und  bestft» 
tigt  dieselbe  nunmehr,  für  ultraviolette  Strahlen  durch  Messung 
der  Dispersion  («^o~^i)/^n  sowie  ohne  Strahlen  durch  Beob- 
achtung dm  Elektricitätsübergangcs  zwischen  zwei  in  variabler 
Distanz  voneinander  befindlichen  Elektroden,  dw  von  Luft 
von  0,5  mm  Druck  umgeben  und  mit  einem  Galvanometer  in 
den  Stroinki eis  eine!'  Battoric  von  l]00 — 60U  Ziiik  -  \Va--ser- 
Kupfer- Elementen  eingeschaitel  waren.  Bei  2  mm  El' ktioden- 
abstand  zeigte  das  Galvanometer  keinen  Ötrom,  bei  wachsen- 
dem Abstand  einen  Strom,  der  bei  5-  6  mm  ein  Maximuia 
erreichte  und  im  Dunkeln  auch  an  der  Lichterscheiuung  zu 
erkennen  war.  Natürlich  darf  die  Zahl  der  Elemente  weder 
zu  gering,  noch  auch  lOr  eine  Entladung  bei  jedem  Abstand 
hinreichend  sein. 

Eine  Dispersion  der  Ladung  einer  Kupferplatte  durch 
Äontgen-Stralilen,  wenn  die  Platte  innerhalb  eines  zur  Erde 
abgeleiteten  Bleikastens  mit  Aluminiumfenster  ganz  in  Ter^ 
pentioöl,  Vaselindl,  Paraffin,  Schellack  oder  Kolophonium 
eingebettet  war,  konnte  der  Verl  nicht  beobachten.  (Ver- 
schieden lner?on  ist  natürlich  die  TOm  Verl  froher  konstafeirte 
Dispersion,  weldie  stattfindet,  wenn  der  Leiter  mit  einer  Scbicfat 
eines  Dielektrikums  bedeckt  und  die  Oberflftdie  des  letsteren 
bestrahlt  ist)  Abweichend  von  J.  J.  Thomson  hUt  es  daher 
der  Ver£  nicht  für  erwiesen,  dass  ein  nicht  gasförmiges  Dielek- 
trikum beun  Durchgänge  der  BOntgen-Strahlen  leitend  werde. 

_  .  B,D. 

178  n.  179.  A,  Migfti,  Bemerkungen  xu  einer  Mitteilung 

der  Hm.  Henoist  und  Hurmuspsm  (C.  R  122,  p.  878-  880.  Ih9ü). 
—  X.  iiCiiolMt  und  D,  JJui'umzescu.  Antwort  auf  die 
Bemerkungen  des  Hrn.  A.  Righi  (ibid.,  p.  993  —  i»95).  —  An- 
knüpfend an  eine  Bemerkung  der  Hm.  Benoist  und  Hurniu- 
zeaeu,  dass  die  Köntgen  -  Strahlen  auf  einem  unelekti  isc  hen 
Körper  keine  Ladung  hervorbrächten,  die  in  der  Grösseuord- 
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nung  über  die  der  k  DTitaktelektromotonscben  Kräfte  hinnii^- 
gehe,  wie  es  auch  Kighi  selbst  hroi)iulitpt  bat,  meint  Righi 
eine  Reihe  von  Gründen  für  seine  und  gegen  die  Benoist-  und 
Hurmuzescu'sche  Anordnung  dieser  Versuche  anführen  zu 
können.  —  In  der  Antwort  bestreiten  die  letastaren  die  Rich- 
tigkeit dieser  Gründe,  die  in  ziemlich  überzeugender  Weise 
durch  die  Versuche  der  Verf.  widerlegt  erscheinen,  und  halten 
alle  ihre  fieBierkuDgen  nüt  Bestimmtheit  aufrecht  —  Righi 
teilt  femer  mit,  dass  eine  Verdünnung  der  Luft  um  einen 
elektrisirteo  Köiper  besonders  bei  sebwacben  Dmoken  die 
dnrch  cKe  BiSiitgen*  Strahlen  bewirkte  Ladung  verstUe,  wie 
es  a»ch  Ar  oltraVioletteB  Lidit  gilt  Er  skisnrt  achKesBlich 
eine  Reihe  Ton  Untersnehnogen  Ober  diese  Frage,  die  er  teils 
abgeschloesen  habe,  teils  denrn&chst  abooschliessen  gedenke: 
—  Die  Elektrioitikt  zerstreuende  Wirkung  der  RÖntgen-Strah- 
l^n  nimmt  mit  der  VerdttnDung  der  Luft  ab,  wihrend  die  der 
nltramletten  snnimmt  Der  Unterschied  rtthrt  daheri  dass 
der  kritische  Druck  (der  Druck,  f%kr  welchen  die  Zerstreuung 
ein  Maximum  ist)  für  die  Röntgen- Strahlen  höher  ist,  wie  für 
die  ultravioletten.  —  Verschiedene  Gase  haben  eine  ihrer 
Dichte  proportionale  zerstreuende  Wirkung.         H.  TL  S. 

180.  L,  Benoist  und  J},  Huf  mUdteßCU,  H  iHmnfi  fhr 
Hnnigen  ■  Strahlen  auf  chkhisirte  Körper  {C.  R.  122.  p.  92« 
—920.  1896).  —  Die  Verf.  finden  den  Einfluss  dor  umgebenden 
gastormigen  Dielektrika  auf  die  Zerstreuung  der  Elcktricität 
eines  Leiters  durch  die  Röntgen-Strahlen  in  folgendem  Gesetz: 
Die  Schnelligkeit  der  Zerstreuung  wächst  proportional  der 
Quadratwurzel  ans  der  Dichte  des  Gases.  Allgemein  fassen 
sie  die  zur  Frage  vorliegenden  Beobachtungen  dahin  zusammen: 
Die  Zerstreuung  der  Elektricität  durch  die  Röntgen  Strahlen 
hängt  einmal  von  der  Natur  der  elektrisirten  Körper,  die  durch 
eine  Art  von  Absorptionsrermdgen  eine  Rolle  spielt,  dann  aber 
auch  Ton  der  des  umgebenden  Gbses  ab.  Bei  einem  und  dem- 
selben Gase  ist  die  Wirkung  nach  obigem  Gesets  von  der 
Dushte»  bei  Terschiedenen  Massen  tob  dem  Molefadargewioht 
abhängig.  Die  Verü  leiten  die  Ursache  dieser  und  einer  Reihe 
andrer  Ersoheinungen  aus  der  Annahme  ab,  dass  die  elektri- 
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Birten  Körper  die  strahlende  Energie  absorbiren  und  dank 
dieser  Absorption  die  auf  ihrer  Oberfläche  kondensirten  oder 
okkhidirten  Gasmoleküle  von  sich  wegtreiben.  Eine  eingehende 
Euiwickluiig  und  Begründung  dieser  Theorie  gedenken  die 
Verf.  demnächst  zu  geben.  H.  Th.  S. 


181  u.  182.  J.  Thomsoti.  Über  die  durch  die  Röntgen- 
strahlen bewirkte  Entladung  und  über  die  H  irkungy  welche 
durch  dieselben  in  Dielekirids  hervorgebracht  wird,  die  sie 
durchdringen  (Proc  Roy.  Soc.  59,  p.  274—276.  1896).  — 
J,  Th  omson  und  J,  Mo  delland»  Über  das  Entweichem 
der  Eleklricitäl  durch  Dielektrika ,  die  von  Röntgen  -  Strahlern 
durchsetzt  worden  sind  (Proc.  Cambridge  Phüos.  Soc.  9,  1 5  pn. 
1896).  —  Uber  das  Wesentlichste  der  ersten  Abhandlung 
ist  nach  einem  Auszug  bereits  Beibl.  p.  457  referirt  ~ 
Die  Versuche  wurden  mit  dem  Qaadrantelektronietfir  angestellt» 
Die  Empfindlichkeit  ist  um  so  grösser,  je  grösser  die  Axfyikgß- 
]fldiing.  Die  Entladnngsrölnen  worden  erst  wirksam,  ah  die 
fiTaknation  soweit  Torgesdiritten  war,  dass  Phospboresieiis 
anfirat  Sie  erreichten  ihren  höchsten  Wirkungsgrad,  wenn 
jedes  betrftchtliche  Leuchten  auf  der  Anodenseite  aufgehört 
hatte.  —  Während  ultraviolettes  Licht  nur  negative  Ladungen 
und  zwar  nur  von  ausgesprochen  elektropositiTen  Metallen  mit 
reiner  Oberfläche  zerstreut,  zerstreuen  die  Röntgen Strahlen 
jede  Art  von  Ladung  von  jedem  Metall.  Die  in  der  ersten 
Abhandlung  beschriebene  Thatsache,  dass  Dielektrika  nach 
der  Bestrahlung  mit  Röntgen -Strahlen  eine  Art  elektrolytische 
Leitfähigkeit  zeigen,  wird  in  der  zweiten  Arbeit  ausfUhrlicli 
untersucht  Die  Zeit,  die  nötig  ist,  bis  durch  die  ßestrahluug 
ein  Ausschlag  von  5  )  Skaleiiteileo  am  Elektrometer  hervor- 
gebracht ist,  wird  als  Maass  der  Leitfähigheit  gewählt.  Hei 
Gasen  ist  dieselbe  grösser  bei  den  scliwereren,  wie  bei  den 
leichteren,  ohne  jedoch  streng  dem  Molekulargewicht  propor- 
tional zu  sein.  Am  grössten  ist  sie  bei  den  Halogenen,  wie 
auch  beim  Quecksilberdampf.  Die  Leitfähigkeit  der  Gase  ist 
nahe  proportional  der  <,^iiadnitwurzel  aus  dem  Druck,  also 
proportional  der  Zahl  der  Ionen.  —  Bei  hohen  Temperaturen 
wurde  sie  kleiner^  erreichte  ein  Maximum,  um  dann  wieder 
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zu  sinken.  —  Wtirde  die  Potentialdifferenz  zwischen  den  beiden 

zu  den  Versnchen  verwendeten  Platten  gesteigert,  so  wuchs 
zunächst  die  Leitlaliigkeit  projjoitional  der  Potentialdifferenz, 
erreichte  ein  Maximum  und  wurde  unabhängig  von  derselben. 
Au3  ihrer  Auffassung  des  ganzen  Vorgangs  als  einer  Art 
elektroh  tischer  Leitung  auf  Grund  einer  durch  die  Röntgpii- 
Strahien  hervorgerufenen  Ionisation,  erklärten  die  Verf.  ditdc 
Thatsache.  —  Flüssige  Dielektrika  zeigen  insofern  ein  von  den 
Gasen  abweichendes  Verhalten,  als  die  Leitung  in  ihnen  dem 
Ohm'schen  Gesetz  sehr  nahe  folgt.  —  Endlich  wurde  mittels 
der  beschriebenen  Wirkung  ausführlich  untersucht,  wie  sich 
die  Intensität  der  Röntgen- Strahlen  mit  dem  Abstand  von  der 
Strahlenquelle  ändert.  Dieselbe  nimmt  mit  dem  Quadrate  der 
fintfenumg  ab.  Aus  der  graphischen  Darstellung  der  Mes* 
sungen  ergibt  sich  durch  eine  Extrapolation,  dass  die  BGntgen« 
Strahlen  nicht  von  der  Qlaswand  der  Röhre,  sondern  Ton  einem 
im  Inneren  derselben  auf  oder  nahe  der  Kathode  gelegenen 
Punkte  ausgehen.  H.  TL  S. 

188.  LtrfaifB  IHb  eMMsirten  RMgm'SUHÜdm  (0. 
B.  p.  929—932.  1896).  Der  Verf.  lässt  ein  Bündel 
von  fiSntgenstrahlen,  nachdem  sie  eine  leitende  Membran  M 
durchsetzt  haben,  dnrch  eine  passende  Öffiotung  in  eine  Fsiaday'- 
ache  B^e  toh  «fickem  Eisenblech  fallen,  in  deren  Innenn  sich 
ein  passend  isolirter,  mit  dem  Elektrometer  verbundenen 
Metallschirm  S  befindet  Elektrisirt  man  M  positiv  oder  ne- 
gativ, so  geschieht  dies  auch  mit  .S',  und  zwar  zuerst  schnell, 
dann  langsam,  bis  zu  einem  gewissen  Maximum,  das  je  nach 
der  Substanz  variirt.  Verbindet  man  jetzt  M  mit  der  Erde, 
80  entladet  sich  allmählich  S.  Die  Erscheinungen  gestalten 
sich  als  ob  sich  M  und  S  durch  einen  langen  Baumwoileiiladen 
verbunden  hätte  ,  von  dem  einzelne  Abl(  itimgen  zur  Erde 
gingen.  Die  Ladung  wie  Entladung  gehen  lun  so  schneller 
vor  sich,  je  durchsichtiger  der  Membran  M  ist 

Ohne  Membran  lud  sich  das  Elektrometer  ein  wenig  positiv 
als  ob  die  Röntgen-Strahlen  positiv  geladen  wären.  Man  hätte 
also  eigentlich  bei  diesen  eine  Ablenkung  durch  den  Magneten 
beobachten  müssen;  dass  dies  nicht  der  Fall  ist  liegt  daran, 
dass  der  Bdntgenflnss  einem  schlechten  Leiter  vergleichbar  ist 
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und  dalmr  aeind  ^ktrniniBg  BohneUar  verliert  nnd  ka«m  mehr 
elektriairt  ut»  wenn  er  durch  das  liegDetfeld  geht,  &l]s  dieses 
nicht  gani  nahe  an  der  Entladungsrohre  Hegt  Auch  Ändert 
flieh  die  ElektrisirDttg  mit  der  Zeit  der  Benutamog  der  Bfthre. 
Einadne  Bohren  scheinen  auch  negative  BOntgen-Strahlen  zu 
geben.  AnschlieB^end  an  die  Beobachtung  von  Benoist  und 
Hurmucescu  finde t  Laiay,  dass  die  Körper,  die  die  schnellst« 
Eiitiadiiii^'  geben,  auch  die  bind,  die  sich  am  schnellsten  unter 
der  \\  ii  kunß:  der  elöktrisirten  Strahlen  laden. 

W  eiter  wird  noch  auf  eine  Reihe  von  Fehlerquellen  un«.! 
störenden  Umständen  hingewieBen,  die  die  Resultfitf  über  die 
Entladung  von  elektrisirten  Körpern  trüben  iiöuDen,  sie  iM  i  uhen 
darauf,  dass  dnrrliG;peanp:ene  und  reflektirte  „RöntgeuMüsse** 
die  Bolle  von  parasitären  schiechten  Leitern  spielen.    K  W. 


184  u.  185.  K»  BieuMoL  Eme  prakUtche  FetmeitAmg 
der  Röntgen' stshen  Photographie  (Deutsche  Med.Wochensehr.  8B, 
p.  203-  204.  1896).  —  JP.  KüMg,  Die  Bedeutimg  der  ihrck- 
teuektung  (Röntgen)  fOr  üe  Diagnose  der  KMHsheitkrmkhedem 
(Ibid.,  p.  IIS — 114).  —  Bemerlrängen  Aber  die  medizinische 
Verwendbarkttt  der  fiöntgen-Strahleo.  £.  W. 

186.  A.  Imhert  und  H,  Bertin -Sans  (C.  R.  122, 
p.  097—998.  1896).  —  Die  Verf.  legen  Photographien  vor 
von  der  Schulteigegend  eines  jungen  Mädchens  von  16  Jahren, 
des  Rumpfes  eines  Knaben  von  9  Jahren  und  eines  Erwach- 
senen, und  von  einem  Beckenwirbel  eines  Knaben  von  9  Jahren. 

Von  Interesse  sind  noch  eine  Reihe  von  Photographien, 
die  die  versdiiedenen  Stadien  bei  der  Beugung  des  Vorder- 
arms darstellen.  ^  _^  E.  W. 

187.  Rimtgeit'Photegraphie  emee  AJfm  (Nature  53,  p.  524, 

1896).  —  In  einen  Affen  waren  Gallen-  und  Hamsfturesteine 

eingebracht.  Im  Photogramm  treten  nur  die  letzteren  deutlich 

hervor,  die  ersteren  kaum.  Die  Nieren  sind  kaum  zu  erkennen. 

B.  W. 

188.  lioivland,  liontgcn- Photographie  emes  3  Motiat 
üUen  tiindes  ^^ature  53,  p.  524  1896).  —  Die  Lage  emzeiner 
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weicher  Organe,  Herz,  Lunge,  Darm,  ist  deutlich  zu  sehen, 
ebenso  der  Unterschied  zwischen  den  verknöcherten  und  nicht 
¥erlcD5cbertAQ  Teilen  des  Körpers.  EL  W. 

189.  O.  Lodge,  Röntgen- Photographie  (Nature  5H,  p,  524. 
1896).  —  Der  Verf.  hat  die  durch  ßöntgen-Strahlen  erregte 
Mnoreszenz  durch  zwei  bddeidete  Männer  hindurchgesehen, 
die  wletBte  Wirbela&ule  einee  firwachsenen  und  einen  Knopf 
im  Dann  eines  andern  ErwadiBeneD.  £.  W. 


190.  Daifton  €•  MiUer*  BihUgenphatogramme  (Natore 
58y  p.  615.  1895).  —  Mitteilnng  Aber  Photograaune  durdi  den 
gaasen  menscblichen  Körper.  Das  Herz  ist  nndnrelisichtiger 
me  die  Longe.  E.  W. 

191.  MaehUilfre»  Selmeil  erMtene  Kmlgm-BÜder  (Na- 
tore 58^  p.  614.  1806).  —  Wie  andere,  so  hat  anch  der  VeifL 
schon  mit  einer  eanaelnen  Entladnng  schOae  ROntgenphoto- 

gramme  erhalten.  Das  Indnktorinm  gab  11"  lange  Funken. 

 _    .  .  B.W. 

1 92.  17,  Ihitto,  Photographien  des  Arterieruystetns  mitleis 
H  untief  //-Strahlen  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem., 
p.  129 — 130.  1896).  —  Von  der  Yoraus'^ctzimg  ausgehend,  dass 
die  relative  Undurchlässigkeit  der  Knochen  für  Röntgen- 
strahlen von  ihrem  Gehalt  an  Calciumsalzen  herrührt,  hat  der 
Verf.  in  die  ßrachialarterie  eines  Kadavers  eine  dünne  Gips- 
brfihe  ii^izirt  und  nach  Erhärtung  derselben  auch  die  kleineren 
Adern  mittels  Röntgen  -  Strahlen  photographisch  abgebildet. 

Die  Adern  zeigten  sich  undurchlässiger  als  selbst  die  Knoi  lien. 

 .  ..    .  B.  D. 

193.  Zenger,  Röntgeti-Photogrmime  (C.  B.  122,  p.  1155^ 
1896).  —  Der  Verf.  legt  die  Photographie  eines  Fötus  und 
des  Abdomens  eines  19  jährigen  jungen  Mannes  vor.    £.  W. 

104.  TT.  ßecquerel,  Enüssion  von  neuen  Strahlen  durch 
Ijramummeüitl  (C.  R.  132,  {).  1036—1088.  1896),  —  Es  werden 
zunächst  die  Ergebiiisst'  der  früheren  Arbeiten  des  Verf.  über 
die  yon  den  Uramumsalzau  ausgehenden  unaichtbareu  strahlen 
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msammenge&sst  und  dann  bMondm  betont,  daas  die  ESnuBaon 

während  zweier  Monate  bisher  &8t  tmgesohwächt  fortdauere, 

obwohl  die  Krystalle  vor  jeder  Belichtung  absolut  geschützt 
aufbewahrt  werden.  Neuerdings  hat  der  Verf.  auch  bei  dem 
metallischen  Uranium  die  Emission  der  unsiclitb;u  eu  Strahlen 
beobachtet.  Und  zwar  ist  dieselbe,  wie  sowohl  die  photogra- 
phische,  als  auch  die  elektroskopische  Untersuchung  ergibt, 
weit  intensiver  als  die  der  Salze.  H.  Th.  S. 

195.  JVl  HeseJius.  Die  (ivundlngf  einer  physikalischen 
Elektricitätstheorie  (Journ.  russ.  phys.-chem.  Ges.  *27,  p.  239 — 258. 
1895).  —  Die  Abhandlung  stellt  einen  Versuch  vor,  die  Haupt- 
encheinungen  der  fUektricität  möglichst  einüach  darzulegen  und 
zu  erklären,  wobei  der  Verf.  als  Ausgangspunkt  die  Faraday'- 
sche  Hypothese  über  den  Einfluss  des  Mediums  aa  Hilfe  nimmt. 

Das  Wort  „physikalisch**  ist  hier  als  Gegensats  eu  dem 
Worte  „  mathematisch'^  zu  verstehen.  Die  mathematiBohe 
Theorie  ist  dadorcb  jedoch  nicht  ausgeschloasen.  Bchm. 


196.  <ie  ColnH^JBuart*  JHe  MowweWickm  GfeicAM^e» 
der  Ekktricäät  und  de$  idchU,  S9me  die  der  BeUMmwm'tdken 
StreeUheorie,  hergeieUei  aus  eeeke,  das  erMunmgene  Gleichgewieki 
eines  MoiekSls  Merrsehenden  Gleißkungen  (Publications  de 
rinstitut  grand-dncal  de  Lnxemboarg.  Sect  sdenc  nat  et  math. 
Sepab.  43  pp.  1  Tat  1896).  ^  Die  Theorie  des  YetL  ist  eine 
neue  mechanische  Interpretation  der  Bfaxwell*8chen  Feld- 
gleichungen, welche  der  Boltzmann'schen  Darstellung  (Vor- 
lesungen über  die  Maxwell'sche  Theorie)  folgt  und  die  Helm- 
hol tz'schen  Erweiterungen  mit  umfasst.  Die  Daibtellung  ist 
insofern  interessant,  als  sie  zeigt,  wie  man  zu  ganz  denselben 
Gleichungen  unter  Zugiiindelegung  eines  gänzlich  verschie- 
denen mechanischen  Bildes  gelangen  kann.  Während  sich  die 
Boltzmann  sche  Ableitung  auf  die  MechauLk  der  Cykelbewe- 
gungen  stützt,  geht  der  Verf.  von  der  schon  von  Cauchy  1835 
in  seiner  Dispersionstheorie  gegebenen  Mechanik  eines  einzelnen 
Partikelchens  aus,  welches  sich  unter  der  Wirkung  der  von 
seinen  Nachbarn  ausgeübten  Kräfte  im  Gleichgewicht  befindet 
Er  entwickelt  demnach  zunächst  die  Maxweirschen  Gleichungen 
für  ein  einseines  Molekül,  ans  denen  dann  durch  Sommation 
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die  auf  dem  andern  Wege  aus  den  Lagrange'schen  Gleichungen 
direkt  erhaltenen  i^'ormeln  hervorgehen.  Bb. 


197.  «7.  Xormor«  Eme  tfynamüche  Theorie  des  eiektri' 
gehen  und  Uchttragendm  Medhtms  (PluL  Trans.  1S6,  p.  695^-748. 
1896).  —  Eme  ausfllrliche  Dantelliuig  der  BeibL  19,  p,  920 
referirten  G^egenstftnde.  E.  W. 


198.  D,  JStfrmiftMMMf.  Ober  eine  neue  BeeUmmng  dee 

yerhälinisMes  v  Mwüchen  den  elekirostatutchen  und  elektromagne' 
tischen  Einheiten  (C.  R,  121,  p.  815—817.  1895).  —  Der  Verf. 

bestimmt  die  elektrostatische  PotentialdifFerenz  zwischen  den 

Endpunkten  eines  gonau  bekannten  Widerstandes  U  rßittcls 

eines  absoluten  cylindrischeu  Elektrometers.    Dem  Drehimgs- 

moment  im  Elektrometer  wirkt  direkt  entgegen  ein  anderes, 

welches  von  der  elektrudynamischen  Abstossung  herrührt  Mit 

den  Metallflügeln  des  Elekiiometers  an  derselben  Axe  befindet 

sich  eine  bewegliche  Spule,  di^^  im  Inn  er  u  cinor  laugen  festen 

Spule  hängt    Man  verändert    le  i  Widerstand  R  solange  bis 

zvnschen  den  DrehungsmunK uten  beider  beweglicher  Systeme 

Gleichgewicht  vorhaDden  ist  Der  Ver£  findet  i;  »  3,0020. 10^^ 

  J.  M. 

199.  A.  IVmlam»  i%er  ifo  Natur  de»  MarUekii  (Verb. 
Qea.  DentadL  Naturl,  Lübeck  1895,  p.  25—28).  —  Nach  An- 
sicht des  Vert  beetebt  das  Polarlicht  aus  einem  durch  eine 
AbsorptioD  Ton  Eaihodenatrahlen  ähnlichen  Strahlen  hervor- 
gebrachteo  Flnoreszenzlicht.  Hieraas  erfclftren  sieb  auch  die 
starken  elektrischen  Wirkungen  der  Polarlichter;  denn  es 
können  sich  die  in  der  Luft  vorhandenen  Potentialdifferenzen 
in  der  durch  Absorptin  von  Polaiiiclitsliahlcü  K  itend  gewor- 
denen Luft  ausgleichen.  Die  elektrischen  Ströme  sind  also 
nur  sekundäre  Vorgänge.  Auch  die  Verbmdung  zwischen 
Polarlichtern  und  Wolken  findet  durch  diese  Hypothese  ihre 
Erklärung.  Die  Absorption  von  Kathodenstrahlen  in  der  Luft 
ist  nämlich  mit  einer  reichlichen  Entwicklung  von  Ozon  ver- 
bunden, welches  in  feuchter  Luit  <  in  sehr  starker  iSebelbilduer 
ist.  Die  beiden  Arten  der  Polarlichtpr,  der  strahlenförmigen 
und  der  gieichiömug  hellen,  lassen  sich  durch  die  Wirkung 
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des  etdinagiietisclien  Feldes  auf  die  Sferalileiiy  die  dss  Polariicht 
herrofrufen«  erUftren.  G.  Soh. 

200.  A*  PüuiMn.  f9^kung  der  l^ftfmtdo^keä  md 
IVirkimg  des  erdmagneiiechen  Feidee  auf  dae  Awteehen  de$ 
Nordfiehies  (BulL  Akad.  Boy.  des  Scienesi  Kopenhagen  1895, 
p*  289 — 802).  —  Unter  Ber&cksichtigung  dec  um&ngreichen 
litteratar  behandelt  der  YerL  den  obigen  wesentlich  meteoro- 
logischen Gegenstand,  indem  er  Nordlichtstrahlen  und  Kathoden- 
strahlen miteinander  parallelisirt.  E.  W. 


201.  FT.  Eitert,  Elcktromnu^/ielusihc  Theorie  tjer  Polar" 
hchlerscheinungeii  und  der  Sonnencorotw  (Verh.  Deutsch.  Naturf. 
u.  .\rztp.  Lübeck  1895,  p.  51—53).  —  Zur  Erklärung  der  wich- 
tigsten Erscheinungen  der  PohirHchterscheinungen  wurden  fol- 
gende Versuche  angestellt:  Kugeln,  Platten  und  Cylinder  von 
Eisen  und  Messing  wurden  in  gasverdünnten  Räumen  der 
Wirkung  elektromagnetischer  Schwingungen  ausgesetzt;  ihre 
Umgebung  leuchtete  dabei  und  die  genannten  Körper  beklei- 
deten sich  mit  strahleuibrmigen  Lichthüllen,  deren  Farbe  und 
Aussehen  je  nach  der  Natur  des  Gases  eine  verschiedene  war. 
Wurden  diese  Strahlen  dann  den  Magnetkraftlinien  eines 
kräftigen  Feldes  ausgesetzt,  so  sseigte  sich  folgendes:  1.  Spannen 
sich  Magnetiinien  durch  die  gasverdfinnten  Rftnme,  so  erleich» 
tem  sie  das  Aofbeten  der  strahligen  Lichtgebilde.  2.  Die 
letxtereo  sind  bei  einer  mittleren  Feldst&rke  am  intensiTsten* 

3.  Sie  folgen  der  Biehtang  der  magnetischen  KrafUinieo. 

4.  Wo  die  Kraftlinien  sehr  dicht  sind  und  senkrecht  zur 
Oberflftche  in  EiseokÖrper  eindringeo,  werden  die  Liditstrahlen 
sur  Seite  gedrftngL  Die  Polarcalotfeen  der  magnetischen  Bisen* 
kugeln  z.  B.  werden  dann  ganz  Ton  Strahlen  gesäubert  Die 
Lichtgebikle  umgeben  in  Form  einer  Manschette  die  Pole,  die 
innere  Begrenzung  derselben  folgt  der  Richtung  der  KrafiHnien. 
IMese  Versuche  eridftren  folgende  chrakteristisehe  Eigentum- 
tichkeiten  des  Polarlichts,  wenn  man  hinzunimmt,  dass  die 
Sonne  die  Erde  mit  elektromagnetischen  Wellen  bestrahlt: 
1.  Die  Polarlichter  bilden  sich  in  den  verdünntoi*!  höheren 
Schichten  unsrer  Atmosphäi'e  hauptsächlich  dort  au^,  wo  die 
Intensität  de»  urdmaguetischen  Feldes  das  Aufleuchten  unter 
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der  Wiilnuig  der  eleteomagnetitsdiffii  SonnenBtnhlimg  begün- 
stigt, in  den  PolarregioneD.    2.  Die  Strahlen  der  Corona- 

Polarlichter  folgen  den  erdmagnetischen  Kraftlinien.  3.  Die 
Häufigkeit  der  Polarlichter  nimmt  gegen  die  magnetischen  Pole 
hin  zu.  4.  Die  Pulailiciiter  stehen  über  It  r  Zone  grösster 
Häufigkeit  in  Form  einer  oder  mehrerer  konzentrischer  Licht- 
manschetten,  so  dass  man,  wenn  man  diese  Zone  überschreitet, 
auf  unserer  HnlbkuL'rl  die  Polarlichter  nicht  mehr  im  Norden, 
»  sondern  im  Südi n  des  Horizonts  aufleuchten  sieht.  Die  Er- 
scheinungen finden  auch  Anwendung  zur  Erklärung  der  Sonnen- 
Corona.  G.  0.  Sch. 


202.  Jf.  Mschenhagen,  Über  ein  Instrummtmtr  Demon- 
stration und  Beobachtung  der  f^ariationen  der  magnelitchen 
Deklination  (Ztschr.  f.  phys.  Q.  ehem.  Unterricht  8,  p.  245 
— 249.  1895).  —  Ein  an  einem  austordirten  Kokonfaden  auf- 
gehängter Magnetstab  wird  mit  einem  S])iegel  versehen,  der 
fiber  einen  anderen  feBtstehenden  Spiegel  in  der  Buhelage  stehen 
mnss.  Das  Magnetometer  wird  durch  Übersetzen  eines  Kastens 
vor  Lnftzng  geschätzt  Eine  in  demselben  angebrachte  Linse 
entwirft  yon  einer  Lichtquelle  durch  beide  Spiegel  ein  Bild 
auf  einer  in  passender  Entfernung  angebrachten  Skala  und 
ermöglicht  eine  bequeme  ol:tjektiTe  Ablesung.  Bo. 


Oescbiclite. 

203.  Hughes,  Div  Entüfckung  des  Tefephuns  (Ztschr.  f 
phys.  u.  ehem.  Unterr.  8,  p.  321—322.  1895).  —  Vor  der  Natio- 
nal Telephone  Co.  in  London  hielt  der  Verf.  am  15.  März 
1895  eine  Rede,  worin  er  den  unmittelbaren  Zusanmienhang 
seiner  niikrophonischen  Telephonkonstruktion  (1878)  mit  dem 
Beiss'schen  Apparate  auseinandersetzt  Hieraus  geht  hervor, 
dass  Hughes,  bekanntlich  auch  der  Erfinder  des  Druck-Tele- 
graphen, unmittelbar  auf  den  Schultern  des  Deutschen  fieiss 
(1860)  steht  Die  erste  theoretische  Beschreibung  eines  elek- 
tiischen  Telephons  findet  sich  übrigens  bereits  in  Du  Moncel^ 
Eipoete  des  Applications,  Fans  1854.  Leider  führte  der  ür- 
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heber  des  Gedankens,  Charles  Bouneul,  ihn  mcbt  wirklich  aus 
(Elektrot.  Ztachr.  16,  p.  244.  18d5].  C.  H.  M. 

204.  l^oni.  VnUrMdtmg  der  Muküon  m  Telq^- 
dräkien  (LEI  10,  p.  372—874;  2toc  Phys*  Soc.  1896, 
p.  52).  —  Der  Terf.  beschreibt  eine  Methode  um  die  dnrch 
elektrische  Bahnen  herrorgerufenen  Induktionserscheinangen  in 

Telephondr&hten  zu  beseitigen.  Sie  besteht  darin,  dass  mau 
au  Stelle  der  Erde  einen  zweiten  Draht  von  genau  demselbeii 
Widerstand  und  Material  für  den  zurückkehrenden  Strom  an- 
bringt, die  Induktion  in  dem  einen  Draht  wird  durch  die  in 
dem  andern  gerade  vernichtet  Diese  Methode  soll  sich  in 
Brüssel  sehr  bewährt  haben.  C.  G.  Sch. 

205.  jy.  X.  Lynn.  Claudius  Ptolemaeus  und  sein  fVerk 
(l<iatare  63|  p.  488.  1896).  —  Eine  Schilderung  der  Leistungen 
des  grossen  griechischen  Astronomen,  auf  die  physikalischen 
Arbeiten  ist  nur  hingewiesen.  K  W. 

206.  O^org  TT.  A.  KaiMbauau  Der  eogemamU  iMig'» 
sehe  KQhiapparal  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Gles.  Jahrg.  99,  p.  69 
— 7  t.  1896).  —  Schon  mehr  als  80  Jahre  vor  Liebig's  Gebort 
ist  die  allgemein,  jedoch  ohne  Verschulden  dieses  Gelehrten 
als  Liebig'seher  Ktthlapparat  bezeichnete  Ktthlvorrichtung  Ton 
dem  damaligen  stnd.  med.,  späteren  Professor  der  Chemie  und 
Botanik  in  Greifswald  Chr.  Ehrenfried  Weigel  erfhnden  wwden. 
In  seiner  am  27.  März  1771  verteitigten  Göttinger  Dissertation: 
„Obsenationes  chemicae  et  nüneralogicae*'  ist  sie  abgebildet 
und  beschrieben.  Kud. 

207.  JB,  Jfocwtf.  Jekmm  Bepkr  (Das  20.  Jahrhundert  6, 

p.  807— 819.  1806),  —  Eine  warm  empfundene  Schilderung 

des  Lebens  und  Wirkens  Yon  Kepler,  die  hauptsächlich  das 

deutsche  Volk  f&r  die  Weiterfbhrung  des  Werkes  „Johann 

Kepler.  Vier  Bttcher  in  drei  Teilen.   Von  Dr.  Ed*  Butlinger 

unter  Mitwirkung  von  C.  W.  Neumann  und  dem  Heransgeber 

0.  Gruner^'  interessiren  soll    Auf  die  zwischen  Kepler  und 

f  aust  gezogenen  Parallelen  sei  besonders  hingewiesen. 

  _  J8LW. 
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208.  Mmti  JTiMeft.  C  G.  /.  JacoH  und  Heimholt»  m^f 
dem  Gffmmtunam,  Beürag  »mr  Geeekiekte  des  yiete/ria-Gymnaektm 
jeu  P^idam  (48  pp.  Sdiulprogramm  des  Victoria-GynuuwiiiiiiB 
SQ  Potsdam  am  Osteni  1896).  —  Der  Verf.  hat  aus  den  Akten 
des  yictoria-Gymnasinms  mit  grosser  Sorgfalt  das  Leben  und 
die  Entwicklung  der  beiden  grossen  Gelehrten  während  ihrer 
Schulzeit  dargestellt  und  damit  einen  wesentliciieu  Beitrag  zu 
liirer  Biographie  geliefert.  E.  W. 


Praktisches« 

209.  O*  3Mer»  Über  gasanafytitche  Afjpm^  (Ber. 
d.  Dentsch.  Ghem.  Ges.  Jalirg.  89^  p.  260— 266w  1S96). 
L  AutomatiBche  Abmessmig  tob  Oasen  in  mit  Wasserdampf 
ges&ttigtem  Znstande.  Modifikation  von  Orsat's  Apparat  Die 
Vorteile  der  Modifikation  sind  eine  schnellei  genane  antoma* 
tische  Messung  des  zu  ontersnehenden  Qases  nnd  die  Anwend- 
barkeit des  Apparates  auch  auf  leicht  lösliche  Gase.  Aus 
dem  mit  Wasser  gefüllten  Messgefäsa  kann  das  Wasser  durch 
eine  enge  Ofl'nung  nur  so  langsam  abfliessen,  dass  die  Wasser- 
tropfen, die  sonst  an  dem  Glase  hängen  bleiben,  von  dem 
langsam  sinkenden  Wassemiveau  niitgenummen  werden,  wäh- 
rend die  geringe  Menge  des  noch  an  den  Wänden  adhärirenden 
Wassers  zwar  hinreicht,  inn  den  Raum  mit  gesättigten  Wasser- 
dämpfen zu  erlüüen,  andrerseits  aber  seliKt  von  einem  leicht 
löslichen  Gase  beim  Durchströmen  in  wenigen  iSekuudeu  ge- 
sättigt wird. 

II.  Apparat  für  Gastitrining.  Bt  sc  lireibung  eines  Appa- 
rates, in  welchem  die  Gastitnruug  mit  den  volumetrischen 
Bestimmungen  (durch  Absorption  und  Verbrennung)  zu  voll- 
ständigen Analysen  verbunden  werden  kann.  Derselbe  kann 
anch  för  Absorptionsanalysen  verwendet  werden,  welche  etwas 
genauer  sind  als  die  in  Qasbüretten  ansgeführten.  Bad. 


210.  r.  A,  JuliUH»  Über  Quarz/aden  ^iiaudelingen 
Tan  het  vyfde  Natuur-en  Geneeskundig  (Jongres,  Amsterdam 
1595,  p.  99 — 104).  —  l^ach  einer  Diskussion  über  die  von 
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ibm  seibii  und  die  tob  Haga  bennlEte  Buiriofaftang  zum 
Schienen  von  Quanfiden,  bericlitei  der  Ver£  Uber  einige 
optisolie  Eigenseluiften  dee  geeöhmolienen  Qmraes.  Ein  Primi» 
aus  diesem  vollkommen  isotropen  Material  liefert  dio  Bredi- 

uugäiudices : 

C  D  F 

1,45664  1,45678  1,46842 

welche  viel  kleiner  sind  als  die  des  kristallinen  Quarzes. 

Die  von  Boys  beobachtete^  aber  nicht  erkl&rte  fiiscbei- 
nungf  dass  man  ein  Spektrum  mit  dunklen  Inteiferenzstreifen 
sieht,  irann  man  einen  mit  Sonnenücht  beleuchteten  Quant* 
&den  durch  ein  Prisma  beobachtet,  irird  vom  Yert  dadurch 
eridftrt,  dass  Strahlen,  ivelohe  den  Quanfliden  durchsetaen» 
wobei  sie  zweimal  gebrochen  werden,  inteiferirea  mit  den  ein- 
mal an  der  Oberfliche  refisktirten.  fiin  YersmA  mit  einem 
polarisirten  lichtbOndel  bestätigt  diese  Ansicht. 

  L.  H.  Siert 

211.  Wm  König,  Elektromagnetischer  RütaUomapparat 
(YerL  Deutsch.  Naturf.  u.  Ärzte,  Lübeck  1895,  p,  64).  Bei 
dem  Apparat  ist  nach  einem  von  Hm.  Fleisohmann  in  Frank- 
furt a.  M.  gemachten  Vorschlage  die  Wirkung  des  Stromes  auf 
den  einen  llagnetpol  dftdnrcb  ausgesidilossen,  das  der  Strom 
%  durch  eine  BOhre  gefilhrt  und  dn  hufeisenförmiger  Magnet 
verwendet  wird,  dessen  einer  Schenkel  sich  im  Lmem  der 
B5hre  befindet.  Das  Magnetsystem  ist  an  einem  Haken  im 
Innern  der  fiöhre  frei  drehbar  aufgehängt,  die  Böhre  selbst 
ist  ebenfalls  frei  drehbar  anfgehftngt,  w&hrend  Gleitkontakte 
in  Qaecksilbemäpfen  dauernde  Rotationen  ermöglichen.  Auf 
diese  Weise  kann  man  mit  dem  Apparate  zugleich  die  Drehung 
i'iues  Poles  um  einen  Strom  und  die  entgegengesetzte  eines 
Stromes  um  einen  Pol  zeigen,  und  kann  ferner  durch  das  Aus- 
bioiben der  Drehung  bei  fester  Verbinduiig  der  beiden  dreh- 
baren Systeme  den  Kachweis  der  Gleichheit  der  beiden  ent- 
gegengesetzten Drehungsmomente  führen.  ü.  C.  Seh. 
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Buolier. 

212.  F»  B,  Ahrena,  Die  Metailcarbide  und  ihre  Fer- 
Wendung.  Heft  1  der  Sammhmg  ehemücher  und  chemisch-tech' 
nischer  f^'^orträge,  herausgegeben  tum  R  B.  Ahrmu  (46  pp. 
Stuttgart,  F.  £nke,  189f)).  —  Diese  neue  Sammlung  chemischer 
Vorträge  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  namentlich  den  in  der 
Technik  stehenden  Chemiker  duK  h  znBammenfnasendr  Arbeiten 
Uber  wichtige  und  interessante  Körpergnqppen,  neue  Verfahren 
nnd  Arbeitemethoden  mit  den  Fortschritten  der  Wissenschaft 
▼ertrant  zn  machen.  Andrerseits  hofft  der  Herausgeber,  dass 
auch  der  Gelehrte  dnreh  Hitfceilnngen  ans  der  Technik  manche 
Anregung  gewinnen  wird.  Eine  grosse  Anzahl  Ton  herror« 
ragenden  Fachleuten  haben  schon  Abhandlungen  zur  Yerfllgung 
gestellt»  die  der  Beihe  nach  yerOffentficht  werden  sollen. 

Das  vorliegende  fleft  behandelt  die  Darstellung  der  Car- 
bide» namentlich  des  ftkr  die  Bereitung  Ton  Acef^len  so  wich* 
tigen  CaldumcarbidSy  des  Garborundums»  der  kllnsilichen  Dia- 
manten etc.  Die  Abhandlung  ist  so  einfach  geschrieben,  dass 
selbst  Laien  sie  verstehen  werden.  G.  C.  Sch. 


213.  Behrens.  A/tleüung  zur  mikrochemlachen  Ana- 
lyse  der  mehligsten  organischen  V ?rbindu7igen^  IL  Heft  (vui  u. 
108  pp.  Hamburg  und  Leipzig,  L.  Voss,  1896).  —  Der  Inhalt 
des  Buches  ist  folgender:  Mikroskopische  und  uiikioi  hemische 
Kennzeichen  der  Faserstoäe,  Methode  und  Hilfsmittel  der 
Untersuchung,  kurze  Beschreibung  der  wichtigsten  Faserstoffe, 
Verhalten  der  FusprstotFe  im  polarisirten  Licht,  chemisches 
Verhalten  der  JFaseiistoüe,  Grang  der  Untei-suchung  von  Gewebe- 
fasem,  mikrochemische  Untersuchung  von  Papier.  Für  die 
Technik  werden  die  vielen,  z.  T.  neuen  Untersnchongsmethoden 
sicher  ?on  hervorragender  Bedeutnng  werden.      G.G. Sch. 

214.  j^.  BlasHiS.  Physikalische  Übungen  ßtr  Mediziner 
(ix  u.  238  ])p.,  Leipzig,  S.  Hirzel).  —  Aus  praktischen  physi- 
kalischen Übungen  für  Mediziner  in  Berlin  ist  das  Torliegende 
Buch  hervorgegangen,  das  einen  grossen  Wert  auf  die  bei  den 
emzelnen  Messungen  wesentlichen  Prinzipien  legt  und  dieselben 
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ausführlich  bespricht  Zugleich  sind  die  in  der  Medizin  be- 
natzteo  physikalischen  Apparate  ausftihrlich  erörtert  und  zahl- 
reiche pnJdische  Winke  dir  deren  Verwendimg  gegehen. 

 ... — . — ^ —  ISu  W^» 

215.  BaursauU,  Cakvi  4m  üempt  dt  pue  m  pkot»- 
grtqfkie  (214  pp.  Fans,  Qauthier-Villan,  1896).  —  WeiiD  das 
Werk  auch  znnftcht  tot  Allem  ftr  den  Praktiker  bestiinint  iet» 
Bo  hat  es  doch  hei  der  imstaac  grOsaeren  Bolle,  die  die  Photo- 
graphie als  inssenschaftliches  Hil&mittel  spielt,  auch  für  dea 
Physiker  Interesse,  am  so  mehr,  als  allen  Torkommenden  Um- 
standen Bechnnng  getragen  ist  E.  W. 

216.  M.  Bouty,  Cours  de  Physique  de  C6eoU  polyteek- 
nique  par  M.  J.  Jamin.   Premier  mpplcmenL   Chaleur  —  .  icuu- 

slique  —  Optique  (183  pp.  Paris,  Gautliier-Vilhirs.  189G).  — 
Diese  Ergiiiizimg  zu  dem  grossen  Lelirbucli  von  Janiin  ist 
nicht  eine  Reihenfolge  einzelner  Zusätze  ohne  Zusammenhang, 
sondern  gibt  in  einzelnen  Aufsätzen  zusammenhängende  Dar- 
stellungen der  Fort^jcliritte  auf  den  verschiedenen  Gebieten  der 
Physik.  Im  vorliegenden  Heft  sind  behandelt:  H  arme.  Mes- 
sung der  Temperatur,  Prinzipien  der  Thermodynamik.  — 
Kompressibilität,  Ausdehnungen,  Änderungen  des  Aggregat- 
zustaiides.  —  Theorie  der  Dissociatiou  von  Gibbs.  —  Osmo- 
tischer Druck.  —  Kritischer  Punkt,  Kapillarerscheinungen.  — 
Akustik  und  Optik,  Fortpflanzung  von  Schwingungsbewegongen. 

—  Fortpflanaong  des  Schalls.  —  Stadium  der  Schwingongen. 

—  Fortpflanzmig  des  Lichts,  Bengong.  —  Interferenzerscbei- 
nnngen,  deren  Anwendaogen.  £L  W. 


217.  A»  CUt99m.  Handbuch  der  ana^fütehem  Gkemte. 
L  TeiL  QuttUialMM  jinafyse.  Fünfte  vermehrte  und  verbueerie 
A^^age  (xn  n.  242  pp.  Stattfgart,  F.  Enke,  1B96).  —  Der  In- 
halt des  Bachs  ist  folgender:  Yor&bang  aar  *^h^mVbft"  An^ 
Ijse,  Bfethode  der  qaalitatl?en  Analjse,  üntersachong  aof 
Mineralsftnren,  Organische  Sftnren  Alkaloide^  weiter  oiganische 
Substanzen.  Die  vielen  Erfahrungen,  die  der  Verl  sich  wäh- 
rend seiner  langen  Lehrth&figkeit  gesammelt  hat,  kommen  dem 
Buch  ausserordentlich  zu  statten;  auch  die  Anordnung  und 
Ausf&hmng  der  einzelnen  Kapitel  ist  so  klar  und  Übersichtlich 
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gehalten,  dass  selbst  ein  AiifVmger  sicli  leicht  zurechtfinden 
wird.  Ais  ein  Mang*  l  des  Buchs  erscheint  dem  üef.,  dasa  die 
neueren  physikalisch  chemischen  Ansichten  so  wenig  berück- 
sichtigt sind,  haben  dieselben  doch  gerade  in  der  analytischen 
Chemie  mit  ihre  schönsten  Triunipfe  gefeiert,  und  die  Erklä- 
rung für  80  ausserordentlich  viele  bis  dahin  nicht  verstandener 
firscheinungeD  geliefert  (Vgl  W.  Ostwald  Die  wissenschafU 
liehen  Grundlagen  der  analytischen  Chemie»  G.CSch. 


216.  iSÜ.  Oumkmmro*  Ober  LAm  und  fFeHu  wm 
RifffaehPMa.  Mme  GedäclMtnde.  Lu  DeuUdke  UberseiMi  von 
A.  MMaii  (77  pp.  Ztak^  E.  Speidel  1895).  —  Die  Bede  ent- 
UUt  einen  Beitrag  zor  Qesobiehte  der  Qhemie  in  Italien, 


219.  JjUflwig  David.  Ratgeber ßir  Anfänger  m  Photo- 
grnphirvn.  4.  Aufl,  (ix  u.  163  pp.  Halle  a.  S.,  Willi.  Knapp, 
189t>).  —  Eine  reichhaltige,  hübsch  und  praktisch  ausgestattete 
und  klar  angeordnete,  kompendiöse  Einführung  in  die  Kunst 
des  Photographirens.    fl.  Th.  S. 

220.  L,  Ijippel,  Das  Mikroskop  und  sei/ie  Anwendung. 
II.  Aufl,f  IL  Teilj  I.  Abt.  (xj  u.  442  pp.,  Braunschweig,  Fi. 
Vieweg  &  Sohn  1896).  —  Das  bekannte  Werk  liegt  in  neuer 
Auflage  vor  und  ist  dabei  den  Fortschritten  der  Wissenschaft 
auf  (las  vorztlglir liste  Keclmuiig  getragen.  AuRgedehntc^te 
Litteraturn;ic;}iweise  erleichtem  das  tiefere  Eindiin^en  in  die 
einzelnen  Gehiete,  Für  den  Physiker  von  besonderem  Interesse 
i^t  die  Besprechung  der  Polarisationaersohemangen  in  den  ver- 
schiedensten Geweben  etc.  E.  W. 


221.  X.  Ikre89eU  Elementares  Lehrbuch  der  Physik  nach 
dem  neuesten  Anschauungen  für  hofiere  Schulen  und  zum  Selbst- 
mUerridU  (xx  u.  700  pp.  Freiburg  iBr.,  1895).  —  Das  Lehrbuch 
bestrebt  sichy  die  neuen  BetrachtongsweiseDy  vor  allem  diejenigen 
der  Energetik  etc.  zn  erläutern  und  durchzuführen.  Die  erhal- 
tenen ForsohimgBreBiiltate  emd  mOglioliat  knapp  und  prSzb 
wiedergegeben^  anoli  den  Anwendungen  iet  gebOfarend  Beohniaig 
gelnig^  80  daes  das  Budi  neben  den  vielen  anderen  in  letster 
Zeit  emeMenenoi  gute  Dienste  leisten  wird.  £.  W. 

  48« 
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222.  »7. -ET.  Fahre,  Coyrs  complei  dimtrw^ion  elemen- 
taire  a  f  usai^f  de  la  Jeunesse.  Physi(pie  rlrmentmre  (iv  u.  402  pp. 
Paris,  Ch.  Delagrave,  1890),  —  Ein  Schulbuch  mit  Att%abeo, 
die  jedem  einzelnen  Abschnitt  beigefügt  sind.  £.  W. 


223.  O*  Fovssereau,  Lefoiu  de  Phytique  a  fmage 
des  Hhjes  de  la  cltuse  de  mathematiques  speeialet,  de$  eandidatt 
aux  ecoles  potytechnique  etc.  Optiqite  (L  Fa86  ^  1 — 160, 
II.  Fase  p.  161—458.  Paris  Soc.  d*6ditions  scieDtifiques  1896). 

—  Seinem  Zweck  entsprechend,  es  soll  als  Vorbereitung  fttr 
gemse  Examina  dienen,  liehandeit  das  Buch  die  Optik  nidii 
gleicbnitaig;  während  einzelne  Teile  wie  die  Spektndanaljse 
und  wae  damit  aoaammenliftngt  nur  ioBsent  knapp  beeproebea 
sind,  rind  andere  Gebiete,  Tor  allem  die  ganze  geometrische 
Optik  sehr  eingehend  nnd  sehr  klar  ertrtert.  Zum  tiefem 
Eindringen  in  die  hieifaer  gehörigen  FtoUeme  ist  das  Bneli 
aodi  solchen,  die  nicht  Uber  sehr  weitgehende,  mathematische 
Kemitnisse  yerfügen,  sehr  zn  empfehlen.  £.  W. 

224.  M.  Frank,  Das  thermoelektrüche  Polentiat.  Unter- 
suchungen über  die  Art  der  Beziehung  zwischen  fVärme  und 
Elektricität  (49  pp.  München,  M,  Finsterlin,  1895).  —  Allgemeine 
weitgehende  theoretische  Betrachtungen,  wegen  deren  auf  das 
Original  verwiesen  werden  muss.  E.  W. 

225.  O.  JlVi^hUch,  Über  Isolafious-  und  Felderbestim* 
mutigen  an  elektrischen  Anlagen  (rv  u.  229  pp.  Halle  a.  S., 
W.  Knapp,  1896).  —  Das  Werk  hat  zunächst  Interesse  ftkr 
den  Tediniker;  manche  Ausführung  ist  aber  auch  fUr  den 
Physiker  wichtig,  umsomehr,  als  allmählich  wohl  die  sämtlichen 
Institute  an  elektrische  Centralen  angeschlossen  werden.  Sehr 
ausführlich  und  klar  sind  die  verschiedenen  Apparate  be- 
q>rochen  und  erOrtert^  in  welchen  FäUen  dieselben  Verwendung 
finden  können.   E.  W. 

226.  Th.  Funck-Brentano,  Methodes  et  Prindpei  de§ 
mences  naturelles  (v  u.  140  pp.  Paris,  L.  Bataille  k  Gie.,  1896). 

—  Das  Buch  will  den  angehenden  Mediziner  zu  einer  philo- 
sophisch-naturwissenschaftlichen Denkweise  als  Einführung  in 
sein  Studium  eizidien.  fi.  Tb.  a 
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227.  W.  Gallatly,  Mfchnnis  for  Beginners  (x  ii.  253  pp. 
London,  Macmillan  &  Co.,  18t »6).  —  Das  kleine  Buch  legt  mit 
R^cht  und  mit  Geschick  ein  sehr  grosses  Gewicht  auf  die 
Einführung  und  Erläuterung  der  Begriffe  von  Arbeit,  Effekt, 
Energie.  Zahlreiche  (800)  Beispiele  erläutern  die  einzelnen 
Sitae.  Zu  bedauern  ist,  dass  neben  der  Rechnung  in  Kilo- 
gnouiMn  und  Metern,  noch  die  in  Pfänden  nnd  Fuss  ein- 
htrgelit    E.  W. 

228.  Hermawn  Gransinann,  Gesammelle  malhe- 
w^aäiche  und  pkytikalische  fVerke,  herausgegeben  von  Fr.  EngeL 
Bd.  L  T,  L  (xn  u.  435  pp.  Leipzig,  K  G.  Tenbner,  1894).  — 
Die  fundamentalen,  lange  Zeit  nur  zu  wenig  beachteten  Ar- 
beiten des  Stettiner  Mathematikers  werden  hier  in  mustw* 
gQltiger  Weise  weiteren  Kreisen  zugänglich  gemacht,  damit 
die  Leistongen  ihres  Schöpfers  Allgemeingat  werden«  Der 
ente  Band  enthSlt  hanpts&cblich  den  Mathematiker  interes- 
siiendeii  und  iwar  1.  die  Ansdehnnngslehre  von  1844 .  oder 
die  Imiaie  Ansdehmingslehre.  2.  Geometrische  Analjse. 


229.  i.  Chninmach,  Lehrlmch  der  magnetischen  und 
elektrischen  Maasseinheiten ,  Messinethoden  uud  Messappornte 
(xn  u.  662  pp.  Stuttgart,  F.  Rnke,  1895).  —  Das  Buch  entlullt 
eine  ausnehmend  vollständige  Darstellung  der  magnetischen 
und  elektrischen  Maasseinheiten,  Messmethoden  und  Mess- 
apparate, wobei  zugleich  auf  die  theoretischen  Grundlagen 
ausgiebig  Ettcksicht  genommen  ist  Der  Stoff  ist  in  folgenden 
Kapiteln  behandelt  1.  Einleitung.  Historische  Entwicklung, 
und  Begründung  des  elektrischen  Maasssjstems.  2.  Die  drei 
Fundamentaleinheiten*  3«  Die  Einheiten  der  Mechanik.  4.  Die 
magoetisohen  Massgrönen  und  deren  Einheiten.  5.  Magnetische 
Messmetfaedeo.  6.  Elektrostatische  QrOssen  mid  deren  Ein« 
baten.  7«  Elektnwtatische  Messmethodeo*  8.  OnmdsQge  der 
fifekbelmetik.  9.  Elektromagnetische  Maasseinhelten,  la  Elek- 
trische KormalmesQgerftte.  11.  Elektromagnetische  Mess« 
Bwthoden.  12.  Widefsfiandsme^songen.  13.  Methoden  zor 
Msisnng  von  elektromotorischen  Eriften.  14.  Methoden  zur 
Mesmng  Ton  EapazHAten  und  you  Indnktionskoeffizienten. 

Über  die   gegenseitigen  Beziehung   der  Terschiedenen 
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elektrischen  Maasssysteme.  Anhang:  Pbotometrie.  füllen - 
tafeln.  Im  Text  sind  die  wiohtigstou  Zahlen  aa  den  enfc- 
ipreoheDden  Stellen  natgeteiÜ  £.  W. 


230.  Siegmund  CHimther»  «qiier,  GmüieL  Bamd  22 
im*  Geületheiilen  hgrmugtgtbm  wm  A.  MVfllMn  (238  pp. 
Berlin,  £L  Hofinann  k  Co.,  1896).  —  Von  wohkimdiger  Seite 
sind  die  beiden  GeSsfeeihelden  in  ihrem  Leben  nnd  Wirken  und 
in  ihren  Werken  geschildert  Zwei  BildnisBe  leigen  nne  die 
Zflge  der  grossen  Ifibmer.  Dass  die  neuen  j^rschungen  anf 
dem  Gebiete  der  Geschichte  der  Natorwissenschaften  anf  das 
Ausgiebigste  benntst  sind,  braneht  kaum  besonders  betont  m 
werden.  Zahlreiche  Anmerkungen  geben  die  Zueilen  tiir  die 
im  Text  entiitti tonen  Angaben.  E.  W. 


231.  J?V.  HeU8ler,  Die  Tm^me.  (xn  u.  183  pp.  Braun- 
schweig, Fr.  Vieweg,  1896).  —  Das  ßiic)i  hat  auch  fUr  den 
Physiker  durch  die  zaldreichen  mitgeteilten  Zahlen  werte  für 
das  Drehvermögen  Interesse.  £i.  W* 


232.  Ä#  FF.  Holma/th,  ComputoHtm  ruies  nnd  logarithms 

wUk  iaäüis  of  oiher  useful  ßmcUons  (xlti  u.  73  pp.  New-Turk 

y^oAmillMi  ^  Co.,  1896).  —  In  der  Einleitung  werden  die 

Ghnindlagen  des  Bechens  mit  Logarithmen  klar  aoaeinandef^ 

gesetzt  nnd  dnreb  'viele  Beispiele  erttntert  Bs  folgen  darauf 

4-  nnd  5  stellige  Logarithmen,  Logarithmen  der  sums,  tangenaetc.» 

irie  sie  anch  in  dentschen  Logarithmentaföhi  in  Gebrauch  sind» 

femer  eine  Reihe  von  physikalischen  Konstanten  nnd  anderea 

mehr.  Die  Ansstattwng  des  Bndis  ist  yonOgüch. 

  G.  C.  Seh. 

233  u.  234.  Oscar  Hoppe.  Elemmlares  Lehrbuch  der 
technischen  Mechanik,  Erste  Abt.:  MechaniJc  des  Punktes  — 
Mechanik  der  Körper  (xiv  u.  361  pp.  Leipzig,  A.  Felix,  1894\ 
—  7Aimtp  Ahth,:  Mechanik  der  tropfbaren  und  nds/ ortnhjen 
h'lü^.siiih-ciiv/i  (XI  u.  135  pp.  Ibid.,  1895).—  Das  Buch  verioigt 
den  Zweck,  die  Ergebnisse  der  .Mechanik  für  die  Technik 
nutzbar  zu  machen  und  zu  erläutern,  wo  und  in  welcher  Weise 
sie  dort  zur  Anwendung  gelangen,  wie  sich  aus  den  allgemeinen 
Sitzen  der  Mechanik  die  für  die  Technik  wichtigen  Sätae  ah- 
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leiten  la«spn.  Pin*  den  Physiker  zeigt  das  Buch  demnach  wie 
seine  b^orschungsergebnit-se  in  dt-r  Praxis  verwendet  werden 
und  hat  daher  flir  ihn  ein  grosses  Interesse.  Die  Darstellung 
ist  klar  und  anschaulich,  die  Anwendungen  sehr  geschickt  ge- 
wählt und  die  Beispiele,  was  für  ein  elemantares  Buch  wesent* 
lieh  isty  mit  passend  abgerundeten  Zahlen  durchgeführt  Die 
Hauptformehl  siiid  beaondexs  durch  eine  Umrahmimg  hervor- 
gehoben. E.  W. 

286.  Jahrtuek  dar  JNaiMirmitentckq/Un  1995196.  Bift$r 
Mrgang,  htnuugegtkai  00».  Ar.  M,  H^Ui/armatm  (zm  iL  580  pp. 
Freihitig  i  fiecder^acher  Verlag,  1896).  —  Das  Lob,  das 
froheren  JafaigSngen  gesoUt  irarden  konnte,  gilt  anoh  Ar  den 
nenen.  TVie  emaig  der  fleramgeber  bemOht  Ut  alle  neuen 
Entdeckungen  an&nnehmen,  aeigt,  dasa  aioh  bereite  die  (Jntei> 
snchnngeo  von  Btotgen  anafUirlich  besprochen  finden.  Aach 
aoBst  Bind  die  Emmgenachaften  des  letaten  Jafarea  entsprechend 
berOckaiobtlgt  E.  W. 

286.  P.  Käufer.  Energie  ^Arbeit  Schnettes  Arbmten 
iit  teurer  als  langsames  Arbeiten,  —  Die  Krajtdiagramme.  Die 

spezifische  fVärme  der  Luft  (der  Gase).  —  Der  Vorgang,  wenn 
Luft  infolge  von  Erwärmung  sich  auf  grösseres  yoium  aus' 
dehnt  Energie  im  allgemeinen  (50  pp.  Mainz,  V.  v.  Zabern, 
1896).  —  In  der  Einleitung  zu  der  vorliegenden  Arbeit 
beisst  es: 

Die  Anscimnung,  dass  in  dem  spuziii^jciien  Wärme  wert 
0,2375,  wenn  infolge  A'on  Erwärmung  unter  ^Icichbieibendem 
Druck  Luft  sich  ausdehnt,  ein  Äquivalent  dabei  geleisteter 
Arbeit  nicht  enthalten  sein  könne,  Hess  mir  25  Jahre,  seit  1871 
(damals  in  Stellung  in  England)^  wiederholt  keine  Ruhe. 

1872  besuchte  ich  Joule  in  Manchester  und  teilte  ihm 
meine  Zweifel  mit^  konnte  aber  zu  einer  eingehenden  Be- 
sprechnng  mit  ihm  nicht  kommen,  bei  dem  mehr  als  einstün- 
digen Besnch,  da  er  stets  den  Hauptwort  auf  Besprechung  der 
BSxperimente  legte. 

In  Betreff  der  Begrikndung  muss  auf  das  Original  ver« 
wiesen  werden.  E.  W. 
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237.  P»  La  Cour  vnd  J,  Appel»     Hisforük  Fysik 

(Lief.  1  u.  2.  24  pp.   Jvoiioniiaf^ru,  das  iStordiükc  Fcniag,  189G). 

—  Die  Verf.  haben  bicL  Uiu  Augabe  gestellt,  eine  iliustrirte 

G^eschichte  der  Physik  in  populärer  Form  zu  geben,  zunächst 

ist  behandelt  die  Lehre  vom  Aufbau  der  AVeit  bis  zu  Keppler; 

dann  sollen  die  andern  Teile  der  Physik  an  die  B.eihe  kommen. 

Die  Torliegendeu  ersten  Ldeieruogeu  sind  gut  ausgestattet. 

  E.  W. 

238.  G*  lAnek*  Grundriss  der  Krystalhgraphie  ßir 
Studtrende  und  Mum  SeibHtmierrie/U  (Yi  XL  258  pp.  Jena,  G. 
Fischer  1896).  —  Der  vorliegende,  ausnehmend  gut  ausge- 
stattete Grundriss  der  Krystallognq[>hi6  trägt  durch  eine  recht 
aosAhriiche  Befaandliuig  der  phynkaliBchen  Bigeiuchaften  den 
BedArfiüssen  der  PhjBiker  Seduniiig.  Über  em  Drittel  des 
ganzen  Werkes  ist  denselben  gewidmet 

Besonders  sei  auf  die  fitringe  Tafbl  der  isoehromatischen 
Kurven  bingeiriesen.  B.  W. 

289.  W»  JM*  Unsere  Kemänisse  in  der  Elektrolyte  und 
EI/daro9ynthese  organischer  Fe r/j  in  düngen  (fiaUea/S.,  W.  Knapp, 
42  pp.  1896).  —  Während  die  Elektrolyse  anorganischer  Ver- 
bindangen  bereits  in  Wissenschaft  nnd  Technik  grosse  Erfolge 
za  veraeicfanen  bat»  ist  es  bisher  &st  noch  nicht  gefaragen,  den 
elektrischen  Strom  auf  organische  Körper  zu  einer  ansgiebigen 
fliHniaelle  filr  Synthese  und  Abban  m  gestalten.  Jedoch  Iftsat 
Bich  mit  Sicherheit  behaupten,  dass  an«Äi  hier  der  elektrische 
Strom  dem  Chemiker  sn  einem  wertvollen  Hilfnnittel  werdoi 
wird.  Biese  Überzeugung  wird  wohl  ein  Jeder  bei  der  Lektftre 
dieses  Buchs  gewinnen.  Auf  ein  grosses,  fiut  noch  nicht  an* 
gebautes  und  darum  um  so  dankbareres  Arbeitslisld  weist  der 
Verf.  hin;  durch  zahlreiche  Winke,  wie  und  bei  welchen  Sub- 
stanzen am  ersten  Erfolge  zu  erwarten  sind,  ebnet  er  dem, 
(it  I  Huf  diesem  Gebiete  arbeiten  will,  den  Weg.  Sicherlich 
Wird  das  Buch  auregeutl  wirken,  diesen  Teil  der  Elektrochemie 
nach  langer  Pause  wieder  in  Angriff  zu  nehmen.     G.  C.  Sch. 


240.  E.  V»  Lommel.  Lehrbuch  der  Experiment a!phtfnk. 
III.  Auflage  (zi  u.  556  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth  [Arth.  Meiner], 
1896).  —  Die  neue  Auflage  ist  schnell  der  vorheiigegangenen 
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gefolgt,  sie  ist  gegen  die  vorhergehende  nur  wenig  verändert, 
indess  sind  die  Ron t<;^'cn- Strahlen  mit  auigeuommen  und  ist 


241.  JBoffol  Soeieiy  cfLmUUm,  Caiaiague  a/Seimt' 
Ufie  F^s  1S74- 1883.  F6L  XI  (London,  G.  J.  Clay  and  Sons, 
1896).  —  Der  Band  nmfimt  die  Namen  Pettigrew  Ins  Zf- 


242.  Jff«  Mach*  Populär 'wiueMchqftHdkB  ForUtungen 
(335  pp.  Leipsig,  J.  Ambr.  Barth  1896).  ^  Vber  eine  eng- 
lisdie  Übenetzong  des  Bncihee  von  Mach  lit  Beibl.  19,  p.  817 
berichtet;  wk  frenen  ans  hente  das  deutsche  erweiterte  Ori- 
ginal anzeigen  zu  können,  das  gewiss  einen  grossen  Leser- 
kreis finden  wird,  und  hoffentlich  mit  dazu  beiträgt,  das 
Interesse  für  die  einzelnen  besprociieoen  Probleme  immer 
mehr  zu  beleben.  Die  Vorlesungen  behandeln  folgende  The- 
mata: Die  Gestalten  der  Flüssigkeiten.  Uber  die  Cortischen 
Fasern  des  Ohres.  Die  Erklärung  der  Harmonie.     Zur  Ge- 

mm 

schichte  der  Akustik.  Tiber  die  Geschwindigkeit  des  Lichts. 
Wozu  hat  der  Mensch  zwei  Augen?  Die  Symmetrie.  Be- 
merkungen zur  Lehre  vom  räumlichen  Sehen.  Über  die 
Gmmdbegriffe  der  Elektrostatik.  Uber  das  Prinzip  der  Er- 
haltung der  fhiergie.  Die  ökonomische  Natur  der  physikali- 
schen Forschungen.  Über  Umbildoog  und  Anpassung  im 
natnrwissenschaftlicben  Denken.  Über  das  Prinsip  der  Ver- 
gieichiingen  in  der  Physik.  Über  den  Einfloss  mfidUger  Um- 
sttnde  auf  die  Entwicklung  Ton  Erfindungen  ond  Entdeckongen. 
Über  den  relativen  Bildnngswert  der  philologisohen  und  der 
mathematigch  -  natarwissenschaftlichen  ünterrichtsftoher  der 
hlttmren  Schnlen.  S.  W. 


2^.  W,  IT.  JÜfKjee.  Indexes  to  (he  literaiures  of  cerium 
and  lanihanum  (Smithsonian  miscellaneous  collections  Nr.  971 
"Washington  1895,  43  pp.).  —  Das  Buch  enthält  die  vollstän- 
dige ZusaimneiiötelluDg  der  Litteratur  über  Oer  und  Lauthan, 
wie  sie  früher  für  Uran,  Didym  etc.  durclif^efilhrt  worden  ist. 
ij'ür  die  grosse  Mühe,  die  der  Verf.  sich  unterzogen  hat  — 
68  handelt  sich  dabei  um  die  Durchsicht  von  nngafikhr  16U0 


eine  öpektraltafel  beigelügt. 


KW. 


bulaky. 


E.  W« 
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AbbindlungeD  —  wird  ihm  sicherlich  der  Dauk  alh  r  auf 
diesem  Gebiet  Arbeitenden  za  Teil  werden,       C.  Scb. 


244.  A.  Maggie  Prmdfä  deUa  Uoria  maiematica  dei 
mmmnenio  dn  corpi,  Corso  Ü  nueemdea  ramomde  {xwm  n. 
503  pp.  Milano,  U.  Hoepli,  1806).  —  Die  mliegende  Mechamk 
▼oa  Maggi,  der  sieh  durch  eigene  Untersuchuttgen  in  der  matlie* 

malischen  Physik  bekannt  gemacht  bat,  zeichnet  sich  dnrdi 

grosse  Klarheit  und  Einfachheit  in  der  Darstellung  aus.  Das 
Buch  zerfällt  in  1.  eine  Einleitune/,  in  der  der  Vektorbegi  lü"  und 
anderes  ausführlich  behandelt  wird,  2.  Kinetnaiik:  Verrückting, 
Bewemm^j,  Geschwindigkeit,  Beschleunigung,  3.  Dynamik: 
a)  Alli^eiucine  Bewegungsgesetze:  Masse  und  bewegende  Kraft. 
Aligemeine  Eigenschatteu  der  Bewegung,  Schwere,  b)  Berech- 
nung der  Bewegung:  feste,  starre  Körper,  Druck,  feste  Körper 
mit  fiedingungsgleiohtingen,  Ter&nderiicbe  Körper.     E.  W. 


245.  Götz  MartiMS.  Beiträge  zur  Psychologie  und  PktU' 
sopkie,  Bd.  L  Heß  1  (168  pp.  Leipzig,  W.  Engelmami,  1896). 
— Auf  diese  neae  Zeitschiift  sei  hingewiesen,  sie  bringt  manches 
flir  den  Physiker  Interessante,  vor  allem  Uber  HeUi^eitsrer* 
h&ltnisae  Ton  Farben  etc.  E.  W. 


246.  MuäelfMeweB.  Udi^^EMttricmfhundÄ'SirMm. 
Bfiitrag  war  Erklärung  der  RSnlgm'echm  Strahlen  (B*. 

54  pp.  Berlin,  Pischer's  technolog.  Verl.,  M.  Bj*ayn,  1896).  — 
Nach  eiiicr  kiu  zen  Kritik  der  Maxwell  ".scheu  Theorie  begründet 
der  Verf.  auf  Grund  der  Sellmeier'sclien  Absorptionstheorie  in 
ausführlicherer  Weise,  als  dies  bisher  von  demselben  in  bereits 
hier  bcjsprochenen  Separatabhandluugen  versucht  worden  war, 
die  Theorie  der  elektrischen  Schwingungen  mul  beweist  au  der 
Hand  der  vorhandenen  Beobachtungen  die  Richtigkeit  der  daraus 
abgeleiteten  theoretischen  Schlussfolgerungen.  Zum  Schluas 
dieses  Abschnitts  werden  die  MaxweU'schen  Grundgleichungen 
aus  der  eigenen  Theorie  abgeleitet  und  somit  als  ein  Special- 
fall derselben  nachgewiesen.  Bei  der  Behandlung  der  mecha- 
nischen Kraftwirknng  der  elektrischen  Schwingungen  wird  in 
ftr  alle  Atiierschwingnngen  gOltiger  Weise  nicht  nur  das  sta- 
tiaofae  Wirkongsgesetz  in  Rohe  befindlicher  Masse,  sondern 
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auch  das  dynamisclie  Wirknngsgesetz  in  relativer  Bewegung 
SU  ebaader  befindlicher  Maam  TOm  Standpunkte  der  elektri- 
schen Wellentfaeorie  ans  abgeleitet  Aus  dem  Chrmdgesetsey 
dasB  die  in  dner  vom  Ifittelpankte,  dem  Gentmm  der  Bnregiingy 
ausgehenden  Welle  angehSafte  dynamiBche  Sraft  2mv^  die 
Bnmme  aller  Bewegungsgrössen,  im  umgekehrten  YerhBltnisse 
SU  den  Oberfl&cben  stehen  muBB,  auf  welohe  sie  sicJi  verteilt» 
wird  der  gleich  darauf  auch  nodi  aus  der  Sellmeier^sdien  Ab- 
sorpüoDstheorie  abgeleitete  Satz  bewiesen,  dass  für  die  Ge- 
schwindigkeiten der  Eiuyolwellen  die  Beziehung  v :  ü'=  r'* :  gilt 
Das  dyiiamische  Krattbeliiätignngsgesetz,  welches  fiir  alle 
dynamischen  ÄtherschwinguBgen  durch  die  Formel  des  Weber'- 
schen  Grundgesetzes 

^''-^[^"^{^^) 

dargeatelit  werde,  wird  in  ganz  eintacbcr  und  elementarer 
"Weise  vom  Verf.  aus  der  Wellentheorie  mit  Hilfe  des  für  alle 
Schvringungen  geltenden  Duppier'schen  Prinzips  ganz  allgemein 
abgeleitet.  In  den  nächstfolgenden  Abschnitten  werden  die 
theoretisch  begründeten  Kraft betbätigungsgesetzc  und  noch 
weitere  Ergebnisse  der  Theorie  durch  Versuche  über  die 
Kraftwiriomg  der  statischen  Atherstrahlen  und  über  die 
Brechung,  forl^flanxnngsgeschwindigkeit  und  Absorption  der 
Atherschwingungen  geprüft  und  von  diesem  Standpunkte  aus 
auch  die  wenigen  Beobaohtungen,  welche  Pro£  Böntgen  über 
daa  AbfloiptionsTeimdgen  der  Metalle  Platin  (Pt),  Blei  (Pb) 
und  Zink  (Zn)  angestellt»  besprochen.  Es  ergibt  sich,  dass 
aacb  flbr  die  X-Stmblen  die  Sellmeier^sche  Abeorptionstheorie 
gilt.  Obwohl  sieb  dadurch  dem  Verl  die  Vermutung  aufdr&ngt, 
dass  diese  neuen  Sizableu  ftr  diejenigen  des  erregten  Fluoreszenz^ 
lichtes  gehalten  werden  kOnnen,  so  Terschiebt  er  gleichwohl 
die  Entscheidung  dieser  Frage,  da  dieselbe  erst  durch  eine 
Beihe  von  Verbuchen  gelöst  werden  küuue.         B.  Mewes. 


247.  Rvdolf  Jtfewes,  Die  Fort/)fhn*ung^^etekufmdiff' 
keU  der  Schwerkrqft§traklen  und  deren  fVirhmgMgeuiMB  (8*^. 
98  pp.  Berlin,  Eiscber^s  technolog.  Verl,  M«  Krayn,  1896).  — 
Nach  einem  gesobiditlichen  Überblick  über  die  IhitwidduDg 
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der  theoretischen  Anschauungen  Ober  das  Wesen  der  Schwer- 
kraft von  den  Zeiten  Kepler's,  Haygens'  und  JNewton's  bis 
auf  unsere  Tage  geht  der  Verf.  üb«  r  auf  die  experimentelle 
Bestimmung  der  Portpflan Zungsgeschwindigkeit  der  Schwer- 
kraftstrahlen.  Nachdem  auf  den  Zusammenhang  hingewiesen 
ist,  der  zwischen  den  Licht-,  Elektricit&ts-  und  A'-Strahlen 
einerseits  und  den  Scliwerkraftstrahlen  andrerseits  besteht, 
wird  das  zur  Ermittlung  der  Geschwiadigkeit  der  Gravitations« 
wellen  benutzt«  Instrument ,  das  sogenannte  Horizontalpendel, 
sowohl  in  seiner  ursprünglichen  Ton  Hengler  erfundenen  Fom, 
als  auch  in  seiner  Tollkommensten  Gestalt  beschrieben,  wie  es 
jetzt  Tom  Mechaniker  Stückrath  in  Friedenau  angefertigt  wird. 
Sodann  wird  ans  den  Beobaohtongeiiy  welche  Prot  Dr.  von 
Bebenr-PasebwitE  mit  dieaem  empfindlichen  Messinstniment 
in  Potsdam  nnd  Wilhalmshavem  angestellt  hat,  die 
schwindigkeit  der  Schweilaraft  nach  einer  Bhnlidien  Methode 
berechnet,  wie  dies  Olaf  Börner  Ulr  die  lachtgeschwindiglralt 
gethan  hat  Als  Besnl^  ergibt  sich,  daas  die  allgemeine 
Massenanziehung  sich  mit  der  Geschwindigkeit  des  Lichtes 
Ton  der  Sonne  bis  zur  Erde  fcirtpflanzL  Sodann  wird  noch 
auf  einem  andern  Wege,  nämlich  mit  Hilfe  des  dynamischen 
Wirkungsgesetzes,  nach  welchem  sich  in  Bewegung  befind- 
liche Massen  einander  anziehen,  und  mit  Hilfe  der  Beobach- 
tungen über  die  Hotationsgeschwindjgkeit  der  Sonne  und  der 
Planeten,  sowie  über  die  Bahngeschwindigkeit  der  letzteren, 
die  FortpHanzimgsgeschwindigkeit  der  Schwerkrattstrahleu  be- 
rechnet Die  theoretische  Grundlage  für  diese  Bestimmungs- 
methode bildet  die  Gültigkeit  des  Doppler'schen  Prinzips  Är 
die  Schwerkraflstrahlen  und  die  dadurch  gebotene  Möglichkeit^ 
das  dynamische  Kraftbethätigongsgesetz  sich  anziehender  Massen 
mittels  der  Wellentheorie  zn  begründen.  Mittelwert  der  Foft- 
pflanzongsgeschwindigkeit  der  Schwerkraftstralen  ist  Ar  die 
Planeten  Merkor»  Venns,  Erde,  Mars^  Jnintert  Satnin,  Uranus 
nnd  Kepton  gleich  810000000  m  in  der  Sekande,  also  sehr 
nahe  gleich  800000000  m  in  der  Seknnde,  d»  h.  gleieh  der 
Lichtgesnhwindif^eit.  In  dem  letzten  Abschnitt,  welcher  die 
Wirkungsgesetze  der  Schwerkraft  behandelt,  zieht  der  Verf. 
die  KoDse'4uenzcn  aus  den  vorstehonduu  Ergebnissen  und 
untersucht  und  prüit  an  der  Band  der  B<iobachtuugeu  die  von 
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ihm  anfgestellte  physikalische  Theorie  der  Schwerkraft  Be- 
iflglich  des  Inhalts  dieses  Abschnitts  der  bespiodMneii  Brochttre 
18t  auf  die  Lektfkxe  denelboi  m  Terweifleii.        B.  Hewes. 


248.  X*  JTiBlfM*«  Die  AUm»  umd  ihre  B^emdMflat, 
FlAuß,  xymiL  171  pp.  fireslau,  MomschkeftBemidty  1896). 
—  Dm  bertiuDte  Werk  sollte  in  der  neoen  Auflage  in  drei 
Bacher  ler&Uen,  Ton  denen  hier  nnr  das  erste  vorliegt  Am 
Nachmittag  des  Tages,  an  dem  der  Verf.  das  Mannskript  des- 
selben an  die  Verlagsbuchhandlung  geschickt  hatte,  traf  ihn 
der  Schlaganfall,  dem  er  erlegen  sollte.  Die  neue  Auflage  ist 
allen  Fortschritten  der  Wissenschaft  gerecht  geworden,  fler- 
ausgegeben  ist  sie  von  dem  Bruder  des  Verewigten,  Pro£ 
0.  E.  Mejer  in  Breslau.  £.  W. 


249.  A.  MitHcherlich.  Gesammelle  Schriften  von  Eil- 
kard  Miiseheriieh,  Lebensbild^  Briejwechsel  und  Abhandr 
hingen,  kerausg'egeben  von  A,  Mätcherlich  (xrv  u.  678  pp.  Ber- 
üa,  £.  Mittler  k  Sohn  1896).  —  Aus  dem  mitgeteilten  Brief- 
wechsel ist  besondem  auf  den  sich  zwischen  Berselios  nnd 
Mitseherlich  abepielenden  lunanweiseny  der  manche  Schlag- 
Kcfater  anf  die  Geschidite  der  Chemie  and  die  froheren  Ver^ 
biltoisse  an  der  Berliner  DniTersHftt  wirft. 

Die  mitgeteOten  Abhandinngen  sind  mlfush  dvrcb  dasn 

gehörige  Stellen  ans  dem  Ldnbodi  der  Chemie  Ton  Ifitscher- 

Hch  ergänzt,  dem  auch  sonst  zahlreiche  Stellen  entnommen 

sind,  die  eigene  Forschungen  MitscherÜchä  betreten. 

  B.  W. 

250.  G,  jET.  NiewenglOWSki,  Applu  uüan*  sdentifiques 
de  la  Photographie  (180  pp.  Paris,  Qtiuthier- Villars,  1896).  — 
Nach  euier  kurzen  tlberpicht  über  die  Methodik  der  Photo- 
graphie stellt  in  knapper  Weise  der  Verf.  die  mannichfaltigen 
Anwendongen  der  Photographie  in  allen  Gebieten  der  Natur- 
wissenschaften zusammen  nnd  bietet  dadurch  denen,  die  in 

Umlicher  Weise  arbeiten  woUeOi  natsliche  Unterlagen. 

  £L  W. 

25L  A.  Obtrbedß.  Aer  LkM  und  Lewsktm.  Amü^ 
rede  bei  Übernahme  der  ordentlichem  Plrqfeemr  an  der  Boekf 
tehiie  MM  Tübingen  (30  pp.  Tftbingen,  Fr.  Pietzcker,  1895).  — 
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Der  Vortrag  enthält  eine  historische  Darstellung  der  Ent- 
wickhiMg  unsrer  Lichtquellen  verbunden  mit  einer  Erörterung 
über  die  Ursachen,  welche  in  den  eiozeineu  Jj^äUen  zur  Licht- 
entwickittug  Veranlaasung  geben.  E.  W. 

252.  Annumrc  de  V  Observatoire  municipal  df  Moiifsiiuris 
pour  fanmie  lb9G  (ix  u.  5i);i  {)p.  Paris,  (jrauthier-Tillai  s  (  t  fiU). 
—  Dies  Annnaire  ist  deiu  (ies  Bureau  des  longitudes  ent- 
sprechend eingerichtet  und  enthält  haupt«&chlich  meteoro* 
logische  Tabellen.    fi.  W. 

253.  C.  F.  Mfinmislsberg,  Handbuch  der  Mineral- 
chcmic.  zn'f-^/ffis  Siippliviirnt  zur  zweiten  Auflage  (vi  u.  475  pp. 
Leipzig,  W.  Engelmami,  1895).  —  Der  Verf.  hat  die  zahl- 
reichen seit  Erscheinen  seineR  Ergänzungsheftes  im  Jahre  IbiiÖ 
Teröfieotlichten  Arbeiten  im  Gebiet  der  Mineralchemie  gesam- 
melt  und  zugleich  viele  ältere  AnalyBen  einer  erneuten  Be> 
rechnnng  unterzogen,  um  zu  erfahren,  ob  und  inwieweit  sie 
den  aus  ihnen  abgeleiteten  Formeln  entspredien.  Eine  solche 
kritische  Prüfung  hat  mehrfache  Änderungen  firllherer  An* 
nahmen  ssnr  Folge  gehabt  Das  Brgebms  dieser  Aifoeit  ist 
in  diesem  Bande  niedergelegt  worden.  G.  0.  Sofa. 

264.  B.  JUeeJte»  laMwA  der  experimmOdien  PkytUL 
Etiter  BA:  Mechamk,  AkMiUky  Opäk  (z?x  n.  418  pp.  Ldpag, 
Veit  k  Oo^  1896).  —  Das  Lehrbnoh  von  K  Biecfce  steht  seinein 
ümfimge  nach  zwischen  den  Ideineren  Wecken  von  EL  Lom* 
mel  nnd  Warlrarg  einerseits  nnd  den  grossen  Ton  VioUe, 
Wüllner  andererseits.  Die  ganze  Anlage,  sowie  die  Art  der 
Behandlung,  machen  es  zum  Studium  höchst  empfehlenswert 
und  zwai'  aucli  tia  suiche  Kreide,  denen  höhere  mathematische 
Kenntnisse  abgehen.  Dadurch,  dasB  durchweg  die  neuen  An- 
schauungen und  Forschungsresultate  b(M  Ik  ksiclitigt  sind,  ist  es 
sehr  geeigi^et,  um  sich  über  den  derzeitigen  btaud  der  Physik 
zu  orieatiren.    £1 W. 

255.  S,  t7.  V,  Homoi  ki.  Grsc/uchfe  der  Expioshstofft*. 
II.  Die  i'auchschwachen  Pulver  in  ihrer  EnlwhJcelung  bis  zur 
Gei^enwart.  (xi  u.  324  pp.  Berlin,  K.  Oppenheim,  1890.)  — - 
Mit  Bieuuntieiss  bat  der  Verf.  eiu  Stück  Geschichte  der  Chemie 
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bearbeitet,  die  wegen  der  vielfachen  Anwendungen  der  Explosiv- 
stoffe sich  häutig  zu  einer  Kulturgeschichte  erhebt  Auf  den 
Inhalt  näher  einzugehen,  dürfte  nicht  angängig  sein,  da  derselbe 
etwas  aas  dem  Eahmen  der  Beiblätter  herausfällt.    G.  Sch. 


256.  P.  Scfioop.    Die  Sekundär  -  Elemente.    Hl.  Teü. 
liier  den  Zität-iütpfer'SammUr  und  den  Zmk^Bln* Sammler 
mkt  der  yerwemdmg  wm  jikkumtdakren  fltr  EUenbaknwagen^ 
MeuMmff,  eMürieche  Schiffe  und  StraeeetMunoagen  (x  vu 
204  pp.  Halle  a/&,  W.  Knapp  1896).  —  Der  Inlialt  des  Baches 
iat  fdgender:  Der  Knpfer^Zmk- A  kknmnlator,  Gutachten  über 
den  WadeU-Enta-AkkiuiiidaliQr,  Aber  die  Lösiiiig  Ton  Zink- 
oijdkalii  Uber  Zirknlationsvorrichtungea  an  elektroljtischen 
Ap|)araten,  zur  Konstruktion  des  alkalischen  Zink -Kupfer- 
Sammlers,  allgemeines  über  den  Kupfer -Sammler,  der  Zink- 
Blei- Akkumulator,  üab-Akkumulatoren,  verschiedene  Sekundär- 
Elemente,  elektrische  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen,  Schilfe 
and  Strassenbahnwagen  mit   Akkumulatorenbetrieb,  Dieser 
Teil  des  Buchs  schliefst  sich  den  andern  würdig  an,  und  kann 
dasselbe,  was  der  Ret.  über  die  zwei  ersten  Bände  geurteilt 
hat  (BeibL  19,  p.  983)  direkt  auf  diesen  Band  übertragen 
werden.   Erwähnt  möge  noch  werden,  daae  der  Verf.  in  der 
^leitung  die  Gründe  mitteilt,  weswegen  er  sich  nicht  auf 
den  Standpunkt  der  neueren  lonentheorie  gestellt  hat,  nämlich 
hMipteftchlich  deswegen,  „weil  dieselbe  auf  dem  Gebiet  der 
angewandien  Blektroehemie  nichts  weniger  ab  befinichtend  ge* 
inrkt  hatte.«    G.  C.  Sch. 

257.  E»  Vogel,  Tasdienbuch  der  praktüchen  Photographie 
(vni  u.  273  pp.  Berlin,  Robert  Oppenheim,  1896).  ~  Als  be- 
währter Batgeber  flir  jeden,  der  sich  mit  der  Photographie 

beschäftigt,  liegt  das  kompemdiöse  Werkchen  in  4.  Auflage  vor. 

  fl.  Th.  8. 

258.  BeHehl  über  die  Gründung"  und  Enthüllung  des  Stefan- 
Denkmala  in  der  Lmvcrjiäal  zu  Wien  \2kj  pp.  Wien,  Selbstverl, 
des  Komitees,  1896).  —  Die  mit  einem  Bild  des  Denkmals  von 
Stefan  geschmückte  Broschüre  enthält  eine  warme  Schilderung 
des  Lebens  und  W  u  kens  des  usterreiehischen  Physikers  durch 
seinen  ächüler  und  ^^acMolger  Boitzmanu.  K.  W\ 

k   
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259.  A,  Winkelmann.  Handbuch  der*  Physik.  28.  bis 
30,  Lieferung  (Breslau,  E.  Treweiidt  Bd.  II.  p.  491—587). 
—  Die  vorliegenden  Lieterungeu  beiiandeln:  L.  Graetz.  An- 
weiulungpn  der  mechanischen  Wärmetheorie.  —  G.  Jäger,  Die 
kinetische  Tbeurie  der  Gase.  —  R.  Ahegg.  Übergang  dis 
festen  in  den  flüssigen  Aggregatzustand.  —  L.  Graetz.  Flüssig- 
keiten und  Dämpfe.  Allgemeines.  Kritischer  Zustand.  — 
yerflüssiguug  von  Gasen.  —  Gesättigte  Dämpfe»  —  Gesättigte 
Dämpfe.  Zahlenmaterial  über  Spannung  und  specifiaches  Vo- 
lumen gesättigter  Dämpfe.  —  Verdampfungswärme.  —  Un- 
gesättigte Dämpfe.  —  Sachregister.  Namenregister.  Druck- 
fehlerverzeiclmiB.  Inhaltsdbereleht  über  das  ganse  Werk. 
NameDzegister  ftbr  das  ganze  Weik. 

Mit  diesen  Lieferongen  ist  das  ftr  jeden  Phjsiker  aus- 
nehmend nfltiliche  nnd  wertvolle  Werk  abgeschlossen.    B.  W. 

260.  Zatichrift  für  die  gesamte  KaUe-inämtHe,  ütOer 

MiHmtkung  hervorragender  Gelehrter  und  Praktiker ,  heraus- 
yt'fjt'ben  von  Dr.  H.  Lorenz  (240  pp.  München  u.  Leipzig,  R. 
üldenbourgj  1895).  —  Zu  einem  wie  wichtigen  Zweig  der 
Technik,  sich  die  Kälteindustrie  in  wenigen  Jahren  aufge- 
schwungen hat,  geht  am  besten  aus  dem  reichen  Inhalt  der 
vorliegenden  Zeitschrift  hervor.  \V(iid*.it  sich  dieselbe  auch 
vorwiegend  an  den  Techniker,  so  hat  doch  der  Herausgeber 
es  verstanden,  durch  Hinzuziehung  von  einer  Reihe  Gelehrter, 
die  wissensohaftüche  Seite,  namentlich  den  zweiten  Hauptsatz 
der  mechanischen  Wärmetheorie  and  ihre  Anwendungen  nicht 
zu  kun  kommen  zu  lassen.  Über  diese  wissenschaftlichen  Ab- 
haadlnngen,  x.  B.  JSrmittelong  der  Grenzwerte  der  thennody- 
namischen  Energienmwandlnng  von  H.  Lorenz  eta  ist  bereits 
referirt  wordeo.  Hier  möge  noch  auf  den  sehr  interessanten 
Anfsats  von  M.  Altschiil:  Mitteilnngen  aus  dem  Institut  Baoul 
Fietet  hingewiesen  werden,  in  dem  die  Beinigungsmethoden  für 
eine  grosse  Beihe  chemischer  Produkte  mitgeteilt  werden.  Der 
Verf^  hofit  absolut  reines  Toluol,  Quecksilber  etc.  binnen  kurzem 
in  den  Handel  bringen  zu  können.  G.  G.  Sch. 
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1.  IT.  MoUmn,  Vramarbid  (C.  R.  132,  p.  274 
— 290.  1896).  —  Uran  in  einem  elekthscbeo  Flammenofen  bei 
Überscbuss  von  Kohlen  erhitst,  verwandete  aich  in  krystallisirtat 
Urancarbid  C^^r^.  Dieser  neue  Körper  zersetzt  sieb  in  kaltem 
Wasser  unter  Bildoog  Ton  gaaförmigen  (darunter  GH^),  flüssigen 
und  lasten  Koblenwaaaerstoffen.  Die  letsteien  sind  wahrscbein* 
lieh  Poljmerisalionq^odnkte  ans  den  enteren.       0.  Seil. 


2»  Hm  Maismm»  DanMm^  und  Bigeiuehaftm  von 
CeremrM  (0.  B.  192,  p.  857—862.  1893).  -  Oeroarhid  0,Ce 
ÜBst  aioh  in  Fom  von  KiyataUen  in  elektriacben  FUauMndfin 
darstellen;  es  sersetat  sidi  in  BerBhning  mit  Waaser  nntet. 

Bildung  von  Acetylen,  Äthylen,  Methan,  flüssigen  und  festen 

Koiiieuwaaserstoffen.    G.  C.  Sek 

8.    m  Maismm.    LähnmearbÜ  (C.  R  m,  862 

— 86dw  1896).     Lithinmcarbid  im  elektrischen  Flammenofen 

gewonnen,  bfldet  durchsichtige  Krystalle  Yon  der  Dichte  1,68. 

Es  Terbrennt  leicht  in  Sauerstoff,  Schwefel*  uid  Selendampf 

und  zersetzt  Wasser,  wobei  sich  reines  Acetylen  entwickelt 

  0.G.Sch. 

4.  Cr.  Tammann,  Zur  H^irkung  unge formier  Fer^^ 
mente  (ZUiclü.  1.  ph}:iik.  Chem.  18,  p.  426—442.  1895).  —  Ein 
Beitrag  zur  Identität^-  und  Quantitätsbestimmung  der  Permente. 
Zunächst  wurde  der  Verlust  der  Wirkungsföhlgkeit  gelüsten 
Emuisins  bestimmt,  zu  welchem  Zwecke  man  verscluedeue 
Mengen  dieses  Ferments  auf  gleiche  Mengen  gleich  konzen- 
trirter  Lösungen  bei  konstanter  Temperatur  einwirken  Hess. 
Bestimmt  man  die  Menge  des  G^paltenen,  so  erhftlt  man  die 
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Menge  des  Ferments  als  Funktion  der  Menge  gespaltenen 
Stoffes,  kann  also  zu  der  Menge  des  Gespaltenen  die  ent- 
sprechende unbekannte  Menge  des  Ferments  leicht  finden.  Für 
Emulsiii  in  seiner  Wirkung  auf  Salicin  werden  solche  Tabellen 
zum  Zweck  späterhin  erfolgender  Analysen  entworfen.  Dann 
wurde  die  (jeschwindigkeitskonstante  des  Zerkalls  von  Emalsin 


wobei  si  die  nach  der  Zeit  ^  zerUftUene  Menge  des  fimTÜsi&e 
beseichnet,  und  die  des  nrsprOnglich  vorhandenen  Emnleins 

gleich  100  gesetzt  ist,  bestimmt,  und  swar  ftr  gelöstes 

Emulsin  zwischen  40® — 74^  und  für  festes  Emulsin  zwischen 

80* — 110^'.  Jener  Ausdruck  wurde  m  der  That  imabliängig 
von  der  Zeit  gefunden,  folglich  gehört  die  Reaktion  des  Zer- 
falls von  Emulsin  zu  den  uniinoh  kiüaren.  Die  Abhängigkeit 
der  Konstanten  der  Reaktionsgeschwindigkeit  von  der  Tempe- 
ratur lässt  sich  durch  die  Formel  von  Arrhenius 

diaratellen. 

Der  Verlanf  der  Wirknng  von  Emulsin  auf  Salicin  ergßhf 
dass  innerhalb  des  unterancfaten  Temperatnrintervalls  Salicin 
mit  Tcrzü^erter  Qeschwindigkeit  zerfiel.  Dann  wird  darauf 
hingewieseni  dass  die  Fermentreaktionen  nie  ToUstftndig  werden 
können,  dass  auch  in  Gegenwart  grosser  Fermentmengen  nach 
noch  80  langer  Zeit  immer  ein  Teil  des  Substrats  unverändert 
bleibt.  Ferner  wird  die  Frage  behandelt,  wie  viel  kann  bei 
noch  so  langer  VViiküugsdauer  durch  eine  gegebene  Menge 
Ferment  bei  bestimmter  Temperatur  gespalten  werden.  Ist 
die  Anfangsgcsrliwiudigkeit  c  der  Spaltung  von  Salicin  durch 
Kmnlsin  und  die  Konstante  der  Geschwindigkeit  des  Zerfalls 
von  Emulsin  o  bekannt,  so  gilt  für  die  nach  unendlich  langer 
Zeit  von  der  Fermentmeuge  gespaltene  Menge  wenn  B 
die  ursprünglich  vorhandene  bezeichnet» 

Am  Schlnss  der  Abhandlung  erörtert  Verf.  auf  Grundlage 

der  aus  seiner  Untersuchung  geschöpften  Erfahrung,  wie  bei 
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QuantitHts-  oder  Identitätsbestimmungea  angefonnter  Fermente 
zu  vertahren  seL  Bad. 

5.  J.  Brill,  Uber  die  Form  des  EnergiemlegraU  bei 
der  verämierlichen  Üeioegurtg  einer  sähen  inkompreMsiblm  Flüssy^- 
keit  (Proc.  Lond.  Math.  Soc.  2«,  p.  474—481.  1895).  —  Hei 
-der  Yeränderliohen  Bewegung  einer  zähen  inkompres^iblrn 
Flüssigkeit  kann  das  Eiiergieintegral  in  zwei  speciellen  Fällen 
in  dieselbe  Form  wie  bei  der  Bewegung  einer  Toilkommenen 
Mttssigkeit  gebracht  werden,  nämlich  in  dem  Fall  der  zwei* 
dimenrionalen  und  in  dem  der  um  eine  Axe  symmetriadieii 
Bewegung.  £ei  der  allgemeinen  dreidimensionalen  Bewegung 
einer  sähen  Flüssigkeit  dagegen  ninmit  das  Energieintegral 
eine  verwickeitere  Form  an.  Die  Formeln  lassen  aich  im 
Anasuge  nicht  wiedelgeben.  F,  A 


6.  C#  CuUi9m  Die  Bewegung  durchlöcherter  Körper 
in  einer  inkompressiblen  Flüssigkeit  (Liaug.-Diss.  Jena  1896, 
p.  1 — 95).  —  im  ersten  Teil  wird  eine  systematische  Dar- 
stellung der  „Cyclosis"  gegeben  und  zwar  für  einfach-,  mehr- 
fEich-  oder  gar  nicht  zusammenhängende  Räume.  Die  Einführung 
und  möglichst  scharfe  Definition  der  Bcgnffe  Periphraxie, 
Umlauf,  verschwiudbar,  verbindbar,  Verkettung,  Kanal,  Sperr- 
fläche ,  Band ,  Bündel  etc.  führt ,  in  Verbindung  mit  einer 
grossen  Anzahl  sehr  anschaulicher  Zeichnungen,  zu  einem 
übersichtlichen  System  der  räumlichen  Verhältnisse,  welche  bei 
Flüssigkeitebewegnngen  in  Betracht  kommen  können. 

Im  zweiten  Teil  wird  das  Problem  der  Bewegung  starrer 
ducfaUksherter  Körper  in  einer  inlrompressiblen  FlQasigkeit 
auf  zwei  Tcrscfaiedene  Weisen  in  AngrüF  genommen  und  geltet» 
nämlich  einmal  Termittelat  der  Terallgemeinerten,  in  der  Dy- 
namik  starrer  Systeme  Torkommeoden  Bewegungsgleichnngenf 
das  andere  Mal  mittels  der  Methode  der  Tarürten  Bewegung  in 
Yerfaindung  mit  dem  Prinzip  der  mtnellen  Momente.  Die 
erstere  Behandlung  ist  analog  der  Ton  Lord  Eelfin  und  Basset, 
jedoch  unter  Anwendung  andrer  Koordinaten,  wodurch  der 
Gang  der  L'iitei-suchung  viel  klarer  und  befriedigender  wird; 
die  zweite  Behandlung  ist  nualog  der  C.  Neumann'schen,  weicht 
aber  in  verschiedenen  Funkten  von  ihr  ab.    Dadurch,  dasä 
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zum  Schlüsse  die  Äquivalenz  der  Gleichungen  des  Verf.  mit 
denen  von  ßasset  einerseits  und  denen  von  Neumanu  andrer- 
seits nachgewiesen  wird,  ergibt  sich  eine  erwünschte  Kontrolle 
ICLr  die  Richtigkeit  der  Gleichungen. 

Der  dritte,  durch  die  Abhandlung  von  Kirchhoff  über 
zwei  Ringe  in  einer  Flüssigkeit  angeregte  Teil  behandelt  die 
Bewegung  yon  Drahtgestellen  in  einer  inkompressiblen  Flüssig- 
keit und  wendet  die  Ergebnisse  aaf  den  Fall  zweier  ^er 
mehrerer  Biage  an.  Am  Schlosse  dieses  Teils  werden  einige 
Beufude  «wgeftkrt,  welohe  leigeo,  dus  die  hier  untersuchten 
Ymgbigß  woT  Anfttollnng  einar  BingatoBitheorie  der  Materie 
dienen  kftmien,  vonach  ein  Atom  ein  einsiger  Kreigring  ist» 
ein  Molekftl  am  swei  oder  mebr  Bingen  ?on  ann&hernd 
gleiehen  Badien  bertebt»  die  mit  groseer  2tiii^eit  an^rinaader 
testhalten,  and  eine  endliche  Masse  aoe  einer  Menge  toleher 
JifolekQlen  besteht,  welche  in  der  inkompressiblen  Flftssigkeiti 
in  die  sie  gebettet  sind,  ständig  kleine  Schwingungen  ansfthzen. 

f •  Aa 


T.  X  Aignan.  Strömung^  det  fß^aaers  m  emem  tylm' 
iruchm  Rohr  (Jonm.  de  Phys.  (8)  5,  p.  27^2&  1896).  —  Das 
Wasser  kommt  nidit  direkt  ans  einer  Mariotte*Bchen  Flaeche^ 
sondern  aus  einem  Beeerroir,  welobes  ans  einer  solchen  g^ 

speist  wird,  eine  Einrichtung,  welche  den  stationären  und  tob 
Störungen  freien  Strömungszustxind  besser  zu  erzielen  erlaubt; 
andrerseits  ergiesst  ea  sich  in  em  Keservoir,  welches  durch 
eine  n-Köhre  mit  einem  offenen  Gefäss  verbunden  ist,  wobei 
ein  Hahn  m  der  Röhre  die  Geschwindigkeit  zu  variiren  ge- 
stattet Der  Druck  an  den  verschieilLneu  Stellen  des  Apparats 
wird  durch  vier  Manometer  angegeben,  die  mit  den  beiden 
Reserfoirs  und  zwei  geeigneten  funkten  des  durchströmten 
Bohra  mbunden  sind.  F.  A« 


8.  C.  BaruM»  Det  Faämt'AnemmmUT  (PfaiL  Mag.  41, 
p.  81—90.  1896).  —  Die  durch  den  Wind  bermgemfen«« 

Schwill gu Ilgen  in  dünneren  ausgespannten  Drähten  dienen  zur 
Bestimmung  der  Geschwindigkeit  des  Windes.  Der  Verf. 
knüpft  an  die  von  Strouhal  (Über  eine  bedondere  Art  der 
Tonerreguug,  WUrzburg,  Stahel,  1878)  gegebene  Formel  tur 
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die  Schwingnngazahl  n^C^vjd^  wo  t;  die  Gesch¥rm(iigkeit 
des  Windes,  d  der  Durchmesser  des  Drahtes  und  C  eine  Kon- 
stante ist,  dereü  Wert  ungefähr  für  die  Temperaturen  der 
Atmosphäre  0,2  beträgt  Um  die  Schwingungszahl  des  Drahtes 
oder  die  Höhe  des  Tones  in  der  Ferne  walirzimehmen,  ver- 
bindet der  Verf.  mit  dem  schwingenden  Draht  ein  Mikrophon 
in  dreifach  verschiedener  Weise.  Bei  der  zuletzt  angegebenen 
Anordnung,  welche  die  besten  Besuitikte  ergab ,  aind  a  und  b 
zwei  Zinnplatten  Ton 
(y)16  cm  Didra  und 
Sem  Darchmeeser,  die 
dnvoh  einin  zwischen» 
gelegten  flachen  Bing 
Ton  (^1  om  Dicke  von« 
einender  getvennt  nnd. 
Die  oben  Platte  iet  in 
der  Mitte  durchbohrt 
und  dort  iet  eine  RShre 
g  engesetzt  tob  1  cm 
Weite  und  2  cm  Länge.  Der  Stiel  c  ist  an  der  unteren  Platte 
be testigt  und  liin  oberen  Ende  mit  dem  ausgespannten  Drahte  k 
in  Verbindung.  Der  zentrale  Teil  zwischen  den  beiden  Platte]^ 
ist  mit  Kohlepulver  angefüllt.  Der  Strom  tritt  bei  a  ein  und 
bei  ß  aus.    Der  ausgespannte  Draht  h  ist  Kupferdraht  von 

0.  020  cm  bis  0,240  cm  Durchmesser  und  lÖO  cm  Länge  oder 
jVIessingdraht  von  0,020  cm  Durchmesser  und  190  cm  Lange. 
Die  mit  diesen  Drähten  angesteliten  Beobachtungen  sind  nüt» 
geteilt  J,  M. 

9.  A,  V,  Obermayer,    Über  die  fVirkung  des  fVindes 
wtf  sekwack  gewölbte  Flächen  (Wien.  Sitenngsber.  (IIa) 
p,  968—975.  1895).  —  Für  die  Erklärung  des  Segelflugee 
werden  auf  Grund  der  Versuche  TOn  Lilienthal  in  Berlin  und 
Wellner  in  BrOnn  zwei  fundamentale  Sfttze  herangeiogen: 

1.  Gewölbte  Flftchen  besiteen,  wrain  sie  unter  geringer  Neigung 
gegen  die  Luft  bew^  werden,  ein  weitaus  grOaaereB  Trag- 
▼ermögen  als  ebene  Fl&chen.  %  Eine  schwach  gewOlbte  Flftohe^ 
hoiiiontal  gelagert  und  unter  einem  gewissen  Winkel  nach 
abwärts  bewegt,  vergrössert  iniblge  des  Luftwiderstandes  selb- 
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ständig  liire  horizontale  Geschwindigkeit  Der  Umstand,  dass 
der  zweite  dieser  Sätze  mit  dem  Gesetze  von  der  Bewegung 
des  Schwerpunkts  im  Widerspruche  stehtj  hat  den  Verf.  zu 
theoi  i  tischen  und  experimentellen  Untersucliungcn  veranlasst, 
bei  welch  letzteren  or  der  grösseren  Emtlichheit  halber  Cylinder- 
segmente  benutzte.  Das  Ergebnis  ist,  dass  sich  eine  tangen- 
tiale Komponente,  also  eine  treibende  Wirkoog  des  Luftwider- 
standes nicht  nachweisen  lässt;  das  entgegengesetzte  Resultat 
ist  bei  LUientlud  dem  Umstände  zozosohreiben,  dass  nicht  mit 
freien,  sondern  mit  um  feste  Axen  rotirenden  Systemen  ge- 
arbeitet wurde,  und  dass  bei  Berechnmig  der  horisontalen  ond 
▼eitikalen  Komponenten  die  Yoranssettfong  gemacht  wnrde^ 
dass  die  Besnltante  des  Luftwiderstands  durch  dauBefestigimgs* 
pnnkt  der  Flftche  aa  der  tragenden  Stange  hindarchgeht»  wäh- 
rend sie,  me  der  Verl  zeigt,  hierron  staik  abweieht  —  ein 
Fehler»  durch  den  die  horizontale  Komponente  zn  Uein,  die 
YertÜEale  zu  gross  wird.  Bei  den  Wellner^schen  Yersochen 
mnss  die  Einstellung  der  Flächen  gegen  den  Wind  durch 
Neben umstäudc  bedingt  gewesen  seiii,  die  sich  bei  den  kompU- 
zirten  Versuchsverhältnissen  nicht  übersehen  lassen. 

Dagegen  bleibt  der  erste  der  beiden  obigen  Sätze  bestehen, 
und  es  ist  dem  Verf.  auch  gelungen,  die  von  Lilienthal  ge- 
gebene Erklärung  desselben  {  xpenmenteU  zu  illustriren,  indem 
er  nämlich  mit  Hilfe  des  Dvoriak'schpn  Schlierenapparats  be- 
obachtete, wie  bei  der  gekrümmten  iTläche  der  gesamte  auf 
die  untere  Kante  auftreflfende  Luftstrom  allmählich  abgelenkt 
wird,  während  bei  der  ebenen  Fläche  der  Luitstrom  sich  unter 
Bildung  von  Wirbehl  teilt  und  dadurch  einen  Teil  seiner  Kraft 
einbflsst  F.  A. 


10.  IT«  Wiidermann.  ExpermmOMr  Nmthwek  iet 
FanH  Ht^Mchem  RomUaUe,  der  ^rrkmma^sdkm  FeraUgmueme' 
rtmgen,  deg  Ogtmal^seken  FerdUmuitif^tget^Megf  dg$  IhUm'tekm 
GutHMBs  eks,  m  mAt  wrObmim  Lommgm  (Chem.  News.  72, 

p.  278—274.  1895;  Bead  before  Brii  Assoc.  1895).  —  Die  m 

dem  Verf.  (Ztschr.  Phys.  Chem.  15,  p.  358—365.  Phil.  Mag.  Juli 
1895)  veröffentlichten  Gefrierpunktsbestimm  innigen  bestätigen 
für  sehr  verdünnte  Elektrolyte  und  Nichtelektrolyte  die  in  der 
Überschrift  genannten  (jresetze.  Die  Bestimmung  des  Disso- 


Digitized  by  Google 


^  625  — 


ciationsgrades  und  der  Dissociation^konstante  organischer  Säuren 
durch  Gelnerpunktfierniedngungeu  hat  den  Vorteil  gegenüber 
der  Leitfähigkeitsmethode,  dass  nicht  die  Änderung  der  Beweg- 
lichkeit der  Ionen  in  den  verschiedenen  Lösungmiitteki  in  Be- 
tracht kommt  and  damit  der  Einfluss  der  inneren  Heihung 
der  Ionen  am  Lösnngunittel  fortiäUt  Die  Gefnerponktsbe* 
stinunungen  zeigen ,  dass  bei  Zusatz  tob  Kichtelektroljten  in 
Elektrolyten  keine  betrihsktliofae  Aaderang  des  Oiaiodaluma* 
gradea  eintritt  Die  Yermindermig  der  elektriachen  LeitflUdg* 
keit  eines  gelMen  Blektrolyten  dnrob  den  Znsatc  eines  Nidit» 
leiters  ist  daher  mehr  oder  ivemger.  anf  die  Ändenuf  der 
ümtrea  Räbwig  der  Ionen  zorllckiiifthreD.  üntereocht  wurde 
beeonden  eingehend  der  BinfloaB  ^on  Glyoerin  anf  den  Gefrier- 
punkte fon  Losungen  Ton  DichloressigäMire  nnd  o*Nitrobensoe* 
8&ure  in  yerschiedenen  Verdünnungen.  Das  Glycerin  wirkt  in 
den  Lübungen,  wie  der  Zusiitz  eines  iudifierenten  iiiüses  zu 
einem  dissociirten  Gasgemisch.  Die  Gefrierpunktserniedrigungen 
zeigen  andererseits  auch  den  Rückgang  der  Dissociatiou  dieser 
beiden  Saureü  bei  Zusatz  von  Substanzen  mit  denselben  Jonen 
wie  der  stark  difsociirten  Lösungen  von  Salzsäure  und  Salpeter^ 
säure  und  bestätigen  dadurch  die  Ge-^rtzp  der  Ijöslichkeitsbe- 
einiiussungy  die  auf  dem  Massenwirkungsgesetz  beruhen.  Der 
Bttckgang  der  Dissociaiion  durch  den  Zusatz  der  gemeinsamen 
Wasserstoffionen  beträgt  60 — 70  Froz.  des  Gesamtwertes  der 
Dissociation.  Bein. 


htm  Srstmrungtpmtki  du  LStimgtmUiMi  (Ztsehr.  £  anorgan. 
Ghem.  11»  272—277.  1890.  —  Die  Löslichkeitskorven  Ton 
Triphenylmethan,  Dtphenylamin  nnd  Naphthalin  in  Sehwefel- 
kohlenstoff  verlanfen  in  der  N&he  Tpn  —117^  iStst  asymptotisch 
an  der  Abszisse  nnd  steigen  dann  allm&hlich  an.  Bei  —  W 
ist  die  Löslichkeit  schon  ziemlich  beträchtlich  100  g  der  ge- 
sättigten Ijüsung  von  Schwefelkohlenstoff  enthalten  bei  —116® 
von  Quecksilberjodid,  krystAllinischem  Schwefel,  Brom  ü,Ü17  g, 
2,99  g  und  36,9  g,  von  Zmujodid  bei  —  IHV/  9,41  g.  Die 
Kurven  smd  wenig  zur  Abszis^-eriüxe  geneigte  gerade  Linien. 
Nur  für  Brom  steigt  die  Gerade  stärker  an.  Für  flgJ^  und 
SnJ«  ist  die  Löslichkeit  daher  wenigstens  bis  —80°  fast  kon- 
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stant.  Die  sturke  Löslichkeit  des  Brom  bei  —  llö*-  erklärt  sich 
daraus,  dass  die  Temperatur  sehr  nahe  dem  Schmelzpunkt 
dieses  Köq^ers  (—  108,7°)  liegt.  Die  Verhältnisse  sind  ftr 
Brom  bei  dieser  Temperatur  dieselben,  wie  ftr  Jod  bei  -f  45®. 
Wahrscheiidich  lassen  sich  alle  Kurven  infolge  ihres  stetigen 
Verlaufes  unter  geeigneten  Bedingungen  auch  hier  ausserhalb 
des  Schmelzpunktes  det  SchwefeUDohlenstofiiB  liegende  Ten- 
peraturen  fortführen,  so  dass  dieser  Punkt  im  Gegensatz  zu 
Etard's  Annahmen  nicht  die  untere  Grenze  der  Lösiiohkail 
bildet  Die  LMiobkait  det  Jod  in  Benzol  iwiacfaen  deaaen 
SntamngBpnnkt  und  +  16*  ist  dnrcb  eine  iterk  ansteigende 
Xinie  cbaiakterisiit,  in  Gblorolinnn  nriscfaen  —13^  und  —49* 
durch  eine  lengsam  ansteigende  fekrtmmts;  in  Äther  ist  die 
Lösliofakeit  swisohen  -  108^  und  -  68*  ftst  konstant  Die 
LösBchkeiten  sind  beim  Entanrnngspnnkte  der  LOsongBinittd 
noch  betrftefatlich;  100  g  gesätügter  Lösong  enthalten  8,08, 
0,08  und  15,09  g.  Die  grosse  LösHchkeit  des  Jod  in  Äther 
ist  auf  die  Bildung  bestimmter  chemischer  Verbindungen  zurück- 
zufahren. Bei  Brom  ist  eine  Verbindung  mit  Äther  bekannt. 
Auf  molekulare  Verhältnisse  umgerechnet,  wird  beim  Erstarrungs- 
und  Schmelzpunkt  des  Lösungsmittels  ein  Körper  um  so  lös- 
licher, je  höher  der  Schmelzpunkt  liegt  Bein. 

12.  JE*.  JLenoble.  Über  die  neue  iJarsteUungsJorm  der 
lAlilichkeiUkurven  der  Salze,  welche  von  Etard  vorgeschlagen 
ist  (Boll  Soc.  Chim.  (3)  15,  p.  54-59.  1896).  —  Illach  Btard 
trägt  man  ab  Abszissen  x  die  Temperaturen,  als  Ordinaten  jr 
der  Ijöslichkeitskurren  die  Werte  auf,  welche  man  erh&lt,  wenn 
man  berechnet,  wie  viel  wasserfreies  Sak  in  100  g  der  Löenng 
enthalten  ist  Sind  p  g  Sala  m  n  $  Wasser  gelöst,  so  ist 
y  »  iOO plip'^^n).  Ode  Kuren  nnd  aber  nicht,  wie  £tard  be- 
hauptet, genan  gerade  Linien,  sondern  weichen  etwas  an  den 
Binden  von  der  Geraden  ab.  Die  Kurven,  welche  man  eiliSit, 
wenn  die  LQelicfakeit  Y  nach  Gay*LnssaG  definirt,  weichen  d»- 
her  anch  nur  wenig  von  der  Fonn  der  glekshseitigen  Hyperbel 
ab.  Es  ist  100  p  I  n.  Die  Ton  Etard  erhaltenen  umge- 
rechneten Werte  stimmen  mit  den  von  Gay-Lussac  erhaltenen 
gut  überein,  so  dass  die  gekrümmte  Form  der  Lösungskunren 
für  einfache  Salze  in  Wasser  an  ihren  Enden  sicher  nach- 
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gewiesen  ist  Für  einige  Salze,  wie  düorsauieB  Kali,  ist  die 
Krftmmimg  stlürker.  Bein. 


13.  TF«  W»  Nicol,  Das  Molekularvolumen  von  organi' 
sehen  Substanzen  in  Losungen  (Journ.  Cbem.  Soc.  69,  p.  142 
bis  145.  1896).  Metbylacetat  hat  bei  20^  gelöst  in  Xyiol, 
Benzol  and  88proz.  Alkohol,  ein  geringem  Molekolarrolumen 
(beiechnet  anter  der  Voraassetzung,  dass  das  Volumen  des 
MemigaimUels  komtent  bleibt),  als  das  iaomere  ÄthyUbmuat, 
wie  anoh  ans  Dichtebestmunmigen  beim  Siedepunkt  der  LSenng 
folgt  Gewöhnlich  haben  isomere  Verbindangieii  gleidies  Vo- 
lumen. Beim  Übe^ang  zn  VerUndongen  mit  mehr  GH«- 
Grappen  steigt  der  SSawaehs  itlr  eine  aokshe  Gruppe  in  den 
Werten  des  MoleknlarTolumsus;  firttheie  UntersuchunjEfen  beim 
Siedepunkt  ergeben  ein  anderes  Besultai  Im  Mittel  nimmt 
das  Volumen  fiir  eine  CH,- Gruppe  zu  um  16,8  für  Xylol, 
17,0  für  ßeuzol,  17,3  fiir  den  Alkohol.  Bei  den  Estern  der 
zweibasischen  S&aren,  der  Oxal-,  Malen-  und  Bernsteinsäare 
betragt  der  Zuwachs  für  2  CH^-Qinippen  annähernd  das  Doppelte, 
als  denjenigen  für  eine  CH,- Gruppe  bei  den  einbasischen  Öäuren. 
Der  Einfluss  der  Verdünnung  auf  das  Volumen  ist  noch  nicht 
untersucht  worden.  Bein. 


14.  G,  Tammann.  Über  die  specifischen  ^Värmen  der 
Lüsungm  (Ztschr.  f.  phjsik.  Gfaem.  18,  p.  625—644.  1895).  — 
Verdünnte  wisserige  Lösungen  Ton  Elektrolyten  (1  gr.-MoL 
und  weniger  pro  Liter)  haben  gewöhnlich  eine  Wärmekapazi- 
tät, welche  Meiner  ist,  als  diejenige  des  in  den  Ldsuigen  enthal- 
tenen Wassers*  Diese  Thatsadie  findet  ihre  Erkl&rung,  wenn 
man  die  Znstands&ndemngeni  welche  bei  der  Auflösung  tot 
sich  gehen,  bertteksichtigt 

Die  specifiscfae  Wirme  des  gelösten  Stoffss  kann  mit  der 
spedfisofaen  Wlbnne  desselben  im  gasfitimigen  Zustande  bei 
konstantem  Volumen  identifizirt  werden.  Jedes  einatomige  Ion 
hätte  dann  die  Molekularw&nne  Ton  rund  8  cal.  Bei  mehr* 
atomigen  muss  man  sich  mit  einem  Anuähenmg&wcrt  begnügen 
und  die  Wärmekapazität  des  gelösten  Stoffes  gleich  -y^  von 
dem  des  festen  Stoffes  setzen. 

Da  sich  Lösungen  in  Tielen  Bezieliungen  so  ferhalten, 


Digitized  by  Google 


—  628  — 


wie  das  eineni  Li  oberen  äusseren  Druck  untei  worieue  Lösungs- 
mittel, so  wurde  die  Wanuekapazität  des  Lösungsmittels  in 
der  Lösung  der  Wäimekapazität  des  reinen  Lösungsmitteln 
unter  einem  äusseren  Druck  p  ^  A  k  gleichgesetzt.  4  k  kann 
mit  Hilfe  der  W&rmeausdehnungea  der  Ldsungen»  wie  früher 
gezeigt,  gefunden  werden.  Die  dem  erhöhten  inneren  Dmeke 
entsprechende  Wärmekapazität  findet  man,  die  fieziehimg 
{äCpldp)T'"^T{(Pv  (rr^)p  beoutEend.  Ans  den  Daten 
Amagftt*B  loBuin  man  den  Quotienten  ^vfdT^  als  /  (p)  be- 
reofanen,  und  in  die  Gleichung 

einführen.  Im  Original  sind  ftr  mehrere  Temperataren  die 
nnmeriflehen  Gleichungen  ftr  Waaser  angefttfart  Mit  BiUe 
derselben  ist  ftkr  Lösongen,  deren  Jk  bekannt  sind,  die 

Wärmekapazität  des  Lösungsmittels  berechnet  Addirt  man 
zu  diesen  die  nach  obigen  Regeln  berechnete  Wärniekapazität 
des  gelösten  Stofifs,  so  eihait  man  Wärmekapazitäten  der 
Lösungen,  welche  sich  von  den  von  Thomsen  und  Marignac 
bestimmten,  im  Mittel  um  0,5®/o  unterscheiden. 

Bei  der  Aullösung  von  Salz  steigt  der  innere  Druck, 
dementsprechend  vermindert  sich  die  Wärmekapazität  d»»'^ 
Lösungsmittels.  Bei  der  Neutralisation  der  Lösung  einer 
Base  mit  der  einen  Säure  nimmt  dagegen  der  innere  Druck 
ab,  dementsprechend  nimmt  die  Wftrmekapasität  zu.  Ferner 
bildet  sich  bei  der  Neutralisation  aus  1  gr.-MoL  H  und  HO 
Ionen  1  gr.-Mol.  Wasser,  dessen  Wärmekapazität  18  KaL  be- 
trägt Wäre  der  Znwadia  der  WSrmekapaiitit  bei  der  Nen- 
traUsation  ansschliesslieh  der  Bildung  Ton  Wasser  ans  seinen 
Ionen  ZDznsehreiben,  so  könnte  der  Zuwachs  nicht  mdir  als 
ca.  10  caL  betragen.  Thomstti  fand  aber  bei  der  Kentrali- 
salion  ron  NaOH  mit  BOl  den  Zttwacha  von  45  caL  Berttck- 
sichtigt  man  die  Anderong  des  inneren  Drucks  b^  der  Neu- 
tralisation, so  berechnet  sich  ein  Zuwachs  von  98  cal. 

Beim  Verdünnen  der  Lösung  trat  Kontraktion  und  Ab- 
nahme der  Wärmekapazität  ein.  Dieser  empirische  SaU 
Thomsen's  lässt  sich  begründen,  wenn  man  die  Änderungen 
des  inneren  Drucks  beiilcksicbtigt.  Auch  die  Änderung  der 
spezihächen  Wärme  von  Lösungen  mit  der  Temperatur,  weiche 
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sich  mit  Hille  obiger  Formel  berechnen  lässt,  stimmt  mit 
den  Angftbeu  Marignac's  überein.  G.  T. 


15.  Jm  Winter»  G^riertemperalur  von  Flüssigkeiten  des 
Organismt/s,  jlnwendvnf^  auf  die  Analyse  der  Milch  (BolL  Soc 
Chim.  (3)  13,  p.  1101—1107.  1895).  —  Aeme  Milch  Terachie- 
denster  Dichte  und  chemischer  Zusammensetzung  ?on  Tieren 
und  MenicheD  gibt  dentelbam  Gefrierpankt  (0,55%  Die  Flüssig* 
kmtMi  dar  Terechiedenen  Organe  sind  der  Mildb  krjoBkopiach 
ftqnimolebilar.  Der  ganze  Organiemus  ist  daher  im  osmo* 
tischen  Gleichgeiricht  FlOssii^eiten,  welche  denYei&ideningen 
der  Kahmng  folgen  (Harn-  nnd  Dannsfttte),  geben  andere 
Werte.  Fteiwillige  Verfindeningen  der  Milch  setzen  den 
Merpnnkt  noch  bis  0,8^  herab.  Ans  der  Gefrlerpn&ktsdepression 
lässt  sich  daher  die  Grösse  eines  Wasserzusatzes  feststellen. 
Sterilisation  ändert  den  Gefrierpunkt  mciit.  £ein. 


16.  H»  A.  Leh fehlt*  Über  die  Eigenschaften  eines  Ge- 
menges t  un  Flüssigkeüen  (Fhil.  Mag.  40,  p.  397-412.  1895).  — 
Mit  Hilfe  des  thermodynamischen  Potentials  leitet  der  Verf. 
die  Beziehung  ab: 

Hier  bedeuten  A  nnd  B  die  Molekulargewichte  der  beiden 
Flüssii^eiten  im  Dampf,  «  das  Molekularrerhftltnis  der  beiden 
Körper  im  dampfiftrmigen  Zustand,  q  das  Gewichtsyerh&ltnis 
der  beiden  Stoffe  im  flüssigen  Znstand;  p  ist  der  Gesamt- 
dampfdmek.  Um  die  Gleichung  zu  integriren.  setzt  der  VerU 
k^j  wo  k  eine  Eonstante  und  As  j  B  ist  also  gldch 
dem  Verhältnis  der  beiden  Massen  im  Dampfzustande.  Da  die 
so  erhaltene  Gleichung  die  V'ersuche  nicht  gut  wiedergibt, 
niaclit  der  Verf.  die  Annahme,  dass  ^  —  A^*",  wo  r  =  koust.  ist 
Durch  Integration  geht  dann  die  obige  Gleichung  über  in: 

71a  und  TTß  sind  die  Dampfdrucke  der  reinen  Flüssigkeiten 
bei  derselben  Temperatur. 

Diese  Formel  wird  durch  einige  Versuche  von  F.  D.  Brown 
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(Journ.  cbeiiL  Soc.  35|  p.  547)  und  von  BegnauH  Aber  die 
bampfdracke  und  Zusammensetsimg  einer  MiBchnng  von  Bensal 

und  Schwefelkohlenstoff  und  von  Schwefelkohlenstoff  und  Äther 

gut  bestätigt  Auch  Veisuchü  des  Veri.,  angestellt  an  eiuem 
Gemenge  vou  Benzol  und  Äthyl-  und  Methylacetat,  bei  denen 
die  Zusammensetzung  des  Dampfes  nach  der  Kondensation 
mit  Hüfe  niie-,  Pulfrich'schen  Refraktometers  bestimmt  wurde, 
ergeben  Resultate,  welche  gut  mit  der  theoretischen  Formel 
ttbereiastimmteD.    Ö.  ü.  Scb. 

17.         Förster m    Beitrag  zur  Kenntnis  der  Kupjer» 
Zinnlegirungen  (Ztschr.  anorg.  Chem.  10,  p.  309—319.  1895). 
—  Löst  man  Kupfer  in  grösseren  Mengen  geschmoUenen 
Zinns  auf  und  behandelt  die  L(  girung  mit  rauchender  Salz- 
säure, so  löst  sich  das  überschüssige  Zink  auf  und  es  bleiben 
messiiiggellte  Kry stalle  von  veränderter  Zusammensetzung  zu- 
rück, die  sich  uur  langsam  weiter  lösen.   Dieselben  besteben 
wahrscheinlich  aas  Teracbiedenen  Ziliii-Kapferverbindiiiigeii. 
Ihnlicbe  Zusammensetzung  zeigen  die  beim  Erstarren  von 
Legirungen  zuerst  auskrystallisirenden  kupferhaltigen  Elrystalle. 
Beim  Schmelzpunkt  Idst  Zinn  nur  wenig  Kupfer  (etwa 
auf.  £iue  6%  LOsuug  Ton  Kupfer  in  Zinn  acbeidet  merkUdie 
Mengen  von  kupferbaltigen  Eiystallen  bei  240^245*  ans. 
Eine  bei  bOberer  Temperatur  gesittigte  (etwa  10%  baltige) 
ZinnleginiDg  acbeidet  wfthrend  des  AbkQblens  Kiystalle  schon 
bei  400^  ab  und  wird  bei  350®  breiförmig.   Das  Kupfer 
scheidet  sieb  aus  seinen  Losungen  mit  Zinn  mit  um  so  weniger 
Atomen  KiyttaUzinn  aus,  je  höber  die  Temperatur  ist  Der- 
artige Metalllösungen  verhalten  sich  wie  Salze,  die  bei  ver- 
schiedenen  Temperaturen  mit  verschiedenem  Wassergehalt 
auskrystallisiren.    Aus  bei  hohen  Temperaturen  gesättigten 
(28 — 60%)  Lösungen  krjstallisirte  eine  bestimmte  Verbindung 
CUj  8n  aus.    Neben  anderen  Verbrndungen  existirt  wahrschein- 
lich die  Verbindung  Cu  Sn,  die  bei  höheren  Temperaturen 
nicht  beständig  ist.    Kupferreichere  Legirungen  enthalten  kein 
freies  Lösungszinn.   Diese  Besultate  bestätigen  zum  grossen 
Teil  die  Yon  Le  Chatelier  und  Lauriß  durch  pbjrsikalische 
Metboden  erhaltenen  Ergebnisse.  Bein. 
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Akustik. 

18.  C  J.  K^ool,     über  die  Anwendung  des  Ibnnzips  der 

SuperyositioH  kleiner  Bewegungen  auf  geuiisse  akustische  Pro' 

bleme  (Bull  Soc  Vaud  (3)  31,  p.  128-138.  1896).  —  Der  Verf: 

glaubt  darauf  aafinerksam  machen  zu  soUeiii  dass  man  das 

Prinzip  der  Supeipotttion  kleiner  Schwingungen  nioht  nur  Be* 

recbnung  der  mittlerett  iSneigie  der  erregten  Massen  yerwenden 

darf,  und  seigt  dies  an  dem  einfEMshen  fieispMle  der  Snper- 

podtion  zweier  unmittelbar  benachbarter  Gentren  von  gleicher 

Amplitude^  Period«  und  Fhase,  wobei  sich  die  viet&che  Energie 

ergeben  wfbde,  wihrend  eie  doch  nnr  die  doppelte  sein  daz£ 

  RA. 

19.  liobert  Webet.   Apparat  zur  Projektion  der  Lissa- 
jous^ sehen  Figuren  (Bull.  Soc.  öc.  Nat.  Neufchatel  23,  p.  3 — 7. 

1895)  .  —  Betrachtet  man  zwei  Seliwingungen  in  zu  einander 
senkrechten  Ebenen  (horizontal  und  vertikal),  so  kann  man  die 
re?ultirende  Bewegung  am  einfachsten  charakterisiren  diircli 
den  Schnittpunkt  zweier  gewisser  Linien,  welche  bestimmte 
Oscülationen  ausfuhren.  Von  diesem  Gedanken  ausgehend  hat 
der  Ver£  einen  Apparat  konstruirt,  im  wesentlichen  bestehend 
aus  zwei  zu  einander  senkrechten  Spalten,  welche  durch  ein 
^jstem  von  Mechanismen  in  die  geeignete  Bewegung  yersetzt 
werden  können.  Eine  Terst&ndliche  Beschreibung  des  Apparats 
liflgl  sich  in  Kttnee  und  ohne  fieilllgung  ?on  Figuren  nicht 
wobl  geben.    F,  A. 

20.  A,  Cam/U»  Experimentaluntersuchung  über  die  Trans' 
versaischwingungen  der  Saiten  (Joum.  de  Phys.  (3)  5,  p.  1 — 11. 

1896)  .  —  Die  Schwingungen  der  Saiten  sind  viel  komplizirter 
als  man  gewöhnlich  annimmt,  sie  bedttrfen  daher  einer  ein- 
gebenden Untersuchung  nach  besonderen  Methoden*  Der  Yerl^ 
bat  znnftchst  folgendes  Resultat  erhalten,  weldies  sich  freilich 
ans  den  allgemeinen  Theoremen  der  Mechanik  h&tte  Torhersagen 
lassen:  auf  welche  Weise  man  auch  Transrersalschwingungen 
emer  Satte  erzeugen  möge,  sie  nnd  stets  von  drehenden 
Schwingungen  begleitet  indem  gleichzeitig  mit  der  transrersalen 
KompoBentt  der  äpannuiig  diti  Torsionselasticität  der  Saite 

BiiUltlwt.S.  An.d.n^n,Ghin.  so  4S 
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ins  Spiel  kommt.  Dieser  Satz  wird  nun  ins  Einzelne  verfolgt, 
und  zwar  der  .Reihe  nach  für  die  diei  jFäüe  der  gezupften, 
geschlagenen  und  gestrichenen  Ssüten.  In  dem  letzten  Falle 
ergibt  sich  der  merkwürdige  Umstand,  dass,  wenn  man,  durch 
geeignete  Behandlung  des  Bogens,  den  Torsionsschwinguiigen 
eine  beträchtliche  Amplitude  verleiht,  diese  den  Transversal- 
scliwinguiigen  ihre  Periode  aultiräii^^en,  so  dass  anomale  Töne** 
von  besonderer  Tonhöhe  und  Klangfarbe  entstehen;  solche 
Töne  sind  in  der  Musik  thataichlich  bekannt,  in  einer  fftr  das 
Stndinm  geeigneten  Welte  aber  nicht  eben  leicht  zu  prodiiziren. 

Die  Beobachtungsmethode  des  Veit  ist  folgende.  In  der 
Nähe  der  Enden  der  Saite  sind  zwei  sehr  leichte  Spiegel  be* 
festigt»  der  eine  paralleli  der  «idre  senkrecht  zur  Saite;  ihre 
▼om  Sonnenlicht  oder  Bogenlicht  gelieferten  Befleie  eigeben 
photographirt  Karren,  die  man  in  M nsse  stodiren  kann«  üm 
aber  auch  das  Zeitgeaets  kenntlich  an  madien,  besteht  der 
leuchtende  Punkt  in  einem  von  einer  Idnae  eraengten  Bild« 
pankte,  der  nur  in  bestimmten  Intenrallen  in  eines  der  handelt 
Löcher  einer  gleichförmig,  100  mal  in  der  Sekunde  rotirenden 
Scheibe  f^llt;  man  erhält  auf  diese  Weise  nicht  eine  konti- 
nuirHche,  sondern  eine  punktirte  Kurve,  deren  Punkte  lUOÜstel 
Sekunden  darstellen.  Damit  sich  die  Kurven  zweier  aufein- 
ander folgender  Schwingungen  nicht  gegenseitig  verwirren,  be- 
nutzt man  nicht  den  direkten  Lichtstrahl,  sondern  den  von 
einem  langsam  rotirenden  Spiegel  reflektirten,  so  dass  das 
Photogramra  eine  gewisse  Translationsbewegung  erhält.  Einige 
Zeichnungen  veranschaulichen  das  Aussehen  der  kontinuirUchen 
und  ponktirten,  der  geschlossenen  oder  Yerschobenen  Kurven. 


21.  AJtfrwl  Mm  Mauer»  ^huUteke  Vmtermdtmgem. 
10.  Teä  (Phil  Mag.  (5)  41,  p.  168—195.  1896).  —  flaaptgegen- 
stand  der  Ünteraachmig  ist  die  Bestimmong  der  Änderong  des 
Elasticttfttsmodnls  mit  der  Temperator  aas  den  Transveraal- 
schwingungen  von  St&ben  bei  Terschiedenen  Temperatoren. 
Ist  n  die  Schwingungszahl,  t  die  Dicke,  /  die  Länge  des  Stabes, 
d  die  Dichte  des  Materials,  die  Schallgeschwindigkeit  in 
ihnen  und  M  der  Elasticitätsmodul ,  so  int  zunächst: 


F.  A. 
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und  lucbdem  hieraus  t;  ermittelt  ist,  ergibt  sieb 


Zur  Kontrolle  wurde  v  audt  noch  direkt  ans  den  Longi- 
tndinateehvingiingen  langer  StSbe  abgeleitet  und  geiiinden, 
daas  die  berechneten  Werte  zwar  ftr  alle  Stoffe  anaaer  Glas 
grösser  waren  als  die  beobachteten,  im  Durchschnitt  aber  nur 
um  Vax«;  ^  ^8*^  ^ch  V  in  Metern  bei  Stahl  zn  6142, 
Almnimum  5067,  Messing  3581,  Glas  von  St  Gobain  5880, 
Weissfichte  5260.  Hierbei  wurde  die  Ohladni'sche  Methode 
der  Kundt'schen  vorgezogen ,  weil  die  letztere  wegen  des 
Röhrendurchmessers  eine  Unsiclierheit  bedingt,  nur  muss  mau 
bei  erstcrer  den  Stab  zwischen  Daumen  und  Zeigefinger  halten, 
da  er  eingeklemmt  einen  andern  Ton  gibt.  Ausftihriich  werden 
die  Vorrichtungen  beschrieben,  die  zur  Messung  der  L&nge, 
Dicke  und  Breite  der  Stäbe,  sowie  der  Dichte  des  Materials 
bei  verschiedenen  Temperaturen  benutzt  wurden,  ebenso  der 
Apparat^  in  weichem  die  Stäbe  erhitzt  und  abgekühlt  wurden, 
wobei  man  besondere  Vorsicht  üben  muss,  um  sicher  sein  zu 
k (innen,  dass  der  schwingende  Stab  auch  wirklich  die  betreffende 
Temperatur  hat 

Die  untersuchten  MateriaUen  sind  ftnf  verschiedene  Stahl« 
Sorten,  zwei  Alnminiumsorten,  Glas  von  St  Gtobain,  Messmg, 
Glockenmetall,  Zink  und  Sflber.  Alle  leigten  eine  Abnahme 
des  Moduls  mit  wachsender  Temperatur  und  zwar  betrog  diese 
Abnahme  bei 


Gla»  von  SL  Gobain 

1,16  Proz.  zwUchea  Ü° 

und 

100° 

Stahl                        2,24—3,09  » 

II 

0 

II 

100 

Messing 

n 

0 

n 

100 

Glocken  tri  et  all 

4,3  „ 

II 

0 

t» 

100 

Aloiniaium 

b,b  n 

» 

0 

II 

100 

SUber 

n 

n 

0 

n 

60 

Zink 

6,04  » 

if 

0 

If 

92 

Bei  Glas,  Aluminium 

und  Messing 

iällt 

die 

Teil 

Ql)eratur- 

kurre  geradlinig  ab,  bei  Stahl,  Silber  und  Zmk  allmählich 
stärker,  bei  Glockenmetall  allinrihlich  schwächer.  Bei  den 
Stahlsorten  ist  der  Ablall  desto  kleiueri  je  grösser  der  iLoUle- 
gehalt  ist. 

JEs  wurde  ferner  untersucht,  welchen  Eintluss  die  Tempe- 
ratur auf  Stärke  and  Bauer  des  Schalls  ausübt,  wobei  man 

46« 
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einen  Gummiball  auf  die  Stäbe  hmbfiBJlen  liess.  Die  Dauer 
des  Tönens  ergab  sich  bei 


Zink  tönte  bei  O«»  5,  bei  20*'  1,5  Sek.,  bei  62''  nur  noch 
fÖr  die  Dauer  weniger  Schwebungen ;  noch  kürzere  Töne  gab 
Silber. 

Einige  Werte  von  Moduln  selbst  enthält  folgende  Tabelle 


(in  kgyqnun): 

ner  8taU 

HeiaiBg 

1  •  11090 

0,2*  20970 

0,4» 

21210 

0,3' 

*  ,11430 

90  20900 

20 

21110 

21,8 

11020 

20 

11840 

40  20810 

40 

21000 

40 

10930 

40 

11170 

61  20730 

60 

20660 

60 

10860 

82 

10740 

80  20640 

80 

20710 

89 

10760 

100  20500 

100 

20560 

99,6 

10690 

Glockenmetall 

Aluminium 

Silber 

Oka 

V.  St  G. 

0*  9568 

0,4» 

7206 

0,80 

8031 

0,3* 

7518 

21  9472 

20 

7129 

20 

8007 

24,5 

7498 

40  9888 

45 

7082 

40 

7948 

40 

7485 

60  9S01 

60 

6984 

60 

7888 

60 

7467 

14  9250 

88 

6888 

80 

7462 

99  9169 

99)5 

6819 

99,5 

7488 

Zar  Vergleichung  führt  der  Verf.  die  früheren  Bestim- 
mungen  TOn  Temperaturkoeffizienten  des  filastiritätsmoduls  an. 

Der  Schluss  der  Abhandlung  besieht  sich  auf  die  akusti- 
sohen  fitgeDaebaften  des  Aluminiums  und  weist  nach,  dass 
dieses  Metall  zwar  anftngiich  kräftige,  aber  rasch  verlOechende 
TOne  gibt,  so  dass  es  Ar  gewisse  Zwecke^  s.  B.  anch  f&r  Boso- 
Dans  und  Interferensrersnche  geeignet^  ÜBr  andre,  insbesondre 
für  andauemdo  Eigenschwingungen,  dagegen  ungeeignet  ist 
Auch  als  Material  fttr  GUadm'sehe  Elangplatten  ist  es  ans 
Terschiedenen  GrOnden  nidit  xa  empfehlen,  ebensowenig  f&r 
musikalische  Instrumente,  F.  A* 


22.  ii.  Jimiiif.     Uber  die  ernpfindUchen  Flammen  (C.  R. 
p.  372—374.  ib96).  —  Die  von  dem  Ver£  schon  früher 
beschriebene  Art  empfindlicher  Flammen  I&sst  sich  mit  den 
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verschiedensten  brennbaren  Gasen  oder  Gasgemischen  her- 
stellen; notwendig  ist  nur,  dass  die  (ieschwindigkeit  des  Strahls 
einen  gewissen  Wert  übersteige,  woraus  folgt,  dasä  man  einen 
desto  grösseren  Druck  anwenden  miiss,  je  stärker  die  Reibung, 
al'^o  je  kleiner  die  Utfnuug  ist    Von  allen  Offnungsformen  ist 
die  Xreisform  die  günstigste.    Was  die  verschiedenen  Gase 
betrifft,  so  ist  reiner  Wasserstoff  nur  schwach,  wird  aber  sofort 
stiEk  inricaam,  wenn  man  ihm  eine  lünreicbende,  aber  nicht  za 
grosse  Menge  Stickstoff  oder  Kohlensäure  zufügt;  Mischungen 
von  Wasserstoff  und  Luft  sind  hingegen  fast  unwirksass.  Auch 
Acetylen  wirkt  nur  schwach,  mit  einer  gleichee  Menge  Wasser- 
stoff, oder  mit  Stickstoff  oder  Kohleasiine  genflsdit  dagegen 
sskr  krftftig.  Zum  Sddius  werden  einige  Bemeribugen  ge«. 
machte  welche  sich  gegenseitig  ecg&nsen  nnd  geeignel  sind,  die 
anscheinende  Komplikation  der  firscheinnng  wesentlich  herab- 
somindem«  A* 


23.      1>.  Etferett,    Über  resultirende  Tone  (Phil.  Mag. 
(5)  41,  p.  199—207.  1896).  —  Die  beim  gleichzeitigen  Erklingen 
xweier  Töne  ausser  diesen  noch  wahrgenommenen  Töne  werden 
nach  der  herrschenden  Theorie  als  Differenz-  und  Summations- 
töne  bezeichnet  imd  durch  den  Einfluss  der  höheren  Glieder 
in  der  Schwingungsgleichung  bei  grösseren  Anijdituden  erklärt. 
Die^e  Krklännig  reicht  aber  nicht  aus,  da  oft  ganz  andre  Töne 
wahrzunehmen  sind  oder  die  nach  dieser  Theorie  zu  erwarten* 
den  doch  eine  ganz  unerwartete  Intensit&t  besitzen.  Der  Verf. 
hat  sich  daher  nach  weiteren  Möglichketten  für  das  Zustande- 
kommen derartiger  Töne  umgesehen  und  folgende  ermittelt 
Wenn  man  die  der  SnpeiiK>sition  zweier  harmonischer  Ober- 
tOae  emes  gedachten  Gtrondtonee  entsprechende  Knr?e  zeichnet 
und  nnn  deren  Wellenform  irgendwie  nngensn  kopirt,  so  stellt 
diese  Kopie  einen  Zusammenklang  dar,  in  dem,  wie  sieh  zeigen 
lieeti  jener  Gmndton  nun  wirklich  enthalten  ist   Bei  der 
Übertragung  Ton  Tonsdiwingungen  in  das  Innere  des  Ohr» 
finden  aber  solche  VerAnderungen  zweifellos  statt,  besonders 
auf  dem  Wege  zwischen  Trommelfell,  flammer,  Ambos.  Steig- 
bügel, Labjriiitli  und  Fasern.   Man  muss  folglich  immer,  wenn 
zwei  Töne  aussen  erklingen,  ausser  ihnen  noch  den  ihrem 
(jeneralnenner  entsprechenden  Ton  hören^  em  Ton,  welcher 
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mit  dem  ersten  Differenzton  nur  dann  übereinstimmt,  wenn 
das  Verhältnis  der  primären  Töne  sich  in  der  Form  «in  +  i 
schreiben  lässt,  sonst  aber  wesentlich  tiefer  ist.  Au  Beispielen 
wird  dieser  „Grundton*'  als  allein  oder  am  stärksten  vorhanden 
nacbgewieseiL  femer  wird  gezeigt,  dass  solche  Gruudtöne 
nicht  nur  im  Ohr,  sondern  auch  bei  andern  Apparaten  auf- 
treten, welche  die  Schwin^uigen  bei  der  übeitragung  nicht 
gajiz  unverändert  lassen,  z.  B.  bei  der  (ieige,  wo  es  nach  einiger 
Übung  leicht  gelingt,  die  Gnmdtdne  kräftig  herauszuhören« 
Auch  quantitativ  lässt  sich  zeigen,  dass  die  Ghnmdtöne  et&rker 
sein  müssen  als  die  Kombinatioastöne. 

Der  VerL  bespricht  im  Übrigen  noch  die  Versuche  von 
Bficker  und  fidser  (Beibl  19,  p.  760)  und  bnngfe  sie  mit  der 
hier  dargelegten  Theorie  in  Verbrndong.  A. 


Wärmelehre. 

24.  Xocl.  yaianBan^    Über  die  GetHste  mehiymkekf^ 

barer  Forgän^e  (Bulletin  Intern,  de  l'Acade.  d.  Sc.  de  Cracovie, 
Mars  1896,  p.  117—145;  Phil.  Mag.  (5)  41,  385— 4UÜ.  1896). 
—  Der  Zustand  eines  Systems  sei  duich  gewisse  Vanabelen 
und  deren  Differöütialquotienten  nach  der  Zeit  Si  =  dgijdt 
bestimmt  Die  Energie  des  Öysteiius  sei  aus  zwei  Teilen  Tj  U 
zusammengesetzt:  es  sei  Teine  in  Bezug  auf  die  >,  homogene 
vom  2.  Grrade  und  in  Bezug  aui  die  y,-  beliebige  FuTiktion, 
während  U  eine  beliebige  Funktion  der  qi  sein  mag.  Die 
während  einer  beliebigen  Variation  dfi,  dsi  von  aussen  ge- 
leistete Arbeit  mag  SPiSqi  betragen,  die  dabei  au^genom- 
mene  Wärme  dagegen  ÖQ  oder  2  Riöqi,  Die  Wärmemenge 
d  Q  lässt  sich  stets  in  zwei  Beetandteile  sondern,  einen  „am» 
kehrbaren"  Q  und  einen  fpidehtamkehrbaren**  ^  Q  nnd  swar 
folgendermaassen.  Werden  an  die  Stelle  der  ö  qt  entq»recfaende 
dqimt^dt  gesetzt,  so  ergeben  sich  dT^  dUf  SFidqt  und 
dQ'm^SRidqi  anstatt  der  ST,  SU^  SPidqi  \m!i2Ri3qi\ 
werden  dann  diese  Anderusgen  dqi  rückgängig  gemacht»  so 
ergeben  rieh  ^dT,  ^-dUf  -^SFidqi^  aber  nicht  —dQ^ 
sondern  z,  B.  —     Q,    Wird  nun 

2d:  Q^^dQ-'d^Q     und  d^Q^dQ-dQ 
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gesetzt,  30  stellt  Q  den  umkehrbaren,  ä'  Q  den  nichtum- 
kelirbaren  Bestandteil  der  Wärmemenge  <l  Q  und  duich  Ein- 
setzuDg  der  ö  qi  folgen  daraus  die  entsprechenden  Wärme- 
quanta      Q  and  3'Q. 

Nach  diesen  Bebtimmungen  wird  nun  folgendes  ,,thermo- 
kinetisches"  Prinzip  aufgestellt:  „Es  sei  eme  Zeitperiode  von 
bis  /  =  gegeben.  Ks  seien  die  Sgi,  ÖSi^  S  Tf  6  17^ 
2 Fidqi  Variatiooen  im  üblichen  Sinne,  differentürbare  Funk- 
tionell der  Zeit,  zwischen  ^ «  /q  und  <  » <i  >  welche  an  diesen 
Ghreozen  leibBt  verschwinden.  Dann  mflssen  die  zwischen  <  » 
nnd  t^t^  staltfindenden  Torc^ge  in  solcher  Weise  Ter- 
lanfeHy  dass 

Aus  diesem  Satze  ergeben  sich  zunächst  die  Lagrange- 
Helmholtz-Duhem 'sehen  Gleichungen: 

welche  dann  die  Qleiclinng  der  £ilialtiing  der  Energie  liefern: 

natürlich  liesse  sich  ans  der  letzteren  keineswegs  auf  jene 
Gleichungen  oder  anf  das  Prinzip  schlieasen.  Der  Begriff  der 
„freien  fSnergie'*  wird  venUgemeinert  und  zwar  mit  dem  An- 
sätze eingeführt: 

worin  ^Äi<^<)y.  +  Ä/t)  i'/-  =  ^^'Q,  und  {f  die  absolute  Tem- 
peratur bedeutet,  die  qi  jetzt  aber  Yon  der  Temperatur  unab- 
hängig sein  sollen,  d.  h.  die  t^,  qi  ein  ,piormaies''  System  von 
VariabeUi  bilden.  Dann  ist  V  die  „freie  Energie".  Unter 
gewissen  Annahmen  lässt  sich  dann  das  Prinzip  in  die  weitere, 
bequeme  Form  bringen: 

jdti^bT^^^bqi^SPiBqi-^d^q^^O. 

ü 

Es  folgen  nun  Beispiele  und  Elrlänterungen.   So  z.  B. 

lassen  ^ich  die  Gesetze  der  gewöhiilichen  ,,Keversiblen  Dyna- 
mik'' und  ebenso  diejenigen  der  Ton  Lord  Kayleigh  begrlin- 
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deten  Irreversiblen  Dynamik'*  leicht  aus  dem  Obigen  ableiten. 
In  der  „Reyersiblen  Thermodynamik'^  nimmt  d'^  Q  die  Form  an 

worin  8  die  Entropie  bezeichnet,  und  es  ergeben  sich  die 
thermodynamiscben  Fundamentals&tze  in  der  von  Massieu, 
QibbB,  Dohenii  Helmholti  u.  A.  herrOhrenden  Form.  In  der 
jfLrreTernblen''  (d.  k  die  Seibnng  berücksichtigenden)  Hjdro- 
dynamik  wird  bewiesen«  dass,  wenn  die  ans  der  Ei&bning  be- 
kannten  Ausdrucke 

d  T  »  f  f  f  dxdy  dz  Q{n  du  -^r  V  öv  •\-  wbw) 


lind 


^ö»  —  jJJ  äxdydz2fi 


ßF-iö)^+(l7-»«)4.r 

+  (-lf-»«)Tnr  +  i(,7  +  lF)^ 

(dd)/  .  edx\ 


angenommen  werden ,  die  bekannten  liavier-Poisson-Stokee'- 
sehen  Gleichnngen  das  avi^sestellte  thermokinetische  Prinzip 
verifiziren.  —  Ebenso  werden  ans  diesem  Satie  die  Maxwell* 
Stefiui'scbeii  Gmndgleichangen  der  Difinsion  (in  einem  Ge- 
mische xweier  Qasarten)  abgeleitet  —  Bei  der  Besprechnng 
der  Wftnneleitnng  wird  berrorgehoben,  dass  die  Fonrier'sGhe 
Gleichung  zum  Tjpus  der  Gleiehnngen  der  Erbaltnng  der 
Energie  gehört — Es  wird  endlich  auf  elektromagnetisehe  Dissi- 
pation  eingegangen  und  im  Anschlnss  an  t.  Heimholte  u.  A. 
bewiesen,  dass  sich  auch  auf  diesem  Gebiete  das  thermokine- 
tische Prinzip  bestätigt. 

Im  zweiten  Teile  der  Abhandlung,  nachdem  die  ,|Dissi- 
pationsftmktion'^  F  allgemein  Termittels  der  Gleichung 
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defimrt  worden,  stellt  sich  der  Verf.  die  Aufgabe,  allgemein 
geltende  Beziehungen  iu  Bezug  auf  diese  Funktion  aufzustellen. 
Von  den  durch  äusaen  Kräfte,  äusseren  Druck  etc.  her« 
vorgebrachten  Wirkungen  gesonderte  innere  Vorkommnisse» 
deren  st&ndige  Tendens  es  ist,  Torhandene  Stömngen  zum 
Ausseid!  in  bringw»  werden  „Ko9Hion<'  genannt  ond  analj« 
tisdi  definirt;  dann  l&ast  sich  behaapton,  dass  die  „koSrtieUe" 
Ändenmgsgeschirindi|^eit  der  Dissipationsftmkiion  dem  jewei- 
ligen Werte  dieser  Fonktion  proportional  sieh  ändert: 

DF 

wobei  r  als  die  Verallgemeinernng  des  Maxweil'sehen  Begriffes 

„Time  of  Relaxation"  gelten  kann.  Diese  Beziehung  wird  nun 

für  eme  Reihe  von  Fällen  als  richtig  erwiesen,  uud  zwar  für: 
1.  irreversible  Hydrodynamik.  2.  Diffusion.  3.  Elektroniague- 
tische  Dissipation.  4.  Irreversible  Dynamik.  5.  W&rmeleitung ; 
die  entsprechenden  Zeitpenoden  r  befinden  sich  in  einfachen 
Beziehungen  untereinander.  —  In  Betreff  weiterer  Einzelheiten 
sei  auf  das  Original  Terwiesen.  —  G.  C.  Sch. 


25.  Am  WUkowski,  Thennodynamische  Eigenschnßen 
der  aimo^käritehen  Lt{ft  (Sepab.  BuU.  AL  d.  W.  zu  Krakau, 
la  pp.  1895;  Jonm.  de  Phjs.  thdor.  et  appL  (8)  5»  p.  128—182. 
1886;  PluL  Ifag.  42,  p.  1—87.  1896).  —  YerC  gibt  die  Resul- 
tate einer  Untersnchung  aber  die  spectfische  W&rme  der  Luft 
bei  sehr  niedrigen  Temperaturen,  welche  sich  auf  eine  frohere 
Arbeit  desselben  VerE  Uber  die  tbennische  Ansdehnnng  und  die 
Znsammendrackbarkeit  der  Luft  (Bull.  Ak.  d.  W.  zu  Krakau, 
Mai  1891)  stützt  und  als  deren  Fortsetzung  zu  betrachten  ist. 
Mit  Hille  der  Fürmel 


in  welcher  der  konstante  Wert  der  specitischen  Wärme  der 
Luft  bei  konstantem  atmosphärischem  Druck  (nach  Versuchen 
von  ßurtoli  und  Stracciati  =  0,2372),  t  die  der  Temperatur 
entsprechende  absolute  Temperatur,  m  die  Masse  des  Gases 
und  J  der  Joule'sche  Koeffizient  ist,  wird  durch  mechanische 
Integration  der  Wert  Ton  Cp  fiir  Drucke  Ton  10,  20,  dO,  40, 
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50,  60  und  70  Atm.  und  Ar  TemperatnFeii  toh  — 140^  -  ISO^ 

-  120^  —  100«  nnd  ~  50^  berechnet  und  folgendes  Resultat 
gefunden:  Die  speciiisciiti  Wärme  der  Luft  wachst  mit  dem 
Drucke  und  zwar  um  so  schneller,  je  niedriger  die  Temperatur 
ist.  Dieselbe  erreicht  bei  einem  für  jede  Temperatur  ver- 
schiedenen Drucke  ein  Maximum  und  nimmt  dann  wieder  ab; 
bei  noch  höheren  Drucken  scheinen  die  Variationen  von  fast 
ganz  zu  verschwinden.  —  Die  Rpecihsche  Wärme  bei  koB- 
stautem  Volumen  wird  aus  der  Formel  berechnet: 


und  zwar  für  Dichten  des  GhiseB  machen  p  »  10  und  g  =  100 
und  für  eine  Reihe  Ton  Temperaturen  zwischen  0 «  und  — 140^ 
Die  graphische  DarsteUnng  der  erhaltenem  Werte  leigti  d«8 
die  Variatioiieii  der  apecifiecheii  Wftnne  bei  konatantem  VohuneD 
den  Andemiigen  dea  Drocka  aehr  nahe  proportional  aind.  — 
Waa  adüieaalich  daa  Verhältnis  k^c^je^  betrifft»  ao  aind  bei 
bSheren  Tteperatnren  die  Änderungen  yon  A  nur  gering,  je- 
doch nimmt  k  mit  abnehmender  Temperator  zn  nnd  zwar  am 
80  schneller,  je  dichter  das  Gks  ist  Bei  einer  Temperatar 
in  der  Nähe  von  —  120*^  erreicht  k  ein  Majdmum  und  nimmt 
dann  schnell  wieder  ab.  SL  M. 

26  nnd  27.  B.  A  ÄmagaU    Über  He  Jfnderunffm 
Ferhätlnii9€$  der  tpecißsdim  0^Urmm  ie^  RMw 
säure  (G.  S.  121,  p.  863—866.  1895).  —  Über  du;  Änderungen 

des  yerhiUtnüses  der  beiden  specißschen  fVärmen  der  Gase 
der  Tempel  alur  und  dem,  Drucke  (Jouru.  de  Pbys.  th^or.  6t 
appl(3)  5,  p.  114—123.  1896).  —  Die  erstgenannte  Abhandlung 
stimmt  mit  dem  ersten  Teile  der  zweiten  im  wesentlichen 
überein.  Nachdem  Joly  in  Dublin  die  speciüschen  Wärmen 
von  Luft,  Wasseratotf  und  Kohlensäure  für  konstantes  Volumen 
bei  Temperaturen  zwischen  0'^  und  100"  und  für  ein  Druck- 
intervall von  fast  100  Atm.  bestimmt  hattei  unternahm  es  der 
Verf.,  mit  Hilfe  der  £*ormel 


in  welcher  sich  die  Werte  des  Produktes 
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aus  äeinen  eigenen  früiiereii  Uütei suchungen  bestimmen  Hessen, 
die  Werte  des  Verhältnisses  y  «  Cj  c  für  vei  »chiedeue  Tem- 
peraturen und  verschiedene  Drucke  und  zwar  zunächst  für 
Kohlensäure  zu  berechnen.  Diese  Rechnungen  ergaben  für 
konstantes  Volumen  und  eine  Dichtigkeit  =3  0)124,  dass,  wäh- 
rend die  Temperatur  von  20^  auf  100"  und  der  Druck  von 
46,1  auf  69,5  Atm.  anwuchs,  das  Verhältnis  von  1,930  bis 
1,592  abnahm  I  dass  dagegen  bei  der  konstanten  Temperatur 
50^  und  bei  von  50  bis  100  Atm.  anwachsendem  Drucke  y 
von  1,705  bis  4,633  zunahm.  Da  bei  normalem  Drucke  dieses 
Verhältnis  konstant  ^  1,3  isti  so  sieht  man,  dass  jedenüaUs 
Y  mgleifih  mit  dem  Dmeke  wKchit,  ifftfarend  bei  konstantem 
Bmeke  y  aemlich  sofaneU  mit  wachsendfir  Temperatur  abnimmt 
Berechnet  maD  den  Wert  von  N  ftr  eine  bestimmte  Tempe- 
xatnr  (60^  und  noch  höhere  Droeke  wie  vorher  angesehen 
(rem  Verl  bis  900  Atm.  aiugef)lhrt)|  so  kann  man  daraus,  da 
plOttliche  Andenmgen  von  c  nicht  wahrscheinlich  sind»  anf  das 
Veihalten  yod  y  einen  Schlose  ziehen.  Es  ergibt  sidi:  y 
reicht  zwischen  100  und  125  Atm.  ein  Maximum  und  nimmt 
dann  in  regelmässiger  Weise  ab.  Bei  omer  der  kritischen 
noch  liäiier  liegenden  Temperatur  würden  diese  Änderungen 
noch  schärfer  hervortreten;  für  die  genauere  Angabe  derselben 
fehlen  aber  die  experimentellen  Grundlagen.  Bei  höheren 
Temperaturen  dagegen  würden  diese  Änderungen  schwächer 
werden  und  das  Maximum,  durch  welches  die  Werte  von  y 
hindurchgehen,  würde  verschwinden.  Auch  diese  Folgerung 
lässt  sich  aus  Mangel  an  experimentellen  Daten  nicht  weiter 
Ycrifiziren.  Diese  Lücke  sucht  der  Verf.  durch  eine  Unter* 
suchung  der  entsprechenden  Verfaftltnisse  bei  Luft  and  Wasser« 
Stoff,  welche  sich  dem  Tollkommenen  Znstande  mehr  nähern^ 
aasKofhllen.  Die  Werte  Ton  N  sind  hierbei  eriieblich  geringer 
als  bei  Kohlensinre,  sie  weisen  aber  eben&lls  ein  Maarimnm  wL 
Nenerdings  hat  Lnssana  in  Padna  eine  nm&ngreiche  Unter* 
snchnng  Aber  die  specifischeii  WSrmen  mehrerer  Gh»e  bei 
konstantem  Dmck  ftr  die  mittleze  Temperatur  50^  und  ftr 
Dnicke  bis  40  Atm.  angestellt  Die  ans  seinen  Angaben  be* 
stimmten  Werte  von  Oje  für  Luft  zeigen  aber  ein  vollständig 
entgegengesetztes  Veihalten,  wie  die  mittels  der  Joly'schen 
Daten  berechneten,  indem  sie  z.  B.  mit  wachsendem  Drucke 
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abnehmen,  während  die  letzteren  zunehmen,  und  stimmen  auch 
sonst  mit  den  von  andern  z.  B.  von  Regnault  erhaltenen  Re- 
sultaten nicht  überein,  so  dass  aie  ausser  Betracht  bleiben 
müssen.  Die  Vergleichung  der  specifiachen  Wärmen  Ton 
Kohlensäure,  Luft  und  Wasserstoff  bez.  der  Verhältnisse  ilor- 
selben  gibt  dem  Verf.  zu  einer  Keihe  von  Bemerkungen  Anlass, 
iDsbesondere  über  die  Bedingungen  der  Konstanz  des  Verhält- 
nisses Cjcy  füher  eine  mögliche  Einteilung  der  Qr9.se  nach  ge« 
wissen  för  jede  Gruppe  charakteristiBcheii  Mittelwerten  dieses 
VerhftltiiisseSy  über  eine  Erweiterung  einer  Lapboe'schen  Glei- 
drang,  Uber  den  Kompressibilitfttskoeffizinten  und  den  Aus- 
dehnungskoeffizienten bei  konstantem  Drnek  nnd  den  Koeffi- 
zienten der  Dracksteigerang  bei  konstantem  Volnmen,  beiQgiidi 
deren  anf  die  zweite  Abbandlong  selbst  verwiesen  werden  mnss. 

H.M. 

28.  Js'.  J£*  Anuigat,  Über  die  spedßscken  ff^'ärmen  der 
Gase  UNd  die  Eigentchafien  der  Isothermen  (C.  R.  122,  p.  120 
— 12L  1896).  —  Die  p.  639  erwähnte  Arbeit  von  Witkowski 
Über  die  specifischen  Wärmen  der  Luft  zwischen  0°  und  —  140*^ 
und  für  Drucke  bis  zu  140  Atm.  bietet  dem  Verf.  Gelegen- 
heit, die  von  ihm  in  seiner  (vorstehend  referirten)  Abhandlang 
(0.  £.  p.  863  —866.  1895)  dargelegten  fieenltate  nnd 
Folgerungen  zn  bestätigen  nnd  zn  ergBnzen.  H.  M. 


29.  F,  F.  I>tmlfthauver8'I>eril,  Bemerk un^^  über  die 
Honstitution  t/rr  Mfitfrf>  in  der  Sähe  des  kritischen  Punktes 
(Bull.  Acad.  roy.  de  Belg.,  (3)  30,  p.  570—575.  1895).  —  Verf. 
teilt  einige  Beobachtungen  mit,  die  er  bei  der  gelegentlich 
einer  andern  Untersuchung  notwendig  gewordenen  Mesanng 
der  Hohe  einer  in  einer  Röhre  eingeschlossenen  Säule  Ton 
flüssiger  wasserfreier  Kohlen^ure  bei  verschiedenen  Tempera- 
turen gemacht  hat  Dieselben  bestätigen  eine  1892  Ton  P.  de 
Heen  gemacbte  Bemerkung  (Boll.  Ae.  roj.  Belg.  (8)  p.  267 
^285.  1892),  nach  welcher  einer  bestimmten  in  der  Nabe  der 
kritischen  Temperatur  gelegenen  Temperator  unendliche  viele 
gesftttigte  Dampfe  Torsohiedener  Znsammensetrong  nnd  daher 
▼on  Terschiedener  Dichte  entsprechen«  H.  M. 
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30.  BerthelM  und  Rivais»  Über  die  Lactone  und  die 
OHde  der  Camphol enreihe  (Ann.  Chim.  Phys.  (7)  7,  p.  47 — 50. 
1896).  —  Für  die  aus  den  Caiupholenaiuren  von  Behal  dar- 
gestellten Lactone  oder  Olide  ^Cn^HgO,),  deren  Säuren  weniger 
beständig  sind,  als  die  Lactone  selbst,  indem  die  Sauren  unter 
Wasserabgabe  in  der  Losung  in  die  Anhydride  Übergeben^ 
wnrdoD  folgende  Werte  erbaltaii: 


Vtfbraunnigt*  Rldmgt' 
Winne  ftlr  1  g  wärme 

inaktives  Lacton  bei  30°  8081  KiL  + 143,8  KaL 

rechtsdreheade»  Lacton  bei  30*     8073  +140,9 

kiyit  Sliise  bei  90«  ^  -l-m,! 

Attadge  SMme  bd  80«  —  4-131,7 

  Bein. 


31.  Sertlielot*  Über  die  Lösung^-  und  Neutralisalions- 
wärme  der  Campholensäure  (Ann.  Chim.  Phys.  (7)  7,  p.  50 — ÖL 
1896).  —  Die  Neutralisationswärme  durch  Natronlauge  beträgt 
bei  22^  fUr  em  Äquivalent  der  schwer  löslichen,  flüssigen,  sowie 
der  festen  Carapiiolensäure,  einer  normalen  einbasischen  Säure, 
4-13,2Cal.,  für  die  krystall.  Säure  +  10,0  CäL  Auch  die 
Campbolsäure  giebt  normale  Werte.  Bein. 


82.  Berlh€M»    TkermoekmM»»  ünitrswshungen  Uter 

die  üomeren  Zustände  der  gewöhnlichen  Glueose  (Ann.  Chim. 

Phys.  (7)  7,  p.  51—57.  1896).  —  Vgl.  Beibl.  19,  p.  775. 

Bein. 


Optik. 

33.  ^0tTM^U,  Experimentalunter suchungen  übn"  die 
Farbenzerstreuung  und  die  Rrwhung  der  Gm  (Tbtoe,  Paris, 
Ganthier^yiUan,  1895;  Ann*  cliim.  phys.  (7]  7,  p.  289—348. 
1896).  —  Die  üntersochnng  wurde  in  bekumter  Weise  mit 
dem  Jamin*8chen  Interfeiential*Befraktor  und  mit  spektraler 
Zerlegung  des  Lichtes  nach  dem  Durchgänge  durch  den  luter- 
ferential- Apparat  ansgei&hrt  Als  Lichtquelle  diente  eine  Bogen* 
lampe.  Um  die  Messungen  auf  Licht  Ton  bekannter  Wellen-  ' 
l&nge  beziehen  zu  können,  wurde  ein  Cadmium-Spektrum  benutzt 
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und  für  die  Wellenläugen  t^eiuer  Lim»  ii  die  Angaben  Rowlaiid  s 
verwertet.  Der  Druckapparat  nebst  dem  in  den  Gang  der 
beiden  Lichtbündel  einzuschaltenden  Doppelrohr  war  derselbe 
Apparat,  den  Mascart  1877  bei  seiner  groSBen  Untersuchung 
über  denselben  G^enstand  benutzte.  Untersucht  wurden  die 
Gase:  Luft»  Wasserstoff,  Kohlenoxyd  und  Kohlentftore.  Der 
Zasammenbang  zwischen  dem  Brechungsexponenten  n  und  dem 
Drucke  ff,  gemessen  in  MeAem  Hg,  wnrde  daigesteUt  durch 
die  Formel: 

n^l^aff(l'hßH) 

und  der  Koeffident  ß  ans  den  Beobachtnngen  bereclinet  Der 
Zusammenhang  swischen  dem  Breefanngsexponenten  nnd  der 
WellenlSnge  wurde  durch  die  Formel: 

dargestellt,  und  b  aus  den  Beobachtungen  berechnet»  wobei  die 
Werte  der  Wellenlänge  in  Taosendtel  MOMmetem  eingesetzt 
sind.  Endlich  wurde  der  absolute  Wert  des  Brechangseipo- 
nenten  it^  fUr  die  Linie  Dp  für  0**  tmd  0,76  Druck  berechnet. 
Diese  Resultate  der  ArMt  sind  für  die  verschiedenen  Oase 
die  folgenden:  Luft:  ß    0»0009  als  wahrscheinlichster  Wert, 

b  =  0,0056. 

Die  Dispersion  zwischen  den  Linien  II  und  A: 
"^^^H^  -  0,0261. 

nj), »  1,0002926. 

Wasserstoff:  ß  =  -0,00085, 
b  -  0,0077. 

ÜB  —  ff  J 

V — r  -  0,035. 

fij>  1,0001390. 

Kohlenoxid:     =  0,0011, 
h  a  0,0082. 

— — ^  -  0,0378, 

» 1,0008842. 

Kohlensäure  (nicht  ToUkommen  rein,  Vsoo  ^^^^  enthaltend). 
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ß  nicht  bestimmt,  sondern  nach  Masc&rt's  Messungen 

0,0072  gesetzt, 
6  »0,0064. 

-  0,0313. 

« 1,0004502. 

Die  Dispenlonsfomel  mit  2  Konstanten  stellt  die  Beob- 
achtungen für  die  brechbaren  Strahlen  (gelb  bis  blau)  gut  dar, 

gibt  aber  fiir  die  weniger  brechbareren  Strahlen  bei  allen  unter- 
suchten (iasen  etwas  zu  kleine  Werte  deä  BrecliUDgäexpouenten. 

  W.K. 

34.    jK«  Strehl,      über  die   Bcrccknung   der  Obj'phfive 

(ZtrL-Ztg.  £  Opt  u.  Mech.  17,  p.  23—25.  1896).  —  Der  Verf. 

sucht  an  dem  Beispiel  der  Durchrechnung  eines  Objektives 

zu  zeigen,  welche  Grunds&tze  der  Bewegungstheorie  zufolge 

fSsr  eine  solche  Berechnung  massgebend  sind.  Dabei  bandelt 

es  ach  lediglich  um  rein  wissenschaftliche  Erörterungen. 

  J.M. 

d§.  8.  €!oU.  Grapküdie  MMade  ßbr  Unsm  (PhiL 
Mag.  41,  216—217.  1896).  »  Durch  eine  ein&che  Kon- 
stniktion  irird  die  relatiTe  GhrOsse  Ton  Bfld  und  Gegenstand 
gegeben.  Die  Konstruktion  dient  auch  m  Bestimmung  der 
Brennweite  der  Linse ,  weldie  eine  AnzaU  sich  berührender 
Linsen  ersetzen  kann.  Die  graphische  Methode  Iftsst  sich  auch 
für  den  Fall  zweier  durch  einen  endlichen  Zwischenraum  a 
getrennter  Linsen  anwenden,  um  die  Brennweite  der  äquiva- 
lenten dicken  Linse  und  die  Lage  ihrer  Knotenpunkte  zu 
finden.  ,    J.  M. 

36.  G»  Bi$t»igh€lli.  Graphische  Dantellung  dar  Pormei 

für  die  konjugirien  Brfmmmil^  und  yerf^rössening sapparat  mit 
auloinalücher  Ei/istrl/u/i^^  (Eders  Jahrb.  Ü,  p.  290 — 360.  1895). 
—  Die  Gleichung  der  konjugirten  Brennweiten  1  //^+l/l>i  =  l  // 
stellt  eine  gleichseitige  Hyperbel  dar,  mit  den  Koordinaten 
P  +  Pii  bezogen  auf  ein  zu  den  Asymptoten  paralleles  beider- 
seits um  die  Strec  ke  f  abstehendes  Koordinatensystem.  Verf. 
hat  auf  Grund  der  so  gegebenen  Darstelhing  einen  Apparat 
konstruirt,  der  das  lästige  jedesmalige  Einstellen  bei  Ver- 
grösserungen  oder  Verkleinerungen  Termeidet.  Die  Vergrösse- 
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raDgMbene  stellt  iett,  nührmä  Objektiv*  und  ^egativrahmeii 
auf  einem  ans  StahllameUen  gebildeten  Scheerensystem  befestigt 
and.  Die  Scheere  Ist  ala  Ganses  Terscbiebbar,  wird  aber  zu- 
l^eich  dnrcfa  bjperbolische  FttbningsBchienen ,  in  denen  die 

Scheerenscheitel  gleiten,  so  in  sich  selbst  gestreckt  oder  zu* 

samm engezogen,  dass  stets  die  Vergrösacruiigsebene  imd  der 

Negativrahmeo  konjugirte  Lagen  zum  Objektiv  bebaiten. 

  fl.  Th.  S. 

37.  J,  A  maier  -  LaffinU»  Zur  Erklärung  des  Alpen- 
glühens (Ztsdur.  f.  phys.  n.  cfaem.  Unterr.  8,  p.  319—320.  1895). 
—  Auf  der  yoijfthrigen  Versanmlimg  der  Schveixer  Natoi^ 
forscher  in  Schaff  haosen  gab  der  7er£  eine  ErUftrang^  welche 
sieh  dem  tbasftcfalichen  Vorgang  des  zweli  selbst  dreimaligsn 
fiigltthens  anscUiesst  Amsler  sah  von  Bigi<-Scheidegg  die 
Sonne  am  Tollsttndig  klaren  Horizonte  untergehen,  nach  einigen 
AngenUicken  sah  er  sie  sich  wieder  erheben  und  mm  iweiten 
Male  nntergehen;  kurz  darauf  erschien  sie  zum  dritten  Male, 
so  dass  ein  Beobachter  im  Thale  eine  dreimalige  Belau cliiung 
des  Kigi- Gipfels  hätte  sehen  können.  Die  Erkläiujig  beruht 
auf  raschen  Temperatur-  und  Dicbtigkeitsveränderungen  in  der 
Luft  bei  dem  T^ntergang  der  Sonne  und  der  dadurch  bedingten 
Bildung  stark  gekrümmter  Strahlen  (Arcb.  de  sc.  phys.  et  nat. 
32,  p.  278.  1894;  Himmel  und  Erde,  Aprü  1895;  Naturw. 
Bttudsch.  1895,  Nr.  4).  U  fl.  M. 

88.  Mr^iedrich  C.  G«  Müller.  Über  eint  neue  Km- 
slruktion  von  (Jhrwerkheliostaten  (Ztschr.  £.  ehem.  u.  phjs* 
Unterr.  8,  p.  354—367.  1895).  —  Das  Prinzip  des  Meye^ 
stein'schen  Heliostaten  bat  der  Verl  benutzt  um  einen  flelio« 
staten  zu  konstruiren,  dessen  StrahlenbQndel  in  bequemer 
Weise  Aber  den  Bxperimentirtisdi  Innstreicht  Das  Uhrwerk 
ist  zu  dem  Zwecke  nicht  unten  an  das  Ghnmdbrett,  son* 
dm  ganz  oben  in  eigenartiger  Weise  befestigt  Der  Appart 
wird  Ton  Max  Kohl  in  Chemnitz  im  Preise  Ton  90—120  M. 
geliefert  —  Als  Terdunkelungsrorrichtang  gibt  Ver£  dem 
Lad^nTerschlnsse  den  Vorzug  TOr  dem  Weinhold'schen  Pilz- 
Torhang.  C.  H.  Alill. 
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39.  fF.  JBullovk,  Ein  einj'avhes  Spektroskop  Science 
3,  Nr.  54  p.  45—46.  1S96).  —  Das  Äuge  blickt  durch  ein 
kleines  Prisma  von  1,5  cm  Seitenlänge  und  mit  dem  brechen- 
den Winkel  60^.  Ein  Metallschirm  hat  eine  rechteckige  Öffnung, 
deren  Mitte  mit  durchscheinendem  Papier  oder  Celluloid,  auf 
welchem  eine  Skala  in  Millimeter  angebracht  ist,  bedeckt  ist 
Die  Skala  bat  50  cm  Abstand  vom  Prisma.  Unter  der  Mitte 
der  Skala  befindet  sich  eine  kleine  dreieckige  0£fhung  mit 
6  mm  Höhe  und  mit  der  Basis  5  mm.  fimter  der  Skala  ist 
em  Brenner  Ton  Bansen  aufgestellt^  die  Skala  wird  durch  eine 
Glimmeiplatte  geschlitzt  gegen  die  W&rmestrahlen.  Bringt 
man  Natrinm-Strontinmsalze  etc.  in  die  FlammCi  so  erscheint 
das  Breieck  an  verschiedenen  Stellen  der  durch  starkes  Natron- 
lidit  belenchteten  Skala.  Bei  einiger  Vorsicht  kann  die  Lage 
der  Dreiecke  bis  auf  0,1  mm  abgelesen  werden.  Der  Gebrauch 
von  Linsen  ist  vernueden.  Der  Apparat  soll  die  W'ukungs- 
weise  der  Spektroskope  erläutern.  J.  M. 


40.  Mm  P.  Whitman.  Über  die  photometrische  f^«r- 
gleiehmg  tersekieien  y^fSrbter  LiehipteUen  und  diu  FUmmer- 
photomeier  (Phys.  Bev.  16,  p.  241—249.  1896).  ~  Bood  hat 
hat  gezeigt  (BeibL  18,  p.  80),  dass  zwei  Terachieden  hell  ab- 
getönte graue  Scheiben  oder  auch  zwei  Terschieden  hell  be- 
leachtete  Scheiben  Terschiedener  JPärben  in  bestmtmter  Weise 
nebeneinander  rotirend  im  Aoge  den  Eindruck  eines  Elackems 


oder  FUmmems  herrorrofen,  welches  nnr  verschwindet  für  den 
Fdl,  dass  die  beiden  Scheiben  gleich  hell  smd.  Der  Vert  hat 

Rood's  Vorschlag,  die  Flimmererscheinuugen  zu  photometri- 
schen Messungen  zu  benutzen ,  durchgeführt  und  ein»  nach 
seinen  Angaben  überraschend  empfindliches,  sehr  einfaches 
Instrument  konstruirt,  welches  eine  Helligkeitsvergleichung 

j^leich  oder  verschieden  gefärbter  Lichtquellen  bis  zu  einer 
(jri  iiuuigkeit  gestattet,  die  derjemgen  irgend  eines  der  bekannten 

Bubiitter  z.  d.  Ann.  d.  Pbys.  a.  Cbem.  20.  47 
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Photometer  durchaus  gewachsen  sein  solL   Die  Anordnung 

ist  folgende: 

Allfeiner  optischen  Bank  i>is  sind  syminetrisch  und  gegen- 
einander geneigt  ein  Schirm  C  und  eme  drehbare  Scheibe  K 
aii gebracht,  die  let/tere  von  der  nebenstehend  gezeichneten 
zur  Hälfte  ausgeschnittenen  Form.  JEiotirt  die  Scheibe  so 
aieht  das  durch  das  f^emrohr  F  visirende  Auge  in  schneller 
Folge  bald  die  von  E  aus  beleuchtete  Scheibe  bald  den 
▼on  D  aus  beleuchteten  Schirm  C.  Man  ändert  das  Heilig- 
keitsverhiltois  der  beiden  beieuohteten  Scheiben  solange»  Ina 
das  Flimmern  Teraohwindet  Die  Dldoission  der  emzelnen 
Fehlarqnelleii  ist  im  Original  nachznleeen.  Ji.  Th.  S. 


41.    V,  Schumann.     Von  den  brechbarsten  Strahlen 

und  ihrer  pholographüchen  Aufnahme  (Eder's  Jahrb.  9,  p.  198 
— 201.  1895).  —  Die  Vorschrift  zur  Herstellung  der  Schu- 
mann'schen  ultraviolettenijdiiidlicliL'ii  BiüLujodplatten  (vs;l.  Sitz. 
Ber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  m  W  ien  102,  p.  994—10^4)  ist 
iolgende: 

6,0  g  Bromkaliiun 
0,6  g  Jotlkaliurn 
1,0  g  Emiüaioasgelatiue 
100,0  eem  destfO.  waner 

Nach  dem  Schmelzeti  der  au%eqaollenen  Grelatine  beide 
Lösongen  auf  50  bis  60^  0.  erw&nnt,  B  in  sehr  kleine  Por* 
tionen  bei  Dunkelkammerlicht  in  A  gegossen,  währenddem 
öfters  nnd  tüchtig  durchgeschüttelt,  V2  Stunde  in  kochendes 
Wasser  gestellt,  auch  dabei  h&ufig  geschftttelt,  bis  auf  40^  C. 
abkühlen  lassen,  4  ccm  Ammoniak  sngef&gt,  wieder  geschüttelt, 
Vi  Stande  noch  weiter  abkOhlen  lassen  oder  im  Wasserbade 
Ton  nicht  fiber  40^0.  erw&rmt,  danach  64  ccm  der  Flttssigkeit 
in  4  Liter  wannes  Wasser  (nicht  Uber  40^  0.)  gegossen,  durch* 
geschattelt,  filtrirt  und  nach  ein-  bis  zweistöndigem  ruhigea 
Stehen  das  Jodbromsüber  aof  die  in  besonderer  Weise  mit 
Gelatine  präparirten  Platten  absetzen  lassen.  Die  Platten 
müssen  nach  dem  Trocknen  eine  Zeit  lang  in  stehendein  oder 
doch  ruhig  fliessendem  Wasser,  das  im  ersten  Falle  öfters  zu 
erneuern  ist,  ausgewj^clien  werden. 

Diese  Platten  bieten  erst  jenseits  der  Wellenlänge  2^  ^ 


8,1  g  Silbeniitrat  I  ^ 

100,0  ccm  destill.  Waaser   |  " 
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wesentlicbe  Vorteile.    Sie  halten  sich  unbegrenzt  lange,  ja 
scheinen  an  Güte  sogar  durch  Ablagern  zu  gewinnen. 

Des  weiteren  gibt  der  Verf.  ein  Programm  der  Arbeiten, 
die  er  zunächst  in  Angriff  genommen  hat.  H.  Th.  S. 

42.  Michard  Zsigmandy,   Uber  die  Absorption  strahl 
iettder  fVärme  durch  FlUsrngkeiten  und  Gläser  bekannter  Zu» 
Mmnmauetmtng  (Sepab.  Dingl  poljt  Joum.  2S%  Heft  10, 3  pp. 
1893).  —  Als  Wärmequelle  diente  bei  allen  Yemiehen  ein 
Axi^dbrenner,  dessen  Oylinderstrahlung  nach  MAglicbkeit  ab- 
geblendet und  dessen  JElamme  möglichst  auf  gleicher  H5he 
erhalten  worde,  da  eineTergleichung  der  Diathennanitftt  ver- 
schiedener Substanzen  nur  dann  einigennaassen  zuverlftsBig  ist, 
wenn  sowohl  die  Wärmequelle  wie  die  Grösse  der  Oylinder- 
strahlung bei  allen  dieselbe  ist.  Die  Resultate  der  Untersuchung 
sind  kurz  folgende:  Kieselsäure  ist  lUr  strahlende  Wiirme  viel 
weniger  dur»  hla^sig  als  die  Chloride  von  Silieium  und  Titan 
und  der  iSchwelelkohlenstoÖ".    Konzentrirte  Säuren  lassen  die 
Wiirme  besser  hindurch  als  Wasser;  Manganniüat  und  Thon- 
erdesa l/r  erhöhen  ein  wenig  die  Diathermanität  des  Wassers, 
während  Kupferoxyd-  und  Kisenoxydulsalzlösungen  die  strahlende 
Wärme  in  stärkerem  Maasse  absorbiren  als  reines  Wasser. 
Schwach  saure  Lösungen  von  Eisenchlorür  und  Eisenvitriol 
ergeben  bei  gleichem  G^ehalt  an  Eisen  gleiche  Wärmedurch- 
lässigkeit, unabhängig  von  dem  Grade  der  Verdünnung  und 
gleichgültig,  an  welche  Sftnre  das  Eisen  gebunden  ist,  solange 
es  als  O^dul  sich  in  Losung  befindet   Ange^nerte  Eisen- 
o^duUdsnngen  kennen  ftr  manche  Zwecke  gut  als  Schirm 
gegen  strahlende  WSnne  .Verwendet  werden.  —  Die  Zusanmien- 
eetxnng  fiffbloser  GULser  hat  nur  geringen  Sinfluss  auf  die 
Wftnnedurchltaigkeit;  weder  Th<merde  noch  Bleioxjd,  Zink- 
ozyd,  Baryt  oder  Borsäure,  noch  auch  ein  Überschuss  tou 
Alkalien  oder  das  Fehleu  eines  Erdalkalis  ergeben  eine  Di- 
athermanität, die  wesentlich  von  der  des  Spiegelglases  ver- 
schieden wäre.    Unter  den  gefärbten  Gläsern  aber  absurbuen 
einige,  z.  B.  das  dunkelblaue  Kupferoxyd-  und  das  grüne 
Chromoxydglas,  die  strahlende  Wärme  recht  erheblich,  während 
andre,  z.  B.  hellgrünes  Chroraglas,  hellrotes  Kupl'erlasurglas, 
helles  äpatglas,  die  Wärme  beinahe  ebenso  gut  durchlassen 
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wie  Spiegel-  oder  Tafelglas.  Beinahe  ToUkomiiieii  nndnrchlftssig 
für  Wärmertralilen  Bind  die  Eisenozydulgläser,  worauf  Verf. 
schon  in  DiiigL  poL  Joom.  p.  17,  1893  aufmerksam  ge- 
macht hatte.    H.  AI. 

48.  Qam/ffee*  jibserpUim  der  vialeUmt  und  uüra' 
vüfieUen  Strahlen  durch  da*  Hämeg'lohm,  seme  Ferhmdungen 
und  einige  Derwate  derselben  (ArcL  sc.  phys.  (3)  B4|  p.  585 
— 588.  1895).  —  Untersacht  sind  folgende  Substanzen:  Das 
HSmoglobin,  seine  Verbiudungen  mit  Sauerstoff,  Kohlenoxyd 
und  Stickoxyd;  die  Eisenderivate  des  Hämoglobin  und  des 
Oxyhämoglobin ,  d.  h.  das  fl&mochromogeu  und  das  Hämatin, 
das  Metabämoglobin,  das  Hümatoporpliycin,  das  Turacin,  das 
aus  den  Federn  des  Turakos  gewonnen  wird  und  5|97o  Cu 
enthält    E.  W. 

44.  F,  Schiffner,  Einfache  Formeln  ßir  Unscharfe 
uml  Tiefe  (Eders  Jahrb.  ^^  p.  119—123.  Ib95}.  —  Ist  ein 
photographischer  Apparat  auf  einen  nahe  gelegenen  Punkt  A 
scliarf  eingestellt,  so  steht  die  Mattscheibe  nicht  im  Focus 
sondern  in  einer  Entfernung  b  vom  Objektive,  die  bekanntlich 
nach  der  Gleichung  1  a  -^r  1  h  zr^  1  \f  berechnet  werden  kann, 
wenn  a  die  Gegen^tandsweite  und  f  die  Brennweite  vorstellen. 
(Vgl.  Fig.)    Ein  in  der  grösseren  Entfernung  liegender 


■^^rnT  -"^^ 

Punkt  hat  sein  Bild  By^  näher  am  Objektive  O  im  Ab- 
Stande ,  weshalb  er  sich  auf  der  Bildebene  E  als  Kreis  mit 
dem  Durchmesser  u  abbilden  muß.  Dieses  u  kann  als  Maass 
für  die  Grösse  der  ünsch&ife  angesehen  werden  nnd  i&sst  sich 
leicht  in  folgender  Form  ausdracken: 

0(m  —  mj, 


u 


wo  die  Grössen  m,  nnd  h  bekannt  oder  leicht  an  der 
Camera  zu  messen  sind.  Eine  ähnliche  Formel  wird  fllr  Funkte 
naher  wie  A  abgeleitet  Man  kann  diese  G^nmdformel  nach 
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O  aoflösen  und  so  die  BlendenÖffhung  berechnen,  die  für  eine 

bestimmte  Tiefe  nötig  ist.  Ebenso  sind  unter  Berficksichtigung 
von  1 1  a  +  J  l  b  ^  l  If  Formeln  für  die  Tiefe  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit von  m,  772}  und  /  aufgestellt  H.  Tli.  8. 


45.  M.  IfeuhaU88,  Die  Pholographie  in  natUvlichen 
Farben  (Eder's  Jahrb.  9,  p.  ISH— 192.  1895).  —  Der  Aufsatz 
ist  eine  Zusammenfassung  einer  Reihe  von  Abhandiungen  des 
Verf.,  die  im  Jahrgang  1894  der  Photogr.  Rundsch.  erschienen 
sind,  und  berichtet  über  die  firfabrongon,  die  der  Verf.  bei 
der  Earbenphotographie  nach  Lippmann  gemacht  hat  Dase 
za  derselben  ])hotographische  Platten  ohne  Korn  nötig  seien, 
ist  nach  dem  Verf.  nicht  richtig.  Das  Korn  der  nach  Valenta's 
und  Lumiäre's  YorBcfariften  hergestollten  Bromaüberplaiten  ist^ 
wie  er  sich  Uberzengt  hat»  ?on  der  GrOssenordnimg  der  halben 
Lichtvellen.  Nicht  nur  diese  Thatsache  spricht  gegen  die 
fiichtigkeit  der  Zenker'schen  Theorie,  auf  die  sich  Lippmaon^s 
Ver&hren  stutzig  sondern  auch  die  weitere,  dass  auf  den  Platten 
der  Ort,  wo  im  Spektrum  bestimmte  Farben  auftreten,  keines- 
wegs ein  nnveränderiicher  ist  Ferner  spricht  gegen  diese 
Theorie,  dass  sich  in  dem  fertig  entwickelten,  fixirten  und  ge- 
trokneteii  Bilde  die  Farben  ändern,  wenn  man  die  ßildschicht 
mit  einem  in  Alkohol  getränkten  Lederläppchen  vorsichtig  ab- 
reibt, d.  h.  die  oberste  BiklRchicht  mechanisch  entfernt.  Dass 
iiier  kein  Schrum|)iuiii^sp[  uzess  der  Gelatine  vorliegt,  glaubt 
der  Verf  dadurch  bewiesen  zu  haben,  dass  die  Platte  einfach 
in  Alkohol  getränkt,  keine  Farben änderungen  aufweist. 

£ine  Fülle  von  praktischen  Winken,  welche  der  Aufsatz 
enthält,  mnss  im  Original  nachgelesen  werden.  H.Th.S. 


46.  U.  JE.  lAesegang.  Entwickelungsmfchanik  (Eders 
Jahrb.  9,  p.  210—213.  1895).  —  Der  Vert  denkt  sich  den 
Vorgang  der  photegraphischen  Entwicklung  folgendermassen: 
In  der  ausgereiften  Emulsion  ist  eine  grossere  Anzahl  von 
BromsübermolekOlen  zu  einem  grosseren  Komplex  (Koxn)  zu- 
sammengetreten. Das  auf  die  eine  Seite  des  Korns  treffende 
lÄcht  zerlegt  einige  MolekOle  in  bromftrmere  Komplexe,  wäh- 
rend Ton  einer  gewissen  Tiefe  ab  nnyer&ndertes  Bromsilber 
vorhanden  ist.  Der  Entwickler  nun  reduzirt  das  SilberbromÜr 
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zu  Silber,  ein  Teil  desselben  mag  sich  im  stttus  nascendi 
mit  den  tiefer  liegenden  Molekfilen  Bromsilber  zn  Klberbromür 
verbinden,  auf  welches  nnn  wieder  der  Entwickler  rednzirend 
wirkt  So  dringt  der  Frozen  weiter  und  weiter  in  die  Tiefe, 
bis  der  ganze  Komplex  in  metallisches  Silber  verwandelt  ist 
So  erkl&rt  sich  auch,  weshalb  die  stftrker  gereifte  grobkörnige 
Emulsion  scheinbar  lichtempfindlicher  ist,  als  die  wenig  ge- 
reifte.   H.TLS. 

47»  t7«  Jf.  Mder»  Zur  Guckichie  det  pkotographiMcken 
Mehrfarbendrucke»  {Dreifarbendruck,  Naturfarbendruek)  Eder's 
Jahrb.  9,  p.  329^832.  1895].  —  Der  Yeri:  weist  nach,  dass 
nicht  Baron  Ransonet  in  Wien  und  der  Maler  CoUens  in 

London  im  Jahr  1895  die  erste  Anregung  zum  Dreifarben- 
druck gaben ,  wie  es  bisher  als  erwiesen  betrachtet  wurde, 
sondern,  dass  J.  Gl.  Maxwell  schon  im  Jahre  1861  gelegeiit- 
lieh  eines  Vortrages  „Tiber  die  Theorie  der  drei  Grundfarben** 
die  Idee  des  Dreifarbenverftüireüs  auljgesteilt  und  durch  \  er- 
suche demoustrirt  habe.  H.  Th.  S. 


48.  -ff.  Ndgaoka,  Über  eine  gewisse  hiasse  Fraun- 
hejer  scher  Beugungsrrscheinungen.  —  Linien  gieicher  Intensüät 
um  den  Schnittpunkt  Fraunhofer' scher  Beugungsstreife n  herum 
(Joui-n.  of  the  College  of  Science,  Imp.  üniv.  Tokyo,  Japan 
9,  I,  p.  1—13.  1895).  —  In  der  ersten  Kotiz  leitet  der  Veri 
eine  besondere  Form  für  den  Intensitätsausdmck  einer  Fraon- 
hofer'schenBeagiingBerscheinung  ?on  n  gleich  grossen  Öffnungen 
ab,  und  führt  folgende  drei  F&Ue  an,  in  denen  sich  die  Inten* 
sitftt  in  dieser  Form  darstellen  Iftsst: 

1.  Die  homologen  Punkte  der  n  Offnungen  liegen  in  einer 
geraden  Linie  und  ihre  Koordinaten  sind  gegeben  durch 

fl«  =  a .  cos»  (m  a — ß) ,      «=s  0 

mit  der  Bedingung  na  2;t. 

2.  Die  Öffiiungen  liegen  in  gleichen  Winkelabständen  auf 
der  Peripherie  eines  Kreises  (vom  Verf.  schon  einmal  behau* 
delt,  vgl.  Beibl.  17,  p.  1070). 

8.  Die  Öffnungen  liegen  in  gleichen  Winkelabstftnden  auf 
einer  Pascal'schen  Schneckenlinie. 

In  der  zweiten  Notiz  weist  der  Verf.  nach,  dass  die  Linien 
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gleicher  Intensit&t  in  der  Nähe  des  Sohnittpuiiktes  zweier 
dunkler  BeugoDgsstrafen  zwei  coujugirte  Hyperbeh  sind.  Der 
Verf.  berechnet  die  beiden  Specialfälle  einer  rechteckigen  Öff- 
nung und  zweier  kreisförmiger  Offnungen,  und  weist  darauf  hin, 
dass  eine  Zeichnung  dieser  Kurven  ein  richtigeres  Bikl  einer 
Beugungserscheinung  ergibt,  als  man  es  z.  B.  im  letzten  Falle 
durch  die  einfache  Ubereinanderlageruug  von  graden  Linien 
und  Kmgen  erhält  W.  K. 

49.  A.  IT,  Sniere.  Eine  l^et'gleichung  zweier  Row' 
lantf sehet"  lionkargitter  (i'iiys.  Kev.  3,  p.  301— 305,  1890).  — 
Beim  Arbeiten  mit  Konkavgittem,  wenn  sie  auch  noch  so 
sorgtältig  hergestellt  war(;n,  wurden,  wie  der  Verf.  an  einigen 
Fällen  beschreibt,  mehrfach  sehr  lästige  Störungen,  z.  B.  in 
der  Gleichmässigkeit  der  Intensität  der  erhaltenen  Spektren, 
beobachtet.  Verf.  hat  die  Intensität  der  Spektra  zweier  guter 
Konkaygitter  miteinander  photometnsch  und  photographisch 
verglichen  und  fiuid  Störungen,  der  auch  sonst  beobachteten 
Art,  aus  denen  sich  jedoch  irgend  eine  Gleeetzmässigkeit  oder 
ein  aUgemeiDgaltiger  SchloBS  nicht  ableiten  liess.  H.Th.S. 

50.  iKOm*  Über  He  Photographie  der  etehenden  lacht- 
wetkn  (C.  K  131,  p.  884—886.  1895).  —  Der  Vert  hat  frtther 
die  Anwendung  toii  Gbromgelatine  zur  photographischen  Re- 
produktion von  Glasgittem  u.  s.  w.  empfohlen  (vgl.  Beibl.  IS, 
p.  193).  Er  beschreibt  hier,  wie  man  mit  demselben  Hcht- 
empfindlichen  Stoff  auch  die  photographische  Fixirung  der 
stehenden  Liclitweilen  bequemer  als  mit  dem  düimen  ivuilodium- 
bäutchen  Wieners  verwirkiicheii  kann.  Man  presst  eine  mit 
der  Chromgelatine  übergossene  und  getrocknete  Glasplatte 
gegen  eme  versilberte  Glasplatte,  reguhrt  den  Druck  in  pas- 
sender Weise,  indem  man  die  im  Na-locht  auftretenden  New- 
ton'scheu  Streifen  beobachtet,  und  exponirt  das  Ganze  in  einem 
Spektrum.  Allerdings  ist  hier  die  Dicke  der  empfindlichen 
Schicht  nicht  wie  bei  Wiener,  klein  gegen  die  Wellenlänge, 
sondern  gross»  und  die  auf  der  Oberfl&che  sich  zeigende  Streif  ung 
entsteht  dadnrcb,  dass  die  Oberfläche  die  in  der  Gehktane  durch 
die  stehenden  Ltcfatwellen  berrorgebrachte  Schichtung  unter 
sehr  Ueinem  Winkel  schneidet.  W.  K. 
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61.  <?•  Que»ns»Uie*  über  die  Meatung  ier  Gm^» 
differeoMem  bei  der  eiiipiit(Aem  Brechung  dee  Quamee  (C.  B.  121^ 
p.  1186^1139.  1895).  —  Jamia  liat  die  Gangdifferenz  im  Quarz 
bei  Tenchiedener  NeiguDg  der  Strahlen  gegen  die  Axe  mit 
dem  Kompensator  gemeeaeii,  und  daraus  nach  der  Airy'sdien 
Theorie  Werte  berechnet,  die  er  als  ^^beobachtete  Werte"  mit 
den  aus  anderen  Formeln  folgenden  Zahlen  vergleicht.  Der 
Verf.  büliauptet,  dass  dieses  Verfahren  irrtümlich  sei  uud  das 
Thatsächliche  der  Erscheinungen  verdecke.  Er  stellt  neben 
die  „rein  theoretischen  Zahlen''  von  Jauiiu  die  aus  diesen 
Beobaciituncren  niittelb  der  einfachen  Kompensator  -  F  ormel 
hergeleiteten  Werte  der  Gangdifferenz,  und  schliesst  aus  ihn^^n. 
dass  die  Airy'sche  Formel  in  der  Nähe  der  Axe  vollkommen 
falsch  wäre.  W.  K. 

52.  V,  Nav^Tjf,  Ein  neuet'  Apparat  sum  Studtum 
der  Farhmphunüi/nnp  (Phys.  Rev.  3,  p.  308—309.  1896).  — 
Der  Apparat,  welcher  an  jeder  Projektionsiampe  aiiL^^ebracht 
werden  kann,  i^reift  mit  Hilfe  dreier  Diaplirapmen  aus  dem 
aus  der  Konzentrationslinse  des  Projektionsapparates  tretenden 
parallelen  Lichte  drei  Lichtbündel  heraus,  die  durch  drei  ent- 
sprechend angebrachte,  geeignet  verschiebbare  Linsen  auf  dem 
Projektionsschirm  drei,  je  nach  der  Linsenstellung  sich  deckende 
oder  übereinander  greifende,  Lichtkreise  bilden.  In  den  Gang 
jedes  einzeJnen  Lichibttndels  können  geflurbte  Gläser  und  Lö- 
sungen eingeschaltet  worden.  Zugleich  kann  die  Intensität 
jedes  Idchtkreisns  durch  TerstelUiare  Blenden  Taiiirt  werden. 
Der  Apparat  ermögliofat  es,  leicht  und  Torzfiglich  alle  Farben- 
Phänomene  ni  demonstriren,  wie  es  der  Verl  an  einigen  Bei- 
spielen (Mischung  dreier  und  zweier  Farben  zu  weiss  und  zn 
Misditönen,  Darstellung  der  Kontrastfarben  brann  etc.)  aus* 
einandersetzt.  H.  Th.  S. 


Elektrioitätslehre« 

53.  m  ZUMhäki.  Einftun  der  Tea^eittr  und  EUk^ 
triiirungidauer  auf  du  haUUumMvermoffen  der  Gutiapereke 
(Elektrotedin.  2äschr.  17,  p.  25—27,  36—87,  64—67,  90-91. 
1896).  —  Zur  Untersuchnng  sind  4  Adern  benutzt;  die  erste 
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hatte  eine  Länge  von  1375  m;  die  Seele  bestand  aus  einer 
Litze  von  siebcu  ü,5  mm  dicken  Kupteidrähieu  und  war  bis 
auf  einen  Gesammtfiiuchmosser  von  4  mm  doppelt  mit  Gutta- 
percha umpresst.  Die  Kapazität  dieser  Ader  betrug  pro  km 
0,1^7  Mikroiarad.  Die  zu  untersuchende  Ader  war  auf  eine 
eiserne  Spule  gewickelt,  deren  W-uide  vielfach  durchlocht 
waren.  Für  genügende  Wassercirkiilation  zwischen  den  Win- 
dungen wurde  gesorgt.  Die  Ader  wurde  in  einen  Thermo- 
staten, bezw.  einen  füsschrank  gebracht  Zur  Messung  diente 
die  Substitutionsmethode,  wobei  ein  Spiegelgalvanometer  mit 
8000  Si  Widerstand  und  den  Nebenschlüssen  ^g,  ^/g^,  Vo»» 
and  V999»  Galvanometeriridentandes  verwendet  wurde.  Die 
durch  statische  Ladung  yeranlasste  Ablenkung  des  Magnet- 
Systems  wurde  durch  metaUiscbe  Verhindung  einer  Klemme 
der  Widdung  mit  dem  KOiper  des  Galvanometers  beseitigt 
Der  Ver£  untersucht  zunAchst,  wie  schnell  die  Quttapercha 
den  TemperaturachwankungcQ  des  Wasserbades  folgt  Dabei 
ergibt  sich,  dass  hei  einer  Temperaturschwankung  von  1,6^  0. 
innerhalb  eines  Zeitraums  von  6  Stunden  85  Minuten  über* 
haupt  kein  Zurückbleiben  der  Guttaperchatemperatur  hinter 
der  Temperatur  des  umgebenden  Wassers  stattfindet.  Bei 
derselben  Tcmperaturschwankung  von  C.  in  6  Stunden 
45  Minuten  bleibt  der  Isolationswiderstand  der  Guttapercha 
um  nur  wenige  Minuten  hinter  demjenigen  zurück,  welcher 
dem  abgelesenen  Thermometerstand  entspricht.  Die  Isolations- 
widerstände bei  verschiedenen  Temperaturen  und  Elektrisirungs- 
zeiten  sind  in  Tabellen  zusammengestellt  Eine  Tafel  dient 
zur  Reduktion  Ton  Guttaperchawiderständen,  die  bei  beliebiger 
Temperatur  gemessen  sind,  auf  die  Normaltemperatur  von 
15 C.  Die  Abweichungen  zwischen  den  gefundenen  Tenipe- 
raturkoeffidenten  sind  nidit  unbedeutend;  f&r  praktische  Zwecke 
empfiehlt  es  sich  einen  mittleren  Temperaturkoefficienten  ein- 
zufthren.  J*  M. 


54.  Bberhardi*  Die  Jfndenmff  det  ekkirwAen 
Potenlials  der  Zambom'scken  SmUe  mä  der  AnMohi  der  PlatieM* 

paarp  und  der  Temperatur  in  trockener  und  in  feuehier  Imfi 

(^ichenljurger  Muz.Ver.,  Naturw.  Fach  2,  p.  307— 322.  1894).— 
Verf.  konstruirte  eine  Trockensäule  aus  lüUü  kreisförmigen 
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Plattenpaaren  von  Zink  und  Braunstein.  Nach  je  100  derselben 
■wurde  eiiiti  Mesbüigpiatte  eingeschaltet,  so  dass  die  gaiizc 
Säule  aus  zehn  Säulen  von  je  lüü  Plattenpaai'en  bestand  und 
in  einer  Glasplatte  isolirt  befestigt  war  und  in  einem  passenden 
Glasgefäbs  hermetisch  verbchiossen  werden  komite.  Das  elek- 
trische Potential  wurde  mit  einem  Quadranteneiektrornetpr  b^  i 
Doppelschaltung  gemesf^en  und  die  Leitttug  statt  durch  Schwefel- 
säure durch  Quecksilber  hergestellt 

Unter  Berücksichtigung  der  nötigen  Voraichtsmassregeln 
erhielt  Verf.  folgende  Resultate: 

1.  Das  Potential  ist  der  Anzahl  der  Plattenpaare  pro- 
portional 

2.  Die  Erhöhnng  der  Temperatur  Terorsacht  eine  be- 
deutende Zonahme  des  elektrisohen  Potentials  der  8&ale^  auch 
dann,  wenn  bei  gewöhnlicher  Temperatur  die  Sftule  durch 
Austrocknen  sich  erschöpft  hatte. 

3.  Durch  Feuchtigkeit  wird  die  erschöpfte  Sinle  wieder 
thätig,  dabei  wird  die  RICK,  der  ^nle  einerseits  durch  die 
chemische  Aktion  gesteigert,  andererseits  aber  durch  Ableitung 
geschwächt  A.  Abt. 


55.  C.  Limb.  Direkfc  Messung  der  Mxirinnotonschfn 
hräjie  in  absoluten  eleklromagnetischen  Einheiten  (Joum.  de 
Phvs.  S6r.  3,  5,  p.  61—70.  1890).  —  Der  Verf.  bestimmt 
die  E.M.K.  direkt  durch  Vergleichuug  mit  einer  inducirten 
E.M.K.,  welche  sich  berechnen  lässt  Die  letztere  wird  indu- 
cirt  in  dem  Stromloreise  einer  sehr  langen  Spirale,  in  deren 
Innern  ein  permanenter  Magnet  um  eine  Axe  rotirt^  welche 
zu  seiner  eigenen  magnetischen  Axe  und  der  Axe  der  Spirale 
senkrecht  ist  Die  Vergleichung  der  inducirten  £.M.K.  mit 
der  betrachteten  geschieht  durch  das  Potentiometer.  Das 
Gleichgewicht  wird  mittels  eines  Eapillarelektrometers  toh 
Lippmann  untersucht  Über  die  vom  Veil  gefundenen  Werte 
der  E.M.K.  verschiedener  Normalelemente  ist  bereits  BeibL  19, 
p.  906  berichtet    J.  M. 

56.  Th»  Settel,    Ewige  f^'erwehe  mit  dem  Lttße/ememi 

(Ztschr.  f.  Elektrochem.  2,  p.  543—545.  1896).  —  In  der  Hofi"- 
uung,  da^s  kataly tisch  wirkende  Substanzen  den  Luftsauerstoff 


Digitized  by  Google 


—   Ö57  — 


wksam  macbeu  könnten  und  so  das  Problem,  die  chemische 
Energie  der  Kohle  in  elektrische  umzuwandeln,  gelöst  werden 
könnte,  hat  der  Verf.  ein  Element  konstruirt,  bestehend  aus 
einem  20  qcm  grossen  spirallörmig  gerollten  Platinblech,  Kupfer 
als  zweiter  Elektrode  in  HjSO^.  Das  Ganze  befand  sich  in 
einer  Glocke«  die  mit  Sauerstoff  gefüllt  war.  Der  letztere 
spielte  eine  wesentliche  Rolle  bei  der  StromerzeuguDgi  was 
sich  aus  der  Abnahme  seines  Volume  entnehmen  liess.  Da- 
gegen waren  alle  Katalysatoren,  wie  salpetrige  Sfture^  Chrom- 
sftnre  etc.  ohne  Wirkung,  insofern  als  eme  Vergrössenmg  der 
Stromstftrke  mit  ihnen  nicht  erzielt  wurde.        G.  C.  Sch. 


57.  K,  T8nrut€&m  Die  thermoelektrischen  IVirkungen 
der  longüudintüen  Spannung  im  Eisen  (Jonrn.  of  the  College 
of  Science,  Imperial  Dniversity,  Japan.  9,  p.  27—52.  1895).  — 
Wenn  ein  ausgeglühtes  Stück  Eisen  über  die  Elasticit&tsgrenze 
hinaus  gedehnt  ist  und  abwechselnd  belastet  und  entlastet  wird, 
so  ftndert  sich  die  E.M.E.  während  der  Belastung  von  einem 
Werthe,  der  im  allgemeinen  positiv  ist,  bis  zu  einem  negativen 
Werthe.  Diese  Erscheinung  der  thermoelektrischen  Hysteresis 
hat  der  Ver£  in  der  yorliegenden  Abhandlung  untersucht  Die 
Yersuchsanordnung  ist  ähnlich  der  von  Cohn  und  der  von 
Ewing  gewählten.  Die  Itesultate  sind  in  Kurven  dargestellt 
worden.  J.  M. 


58.  K,  Tsmntta,  T/nrmoeir Afrische  IVirku/igt/i  der 
longitudinalen  Spannung  in  verschiedenen  Metallen  (The  Journ. 
of  the  College  of  Science,  Imperial  University,  Japan  9,  p.  53 
— 67.  1895).  —  Der  Verl',  untersucht  zunächst  die  Änderungen 
des  elektrischen  Widerstandes,  welche  ein  Draht  zeigt,  in  dem 
longitudinale  Spannungen  vorhanden  sind.  An  einem  ausge- 
glühten weichen  Eisendraht  von  0,5  mm.  Durchmesser  haben 
sich  folgende  Widerstände  gezeigt: 

BelMtang      Wideiitand  Belaitimg  Widentand 

iakg  m  Sl  iniig  m  Sl 

2  3,6050  8  3.G120 


4 

6 


8,6101 

3,6105 


6 
4 

2 


8,6114 
8»6100 
8,e090 


10 
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In  der  Torliegenden  üntersachung  nimmt  der  Verf.  den 

Widerstand  des  Drahtes  als  konstant  an.  Zunächst  sind  die 
Änderungen  der  E.M.K,  bei  wechseiiider  Belastung  iin  Eiseu- 
drähten  untersucht  Die  Dauer  der  Beanspruchung  ist  ver» 
schieden  gewählt   Ein  0,5  mm  dicker  Stahldraht  zeigte  bei 


Belastung  E.M.K.  in  Belastung  E.M.K.  in 

in  kg  Mikrovoits  in  kg  Ifikroyolts 

0  -  2,01  18  +8,27 

2  -t-  0,21  10 

4  +  2,01  8  +4,24 

6  +  3,50  6  +2,61 

8  +  5,2b  4  +0,74 

10  +  6,68  2  -(),;*5 

12  +  8,69  0  -2,00 

14  +10,17 


Femer  sind  Palladiam,  Kickel^  Platin,  Silber,  Kapfer  nnd 
Aluminium  untersucht  worden.  J.  M. 


69.  TT«  SaUoek*  Magnetometer  und  VariomHer  (Science 
3,  Kr.  49,  4  pp.  1895).  —  Die  Konstruktion  des  Magneto- 
meters ist  sehr  einfach.  Die  Tangente  des  Ablenkungswinkeb 
wird  direkt  abgelesen.    Die  Nadel  des  Magnetometers  trägt 

einen  Spiegel  von  2  cm  Durchmesser ,  auf  der  spiegelnden 
Fläche  ist  eine  vertikale  schwarze  Linie  durch  den  Mittel- 
punkt gezogen.  Am  Ende  einer  der  Schienen,  auf  welcher 
der  ablenkende  Magnet  verschoben  wird,  ist  rechtwinklig  zu 
derselben  ein  Maassstab  angebracht,  auf  welchem  ein  Visir 
verschoben  werden  kann.  Dasselbe  besteht  ans  Messingblech 
von  0,0  mm  Dicke  und  hat  eine  kleine  Üünung  von  1  mm 
Durchmesser,  durch  welche  der  Spiegel  beobachtet  wird.  Die 
nach  dem  Spiegel  zugewandte  Seite  des  Visirs  ist  mit  Papier 
bedeckt,  auf  welchem  ein  grosses  liegendes  Kreuz  gezeichnet 
ist  Das  Visir  wird  verschoben,  bis  die  auf  dem  Spiegel  ge- 
zogene Linie  durch  den  Mittelpunkt  des  Kreuzes  hindurchgeht 
Dieselbe  Methode  der  Bestimmung  der  Ablenkungswinkel  wird 
auch  bei  einem  Apparate  benutzt,  der  zur  Messung  der  lo- 
kalen Variationen  der  Horizontalkomponente  des  Erdmagne- 
tismus dienen  soll  Durch  den  konstanten  Strom  zweier 
Danieirschen  Elemente  wird  die  Nadel  des  Magnetometer 
abgelenkt;  die  Axe  der  Spule  ist  senkrecht  zur  Richtung  des 
Maassstabes,  auf  dem  das  Visir  verschoben  werden  kann.  Ist 
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r  die  Stärke  des  Stromes,  K  der  Eeduktionsfaktor,  H  die 
Hünzoiitaliüteüsität  und  d  die  Verschiebung  des  Visirs,  so  ist 
d^KXiU.    J.M. 

60.  D,  van  Gulik,  Über  die  Ursache  der  H'idcrstands- 
tern/if^rru/i^  in  mikrofonischen  Kontakten  durch  elektrische 
SckwtJigUNj^en  (Zittiugsversl.  Jvon.  Akad.  v.  Wet.  1895  96, 
p.  216 — 218).  —  Die  Ursache  dieser  Widerstaiulsamit  i  ung 
wird  gesucht  in  einer  Äimäherung  der  kleinen  Metaliteilciien, 
durch  elektnsche  Auziehuug  infolge  von  Potentialdifferenzen. 
Es  werden  100^  dicke  Platindrähte  mit  Kugeln  von  100 
fiadins  mikroakopisch  beobachtet,  welche  4 — 10^  voneinander 
entfernt  sind,  und  die  Unterbrechung  eines  Stromkreises  bilden. 
Wenn  elektrische  Schwingungen  in  der  Nftbe  erregt  werden, 
war  immer  eine  Ann&henmg  oder  Schwingungen  der  Kugeln 
zu  sehen. 

Es  wird  weiter  beobachtet,  dasa  die  oben  erw&hnte  Widern 
standsinderung  abnimmti  wenn  die  MetaUteilchen  stark  zuaam- 
mengepresst  werden.    L.  H.  Siert 

61.  G.  T.  LhuOUer.  Oker  dk  Leiißk^keü  4er 
Gemücke  wm  M^Ufeäichtm  und  JHMUrku  (O.K.  121,  p.  345 
—848.  1895).  —  FeüspShne  verachiedener  Metalle  werden 
in  GHasrOhren  mit  flüssigen  NichÜeitem  zusammen  einge- 
schlossen; durch  einige  Stösse  eines  Induktionsstromes  wird 
das  Geraisch  leitend  gemacht,  und  die  Dauer  dieser  Leitfähig- 
keit,  sowie  ihre  BeeinHussung  durch  Erschütterungen  und 
Temperaturerhöhungen  bei  eingeschaltetem  Daniellelemeut  an 
einem  Weber'schen  Galvanometer  studirt.  Die  eventuelle  Leit- 
fähigkeit von  Dielektricis  in  sehr  dünnen  Schichten  wird  zwi- 
schen einer  Platinplatte  und  einer  bis  auf  1  a  gt  näherten 
Platinspitze  geprüft;  sie  zeigt  sich  nur,  wenn  durch  vorher- 
gehende Funken  entweder  Metallstaub  losgeschiagen  oder  Kohle* 
partikelchen  ausgeschieden  worden  sind.  £b. 


62.  JPm  M»  Nipher»  über  eine  Rotathmbewegung  der 
Kathodenedke&e  m  der  Creokee^RSkre  (Transact  of  tiie  Acad. 

of  Science  of  St  Louis.  Vol.  7,  p.  181—183.  8.  Mai  1896).  — 
Der  Verf.  beobachtet,  dass  eine  locker  gewordene  scheiben- 
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fdnnige  Altuniniamelektrode,  fialls  sie  als  Kathode  diente, 
rotirt   Er  bringt  dies  mit  der  Schwierigkeit  zusammen,  für 

das  Innere  eines  Leiters  das  magnetische  Potential  zu  be- 
stimmen, eine  Scliwierigkeii,  die  er  durch  Suchennach  Rotations- 
phäiiomeuen  heben  wollte.  Der  Aufsatz  beguUgt  sich  mit  gauz 
kurzen  Andeutungen.  E.  W. 

68.  JB.  Stvyngedauw,  Differenz  der  H'irkua^  dts 
uiliu violetten  Lichtes  auf  explosive  ^  statische  und  dynamische 
Pofentiaie  (C.  R.  122,  p.  131  —  134.  1896).  —  Der  Verf.  hat 
früher  gefunden,  dass  die  Ernieilris^ng  des  explosiven  dyna- 
mischen Potential^  eines  Erregers,  der  mit  ultra- violettem 
Lichte  beleuchtet  wird,  viel  beträchtlicher  ist  als  die  Ernie- 
drigung des  explosiven  statischen  Potentials  (vergl.  BeibL  19, 
p.  921).  Die  Erniedrigung  des  explosiven  statischen  Potentials 
des  Erregers  wird  bestimmt,  indem  mittels  eines  absoluten 
Elektrometers  von  Bichat  und  Blondlot  die  explosiven  Poten- 
tiale des  durch  eine  oltiaviolelte  Lichtquelle  beleachteten  oder 
nicht  beleuchteten  Erregers  gemessen  werden.  Sodaim  be* 
schreibt  der  Verf.  die  Methode  zur  Messung  der  Erniedrigung 
des  explosiven  dynamischen  Potentials.  J.  M. 

64.  X.  Segalin»  Über  einige  in  den  frschvpßen  CroO' 
kes'svhen  liohrrn  iHobachtete  ErschHnyngt'n  (Nuov.  Cim.  (4)  3, 
p.  209-212.  1896).—  Die  Erschöpfung  Crookes'scher  Röhren 
beruht  nach  dem  V'erf.  hauptsächlich,  wenn  auch  nicht  aus- 
schliesslich, auf  der  Absorption  des  Gasinbalts  der  Röhre  durch 
die  Kathode.  Durch  vorübergehende  Umkehrung  der  Bnt- 
ladungsrichtung,  besser  noch  durch  Konzentrirung  der  Sonnen- 
strahlen auf  die  Katbode  mittelst  einer  Brennlinse  kann  die 
Wirksamkeit  der  Röhre  yerstftrkt  oder  zeitweilig  wieder  ge- 
weckt werden.  B.  D. 


65.  A.  Main.  Eine  gwigntHe  Rohre  JUr  üb  Hön^en'sehen 
Fermehe  (L'ElettridBta  5,  182—183.  1896).  —  Eine  cjlin- 
drische  Röhre  mit  Aluminiumkaihode  Ton  10  cm  KrOmmimg»- 
radins  am  einen  Ende;  das  andere  Ende  ist  durch  eine  anfjge- 
Bchliffeue  Aluminiumkappe,  welche  zugleich  als  Anode  dient, 
Tersehlossen.  Der  Luftinhalt  der  Röhre  ist  bis  zu  dem  vom 
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Verf.  (vgl.  Beibl.  20.  p.  426)  beschriebenen  für  die  Erzeugung 
der  Böntgen-Str&hlen  günsügsteD  Stadium  verdüimt  B.  D. 


66.  O.  Mad*  Versuche  mä  den  Rbmtgen-SirahUn  (L'£let- 
triciU  Nr.  10.  3  pp.  Sepab.  1896;  Nhot.  Oim.  (4)  3,  p.  191. 
1696).  —  Mittels  eines  Magneten  konsentrirt  der  Verf.  die 
FlnoresseuE  einer  Gassiof  sehen  Böhre  anl  einen  kleinen  Teil 
der  Wandung  und  eriiftlt  dadnrdi  TerstArkke  Böntgen-Effekte. 

  B.D. 

67.  8,  Luissana  und  M.  CineUi»  Über  die  Fort- 
pflanzung der  Hiintgen'Strahlen  (Comunicazioni  della  K.  Acc. 
dei  Fisiocritici  Siena.  2  pp.  1896).  -—  Ein  den  Röntgen-Ötraiilen 
exponirter  und  gegen  elektrostatische  Einflüsse  geschützter  Lei- 
ter nimmt  nach  den  Verl.,  welches  auch  sein  Anfangspotential 
gewesen  sei^  stets  ein  Endpotential  von  ca.  0,44  Volt  an;  dieses 
ist  onabhftngig  von  den  speciellen  Versuchsbedingnngen,  wie 
Stärke  des  erregenden  Stromes,  Abstand  zwischen  Crookes'- 
scher  Böhre  nnd  bestrahlter  Flftche,  Natnr  des  durchstrahlten 
Mittels  IL  8.  w. 

Die  Vert  nntersnehen  ferner  das  ftr  die  Entstehung  der 
B6ntgen-Strahlen  erforderliche  Minimmn  der  Potentialdifferenz 
swischen  den  Elektroden,  die  Abhängigkeit  der  Strahleninten* 
sit&t  Ton  der  Stromstärke,  die  Terteflong  der  Strahlen  Uber 
die  der  Katbode  gegenüberstehende  Fläche  und  die  Abhängig- 
keit der  Strahlenmtensität  Ton  der  Entfernung  von  dieser 
Flache.    B.  D. 

68.  O*  Murtmi.  Fersttehe  Hier  die  Rotdgei^SiralUe» 
(Mem.  B.  Ist  Lomb.  di  Scienze  e  Lottere  (8)  9,  p.  1 — 19. 
1896).  —  Bericht  Uber  Versuche,  welche  zunächst  eine  Wieder- 
holung der  B5ntgen*schen  bildetea  Von  flnoreszirenden  Sub- 
stanzen, deren  Fluoreszenz  durch  Sonnenlicht  oder  Geissler'flche 
Röhren  erregt  wurde,  hat  der  Verf.  keine  Röntgen-Strahlen 
erhalten.  Der  Verf.  untersucht  die  Transparenz  verschiedener 
Materialien  für  die  Röntgen-Strahlen,  er  konstatirt  die  gerad- 
linige Fortpflaii/uiig ,  die  Reflexiou  und  Diffusion  derselben 
und  das  Fehl*  ii  nner  Ai)l( nkung  derselben  im  elpktrostatischen 
Felde  und  im  Magnelieldf.  Der  V^erf.  ist  der  Ansicht,  dass 
die  Bontgen-ätrahien  weder  in  einer  Projektiou  eiektrisirter 
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Partikeln  besteheu,  notli  aucii  mit  den  eigentlichen  Kathoden- 
strahlen identisch  sind.  B.  D. 


69.  J?.  MalngoU  und  C.  Bonaeini,  Über  die  Rp- 
flearion  der  Hönlgen- Strahlen  (Rendic.  R,  Acc.  dei  Lincei  (5) 
5,  1.  Sem.,  p.  327—331.  1896;  Nuov.  Cim.  (4)  Ü,  p.  307—309. 
1896).  —  übereinandergelagerte  Negativplatten  wurden  von 
den  Röntgen  -  Strahlen  alle  in  gleichem  Maasse  beeinflusst, 
während  gewöhnliches  Licht  auf  die  unteren  Platten  schwächer 
wirkte  als  auf  die  oberen.  Nach  den  Verf.  wird  hiemach  von 
der  Eneigie  der  Röntgen -Strahlen  nnr  ein  minimaler  firach- 
teil  fi&r  die  Erzeugung  des  Bildes  Yerwertet  Eine  lleg^T-- 
platte,  deren  Glaaseite  der  Orookes'schen  Böbre  and  dem  ab- 
zabildenden  Objekte  zugekehrt  war,  wfthrend  hinter  einem  Teil 
der  pbotograpÜscben  Schicht  sich  eine  spicgebde  Ketallplatte 
be&nd,  ergab  in  diesem  Teil  ein  intensiveres  Bild  als  in  dem 
Best  der  Platte.  Die  Dicke  des  Metalls«  Isolirung  desselben 
oder  Ableitung  zur  Erde  waren  ohne  Belang^  dagegen  sank 
mit  wachsender  Distanz  zwischen  Metall  und  photographischer 
Sciucht  die  Verstärkung,  welche  die  Verf.  der  Reflexion  der 
Röntgen -Strahlen  durch  das  Metall  zuschreiben.  Messungen 
mit  dem  Abuey'sclien  Diaphanonieter  an  Negativplatten,  die 
mit  der  Glasseite  gogen  die  Crookes'sche  Röhre  direkt  der 
letzteren  ausgesetzt  und  an  der  Rückseite  mit  verschiedeneu 
Substanzen  bedeckt  worden  waren,  ergaben  für  verschiedene 
Metalle  ungleiches  Reflexionsyermögen  (das  stärkste  für  Kupfer, 
welches  die  Wirkung  der  Röntgen -ätrahlen  verdoppelt) ,  fUr 
nicbtmetallische  Reflektoren  dagegen  im  aUgemeinen  nur  ge- 
ringe Effekte,  die  stärksten  fikr  Glas  und  Selenit 

Der  Beflektor  bietet  nach  den  Verf.  auch  den  Vorteil, 
die  dnrcb  die  Umgebung  der  Platte  zerstreuten  Strahlen,  welche 
zur  Platte  gelangen  und  das  Negativ  verschleiern  kannten,  von 
derselben  fernzuhalten.  B.  D. 


70.      BaüeUi  und  A.  0m>ha890»  KaOutden^rMm 

und  X'Strahlen  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  289—2^9.  1896).  —  Die 
Verf.  haben  die  Zerstreuung  elektrischer  Ladungen  eines  Lei- 
ters, der  sich  innei  b.db  einer  Entladungsrohre  befindet,  unter- 
sucht und  mit  derjenigen  eines  ausserhalb  befindlichen  Leiters 
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unter  denselben  BediDgungen  Terglichen.  Zu  diesem  Zweck 
war  in  die  EntJadungsröhre  bis  ungefähr  vor  die  Mitte  der 
Katbude  eine  von  Metallnetz  umgebene  Messingkugel  (Nr.  1) 
eingeführt;  eine  identische  Kugel  (Nr.  2)  befand  sich,  gegen- 
über der  Kathode,  in  einer  aiideni,  von  der  EnihtJungsröhre 
durch  (iias  getrennten  Abtei  Inn  g,  die  aber  mit  jener  gemeinsam 
evaknirt  wurde.  Die  Bcobarbtnngen  begannen  bei  dem  Ver- 
dünn uugsgrade  der  Geissler'schen  üöhren  und  ergaben  bereits 
bei  diesem  eine  langsame  Zerstreuung  der  Ladung  der  Kugel 
^r.  1  (Ao&ngspotential  ca.  8  Volt);  mit  forteohreitender  Ver- 
dfknnung  wurde  die  Zerstreuung  rascher,  besondere  mit  dem 
Beginn  des  Auftretens  der  Kathodenstnlilen;  wurde  dann  em 
Magnefr  an  die  Bdhre  gebracht,  so  wurde  die  Zeratreunng  ver« 
laogeamt,  also  ein  Teil  der  Strahlen  abgelenkt  Bei  noch 
grosserer  VerdQminng  war  der  Einfliias  des  Magneten,  soweit 
er  sich  In  der  Verschiehmig  der  Flnoreszenz  der  fiöhren- 
wandong  zu  erkennen  gab,  sehr  bedentend;  aber  die  Zerstrenmig 
der  Ladungen  wurde  kämm  versOgert  Hieraus,  und  ans  den 
Mheren  Beobachtungen  yon  A.  Battelli  ttber  die  photogra- 
phische Wirkung  innerhalb  der  Entladungsröhren  (p.  577)  er- 
gibt sicli  iiMcli  den  Verf.,  dass  ein  grosser  Teil  der  Gesamt- 
strahlung aus  nicht  ablenkbaren  Strahlen  besteht.  Erst  in 
diesem  letzten  Stadium  findet  auch  eine  Zerstreuung  der  La- 
dungen der  Kngel  Nr.  2  statt. 

Fluores/irende  Substanzen  innerLaib  der  Kntladungsröhre 
werden  aucii  durch  die  nicht  ablenkbaren  Strahlen,  wenngleich 
weniger  stark  als  durch  die  ablenkbaren,  zum  Leuchten  ge- 
bracht 

Die  nicht  ablenkbaren  Strahlen  innerhalb  der  Entladungs- 
röhre teilen  also  nach  den  Verf.  charakteristische  Eigenschaften 
mit  den  fiöntgen*Strahien,  andere  mit  den  Kafchodenstrahlen. 
Die  Yeil  scfaJiessen,  dass  aneh  die  beiden  letsteren  Strahlen- 
arten  nicht  als  wesentlicb  verschieden  zn  betrachten  seien,  trots 
mancher  ünterschiede,  zu  welchen  anch  die  von  den  Verf. 
konstatirte  Thatsache  gehört,  dass  zwischen  E5ntgen-Strahlen 
keine  gegenseitige  Abstossung,  nach  Art  der  zwischen  Kathoden- 
strahlen Yorhandenen,  stattfindet 

Nach  den  Verf.  sind  also  Röntgen- Strahlen  dasselbe  wie 

Kathodeustrahlen;   zui  Eikluiung   acr  Eigeuächal'ten  beider 
BelbTittarfcd.  Aaa.d.Phyfc«.CIi>iD»  Ml  48 
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halten  sie  die  bisher  aufgestellten  Hypothesen  für  gleich  ge- 
eignet  und  daher  eine  Entacheidimg  MiMhen  denselben  noch 
nicht  ftr  möglich.    B. 

1\.  E,  ViUari.  über  elektruche  Ladungen  und  Figurem 
an  der  Oberfläche  Crookes*scher  und  Geiuler'.^rher  Höhren 
(Bendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  1.  Sem.,  p.  377—388.  1896). 
—  Der  Verf.  hat  die  auf  der  Oberfläche  Oroolses'scher  und 
Qeiflsler'sGher  Rohren  sich  bildenden  Ladimgen  mittels  einer 
Sonde,  die  mit  emnm  Elekbroekop  oder  mit  einem  Galnuio» 
meler  «id  dorcfa  dieses  hindnreh  mit  der  firde  in  Verfaindaiig 
stwid,  sowie  endlich  dmeh  Anfblaeen  einer  lüflchnng  von 
Mennige  imd  SchiveliBl  wihrend  des  Durchganges  der  Ihift* 
ladimgen  oder  munittelbar  nach  Unterbrechung  derselben, 
untersucht.  Er  findet,  dass  die  Orookes'schen  BtVhren  an  ihrer 
Oberfläche  sich  nicht  allein  durch  die  Katbodenstrahlen,  die 
sich  geradlinig  m  bestimmter  Richtung  fortpÜauzen,  sondern 
auch  durch  die  nach  allen  Seiten  sich  ausbreitenden  Anoden- 
strablen  elektrisiren.  Die  mit  di  r  Mischung  von  Mennige  und 
Schwefel  erhaltenen  Figuren  waren  je  nach  der  Gestalt  des 
Rezipienten,  dem  Ort  der  Elektroden  und  der  Richtung  der 
Entladung  verschieden,  häuhg  scharf  begrenzt  und  ungemein 
charakteristisch.  Sie  waren  abhängig  von  dem  Widerstand  der 
Röhren,  der  mit  der  Dauer  der  Entladung  wuchs  und  aus  der 
lil^e  eines  gleichwertigen  Fnnkenintervalls  annähernd  be- 
stimmt wurde.  Ein  bimförmiger  Ballon  z.  B.  bedeckte  sich 
an  Beginn  der  Rntladnng  £ut  in  seiner  gaaien  Ajisdefammg 
je  nach  der  Bichtang  der  Bntladongen  nnr  mit  dem  einen  der 
beiden  PolTcr;  in  einer  awetten  Periode  teilten  sich  die  beiden 
Ladungen  je  nach  der  Stromiichtang  m  yers^pedene  Zonen 
der  Oberflftche.  In  sehr  gut  leitenden  Geissler'sohen  Röhren 
war  gmr  keine  Oberflichenladang  zu  konslatireii.  Betreib 

weiterer  Einzelheiten  muss  auf  das  Original  fenriesen  werden. 

  R  D. 

72.  A.  Sella  und  Q,  Majorana.  Über  die  ffir- 
hing  der  Röntgenstrahlen  auf  die  JSatur  der  exjilosivfn  Ent^ 
ladung  in  Luß  (Rendic.  E.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  1.  Sem., 
p.  889— d92.  1896).  —  Im  Anschlnss  an  ihre  frflheren  Beob- 
achtnngen  {jfgL  BeibL  20,  pw  416),  wonach  BOntgen*  Strahlen 
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(und  ebenso  ultraviolette  Strahlen    kleine  Schlagweiten  ver- 
grössern,  wenn  sie  die  negative  Eieittrode  treffen,  grössere  da- 
gegen Terrin^^ern,  wenn  sie  die  positire  Elektrode  treffen,  haben 
die  Vt  li.  den  Kinfluss  der  Runtgen- Strahlen  auf  den  Charakter 
dieser  Entladungen  untersucht,  indem  sie  die  Schlagweite  (mit 
einer  &x  die  erste  und  die  zweite  Erscheinung  etwas  Ter* 
schiedenen  Anordnung)  derart  regelten,  dass  bei  der  ersten 
Erscheiniuig  der  Funke  gerade  auch  schon  überging,  wenn  die 
Strahlen  ausgeschlossen,  bei  der  zweiten  eben  noch,  wenn  sie 
CTgelaasen  waren.  Wörde  dann,  lAhrend  der  zur  negativen 
Blektrode  fUirende  Draht  an  einor  8te!le  zur  Erde  abgeleitet 
war«  in  den  positiTen  Draht  die  Frimirspirale  eines  Trans* 
formators  emgeschaltet,  dessen  sekundäre  Spirale*  zu  einem 
(gegen  direkte  Strahlenwirkang  geschützten)  ihmkeninterrall  S 
mit  Spitzenelektroden  fthrte,  so  Hess  sich  der  Abstand  der 
letzteren  derart  regeln,  dass  bei  der  ersten  Erscheinung  ein 
kleiner  Funken  zwischen  denselben  überging,  wenn  die  Strahlen 
ausgeschlossen  waren,  und  dass  er  verschwand,  sobald  sie  zu- 
gelassen wurden;  das  Umgekehrte  liess  sich  mit  der  zweiten 
Erscheiniino:  realisiren.    Analoges  wurde  beobachtet,  wenn,  mit 
einer  im  übrigen  gleichen  Anordnung  wie  vorher,  das  den 
Röntgen-Strahlen  unmittelbar  ausgesetzte  Funkenintervall  mit 
den  Armaturen  eines  Kondensators  verbunden  wurde,  oder 
wenn,  unter  Beibehaltung  des  Kondensators,  an  Stelle  der 
f  riBiärspule  des  Transformators  ein  Funkenintervall  mit  einer 
zur  Darstellung  des  Impedienz-Vorgangee  geeigneten  Zweig- 
leitung trat 

Die  gleichen  Wirkungen  efhielten  die  Yeil  auch  mit  den 
ultravioletten  Strahlen  dee  fiogenlichts  an  Stelle  der  Bdntgen* 
Strahlen.  D. 


78.  E.  VUlari.  Ober  die  X'StrMen  und  die  von 
dmeeiben  bewMten  Mttrüekm  EMtdungem*  HL  Erteilung 
(Kendic.  R.  Acc.  delle  Scienze  Napoli.  Aprill896.  8  pp.  Sepab.; 
Nuov.  Cim.  (4j  3,  p.  306—307.  1896).—  Der  Verf.  hat  beob- 
achtet, dass  die  Entladung  eines  Goldblattelektrosko}is  durch 
eine  Crookes'sche  Röhre  wesentlich  verzögert  wird,  wenn  zwi- 
schen dieser  und  jenem  ein  10 — 11  cm  weites  Zink-  oder 
Weissblechrohr  derart  angebracht  ist,  dass  die  Strahlen  das- 

48* 
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selbe  paasiren  müssen;  Rohre  aus  Aluminium,  Pap|)dt  (  kel  oder 
Metallnetzen  übten  einen  viel  gerinperon  Einfiuss.  Em  runder 
undurciisiciitiger  Schirm  zwischen  tStraiileiiquelle  und  Elektro- 
skop  vermochte,  auch  wenn  er  die  erstere  vollständig  verdeckte, 
die  Entladung  zwar  je  nach  seiner  Grösse  und  der  Nähe  zum 
Elektroskop  mehr  oder  minder  zu  verlangsamen,  aber  nicht  m 
Terhindern.  Wurden  die  Kugel  des  Elektroskops  und  der  zu 
den  Goldblättem  führende  Draht  in  Paraffin  eingeschmolzen, 
so  wurde  die  Entladung  vollständig  verhindert.  DasB  diese 
gleichwohl  nicht  ausschliesslich  durch  Konvektion  zu  Stande 
kommt,  beweist  nach  dem  Verf.  die  Thatsache,  dase  sie  zwar 
verlangsamt,  aber  mdit  Terhindert  wurde,  wenn  die  erwähnten 
Teile  des  Elektroskoj»  nicht  in  Paraffin  eingeschmolzen,  sondern 
ledigtidi  von  einem  Paraffinrohr  oder  einem  ebenso  dnrcfa- 
dcbtigen  Bohr  aus  Drahtnetz  umgeben  waren.         B.  B. 


74.  8»  €kipran4ea.    Über  die  btologücke  ^Virkung  der 

Röntgenstrahlen  (Rendic.  E.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  1.  Sem., 
p.  41G  — 417.  1896).  —  An  sechs  Exemplaren  von  Mus  mus- 
culus,  Var.  Albina,  hat  der  Verf.  Folgendes  beobachtet  Die 
Kohlensäureausscheidung  war  die  gleiche  im  Dunkeln  wie  im 
diffusen  künstlichen  Licht  oder  Tageslicht;  dagegen  übten 
direkte  Sonnenstrahlen  oder  durch  Linsen  auf  die  Tiere  kon- 
zentrirte  Strahlen  künstlicher  Lichtquellen  (unter  Zwisclien- 
schaltung  ?on  Alauniösung,  um  direkte  Wärmewirkung  auszu- 
schliessen)  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  den  Stoffwechsel; 
ein  Unterschied  je  nach  der  Farbe  de<^  Lichtee  war  nicht  zu 
erkennen.  Das  Licht  Geissler'scher  Röhren  war  wirkungslos. 
Bdntgen- Strahlen  hatten  keinen  Eintluss  auf  die  Kohlensäure* 
ausscheidung,  dagegen  be&nden  sich  die  Tiere  nach  Beendigung 
der  Verauche  mit  den  Bdntgen-Strahlen  mehrere  Stunden  lang 
in  einem  Zustande  starker  Erregung,  den  der  Ver£  der  elek- 
trischen Wirkung  dieser  Strahlen  zuschreibt. 

Beobachtungen  an  Kaltblfttem  blieben  ohne  Ergebnis. 

  B.D. 

75.  C  MarangmiL    Aufsuchen  der  fiuektenianem  im 

den  Pflanzen  mitteis  der  Rüntgcn-Strahlen  (Atti  R.  Acc.  dei 
Georgohli  19.  S  pp.  Sepab.  1896).  —  Der  Verl.  hat  mittels 
der  Röntgen  -  Strahlen  Photographien  von  Beben  und  Bim- 


Digitized  by  Googl 


—   667  — 


anrdgen  hergestellti  welche  die  in  ihnen  Torhandenen  Insekten* 
larren  nnd  deren  Bohrkan&le  zeigen.  Znr  raschen  Untersuchung 
grosserer  Zwdge  und  Stftmme  auf  das  Vorhandensein  solcher 
Larven  empfiehlt  er  jedoch  anstatt  der  Photograikhie  das 
Kryptoskop.    B.  D. 

76.  O.  MarHnaiH.  Studien  über  die  Ronigen'Sirahlen 
(NuoT.  Chn.  (4)  3,  p.  205^208. 1896).  —  Die  Bdntgen-Strahlen 
gehen  nach  dem  Verl  Ton  der  ganzen  Oberflftche  der  Crookes*- 
schen  Röhre  aus  und  stehen  in  engem  Zusammenhange  mit  der 

Fluoreszenz  der  letzteren.  Brennender  Schwefel  und  Schwefel- 
kohlenstoff, deren  Flammen  reich  an  fluoreszenzeiTegenden 
Strahlen  sind,  ergaben  auf  einer  durch  Holz  gegen  direkte  Licht- 
wirkung geschützten  photographischen  Platte  Bilder  von  Metall- 
schirmen und  Net/en,  während  ein  üranglas  oder  gewöhnliches 
(jlas  zwischen  der  Flamme  und  dem  Objekt  die  Wirkung  der 
ersteren  beeinträchtigte.  Der  Verf.  schliesst  aös  seinen  Ver- 
Sachen,  dass  die  Quellen  der  aktiimciien  Strahlen  zugleich  auch 
Bdntgen-Strahlen  aussenden.  B.  D. 


77.  SUfaninim  üntersuckungen  über  die  Röntgen» 
Strahlen  und  die  dunklen  Strahlen  des  Sonnenlichts  (Atti  B. 
Acc.  Lucchese  di  Sdenze,  Lettere  ed  Arti  29,  p.  107 --III. 
1896;  NnoT.  Cim.  (4)  8,  p.  802—806.  1896).  —  Der  Vert  hat 
wedw  dnen  Einfluss  eines  elektrostatischen  Feldes  auf  die 
Rdntgen-Strahlen,  noch  eine  Ablenkung  derselben  beim  Durch- 
gang durch  eine  rasch  rotirende  Ebonitscheibe  konstatiren 
können.  Pholographibche  Platten,  die  sich  in  scIj  warzer  Üm- 
liuUung  in  dem  Felde  eines  Teala-Apparatea  befanden,  erfuhren 
keine  sichtbare  Einwirkung. 

Photographische  Platten,  die  innerhalb  einer  Karton- 
schaclilel  von  direktem  SonnenHclit  unbeeinflusst  l>liebüii,  wurden 
geschwärzt,  wenn  auf  ihnen  an  der  Seite  der  phot^j^^raphischen 
Schicht  und  durch  Papier  Ton  derselben  getrennt,  sich  phos- 
phoreszirende  Stoffe  befanden  und  die  Schachtel  der  Sonne 
ausgesetzt  wurde.  Stanniol  zwischen  der  pbospboreszirenden 
und  der  photographischen  Schicht,  niclit  aber  Stanniol  oder 
Bbonit  zwischen  phosphoreszirender  Schicht  und  Sonne,  ver- 
hinderte  die  Wirkung,  die,  wie  der  Verf.  nachweist,  auf  der 
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Erwärmung  der  phosphoreszirenden  Substanz  beruht  und  ebenso 
durch  direkte  Erwärmung  derselben  auf  40" — 42"  erhalten  wird. 
Die  pliosphoreszirende  Substanz  sendet  die  auf  solche  Weise 
geweckten  Strahlen  auch  dann  noch  aus,  wenn  sie  bereits  seit 
18  Stunden  dem  Lichte  oder  der  Wanne  entzogen  war; 
Röntgen- Strahlen  sind  nicht  dabei  beteiligt.  Am  geeignetsten 
erwies  sicii  Öchweielcalcium;  BAnnmplatincyaiiür  ergab  keine 
Wirkung.    B.  D. 

78.  T.  Berteiii.  Über  eine  elektrische  Entladung  (Atti 
deir  Acc.  Pont,  dei  Nuovi  Linrei  49,  p.  28.  1895).  —  Beob- 
achtungen gelegentlieh  eines  im  .November  1895  in  Rom  vor- 
gekommenen Biitzaciilages.  £.  D. 


B  üohe  r. 

79.  H,  G,  Zeuihen.  Getehichte  der  Mathematik  im 
Altertum  und  MüielaUer  (yh  tt.  344  pp.  Kopenhagen,  A.  flö«!, 
1890).  —  Nach  einer  karien  ESizileitiiiig  ftber  die  Voigeschidite 
der  Mathematik  und  der  Leistungen  der  Ägypter  und  fiaby- 
lonier  werden  nachemander  behandelt:  Die  grieclueche  Mathe- 
matik»  die  indische  Mathematik,  die  Bfathematik  des  Mittel* 
alters.  Bei  den  vielen  nahen  Beziehungen  airischen  Physik 
und  Ibthematik  im  Altertum,  es  sei  nur  an  Arehhnedes 
und  Hero  erinnert,  ist  das  Studium  des  kleinen,  leicht  lesbar 
geschriebeiicu  Bucheb  dem  Physiker  zu  enijilehlen,  um  so  mehr 
da  der  Verf.  auf  den  von  ihm  hier  dargestellten  Gebieten  durch 
eigene  Arbeiten  ein  selbstständiges  Urteil  besitzt      £.  W. 


80.  Ainie  Witz.  Cours  t^lcmentaire  de  Manipvlations 
de  Physique  a  ima^e  des  Candilats  aujc  ecoies  et  att  certificat 
des  Etudes  Physiqups  et  naturelles  (2.  Aufl.  Xi  u.  218  pp.  Paris, 
Gauthier- Villars  et  Als,  1896).  —  Die  in  dem  Buch  aulfgefUhrten 
Übungen  sollen  in  einem  Anfängerpraktikum  ausgeführt  werden, 
wodurch  die  Auswahl  wesentlich  mit  bestimmt  ist.  Bei  jeder 
Aufgabe  sind  nacheinander  behandelt:  Theorie,  Apparat- 
beschreibung, Ausfthrung.  Die  Aufgaben  bewegen  sich  durch- 
weg auf  rein  physikalischem  Boden,  die  physikalisch-chemischen 
Methoden  sind  kaum  berttcksichtigt  E.  W. 
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mAm  DER  PHYSIK  UM)  CHEMIE, 
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Mechanik, 


1.    W,  Mamsay  und  J,  Norman  Collie»  Helium 

und  Argon.  Teil  III.  f  ei^ suche  mit  negative n  Ergeb/iissen 
(Chem.  News  73,  p.  259-  2ü0.  1896;  Proc.  Eoy.  Soc.  May  21, 
lb96).  —  Die  Verü  haben  nach  den  verschiedensten  Methoden 
Yersucht,  Argon-  und  Heliumverbindungen  darzustellen,  doch 
ohne  Erfolg.  Weder  bei  hoher  Temperatur,  noch  unter  dem 
Emfluss  der  elektrischen  Entladung  verbinden  sich  diese  beiden 
Elemente  mit  irgend  einem  andern  Element,  noch  setzen  sie 
sich  mit  irgend  einer  Verbindmig  um.  Es  scheint  daher,  als 
ob  Argon  und  Helium  keine  Wertigkeit  beeitien,  d.  h.  nicht 
im  Stande  sind»  Verbindimgen  «nzugehen.  G.  G.  Sch. 


2.  W*  Bamaay»  Die  Sidhmg  v9h  Argm  und  HeUum 
unter  dm  Eiemenim  (Chem.  News  73,  p.  288,  1898).  —  Der 
Verl  behsndelt  in  diesem  Vortrag  die  Eintdecknng  von  Argon 

und  Helium,  sowie  ihre  Eigenschaften,  worüber  bereits  f'eferirt 

ist.  Durch  neue  Versuche  hat  sich  der  Verf.  überzeugt,  dass 
Argon  kein  Gas  enthält,  das  ein  geringeres  Atomgewicht  als 
19,94  besitzt.  Sehr  auffallend  ist  auch  das  Verhalten  des 
Heliums  hei  der  Diffusion;  es  difiimdirt  nämlich  viel  schneiier, 
als  man  nach  seiner  Dichte  erwarten  sollte.  C.  Sch. 


J,  Tafel.  Über  die  MOgmuamte  Jndirekte  JSsterkü' 
dung**  (Ztachr.  t  phjrsik.  Chem.  19,  p.  592—598).  —  Der 
Verl  kommt  aa£  Grand  einer  Reihe  von  Yersncfaen  za  dem 
firgebni«,  dass  die  Theorie  der  ^indirekten  Esterbfldmig*'  von 
Petersen  (BeibL  19,  p.  464}  durch  Cblormethyl  der  thatsich* 
lieben  Gnmdlsge  entbehrt.  GblormetbyUöenng  wirkt,  falls  sie 
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absolut  Balzs&urefrei  isty  gar  Dicht  beschleunigend  auf  die  Ver- 

eatoning  der  Easigafture.   Bei  den  Versacben  von  Petersen« 

dessen  Lösimgen  stets  salzsftttrebaitig  gewesen  sind,  bandelt 

es  dcb  um  die  bekannte  katalytisobe  Wirkung  der  Salzsäure. 

  G.  C.  Sch. 

4.  TT«  IMnroehOfUlw»  Ober  die  E$ierifiMirunfrs^e$diwm' 
digkeh  einher  ringförmiger  Alkehnde  (Joum.  russ.  i  hjs.  chem« 
Oes.  27,  p.  342—347;  ref.  nacb  ebem  Beferat  TOn  P.  Waiden 

Ztschn  anorg.  Chem.  1*^,  p.  242.  1896).  —  Es  wurden  folgende 
Gescbwindigkeitskonstanten  aus  der  Formel 

X  t 

erbalten: 

Ak        >  Ah 

Triphenylcatbiool  0,00051  J      «t-Napfatol  0,0180 

Bonieol  0,0108  |9-Naphtol  0,0302 

sec  Menthol  0,0052  1      Phenol  0,0'>d9 

Terpineol  0,00143  Thymol  0,0051 

Die  Beziehung  dieser  Konstanten  zur  Konstitution  besitzt 
auBSchliesslicb  cbemiscbes  Interesse.  G.  G.  Sch. 


5.  P*  Mi^tffinU  über  die  Beechkimiguitgen,  weiche 
bei  der  Bewegtmg  emee  etarren  Systeme  mä  einem  fetten  Punkt 
gegen  einen  und  denselben  bdiebig  gßgeb  enen  Punkt  gerichtet 
sind  (Bendia  dell'  Acc.  di  Scienze  Bologna.  11  pp.  u.  2  pp. 
Sepab.  1896).  —  Der  Ort  der  Punkte,  deren  Beecbleunigungen 
bei  der  BotaÜon  eines  starren  Systems  um  eine  dureb  einen 
festen  Punkt  O  gebende  Axe  gegen  einen  beliebig  gegebenen 
Punkt  S  gerichtet  sind,  ist,  wie  der  Verf.  zeigt,  der  Schnitt 
eines  durch  6'  gehenden  einschaligen  Hyperboloids  niit  einem 
Kegel  2.  Ordnung,  dessen  Centrum  in  S  liegt.  (Fällt  mit 
O  zusammen,  so  geht  das  Hyperboloid  in  einen  Kegel  2.  Ord- 
nung mit  dem  Centrum  in  .V  über.)  Ist  die  Rotation^axe 
permanent,  so  wird  der  gesuchte  Ort  ein  Kreis,  der  in  einer 
zur  Axe  normalen  Ebene  liegt  und  durch  diese  Achse  und 
durch  S  geht    Ist  ausserdem  die  Drehungsgeschwindigkeit 

konstant»  so  gebt  der  Kreis  in  die  Normale  zur  Aze  in  über. 

  ü.  i). 

6.  JiOutnn  BapHst  Messerschmidt,  RelaUte 
Sehweremessvngen  in  der  Sehvfeis  (Vierteljabrsber.  d*  natmi 
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OeMllsch.  in  Zürich,  1896.  8  pp.).  —  Der  Verf.  hat  mit  dem 
Sterneck'achen  Pendelapparat  sahLreiche  rebtiye  Schweremes- 
songeii  in  der  Schweiz  Mflgeflihri  Gegenüber  den  theoretisoheii 
Werten  zeigen  dieselben  teils  negetiTe^  teils  positife  Diffe- 
renzen entsprechend  Massendefekten  oder  MassenUbenchnss. 

7.  W.  J.  Humphreys,     LnsUchkmt  und  Dtjfi/sion 
einher  MHalle  in  Quacksilher  (Journ.  of  the  Chem.  Soc.  <i9 
n.  70,  p.  243—253.   lH9t;).  —  Das  Verfahreu  ist  folgendes. 
In  einem  150  mm  hohen  Grefjiss  von  j^loichfÖrmiE^em  Quer- 
schnitt befindet  sich  reines  Quecksüber  bis  zur  Hohe  von 
125  mm,  auf  dessen  Oberfläche  eine  anf  ihrer  unteren  Seite 
frisch  amalgamirte  Platte  des  zu  mitersuchenden  Metalls  auf- 
liegt  Seitlich  ragen  4  enge  Röhren  in  die  Quecksübermasse 
bis  zu  deren  Mitte  hinein.   Die  erste  liegt  25  mm  unter  der 
Oberfläche  des  QueeksUbersy  jede  folgende  stets  um  weitere 
25  mm  tiefer,  Haohdem  das  Gefto  bestimmte  Zeit  ungestört 
bei  ziemücb  Schmissiger  Temperatur  gestanden  hat,  werden 
mitteb  der  seitlichen  Behren  ans  den  verschiedenen  Tiefen 
Quecksilberproben  entnommen  und  analysirt,  um  den  Gehalt 
an  gelöstem  Metall  zu  bestimmen.  Die  Beeultate  sind  in  dop* 
pelter  Weise  in  Kurven  dargestellt,  indem  einmal  die  Tiefen 
der  Punkte,  an  denen  die  Proben  entnommen  wurden,  unter 
der  Oberfläche  des  Quecksilbers  m  mm,  das  andere  mal  die 
Zeit  der  Einwirkung  als  Abszissen  abgetragen  sind.   Die  Or- 
dinaten  geben  in  beiden  Fällen  die  gefundenen  Prozentgehalte 
an  gelöstem  Metall  Auch  sind  die  Resultate  in  Tabelieniorm 
zusammengestellt.  Diese  Taln  llfj  gibt  die  Zeit  der  Emwirkung. 
die  mittlere  Temperatut  wahrend  derselben,  die  Tiefe  der  ent- 
nommenen Proben  in  mm  und  den  Prozentgehalt  an  gelöstem 
Metall.    Untersucht  wurden  so:  Blei,  Zinn,  Wismut,  Zink, 
Kupfer,  Silber  und  Silberamalgam.    Die  Ijö«;lichkeit  des  Zinks 
ist  am  grössten,  in  10  Tagen  haben  sich  1,83  Teile  in  98,67 
Teilen  Quecksilber  gelöst.   Interessant  ist  die  sehr  geringe 
Löslichkeit,  aber  sehr  schnelle  Diffusion  von  Kupfer  und 
fiUber.    Rud. 

8.  Jf.  dneili*  Über  das  JHektmaxmum  dmger  wästc- 
r^er  Lotungen  und  die  BmwMamg  de$  geiarten  Steffee  auf 

49» 
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dm  EigetuduLftm  4e$  LösungsmitUh  (Kuot.  Cim.  (4)  B.  p.  141 
— 151*  1896).  —  Aas  der  Annahme  von  G.  Tammann,  weldie 
die  fiipneehaften  einer  wässerigen  LOeung  auaechlieaalich  durch 
eine  Änderung  des  Binnendrocke  erklftrt  und  dieselbe  somit 
dem  reinen  Lösnngsmittel  unter  einem  gewissen  Dmcke  gleich- 
stellt, ergibt  sich^  dass  eine  Erniedrigung  der  Temperatur  des 
Diehtemaadmnms  Ton  euer  Kontraktion  bei  der  LOsang  be- 
gleitet sein  müsse,  und  umgekehrt  Der  Ver£  dagegen,  der 
die  TempeiaLur  de^  Diciittmaximums  einer  Anzahl  verdünnter 
Lösungen  nach  der  von  De  Cuppet  mudiluirten  Ucpreu'achea 
Methode  bestimmt  hat.  tiudei: 

1.  bei  AmmüiiiuiiK  hloi  ul  uud  Weinsäure,  deren  Lösung 
von  einer  Volumzuuahme  begleitet  ist,  eine  KmiedrigUDg  der 
Temperatur  des  Dichtemuximums; 

2.  bei  Äthyl-  und  anscheiuend  auch  bei  Methylalkohol  ia 
sehr  verdünnten  Lösungen  eine  erhöhte  Temperatur  des  Dichto- 
maximums  verbunden  mit  einer  Kontraktion  bei  der  Lösung. 

Diese  Thatsacben  sprechen  nach  dem  Verf.  zu  gunsten 
der  AufTassuDg  von  8.  Lussana,  welche  dem  gelösten  Stoffe 
nicht  lediglich  eine  Steigerung  des  Binnendmcksy  aoudem  eine 
weitergehende  Modifikation  der  Eigenschaften  des  Löüuugs* 
mittels  zuschreibt  B.  D. 


9.  «f«  Trtmbew  MoieätUarvoiumetrueke  Methode  der 
Makkmlarg^ewickithHiiHmung  Ulf  1$.  Abhandhrng  (Ber.  der 

Deutsch.  Chem.  Ges.,  Jahrg.  29,  p.  1028—1029.  1896.)  —  Bis- 
her hatte  Verf.  die  Brauchbarkeit  seiner  molekularvolumetri- 
bchen  Methode  der  Molekulargewichtsbebtimmung,  soweit  es 
sich  um  liomugeue  Stoüe  hanaeite,  an  den  Kohlenwafiserstuffen 
und  einigen  Säureestern  nachgewiesen  (Tgl.  Beibl.  20,  p.  2-16). 
Inzwiacht  ii  hat  er  die  Mukkuhuvülumma  von  etwa  i^UUO  der 
verscbjcdenartigsten  Verbindungen  berechnet  und  hier  eine 
ausgewählte  Anzahl  möglichst  typischer  und  verschiedenartiger 
Verbindungen  zusammeDgestellt  Die  Werte  für  das  moleku- 
lare KoYolumen  zeigen  zum  Teil  recht  erhebliche  Abweichungen 
nach  beiden  Seiten.  Verf.  gelangt  daher  zu  folgendem  Resul- 
tat. Das  molekulare  Kovolumen  ist  für  die  grosse  Mehrzahl 
der  Stoffe  annAhemd  konatant  (im  Mittel  25^9  com  bei  15^); 
fftr  assosürende^  insbesondere  meUijl-  und  hydrosjlhaltige  Yer- 
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bindungen  ist  es  kleiner  (15 — 22  ccm),  filr  tertiäre  (z.B  Amine, 
mehrfach  ha]o<^enirte  Stoffe)  ist  es  gr53wr  ala  der  Mittelwert 
uod  liegt  meist  zwischen  30—32  ccm.  Bud. 


10.  8*  Ttmaiar,  J.  Chaina  wul  I>.  Kasyrew. 
Ülter  die  ihprtuum  em^er  ßeüro^  wd  NicktMäro^  m 
gBmigdUien  LotmgmUI^  (Joiirii.  nus.  plqrB.-cheiiL  Ges.  97, 
p.  129--132;  ree  nach  6106111  Biefenat  tod  P«  WaLd6iiy  Ztsdir« 
anorg.  Ohem.  13,  p.  219.  1896).  ^  Die  VerC  haben  froher 
anomale  ficschemnngen  in  alkoholisch  w&saerigen  Löningen 
beohachtet  (Beibl  19,  p.  86.)  Aneh  bei  aceton-wliaengen 
Losungen  treten  dieselben  auf,  wie  ans  der  nachfolgenden  Ta- 
belle  hervorgeht.  In  derselben  stehen  die  Depressionen  der 
yorangeschriebenen  Verbindungen  in  den  entsprechenden  Wasaer- 
Acetongemischen  ?erzeichnet 


1000  ^  H  ,0  +  : 


100  g  Aceton 

200  g  Aceton 

8*^0  g  Aceton 

HCl 

4,0 

8t85 

3,75 

CH,OH 

l,8^ 

1|06 

2,10 

1,90 

1,90 

1,80 

CSOOOH 

1,« 

I.SO 

l,Of> 

8.9 

4,85 

4,75 

NaCl 

4,15 

4,65 

5,20 

Rohrzucker 

a.T 

4.20 

3,50 

KBr 

8J 

3.S3 

4,10 

KJ 

8,10 

2,80 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  das  Verhalten  in  Gemischen  Ton 


1000 

g  B«nioI 

0,H,OH 

CH,OH 

CH,CO .  CH, 

100  g 
(+2,3  •) 

200  g 

104)  g 
(+2.1«) 

200  g 
(  +  W 

100  ff 

200  g 
(-7,63") 

Cil,UH 
Kftmpfer 

CH.COOH 
C,H.OH 

0,60« 
4,45 
4,53 
1,18 

0,80» 

4,20 
1,00 

4,15« 

4,40 

0,70 

0,45 

8,80 

4,3^• 

4,10 
0,70 
0,40 
8,80 

0,80» 
4,4 

0,62 
0,62 

0,H7» 

0,22 
0,87 

Verf.  machen  auf  die  Widersprüche  aufmerksam .  welche 
ihre  sämtlichen  Versuchsergebnise  m  Bezug  auf  die  elektro- 
lytische  Dissoziationstheorie  zeigen.  G.  C.  Sch. 
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11.  G.  AmpoUa  und  C  ItitnatoH,  Das  Dimethyl' 
ant'/in  in  dei"  Kryoskopifi  (Rendic.  R,  Acc.  dei  Lincei  (5)  6,  1.  Sem^ 
p.  264^-269.  189b).  —  Dimethylanilin  als  Lösungsmittel  bei 
kryoskopischen  Bestimmiingen  Terbält  sich  nach  den  Verl 
ftJmlieh  den  Koihleiiwasserstoffcn  und  ihren  Substitutionspro« 
dukien.  Die  Doxmale  molelniiare  QeMerinuitoeniiedngiuig  ist, 
im  Mittel  am  einer  Anialil  Bestimniiingeo,  *■  58.     R  D« 


12.  Hm  BioämwMid^  ütOertuehm^em  über  die  Qudiung 
der  Sterin  (87  pp.  Kiel  iL  Leipzig,  Lipsius  k  Tischer,  1896).  — 
Der  Umftand,  dass  diese  Monographie  von  beryorragender- 
Bedentong  für  ODsere  EeuBtnitse  der  Colloide  ist,  insofern  ak 

die  hier  untersuchten  Eigenschaften  der  Stärke  sich  an  andern 
quellbarea  Körperu  der  Qualität  nach  wiederholen,  möge  das 
etwas  ausführliche  Keferat  entschuldigen.  Cremesseu  wuideu 
folgende  Grrössen: 

1.  Au<drlinuDgsküet"tizit'uteii  dtr  gequnllenen  Stärke,  be- 
zogen auf  eine  b  Stunden  bei  100'^  geirocknete  Substanz  vom 
specifischen  Volumen  0,6227  unter  Wasser.  Mittlerer  Aus- 
dehnungskoeffizient zwischen  15  und  25"  =  0,0003989,  zwischen 
15— II "^  =  0,0004169,  zwischen  23  — 25"  =  0,0003957. 

Die  Ausdehnung  der  trockenen  Stärke  ist  eine  Grösse  ?on 
der  Ordnung  der  Au  dehnnogskoeflSzienten  des  Glases. 

2.  Speeifiscbe  Wftrmen.  a)  Trockene  Stärke.  10  Tage 
im  Vakaumezsikkator  neben  konzentiirter  Schwefelsftnre  ge- 
trocknet, spedfisches  Volumen  »  0,67349.  Spedfische  Wärme 
«0,2786  +  0,0006^  Diese  Gleichung  gibt  die  specifisehe 
Wärme  bei  allen  Temperaturen  zwischen  0^  und  100  ^ 

b)  Trockene  Stärke.  21  Tage  im  Vakuumessikkator  ge- 
trocknet (Spec.  Volum  unbekannt)  Spec.  Winne  »  0,2631 
+  0,00075  a    Galtig  zwischen  0*^  und  60« 

c)  Gc4iiuUt;iie  Stärke.  Bezogtni  aul  ».iiiuii  Trückeiizuttaml, 
der  nach  lOtägigem  Trocknen  im  Vakuuraexsikkator  erreicht 
war.  Spec.  Wärme  =  0,3059  4-  0,001254/.  Gültig  für  alle 
Temperaturen  zwischen  0''  und  (U)**. 

d)  Stärkeklcistor.  Bezogen  aut  denselben  Trockenzustand 
wie  c.  Spec.  Wärme  =  0,3148  +  0,001331 1,  Gültig  für  alle 
Temperaturen  zwischen  0— 100^ 

3.  Quellungsw&rmen.    £ine  Stärke,  deren  specifisches 
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yolmnen  0,6710  ivar,  gab  eine  Qn^ungswärme  rem  24,08  kal., 
eine  soldie,  deren  specifisches  Yolumen  0,6665  war,  19,4  kaL 

4.  Specifische  Volumina  der  Stärke,  a)  Unter  Wasser. 
Je  nach  deia  TrockenzuHtand ,  auf  den  es  bezogen  wurde, 
schwankte  das  specifische  Volumen  unter  Wasser  zwischen 
0,6156  und  0,6227. 

b)  Unter  Chloroform  oder  fetroleumathcr.  Je  nach  dem 
Trockenzustand  sehwankte  ph  zwischen  0,6665  und  0,6097. 

5.  Wassergehalt  der  Stärke  im  Quellungsmaximum  liegt 
zwischen  36,0  bis  41,0  Froz.,  der  wahrscheinlichste  Wert  scheint 
36  Proz.  zu  sein. 

Mit  Hilfe  dieser  ZaUen  worden  folgende  Grössen  ab- 
geleitet. 

1.  Kompressibilitfttskoefi&dent  der  gequollenen  Stärke. 
Ein  Drack  von  1  g  pr.  Dem  ruft  eine  Venninderang  des 
Volumens  von  0,00000002886  hervor,  also  ein  Druck  ron 
1  Atmosph&re  eme  solche  Ton  0,00002464. 

2.  Der  ünterschied  der  beiden  specifischen  W&nnen  der 
trockenen  und  gequollenen  St&i  ke,  beide  bezogen  auf  gleichen 
lErockenzustand,  berechnet  sich  mit  Hilfe  des  Ansdehnungs« 
koeffizienten  und  Kompressibilitätskoeffizienten  bei  20^  zu 
0,0461.    Die  Beobachtung  ergab  0,0525. 

3.  iJer  thermische  Spannungskoeffizient  berechnet 
sich  zu  65890  g  pr.  Dem,  d,  h.  wenn  lv  luolleae  Stärke  so 
eingescblüs^eii  ist,  dass  sich  das  ^  ohmu n  nicht  ändern  kann, 
so  steigt  durchschnittUch  der  Druck,  wenn  sich  die  Temperatur 
um  einen  Grad  erhäht,  um  6589U  g  pr.  Ccm  =  63,8  Atm. 

4.  Die  Änderung  der  Quellungswärme  mit  der  Temperatur 
bei  maximaler  Arbeitsleistung,  dgldT,  berechnet  sich  zu 
—  0,0358  kal  Bei  der  Quellnng  abgegebene  Wärme  als  negativ 
aufgenommene  gerechnet. 

5.  Die  Änderung  der  Quellungswänne  mit  der  Temperatur 
ohne  Arbeitsleistung,  drId.Tf  berechnet  sich  zu  —0,0461  kai. 

6.  Mittlerer  Druck,  unter  dem  das  in  die  Stärke  ein- 
getretene Wasser  steht  Derselbe  beträgt  2200000  g  pr.  Dem 
oder  2137  Atmosphären. 

7.  Die  maximale  Arbeit,  die  eine  Stärke,  deren  QneUnngs- 
närme  24  kaL  beträgt,  zu  leisten  Termag,  berechnet  sieh  zu 
U6300gcm  (2,745  kaL). 
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8.  Danadi  ist  der  gritastmögUclie  Natwffekt  beim  Über- 
gang Yon  der  Wärme  in  Arbdi,  der  bei  der  Qaellimg  erreicht 
werden  kann,  2,745/34  =■  11,4  Proz.  0.  C.  Seh. 


13.  X  Vfnani,  Cber  die  Amen  Rmhmg  dee  Queck- 
mer$  (NnoT.  Cim.  (4)  8,  p.  161—166.  1896).  —  Der  Verf.  ver- 
eetst  einen  mit  Hg  gefbllten  vertilnlen  flohlcylinder,  der  in 
Bichtang  seiner  Aze  an  einem  Drahte  angehängt  ist,  in 
Schwingimgen  mid  beobachtet  die  Abnahme  der  Schwingange* 
weite.  Der  Ojlinder  ist,  bis  auf  eine  kleine  Öffrnmg  in  der 
Mitte  der  oberen  Platte,  allseitig  geschlossen  und  wird  im 
Vakuum  mit  Hg  gefüllt;  er  besteht  aus  Messing  und  ist  bei 
einer  ersten  Versuchsreihe  innen  vernickelt,  bei  einer  zweiten 
amalgamirt.  Im  letzteren  Falle  wird  er  also  vom  Hg  benetzt 
und  die  Abnahme  der  Schwingimgsweite  rührt  fabgesehen  von 
dem  Widerstand  der  Luft  und  des  Aufhangungsdraht^s,  die  in 
beiden  Yersuchsreiheu  die  gleichen  sind)  lediglich  von  der 
inneren  Reibung  des  Hg  her;  im  ersteren  Falle  auch  von  der 
äusseren  Beibung  zwisdien  Hg  und  Gkfitoa.  Der  Verl  findet 
das  logarithmische  Dekrement  (in  gemeinen  Logarithmen)  für 
den  nicht  benetsten  Oylinder  (A)  and  für  den  benetsten 
im  Mittfll 

A«0,0526259;      - 0,0 527 527 , 

aho  X  <     was  einen  endlkken  Betrag  der  Beibung  swiechen 

Hg  und  vernickelter  Oberfläche  ergibt.    Mittels  der  Formel 

von  O.  E.  Meyer  (vgl.  Wied.  Ann.  48,  p.  1.  1891)  berechnet 
der  Verf.  femer  aus  und  den  übrigen  hierfür  bestimmten 
Konstanten  den  Koeffizienten  der  inneren  Beibung  er  findet 
bei  lO"" 

f]  =  0,01  577  (C.G.S.). 

Nach  dem  Poiseuille'schen  Verfahren  hatte  Warburg 
(▼gl  Pogg.  Ann.  140,  p.  a67.  1870)  bei  17,2<>  9«  0/)i  602 
erhalten.  B.  D. 


14  Jf.  IM4rf€n*aine.  Über  eAt^  eMride  Fei^ 
düngen  der  eeUenem  MetaUe  (Chem.  News  7$,  264»  - 
Yttriom-i  Didym-,  Lanthan-  und  firbinmaoetat  mit  Ammoniik 
geftllt,  Utooi  flieh  \m  Uberschnss  ron  NH,  aii£  Durch  Dia* 
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lyse  wurden  hieraus  die  reinen  Verbindungen  in  Form  von 

gummiartigen  Maasen  erhalten,  die  sich  in  Wasser  wieder 
auflösen.    Beim  Erhitzen  coaguUit  die  Lösung.    G.  C.  äuh. 


Wärmelehre. 


15.  2>.  Mendelejew,  Über  dk  Änderung  des  spedßschen 
Gewichts  von  H'asser  beim  Erwärmen  mm  0^  bis  30*^  (Mitteil 
ans  den  Ann.  d.  Centralpalate  f.  Maasse  u.  Gewichte,  p.  133 
—148.  1895;  ret  nach  emem  Bef.  von  P.  Waiden,  Ztechr. 
iooig.  Ghent  1!^  p.  240.  1896).  ^  FOr  das  Temperaturinter?all 
0*  bis  80«  gilt  die  folgende  Förmel: 

_  'if+ö    .  -       122420  +  113  1,2^2, 

ot^i  —  s — TTT bez.  «  1  — 


A  -  4)»  .t^  -  4)« 

0,0008848  (lf—4>*  ^ 
^  106,S85  4- «IT  * 

St  «s  ist  die  gesuchte  Dichte,  =s  ibt  die  auf  das  envähnte 
Wasser stoffthermometer  bezogene  Temperatur.  Wir  erhalten 
folgende  Tabelle: 

Temperatur  aach  dem     Da«  wahre  (d  h,  auf  d.  Gewicht  d.  verdrängt. 
Wa^afrstofifthermometer    Luft  konig.  (Gfwicbt  d  Waisors  in  Grammea; 
iu  Celfl.-Gradea  Gewicht  l  cdcm:      Gewicht  1  Lit.: 

«  0  999,716  999,869 

=  4  999,847  1000,000 

=ilO  999,578  999,731 

»15  998,979  999,132 

•SO  9M,0ra  998,985 

Im  allgemeinen  kann  man  annehmen,  dass  für  0*^  bis  30 
das  Gewicht  eines  Liters  um  0,153  g  grösser  ist  als  das  Ge- 
wicht eines  Kubikdedmeters;  genauer  wird  dieses  durch  die 
folgenden  Formeln  gegeben  (gültig  für  O^'— 30^0.): 

Gewicht  1  Kubdec  -  999,847  ^  -j^^^^ZgL- ; 
Gewicht  1  Liters  «1000     -  ^oirrni^«"' 


G.  C.  Sch. 
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U3.   A,  Bartoli  und  C.  Somigliana,    Chev  die  An- 

wt'ndunii:  der  elektrischen  Mclliode  zur  Messung  iwu  Tempera' 
turen  und  ff  ärmemen^en  (Rendic.  R.  Ist.  Lorab.  di  Scienze  e 
Lettere  (2)  20.  4  pp.  Sepab.  I  b96).  —  Die  Verf.  weisen  nach, 
dass  die  Widerstandsmeäsung  eines  in  eine  Flüssigkeit  ein- 
getauchten Platindrabtes  nicht  zur  genauen  Temperaturbestim- 
mang  der  Flttssigkeit  dienen  kann«  wofern  nicht  die  Flüssigkeit 
ein  vollkommener  Isolator  ist  B.  D. 


17.  BartaU.     Die  f^«r$elMung  des  NuUpumkte$ 

kalofimeirmkßr  TAmioimiter  infolge  terherg^ngener  Erwat' 

mung  (Kendic.  B.  Ist  Lomb.  di  Scienze  e  Lettere  (2)  39.  8  pp^ 

Sepab.  1896).  —  An  einer  Eeihe  von  Thermometern  bat  der 

Verf.  abwechselnde  Erw&rmnngen  und  NnllpanktsbestimmnDgen 

(zuerst  in  Perioden  von  je  5  Ifinnten,  dann  TOn  Stunde  za 

Stunde  und  dann  scblieasÜch  von  Tag  zu  Tag)  Torgenommen. 

Er  findet,  dass  nach  hinreichend  langer  Zeit  der  Nullpunkt 

immer  wieder  zur  gleichen  Stelle  zurückkehrt;  dass  diese  Zeit 

um  so  grösser  ist,  je  höher  die  vorhergegangene  Erwärmung, 

dass  aber  die  Dauer  der  letzteren,  wofern  sie  nicht  zu  kurz 

gewesen,  bei  den  gewöhnlichen  Thermometern  nur  von  geringem 

Eiuliuss  ist    Eine  graphische  Darsteilinig:  mit  den  Zeiten  als 

Abszissen  und  den  Nullpunktserhöhungen  als  Ordinaten  ergibt 

Karven,  welche  die  Abszissenaxe  zur  Asymptote  haben. 

  B.  D. 

18.  S,  W*  Holmann.  Methoden  zur  Bestimmung  der 
AbkühlungS'  Horrektion  (Proceedings  of  the  Americ.  Acad.  % 
p.  245—254.  1896).  —  Die  durch  Wärmeabgabe  an  die  Um- 
gebung bei  Messungen  specifischer  Wärmen  bedingte  Korrektion 
soll  bestimmt  werden.  Jede  halbe  Minute  wird  die  Zeit  und 
die  Temperatur  des  EalorimeterSf  dessen  Wasser  beständig 
in  allen  Teilen  in  gleichförmiger  Bewegung  zu  erhalten  ist» 
notirty  und  zwar  von  etwa  5  Minuten  vor  Einbringen  der  Sub- 
stanz  an  bis  etwa  10  Minuten  nachher.  Die  Zeiten  werden  in 
Minuten  als  Abscissen,  die  Temperaturen  als  Ordinaten  eb- 
getragen.  Die  korrigirte  Temperaturerhöhung  des  Kalori- 
meters Wiid  daiui  geiuiiUeii  gleich  t^  —  -\-  a{T  —  &)  {m^  — 
worin  die  Anfangsteniperatur  zur  Zeit  wij,  Endtem- 
peratur zur  Zeit  i»,,  T  die  mittlere  Temperatur  des  Kalori- 
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meters  während  des  Zeitiiiterviilles  —  ,  die  konstante 
Temperatur  der  UmgebuDg  und  a  den  Wert  des  Temperatur- 
austauiBchs  pro  Grad  Differenz  zwischao  T  und  &  bedeutet 
Ausserdem  beschreibt  Verf.  noch  eine  einfache  Modifikation 
dieser  Methode  imd  gibt  zum  Sohluae  eine  Kritik  dieser  Me* 
thoden*  Und. 

19  und  20.  A,  Bartoli.  Uf/rr  die  Kompressibilität  dir 
hoh/enwassprstoffe  Cnff^n  +  s  (ßendic.  K.  Ist.  Lomb.  di  Scienze 
e  Lettere  (2)  28.  12  pp,  Sepab.  1895;  Gaz.  chim,  ital.  2ü, 
p.  466  —  471.  1890j.  —  A.  BarUM  Hnd  E»  StrocciatU 
Die  ipecißsche  IFärmc  der  Kohlenwasserstoffe  Cnff»n  +  §  bei  isoH* 
sioMlem  l^tUumen  (Readic  £L  Ist  Lomh.  di  Scienze  e  Lettere 
(2)  29.  8  pp.  Sepab.  1896;  Gax.  chim.  itaL  26,  p.  478-'474. 
1S96).  —  Im  Anachkas  an  die  früheren  Untersachnngen 
(Tgl.  BeibL  9y  pw  697)  Ober  die  physikalischen  Eigenschaften 
der  Kohlenwasserstoffe  CnHi  1.1.1  hat  der  Verfl  in  der  ersten 
Arbeit  den  Kompressibüit&tskoeffizienten  q  der  nftmlichen 
Suhstanaen  bei  23^  G.  bestimmt  Er  indet  mit  wachsendem 
Molekulargewicht  regelmässig  sinkende  Werte.  Mit  Hilfe  von 
7  und  der  früher  von  ihnen  bestimmten  specifischen  Wärme  C 
bei  konstauieia  Druck  haben  die  Verl.  der  zweiten  Publikation 
dann  die  specitische  Wärme  c  bei  konstantem  Volumen  be- 
rechnet. Während  C  bei  einer  und  derselben  Temperatur  für 
alle  Glieder  der  untersuchten  homologen  lleibe  angenähert 
gleich  gross  ist,  nimmt  <-  mit  wachsendem  Molekulargewiclit 
zu,  das  Verhältnis  Cjc  infolgedessen  ab.  Folgeudes  sind  die 
gefundenen  Zahlen: 


Formel 


Siede- 
punkt 

Dichte  ! 
bei  0« 

1 

y.lO'  ^ 

C 

68« 

0,6950 

1592 

0,r)(i42 

0,:iTi9 

93 

0,7328 

1841 

0,4842 

0,3776 

1,282 

117 

0,7468 

1214 

0,0111 

0,4084 

1,251 

137 

0,7624 

1125 

0,5015 

0,4003 

1,252 

160 

0,7711 
0,7817 

1054 

0,5058 

0,4065 

1,244 

181 

974 

0,5082 

0,4909 

1,236 

199 

0,7915 

917 

0,5065 

0,4102 

1,234 

219 

0.801  T 

874 

0,4987 

0,4089 

1,233 

238 

0,8130 

827 

0.4997 

0,4090 

1,221 

260 

0,8224 
,  0,6287 

787 

0,4991 
0,4964 

0,4099 

1,217 
1,198 

280 

7t4 

0,4142 

B.D. 
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21.  P,  de  ITeen,    Direkte  Bestimmung^  dinr  Dichttm  in 
der  i\dke  der  krtüschm  Temperatur  \^Bull.  Acad.  roy.  Belgique 
31,  p.  147—150.  1896).  —  Der  Verf.  hat  einen  neuen  Apparat 
hergestellt,  der  mit  ^osser  Sicherheit  die  Dichte  in  der  Nähe 
der  kritischen  Temperatur  zu  bestimmen  gestattet  Dersolh-^» 
besteht  aus  zwei  Röiiren,  welche  miteinander  durch  einen  Hahn 
verbunden  sind.    Oben  uud  unten  sind  die  beiden  Gef&sse 
durch  Kolben  abgeschlossen,  welche  sich  nur  so  bewegen  lassen, 
das«  in  beiden  Röhren  die  Volumina  gleich  sind.  In  das  untere 
Oeßlss  wurde  flüssige  Kohlensäure,  in  das  obere  gasf^nnige 
gebracht.   Nachdem  darauf  der  Hahn  geöffnet  worden  war, 
wurde  auf  38^  erbitit  £s  aeigte  sich,  dass  der  obere  Clünder 
0,41^60  Phn.,  der  untere  0^5440  CO,  enthielt  Erst  nach  Ungerer 
Zeit  wurde  infolge  der  DifiuBion  die  Dichte  oben  nnd  unten 
gleich.  Bei  weiteren  Versuchen  wurden  ünteiaebiede  in  der 
Dichte  von  8,80  Fh>z.,  6,64  Pros,  nnd  1,84  Proz.  gefunden.  Es 
geht  hieraus  hervor,  dase  der  Druck  und  die  Temperatur  nicht 
in  allen  Filkn  genügen,  um  die  Dichte  dner  Fltaiglreit  zu 
bestimmen.   Weitere  Versuche,  die  der  Verf.  demnächst  ver- 
öffentlichen  will,  haben  gezeigt,  dass  die  Dichte  der  Materie 
im  flüssigen  Aggregatzustand  in  der  Nähe  der  kritischen  Tem- 
peratur selltst  bei  denselben  Temperaturen  und  Drucken  sehr 
verschieden  sein  kann.  G.  C.  Sch. 


22.  8*W,Holmufm,B.B.JUnifr€neewuiL.Barr. 
Dh  SekwulMimnkte  de»  Ahtmmmms,  S^er$,  du  GoideM,  Kitp/er$ 
und  PUdm»  (Ptoceeding  of  tfae  Amerie.  Acad.  11,  p.  218—233. 
1896).  —  Die  Verl  boBtinunten  die  Schmelspnnkte  für  Aln- 
minium,  Süber,  Kupfer  und  Platin.  Die  Methode  beitand  in 
der  Bdessung  der  thermoelektromotorischen  Kraft  eines  Thermo- 
elementes,  bestehend  aus  Platin  gegen  eine  10  proz.  Platin- 
rhodiumlegirung.  Die  Anordnung  war  die  bekannte  Kompen- 
sationsmethode nach  Poggendorf  in  etwas  modihzirter  Form, 
Berechnet  wurden  die  Schmelztemperaturen  nach  der  Gleichung 

wo  n,  m  und  ß  (=  m  »  m  273")  Konstaüten  sind.  Um  m 
und  Ii  berechnen  zu  können,  wurden  für  drei  bekannte  Tem- 
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peratureiif  nftmlidi  ftr  den  Sdimelipiiiikt  des  t&wn,  den  Siede- 
pnnkt  des  Schwefele  und  den  Schmelqnuikt  des  GoUies  die 
sugehdrigen  Werte  Ten  £J^€  beatimmt  Den  Schmekponkt 
des  Geldes  nahmen  die  Verf.  zu  1072^  C.  nach  Holbom  oud 
Wien  (Ztschr.  l  Instnimentenlnmde  fl.  p.  296.  1802).  Die 
sbeelnten  Werte  der  gefundenen  Schmelzpunkte  h&Dgen  daher 
von  der  Annahme  des  Schmelzpunktes  des  Goldes  ab.  Die 
geluadeoen  Werte  sind  fiir  Alummium  CÖü'*,  lux  Silber  970*^, 
för  Kupfer  1095<)  und  für  Platin  17  du''.  End. 


28.  BarMi.  ßUr  cw^re  ihermüche  Jhim  mä  Be- 
wug  dk  terrtitntckt  Pkynk  ^Bendic  R.  Ist  Lomb.  di 
Scienze  e  Lettere  (2}  29.  14  pp.  Sepab.  1896).  —  Wahrend  der 
Atna-Emptionen  im  August  und  September  lb92  hat  der  Ver^ 

eine  Anzahl  Temperaturbestimmungen  der  Lava  in  geeigneter 
Nähe  von  der  Auswurfstelle  vorgenommen.  Die  Bestimmung 
geschah  mittels  eines  80  g  schwereu  Platiucylinders ,  welcher 
lunerhalb  eines  geschlossenen  Eiseurohres  in  die  Lava  und 
dann,  nat  hdem  er  deren  Temperatur  augenommen  hatte,  durch 
Oflueii  der  Umhüllung  in  ein  Wasserkalorimeter  gebracht 
wurde,  oder  auf  elektrischem  Wege  aus  der  Widerbtandsände- 
ruiig  emes  Platindrahtes,  sowie  endlich  auch  durch  direktes 
Einbringen  der  Lava,  deren  specifische  Wärme  anderweit  be* 
etimmt  war,  in  das  Kalorimeter.  Die  gefundenen  Temperaturen 
schwankten  zwischen  1087®  und  976®.  Für  die  specifische 
Wärme  verschiedener  Lavaproben  findet  der  Verl  Werte 
awiachen  0,289  nnd  0,253.  Kadi  Yerachiedenen  Sch&tsnngen 
betrog  die  gesamte  damab  Tom  Ätna  ausgeworfene  Lavamenge 
120—200  Millionen  Knbikmeter  (za  1600  k),  der  W&rmeinhalt 
derselben  hiernach  also  77 . 10^*  grosse  Kidorito.      B.  D. 


24.  Jf.  Margules*  Über  die  ZusammenseLiung  der 
gesättigten  Dämpfe  mn  MUchungm  (Wien.  Sitzungsber.  1()4, 
p.  1243—1278.  1895.)  —  Da  es  nicht  möglich  ist,  die  vielen 
Tom  Verl  Ober  diesen  Gegenstand  abgeleiteten  Formeln  wieder- 
xngeben,  so  mttssen  wir  ans  begnttgen,  die  Uberschriften  der 
einseinen  Abschnitte  mitarateilen.  1.  Bezeichnimgen  und  Vor« 
anssetznngen«  2.  Verdampfhngsgleichiing.   9.  Yerdampfong^- 
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wärme  der  Flüssigkeiten  aus  der  Mischung.  4.  Part ial druck 
und  Massenverbältniss  im  Dampfgemisch,  ö.  Auderuug  der 
Zusammenaetzung  des  Dampfes  mit  der  Temperatur.  6.  Be- 
ziehungen zwischen  Mischimgswänne  und  Partialdruck.  7.  Die 
Verdarapfungswärmen  der  Bestandteile  aus  den  Mischungen 
Alkohol  -  Wasser ,  Methylalkohol  •  Wasser ,  Alkohol  •  Sch we te  1  - 
kohlenBtoff.  8.  Yerdflimte  Lösungen  flüchtiger  £j9rper.  9.  Freie 
Energie  des  FlflaeigkeitQgemischee  und  des  DampfgemiacheB. 
10.  Bedingong  des  stabilen  Zostandes  .11.  Der  Satz  Ton  Ko- 
nowalow.  12.  Berechnung  der  Partialdmckknnren  aus  der 
Drackkorre  des  GemischeB.  Beispiele:  Mischungen  Ton  Aetb7l'> 
alkohol-Wasser  und  Methylalkohol -Wasser.  18.  Allgemeiner 
Verlauf  der  Partialdruckkurven  für  Flüssigkeitspaare  von  be- 
grenzter Mischbarkeit.  Labiler  Zustand  der  übersättigten  Mi- 
schungen.   14.  Gesättigte  und  Ubersättigte  Salzlösungen. 

Der  grösste  Teil  der  hier  abgeleiteten  Beziehungen  findet 
sich  bereits  in  einer  Arbeit  von  Duhem.  Neu  sind  die  in  den 
Abschnitten  7  und  12  mitgeteilten  Kechnungen.   ü.  C.  Sch. 


25.  Hans  Loren»,    Das  f  erhalten  überhilzler  Dämfije 
und  unterkühller  Flüssigkeiten  unter  besonderer  Berücksichti' 
gung  der  Kohlensäure  (Sepab.  Ztschr.  f.  Kälte-Ind.  3,  15  pp. 
1896).  —  Versteht  man  unter  einem  überhitzten  Dampfe  einen 
solchen,  dessen  Temperatur  hdber  ist,  als  die  Sättigungstem- 
peratur  bei  gleichem  Drucke,  unter  einer  unterkühlten  Flüssig- 
keit eine  solche,  deren  Temperatur  niedriger  ist  als  die  des 
gleichartigen  unter  demselben  Drucke  stehenden  ges&ttigten 
Dampfes,  so  muss  man,  um  eine  unterkühlte  Flüssigkeit  in 
überhitzten  Dampf  yon  demselben  Drucke  zu  Torwandeln,  den 
Sftttigungszustand,  innerhalb  dessen  die  Verdampfung  bei  kon- 
stanter Temperatur  vor  sich  geht,  ttberscbreiten.  WUufend 
nun  der  Sättigungszustand  für  eine  grosse  Zahl  von  Dämpfen 
recliiieriscli  und  expenmeiitcil  untersucht  ist,  ist  das  Verhalten 
derselben  Substanzen  vor  Erreichung  dieses  Zustandes  d.  h. 
als  unterkühlter  Flüssigkeiten  und  nach  Uberschreiten  desselben 
d.  h.  als  überhitzter  Dampfe  noch  nicht  hinreichend  aufireklkrt, 
da  bei  der  üntersuchunt?  dieser  Zustände  vielfach  unzureichende 
Annahmen  gemacht,  z.  B.  die  specifischen  Wärmen  bei  kon- 
stantem Druck  und  konstantem  Volumen  für  überhitzte  Dämpfe 
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einlach  als  unreribiderlich  angenommen  irarden.  Verf.  zeigt, 
das8  die  specifiadie  Wftnne  bei  konstantem  Drnck  sowohl  fftr 
überhitsEte  Dftmpfe^  ivie  auch  ftr  nntorkfihlte  ilttsBigkeiten  um 
so  grossere  Werte  besitit»  je  mehr  der  Zustand  derselben  sich 
dem  Sftttigungsznstande  n&hert  Zar  Untersnohnng  der  Yer- 
AnderEohkeit  der  specifiscben  Wirme  bei  konstantem  Druck» 
welches  die  An^Babe  der  vorliegenden  Abhandlung  ist,  bedient 
sich  der  Verf.  einer  teils  analytischen,  teils  graphischen  Me- 
thode, auf  deren  Einzelheiten  jedoch  hier  nicht  eingegangen 
werden  kann.  Die  Beschränkuag  auf  Kohlensäure  geschieht 
nur  deshalb,  weil  für  diese  die  meisten  und  zuverlässigsten 
Versuchsdaten  vorliegen.  Als  Ergebnis  seien  die  Sätze  ange- 
führt: Auf  den  IsDilicrmen ,  welche  dit^  (jrrenzkurve,  d.  h. 
die  im  Druck- Volumnidiagiainm  den  bättigungszustand  ein- 
schliessende  Kurve,  auf  der  i'lüüsigkeitsseite  treffen,  nimmt 
Cp  mit  wachsendem  Drucke  ab,  auf  der  Dampfseite  dagegen 
so.  Mit  abnehmender  Temperatur  nähert  sich  jedoch  auf 
der  Dampfseite  immer  mehr  dem  für  gasförmige  Kohlensäure 
ermitteUen  Werte  und  schon  bei  —  20^  ist  das  Ansteigen  der 
Werte  yon  nach  der  Gbrenskorve  hin  kaum  mehr  merklich* 
Ffir  solche  Uberiutste  D&mpfe,  deren  Dmck  weit  anter  dem 
kiittsohen  lisf^  kann  man  daher  anch  in  der  Nfthe  der  Gtrenz« 
korre     als  konstant  betrsokteo.  H.  BL 


26.  H,  Arctowaki,  Fersuche  über  die  Flüchtigkeit  den 
roten  Phosphors  (Ztschr.  anorg.  Chem.  1*3,  p.  225^228.  1896). 
—  In  ein  Reagensrohr,  in  welchem  sich  roter  Phosphor  be- 
fand, wurde  ein  durch  einen  durchfliessenden  Wasserstrom  ge- 
kühltes zweites  Bohr  gesteckt  Kachdem  das  Ghmze  längere 
Zeit  auf  100**  erhitzt  worden  war,  war  die  Wand  des  inneren 
Beagensrohrs  mit  Fhosphorkzystidlen  bedeckt  Es  kann  also 
die  Fl&chtigkeit  des  roten  Phosphors  schon  bei  100^  gnt  beob- 
adhtet  werden.  G.  0.  Sch. 


27.  Baktr,  Dm  Thermophon  (The  Elektrician  8^, 
p.  857.  1896).  —  Eine  karze  Notis  ttber  das  Tom  Verl  kon> 
stniirte  Thermophon,  welche  sich  für  genaue  Messungen  eignet 
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28.  Looser»  ßm  O^ereiUiai-Thermoskop  (Ztechr.  phya. 
ehem.  Unterr.  S,  p.  291-^304  1895).  —  Der  fllr  Verauehe 
m  der  W&rmelehre  sehr  brandibare  Apparet  ist  eio 
DoppeHfaemoskop,  bei  dem  einerseitB  durch  Nebeneiiiaiider- 
steUnng  der  Indikatoren  eine  leichte  YergleidniDg  der  statt- 
gehabten Wirkungen  ermöglicht  wird,  andererseits  aber  durch 
praktische  Konstruktion  der  Rezeptoren  die  ganze  abgegebene 
oder  aufgenommene  Wärmemenge  zur  Wirkung  kommt  Der 
Rezeptor  besteht  aus  einer  in  ccm  geteilten  Röhre,  an  die  eine 
sie  umschliessendc  Glaskugel  angeschmolzea  Diese  sieb 
nach  unten  verjüngende  Rohre  wird  durch  einen  Schlauchan- 
satz  mit  dem  Indikator  yerbunden.  Die  Empfindlichkeit  des 
Apparates  ist  so  ^ross,  dass  in  den  meisten  Fallen  die  Ein- 
führung der  zu  untersuchenden  Korper  in  die  graduirte  Röhre 
überflüssig  ist  und  man  dieselben  in  passeude  Einsatzgläschen 
bringen  kann.  Zu  diesem  Thermoskop  ist  eine  grosse  Reihe 
von  ^ebenapparaten  konstruirt,  die  die  einschlägigen  Versuche 
aus  allen  Gebieten  der  Wärmelehre  gestatten.  Auch  als  Mano- 
meteri  z.  B.  zur  Demonstration  der  Diffusion  der  Qase^  kann 
da»  Thennoskop  passend  verwendet  werden.  fio. 

29.  JB,  Weber*  Über  die  IVärmeleäßihigkeH  einiger 
MchlechUetiender  iCörper  (BulLSocScienc.  Nat  Neuchatel  Sep. 
6  pp»  1895)*  —  Im  Anschluss  an  frühere  Versache  bat  VerL 
die  WirmeleitongsfiUugkeit  einiger  Steinalten  untersucht»  Es 
wurde  mittelst  Thermoelement  die  Abk&hlung  des  kugelfönnig 
gestalteten  Körpers  beobachtet ,  nachdem  dieser  aus  einem 
fianm  hoher  Temperatur  in  den  Bereich  von  vier  ihn  kiftftig 
ttberspttlenden  Strahlen  kalten  Wassers  gebracht  war.  Lös- 
liche oder  poröse  Körper  waren  mit  einer  Schutzhülle  aus 
Metall  versehen.  Als  Werte  der  Dichtigkeit  D,  der  specifischen 
Warme  c  und  der  Wäi*meleiUalügkeit  k  gibt  der  \'erl.  oie 
folgenden:  . 

D  =  3,0144 

e  »  0,1763  +  0,000196^  (sw.  0*  iL  00*) 

e  =  0,1946  +  0,000576  {t  -  60)  (CW.  SO*  110*) 

h  m  0)00817  (i  -k-  O»00001 1) 

Marmor.  Quart. 

D  m  2,7036  I>  »  2,o38 

c  ^  0,20279  +  0,000466 1  e  m  0,1754  +  0,0004  t 

k  »  0,00540  (l-OA&O  *  «0,01576(1-0,0010^ 
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Anhydrit  TOm  Juf^ 

JD  =  2,892 

e  0,1802 -1- 0,0008  < 

k  -  0,01S8  (1  -  O,O0B4  0 

Gyp.f  (kÜDStlicb). 
D  =  1,362 
c  -  0,261 
«(MN)09 

i>  »  1,547 

c  =0,205 
(ir  »0,0017)? 


J>  =  2,161 

«  «0,2146  +  0,000171 
k  -O^Om  (1  -0,0044« 

Cfyps  (natürlich). 
D  =  2,084 
0  -0,264 
«0,0081 

Sst&rtenkohUf. 
X)  —  1  849 

c   =  o'l618  +  0,000833  f 
k  «>  0,01081  (1  +  0,0412  f) 


Optik. 

30.  F,  Folie,    i%'r  die  Ixonstanle  der  AbtTration  (Bull. 

de  l'Acad.  Roy.  de  Belgique  (8)       p.  46—53.  1806.)  —  Die 

Beobachtungen  Wilhelm  ätruTe's  zur  Bestimmung  der  Aber- 

rationskoDstante  werden  vom  Verf.  so  kombinirt,  dass  die 

BreitenschwankuDgen  möglichst  eliminirt  werden.   Er  gelangt 

dabei  zu  Werten,  die  von  der  Struve'schen  Konstante  nicht 

wieeentlich  yerschieden  sind,  iriUirend  die  neaeren  Beobach- 

toDgen  eine  merkliclie  Ye^srösserung  denelbeii  Ofgeben  haben. 

Lor. 


81.  J«  BaU9€iki/ngm'*  Vber  eine  neue  Bettimmung  der 
B^aktümskonHanie  at^  mHroMmUekm  Wege  (Sitzimgaber.  der 
maÜL'phje.  £L  d.  Akad.  d.  Wies.  Mttnchen  1895,  p.  239^260)« 
—  Der  Verl  berichtet  über  die  Besidtate  «einer  mit  dem  nenen 
Bepeold'echen  Meridiankreis  der  MOnchener  Sternwarte  ana* 
gefl&hrten  Untersuchungen  Uber  die  Befraküon.  Dabei  ist  der 
Dampfdruck,  der  nach  dem  Vorgang  von  Li^place  bei  den  fats- 
herigen  Untersuchungen  über  die  Refraktion  ▼emachlässigt 
wurde,  in  Rechnung  gezogen  und  auch  die  Saalrefraktion  nach 
den  voxi  dem  Verf.  entwickelten  Formeln  berücksichtigt,  die 
namentlicli  für  die  grossen  Zenithdif>tanzen  sehr  merkliche  Be- 
träge erreicht.  Für  die  Refraktionskonstante  hat  der  Verf. 
als  definitiven  Wert  60,104"  mit  einem  mittleren  Fehler  von 

B«lbUUter  z.  d.  Ann.  (L  Phfs.  a.  Cbem.  20  50 
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^  0,025  gefunden  bei  einem  Barometerstand  von  Tbomm,  einer 
Temperatur  von  0**  C.  und  6  mm  Dampfdruck.  (Dass  dieser 
Dampfdruck  bei  der  angegebenen  Temperatur  unmöglirh  i<?t, 
hat  für  die  in  Frage  kommenden  Untersuchungen  keine  Be- 
deutung; angemessener  wäre  es  aber  wohl  gewesen,  die  Re- 
fraktionskonstante  für  einen  möglichen  Zustand  der  Atmo- 
sphäre anzngeben.)  Der  Brechungsindez  der  Luft  für  die 
gleichen  Ünutftnde  ist  1)00029152;  es  entspricht  dies  nadi 
den  Untersnchungen  von  Kayser  und  Bnnge  dem  Brechungl- 
indes für  die  Wellenlfinge  der  Mitte  zwischen  den  Fnas- 
hofer'scben  Idnien  Cnnd  Z>.  Lor. 


32.  IF.  Mausdarjf.  h^fmäesimale  AbbUAmgen  der  OfHxk 
(Ber.  d.  inath.-phys.  Klasse  d.  £.  SSchs.  Ges.  d.  Wiss.,  p.  79—130. 
1896)*  —  Der  Verf.  thnt  einen  weiteren  Schritt  in  der  tos 
Bmns  in  seiner  Abhandlung  über  das  „Bikonal'^  eingeschlagenes 

Richtung,  die  von  den  grundlegenden  Beziehungen  zwischen  der 
geometrischen  Optik  uuJ  der  Lie'chen  Theorie  der  BeriiJirungs- 
transformationen  ausgehend  zu  einer  konsequenten  uüJ  uLi 
fassenden  Darstellung  aller  Strahlenabbildungen  gelangt.  Eine 
dem  Malub'bchen  Satze  entsprechende  Strahlenabbiidung  i>t 
einp  ßeriihmii^straüstürmation  in  fünf  Variablen  von  specieller 
Form;  das  „Eikonal'*  der  Abbildung  hängt  aufs  engste  mit 
der  „erzeugenden  Funktion*^  der  Berührungstransformation  zu- 
sammen. Einen  ähnlichen  Zusammenhang  findet  der  Verf. 
zwischen  den  „charakteristischen  Funktionen*'  unendlich  kleiner 
Strablenabbildungen  und  infinitesimaler  Berttfarnngstraosfonna- 
tionen.  Unendlich  kleine  Strahlenabbildongen  können  dabei 
auf  doppelte  Art  zu  Stande  kommen:  entweder  sind  alle 
BrechungseqKinenten  oder  (bei  Yorgescfariebenen  Werten  der 
Brechungsezponenten)  aUe  brechenden  Flächen  nnendHch  be- 
nachbart FÖr  die  optisch  eraengbaren  Abbildungen  der  erstes 
Art,  die  ihrer  relativen  Ein&chheit  wegen  aUm  eine  weitere 
Behandking  ennöglichen,  findet  der  Verf.,  dass  ihre  charakte- 
ristische Funktion  V  einer  gewissen  partiellen  Bifferatial- 
gleichung  zweiter  Ordnung  genügt  und  dem  Bau  nach  gewieeen 
Einschränkungen  unterworfen  ist,  woran  sich  der  Beweis  der 
ünerzeugbarkeit  teleskopisch-aplanatischer  Abbiiduu^n,  d.  k 
der  theoretischen  Unmöglichkeit  eines  idealen  FemrohrobjeUivs 
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scbliesst  Dieselbe  Unmöglichkeit  bleibt  auch  danu  bestehen, 
wenn  man  das  erweitarte  Brecbnngogesetz  der  anisotropen 
Medien  zu  Hilfe  nimmt  J.  M. 


83.  H^Ambrown*  JPMenenehemungen  an  dm  Grenam 
farblour  Obfekie  m  Mikroskt^  (K.  Siebs.  GeseOsch  d.  Wiss. 
maihem.-])bys.  Klasse,  IS.  Jan.  1896).  —  Wird  ein  fubloses 
Objekt  in  ein  fiirbloses  Medium  eiDgebettet,  so  sind  seine 
Grenzen  nicht  mehr  sichtbar^  wenn  die  Brechungsexponenten 
der  beiden  Körper  tibereinstimmen.  Diese  Bedingung  ist  aller- 
(iiügtj  immer  nxw  lür  eine  bestimmte  WelleDläiige  erfüllt,  uud 
nur  bei  Beleuchtung  mit  dem  Lichte  dieser  Wellenlänge  ver- 
schwinden die  Grenzen.  Bei  Beleuchtung  mit  weissem  Lichte 
dagegen  treten  eigeniumlicbe  Färbungen  der  Ränder  auf,  die 
von  der  geringen  Verschiedenheit  der  Brechung>?exponenten 
für  benachbarte  Wellenlängen  herrühren.  Bei  grösserer  Vct- 
Bchiedenheit  der  Brechungsexponenten  verschwinden  die  Farben 
und  die  Grenzen  erscheinen  als  dunkle  Linien.  Der  Verf.  er* 
klärt  diese  Farbenerscheinnngen  durch  die  Ablenkungen,  die 
die  einfallenden  Strahlen  an  der  Grenze  der  beiden  Medien, 
anch  dann,  wenn  ne  streifend  einfallen,  erleiden  müssen,  sobald 
die  Brechuitgsezponenten  verschieden  sind.  Hat  man  z.  B« 
Glas  (etwa  ein  Deckglftschen)  in  einer  solchen  Mischung  Ton 
Monobromnaphtalin  und  Xjlol,  dass  die  Brechongsezponenten 
für  die  D-Linie  übereinstimmen,  so  müssen  die  roten  Strahlen 
nach  der  Seite  des  Glases,  die  blauen  nach  der  der  Hüsaig- 
keit  abgelenkt  werden,  weü  für  Bot  das  Glas,  für  Blau  die 
Flüssigkeit  den  grösseren  firechnngsexponenten  hat  Das  Bild 
der  Lichtquelle  in  der  hinteren  Brennebene  des  ObjektiTS  er- 
scheint daher  in  Form  eines  Spektrums;  und  im  mikioskopi- 
sehen  Bilde  des  Objekts  erscheint  der  Hand  des  Glases  rötlich, 
der  der  Flüssigkeit  bläulich,  wenn  man  auf  die  obere  Ebene 
des  Deckgläscbeus  emsteilt,  und  umgekehrt  bei  Einstellung  auf 
die  untere  Ebene.  Der  Verf.  bemerkt  zum  Schluss,  dass  es 
mögHch  ist,  mittels  dieser  Farbenerscheinungen  den  Brechungs- 
exponenten mikroskopischer  Objekte  bis  auf  eine  Einheit  der 
dritten  Decimale  zu  bestimmen.  W.  £. 
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84.    O.  lAirnmer,     über  die  Strahlung  des  absolut 

schwarzen  hirrpers  und  seine  Verwirklichung  (^^atui  w.  KiiiiiibcL 
11,  p.  65  —  68,  81—83,  93  —  95.    1896).  —  Der  Verf.  legt 
zunächst  die  grurullegenden  Bej^riffe  fest.     Ausgehend  Tom 
Lambert  scheu  pbotometrischen  (irundgesetü,  behandelt  er  den 
Begriff  der  Strahlungsintensität  J  und  der  Strahlungsmenge 
E,  die  eine  Funktion  der  Temperatur  und  der  Obertiächen- 
beschaffenheit  des  strahlenden  Körpers  und  bei  derseibeii 
Temperatur  yerschieden  sind  für  die  verschiedenen  Wellen- 
längen der  emittirten  Strahlen.    Diese,  gewöhnlich  als  ^,das 
Strahlungsgesetz"  bezeichnete  Funktion  teilt  der  Verl  in  drä 
Gresetze.    Die  Beziehung  zwuchen  der  Temperatur  und  der 
StnüÜQng  aller  WellenlSagen  wird  als  das  „Temperatiirgeaeli 
der  Ghesamtstrahlang*'  bezeichnet;  die  Beziehung  zwischen 
der  Temperator  und  einer  beliebigen  Teilstrablnng  (Strahlmif 
einer  Wellen]ftnge)  als  das  »Temperatntgesetz  der  Teüstrab- 
lung";  die  Beziehung  zwischen  der  Temperatur  und  der  Ver- 
teilung der  Energie  im  Spektnim  als  das  y^ESnergiegesets  ud 
Spektrum."  Das  Eirchboffscbe  Gesetz  Iftsst  diese  emzelneo 
Beziehungen  noch  offen.   Als  Temperaturgesetz  der  Gesamt- 
strahlung für  Tollkomraen  schwarze  Körper  hat  Stefan  empi- 
risch, Boltzmaiin  theoretisch  entwickelt:  Die  Gesamtstralilung 
eines  Körpers  ist  der  vierten  Potenz  seiner  absoluten  Tem- 
peratur proportional.   Als  Temperaturgesetz  der  Teilstral  luiig 
hat  W.  Wien  aufgestellt:   Im  normalen  Einissionsspekuum 
eines  schwarzen  Körpers  verschiebt  sich  mit  veränderter  Tem- 
peratur jede  Wellenlänge  so,  dass  das  Produkt  aus  Tempe- 
ratur und  Wellenlänge  konstant  hleiht"    Das  Gesetz  i^ler 
Energieverteilung  hat  noch  keine  nennenswerte  Formulirong 
erhalten.    Um  diese  Gesetze  experimentell  einwandafrei  zb 
ermitteln  und  zu  prüfen,  bedarf  man,  das  zeigt  der  Verf.  ein- 
gehend an  der  fiand  des  Kirchhoff'schen  G^etzes,  msa^ 
eines  Strahlungsmessers  (Bolometers),  der  im  Eirchhoff 'sehen 
Sinne  vollkommen  schwarz  ist^  d.  hu  der  die  ganze  auBEallende 
Strahiungsmenge  absorbiert»  dann  aber  anoh  eines  ebensolcben 
▼oUkommen  schwarzen  Körpers,  als  strahlenden  Körpers.  Dsna 
nur  die  Messung  der  gegenseitigen  Strahlung  solcher  TOllkoD* 
men  schwarzen  Körper  Iftsst  die  Hofhung  berechtigt  erschdiMOf 
wertroUe  und  allgemeingültige  Gesetze  über  die  Strahlnng, 
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besw.  die  Temperatur  Bteahlender  Körper  sn  finden.  Man  liat 
nun  in  der  yerschiedensten  Weise  yersnolit,  ToUkontmen 
a^warze  Körper  experimentell  za  Terifisiren*  Dem  Verl  und 
W.  Wien  ist  es  durch  theoretische  Erwägungen  gleichseitig 
mit  St  John,  der  anf  empirischem  Wege  za  seinem  Resultat 
gelangte,  gelungen,  den  Weg  zu  finden,  der  den  idealen  yoII- 
kommen  schwaxzcn  Körper  expcnmcutüll  leicht  zu  verwirk- 
lichen gestattet.  Implicite  ist  dieser  Weg  schon  in  Kirchhoffs 
grundlegender  Abhandlung  enthalten:  „Wenn  ein  Kaum  von 
Körpern  gleiciier  Temperatur  umsclilus^en  ist,  und  durch  diese 
Körper  keine  Strahlen  hindurchdriDgen  können,  so  ist  ein 
jedes  Strahienbündei  im  Innern  des  Raumes  seiner  Qualität 
und  Quantität  nach  gerade  so  beschaffen,  als  ob  es  von  einem 
vollkommen  schwarzen  Körper  derselben  Temperatur  herkäme, 
ist  also  unabhängig  Ton  der  Beschaffenheit  uud  Gestalt  der 
Körper  und  nur  durch  die  Temperatur  bedingt"  Die  Verf. 
bringen  dementsprechend  einen  Hohlraum  auf  möglichst  gleich- 
ndtosige  Temperatur  nnd  lassen  durch  eine  üfinnng  seine  Stmh* 
long  nach  aussen  gelangen.  Umgekehrt  Iftsst  ein  solcher 
Hohlraum,  sofern  er  im  llbrigen  die  iägenschaften  mnes  Bolo- 
meters  hat,  als  absolut  schwarzer  absorhirender  Közper  be- 
nutzen. FOr  den  speziellen  Fall  zweier  sich  unendlich  nahe- 
liegender fitrahlender  Elemente,  der  sich  ohne  weiteres  Terall* 
gemeinem  lässt,  wird  die  Richtigkeit  des  Prinzips  abgeleitet 
und  mit  Hilfe  zweier  glühender  Platinbleche  experimentell  ge- 
prüft. Es  zeigt  sich  in  der  That  m  allen  seinen  höchst  interes- 
santen Konsequenzen  bestätigt  Insbesondere  ergiebt  sich,  dass 
die  bisher  als  schwarze  Körper  benutzten,  mit  Metalloxyden 
überzogenen  Platinbleche  weit  davon  entfernt  sind,  wie  schwarze 
Körper  zu  wirken.  Ein  sehr  wichtic^rr  Hinweis  auf  den  prin- 
zipiellen Unterschied  zwischen  dem  Begriff  schw£u*z  im  gewöhn- 
lichen optischen  und  im  Kirchhofi''schen  Sinne  kann  hier  nicht 
wiedergegeben  werden.  —  Eine  Ftllle  der  wichtigsten  Konse- 
quenzen schliesst  sich  an  die  durch  das  entwickelte  Prinzip 
gegebene  Möglichkeit  an,  einwandsfreie  Stiahlungsmessungen 
mittels  absolut  schwarzer  Kdrper  durchzufahren«  Vor  allem 
ermöglicht  dasselbe,  die  Konstante  e  des  KirchhofiTschen  Ge- 
setzes, d.  h.  die  Strahlung  des  absolut  schwarzen  KOipers  ftr 
alle  Temperaturen  und  in  Bezug  auf  jede  Wellenlinge  zu 
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messen.  Weiter  gestattet  es  nnt  Sicherheit,  bolometrisch  die 
Strahlungsenergie  in  absoluten  EiDheiten  zu  messen.  Dann 
wird  man  ein  sicheres  Mittel  haben »  zu  entscheiden,  wiew^t 
das  Kirchhoff*8che  Gesetz  gültig  ist^  d.  h.  ob  die  Strahlung 
eines  K5rpers  lediglich  gemta  der  Temperatur  oder  etwa 
ausserdem  durch  Luminiszenz  erfolgt.  Schliessüch  wird  man 
so  die  Möglichkeit  eifaalten,  TemperatoreD  zu  messen,  derea 
Beetimninng  bisher  experimentell  mmi&glich  war.  Z.  B.  be- 
rechnet Paschen  auf  diesem  Wege  unter  Beontaniig  seiDer 
Resultate  Aber  die  Strahlung  von  Metallogen  die  Temperatar 
der  Sonne  zu  5400®  absolut  H.  Tb.  & 


85.  JP.  Kwf^bemm  nach  gemeüuam  mä  O.  lAtmmer 

angestellten  Fersucken.  Über  die  neue  PlatmHehtemhmt  der 
Physikalisch -technischen  Heichsanslalt  (Verh.  d.  physik.  Ges, 
zu  Berlin  1896,  p.  56  —  70).  —  Als  Lichteinheit  wird 
diejenige  Lichtmenge  voi^eschlageo ,  welche  1  cm'  i^lühen- 
den  Platins  von  bi  Nimimter,  durch  das  Verhältnis  zweier 
StrahluDgsmengfu  dL'tinirter  Temperatur  au->trahlt.  Die  eine 
Strahlungs menge  ist  die  vom  Platin  ausgehende  iresanite  Strah- 
lung, die  andere  die  durch  ein  bestimmtes  Absorptionsmitte! 
hindurchgelassene  Teiistrahlung.  Verhalteu  sich  diese  Strah- 
lungen z.  B.  wie  10 : 1 ,  so  ist  hierdurch  die  Temperatur  des 
Platins  charakterisirt  und  kann  festgehalten  werden,  indem  als 
Maass  für  die  beiden  Strahlungsmengen  die  Erwirmung  diente, 
welche  ein  Bolometer  durch  die  Strahlung  erfahrt  Das  ab- 
sorbirende  Mittel  ist  definirt  als  ein  Geftsa  mit  paialleton 
W&nden  ans  Quans  von  je  1  mm  Dicke,  welche  eine  Wasser- 
Schicht  Ton  2  cm  Didce  einschliesBen.  Dan  das  Platin  bei 
der  so  definhrten  Temperatur  stets  dieselbe  Lichtmenge  ans* 
sendet,  wurde  experimentell  bewiesen.  Das  PlatinUech  wild 
durch  den  elektrischen  Strom  ins  Gltthen  gebracht  und  sendet 
durch  ein  Diaphragma  seine  Strahlen  auf  das  Bolometer  bei. 
das  Photüni<'t<  1.  Die  Einzelheiten  der  Konstiuktiou  des  Appa- 
rates müssen  im  Onginal  nachgesehen  werden.  Besondere 
Schwierigkeiten  machte  es,  ein  gleichmässiges  und  sicher  re- 
produzirbares  Verfahren  zur  Scbwär/nng  der  H(tlometerflächen 
zu  finden.  Die  einzelnen  Felilerquellen  sind  nach  Kräft^Q 
elimiuirt    So  wurde  der  EinÜuss  von  Luftetrömungen  wsr 
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geschlossen,  es  wurde  auf  Reinheit  des  Platins  und  somit  der 
strabiendoTi  Oberfläche  grosses  (Tewicht  gelegt,  und  68  wurde 
die  Gültigkeit  des  Kosinusgeselze^  geprüft. 

Wenn  alle  VorsichtsmaassrpgL'lii  getrofl'en  sind,  bleibt 
der  Fehler  in  der  Lichteinheit  unter  einem  Prozent.  Es  wird 
daher  von  jetzt  ab  eine  derartige  Lichteinheit  den  photo- 
metEiBchen  wissenscbafUichen  Messungen  der  Pbysikalisch-tech- 
niscben  Reicbsaostalt  als  Nonnale  zu  Grunde  gelegt  werden. 

Bei  Gelegenheit  anderer  gemeinsam  mit  fiabens  angestell- 
ter Versaebe  hat  sich  gezeigt,  dass  es  sehr  unvorteilhaft  w&re, 
die  Temperatur  des  Platins  durch  das  Verhältnis  der  Inten- 
sitftten  zweier  yerschiedeoer  WellenlAngen  des  ausgesendeten 
Lichts  nach  spektraler  Zerlegung  zu  definiren.  Inzwischen  ist 
durch  das  Ton  0.  Lummer  und  W.  Wien  ausgesprochene  Prinzip 
(vgl.  Torsteh.  fief.)  die  Herstellung  einer  konstanten  Wftrme- 
qneUe  Terwirklicbt  worden,  so  dass  es  jetzt  gelingen  dürfte,  die 
Strahlung  einer  Lichtquelle  bolometrisch  zurückzuführen  auf 
diejenige  einer  konstanten  strahlenden  Wärmequelle,  um  auf 
diesem  Wege  zu  einer  „Strahl ungseinheit^'  zu  gelangen. 

H.  Th.  a 

36.  G,  «7.  Stoney,  Über  Beuwgungcn,  die  im  stände 
sind,  Liniengruppen  zu  erseugett,  wie  sie  bei  wir id icke n  Spektren 
benhmhtet  werden  (Report.  Brit.  Asboc.  1895,  p.  610—612).  — 
Geilen  wir  von  der  Annahme  aus,  dass  die  Bewegung  Lines 
jeden  Elektron  eine  Bahn  bestimmter  Art  iu  dem  Molekül  sei, 
so  folgt>  dass  die  Teübewegnngen  des  £lektron  elliptische  Bah- 
nen sind,  und  dass,  wo  eine  solche  Ellipse  apsidale  Störungen 
erfährt,  sie  sich  in  zwei  kreisförmige  Unterteile  teilt,  welche 
die  beiden  Bestandteile  einer  Doppellinie  erzeugen.  Es  werdoi 
die  roten  Bestandteile  der  Doppeliinien  dw  Gruppe  B  Kreis- 
bewegungen im  einen,  die  violetten  solchen  im  entgegengesetz- 
ten Sinne  entsprechen. 

Es  werden  noch  zwei  Hypothesen  eingefilhrt  1.  Die  beiden 
ünterkreisbeweguugen  erfolgen  in  emer  Ebene.  2.  Die  Am- 
plitude des  Elektron  hat  ihr  Maximum  beim  Beginn  der  Be- 
wegung, also  beim  Zusammenstoss  zweier  MolekQla 

Die  ursprünglichen  Kreisbewegungen  werden  sich  entweder 
ausdehnen  oder  zusammenzioliLii,  je  nachdem  sie  Energie  von 
dem  Äther  au&ehmeu  oder  an  ihn  abgeben.   In  jedem  Mo- 
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ment  setzen  sich  die  beiden  Kriisbewegnugen  zu  einer  lang 
ausgezogenen  Ellipse  zusammen,  die  den  wirklichen  VerJmlt- 
iiiBsen  entspricht,  wenn  folgende  ö  »Störungen  auftreten. 

1.  Eine  Abnahme  der  AmpUtude.  2.  Eine  Abnahme  der 
Schwingungsdaaer*  3.  Eine  langsame  apsidale  Bewegung  ent- 
gegengesetzt detjeiugen  des  Elekton.  4.  Eine  schwache 
flackernde  Bewegung,  wie  sie  etwa  auftritt,  wenn  eine  sehr 
flache  Welle  tchDell  über  die  Ellipse  hinläuft  5«  Eine  weifcere 
flchwache  Modifikation  der  Form  der  BUqtie,  velohe  die  Ge- 
stalt emer  aekidären  Verftodenrng  hat 

Dann  erhält  man  die  Ghiqipe  Af  B  a  etc.  als  Folge  ge* 
wisser  elliptischer  Bewegungen  (der  Mega- Teilbewegungen). 
Werden  die  Linien  der  Untergruppen  nach  dem  Bot  ta 
schwächer,  so  nimmt  die  Schwingungadaner  mit  der  Amplitude 
ab,  werden  sie  nach  dem  Blau  schwacher,  so  ist  das  entgegen- 
.  gesetzte  lier  Fall,  fallen  sie  von  der  Mitte  nach  beiden  Seiten 
ab,  80  Itlüibt  die  8ehwingungsdauer  ungeändert. 

Zum  Schluss  werden  noch  einige  Betrachtungen  über  den 
JBiufluss  der  Energieauluahme  resp.  Abgabe  von  dem  Ather 
oder  an  den  Ather  an^';e8tellt.  Von  ihnen  solle  die  wahre 
physikalische  Verbreiterung,  soweit  sie  nicht  durch  das  Dopp- 
ler'sche  Prin/ip  bedingt  ist,  herrühren.  Sie  besteht  aus  einer 
aosnehmead  feinen  Kanellinug,  während  die  gröbere  Kanel- 
Hrung  wie  bei  Oj  und  C2  von  der  Verwandlung  einer  Art 
der  Energie  im  Molekül  in  eine  andere  gleichfalls  im  Molekül 
yorhandene  herrorgerufen  wird.  £.  W. 

87.  JK.  Ma88elberg»  Utttermekung^e»  Uber  die  ^tekira 
der  Metaäe  m  eMUritcken  Fiammenboffen,  UL  KobaU  und 
Niekei  (KongL  S?enska  Videnskaps  Akad.  fiandlingar  88, 
Nr.  6.  44  pp.  u.  3  Ta£).  —  Die  Arbeit  enthält  «nsftfarlichfi 
Tabellen  der  Kobalt-  nnd  NiekeHinien,  ans  denen  die  der  häu- 
figen Verunreinigungen  (Eisen,  Mangan)  sorgfältig  ausgeschieden 
sind.  Unter  den  koincidirenden  Sonnenlinien  sind  die  schwäch- 
sten bei  Kobalt  in  merklich  {grösserer  Zahl  iils  bei  Nickel 
vertreten,  während  bei  den  staikc  i  cn  das  Gegenteil  stattäüdeL 
Demnach  scheint  das  Nickel  stärker  zu  absorbiren  als  das 
Kobalt,  und  da  bei  dem  fast  gleiciieii  Atomgowicht,  die  beiden 
Metalle  sich  in  demselben  Temperatumiveau  auf  der  äonne 
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befinden,  so  entepricht  die  stärkere  Abeoiptioii  des  Nickels 
einer  grosseren  Menge  desselben*  £.  W, 


38.  F»  Exner  und  E,  Hasch ek.  Über  die  ultravioletten 
tujikenspeklra  der  Elemente,  l.  Miltfiiun^  (Sitzungsber.  d.  K. 
Akad.  d-  Wiss.  Wien.  Math.-naturw.  Klasse  104,  Abt.  2,  p.  9Ü9 
—  9ü2.  1895).  —  Zur  Feststellung  der  in  Meteorsteinen  vor- 
kommenden Elemente  haben  die  Verf.  filr  eine  grössere  An- 
salil  von  Elementen  die  Wellenlängen  der  Linien  im  fWken- 
Spektrum  ermittelt  Zur  Herstellung  des  Funkens  diente  ein 
Transformator,  derselbe  liefert  das  /knAaispektrum  und  nicht 
dss  fiogenspektrum,  die  sich  ja  bekanntlich  in  vielen  Fällen 
sehr  unterscheiden.  Von  Metallen  wurden  bisher  untersucht: 
Ag,  Cu,  Mn,  Wo,  Mo,  Pt,  Pd,  Jr,  Rh. 

Die  erhaltenen  Besultate  sind  in  ausführlichen  Tabellen 
wiedergegeben.    £.  W. 

89.  de  Oramam»  Über  die  Spektren  der  Metail- 
luden  m  den  geeehmoltenen  Sehwefeltahen  (C.  B.  122,  p.  1326 
->182a  1896).  —  Der  Verfl  beschreibt  die  Schwefellinien  wenn 

man  irgend  welche  Schwefel  enthaltenden  Salze  kondensirten 

Funken  aussetzt  Neben  ihnen  treten  nur  die  Hauptlinien  des 
MetaUs  auf.    B.  W. 

40.  A,  de  Gramotit.  Dissociationsspektrn  der  ge- 
sckmolsenen  Metalle,  Alkalimetalle  (Natrium,  lialiunt,  Lithium) 
(CR.  III,  p.  1411—1413.  1896).  —  Mit  kondensirten  iunken 
sind  iiie  Spektra  andeie  als  mit  ^ewölmlichcn  Funken.  Ein- 
zelne Linien  werden  breiter  und  diüus,  andere  schwach  bis 
zum  Verschwinden.  Im  Ganzen  werden  die  Spektra  einfacher 
als  sonst.  Wegen  der  Einzelheiten  muss  auf  das  Original 
verwiesen  werden.    E,  W, 

41.  E.  Wiedemann  und  G.  C.  Schmidt,  Spektral- 
beobachtungen  an  verdünnten  Dämpfen  von  Metallen  und  f^^er- 
bindungen  (Sitzungsber.  phjs.  med.  Soc.  Erlangen  1895,  p.  125 
—145).  —  Wahrend  man  bisher  die  Spektren  der  Metalle 
fast  nur  in  Flammen,  im  Flammenbogen  und  im  Funken  unter- 
geht hat|  liegen  nur  spärliche  Angaben  über  die  Spektren  in 
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Vakuumröhren  vor.  Es  ist  dies  um  so  wunderbarer,  als  gerade 
hier  die  Verhttltnisse  einfach  liegen  und  sich  die  Versucha- 
bedingangen  nach  Belieben  leicht  Andern  lassen.  In  der  £r- 
wartnng,  dass  sich  daher  auf  diesem  Wege  eine  firidftnmg  fftr 
das  Anftreten  der  Tersohiedenen  Spektren  finden  lassen  wfirde^ 
haben  die  Ver£  die  Spektren  yon  einigen  Metallen  in  Eni- 
ladungsrdhren  mit  und  ohne  eingeschmolzene  Elektroden  und  In 
Vakuumkugeln  unter  Anwendung  desLecher^schen  Draht^ystems 
untersucht  Es  wurden  im  wesentlichen  folgende  Besultate 
erhalten:  1.  Natrium.  Bei  viel  Dampf  und  relativ  schwachen 
Erregungen  tritt  vor  allein  aui:  die  /)-Linie  und  cm  konti- 
nuirliches  Band  535  —  480;  die  andern  Natriumlinien  sind 
schwach.  Bei  zunehmender  Stärke  der  Erregung  entwickelü 
sich  vor  allem  die  roloii  und  die  grünen  Linien,  die  Farbe 
des  Dampfes  geht  aus  Orange  in  Grün  über.  Bei  sehr  starken 
Erregungen  verschwindet  das  grüne  Band;  es  treten  im  Grün 
Linien  auf.  2.  Kalium.  Neben  den  Linien  tritt  bei  viel  Dampf 
und  schwachen  Erregungen  hell  ein  rotes  Band  665 — 625  aut 
Bei  geringer  Dampfmenge  und  starken  Erregungen  verschwin- 
det das  rote  Band.  3.  Quecksilber.  Bei  geringer  Dampfmenge 
tritt  das  Linienspektmm  auf,  bei  grosser  ein  kontinuiriiches 
Band  im  Grttn  560 — 475.  Bei  stärkeren  Eirregongen  kommen 
hinsu  die  Banden  von  Eder  und  Valenta.  4.  Beim  Zink  und 
Cadmmm  treten  unter  gemsen  Bedingungen  Banden  im  Vio- 
lett auf. 

Es  Iftsst  sich  aus  diesen  Beobaditangen  der  Schluss  ziehen, 
dass  im  allgemeinen  Bandoi  nur  bei  grosserer  Dampfinenge 
auftreten. 

Die  Verf.  liaben  ferner  bei  der  Untersuchung  einer  grösseren 
licibc  von  Verbinduügsspektren  das  Auftreten  emcr  bebundereu 
Art  von  Spektren  betont,  die  aus  einem  hellen  koutinuirlichen 
Bande  bestehen,  an^  doni  sich  einzelne  hellere  Streifen  ah  lieben, 
(fest reifte  Banden.  An  der  Hand  der  zahlreichen  Untersuchungen 
über  diesen  Gegenstand  lassen  sich  drei  Spektraltj-pen  unter- 
scheiden: 1.  Kontinuirliche  Bauden  ohne  Maxima  und  Minima* 
2.  Kontinuirliche  Bauden  mit  einzelnen  breiten  relativen  Maximis 
und  Minimis.  3.  Eannellirt^e  Banden.  In  betreff  der  Einzel- 
heiten muss  auf  das  Original  Torwiesen  werden.  Die  Unter* 
suchung  wird  fortgesetzt  G.  C.  Scb. 
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42.  M.  Carey  Lea*  Über  üb  Farbe  der  Aiam,  Ionen 
und  MotekSh  (Oiem.  News  7S,  pw  260--262.  1896).  —  Der 
Verl  flhrt  eineBeihe  TonBegeln  aa  Aber  die  Benehmig,  welche 
zwischen  den  fWben  der  loneo,  Atome  und  Molekflle  be* 
etehen.  L  Verbinden  steh  zwei  fiurblose  Ionen  sn  einem  ge- 
förbten  Salz,  so  gehört  die  IVtrbe  ntir  dem  Molekül  an,  z.  B. 
K^S  rot,  während  die  beiden  Ionen  farblos  sind.  2.  Zwei  farb- 
lose Ionen  können  ein  intensiv  gefärbtes  Molt  kül  bilden,  z.  B. 
beim  Brom.  3.  Zwei  oder  mehr  gefärbte  Ionen  können  sich 
zu  einem  weissen  Molekül  vereinen,  z.  B.  Platinion  gelb,  Platin- 
metall weiss.  4.  Zwei  gleiche  Ionen  kimnen  ein  Element  von 
ganz  verschiedener  Farbe  bilden.  Kupierion  blau ,  während 
das  Metall  rot  ist.  5.  Zwei  oder  mehr  unähnliche  farblose 
Ionen  können  sich  zu  einem  getUrbteu  Molekül  verbiudeni 
z.B.  Ag^a 

In  einem  weiteren  Abschnitt  bespricht  der  Verf.  die 

Theorie  von  Ostwald  über  Indikatoren  (Lehrb.  d.analyt  Chem.), 

nach  der  die  letzteren  ein  Ion  enthalten  sollen,  welches  eine 

ganz  andere  Farbe  besitzt  als  das  Molekül  Hiergegen  spricht, 

das%  wenn  man  eine  solche  gef&rbte  LOsung  eindampft  nnd 

anf  100^  erhitzt,  wobei  die  Dissodation  Yollstftndig  aushoben 

isty  die  Farbe  des  Indikators  bleibi  Weiter  steht  mit  dieser 

Theorie  nicfat  in  Binklang,  dass  selbst  bei  der  sttrksten  Ver- 

dttnnnng,  wo  alle  Eöiper  disBooürt  sind,  doch  nicht  die 

charakteristische  Farbe  des  Indikatorioiis  anftiiti 

  G.  C.  Sch. 

43.  €r.  Magnanini,  Über  das  Absorptionsspc/drum 
einiger  Chromositlfocyanale  (Gazz.  chim.  ital.  25,  p.  378—379. 
1895V  —  Versuche  i5ber  die  Leitfäliigkeit  und  die  Gefricr- 
punktsemiedrigung  zeigt«  n  eine  starke  Zunahme  der  Disso- 
ciation  mit  der  Verdüünung.  Die  Salze  sind  als  Salze  einer 
komplexen  Säure  Cr(CNS)^  aufzufassen,  Konzentrirto  Lö- 
sungen von   KjCMCJSS)^,   Na3Cr(CiS[S)e  und  Na,Cr(CNS), 

2  NaNO,  ergaben  dasselbe  Absorptionsspektnim. 
Für  diese  Verbindungen  hat  nach  diesen  Versuchen,  wie 
ihr  die  Cbromoxalate ,  der  dissocürte  Anteil  dieselbe  Absorption 
wie  der  nicht  dissocürte. 

Indes  erkennt  Mftg"f™^  die  Bedentang  der  Versnche 
Ton  Wagner  f&r  die  lonentheorie  der  Firbong  an. 
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Einige  Versuche  über  die  Absorption  grüner  Chrono ^alie 
nnd  nocb  mitgeteilt.  £.  W, 

44.  i7«  JPauer,  Über  die  Absorptionsspektra  einiger  Fer^ 
biuhtngen  im  damffffonmgm  tmi  ßüu^fen  Zustand  (SitzongsbeL 
d.  pbysik.  med.  Sooiet&t,  Erlangen  1895,  Heft  26,  7  pp^).  - 
Mit  emem  Spektralappaiat  mit  ftlr  dae  Ultraviolett  achromati- 
sirten  Quaizflnssspath-OligektaTen  bat  der  Verf.  für  die  Dkwfk 
eine  Reihe  organischer  Snbstanaen  die  Absorption  im  Ubiap 
violett  nntersncht  and  swar  fibr: 

Bensol,  Tolnol,  o-Xylol,  m-Xylol,  /»-Xylol,  Methylbeniol, 
Chlorbenzol,  Brombenzol,  Jodbenzol,  Nxtrobenzol,  Amidobemot, 
CS,,  Azobenzol,  Amidoazobenzol,  Pyridin,  Tbiophen,  Authraceii, 
aSapiitaÜEu 

1.  Alle  untersuchten  Substanzen  zeigen  als  Dämpfe  Ab- 
soiptionsspektiii,  bestehend  aus  einzeben  Linien  und  Linien* 
gruppc  n .  die  beim  Ubergang  in  den  flüssigen  Zustand  in  eine 
oder  meluere  Banden  zusanimentlie^en. 

Besonders  schön  ist  das  Absorptionsspektrum  der  Benzol- 
dämpfe,  das  aus  4  Streiten  besteht,  die  sich  selbst  wieder  in 
gleicher  Art  aus  einsehien  Linien  zusammensetzen.  Der  CS,- 
Dampf  zeigt  ein  Band  bei  340 — 300  /u^,  das  sich  in  feine 
Linien  auflöst  Das  Band  liegt  nicht  da,  wo  nach  Helmholtl' 
Theorie  dasselbe  zu  erwarten  wäre,  n&mlich  bei  185w  385  0* 
—  Bei  Sobstitationen  im  Bensolkem  finden  Änderungen  in 
Absorptionsspektrum  statt,  ohne  daa^  sich  indes  bestinuato 
GtesetsmAssigkeiten  erkennen  liessen. 

Die  Absorption  in  den  oben  angefiihrten  KAipem  iit 
zum  Teil  gans  ausnehmend  stark,  n&mlich  von  der  Gktaeiuff^ 
nung  der  Metallabsorption. 

Beim  Übergang  Yom  dampfförmigen  in  den  flttssigeD  Zs' 
stand  verschieben  sich  die  Banden  nach  dem  Rot;  es  gilt  ah» 
die  Kundt'sche  liegel,  ebenso  lür  Losungen  dieser  SubstauiCB 
in  verschiedeneu  Lösungsmittehi.  £.  W. 


46.  A*  Gamgee.  „Über  die  Absorption  der  äusserst^ 
violetten  und  der  ultravioletten  Strahim  des  Smmaupektru»* 
durch  Hämoglobin,  seine  Ferbrndungen  und  einige  seiner 
Dermtoe"*  (ftoo.  Boy,  Soo.  59,  p.  276—279.  1896).  -  Di« 
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zuerst  Ton  Sorei  und  d'ArsouTal  beobachtete  Absorptionsbande 
des  Blutes  im  ftnaiersten  Violett  wurde  vom  Yed  einer  eio- 
gefaenden  photographischen  Untersuchung  unterzogen.  Er  untere 
suchte:  1.  Ozybämoglobin,  2.  HAmoglobio,  3.  die  CO*  und 
NO^Yerbindimgen  des  H&moglolni»,  4.  die  eiaeiiliAlttgen  Zer- 
setnmgBprodukte  des  Hftmo-  und  Oj^hSmoglobins,  H&mochro- 
mogen  und  HlLmatiii,  6.  Methlmoglobin,  6*  ffimatoporphyrin, 
7,  Bilimbin,  HydrobUirabln  und  üiobilin.  1  bis  3  zeigen  selbst 
in  sehr  Terdlinnton  Lösungen  eine  Absorptionsbande  swisehen 
GvaaäH,  Für  Ozyhftmoglobin  liegt  das  Maximum  bei  X  414,0, 
ftr  die  CO-  und  NO- Verbindung  ist  die  Bande  sichtlich  nach 
dem  roten  Ende  des  Spektrums  yerschoben  und  hat  ihr  Maxi- 
mum bei  A  420,5.  Diese  Absorptionsbande  hängt  von  den 
eisenhaltigen  Bestandteilen  des  Hämoglobinmolt  kills  ab;  nicht 
aber  von  dem  Eisen  selbst,  sie  ist  chamkteristist  Ii  für  die 
sauren  Verbindungen  des  Hämatins  und  des  Häiiiodn  umogens. 
Alkf\li^rhe  Hämatinl  iRimgen  haben  kpino  scharf  Iji^grenztc  Ab- 
sorptionsbaüde.  HämochromogenlösuDgeu  zeigen  eine  scharfe 
Absorptionsbande  zwischen  h  und  G  bei  A  420.  Bilimbin, 
fiydrobilinibin  und  Urobiiin  haben  keine  definierte  Absorption 
an  der  Stelle,  wo  die  beschriebenen  Absorptionsbanden  des 
Hämoglobins  und  seiner  Derivate  auftreten.  (Vgl  aiich  Beibl. 
80,  p.  127.)    H.  Th.  S. 


46.  O.  Je9se,  Dü  Höhe  der  ieuchtendm  ^aehiwaiken 
(Askron.  Nachr.  140,  p.  161—168.  1896).  ^  Die  flöhe  der 
leuchtenden  Wolken  ist  nach  zwei  yerschiedenen  Methoden 
bestimmt  worden.  In  den  Jahren  1889—1892  wurden  Ton 
dem  Verf.  und  mehreren  Mitarbeitern  in  Steglitz,  Sternwarte 
Urania  in  Berlin,  Nauen  und  Bathenow  gleichzeitige  photo- 
graphische Aufnahmen  der  leuchtenden  Wolken  gemacht  Die 
Ausmessung  der  einzelnen  korrespoudirenden  Phittenpaaic  gibt 
mit  sehr  guter  Ubereinstimtuuug  die  Höhe  von  m2,08  km. 
Femer  wurden  in  den  Jahren  1885 — 1887  von  dem  Verl.  in 
Steglitz  uüd  Hrn.  T.  \V.  ßackiiouse  in  Kis^,n)gen  und  Sunder- 
laud  in  England  die  Zenithdibtauzeu  der  höchsten  Punkte  der 
Begrenzungslinie  zwischen  den  leuchtenden  Wolken  und  dem 
JNachlhimmei  gemessen.  Aus  diesen  Beobachtungen  ergibt 
sich»  dass  dia  leuchtenden  ^achtwolken  von  1885 — 1892  be* 
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ständig  sehr  nahe  eine  und  dieselbe  mittlere  Höhe  von  82  km 
besessen  haben.  Lor. 


47.  Meteore  und  Sonnenuntergänge  beobachtet  von  den 
Astronomen  der  Licksternwarte  in  den  Jahren  1893,  1894  und 
189:')  (Oontributions  from  the  Lick  Observatory  No.  5.  84  pj». 
o.  17  Tal  1895).  —  Die  Publikation  enth&lt  eine  Reihe  von 
einzelnen  Abbandlongen.  Die  erste  von  ßdward  £k  Holden 
gibt  eine  ZosammensteUung  aller  bekannt  gewordenen  Beob» 
achtnngen  des  grossen  Meteors  vom  27,  Jnli  1894,  die  fiestim* 
mnng  seiner  Bahn  und  eine  Beschreibnng  der  merkwftrdigon 
leuchtenden  Wolken,  die  noch  eine  halbe  Stunde  nach  der 
Explosion  sichtbar  blieben.  Die  drei  folgenden  Abhandlungen 
Yon  J.  M.  SchaeberlOy  A.  L.  Colton  und  G.  D.  Perrine  behan- 
deln die  gleichzeitig  auf  dem  Mount  Hamilton  und  dem  Moont 
Diablo  angestellten  Beobachtungen  der  Meteore  vom  9.  und 
10.  August  1894.  Iii  dei  lunitea  Abhandlung  beschreibt  A. 
L.  Cültüii  an  der  Hand  zahlreicher  Abbildungen  die  eigen- 
tümlichen Wirkungen  der  Eefraktion,  die  bei  den  Sonnenunter- 
gängen auf  dem  Mount  Hamilton  beobachtet  worden  sind,  nnd 
m  der  letzten  berichten  A.  L.  Colton  und  C.  D.  Perrine  über 
die  Ergebnisse  eines  am  10.  August  1895  angestellten  Ver- 
BucheS)  Steruschouppeu  zu  photographireu.  Lor. 


48.  AlfreA  Com«*  PhysikaHtek»  Phanomm$  in  dm 
oberen  Regumen  der  Atmosphäre  (Royal  Institution  of  Great 
Britain,  June  7,  1895.  11  pp.).  —  In  dem  mit  aahhrelehen 

Experimenten  ausgestatteten  Vortrag  werden  die  Methoden 
zum  Studiuiii  der  Vorgänge  in  den  oberen  Kegionen  der  At- 
mosphäre behandelt.  Direkte  Methoden  sind  die  Beobach- 
tungen bei  Ballonfahrten  und  auf  den  meteorologischen  Berg- 
stationen. Indirekt  lassen  '^icb  aus  den  optischen  Erscheinungen^ 
den  Sonnen-  und  Mondrmgen,  dem  Al|MMi|^'iUiien,  dem  die  Er- 
klärung von  Amsler-Laffon  zu  Grunde  gelegt  wird,  und  dem 
Scintiliiren  der  8terne  Schlüsse  aui'  die  Zustände  in  den  oberen 
Regionen  ziehen.  Den  Schluss  bilden  Experimente  über  den 
Einfluse  einer  rotirenden  Kugel  auf  die  umgebende  Lnft  und 
Uber  die  Wirkung  yon  Luftwirbeln«  Lor. 
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49.  ßamwIixL    Uimmelsphoiographien  mi!  nner 

Linse  einer  Latenta  magica  (Astropbys.  Journ.  2,  p.  351—353. 
1896).  —  Sechs  mit  einer  kleinen  Lbae  einer  Latema  Magica 
TOD  nur  Vj^  ZoU  Öfinnng  aufgenommene  Photographien  ?er^ 
Bchiedener  G^egenden  der  lülohatrasae  zeigeui  wieviel  man 
mit  den  beecheideneten  Ifittehi  erreichen  kann.  Lor. 


50.  J?.  E,  SaTnard,  Eine  photofrfnphixrhe  Suche  nach 
einem  Salelliien  des  Mundes  (Astropbys.  Jüurii.  'l,  p.  847 — 349. 
1895).  —  Während  dur  totalen  Mondlmsternisse  vom  10.  März 
und  3.  September  1895  wurden  vom  Verf.  eine  Reihe  von 
Mondphotographien  aufgenommen  m  der  Absicht,  einen  etwa 
vorhandenen  Satelliten  des  Mondes  aufzufinden.  Da  ein  solcher 
auf  den  Platten  nicht  erscheint,  so  ist  die  Existenz  eines  Tra- 
banten sehr  unwahrscheinlich.  Dem  Aufsatz  ist  der  Abdruck 
einer  Platte  beigegeben,  die  während  der  Mitte  der  Totalität 
der  Finsternis  vom  3.  September  aufgenommen  ist,  und  die  den 
verfinsterten  Mond  sogar  mit  einigem  Detail  seiner  Obezfl&che 
zeigt.    Lor* 

51  nnd  52.  J»  M4nyi,  ^eue  Erklärung  der  Ersekedtung 
der  Sommpr^ermusm  (C.  R.  121,  p.  931—983.  1895).  — 
BetraekUmgen  über  die  Naiur  der  gewökniichen  PreitAeranMen 
(O.  B.  122,  p.  72—73.  1896).  —  In  dem  ersten  Aoftats  erkl&rt 
der  Verl  die  Entstehnng  der  anssergewOhnlich  grossen  Protn- 
beranzen  dadnroh,  dass  ans  der  Sonnenatmospldlie  grosse  Gas- 
massen  mit  der  Diditigkeit,  die  sie  in  der  Atmosphftre  be- 
sitzen, in  den  leeren  Baum  austreten.  Die  schnelle  Ansdehnnng 
der  Protuberanzen  und  ihr  plötzliches  Verschwinden  würde  sich 
dann  leicht  durch  die  Dilatation  der  Gase  und  die  infolgedessen 
eintretende  Abnaiime  ihrer  Leuchtkraft  erklären  lassen.  In 
der  zweiten  Abhandlung  hält  er  die  gleiche  Hypothese  auch 
für  die  Entstehung  der  gewöhnlichen  Protuberanzen  fttr  wahr- 
sciieiniich.    Lor. 

53.  Frank  W,  Very,  Photometrie  einer  Mondfinsternis 
(Astropbys.  Journ.  2,  p.  293—305.  1895).  —  Der  Verf.  gibt 
eine  ausliüirliche  Beschreibung  seines  speziell  für  die  Beob- 
achtung von  totalen  Mondfinsternissen  koustruuteu  Photo- 
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meters  und  berichtet  über  die  erste  Anwendung  desselben  bei 
4ar  totalen  Mondfinateniis  am  3«  September  1895.  Lor. 


&4,  Jt  Nwnwn  Laekyer.  Ober  ifo  veHmätriidim 
SkTM  der  S  C^fhei-Xlaue  (Proo.  of  the  Boj.  Soc  59,  p.  1 
1896).  —  Die  UntmaehuDgen  des  Verf.  beäehen  eich  auf 
ftnf  Sterne  der  9  Cep]iei>Gruppe;  ß  Ljrae,  der  Ton  Fiekering 
zu  dieser  Gruppe  gerechnet  wird,  wird  vom  Verl  wegen  der 
grossen  Unterschiede  im  Spektrum  yon  ihr  ansgeschlossen. 
Das  Resultat  seiner  Untersuchungen  fasst  der  Verf.  in  fol- 
genden Sätzen  zusaiümen :  1.  Die  Spektren  der  fünf  Sterne 
dieser  Klasse,  die  pbotographirt  worden  sind,  sind  praktisch 
identisch.  2.  Die  fünf  Veränderlichen  sind  Sterne  mit  wach- 
sender Temperatur,  .i.  Wenn  das  Liebt  der  Sterne  abüiiiimi, 
tritt  eine  allpeineine  Schwächung  des  kontinuirhcheii  Spektrums 
ein.  4.  In  keinem  Teil  der  Periode  sind  Anzeichen  von  hellen 
Wasserstoff-  oder  fleliumlinien  vorhanden,  ö.  In  keiner  Photo- 
graphie ist  eine  Vecdoppelnng  yon  Idmen  erkennbar.  Lor. 


55.  Aleoßander  Mabertt*  Enge  DeppeUtmh 
tyt^xme  und  ihre  BeMumgen  mu  den  FertmderUcken  mü  kurMer 
Periode  (Aetrophys.  Jonm.  %  p,  288—292.  1895).  —  Znr  Br- 
kiftmng  des  Lichtwechsels  der  Sterne  Tom  8  Cephei-TyP^ 
nimmt  der  Verf.  an,  dass  diese  Sterne  aus  einem  grossen  Gen* 
tndkörper  von  sehr  hoher  Temperator  nnd  einem  Ueineieo 
kubieren  Begleiter  bestehen.  Wenn  die  Bahn  sehr  excentrisch 
ist,  80  wird  der  Begleiter  in  der  Nähe  des  Periastrons  stark 
erwärmt  und  lululge  dessen  heller  leuchten.  Lor. 


56.  3r,  T7eniing.  Stenw  mit  li^tntümlirhen  Sjtfktrm 
^Astrophys.  Journ.  'i,  p.  354 — 351).  ls*)5).  —  Beschreibung  der 
öpektren  von  12  Sternen,  die  dem  vierten  und  fünften  Typus 
von  Pickering  angehören.  Die  Sterne  sind  zum  gröesten  Teil 
Teränderlich.    Lor. 

57.  H,  Krone.  Lichlhiife^  Lichtbeugung  und  Solari- 
sntion  'RfifT's  Jahrb.  9,  p.  60—99.  1896).  —  Tn  nu-^mhrlii'her 
Erörterung  werden  zunächst  photographisch  die  Begnlie  „I*iciit- 
hof'^  nnd  Lichtbeugung  an  der  Hand  von  Arbeiten  des  Vec^ 
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und  andrer  richtig  gesteiit  Lichtböfe  sind  das  Resultat  von 
Reflexionen  1.  von  der  Rückwand  hinter  der  Platte ,  2,  Yon 
der  ZickiackspiegeliiDg  innerhalb  der  Platte  selbst,  3.  von  der 
Oberflftche  der  lichtemptindlichen  Schicht.  Diese  dritte ,  aus 
dem  Hnygens'scben  Phnzip  zu  entwickelnde  Ursache,  ist  sa- 
erst  Yom  Verl  als  wesentlidi  bestammend  erkannt  worden,  der 
zugleich  zeig^  dass  sie  auch  den  ganzen  optischen  Vorgang  der 
Lradiation  erUArt,  jener  Erscheinongy  bei  der  sich  ein  starker 
Liehteindmck  fiber  die  yon  demselben  getro£fenen  Stellen  der 
Netzbant  hinaus  weiter  aasbreitet  Irradiation  ist  also  einldcbt- 
bof  im  Ange.  —  Die  beiden  Einflüsse  1.  nnd  2.  können  nach  ver- 
Bchiedenen  Vorschlägen  durch  ündurchsichtigmachen  der  Platte 
vermieden  werden.  Die  Ursache  3.  unter  andern  dadurch,  dass 
man  die  schief  ;uif  die  Platte  treüenden  Strahlen  mögUchst  ver- 
mindert.—  V*iii  der  beschriebenen  Lichterscheinung  verschieden 
ist  die  beobachtete  Vergrössorung  sehr  heller  Bilder,  ?.  B.  von 
Sonnenbildern  auf  der  Platte.  Dieselbe  ist  nach  Wcmek,  der 
sie  wegen  ihres  grossen  Interesses  für  die  photographischen 
Messungen  der  Astronomie  eingehend  theoretisch  und  praktisch 
aufgeklärt  hat,  auf  Bengnngsränder  zurückzuführen.  Anch  der 
Verl  hat  über  diesen  Gregenstand  eine  Reihe  yon  Versuchen 
mit  verschiedenen  Objektivfonnen  und  auch  mit  der  Loch- 
camera angestellt  —  Im  zweiten  Teile  gibt  der  Ver£.  seine 
experimentellen  Er&hrongen  über  Lichthdfo  nnd  Solarisation. 
Die  Solarisation  fl&hrt  bei  stets  wachsender  BeUditunganten- 
sitftt  periodiBcby  doch  ftkr  die  Tcrschieden  hellen  Stellen  eines 
Bildes  mit  verschiedener  Geschwindigkeit  vom  normalen  Ne- 
gativ zum  Solarisatiouspositiv  erster  Ordnung,  dann  durch  das 
Solarisationsnegativ  erster  Ordnung  zum  Solarisationspositiv 
zweiter  Ordnung  etc.  Verf.  benutzte  diesen  Verlauf,  um  streng 
begrenzte  Bilder  des  Sonnendurchmessers  zu  (  i  lialten,  indem 
er  gerade  so  lange  belichtete,  dass  dm  Sonnenbild  bereits  als 
Solarisatioii^l)<isiti\  erster  Ordnung  ei*schien ,  wälircnd  der 
Hirameliiiutergrund  seiner  kleineren  Flelliirkeit  wegen  noch 
als  normales  Negativ  hervortrat.  Bei  soiciien  intensiven  Bil- 
dern beobachtet  man  häuhg  zwei  Lichthöfe.  Der  Verf.  zeigt, 
dass  in  Wirklichkeit  die  beiden  Lichthöfe  einem  einzigen  durch 
Ursache  3.  zu  erklärenden  angehören,  wegen  des  zeitlich  unter- 
schiedenen Solarisationszustandes  der  inneren  nnd  ftosseren 
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Hälfte  aber  in  zwei  verschiedene,  einen  negativen  und  einen 
bereits  solarisirten  positiven  gespaltenen  erscheinen.  —  Einigt 
interessante  und  winhtip:c  Aufschlüsse  über  die  uberwiegendt 
Kraft  der  Anfangsnukunf»  einer  Belichtung  und  somit  über 
das  Prinzip  der  Vorbelichtung  ergaben  sich  weiter  aus  den 
Versuchen  des  Vedassers.  H.  Th«  S. 


58.  J.  Traube,  Über  Racemie  (Chem.  Ber.  *>9,  p.  1394 
—  1397,  1596).  —  Der  Verf.  bespricht  auf  Gnmd  seiner  Volum - 
uotersuchungen  (Beibl.  19,  p.  392)  die  Kacemie  und  kommt 
zu  folgend«  n  Ergebnissen:  1.  Die  aktiven  Formen,  sowie  die 
entsprechende  inactive  Form  der  optischen  Isomeren  haben, 
soweit  Beobachtungen  bis  jetzt  vorliegen,  gleiches  oder  an* 
nähernd  gleiches  Molekularrolam  und  demnach  auch  gleiches 
oder  ann&hemd  gleiches  Molekalargewicht  Hierbei  ist  es 
gleichgültig,  ob  die  inaktive  Form  eine  Verbindung  oder  ein 
Gemenge  ist  2.  Es  folgt  hieraus,  dass  nicht  aBeociirende 
Flüssigkeiten,  wie  Kohlenwasserstoffe,  Ester,  Aether  etc.  auch 
keine  racemischen  Verbmdungen  im  flüssigen  Znstande  bilden 
können.  3.  Nur  asBoeürende  Flüssigkeiten,  wie  Hydroxy Verbin- 
dungen etc.,  sowie  feste  Stoffe  bilden  racemische  Verbindungen. 
4.  Ob  im  letzteien  Falle  eine  Verbindung  oder  ein  Gemenge 
vorliegt,  entscheidet  die  Gesamtheit  der  physikalischen  Eigen- 
schaften .  wie  nnmentlich  Krystallform ,  Kontraktion ,  thenni- 
sche Ausdeiinung,  Warmetönuug  und  Lösüchkeit.  G.C.iSch. 

59.  CIt»  Heuriß»  Uber  dir  Reslimmun^  der  Gesetze  der 
lachtempßndlichkeil  des  Aii^ea  für  schwarze  und  f^raue  Töne 
nach  einer  netten  photnmetrischen  MeÜiode  (C.  R.  12*i,  p.  951 
— 964.  1896).  —  Während  bisher  nur  die  Lichtenipfindlichkeit 
des  Auges  beim  Sehen  heller  Gegenstände  auf  dnnklem  Grunde 
untersucht  worden  ist,  untersucht  der  Verf.  dieselbe  für  das 
Sehen  Ton  schwarz  und  grau  auf  weissem  Grunde.  Zunächst 
ermittelt  er  da«  Gesets,  welches  die  von  den  Terscbieden  ge- 
schwärzten Stellen  eines  gleichmässig  abge8tafi»n  Schirmes 
ausgehende  lachtmenge  t  mit  der  Ordnungszahl  8  des  Schwär- 
zungstones  verbindet  Er  schv^cht  das  von  dem  weissen 
Grunde  des  Schirmes  ausgehende  Licht  durch  aufgelegte  gran 
gefiürbte  Gelatineblättchen  vmi  bekanntem  Abeorptionskoeffi- 
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zienten  solange,  bis  es  denselben  Scbwftmmgston  seigi» 
wie  die  za  messende  Stelle  des  Scbiimes.  Er  findet  so 
S^K  {f  —  e-^«'*),  wo  JT»  a2,4,  X  nnd  m  Konstanten  sind. 
—  Dm  weiter  die  Untersehiedssobwelle  ftr  die  granen  Tdne 
gegen  Weiss  bei  wscfaiedener  Belicbtimg  des  Schirmes  za 
ermitteln,  wendet  der  Ver£  folgenden  neuen  pbotometrischen 
Kunstgriff  an:  er  blendet  durch  ein  in  weisses  Papier  ge- 
schnittenes rundes  Fenster  einen  granen  Fleck  auf  seinem 
Schirme  aus  und  betrachtet  denselben  mit  seinem  durch  Kon- 
vexlinseu  künstlich  kurzsichtig  gemachten  Auge.  Je  stärker 
kurzsichtig  das  Auge  gemacht  wird,  um  so  mein  tliesst  auf 
dir  Netzhaut  da^  Bild  des  grauen  Flecks  mit  dem  der 
weissen  Ümgrl)uii'_;  zusammen,  so  dass  man  es  durch  die  Wahl 
d<»r  eingescliaiteten  Linse  in  der  Hand  hat,  jeden  beIie})iijeD 
grauen  Ton  zu  erzielen.  Den  Unterschied  «  des  Liehtein- 
dnicks  des  so  gesehenen  Flecks  gegen  den  der  Umgebung, 
leitet  der  Verf.  als  Funktion  der  Belichtung  Q  des  Schirmes, 
der  beobachteten  Tönung  g  und  des  Brecbttogsvormögens  Jjf 
der  Snmme  der  eingeschalteten  Linsen  ab  und  findet 


wo  8  die  Flftche  des  betrachteten  Flecks,  <r  die  ihr  eni> 
sprechende  anf  der  Netzhaut,  D  =  20  mm  die  Tiefe  des  Auges, 
p  der  Abstand  des  Schirmes  rom  Auge  ist  5  «r  ist  bei  den 
Versuchen  konstant  und  braucht  nicht  bestimmt  zu  werden. 
Es  wird  stets  auf  das  Minimum  Ton  fi  eingestellt  Wenn  eine 
Licht(iuelle  von  der  Intensität  Jx  im  Abstände  denselben 
Diiüinialcu  Tönungsunterschied  zeigte  wie  eine  bekannte  Licht- 
quelle J  im  Abstände  p,  so  ist  also  die  Beleuclitungsstärke 
Q  in  beiden  Fällen  konstant,  daher  =  -^/^i'  /'"•  Die  Ver- 
gieichung  der  Methode  mit  andern  Piiotometern  erpjab  sehr 
günstige  Resultate.  Der  Verf.  änderte  nun  die  Belenciitungs- 
starke  Q  des  Fleckes  i^^'  innerhalb  sehr  weiter  (ilrenzen,  stellte 
bei  konstantem  p  durch  Variation  der  einf^csclialteten  Linsen 
stets  auf  das  Minimum  eines  wahrnehmbaren  Unterschiedes  fi 
ein  und  fand:  1.  Die  Unterscbiedsachwelle  ändert  sichpropor* 
tional  der  Beleuchtungshelligkeit  Q.  2.  Sie  wird  kleiner  mit 
der  Zunahme  des  Schwürzungskones  ^,  dem  sich  das  Auge 
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gerade  augepasst  hat,  nach  der  Formel  ju  =  ju„  —  «'/y'".  wo 
der  Wert  ist,  welcher  q  —      also  voUstäcidiger  Dunkelheit 
entspricht,  a  and  m  Konstanten  sind.   3.  Sie  vermindert  sieb 
innerhalb  der  ersten  10  Minnten  mit  der  Zeit,  die  das  Auge 
in  der  J>iinkelheit  weUt  fi.  Th.  a 


Elektricitätslehre« 

60.  A.  lAtmpa»  Uber  die  Bestimmung  dn'  Dtplehtri- 
cilätskonstante  eines  anisotropen  Stoffes  nach  einer  beliebigen 
Richtung  aus  den  Dielektricitäts konstanten  nach  den  Haupt- 
richUmgen  (Ber.  der  Kaiserl.  Akad.  der  Wiss.  zu  Wien,  Math.- 
Maturw.  Klasse  104,  Abt  IIa,  p.  1179—1215.  1895).  —  In 
der  Abhandlimg  „Zur  Theorie  der  Dielektrika"  (Wien.  Ber. 
104,  Ha,  p.  681—728.  1895;  vgl  BeibL  90,  p.  49)  zeigt  der 
Ver£,  irie  ans  der  Annalinie  einer  ellipsoidiftimigen  GesteK 
der  leitenden  Partikel  des  Dielektrikum  die  Werte  der 
Dielekirieit&tekonstanten  eines  anisotropen  Stoffes  abgeleitet 
werden  kOnnen.  Dabei  ergeben  sich  Formeln  für  die  Didek* 
tridt&tBkonstanten  nach  den  Bichtungen  der  Azen  des  fllhp* 
soides,  diese  Dielektricit&takonstanten  werden  als  Hauptdielek- 
tricitätskonstauten  vom  Verf.  bezeichnet.  In  der  vorliegenden 
Abliandlung  soll  die  Beziehung  zwischen  der  Dielektricitäts- 
konstanten  nach  einer  beliebigen  Richtung  und  den  Hanpt- 
dielektricitätsk(>[i-tanten  abgeleitet  worden.  Im  eisten  Teile 
sind  die  Gleicbungon  mtwickeit,  welche  dns  Potential  des 
Dielektrikum  bestimmen,  und  diese  Gleichungen  werden  im 
zweiten  Teile  auf  einen  Flattenkondensator  angewandt,  um 
die  gewünschte  Beziehung  zu  erkennen.  Dabei  ergibt  sich 
folgendes:  bezeichnet  man  die  Dielektricitätskonstante  nach 
einer  beliebigen  Richtung  r  mit  Dr,  die  Hanptdielektricitäts- 
konstanten  mit  A  ^t^^  ihre  Bichtangen  (die  EUipsoid- 
axen)  mit  a,     e,  so  ergibt  sich 

Dr  s=  jD«.  cos-  (a,  r)  +  Dt  COS"  (/^  r)  -f  De  cos-  (c,  r). 

Daraus  folgt,  dass  die  Summe  der  Dielektricitätskonstanten 
nach  drei  beliebigen  aufeinander  senkrechten  Bichtamgen  stets 
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gleich  der  Summe  der  äanptdielektricitätskonstaDten  ist  Dem- 
nach ist  die  Summe  der  JOielektricttätskonstanten  nach  drei 
beliebigen  aufeinander  senkrechten  fiichtongen  ftr  jedes  aniso- 
trope (optisch  cweiaxige)  Medium  eine  konstante  Grösse. 

Im  dritten  Teile  wird  gezeigt,  dass  die  Hypothese  ellip- 
soidischer  MolekQle  auch  aasreichend  ist,  um  die  JBrscbeinmigen 
der  Doppelbrechnng  zn  erklären.  Dabei  ergibt  sich,  dass  die 
Dielektridtätskonstante  nach  einer  belielngen  Bichtong  nicht 
durch  eine  Wellen-,  sondern  dnrch  eine  StrahlttiriditaDg  l)e- 
btimmt  ist    J.  M. 

61.  OordOMO.   Ei»  Farlenmgswnueh  Uber  die  Di' 

elekiricitäiskonstante  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  203—204.  1896).  — 
Ein  isolirter  Leiter  wird  durt-li  eine  in  der  Hand  gehaltene 
Leydoei  Flasche  geladen,  durch  einen  dünnen  Di-aht  mit  der 
einen  Armatur  eines  Plattenkondensators  in  Verbindnng  gesetzt 
und  die  andre  Armatur  zuerst  mit  der  Erde,  dann  mit  einem 
Elektroskop  verbunden.  Waren  die  Platten  zuerst  durcli  Luft 
getrennt  und  wird  jetzt  eine  Glasscheibe  zwischen  dieselben 
gebracht,  so  zeigt  das  Elektroskop  einen  Ausschlag,  der  durch 
Annähern  der  Leydner  Flasche  vergrössert  wird;  umgekehrt» 
wenn  die  Glasscheibe  sich  während  der  Ladung  im  Konden* 
sator  befand  und  dann  entfernt  wird.  Die  Wirkong  ist  am 
stärkstcii.  wenn  die  erste  Platte  des  Kondensators  nnd  der  mit 
ihr  Terbnndene  Leiter  gleiche  Kapazitftt  besiUen.      B.  D. 

62.  JB.  Amb.  Über  mtkoee  dielekirieeke  ^feteretie 
(Rendic.  B.  Acc.  dei  Lbcei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  262—264.  1896). 
—  Frfihere  Untersuchungen  des  Verf.  (vgl.  Beibl.  17,  p.  675 

u.  939)  ergaben  eine  Verzögerung  der  Polarisation  eines  Di- 
elektiikums  gegenüber  der  Rotation  des  die  Polarisiitiuu  her- 
vorrufenden Feldes.  Diese  Verzögerung  kann  zweüacher  Art 
sein:  Verzögerung  in  der  Änderung  der  Dielektricitatskonstante, 
die  bei  wachsenden  Eeldstärken  kleiner  wäre  als  bei  sinkenden, 
oder  ein  Zeitunterschied  zwischen  dem  Beginn  des  Einflusses 
der  elektrischen  Kraft  und  dem  Moment,  in  welclitiii  die 
Polarisation  des  Dielektrikums  den  entsprechenden  Betrag  er- 
reicht Dass  dieser  letseteren  Ursache«  die  der  Verf.  viskose 
dielektrische  fijstefesis  nennte  wenigstens  ein  Xeii  des  Energie* 
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Verlustes  zuzuschieiben  ist,  ergibt  s»icli  nach  dem  Verf.  für 
alternirende  Felder  aus  den  üntersuchun^pii  von  E.  F.  Northrup 
(vgl.  BeibL  19,  p.  437^,  P.  Jauet  (vgl.  Beibl.  17,  p.  598), 
A.  W.  Porter  und  D.  K.  Morrib  (vgl.  BeibL  20,  p.  4V»)  und 
H.  Kiskr  (vgl  Beibl.  SO,  p.  4S).  In  einem  DroMelde  würde 
die  Wirkung  der  viskosen  Uysteresis  von  der  Rotations- 
geschwiudigkeit  des  Feldes  abhängen;  Beobachtungen  des  VerL 
ergeben,  dass  in  der  That  daa  Drehnagsmoineiit  eines  QyUnders 
aus  paraffinirtem  Papier  in  einem  Drehfeld  von  konstanter 
lutensit&t  und  variabler  Botationsgeschwindi^oity  das  der  Vert 
in  der  früher  (vgL  BeibL  17  t  P-  ^^5)  von  ihm  beschriebenen 
Weise  mittels  eines  Wechselstroms  erhält,  mit  der  Freiiuenz 
des  letzteren  Tariirt  und  dass  mithin  der  stattfindende  Energie- 
verlust ganz  oder  teilweise  von  der  erwähnten  Ursache  herrOhrt 

-   B.D. 

86.  K,  F»  Ochs,  Ü/fPr  (hydatwns-  und  RedrdtioftS' 
helh'Hy  nebst  einem  Beitrag  zur  Sntiersfoljkuiahfse  drr  schwef- 
Ugen  Säure  (Inaug.-Uiüs.  Basel,  84  pp.  iJSt).")).  —  Die  kala- 
lytische  Beschleunigung  dei-  Keuktiun  zwisehcn  schwefliger 
8äure  und  Luftsauerstoff  durch  gewisse  Metallsalze  sucht  Verf. 
zu  orkiäien  durch  die  Annahme,  es  bedinge  der  Zusatz  die^^er 
Salze  eine  Erhöhung  (Transfoimation)  des  chemischen  Poten- 
tials von  schwefliger  Säure  bez.  Sauerstoff.  Da  das  chemische 
Potential  eines  Stoffes  durch  sein  elektrisches  gemessen  weiden 
kann,  so  gilt  es  also,  eine  Tr^msformation  des  elektrischen 
Potentiab  jenes  Bedoktions-  bez.  Oxydationsmitteb  durch  den 
Zusatz  Ton  Metallsalzen  nachzuweisen.  Yert  eidrtert  ein- 
gdiend  und  übersichtlich  die  manuig&chen  Yorg^Lnge,  die  in 
einer  Oxydations*  und  Beduktionskette  bei  Stromschluss  ein- 
treten können,  insbesondere  die  Bedingungen,  unter  denen  ein 
zugesetzter  Stoff  Transformation  der  Potenttale  bewirken  kann. 
Das  Potential  des  Sauerstoffs  wird  durch  das  von  HjO.,  er- 
setzt und  nun  die  Änderung  der  Poteutialdili'erenz  von  H^Og 
bez.  HjSOi  gegen  2soniialelektroden  bestimnit,  die  durch  Zu- 
satz von  Cu-,  Co-,  Mn-  und  Fe-iSalzcn  erzeugt  wird.  Die 
Messung  dei'  elektrumotorischen  Kräfte  erfolgt  —  wie  bei 
Bancroft  (BeibL  17,  p.  139)  —  nach  der  Metliofle  mit  Gal- 
vanometer und  grossem  Widerstand  und  zwai*  für  Temperaturen 
zwischen  15^  und  70^.    Die  Transi'onnationsbeträge  liefeii 
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zwischen  0^005  und  0^13  V.  und  ändern  dcb,  wie  TanuMzuseheiii 


64.  jP,  Ü,  Kcnrivk»  üw  Pülenlialsprä/ii^e  zwischen 
Gasen  umi  Flüssigkeiten  (Ztsclir.  pliysik.  Cli.  11),  p.  025  G56. 
189G).  —  Die  allgemeinen  Schlüsse  vorliegender  Arbeit  sind 
kurz  zusammengefaBst  die  folgenden.  1.  PotentialsprÜDge  sind 
im  allgemeinen  an  der  Grenzobertiäche  zwischen  Gasen  und 
Flflssigkeiten  vorhanden.  2.  Diese  Potentialsprünge  können 
paarweiee,  wenigstens  im  Falle  der  Luit»  nach  dem  Tom  Verf. 
angegebenen  Verfohren  genau  beaümmt  weiden,  sofern  die 
PlOssigkeitskctte  des  betreffenden  SlüBStgkeitspaareB  bekannt 
ist.  3«  Die  einzelnen  Sprünge  jedes  Paares  sind  voneinander 
unabhängig  I  indem  das  Spannungsgesetz  bei  deren  Summen 
besteht  4.  Die  Geschwindigkeiten  in  der  Bildung  der  Poten- 
tialsprünge  (Doppelsduchten)  ist  in  d«i  meisten  Fällen  so  gross, 
dass  dieselben  Ton  der  Bildungsgeschwindigkeit  der  Oberfläche 
unabiikiigig  sind.  Bei  Lösiungeii  {gewisser  organischer  Subistauzeu 
i^t  dies  aber  nicht  der  Fall.  6.  Der  P()lential>j)rung  an  der 
Grenzobertiäche  zwischen  norm.  Chlorkuliunilr)sung  und  Luft 
ist  wabrsch»'if)hch  klein.  6.  Die  Poteiitialsprüiige  aii  der  Luft- 
oberHäche  von  Losungen  stark  dissociirter  Substanzen  bind  tür 
gewöhnlich  klein,  aber  dem  Zeichen  nach  verschieden,  7.  Der 
Zusatz  von  gewissen  organischen  ötofl'en  zu  einer  eine  disso- 
cüite  Substanz  enthaltende  Lösung  bringt  dagegen  viel  grössere 
Potentiakprünge  zu  stände,  und  die  Fähigkeit,  diese  Differenzen 
am  yerursachen,  ist  der  Eigenschaft,  die  OberÜächenspannnng 
zu  vermindern,  parallei.  8.  Ersetzen  der  Luft  durch  Leucht- 
gas und  Wasserstoff  scheint  wenig  Einfluss  auf  die  Potential- 
differenzen zu  haben.  G.  G.  Sch. 

65.  W»  JD*  hancrofU  Das  chetnische  Potential  der 
Metalle  (Phys.  Rev.  3,  p.  250—2(59.  189H).  —  Bereits  nach  der 
Veröffentlichung  in  den  Proc.  Amer.  Acad.  referirt  Beibl.  '^0, 


06.  C  Liebet  low.  Zur  Theorie  der  Bleiakhimntatoren 
(Ztschr.  f.  ßlektroch.  p.  653  —  655.  Ib96).  -~  Der  Verf. 
hatte  früher  gezeigt,  dass  sich  die  Vorgänge  in  einem  Blei- 
akkumnlatar  in  einlacher  Weise  beschreiben  lassen,  wenn  man 


mit  der  Temperatur« 


Wg. 


p.  144. 
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(las  VorhHndensoin  von  negativen  PbO^.-Ionen  voraussetzt.  In 
der  vürliegenden  Ai  buit  weist  der  Verf.  nach,  dass  das  bleiig- 
saure  Kalinm  tbatäächlich  nach  der  Gleicbung  zertalit: 

Der  entscheide  11  du  Versuch  wurde  auf  folgende  Weise  ange- 
stellt Durch  verdünnte  Kalilauge,  in  der  an  einer  von  den 
Elektroden  entfeniten  Strecke  im  mittleren  Teile  des  Cylin- 
ilf  rs  Bleioxyd  gelöst  war,  wurde  der  Strom  geschickt.  Bildete 
das  Blei  einfach  positiv  Ionen,  so  musste  es  imt  den  ISatrium- 
ioneu  nn  Sinne  des  positiven  Stromes  wandern.  Wäre  es  da- 
gegen  in  zusammengesetzten  negativen  FbO^- Ionen  im  un- 
zersetzten  Klektroden  enthalten,  so  müsste  es  der  positiven 
Stromrichtung  entgegenwaadern.  Der  Versuch  entschied  zu 
Gunsten  der  letatteren  AiaffaswiDg  und  somit  ist  das  Vorhanden- 
sein von  negativen  FbO,-Ionen  erwiesen.  Somit  spaltet  sich 
z.  B.  Bieinitrat  in  wfiaseriger  Lösung  nicht  nur  in  gewöhnUcben 
Pb-£ationen  und  MOg-AnioneD»  sondern  es  entstehen  neben- 
her,  wenn  auch  nur  in  geringer  Zahl,  wettere  Ionen  nacli  dem 
Schema: 

2Pb:N.O,  +  2H,0  =  ?b  +  4i  +  PbÖ-  4-  4  NO,. 

  G.  C.  Seil. 

67.  J\.  IJtle»  Vher  die  Hiidufi<j^  tmn  Ammoniak  bei  der 
Ehklrohjse  der  Salpetersdiire  (Ztsehr.  f.  physik.  Clieni,  l^^ 
p.  572 — 577.  1896).  —  Infolge  des  elektrischen  Sti'oms  wandern 
bei  der  Elektrolyse  der  Salpetersäure  die  H-Ionen  zur  Kathode» 
Entweder  geben  sie  nun  an  diese  direkt  ihre  Ladungen  ab 
und  gehen  unter  Energieverbrauch  in  den  gasförmigen  Zustand 
über  (Polarisation)  oder  sie  vrreinigen  sich  mit  den  von  der 
Salpetersäure  abgespaltenen  Hydroi^Iionen  zu  nicht  dissocürtem 
Wasser,  während  gleichzeitig  die  am  Stickstoff  fresgewordenea 
positiven  Ladungen  auf  die  Elektrode  äbergehen  (keine  Polari- 
sation). Durch  neue  freiwerdende  H-Ionen  wird  nun  die 
Salpetersäure  wanlasst,  ein  Hydrozyl  nach  dem  andern  ab- 
zugeben, bis  schUesslich  unverbuDdener  Stickstoff  flbrig  Meibt, 
der  entweder  als  solcher  entweicht,  oder,  Mls  er  genügend 
Wasserst«^  vorfindet,  sieh  mit  diesem  su  Ammoniak  verbindet 
Die  Reduktionsvorgänge  an  der  Kathode  werden  demnach  ab- 
hängen 1.  von  der  Sti'omdichle  und  2.  von  der  OxyduUuns- 
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ffUiigkeit  der  8uIpoter8äure  bez.  von  der  Geschwindigkeit»  mit 
weldier  sie  (OH)-Ioiira  abzugeben  vermag.  Diese  hängt  sowohl 
TOn  der  Konzentration  ab  auch  von  der  Gegenwart  salpetriger 
Sl^iire  ab,  welche  in  hohem  Maasse  beschleunigend  auf  das 
O^^dationsyermögen  der  Salpetersäure  einwirkt  Je  nachdem 
abo  der  eine  oder  der  andere  Vorgang  —  die  Abscheidung 
▼on  H  durch  den  Strom  oder  die  Abqialtuug  von  Hjdroxyl  — 
schneller  Tcrläuft»  wird  man  an  der  Kathode  Waaserstoff- 
cntwickelung  und  Bildiin?»  von  NH,  beobachten.  Zur  Prüfung 
dieser  Verhältnisse  hat  der  Verf.  eine  Reihe  von  V^'rsiichen 
angestellt,  o-us  denen  hervorgtOit,  dass  die  Oxydatioiiskrall  mit 
der  Konzentration  zunimmt,  wogegen  das  Reduktionsvermögen 
des  an  der  Kathode  zur  Abscheidung»  gelangenden  Wasserstoffs 
mit  der  Stromdiehte  wäcbsL  Mau  ist  also  mit  Hilfe  der 
Elektrolyse  in  den  8tuiid  gesetzt,  durch  Vcräiuleniu^;  der 
Stromdichte  stärkere  oder  schwächere  RedukLionsYorgängo  nach 
Belieben  hervorzurufen*  G.  G.  Sch. 


68.  Ot»  Sulc,  Uber  das  sogenannte  eiektroli/lischf  Si/J/er-' 
superoxyd  (Ztsclir.  f.  anorg.  Ciiem.  p.  89—97.  181)6).  — 
Der  sich  bei  der  Elektrolyse  von  salpetersuurem  Silber  auf 
der  Anode  abseh^idende  sehwarze.  oktaedrische  Überzug  be- 
steht niebt  aus  Silberbuperoxyd,  wie  man  bislier  angenommen 
hat,  sondern  entspricht  der  Jj'ormel  Ag^NOn.     Gr.  C.  Seh. 


69.       W.  Hoiman»    TfurmoMtiritehB  BUerpoiaiÜMu- 

formetn  (Proc.  Amer.  Acad.  U,  p.  193—217.  1896;  auch  PhiL 
Mag.  (5)  41,  p.  4(55—488.  1806).  —  Verf.  stellt  die  Formeb 
zusammen,  die  bisher  für  die  Beziehung  zwischen  thermo- 
elektromotorischer  Kraft  und  Temperatur  der  Lötstellen  vor- 
geschlagen sind ,  iiämlieh  die  parabolischen  von  AveimhuSy 
Thomsou  und  Tait  und  die  Formel  von  Ranis 

wo  h  und  c  die  Temperaturen  der  heissen  und  kalten  Löt- 
stelle, /^',  Q  Konstanten.  Er  fügt  selbst  noch  zwei 
andere  Formeln  hinzu;  die  £xpouentiaIlbrmel: 
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wo  Tu  iiuä  7,  lIi  ;  absoluten  Teinperaturoii  der  Lötstelloa,  m 
und  u  JbLuuätautcUi  und  die  logarithmisciiti  i^ormel: 

log  Suo^n  log  i-hlogm, 

wo  wieder  m  uud  Konstanten. 

Er  prüft  die  Brauchbarkeit  aller  dieser  Forunjln  an  den 
neueren  Beobuclitungen  von  Barus  (Bi  ibl.  IS,  p.  848),  flolbora  und 
Wien  (Wied.  Ann.  47,  p.  1(»7.  l<sl)'J),  Chassagny  und  Abruhaiu 
(Beibi.  17,  p.  143)  und  iSioll  (Wied.  Ann.  53,  p.  874.  15U4) 
und  findet  bei  der  Diskussion  der  prozentiseben  AltweiclMUig 
zwischen  beobachteter  und  berechneter  Theruiokiai't,  dass  im 
allgemeinen  die  Exponeutialformel,  in  besonderen  Fällen  auch 
die  80  einfach  anzuwendende  logarithmische  sich  am  besten 
bewährt.  Zum  Schluss  vergleicht  er  noch  die  von  Barus  ge- 
fimdenen  Schmelz*  und  Siedepunkte  von  Metallen  mit  den 
anderweit  angegebenen  Werten  und  weist  darattf  bin,  wie 
wichtig  es  ist)  för  reine  Stoffe  solche  Punkte  durch  Anschluss 
ans  Luftthermometer  festzulegen,  um  dadurch  wohldeiinirte  hohe 
Temperaturen  zur  VerfOgung  zu  haben.  Wg. 


70.  «/.  J.  Tftomaon.  />/>'  ih  zit^htn^  zwischen  dem  .  llom 
und  der  ElektricUälsmtnge^  welche  es  tiu'l  .s/c/i  Jährt  (FhiL  Mag. 
40,  p.  511 — 544,  1895).  —  Da  es  nicht  möglich  ist,  die  grosse 
Zahl  der  Gedanken,  erklärenden  Bilder  und  mathematischen 
Formeln  des  Vert  in  einem  Auszug  wiederzugeben,  so  müssen 
wir  uns  begnügen,  mitzuteilen,  um  was  es  sich  in  dieser  Ab- 
handlung handelt  Der  Verf.  hat  frülier  gefunden,  dass  bei 
der  Elektrolyse  der  Grase  das  eme  Ion  bald  an  der  Anode, 
bald  an  der  Kathode  auftritt  Nimmt  man  nun  an,  dass  die 
elektrischen  Ladungen  der  Atome  die  Enden  von  Faraday'schen 
KraftrOhren  sind  und  die  Atome  eme  ähnliche  Beschaffenheit 
besitzen,  wie  der  sich  schnell  bewegende  Fessdische  Botation»* 
apparat,  so  wird  das  Atom,  je  nachdem  die  KraftrShre  auf 
ihm  anfitogt  oder  aufhdrt,  eine  verschiedene  potentielle  Energie 
besitzen.  Wassei*8toff  wird  z.  B.  eine  grössere  potentielle  Energie 
bei  negiitiver  Ladung  besitzen  als  bei  positiver.  Auch  durch 
hydiüd)  Jiumische  Betrachtungen  lässt  sich  veraiibi  iuiu liehen, 
dass  die  Anziehung  zwischen  einem  positiv  geladenen  Wa^iser- 
stoöatom  uud  einem  negativ  geladenen  Chloratom  grösser  ist) 
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als  wenn  die  Ladungen  gerade  umgekehrt  sind.  —  Weiter 
IftsBt  sich  beweisen,  dass,  wenn  ein  Atom  eines  Elementes  A 
eine  negative  Ladung  besitzt,  ein  Atom  eiues  Elementes  B 
eine  poeitiYe,  kein  Ausgleich  der  Elekthdtäten  stattfindet, 
selbst  wenn  beide  durch  einen  Leiter  yerbonden  sind,  falls 
nicht  das  Potential  von  B  das  von  A  xm  üA''<fB  ftbertrifft 
Ist  A  dagegen  positiv  geladen,  B  negativ,  so  werden  sieb  ihre 
Ladungen  ausgleichen,  falls  nicht  das  Potential  von  B  das 
von  A  um  <ta  —  üb  Übertrifift.  Als  solchen  Leiter,  den  mau 
hinzufügen  muss,  um  chemische  Verbindung  einzuleiten,  be- 
trachtet der  Verf.  das  Wasser,  ohne  dessen  Gegenwart  beinahe 
keine  Reaktion  verläuft.  Aber  da  selbst  dann  nach  dca  Be- 
rechiiuiigeii  des  Verf.  eigentlich  keine  Verbindung  zwischen 
den  Gasen  zu  btiiude  konnnen  könnte,  so  nimmt  der  Verll  an, 
dass  sicli  bei  der  Vereinigung  von  Cl  und  H  erst  fcrosse 
Aggregate  von  H-  und  Cl-Molekülen  bilden,  darauf  ein  Aus- 
gloiih  der  Elektricitäteii  auf  den  Atomen  stattfindet,  so  dass 
die  elektropositiven  Atome,  von  denen  ursprünglich  die  Hälfte  + , 
die  andere  Hälfte  —  elektrisch  waren,  alle  positiv  werden,  dann 
die  Bildung  von  HCl'Aggregaten  und  schliesslich  die  so  ent- 
standenen Körper  sich  in  Einzelmoleküle  HCl  spalten.  Auf 
ärund  dieser  Hypothese  beschreibt  der  Verf.  eine  Reihe  von 
chemischen  Einwirkungen,  z.B.  die  Oxydation,  die  Auflösung 
von  Zink  in  Salzsäure  etc.  Die  Vorgänge  hierbei  sind  jedoch 
so  komplizirt,  dass  in  betreff  der  Einzelheiten  auf  das  Origmai 
Terwiesen  werden  muss. 

In  einem  weiteren  Absdmitt  wird  der  Übergang  der 
Elektridtftt  von  den  elektrisirten  Atomen  des  Gases  auf  einen 
Leiter  behandelt  Ist  ein  Gas  in  BerObrung  mit  dem  Metall 
und  wird  das  Metall  elektropositiv  bei  Berührung  mit  dem 
Gase,  so  kann  die  Elektricität  von  dem  Gase  auf  das  Metall 
auf  folgende  zwei  Arten  übergehen.  1.  Sind  die  Atome  des 
Gases  negativ  geladen,  so  können  bie  sich  mit  den  positiv  ge- 
ladenen Metallatomen  zu  einer  neutralen  Verbindung  ver- 
einigen; ein  Teil  des  Metalls  ))!<  ibt  dabei  negativ  geladen 
zurück.  2.  Snid  dagt  gon  die  Atonie  des  (iases  positiv  geladen, 
dann  werden,  falls  irgend  eine  leitende  Substanz  zugegen  ist, 
die  Atome  des  Gases  und  die  des  Metalls  ihre  Ladungen  aus- 
tauschen, indem  die  positive  Ladung  zu  der  elektropositiven 
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Substanz  übergebt  und  die  negative  zu  der  elektronegativcn. 
Die  Atome  des  GaseB»  welche  positiv  geladen  waren,  würden 
sich  darauf  mit  den  negativen  zu  indifferenten  Molekülen  ver- 
einigen. Eine  Beihe  von  Beobachtungen  der  verschiedensten 
Forscher  und  auch  eigene  Yeisuche  scheinen  dem  Verf.  za 
Gunsten  seiner  Hypothesen  zu  sprechen.  G.  C.  Seh. 

71.  C.  C.  HuteMns  wtd  €•  BoMnson»  Über 
Oookes'9  Bohren  (Sill.  Joum.  (4)  1,  p.  463— 460.  1896).  ~  Ais 
Glas  wird  schwer  schmelzbares  deutsches»  bleifreies  Glas  em- 
pfohlen; das  Bohr  soll  cylindriscb  ca.  0,5  bis  1  Zoll  weit  sein, 
da  wo  die  B5ntgen*Strahlen  austreten  soll  das  Glas  diknn  auf- 
geblasen werden.    E.  W. 

72.  A,  C.  Swimon.  Böntgen-Sb^hlem-Femcke 
(Nature  54,  p.  125.  1896).  -  Beschiß  das  Glas  um  die 
Kathode  mit  Platin,  so  wird  der  Widerstand  der  B5hre  grösser. 
Man  filhrt  dies  oft  auf  ein  steigendes  Vakuum  zurttck;  daas 
dies  aber  nicht  der  Fall  ist,  geht  aus  Versuchen  des  Verfl  an 
massig  weit  evakuirten  Böhren  hervor.  Crookes  hatte  gemeint, 
je  stärker  die  Umgebung  der  Elektrode  phosphoreszirc,  um  so 
leichter  gehe  der  Funken  duich.  E.  W.  • 

73.  Leray,  Natur  der  RöntgeH' Strahlen  (Natiu'e  54, 
p.  112.  1896).  —  Der  Verf.  hält  die  A'-Strahlen  tür  ,jstnihleude 
MaLene*^    E.  W. 

74.  W.  HarUey.  Die  NaUtr  der  Ron^-Sirahiem 
(l^atare  54,  p.  110.  1896).  —  Der  Verfl  stellt  die  Würkungen 
derBöntgen-Strahlen  und  der  ultravioletten  Strahlen  snsammenf 
zwischen  denen  viele  Analogien  bestehen.  £.  W. 

75  und  76.  Lord  Blythmaood.  Ober  die  Reflexion  m« 
Röntgen*  Uehl  von  poHrten  SpiegehnHattspiegeln  (Proe.  Roy. 
See.  Lond.  59,  p.  330—332.  1896).  —  Ltyrd  Kelvin.  Be- 
merkung dazu  (Ibid.,  p.  332 — 333).  —  Lord  ßlythwood  will  uu 
Spiegelmetallspiegeln,  die  unter  45**  gegen  die  Run  Igen- Strahlen 
geneigt  waren,  eine  regelmässige  Reflexion  beobachtet  haben. 
Lord  Kelvin  meint,  dass  höchstens  einer  der  Versuche  be- 
weisend ist. 
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Die  von  andern  benbaehtt  tc  iliflfuse  Reflexion  kann  ent- 
weder daher  rühren,  dass  die  für  grossere  WeUenlängen  ebene 
Oberfläche  iOr  die  sehr  kleinen  der  ^Strahlen  rauh  ist,  oder 
wie  Stokes  meint»  Ton  einer  Art  Phosphoreszenz.     £•  W. 

77.  C/i.  Manrain,  Vhn-  die  plt<)to(jr(iphische  fVirkung 
der  Ä-Slrahlen  (Eclairage  6lectrique  7,  j).  ö49.  1896).  —  [Tm 
zu  entscheiden,  ob  die  photoji^raphische  Wirkung  der  A'-Strahlen 
eine  direkte  oder  durch  die  Träger  der  photogr^ihischen  Sub- 
stanz vermittelte  sei,  hat  der  Verf.  die  X-Strahlen  auf  Dagnerro- 
^rpeplatten  wirken  lassen,  die  er  dadurch  empfindlicher  machte, 
daae  er  sie  Bromdampf  aussetzte;  es  ergab  sich  keine  Ein- 
wirkung, auch  dann  nichts  wenn  sie  mit  CoUodium  bedeckt 
wurden,  ebenso  wirkten  auf  diese  Platten  nicht  die  von  Uran- 
nitrat ausgehenden  Strahlen  ein.  Es  scheint  also  die  zweite 
Annahme  die  richtigere  zu  sein.  E.  W. 

78.  8hm  MidwMm  Die  FiuarmeM  von  phofogr^^iseken 
Plauen  (Natore  54,  p.  111.  1896).  —  Kicht  die  lichtempfind- 
liche Schicht,  sondern  das  (}his  flaoreszirt,  es  sei  denn,  dass 
ersterer  fluoreszirende  Substanzen  beigemengt  sind.    E.  W. 

79.  Edis<m,  Lttmp€  (Nature  54,  p.  112.  1896).  —  Die 
Innenseite  der  Crookes'schen  Böhre  wird  mit  fluoreszirenden 
Krystallen  bedeckt;  die  ganze  Energie,  die  sonst»  als  Warme 
Terloren  geht,  wird  hier  als  Licht  ausgesandt         E.  W. 

Sa  B.  WaUer.    Ober  die  Brechbarkeü  und  die  H^eiien- 

länge  der  Röntgenstrahlen  (Natnrwiss#  Eundsch.  11,  p.  822 

—828.  1896).  —  Als  Strahlenquelle  ftr  die  fidntgen-Strahlen 

diente  ein  als  Antikathode  dienendes  Platinblech;  es  werden 

die  etreifeiid  austretenden  Strahlen  benutzt  Mit  einem  Diamant- 

und  einem  Aluminiumprisma  Hess  sich  keine  Abweichung  des 

Brechungsindex  Ton  der  Einheit  Ton  ±  0,0002  nachweisen. 

Daraus  wQrde  sich  unter  Zugrundelegung  der  Formel,  welche 

Wülhier  aus  der  Helmholtz'schen  Dispersionstheorie  abgeleitet, 

eiue  Wellenlänge  von  höchätens  0,000001  mm  berechnen. 

  B.  W. 

81.  Oaup,  Über  dir  Itrrrhin^  der  \- Strahlen  (C.  R. 
123,  p.  43 — 44.   1896).  —  Von  l'iatindrähten  werden  von  der 
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linearen  Quelle  von  A'-Strahlen  (vgl.  Gouy,  Beibl.  20,  p.  584) 
Schatten  entworfen  und  in  den  Gang  der  Strahleo  Prismen 
?6rachiedener   Substaiizeii  gestellt     Ea    einab    eich  fbr 


Bei  den  ersten  Substanzen  weicht  n  ▼oti  der  fimbeit  b5cb- 

stens  um  10-*  ab,  bei  den  zweiten  nm  20.10-^  aber  auch 

diese  Abweichung  liegt  innerhalb  der  Fehlerquellen. 

Aus  Beuglln;^^^versuchen,  die  keine  Beugung  <  i  i:;ibon,  folgt, 
dass  die  Wellen  länge  der  Jt-Strahlen  sehr  viel  kleiner  als 
0,005  fif  d.  h.  kleiner  als  Vioo  derjenigen  des  Grttn  sein  inuss. 


82.  A,  Jff,  Mayer,  IJnlersuehungen  über  liörü^m- 
Slrahlen  (Sül.  Journ.  (4)  1,  p.  467-  474.  1S96).  —  1.  Uie 
Köntgen- Strahlen  werden  beim  Durchgang  durch  Herapathit 
nicht  polarisirt. 

2.  Die  Dichte  des  Herapathit  fand  Herapath  bei  60^  £*.  zn 
1,89,  Mayer  findet  l.r»r)7  bei  20"  C. 

3.  Die  Formel  fiir  den  Dnrcbgang  der  Röntgen-Strahlen 
durch  Glas,  Alumininm,  Platin,  grüner  Tbarmalin  und  Hera- 
pathit wird  an%eBUcht  Zu  Messungen  der  relativen  Heilig- 
keit  von  ^-Strahlen  legt  der  VerL,  auf  einen  Vorschlag 
Ton  Bood  hin,  auf  die  pbotographische  Platte  ein  feines 
Drahtnetz,  das  Tollkommen  schirmt,  also  weisse  Striche  liefert; 
bedeckt  man  dasselbe  mit  einer  eben&lls  ganz  undurchsich' 
tigen  Substanz,  so  sieht  man  das  Netz  nicht  Macht  man 
zwei  Aufnahmen  mit  gleich  stark  absorbirenden  Substanzen. 
80  erscheint  das  iNetz  {gleich  hell.  Ein  Unterschied  zwischen 
Netz  und  Grund  ist  bei  einer  flelligkeitsdiäerenz  von  ^j^^ 
nicht  mehr  zu  erkenn lu. 

Rine  Gias  .mir  von  5,31  mm  Dicke  bewirkte  eben  eine 
solche  Gleichheit,  es  ging  also  ^/j,,,,  der  iiulfallenden  Strahlung 
hindurch.  Ist  nun  J  dif  Intensität  der  auffallenden  Strahlung, 
J'  die  der  durchgegangenen,  t  die  in  0,1  mm  gemessene  Dicke 
der  Schicht,  a  eine  Konstante,  so  iai  J'  ^Ja^, 


rekÜY  dandwiditige  Sabatansen 


ondnxidisichtige  SubetanieQ 
FlintglsB  +  7,0 

Eisen  -  17,5 

Ziok  + 10,5 


AI  '0,46 

Kronglas  —0,69 

Ebonit  —0,40 

Schwefel  +0,69 

Wachs  +0,S0 


E.  W. 
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Daon  folgt  für  üla»  J'^Jx  0,92'. 

Durch  VergleichoDg  der  Darcbl&ssigkeit  Ton  anderen  Sab* 
stanzen  mit  der  Ton  Terschiedenen  dicken  Schichten  Glas  bis 
Helligkeitsgleichheit  eintrat,  ergab  sich  Ar  Glas  a  ^  0,92,  AI 
a»0,905,  Pt  a>»0,00063,  grflner  Turmalin  a»a0,92,  Hera^ 
pathit  as  0,988. 

4  Die  Aktiniflcfae  Wirkung  der  Bdntgen-Strahlen  ftndert 

sich  umgekelirt  proportional  dem  Quadrat  der  fintfemung  der 

photographischen  Platte  von  der  StraMonqiielle.  Im  Gegensatze 

zu  (IfMi  Beobachtungen  von  Pujmi  :iin  iluoreszirenden  Schirme 

und  im  Einklang  mit  denen  von  K<tiiti;en  bestätigt  flirh  das  obige 

(iesetz.  Die  Diffusion  und  Absorption  kann  also  nur  klein  sein. 

  E.  W. 

83.  3Jat  i Htyve,  ^'ersuch  die  lli>iit<j^rn-Slrahl('n  su  po- 
/arisircn  (Naliu  e  54,  p.  109.  1896).  —  Der  Verf.  legt  auf  die 
photograpbische  Platte  zwei  längliche  Turmaline  gekreuzt  über- 
einander, an  der  Kreuzunp^'^stnlle  ist  die  Platte  wohl  dunkler, 
aber  nicht  mehr,  als  nach  der  gesteigerten  Absorption  durch 
die  grössere  Dicke  zu  erwarten  war.  Er  bricht  den  einen 
Tunnalin  in  der  Mitte  durch,  legt  die  eine  Hälfte  parallel,  die 
andere  gekreuzt  anf  den  zweiten  Tunnalin.  Die  Schw&rzung 
ist  die  gleiche;  also  findet  keine  Polarisation  statt 

Ganz  dieselben  Versuche  sind  auch  von  andern  angestellt. 

  E.  W. 

84.  J.  VT.  QiffuTÜ.  Sind  die  RUntgon-Strahieti  poiaritirt? 
(Natore  54,  p.  172.  189(5).  —  Versnche  mit  einer  Bntladongs- 
r9hre  mit  ^em  Fenster  ans  dftnnem  Platinblech.  Der  Verf. 

bestätigt,  das8  die  Kathodenstrahlen  z.  T.  vom  Platin  reflektirt 
werden  und  z.  T.  durch  dasselbe  hindurchgehen.  Er  meint, 
vielleicht  seien  die  am  Platinblech  erzeugten  Röntgen- Strahlen 
an  sich  polariKii  t.  Man  könnte  dies  durch  KeÜexion  an  einem 
zweiten  Platinblech  prüfen.  E.  W. 


85.  J,  W,  Gilt  ff  ff,  Bi'inli^rn-Sfnihhn  und  der  ffider- 
stand  des  Selens  (Natura  r)4,  p.  109—110.  189«).  ~  Köntgen- 
Strnhlen  vermindern  wie  Lichtstrahlen  den  Widerstand  einer 
Selenzelle,  z.  B.  von  ;il(jO()  Ohm  im  Dunkeln  auf  26400  unter 
den  A'-Strahlen.  Nach  Abstellen  der  A-Strahlen  steigt  der 
Widerstand  ivieder.    Ein  einlaches  fiolometer  aus  Zinnfolie 
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(Willerstand  :=  11,85  12)  zeigte  keine  Widerstandsanderun g  unter 
den  Böntgen-Strahlen.  EL  W. 


86  und  87.  F.  €.  Porter.  Analyst  der  Ä-Strahlen  (Na- 
ture54,  p.  110—111.  1896).  —  Versuche  an  Ä-Sirahlen  (IbicL, 
p.  149 — 15Ü).  —  Der  Verf.  hat  wie  andere  gefunden,  dass  es 
verschiedene  Arten  von  .Y-8trahlen  gibt  Die  eine  Aj,  welche 
Knochen  schwer.  Fleisch  leicht  durchsetzt,  wird  von  der  kalten 
Hittorfschen  Röhre  (+  12'*C.)  auageseadet,  die  andere  die 
von  Fleisch  anch  stark  absorbirt  wird,  von  der  Böhre,  wenn 
sie  heiss  geworden.  Beim  Abkühlen  mit  Kohlens&nre  und 
Äther  h5rte  der  Stromdnrcbgang  und  die  Fluorwenz  aul 

Eine  isolirte  Messingphitte  wurde  unter  dem  Rinflnss  der 
X-Strafalen  nicht  elektrisch;  positive  und  negative  EJektridtit 
wurden  gleich  gut  zerstreut 

Ein  elektrisch  geschirmtes  Badiometer  wurde  von  den  X- 
Strahlen  nicht  beeinflusst 

Aluminium  scheint  für  die  A'^-Strahlen  dunkler  zu  sein 
als  iUr  die  A'j- Strahlen,  sie  verhalten  sich  gegenüber  geladenen 
Körpern  wie  die  A'-Stralilen  überhaupt. 

Von  Interesse  sind  noch  Beobaehtungen,  die  zeigen,  dass, 
wenn  aus  dem  zur  Anode  fiihrenden  Draht  nach  oiih m  ange- 
näherten Fing  1  oder  Draht  Büschelentladungen  ausß^  hen,  die 
A'j-Stralden  intensiver  werden.  Dfi-^-elbe  tritt  ein  bei  Büschel- 
entladungen  von  der  Ku^el  der  Entiaciungsröhre.  Am  besten 
ist  es,  wenn  man  um  die  Uöhre  in  der  Ebene  der  konkaven 
Kathode  einen  Hing  legt,  der  aber  die  Glaswand  nicht  berührt 
und  diesem  einen  zur  Erde  abgeleiteten  Draht  nähert.  So  erhält 
man  schon  bei  sehr  schwachen  Indnktorien  gute  Aj-Htralilen 
anch  bei  „ermüdeten"  Röhren.  Anch  beim  Hauchen  auf  die 
erw&bnten  Stellen  erhält  man  bessere  Abstrahlen.  Als  U> 
Sache  sieht  der  Vert  ehie  Art  von  Polarisation  an,  bei  der  das 
Glas  als  Dielektrikum  zwischen  der  —  Ladung  innen  und  der 
+  Ladung  aussen  wirkt  Wegen  Einzelheiten  in  der  Anord- 
nung muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.         R  W. 

88.  «7.  Perrin.   M$ehtmmmt9  der  Entladung^  Mletrischer 

Körper  durch  die  Röntgen- Strahlen  (Eclairage  Electrique  7, 
p.54ö — 549.  1896).  —  Der  Verf.  hat  eiHC  Keibe  von  Versuchen 
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angestellt,  !)ei  denen  auf  das  sorgsamste  jede  elektrostatische 
Wirkung  von  der  Crookes'scheu  Röhre  etc.  ausgeschlossen  war 
und  hat  tolgeiide  fiesuitate  erhalten. 

1.  Die  A'-Strahlen  nifen  wohl  Entladungen  hervor,  aber 
durchaus  nicht  etwa  wie  ein  schlecliter  Leiter.  Lässt  man 
durch  eine  auf  50000  Volt  geladene  Platte  A  ein  Bündel 
X>Strahlen  geben  und  dann  in  einen  Faraday'schen  Qylinder  B 
fallen,  der  aber  so  angeordnet  ist,  dass  keine  Kraftlinie  A  und 
B  verbindet,  so  geht  keine  Elektricität  von  A  nach  B.  X- 
Strahlen,  die  zwei  Leiter  A  und  ß  verbinden,  rufen  also  keinen 
AuBgleich  hervor,  weon  keine  Kraftlinien  zwischen  beiden  vor- 
handen «Dd.  Zahlreiche  Versuche  bewiesen  aber,  dase  A'-Strahlen 
die  Potentiale  swischen  zwei  Leitern  anagleichen,  auch  wenn 
sie  sie  nicht  berOhren,  sobald  sie  nur  Kraftlinien  treffen,  die 
die  beiden  Leiter  verbinden. 

Entgegen  fiighi  findet  Perrin,  dass  JT- Strahlen  keine 
•f  Ladung  benrorrufen,  dass  keine  Entladungen  in  festen  Kör- 
pern eintreten,  eine  stftricere  in  dichten  als  in  dttnnen  Ghisen. 

Ein  weiterer  Versuch  im  Anschluss  an  solche  von  Röntgen 
und  .J.  J.  Thomson  zeigt,  dass  in  einer  vollkommen  ruhenden 
Atmosphäre,  durch  die  A'-Strahleu  gehen,  welche  die  iviaitlinien 
schneiden,  <  ine  Entladung  elektrisirter  Körper  eintritt;  die  Dif- 
fusion des  Gases  ist  also  nebensächlich.  Röntgen-Strahlen  ver- 
ändern demnach  unabhängig  von  jedem  vorhandenen  elektrischen 
Feld  die  Natur  der  Gase  so,  dass,  wenn  eine  Kial'tröhre  in 
ihm  verläuft,  die  an  den  Enden  derselben  aufgehäuften  Elek- 
thcitäten  sich  ausgleichen.  Ist  ein  Teil  der  Kraftröhre  in 
einem  Dielektrikum  gelegen,  so  ist  nicht  mehr  vollkommene 
Entladung  vorhanden,  sondern  nur  eine  Kondensatorwirkung, 
deren  Schlusseffekt  derselbe  ist,  wie  wenn  der  Teil  der  Kraft« 
rdbre,  der  im  Gase  liegt,  leitend  geworden  lAre. 

Man  kann  die  Wirkung  sich  so  erkl&ren,  als  ob  die  X* 
Strahlen,  da  wo  sie  das  Oas  durchsetzen,  die  Moleküle  in  -h 
und  —  Teile  zerspalten  und  diese  dann  in  dem  Felde  wandern« 
Dann  müssten  die  Gase  auch  besonders  chemisch  wirksam  sein. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  nach  den  obigen  Versuchen 
eine  Prüfung  des  Gesetzes  für  die  Abnahme  der  Intensitftt 
nach  1  Jr*  durch  elektrische  Versuche  ausgeschlossen  ist. 

  B.  W. 

8tfblltt«ri.4.ABn.S.Phfa.«.ChML  M.  $2 
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89.  Brandes.    Obtr  ifo  Siehtbarkai  der  BSt^em- 

Strahlen  (Sitzungsber.  d.  EgL  Preiiss.  Akad.  d.  WissenscL  sa 
Berlin  '24,  p.  547—550.  1896).  —  Da  nach  Salvioni  die  Linse 
des  Auges  für  Röutgen-SLrahleii  besonders  undurchlässig  i^t, 
so  versuchte  der  Verf.,  ob  ein  Auge,  dessen  Linse  extiuliirt 
war,  ein  WahrnehmungSTermögen  für  ßöntgeQ-Suahlen  habe. 
Dab  I^Lbultat  war  in  der  That  eine  deutliche  Lichtenij^iindun^, 
die  weiterhin  auch  von  den  normalen  Augen  Yerschiedt iier 
Beobachter  nachgeprüft  und  bestätigt  wurde.  Zur  Erzeugung 
der  Röntgen-Strahlen  wurde  ein  sehr  starkes  Induktonurn  and 
eine  grofi&e  bimformige  Eöbre  benutzt,  deren  Boden  mit  einer 
Schicht  Ton  Jodrubidium  bedeckt  war.  £ine  Giasbrüle  scfaiEmt 
die  Wirkung  nicht,  imü  das  Glas  fluoreszirt  und  so  eine  se- 
kundäre lichtwirkung  ausübt.  Doch  wird  in  diesem  Falle 
durch  Schliessen  des  Auges  die  Lichtwirkung  verhindert,  wäh- 
rcmd  dasselbe  sonst  ohne  EUnfluss  ist  Doro^  eingehende  Ver- 
suche kommt  der  Ver£  zum  Schluss,  da»  nur  dort  Stnüden 
auf  die  ^eitzbant  gelaogea  uid  flomit  oiiie  IdchMrkiiiig  aa 
Stande  kommt»  wo  die  durch  die  WeichteOe  der  Avgeohdlile 
hindurehgegangenen  BOntgen-Strahlen  von  den  Tenehiedeaen 
Teilen  des  Auges  niohte  als  die  Angapfelwand  dorchsetst  haben. 
Alle  andern  Teile  auid  nach  des  Verl  Yersucben  sehr  schlecte 
dnrchlissig.  —  Ob  die  beobachtete  Lichtwirkung  primir  oder 
sekund&r  ku  Stande  kommt,  entscheidet  der  Veri  nicht 

  H.  Th.  a 

90.  W.  Arnold,  Über  die  Bedeutun}^  der  Röntgm* 
Strahim  für  die  Lebenstnittvl Untersuchung  (Abb.  f.  jSahnmgs- 
und  6enussmittel-Chem.  2,  Heft  11,  1  pp.).  —  Auf  die  Arbeit 
kann  nur  hingewiesen  werden.  £.  W. 


91.  G.  J,  B^irch,  Pflanzenstruktur  ctiilmUt  durch 
liönt^en-Siruhien  (Nature  54,  p.  111.  1896).  —  in  einer  Keihe 
von  Fällen  hatte  der  Verl.  die  Adern  der  Pflanzen,  Frucht- 
knoten in  geschlossenen  Blüten  etc.  in  den  Röntgen- Photo- 
grammen  gesehen,  es  soll  dies  von  B-etiexionen  und  Brechungen 
bei  sehr  schräger  Incidenz  herrühren.  Ahnliche  Strukturunter* 

schiede  konnten  bei  einem  Fisohauge  nachgewiesen  werden. 

  E.  W. 
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92.  BT*  .Becher»  Zur  AnuMtndung  des  RiSntgen  sehen 
yerfakmM  in  der  AUdtMin  (Deutsche  Med.  WoGhensohnft  ISm, 
p.  432).  —  Angabe»  daas  im  Innem  von  Meerschweuiiiheii  die 
venohiedeiien  Organe  beobachtet  werden  ikonnten;  filr  die 
MagenbeobachtoDg  empfiehlt  dch  die  Anftreibong  desselben 
dnrcli  Luft»  JBL  W. 


93.  O«  Vtapiue.  Zur  Ramutik  der  RSnt^m'Mßhtn 
Srhaitenbüder  (MOnchener  Med.  Wodienschrift  48,  p.  609—611. 

1 896).  —  Beschreibung  einiger  Radiographien  und  Bemerkungen 

über  deu  diagnostisciien  Wert  der  Ilöntgen-Methode.    E.  W. 


94.  M»  JLevp,  Die  Ihtrchlettchtung  des  menschlichen 
S&rpers  mit  Röntgen  -  Sirahlen  zu  medizinisch  •diagnostischen 
T^wecken  (Vortr.  i.  d.  Berl  Physiol.  GeseUsch.  12./6.  1896.  14  pp. 
Berlin,  A,  Hir&chwald).  —  Der  Vortrag  gibt  einen  Bericht 
fiber  die  Yerenche  der  allgemeinen  Elektricitftts^Gesellschaft, 
die  Bdntgen-Strahlen  medizinisch  besser  verwertbar  zu  machen. 
Dazu  wnidcQ  yor  allem  die  Rdhren  passend  konstruirt  (vgl. 
ein  besonderes  Referat)  und  der  Druck  der  bei  dem  benutzten 
Induktorium  «rreMibaren  Fnnkenstrecke  angepaast  Zum  Be- 
stimmen der  Lage  von  Gegenst&nden  im  Innern  T«a  dickeren 
Kdrpem  war  der  flnoreszirende  Schirm  mit  einer  Teilung  ver- 
sehen and  konnte  die  Entfernung  zwischen  ihm  und  der  Röhre 
in  messbarer  Weise  verändert  werden.  Durch  Einbringen  von 
Brausemischung  konnte  dei  Alageu  eines  jungen  Madciiens  von 
15  Jahren  untersucht  werden.  Bewegungen  des  Her/uns 
konnten  deutlich  beobachtet  werden,  selbstverständlich  auch 
alle  Knochen  etc.  Bei  letzteren  war  sehr^schön  sichtbar  ihre 
innere  Architektur. 

Röntgen-8trahleii  suUen  nach  dem  Verf.  überall  da  auf- 
treten, wo  Kathüdenstrahien  auf  einen  Körper  treffen,  der  eine 
elektrische  Spannungsdifferenz  gegenüber  der  Kathode  selbst 
aufweist,  dies  ist  aber  bei  allen  innerhalb  der  Röhre  gelegenen 
Körpern  der  Fall,  die  im  wesentlichen  die  Spannung  der  Anode 
zeigen;  der  Ver£  hält  daher  die  Röntgen-Strahlen  für  Anoden- 
strablen.  £.  W. 


52* 
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95.  J5*.  Bnissmid  und  Lohnde,  Phologrnphie  einer 
Kugel  von  7  mm  im  Gehirn  C.  R.  1*22,  p.  1363-1365.  1896  . 
—  Bemerkur.g,  dass  eine  solche  Photographie  mit  '/^  stümiiger 
Exposition  gelangen  ist.  £.  W. 


96.  X«  Loret  und  Genaud^  HänslHcke  Tuber A-m/ote 
durch  RSnigen-SlraMen  geschwächt  (G.  B.  122,  p.  1511^1512. 
1896).  —  Vei-suche  an  Meenchweinchen  zeigen,  dass,  wenn 

diese  mit  Tuberkulose  geimpft  werden  und  der  Wirkung  der 

Ruülgcii- Strahlen  uus.ij;cbeUt  vundcu,  sie  entiicbieden  vcn  den- 
selben sebr  günblig  beeinlius&t  worden  sind.  E.  W. 

07.  JflMcmW  8UUe  UniverMy»  f^irkung  der  X» 
Sirahien  auf  Diphtheriehakierie»  (Nature  54,  p.  112.  189«>).  — 
Meerschwemchen,  die  mit  Diphtheriebacillns  geimpft  waren, 
wurden  durch  Rdntgen*Strahlen  geheilt  B.  W. 


98.  F,  nerton»  ff  'ir/,u/ig  der  Höntgen- Sirahien  au/  den 
DiphUierie- Bacillus  (C.  R.  1*»3,  p.  109.  1896).  —  Kulturen,  die 
bis  zu  64  Stunden  der  Wirkung  der  JEtöntgen-Strablen  aus- 
gesetzt wurden,  blieben  gleich  giftig.  £.  W. 


99.  Gmnmach*  RÖnigm-SlrMett  (Berliner  Klinische 
Wochenschrift  H3,  p.  474—475.  1896;  Deutsche  med.  Wochen- 

sdirift  1896,  p.  422).  —  Grunmach  ist  es  gelungen,  arterio- 
sklerutibc  be  Verümlerungen  der  Aorta  und  der  Coronaart»  rieu 
zu  sehen,  sowie  Herde  in  der  Lunge  eines  an  Phthisis  er- 
krankten jungen  Mannes.  £.  W. 


100.  Cff.  Ed,  GuiUaume.  Neue  Vntersuchuttgen  Ober 
die  Rontgett-Straklen  {ha.  Nature  24,  2.  sem.,  p.  26'-30.  1896). 
—  In  dieser  Übersicht  ist  eine  Anzahl  tou  Radiographien  Ton 
Schnecken  gegeben,  weiter  ist  eine  besondere  Art  des  Deprez- 
Unterbrechers  beschrieben,  bei  der  der  eine  der  beiden  anfein- 
ander  treffenden  Platinstafte  durch  ein  sich  drehendes  Rad  er- 
setzt ist,  das  durch  eine  Dynamomaschine  bewegt  wird. 

  -  E.  W. 
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lOi.  O»  Leppin»  fFirkung  der  Böni^en-StrMeit  auf 
die  Bavl  (Deatsche  Med.  Wochenschrift  1896,  p.  454).  —  Der 
Verf.  findet,  dass  die  Röntgen- Strahlen  die  Hant  seiner  Hand, 

die  er  als  Versuchsobjekt  benutzt  hatte,  in  hohem  Grade  af- 
ficirten,  sie  zeigte  eine  eigentümliche  Röte,  erschien  geachwoUeu 
und  am  Mittel-  und  Riiiglinger  bildete  sieb  eine  Blase.  Mit 
der  Zeit  geht  die  Veränderung  z.  T.  zurück.  K  W. 


102.  8m  P.  jykomjMO».  Üäer  Uyperphosphoresxenz  (Phil. 
Mag.  (ö)  41^,  p.  103—107.  1896).  —  Der  Verf.  nennt  Hyper« 
phoaphoressenz  die  andauernde  Aussendung  Yon  nnaicfatbaren 
Strahlen  durch  üranTerhindangen ,  lange  nachdem  die  er- 
regende Ursache  verschwunden  ist  Br  hat  in  dieser  Bichtung, 
unabhängig  von  B.  Becquerel,  eine  Reihe  von  Beobachtungen 
gemacht  Zunächst  hat  er  Versuche  angestellt,  um  durch 
fluoreszirende  Substanzen  die  Empfindlichkeit  der  Platte  zu 
erhöhen.  Weiter  fand  er,  dass  von  Urannitrat  und  Üran- 
ammoniumüuorid,  die  der  Sonne  ausgesetzt  sind,  Strahlen  uus- 
gesandt  werden,  die  AhiinHnuiii  tlurchdringen. 

Ausgesendet  wiu'den  Röntgen-Strahlen  unter  dem  EuiÜuss 
von  Kathodenstralilen  von  Kalkspat,  Apatit,  Rubin.  Saphir. 
Diamant,  üranglas,  Scheelit,  Turmalin,  phospliureszirender 
Emaiie,  Schwefelzink,  Zn,  AI,  Cu,  Fe,  Mg,  Ur,  Pt.  Fe  und 
Ur  schienen  dio  besten  Resultate  zu  geben. 

Zwischen  Emission  und  Absorption  der  A'-Strahlen  scheint 
eine  gewisse  Beziehung  zu  bestehen.  Glas  absorbirt  von  Ghis 
ausgesandte  Böntgen-Strahlen  stärker^  als  von  Platin  aus- 
gesandte.   E.  W. 

103.  Ch.  Henry  und  G,  Seguy,  Piioioaietnc  des  phos- 
pkort'szirenden  Schirefvhi/tks.  wclvlifs  durch  die  iialhodcnsirahien 
in  der  Crookes' sehen  IVihre  errc^'^t  ist  (C.  R.  1*^2,  p.  — 1199. 
1896).  —  Durch  pbotometrische  Messung  mit  Hilfe  des  Henry  * 
sehen  Photometers  landen  die  Verf.:  1.  Die  Helligkeit  der 
Phosphoreszenz  des  Schwefelzinks  bei  einem  bestimmten  Druck 
in  der  Eitladungsröhre  (von  19  fi  Hg),  nimmt  mit  der 
Dauer  des  Versuchs  ziemlich  schnell  von  '/^  auf  Vso  Kerze  ab. 
(Die  Helligkeit  des  am  Magnesiumhchte  gesättigten  Schwefel- 
zinks ist  ungefiüir  Vss  Kerze.)   Die  schnelle  Abnahme  rtthrt 
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fa<er  Ton  eoier  doxcli  aofgeschlenderte  Mitelltailcben  der 
Kaüiode  und  durch  Zenetsnogen  Teraiüasite  VeiibidefUDg 
der  Oberfliehe»  deren  Lenchtkraeft  nach  Bntfenniig  der 

obersten  Scfedcht  wieder  ftof  '/«  Kene  steigt.  2.  Oberhalb 
und  unterhalb  des  ftlr  die  £rscheiniing  günstigsten  Drucbes 

ändert  sicli  tlie  Helligkeit  als  (Exponential)  Funktion  des 
Druckes,  um  so  schneller,  je  weniger  lange  der  Vei'swch  ge- 
dauert hat.  3.  Wenn  man  das  Schwefelziijk  durch  Umkehr 
der  Entladungsrichtung  den  Kat hodenstrahlen  entzieht,  ändert 
sich  die  ideiiigkeit  im  Verhältnis  27  zu.  E.  Tk  S. 

104.  G.  le  Bon,  Uber  die  Aufspeicherung  des  schwarzen 
Lichts  (C.  ß.  12-3,  p.  1Ü54— 1057.  1896).  —  in  zwei  Kopier- 
rahmen wurden  je  eine  Kupfer-  und  Bleiplatte  von  je  4  mm 
Dicke  eine^  Stunde  lang  auf  nur  einer  Seite  dem  Lichte  •  i^ier 
Bogenlampe  ausgesetzt,  dann  in  die  Dunkelheit  gebracht  und 
zwei  Stunden  abgekühlt  Dann  wurde  zwischen  die  beiden 
nicht  belichteten  Flächen  eine  photographische  Platte  und  ein 
Ncgattf  eingeschaltetp  das  Kegativ  zwischen  Kupfer  und  licht- 
empfindhche  Schicht,  so  aber,  dass  durch  eine  zwischengelegte 
Oelluloidschicht  eine  direkte  fiertihmng  des  Negativs  mit  der 
photographisdien  Platte  ausgeschlossen  war.  Lftsst  man  das 
Ganse  ftnf  bis  sechs  Stunden  in  der  Dunkelheit  und  entwickelt^ 
80  zeigt  sich  eine  vollkommene  Kopie  des  Negativs.  Man  kann 
also  das  schwaize  licht  auf  Metallen,  nach  Art  der  Elektri- 
citftt,  aufspeidiem.  Dasselbe  Elzperiment  in  der  Dunkelheit 
ohne  Vorbelichtung,  oder  mit  Einschaltung  eines  schwarzen 
Papiers  angestellt,  vei-sagt.  Als  Licbt(|uellen  eignen  sich  am 
besten  der  Lichtbogen,  Uann  die  Sünntiistialiiuijg,  weniger  eine 
Petroleumlampe,  gar  nicht  dilFases  Tageslicht;  ihre  Temperatur 
scheint  eine  RoUe  dabei  zu  spielen.  Durch  Holz  gehen  die 
Strahlen  durch,  wenn  es  zwischen  ^^egativ  und  photographische 
•Ph\tte  eingeschaltet  wird.  Zum  SchluBs  stellt  der  Verf.  die 
Haupteigenschaften  seines  schwarzen  Lichts  mit  denen  der 
Eöntgen  •  und  flemy  -  Becquerel  -  Strahlen  zusammen ,  und 
stallt  als  wesentliche  Unterschiede  fest,  dass  seine  Strahlen 
weder  schwarzes  Papier,  noch  organisirte  Substanzen,  weiil 
aber  eine  grosse  Zahl  von  Metallen  durchsetzen,  Sie  vermögen 
sieh,  wier  die  Elektricitftt,  auf  der  Oberfl&cbe  Ton  Metallen  tu 
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wdichten  und  cv  Yerttüen*  VeiC  glauirt  durch  diese  neuen 
YemdM  seine  früheren  ßrgeMsse  «ber  allen  Zweifel  ge- 
sichert  zn  hahen.  H.  Tb.  S. 


106.  ÄiM^  MnMU.  MiUeihmgen  Mar  eine  neue 
Berenkmmg  dee  erdmagneUtehen  Potentials  (Abhandl.  d.  k.  bayer. 
Akad.  d.  Wiss.  II.  Kl.  1».  66  pp.  1895).  —  Als  Emlüitung 
gibt  der  Vfi  f.  einen  kurzen  Auszug  aus  seiner  Abhandlung 
„Matbematiache  Eutwii  kluugen  zur  allgemeinen  Theorie  des 
Erdmagnetismus"  (Aus  dem  Archiv  der  deutschen  Seewarte  1*2, 
Nr.  3.  1889).  IJort  ist  von  dem  Verl",  gezeigt  worden,  wie  die 
öauss'sche  Theonf  Igb  Erdmagnetismus  ausser  durch  die  Aus- 
dehnung (lor  Entwicklungen  auf  Glieder  höherer  Ordnung  noch 
durch  lie  Berücksichtigung  der  Abplattung  der  Erde  verbessert 
werden  kann.  Namentlich  bat  der  Verf.  aber  darauf  hin- 
gewiesen, dass  die  neaeren  Untersuchungen  verlangen,  dass  eine 
wesentliche  Bjfothese  der  Gauss'scben  Theorie  nämlich  die 
Voraasietzimg,  daas  die  ecdmagnetische  Kraft  ein  P  tential 
besitie  nnd  der  Ursprung  desselben  im  Innern  der  Erde  m. 
aachen  sei,  angegeben  werden  mUise.  Br  fordert,  dass  die 
drei  Kompenenten  der  erdmagnetiseben  Kraft  jede  fibr  sich  in 
Reihen  entndcMt  werdm  nnd  zeigt,  wie  ana  diesen  Entwicfe» 
langen  dm  unter  gewisssn  Annahmen  ein  erdmagnefeieehes 
Potential,  das  fon  magnetisohen  Massen  tm  Lmem  dar  Erde 
herrfthrt,  em  xweites  Potential,  das  von  Maasen  Im  Anssem 
herrührt,  nnd  sobliesslich  die  Intensitftt  von  Strömen,  die  die 
Erdoberfläche  senkrecht  darchdringen,  bereobnet  werden  kann. 
Auf  Ü-rund  dieser  Theorii  hat  der  Verf.  jetzt  eiue  BerLclumiig 
tier  drei  Komponenten  der  erdmaguetischen  Kral't  ausgeftlhrt 
und  die  Resultate  in  der  vorliegenden  AbhaaJiung  veröffent- 
licht. Es  hat  sich  dabei  ergeben,  dass  die  Darstellung  der 
Beubüchtuns^en  bt-iser  i-^l  als  hpi  den  nach  der  auss'schen 
Theorie  auBgetührten  Üechnungeu  und  dass  die  ^\eltere  Aus- 
dehnung der  Reihen  wohl  eine  nahezu  vollstäiulige  Ubereiu- 
stimmung  herbeifuhren  wird.  Für  das  Potential  der  äusseren 
Kräfte  und  die  Intensität  der  Ströme  sind  nur  gennft^gige 
Werte  gefunden  worden,  ihre  Existenz  ist  aber  trots  der  noeh 
vorhandenen  Unsicherheiten  doch  erwiesen»  Lor* 
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106.  Fr  tische.  Über  den  Zusammenhang  smxchen 
der  erdmagnetischen  Horizontalintensität  und  der  Inclination 
(8®,  14  pp.  und  29  Tafeln.  St.  Petersburg  1895).  —  Für  die 
beiden  Polarcalotten  stellt  der  Verl  den  Zuaammeiihang 
zwischen  der  Iddmatkm  i  und  der  fiorizontalinteDät&t  T  durch 
einen  Ansdmck  von  der  Form 

t«(i-«)  =  a{ö,ö92-logr) 
dar,  wo  «  und  a  Funktionen  der  geographischen  Eoordioaten 
sind.  FOr  die  iquatoreale  Zone  benutzt  er  die  Formel: 

wo  c  eine  Funktion  der  Länge  und  Breite  ist  Die  Koeffi- 
zienten in  den  Ausdrücken  für  a,  a  und  c  sind  fUr  die  nörd- 
liche und  südliclie  Hemisphäre  verschieden.  Lor. 

107.  Bericht  der  von  der  Iim'ser liehen  (japanischen) 
'iipi'UTiir  ernannten  Konmussion  Jur  die  firaktuchen  Einheiten 
elektrischer  Grössen  und  des  Lichtes  (Pioc.  Tokyo  Math.-Phys 
Soc.  7,  p.  31 — 38.  1895).  —  Von  Seiten  der  Kegierungen  von 
Fninkreioli  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
waren  der  japanischen  Eegierung  Vorschläge  unterbreitet 
worden  betreffend  die  internationale  Annahme  der  praktischen 
Einheiten  für  die  elektrischen  Grössen  und  das  Licht,  Vor- 
schläge, welche  den  Beschlüssen  des  Elektrikerkongreeses  zu 
Chicago  entsprechen.  Die  air  Prüfung  dieser  Frage  einge- 
setzte Kommission  erstattete  im  Juni  1894  ihren  Bericht, 
welcher  im  Juni  1895  im  offidellen  Begierungsblatte  abge« 
druckt  wurde.  Dieser  Bericht  empfiehlt  die  Ablehnung  der 
gemachten  Vorschlftge  und  ersucht  die  Begierung,  fftr  die 
internationale  Annahme  der  folgenden  Beschlüsse  einzutreten: 

L  Mit  Rücksicht  auf  die  fernere  Entwickelung  der  Elek- 
trizit&t  sowohl  in  thecwetischer  wie  praktischer  Beziehung,  er- 
scheint es  nicht  wünschenswert,  die  von  der  französischen  oder 
nordamerikanischen  Regierung  vorgeschlagenen  Einheiten  durch 
Gesetz  festzulegen. 

II.  Die  praktischen  Einheiten  der  elektrischen  Grössej» 
sollen  das  elektromagnetische  System  der  Einheiten  zur  Grund- 
lage haben  und  ausgedrückt  werden  durch  Länge,  Masse  und 
Zeit,  ohne  Bezugnahme  auf  irgendwelche  specihsche  Eigen- 
schaft der  Materie. 
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IIL  Die  Benennuageu  und  Grössen  der  praktischen  £iü* 
heilen  elektrischer  Grössen  sollen  folgende  sein: 

1.  Die  praktische  Einheit  des  elektrischen  Widerstandes 
wird  Ohm  genannt  und  hat  den  "Wert  von  10®  Einheiten  des 
Widerstandes  im  C.G.S.-Sjstem  elektromagnetischer  Einheiten, 

2.  Die  prakttache  Einheit  des  elektrischen  Stromes  wird 
Ampto  genannt  und  bat  den  Wert  einer  Einheit  des  Stromes 
im  G.G.S.«S7Stem  elektromagnetischer  Einheiten. 

8.  Die  praktische  Emheit  der  elektromotorischen  Kraft 
wird  Volt  genannt  und  hat  den  Wert  von  10*  Einheiten  der 
elektromotorisdien  Kraft  im0.6.S.*Sy8tem  elektromagnetischer 
Einheiten. 

4.  Die  praktische  Einheit  der  Elektricitätsmenge  wird 
Coulomb  genannt  und  hat  den  Wert  einer  Einheit  der  Elek* 
tricitätsmenge  im  C  G.S  -System  elektromagnetischer  Einheiten. 

5.  Die  praktische  Einheit  der  elektrischen  Kapazität  wird 
Farad  genannt  und  hat  den  Wert  von  lO-"*  Einheiten  der 
Kapazität  im  C.G.S.-övstem  elektromagnetischer  Eiiihfiten. 

6.  Die  praktische  Einheit  der  elektrischen  Arbeit  wird 
Joule  genannt  und  hat  den  Wert  von  lU^  Einheiten  der  Ar- 
beiten im  C.G.S.-System  elektromagnetischer  Eiuueiteu. 

7.  Die  praktische  Einheit  das  elektrischen  Effekts  wird 
Watt  genannt  und  hat  den  Wert  Ton  10^  Einheiten  des  Effekts 
im  CG  S.-System  elektromagnetischer  Einheiten. 

8.  Die  praktische  Einheit  der  Induktanz  wird  Henry  ge- 
nannt und  hat  den  Wert  Yon  10^  Einheiten  der  induktanz 
im  O.G.S.*Sy8tem  elektromagnetischer  Einheiten. 

9.  Vorläufig  wird  das  unterscheidende  Wort  lyUniyersal*' 
diesen  Benennungen  vorgesetsty  um  sie  TOn  den  jetzt  gebrlLuch* 
lieben  zu  unterscbeidett. 

IV.  Die  Wissenschaft  ist  zur  Zeit  nicht  in  der  Lage,  für 
die  Intensität  des  Lichtes  ein  Normahnaass  zu  definiren. 

Diese  Vorschläge  weichen  von  den  bekannten  Chicagoer 
Beschlüssen  einerseits  durch  das  gewählte  Vielfache  TOn  10, 
audi  rerseits  dadurch  ab,  dass  sie  keine  Bestimmung  über  die 
praktische  Herstellung  der  defiuirten  Grössen  treffen,  sondern 
dieselben  unmittelbar  in  C.G.S. -Euiheiten  ausdrücken.  Da 
dieselben  kaum  Aussicht  auf  allgemeine  Anerkennung  haben, 
gehen  wir  auf  die  Motivirung  nicht  näher  ein.  H.  M. 
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108.  X«  Sil  berstein,  Cber  die  ihaUäcklivhpn  Erschei- 
nungen, welche  in  ifew  Begriff'  des  „elektrt'scken  Slromes  in 
einem  Leäer**  susammengi^atst  toerden  und  deren  theoretische 
Erklärung  (Elektrochem.  Ztocbr.  3,  p.  53—57,  1896).  —  Der 
Verf.  gibt  eintn  Avizug  aus  der  Foyntiagsehen  Arbeit  über 
den  BoergiefinaB  und  zt^,  in  welchem  Zttsammeoli&ng  diese 
Theorie  mit  den  Alteren  Deinitkmeii  imd  Gesetzen  eldctn- 
scher  StrOme  steht  G.  C  Seh. 


Bücher. 

100.  jP.  Appell,    Iratit'  de  fin  cunif^e  rationelie.  Tome  IL 

Uynamique  des  systcrnes  —  jMecanigue  ff/iolt/tfqrtp  (538  pp.  Paris, 

Gauthier- Yillars,  1896).  —  Über  den  erbten  Band  diest  s  Werks 

wurde  Bt  ibl.  18,  p.  337  berichtet,  der  zweite  Band  behandelt 

die  Dynamik  der  Systeme    und   die  analytische  Mechanik. 

Der  Beicbtum  des  Inhaltes  ist  ein  sehr  grosser.    Die  Durch- 

dringimg  der  einzeliien  Resultate  wird  durch  die  zahlreichen 

wt^ssoommnea  Beispiele  und  Übtmgen  wesenllich  gefördert 

  E.  W. 

110.  M»  Baumhatier»  Die  BuulUtte  der  JhimHhode 
in  der  iofystallographischen  Fenehung^  {tu  il  130  pp.  iL  12  TaL 
Leipadg,  W.  Engebnanny  1896).  —  Wohl  kein  Forscher  hst 
so  ausgedehnte  Brfahning  wie  H.  Banmhaner  ttber  die  Äts- 
methode  und  kemer  hat  soviel  auf  diesem  Gebiete  geleistet 
wie  er.  Es  muss  daher  yon  einem  jeden,  der  sich  mit  Krystall- 
stmktur  beschäftigt,  freudig  begrOsst  werden,  dass  gerade  er 
sich  dw  Muhe  miterzogen  hat,  die  Eigubnisse  anf  diesem  Ge- 
biete zusammenzustellen.   Die  Tafeln  sind  glänzend  hergestellt 

  E.  W. 

111.  jST.  Hehrens,   A/thämg  svr  mikrochemischen  Ana- 

i(/se  der  wichtigsten  organischen  f  er  1/ in  düngen.  Heft  3  (vii  u. 
133  pp.  fianil  ur^'  u.  Leipzig,  L.  Voss,  1896).  —  Das  vor- 
liegende Ht4t  enibalt  die  Abschnitte:  Künstliche  Basen  und 
natürliche  BaseTi  (Pflanzenalkaloide).  Darstelhmg  und  Inhalt 
schliesst  sich  .(  nun  iler  früheren  Hefte  eng  an,  sodass  auf 

die  Beferate  BeibL  lU,  p.  92b  verwiesen  werden  kann. 

  G.  a  Sch. 
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112.  Benisch ke*    Magneiwim$  umd  Elekiricitni  mit 

Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  der  Praxis  (ziv  il  272  pp^  Berlin, 

J.  SfiriB^er;  IdttnolieD,  &  Oldenlyins^  1998).  —  Das  Baofa  gibt 

auf  Utiaein  Baum  äne  tiienkfatKohe  DantolluDg  der  neueren 

Aaschaiinngen  auf  dem  Gebiet  der  EMIridtftt  ond  des  Magae- 

tiemiia,  dabei  ist  wr  allem  auf  die  fiedllr&ine  der  Praxi» 

Bfieksicfat  genommen.  Abweicheod  toh  manchen  andeni  Ah»*' 

licbmi  Werken  ist  die  Lehr»  Ton  der  Elektrostatik  und  der 

strömenden  Elektricitftt  (Ohm'sches  Oesetz  etc.)  Torweggenom- 

men.    Dass  der  Verf.  sich  nicht  der  Ausdrücke  Resistanz,  In- 

duktanz  etc.  bediente,  wird  gewiss  vou  vielen  gebilligt  werden* 

- , , ,  B*  W. 

1 1 3.  Boumiqne,  ProJccHu/is  lumineuscs  avec  tajrparHt 
Helios  (4b  pp.  Paiis,  Mazo,  18^6.).  —  Das  kleine  Heft  ent- 
hält die  Beschreibung  einer  Reihe  von  Versuchen  über  Pro- 
jektion aus  den  Grebieten  der  Physik ,  Chemie  and  Natar* 
gescfaichte.  £.  W. 

114.  Ed^,  Branly,  Cours  e/ementnire  de  Pfu/siquc  (xxiv 
u.  2537  pp.  Paris,  Ch.  Poussielgue,  1896).  —  Das  Buch  ist  für 
diejenigen  Kandidaten  bestimmt,  welche  das  Examen  ftir  das 
Baccahiur^at^s  Lettres  machen  wollen.  Interessant  ist  zu 
sehen,  wie  hoch  hierbei  die  Ansprüche  in  Physik  gestellt 
werden.  Wie  in  dem  grossen  Werke  des  Verf.  ist  die  Dar- 
stellnng  eine  klare  und  einfache  und  erfüllt  das  Buch  gewiss 
sm6&  Zweck;  nach  der  Ansicht  des  Bef.  wäre  aber  gerade 
flkr  diesen  Kreis  von  Stttdirenden  eine  ansgiebigtsve  Behandlung 
tecfanieeher  Anwendungen  sehr  erwttnseht  B*  W. 


115.  JK>  Cohen»  Studien  zur  chmMten  Dynamik  nach 
J.  Bi  vutii  Hoß'^st  Skules  de  Dynamique  chimique*  Mit  einem 
Forwort  von  J.  H.  vant  Hoff  (Amsterdam,  Fr.  MuUer;  Leipzig^ 

W.  Engelmann,  290  pp.  1896).  —  Das  vorliegende  Buch  ist 
eine  Bearbeitung  und  Erweiterung  vou  van't  flofl's  bekanntem 
Werk:  fetudes  de  Dynaouiue  chimique.  Sein  wesentlicher 
Inhalt  ist  folgender:  Verlauf  der  chemischen  Kuiktion,  Km- 
Üuss  der  Temperatur  aui  die  chenii--(  he  Reaktion,  Gleich- 
gewichtserschenmngen  und  die  chemiäche  Verwandtschaft.  Der 
Verf.  hat  alle  neueren  hieihingehdrigen  Arbeiten  berücksich» 
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tigi,  so  dass  man  einen  Einblick  gewinnt ,  von  wie  grosser 
Fruchtbarkeit  die  von  van't  Hof!  erst  vor  12  Jaliren  in  »einem 
oben  erwähnten  Bnch  niedergelegten  Gedanken  gewesen  sind. 
Die  Bearbeitung  des  Gegenstandes  ist  durohaoft  originell,  so 
daas  das  Bnch  anch  neben  den  Ijehrbflchem  von  Ostwald  und 
Kernst  seine  Leser  findeo  wird.  Dass  an  manohen  Stellen  die 
Ansdmcksweise  etwas  scfawerftllig  und  uogewdhnlich  ist,  wird 
man  dem  YetL  als  Ausländer  wohl  Teneihen.    G.  C.  Sch. 


116.  Handbuch  der  anorganitehen  Chemie»  Unter  Müwn^ 
kung  von  hertwragenden  Geiehrien,  herausgegeben  von  O*  Z>am- 
mer.  iL  Bd.  2.  Teil  (xm  n.  966  pp.  Stuttgart,  F.  Enke,  1894).  — 

Der  vorliegende  Band  behandelt  die  Elemente  Kalium,  Natrium, 

Litlnuiü,  l{ul)i<lium,  Cäsium,  Aiiiniouiuui,  Calcium,  Strontium, 
Barjuiii,  Beryllium,  Magucöium,  Ziak,  Cadmium,  Blei,  Thallium. 
Kupfer,  Silber  uud  Quecksilber.  Wie  bei  den  früheren  Bän- 
den hüben  die  Verf.  allns  was  bisher  in  der  anorganisclien 
Chemie  dieser  Elemente  in  den  einzelnen  Zeitschriften  ver- 
streut vorlag,  zu  einem  einheitlichen  Ganzen  verarbeitet.  Auch 
für  den  Physiker  wird  das  Bucli  als  Nachschlagebuch  häufig 
schätzbare  Dienste  leisten,  da  die  physikalischen  Eigenschaften 
der  betreffenden  Elemente  und  Verbindungen  in  hohem  Maasae 
berücksichtigt  worden  siod.  G.  0.  Sch. 


117.  A,  JJaniell,  Phi/sics  for  students  of  metb'cine  (xv 
u.  469  pp.  London,  Macmillan  k  Co.,  1896).  —  Der  Torliegende 
Band  ist  ein  Auszug  aus  dem  grosseren  bekannten  Werk  des 
Verf.  Es  ist  infolge  der  englischen  von  Erfolg  geki5nten 
Bestrebnngen  entstanden,  dem  Mediziner  eine  eingehendere 
Beschäftigung  mit  der  Physik  zur  Pflicht  zu  machen. 

Das  fiuch  euthfilt  in  Kürze  das  wesentlichste  für  den 

Mediziner  aus  der  Physik  Erforderliche,  ohne  indess  auf  die 

Besprechung  der  Theorieii  und  Hypothesen  zu  yenlchten. 

  B.  W. 

118.  Jf,  JßberU  Magnetische  Kraftfelder.  Die  Erschei- 
/taugen  des  Mfignetfsmus,  Eiektromagnetismus  und  der  induktion, 
dargestellt  auf  Grand  des  liraj (liuienbegriffs.  Teil  I  (xvm  u. 
222  pp.  Leipzig,  J.  Ä.  Barth,  18P6).  —  Der  Verf.  führt  die 
neueren  Anschauungen  Uber  das  Wesen  der  magnetischen, 
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ekktrist  hen  und  optischen  Erscheinungen  in  die  systematische 
Darstellung  dieser  Erscheinungsgebiete  ein  und  entwickelt  die 
Lehre  vom  Magnetismus  und  der  Elekricität,  durchweg  dem 
neuesten  Staudpunkt  der  theoretischen  Erkenntnis  entsprechend} 
aus  den  Fundamenten.  Dabei  werden  '6  Begriffe  schärfer  be- 
tont als  sonst  üblich  ist,  der  Xraftlinienbegnff,  der  Begriff  der 
magnetischen  und  elektromagnetischen  Feldenergie  und  der  der 
Symmetrie  eines  von  magnetischen  Kräften  erfüllten  Mediums. 

Ausgegangen  wird  von  den  einfachsten  Erscheinungen  und 
Versuchen,  die  nach  Art  eines  Praktikumsbuches  behandelt 
werden,  wodurch  das  Eindringen  in  die  einzelnen  Gtebiete^  vor 
allem  dem  Anfänger,  sehr  erleichtert  wird. 

Der  Torliegende  erste  Band  des  Buches  behandelt: 
L  Abschnitt:  Erscheinungen  des  Magnetismus.  1.  Der 
Magnet  und  das  magnetische  Feld.  2.  Beziehungen  zweier 
Magnete  zu  einander.  3.  Der  Magnetismus  als  tellnriscfae 
und  kosmische  Erscheinung.  4.  Ausmessung  der  Eoaftfelder. 
5.  Abbildung  von  Kraftfeldern.  6.  Struktur  der  Feldträger 
und  Feldmt'dien.  7.  Kinetische  uml  mechanische  Theorien  der 
Kraitl'elJer.  IL  Abschnitt:  Erscheinungen  des  galvanischen 
Stromes  und  der  Elektromagnetismus.  8.  Einaxige  Magnet- 
kraflfelder.  (Einfacher  Strom.)  '.>.  Wechselwirkung  zwischen 
Strom  und  Ma^eten.  10.  Stromspuleu,  Solenoide  und 
Elektromagnete.  11.  Bewegungsantriobe  von  Magnetleidera 
auf  Stromträger.  12.  Mehraxige  Mi^netkraftfelder  (Elektro- 
djuamik).    '  E.  W. 


119,  Jahrktch  der  Eiektroehemief  BtrkhU  über  die  Fort- 
sehriU»  dee  Mree  18^,  Im  winensekaftliehen  Teiie  hearäeiiet 
VOM  W*  Nemef,  im  Uchniteken  Theile  bearbeitet  von  ff^»  ßor^ 
ekere,  IL  Jahrgang  (nv  u.  800  pp.  Halle  a.  S.,  W.  Knapp, 
1896).  —  Der  vorliegende  Band  gibt  eine  Übersicht  über  die 
im  Jahre  1895  erschienenen  wissenschaftlichen  und  technischen 
Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Elektrochemie.  Die  Verf.  haben 
das  in  vielen  Zeitschriften  zerstreut  veröffentlichte  Material 
gesammelt  und  übersichtlich  zusammengestellt,  die  einzelnen 
Theorien,  Veriabren  und  Apparate  sind  zugleich  kritisch  be- 
sprochen. G.  C.  Sch. 
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120.  Ferr^luL  EleliriciUi  e  ma^iismo.  IL  Ediziu///' 
(xv  u.  534  pp.  Milano,  ö.  Hoepli,  1896).  —  Das  Buch  gibt 
eine  sehr  gute  Ubersicht  über  die  Elektncität  und  den  Mague- 
tismus  mit  besonderer  liückaicht  auf  die  Elektrotechnik,  die 
auch  kurz  l)esprochen  ist.  Die  Darstellun;^'  ist  kl;tr  und  ülier- 
sicbtlich  und  ia  ibdhem  Grade  zur  ii^infüJuruiig  iu  das  Gebiet 
geeignet    fi.  W. 

121.  Con/rrmaes  de  Ckimie  Jaites  au  laborafoir  p  de 
M.  FHedel  J8y3^l894  (340  pp.  Paris,  G.  Carrö,  189b).  — 
Von  den  im  vorliegenden  Bande  enthaltenen  Vorträgen  be- 
iasst  sich  eine  grosse  Zahl  mit  stereochemiachen  Problemen. 
Von  mehr  physikalischem  Interesse  sind  die  V)On:  Wjroabo£^ 
Über  die  ^tar  der  Erscheinung  des  Polymorphismus  und 
Isomorphismus.  Q.  Chaipy,  Über  die  Lösungen.  R.  Engel, 
Über  die  Formeln  von  Tbomsen  Uber  die  Berechnung  der  V^er- 
bremMmgsür&KiQe  der  Eobleiwr&sserstiQffe.  A.  JUadaCj  Über 
das  Gesetz  der  Moldmlarrolttmioa.  BS.  W. 


122.  i/.  Griesbfieh.  Ph/sikalisch-chemische  l^npiidi  utik 
unter  öfso/tf/fpi^r  lirriicksi(h(i'j,'unL:,  der  /ncdizinischt/i  //  issfu- 
jsc/i  ff/h'N  f//itl  mit  historischen  und  biot:  >  (iphischi  /t  Angaben. 
Z  Haifte.  J.  Lief.  (Leipzig,  p.  27.^5—502,  W.  Engclman;i.  Ih9ü). 
—  Das  vorliege iidu  tieft  führt  das  umfangreiche  Werk  weiter 
in  derselben  Art  m*i  das  früher  erschienene  (vgl.  BeibL  19, 
p.  816).  Auch  hier  wird  der  Physiker  viel  Anregung  dadurch 
erhalten,  dass  er  siehty  wie  die  von  ihm  gefundenen  Resultate 
bei  den  Lebensvorgäugen  in  Wicksamkeit  treten.  Von  spe- 
UBller  ihn  iateressiienden  Gegenständen  sind  behandelt:  „Di» 
Porosität  der  Matoriei  ihr  JKachweis  und  ihre  Bedeutung^  Lnft* 
dnieki  Barometer»  Manometer,  Allgemeines  ttber  Ändemngen 
des  Aggregatrastandesi  Allgemebes  Ober  die  emielnen  Aggre* 
gatznst&nde.»    fi.  W. 

123.  L9  Meaih^  ApoUonm»  ^  Ptrgü  ireaHte  an  oonie 
secUoHs  (zn  u.  254  pp.  Cambridge^  Univeifli^y  press»  1896).  — 
Die  berfihmten  „Kegelschnitte*'  des  Apollonins  sind  im  ganzen 
in  der  neueren  Zeit  wenig  studirt  worden,  trotzdem  Ober  ihre 
Geschichte  durch  fleiberg,  Zeuthen  und  andere  viel  Licht  ver^ 
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breitet  ist.  Durch  die  Herausgabe  derselben  in  enf^ü^jcher 
Sprache  hofft  der  YeiL  dieselbe  weiteren  Kreisen  zugänglich 

zu  macheih 

Ein  Kapitel  über  die  (jeschichte  der  Kegeischuitte  bei 
den  Griechen  und  eine  Einleitung  m  die  Lehre  von  den 
K.egelschnitten  selbst  erleichtern  das  Yevsticidnis  derselben  in 
hohem  tirade.    iL  W. 

124.  Hermami  t\  HelnüiolUt.  ywtrüge  und  Reden. 
4.  Aufl.  (1.  Bd.  XV  u.  422  pp.,  2.  Bd,  xii  u.  434  pp,,  1896).  — 
Unter  dem  vielen  bochbedeutenden  und  grossen,  das  uns  H.  v. 
Helmboltz  hiuterlassen  hat,  nimmt  eine  der  allerersten  Stellen 
die  Sammlung  von  Vorträtren  und  Reden  ein,  in  denen  er  viele 
seiner  fruchtbarsten  Gedanken  niedergelegt  hat  Freudig  ist 
es  daher  zu  begrUssen,  dass  nach  seinem  Tode  eine  neue  Auf- 
lage derselben  erschienen  ist,  bereichert  durch  einige  nach  dem 
Erscheinen  der  dritten  Auflage  gehaltene  RedeiL  Wie  alle 
Schcifteo  tod  Helmholtii  so  sind  auch  diese  ein  monumentum 
«ere  peremaus  und  BoUton  in  der  Bibliothek  Jcsines  Deutschen, 
der  anf  Büdong  Anspradi  mnoht»  fehlen.  £.  W. 


125.  J.  B.  lAXlatine  und  Bidattlt,  Lea  scie/wes  d 
fecole  primaire  (vu  u.  313  pp.  Paris,  Lecene,  Oudin  &  Co., 
1806).  —  Das  Schulbuch  hat  auch  fiir  den  Deutschen  Interesse 
insolem,  als  es  die  Art  d  r  Behandlung  in  Frankreicli  kenneu 
lehrt  Der  Band  enthalt  Pliy^ik,  Chemie  und  .Naturgeschichte. 
JSeben  dem  eigentlichen  Lelubuch  sind  einfache  Versuche  be- 
flcJineben,  Angaben  etc.  gegeben.  E.  W. 


126.  £a/9vre.  Sped^omkrwt  appareüs  «1  mesurei  (242pp. 
Paria,  GauthierTillare  et  fils,  1896).  Wie  alle  Bftndchen  der 
Sammlang  der  Encgrclop^die  scientifique,  zu  der  auch  das 

folgende  gehört,  gibt  es  eine  gute  nnd  knappe  Übersicht  Uber 

das  Gebiet  in  folgenden  Kapiteln. 

Das  Prisma.  \)ds  Spektroskup.  Das  Spektrometer.  Ein- 
stellung der  spckuu.^kopiüchen  Apparate,  i^aalitative  Spektral- 
analyse. Quantitative  Spektralanalyse,  Spektrophotometrie. 
Theoretische  Spektroskopie.  E.  W. 
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127.  Lefevre,  SpekirusL  iipif  (188  pp.  Paris,  Gaiithier  Villars 
et  Iiis,  1896).  —  Nach  t  iDiirider  werden  besprochen  das  Soiinen- 
spektrum.  Die  Erzeugung  der  Eniissionsspektra  der  Metalle. 
Kesultate  bei  den  Emissionsspektra  der  Metalle.  Emissions- 
spektra der  Metalloide.  Absorptionsspektra.  fiimmelss]iektro- 
skope.  Phosphoreszenz  und  f  luoreszenz.  Das  Buch  gibt  eine 
gute  Übersicht  £.  W. 

128.  Th»  lAebisch,  Grundrüs  der  phi/sikalischen  Kry- 
stallographie  (vni  u.  506  pp.  Leipzig,  Veit  &  Co.,  1896).  —  Zu- 
nächst werden  auf  176  Seiten  ,,das  geometrische  Grundgesetz 
der  Krystallpolyeder  und  die  Eint h eilung  der  krTStallisirten 
Körper  in  92  Gruppen"  behandelt  und  zwar  unter  Zugrunde* 
legong  der  neuesten  theoretischen  und  experimentelltti  BSr- 
mngensehaften.  Hierauf  werden  in  ausAhrUcher  Weise  die 
physikalischen  Vorginge  in  kiystallisirten  Körpern  besprochen. 
Wfthrend  der  erste  TheU  denjenigen,  der  dem  Studium  der 
Krystallographie  ferner  steht»  schnell  in  das  rein  Krystallo- 
graphiscbe  einführt,  so  gibt  der  zweite  Theil  dem  Physiker 
eine  nach  Inhalt  und  Darstellung  gleich  vorzOgliche  Übersicht 
Uber  das  grosse  und  reiche  Gebiet,  in  dem  eine  Reihe  von 
Problemen  erst  in  letzter  Zeit  eine  eingehendere  Behandlung 
erfahren  haben. 

Die  Ausätattung  durch  898  Huk^cliiiitte  ist  voizüglic}). 

  B.  w. 

129.  W*  J»  London»  An  elementar y  treatise  on  rigid 
dynainics  (ix  u.  236  pp.  New-York,  Macmillan  &  Co.  1890;.  — 
Das  Buch  ist  ausneiimend  geeignet  zur  £infUirung  in  die 
Dynamik  Ton  festen  Körpern.  Die  Sätze  sind  an  vielen  Bei« 
spielen  erl&ntert,  auch  sind  eine  Reihe  von  Aufgaben  beige» 
geben.    £.  W. 

130.  W.  London  und  J*  €•  McLennan*  A  /«- 
boraiory  eomne  m  exptrimenUd  PhysicM  (vm  u.  302  pp.  New- 
York,  Macmillan  &  Co.,  1895).  —  Das  Buch  umfasst  zwei  ver- 
schiedene  Ubungskurse:  1.  einen  fUr  Anftnger  ans  allgemeiner 
Physik,  Optik  und  Wärme^  in  dem  der  Student  vor  allem  mit 
einer  Reihe  von  Messmethoden  vertraut  gemacht  werden  soll, 
und  2.  einen  ftr  Fortgeschrittene,  in  dem  akustische,  elektrische 
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und  magnetische  Aufgaben  behandelt  werden;  in  einem  Anliaag 
ist  die  Bestimmung  der  Schwere  und  das  Torsionspendei  be- 
sprochen, in  diesem  Teil  wird  reichlich  von  DiflFereiitial-  und 
Integralrechnung  Gebrauch  gemacht.  Kecht  zaMreich  und  die 
akustischen  Aufgaben. 

Manche  in  Deatsohland  weniger  bekannte  Versnobe  finden 
sich  in  dem  Bach.    B.  W.  . 

131.  Moissan  und  Ouvrard.  Le  Nickel  (183  pp.  Paria, 
GkMithier-VÜlars  et  fils,  1896).  —  Das  fiach  hat  folgenden  In- 
halt: Die  physikahschen  und  chemischen  Eigenschaften  des 
Nickel ,  seine  wichtigsten  Yerbindtmgen ,  die  Nickelerze ,  die 
Metallurgie  dee  Nickels,  seihe  Leginrngen,  die  galyanoplastiBche 
Yemickelaiig,  die  ivichtigBten  Auwendmigen  dee  JNickeL  Wie 
alle  Bücher,  die  za  der  Enqfdop^e  edentifiqne  dee  Aide- 
Mtoioire  gehören,  so  zeichnet  sich  anch  dieses  durch  Zuw« 

Iftesi^eit,  Volktfiadigkeit  nnd  gate  Ausstattung  ans. 

  0.  ScL 

132.  WHedric}!  Möhras  Lehrbuch  der  chemisch-rinahf ti- 
schen Titrtrmethode  von  A.  Clnssen,  7.  iim^^'rarbrilcte  und  ver- 
mehrte Aujlage  (xvm  u.  906  pp.  ßraunschweig,  Fr.  Vieweg, 
1896).  —  Die  7.  Auflage  ist  durch  Aufnahme  einer  grossen 
Anzahl  neuer  Methoden  vermehrt  worden,  dagegen  sind  einzelne 
weniger  wichtige  Abschnitte  bedeutend  gekürzt  Hervorzuheben 
ist,  dass  der  Veri  die  Theorie  der  einzelnen  Erscheinungen, 
wie  sie  sich  ans  den  neueren  physikalisch-chemischen  Ansichten 
ableiten  liast,  in  ^elen  fUlen  ansfÜhrUch  schildert,  z.  B.  bei 
den  Indikatoren  nnd  dem  FarbenwechseL  Das  aUgemein  be- 
kannte Buch  hat  dadurch  aasserordentlich  an  Anscbanlichkeit 
gewonnen.    G.  0.  Soh. 

183.  Cm  Nemnamkm  AUgmtiM  UtOermtehm^m  über 
da»  NewUm*MckB  der  Femmirkimgm  miü  bemmderer 

RiUtkiiekt  auf  die  Märitehm  fFirkimgm  (zn  u.  292  pp.  Leip- 
zig^ B.  G,  Teubner,  1696).  —  Das  Werk  stellt  sich  die  Auf- 
gabe, „die  Theorie  der  Femwiriningen'*  in  möglichst  grosser 
Allgemeinheit  zu  entwickeln,  nidit  etwa  in  der  fioffirang,  dass 
eine  solche  Theorie  sofort  zu  physikalischen  wichtigen  Auf- 
schlüssen fuhren  werde,  sondern  nur  in  dem  Bestreben  den 
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ganzen  Kreis  der  hierhergehörigen  Vorstellungen  m  ordnen, 
zu  erweitern  und  Yielleickt  iiir  künftigeu  Grebraucii  nutzbar  zu 
machen. 

Das  baiiptsärchlich  behandelte  Problem  ist,  welche  Form 
mu88  das  ]''eriiwirlaing8gesetz  haben,  damit  ein  elektrostatisches 
Gleichgewicht  bestehe  (die  Existenz  *  iiiea  solchen  wird  als 
JPrinzip  oder  ^Vxiom  voraiigesteÜt).  Es  wird  gezeigt,  dass  aile 
mit  jenem  Prinzip  verträglichen  Gesetze  eine  Potentialfimktioa 
folgender  Gastalt  haben  müssen: 

<f  (r)  =  +  — —  +  — —  +  

moteßy..,ABC»,,  Konstanten  sind. 

Ein  Grenzfall  dieses  Ezpotentialgesesetzes  ist  das  Green  • 

sehe  Gesetz  (p{r)  =  r'  — *  {0  <  p  <  1). 

Hierbei  erhält  man  eine  laumliche  Ausbreitung  der  elek- 
trischen Masse  im  inneren  der  Kugel,  ohne  dasa  dabei  eine 
besondere  Oberflächenbelegung  vorhanden  wäre.  Wegen  der 
zahlreichen  weiteren  behandelten  Probleme  muss  auf  das  Bucii 
verwiesen  werden,  E.  W. 


134.  Otterbein,    Die  Heilkraß  des  Sonnenlichts.  Die 

Sonne  und  die  Erhaltung  der  Kraft  (115  pp.  Trier,  Paulinus 

Druckerei,  1896).  —  Da  die  Tendenz  des  Buches  wesentlich 

medizinisch  ist,  so  muss  em  Hmweis  auf  dasselbe  genügen. 

  E.  W. 

185.  Die  FniücMne  der  Physät  im  Jahre  1890,  dttrgeäelU 
ton  der  FTiyHkaHachen  OeaeUsdha/t  «u  BerUn, 
46,  Mrg,  U  AhU,  enthaltend  Phsfeik  der  Materie,  redigirt  vm 
B,  Bämstein  (Mvn  u.  628  pp.  Braunschweig,  F.  Vieweg  ft  Sohn, 
1896).  —  Ein  Hmweis  aof  das  Erscfaeinen  des  Buches  mnsB 
genügen.    E.  W. 

138.  Die  Ferteehr&te  der  PhysA  im  Jahre  1994,  darge^ 
tan  der  PhyMcaHsehen  OeaeiUefui^  m$  Berliks 
50.  Jahrg.  2,  Jtht  ,  enthaltend  Hysäc  dee  Athen,  redigirt  een 
K  BSmetein  (zun  n.  853  pp.  Brannschweig,  F.Vieweg  &  8ohD, 
1896).  Sin  Qntreis  auf  das  Erscheinen  des  Buches  muss 
genügen.  E.  W. 
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137.  JB.  Picard,  Traite  d Analyse.  Tome  III  (xiv  u. 
568  pp.  Paris,  Qauthier- Villars,  18961.  —  Im  dritten  Bande 
sind  vor  aliem  die  lidBungen  der  Differeutiaigleichungen  ix»- 
liandelt.    K  W, 

138.  Profit  und  V.  Hansreidter,  Manuel  de  chimie 
analytique  applique  aux  iudaslries  du  zinc  et  de  iacide  sul- 
furique  \ii  u.  128  pp.  Paris  et  Li^ge,  ßandiy  &  Cie.,  189ü). 
—  Die  Verf.  scbikieni  die  analytischen  Methoden,  weiche  in 
der  Zink-  und  Srhwetelsäuremdustne  gebräuchlich  sind.  Da 
das  Buch  weseuthch  tiir  den  Tecimiker  bestinuut  ist,  so  muas 
dieser  Hinweis  genügen.  G.  C.  Seh. 


1 39.  Md*  Siecke.  Lehrbuch  der  ExperimmUalphyak, 
11.  band.  Magnetitmus,  Elektricüäiy  H^ärme  (xn  u.  492  pp. 
Leipzig,  Veit  &  Co.,  1896).  —  Die  grosse  Klarheit  der  Daz^ 
Bte&iiDg,  welche  schon  den  eisten  Band  des  Werkes  ans- 
leichnete,  tritt  auch  in  dem  zweiten  hemr  und  macht  das 
Bnob  aam  Stadium  der  Physik  in  hohem  Maasse  geeignet 
Die  neueren  Forschungsergebnisse  und  die  neuen  Anschauungen 
sind  auf  allen  Gebieten  voll  Terwertet  R  W. 


140.  Bidersky,  Polarisation  et  saccharimelrie  (154  pp. 
Paris,  Gauthier- Villare).  —  Nacli  einer  historischen  Einleitung 
werden  die  verschiedenen  zur  Bestimmung  der  Drehung  der 
Polarisationsebeiie  überhaupt  benutzten  Methode  erörtert  und 
dann  speciell  die  zur  Saccharimetrie  dienenden  besprochen. 
Zahlreiche  Tabellen  erhöhen  die  Nützlichkeit  des  Buches. 

141.  JBL  Warbwrg^  Ldwbueh  der  Baiperimenlalphysik 
für  Studirende,  U.  verheuerte  Auftage  (xx  u.  892  pp.,  Leipzig 
und  Freiberg  i.  B.,  J.  C.  B.  Mohr).  —  Das  ausnehmend  klar 

gescliriebene  Buch,  das  mit  grosser  logischer  Schärfe  die 
Errungenschaften  der  Physik  wiedergibt,  ist  bis  auf  einige  Zu- 
sätze etc.  gegen  die  erste  Auflage  nicht  sehr  verändert.  Seine 
Benutzunc^  und  sein  intensives  Studium  kann  unseren  Stu- 
denten nicht  warm  genug  empfohlen  werden.  £.  W. 


5»» 
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148.  Km  Zofgt.  Bu^ftlkrui^  m  die  GnmdMrm  oem  Mt- 
irUekm  Sitom  (ziv  u.  119  pp.  Fretbnrg  i.  Br.,  G.  Ragoczy  1890L 
—  Der  Verf.  hat,  um  das  Eindringen  in  die  filektridtät,  das 

Verständnis  der  sich  dabei  abspielenden  Vorgänge  und  der 
Anwendungen  zu  erleichtern,  eine  Reihe  von  einfachen  Appa- 
raten konstruirt,  die  diesem  Zwecke  dienen.  Das  Buch  enthält 
einen  Lehrgang,  bei  dem  diese  Versuchsanordnungen  benutzt 
werden.  Dem  Gesetz  und  der  aus  diesem  folgenden  praktischen 
Regel  für  die  Induktion  giebt  der  Verf.  die  folpeude  Form. 
Bewegt  sich  eine  geschlossene  Leitung  durch  ein  magnetisches 
J?eld,  oder  ein  magnetisches  Feld  durch  eine  geschlossene 
Leitung,  80  entstehen  Induktionsstrdmei  deren  kreisförmige  Kraft- 
linien im  gleichen  Sinne  verlaufen  wie  die  magnetischen  Kraft- 
linien, Webe  beim  Eintritt  des  Leiters  in  das  magnetische 
Feld  Yon  diesem  geschnitten  werden.  —  Stessen  magnetische 
Kraftlinien  nnd  geschlossene  Leiter  zusammen,  so  legen  sich 
die  ersteren  so  nm  den  Leiter,  wie  es  materielle,  elastische 
Strahlen,  die  im  Nordpol  befestigt  sind,  im  Moment  des  An- 
prallstosses  thun  wttrden.  Ew  W. 
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tV  DIU 

mAlM  D£K  PHYSIK  DliD  CUEMIE. 

BAND  20. 


Mechanik« 


1.  JuL  Thomsen,  ExperimetUelle  Untersuchung  über 
die  JHchie  des  WasserstoJJs  und  des  Sauerstoffs  (Ztschr.  anorg. 
CheuL  12,  p.  1—15.  1896).  —  Es  wurde  das  Yoltuiien  einee 
gegebenen  Gewichts  dieser  Gase  bestimmt  tmd  swar,  um  direkte 

Messung  zu  umgehen,  aus  dem  Gewichte  des  durch  dieses 
Gasvolunien  verdränj^ten  Wassers.  Der  Wasserstoff  wurde  wie 
in  den  früheren  Untci. suchungen  des  Verf.  (Beibl.  20,  p.  229) 
aus  Alumimuüi  und  Kalilauge,  der  Sauerstoff  durch  Erhitzen 
eines  Gemenges  von  Kaliunichlorat  und  Eisenoxyd  dargestellt, 
das  entwickrlte  (i;is  in  eine  mit  Wasser  gelüUte  Lrhistiasche 
übergeleitet  und  aus  deren  Gewichtsabnahme  nach  beendeter 
Gasentwicklung  das  Gewicht  und  Volumen  des  ausgeflossencii 
Wassers  und  damit  auch  das  Volumen  des  Gases  gefunden. 

Unter  Zugrundelegang  des  Yon  Tbomsen  ermittelten  Atom- 
gewichtsTerhftltnisses 

0:Hai  16,8690:1 

(TgL  BeibL  SO,  p.  229)  wurde  femer  das  YohimverlAltnis  be- 
rechnet, in  welchem  sich  die  beiden  Gase  zu  Wasser  verbinden. 

Bednzirt  auf  Meereshöhe,  den  45.  Breitegrad,  0^  und 
760  mm  Druck  wurde  gefunden: 

Gowieht  sums  JMen  Wasserstoff  0,089947  g 

n        n      n     Sauerstoff  1,42906  » 

DiohteDverhältnis  1 : 16,8878 

Atomgewichtsverhältiiis  1 : 15,8690 
VolamenYerhäitnis  bei  der  WafscrbUduDg    1 :  2,00237 

Tohmin  ciaai  Gmuaa  Wanantoff  11,1176  IM. 

n        n        n      Ssoentoff  0,6S976  » 

Es  stimmen  diese  Werte  mit  den  meisten  neueren  Be- 
stimmiiiigeu  sehr  befriedigend  iiberein,  wie  folgende  Zusammen- 
stellung zeigt: 
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Qewichi  ixm»  1  Liter 


Wcuseriioff 

Thoraien  0,089947  g 

Cooke  0,089953 

Rayleigh  0,089979 

Morley  0,089951 


Samrstoff': 

ThonseD  1,49906  g 

Morley  1,42900 

Rayleigh  1,42904 

[Keguanll  1,48929J 


A  tomg0wiekiiverhäUnis .' 

Thowaeu  0:H  »  15^9:1 

Morley  0:H»  15,879:1 

Leduc  0:11=15,881:1 

Dittmar  vu  Henderm  0:H  »  15,867: 1 

VchauMrkSUm  M  der  WäiMMimng! 

Thomson      0, :  H,  =  1 : 2,00237  VoL 

Soott  O,  :  H,  =  1 :  2,00247  i> 

Morlegr         0, :  H,  »  l :  2,00268   »  K.  S. 

2.  MafMOy,  Helimn,  n'n  f^rfjsßrmif^er  BestantUeü 
gmtdtser  Mineralim  (Proo.  Roy.  Soc.  59,  p.  325—330.  1896).  — 
Eb  wurde  die  Dichte  toh  fielium  aus  TerBchiedenea  Mineralien 
bestammt  und  folgende  Zahlen  erhalten: 

Aas  Bröggerit  2,181 
f»  SMDttnkit  9,118 
n  Fecgmonit  8,140 

Die  Vci  bc  hiedenheit  der  gefundenen  Werte  spricht  daftir, 

dass  Helium  kein  einheitliches  Gas  ist    Diese  Vermutung 

wild  beinahe  zur  Gewissheit  durch  eine  Untersuchung  der 

Si)ektra,  welche  beträchtliche  Verschiedenheiten  aufweisen.  Das 

Licht  von  Cleveit- Helium  ist  nämhch  viel  oranger  als  das  aus 

den  übrigen  Mineralien;  es  rührt  dies  davon  lior,  dass  die  rote 

Linie  viel  intensiver  ist.    Ausserdem  zeigt  das  erstere  Gas 

nooh  eine  Beihe  von  ziemlich  intensiven  Linien  zwischen  der 

Haupt-grünen  und  blauen  Linie,  während  sie'  in  dem  Gase  aus 

BrÖggerit,  Samarskit  und  Fergusonit  fehlen.    Der  Ver£  ist 

augenblicklich  damit  beschftflagt»  die  Gase  zu  trennen. 

 ö.  0,  Sch. 

3.  A.  Kellas,  Uber  de/t  Prozentsatz  von  Aj'f^on  in  der 
Atmosphäre  und  in  der  ausgeatmeten  Luft  (Proc.  Ko^.  »Soc  59, 
p.  66— 68;  Chem.  Kews  72,  p.  308—309.  1895).  — 100  cbcm 
der  kStickstoff-Argou-Mischung  aus  der  Atmosphäre  enthalten 
1,186  cbcm  Argon;  in  100  cbcm  ausgeatmetem  Stickätuif- 
Argon  sind  1,210  cbcm  Argon  enthalten.    Dass  in  dem 
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letzteren  Fall  der  Prozentsatz  etwas  höher  ist  als  in  dem 
ersteren,  rührt  wahrscheinlich  daher ,  dass  die  zum  Atmen 
dienende  Luft  über  Wasser  an^gefiuigen  war,  wobei  sich  einige 
kloiiie  Fehler  bei  der  Beatinunung  des  Argongehalts  einge- 
schlichen haben.  Das  Argon  scheint  also  im  tierischen  Leben 
keine  mhtige  Aolle  sn  spielen;  es  dient  nnr  dazu,  wie  der 
SticUoiFy  den  Swierstoff  m  Terdflnnen.  G.  C.  Seh. 

4.    Fl,  FlawUzky.     Ober  eme  Funktion,  wekhe  der 

Pfj^iodic/tät  der  Ei^mschafh'ii  der  chemischen  Elemente  entspricht 
(Ztschr.  anorg.  ühüin.  II ,  p.  264—267.  1896).  —  Der  Verf. 
weist  darauf  hin,  dass  er,  ganz  ähnlich  wie  dies  neuerdings  von 
J.  Thomson  geschehen,  schon  yor  acht  Jahren  die  periodische 
Änderung  der  Eigenschaften  der  Elemeiitc  init  dem  Atom- 
gewicht als  Punktion  der  Tanfj^ontc,  bez.  ColHu^'Lntr  dargestellt 
habe,  so  das»  die  Abhäugigkeit  der  Eigenschaften  der  £lemeute 
yon  ihrem  Atomgewicht  durch  die  Formel 

a  Ootang  2nq>{jf) 

wiedergegeben  wird,  worin  a  eme  von  der  Wahl  des  Eigen- 
achaftomaaasee  abhängige  Konstante  nnd  ^(p)  irgend  eine 
Sanktion  des  Atomgewichts  p  bedeutet  K.  GL 


5.  D.  A,  Goldham/mer.  Bemerkvjig  über  die  ana- 
lytische Darstellung  des  periodischen  Systems  der  Elemente  (Ztschr. 
anorg.  Chem.  \%  p.  39— 45.  1806).  —  Die  Abhandlung  versucht 
die  chemischen  Eigenschaften  der  Elemente  als  Funktion  des 
AtemgewiGhtSy  unter  Beibehaltung  der  Klassifikation  von  Lothar 
Meyer,  geometrisch,  bez.  analytisch  darsnsteUen.  Dar  rein 
mathematisohe  Inhalt  lisst  sich  im  Aussuge  nidit  wiedergeben. 

  K.8. 

6.  J.  W,  Metgera,     Über  die  Stellung  des  Tellurs  im 

periodischen  System  (Ztschr.  anorg.  Chem.  12,  p.  98 — 117. 
1896).  —  ^'acL  Ansicht  des  Verf.  ist  das  Tellur,  dessen  Atom- 
gewicht ja  auch  kürzhch  von  Staucienmaier  (Ztschr.  anorg. 
Chem.  10,  p.  189)  zwischen  127  und  127,6,  aUo  wiLtlerum 
grösser  als  das  des  Jods  geftmden  wurde,  mit  <l»'in  Osmium 
in  eine  natürliche  Familie  zu  stellen  und  zwar  auf  Grrund  der 
isomorphie  von  KjTeO^  mit  K^OsO^. 


Digitized  by  Google 


I 


—   740  — 

ßetgers  ist  der  Ansicht,  dass  für  die  Anordnung  der  Ele- 
mente im  natüi'liclien  System  nächst  dem  Atomgewicht  die 

Isomorphie  der  niedrigsten  Oxydationsstufen  maassgebend  ist. 

'   K.  S. 

7.  JB.  Schneider,  Über  das  .iloin^^-ewicht  des  ff^ol- 
frams  (Joura.  prakt.  Chem.  (N.  F.)  53,  p.  288— 303.  1896).  — 
Unlängst  haben  Pennington  und  Smith,  sowie  Smith  und  Deal 
(vgl  Beibl.  19,  p.  530  u.  531)  für  das  Atomgewicht  des  Wol- 
franiB  die  Zahl  184,92,  bez.  184,70  (0»  16)  gefunden,  also 
einen  höheren  Wert,  als  den  yon  R.  Schneider  schon  1850 
ennittelten  fT»  184,12,  der  nodi  im  gLeichen  Jahre  yon 
Marcband  bestätigt  wurde.  Schneider  hat  nimmehr  sein  damals 
yerwandtes  Wolframmaterial  auf  einen  Moljbdftngebalt  g^rOft 
und,  da  dasselbe  als  rein  befanden  wurde,  seine  Bestimmni^n 
wiederholt  Er  erhielt  (bezogen  auf  0  »  16): 

1.  durch  Eeduktion  (WO^W)  184,03 ^ 
8.  durah  Oxydatioii  (W:W(^)  188,99, 

also  nahezu  den  gleichen  Wert  wie  Mher.  K*  8. 


8.  Eng,  Deinar^My,  Über  ein  neues  Element  in  den 
dem  Samarium  Haluatvlunden  seltenen  Erden  (C.  ß.  12*2,  p.  728 
— 730.  1896).  —  Verf.  erhielt  durch  fraktionirte  KrjrHtallisation 
der  betreüendeu  Nitrate  aus  rauchender  Salpetersäure  das 
Nitrat  einer  neuen  Erde,  das  leichter  löslich  in  der  Säure  ist 
als  Gadoliniumnitrat,  schwerer  löslicli  als  Samariumnitrat.  Die 
neue  Erde,  die  er  vorläufig  mit  2Jd^  bezeichnet,  zeigt  folgende 
Eigenschaften: 

1.  Ihre  Salze  sind  angefärbt  und  zeigen  kein  Absoiptions^ 

Spektrum ; 

2.  Die  Erde  selbst  ist  gleichfalls  £arblo8  und  unterscheidet 
sich  dadurch  yon  der  Terbinerde; 

3.  Durch  ihr  Funkenspektnun  unterscheidet  sie  sich  TOn 
den  Oxyden  des  La,  Ce,  Gld,  Tb  und  Tb»  den  einzigen  seltenen 
Eirden  mit  ungeliebten  Sateen.  K,  8. 


9.  Wm  JB.  Whitney»  Untersuchungen  über  Chrom- 
suifattferbmdungen  (Ztschr.  £  physik.  Gbem.  80,  p.  40— >67. 
1896).  —  Die  hanpsächlichsten  Resultate  dieser  Arbdl  mögen 

folgeudermaassen  zusamuiougefasät  werden: 
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IMe  „moditizirto*'  (frrüne)  Lösung  von  Chromsulfat  ist 
nach  zwei  voiicinaiider  unabhängigen  Mrthoden  untersucht 
worden,  und  dabei  hat  sich  in  Übereinstimmung  mit  Hecoora 
herausgestellt,  dass  too  je  zwei  der  beiden  Moleküle  des  ar- 
sprOnglichen  Ghromsiilfats  ein  MolekOl  freier  Schwefelsftiire 
abgespalten  wird. 

Ks  wurde  femer  durch  die  elektrische  LeitfiÜiigkeit  und 
die  G^efinerpunktsemiedrigung  nachgewiesen,  dass  der  Disso- 
ciatiooBgrad  der  drei  ChromschwelelBiDren  bei  misnger  Yer- 
dttnnqng  nur  nmnessbar  wenig  Ton  dem  der  Sobwefelsftnre 
Yerschieden  ist 

Bei  sehr  wdQnnten  LQsungen  von  ,pmodifizirtem**  Sulfat» 
Nitrat»  Chlorid  ond  AcelaI  des  Ohroms  sind  dnrch  die  kata- 
lytiscb»  ZnckerinTenion  die  Mengen  der  hjfdroljtisch  abge- 
spaltenen S&ure  bestimmt  worden. 

Eine  interessante,  von  Rccoura  entdeckte  Verbindung  er- 
wies sich  als  ein  Kolloid,  d.  h.  sie  hat  kome  meshbare  Leitlähjg- 
keit  uiid  gibt  keine  Gefherpuiikti.ei  niedrigung.  Es  wurde  gezeigt, 
dass  die  Moiekuiarformel  derselben  gleich  ^^(Cr^fSOJa,  HjSOJ 
ist.  Auch  wurden  die  Produkte  und  Reaktionen  derselben 
unterBucht. 

Die  Chromsuilatverbinduiigon  sind  im  Lichte  der  Werner'- 

schen  Theorie  (BeibL  18,  p.  400)  betrachtet  worden,  und  es 

wurde  dabei  nachgewiesen,  dass  die  eigentümUchen  BeziehuQgen, 

welche  diese  Theorie  yerlangt»  wirkhch  vorhanden  sind. 

  G.  C.  ScL 

10.  JET.  Moismn.  Lanthancarbid  (G.  B.  133,  p.  148 
— 161.  1896).  —  Lanthano^d  mit  Zuckerkohle  im  elektrischen 
Blammenofen  erhitxt  liefert  Lanthancarbid*  LaC,,  in  Form  von 
dnrchsiofatigen  Kiystallen,  die  in  BerOhrung  mit  Wasser 
Äthylen,  Acelgrlen  und  CH^  und  geringe  Mengen  ?on  flüssigen 
Kohlenwasserstoffen  liefern.  G.  C.  Sch. 

11.  J!f.  Soboiew»  Uber  mnige  physikalische  Eif^Pn- 
schfjßpTt  der  Phosphor-I2  flo/ /'ramsäure  (Ztschr.  anorg.  Chcm. 
1*^,  p.  6—38.  1896).  —  Zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  die 
äogenanuteu  komplexen  Säuren  als  Doppelsalzc,  als  isomorphe 
Mischungen  oder  als  eigentliche  chemische  Verbmduugen  aui- 
^uiaasen  äind.  hat  Verf.  die  Phösphor-Duodeci-Wolfiramsäurei 

BelbUtt«r  s.  d.  Axm.  d.  Pbjs.  u.  Cliem.  20.  54 
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HsPO, .  I2WO3 . 21  H^O,  soiviefiUM  dmeTben,  einer  kcyrtallo- 
grapbischen  und  physSkalisohen  üntersaehang  unterworfen  und 

zieht  aus  der  elektrischen  Leitfähigkeit,  Gefrierj)Uiiktsdepres- 
sion  etc.  den  iSchluss,  dass  os  sich  Iiier  um  chemische  Ver- 
bindungen,  wenn  aucii  von  geringer  Beständigkeit,  handelt 
Zum  gleichen  Schlüsse  führte  ihn  die  krystallografiliische 
Untersuchung,  sowie  die  Bestimmung  der  spedfischen  (Tcwichte. 
Dass  die  chemischen  Reaktionen  die]oiii<^eii  der  Komponenten 
sind,  erklärt  sich  hinroirbeTid  durch  Anuahme  eines  teüweisen 
Zerfalls  der  Verbindung  beim  Auflösen.  K.  S. 

12.  C.  Mngler  und  W.  WUd.    Über  die  Traumng  det 

Ozons  von  IVasierstoffniptrosßffd  tmä  den  Nachweis  von  Oxom 

in  der  Atmosphäre  (Ghem.  Ber.  29,     1940—1942.   1896).  — 

Da  Ghromsäure  WasserstofisupenNqrd  sersetet,  niobt  aber  Ozon, 

80  laiseD  sich  diese  beiden  KOrper  Yoneixumder  trennen.  Die 

Vert  beabfliohtigen  dies  Yeifabren  anmwenden  zum  Nachweis 

der  PhriHftm«  bez.  NiditeziBteiiz  toh  Oicni  in  der  Atmosphäre. 

  ö.  O.  Sch. 

13.  C  MngUr  und  W.  WHUU  MUkOimf^  IHer  Owm 
(Ghem.  Ber.  S9»  p.  1929-194a  1896).  —  Auf  Gnmd  einer 
Beihe  soigfiLltiger  chendsclier  Verenolie  kommen  die  Yert  sa 
dem  Scbloss,  dass  bis  jetzt  keine  Reaktion  aufgefunden  ist,  bei 

welcher  durch  Zerstörung  des  Ozons  eine  !ScUiei  stuÖmodiJikiitiüu 
entsteht,  welche  als  das  von  Schönlein,  Meissner  und  anderen 
sogenannte  Antozon  oder  aher,  wie  Heimholte  und  Richarz 
annehmen,  als  Sauerstoff  im  Zustajid  freier  ( — 0 — )  oder  nicht 
völlig  gebundener  ( — 0 — 0~)  Atome  ausgesprochen  werden 
können.   Gr.  C.  Sch. 

14.  B.  Dixon,  E,  H,  Strange  mid  E,  Graham. 
Die  yerbrennufig  von  Cyanogen  (Joum.  ehem.  Soc.  Bl),  p.  759 
— 774.  1896).  —  1.  Cyanogen  verbrennt  unter  explosionsartigen 
Erscheinungen  mit  Saueistoü  bei  Abwesenheit  von  Feuchtig- 
keit. 2.  Bei  der  explosionsartigen  Verbrennung  von  Cyanogen 
in  O  und  in  Luft  bildet  sich  zuerst  CO  mit  grosser  Schnellig- 
keit, darauf  erst,  aber  bedeutend  langsamer,  COj.  3.  Bei  der 
Verbrennung  des  gebildeten  CO  zu  CO,  ist  es  gleichgültig,  ob 
Feuchtigkeit  zugegen  ist  oder  nicht  Q.  C.  ScL 
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15.  A.  Mauri€€.  Ober  die  Einwirkung  hohen 
Temperatur  auf  einige  Sulfide  (C.  R.  123,  p.  54 — 57.  1896).  — 

Im  elektrischen  Flammenofeu  zi  iset/oti  sich  Bleisulfid,  unter 
Biitiung  eines  Suliiirs,  Antimonsulfid  in  Antimon  und  Öchweiel; 
die  SulHde  des  Zinks,  Cadmmms  und  Bleis  krystallisiren  und 
man  erhält  KrystaUe,  die  denen  des  Wurtzits  und  Greeiiockits 
gleichen.    G.  0.  Sch. 

16.  M,  Wagner,     Die  Zersetzungsgeschwindigkeit  der 

Schwefelstiekstofl'säuren  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  lU,  p.  668 — 688. 
1896).  —  Es  werden  die  Zersetzungsgeschwindigkeiten  einer 
grossen  Anzahl  von  anorganischen  Schwefelstickstoffsäuren  und 
organischen  SullaminBäurcn  mitgeteilt.  Die  Arbeit  hat  wegen 
des  komplizirten  Baues  der  betreibenden  Körper  nur  chemi- 
sches  Interesse.    ö.  C.  Sch. 

17.  H,  Moissan  und  Ch,  Mouretl»  Einwirkung  iHifi 
AcetyUn  auf  durch  ff  asserstojf  reduzirles  Eiten,  Nickel,  Koball 
(C.  R.  132,  p.  1240— 1243.  1896).  —  Pyrophorisches  Eisen, 
Nickel  und  Kobalt  zersetzen  Äthylen  unter  Leuchterscheinun^^en 
und  unter  Abscheidung  von  Kohle,  Wasserstoff  und  Carbiden. 
Ihese  Zersetziine:  ist  ein  physikalischer  Vorgcinj::;  und  verdankt 
seine  Entstehung  der  Porosität  der  Metalle.  Mit  Platinmohr 
läflst  sich  eine  ähnliche  Erscheinung  beobachten.   G.  G.  Sch. 


18*  M,  IHctetm  Chemitehe  Reaktionen  bei  niederen 
pernturrn  (Chem.  Ztschr.  19,  p.  425—426.  1895).  —  JSO  twv 
bindet  sich  bei  120"  nicht  mit  0,.  und  Clj  ezplodiren 
nicht  bei  ^25^  selbst  bei  Anwendung  toh  Magnesinmlicht 
Chlor  und  Sohwefeldioigrd  ▼erlieren  ihre  bleicheade  Kraft 
bei  -  60*.    G.  0.  Sch. 

19.  A*  Jakawkin»  Uber  die  Diseociation  polyhalo- 
gener  Metallverbindungen  in  wUtteriger  LSsung  (Ztschr.  f.  phys. 
Chem.  20»  p.  19—40.  1896).  —  In  einer  firfiheren  Arbeit 
(BeibL  18»  p.  700)  hat  der  Verl  die  VerteiluDgemethode  zu 
der  ÜntetBucfaung  der  JDissodatiou  tod  K J,  in  wtaniger 
Jjösung  angewandt  Das  Quantom  des  freien  nidit  ab  T^odid 
cebnndenen  Jod»  wurde  nach  deesen  Quantum  in  GSg  beurteilt» 
indem  angenommen  wurde,  daae  der  VerteüungBkoeffixient  des 

64* 
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Jods  zwischen  H,0  nnd  08|  konstant  bkibl  (Vom^e 

Berthelot  und  Jungfleisch).    Da  letztere  Voraussetsmig  aber 

nicht  zutrifft,  so  hat  der  Verf.  seine  Zahlen  neu  berechnet, 
und  es  ergibt  sich  jetzt,  datss  sich  KJ3  zwischen  fl20  und  CS. 
in  einem  konstanten  Verhältnis  teilt,  woraus  folgt,  dass  sich 
die  Ghuppe  J3  in  KJ,  als  ein  selbständiges,  einwertiges  Ion 
verhält  und  dass  die  firüher  angenomme  Existenz  von  Verbin- 
dungen (KJ), J,  in  schwachen  Lösuiigeu  nicht  mehr  haltbar  ist 
Gleiche  Resultate  wurden  mit  KBr„  NaJ,,  NaBr,,  LiJ,  etc. 
erhalten. 

Weiter  hat  der  Ver£  die  Verteilung  von  J^,  Br,,  KJ„ 
KaJ,  etc.  zwischen  wteseriger  Salzlösung  und  CS,  und  zwischen 
wässeriger  Salzlösung  und  GCl^  untersucht  Je  grösser  die 
Konzentration  ist^  desto  mehr  verhindert  des  Salzes  Gegenwart 
die  Absorption,  denn  das  Salz  bftlt  ein  immer  grösseres  Quan- 
tum Ton  Wasser  gebmideiit  so  ä$»  warn  Absorbiren  immer 
bldnere  Mengen  nachbleiben.  Die  Foimel  Ton  Setschenoff 
aber  den  Zusammenhang  zwischen  der  Konzentration  einer  Salz- 
lösung nnd  dem  Qnantmn  des  absorbirten  Stoffes:  y  ^ae-^f* 
Absoiptiooskoeffizient  für  die  Salzlösung,  a  der  des  reinen 
Wassers,  «  das  Yohmi  der  normalen  Salskonzentration  nnd 
k  eine  Konstante)  gibt  die  Versaehe  über  die  Verteilung  der 
Halogene  zwischen  nicht  allzustarken  Salzlösungen  und  CSj 
gut  Wiedel-.    G.  C.  ScL 

20.  Raifmiund,  Über  den  Emflus.s  des  Drucks  auj  dir 
Reaktionsgesckmndi^keä  (Ofvers.  K.  Veteus.  Akad.  Förh.  5S, 
p.  25—41.  1896.  ZtBchr.  phys.  Ch.  20,  p.  168—180.  1896).  — 
Als  Resultat  der  Untersuchung  hat  sich  ergeben,  dass  er- 
höhter Druck  einen  beschleunigenden  oder  einen  verzögernden 
Einfluss  auf  die  Reaktionsgeschwindigkeit  ausüben  kann; 
bei  der  ZnokerinTerBion  hatte  dieselbe  bei  einem  Druck 
TOD  500  Atm.  nm  etwa  5  Proz.  abg|enommeny  bei  der  Ver- 
seifung  sowohl  TOn  Methyl-  als  von  Athylacetat  um  ungefähr 
2p  Broz*  zugenommen.  Bei  Zusatz  Ton  Gblorkaliom  oder  bei 
Änderung  der  Konzentration  der  Sftnre  oder  des  Esters  war 
die  Einwirimng  des  Bmchs  nicht  meiUich  Terschieden.  Die 
Annähmet  ^ms  der  Bmck  nnr  die  StMe  der  Slnre  Soden^ 
wird  dnrdi  diese  Beobachtongen  wiederlegt,  dagegen  liess  sieh 
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im  Anschiuss  an  eine  von  Arrhenius  aufgestellte  Hypothese 
(Ztschr.  f.  pbysik.  Chem.  4,  p.  233.  1889),  mich  der  z.  B.  bei 
der  Zuckerinversion  nur  ein  Teil  des  Zuckers  sich  in  einem 
^,aktiTen^S  ^  Inversion  fähigen  Zustand  beände,  dessen 
Menge  gegen  die  des  inaktiven  Zucken  sehr  klein  ist  und  dessen 
Menge  durch  den  Druck  eine  Andernng  erfährt,  eine  be£riedi* 
gende  £rUftrnag  fOx  die  Bracheinmigqn  geben.    Q,  C  Seh. 

21.  JS*  Cohens  dm  Ferkn^f  ckamtekgr  BeManen 
bei  Gmim  (Ztaofar.  £  phjB.  Ohem.  90,  p.  808—806.  18M).  — 
Der  Yer£  teilt  einige  Bedenken  gegen  die  Auafthrungen  von 
L.  Storch  (BeibL  20,  p.  316)  mit,  nach  denen  die  Umwend- 
Imigen  des  Knaligasee  m  Wuaer  je  nach  den  Bedingoogen, 
tmter  welchen  äch  dieselbe  yolhdeht,  eine  swOl^  bes.  nenn* 
molekulare  Reaktion  ist  Gr  weist  darauf  hin  unter  Mitteilung 
von  eigenen  Versuchen,  dass  die  ReaktiünsgescLwiadigkeit  eine 
Funktion  der  Beschaffenheit  der  Gefässwände  ist.  Da  nun  in 
der  Differentialgleichung  f&r  die  Reaktionsgeschwindigkeit : 

eine  solche  BVinktion  gar  nicht  vorkommt,  so  wird  man,  un- 
abhängig \ou  dem  Wert  von  n,  die  oxperhnenteü  ermittelte 
Reaktionsgeschwindigkeit  nicht  durch  die  obige  Gleichung  dar- 
stellen können.  Da  nun  nach  dem  Vorangegangenen  die  An- 
nähme  einer  neun«  bes.  zwölfinolekularen  Reaktion  bei  der 
Bildung  des  Wassers  unberechtigt  erscheint,  ist  damit  jeder 
theoretische  Erkläningsversnch,  wie  z.  B.  die  Einführung  des 
BegriffiB  von  Abkabhmgs^  bes.  ISrwftnaiuigsmolddllen  dieeer 
ErBcfaeinnng  besonders  mit  Bttokslcbt  auf  die  geringe  eiperi* 
mentelle  Dnrchforsehnng  des  Gebiets  als  verfirUit  anzosehen. 

  &.O.Soh. 

22.  P0teräen,  Ober  mddrekie  EtUrbUdumg  (Ztschr. 
f.  phys.  Chem.  20,  p.  331—332.  1896).  —  Der  Verf.  gibt  zu, 

dass  er  sich  bei  seiner  Theorie  der  „indirekten  Esterbildung^* 
geirrt  hat  (Beibl.  19,  p.  464).  Ghioimethyl  wükt  nicht  be- 
schleunigend bei  der  Esterifizirung,  sondern  erst  nachdem  es 
sich  in  Chlorwasserstoff  verwandelt  hat,  das  seinerseits  kata- 
Ijrtisch  wirkt  (vgl  Taiei,  Beibl  20,  p.  669).         G.  0.  Sch. 
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23.  A,  A,  Noyes*  Die  katalytische  fVirkung  der  fVagser- 
Stoßtönen  auf  potymalekulare  Reaktionen  (Ztscbr.  f.  phys.  Chem. 
19,  p.  599— 6Ü6.  1896).  —  Frühere  Untersuchungen  haben  ia^t 
übereiustimmend  das  Keäultat  ergeben,  dass  die  kaUlytiscbe 
Wirkung  eines  Stoffes  seiner  Konzentration  proportional  ist 
Da  aber  allo  bisher  über  diesen  Gegenstand  veröflentLichten 
Unterviucbungeii  insofern  einseitig  sind,  als  sie  sich  nur  auf 
Reaktionen  erster  Ordnung  beziehen,  so  dürfte  num  diesen 
tSatz  nicht  als  allgemeines  Prinzip  annehmen  und  in  der  Tbat 
ist  von  Magnanini  (Gaz.  cbim.  ital  20,  p.  390)  eine  auffallende 
Attsnahme  bei  der  Reaktion  swischen  Jodwasserstoff  und  Brom* 
dkuxe  entdeckt  wofdeiii  indem  er  £uid,  dass  die  Beschleonigiu^ 
viel  schneller  zunahm,  als  die  Konzentration  der  vorhandenen 
Sttan.  Aus  diesen  VemioheQ  hat  der  Verf.  das  bemerkens- 
werte Aesnltat  berechnet,  dass  die  Oeechwindigkeit  dieser 
Reaktion  dem  Quadrat  der  Eonzentratbn  der  Wasaerstoffion«! 
proportional  ist  Auch  ans  Yersacfaen  von  EaUenberg  Uber 
den  Einflnss  der  Sakaftore  auf  die  Reaktion  awiachen  Zimh 
cMorttr  und  EiBenchbiid  (Jonm.  Americ  ehem.  Soc  16,  p.  314) 
geht  derselbe  Satz  hervor.  G.  C.  Sch. 


24.  O.  Uht,  Die  Energie  des  lebenden  Protoplasmas 
(Tokyo  uf  Agncult  2,  p.  159  — 188.  1895;  ref.  nach  einem  liei. 
von  \V.  Ostwald,  Ztschi.  f.  phys,  Chem.  20,  p.  147.  1896).  — 
In  Fortsetzung  einer  früheren  Arbeit  betrachtet  der  Verf.  die 
katalytischen  Vorgänge  in  der  lebenden  Zelle  und  die  Er- 
scheinung der  Atmung.  Die  ersteren  werden  in  folgende 
Klassen  geteilt  und  durch  eine  Reihe  von  Beispielen  erläutert: 
1.  Katalyse  durch  labile  organische  Verbindungen.  2.  Katalyse 
durch  Mineraisäuren,  Laugen  und  gewisse  SaLze.  ö.  Katalyse 
durch  feinzerteilte  Metalle.  Zur  Erklftnmg  der  Erscheinnag 
nimmt  der  Verf.  an,  dass  durch  die  feinzerteilten  Metalle  eine 
Modifikation  der  W&rmewellen  eintritt,  dergestalt,  dass  diese 
Energie  nunmehr  leichter  in  chemische  Energie  übergehen 
kann.  Hieran  schliesst  der  Verl  einen  Berieht  über  Vereocfae^ 
Reaktionen  des  PlatinschwarzeB  betreffend,  an.    GK  C.  ScL 

25  imd  26.  Aärien  Wraud.  über  dm  m^enSkerUm 
fFert  der  RoeJJizienien  in  den  GHedem  hoher  Ordnung  bei  dsr 
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EkturiMmg  du  HmiptUäi  der  StSrungtfittMm  {(X  B. 
p.  871—874.  1896).  —  MaiyiHee  ^oinfr«  ßber  ^  ange^ 
näherte  BUMdektung  der  SiSrm^^ßmktieM  ^  dem  Falle  der 
UngUichheüen  hoher  Ordnung  (Ibid.,  p.  980—983).  —  Beide 
Arbeiten  behandeln  die  Lösungen  besonderer  Fälle  der  bei 
der  Poincar6*8chen  Methode  zu  erledigenden  Diskussion  des 
Störungsproblems  (Nouvelles  M^thodeg  de  la  Möcanique  Ce- 
leste 1,  p.  316  ff.),  nämlich  bei  zwei  Planeten,  die  sich  in  der- 
selben Ebene  bewegen^  und  von  denen  der  eine  eine  Kreisbahn 
beschreibt)  die  ganz  innerhalb  der  elliptischdu  Bahn  des 
andern  liegt    Lp. 

27.  Paul  Jofian  nesson.  Das  Bekarrungegesets  (Wiss. 
BeiL  z.  Jahresber.  d.  Sophien-Bealgymn.  zu  Berhn.  4^.  26  pp« 
1896).  —  Von  Dühring's  kritiadier  G^chichte  der  allgemeinen 
Prinzipien  der  Mechanik  angeregt ,  zerpflückt  der  Verl  in 
philosophischer  Betrachtung  das  BehaifongqgeeetE  in  seine 
gedanklichen  Beetandteilei  wobei  die  besQ^chen  neneren  Ar- 
bttten  Ton  Nenmann,  Streints,  Lange»  Weber,  Mach  krittech 
betprochen  werden,  geht  dann  zu  der  Frage  llberi  ob  eich 
diese  Beetandtefle  irrtnmfrei  an  einem  Satae  Tereinigen  lassen, 
euobt  die  Qnelle  (bei  Galilei,  Huygens,  Newton)  an^  ans  wel« 
eher  gewisse  Irrtllmer  geflossen  sind,  and  madit  schliesslich 
den  Versuch,  der  Beharrungsregel  „eine  Form  za  geben,  die 
in  sich  aufzunehmen  dem  Greiste  zwanglos  gelingt".  Die 
Wahrheit  des  Beharrungsgesetzes  gehört  gemäss  den  Anschau- 
ungen des  Verf.  zu  den  Vereinbarungen;  „es  drückt  keine  Er- 
kenntnis, sondern  eine  Vorschrift,  eine  sogenannte  Porschungs- 
regel  aus",  nämlich:  „1.  Ptlhre  alle  Beweguiigen  auf  geradlinige 
zurück;  2.  beschreibe  die  Bewegungen  mit  Hilfe  von  Beschleu- 
nigungon;  3.  betrachte  die  Massen  als  bewegungsbestunmende 
Uraachen.^^    Lp. 


28.  K.  Tsurutra,  Eine  kinematische  Lösung  mner  er* 
weiierten  Pappus  sehen  Aajgübe  (Ztschr.  d.  Phys.-Math.  Ges.  zu 
Tokio  7,  p  57^58.  1896).  —  Innerhalb  eines  Winkels  ist  ein 
Punkt  gegeben;  durch  ihn  eine  gegebene  Strecke  so  zu  legen, 
dass  ihre  Endpunkte  auf  den  Schenkeln  des  Winkels  ruhen. 
FSr  diese  schon  oft  behandelte  Au^be  werden  gewisse  Eurfen 
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vierter  Ordnang  benvtBt  Dkaelben  werden  durdi  einen  Funkt 
erzeugt,  der  mit  den  durch  zwei  feste  Punkte  gflhenden  Scken* 
kein  eines  rechten  Winkels  fiast  verbunden  ist  Lp. 


29.  TTadamard»  Eine  Eigenschaß  der  Rewegunfm 
auj  einvr  (thrrjhu  he  (0.  R.  \12,  p.  983—985.  \m\],  —  Wie 
alle  möglichen  Bahnlinien  eines  schweren  Massen ininktes  auf 
einer  Kugel  nach  der  unteren  Halbkugel  hinlaui'en,  so  gibt  es 
auf  einer  beliebigen  geschlossenen  Oberfläche,  auf  der  sich  ein 
Massenpunkt  unter  der  Einwirkung  beliebiger  vorgegebener 
Kräfte  bewegt,  ein  von  yome  herein  angebbares  Gebiet^  in  das 
jede  Bahnlinie  des  Punktes  mit  Notwendigkeit  ftihren  muss* 
Ein  Ftankty  in  welchem  die  HrSAefunktion  eio  Minimum  ist, 
gehört  jenem  Gebiete  nicht  an,  ist  also  eine  Lage  instabilen 
Gleichgewichts.    Lji. 

30.  Meiwrich  Züge.  Zum  Problem  der  Anziehmig 
homogener  Ringkotper  (Wiss.  Beil  z.  Progr.  d.  Königl.  Gymn. 
zu  Wilhelmshaven.  4*^.  16  pp.  1896).  —  Unter  einem  fiing- 
kOrper  versteht  der  Verl  jeden  KSiper,  der  durch  die  Botation 
eines  ebenen  begrensten  ÄAchensttlekee  um  eine  dasselbe  niebt 
schneidende  Gerade  der  Ebene  entsteht  WUirend  das  Po- 
tential eines  BingfcOipers  auf  einen  Punkt  der  Aze  sieh  leicht 
durch  ein  einfiMdies  Integral  ausdrQcken  Iftsst,  erscheint  es 
naoh  früheren  Arbeiten  des  YerC  filr  beliebige  Punkte  unter 
der  €Malt  eines  Doppelintegrals.  JNun  hat  aber  Legendre  in 
seineu  Eecherches  sur  Tattraction  des  sph^ro'ides  homogenes 
gezeigt,  liass  man  die  Anziehung  eines  ßotiitiouskürpers,  dessen 
Meridian  diuch  Jen  Äquator  in  zwei  kongruente  Teile  zerlegt 
wird,  auf  einen  äusseren  Punkt  bestimmen  kann,  wenn  man 
die  Anziehung  eines  auf  der  Rotationsaxe  liegenden  Punktes 
kennt.  Diese  Legendre'sche  Methode  dehnt  der  Verf.  in  ver- 
Underter  und  allgemeinerer  Weise  auf  Ringkorper  ans  und 
erhält  durch  diesen  hübschen  Gedanken,  unter  Benutzung 
früherer  Resultate,  das  Potential  eines  Kreisringkörpers  für 
solche  Punkte,  die  entweder  innerhalb  des  konzentrischen,  den 
Eing  von  innen  berührenden  Kugel,  oder  ausserhalb  der  kon« 
zentiischen,  den  Bing  Ton  aussen  berührenden  Kugel  liegen, 
in  der  Form  kon?ergenter  Aeihen»  die  nach  den  Kugelinnk* 
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tionen  P»,  (cos  w)  fortschreiten ,  wo  w  der  Winkel  zwischen 
der  Axe  des  Ringkürpers  und  der  Verbindungslinie  seines 
Mittelpunktes  mit  dem  angezogenen  Punkte  ist.  Bei  der  in 
Aussicht  gestelltim  Fortsetzung  dieser  interessanten  Unter- 
suchungen wäre  es  wünschenswert,  dass  die  grosse  bezügliche 
Arheit  von  Dyson  „The  potential  of  an  anrhor-nn^'"  (Phil. 
Trans.  184,  p.43— 95,  1041—1106.  1893)  bejruckaiditigt  wttrde, 
wo  ailgflmmnere  Besultate  eakli  sind.  Lp. 


31.  JJ.  M,  Randau  und  W*  A,  Markey,  Ein  Ap- 
jmrat  sum  Nachweü  der  FaUgetelxe  (Phys.  Rer.  4,  p.  64 — 66. 
1886).  —  Ein  eiserner  dnrchbolirter  KlotsE,  der  mit  aiiiflm  frei 
abBtehenden  PapieratreÜen  veraeheD  ist»  ftUt  Iftngs  dner  eiser- 
nen  Stange.  Gegenftber  dem  P^ner  wird  ein  Bad  mit  einem 
scharfen  Messer  in  sehr  schnelle  Umdrehung  TersetsL  Das 
Messer  durehachnflidet  zuerst  den  Faden,  an  dem  der  Elots 
hftilgt)  danmf  macht  es  Emsefanitfte  in  das  Papier,  deren  Ent- 
teimng  nachher  gemessen  werden  kamu  G.  0.  Seh. 

32.  F,  TiHSerand.  Uber  die  Pe/ide/uhr  der  Keller 
der  Sternwarte  (C.  R.  III,  p.  646—651.  Ih9ö).  —  Die 
ausgezeichnete  Pendeluhr  der  Pariser  Sternwarte,  die  von 
Winnerl  gebaut  ist,  befindet  sich  in  einer  Tiefe  von  27  m,  wo 
nach  dem  Lavoisinr'srhen  Theniiometer  während  des  ganzen 
Jahres  Temperaturschwankungen  von  höchRtens  0,01"  bis  0,02" 
vorkommen.  Obgleich  dieselbe  in  einem  luitdichten  Gehäuse 
sich  befindet,  haben  genaue  Vergleichungen  mit  Meridiandurch- 
(^gen  fundamentaler  Fixsterne  während  der  Monate  August 
1894  bis  Januar  1895  doch  einen  Einfluss  der  Barometer- 
schwankungen auf  den  Gang  deutlich  erkennen  lassen.  Ist  c3 
der  Barometerdruek  in  MtUimetem,  so  Hast  sich  dieser  tfig- 
liehe  Qang  ^  durch  die  Formel 

^  V  0,019  sek.  +  0,0146  sek.  {&  -  753) 
darstellen.  Dabei  hat  die  Uhr  wihrend  143  Tagen  die  Stern« 
smt  Ins  auf  0,8  sek.  genau  gegeben,  oder  ist  bei  etwa  12  Mil- 
lionen Schwingungen  höchstens  um  Vs  Schwingung  fidsch  ge- 
gangen. Demnach  ist  das  Gehftuse  trotz  aller  Yoisicht  nicht 
luitdicht  gewesen,  und  es  ist  auf  diese  Variationen  des  Ganges 
Rücksicht  zu  nehmen.  Lp. 
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der  Änderung  der  Stkmtrt  mit  der  Höhe  auf  dem  Grundstücke 
der  Physikülisth-technischen  Raichsa/istaH  (Wissensch.  Abli.  d. 
Phys.-techiL  Reichsanstalt  2,  p.  185—200.  1895).  —  Für  die 
Versuche  wurde  im  Übsei  vatüriuiu  eine  Höhe  von  1 4  m  {y^) 
und  eine  Unterabteilung  derselben  von  8  m  (y^)  benutzt  ;  ausser- 
dem stand  zu  den  Messungen  der  zum  Masch inenliaus  der 
II.  Abteilung  gehörige,  noch  im  Bau  befindliche  Schornstein 
von  etwa  30  m  Höhe  zur  Verfügung  [y^].  Die  Änderung  der 
Schwere  mit  der  Höhe  wurde  demnach  annähernd  an  derselben 
Stelle  der  Erdoberfläche,  aber  unter  verschiedenen  rein  ört- 
lichen Umständen  auf  dem  Grundstücke  der  Anstalt  bestimmt 
Die  Methode  ist  im  wesentlichen  der  von  Hm.  Thiesen 
im  Bureau  international  in  Breteoil  benutsten  abgeänderten 
Joly'Bchen  Methode  (BeibL  15,  p.  897)  ^eicL  Auf  einer  oberen 
Station  war  eine  Wage  angestellt,  mit  deren  Schalen  ein 
zweites  Paar  Wageschakn  an  der  nnteren  Station  durch 
DrBht9  lest  Terbnnden  war.  Es  wurden  dann  durch  Ganssiflche 
Wftgung,  zwei  Eilogranune  derart  Tcr^chen,  dass  eines  der- 
selben oben»  das  andere  sich  nnten  be&nd.  In  einer  zweiten 
W&gung  vertansofaen  beide  Kilogramme  ihre  Lage.  Die  Kom- 
bination dieser  beiden  Wägungen  ergab  die  gesuchte  Grösse. 
Bezeichnet  y  die  in  Milligramm  ausgedrückte  AbruihuK*  des 
Gewichts  von  1  kg  durch  die  Erhebung  um  1  m  für  das  Grund- 
stück der  Fhysikahsch-tectmischen  Keichsanstalti  so  folgt  aus 
den  einzelnen  Reihen 

ft  B  0,289  r»  =  0>23^  ft  '  0,296 

im  Mittel   y=  0,295. 

84.  Worthingtan  und  Cole,  Unterwekumg  det  Zv- 
stnmeiutosseM  mü  einer  Fliissigkeüsoöerfiiieke  wiiUeli  derMommti' 
phütograpkie  (Proc  Boj.  Soc  London  59»  p.  250— 25L  1896.)  — 
Die  YerC  haben  glatte  und  ranhe  Kngeb  in  eine  freie  BUssig- 
keitsoberflftohe  fallen  lassen  nnd  durch  Momen^hotographien 
bei  Beleuchtung  durch  den  Funken  einer  Liener  Flasche  die 
auftretenden  FIflssigkeitBformen  untenacht  Gh.  M. 


86.  ShMdB.  £01  mechanmhw  MiUei  mut  Bestm- 
mtmg  der  TemperßitiiH^errektionen  der  Barometer  (PhiL  Mag.  41, 
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p.  406—413.  1896).  —  Mit  der  Rdhre  des  Baiometers,  etwa 
6üO  mm  oberhalb  des  unteren  Quecksilberspiegels,  ist  mit  dem 
Barometerrohr  em  ungraduirte«  Thermometerrohr  verbunden 
in  horizontaler  Lage,  in  dem  sich  ein  Queckailberfaden  betmdet. 
Hinter  dem  Thermometerrohr  Hegt  eine  Tafel,  welche  die 
Korrektionen  anzeigen  soll ;  die  Ordinaten  geben  die  Höhe  der 
Queokaübers&ule,  die  Abszünen  die  Korrektion,  für  jede  Teiii> 
peratur  ist  eine  Kurve  eingezeichnet  Die  Änderung  der  Lage 
eines  PnnkteSy  der  auf  der  Barometerröhre  liegt  oder,  wie  die 
Thermometerrohr,  mit  derselben  fest  Terbiiiideii  ist.  ist  der 
Andening  der  Hdhe  dee  BarometerB  pioportiaiiaL     J,  M. 


36.  Tti,  Andrews,  hmere  mikroskopische  Sprü/tgä  in 
stählernen  Schienen  tind  Hnlhenstangen  (Engineeniig,  17.  Jan. 
1896,  10  pp.).  —  All  Stahlproben  mit  geätzter  OherHäche  hat 
der  Verf.  bei  300  lachi  r  Ver^irihst  ruug  zahlreiche  iiisse  his 
zu  0,016  Zoll  Länge  geiunden,  welche  mit  Schwefeleisen  aus- 
gefüllt waren.  Solche  Verunreinigungen,  welche  übrigens  dem 
Stahl  nur  selten  gänzlich  fehlen,  hudeu  sich  zahlreicher  im 
Innern  des  Stalüs  als  in  der  Nähe  seiner  Oberflftche  und 
lockern  bei  forlgesetzten  Erschütterungen  oder  von  aussen 
kommenden  chemisoheo  fUnflüssea  das  GkifÜge  der  Stahl* 
kiystaUe.    Lck. 

37.  C,  M»  lAneöarger.  Uber  die  speciji sehen  (iewirhtc. 
von  Gemüchm  normaler  Flüssigkeiten  (Amer.  ehem.  Jouni.  18, 
p.  429—463;  Obem.  Ctrlbl  2,  p.  229-230.  1896).  —  Die 
Dichten  wurden  mit  Hilfe  des  Pyknometers  ermittelt  Eine 
Dilatation  in  Vergleich  zu  der  nach  der  Miacbungsregel  be- 
reohneten  trat  ein  bei  den  Gemischen  von  Benzol  mit  Essig- 
athflr,  DieUoritthan,  Dibromithan,  OUoroform,  CS^  und  Tolnol; 
Ton  Tolnol  mit  Xeipentin»  C8|  und  Essi^&tber;  von  Essi^^er 
mit  08|  ond  JodBthyl;  von  Ätliylftther  mit  CS,;  von  CGI« 
mit  0S|;  von  OS,  mit  Ead|^ther  und  Ofaloroform.  Eine 
Kontraktion  trat  ein  bei  Benzol  mit  Äther,  CCl^  und  Nitro- 
benaol;  bm  Tolnol  mit  Äthjlbensoat;  bei  Nitroben»!  mit 
MonodilorbenEol  und  Essigftther;  bei  Tolnol  mit  CCI4.  Im 
allgemeinen  sind  sowohl  die  Ausdehnungen  als  auch  die 
Kontraktionen  nicht  gross  und  überschreiten  selten  die  dritte 
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Dezimale.  Grössere  Abweichungen  kommen  nur  bei  den  Ge- 
mischen mit  üSj  vor,  einer  Flüssigkeit,  die  bei  gewöbnlidier 
Temperatur  assozürt  ist.  0. 0.  Sdu 


38.  A,  Ponsot,  Uber  die  Bestimmung  der  Ge/'rierpuiJiU' 
emiedrii;tini(  vun  sehr  verdünnten  wässerigen  Lösungen  (C.  R. 
123,  p.  189—192.  Iö96).  —  Ki-itik  und  theoretische  Behand- 
lung der  Besuitate  von  Baoult  Aber  die  G^&ieipimktsenue- 

drignng  toh  sehr  verdttimten  «laBengen  LOsangen. 

 ^   G.CSdL 

39.  C.  Sdh/ulien,  Beiträge  zur  Kenntnis  fester  Lösumgm 
(39  pp.  Diss.  firiangen  1896).  —  Für  Eiseflsig  in  Benzol  war 
froher  alfl  M oleknlaigewicht  120  gefinden  itatt  6a  Eine  feste 
Lösong  fafldet  ESieeaeig  in  Benzol  nicht,  und  ist  daher  der 
Qrond  für  den  abnormen  Wert  nicht  hierin  au  snofaen. 

Das  Molekulargewicht  der  Benzoesäure  in  Benzol  ist  nicht 
normal,  eine  feste  Lösung  derselben  in  diesem  Lösungsmittel 
konnte  aber  eben&Us  nicht  konstatirt  werden. 

Auch  festes  a-Benzoldozim ,  welches  in  Benzol  ein  zu 
hohes  Molekulargewicht  gibt,  bildet  keine  feste  Lösung  mit 
demselben. 

Da«  ülekulargewicht  des  Thiophens  wurde  früher  als 
138  gefunden.  Aus  den  Untersuchungen  geht  hervor,  dass 
Thiophcii  mit  Benzol  eine  feste  Lösung  bildet,  deren  Konzen- 
tration im  Verhältnis  zur  Hüssigen  0,414  im  Mittel  beträgt.  Das 
Verhältnis  bleibt  dasselbe  bei  Konzentrationen  von  1 — 16  Froz. 
Das  hiernach  korrigirte  Molekulargewicht  würde  77,9  sein, 
während  das  theoretisch  berechnete  33,8  betrügt.  G.CSch. 

40.  «T*  Fer6e,  Uber  die  Amalgame  des  Molybdäns  und 
einige  EigenschajUen  des  TnrtaHisi  hen  Molybdäns  (C.  iL  ISIS, 
p.  783^786.  1896).  —  Durch  Mektrolyse  einer  salzsaunn 
Lösung  von  Molybd&nsiure  anter  Verwendung  you  Qg  ak 
Kathode  erhielt  der  Yer^  ein  ÜBStes  Amalgam  des  MolybdSns 
Ton  der  Znsammensetznng  MoHg^.  Setzt  man  dasselbe  einem 
Druck  von  200  kg  auf  1  cm*  ans,  so  yecliert  es  Big  nnd  geht 
in  das  AmalgiMm  Mofigj  über,  das  bei  ementer  Anwendmig 
des  angegebenen  Drucks  unter  abennaligem  QuecksilberTeilQst 
Mo^flgj  hinterlässt    Es  bewirkt  also  hier  der  Druck  Zer- 
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Betzuiip ,  ähnlich  wie  dies  Spring  (ZtRclir.  anorg.  Chem.  10, 
p.  185)  unlängst  für  das  Hydrat  des  Arsentnsulfids  gezeigt  hat. 

Das  aus  seinem  Aroalgam  durch  EiTwärmen  im  Vakuum 
erhaltene  Moh  bJänmetali  ist  pyrophorisch  und  weit  reaktions- 
fähiger aU  die  gewöhnliche  dichbe  JPorm  dieses  Memeuts.  K.  S. 

41.  Jtfoissan,  Untersuchung  der  yanadiumsrhrnelze 
ttnd  des  Fanadinmcarbkls  (C.  R.  122,  p.  12ii7  — 13nL\  1896; 
Chem.  CtrlbL  %  p.  233—234.  1896).  —  Durch  Erhitzen  von 
Yanadinsäureanhjrdhd  mit  Zuckeckohle  wurde  Vanadium  mit 
4 — 5  Proz.  G  erhalten.  Vanadinmcarbid  wurde  durch  Erhitzen 
Ton  Vänadiumsäureaiihjdnd  mit  Überschuss  Ton  Zuckerkohle 
als  schöne  sehr  harte  von  Chlor  bei  600"  angreifbare  Erystaile 
(Dichte  »  5,36)  gewonnen.  Leginmgen  des  Vanadiums:  Durch 
Brhitsen  Ton  Vanadinsäureanhydiid  mit  CnO  bez.  Fe^Os  oder 
AI^Os  mit  Znckerkohle  worden  Legimiigen  erhalten.  G.  C.  Sch* 

42.  IT.  Moi99a>likm  Uber  eine  nme  Metkode  zur  Dar' 
Stellung  von  Legüimgen  (C.  A.  122,  p.  1802—1803;  Chem. 
CtrlbL  2,  p.  284.  1826).  —  Die  xnr  Darstellung  der  Aluminium- 
YanadiumlegirnDg  benutzte  Methode  kann  auch  fbr  andre  Qsqrde 
angewandt  werden  (ygL  versteh.  Be£).  So  gelang  es  dem  Verf. 
XiCgirungen  Ton  AI  mit  den  meisten  Metallen  herzustellen. 
Zu  dem  Zweck  wurde  eine  Mischung  des  zu  reduzirenden 
Oxyds  mit  Al-Sp9nen  auf  schmelzendes  AI  geworfen.  Durch 
die  Verbrennung  eines  Teils  des  AI  entsteht  eine  so  grosse 
Wärmeentwicklung,  dass  die  sehr  schwer  schmelzbaren  Oxyde 
rcduzirt  werden.  Dieselben  lösen  sich  dauu  in  dem  AI  aul' 
und  bilden  so  Leginmgen.  G.  (J.  tich. 

43.  m  QmiH0t.  tker  Leginmgm  (C.  fi.  128,  p.  172 
--1T4.  1896).  —  Der  Verf.  hat  die  Schmelzpunkte  Ton  Ge- 
mischen yon  Silber  mit  Zink,  Zinn  und  Cadmium,  femer 

Kupier  mit  I^ickci  bestimmt.  Die  erhaltenen  KuiTon  sind 
sehr  unregelmässig.  Während  bei  Leginmgen  der  Schmelz- 
punkt durch  Zusatz  eines  Fremdköi|)ers,  soweit  bis  jetzt  be- 
obachtet ist,  erniedrigt  wird,  haben  wir  hier  Falle,  wo  enie 
Erhöhung  eintritt,  z.  B.  wird  der  Schmelzpunkt  von  Zink  inid 

Cadmium  durch  geringe  Zusätze  von  äilher  bedeutend  erhöht. 

  G.  C.  öch. 
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44.  G.  van  der  Mensbrugghe.     Ober  die  in  dm- 

Oberflächenschichl  etm'v  f/i/ssiffkeif festgestellter}  Thatsnchen  (BulL 
de  l'Acad  roy.  de  Belg,  (o)  30,  p.  488—494.  Is95;  vgl.  BeibL 
18,  p.  448  u,  19,  p.  234).  —  Die  Moleküle  cuier  Flüssigkeit 
haben  im  Innern  derselben  emen  geringeren  Abstand  als  in 
der  Obeiüächeiischicht;  derselbe  niiimit  zu  mit  Annäherung 
an  die  Oberfläche.  Dje  grossen  Abstände  der  Moleküle  rufen 
in  tangentialer  Eichtling  eine  Spannung  hervor,  die  Ober- 
flächenspannung, entwickeln  in  einer  zur  Oberfläche  normalen 
fiichtung  eine  Neigung  der  MolekQle,  sich  von  der  Flüssigkeits- 
masse zu  entfernen  oder  veranlasBen  die  Verdampfung  der 
Elüflsigtot  Diese  Verhältnisse  werden  daigesteUt  dadurch, 
daes  man  ein  durch  einen  Gnmmistopfen  Terschloaseneet  mit 
Kantaehukkogeln  gefülltes  Bohr  in  Tertikaler  Stellung  auf  den 
Tisch  fallen  Itat  Die  oberate  Kauteohnkkiigel  wird  alsdann 
in  die  Hdhe  geedileudert  G.  M. 

45.  Cm  Bm  ]Aii^itibaiii*ger.  Sekmäiu  Ferfahrm  mut  B€- 
sUmmung  der  Moiekuiargröife  wm  fiän^keäm  mätelt  ihrer 

Oberfiächenspamntng  (Joum.  Amer.  ehem.  Soc.  18,  p.  514 — 532; 
Chem.  Ctrlbl.  3,  p.  230—231.  1896).  —  Verf.  hat  einen  Ap- 
parat kon^Lruirt,  um  schnell  die  Oberflächenspannung  von 
Flüssigkeiten  zu  ermitteln.  Da  derselbe  in  seinen  Einzelheiten 
ohne  Abbildungen  nicht  verständlich  zu  raachen  ist,  so  muss 
diesbezüglich  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Das  Prinzip 
des  Apparates  ist  folgendes.  Es  werden  zwei  Kapillarröhrchen 
Tüll  verschiedener  lichter  Weite,  z.  B.  U,5  mm  und  0,1  mm,  in 
der  betrefl^enden  Flüssigkeit  so  nebeneinander  eingestellt,  dass 
ihre  unteren  finden  in  demselben  Niveau  liegen.  Mit  einer 
besonderen  Vorrichtung  wird  hierauf  Luft  gleichzeitig  durch 
beide  Böhrchen  gedrückt  und  nun  die  eine  Röhre  gehobeoi 
bez.  gesenkt»  bis  die  Luftblftschen  aus  beiden  gleichm&ssig  und 
gleichseitig  austreten.  Der  KiYeauuntersohied  der  unteren 
Öffiiungen  der  BOhrchen  wird  nun  am  Apparat  abgelesen  und 
aus  dieser  QrOsse  die  Oberflächenspannung  und  weiter  die 
MolekulargrOsse  berechnet  Ver£  bringt  ausfttirliche  Beob* 
achtungsreihen  ab  Beleg  für  die  Genauigkeit  und  Ein&chbeit  der 
mit  besagtem  Apparat  ausgeführten  Bestinunungen.  Der  Apparat 
wird  geliefert  Ton  Waimsly,  Füller  ft  Oo,  Chicago.    G.  O.  ScL 
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46.  Lachatid.  Beitrag  sur  lintttrst/chung  der  Adsorp- 
tion (C.  B.  123,  p.  1328—1331.  1896;  Chem.  Otrlbl  'l,  p.  229. 
1896).  —  Je  nach  der  Temperatur  und  Beschafifeuheit  der 
Tierkohle  adsorbirt  dieselbe  yerschiedene  Mengen  von  Feuch- 
tigkeit. —  fSinwirkung  auf  Lösungen:  Die  adsorbirte  Menge 
ist  für  ein  und  denselben  Körper  und  fUr  dieselbe  Temperatur 
aUem  eine  Funktion  der  Konzentration  der  Flüssigkeit  nach 
der  Adsorption.  Der  Verl  teilt  in  einer  Tabelle  f&r  eine 
Beihe  von  Verbindnngen  die  adsorbirten  Mengen  mit  —  Ein* 
wirkmig  anf  ein  Gemisch:  Die  Tierkoble  kann  unter  den  ver- 
schiedenen Körpern  eins  boTonugen.  Die  Porosit&t  seheint 
nicht  die  Hanptursache  der  Adsorption  su  sein;  ivird  dieselbe 
Torgröesert,  so  Yeimehrt  sich  die  Adsorptionswirkung  nicht 
enteprechend.  —  Binfluss  des  MolekulargewichtB  in  einer  Reihe: 
Die  mit  Salii^laten  angestellten  Yersuciie  ergaben,  dass  man 
dieselben  fast  nach  der  Beihe  der  Molekulargewichte  klassi- 
üziieu  kaüii.  G.  C.  Schi 


Wärmelehre* 


47  und  48.  O.  Jäger,  Über  dm  Einßuss  des  Mn/eh/hr- 
toiumens  auf  die  mittlere  H^eglänge  der  Gasmoleküle  (Wien. 
Ber.  105  (Ü),  p.  97— 1 1 1.  1896).  —  Dü  Gasdruckformel  mü 
B&rüeknchiigung  des  Molekularvolttmm*  (Ibid.,  p.  15—21).  — 
Znr  Lösung  des  Problems  der  mittleren  Weglftnge  benutzt  der 
Verf.  zwei  allgemeine  S&tse.  Der  erste  besagt:  ,,Ist  in  einem 
gegebenen  Baum  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Körpern  in 
glfliehmissiger  Yerteifaing  angeordneti  legen  wir  durch  diesen 
Baum  eine  Ghrade  und  eine  Iibene  in  belielnger  Bichtong^  so 
mhSlt  sich  die  Summe  der  in  die  Körper  feilenden  Stocke 
der  Goraden  zur  Qesammtlänge  derselben  wie  die  Summe  der 
in  die  Körper  fallenden  Stücke  der  Ebene  zur  Gesamt6ftche 
derselben,  wie  das  Yohmien  der  Körper  zum  Yolnmen  des  in 
Betracht  kommenden  Baums."  Der  zweite  Satz  s£^t  aus: 
„Wenn  die  verteilten  Körper  keine  Höhlungen  besitzen  und 
es  bewegt  sich  eine  Ebom^  paraUcl  zu  sich  selbst  mt  der  Ge- 
achwmdigkeit     so  ändert  sicii  die  Gestalt  des  herausgeschnit- 
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tenen  Stücks  beständig,  und  es  ist  das  in  der  Zeit  dt  infolge 
der  Bewegung  neu  herausgeschnittene  Stück  gleich  dem  Pro- 
dukt f/Nudt,  wenn  wir  unter  q  den  Mittelwert  der  ortho- 
gfjiuilon  Projektionen  unserer  Körper  auf  eine  senkrecht  zur 
Bewegungsrichtung  hegende  Ebene  verstehen  und  N  die  in  der 
Volumeinheit  enthaltene  Zahl  von  Körpern  ist"  Diese  Sätze 
werden  auf  den  Fall  angewendet,  dass  sich  die  Wirkungssphären 
der  Molekille  teilweise  durchschneiden,  und  es  eigibi  sich  für 
dio  mittlere  Wegläoge  die  Formel 

wenn  //  das  Moiekulaivolumen  bedeutet. 

Mit  Benutzung  dieser  Gleichung  lässt  sich  die  (4;i>drack- 
lorniel  erweitern.  Wenn  zwei  vollkommen  elastische  Kugein 
gleicher  Ghrösse  und  Masse  von  sehr  grossem  Elasticitats* 
koeifizienten  aufeinander  stossen,  so  vertauBcheii  sie  die  Kom* 
ponenten  der  Geschwindigkeit,  welche  in  der  Ceatrilinie  liegen* 
Es  macht  also  in  dieser  Richtung  die  BewegungsgrOflse  einen 
Spnmg  um  den  DurchmeBser  einer  Kugel.  Besieht  man  diese 
F&rdenug  der  BewegangogröBBe  auf  die  Zusammenstösse  der 
GaamokkQle,  so  erhSlt  man  dadurch  die  korrigirte  Druck- 
formel 


49.  J,  Jiertrand,  Über  die  lln'orir  drr  (iase  (C.  E. 
123,  p.  imü-  067.  1896).  —  Zu  den  ersten  Auigaben  der  kine- 
ttsohen  Gastheorie  gehört  die  folgende:  „Die  Moleküle  einer 
Gasmasse,  deren  Anzahl  als  unendlich  gross  betrachtet  werden 
kann,  besitsen  unbekannte  Geschwindigkeiten.  Uber  die  Au- 
&ngebedingungen  und  die  stdreoden  Wirkungen,  welche  zwischen 
ihnen  und  auf  sie  ausgeübt  werden,  weiss  man  nichts.  Man 
soll  das  VerhftltniB  der  Gesamtsafal  der  Molekttle  zur  Zahl 
ddjeingea  bestimmen,  deren  Geschwindigkeiten  zwischen  ge» 
gebenen  Grenzen  Hegen.  Es  wird  nichts  weiter  Tonnsgesetit, 
ausser  dass  mangeb  jec^cber  regelmässigen  Anordnung  die 
VerhJÜtnisBe  in  allen  Bicfatnngen  die  gleichen  sbd."  Benioh- 
net'iV  die  Gesamtzahl  der  Moleküle,  so  gibt  Maxwell  ftr  die 


Digitized  by  Google 


—   757  — 

Zahl  derjenigen,  deren  Geschwindigkeit  zwischen  v  und  v  -i-  dv 
liegt,  die  Formel 

4nlfv*dv  —jt 

WO  die  Konstante  ce  nur  mit  der  Temperatur  und  der  Nator 
des  Gases  sich  ändert.  Verf.  weist  daraui  liiii,  dass  die  an- 
gegebene Aufgabe  vollständig  unbestimmt  ist,  ihre  Lösung  also 
eine  vollkommen  wiilkürlirhe  oder  vielmehr  unbekannte  Punktion 
enthalten  muss,  und  dass  die  von  Maxwell  gegebene  Lösung 
auf  einer  unzulässigen  Annahme  beruht,  nämlich  dass  die  Kom- 
ponenten der  Geschwindigkeit  eines  Moleküls  voneinander  un- 
abhängig seien,  während  sie  in  Wirklichkeit  einer  Bedingung 
unterliegen.    fl.  M» 

50.  Richard  MoUier,  Über  die  kalorischen  Eigen- 
Mchaßen  der  Kohlensäure  ausserhalb  des  SäUigungsgebietvs  (Sepab. 
ans  Ztscbr.  f .  d.  g.  Kälteind.  8, 1896.  7  pp.).  —  In  der  Ztschr. 
f.  d.  g.  K&iteind.,  1895^  Heft  4  and  5  hatte  der  Vert  eine  Ab- 
bandliiDg  Teröffentlicht»  in  welcher  auf  Gnmd  zaUieicher  Ver^ 
sache  Ton  Amagat  Uber  die  Beziehimg  zwuclien  Druck,  Tem- 
peratur und  Volumen  der  KohlenBftaie»  im  Sftttigungszustande 
und  auflserbalb  desselbeni  f&r  atte  wichtigen  kalorischen  Grtaen 
Formehl  und  Tabellen,  und  zwar  zunftofaet  fiür  den  S&ttigungs- 
zufltand,  beredmet  wurden.  Die  vorliegende  Arbeit  ist  eine 
f^ortsetzung  der  genannten  und  behandelt  in  gleicher  Weise 
das  ausserhalb  des  Sättigungszustaudes  liegende  Gebiet.  Zum 
Sehluss  werden  einige  Aufgaben  aus  der  Theorie  der  Koiilen- 
säurekältemaschinen  behandelt  H.  M. 


51.  E»  JBt»  Amagotn  BtMUHigmig  det  Geni3se$  der  kof 
reiponSrmdm  Zuttände  wm  wm  der  ßFaaU  (0.  B.  ISS,  p.  80 
•^86.  1896).  ^  Der  YerL  vergleicbt  die  ÜBothennen  Ton  Luft» 
Äther,  Eohlenatoe  und  Äthylen  miteinander.  Bei  diesen 
EArpem  «stimmen  die  Kurven,  wenn  man  zu  Einheiten  die 
kritischen  Volumina  und  Drucke  wählt,  sehr  nahe  untereinander 
überein,  ao  dass  hier  das  Gesetz  von  van  der  Waals  gilt. 

G.  C.  Sch. 


Belhlltt«rB.4.Ain.4.FI«yi.«.GlMB.  SOL  55 
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52.  Xhiesen,  JBT«  8eheei,  X.  SM*  Vnterstteha^ 
aber  diu  ÜtermUchßAusdekmmgfMm  feiten  und  tropfbar  ßüteige» 
Korpemi  mitg^eiU  von  M,  Thuten  (Wissensch.  Abb.  cL  Phys.» 
tedm.  Beichsanstalt  3,  p.  73—184.  1895).  —  In  der  Einleitung 
der  vorliegenden  Veröffentlichung  wird  znn&cfast  das  Programm 
ftlr  die  in  der  Beichsanstalt  Torzonehmenden  AnsdehnuDgs- 
bestimmungen  entwickelt  und  die  Begriffe  der  linearen  und 
kubischen  Ausdehnung  genau  präcisirt.  Daran  scbliessen  si'  h 
eine  Röihe  von  Bemerkungen  über  die  lliei  jnischo  Nachwirkuug. 
insbesondere  wird  eine  Hypothese  aufgestellt,  welche  geeignet 
ist,  die  Erscheinungen  der  thermischen  Nachwirkung  anschau- 
lich zu  raachen.  Uber  den  ersten  Teil  der  ex|)erini enteilen 
Untersuchungen ,  die  Bestimmung  der  linearen  Ausdebnuug 
einiger  Giasstäbe,  ist  schon  Beibl.  17,  p.  537  nach  einer  vor- 
läufigen Mitteilung  in  der  Zeitschiift  für  lustrumentenkunde  l'i, 
p.  293—296.  1892  berichtet.  Die  Resultate  sind  gegen  die 
dort  veröffentlichten  durch  inzwischen  yorgenommene  Hilfs- 
messungen etwas  geändert,  und  sind  nnnmehr  durch  die  fol- 
genden Interpolationsformeln  dargestellt: 


Lineare 


'1 

luo  i  j 


hl  der  ^kala  des  Hasser  Stoff ihermomettrs: 
jien»....  10- {  772,3  ^  +  86,0 

Ansddmnng    69™  10-«  {  668,0  j  ~  +'  24,5  U 

des  Gtlases 

l  TMM  dw  .  W  {  741,7  ^  +  86,6  ( 

16"'....  10-'  (2^10,7--^,-  + 107,1  (-jl^)'j 
59'"....  10-«  {1703,9 74,6  (-,-^-)] 

,  verre  dur  .  10  - « {2225,2  ^  +  108,3  (^)'| 

Die  an  einem  krystallinischen  Zinkstabe  angestellten 
Messungen  dienten  dem  Studium  der  häufig  beobachteten  ther- 
mischen Nachwirkung.  Eine  solche  Nachwirkung  blieb  bei 
dem  benutzten  Stabe  jedoch  last  vollkommen  aus,  obwohl  der- 
selbe längere  Zeit  auf  lOO**  erhitzt  wurde,  und  man  ihn  dann 
^nell  aut  0''  abkühlte  und  seine  Längenänderungen  bei  0*^ 


Kubische 
Ausdehnung 
des  Glases 
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raehrere  Tage  hindurch  verfolgte.  Die  Ausdehnung  des  be- 
nutzten Ziukstabes  zwibchen  ü'^  uud  100'^  ergab  sich  dabei 
gleich  Ü,UÜ2  628. 

Das  zu  den  Messungen  nötige  Wasser  konstanter  Tem- 
peratur wurde  einem  Bade  entnuiumen  und  nach  Benutzung 
tiemselben  durch  eine  Centril'ugal[)umpe  wieder  zugeführt.  Um 
in  dem  Bade  eine  kouitaute  Temperatur  dauernd  zu  erhalten^ 
war  in  demselben  ein  allseitig  geschlossenes,  mit  Petroleum 
gefülltes  Köhrensystem  aufgehängt,  welches  nach  aussen  hin 
sich  in  eine  Kugel  und  weiter  in  eine  vertikale  unten  offene 
Spitze  fortsetzte,  dia  in  ein  auf  der  rechten  Seite  einer  Wage 
hängendes,  teilweise  mit  Hg  gefülltes  (refäss  tauchte.  Die 
Spitze  und  der  untere  Teil  der  Kugel  waren  gleichfalls  mit 
Hg,  der  obere  Teil  der  Kugel,  iu  Fortsetsung  des  Röhren- 
^tems,  mit  Petroleum  gefüllt.  Wärmeftndeningen  im  Bade 
bewirkten  demnach  ein  Austreten  oder  Aufsaugen  von  Eg 
dorcb  die  Spitze^  und  bei  einer  gewissen  Temperatur  im  Bade 
mosste  daher  entsprechend  einer  bestimmten  Belastung  auf  der 
linken  Seite  die  Wage  in  Schwingungen  geraten,  welche  in 
vertikalen  Bewegungen  eines  unter  dem  Ge&sse  der  rechten 
Seite  an  einem  dünnen  Platindrahte  hängenden  Bieikonus  zum 
Ausdruck  kamen.  Je  nach  seiner  höheren  oder  tieferen  Stel- 
lung liess  der  Bieikonus  die  Gaszululu*  zu  dem  unter  dem 
Bade  betiudüchen  Kegulir  brenn  er  mehr  oder  weniger  frei.  Um 
bei  dieser  Anordnung  den  Austritt  des  Gases  neben  dem 
Platiudraht  zu  verhindern,  war  letzterer  durch  die  Ojlnung 
eines  leinen  Glastrichters  hindurchgeführt;  du-  Abdichtung 
konnte  danü  in  vollkommener  Weise  durch  Einfüllen  von  Hg 
in  den  Trichter  erreicht  werden. 

Die  weiteren  Untersuchungen  dienen  der  Bestimmung  der 
relativen  Auadehnung  zwischen  Hg,  Wasser  und  den  drei  Glas- 
sorten,  deren  lineare  Ausdehnung  vorher  ermittelt  wurde, 
zwischen  den  Temperatiuren  0  '  und  100^.  Zu  diesem  Zwecke 
wurden  mit  Hg  gefüllte  Dilatometer  abwechselnd  den  Tempe- 
raturen 0^  und  100®  aui^setzt,  und  die  zwischen  diesen  Tem- 
peraturen ein«  und  austretenden  Quecksilbermengen  durch 
Wagung  von  Gläschen,  welche  dies  Hg  aufnahmen,  bestimmt 
Zur  Ermittlung  der  Ausdehnung  des  Waasers  wurde  das  mit 
Wasser  gefüllte  Dilatometer  auf  100**  erhitzt  und  die  bei  der 

53* 
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Abkühlung  auf  0"  ans  einem  untergestellten  Gelasse  aufge- 
sogene Quecksilbermeiig«    lurch  Wagiing  bestimmt. 

Aus  den  Versuchen  ergeben  sich  zunächst  identische  Werte 
der  Ausdehnung  bei  Benutzung  eines  und  desselben  Dilato- 
meters,  sowie  femer  gut  übereinstimmende  Werte  mit  zwei 
T0i8cbiedenen  Dilatometem  aus  yerre  dur^  welche  aber  aus 
dem  gleichen  Rohrstück  verfertigt  sind,  dagegen  sehr  stark 
(22  X  10 differirende  Resultate  mit  zwei  Dilatometem  aus 
dem  Jenaer  Glase  16%  welche  aber  nachweislich  ans  ver- 
schiedenen Schmelzungen  stammen.  Bs  dOrfte  also  in  Ver- 
bindung mit  sonstigeil  Erfahrungen  der  Schluss  gerechtfertigt 
sein,  dass  das  Jenaer  Qlas  nicht  in  einer  fikr  weitergehende 
Ansprüche  genligend  gleichartigen  Beschaffenheit  hergestellt 
wird,  und  dass  es  unmöglich  sein  dflrftei  aus  Untersuchungen; 
die  sich  auf  eine  bestimmte  Glasprobe  beziehen,  auf  die  Aus- 
dehnung aller  ans  diesem  Glase  verfertigten  Gegenstände  tu 
schliessen,  soweit  Differenzen  von  etwa  i  0,01  der  Ausdehnung 
nicht  vernachlässigt  werden  dürfen. 

Unter  Benutzung  der  vorstehenden  Messungen  über  die 
Ausdehnung  der  drei  Glassoiten  ergeben  die  Bestimmungen 
zwischen  0^  und  100^  die  Ausdehnung 

des  Ua        gleich   n  nis  345 
jt   Wawers     »      0,043  272 

Diese  Werte  ergeben  weiter  in  Verbindung  mit  den 
Resultaten  der  Verglelehungen  von  QuecksÜberthennometem 
untereinander,  sowie  der  von  Chappuis  gefundenen  Reduktionen 

der  Angaben  von  QuecksÜberthennometem  auf  diejenigen  eines 

Wasserstoffthermometers  fiir  den  Gang  der  Ausdehnung  des 
Hg  zwischen  O'^  und  lüü''  (r  laL  die  TemperuLur  gemessen  in 
der  Wasserstoffskala) 

(^018 161 -4+ 0,000078  (-jij^)* 

und  tÜr  die  Ausdehnung  des  Wassers  in  der  Nähe  von  lüü^ 

0,048  272  +  0,000  798  (r  -  100). 

Endlich  wurden  im  Anschluss  an  die  Vergleichungen  die 
fiispunktsdepressionen  der  Thermometer  aus  den  verschiedenen 

Glassorten  nach  Erwärmung  auf  25  ^  50  ^  75^  100"  bestimmt. 
Da  sich  auch  nach  dieser  Richtung  hin  systematische  Unter- 
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schiede  zwischen  den  Tiiermometeru  aus  einer  und  derselben 
Glassoile  lächt  tirgaben,  so  sind  mich  tiier  die  Beobachtungen 
zu  Mittelwerten  vereinigt  und  daraus  die  folgenden  luterpola- 
tionsiormelu,  in  denen  et  die  Depression  und  i  die  Temperatur 
bedeuten,  abgeleitet  worden 

yerre  dnr  

Jenaer  Glas  , 

oder  unter  Ausschluss  der  mit  grösserer  Unsicherheit  behafteten 
Depressionsbeobachtongen  bei  0*^,  statt  der  beiden  ersten  Glei- 
chungen die  folgenden 

verre  dur  „    „  Ü,U99  ^  -  0,0052 

Jenaer  öias  16'"  .  0,0748  3^  +  0,0236  (^j*. 

  Scheel 

53.  Thießen,  K.  Scheel,  J.,  Seil,  Thermometrhche 
Arbeiten  betreffetul  die  Verifleivlumgen  von  Quccksilbertlu  i  mo- 
inetern  untereinander y  mitgeteilt  von  AI.  Thiesen  (Wissensch. 
Abb.  d.  Phys.-techn.  ßeichsanstalt  2,  p.  1— 72.  1895J.  —  Die 
VrTfjleichungen  Ix  ziehen  sich  auf  eine  Reihe  von  Thermo- 
xuetcrn  ans  fr;inzösischem  verre  dur  (von  Tonneloti  und  den 
Jenaer  Gläsern  16'"  und  59"',  deren  Korrektionen  überaus 
sorgfältig  ermittelt  worden  waren  und  zwar  landen  die  Ver- 
gleichungen  für  die  beiden  ersten  Arten  von  Thermometern 
sowohl  in  vertikaler  als  auch  in  horizontaler  Lage  statt,  für 
die  Thermometer  ans  ÖQ^^  mit  den  übrigen  jedoch  nur  in 
horizontaler  Lage. 

Der  Apparat  zur  Yergleichnng  in  vertikaler  Lage  bestand 
im  wesentlichen  ans  einem  doppel wandigen  Gef&sse  von  170 1 
Lihalt,  welches  yon  dem  mittels  Begnlatoren  auf  konstante 
Temperatur  gebrachten  Wasser  durchflössen  wurde;  das  Ge- 
lte trug  zum  Zwecke  der  Ablesung  der  Thermometer  einen 
mit  Fenstern  versehenen  Au&atz.  Diese  Vergleicbungen  gehen 
im  Intervall  10^  bis  45<»  von  5<»  zu  6^ 

Zur  Yergleichnng  der  Thermometer  in  horizontaler  Lage 


-  e,- 0,10086 -^i^+0,(»928(,;,) 
-e.- 0,06484  4 +0,03104(4) 
-0,04986  4- 0.01456 
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benutzte  man  einen  1  m  langen,  20  cm  breiten  und  18  cm  hühen 
Messingkasten,  welcher  durch  einen  mit  Spiegelglasplatte  ver- 
sehenen Deckel  hermetisch  verschlossen  wurde.  Das  tempe- 
rirendo  Wasser  durchlief  zwecks  besserer  Durchmischun^  vor 
seinem  Einliitt  in  i^leii  eigentJichen  Kaum  des  Kastens  ein  im 
Kasten  selbst  liegendes  Röhrensystem.  Die  zu  vergleichenden 
Thennometer  ruhten  nebeneinander  in  einem  durch  L^förmige 
Ktipferklötze  gebildeten  Raum.  Einer  der  iQötze  war  dabei 
für  die  Ablesung  mit  einem  Glasfenster  versehen.  Die  Ver- 
gleichungen  fanden  bei  den  Temperaturen  25%  50^  75^  statt 
Da  nch  zwischen  den  Thermometern  ans  derselben  Glas- 
sorte wesoDtliche  systematische  Unterschiede  nicht  ergaben,  so 
^d  die  Messungen  für  die  gleichartigen  Instrumente  zu 
Mittelwerten  TereinigL  Bezeichnen  fy,  <|«  nnd  t^^  die  Ablesangen 
der  Thermometer  aus  verre  dor,  und  59"'  und  bedeutet 
t  eine  zwischen  verre  dnr  und  Iß'^^  liegende  Temperaturangabe, 
so  lassen  sich  die  gewonnenen  Resultate  durch  die  parabolischen 
Formeln 

0,3336^ 

darstellen,  wobei  henrorzuheben  ist,  dass  die  Vergleicbungen 
in  vertikaler  und  horizontaler  Lage  identische  Werte  ergaben. 
—  Mit  Hilfe  dieser  Formeln  sind  in  den  Annalen  58,  p.  168 
— 170  Tafeln  zur  Reduktion  der  Ablesungen  von  Thermo- 
metern ans  den  drei  Glassorten  auf  die  Wasserstoffskala  be* 
rechnet    ScheeL 

54  X.  HoUbarn  und  IT«  Wien.  Über  die  Mesnmg 
tiefer  Temperaturen  (Berlin.  Sitzungsber.  1896,  p.  673— 677),  — 
Die  vorliegenden  Messungen  enthalten  erstens  die  Yergleichung 
von  Platinwiderständen  und  Thermoelementen  aus  Eonstantan* 
Eisen  mit  dem  Wasserstoffthermometer  bis  zur  Siedetemperatur 
der  flüssigen  Luft.  Femer  wurde  der  Siedepunkt  des  Sauere 
Stoffs  und  der  Schmelzpunkt  einiger  organischer  Substanzen 
bestimmt  Endlich  wurde  das  Luftthermometer  mit  dem 
Wasserstoffthermometer  bis  etwa  —190*  verglichen.  Die  tieleii 
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Teiiipeiiituren  wurden  mit  Hille  von  tiüssiger  Luft,  ferner  von 
bremischen  von  Aikobl  und  fester  Kohlenskure  lieigcaLcüi. 
Zwischen  —185^  bis  79"  dienten  möglichst  tief  abgekühlte 
Kupfercy linder,  deren  Temperatur  durcli  VV^ärmezufulir  von 
aussen  so  langsam  aiw^.  Liss  genaue  Messungen  möglich  waren. 
Die  Temperaturkoefäzienten  mehrerer  Widerstände  aus  Platin 
unterschieden  sich  merklich  voneinan  ier.  Allen  ist  jedocli 
gemeinsam,  dass  der  Temperaturkoelhzient  mit  abnehmender 
Temperatur  beträchtlich  wächst  —  Die  Beziehung  zwischen 
der  tbermoelektrischen  Kraft  x  (in  Mikrovolt)  und  der  Tem- 
peratur t  eines  Thermoelements  Konstan tan- Eisen  liess  sich 
xwiflchen  0^  nnd  — 190^  durch  die  Formel  darstellen: 
/  »  -  0,01  780 -  0,0000008 IBix*. 
Der  Siedepunkt  des  Sauerstoffs  mit  7.6  Proz.  N  ergab 
sich  zu  —  183,2"  bei  löümm.  —  Folgende  Schmelzpunkte  wui'den 
bestimmt: 


Amuooiak  —  78,8* 

Tolaol  -102,0 
Ameueiuftiiret  Hethjl  - 107,6 


Schwef elkohlenstoli'      - 1 1 2,B  ^ 
Adier  -117,6 
Bromithyl  -129,5 


Znm  Schliiss  wurde  das  Luftthermometer  mit  dem  Waseer- 
stoffthermometer  Terglichen«  Es  ergab  sich,  dass  ersteres  bei 
-189,90  Q  7o^  _  X86,40  um  0,5°  zu  tief  hegt  ver- 
glichen  mit  dem  Wasserstofitbermometer.  G.  C.  Scb. 


55.    J»  D,  diorlton,    Bericht  über  die  Untersuchung^ 

der  wisse/isvhaftlicht'N  btslvurnente  des  verstorbenen  Vi\  Joule 
(Proc.  Koy.  Soc.  51),  p.  ;U5— 360.  1896).  —  Der  Verf.  hat  die 
wissenschaftlichen  Instrumente  von  Joule  geprüft  und  neu 
kalibrirt,  um  den  Grund  der  Abweichunfi^  zwischen  dem  auf 
mechanischem  und  elektrischem  W  ege  bestimmten  mechanischen 
Wärmeäquivaleut  zu  tindeu.  Bisher  sind  folgende  Werte  ge- 
funden: 


Mechauisch 

Joule  Rowlaod  Micnlaien 
774        770,1  77V 


Elektrisch 
77»,1  778,5  777,1 


Da  der  Wert  von  Bowland  wahrscbeinlicb  nm  eine  Einbeit 
herabgesetzt  werden  muss,  so  bestebt  ein  betrftcbtlicber  Unter- 
scbied  ziriscben  den  nach  den  beiden  verscbiedenen  Methoden 
bestimmten  Zahlen.  Der  V er£  hat  mit  Sicherheit  keinen  Fehler 
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in  den  Messungen  von  Joule  fiiideu  können;  walii-schemiich  ist 
jedoch  die  Stromstarke  nicht  ganz  richtig?  bestimmt  worden. 
Führt  man  die  Koirektion  ein,  so  erhält  man  773,3,  einen 
Wert,  der  sehr  nahe  mit  dem  auf  mechanischem  Wege  ermit- 
telten übereinstimmt  —  Ausserdem  werden  in  der  Abhandlung 
noch  eine  Reihe  von  Instramentaii  beBchrieben»  in  betreff  derer 
auf  das  Original  Terwiesen  werden  mnn.  G«  C.  Sch. 

56.  TT.  C.  HeraeuSf  Keiser  und  Schmidt.  Mit' 
ieävngm  über  das  Pyrometer  nach  Le  Chatelier  (9  pp.  Selbst* 
yerlag).  —  £28  wird  das  von  Holbom  und  Wien  beschriebene 
l^yrometer  nach  Le  Ghatelier  besohriebeD.  Dasselbe  hat  sich, 
wie  aus  zahbeichen  Anerkennungsschreiben  hervorgeht»  in  der 
Technik  zur  Messung  YOn  Temperaturen  zwischen  0 — 1000^ 
durchaus  bewfthrt  G.  G.  Sch« 


57.  Lüdin.  Die  AUkängigkeU  der  epecißeehtn 
fVärme  des  fVaeeere  mm  der  Temperatur  (56  pp.  Dias.  Zürich 
1895).  —  Die  Versuche  wurden  nach  der  Ifischungamethode 
ausgefthrt,  nachdem  durch  eine  Beihe  von  langwierigen  und 

sehr  sorgfältigen  Voruntersuchungen  alle  Fehlerquellen  mög- 

lich'^t  eliniinirt  waren.  Die  Versuche  zwischen  0'^  und  100® 
Hessen  sicli  wiedergeben  durch  die  Formel: 

a  =  1  —  0,Ü0  U7t>  668 1  +  Ü,OÜO  019  598 —  0,0  000  001  162  ^, 

Hieraus  ergibt  sich  ein 

Minimum  b-  i  25,2"'  =  0,9935 
Maximum  bei    «7,1  1,0074 

und  als  mittlere  specifische  Wärme  zwischen  0^  und  100^ 

C=  0,9979, 

welche  der  wahren  bei  ungefähr  55^  entspricht. 

Die  vom  Verf.  gegebene  Kurve  schUesst  sich  sehr  gut 
den  Beobachtungen  tou  Rowland,  Bartoli  und  Stracciati»  so* 
wie  Griffith  an. 

Von  den  llbrigen  Beobachtungen  sind  es  allein  diejenigen 
TOD  Regnault,  die  mit  denjenigen  des  Verl  einigermaaesen 
übereinstimmen,  obschon  B«gnanlt  seine  Versuche  hauptsftchlich 
für  Temperaturen  Uber  100^  ausgeführt  hat 

Sieht  man  von  den  Beobachtungen  von  Gbiffith  ab,  die 
sich  nur  auf  ein  kleines  TemperaturinterTall  erstrecken,  so  sind 
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alle  übereinstimmenden  Beobachtungen  nach  der  Mischungs- 
methode ausgeführt  worden.  Darf  auch  nicht  ohne  weiteres 
aus  der  inneren  Übereinstimmung  der  nach  dieser  Methode 
gewonnenen  Resultate  aui  die  absolute  Richtigkeit  derselben 
geschlossen  werden,  so  ergibt  sich  doch  aus  der  wesentlich 
geringeren  T^bereinstimmung  der  nach  der  Eisschmelzmethode 
erzielten  Resultate,  dass  diese  letztere  noch  einer  wesentlichen 
Verfeinerung  bedarf,  bevor  sie  zur  definitiven  Entscheidung 
über  den  Verlauf  der  specifischeu  Wärme  des  Wassers  heran- 
gezogen  werden  kann. 

Ans  den  Besoltaten  des  Verf.  ergibt  sich  noch  folgendes: 
Wenn  aach  im  Intervall  von  0^ — sekundäre  Maxima  oder 
Minima  vorhanden  sein  sollten,  so  erreichen  dieselben  jeden- 
fsSis  lange  nicht  den  Betrag,  me  es  zuerst  von  Pfaundler 
Termntet  und  neuerdings  yon  Gerosa  angegeben  wurde. 

Dasselbe  gilt  in  betreff  der  von  Johanson  erhaltenen  Zahlen. 

In  folgender  Tabelle  ist  die  Abhängigkeit  der  wahren  wie 
auch  der  mittleren  specifischen  Wärme  von  5^  zu  5®  wieder- 
gegeben und  zwar,  indem  einmal  die  wahr«  specifische  Wärme 
bei  0^  dann  aber  auch  die  mittlere  zwischen  0**  und  100^  als 
Cinheit  genommen  wird. 


=  wahre  spec  Wärme  |  C«,  »  mittteve  spec  Wttme 


1 

Co.ioo  —  ^ 

1,0000 

1,0021 

1,0000 

1,0021 

5 

0,9967 

0,9988 

0,99S3 

1,0004 

10 

t),9.'42 

0,9963 

0,9967 

0,9988 

15 

Ü,y92ö 
0,9916 

o,yy46 

0,9956 
0.9947 

0,9978 

20 

0,9937 

0,9968 

25 

0,9914 

0,9935 

0,9941 

0,9962 

ao 

0,9915 

0,9936 

0,9936 

0,9957 

85 

0,9922 

0,9948 

0«99d4 

0,9955 

40 

0,9938 

0,9954 

0,9933 

0,9954 

45 

0,9946 

0,9967 

0,9933 

0,9954 

50 

0,9962 

0,9683 

1,000 II 

0,9985 

0,9956 

55 

0,997 '.t 

0.9938 

0,9959 

60 

i),9'.)9:) 

1,0016 

0,99-42 

0,9963 

65 

1,0010 

1,0031 

0,9946 

0,9967 

70 

1,0025 

1,0046 

0,9952 

0,9978 

75 

1,0039 

1,0060 

0,9958 
0,9963 

0,9979 

80 

1,0047 

1,0068 

0,9984 

85 

1,0058 

1,0074 

0,9968 

0,9989 

00 

1,0052 

1,0073 

0.9973 

0.9994 

95 

1,0045 

1,0066 

0,9976 

0,9997 

100 

1,0033 

1,0054 

0,9979 

1,0000 
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Zwischen  15*' — '30^  wird  die  specitisclie  Wärme  durch 
obig:e  Formel  nicht  ganz  so  gut  dargestellt,  wie  an  den  übrigen 
Stellen.  Es  ist  daher  möglich,  dass  bei  einer  noch  sorgfälti- 
geren Unt'^'suchung  das  Minimum  gegen  20"  verschoben  und 
der  Grösse  nach  etwas  kleiner  wird.  Der  Verf.  hat  noch  ver- 
sucht  mit  Hilfe  eines  weiteren  Gliedes  eine  bessere  Überein- 
stimmung herbeizuführen,  jedoch  ohne  Erfolg.  Es  liegen  auch 
noch  zu  wenig  Beobachtongen  in  diesem  Intervall  Tor,  um  die 
Kurve  ganz  sicher  zu  legen;  diese  Beobachtungen  hofft  der 
Verl  noch  ansf&hren  zu  können.  G.  C.  Scb. 


5b.  W.  Bamsay  und  />.  Marsh  all.  Eine  Methoih, 
die  / ' er  dampf  ungswdnne  verschiedener  Flüssigkeiten  bei  ihrem 
Siedepunkl  zu  vergleichen  (Report  ßrit  Asa.  Ipswich  IbOn, 
p.  630).  —  Die  Flüssigkeit  wird  bis  zu  ihrem  Siedepunkt 
erhitzt  und  darauf  ein  elektrischer  Strom  hindurchgeschickt» 
dessen  Energie  ausschliesslich  dazu  dient,  die  Flüssigkeit  zu 
verdampfen.  (L  Verdampfungswärme,  T  Siedetemperator,  M 
Molekulargewicht,  MLjT  sollte  auch  nach  Trouion  konstant 
sein.) 


Verhältnis 
in  Benzol 


Benzol 
Tüluol 

Mt'fawiol 
Alkohol 

Essi^Siiuro 

Wasser 

Methylformiat 

Ätbvlformiat 

Methylacetat 

Propylformiat 

Äthylacetat 

Methylpropionat 

I'ro|iylac«'tat 

Arhyljiropiotiat 

Methylbutyrat 

Metbylisobatyrat 


1 ,0<  10 
Ü,92U 
0,877 
2,293 
1,028 
0,176 
1,167 
1,000 
1,028 
0,956 
0,.S99 
0,943 
0,881 
0,867 
0,844 
0,704 


80,2 
110,8 
138,5 
78,2 
118,6 
100,0 
31,8 
54,3 
57,1 
80,9 
77,15 
79,7 
101,25 
99,0 
102,7 
92,8 


77,40 
91,30 
105,20 
45,66 
59,52 
17,86 
59,52 
78,42 
73,42 
87,32 
87,32 
87,32 
101,22 
101,22 
101,22 
101,22 


20,65 
20,61 
21,08 

I4,;:i 
25,64 

21,45 
21,13 
21,58 
22,38 
22,13 
21,99 
22,45 
22,22 
21,43 
20,74 


fire  Fer9ucke  über  die  UUaUe 


59.  J*  A.  Harker, 
Wärme  des  Dampfet  (Sepab.  ans  Mem.  and  Proc  Manchester 
Lit  and  Phil  Soc.  (4)  10,  p.  38—55.  1806).  —  ErOhere  gemein- 
sam mit  P.  J.  Hartog  ausgefthrte  Versoche  des  Verl  Aber 
die  latente  Wftrme  des  Dampfes  hatten  zn  dem  Besnltat  ge- 
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ftlhrt,  dass  die  latente  Wärme  der  Kondensation  de«?  Dampfes 
bei  100**  nahezu  2^2  Proc.  geringer  sei,  als  Regnaiilt  gefunden 
hatte.  Dies  bestimmte  ihD|  die  Versucbe  unter  mannigfach 
abgeänderten  Verhältnissen  und  in  prrösserer  Anzahl  zu  wieder- 
holen. Unter  einer  Reihe  von  fünfzehn  Versuchen  ergab  die 
Mehrzahl  far  die  latente  Wärme  des  Dampfes  fast  genan  den- 
selben Wert  wie  früher  nnd  nur  zwei  lieferten  einen  dem 
Begnault'schen  nabekommenden  Wert  Eine  neue  Reihe  von 
Versuchen  ergab  ein  ähnliches  Resultat  Bei  allen  diesen  Ver- 
suchen wurden  Apparate  benutzt,  welche  im  wesentlichen  mit 
dem  von  Berthelot  für  derartige  Untersuchungen  angegebenen 
(M^caniqne  Chun.  I,  p.  208)  übereinstimmten.  Eine  genauere 
üntersuchnng  der  die  Verschiedenheit  der  Resultate  etwa  be- 
dingenden Fehlerquellen  &berzeugten  den  Vert,  dass  dieser 
Übelstand  allen  Apparaten  nach  Berthelot'schem  Prinzipe,  bei 
denen  der  Dainpf  durch  ein  vertikales  Rolir  aus  dem  Kessel 
in  den  daninter  befindhchen  Kondensator  gelülut  wird,  ge- 
meinsam ist,  indem  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  dass  der  in 
den  Kondensator  gelangende  Dampf  nicht  mehr  trocktn  ist. 
Verf.  koTistruirte  daher  einen  Apparat,  bei  welchem,  wie  in 
der  Kegnaull'schen  Form,  der  Dampf  seitlich  eintritt  und  nur 
solcher  Dampf  möglicherweise  zum  Kondensator  gelangen 
konnte,  der  innerhalb  des  Kalorimeters  selbst  teilweise  kon- 
densirt  war.  Die  mit  diesem  Apparate  angestellten  Versuche 
ergaben  denn  auch  für  die  latente  Wärme  des  Dampfes  einen 
Wert  (nämlich  540,4  caL),  der  nur  wenig  von  dem  Regnault'- 
schen  abweicht  und  zwar  etwas  grosser  ist  wie  dieser.  H.  M« 


60.  Lm  MouUeviffue»  Ober  die  Ferdampfungswärme 
und  die  malekuiaren  Dimensionen  (Joum.  Phys.  th^r.  et  appL 
(3)  5,  p.  159—163.  1896).  —  Nach  W.  Thomson  lAngt  der 

maximale  Dampfdruck  einer  Flüssigkeit  von  der  Krümmung 

der  letzteren  ab.  Verf.  zeigt,  dass  die  Verdampfungswärme 
einer  Flüssigkeit  für  eine  gegebene  Temperatur  ebenfalls  von 
der  Form  ihrer  (Jberfläche  abhüngt.  Für  den  Fall  einer  kon- 
vexen Obei  tiäclie  der  Flüssigkeit  findet  er  die  Verdampfungs- 
wärme durch  die  Formel: 

7'  T 
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wo  A  die  Kapillaritätskonstante,  o  der  Ki  üramungsra  iius  d -r 
Oberfläche j  D  das  speciüatlie  Gewicht  der  Flüssigkeit,  h  die 
Joule'sche  Kouslaute  und  L  und  L'  die  Verdampfungswänue 
der  Flüssigkeit  bezüglich  in  einem  weiten  Gelass  und  in  einer 
in  letzteres  hineinragenden  Kapiliarrühre  bedeuten.  Aus  dieser 
Formel  schliesst  Verf.,  dass  o>2A!ED  sein  muss.  Hier- 
nach wäre  z.  B.  der  Durchmesser  des  kieinstmöglichen  Wasser- 
tröpfchens grösser  als  ein  zehnmiliionstel  Millimeter,  ein  Ke- 
sultat,  welches  schon  von  W.  Thomson  vorausgesagt  wurde. 
Aus  derselben  Formel  folgert  Ver£  auch»  dass  die  Kapillari- 
t&tskoustante  bei  der  kritischea  Temperatur  genau  gleich  Null 
sein  muss.    H.  M. 

61.  //.  Pell  fit»  Vher  (fff  f  'fTdampfun^  der  Melalle  bei 
gewöhnlicher  Ternjirratur  (C.  Ii.  12:i,  p.  104—105.  1S96).  — 
Der  Verf.  hat  vor  mehreren  Jahren  photographische  Abdrücke 
erhalten,  dadurch,  dass  er  verschiedene  Metalle  auf  eine  photo- 
graphische Platte  ohne  zu  berühren  legte.  £r  glaubte  damals, 
dass  dieselben  von  einer  Verdampfung  des  Metalls  herrührten. 
Kach  den  firfafarungen  Ton  Becquerel  mit  Uran  schien  es 
mdgiicb,  daes  hier  unsichtbare  Strahlen  wirksam  iRAren.  Der 
Verf.  hat  bei  einer  Wiederholung  seiner  Yersache  keine  Bilder 
erhalten,  ▼ennutlich  weil  die  fSzpositionszeit  von  8  Tagen  zu 
kurz  war;  binnen  kurzem  hofft  er  entgttltige  Versuche  hierfiber 
anstellen  zu  können.    Ö.  C.  Sek 

62  und  63.  C.  TrästüTjt',  Vortrag  über  das  Kaiorimeier 
von  Junker*»' Ingen»  Frank'OberpßUM.  Beurl^Fer,  8.  Januar 
189$  (Sepab.  9  pp.  1895).  ~  H.  yuUaU.  über 
da*  Jttnker*'sche  Kaiormeter  und  den  Heiewert  de*  BerHnet 
Leuchiffases  (Sepab,  aus  Hygien.  Bundsch.  Nr.  8,  4  pp.  1895). 
—  Das  Junkers'sche  Kalorimeter,  über  welches  bereits  BeibL 
20y  p.  855  berichtet  wurde,  dient  zur  raschen  und  doch  ge- 
nauen Bestimmung  des  Heizwertes  Ton  Q-asen,  einer  sowohl 
in  technischer  wie  hygienischer  Beziehung  wichtigen  Frage. 
Der  Heizwert  wird  gegeben  durcli  die  Formel: 

Heizw  rt  =  ^Vaasermcuge  x  Tcmperatmerfafllmng  ^ 

Für  Berliner  Leuchtgas  ergab  sich  der  Heizwert,  gemessen 
mittels  Junkers*  Kalorimeter,  im  Durchschnitt  zu  5,6  grossen 
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Ealorien  pro  Liter.  Die  Genauigkeit,  welche  der  Apparat 
gestattet,  ist  erheblich  grösser  als  für  praktische  Zwecke  er- 
forderlich wäre.  Nach  Messungen  der  Phys.-techn.  Reichs- 
ciiiNtait  liefert  das  Kalorimeter  fllr  die  VerbrenDungswäimu  des 
Wasserstoffes  Resultate,  die  bis  auf  0,4  Proc.  mit  denjeDigen 
übereinstimmen,  die  mit  Hilfe  der  besten  bisherigen  andey- 
weitigeu  Methoden  ermittelt  worden  sind.  H.  M* 


64.  S,  Tanatar.  Die  LUsungs-  und  Neutra lisations- 
wänne  des  Nüroharnslqffs  und  seines  Kaliumsalzes  (Ztschr.  f, 
physik.  Chem.  19,  p.  696—698.  1896).  —  Die  Lösungswarme 
Ton  1  Mol.  Xitroharnstoff,  CO .  Nfl,  .  NH  .  NO^  beträgt 
—  6,175  Kai.,  die  Neutralisationswärme  mitKOH  4-9,277  KaL; 
mit  übersohttasigem  KOH  +9,599.  Die  Differenz  gegen  die 
▼orhergehende  Bestimmung  rührt  von  dem  Blickgang  der  Disso- 
eiation  her.  Die  Eeaktionsw&rme  der  Zersetsong  des  Nitro- 
bamstoff-Kalinms  mit  iqniyalenter  Menge  Salzsäure  betrftgt 
+  4,480  KaL,  die  liOsuogsw&rme  für  1  MoL  Nitrobamatüff- 
Kalium  +  10,195  EaL  G.  G.  Scb. 

65.  W.  HarUey^  Ober  die  Temperatur  gewitser 
Flammen  (Jovm.  chem«  8oc.  69,  p.  884—886.  1896).  —  Der 
Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  mit  Hilfe  eines  Pyro- 
meters gemessenen  Temperaturen  der  Flamme  nicht  genau 
sind,  da  die  Instrumente  so  gross  sind,  dass  sie  sich  stets 
in  verschiedenen  Schichten  der  Flamme  befinden  und  ausser- 
dem viel  Warme  durch  Leituiig  verloren  geht.  Durch  An- 
wendung eines  feinen  Platindrahtes  iViooo  Zoll  dick),  welclies 
sogar  in  einer  Kerzenflamme  schmilzt,  konnte  er  beweisen, 
dass  die  Temperatur  dieser  Flamme  mindestens  Mlfi^  beträgt 
Der  Schmelzpunkt  des  Platins  wird,  wie  genaue  Versuche  be- 
wiesen, durch  Anwesenheit  von  Kohle  nicht  geändert. 

_____  U.  C.  Sch. 

66.  H.  Bm  JHODOn.  Die  Bildung  von  Hokleneäure  bei 
der  Verbrennung  von  Kohlenstojffverbindungen  (Joum.  chem, 
Soc.  69,  p.  774—789.  1896).  —  Der  Verf.  bespricht  die  ver- 
schiedenen Theorien,  welche  aufgestellt  sind,  um  die  Thatsache 
zu  erUftren,  dass  die  meisten  Körper  nur  im  feuchten  Zustand 
verbrennen.  Keine  derselben  liess  sich  durch  Versuche  direkt 
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bestätigen.  Die  Abhandlung  besitzt  vorwiegend  chcmiscbefi 
Interesse.  —  EöDtgen^Strahlen  sind  ohne  Einfluss  auf  ein  Ge- 
menge von  trockenem  CO  und  0.  G.  C.  Sek 


67.  Ch.  Et.  Leeg  und  J.  1>.  ChorlM%.  Uber 
einen  einfachen  Apparat  9ur  Bestimmung  des  IVarmeleiiver' 

mö/rens  von  Cement  und  anderen  technischen  Stoßen  (Phil.  Mag. 
(5)  41,  p.  495-— 503.  1896).  —  Der  zu  untersuchende  Stoff 
wird  in  Form  einer  Piattc  zwischen  zwei  dicke  ^Ie^singphitt*^^ü 
gebniclit,  wenn  nötig  unter  Vennitthiug  dünner  (c^uL-ckr^ilber- 
schichten.  Die  obere  Platte,  ilie  den  Boden  einer  flachen 
cylindrischen  Büclise  bildet,  wird  durch  Dampf  erhitzt,  während 
die  untere  sich  trci  abkühlen  kann,  Es  wird  dann  im  statio- 
nären Zustand  die  Temperatur  der  oberen,  dc'r  unten  n  Platte 
und  der  Luft  bestimmt  (erstere  beiden  durch  in  Bohrungen 
eingesetzte  Thermometer).  Ist  das  Strahlungsvermögen  des 
Apparats  durch  besondere  Versuche  bestimmt,  so  lässt  sich 
ans  jenen  drei  Temperaturen  und  der  Dicke  des  eingeschalteten 
Körpers  dessen  Wärmeleitvermögen  nach  einer  einfachen  Formel 
berechnen.  Die  Verf.  geben  die  Resultate  solcher  Versuche 
fttr  eine  ganze  Reibe  yon  Stoffen:  Oement,  Glas»  Porzellani 
Flanell,  Seide  u.  s.  w.  Wg. 

6b.  X«  Bdbam  und  IT.  Wien.  Die  (ntherigen  Be- 
Stimmungen  des  WarmMiwrmogens  von  Metaiien  (Ztscbr.  Ver. 
Deutsch.  Ingen.  40.  Sepab.  3  pp.  1896).  ^  Die  Mittelwerte 
aus  den  Zahlen  verschiedener  Beobachter,  wobei  die  Werte 
aus  den  Versuchen  fortgelassra  sind,  wo  die  Beobachtt^r  selbst 
Verunreinigungen  angaben  und  sich  gleichzeitig  erhebliche  Ab- 
weichungen von  den  Ergebnissen  anderer  Beobachter  le^lbtellen 
lassen,  biüd  wie  loigt: 


Kupfer  0.918 
Eiueu  (uurein)  u,l56 
8taU  0,062-0,111 


Zink  0.292 
Ziuu  0,150 
Blei  OtOTS 


Für  den  Temperaturkoeffizieuteu  ergibt  sieh  aus  den  Ver- 
suchen von  Lorenz,  Mitchell,  Ghwolson,  Quick,  Slewait  und 
Hagström: 

Kupfer       a  B  +  0,000167 

EiM.         „--0.001011  G.CScb. 
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69.  E,  H»  Barton,  Hemer  Au  ng  äher  die  elementare 

Theorie  der  Brennweiten  (Phil.  Mag.  41,  p.  383—384.  18!)6).  — 
Eine  kurze  Bemerkung,  die  sich  auf  das  Vorzeichen  —  positiv 
oder  negativ  —  der  bei  der  Berechnung  der  Linsen  aultreten- 
den  ä trecken  bezieht.  J.  M. 

70.  t7,  JLariii(yr»  Uber  die  graphische  Methode  in  der 
geometrischen  Optik  (Pico,  of  the  Cambr.  Phil.  Soc.  Vol.  8, 
part.  5,  p.  807 — 313.  185)5).  —  Die  Abhandlung  liefert  Kon- 
struktionen des  Durchganges  eines  Liciitsirahies  durch  optische 
Systeme.  J.  M. 

71.  A,  Macfarlane,  Über  die  Lickt-  und  Strahlungs- 
e///Aei/e«  (Ninthy-third  MeeL  Ainer.  Inst.  Electr.  Engin,  >Jew-york 
und  Chicago,  Jan.  IG,  p.  1 — 6.  Ls05).  —  Zunächst  bespricht 
der  Verf.  die  Bezeichnung  für  Einheiten  im  allgemeinen  und 
empfiehlt  die  Kelvin'sche  Methode,  für  den  reziproken  Wert 
das  umgekehrte  Wort  zu  benutzen  (1  /Ohm  =  mho,  siu  =^  nis, 
arctan  =  nat.  etc.V  Für  die  Einheit  des  räumlichen  Winkels, 
1  m^  auf  einer  Kugel  vom  Radius  1  m,  befürwortet  er  mit  Hal- 
sted den  Namen  Steradian. 

Bloüdel  hatte  nuu  folgende  BezeichauDgen  eingeliihrt: 


Pyr  die  Lichtiiitensitftt  von  Vit  VioUe 

Lumen  —  Pvr  Steradian 
Lux  s  Lumea  pro 

Hieran  anschlieeeend  wird 
geetellty  wir  behalten  die  engliscl 

Phot  =  Lux  Sekunde 
Rad  s=  Lumen  Sekunde 
Kenea>4n  Lumen. 

nun  folgende  Tabelle  zusammen« 
len  tmd  iranzdsiachen  Nunen  bei. 

Idea. 

C.a.8.  Unit 

Quantitj  of  mUant  energy 
(Jurrent 

StrengCh  of  touree 

luteosity  of  spherical  source 
Intenpity  of  cylindrical  souroe 
Latei^ity  of  plane  tiource 
Density  of  sourGe 
Inten^ifv  of  current 
Time  üow 

Erg 

Erg  per  sec 
Erg  per  eee 

Erg  per  see  per  steradian 
Erg  per  sec  per  (cm.-radian) 
Erg  per  sec  per  cm* 
Erg  per  MC  per  om* 
Erg  per  sec  per  CIB* 
Erg  per  cm" 

Digitized  by  Google 


—    772  — 


Idee. 


1 


Unit. 


Symbol 


fVenefa. 


Quaiititr'  dt'  Iumi4ra  Qtmntity  of  Itght 

Flux  luiiiineux  i^umiuous  flux 

Intensit^  lumineose  Luminous  intensiv 

Radiation  iutriiifl^ite  Intrinflic  radiatioii 

£c]airement  ;  lUuininatioa 

lUumiiiation  QsMmtily  of  iUiimiDatioii 

Eelat  intrine^ue  |  Intrinetc  brightneas 


Rad.;  lumen-hoori 


Lumen 


i  ? 


Pjr  per  cm' 


Lux 
Fhot 


I 
B 
£ 
L 

E 


Em*  W« 


72.  JET»  Krüss.  Forschungsergebnisse  auf  dem  Gebieie 
der  likkiemissitm  (4  pp.  Scfailling's  Joiirn.  1  Gaabelencht  und 
Wasserversorg.  1896).  —  Eine  susammenfiuseiide  Übersickt 
Uber  die  firgebmsse  der  teils  von  der  Technischen  Reichs- 
anstalty  teils  ron  anderen  zur  Festlegung  einer  Lichteinbeit 
angestellten  Versuche  (vgl.  Luiiimer,  p.  688,  E.  St  John,  Wied. 
Anii.       p.  433.  1895).  H.  TL  S. 

73.  C.  U,  Sfiarp,  Eine  Methode  für  den  Gebrauch  von 
Normalkerzen  (Phys.  Kev.  .'i,  p.  458^ — 470.  IBOf)"!.  —  Ausgedehnte 
üntersucliuniren  mit  Photometer  und  ßolcnin  ter  über  die  ver- 
schiedenen EiuÜüsse  auf  die  Heiligkeit  der  Kerzen.    E.  W. 


74.  Ä  Krüas*  Fersuche  mit  dem  „Flacker**'Photomeier 
von  0,  iV.  Bood  (8  pp.  Schilling's  Jonin.  t  Gbsbeleiichtimg  o. 
Wasserversofg.  1896).  —  Der  Verl  bat  die  you  Wbitman 
(TgL  p.  647)  beschriebene  Anordnung  des  Bood'schen  Elacker- 
Photometers  geprfift  und  seine  Genauigkeit  mit  .ffilfe  des 
Lonuner'Brodkan'schen  Pbotometers  kontroUirt.  Die  über- 
einstimmmig  bei  beiden  Instrumenten  war  eine  sehr  weitgehende 
bei  Vergleichung  gleiohgeftrbter  Lichtarten.  Bei  Vefi^eicfanog 
verschiedengefärbter  konnte  der  Ver£  ein  vollständiges  Ver- 
schwinden des  Flackems  nicht  beobachten,  doch  hält  er  diese 
Vorsuche  noch  nicht  für  abgeschlossen.  Als  L'nzuträglich- 
keiten  des  Bood'schen  Verl'alirens  gibt  der  Verf.  an,  dass  die 
Beobachtungen  das  Auge  sehr  schnell  ermüden,  und  mim  bei 
noch  nicht  erreichter  Einstellung  nie  weiss,  nach  welcher 
Seite  man  den  Photometerkopf  verschieben  muss,  um  zu  dem 
Verschwinden  des  Flackems  zu  kommen.  H.  Th.  S. 
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75.  JET.  KrüSS,  Photometer  nach  Lummer  und  Brodh 
mit  Gradbogen  sur  Mesmni^  der  Lirhfausstrahlung  uidn-  ver- 
schiedenen Winkeln  (Schilling's  Journ.  f.  GasbeieuchL  iL  Wasser- 
m-sorg.  1896,  p.265— 266).—  Der  Ver£  hat 
dem  Lommer-Brodhan'schen  Photometer 
dadurch  mehr  Handlichkeit  gegebeoi 
dasB  er  mittels  emes  Beflexionsprismas  r 
fon  geeigneter  Beschaffenheit  die  seitlich 
anetretenden  StraJileii  in  das  in  der 
Drefamigsaze  dee  Fhotometerfcopfes  lie- 
gende Fernrohr  leitet  (vgL  Fig.).  Eine  . 
weitere  YerbeHening  sind  zwei  bei  a  sa- 
rftclmiUappendeOentriniDgwobeiboheii,  die 
znr  richtigen  Aii&tellaaig  der  laohtqneflen 
in  der  eptischen  Aze  dee  Fhotometers 
dienen.  Schliesslich  brachte  der  Verf.  auf 
dei  horizontalen  Drehungsaxe  einen  Grad- 
bogen an,  durch  welchen  das  lubtrument  aucli  zur  Messung 
Ton  Lichtquellen  unter  verschiedenen  Ausstrahluugswinkeln 
tÄUgiich  wird.    fl.  Th.  S. 

76.  Hetiry  A,  Mowland.  f  orläufige  Tafel  von  Wellen- 
längen des  Sonnenspektrums  JÄ — All  (Astr(  pliys.  Journ.  2, 
p.  306—315  u.  360—869,  1895  u.  3,  p.  141146  u.  201—206. 
1896).  —  Fortsetzungen  der  Wellenlängentalel  Ton  5429|8 
bis  6089,a    Lor. 


77.  //  f'Ur/ilii7i<;('/i  der  Sprktvd  der  Elemente  und  ihrrr 
yerbindungen.  Berkht  des  Comülees  bestehend  aus  H.  E.  Hoscoe, 
M.  Watts  efr.  (Report  Brit.  Ass.  Ipswich  1895,  p.  723—741).  — 
Enthält  die  WeUenlängr^n  von  folgenden  Elementen  und  Ver- 
bindungen: Bowland's  Normalwellenlängen:  Na,  Kr,  Cd»  Hg, 
der  G^a8f^^mIIle,  der  CO-Flamme,  Li;  Ka  und  Na  in  der 
Flamme,  CaFl  ,  SrO,  BaO,  MgO,  CaO,  As^O,,  Se,  Te, 

8b,  Bi,  Pb»  S%  Fe,  J^i»  Co,  Cr,  AI,  Co,  CaO,  Mn,  Mn.0,. 

  ö.  C.  ScL 

78.  C,  Runge.  Die  kurzen  Wellenlängm  des  Funken- 
spektrums des  ./luf/Ha/ums  (Astrophys.  Journ.  1,  p.  433.  1896). 
—  Mit  einem  üowiand'schen  Koukuvgitter  mit  kurzer  Breno- 
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weite  fand  der  Verf.  folgende  Wellenlängeu  in  Luft  von  760  mm 
und  20°  C.  und  im  Vakuum: 


in  Laft  im  Vakuum 

1854,09  1854,77 
1862,20  1862,81 


in  Luft  im  V&kuum 

1935.29  1935,90 
1989,90  1990,57 


£8  liegt  noch  eine  solnroGhe  Al^Linie  bei  1830.4. 

  E.  W. 


79.  C.  IT*  JBaidUfin.  Em  photagraphüches  Studtum 
wm  Flammenbogempeklrm  (Phj9*  Rev.  3,  p.  370—880  n.  448 
—457.  1896).  —  Die  Arbeit  enthftlt  eine  sehr  eingehende 
Stndie  über  die  Spektra  der  verschiedenen  Teile  des  Fkanmen- 
bogenSy  nnd  zwar  sowohl  in  der  Längsrichtung  wie  in  der 
Qoerriehtong.  Wir  geben  nur  die  Haaptrseoltate  wieder^ 
wegen  der  Einzelheiten  mnss  auf  das  Original  verwiesea  werden. 

1.  Das  Spektrum  des  Hammenbogens  ist  nidit  in  allen 
Teilen  des  Bogens  und  der  umgebenden  Flamme  das  gleiche. 
Im  Gegenteil,  die  verschiedenen  SclucLten  zeigen  wesentliche 
Unterschiede  im  Spektnun.  Der  Unterschied  beniht  zum 
grossen  Teil  auf  einem  Verblassen  der  C-Baiiden  und  aller 
Linien  an  der  +  Kohle  und  einer  Zunaiinu  an  Intensität  in 
der  äusseren  Schicht  von  all  den  Linien,  die  am  hcllstcii  an  der 
—  Kohle  sind.  Einzelne  Linien  und  Banden,  die  in  der  Mitte 
unsichtbar  sind,  treten  in  dem  äusseren  Teil  und  der  Flamme  auf. 

2.  Die  Gesamtzahl  der  MetaUiinien  nimmt  von  innen  nach 
aussen  schnell  ab. 

3.  Wird  das  Spektrum  durch  Einfuhrung  von  Metallen  in 
die  Kohlen  geändert,  so  schwächen  die  positiven  Metalle  K, 
Na,  Li  und  Ba,  Ca,  Sr  in  hohem  Grade  das  charakteriscbe 
Bandenspektnun  des  Elammenbogen,  sie  Temichten  es  aber 
nicht  Die  von  diesen  Metallen  am  meisten  beeinflnssten  Linien 
sind  die,  die  im  gewöhnlichen  Spektrum  nahe  der  +  Kohle 
am  hellsten  sind.  Gewisse  Metalle,  wie  Ag  und  Ca,  Andern 
das  ursprQni^che  Spektrum  kaum,  andere,  wie  Zu  und  Cd, 
bednfluBsen  die  Linien  am  —  Pol  und  liefern  ein  Banden- 
Spektrum,  das  nicht  länger  von  MeUiIilinien  verdunkelt  wird, 
von  auss  ergewöhnlicher  Litenaität  Auf  die  Einzelheiten  der 
Ersciieinun^  Nviid  nicht  weiter  eingegangen,  nur  hingewiesen, 
dass  die  Ursache  nicht  einfache  Temperaturverhältnisse  sein 
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80.  A,  de  Gratnont»  Uber  das  Spektrum  des  Phoyi/tors 
T/i  den  geschmohenen  Salzen  und  in  gewissen  metaUurgischen 
Produkten  (C.  K.  122,  p.  1534—1536.  1896).  —  Beschreibung 
des  Spektrums  des  Phosphors,  wenn  mau  Funken  auf  ge- 
schmolzenes Natrinm*  imd  Kalinmphosphat  schlagen  lä^'^t. 

  E.  W. 

81.  8.  Friedländer»  Über  Argon  (Ztschr.  f.  physik. 
Cham.  19,  p.  657—667.  1896).  —  Der  Verfl  teilt  die  Wellen- 
längen einer  grossen  Anzahl  Ton  Axgonlinien  mit,  in  Betreff 
derer  auf  das  Original  verwiesen  werden  mnss.  I9aehdem 
Iftngm  Zeit  der  Fimken  durch  die  BOhre  durchgeschlagen 
war,  bildete  sich  ein  spiegelnder  Beschlag,  zugleich  nahm 
die  IntensitiU  der  Argonlinien  ab«  Schliesslich  Torschwan- 
den  dieselben  ToUsOndig,  einen  Augenblick  blitzte  die 
fieliumlinie  auf,  nachher  leitete  die  Böhre  ttberhaupt  nicht 
mehr.  Hieraus  schliesst  der  Verf.:  1.  Argon  rcagirt  mit  Platin, 
wie  es  Troost  und  Oii\  rarJ  bchüii  iür  Magnesium  gezeigt  haben, 
nach  Uingerer  Einwirkung  elektrischer  Eiiikduugen.  2.  Heimni 
ist  in  der  Berliner  Atmosphäre  enthalten  (vgl.  Kayser,  19, 
p.  827).  Sein  Verhältnis  zu  den  übrigen  Bestandteilen  der 
Atmosphäre  ist  auf  1  :  lOüU  Millionen  zu  schätzen.  3.  Helium 
reagirt  auf  Platin  bei  längerer  Einwirkung  der  Entladungen, 
für  Magnesium  haben  dasselbe  Troost  und  Ouvrard  (C.  R. 

p.  394.  1896),  för  Aluminium  ß.  Brauner  (Chem.  News  71, 

p.  217.  1895)  nachgewiesen.  Aus  der  Ähnlichkeit  der  Spektren 

Ton  Helium  und  Argon  folgt,  dass  Argon  ebenso  wie  Helium 

ein  Gemisch  mehrerer  Elemente  ist  (Tgl.  Bunge  und  Paschen, 

BeibL  19,  p.  884;  Lod^er,  Beibl.  30,  p.  775).  JEüerfttr  spricht 

anch,  dass  beim  Aigon  beide  Spektren  —  das  rote  und  das 

blaoe  —  gleichzeitig  unter  günstigen  Versuchsbedingungen 

auftreten,  ms  sonst  noch  niemals  beobachtet  worden  ist 

  0.  Sch. 

82*  JVbrflum  Loeh^.  üker  das  neue  Gas  aus 
dem  üramL  7.  Abhandlung  (Proc.  Roy.  Soc.  Sitz.  59,  p.  342—843. 

1896).  —  Aus  DiflFusionsversuchen  hatten  Runge  und  Paschen 

geschlossen,  dass  das  Cleveitgci-  ein  G-emenge  sei,  und  dass 
der  Bestandteil,  welchen  die  Lmie  D.^  zeigt,  schwerer  sei  als 
der  mit  der  Linie  von  der  Wellenlänge  5015,7.  Da  die  Ver- 
suche jedoch  nicht  einwaudsfrei  waren,  so  hat  der  yer£  sie 

56' 
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wiederholt  mit  gerade  eiitgegeagrsetztem  Ergebms.  Der  Veri. 
weist  darauf  hin,  dasB  dies  Resultat  im  Einklang  steht  mit 
S(  hlüsseni  die  sich  aus  der  Bpektralaualyse  der  Gestirne  ziehen 
iMseiL    G.  C.  Sch. 

83.  Ä,  Wood»  Uber  dte  Ahsorptionssprktrm  der 
Lösungen  von  Jod  und  Brom  über  der  kritischen  Temperatur 
(Ztschr.  f.  physik.  Chem.  19,  p.  689—695.  1896).  —  Das  Ab- 
sorptionsspektrum de??  «Jods  in  OS,-Lösimg  bestellt  aus  zwei 
durch  einen  dunkehi  Kaum  getrennten  Teilen,  während  das 
Absorptionsspektrum  des  Joddampfes  aus  einer  grossen  Anzahl 
feiner  Linien  besteht.  Der  Vorf,  hat  nun  untersucht,  wie  viel 
0S|  dem  Jod  aber  der  kritischen  Temperatur  beigemiflcht 
werden  kaDn,  um  gerade  die  Linien  zum  Verschwinden  zu 
bringen.  Es  ergab  sich,  dass  die  hierzu  erforderliche  Dichtig- 
keit des  SchwefelkohlengtoffiB  von  der  Dichtigkeit  des  Joddampfs 
abbSngt  Ahnlich  waren  die  EigebniBse  bei  Brom  in  OS^ 
doch  konnten  in  diesem  Fall  einem  Gramm  CS^-Dampf  ml 
grtaere  Mengen  von  Brom-  als  von  Joddampf  beigemiadit 
winden,  olme  dass  die  Linien  im  Absorptionsspektarom*  nch 
Migen.  Um  diese  Tersaohe  an  erUftren,  kann  man  sich  die 
Yorsielhmg  bilden,  dass  in  einem  solchen  Gemisch,  die  Jod- 
dampfinolekOle  in  einer  gewissen,  einer  Art  Lösung  ent- 
sprechenden Weise  an  die  CSo-Moleküle  gebunden  sind.  Nach 
dieser  Vorstellung  würde  die  Jodmenge  in  zwei  Teile  zerfallen, 
von  welchen  der  eine  als  in  CSg-Dampf  gelöst,  der  andre  als 
frei  zu  betrachten  ist;  nur  von  letzterer  würden  die  Jodlinien 
herrühren.  Zum  Schluss  teilt  der  Verf.  noch  eine  Keihe  von 
Bestimm iingcii  mit  über  die  Löslichkeit  von  HgJ^  in  Äther 

und  KJ  in  Alkohol  über  der  kritischen  Temperatur. 

G.  C.  Sch. 

84.  W,  Sjfyring,  Über  die  Durehlässtgkeit  der  farblosen 
Salxe  ßr  das  Licht  (Bull.  Acad.  Roy.  Belg.  31,  p.  640-654. 1896). 
—  Die  Salze  TOn  Li,  K,  Na,  Mg,  Ca,  Sr,  Ba  zeigten  in  wässe- 
riger Lösung  selbst  in  26  m  langen  Schichten  keine  Spur  einer 
Eigeniiurbe.  Die  Darchlftssigkeit  das  Licht  hSngt  dagegen 
nicht  nnr  Ton  der  Natnr  des  an^elAsten  Salxes  ab,  sondern  sie 
nimmt  ▼erhSltnisrnftssig  zn  bei  Abnahme  der  Konzentration.  Der 
yer£  erklärt  dies  im  Sinne  der  Dissodationstheorie.  G.  G.  Sch. 
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85.  F,  G»  Domhan*  Abhängigkeit  der  Farbe  von  Lö- 
sungen von  der  Natur  des  Lösungsmittels  (Nature  54,  p.  55. 
1896).  —  Unter  der  Voraussetzung,  da^ss  die  Absorption  eine 
Art  elektrischer  Resonanz  ist,  leitet  der  Verl  die  Kundt'sche 
Regel  ab.  Die  Schwingungsdauer  eines  elektrischen  Oscilla- 
tors  ist  T  =  2  n  VL  C,  wo  L  Selbstinduktion  und  C  Kapa- 
zität  Nun  ist  LC^ffKfif  wo  ^  ein  geometrischer  Faktor, 

und  ju  die  Dielektrizitätskonstante  und  Permeabilitftt  des  um- 
gebenden Mediums  sind.  Da  weiter  n'&=üC/Ay  wenn^t  der 
Brecbungsindex  desselben  ist,  so  folgt  innV g ,  die 
Kundt'sche  Begel*  £e  ist  dem  YerC  entgangen,  dass  derselbe 
Gedankengaiig  ansflllirlich  bereits  Ton  O.  Knoblauohi  Wied. 
Aul  U,    217     entwickelt  ist  H.  Tb.  S. 

86.  Weinmshmtk.  VergkwhMit  Studien  Uber  die 
däute  Färkmg  van  Mineralien  (Ztschr.  anoig.  Obern.  1%  p.  375 
— 893.  1896).  —  In  weitaus  den  meisten  lUlen,  wenn  nicht 

in  allen,  sind  geringe  Beimengungen  anorganischer  Körper  die 
Ursache  der  diluten  Färbung  der  Mineralien.  Besonders  häufig 
kommen  hierbei  iu  Fiüge  die  selteneren  Elemente,  wie  Titan, 
Zircon,  Zink,  Cermetalle,  vielleicht  auch  Vanadin  und  die  sich 
an  diese  anschliessenden  Elemente.  G.  C.  Sch. 

87  und  SS.  O,  Eberhard,  Uber  die  Sensibilisirung  von 
Bromsiibergelatinepl alten  mit  Alisarinblaubüulßi  (3  pp.  Photogr. 
Correspondenz  1895).  —  Beiträge  zur  Kenntnis  der  sensibili" 
sirenden  fFirkimg  von  Farbstojffen  a^f  BremsUbergelatme  (9  pp. 
Ibid.,  1896).  —  Verf.  untersuchte  eine  ganze  Schar  blauer 
und  blaugrüner  Farbstoffe  auf  ihre  Verwendbarkeit  als  Sensi- 
bilisatoren  für  Rot  und  Orange.  Die  Platten,  die  er  verwen* 
dete,  waren  SoUenssner-  oder  Berliner  Anüin-Aktieiqplatten; 
der  Apparat  im  Prinzip  ein  kleiner  Yogel'seber  Spektrogrsph, 
Entwickelt  wnrde  dnrdiweg  mit  normslem  SodapTro  nnter 
Znsata  einiger  Tropfen  BromkalL  Von  allen  nntersacfaten 
Sabstanzen  macht  eine  BisnJfitrerbmdong  des  Afizarinblan  die 
Platten  f&r  den  Spektralbesirk  C^A  in  bemerkenswerter  Weise 
empfindlich  und  übertrifft  alle  Sensibilisatoren  für  dieses  Bnsserste 
Rot  weit.  Man  badet  eine  hochempfindliche  Schleussnerplatte 
ca.  3  Min.  in  folgender  Miacliung:  * 
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Aluarinbl&iibisaifit,  wlisse-  |  Ammoniak  1  cm' 

ijge  Lttmmg  1 :600  4  an*  |  WaMr  100  em* 

Bei  längerer  Belichtung  reicht  die  £mpfindlichkeit  noch 
ein  grosses  Stttck  ins  Infrarot.  —  Bei  Zofialz  einiger  Tropfen 
Sübernitratlüsung  ist  die  Wirkung  eine  noch  viel  kräftigere, 
die  Empfindlichkeit  xeicht  noch  weiter  ins  Ultrarot.  Die 
Platten  sind  nur  kons  haltbar.  —  Ausser  diesem  Farbstoff 
zeigte  sich  das  Nigmin  tob  Bayer  &  Ck).  in  Elberfeld  sehr 
günstig:  1  pros.  Ammoniakrorbad  während  1  Min.,  dann  3  Bfin. 
folgendes  Farbstoffbad:  8  cm*  (1:500)  Earbstoff,  1  cm>  Am- 
moniak» 100  om*  Wasser.  Schon  bei  kOizerer  Betiohtang 
sensSbilisirt  dieser  Farbstoff  bis  Uber  bei  längerer  Beiich-» 
ttmg  ist  das  Band  jom  Ultrarot  bis  Ultraviolett  kontinnirlich. 

  JBL  Th.  8. 

89.  X).  «/•  P.  Berridge»  Die  Emvnrkung  von  Licki 
mtf  die  lös  liehen  Metalljodide  bei  Gegenuxtrt  van  Cellulose  (Re* 
port  Brit  Ass.  Ipswich  1895|  p.  658—659).  —  Absolut  reines 
KJ  wird  durch  Licht  nicht  zeraetsfc»  bei  Gegenwart  Yon  Cellii- 
lose  sdbeidet  sich  Jod  ab.  Ähnlich  Tcrhalten  sich  die  Jodide 
Ton  Na»  Oa,  Sr,  Ba»  Fe  nnd  2Sd.  G.  G«  Sch. 


90.  M,  Nafnius,  Photochemische  und  thennophotochemi- 
sehe  HeirnrhtitTiiren  (Gaz.  chim.  ital.  2ß,  p.  35  —  52;  Chem. 
Otrbl.  1,  p.  082.  1896).  —  Das  Licht  kann  cxothennische  und 
in  beschränktem  Maasse  auch  endothermische  Wirkungen  her* 
Torbringen.  Die  Zersetzung  des  empfindlichen  Kdipers  wird 
erleichtert'  durch  die  Beimischung  andrer  Körper,  welche 
exothenuisch  mit  irgend  einem  Produkt  der  Zersetsang  rea^ 
giren.  Solche  Beimengnngen,  weiche  die  Zersetzung  des  em- 
pfindlichen Körpers  erleicfatem»  sind  die  chemisdien  Senribili- 
satoren«  Die  letzteren  sollen  so  gewfthlt  sein,  dass  sie  mit 
den  Zersetsnngsprodnkton  lichtanempfindliche  Produkte  liefern. 
Eine  Ausnahme  findet  nnr  dann  statt,  wenn  Sttbersalse  als 
Sensibilisatoren  Terwendet  werden,  denn  hierbei  bildet  sich  der 
nrsprOnglidie^  lichtempfindliche  E^rper  wieder.  Bei  ezothernti- 
schen  Prozessen  wirkt  das  Licht  nur  anregend,  bei  endother- 
mischen  verrichtet  es  wahre  Arbeit.  Ein  Vorgang,  der,  durch 
das  Licht  angeregt,  sich  im  Dunkeln  fortsetzt,  kaixu  nur  exo- 
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thermisch  sein;  endothenmsche  Reaktionen  bleiben  stehen, 
sobald  die  Einwirkung  des  Lichts  aufhört         G.  C.  Sch. 


91.  XOfti  KeMn.  Ober  L^pmatm's  Furbei^haUh' 
gra^ue  mä  $ekmf  eu^aÜenäem  Ideki  (Natnre  &4»  p.  12 — 13. 
1896).  —  Yert  dkkatirt  die  VenrertlMurkeit  des  Lippnuum* 
sehen  iarbenpbotographiscben  VeiilEdireiiB  mit  schief  einfaUen- 
dem  Lichte  zur  BesUmmung  des  Wesens  und  der  Wellenl&nge 
der  BOntgen-SirahlsD.  Wfirde  man  ein  Bitaidel  Böntgen- 
Strshlen  anf  dne  mit  reflektirender  Metalliläche  belegte  licht- 
empfindliche Schicht  schräge  unter  bestimmtem  Winkel  auf- 
fallen lassen,  .-,0  wurden,  wenn  die  Röntgeu-Strahleu  Tnms- 
versalwellen  sind,  wie  beim  Lippmaim'schen  Verfahren  die  ent- 
stehenden stehenden  Licbtwellen  eine  Schar  von  parallelen  Süber- 
lamellcn  niederschlagen,  die,  unter  verschiedouen  Winkeln  be- 
trachtet, die  ganze  i'arbenskala  erkpiinen  lassen  mlissten.  Man 
könnte  aus  den  beobachteten  Farben  und  demBeobachtungswinkol 
den  Abstand  zweier  Lamellen,  d.  h.  die  Wellenlänge  der  Röntgen- 
strahlen berechnen.  —  Im  Anschluss  daran  schlftgt  der  Verf. 
folgenden  &la  das  Lippmann*sche  Verfahren  sehr  instruktiven 
Ymach  vor:  Belencbtet  mau  die  Lippmann'sche  pbotogr»» 
pbische  Platte  tob  einer  in  nicht  zn  grosser  Entfernung  ?on 
ibr  ani^tellten  bomogenvioletten  pimlEfcfftimigen  Lichtquelle 
ans,  so  bilden  die  stehenden  Licbtwellen  eine  Schar  von 
KngeUamellen,  deren  Abstand  voneinander  ftberall  Vi  Wellen- 
Iftnge  des  verwendeten  Lichtes  ist  Betrachtet  man  die  ent- 
stehende Photographie  von  dem  Punkte  ans,  wo  die  Licht- 
quelle sich  be&nd,  so  muss  sie  daher  überall  violett  aussehen. 
Aus  grösserer  Entfernung  dagegen  kann  sie  nur  m  der  Mitte 
violett  erscheinen  und  muss  von  der  lütte  aus  in  konzentri- 
schen Ringen  der  Reihe  nach  alle  Farben  des  Spektrums 
zeigen.  H.  Th.  S. 

92.  Joly,  Über  den  Einßuse  der  Temperatur  auf  die 
Empfindlichkeit  der  photographischen  Trockenplalle,  (Proc  Boy. 
DubUn  See.  8  (N.  S.),  p.  222—224.  1896).  —  Ak  der  Verf. 

eine  photogiaphische  Platte  zur  Hälfte  mit  einer  Kalte- 

miscbung  von  flüssiger  Koldensiiure  und  Äther  abkühlte,  zur 
Hälfte  mit  heissem  Wasser  erwäiuite  und  unter  geeigneten 
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VoniolitsiiuuMiegeln  beüolitete^  mr  die  Wirkung  aaf  der  kellen 
HUfte  wesentlich  geringer,  wie  enf  der  wennen.  Der  Unter* 

schied  war  grösser  bei  einer  isochromatischen,  wie  bei  einer 
gewöhnlich en  Platte.  Um  den  Einüuss  der  Temperatur  fiir 
die  verschiedenen  Farben  zu  erhalten,  wurde  ein  Spektrum 
auf  Platten  auigenommen,  die  wieder  ihrer  ganzen  Länge  nach 
in  eine  kalte  und  warme  üailte  geteilt  waren.  Bei  gewöhn- 
lichen Platten  schien  die  Empfindlichkeit  auf  der  wärmeren 
Hälfte  weiter  nach  dem  Rot  hin  zu  reichen,  sie  war  durch- 
gehende auf  der  warmen  Hälite  grösser  wie  auf  der  kalte d. 
Bei  orthochromatischen  Platten  wurde  der  durch  den  Seuai- 
bilisator  im  Gelbgrün  vorhandene  Empfindlichkeitsbereich  durch 
die  Kälte  fast  vollständig  zurückgedrängt,  die  Platten  ver- 
hielten sich  in  der  Kälte  wie  gewöhnliche.  Die  theoretischen 
Bemerkungen  des  Verl  zu  diesem  Verhalten  sind  im  Original 
"•^^''''^^•^  _  ____  H.Th.8, 

93.  Der  Emßuss  des  LdchU  auf  Farbstoffe.  Bericht  des 
Carnndttees  besiehmd  aus  T.  E.  Thorpe,  J.  J.  Hummel  sie 
(Report  Brit  Ass.  Ipswich  1895,  p.  263—272).  —  Eine  grosse 
Reihe  von  mit  organischen  Fkrbeloffen  getränkten  Seiden-  und 
WoHeproben  wurden  der  Sonne  «oegesetst  Die  Farben  sind 
nach  der  Lichtechtheit  geoidnet  G.  0.  Seh. 


94.  LiffpM^.  DreUeäigtr  Ha&sekaUaifokaitttar 
von  R  L^pyiek  (Sitzungsber.  Wien.  Akad.  math.*natDrw.  EL  lOfti 
p.  817^61.  1896).  —  Die  Abhandlung  eatliSlt  eine  genane 
Erörterung  des  BeiU.  18,  p.  1061  besoliriebenen  Apnantes. 


95.    A,  Huricn»      Über  die  Polarisation  des  diffusen 

Lichtes  durch  iriibe  Medien  (Ann.  de  ('him.  et  Phys.  (7)  7,  p.  456 
— 495.  1896).  —  Anknüpfend  an  die  Untersuchungen  von  Soret 
betrachtet  der  Verf.  die  Polarisation  in  dem  Falle  einer  Kugel, 
welche  ein  trübe«?  Medium  enthalt  und  von  einem  cylindrischen 
Lichtbündel  beh'uclitet  wird.  Die  atmosphänsclie  Polarisation 
wird  mit  dem  Photopoiarimeter  oder  mit  dem  Polarisko]^  von 
Bravais  für  die  verschiedenen  Teile  untersucht  und  die  Tlipr- 
einstimmung  der  Beobachtungen  Über  das  Verhältnis  des  po- 
larisirten  Lichtes  mit  der  Theorie  erdrtert  J.  M. 
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96.  V.  l\  W>ner,    Fertuche  über  dUe  Umkehntn*^  der 

Doirptlbrtchung  leimgebender  Gewebe  durch  Reaf^f  /dien  (Muuatsh. 

d.  Chem.  17,  p.  121 — 126.  1896).  —  Es  werden  eine  Reihe  von 

Versuchen  mitgeteilt,  die  sich  den  früheren  (Beibl.  18,  p.  1005) 

eng  anschiiesseu.   Während  früher  nur  Phenole,  Pheiiolsäuren 

und  Pbenolaldehyde  sich  als  wirksam  ergeben  hatten,  hat  der 

Verfl  jetzt  im  Amidobenzol  eine  sehr  wirksame,  sauerstofffreie 

PhenjlYerbindniig  gefonden*    Aliphatische  Verbindungen  sind 

stets  unwirksam,  selbst  wenn  sie  die  für  Aldeli^e  oder  f&r 

Phenole  chankteristisoheii  Atomgnippen  besitMD. 

 0.  Sch. 

97.  Am  ChaurpenHitr,  tHe  SlmmUe  der  Raluw  tekwmgen 
irmnenal  [0.  B.  129,  p.  685— SSa  1896).  —  Wenn  man  auf 
einer  eeebs  bis  aehtmal  in  der  Seknnde  rotirenden  Kymo* 
grapbiantrominel  weine  TransTemlUnien  von  etwa  1  mm  Ab- 
stand bei  gut  fizirtem  Blick  beobachtet,  so  verwandeln  eich 
die  geraden  Linien  in  ein  Feld  yon  scheinbar  wellenförmig 
sich  bewegenden  regelmässigen  Sinuslinien".  Von  dieser  und 
ähnlichen  Beobachtuugea  ausgehend  vexbuchto  der  Verf.  die 
Länge  der  scheinbaren  Undulationen  zu  messen,  und  er  land, 
dassbie  bei  verscliiedenen  Geschwindigkeiten  des  Kymograplnuiis 
und  unter  verschiedenen  üesic  hlswmkeln  immer  den  auniihern- 
den  Wert  von  0,054  mm  retinaler  Länge  haben.  Diese  An- 
gabe stimmt  in  auÜaliiger  Weise  überein  mit  früheren  Mes- 
sungen des  Verfl  über  die  Länge  retinaler  Irradiationswellen, 
und  er  ?erBiicht,  beide  Erscbeinongen  durch  eine  Hypothese 
über  transversale  Eigenscbwingnngen  der  lichtempfindlichen 
Elemente  der  lietahant  in  Zusammenbang  zu  bringen,  die  ihm 

durch  die  Lagenrng  dieser  Momente  bedingt  erscheinoD. 

  Mnn. 

98.  Muiherfcrd*  Über  die  Meeeimg  der  m^faeken 
BeaMmiMeU  ßir  GeeiokU',  GehSre'  und  Taeieüub^äoke  (Proc 
of  the  Boj.  Soc.  of  Edinburgh  20,  p.  328—880.  1894).  - 
Der  Verl  teilt  im  Auszüge  Messungen  einfiftcher  Beaktions^ 
Zeiten  fUr  BeaktioneQ  auf  Gesichts-,  GehSrs-  und  TMreize 
mit^  bei  denen  die  Zeiten  nach  graphischer  Methode  gemessen 
wurden.  Die  Arbeit  enthält  nichts  Neues;  abweichend  von  den 
meisten  bisherigen  derartigen  Messungen  bind  die  uehi  grossen 
absoluten  Zeiten,  die  der  Verf.  findet  Mnn. 
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99.  Kmrl  Jforfte.  Theork  de§  Tii&afnAm  GeB&lMei 
(PbiloB.  Stad.  12,  p.  279—298.  1898).  —  Auf  Gnmd  yon  Ex- 

perimenten,  die  teils  in  der  vorliegenden  Arbeit,  teils  in  zwei 
Iriiiieren  Auisätzen  (Philos.  Stud.  8  u.  9)  dargestellt  sind,  sacht 
der  Verf.  eine  vollständige  Theorie  des  Talbot'schen  Gesetzes 
zu  geben.  Es  sind  im  Ganzen  fünf  „Momente  ',  welche  bei 
successivperiodischen  Lichtreizen  nach  Art  derjenigen,  welche 
bei  rotiremlcii  Scheiben  auf  das  Auge  einwirken,  das  Entstehen 
eilirr  konstanten  Empündun;!  begünstigen:  1.  Verminderung 
der  Keizdauem;  2.  Vergiösserung  des  Unterschieds  der  Reiz- 
dauern; 3.  Vermindening  des  Unterschieds  der  Reizintensitäten; 

4.  Yerstärkniig  der  mittleren  Intensität  der  beiden  Beise; 

5.  ^"^ergrössenmg  der  Geschwindigkeit  der  Konturenbeweguiig. 
IMe  Theorie  des  Verl  zeigt  nnn,  warum  überhaupt  bei  einer 
gewissen  Snccessionsgeschwindigkett;  der  Beise  eine  konstante 
Empfindung  von  bestimmter  Hellicht  entsteht  und  waram  die 
erwfthnten  fünf  Momente  „die  kritische  Periodendaaer*  in 
einem  8&r  das  Entstehen  der  konstanten  Empfindung  günstigen 
Sinne  bednflussen.  Die  Ansfthmng  der  Theorie  wird  .im 
Original  TiWTh<qF»AhAn  sein.  lifiui. 


Elektricitätslelire. 


100.  M,  Gouy,  Über  die  Rolle  der  dielektrischen  Medien 
m  der  Elektrostatik  (Joum.  de  Phys.  (3)  5,  p.  154—159.  1896). 
—  Die  Untersuchung  bezieht  sich  auf  den  Einfluss  des  Di- 
elektrikums auf  die  Konstante  des  Goulomb*Bchen  Gesetzes. 
Die  Theorie  der  Elektrostatik,  nach  weloher  die  zwischen  zwei 
geladenen  Körpern  wirkende  Kraft  nur  von  der  Entfernung 
ablAngt,  stimmt  mit  der  Erfahrung  fiberein.  Die  elektro- 
statische  Kraft  ist  flberall  dieselbe;  zu  derselben  kommt  in  den 

fiflssigen  dielektrischen  Körpern  nur  ein  hydrostatischer  Dnick. 

  J.  M. 

101.  X.  BenoM.  EUktre$kop  mä  drei  GoHblSUchen 
(0.  R.  123,  p.  171—172.  1898).  —  Anstatt  zwei  Goldblättchen 

befestigt  der  Verf.  in  einem  gewöhnlichen  Elektroskop  deren 
dreL   Hicidurch  wiid  die  Ernpündlichkeit  gesteigert. 

  a  0.  Sch. 
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102.'  B,  AppUyarä»  DiMfriea  (PhiL  Mag.  42,  p.  148 
—159.  1896).  —  In  diflser  Abhaadlung,  welche  die  Forteetrang 
einor  froheren  (Beibl.  19,  p.  508)  bfldet»  wird  der  Brnflnss  der 

Temperatui-  auf  den  dielektrischen  Widerstand  untersucht. 
Die  KapazUäL  vüü  Parafiinpapierkondensatoren  ändert  sich 
unregelmässig  mit  der  Temperatur,  so  da.ss  man  sie  nicht  als 
Normale n  benutzen  darf.  Wahrscheinlich  liihrt  dies  daher, 
dass  beim  Weichwerden  des  Paraffins  die  beiden  Züunplatten 
sich  unregelmä.s8ig  nähern  bez.  entfernen.  Eigentümlicherweise 
nimmt  beim  i^iraftinpapierkondensator  die  Kapazität  mit  ab- 
nehmendem Widerstand  ab,  während  beim  Guttapercha  und 
Gummi  es  gerade  umgekehrt  ist  Glimmer  behält  zwischen 
0^ — 43 dieselbe  Kapazität  Der  Widerstand  der  Dielektrica 
mmmt  mit  steigender  Temperatur  ab»  z*  B.  beim  Paiaifinpapier* 
kondensator  nach  der  Formel: 

logiSf  s  3,56467  +  -  80)  1,96844. 
Beim  Schmelzen  und  naohherigem  Abkühlen  des  Dielek- 
tnknms  wurde  folgendes  beobachtet:  der  Widerstand  des 
Paraffins  nahm  regelmSesig  za,  bis  die  ersten  Krystalle  sich 
ausbildeten;  daraof  blieb  er  so  lange  konstant,  bis  alles  erstarrt 
war;  beim  weiteren  Abkühlen  wird  der  Widerstand  wieder 
grösser,  bis  er  schliesslich  3  mal  so  gross  ist,  wie  im  Augen- 
blick des  Schmelzens.  G.  C.  Sch. 


108.  C  E,  lAnebarger,  Uber  die  Dielektriciläukunstan' 
ien  von  Flüssigkeüsgemisckm  (Ztschi'.  f.  phys.  Chem.  20,  p.  131 
— 139.  1896).  —  Es  wurden  nach  der  Methode  von  Nernst 
dio  Dielektricitätskonstauteii  von  folgenden  Gcmiscber»  be- 
stimmt: von  Benzol  mit  Athyläther,  Athylacetat  und  Koiiien- 
stofftetrachlorid,  von  Toluol  mit  Atbylbenzoat,  Terpentin  und 
Schwefelkohlenstoff,  femer  von  Schwefelkohlenstoff  mit  Kohlen- 
Btofftetrachlorid  und  Athyläther.  Mit  Ausnahme  der  Gemische 
mit  Äther  sind  die  beobachteten  Dielektricitätskonstantea  stets 

grösser,  als  die  nach  der  Mischnngsregel  berechneten. 

  G.  C.  Sch. 

104.  J«  A  BieeveB»  Eine  Ferbeuerung  der  WkeatgtoMt*- 
sehen  Brücke  Mwr  Meseung  sehr  kleiner  IFideraande  (Phil. 
Mag.  41,  p.  414—  423.  1896).  —  Die  Anordnung  ist  eme 
Änderung  der  Thomsen'schen  DoppelbrI&cke.    WShrend  bei 
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der  letzteren  die  Länge  des  Messdrahtes  geändert  wird,  wird 
bei  der  vom  Verf.  vorgeschhi^^enen  Anordnung  der  an  Stelle 
des  Messdrahtes  befindliciie  Normal  widerstand  nicht  geändert, 
wohl  aber  die  übrigen  eingeschalteten  Widerstände.    J.  M. 

105.  E.  JET.  Oriffiths.  Das  Kah'briren  ptne$  Brücken- 
drahies  (Proc.  of  the  Cambridge  Phil.  Soc.  S,  Part.  5,  p.  269 
— 272.  1895).  —  Die  Spaunungsdifferenz  zwischen  zwei  be- 
weglichen  Kontakten  längs  des  Brückendrahtes  wird  mittels 
GalTanometer  und  Kommutator  yerglichea  mit  der  Spannongs- 
dififerens  zwischen  zwei  Punkten  einee  xweiteii  Stromkreisee. 
Als  StiomqneUen  dienen  Akkqmnlatoren«  J.  M. 


106.  Am  laman»  Zur  BuHmmmig  ii&t  RM$tk9iTdahm 
JUr  MarUdn»  fFUanUmigrokre,  Eme  iaräUeke  Shidk.  (Win.. 
AUl  d.  Fhj8.*teebn.  Beichaanstali^  Bd.  S.)  —  Die  Abhandhmg, 
▼orwiogend  malheinaAiedienCharakten^  besteht  ans  swei  Haupt- 
teilen. Im  ersten  wird  eine  neue  Metbode  Ar  die  Emuttfaing 
der  S[afiberkozrektU>n  entwickelt^  welche  im  Qegensatse  m  den 
bisher  gebräuchlichen  frei  von  jeder  vorangiingigoM  Hjpothese 
über  den  Verlauf  des  Querschnittes  des  zu  untersuchenden 
Bohres  mt  und  ferner  den  Vorzug  besitzt,  den  Aufwand  m 
Beobachtungs-  und  Reclienai  beit  auf  das  erreichbar  geringste 
Maass  herabzusetzen.  Ausgehend  nämlich  von  der  Erwägung, 
dass  die  zu  bestimmende  (irösse  iiirer  Natur  nach  st«ts  ein 
sehr  kiemer  ecliter  Bruch  ist,  werden  ftlr  ihre  Herleitung  nur 
Grössen  von  derselben  oder  höchstens  noch  holiorer  Ordnung 
verwendet  Das  wird  erreicht^  indem  die  Länge  des  zur  Unter- 
suchung dienenden  Quecksilberfadens  aus  der  Beohnong  ganz 
eliminirt  und  nur  mit  den  kleinen  VeiiUiderungen  operirt  wird, 
welche  sie  beim  Hindurchfilhren  des  Fadens  durch  das  Kohr 
unter  dem  Einflüsse  des  wechselnden  Querschnittes  erfikhrt 
Die  Länge  selbst  geht  erst  am  Schlüsse  der  Bechnung  sls 
DiTisor  ein.  Das  Bechmmgsrer&hren  gründet  sich  auf  die 
Formeln  der  mechanischen  Quadratur,  welche  von  Hansen  im 
7.  Bande  der  Abhandlungen  der  Kgl  Sftcfas.  Akademie  der 
Wissenschaften  mitgeteilt  worden  sud  und  eine  stlndige  An- 
wendung in  der  theoretischen  Astronomie  bei  der  Berechnung 
der  speoiellen  St5rungen  dw  kleinen  Planeten  finden.  An 
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einem  Zahlenljeispiel  wird  ersichtlich,  dass  die  praktische 
Anwendung  der  Rechenvorschriften  eine  sehr  einfache  und 
durcbBichtige  ist;  die  einzelnen  Operationen  könneoi  da  es  sich 
eben  nur  um  kleine  Zahkn  handelt,  unmittelbAr  im  Kopfe 
ausgeführt  werden,  höchstens  ist  die  Benutzimg  einer  Tafel  der 
Quadrat-  und  Kuhikzahlen  mit  wenigen  Stellen  zu  empfehlen. 

Im  zweiten  Teile  der  Arbeit  wird  gezeigt,  dass  bei  dieser 
Methode  aus  der  GcOsBe  der  unmittelbaren  Beobaohtiiiigafebleri 
ttber  welehe  aicli  ja  stets  «in  Urteil  bflden  Iftsst,  a  priori  der 
wabnchemliche  Fehler  des  Endergebnisses  bestimmt  werden 
kann.  Diese  Betrachtang  fUirt  alsdann  zu  wichtigen  Schlössen 
besttglich  der  geeigneten  Anordnung  der  Beobachtungen  emer- 
seits  und  der  richtigen  Ökxmomie  der  Beohnung  anderseits. 
Besonders  interessant  ist  in  erster  Beziehnng  der  Nachweis, 
dass  unter  kritischer  Berücksichtigung  der  verschiedenen  Fehler- 
qui^Uen  bei  der  Beobachtaug  eiüc  gewisse,  wenn  auch  iLrera 
Beträge  nach  nur  nnpefähr  angebbare  Länge  des  Quecksilber- 
fadena  als  die  v  or  t eil  Ii ;if teste  hervortritt.  Da  dieses  Resul- 
tat aber  ein  allgemein  gültiges  ist,  so  folgt  dai*aus,  dass  auch 
bei  Anwendung  jeder  andern  Methode  dureh  eine  Wiederholung 
der  Bestimmungen  mittels  erheblicli  verschieden  langer  Fäden 
eine  prinzipielle  Verbesserung  des  Endresultates  nicht  erreich- 
bar ist — In  Bezug  auf  die  Begründung  und  die  Ableitung  der 

BechenTorsehriften  muss  auf  das  Original  verwieseii  werden. 

  Ln. 

107.  FF.  Jaeger.  JHb  QueektHöemormale  der  Physikalisch' 
T^ehMÜchm  RMärnuiktH  für  dat  Ohm  (Wissensch.  Abhandl. 
d.  FhjsiL-Techn.  Beiehsaastalt  9^  p.  879— 60a  1885;  Ztschr. 
t  Instinmentenk.  16,  p.  184--146.  1896;  Aussog).  —  In  dieser 
Arbeit  wird  die  HenteUnng  yon  Qoecksabemormalen  zum 
Zweck  der  geeetslichen  Festlegung  der  Einheit  des  dektrischen 
Widerstandes  (gesetsliches  Ohm)  für  DeutseUand  mitgeteilt 
unter  Angabe  des  wesentlichen,  den  Eechnungen  zu  Grunde 
liegenden  Beobachtungsmaterials  in  einem  besonderen  Anhang. 
Die  Einheit  des  Wideibtandes  ist  detinirt  durch  den  Wider- 
stand einer  Quecksilbersäule  von  der  Temperatur  des  schmel- 
zenden Eises,  deren  Länge  bei  durchweg  gleichem  Querschnitt 
106,3  cm  und  deren  Masse  14,4521  g  beträgt  (was  einem 
Qoadratmillimeter  Querschnitt  der  Säule  gleich  geachtet  wer- 
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den  darf  j.  Für  die  amtliche  Beglaubigung  der  in  den  ^'crkeh^ 
gelangenden  Widerstände  werden  ^s  ormale  aus  Mangauiiidra.lit 
(Konstruktion  der  Reichsanstalt)  verwendet,  deren  Werte  durch 
öfteren  AnscMiLss  an  die  (|^uecksiibemormale  siciier  gestellt 
werden. 

Da  der  Detinition  eine  Temperatur  Ton  0**  zu  gründe 
gelegt  ist,  so  wurden  alle  absoluten  Messungen  (Längenmessong, 
Answftgujig,  elektrische  Vergleichung  bez.  Ko|HiiiDg)  zur  Ver- 
meidung von  Korrektionen  bei  0°  selbst  vorgenommen.  Die 
Ealibrirung  der  Rohre  wurde  nach  den  bei  Themometem 
gebräuchlichen  Methoden  mit  Hilfe  mehrerer  Fäden  von  2  zu 
2  cm  dnichgefUuri  Die  FQlInng  der  Bohre  mit  Bg  som  Zweck 
der  Answfignng  nnd  der  elektrisdien  Tecgletchmig  geschah  im 
Vaknom.  Bei  den  Widerstandsmessangeni  deren  reUitive  Ge- 
nanic^eit  ein  Müliontel  betrog,  kam  die  Methode  des  füber- 
greifenden  NebenscUiisses  (Kohlransch)  in  Anwendnug;  zur 
Vermeidung  der  Enritonnng  der  Widersttnde  durch  den  Strom 
wurde  die  Stärke  desselben  nicht  über  Vioo  Amp.  gesteigert. 
An  die  Quei  ksilbt  rnonnale  wuicieu  mehrere  Drahtwidei^tände 
(aus  Manganiii  und  Patentnickel),  sowie  auch  eine  Anzahl  von 
Quecksilberköpien  wiederholt  zu  verschiedenen  Zeiten  ange- 
schlossen, um  di<'  Konstanz  aller  dieser  Widerstände  zu  prüfen. 
Die  Quecköilberkopien  waren  im  Vakuum  gefiillt  und  dayiarh 
zugeschmolzen;  sie  wurden  ebenfalls  bei  ü''  gemessen  [kLoU' 
stniktion  dieser  Kopien  siehe  im  Original). 

Durch  alle  diese  Messungen,  welche  sich  über  einen  Zeit- 
nuun  TOn  mehr  als  zwei  Jahren  erstrecken,  ergibt  sich,  dass 
die  den  Aichongen  zu  gmnde  liegende  Einheit  des  elektrischen 
Widerstandes  in  diesem  Zeitraum  auf  em  bis  zwei  Hundert- 
tausendtel  konstant  geblieben  ist  W.  J. 

106.  Hm  IhUn  BuUmmung  der  gaioamtekem  ijeitfakig' 
keä  und  deren  AbhängigkeU  ton  der  Temperatur  ßlr  eme  Reäm 
gmuäsoiroper,  meialUtcher  Leiter  in  PHmenform  (Jahresber* 

d.  KgL  Gymn.  zu  Dresden-Neustadt,  p.  3-36.  1896).  —  Der 
Verf.  hat  die  von  W.  Voigt  (vgl  Wied.  Ann.  47,  48,  49)  be- 
schriebenen und  von  demselben  zur  Besümmuiig  der  Kon- 
stanten der  Elasticität  und  der  inneren  Reibung  benutzten 
MetaUstäbchen  gebraucht.  Die  Widerstaadsmessung  ist  nach 
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der  Methode  voü  Matthiessen  und  Hockin  ausgeiUkrt.  Aus 
den  Beobachtungen  geht  hervor,  dass  das  Leitvermögen 
der  vorsichtig  hergestellten  Stäbchen  mit  der  Temperatur- 
Zunahme  abnimmt,  nui'  das  Wismut  zeigt  das  entgegengesetzte 
Verhalten.  Während  bei  andern  Metallsorten  sich  keine 
dauernde  Wirkung  auf  die  Leitfähigkeit  nach  ihrer  Wieder- 
abkflhlong  nachweisen  UM,  zeigen  Gh>ld-,  Brome*  und  Magne- 
flinniBtftbdien,  wie  die  von  Kiüisdier  untersuchten  Cadmium- 
drShte,  eine  nicht  unwesentliche  Zunahme  der  Lettfähigkeit 
nach  der  En^mnng. 

Tabelle  der  Leitlähigkeiten  l  und  1  empeiHturkocffizienteD  k 


Aluminium 
Cadroimn 
Qold 

Quaaeifleii  fschimedbarer 
OoH  Ton  Ghmtoii}  spee. 
Gew.  >■  7,188) 


lt9»  =  24,        -^t?  =  /fc  =  —  0,00317 

=  13,02,  i,,',  =  10,26,  k  =  -  O.OO.HH 
JLi,^»  40^13,  Im^»  31,20,  Ü;s-0,003M 


itiM  -  M9>  a,t^  "  Si07,  k^-*  0,00385 

Gnssstahl  84  (C  =  0,70,  Si  =  0,24,  Mn  =  64  und  V  =  0,015) 
und  (Jussstahl  80  (C  =  Ü,t)ö,  Si  =  0,22,  Mn  =  0,24,  P  «  0,014) 
von  Fr.  Krupp  in  Essen  sind  untersucht  Die  Stücke  84  R 
und  RH  ü  sind  direkt  aus  dem  rohen,  in  der  Form  erkalteten 
Guss  geschnitten;  84  N  und  8G  sind  aus  den  bezüglicheii 
Güssen  in  der  Weise  geschinicdot,  dass  die  mechanische  Be- 
arbeitung möglichst  gleichmässig  von  allen  Seiten  statthind; 
84  E  und  86  E  sind  nach  einem  besonderen,  der  Firma  Krupp 
eigentömlichen  Verfahren  geschmiedet,  welches  dem  Stahl  einen 
ansserordentlich  schdnen  und  sehnigen  Bruch  gibt. 

i 


Onnstahl  UB 

»       84  N 

n         84  iE? 

»  86 

»  86  N 
u       86  £ 

Magnesium 

Nickel 

Silber 

Wiamut 

Zinn 

Zirik 

Kuj)ter  (uurein) 
Bronae    (88  Tl. 

+  12  Tl.  Sil) 
Hessing   (60  Tl. 
+  40  Tl.  Zn) 


4,34, 

■1,3S, 

4,61, 
5,09, 

__  ^  5,28, 

X„^  =  59,76, 
ho,t  =  0,41, 

=  10,84, 


Cu 


"  16,49, 
^  Ml» 

^so^  =  13,58, 


8,61,  *  »  -  0,00277 

3,66,  /fc  =  -  0,00273 

3,81,  »  -  0,00288 

4,18,  As -0,00825 

4.09,  ifc  =  ~  0,00343 
4,26,  k  =  -  0,00333 

16.33,  A;  =  -  0,00375 

5.10,  ifc  =  —  0,00305 
46,56,  k  =  -  0,00376 

0,43,  =  +  0,00060 

6,08,  k^  -  0,00410 

J<,55,  =  -  0,00363 

14,92,  ifc  =»  -  0,00141 

5,41,  km  -  0,00050 

12.34,  a  -  0,00141 
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109.  c7.  J,  Thomson.    Eine  Metkode  zur  Verglmchumg 

des  LcitungsvermögenM  schlecht  fettender  Substanzen  (Pruc.  of 
the  Canibrulgc  PhiL  Soc.  S,  Part.  p.  257—269.  1895).  — 
Der  pnmäre  Kreis  verbindet  die  äusseren  Belegungen  zweier 
Leydener  Flaschen ^  deren  innere  Belegungen  mit  den  Polen 
einer  Wnn^shui  st-Maschine  vci  bunden  sind.  Der  pnmäre  Kreis 
enthält  zwei  hintereinander  geschaltete,  in  jeder  Bezirlmng 
gleiche  Spulen  D  und  E.  D  ist  von  einer  Spule  G',  E  von 
einer  bpule  //  umgehen;  //  und  G  sind  ebenfalls  einander 
gleich  und  sind  hintereinander  geschaltet,  doch  in  solcher 
Weise,  dass  die  in  ihnen  erzeugten  E.M.K,  sich  entgegenwirken. 
Der  Anfang  der  Spule  G  und  das  Ende  der  Spule  //  sind 
mit  einem  Funkenmikrometer  yerbunden.  Unter  den  besproche- 
nen Verhältnissen  verschwindet  der  Funken  nichts  die  Fnnken- 
Iftoge  wird  Dur  ein  Mimmnm.  Bringt  man  ein  Qeftas,  welehes 
die  za  tmienachende  Snbstanz  entfaslt,  in  das  Lmere  der 
Spule  2>,  80  wird  die  Fqnkenlfage  grtaer.  Wird  dann  ein 
tthnliehes  GeftsSy  welches  die  Lösung  eines  SlekArolTton  eni- 
hfilt,  in  das  Innere  der  primlren  Spule  E  gefaracfat,  so  frird 
die  JHinkenlänge  wieder  Ueiner*  Dnxch  Änderung  des  Kon- 
zentrationsgrades  lässt  sich  die  minimale  FonkenlAnge  wieder 
erreichen.  In  diesem  Falle  ist  der  specifische  Widerstand  der 
Substanz  gli  icli  don  Jeti  Elektrolyten, 

Die  genauere  Methode  ist  folgende.  Die  aua^oren  Be- 
legungen der  beiden  Leydener  Flaschen  sind  durch  zwei  hinter- 
einander geschaltete  Spulen  A  und  B  als  ])riinärer  Kreis  ver- 
bunden. Im  Innern  der  Spule  B  ist  eme  Glaskugel,  welche 
Gas  unter  niedrigem  Druck  enthält.  Werden  flie  Flaschen 
entladen,  so  erzeugen  die  im  primären  Kreise  induzirten  Ströme 
Entladungen  durch  das  verdünnte  Gas;  nach  der  Helligkeit 
der  Entladung  lässt  sich  die  Stärke  des  primären  Stromes  be- 
urteilen. Die  Substanzen  werden  in  kugelförmigen  Gefässen 
von  konstanter  Grösse  in  das  Innere  der  Spule  A  und  die 
dadurch  herbeigeführte  Vermindemng  in  der  Elntladung  in  B 
beohachtet  Bringen  2wei  Sabstansen  dieselbe  Verminderung 
hervor,  so  haben  sie  gleichen  specifiscfaen  Widerstand. 

Zwoi  Scbluss  gibt  der  Ver£  eine  Methode  der  Messmig 
des  Widerstandes  eines  Elekroljten  bei  sehr  schnell  wechseln- 
den fi.lLK  Anch  ftber  das  Leitongsvermögen,  welches  von 
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der  ohemwcfaen  Wirinmg  zwisofaen  zwei  Gasen  herrührt,  ist 
mitgetaat    X  M. 


110.  Carrata*  €ber  dk  Theorie  der  elekirefyiüehei 
Dieeodatkm  in  miiem  LSsungsmittebi  als  das  flauer.  L  Meil^^ 
alkekol  (Gas.  chim.  itaL  26,  p.  119—195;  re£  nach  einem  Bei 

▼on  Promm,  Cbem.  CtrlbL  2,  p.  1154.  1896).  —  Die  Ergebnisse 
dieser  Arbeit  lassen  sich  folgendermaassen  zusammenfassen: 
Methylalkohol  diäsociirt  die  meisten  Elektrolyte,  aber  nicht 
so  stark  als  Wasser.  Ein  konstantes  VerhälLüia  zwisc-hen  der 
Leitfähigkeit  der  Elektrolyte  in  methylalkoholischer  und  in 
wässeriger  Lösung  existirt  nicht  Die  Grenzwerte  sind  im 
allgemeinen  viel  kleiner,  als  die,  welche  nuui  m  wässerigen 
Lösungen  erhält.  Die  Grösfse  der  Dissociation,  welche  mit 
ebullioskopischer  Methode  gemessen  wird,  fällt  nicht  mit  der 
Grösse  zusammen,  welche  durch  die  elektrische  LeitfiUiigkeit 
gemessen  wird.  Das  Verdünnirngsgesetz  scheint  sich  im  all- 
gemeinen für  die  methylalkoholische  Lösimg  zu  bestätigen;  die 
Ostwald'sohe  formal  entspricht  besser  dem  Verhalten  der 
S&nieD  imd  Basen,  die  Yon  Eudolphi  besser  dem  der  Salae. 
Die  fieOienfolge  der  Terschiedenen  fSlektrolyte  nach  der  Grösse 
ihrer  Leitfthigkeit  ist  nicht  dieselbe  ftr  metbylalkoholisohe 
imd  wSsserige  LösangoL  G.  0.  Solu 


III.  U.  Luther,  Elektromotorische  Uraß  und  yfrrimiungS' 
gMchgenmht  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  19,  p.  529—572.  18UÜ).  — 
Schüttelt  man  eine  wässerige  Zinksulfatlösung  mit  Äther,  so 
^eht  eine,  wenn  auch  geringe  Menge  des  Zinksulfats  in  den 
Äther  über.  Lässt  man  das  Gemisch  absetzen,  so  erhält 
man  zwei  vSc  hichten,  die  in  Bezng  auf  ZnSO^  im  Verteilungs- 
gleichgewicht  sich  befinden.  Taucht  man  beiderseits  Zink- 
elektroden ein,  so  kann  man  a  priori  über  die  Potentialdifferenz 
Zink / ftiherische  Lösung  nichts  aussagen,  denn  sowohl  die 
Lösungstension,  wie  die  lonenkonzentration  des  Zinks  sind  in 
ätherischen  Lösungen  bisher  nicht  bestimmt  Trotzdem  kann 
jedoch  auf  Grund  des  zweiten  Hauptsatzes  sofort  behauptet 
werdeiii  daas  amebea  den  beiden  Zinkelektroden  ksme  Po- 
tentialdiffareiiz  bestehen  dar(  dass  also  die  algebnisohe  Sonune 
der  drei  Torhandenen  Potentiaisprflnge:  Zink/wfiaserige  LOenng, 

BAlitt«r&d.iaa.anfi.a.Ohna.  Ml  57 
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wiaserige  Ldsong  /  fttherische  LOsung,  Itlieriti^  LOfiung  /  Zäuk 
gleich  Noll  sein  mtiss.   Wilre  dies  nicht  derFall,  so  könntOT 

wir  durch  metallische  Verbindung  der  beiden  Zinkelektroden 
eiiiLii  Strom  erhallen.    Es  müsste  sich  daher  an  der  einen  Za 
auflösen,  an  der  auderu  niederschlagen.    Da  hierdurch  die 
Konzentration  der  Zn-Ionen  sich  ändern  würde,  so  mtisste  ein 
ebenlalls  fort  svaln  ender  Ausgleich  stattfinden  und  wir  hätten 
ein  perpetuujii  mobile.  —  Auf  ganz  analügem  Wege  hat  der 
Verf.  ähnliche  rein  energetische  Koiisequoiizen  gezogen  und 
z.  T.  in  mathematische  Formeln  gekleidet.    An  dieser  Stelle 
kann  nur  über  die  experimentellen  Ergebnisse  kurz  berichtet 
werden.    1.  Die  erste  Versuchareihe  galt  der  Frülong  der 
theoretisch  gefundenen  Beziehung,  dass  aus  im  Yerteilnngs- 
gleichgewicht  stehenden  Lösungen  keine  Konzentrationakette 
gebildet  werden  kann.   Ans  gewissen  GrOnden  gelangen  die 
Messungen  nicht    2.  Ehenaowenig  konnten  Mesaiuigen  der 
£«M.£.  heteronomer  Elemente  mit  fttherischen  etc.  LOsnngen 
ansgefthrt  werden.   8.  Mehr  Erfolg  hatte  die  PrOfimg  des 
Satsea:  gleichartige  heteronome  Elemente  mit  ges&ttigten  L5- 
eongen  haben  die  gleiche  KMJL  unabhängig  vom  LOenngs- 
mittoL    4.  Theoretiach  wurde  abgeleitet,  daasi  wenn  zwei 
gleichartige  heteronraie  fiUemente  die  gleiche  EJLK.  haben, 
diee  ein  Zeichen  daftr  ist,  dass  ihre  Losungen  im  YerteOnngs- 
gleichgewicht  stehen.    Experimentell  konnte  dies  bestätigt 
werden.  Aus  den  mitgeteilten  Zahlen  geht  femer  hervor,  dass 
bei  gleicher  Gesamtkonzentration  die  rein  wässerigen  Elemente 
stets  stärker  als  die  alkoholischen  sind.    Es  müssen  daher  bei 
einem  Verteilunf^sgleichgewicht  zwischen  wiisserioren  und  alko- 
holischen Lösungen  die  wässerigen  stets  die  konzentrirteren 
sein.     .5.   Aus  dem  fast  vollständigen  Zusammenfallen  der 
Kurven  für  methyi-  und  äthylalkoholische  Elemente  fol^  femer, 
dass  zwei  im  Yerteilungsgleichge wicht  stehende  Lösungen  Ton 
gleichem  Yolnmgehalt  an  Alkohol  zufällig  auch  angenähert  die 
gleiche  Gesamtkonientration  des  gelösten  Salzes  haben  werden. 
6.  Die  Punkte,  wo  die  Kurven  der  E.M.K.  von  Elementen 
mit  Vso        3ahs  im  Liter  die  Geraden  i&r  Elemente  mit 
ges&ttigten  Lösungen  schneideo,  entsprecfaen  deijenigen  Za- 
sammensetsong  der  Wasser^Alkohol-lüschungi  in  der  gerade 
Vso  Mol  Sals  pro  Liter  USelicb  ist  Ein  solober  Punkt  liegt 
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SB.  &  ftr  OaSO.  bei  ca.  SO  VoL-ProK.  AlkoboL  Aas  Sohiff's 

Zahlen  berechnet  sich  40 — 50  Proz.  Die  Übereinstimmung 
ist  befriedigend.  7.  Aus  dem  Zusammenfall  der  Kurven  für 
meüiyl-  und  äthjLalkoholische  Elemente  folgt,  dass  aueli  die 
Schnittpunkte  mit  der  Geraden  der  gesättigten  Elemente  zu- 
sammenfallen. Es  sind  miiliin  die  benutzten  drei  Salze  in  Ge- 
mischen von  Methylalkohol  und  Wasser  zufälligerweise  nahezu 
ebenso  löshch,  wie  in  Gemischen  von  Äthylalkohol  uml  Wasser, 
wenn  der  Voluragehalt  des  Alkohols  in  beiden  Fällen  derselbe 
ist.  8.  Theoretisch  liess  sich  ableiten,  dass  aus  der  grosseren 
oder  geringeren  Zunahme  der  R.M.K.  f<m  heteronomen  Ele- 
menten mit  steigender  VerdOnnuig  ein  angenäherter  Schluss 
auf  die  Grösse  der  Dissociationskonstante  des  benutzten  Salzes 
ermöglicht  wird.  Bei  den  untersuchten  Salzen  ändert  sich  der 
DissociationQgnd  mit  der  Yerdfinnnng  in  den  Alkoholwaaser- 
gemengen  nngefthr  ebenso,  irie  in  rein  vftsserig^  LBanngen. 

Nachdem  im  TOilieigelienden  die  Andemng  der  gesamten 
E.M.E«  mit  der  Änderung  des  Lösungsmittels  besprochen»  wer- 
den im  folgenden  die  einzebnen  Potentialsprüuge  Metall /filek- 
trolyt  behandeli  Es  ergab  sich:  9.  Die  Fotentialdifferenz 
Hg /Elektrolyt  yerschiebt  sich  mit  steigendem  Alkoholgehalt 
nach  der  Zinkseite.  Es  ist  dies,  wie  theoretisch  bewiesen  wird, 
em  Zeichen  dafür,  dass  die  Lüsu,Dgsdi"Uckc  der  SOj-Elektrode 
mit  steigendem  Alkoholgehalt  rascher  abnehmen,  alt.  bei 
gleich  bleiben  der  Gesamtkonzentration  die  Dissociationsgrade. 
10.  Macht  man  die  Amiahme,  dass  angenähert  die  Potential- 
diÜerenzen  an  den  (jueckbilberanoden  der  beuuLzteii  Elemente 
mit  Metallsulfaten  die  gleichen  sind ,  wie  in  konzentrirter 
&,S0^,  so  erhält  man  durch  Subtraktion  dieser  Werte  von 
der  gesamten  der  Elemente  die  Fotentialdifferenz  an 

den  Kathoden.  Beisfuelsweise  wurde  erhalten: 

Zd/ZdSO«  in  ÄthjUUudwL 

AUtoholgalisk      OIW     lOPnm.    »Fwm,  SOProc  SOProi. 

Vm  MoJ.  pro  Liter   -0.579       -0,693       -0,734  -0,731  -0,729 

Vm«  n     »     n      -0,5dS      -0,109      -0,147  -  0,149  -0,1&1 

Die  PotentialdifferemMn  Metsll/ Elektrolyt  verschieben 
sich,  wie  ersichtlich,  ftr  sämtliche  Metalle  stark  nach  der  Zn* 
Seite.  Es  ist  dies  em  Zeichen  dafttr,  dass  bei  gleichbleibender 
Gesamtkonsentraftion  die  Dissodattonsgrade  rascher  mit  stei- 

öl* 
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—  Ta- 
gendem Alkoholgehalt  abnehmen  als  die  Lösungsdrucke. 
11.  Theoretisch  lässt  sich  aus  der  E.M.K.  und  den  einzelnen 
Potentialdifferenzen  an  den  Elektroden  die  Potentialdifferenz 
an  der  Grenze  der  im  V  erteilungsgleichgov-icht  stehenden  Lö- 
sung berrcbnen.  Der  Verf.  führt  dies  duidi.  12.  Die  er- 
wartete Unabhängigkeit  der  Potentialdifferenz  von  der  Kon- 
zentration tritt  innerhalb  der  Versuchsfehler  ein.  13.  Die 
Potentialdifferenzen  sind  bei  gleichem  Alkoholgehalt  unabhängig 
Tom  Kation.  Es  folgt  daraus,  dass  das  Verhältnis  der  Losungs- 
drucke der  untersuchten  Metalle  unverändert  zu  einander  Ueibt* 
14.  Da  die  algebraische  Summe  der  drei  Potentialdifferenzen, 
«eiche  an  den  Qreinzen  von  drei  im  Gleiehgewicfat  stehenden 
Lösongen  anftreten,  gleich  0  sein  mnsa,  so  ergeben  sich  nn- 
mitteLlNur  ans  den  obigen  Werten  auch  die  Potentialdifferenien 
anrisdieii  zwei  beUefaigen  luter  den  nntersncbten  LdanngeD. 
16.  ESin  uurnttelbarer  Zusammenhang  zwiseben  der  Diseoda- 
tionskoostante  einerseits  und  Potentialdifferenz  MetaU/EDeik- 
trolyt  oder  Potentialdifferenz  zmeben  zwei  LOsongen  andrer^ 
seits  lässt  sieb  nicht  konstatiren.  Qv  C  ScL 


112.  A.  ff.  Bucherer,     Elektromotorische  Kraß  und 

FerteUun^sgleichgewicht  (ZtscLr.  i.  phys.  Chem.  20,  p.  328—330. 
1896).  —  Der  Verf.  beansprucht  für  sich  die  Priorität  flir  eine 
Reihe  von  Gesetzmässigkeiten,  die  Luther  (Beibl.  20,  p.  789) 

veröfiFentlicht  hat.    Der  Verf.  ychüesBt  s(  ine  Arbeit  folgender- 

maassen:  „Aus  der  Gegeneinanderstellung  «  im  r  Ktüie  von 

Stellen  ISsst  ^\c}\  nnsehwor  erkennen,  wie  Erscheinungen  'iicb 

a  priori  durch  meine  Theorie  zahlenmässig  fassen  lassen,  deren 

Natur  yon  Hm.  Luther  auf  dem  Boden  der  N  ernst- Ostwald'- 

sehen  Anschauungen  nicht  ursächlich  erkannt  werden  kann.«* 

-  aCSch. 

113.  Mm  lAHr0nt6»  Die  dektrolytin^  Zersetsnngsspannung 
9on  geschmoiMmem  Zmkchlorui  (Ztschr.  anorg.  Chem.  Id,  p.  272 
—276.  1896).  —  In  geschmolzenes  ZnOl,  wurden  fier  dOnne 
Kohlenstifte  ab  Elektroden  gesenkt  und  die  Zersetzongsspin- 
mmg  gemessen.  Dieselbe  ergab  sieb  zu  1,5  Volt.  G^.  C.  Scfa. 

114.  ^  IMe.    Übtr  dfo  k^afyüiehe  fFMtung  der 
pelrigm  SSm^  mä  da$  PoieiUial  der  Sa^felereäiare  (Ztsehr*  t 
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physik.  Chem.  19,  p.  577—591.  1896).  —  Die  Ergebnisse  der 
Versuche  lassen  sicii  iolgeudermaassen  zusammenfassen: 

1.  Die  ELM.K.  eines  (/eschlossenen  Uroveeiements  hängt  ab 
sowohl  von  dem  Potential,  als  auch  von  der  Oxydations- 
geschwindigkeit  der  Salpetersäure  Da  letztere  sich  mit  der 
VerdüBDimg  der  Säure  stark  yermindert,  so  wird  bei  ungefähr 
35proz.  Salpetersäure  da^  GroTeelement  mm  Smeeelemeuk 
Infolge  der  beschleunigenden  Wirkung,  welche  salpetrige  Säure 
auf  die  Oj^dationqgeichiriiidigkeit  aosllbt,  wird  die  E.M.K. 
etiler  mit  Yerdtliuiter  Salpetenänre  beeduckteii  Ketle  durch 
Zufbgeii  Ton  KaMummtgat  ertUttit 

2.  Das  Potential  der  Salpetefeiiire  liiiigt  ab:  a)  tod  dem 
Konaentratianaggad  der  Sfturey  indem  es  mit  diesem  nmimmt 
Es  betiftgt  bei  einer  8Snre  von  6  Fkoz.  HNO.  -  MS  Volt» 
bei  einer  8&nre  yon  95  Fh».  HNO,  -  1,52  Volt;  b)  ?on  der 
Gegenwart  salpetriger  Säure,  welche  es  mehr  oder  weniger 
herabdrückt,  und  zwar  äussert  sich  dieser  Einfluss  als  eine 
logarithniisciie  Funktion  der  Konzentration  der  in  der  Sal- 
petersäure voiiiandenen  salpetrigen  Säure. 

Für  Potentialbestimmungen  der  Salpetersäure  —  und  wohl 
aller  Oxydations-  und  Reduktionsmittel  überhaupt  —  sind  nur 
solnhe  Methoden  zu  wiililen,  welche  die  Messung  der  E.M.K, 
bei  mögliclist  vollkommener  Stromlosigkeit  gestatt-en,  da  sonst 
bei  sehr  verdüunten  Säuren  infolge  der  geriogen  Oxydations- 
geschwindigkeit  Polarisation  eintritt  and  dadnroh  nngenaoe 
Besultate  erhalten  werden. 

S.  Das  Potential  der  salpetrigen  Säure  liegt  niedriger,  als 
das  der  Salpetersäure  —  bei  ungeflüir  0,95  Volt  £s  wird 
▼on  Ton 
event  Yorbandenen  böberen  md  niedrigen  QijdationsstQfen 
des  Stidotoffo  beeinflnssi  G.  G.  Seb. 

11*5.  8i0fmn  Meyer,  Über  dm  Sitt  der  PetmUal- 
d0eremMen  m  TrenfMäredm  und  m  KofrillareMstrometer 
(Sitsongsber.  d.  Wien.  Akad.  malb.-natiinr.  Klasse  105,  Abt  IIa. 

1896.  p.  139—160).  —  Einstellungen  Ton  Tropfelektroden  nach 

Paschen  (Zerreisspunkt  des  Strahles  in  der  PlOssigkeitsober- 
tiäche)  gebtiii  iür  (Quecksilber  grössere,  liir  Amalgame  kleinere 
Potentialdifferenzen  zwischen  dem  tropfenden  und  ruhenden 
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Metall,  als  die  fiinsteliangen  nach  Ostwald  (Zerreisspimkt  des 
Strahles  im  Innern  der  Flüssigkeit).  Die  Thatsache  wird  er« 
klärt  durch  den  chemischen  Angriff  des  Elektrolyten  auf  den 
Strahl  Die  Potentialdifferenz  zwischen  tropfendem  und  ruhen- 
dem Quecksiiber  wird  geändert,  wenn  die  abfallenden  TropfiHi 
sich  mit  dem  ruhenden  Qnecksilber  vermischen.  MesBongen 
mit  Thipfeleteoden  in  yerschiedenen  Elektrolyten  machen  ee 
wahrscheinlich!  dass  die  durch  Tropfelektroden  gemeeseneii  Po- 
tentiaidifferenzen  hauptslcfalich  den  Wert  des  tropfenden  Qneck- 
silber-Plektrolyts  darstellen.  Anch  im  EapOlarelektrometer 
mnss  im  polarisirten  Znstande  die  Potentialdifferenz  iwischen 
dem  kapillaren  Meniskos  und  der  Sfinre  angenommen  werden. 
l    G-M. 

116.  L,  W,  Austi/n  und  C.  B*  ThiVing,  Über  eine 
neue  Form  der  U  nsserbatterie  (Pl^  Bev.  3,  p.  30Ä— 310. 
1896).  —  Die  Veii  beschreiben  einige  Yerbesserongen,  die 
sie  an  der  bekannten  Knpfei^Zink-Balterie  angebracht  habeiL 

  G.C.Sch. 

117.  W.  S.  Franklin,  Ein  neuer  Hrktroh/if'srhn^  Appa- 
rat zur  Erseuga/ii^  ron  Saiierslojj  und  H''asserät(il[  (Phys.  Rev. 
4,  p.  61 — 63.  189(5).  —  Da  der  Apparat  ohne  Figur  nicht  be- 
schrieben werden  kann,  so  mnss  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  Die  beiden  Gase  werden  getrennt  au^efengen  and 
sind  ziemlich  rein  (96  Pros,  fi  und  86  Proz.  0).  Die  elektro- 
lytische Darstelinng  toh  H  nnd  O  ist  die  bequemste  und 
billigste.    G.  a  ScL 

118.  J.  M.  IHckel.  Em  neuer  Apparat  ^ßr  die  Elektro- 
lyse der  Salzsäure  als  ß^orlesungsversuch  (Chem,  Ber.  29,  p.  1942 
—1945.  1896).  —  Da  der  bekannte  A.  W.  Hofmann'sche 
Apparat  nicht  sehr  eiakte  Ergebnisse  liefert»  so  hat  der  Verl 
einen  neaen  konstmirt»  der  fkir  Vorlesnngsswecke  gute  Besol- 
täte  liefert  Wegen  der  Einzelhetteo  mnss  anf  die  Figur  im 
Original  hingewiesen  wwden.  G.  0.  ScL 

119.  Ot»  äiUlc*  Über  das  sogenannte  eleAtro/^tische  Silber' 
supero^t/d  (Ztschr.  anorg.  Gh.  12,  p.  180—183.  1896).  —  Die 
bei  der  Glektrolyse  von  AgNO,  bisher  für  Silbersaperoxyd  ge- 
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haltene  Verbindung  (Beibl.  20,  p.  709)  ist  waüirschemlich  das 
Silbersalz  der  Übersalpetersäore,  Ag^^NOi^.        G.  CSch. 


120.  Quantüatwe  Analyse  durch  Ehktrolyse,  /.weiter  Be- 
rieht  des  Committees  bestehend  aus  J.  E.  Hf  jfnolds,  J.  A.  Hohn  etc. 
(Report  Biit.  Ass.  Ipswich  1895,  p.  235-263).  —  Eine  voll- 
ständige Bibliographie  über  den  obigen  Gegenstand,  die  bis 
zum  Jahre  1694  reicht  G.  ü.  Seh« 


121.  Herre  WeU9»  UfOermekungm  übar  ik  Magnetit 
sinmg  dlsr  kr^UaUMr9m  iitigmiUi  und  tmSger  Eiten-AnUmtm' 
iegirungen  (l^te  de  Dootioät,  Paris  1896.  66  pp.  o.  L'Ecburage 
Eleetriqne  Juni— Juli  1666).  —  Die  Beziehungen  xwisclien 
Fenomagnetiemiis  und  EjTstallfonn  worden  am  Magnetit 
FesO^  experimentell  nntenacht  Zwei  Methoden  worden  an- 
gewandt. 

1.  Aus  eiuem  und  demsL'lbcn  Krystall  wurden  Stäbe 
parallel  deü  biüärcü,  temären  und  4iiaj:teriiären  Axen  des 
regulären  Systems  geschnitten  uud  mittels  des  ballistischen 
Galvanometers  untersucht  Die  Magnetisirung  ist  am  stärksten 
für  die  Richtung  der  ternären  und  kuum  etwas  schwächer  ftlr 
die  der  binären  Axe.  Für  diese  beiden  Richtimgen  ist  die 
Annäherung  an  die  Sättigung  hyjjerbolisch  und  der  Sättigungs- 
wert derselbe.  Für  die  Richtung  der  quartemären  Axe  da- 
gegen ist  die  Magnetisirung  bedeutend  geringer;  die  Kurve 
scheint  eine  gegen  die  H-Axe  geneigte  Asymptote  zu  besitzen 
und  eine  Sättigung  ist  innerhalb  des  Bereichs  der  Me8sting6n, 
TOn  H  =  0  bis  H  »  500  auch  nicht  einmal  angedeutet 

2.  Diese  Yersuchsresultate  worden  best&tigt  und  auf 
Bachtnngen  ausserhalb  der  Symmetrieazen  ausgedehnt  durch 
Messungen  auf  kreisförmigen  Scheiben  parallel  den  Flächen 
des  WfiifelSv  OktaSders  ond  DodekaSders.  Die  Scheiben  wurden 
in  emem  konstanten  Felde  plStslich  nm  einen  gemessenen 
"Winkel  gedreht  Die  Differenz  der  Magnetisining  in  der  An- 
£uigB-  nnd  Endrichtong  des  Feldes  wurde  mittels  einer  die 
Seheibe  umgebenden  festen  Spule  durch  einen  ^puls  des 
tiaUisfeischen  Ghdyanometers  gemessen. 

Auf  fthnlicbe  Weise  wurde  gezeigt,  dass  im  allgemeinen 
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die  Bicbtang  der  Magnetisining  mit  der  des  Feldes  nickt  m- 
saininoMfällt  und  lUe  Grösse  der  zum  Felde  uurmaleii  Cumjjo- 
ueiite  m  Funktion  der  Kiciitung  cmiittblL 

Ausserdem  wurden  zehn  verschiedene  Legirungen  von 
Eisen  und  Antimon  untpisucht.  Sie  sind  um  so  magnetischer, 
je  grösser  der  Gehalt  an  Eisen.  Bei  38  Proc.  Eisen,  eine 
Zusammensetzung,  welche  der  Formel  Slx^Fe^  entspricht,  findet 
ein  viel  rascheres  Anwaclisen  des  Magnetismus  statt.  Im  all- 
gemeinen sind  diese  Legirungen  den  anderen  i'erromagnetischen 
Kdxpem  fthnlicb  und  bilden  eisen  Ubergang  zu  den  sohwach 
magnetischeiL  Sie  verhalten  aioh  sehr  venchieden  in  Beiog 
auf  den  remancntcn  MagDetiamus.    ESine  derselben  liefert  ein 

erates  Beispiel  eines  Eöipen  mit.  fammf»^llniym  MajpftAÜMra^iip, 

kurve  ohne  Hystereflis. 

Im  AaachlnaB  am  die  Toilietgeheiide  üntegaochmigm  lolgi 
eine  Diakasaion  der  Steinmetz'sdieii  Fomel  M^fgB^**.  Ek 
wird  das  zur  Verfngong  stehende  Yersachsmatetial  giMamnieli 
und  'gn^ihisch  dargestellt  Es  solieint  sich  sa  ergeben,  daas 
diese  PoimeL  in  der  That  den  Kneipeanfrond  beim  Magneli- 
siren  in  hficbst  bemerkenswerter  Weise  in  vielraFlUen  daisteUL 

Mittels  Slterer  Yersnche  von  Lord  Bayleigh  und  neuer 
Versuche  vom  Verf.  wird  gezeigt,  dass  in  sehr  schwachen  Fel- 
deru  dagegen  dui-  Energioaulwaiid  proportiouai  dei  drillen 
Potenz  der  magnetischen  IntenHität  wächst 

Die  für  den  krystallisirteu  Magnetit  und  iür  die  Eisen- 
Antimonlegiruugeii  gewonnenen  Ergebnisse  fuhren  ebenfalls, 
ftir  diese  Körper,  zu  von  der  iStemmetz  schen  jj'ormel  ab- 
weichenden Gesetsen.  Weiss. 

122.  J,  8*  Townsend»  Afa^eUsirung^  von  FliissigkeitM 
(Sepab.  aus  Proc.  Roy.  Soc.  1896).  —  Die  Messungen  wurden 
mit  einer  empfindlichen  Induktionswage  ausgeführt,  mit  etwa 
16  Unterbrechungen  in  der  Sekunde,  so  dass  die  Wirkung 
einer  Flüssigkeit  durch  die  bekannte  Wirkung  eines  anderen 
K5jrpers  eben  aufgehoben  wurde.  Die  Zahl  der  Unterbrechungen 
spielte  keine  Rolle.  Für  den  Magnetisirungskoefiiaientan  k 
erhält  Veil  folgende  Gleichung  für  Ferrisalzlösungen»  wenn  W 
das  Eisengewicbt  pro  Kubikcentimeter  beaeichnei: 

lO'Ä- 2600  7,7 
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und  analoge  Formein  für  andere  Eisensalze.  Die  Konstante 
—  7,7  ist  die  diamagnetiscbe  Konstante  des  Wassers.  Der 
Eiofluas  der  Temperatur  wird  durch  Ktirren  daigeetellt  Alle 
Knrren  aeigen  denselben  Temperatorkoeffimenten,  L. 


123.  t7.  C.  ßeattie,  Uber  das  y er  halten  verschiedener 
Leerungen  in  einem  konslatUen  magnetischen  Felde  (Proceed. 
Edinb.  30,  p.  481—492.  1894/95).  —  Verf.  untersucht  ver- 
schiedene Legirungen  in  konbUiiteu  magnetischen  Feldern  und 
kommt,  gestützt  auf  diese  und  auf  frühere  Versuche,  zu  dem 
Schlüsse,  dass  mit  Ausnahme  von  Kobalt  der  Hall-Effekt  in 
einem  Leiter  sicher  semer  Ric:htung  nach,  wahrscheinlich  seiner 
Grösse  nach  bestimmt  sei  durch  seine  Stellung  in  der  thermo- 
elektrischen  Reihe.  Aus  Versuchen  über  den  Widerstand  von 
Legirungen  im  magnetischen  Felde  schliesst  derselbe,  dass  die 
WiderstandsanderuDg  einer  Legirnng  in  einem  konstanten 
magnetischen  Felde  ans  den  entsprechenden  Änderungen  der 
die  Legirnng  zasamnensetzenden  Metalle  Toransgesagt  werden 
kann.  Anschliessend  an  die  Untersochnng  des  Hall-Effekts 
imd  der  WiderstandAndening  im  magnstiscfaen  Felde  stellt 
derselbe  eine  Formel  ani^  welche  die  Beaehnng  swischen  diesen 
beiden  GlrOssen  darstellt  L.  Z. 


124.  J,  C.  J>eattie,  Uber  die  fVulrrslandsanderun'^  im 
konstanten  magnetischen  Felde  beobachtet  an  Nickel-,  ^ruimon' 
und  Tellurplatten  (Proceed.  Edinb.  30,  p.  493-^496.  1894/5). 
—  Kundt  hat  gezeigt,  class  der  Hall-Effekt  in  Eisen,  Nickel, 
Kobalt,  Gold  und  Silber  der  Maguetisirung  proportional  ist 
Durch  Vergleichung  des  Hall- Effekts  mit  der  Widerstands- 
änderung  findet  Verf.,  dass  die  Widerstandsabnahme  im  kon- 
stauten magnetischen  Felde  in  einer  senkrecht  zu  den  Kraft* 
linien  gestellten  Nickelplatte,  und  die  Widerstandszunahme  in 
analog  gestellten  Antimon-  und  Tellnrplalten  dem  Quadrate 
der  Magnetisirong  proportional  seien.  L.  Z. 


126.  O,  F.  C,  Searle.  Eine  Methode  zur  Bestimmung 
des  Energieverltistes  durch  Uysteresis  (Proceed.  Cambridge  9, 
p.  2—6,  lb9ö).  —  Unter  Herbeiziehung  der  bekannten  Be- 
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Ziehung  H-\-  4nJ,  in  welcher  die  Üblichen  Bezeiclioungen 
gelten  BoUen,  ergibt  sich  für  den  HysteresisTerlust: 

W=  f HdJ^  -j-(RdB 

in 

für  einen  geschlossenen  Emg,  wie  solche  bei  Transformatoren 
üblich  sind.  Aus  den  Magnetisirungskurven  berechnet  sich 
aber  der  Verlust  W  nur  unter  ßestimmung  zahlreicher  zu- 
sammengehöriger  Werte  von  H  und  B.  Verf.  sacht  deshalb 
eine  Metbode,  um  diesen  Hysteresisyerlost  durch  mne  einzige 
Messung  (Ür  eine  Eisensorte  zu  bestimineiii  wegen  der  Wich- 
tigkeit der  Kenntniss  dieses  Verlustes  für  die  Wissenschaft, 
insbesondere  aber  auch  für  die  Technik,  und  dies  gelingt  mit 
Hilfe  eines  Elektrodjnamometen,  desaeii  feste  Spule  Ton  den 
das  betreffende  Eisen  magnetirireiiden  Frimtotrom,  tosen 
bewegliehe  Spnle  Ton  dem  in  der  Sekondärspole  dieses  ESsens 
indnzirten  Strom  durchflössen  wird.  Die  Becbnnng  ergibt 
Tollstftndige  Froportionalitit  zwischen  dem  Hjsteresisveiliist 
und  dem  einmalig cn  grosaten  Ausschlag  des  Blektrometers; 
indessen  ist  Ver^  von  der  bis  jetzt  mit  seinem  Apparate  er- 
reichten Genauigkeit  noch  nicht  befriedigt  L.  Z. 

126.  E,  T,  Jones,  Über  magnetitche  7Mgkraft  (PhiL 
Mag.  (5)  41,  p.  153  —  167.  1896).  —  An  einem  du  Bois'schen 
Ringelektromagnet  wird  die  Zugkraft  gemessen,  die  Feldstärke 
und  magnetische  Induktion  nach  der  Methode  von  Ewing  und 
Low  i)(  stimmt.  Die  Polschuhe  sind  durchbohrt  und  werden  von 
den  ausomander  zu  reisaenden  Stäben  durchsetzt  Die  Unter- 
suchung bezieht  sich  auf  weiches  Eisen,  weichen  und  glasharten 
Stahl,  und  wird,  in  Ergänzung  einer  früheren  Arbeit  des  Verf., 
bis  zu  Induktionen  von  74000  C.  G.  8.-Einheiten  fortgesetzt. 
Wahrscheinlich  gilt  das  Maxwell'sche  Gesetz  für  die  Zugkraft 

noch  bei  magnetiechen  Induktionen  Ton  100000  Einheiten. 

  L.Z. 

127.  C.  O.  Knau.  Im  Magnelfelde  in  Buen-,  Stahi* 
und  Nickelr'öhren  kervorgebraehter  Zug  (Trans.  Roy.  Soc. 
Edinb.  (8)  38,  p.  527—555.  1896).  —  Die  in  froher  re- 
ferirten  Arbeiten  des  Vert  Uber  denselben  Gegenstand  noch 
YOibanden  gewesenen  FbUerqneUen  sind  nun  auf  das  Sorg- 
filtigste  beseite  worden.  Die  nutemander  sn  vergleichenden 
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yerachiedenen  Rohren  wmdeB  ans  einem  und  demselben  An- 
fangsrohr hergestellt  durch  toh  Stufe  zu  Stufe  weitere  Aus- 
bohrung  des  inneren  Hohlraumes  deeaelbeiii  wobei  in  jeder 
ZwiacbeoBtnfe  das  Rohr  den  Messimgai  nnterworfiaii  wurde. 
Aue  den  vertikal  geeteUteo  Bohren  ragte  eine  oben  horizontal 
umgebogene  Kapillare  her?or;  die  YertbideruDg  des  kOnaHicfa 
beleuchteten  Memakus  ergab  die  yolumenftnderungen*  Es 
wurden  unter  anderem  folgende  Besultate  erhalten: 

1.  Der  innere  HoUraum  Ton  Eisen-,  Stahl-  und  Nickel- 
rOhren  wird  in  starken  liagnetfeldem  merklich  geändert 

2.  Eisen-  und  Stahlröhren  zeigen  die  Tendenz,  in  niedrigen 
Feldern  jenes  innere  Volumen  zu  yermindem,  in  hohen  Feldern 
zu  vermelireü;  eng  ausgebointe  Röhren  zeigen  stets  Volumen- 
verminderung. 

3.  Nickelröhren  verhalten  sich  entgegengesetzt  und  zeigen 
weit  grössere  Andeningen  als  Eisenröhren. 

4.  Hysteresiswirkuiigen  sind  sehr  koi]ii)lizirter  Natur. 

5.  Verschiedene  Röhren,  von  einem  und  demselben  Metall- 
stUck  hergestellt,  zeigen  sehr  verschiedene  Eigenschaften. 

6.  Je  weiter  die  Bohrung  einer  Röhre  ist,  um  so  grosser 
ist  die  maximale  Volumenänderung. 

7.  Im  ungleichföimigen  Felde  ist  der  bewirkte  Zug  kom- 
plizirter  Natur. 

8.  Die  mittleren  Dilatationen  sind  bei  Eisen  von  der 
Ordnung  10-^  bei  Niekel  Ton  der  Ordnung  Idr', 

Eine  nochmalige  Untersuchung  einer  Stahlrohre,  nachdem 
obige  Beeultate  bereite  erhalten  waren,  ergab  dn  ToUstkidig 
umgekehrtes  Verhalten  derselben,  also  Verminderung  des 
inneren  Volumens  in  hohen  Feldern,  Vermehrung  desselben 
in  niedrigen  Feldern.  L.  Z> 

128.  H.  Nagaoka  und  E.  T»  Jones.    Über  die  tVit' 

kaufen  magnetischer  Spannungen  (stress)  auf  die  Magneto- 
slriktion  (Phil.  Mag.  41,  p.  454—461.  1896).  —  Eine  Diskussion 
der  von  Maxwell,  Helmholtz,  Kirchhofif  und  Hertz  ftir  die 
elekti  isrhen  und  magnetischen  Spannungen  aufgestellten  Glei- 
chungen, an  Hand  der  von  den  Verf.  ausgeführten  experimentellen 
Untersuchungen.  Eine  Entscheidung  zwischen  diesen  Theorien 
scheint  noch  nicht  möglich  zu  sein*  L.  Z. 
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129.  7>,  Oroesser,  litüb-äge  zu  den  durch  Magneiüinus 
hei'vorgeruf  hien  Torsionst^rschcimingen  (35  jjp.  Inaug.  -  Disser- 
tation. Rostock).  —  Verl.  versucht,  „die  Vorgänge  zu  er- 
mitteln, die  sich  abspielen,  wenn  man  entweder  einseitige  oder 
wechselnde,  verschiedene  Magnetisiningen  auf  Eisen-  oder 
Stahldrähte  wirken  lil88t|  die  gleichzeitig  gleiohmftssigen  and 
gleichdanemden  entgegeogesetsten  Toraionen  ausgesetzt  sind'^ 
Zur  Magnettainmg  der  DiSlite  Terwendet  er  Maschinenstroin, 
snr  Berrorbrittgimg  jener  ToxBkmen  einen  in  Solnringiingeii 
▼eraetsteo,  «n  den  Drnht  gehängten  Magnetetab.  Br  nuast  die 
durch  Biagnetisirong  bewirkte  Tornon  mit  Spiegel  nnd  Skale, 
findet  flie  bei  Bohwaohen  Magnetinrangen  nnabhtagig  von  der 
Stromrichtnng  (bez.  Magnetisiniiigffichtang),  nor  abhlngig  mn 
der  molekularen  Stroktor;  erat  bei  atbkeren  HagnatiBinuigeii 
werden  konstante  Srgebniaae  erhalten.  Lu  Z. 


ISO.  Zielitiski,  Uber  die  magnetische  Eigensckaji  wm 
Entladungen  statischer  Elektricitäi  und  ihre  praktische  f^erwen- 
dung  (Mittel],  a.  d.  Telegraphen-Ingenieurbureau  d.  Keichspost- 
amts  2,  p.  46—58.  1896).  —  Der  Ver^  behandelt  zunächst 
die  Erscheurnng  der  anomalen  Magnetisinmg  nnd  teilt  die 
Eridftrungen  mit,  wekbe  yon  G.  Wiedemann,  von  Walten- 
hofen  n.  a.  m.  gegeben  sind.  Sodann  werden  einige  Yennche 
beschrieben,  welidie  seigen,  daas  die  Erseheinmig  der  ano- 
malen Kagnetisirung  durch  die  von  Waltenhofen'sche  Theorie 
der  magnetiBchen  Oscillationen  eridftrt  wird.  Die  magnetische 
Bigenachaft  eines  Blitssohlages  kann  sich  in  keinem  Falle 
in  einer  Ablmikong  benachbarter  Magnete  oder  EisenstSbe 
bemerkbar  machen.  Ist  eine  neben  der  Leitung  ruhende 
Magnetnadel  entmagnetiairt  oder  mmnagnetisirt,  so  ist  durch 
die  betre0eudc  Leitung  eine  atmospiiäiiäche  Entladung  zur 
Erde  abgeführt  J.  M. 

181.  «F.  J.  JUwma&n*  Sjongitudmai«  MäHieke  fFeUem 
tmd  Röntgen*$  X'SirMen  (Proc.  Oambr.  PbiL  Soc  9,  part.  IL 
p.  49—61.  1896).  —  Entsprechend  der  Ansicht  des  Ver£, 
dass  bei  dem  Entladungsvorgange  in  Geissler'schen  Röhren 
die  Ladungen  der  Atome  (die  „Elektrons")  eine  hervorragende 
Kolle  spielen y  entwickelt  er  eine  Erweiterung  der  Maxwell'- 
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schen Formeln,  in  der  durch  die  convectiven  Ströme  der  be- 
wegten, mit  ihren  Valeiizladtingen  versehenen  Atome  longitu- 
dmale  neben  den  gewöhnlichen  tranavürsalen  elektrischen  Wellen 
auftreten.  Hierbei  nrnss  der  Äther  selbst  in  der  Nähe  der 
Elementarladungen  in  Bewegung  sein;  die  Wellenlängen  sind 
von  derselben  Grössenordnung  wie  die  Moh  kiiklurchmes^pr.  — 
Eiektrodenloae  Kugeln  in  einer  Dralitsehleite,  weiche  unter 
dem  Einflüsse  von  Hochirequenzströmeu  kräftige  Fluorescenz- 
inrkimgeD  zeigte,  gaben  keine  Böntgen-Strablen.  Turin  al  in  platten 
gaben  mit  ihren  Axen  gekreuzt  oder  parallel  den  Eöntgen- 
Strablen  ansgesetst  keinen  merklichen  Unterschied.  Elektrische 
Körper  worden  nnter  der  Wirkung  der  neuen  Strahlen  ent- 
laden, aber  nidit  geladen.  £b. 

182.  MaeKaiy»  MßgMtograpkie,  Üb  dtmh  die  von  fictn 
Pol  einet  Magneten  ausgehenden  Strahlungen  emeugt  werden 
(jküanage  tieotr.  7,  p.  828—824.  1896).  —  Der  Verf.  bringt 
in  ein  starkes  elektrisches  Feld  ebe  photographiscfae  Pktte, 
auf  deren  empfindüeher  Seite  ein  Bisengegenstand  liegt  Man 
eriAlt  beim  Entwickebi  am  Bild  desselben.  Der  Verf.  stellt 
die  Ansicht  anf ,  dass  dieselbe  durch  eine  Art  Strahlung  tou 
den  Polen  ereeogt  sei  E.  W. 


133.  9^,  liobin  und  A,  Perret,  Photographie  durch  die 
elektriüi  hm  Wellen  (L'^clairage  61ectr.  (>,  p.  422.  1896).  — 
Zwischen  die  mit  den  Polen  eines  liuluktonums  verbundenen 
Platten  eines  Kondensators  wird  ein  Clich6  und  eine  licht- 
empfindliche Platte  Grelatinseite  auf  Gelatinseite  gebracht.  Man 
erhalt  dann  eiten  Abdruck  des  letzteren.  Die  Kondensator- 
platten  bestehen  am  besten  aus  emer  Cu-  und  einer  Pb-Platte. 

Mit  zwei  Eisen-  oder  üiiokelplatten  erhält  man  kein  Kesultat 

  E.  W. 

134.  tl*  Flemi^tig,  Eine  weitere  Untersuchung  der 
Edisonwirkung  in  Glühlampen  (Phü.  Mag.  (5)  42,  p.  52—102. 
1896).  —  Unter  Edisonwirkung  versteht  der  Verf.  folgende 
Erscheinung.  Eine  Glühlampe  mit  Kohlenfaden  enthält  eine  an 
einem  in  der  Glaswand  eingeschmolsenen  Platindraht  befestigte 
Metallplatte  schickt  man  durch  die  Kohlenftden  eben 
Strom  und  TOibindet  man  die  Plalte  P  mit  dem  positiven  Pol 
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des  Fadens,  so  fliesst  durch  ein  eingeschaltetes  Galvauo- 
meter  ein  Strom,  verbindet  man  P  mit  dem  —  Pol,  so  ist  der 
Strom  fast  unmerklich.  Die  Richtung  des  ersten  Stromes  geht 
von  der  4-  Elektrode  durch  das  Galvanoraeter  zur  Platte. 
Ungemein  zahireirlie  Yerßuche  uiitor  den  verschiedensten  Be- 
dingungen, verschiedenen  Lagen  der  l'latte  P  etc.  sind  an- 
gestellt, sie  lassen  sich  alle  unter  der  Annahme  erklären,  dass 
von  den  Kohlenfaden  (auch  mit  Platindraht  geht  es)  negaÜT 
geladene  TeUchen  abgestosaen  werden. 

£111  tnuiB?enalQ6  Magnetfeld  schwftcht  den  Strom. 

  B.  W, 

185.  Kr»  BMMemd.  (Iber  HatMm^rüklm  iMtor  der 
Emwirkiing  tm  Harkm  mßgtuiiiehe»  Rrqften  (ESlektrotekniek 
IMdsafanft  8,  p.  104--110.  1896).  —  Der  Verl  bringt  Ter- 
BcUedene  Chrookee'sohe  Bdiiren  mit  Alnmininmkreitien  ond 
Fkttnplatten  tot  die  Pole  einee  krSftigen  gestreckten  Elektro- 
magneten nnd  findet^  daas  noh  die  EathodanstraUen  besonders 
reichlich  längt  der  MagnetkraftHnieD  entwickebi;  der  Qiad  der 
Sfaknation  wird  nach  der  Länge  der  „zugeordneten  Punken- 
strecke"  beurteilt,  d.  h.  der  Mitximalschlagweite  des  Inducto- 
riums  in  cmer  parallel  geschalteten  i^unkenstrecke  zwisclicu 
1  cm  im  Durchmesser  haltenden  Kugeln;  dieselbe  beti-ug  m 
den  einzelnen  Fällen  5  bis  50  mm. 

Wurde  ein  divergirendesMagnetkraftlinienbtindel  gegen  ein 
als  Kathode  dienendes  Alurainiunikreuz  senkrecht  gerichtet,  so 
zeigte  sich  sowohl  in  der  Richtung  auf  den  Magneten  zu,  wie 
in  der  entgegengesetzten  ein  Kathodenstrahlcnbündel,  welches 
je  einem  (vergrösserten  und  einem  verkleinerten)  Phosphorescenz- 
bild  auf  der  Glaswand  entsprach;  beide  Bilder  waren  um  einen 
Winkel  von  etwa  10'  gegeneinander  verdreht  Auf  eine  Hohl> 
spiegelkathode  axial  wirkend,  Terminderte  das  Kraftlinienbftndel 
die  DiTcrgenz;  bei  einer  ebenen  Kafchodenscheibe  kann  man 
das  Bändel  za  einer  scharfen  SpitM  msammendrängen.  liähert 
man  em  Bohr  mit  einer  soldien  Scheibe  (gewöhnliches  BOnlgen* 
Bohr)  allmählich  axial  einem  Magneten,  so  bemerkt  man,  wie 
immer  an6  neue  Strahlen  sich  in  einem  Funkte  anf  der  als 
Scheibe  gegenüberliegenden  Glaswand  sammehi  und  mit  diesem 
verschwinden,  mn  nenen  Sirahlen  Fiats  m  machen.  Fährt 
man  einem  Magnetpole  axial  ein  Bohr  mit  einem  Meltakreiia 
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entgegen,  so  wmindert  die  dunkle  Exeozfigur  auf  der  gegen* 
ftberliegenden  Wand  immer  mebr  ibre  Flftche,  wobei  sie  sicfa 

gleichzeitig  uhrzeigersinnig  (für  ein  den  Kjraftlinien  entlang 

blickeüdeb  Auge)  dreht;  neue  dunkle  Flecken  treten  auf,  welche 
bei  weiterer  Annäherung  ein  ähnliches  Verhalten  zeigen. 

Andere  Versuche  beziehen  sich  auf  die  durch  magnetische 
Kräfte  herbeigeführten  Erhöhungen  der  zum  Einsetzen  der 
Entladungen  in  weit  ausgepumpten  Entladungsrohren  nötigen 
Potentiale.    JBb. 

186.  W,  Crookes,  Uber  den  Einßuss  einer  molekularen 
iiombanlirung  auf  Diamant  (C)iem.  iSews  74,  p.  39.  1896).  — 
Der  Diamant  fluoreszirt  unter  Kathodenstrahlen  und  wird 
gleichzeitig  schwarz.  Diese  Färbung  rührt  von  der  Verwand- 
lung der  obertiächlichen  Schicht  in  Graphit  her,  wie  der  Verf. 
durch  Versuche  beweisen  konnte.  G.  C.  Soh. 


1S7«  jyArWWVUl,  Untertuchungm  über  die  elektrischen 
BnUaiimgm  einet  ZUterpches  (Joum.  de  Fhys.  (3)  5,  p.  149 
— 154.  1896).  —  Der  Veii  boBchreibt  aninSofast  einen  GaLtiuk»- 
grapben»  «dcher  nach  dem  Prinzipe  dee  Deprex-d^ArBonval 
Gktltanometer  konstmirt  iit  Die  mittlere  Daner  einer  Ent- 
ladung Uegt  bei  19*C.  zwischen  0^1  und  (^15  Seknnden.  Bei 
ZitterfiBchen  von  25—85  cm  Durehmesser,  welche  8  Tage  lang 
in  den  Bassbs  des  LaboratoriaiDS  gehalten  «aren,  schwankte 
bei  Enrzechhu»  die  JB.M.K  zwiMfaen  8  und  17  Volt,  die 
Stromst&rke  zwischen  1  und  7  Amp.  Bei  offenem  StromkreiBe 
liegt  die  E.M.K,  vielleicht  noch  über  300  Volt.  Der  VerC  hat 
kleine  Glühlampen  (4  Volt  und  1  Amp.)  bis  zu  dreien  hinter- 
einander geschaltet  und  mit  den  elektrischen  Organen  verbun- 
den; die  Kohlenfäden  gerieten  in  "Weissglut.  Leitet  man  den 
Entladungsstrom  in  die  primäre  Spule  eines  Ruhmkorff*schen 
ij'unkeniiidukt'Or .  so  werden  zwei  Geissler'sche  Bühren  zum 
Leuchten  gebracht.  Bringt  man  zwei  thermoelektrische  Nadeln 
in  die  elektrischen  Organe^  so  erwärmt  sich  das  Organ  während 

der  iSnÜadnng  am  0,2  bis  0^3  Qxadi  jedoch  nur  bei  ELurzschluss. 

  J.  M. 

18a  jM.  JBitfefte.  Über  He  in  ektem  BübseMige  »um 
AutgUißlt  komemdm  EUktridUOemmigen  (Nachr.  d.  EgL  Ges. 
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d.  Wisaensch.  zn  Göttmgen.  Math.-Pliy8.  Klasse  1895.  Heft  4, 
p.  419— 422^.  —  Der  Vorf.  berechnet  die  Werte,  welche  sich 
fÖr  die  zum  Ausgleich  kommenden  ElektricitÄtsmengen  ergoben, 
wenn  man  von  der  Annahme  ausgeht,  daas  das  zu  der  Eiit- 
stehimg  des  Blitzes  erforderliche  Potentialgefalle  dasselbe  sei, 
wie  bei  der  Entladung  zwiselien  zwei  in  Luft  einander  gegen- 
überstehenden Konduktoren.  Nimmt  man  als  Länge  des  Blitzes 
300  als  PotentialgefiUle  32  000  Volt  pro  cm,  so  ist  die 
Fotentialdiffereiiz  zwiacben  Wolke  und  Erde  32.10'  C.Gr.S. 
Die  zum  Aiugleich  kommende  Elektricitfttuaenge  ist  98  Cou- 
lomb, ein  Wert,  der  von  derselben  GhH^ssenordnang  wie  der 
von  EoUiaiiscb  (EleidiroteohiL  Ztschr.  1888,  p.  128)  berech- 
nete ist  J.  M. 


139.  A.  8chfU9ier.  JimotpMrueke  EMtriem  (Royal 
iDitii  Gxoafc  firitaiD»  22.  Febr.  18^).  —  Nadi  dner  geeddeht- 
hohen  fiinleitang  schildert  der  Verl  in  leloht  Tent&adUcher 
Weise  die  Venaehe,  wdehe  nur  AufUftmog  des  Wesens  der 
atmosphärischen  Blektrioitti  engestellt  irarden  sind,  wobei  be- 
sonders die  E]g[»erimente  TOn  Bister  und  Geitel  aaf  dem  Soim- 
bliok  nnd  die  von  Ehmer  berOoksichtigt  werden.  Darauf  geht  er 
snr  Eridfimng  der  Erscheinmig  über  und  bespricht  die  Theorie 
von  Edlundi  die  Experimente  von  Lenard  etc.     G.  G.  Seh. 


140.  TT.  H.  Mverett.  Die  Feldstärke  emer  eylindrigchen 
Spule  (Phil.  Mag.  41,  p.  367—388.  1896).  —  Der  Ausdruck 
ftlr  die  Stärke  des  Feldes  einer  cylindrischen  Spule  von  recht- 
eckigem oder  kreisförmigem  Querschnitt  wird  abgeleitet  Dabei 
gibt  der  Verl  anch  einen  Ansdrack  ftbr  die  Kraft»  welche  ein 
Eretsstrom  aof  einen  beliebigen  in  seiner  Ebene  liegenden 
Punkt  ausübt  J.  M. 


141.  C  P.  SMuMMlm*  Bemerkimgm  über  die  Tk&trie 
der  aeeäiumim  SMne  (Fhys.  Est.  8,  p.  SSS—SSa  1896; 
Elektrotechn.  Ztechr.  17,  p.  227—282.  1896).  —  Der  Yeil  gibt 
in  korzem  Abriss  eme  Modifikation  der  Methode  komplex 
imaginftrer  Gitaen  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Theorie  der 
osdlUrenden  Ströme.  Die  Werte  filr  die  Tmpedans,  Kondok- 
tana,  Admittanz  etc.  in  einem  osdUirendeii  Stromkreise  vom 
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Widerstand  r,  der  mduktiven  Reaktanz  s  und  der  Kapazitäts- 
rejiktanz  k  bei  dem  exponentiellen  Dekremente  a  werden 
b« Tuchnet  Besonders  bebandelt  sind  die  oscillirenden  Ent- 
laduns^en,  von  denen  einige  Bei^pielf  betrachtet  sind,  z.  B. 
unterirdische  Leitung  von  6  km  Länge  und  das  transatlantische 
Kabel.  Zum  Schlüsse  ist  die  Transfonnation  oscülirender 
Ströme  untenacht    J.  M. 

142.  A.  X.  Clurkm  Eine  Methode  zur  Bestimnntng-  des 
Phasmwinkels  (Pbil.  Mag.  41,  p.  369—372.  1896).  -  Ziu  Be- 
stimmung der  Phasendiflferenz  sind  die  Lissajous'schen  Kurven 
benutzt.  Der  Maschinenstrom  fliesst  durch  eine  Draht- 
windung, die  an  einem  Ende  befestigt  ist  und  am  andern  einen 
kleinen  Spiegel  trägt,  der  frei  vibriren  kann.  Die  Windung 
befindet  sich  zwiscben  den  Polen  eines  Mat^neten,  so  dass  bei 
jedem  Stromwecbsel  sich  die  Richtung,  in  der  die  Windungen 
sich  zu  drehen  suchen,  umkehrt  Ein  zweiter  i^piegei  ist 
ebenso  wie  der  erste  angeordnet.  J.  M. 


143.  TF.  Mittet,  Über  synchranc  LiclUwirkungen  der 
fVechseUtrombeleuchlung ,  sowie  über  stroboskopische  Erschei- 
nungen und  die  Anwendung  beider  in  der  Technik  (Elektroterhn 
Echo  8,  p.  65—68,  73—77,  97—101).  —  Der  Verf.  beschreibt 
das  Aussehen  der  rotirenden,  sternförmig  angeordneten  Magnet- 
schenke!  bei  Wechselstrombeleachtong.  Die  Beobachtung  der 
Erscheinung  der  Magneteteme  zweier  parallel  zu  schaltenden 
Wechsebtrommasdhinen  gewährt  ein  bequemes  Mittel,  die 
Masolunen  auf  gleiche  Polweefaselsahl  n  bringen  und  2n  er- 
kennen, weldie  Ton  beiden  Maschinen  schneller  läuft  Die 
ErBdbeianngen  sind  vom  Verf.  dann  theoretisch  nntersacht 
worden.    J.  M. 

144.  E.  C.  Mimdnffton»  Über  ßVechselströme  hei  einer 
elektromotorischen  Kraß,  deren  f ''erlauf  durch  eine  Zic/tsaekfinie 
dargestellt  ist  (Phys.  Rev.  3,  p.  100—113.  [Sept.-Okt.]  1895).  — 
Der  Verf.  findet,  dass  im  Stromkreise  eine  E.M.K,  wirkte 
welche  graphisch  durch  eine  Zickzacklinie  dargestellt  werden 
kann.  Die  Ausdrücke  f&r  die  Stromst&rke,  für  die  virtuelle 
Stromstärke  und  fttr  die  Snergie  des  Wechselstromes  werden 
entwickelt  J.  M. 
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145.  F,  E>  Wims,  Eine  experimenielU,  Sfudff  über  die 
irniuklio/isevscheinungen  in  fVechseistromknisen  (Fliys.  Rev.  3 
[März-Aprin  p.  351— 358.  1896).  —  Der  Verf.  unte^^l^  ijt  Ik«. 
sonders  den  Euitluss  des  Exponentialgliedes  in  dem  allgemeinen 
Ausdruck  für  die  Stromstärke  in  Wechselstromkreisen  mit 
Selbstinduktion  auf  den  Verlauf  der  Stromkurve.  Photogra- 
phien der  Stromkarren  sind  iOr  mehrere  specielle  Fälle  bei- 
gegeben.    J.  M. 

146.  C.  1>.  Child.  jjtderun^  des  ß^derstar/des  des 
Stanniol  durch  elekirücke  fFei/en  (Phys.  ßcv.  %  p.  3ST — 389. 
[März- April]  1896).  —  Der  Verf.  beschreibt  eine  Versuchs- 
anordnung, durch  welche  sich  sehr  schön  die  Änderung  des 
Widerstandes  zeigen  lässt  Das  Stanniol  ist  in  dem  einen 
Arm  einer  Wheatstone'schen  Brücke  eingeschaltet.  Im  all- 
gemeinen ist  die  Wirkung  um  so  grSsser,  je  länger  die  Wellen 
wirken«  QuantitatiTe  Änderungen  des  Widerstandes  lassen 
Bich  nur  sehr  schwer  genau  feststellen.  J«  M. 

147.  ClavetUHL  Uber  die  freie  Bewegung  mit  Bezug 
m{f  die  Versucht  von  Röntgen  (L'^clairage  ^lectr.  6,  p.  i43 
—445.  1895).  —  Der  Ver£  unterscheidet  effekÜTe  Bewegung 
der  Massen  und  potentielle  oder  freie  Bewegung,  welche  letztere 
sich  leicht  in  effektive  verwandelt,  vorausgesetzt,  „dass  ihr 
Potential  das  der  Körper  überwindet^;  als  eine  solche  freie 
Bewegung  werden  die  Bönl^en-Strahlen  angesehen.   E.  W. 

148.  P*  de  JBl&mu  Notiz  über  die  waknckemäcke  ür* 
Mache  der  JC^Strahien  und  der  aimotpkärüeken  Eiekirkitäi  wtd 
Uber  <fie  Natur  der  ßie/tiricitäi  (BulL  Acad.  Belg.  (8)  81«  p.  458 
— 476.  1896).  —  Ein  Auszug  aus  den  Betrachtungen  ist  kaum 
möglich.  Der  Schluss  ist:  Je  grösser  die  molekularen  Ge- 
schwindigkeiten werden,  um  so  schnellere  intramolekulare 
Schwingungen  werden  in  den  sich  begegnenden  Molekülen  er- 
zeugt, die  sich  auf  den  Äther  als  immer  kürzere  Wellen  über- 
tragen. Sie  lielern  nacheinander  die  Wärme-,  Licht-,  elektri- 
Hchen  und  ultraeleklrischen  Erscheinungen.  Die  Elektricität 
ist  also  nur  ein  specieller  Fall  des  wunderbaren  Systems  von 

Scliwiuguugen,  das  sich  von  der  Sonne  in  den  Üaum  ergiesst. 

E.  W. 
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149.  E,  J,  Houston  und  A,  E,  KeneUy.  Edison  s 
f  ersuche  über  Rönti^en-Slraiden  ^Ei.  World  37,  p.  308;  Proc 
Phys.  8oc.  14,  p.  243.  1S96\  —  Dicke  Glasröhren  fluoresziren 
besser,  aber  senden  weniger  liöntgen-Stralilen  aus.  Die  R'int- 
gen-Strablaug  ist  bei  gleicbbieibendem  Vakuum  ungefähr  pro- 
portional dem  Quadrat  der  Flaoreszenzhelligkeit ,  die  Dauer 
des  Ezponireiis  ungefähr  proportional  dem  Quadrat  der  Eni* 
fenumg.    Ö.  C.  8ch. 


150.  O.  LoOffe.  BStUgen-SirMm-Fertucke  (The  JBlec- 
trician  87,  p.  168->170.  1896).  —  Zudohst  findet  Lodge,  wie 
andere,  dass  eine  poatiTe  Antikathode  die  besten  Resultate 
gibt  Ferner  werden  Yersache  beschrieben,  bei  denen  neben 
das  Induktorinm  oder  hinter  dasselbe  eine  Wimshnrstmaschine 
geschaltet  wurde.  Weiter  werden  Beobachtungen  Aber  die 
Ladung  der  Antikathode  mitgeteilt 

Lodge  konnte  das  Resultat  von  Lafay  (BeibL  20,  p.  460) 
nicht  bestätigen  und  glaubt,  es  rühre  davon  her,  dass  die 
Kathodenstrahlen  durch  das  Magnetfeld  abgelenkt  werden  und 
80  die  A'-Stralileu  an  einer  andern  Stelle  ausgehen. 

üni  Lafay's  Resultat  zu  prüfen,  lässt  er  die  .V-Strahlen  durch 
ein  geladenes  Aluminiumblech  und  durch  dip  Durchbohrung  der 
Anker  eines  hufeisenförmigen  Magneten  geiien.  In  den  Weg 
derselben  waren,  ehe  sie  auf  die  elektiisirte  Platte  helen,  zwei 
parallele  Platindrähte  gestellt  und  kurz,  ehe  sie  auf  die  photo- 
graphische Platte  fielen,  ein  diesen  paralleler  dritter  Draht. 
Mochte  das  Feld  erregt  seiu  oder  nicht,  stets  waren  die  Bilder 
der  drei  Drähte  einander  parallel,  bei  Kathodeustrahlen  hätten 
die  Bilder  der  ersten  zwei  Drähte  gegen  da?  des  dritten  ge- 
dreht sein  müssen.  Auch  wenn  ein  Teil  des  Luftraums  zwi- 
schen den  Magnetankem  durch  eine  Glasplatte  ersetzt  war, 
trat  keine  Drehung  ein*  £.  W. 


151.  Ä,  A*  C.  SwintOH  ,  Wmtgen  -  Strah/en  -  Versuche 
(The  Electrician  87,  p.  221.  1806).  —  Gelegentlich  der  Ver- 
suche über  Ladung  der  Antikathode  weist  der  Vert  auf  frühere 
Mitteilungen  von  Grookes  hin.  £.  W. 


68* 
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152.  A.  Winkelmann  und  B.  Sträubet.  Nachtrag 

zu  dem  Aufsatz:  über  einige  Eigenschaften  der  Röntgen  sehen 
Ä-SU(ihlen  (Jenaische  Ztechr.  f.  ISaiurw.  30  (N.  F.  23),  8  pp. 
1896).  —  Die  Verf.  konnten  auch  bei  mehreren  andertn  Kry- 
stallen,  Cölestin,  Schw(r-p;it,  Baryt,  Strontianit  die  ausser- 
ordentlich starke  Wirkung  gegenülu  r  den  Röntgeii-Strahlen 
nachweisen,  wie  sie  es  beim  Flussspai  gethan  haben  (vgl.  p  422). 
Da  nicht  alle  Flussspate  sich  gleich  günstig  erwiesen  haben,  so 
wurde  eine  ganze  Schar  von  solchen  von  den  verschiedensten 
Fundstellen  untersucht.  Am  besten  war  die  Wirkung  bei  einem 
farblosen  Flussspat  von  der  öltschenalp  bei  Brienz.  Eine  be- 
stimmte Ursache  fUr  das  verschiedene  Verhalten  liess  sich  noch 
nicht  angeben.  Übrigens  ist  die  Wirkung  jedes  flussspats 
auch  Ton  der  Art  der  angewendeten  BQhre  abhftngig^  wodurch 
ein  weiterer  Beweis  für  die  Versdiiedenartigkeit  der  Röntgen- 
Strahlung  erbracht  ist  Der  FluB8Bi>at  vermag  nach  diesen 
neueren  Versuchen  die  Wirkung  der  X*Strahlen  auf  die  photo- 
grapMBche  Schicht  auf  den  30&chen  Betrag  zu  steigern.  — 
Durch  die  Brechbarkeit  der  Flussspatstrahlen  wurde  jetzt  eine 
Wellenlfinge  von  274.10-«  mm  festgelegt.  Die  spektral-photo- 
graphische Aufnahme  derselben  ergab  eine  Wirkung  zwischen 
k  39ü  bis  Ä  333  mit  einem  Maximum  bei  A  280 /i/i.  Weiter 
wurde  eine  Reihe  von  besonders  mit  seltenen  Erden  prftpa- 
rirten  Gläsern  untersucht.  Nur  das  Glas  mit  Zirkon  zeigte 
eine  deutliche  Wirkung,  die  aber  weit  schwilcher  war.  als  die 
des  Fhis««pats.  Die  Gläser  mit  Beryll,  ürati,  Ceimiu  und  Tho- 
rium zeigten  gar  keine  Wirkung.  Gleichzeitig  wurde  die  Durch- 
lässigkeit dieser  Gläser  untersucht.  iL  Th.  S. 


153.  8,  P.  Thompson,  Eini-^e  Fersuche  mit  Röntgen- 
strahlen (PhiL  Mag.  43,  p.  162—167.  1896).  —  1.  Trotz  viel- 
facher Versuche  mit  Turmalin,  Andalusit,  Glimmer,  Kalkspat, 
Nickel-  und  Saliumsulfiit  hat  der  Verf.  keine  Spur  von  Po- 
larisation entdecken  können.  2.  Die  Stelle,  Ton  der  die 
Böntgen- Strahlen  ausgehen,  ist  stets  die,  auf  welche  die 
Kathodenstrahlen  treffen  und  zwar  werden,  um  so  intensiTere 
XStrahlen  ausgesandt,  je  weniger  Energie  zur  Erzeugung  von 
Fluoreszenz  yerbraucht  wird.  3.  Starkes  Erhitzen  der  Anti- 
kathode durch  einen  elektrischen  Strom  befördert  die  Aus- 


Digitized  by  Google 


—  80»  — 


seuduiig  der  iiöutgen-ötxahien.  4.  Die  besten  Resultate  wurden 
erhalten,  wenn  der  Widerstand  der  Orookes'schen  Röhre  un- 
gefähr 40 — öü  mm  Bchlagweite  entsprach.  5.  Die  entladende 
Wirkung  der  Abstrahlen  lässt  sich  leicht  nachweisen  mit  Hilfe 
eines  Elektroskops»  wdlcbes  mit  einer  Metaligaze  ganz  umgeben 
ist  Positive  und  negative  Ladungen  verlieren  ddi  gleich 
schnell.  Mit  Hilfe  der  entladenden  Wirkungen  lassen  sich 
elektrische  Scbattenfiguren  erhalten.  Za  dem  Zweck  bringt 
man  etwas  Aluminiumfolie,  aof  dem  irgend  ein  metallischer 
Gegenstand  oberhalb  einer  Ebonitsoheibe  an.  Fallen  die 
^'Strahlen  nnn  aof  das  «f  oder  —  geladene  Aluminium,  so 
wird  es  entladen  und  die  Elektridt&t  geht  in  geraden  linien 
auf  das  Ebonii  Streut  faian  nun  Mennige-  oder  Schwefelpnlyer 
auf  die  Ebonitscheibe,  so  erhftlt  man  ein  Sofaaltenbild  des 
metaUischen  Gegenstandae.  7.  JDifinse  Beflezion  Iftsst  sieh 
leicht  nachweisen,  nicht  aber  eine  geradlinige.     G*  C.  Sch. 


154.  F,  V» Dwels/taitrers-I^ery,  Vhn- die  Reflexion 
der  X'Strahh'H  (Bull.  Acad.  Belg.  (3)  31,  p.  482—486.  1896).  — 
Aus  verschiedenen  Versuchen  schliesst  der  Verf.:  1.  Die  von 
verschiedenen  Physikern  nachgewiesene  diffiise  itefleadon  der 
Bdntgen-Strahlen  rührt,  zum  Teil  wenigstens,  von  einer  Er- 
zeugung von  Strahlen  in  der  getrotlenen  Snbf^tanz  her,  die  TOn 
den  JT-Strahlen  verschieden  sind;  es  ist  also  eigentlich  keine 
Beflexion. 

2.  Eine  geometrische  Reflexion  existirt  nicht 

3.  Die  JT-Strahlen  erzeugen  im  Metall  Erscheinungen  einer 
andern  Ordnung,  sie  erzeugen  Strahlen  tou  grosserer  Wellen« 
länge,  elektrische  Wkkungen  und  tbezmische.  E.  W. 


155.  J,  Jm  Taudin  Chabot,     Vher  einen  i'ersueh  von 

J.  J.  Thomson  über  die  Röntgen- Strahlen  (L'6clairage  eleclr.  6, 

p,  4d6— 457.   1896).  —  J.  J.  ThoTir^on  hatte  kein  Bild  auf 

einer  eingewickelten  photographischen  Platte  im  Innern  einer 

Röhre  erhalten  können  (seitdem  ist  dies  gelungen).  Ohabot 

führt  dies  darauf  surftck,  dass  nach  den  Versuchen  von  B.  Baker 

nur  bei  Gegenwart  von  Sauerstoff  AgCl  geschwärzt  wird. 

  E.  W. 
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156.  «/.  A,  CleUand*  Sefektwf  .4hsürptio/i  tun  Hi  nt' 
gen  Strnhhn  (Proc.  Roy.  Soc.  Sitz.  18,  Juni  1806).  —  Die 
elektricitätszerstreuende  Eigenschaft  der  Röntgen-  Strahlen  wurde 
vom  Verf.  benutzt,  um  eine  selektive  Absorption  derselben 
nachzuweisen.  Zunächst  wurde  zwischen  die  Entladungsröhre 
und  das  Elektrometer  eine  Schicht  der  zu  untersuchenden 
Substanz  eingeschaltet  und  die  Schnelligkeit  der  Zerstreuung 
der  Elektrometerladung  beobachtet.  Diese  Schicht  wurde 
durch  eine  solche  Anzahl  Stanniolblätter  ersetzt,  dass  die  Zer- 
stremmgagaschwindigkeit  ungefähr  dieselbe  war,  wie  im  ersten 
Fall.  Nun  wurden  zunächst  einige  Stanniolblätter  zugeschaltet 
und  das  Verhältnis  der  Zerstreuungsgeschwindigkeiten  ermitteU» 
mit  der  die  Ladung  des  Elektrometers  Terschwand,  wenn  ein- 
mal die  untersuchte  Substanz  und  dann  die  ftquivalente  Anaahl 
Stanniolbl&tter  eingeschaltet  war.  Wenn  die  Röntgen-Strahlen 
homogen  sind  und  die  untersuchte  Substanz  keine  seKekttve 
Absorption  besitzt»  so  bleibt  das  Yerh&ltnis  der  Zerstreuungs- 
geschwindigkeit  nach  dem  Einsehalten  der  StannioUagen  un* 
Terftndert,  ungefähr  gleich  1.  Sowie  sich  dasselbe  TerAndert» 
ist  es  ein  Beweis,  dass  die  yerwendete  Röhre  sehr  Ter- 
schiedene  Arten  von  Röntgen-Strahlen  aussendet  und  dass 
diese  verschiedenen  Arten  in  verschiedenen  Substanzen  ver- 
schiedeiiurti^'  altsorbii't  werden.  Die  Versuche  ergaben  be- 
sonders bei  Fuchsin,  Eosm,  Aeskulin  eine  starke  selektive 
Absorption.  Doch  senden  nur  sehr  gute,  weit  ausgepumpte 
Vakuumröhren  merklich  vielartige  Strahlen  aus.  Schlechtere 
Röhren  mit  höherem  Gasdruck  haben  homogene  Strahlung. 

—  —  H.  Th.  S. 

157.  i^.  F.  DicelshaiiverH- L>ery,  Soth  ahpr  die 
Actinochrose  der  Ä-Stralden  (Buii.  de  TArad.  Roy.  Beisi([ue 
(ö)  31,  p.  6b7— C95.  1896).  —  Vor  eine  Croükes'sche  Röhre 
wird  ein  Skioskop  (Rohr  mit  Baryumplatincyanürschirm)  ge- 
stellt und  dazwischen  ein  aus  verschieden  vielen  übereinander- 
gelegten  Stanniolblättern  bestehendes  Vergleichsobjekt  und  der 
auf  seine  Durchlässigkeit  zu  untersuchende  Körper. 

Dabei  ergibt  sich,  dass  nach  Beginn  der  Benutzung  der 
Röhren  im  Verhältnis  zur  Durchsichtigkeit  des  Zinns  diejenige 
Ton  Glasy  Achat,  Steinsalz,  Fiussspat,  Eis,  Alaun  zunächst 
wftchst)  Achat  und  Alaun  werden  dann  spftter  undurchsichtiger; 
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die  Durchlässigkeit  von  Obsidiaii  nimmt  stetig  ab,  so  das8  also 
jedenfalls  die  absolute  Durchsichtigkeit  dieser  Körper  sich  mit 
dem  Zustand  der  Röhre  ändert  £.  W. 


158 — 160.  £.  Jankau,  Röntfcens  neut  Art  von  Strahlen 
(Internat  photogr.  Monatsschr.  f.  Medizin  u.  Naturw.  3,  p.  33 
—43.  1896).  —  X.  Jankau,  fVeitere  Mitteilung  über  die 
Röntgen  sehen  Strahlen  (Ibid.,  p,  72— 85,  139— 147,  214— 217). 
.  W,  Cowl.  fyeäere  Er/aknmgen  Ober  RSntgen'sche  Schatten* 
bilder  (Ibid.,  p.  161—164).  ^  Beferate  ftber  die  Arbeit  tod 
Röntgen,  sowie  IfitteUnng  einer  Reihe  Ton  F&Uen,  in  denen 
es  durch  Photographie  gelang,  Fremdköiper,  GteechwQkte  etc. 
im  mensehHchen  Körper  m  entdecken.  G.  C.  Sch. 


161.  &•  JuUiaird  und  Ch»  Soret  Eine  Anwendung^ 
der  Rontgen-Siraklm  die  Chmtrgie  (Rey.  m^  de  la  Boiflee 
romande.  8  pp.  1896.).  —  Nachweis  einer  Kugel  in  einem 
Vorderarm,  zugleich  mit  einigen  Bemerkungen  über  das  Nach- 
lassen der  Wirkung  von  Eutladungsröiireu.  E.  VV. 


162.  Goldstern,  Die  yertmndu/t^  Himigen  scher  Auf- 
nahmen  su  wissenscha/i/ichert  /.wecken  (Photogr.  Mitt.  p.  143 
— 144.  1896).  —  Durch  eine  Keihe  von  Aufnahmen  von  bo- 
tanischen und  zoologischen  Präparaten  wird  der  Nachweis 
geliefert,  dass  die  Röntgen'sche  Entdeckung  auch  für  diese 
Wiseenschaften  von  grosser  Bedeutung  werden  kann.  Beispiels- 
weise wurdo!!  auf  der  photographischen  Platte  nicht  nur  die 
Formen  der  Bltlte,  sondern  auch  durch  die  Blumen-  und  Kelch- 
blätter hindurch  die  Staabgefässe,  Stempel,  Fhichtknoten  etc. 
erhalten.  G.  0.  Sch. 

163.  Packer,  H^irkung  unsichtbarer  Sonnenstrahlen 
(Photogr.  Mitt  33,  p.  144.  1896)  —  Wenn  man  eine  Glas-  oder 
Metallplatte  in  eine  photographische  Camera  einsetzt  und  daa 
Objektiv  so  gegen  die  Sonne  richtet,  dass  das  Bild  der  Sonne 
scharf  auf  der  in  keiner  Weise  pi&pahrten  Platte  erscheint, 
und  die  so  belichtet  gewesene  Platte  im  Dunkelzimmer  auf 
eine  lichtemp6ndliehe  Platte  oder  Pikier  legt,  so  zeigt  sich 
nach  mehreren  Stunden  ein  Bild  der  Sonneocorona.  Wesent« 


Digitized  by  Google 


^  812  - 


lieh  hierbei  ist.  dass  die  Platte  wie  ein  elektnsch  gela  ieiu  r 
Körper  behandelt  werden  muss,  d.  h.  nur  mit  Nichtleiiem  m 

Berüiirung  gebracht  wird.   Sonst  erhält  man  kein  Bild 

  6.  C.  beil. 

164.  H.  Mobimm^  Photographie  wmchibanr  Gegen- 
stände cUktcA  den  Flmmenbogmt  (L^telairage  öleetr.  6|  p.  607. 
1896).  —  Über  einem  horizontalen  Flammenbogen  wird  in 
einem  dunklen  Kasten  eine  photogiaphnehe  matte  aufgestellt» 
auf  der  ein  11  esser  liegt  Man  erhJÜt  nach  einer  Minate  ein 
Bild  desselben,  das  aber  wohl  vom  Drucke  des  Messen 
heirOhrt    B.W. 

165.  G.  J*.  C  Searie.  Probieme  übet  eMiiritehe  Km^ 
veküon  (Free  of  the  Boy.  Soa  59,  p.  343—360.  1896).  —  Ein 
Aussog  aus  der  Abbrädlnng  liegt  Yor,  welche  eine  Unter* 
Buchung  Uber  die  Verteilung  der  elektrischen  und  magnetischen 
KrSfte  enthält,  welche  auftreten,  wenn  elektromagnetiselie 
Systeme  mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit  sich  durch  den 
Äther  bewegen.  Femer  werden  die  Bedingungen  ermittelt, 
unter  denen  an  irgend  einer  Oberfläche  die  Elektricität  relativ 
in  liuhe  bleibt;  die  mechanisclu  Jvraft  /'  muos  dabei  senkrecht 
zur  Obertliiche  sein.  Die  Energie  eines  sich  bewegenden  elek- 
trischen Systems  ist  durch  dw  gesamte  magnetische  Energie, 
durch  das  Potential  der  Kön\<  kton  und  die  Ladung  bestimmt. 
Insbesondere  werden  die  Flächen  i,^  1  eichen  Konvektionspotentials 
betrachtet  tür  ein  geladenes  liotationsellipsoid,  welches  sich  in 
der  Kichtung  einer  der  drei  Axeu  bew^  J.  M. 


166.  J,  W,  Gibb.H,  Ausbreüungsgeschwindigkeü  der 
el^oetaHeehm  Hr^fl  (Natura  58,  p.  509.  1896).  —  Da  der 
p.  412  referirte  VorsehlagLordKelTUi's  auf  seine  Verwirklichung 
wohl  noch  lange  zu  warten  habe,  hat  der  VeiC  die  Mazwell'- 
schen  Gleichungen  auf  denselben  angewendet  Br  kommt  m 
dem  Scfaluss,  dass  diesdlben  ftr  den  Fall  des  KelTin'schen 
Versuchs  nur  scheinbar  Longitudinalwellen  ergeben.  fl.Th.8.' 


IGT.  J.  Larmor.  iber  die  Theorie  von  sich  bewegenden 
BlektroNs  und  elektrischen  Ladungen  (Phil.  Mag.  42,  p.  201 — 205. 
1896).  —  Der  Ver£  verteidigt  seine  Theorie  (Beibl  20,  p.  597) 
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gegen  £inwände  von  Morton  (PbiL  Mag.  41,  p.  488.  1896). 
Die  Einzelheiten  gestatten  keinen  Auazng.         G.  C.  Sch. 


168.  O.  Frölich»  Doiionstralion  der  Kompenaudiinsror' 
richtun^-  zum  Schutz  physikalischer  Institute  gegen  elektrische 
Biüuini  (Elektrotechn.  Ztschr.  17,  p.  40—41.  1896).  —  Der 
Verf.  bcscbrcibt  ein  Modell,  welclies  die  elektrische  Bahn 
Dresden-Blasewitz  vorstellt  und  welches  gestattet,  die  von  der 
Firma  Siemens  &  Halske  vorgeschlagene  Kompensationsvomch* 
tung  in  Wirksamkeit  zu  zeigen.  Die  weiteren  Untersuchungen 
haben  ergeben,  dass  die  Störungskurve  fUr  eine  Nord-Süd- Nadel 
(senkrecht  zur  elektrischen  Bahn)  eine  ganz  andere  ist  als  für 
ein  Ost- West-Nadel  (parallel  der  elektrischen  Bahn);  in  beiden 
fftUen  moBB  die  Einricbtnng  der  Kompensation  verschieden 
aem,  üm  eme  mdgUchst  genaue  Kompensation  za  erlaiigein 
ttid  in  der  AnfsteUnng  der  Listrnmente  möglichst  wenig  be- 
hindert zn  sein,  ist  die  Wicklung  nicht  Uber  das  ganze  Geb&ude 
za  legen ,  sondern  um  die  einzelnen  Instrumente.  Das  Modell 
eines  Wicklungsrahmen  wird  ebenfalls  Torgeftihrt  Entschiedene 
erhebliche  Änderungen  der  Störungskurve  während  der  Jahres- 
zeiten oder  durdi  Änderung  der  (jruiidwasser  etc.  sind  bei 
den  vom  VerU  in  Pankow  angestellten  Versuchen  nicht  be- 
obachtet J.  M. 


169.  Zieli/nski,  Untersuchungen  über  die  fVirkung  der 
Tetegraphenblitzahleiter  (MitteiL  a.  d.  Telegraphoii-Ingenieur- 
bureau  d.  Reichspostamts  3,  p.  23—35.  1896).  ~  Bei  der 
Untersuchung  sind  die  Entlüdungen  einer  Leydener  Flasche 
benutzt.  Insbesondere  ist  der  Wirkungsgrad  der  verschiedenen 
Bhtzableiter  (Platten-,  Spitzen-,  Stangen-,  Spindelblitzableiter 
etc.)  untersucht;  femer  sind  betrachtet  die  Einflüsse  der 
Spitzenzahl  und  der  Selbstinduktion  der  zu  schützenden  Appa- 
rate, sowie  die  fiedentong  des  Erdplattenwiderstandes.  J.  M. 


170.  Strecker  und  Kftrrass,  tJber  eine  verbesserte 
Met/iode,  die  Eleh  f roden  der  Summier  zu  loten  (MitteiL  a.  d. 
Telegraphen-Ingemeurbureau  d.  Reichspostamts  2,  p.  36.  189G). 
—  Die  Eleileisten,  welche  zur  Verbindung  dienen,  werden 
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in  starke  Kalilauge  gelegt,  dann  in  Wasser  abgewa  i  lien. 
Die  iStieie  der  Elektroden  und  die  Bleileisten  werden  unmittel- 
bar vor  Ausfilhnrng  der  Lötung  an  den  Verbindungsstellen 
sorgfältig  blank  geschabt.  Weit  über  den  Schmelzpunkt  er- 
hitztes fiiei  mtd  oben  in  eine  Zange  gegossen»  welche  nach 
unten  und  seitwärts  die  Verbindungsstelle  gut  nmscUies^^t  nnd 
die  Bolle  einer  Giessform  spielt  J.  M. 


171.  Strecker»  über  dm  Bdrieb  vwTelegrapkemlmbmgm 
mittelt  SttmmlerbaUeriBn  (Mitteü.  a.  d.  Telegraphen-Ingenienrw 
bureau  d.  Reicbspostamts  8»  P*    — 23.   1896).  —  Besonders 

interessant  sind  die  Vergleiche  zwischen  dem  Betriebe  mit 
KiiplerelementeD ,  dorn  Betriebe  mit  Öammleni  uad  dem  Be- 
triebe mit  Thermosäulen.  J.  M. 


172.  Vesper*  Über  kümtliche  Kabel  (Mitteil.  a.  d.  Tele- 
graphen-Ingenieurbnreau  d.  Reichspostamts  2,  p.  9 — 11.  1896). 
—  Die  Anordnung  gestattet  ein  Kabel  von  3750  Wider- 
stand und  100  Mikrofarad  Kapazität  darzustellen,  also  ein 
Kabel  Ton  etwa  500  km  Länge.  Um  beliebig  kleine  Lfingen 
abgreifen  zu  können  sind  die  Widerstände  in  Abteilungen  ge- 
schaltet. J.  M. 


173.  Strecker  tmd  BiUig*  Messung^  der  SeüeimMiiam 
von  Spreekepperaien  (MitteiL  a.  d,  Telegraphen-Ingenieurbureau 
d.  Beichspostamts  2,  p.  1^2.  1896).  —  Nach  der  Methode  Ton 
Maxwell  smd  Messungen  an  86  Telephonen,  wdche  ein  oder 

zwei  ElektromagnetroUen  enthalteui  angestellt.  J.  M. 


B  uche  r. 

174.  JBm  Amoid.   Die  AnkerwiMungen  tmd  Ankerhm- 

stntktionen  der  Gleickstromdynamomasrhinen.    2.  Auß,  (312  pp. 

Buiiiii.  Julius  Springer  und  München.  R.  Oldeubourg,  1896).  — 
In  der  Einleitung  werden  die  Verbrndungsarten  von  induüüteu 
Leitern  für  die  Erzeugung  von  Gleichströmen  behandelt.  Der 
erste  Teil  gibt  die  schematische  Darstellung  der  verschiedenen 
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WicklangsarteD  för  King-,  Trommel-  und  8cheibenanker;  der 
Verf.  zeigt,  wie  mit  Hille  der  Schaltungsregeln  ein  beliebiges 
Wicklungsschema  entworfen  werden  kann,  und  erörtert  die  be- 
sonderen und  gemeinsamen  Eigenschaften  der  verschiedenen 
Wicklungsarten.  Insbesondere  sind  auch  die  oflfenen  Wick- 
lungen behandelt,  and  dieselben  sind  sowohl  für  die  Brush- 
Schaltnng  als  für  die  Thomson^Hoaston-Schaltong  auf  mehr- 
polige Anker  übertragen.  Dabei  ist  ferner  das  Interessante 
Wicklungsschema  der  neuen  fiogenlichtmaseUne  Yon  Westing- 
honse  Electric  Co.  abgeleitet  Gegenüber  der  ersten  Anf  läge 
ist  ganz  neu  die  Behandhmg  der  Ankerkonstmktionen,  welche 
dem  Stnduenden  reichliches  Material  für  Konstniktions- 
ühongen  gibt    J.  M. 

175.  Raiahg  der  Astronamisehen  QeBM^ehaß* 
Erste  ^hleUmg-  Saialog  der  Siems  hie  sur  neuitim  Grbeee 
mneehen  80^  nördHcker  und  2^  sädHeher  Deklmaiwn  /Ur  das 
Jgmnokihm  J875.  E(/les  Stück.  Zime  +  bis  20^,  he- 
obaektet  der  Sternwarte  Bertm  (364  pp.  Leipzig,  W.  Engel- 
mann, 1896).  —  Den  Inhalt  des  Baches  gibt  der  TiteL  Für 

den  Astronomen  wird  das  Bnch  unentbehrlich  sein. 

  G.  0.  Sch. 

176.  O.Bodländer.  Lehrbuch  der  Chemie  für  Studirende 
vnd  zum  SeUtstunterricht.  2  Bände.  Band  J:  Anorganische 
Chemie  (XTL  Xu  660  pp.  Stuttgart,  F.  Enke,  1896).  —  Bei  der 
Abfassung  des  vorliegenden  Lehrbuchs  ist  es  das  Bestreben 
des  Verl  gewesen,  die  in  den  letzten  Jahren  gemachten  Fort- 
schritte anf  dem  Gebiet  der  physikalischen  Chemie  dem  che* 
mischen  Unterricht  hd  weitem  Umünag  nutzbar  zu  machen. 
Man  findet  daher  Kapitel,  die  in  den  gewöhnlichen  Lehrbüchern 
fehlen,  z.  B.  über  den  osmotischen  Drucke  Dissociationstheorie^ 
Thermochemie  etc.  Zuerst  kommt  eine  Einführung  in  die 
Chemie,  in  der  einige  typische  Elemente  und  Verbindungen 
besprochen  werden.  Erst  nachdem  der  Lernende  mit  dem 
Wesen  chemischer  Vorgänge  vertraut  geworden  ist,  werden  in 
einer  dem  iniiuktiven  Charakter  der  Wissenschaft  möglichst 
entsprechenden  Weine  aus  den  Einzelbeobachtungen  die  Gi mul- 
gesetze  der  Chemie  abgeleitet.  Im  speciellen  Teile  werdi  ii 
<lie  einzelnen  Elemente  mit  ihren  Eigenschaiten  und  Veibiu- 
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dimgen  behandelt,  wobei  an  geeigneten  Orten  theoretische  Be- 
trachtungen mit  eingetiochten  werden. 

Nach  der  Meinung  des  Ref.  muss  das  Bach  freudig  be- 
griissL  werden,  da  es  eins  der  wemgeu  ist,  welches  die  gross- 
artige durch  van't  Hoff,  Arrhenius,  Ostwald,  Nernst  u.  a. 
hervorgerufene  Umwälzung  unserer  theoretischen  Ansichten 
Ijerücksichtigt  und  dem  Lehrplan  der  anorganischen  Chemie 
einfÜgL   G.  0.  Sch. 

177.  Ji",  Cazes,  Srimces  pkysiques  rt  nahirpllcs  arrr  des 
noiiüns  cT agriculliirc  et  dlit/p^wne.  (Jours  des  ecoies  primat'res 
elementaires  (496  pp.  Paris,  Ch.  Delagrave,  1895).  —  Ein  Hin- 
weis auf  dieses  die  gesamten  Naturwissenschaften  behandelade 
Schulbuch  muss  genügen.  £.  W. 


178.  MeaHnger  Comey*  A  dkHUmar^  of  vhemicai 
MüiuMili$s,  inorganio  (xz  Q.  516  pp.  London,  MacmiUan  and  Co., 
1886).  —  WShrend  firüher  die  wissenschaftlichen,  lezigraphi- 
Bchen  Zusammenstellungen  hauptsAchlich  in  Deutschland  das 
Licht  der  Welt  erblickten,  scheint  es,  als  ob  iu  jüngster  Zeit 
uns  die  Amerikaner  hierin  den  Bang  abUiufen  wollen.  Ein 
Beweis  hierftr  sind  die  von  dem  Smithsonian  Listitute  heraus- 
gegebenen, Yerdienstrollen  „Indices  of  spectroscopy",  der  Litte- 
ratur  der  verschiedenen  Elemente,  organischen  Körperklassen  etc. 
und  auch  das  vorliegende  Buch,  in  welchem  der  Verl.  aiit 
Bienenfieiss  alle  Angaben  über  die  Löslichkeit  anorganischer 
Körper  zusammengestellt  hat.  Welch  grosse  Arbeit  dies  be- 
deutet, ermisst  mau  am  besten,  wenn  man  bedenkt,  dass  es 
galt,  120  verschiedene  Zeitschriften  durchzulesen  und  daraus 
die  betreffenden  Auszüge  zu  macheu.  Die  Anordnung  ist  sehr 
übersichthch ,  so  dass  sich  jeder  leicht  zurechtfinden  kann. 
Die  wissenschaftliche  Welt  schuldet  dem  Verl".  Dank  lür  das 
vorliegende  Werk.  G.  G.  Sch. 


179.  Xi;  l>anfwfnann,  Grundrüs  eim*r  Geschichte  der 
ISaturwissemchaftetu  L  Band.  Erläuterte  Aufschnitte  aus  den 
fFerken  hervorragender  Naturforscher  (xn  U.  373  pp.  Leipzig, 
W.  Engelmann,  1896).  —  Das  Buch  von  Fr.  Dannemann 
soll  Schüler  höherer  Klassen,  Stndirende,  Techniker  etc.  in 
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die  gnindkgeade  Liiteratur  und  Geschichte  der  ^aturwisseu- 
schaften  einrühren.  Dies  geschieht  dadurch,  dass  in  (ii.  Einzel- 
darstellungen im  wesentlichen  mit  den  Worten  der  Gelehi-ten 
selbst  die  von  ihnen  gelusuienen  Resultate  gegeben  werden. 
Dabei  ist  im  Interesse  des  Verstiindnis'jps  manches  fortgelassen 
worden.  Wer,  wie  Referent  bei  Früiungen  so  oft  die  absolute 
Unkenntnis  aUer  historischen  Thatsachen  bei  Studirenden  be- 
obachten konnte,  kann  nur  wünschen,  dass  das  Buch  recht 
fiele  Leser  finden  möge*  E.  W. 

180  ti.  181.  M.  I>ecr€spe.  EiedricüS,  l  Partie  (190  pp.). 
—  IL  Partie  (184  pp.  Paris»  A.  L.  Ghiyot).  —  Diese  beiden 
Bftndcfaen  sind  ganz  elementar  und  sollen  die  Kenntnis  der 
•  filektricitftt  popularisiren.  E.  W. 

182.  Jt«  T»  CfUuiebrook*  Jmes  Clerk  Maxwell  ani  modern 
physies,    The  c&Umy  eeienee  eeriee  (223  pp.  London,  Cassel  & 

Co.,  1896).  —  Das  vorliegende  Buch  zerfftUt  in  zwei  Teile; 
in  dem  ersten  wird  der  Lebenslauf  Maxwell's  in  dem  zweiten 
seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  geschildert.  Der  Veit,  hat 
es  ausgezeichnet  verstanden,  uns  ein  lebensvolles  Bild  dieses 
grossen  Mannes  vorzuführen.  Schon  frühzeitig  regte  sich  in 
ihm  das  Genie,  denn  bereits  mit  15  Jahren  schrieb  er  seine 
er-tf  Abhandlung;  seine  berühmte  elektrische  Theorie  verfasste 
er  mit  22  Jahren.  Besonders  aus  den  vielen  mitgeteilten 
Briefen  gewinnt  man  einen  EinbUck  in  seinen  Charakter,  dessen 
Hauptzug  wohl  seine  innige  Liebe  zu  seinem  Vater  —  seine 
Mutter  verlor  er  frühzeitig  —  imd  seine  Uneigennützigkeit 
waren.  Daneben  sind  in  dem  Buch  noch  eingestreut  Gedichte 
mit  kOstliGbeoi  Humor,  feinem  Spott  und  femer  solche  mit 
imugem  religiösen  Inhalt.  In  dem  zweiten  Teil  des  Buches 
hat  der  Yerf.  die  ausserordentlich  schwierige  AuiJsabe  zu  lOsen 
gesucht,  ohne  mathematischB  Formehd  den  Libalt  Ton  Mazwells 
AUhandlungeu  zu  geben.  Deijenige  der  sich  ein  klein  wenig 
in  den  Gedankengang  der  Maiwell'sohen  Theorien  hineingear- 
beitet hat,  wird  aus  den  vielen  Bildern  reichen  Nutzen  rieben. 
Besonders  angenehm  hat  es  den  Re£  berührt,  dass  der  Verf. 
den  Arbeiten  anderer  C-relehrten,  die  mit  Maxwell  dieselben 
Gebiete  bearbeitet  haben,  gerecht  wird.  G.  C.  Sch. 
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183.  H.  de  Graffigny,  100  ejcpi'rü'nccs  jfhysiqufs 
(188  pp.  Paris,  A.  L.  Guot).  —  Der  Titel  gibt  den  Inhalt  Es 
sind  einfache  mit  kleinsten  fiil£smitteln  ausführbare  Versuche 
beschrieben.   fi.  W. 

184.  Jfffkuff,  yersuthe  zur  Auffindung  eines  Dn- 
sirunsrsf^psetzes  (ör<  pp.  Leipzig,  F.  C.W.  Vogel,  1895;  ref.  nack 
einem  Bef.  von  W.  Ostwald,  Ztschr.  f.  physik.  Chem.  äO,  p,  140. 
1896).  —  Die  Versuche  des  Verf.  ergaben,  dass  unterhalb 
einer  gewissen  Konzentration  der  zugesetzten  Stoffe  (Chloral- 
hydrat,  Amylenhydrat)  eine  Wirkung  überhaupt  nicht  zu  be- 
obachten war.  Wurde  diese  kritische  Konzentration  über- 
schritten,  so  trat  eine  zuerst  sehr  langsame  Wirkung  ein,  die 
mit  zunehmendem  Gehalt  schneller  wurde.  Die  Beziehung 
zwischen  Oehalt  und  Wirkung  Ueaaen  sich  im  ein£acheren 
Falle  durch  eine  rechtwinklige  Hyperbel  darstellen,  ünter 
andern  Bedingungen  war  die  Kurve  yerwickelter. 

Aus  diesen  Ergebnissen  zieht  nun  der  Verl  interessante 
Schlosse  bezüglich  der  Wirkung  der  Heilmittel  im  Körper. 
Ist  die  kritische  Konzentration  nicht  erreicht,  so  ist  das  fleil- 
nuLlel  iiahtzu  wirkungslos;  i^t  sie  überschritten,  so  nimmt  die 
Wirkung  schnell  zu.  Man  darf  also  nicht  eine  Proportion aii tat 
zwischen  Menge  und  physiologischer  Wirkung  voraussetzen, 
sondern  die  Absluiung  zwischen  der  eben  merklichen  und  der 
schädlichen  Wirkung  ist  zwischen  relativ  enge  Grenzen  ein- 
geschlossen. 

in  betreff  der  Anwendungen  dieser  Gedanken  atif  Fragen 
der  praktischen  Medizin,  wie  die  Chloroformnarkose,  muss  auf 
das  Origmal  Tcrwiesen  werden.  G«  G.  Seh. 


185.  WUhm  Kaiäer.  Die  Teehuk  des  modernen  Mikro- 
skops (22ö  pp.   Wien,  Verlag  der  „Pharmacentischen  Post", 

1896).  —  In  dem  Werke  sind  alle  neueren  Fortschritte  der 

mikroskopischen  Technik  eingehend  beschriebtii  und  klai-  er- 
örtert Insbesondere  soll  das  vorliegende  Werk  in  allen  tech- 
nischen Fragen  em  willkommener  Berater  für  Paarmaceut^n 
sein.  JJiü  Konstruktion  des  Mikroskops,  die  optische  Leistung 
und  optisch  wichtigen  Verhältnisse  desselben,  die  Prüfung, 
Behandlung  und  Aufstellung  desselben  werden  besprochen.  Der 
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Verf.  gibt  femer  Auleitimg  zum  Messen  anter  dem  Mikroskope, 

zam  Zeichnen  mikroskopisclier  Objekte.    Im  zweiten  Teile 

(p.  75 — ^226)  sind  die  mikroskopischen  PrftperationsmethodeQ 

und  die  Anfertigung  mikroskopischer  Präparate  behandelt 

  J.  M. 

18G.  F.  Kohlrausch,  Lettjüden  der  praktischen  Phy/iik 
mit  einem  Anhanget  Das  absohte  Maasssystem.  8.  vermehrte 
Auflage  (xxiv  u.  492  pp.  Leipzig.  B.  G.  Teubner).  —  Die  neue 
Auflage  des  allbekannten  Werkes  ist  gegenüber  der  letzten 
wesentlich  Termehrt  und  zwar  iu  allen  Teilen,  so  dass  es  wohl 
die  vollständigste  Übersicht  über  die  Methoden  der  Physik, 
die  wir  haben,  darstellt  Ihr  Wert  für  den  Plqrsiker  ist  da- 
durch noch  gegen  früher  wesentlich  erhöht  £.  W. 


187.  ImmMb*  La  (kerne  aiamijue  ei  ta  tkeorie  dua* 
Htüftie,  TrantformaHüm  des  famnties  differeneee  euenUfUes 
enfre  le»  dmuß  thioriet  (95  pp.  Pazisy  Gaathier- Villars,  1896). 
Das  Buch  soll  denjenigen,  welche  Usher  noch  an  Acj[uivalent- 
gewichten  nnd  an  der  dualistischen  Theorie  festgehalten  haben, 
die  Aufgabe,  die  Formeln  etc.  nach  der  Atomtheoiie  nmznbilden 
erleichtem.  Das  Buch  ist  ausschliesslich  französischen  Ver- 
hältuissen  augepasst  6.  C.  Sch. 

188.  JEU  Ukpke.  Grmid»iige  der  Elektrochemie  at^  ea> 
perdneiUeäer  Baeii,  Z  vermekrte  Auflage  (zi  u.  186  pp.  Berlin, 
J.  Springer,  1896).  —  Der  beste  Beweis  für  die  Brauchbarkeit 
dieses  Buches  ist  die  Thatsache,  dass  bereits  nach  wenigen 
Monaten  nach  Erscheinen  der  ersten  Anflage  schon  die  zweite 
Auflage  nötig  war.  In  dem  vorliegenden  Bande  sind  einige 
Abschnitte  neu  bearbeitet,  insbesondere  ist  die  Energetik  der 
galvanischen  Elemente  und  das  technische  Gebiet  der  Elektro- 
chemie niülir  bei  dcksichtigt  worden.  Der  Grundgedanke,  dass  alle 
Gesetze  aus  Versuchen,  die  jeder  leicht  wiedergeben  kann,  ab- 
geleitet werden,  ist  beibehalten  worden.  Das  Buch  kann  jedem, 
der  einen  Uberblick  über  die  neueren  Lehren  der  Elektro- 
cliemie  g -wiinien  will,  oder  als  Vorstudium  zu  den  auslüiir- 
Ijcheii  W  eiken  von  Ostwald,  Le  Blanc,  Jahn  und  Ahrens,  auf 
das  wärmste  empfohlen  werden.  G.  C.  Sch. 
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189.  W,  Perren  Maycock,  Electric  lighlhig  and  power 
disiribution.  3.  Edition,  f^ol,  I  (xix  u.  430  pp.  London, 
Whittakcr  &  Co.,  —  Das  Buch  gibt  uine  Darstellung 
grosser  Gebiete  der  Eiektrotochnik  zunächst  für  die  Studi- 
renden  der  City  and  (juilds  o£  London  Institute,  die  sich 
durch  grosse  Klarheit  und  Übersichtlichkeit  auszeichnet.  Der 
Torliegende  erste  Band  enthält  zunächst  eine  allgemeine  theo» 
retische  Einleitung  über  dir  Eigenschaften  der  Eiektricitä^ 
weiter  sind  die  elektrischen  Kiingeb,  die  magnetischen  £igen- 
achaften  der  Stoffe,  die  elektrischen  MessmetliodeD,  das  Prinzip 
der  Djsamomasehinen  sowie  deren  verschiedene  Ghnindformen 
und  die  einzelnen  Maschinenformen  selbst  behandelt  Jedem 
Abschnitt  ist  eine  Sammlung  von  Fragen  und  Angaben  an* 
gehftngt   E.  W. 

190.  McrwUts.  Die  Pkotograj^  mä  RihUgm'ickm 
XSirahim  (41  pp.  Berlin,  A.  Dresael,  1B96).  —  Eine  knappe 
aber  gute  Übersichtlichkeit  Aber  diesen  im  Yordezgnmd  des 
Interesses  stehenden  Gegenstand.  K  W. 

  j 

191.  Jm  C  Poggendorff^s  biograpkueh'Htterümclui  | 
HmdwMerbw^    Herausgegeben  wm  A  H^,  Ftddemn  und 

A.  J.  V.  Öttingen  (Leipzig,  J.  A,  Barth,  1896).  —  Der  dritte 

Band  soll  die  zum  Teil  recht  lückenhaften  ersten  beiden  Bände 
ergänzen  uiul  aie  Jahre  1858  —  1883  umfassen.  Das  Werk  ist 
80  bekannt,  dass  auf  das  Neuerscheiiien  desselben  nur  hin- 
gewiesen zu  werden  braucht.  Den  Portschritten  der  Zeit  ist 
entsprochen:  die  topographische  Herstellung  eine  weit  bessere 
wie  Iriiher.    E.  W. 

192.  ±.,  iV'.  Santini,  La  pholographie  ä  Iravers  ies  corps 
opaques  par  /es  rayons  t'lectriques,  cathodiques  et  de  Röntgen 
(102  pp.  Paris,  Ch.  Mendel,  1896).  —  Das  Buch  behandelt  zu- 
nächst  dir  Entladungserscheinungen  und  die  Röntgen'sc  Ik  ii  Ver- 
suche nebst  den  sich  daran  anschliessenden  B«'o])achtungen; 
vor  allem  wortvoll  ist  es  aber  durch  die  Sammlung  der  über- 
lieferten Thatsaciien  über  die  photofulguralen  Bilder,  die  durch 
den  Blitz  auf  den  Körper  durch  die  bedeckenden  Kleider  etc. 
hindurch  erzeugt  werden.  £.  W. 
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1896.         BEIBLÄTTER  .      ^  i». 

lü  Dm 

.  ANNAIEN  DER  PHYSIK  UND  CHEMIE. 

BAND  20. 


Mechanik« 

1.         IHU»»     über  die  Besamung  der  JUeiekular- 

grosse  einiger  anorganischer  Substanzen  (Ztschr.  phys.  Chem. 

1«,  p.  385—431).  I896j.  —  Die  Arbeit  ist  eine  ausfiihrlichere 
Bearbeitung  dw  früheren  Veröffentlichungen  ßerl  Akad.-Ber. 
Durch  zahlreiche  Figuren  sind  die  Methode  und  die  Hilfs- 
mittel zur  Erzielung  sehr  hoher  konstanter  Temperaturen,  bi^j 
1800"  in  den  verschiedensten  Off^n,  sowie  (iaa  Material  und 
die  Apparate,  die  für  die  ßestimiiiung  (ier  Dampfdichte  bei 
diesen  Temperaturen  notwendig  sind,  erläutert.  Von  den  neuen 
Kesultateu  sei  hervorgehoben,  dass  sich  Selen  und  Telhir  bis 
zu  der  höchsten  Weissglut  als  zweiatomige  Gase  erweisen. 
Bezüglich  der  übrigen  Besultate  sei  auf  die  früheren  Keferate 
(Beibl  19,  p.  819)  verwiesen.  Bein. 


2.  S.  JL.  Penßeld,  ifhcr  a/uge  Ferbesserungen  der  Me* 
ihodcn  zur  Trennung  ton  Mineralien  mit  hohem  sp<  cißsahen 
Gewicht  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  26,  p.  134—137.  1896).  —  Es 
wird  eine  Art  von  Scheidetrichter  besciirieben,  der  es  ermög- 
licht, die  durch  j^iiedersinken  in  einer  schweren  Fliissigkrit, 
welche  allmählich  verdünnt  wird,  successive  ausgesondiit-n 
schwereren  Bestandteile  eines  Mineralgeraisches  herauszunehmen, 
ohne  den  ganzen  Prozess  zu  unterbrechen.  Der  Apparat  ist 
speciell  für  den  Gebrauch  des  Retgers'schen  Doppelsalzes  von 
ThaUiomnitrat  und  Silbemitrat,  welches  bei  75"  zu  einer 
klaren,  mit  Wasser  beliebig  mischbaren  Flüssigkeit  Ton  der 
Dichte  4,5  schmilzt,  bestimmt.  Die  Bestimmung  des  specifi- 
sehen  Gewichts  kann  hierbei  allerdings  nicht,  wie  sonst  bei 
dieser  Methode,  direkt  mit  der  Westphal'schen  Wage  geschehen, 


Bondm  «forciert  eine  besondere  ünterBUchuiig  der  ausge- 
sonderten Mineralkörner  mittels  der  hydrostatiscfaeo  Wage 
oder  des  Pyknometersi.  F.  P. 

3.  K.  Ols^ewshi»  Ein  Fprsnch^  das  Utiunn  zu  vrr- 
fliissi^en  (Aiizeig.  Akad.  Knikau  189G.  p.  297.  Natiirw.  Kiisch. 
9,  p.  4ü3.  1896).  —  Da  alle  Versuche,  das  Helium  zu  ver- 
flüssigen, selbst  bei  —  220"  erfolglos  waren,  so  mus^te  sich 
der  Verf.  begnügen,  theoretisch  die  Verflüssiguii'^stemperatur 
zn  berechnen.  Nach  der  Laplace-Poisson*schen  Formel  erb&it 
man  filr  das  Helium,  das  bei  —  210^  auf  125  Atm.  komprimirt 
gewesen  war»  bei  der  Expansion  bis  50  Atm.  eine  Abkühlung 
auf  -  229,3<^;  bis  20  Atm.  ist  die  AbkOblnng  -  242,7^  bis 
10  Atm.  -  260,1S  bis  5  Atm.  255,6^  nnd  bei  der  JBntspannnng 
aof  1  Atm.  kohlt  sieb  das  Gas  auf  -  263,9^  ab.  Der  Siede- 
punkt des  HeliumB  liegt  also  unter  —  264^,  also  wenigstens 
20®  tiefer  als  die  Siedetemperatur  des  Wasserstoffs,  welche 
▼on  Hm.  Olszewski  direkt  gemessen  worden  ist;  das  Helium 
ist  also  trots  seiner  grösseren  Dichte  schwerer  zu  verflüssigen 
als  Wasserstoff^  zweifellos  wegen  der  Eiuatomigkeit  seiner 
Moleküle. 

Dieses  Verhalten  des  Heliums  bot  eine  günstige  Gelegen- 
heit, die  ZuverUlssigki-it  der  Wasserstoft'thermometer,  die  fÖr 
Teuipernturcn  unter  —  194"  angezweiteit  worden  war,  einer 
vergleiehencien  Prüfung  zu  unterziehen.  Verf.  stellte  sich  ein 
Heliumthermometer  her  und  bestimmte  mit  demselben  die 
Temperaturen  des  flüssigen  Sauerstoffs  unter  verminderten 
Dampfdrücken,  welche  früher  mit  dem  Wasserstoffthermometer 
gemessen  worden  waren  und  erhielt  die  nachstehenden  Werte: 

fiir  die  Dampf-        mit  Ueliom-        mit  Waaseratoff« 
BpMDtnnqg  tbermometer  tbermometer 

741  mm  —  1B2,6»  •  _is2,n» 

240    „  —  191,8  —  191,85 

70,4  „  —198,7  ^198,75 

18     „  —209,8  —  200,2 

9     n  —  2tO,&7  —  2tO,6 

Die  ftst  Tollkommene  Übereinstimmung  der  Angaben  der 

beiden  Thermometer  beweist,  dass  der  Wasserstoff"  innerhalb 

dieser  Grenzen  seinen  Ausdehnungskoeffizienten  noch  nicht 
ändert,  und  dass  das  Wasserstofithermometer  zur  Messung  so 
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tiefer  Temperaturen  ganz  gut  anwendbar  ist  Olszewski 
liatte  übrigeoB  schon  früber  gefunden,  dass  Gasthermometor 
bis  zur  krittscben  Temperatur  ihres  Gases  benutzt  werden 
können.  Waa8er8to£fthennometer  ftlao  bis  —  234,5®.  Für  noch 
tiefere  Temperaturen,  z.  B.  ssnr  genauen  Elrmittelniig  der  Siede- 
temperatur des  WaBserstoffSi  vird  dann  das  fieliumtlieimometer 
treffliche  Dienste  leisten.  G^.  0,  Sch. 


4.  W»  Ramsay  und  J,  Norinmi  Collie,  Uber  die 
Hamogemläl  von  Argon  und  Helium  ((\  R.  I2'i,  p.  214 — 21fi. 
1896).  —  Die  Verf.  haben  Argon  durcli  Diffusion  zu  treuueu 
gesucht,  und  dabei  ein  leichteres  Gas  von  19,93  (0  =  16)  und 
ein  schwereres  von  20,01  erhalten.  Beim  Helium  waren  die 
Differenzen  grösser,  nämlich  0,1350  (Luft»  1)  und  0,1524.  Die 
Brechungsexponenten  der  beiden  Teile  waren  1,874  und  2,110, 
verhalten  sich  also  genau  wie  die  Dichten.  Da  beide  Bestand- 
teile des  Heliums  aber  genau  dasselbe  Spektrum  zeigen,  so 
glauben  die  Verf.  noch  nicbti  dass  es  ihnen  gelungen  ist, 
eine  Trennung  zu  bewerkstelligen.  Es  scheint  ihnen«  möglich, 
•  dass  die  MoIekOle  nicht  alle  gleichartig  sind;  hierauf  deuten 
auch  einige  noch  nicht  mitgeteilte  Versuche  hin.  Die  Vert 
hoffen  diese  Frage  bald  entscheiden  zu  können.    G.  0*  Sch. 


5.  H,  L>ebU8.  Die  Genesis  von  Daltons  Atomtheorie 
(Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  359—376.  1S96).  —  Der  Ver£ 
weist  darauf  hin,  das>;  die  Ansicht  von  Roscoe  und  Hürden 
über  die  Genesis  von  Daiton's  Atomtheorie  (BeibL  SO,  p.  925) 
nicht  neu  ist,  dass  er  viehnehr  schon  1894  in  seinem  Buch: 
Uber  einige  Fundamentalsfttze  der  Chemie,  insbesondere  das 
Dalton-A?ogadro'8che  Gesetz  zu  einem  ähnlichen  Schluss  ge- 
langt sei  Dagegen  kann  der  Verf.  die  GrQnde,  welche  Boscoe 
und  flarden  zu  ihrer  Ansicht  geleitet  haben,  nicht  anerkennen. 

G.  0.  Sch. 

6.  2^.  Wald,  Die  Genesis  der  stöchiometrischen  Grund- 
gesetze (Ztschr.  l  phys.  Chem.  18,  p.  337—375  u.  19,  p.  007 
^624.  1896).  —  Bisher  ist  noch  immer  für  chemische  EUe- 
mente  und  Verbindungen  das  Beetehen  besonderer  Gesetze 
angenommen  worden.  Der  Autor  Tertritt  hingegen  die  An- 
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sieht,  (lass  sich  chemische  Individuen  in  keiiur  Hiu^itht  von 
beliebi^H'ii  andcreii  StotimiscUunycii  prinzipiell  uuterecheiücü; 
sie  besitzen  bloss  gewisse  zußi/lii/e  Beziehungen  untereinander, 
durch  welche  sie  dem  Experimentalstudiom  eiu  besonders  leicht 
zQgftni^iches  Objekt  bieten. 

Der  Verfasser  yersetzt  sich  in  eine  Zeit  ohne  jede  che- 
mische £)r£fthrQng  zurück,  und  zeigt,  wie  sich  aus  den  firg^b- 
nissen  toh  MischungBversuchen  die  Anzahl  der  vorauszu- 
setsenden  Bestandteile  ergibt;  die  vom  Chemiker  instinktiv 
angewendeten  Scblussweisen  werden  ak  eine  Dmkehrang  der 
bisher  als  ganz  neu  betrachteten  Gibbs'schen  Fhasenregel  e^ 
kannt:  Es  wird  ans  der  Anzahl  Phasen  (deren  ZusammsD« 
Setzung  noch  yeiünderlich  sein  kann]  und  aus  der  Anzahl  der 
beobachteten  unabhängigen  Variationen  auf  die  Anzahl  der 
unabhängigen  Bestandteile  geschlossen.  Schon  bei  diesen  (ans* 
lytischen)  Arbeiten  tritt  eine  BesonderfaeH  -  der  chemisehen 
Operationsweisen  hervor;  der  Chemiker  arbeitet  nämlich  bei 
unabhängig  variabler  Temperatur,  unabhängigem  Druck  und 
willktirlichen  Misrhungsverhaltnissen  der  ursprünglichen  Stoffe, 
während  auch  Phasensystenie  möglich  sind,  in  welchen  einige  von 
diesen  Gröbseii  oder  auch  alle  Mbhangige  Werte  erhalten  müssen 

Eine  weitere  Einschränkung  in  der  Natur  von  Phasen 
und  Pliasensystemen ,  welche  dem  Chemiker  als  lohnende 
Studienobjekte  eri^cheinen,  crgibi  sich  aus  ffilgundem  Umstände: 
Der  Chemiker  sucht  bei  seineu  weiteren  (präparativen)  Arbeiten 
Phasen  von  komtajitfr  Zusammensetzung  und  hem-htet  nur  diese, 
während  alle  übrigen  nur  als  Material  zu  weiteren  Versuchen 
geschätzt  werden.  Chemische  Individuen  sind  also  Phasen, 
welche  sich  von  beliebigen  anderen  nur  durch  das  Konstant 
bleiben  der  Zusammensetzung  während  der  Variationen  des 
Phasensystems  unterscheiden.  Um  solche  Stoffe  zu  gewinnen, 
werden  die  yerfügbaren  Umstände  ausdauernd  in  jeder  Dich- 
tung würt,  welche  erfiüirungsgemäss  die  Zusammensetzung 
beeinflusst,  bis  die  Yariationen  anf  die  Zusammensetanng 
wenigstens  einer  Phase  ohne  fiinfluss  bleiben. 

Diese  objektiTen  Merinnale  chemischer  Präparate  sollen 
alle  übrigen  Eigentflmlichkeiten  derselben  (also  anch  die 
stöduometrischen  Gesetze)  zu  erklären  gestatten«  Die  Natur 
hat  an  diesen  Gesetaen  kein  anderes  Verdienst ,  als  dass  sie 
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die  Möglichkeit  von  Phasen  mit  konstanter  Zusammensetzung 
ebenso  vric  solcher  Ton  veränderlicher  Zusammensetzung  zu- 
lässt;  der  Chemiker  veranlasst  aber  die  «gentüniliche  Abge- 
schlossenheit seines  Gehievtes  selbst,  indem  er  in  seiner  Wissen- 
schaft nur  die  ersteren  Phasen  ber&oksicfatigt 

Dunit  die  Zusammensetzung  einer  Phase  iv&hrend  der 
Variationen  konstant  bleiben  könne,  müssen  die  Znstands- 
gjeichimgen  aller  gegenwftrtigen  Phasen  geirisse  Besiehungen 
untereinander  aofweben,  welche  als  Quellen  des  analogen 
Verhaltens  gewisser  Verbindungen,  femer  der  bekannten  Ge- 
setze bomologcr  Beihcn  sowie  des  Gesetzes  der  Atomgewichts- 
perioden selbst  betrachtet  werden.  Aus  der  gleichen  Voraus- 
setzung voneinander  abhängiger  Zustandsgieichungen  weidtMi 
die  Gesetze  der  Proportionen ,  der  Gasvolumina  und  speci- 
fischen  Wärmen  deduzirt  In  den  Zustandsgleiclunijfren  von 
Gasen  ei*scheioen  statt  der  hyi)otlietischen  ^un  dvi  Waaln'- 
scben  Korrektionen  einfach  die  VoluTniiiu  jener  nieht  tlUehtigen 
Reagentien,  welche  bei  der  Entbindung  des  Gases  auf  chemi- 
schem Wege  bei  einer  thermo-dynamisch  umkehrbaren  Beaktion 
beteiligt  sind. 

Der  Autor  betrachtet  den  mathematischen  Teil  seiner 
AusflUirungen  seihst  als  UDvoUkommen  und  wftnscht  nur  ge- 
schultere Kräfte  auf  das  Problem  aufinerksam  zu  machen. 
In  der  zweiten  Publikation  werden  einzelne  Punkte  ausfilhr- 
Heber  besprochen  und  einige  Versdiien  beriditigt;  es  wird 
betont»  dass  die  moderne  physikalisch-chemische  Sichtung  auch 
auf  die  Untersuchung  unchenuscher  Mischungen  eingeht,  weil 
der  Chemiker  zu  fehlen  beginnt,  dass  er  sein  Arbeitsfeld  bisher 
Willkürlich  eingeschränkt  habe.  Wald. 


7.  H",  Jlfoissnn,  UtitersiivJni/i^en  üla  r  die  verschiedenen 
ynrieiiiien  des  Kohlenstoffs,  l.  Abt.  (Ann.  chim.  phys.  8,  289 
->30b.  189G).  —  Abt.  (ibid.  p.  306—^47).  —  Der  Verf.  schil- 
dert die  verschiedenen  Verlahren,  wekhe  er  angewandt  hat, 
um  amorphen  Kohlenstoü'  und  Graphit  darzustellen  und  be- 
schreibt eine  grössere  Anzahl  von  neuen  Modifikationen  des 
Kohlenstoffs  und  deren  Eigenschaften.  Da  die  Abhandlung 
ausschliesslioh  chemisches  Interesse  besitzt»  so  muss  dieser 
Hinweis  genfigen.    G.  G.  Soh. 
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8.  Moissan  und  Etard,     Uber  die  Carbide  von 

Yttrium  und  Thor  (C.  R,  122,  p.  573—577.  1896).  —  Yttrium 
liefert  im  elektrischen  Flammenofen  ein  Carbid  C^Y  in  durch- 
sichtigen, von  Wasser  unter  fiüdung  TOn  Kohlenwasserstoffen 
(Acetylen,  Methan  u.  a.)  zersetzbaren  KrystaUen.  Ahnlich  ver- 
hält sich  das  Carbid  von  Thor  C,TL  G.  C.  8ch. 


9.  H»  Moissan,  Untersttchun^  des  diamanthaltigm 
Sander  von  Brasilien  (0.  R  I^.*},  p.  277—278.  1896).  —  Der 

diiiiiictüthiiltige  Sand  von  Brasilien  enthält  ebenso  wie  der  vuui 
Kap  weisse  und  schwarze  Diamauten  und  daneben  Graphit 

  G.  C.  Sch. 

10—12.  G.äe  Chalmot. Cii/bnim#«(&»tf (Ztschr. Elektroch. 
8,  p.  83-'84.  1896).  I>ie  DarOeUung  krijttaUuirien  SHicMms 
(p.  84—86).  EigetMicüh  (p.  85).  —  Im  elektrischen  Ofen 
wurden  die  in  der  Überschrift  erwähnten  Verbindungen  er- 
halten.   Wesenthch  vuii  chemischem  Interesse.    G.  C.  Sch. 


13.  J,  Jfi  van  Bemmeien.  thu  Uydrogel  tmd  Bydr^ 
aa^  wm  Kupfer  (Aich.  N6erl.  80,  1—24.  1896).  —  Das 
Hydrogel  yod  Enpferozyd  schliesst  ihnlich  wie  die  Hydragele 
▼on  StO,,  Al^O,  etc.,  im  frischen  Zustand  eine  grosse  Menge 
Wasser  in  unbestimmten  molekularen  Verhältnissen  ein.  Bis 
jetct  hat  die  Frage  noch  nicht  entschieden  werden  können,  ob 
im  Hydrogel  ein  bestimmtes  chemisches  Hydrat  Torhanden  ist 
Im  frischen  Zustand  verliert  es  zwischen  15 — 50^  beinahe  sein 
gimzt'3  Wasser,  sehr  schnell  bei  Gegenwart  von  Alkalien  etc. 
Bewahrt  man  es  unter  Wasser  bei  l.>"  auf,  oder  läs-^t  es  in 
ßci  üliiuiig  mit  der  {^astormigen  Phase,  so  wird  es  stabiler  und 
veiTvandelt  sicli  allruiihlich  in  Kupferhydrat  CuO,  H_,0.  Dieses 
letzte  Molekül  Wasser  verliert  es  nur  schwer.  Wnlirscheinlich 
entsteht  zuerst  eine  feste  Lösung  von  Wasser  im  Kupferoxyd- 
hydrogel,    G.  0.  Sch. 

14.  A»  Gautif'r  und  H.  Heiter,     (über  einige  Be- 
dmgtmgeny  welche  die  f^creinigung  von  Gasen  »u  yerbindwtges 
regeln  —  y erbind un<i  r<^n  Sauerstoff  mit  ^assertUtff  bei 
deren  Temperaturen  (CK.  l^d,  p.  566—673.  1896).—  Wasser- 
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Stoff  vereinigt  sich  mit  Sauerstoff  sclion  bei  lö'J^',  bei  höhcier 
Temperatur  nimmt  die  Menge  des  gebildeten  Wassers  stark 
zu.  Bei  HnO*^  ist  die  Mengn  während  der  ersten  18  Sekunden 
proportional  der  Zeit  des  Erhitzens,  sie  wächst  dann  plötz- 
lich }>i^  zur  17.  Bekunde  und  erreicht  ein  Maximum,  das  nicht 
weiter  überschritten  wird.  Da  es  schien,  als  ob  es  sich  hier- 
bei um  einen  Gleichgewichtszustand  handelt,  so  haben  die  Wevt 
neue  Versuche  angestellt,  bei  denen  an  Stelle  der  vorher  be- 
nutzten Kapillaren  Gcfässe  aus  gewöhnlichem  und  Krystall- 
glas  benutzt  wurden.  Im  gewöhnlichen  Glase  vereinigte  eich 
aller  H  mit  O»  gleichzeitig  wurde  aber  das  Glae  stark  ange* 
griffen;  im  Krystallglae  scbien  es,  als  ob  sich  ein  Gleich- 
gewichtaBostand  anebildete,  doch  wnrde  das  Glas  durch  den  H 
angegriffen  unter  Aueecheidmig  yon  Biel  Die  Versache  werden 
fortgesetst  G..C.  Sch. 

15.  C.  Hoitnema,  Einige  Bemerkung'm  über  dm  End- 
fmnki  der  Silltertilrirung  nach  Gay-Lussac  (Ztschr.  f.  physik. 
Chera.  *20,  p.  272—282.  1896).  —  Zu  einer  AgNÜ^-Lnsung 
WiT(le  normale  Kochsalzlösung  hinzugesetzt,  solange,  bis  ab- 
solut keine  Trübung  mein-  wahrzunehmen  ist.  In  der  abge- 
klärten Flüssigkeit  erhält  man,  wenn  jetzt  Silberlösung  in 
Tropfen  zugefögt  wird,  wieder  eine  iedorh  in  Stärke  fortwäh- 
rend abnehmende  Trübung.  Hieraui  gibt  die  Salzlösung  wieder 
die  obige  Erscheinung  etc.  Der  Verf.  erklärt  diese  Thatsacbe 
folgendermaassen:  AgOl  ist  in  Wasser  etwas  löslich;  fügt  man 
nun  AgNOy  hinzu,  so  wird  die  Löshchkeit  des  Ions  Ag  durch 
das  ion  Ag  Ton  AgN03  herabgesetzt«  es  scheidet  sich  also  als 
AgCl  ans.  G.  G.  Sch. 

16.  J*.  Mm  JjoviUm  (Gemisches  Gkichgeuficht  in  ammonm* 
kaHtchm  MägnBMtoäaisiSmigen  (Zeitschr.  anorg.  Chem.  11, 
p.  404^15.  1896).  —  Die  Fftllnng  eines  Magnesiasalzes  ^durch 
Ammoniak  in  neutraler  Lösung  ist  niemals  vollständig.  In 

saurer  Lösung  oder  bei  Uberschuss  von  Ammoniumsalzen 

bleibt  die  Fällung  uutrr  Umständen  vollständig  aus.  Diese  Er- 
scheinung iüt  nicht  dadurch  zu  erklären,  da^^s  das  Ammoniak, 
wie  bei  den  Schwermetallen  mit  dem  Magnesium  ein  kom- 
plexes ion  bildet,  bez.  dass  uozersetzbare  Doppeisalze  ent- 
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stehen.  Unter  der  Annahme,  dass  die  neutralen  Mg-  und  NH^* 
Salze  in  den  verdünnten  Lösungen  als  ^tozlich  dissocürt 

anzusehen  sind,  ergibt  sich  f^r  die  experimentell  auf  ihre 
Zusammensetzung  untersuchten  Lösungen  des  Magne^iuiu- 
nitrates,  Chlorids,  iSulfocyanates  und  Acetates  bei  Gegenwart 
wechselnder  Mengen  Ammoinak,  dass  die  Anzalil  der  vor- 
handenen Mg-,  NH,-  und  NH, -Ionen  in  dem  theoretisch  aus 
dem  GuUlberg-Waage'schen  Massenwirivungsgesetz,  bez.  aus  deu 
Gesetzen  der  Lüslichkeitslieenifhifssung  sidi  ergebenden  Ver- 
hältnis steht.  Die  betretende  theoretische  Konstante  ist  fast 
unveränderlich  mit  Änderung  der  Konzentration  und  unab- 
hängig Ton  der  Natur  des  Anions.  Die  aus  der  Gleichgewichte^ 
verteUung  berechnete  Lös/ichkeit  der  Maffia  in  reinem  Wasser 
stimmt  mit  der  früher  gefundenen  annähernd  überein,  wobei 
in  Betracht  kommt»  da»  die  experimentell  bestimmte  Löelich- 
keit  sehr  von  der  physikalischen  Beschaffenheit  der  benutzten 
Magnesia  abhängt  FOr  eine  genauere  Berecbnmig  des  Gleich- 
gewichts in  der  ammoniakaüschen  MagnesiumsaM&song  fehlt 
noch  die  Kenntnis  darüber,  in  welcher  Weise  sich  die  Disso- 
ciation  des  Ammoniaks  mit  der  Temperatur  ändert  Beiii. 


17.  6r.  Carrara  und  «I.  ZoppeUfiri»  ReakUom^e- 
Mchwmdigkmien  m  mehikimogeHm  Systemen,  IL  Ztreetmmg' 
einiger  Schwefel*  und  Pho^herverbindmigem  durch.  fFaseer 
(Gaz.  Cbim.  Ital  26*  Jahrg.  1,  p.  483—493.  1896).  —  In  der 
früher  (Tgl.  BeCbl  18»  p.  888)  beschriebenen  Weise  haben  die 
Ver£  die  Zersetzung  des  Thionylchlorids,  des  Pyrosulfuryl- 
chloridsy  des  Phosphortrichlorids  und  •Bromids  und  des  Phosphor- 
oxychlorids  und  -Sulfochlorids  durch  Wasser  bei  verschiedenen 
Temperaturen  untersucht  und  finden  auch  hier  den  Verlauf  der 
Reaktion  besser  durch  die  logarithmiscbe,  als  durch  die  Pro- 
portionalit^ltsforincl  (hirstelibar.  Ein  Vergleich  der  Keaktion«- 
ge8cl^^vlluli;Tkelteu  ergiijt,  dass  diese  milder  Wärmeentwicklung 
bei  der  Reaktion  nicht  in  Beziehung  stehen. 

In  einer  Tabelle  stellen  die  Verf.  die  zur  Zersetzung  eme^ 
bestimmten  Bruchteils  des  Molekulargewichts  der  verschiedenen 
Substanzen  erforderlichen  Zeiten  zusammen,  B.  D. 
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18.  jr.  VimiUo  Mam.   iW  die  Bildmg$guekmindig* 

kmt  der  Alkalvßanlhogenale  (Gkus.  Ghim.  Ital.  26.  Jahrg.  1, 

p.  494 — 501.  1896).  —  Als  typischen  Fall  einer  trimolekularen 

Reaktion  iiüt  der  Verf.  den  zeitlichen  Verlauf  der  Bildung  von 
Alkulixanthogenatcn  aus  AJkaii,  tSciiweielkohlenstoff  und  Alkohol 
nach  der  Gleichung  • 

CSa  +  +  CjH^OH  =  CSjOCaHjK  +  H,0 
—  allerdings  in  einem  Überschusa  von  absolutem  Alkohol  — 
untersucht.  Er  findet,  dass  die  Bildung  sowohl  de»  Kalium- 
ais des  JSatriumsaJzes  der  bimolekularen  Formel  (zweiten 
Grades  nach  üstwald)  und  nicht  derjenigen  tlritten  Grades 
folgt  Analoges  gilt  von  der  Bildung  desselben  Salzes  aus 
Schwefelkohlenstoff  und  dem  Alkalialkohohit  B.  D. 

19.  Harry  C,  Jonen  und  Charles  M.  Allen.  Die 
Untren  fluni;-  des  Phenolpkthnfphis  sum  Nachweis  der  dissuciireji' 
den  ^P  irkung  des  ^  assers  (Amenc.  Ühem.  Joum.  18,  March,  5  p[). 
1896).  —  Die  von  Menschutkin  bpobachtete  Thatsache,  dass 
pine  rein  alkoholische  Phenolphthaieinlösunf^  (hiich  Ammonium- 
liydroxyd  nicht  gefärbt  wird,  wohl  aber  durch  Kalium-  und 
!Natriumhydroxyd,  wird  mit  Hilfe  der  Dissociationstheorie  er- 
klärt. Die  charakteristische  rote  Färbung  der  Lösungen  sei 
bedingt  durch  das  Vorhandensein  des  rot  gefiürbten  Anions  des 
Phenolphthaleins.  In  alkoholischen  Lösungen  seien  nun  das 
Ammoniumhydroxyd  und  im  .Zusammenhang  damit  auch  das 
Phenolphthalein  sehr  wenig  oder  gar  nicht,  KaUum-  und 
Natriumhydrozyd  aber  st&rker  dissodirt  Molekulare  Leit- 
fiUugkeitsmessongeii  tod  Ammonium»,  wie  von  Kalinrnhydroiyd- 
lOsnngen  in  reinem  Alkohol  und  in  Gemischen  von  Alkohol 
und  Wasser  bestiUigten  diese  Annahme.  Auch  Hessen  sie  eine 
Zunahme  des  Dissodationsgrades  mit  wachsendem  Wasser- 
gehalt erkennen.  Parallel  damit  yerlief  das  Auftreten  bes. 
st&rkere  Henrortreten  der  charakteristischen  roten  FiMrbung 
infolge  der  Dissociation  des  gelösten  Phenolphthatems.  So  ist 
also  eine  solche  alkoholische  Lösung,  die  Ammoniumhydroxyd 
enthält,  wohl  geeignet  durch  das  Eintreten  der  Färbung  die 
dissociirende  Wirkung  des  "Wassers  darzuthun.  Auch  kann 
mau  durch  Zusatz  grosser  Mengen  Alkohol  die  rote  X^'ärbuug 
wieder  zum  Verschwinden  bringen. 

BelbUtter  s.  cL  Ann.  d.  Phya.  o.  GÜMin.  M.  60 
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2QL  JET«  P.  BarmUhfeeht^  Zur  AlkoMk^dratfr^ge 
(Ztsefar.  pi^yaik.  Ohorn.  90,  p.  284—341.  1896).  —  Znm  liadn 
wek  «▼entöell  anftretender  Hjdnte  wnrdeii  AlkQholwaatww 
mischimgen  Ton  möglichst  Tenchiedmr  Zna&mmeiiseiEiuig  bis 
zur  Aottdieidaiig  eines  festen  Körpen  abgekühlt,  je  nach  Be- 
darf vermittelst  einer  Mischung  von  Eis  und  Salz  oder  von 
Kohleubiiuro  und  Äther.  Die  mit  den  verdünnteren  Lösungen 
erhaltenen  Krybtaile  zeigten  die  bekannten  Blätterformen  des 
auch  aus  anderweitigen  Lösungen  entstehenden  Eises.  Erst 
als  der  Gefrierpunkt  unter  —40'  sank,  zeigten  sich  anders 
gebildete  Formen,  regelmüssige,  grosse  Sechsecke  von  milch- 
weisser  i?'arbe.  Dieselben  entsprechen  jedoch  nur  einer  etwas 
eigentümlichen  Eisbildung.  Da  also  aus  Alkoholwassermi&ch- 
ungen  bis  zu  75  Proz.  (CgH^  0,99  fl,0)  nur  Eis  und  kein 
Hydrat  sich  ausscheidet,  und  sämtliche  vermutete  Hydrate^ 
welche  immer  auf  je  ein  Alkoholmolekül  mehrere  Moleküle 
Wasser  enthalten  sollen,  nicht  im  feeten  Zustand  erh&ltlich 
sind,  80  durften  dieselben  in  LdBongen  auch  nicht  bestehen. 
Bei  sehr  grossem  Alkohol-  und  Aldehjrdgehalt  scheidet  sich 
das  Eis  in  regnttren  Fonnen  ah.  G.  C.  Sch. 


21.  Lamotte.  Planimeter  von  Petersen  (Joum.  de  Phys. 
(3)  5,  p.  216— 219.  1896).  —  Die  zu  berechnende  Fläche  er- 
gibt sich  bei  der  Koiiätruktion  des  Pianimeters  als  Summe 
von  Rechtecken  mit  derselben  Grundlinie  und  von  Kreissektoren 
mit  demselben  Radius.  Die  Summe  der  letzteren  aber  ist  bei 
einer  durch  eine  beliebige  Kurve  geschlossenen  fläche  gleicii 
NulL    J,  M, 

22.  P.  Duhem,  Über  die  Stabilität  eines  Schiffes,  welches 
flüssigen  Ballast  enthält  (Joum.  de  Math.  (5)  2,  p.  23— 40. 

1896).  —  Von  den  beiden  möglichen  Fällen,  dass  nämlich  der 
Ballast  einen  geschlossenen  Raum  im  Innern  des  Schiffes  teil- 
weise erftlUt  oder  dass  er  in  offener  Berührung  mit  der  Luft 
ist,  wird  nnr  der  zweite  betracbteti  da  die  ihn  sn  erhal- 
tenden Besnltate  sich  leicht  auch  aof  den  ersteren  ausdehnen 
lassen.  An  sich  ist  die  AnfeteUimg  der  Gleichgewichtsbeding- 
tmgen  flir  den  Torliegenden  Ml  weder  schwierig  noch  neu; 
es  soll  aber  das  PiK>b]em  hier  ab  ein  differentielles  an^e&sst» 
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d.  k  nnterMcht  werden,  wodorcli  Mi  der  IUI  des  flfissigen 

TOD  dem  des  sonst  gleichen  festen  Ballastes  nnterscbeidet.  Es 
zeigt  sich,  dass  daü  bei  ilüssigem  Balkist  btibtehende  stabile 
Gleichgewicht  stabil  bleibt,  wenn  der  Ballast  ersUu-rt,  dasa 
hingegen  das  umgekehrte  durchaus  nicht  der  Fall  ist.  Die 
Rechnung  scbhesst  sich  an  die  frühere  des  Verf.  über  schwim- 
mende Körper,  vgl.  ßeibl.  20,  p.  240.  1896^),  an;  die  Beding- 
ung, welche  erforderlich  und  iiinreichend  ist,  wird  vollständig 
entwickelt,  nimmt  aber  natürlich  eine  sehr  komplizirte  Form 
an;  auch  zeigt  sidi,  dass  sie  praktisch  nicht  reaÜsirbar  seia 
dürfte,  und  dass  man  sich  daher  zur  Vereinfachung  der  .For- 
meln auf  die  hinreiGhende  (aber  nioht  notwendige)  Bedingimg 
beaolurftaken  muss. 

Zum  Sehlnes  wird  noch  das  FroUem  einer  eintauchenden 
und  nun  Teil  mit  Waaser  gefüllten  Glocke  beheodelt»  und 
zwar  durch  eine  einfache  Zeichenftndemng  an  den  Formebi 
des  Torhergehenden  Problems.  F.  A. 

23.  J.  Brill.  Ober  die  etatimare  Bewegung^  emer  Mähen 
mkampreuMn  FHiu^keä  (Froc.  Cambr.  PhtL  Soc  S,  p.  818 
•-322.  1895).  Es  werden  einige  ftr  ideale  Flftsrigkeiten 
längst  bekannte  Fftlle  auf  sfthe  Flüssigkeiten  ausgedehnt,  wobei 
diese  als  homogen  und  inkompressibel,  die  Bewegung  als  sta- 
tiOLär  vorausgesetzt  wird.  Zuerst  wird  zweidimeusionale  Be- 
wegung uuterauciit  und  durch  drei  Gleichungen  charaicterisirt, 
welche  jedoch  nur  in  einem  sehr  beschränkten  Sinne  ein 
Miuiiiiuintheorem  heiern.  Für  eine  besondere  Art  der  Vorti- 
cität  nehmen  die  Gleichungen  dieselbe  Gestalt  wie  ftir  ideale 
JFiüssigkeiten  an.  Alsdann  kommt  die  Bewegung  um  eine 
Symmetrieaxe  an  die  fidhe,  imd  es  werden  die  drei  ent- 
sprechenden Gleichungen  abgeleitet,  auch  gibt  es  wieder  einen 
Specialfall,  für  welchen  sich  zähe  Flüssigkeiten  von  idealen 
nicht  unterscheiden.  Anhangsweise  wird  aach  die  veränder- 
liche Bewegung  betrachtet  Im  letzten  Abschnitt  handelt  es 
sich  dann  nm  die  allgemeine  dreidimensionale  Bewegmig.  Ein 
Ausiug  aas  den  natorgemfiss  liemlich  verwickelten  Formeln 
Itat  sich  nicht  geben.  F.  A. 

1)  In  diaaem  B«forat  iat  fibetall  „ffchwimiDend"  statt  «laehwiogand** 

SU  leMo.   
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24.  A.  JE».  H*  JjOfm*  Bmpide  xur  FaroMekmUüdum^ 
mm  Lord  Bayleigh's  Theorie  der  Stahitm  oder  btMltAmSt  ge- 
wisser Fiüssiffkeitsbewe^ungen  (Proc.  Lond.  Math.  Soc.  27, 
p.  TH) — 213.  1896).  —  Lord  Ra^ieigh  hat  in  verschiedenen 
Abh  n;  Hungen  die  Schwingungen  diskutirt,  die  in  einem  Flüssig- 
keit s-troin  zwischen  zwei  festen  Ebenen  infolge  der  Differenz 
der  Molekularrotation  in  verschiedenen  Teilen  auüreten  können. 
Besonders  hat  er  Fälle  bobandelt,  wo  die  Wirbelintensität 
an  gewissen  Stellen  diskontiuuuliche  Änderungen  erfährt;  es 
tritt  hier  die  Schwierigkeit  auf,  dass  die  Steilen,  wo  die  Strom* 
geschwindigkeit  gleich  der  WellengeschwiDdigkeit  ist,  Singa* 
larit&teu  der  Integrale  der  betreffenden  Differentialgleichung 
dantelleiii  eine  Scbwierigkeit|  die  Lord  Kayleigh  neuerdings 
m  umgehen  Yersacbt  hat  FQr  stetig  aiofa  findecnde  Wirbd- 
bewegung  ist  es  wünschenswert,  das  Problem  werngstens  für 
ein  bestimmtes  I  specielles  Geschwindigkeitsgesets  ToUgttndig 
za  diskntiren,  und  dieser  Aufgabe  nnteizieht  sieh  Torliegende 
Arbeit  ftlr  einen  Fall  mit  zwei  Singnlarititten.  Dabei  kommt 
sie  ZQ  dem  Schlnss,  dass  Wellenbewegongen  von  dem  Lord 
Rayleigh*schen  Typus  nur  in  sehr  speciellen  Fällen  auftreten 
können  uml  im  allgemeinen  zur  Feststellung  eines  Kriteriums 
für  dh'  Stabilität  nicht  geeignet  sind. 

Wahrend  in  den  bisher  im  Auge  gehabten  Fällen  nicht 
auf  die  Differentialgleichunp:  zurückgegriffen  werden  brauchte, 
um  die  wüiT^ohten  Schlüsse  ziehen  zu  können,  werden  zum 
Schlüsse  einige  Fälle  in  ganz  systematischer  Weise  behandelt 
und  die  exakten  analytischen  Formeln  der  Strömungsbewegungen 
aufgestellt  Die  Bechnung  lässt  sich  im  Auszüge  nicht  wieder- 
geben. F.  A. 

25.  Boussi/nesq.  Bericht  über  eine  Abhandlung  des  Hm. 
Baxm  ^Üter  die  FeTieiktng  der  GetckwM^keiten  cn  emer  ßSkre 
(C.  B.  122,  p.  1525*-27.  1896).  —  Zu  den  Versuchen  diente 
eine  80  m  lange  nnd  80  cm  weite  Cementrdhre  bei  D^on;  ge- 
messen wnrde  in  den  vom  An&ng  mn  40  und  um  60  m  ent- 
femten  QuerBchnitteoi  in  jedem  auf  mindestens  vier  aufeinaDder 
senkrechten  Radien  und  auf  jedem  von  ihnen  in  Vie*  V»?  Ve» 
Vsy  'Uf  Vsr  Vm  Ve»  'Vie  Abstand  von  der  Are,  also  auch  ganz 
nahe  dem  Rande,  was  früher  experimentell  nicht  ausftlhrbar 
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gewesen  wrt.  Das  Ergebnis  war,  dass  die  Geschwindigkeit 
nicht,  wie  Darcy  geschlossen  liatte,  wie  r"-,  sondern  wie  r'^  ab- 
nimmt, also  ebenso  wie  dies  schon  früher  von  ihm  tHr  offene 
(lialbkreisförmige)  Leitungen  festgestellt  worden  war.  Damit 
sbd  beide  Arten  von  Strdiniiiig  auf  dieselbe  Grundlage  gestellt 
uBd  es  kann  auch  eioe  gememschafUiche  Theorie  fibr  sie  auf- 
gestellt werden. 

Übrigens  gilt  obiges  Oesetz  nicht  genau,  es  mnss  eine 
Kollektion  angebracht  werden^  die  bis  Badius  poaitiT, 

dann  bis  etwa  ^7^^  negativ,  zuletzt  wieder  positiT  ist,  mit 
einem  Mazimum  (etwas  jenseits  der  Mitte  des  Radius)  von 
2 — 8  Pros,  nnd  einem  Minimum  (negatiTem  Maximum)  von 
etwa  1  Proz.  der  mittleren  Geschwindigkeit  Auch  läset  sich 
der  Verlauf  der  Geschwindigkeiten  annähernd  durch  einen 
Ellipsenbogen  darstellen. 

Weitere  Beobachtungen  beziehen  sich  auf  die  Bewe- 
gung im  ersten  Viertel  der  Röhrenlänge,  wo  sie  noch  nicht 
(auch  nach  Dun  liströinung  einer  Länge  gleich  25  Durch- 
messern) stationär  geworden  ist  F.  A. 

26.  t7.  ßatissinesq,  Theorie  der  wirbehiflfm  und  tumul' 
tuarischen  Strömung  der  b'lüssig ketten  (C.  E.  12'*J,  p.  1289 — 95^ 
1369—75,  1445—51,  1517—23.  1806).  —  Es  handelt  sich  um 
den  Durchfluss  reibender  Flüssigkeit  durch  Köhren  Ton  kreis- 
förmigem Querschnitt,  die  sie  entweder  ganz  oder  zur  Hälfte 
(fialMoreis)  erfüllen,  wobei  zuerst  der  stationäre,  dann  der  ver* 
änderüche  Zustand  untersucht  wird.  Zwischen  den  Yersucfaen 
Ton  Darcy  ftr  den  Kreis  und  Bazin  für  den  Halbkreis  hatte 
sich  ein  Widerspruch  ergeben:  dort  nahm  mit  der  Entfernung 
r  Ton  der  Aze  die  Gteschwindigkeit  wie  i^'^  hier  dagegen  wie 
r*  ab,  ein  Widerspruch,  der  freilich  mit  Rttcksicbt  auf  die 
Zahlenwerte  der  Koeffizienten  sich  nur  nahe  dem  Bande 
(r  >  R)  geltend  machte,  o^cuerdings  hat  nun  Bazin  (s.  Beibl. 
20,  p.  882)  genauere  Versuche  ausgeführt,  die,  unter  Wider- 
legung des  Darcy'schen  Ergebnisses,  eine  weitere  Aiinäheruiig 
an  die  Wirklichkeit  gestatten,  und  diese  zweite  Annäherung 
ist  Gegenstand  vorliegf-nder  Abhandlung.  Die  Grundlage 
bildet  die  Zerlegung  der  Bewegung  in  die  eigentliche,  für 
Strömung  und  Ausäuss  in  Betracht  kommende  Komponente^ 
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„mittlere  lokale  Komi»oneute*",  und  eine  unregelmässige  „Agi- 
tationskomponente",  deren  Mittelwert  über  ciu  kleines  Qebiet 
null  ist;  beide  sind  wie  nachgewiesen  wird,  voneinander  unab- 
hängig, für  jede  gilt  die  Kontiüuitiitsgleichung.  Es  werden 
nun  Formeln  für  den  mittleren  Ijokaldruck  aufgestellt  und  der 
Einfluss  (K  r  äusseren  und  inneren  Reibung  ermittelt,  und  zwar 
nicht  nur  für  kreisförmigen,  sondern  auch  für  rechteckigen 
und  schliesslich  für  beliebigen  Querschnitt  Der  Gang  der 
Rechnung  und  die  einzelnen  gelegentUch  berührten  ihragen 
mll8B«]i  in  den  Origmalabhandlimgen  nacbgieiem  werden. 

  RA. 

27.  Hifflym  Obtr.  den  Übergang  dm  AtuflMuu  durck 
eine  Öffnung  in  den  Abßuee  über  em  Wekt  (G.  B.  128,  p.  916 
'919.  1896).  —  Wenn  man  das  Nman  des  Waaeen  ober- 
halb einer  vertilcalen  Öffnung  mit  horizontaler  Basis  allmShUeh 

Tennindert,  so  kommt  ein  Moment,  in  dem  sich  das  Wasser 
von  dem  oberen  Rande  der  Öffnung  loslöst,  so  dass  sich  letz- 
tere in  ein  einfaches  Wehr  verwandelt  Die  beiden  bezügUcheu 
Formeln  für  die  AuäÜussmenge 

q=-mla^ 2g\h--^     mid     Q^Miff  V~2^ä 

{a  and  /  Höhe  nnd  Breite  der  Öffirang,  h  nnd  H  Wasserhöbe 
über  dem  unteren  Bande)  müssen  dann,  wenn  man  h^at^H 
setzt,  gleich  werden,  woraus  m^^MVi  folgt  Der  Übergang 
wird  jedoch  dnreh  die  yon  dem  YeiC  seift  den  Bazm'sehen 
Versochen  constatirte  Thatsache  modifisirt,  daaa  in  dem  kii- 
tischen  Momente  das .  N irean  des  Wassers  nm  eine  gewisse 
Grösse  e  plötzlich  sinkt  Dieses  e  muss  man  von  H  abziehen. 
Ebenso  muss  man  im  umgekehrten  Falle,  wo  ein  plötzliches 
Steigen  eintritt,  zu  H  eine  Grösse  «'  hinzufügen.  Die  Berech- 
nung Ton  M  aus  m  oder  umgekelirt,  die  mit  Hilfe  von  c  und  i 
nuiiuiehr  im  Prinzip  ausführbar  i&t,  stösst  in  der  Praxis  frei- 
lich auf  Schwierigkeiten,  weil  sich  die  neuen  Zustande  nur 
alimählich  aut  die  ZufUhrungsIeitung  etc.  übertragen. 

  P.A. 

28.  A.  Maieau.  Über  die  Theorie  der  Turbinen,  Pumpern 
und  FentUeioren  (C.  B.  1%%  ^  1268—1270.  1696).  —  Um  zn 
allgemeinen  Gleichungen  za  kommen,  benntzt  der  Ver£  den 
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Satz  voti  den  Momenten  der  Bewegung^quanti taten.  Die  Me- 
thode hat  den  Vorzug,  dass  sie  sich  auf  die  wirklich  Tor- 

hindeneD  Maschindo  mit  allen  ünTollkommenheiten  bezieht 

  ^  J.  M. 

29.  H,  Parenty.  Uder  dm  Amfltus  unter  Druck 
stehender  Grase  und  des  iVasserdampfes  durch  Mündungen  (Ann. 
Chim.  Phys.  (7)  8^  p.  5—79.  1896).  —  Die  Arbeit  bildet  die 
systematisohe  Zusammenfassung  der  Stndien  über  den  Aus-  < 
flnsB  der  Gase  und  des  Wasserdampfes,  mit  denen  Verf.  seit  vielen 
Jabren  bescbSftigt  is^  über  die  er  nach  mid  nach  MitteUnngen 
gemacht  hat  (BeibL  11»  p.  402.  1887;  16,  p.  55,  680  n.  631. 
1892;  17,  p.  801.  1898;  18,  p.  658.  1894;  19,  p.  125.  1895) 
nnd  die  nimmehr  zu  emem  gewissen  Abschlnsse  gelangt;  je- 
doch soll  dem  vorliegenden  ersten  Teile  der  Darlegung  ein 
zweiter  folgen.  Da  über  die  Hauptpunkte  schon  früher  refe- 
rirt  worden  ist,  die  Einzelheiten  aber  von  mehr  technischem 
Interesse  sind,  wird  eine  kurze  Übersicht  genügen. 

Erstes  Kapitel:  Ausfluss  der  vollkommenen  Glase. 
§  1.  Theorie  und  Formeln.  §  2.  Ausbreitungsgeschwindigkeit 
der  aufeinander  folgenden  Wellen  des  Q-asstrahls.  §  3.  In- 
wieweit die  Beobachtung  das  Geschwindigkeitsgeaet?:  bestätigen 
kanij.  §  4.  Elliptische  Formel  für  die  Ausflussmengen  (mit 
Benutzung  der  Versuche  von  Hirn;  unter  Umständen  schliesst 
sich  Übrigens  die  Parabel  den  Zahlen  besser  an  als  die  Ellipse). 
§  5.  Verallgemeinerung  der  transcendenten  adiabatischen  For- 
mel. §  6.  Interpretation  der  Koeffizienten  der  Terallgemeinerten 
AnsflnssknrYen ;  Versuche  mit  Flüssigkeiten,  welche  das  Mund« 
stQck  benetaen.  §  7,  Thennische  Erscheinnngen  infolge  des 
AdiabatismnsTerlnflteB  der  Mnndstflcke.  }  8.  Begularisation 
des  Gbaansflnssea  (d.  L  die  schon  ron  Hugoniot  betrachtete 
merkwttrdige  Encheinnng,  dass  der  Ansinss  mit  nmehmender 
Dnicfcdifferena  nur  bis  zn  einem  gewissen  Grenzwert  wiehst, 
dann  aber  konstant  bleibt).  §  9.  ESndfonneln  ftr  das  Ansfloss- 
Tolnmen  als  Fonktion  des  Dnickes  und  der  Temperatur  (und 
zwar  für  die  beiden  obigen  Perioden,  die  zunehmende  nnd  die 
regularisirte);  ebenso  l'ur  die  Geschwindigkeiten,  Temperaturen  etc. 
§  10.  Anwendung  auf  die  Zeitdauer  der  Füllung  und  Leerung  eines 
Reservoirs  (ein  schon  von  Haton  de  la  Goupilliere  behandeltes 
Problem).    §  11.  Vergleichnng  der  Hirn*schen  Ausfluss  werte.  . 
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Zweites  Kapitel:  Wasserdampf.  §  I.Theorie.  §2.  Warum 

man  den  Ausfluss  des  Wasserdampibs  in  Uewichteu  au;>drückeii 
muss.  §  'S.  AusHusspaxabel  für  kleine  Ausiiussmengen ;  Prüfong 
des  Dainplzählers  (vgl.  Beibl.  11,  p.  402.  1887).  §4.  Allge- 
meines Gesetz  und  Formeln  für  gesättigten  Wasserdampf. 
§  5.  Historisches.  §  6.  Praktisches  uxid  Anwendung  aul  die 
Sicherheitsventile.    F,  A* 

30.  A.  Cusing  Crehore  und  G,  Owen,  Lnier- 
suchungeti  mit  einem  neuen  Pholochronographen ,  der  zur  Mes- 
SU/lg  der  Geschwindigkeit  von  Geschossen  gebraucht  wird 
(L'^ciairage  electrique  7,  p.  175 — 174.  1896).  —  Die  Drehung 
der  Polansationsebeue  eines  Lichtbündels,  welches  eine  mit 
Schwefelkohlenstoff  gefüllte  und  Ton  einer  Spirale  umgebene 
Röhre  durchläuft,  wird  vom  Verf.  benutzt.  Das  Greschoss  be- 
wirkt eine  Verminderung  des  Widerstandes  des  Slromkreiaes 
und  damit  eine  £rhöhaDg  der  Stromstärke  dadurch,  dass  es 
die  zwischen  einer  grossen  Zahl  parallel  geschalteter  Drahte 
in  der  Hinleitung  vorhandenen  and  den  Lauf  des  Stromes 
Terhindernden  iaolirendeo  Stöpsel  herausreiflst  J.  M. 


81.  O«  Te€Ume.  die  htt^raUon  der  Eiasiieitäte- 

g/eichungen  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  460 

— 4Ü'i.  189t)).  —  Anwendung  eines  von  V.  Volterra  liLirnhren- 
den  Integratiousverl'alireus  aul  die  iutcgratiou  der  Elasücitätä- 
gleichungen.    B.  D. 

S2.  £•  XeoortMi*     Ober  das  eiaeUtehe  Gleiehgemcki 
sieh  drehenden  Körpers  (C.  R.  128,  p.  96—99.  1896).  — 

Wenn  ein  homogener  Rotationskörper  mit  einer  konstanten 
Winkelgeschwindigkeit  oj  um  seine  Axe  rotirt,  so  ist 

u  SS  kx  —  ax^  —  ff  xtf^ 

* 

ein  Wertajstom  ibr  die  zur  Axe  senkrechte  und  ihr  parallele 
YerschiebÖDgy  welches  den  Differentudgleicltungen  des  elasti- 
schen Qleichgewichts  genügt,  x  ist  der  Abstand  von  der 
Rotationsaze .  y  der  Abstand  von  einer  bestimmten  sn  ihr 

senkrechten  Ebene,  a,  h,  c,  rf,  e  sind  Konstanten,  welche  durch 
ujf  die  Jbiiaäticitätskoeilizienten  Ä,  fi  una  die  iJiciite  bestimmt 
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sind.  Den  Bedingungen  fiir  eine  freie  Oberiiäche  genügt  der 
Köipcr,  wenn  er  ein  verlängertes  Rotationsellipsoid  mit  dem 
Axenverbältnis  4  X  (3  A  -f  2  ^i)  /  (A  +  2  ^  )  (7  /.  +  6  i^i)  (etwa  =  ^!  .] 
ist»  In  diesem  Jb'all  wird  die  bisher  noch  unbestimmte  Kon- 
stante A  durch  die  Länge  der  Rotationsaxe  bestimmt 

Teilt  man  dieses  ElHpsoid  durch  zur  Rotationsaxe  senk- 
rechte Ebenen  in  Scheiben^  so  ist  jede  Scheibe  für  sich  in 
dem  durch  obige  Gleicbimgen  gegebenen  Gleichgewichtszustand. 
Daher  ist  die  Ldsong  anch  auf  cylindrische  Mühlsteine  an« 
genftheit  anwendbar,  wenn  ihre  Dicke  nicht  sehr  gross  ist  im 
Vergleich  mit  dem  Darehmctoser.  LcL 


33.  M»  Chilton  Neyes,  Der  Einflnss  der  H^ärme  (frs 
elektrischen  Stromes  und  des  Mag7ielUmus  auf  Young*s  Modul 
(Phys.  Rev.  8,  p.  432—447.  1896).  —  Die  folgende  Tabelle  gibt 
einen  überbhck  über  die  erhaltenen  Resultate.  Die  Tempe- 
raturen reichten  fUr  die  E^lavierdrähte  von  15^  bis  180^,  den 
Silber-  und  Kapferdraht  von  20<>  bis  80^ 


Durch- 
1  messer 

Prozentiflehe 
Ver&nderung 
dee  Moduls 
fDr  100* 

Prosentiflche 

permanente 
Verftaderung 
dfls  Hodnlfl 

Prozentische 
Veränderung 
der  ElMliei- 

tätsgrenze 
für  100* 

KJavteidnlit 
*> 

n 

Blittel'fUr  Klavier- 
ditht 

n  ßUberdraht 
n  Kupferdraht 
tf  n 

9,40  mm 
ü,26  „ 
0,45  » 
0,49  » 

0,48  ,f 
0,64  » 
0,fiO  » 

'5,0 
4,6 
4,6 
4,0 

4,e 

8,2 
18,3 
7,04 

1,6 
1,8 

1,15 

69,2 
38,9 
16,8 

Magnetisirung  und  ein  elektrischer  Strom  durch  den  Draht 
haben,  abgesehen  von  der  dabei  anftretenden  Wirme,  keinen 

Einiluss  auf  Young's  Modul.  Alle  Dr&hte  zeigen  eine  per- 
manente Zunahme  der  Elasticität  beim  Erwärmen,  am  grössten 
ist  dieselbe  beim  Silber,  am  geringsten  bei  dem  Kupferdraht 
Die  Werte  der  thermischen  Koefficienten  sind  beim  Siiber- 
und  Ku])ferdraht  viel  grösser,  als  diu  von  andern  Beobachtern 
^pfnii denen.  Wahrscheinlich  rührt  dies  daher,  dass  der  Verf. 
viel  schwerere  üewiuhte  augewandt  hat,  als  früher  benutzt 
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worden,  und  aaoh  die  tbermischeii  KoelioiMiteii  bei  der  An- 
wendung von  schweren  und  leichten  Gewichten  verschieden  sind. 

Die  ternjiGiareii  Einflüsse  der  Wärme  auf  die  Elasticit&t»- 
grenzen  sind  bei  Silber-  und  Kupierdrähten  sehr  auagesprocheii. 
In  einigen  elektrischen  Anlagen  hat  man  gefanden ^  dass  die 
Kupferdr&hte  wahrend  des  Süinmers  sich  viel  mehr  ausdehnten, 
als  sie  Rieh  wahreod  des  Winters  zusammenzogen.  Es  rührt 
dies  unzweüelhaft  davon  her,  dass  die  Elasticitätsgrenze  durch 
die  Hitze  so  weit  erniedrigt  wird,  dass  der  Draht  durch  sein 
eigenes  Gewicht  über  diese  Grenze  gedelint  wird.  Dies  muM 
bei  elektiifichen  Anlagen  berücksichtigt  werden.   G.  0*  Sch. 

34.  A.  M.  (HUerbridge.  Oir  Beweglichkeü  der  Moleküle 
an  Gvneiten  (Trans.  Amer.  In&t.  Mining  Eng.,  Febr.  1896. 
10  pp.)  —  Im  Gegensatz  zu  der  verbreiteten  Meinung ,  dass 
Gusseisen  infolge  wiederholter  ESnchütterungen  brüchig  werde^ 
hat  der  Verf^  durch  Beobachtungen  in  der  Praxis  und  durch 
besondere  best&tigende  Yeraiiche  gefanden,  dass  Onsocasen 
durch  StOsse  widerstandaflüiiger  wird.  Die  StOsse  bringen  die 
Moleküle  In  festere  Gleichgewichtslagen.  Lck. 

85.  CAofpy.  Üer  die  Struktur  und  die  Xotuth 
uaüm  der  Irrungen  dee  Kigifere  und  Zinke  (C.  IL  198, 
p.  670—672.  1896).  —  Verf.  hat  mikroskopisch  die  Stmktsr- 
Terftnderungen  einer  grossen  Anxahl  von  On-  nnd  Zn-Legh 

ningen,  die  verschiedenen  mechanischen  Einwiikungen  ans* 
gesetzt  waren ,  untersucht.  Von  0 — 34  Proz.  Gehalt  an  Zink 
sind  dendritische  Nadeln  vorhanden,  die  beim  Erwärmen  bis  in 
die  I\ahe  des  Schmelzpunktes  nach  langsamem  Abkühlen  in 
gut  ausgebildete  Oktaeder  übergehen.  Die  Metalle  bilden  iso- 
morphe Mischungen.  Von  34 — 4Ö  Proz.  sind  diese  Mischungen 
in  einer  strukturlosen  pt^tarrten  Flüssigkeit  eingebettet  Von 
45 — 67  Proc.  treten  gnissr  Polygone  auf,  welche  aus  dem  Zu- 
sammentliessen  mehrerer  Krystalhsationspunkte  ( iitstehen  und 
noch  kleine  Krystalle  zu  enthalten  scheinen.  Bei  67  Proz. 
Zink  wird  die  Masse  anscheinend  homogen.  Bei  noch  grösserem 
Zinkgehait  bekommt  man  wieder  Krystalle,  die  unregelmäsaig 
in  dem  strukturlosen  Lösongsmittel  rerteüt  sind.  Aus  diesttr 
Anordnung  der  Krystalle  in  der  gesamten  Masse  nnd  der  Ver> 
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bi«"itung  der  verschiedenen  VeninroiniEjungen  i  Pb,  Sn)  lassen 
sich  mechanische  Eiponschaften,  wie  Bruchfestigkeit»  8cbmied- 
barkeit  and  andere  Eigenschaften,  die  sich  mit  der  Grösse  der 
Erwärmung  und  der  Zusammensetzung  stark  ftadeni,  eridftren. 

Nach  ihren  phjsikalisohen  Eigeosohaften  sind  die  Legi« 
mngen  bis  34,5  Proz.  Zink  ans  isomorphen  Mischungen  von 
Kupfer  mit  der  Verbindung  Cu,Zn  gebildet.  Bis  67,3  Proi. 
sind  Mischungen  der  Yerbiadungen  Ou^Zn,  welche  hämmerbar 
ist,  und  CuZuii  welche  hart  und  brüchig  ist»  in  Tetsohiedenem 
Yerbfiltus  TOrhaodeiL  Je  nach  dem  YorhemolMii  der  einen 
oder  der  anderen  Yerfabdnng  ist  die  enCairte  Maaae  weicher 
oder  bftrter.  Über  67  IPxoz,  beeteben  die  Leginnigen  au 
einem  Gemisch  von  reinem  Zink  ndt  Cii2in,.  Bein. 

36.  Jmuwaam  und  €Mdbergm  Härte  gUMorÜgBr  mtd 
kiyslaiätirter  E&rper,  Mihmi  dmrdi  Memmg  dtr  AUMtf" 
barkeü  (Aflsoa  frang.  ponr  raTattcement  des  sciences,  Bordeaux 
1895.  9  pp.).  —  Statt  des  früher  benutzten,  auf  dem  Ritzen 
beruhenden  Verlahrens  der  Härtemessung  bedienen  sicii  jetzt 
die  Verf.  einer  Methode,  welche  auf  der  Vergleichung  der  Ab- 
schleifungsgeschwindigkeit  beruht.  Der  dazu  benutzte  Apparat 
(uöometre  genannt)  besteht  aus  einer  rotirenden  Schleifischeibe, 
vne  die  0{)tiker  sie  goljrauchen,  und  vier  in  Winkel  abständen 
von  90*^  (darauf  rulieiiden,  in  feststehenden  vertikalen  liöiiren 
gleitenden  Stäben,  deren  obere  Enden  mit  Gewichten  (von  etwa 
3 — 5  gr  pro  qram)  bcla??tet  werden,  und  deren  untere  Enden 
mit  horizontalen  Scheibchen  versehen  sind,  auf  weiche  kleine 
Platten  (von  ca.  8  mm  im  Quadrat)  aus  den  zu  untersuchenden 
Sabetanzen  aufgekittet  werden.  Auf  die  drehbare  Scheibe 
und  angefeuchteter  Schmirgel  gebracht;  dieselbe  wird  mit  einer 
Geschwindigkeit  tos  etwa  800  Umdrehungen  pro  Minute  ge- 
dreht, und  nun  werden  die  GewichtsYerlmte  gemesien,  welche 
die  verschiedenen  Platten  dabei  in  gleicher  Zeit  erleiden.  Die 
redproken  Werte  dieser  QewiehtSTerinste  werden  als  Maais 
der  Härte  angenommen.  Um  gewisse  Eehlerqoellen  des  Appa- 
rates sa  Termeiden,  werden  an  je  swei  gegenflberstehenden 
Trftgem  gleiche  Platten  befestigt»  also  je  zwei  Fiatben  des  m 
ontenachenden  mit  swei  des  Vergleiohskilrpers  gleidmitig  ge- 
aeUÜen.   AJa  VergleicbakOrper,  dessen  HArte  ^  \  geastet 
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WTirde,  diente  bei  den  Versuchen  der  Verf.  optisches  Grias  vuo 
Appert.  Andere  Glassort^n  hallen  nieist  geringere  Härte 
(Mininnim  0,HÜ1  fiir  Flintglas),  ebenso  verschiedene  Emaileu. 
Bei  Kristallen  gibt  die  Methode  nur  Mittelwerte  tur  jede 
Fläche,  also  nicht  die  Abhiingigkeit  derselben  von  der  Rich- 
tung innerhalb  der  Fläche.  Bei  Quarz  wurde  gefunden:  für 
eine  Platte  senkrecht  zur  Axe  3,12,  parallel  zur  Axc  2,84, 
für  eine  Pyramidenfläche  2,34.  Bei  Bari/t  fanden  sich  die  re- 
lativen Härten:  auf  (100)  1,00,  auf  (010)  0,Ö4,  auf  (110)  0,?7, 
auf  (001)  Oy5.  Bei  schiefrigen  Gesteinen  ergab  üch  die  Härte 
viel  grösser  auf  Flftchen  senkreoht  zur  Sciliefianmg  als  auf  der 
Schielenrngaebene.  E,  P* 


87.  ff^HarU»  Selb$ir«!gitirkwdu' wuchmtücktr  jäpparti 
MU  yermekem  über  Bmbung^  Zägkrqß  einer 
Zugspamntng  in  einem  besddeunigten  KSrper  (Ztachr.  pltys.- 
ehem.  ünt.  9,  p.  217—220.  1898).  —  Den  Inhalt  gibt  der  Titel 

Wegen  der  Einzelheiten  des  Apparats,  die  sich  nicht  ohne 
Figuren  erklären  lassen,  muss  auf  d&a  Original  verwiesen 
werden.    G.  C.  Sch. 

38.  Karl  P^ischl,  Uber  Gase  und  Lösungen  (Sepab. 
aus  d.  Jaliicsber.  des  Obercryninas.  der  Benediktiner  zu  Seiten- 
stetten. 16  pp.  1896). —  Es  Wild  die  Ähnlichkeit  des  Verhaltens 
der  Lösungen  mit  dem  der  Gase  und  Dämpfe  besprochen  und 
versucht,  die  bisher  iiirlit  genügend  erklärte  Analogie  beider 
Erschemungstormen  theoretisc}?  zu  begi-ünden.  Hierbei  fusst 
Verf.  auf  der  schon  früher  v((ii  ilmi  vertretenen  „aktinischen'' 
Hypothese,  nach  der  „die  einem  Körper  mnewohnende  Wärme- 
menge ihrem  wesentlichen  Teile  nach  in  einer  zwischen  seinen 
Atomen  durch  Reflexion  diffundirten  Strahlenmenge  besteht 
Jeder  Körper  aende  auB  diesem  Grunde  beständig  Wärme- 
strahlen  aus^  deren  Abgang  bei  konstanter  Temperatur  durch 
gleichzeitige  Einstrahlung  von  aussen  ersetzt  werde.  Die  bei 
einer  bestimmten  Temperatur  in  einem  Körper  angesammelte 
Strahlenmenge  ist  danach  aUgemein  der  Summe  der  reflekti- 
renden  Uftchen  propoitional''.  Im  Verlauf  dieser  Betraeh* 
timgeii  kommt  Verl  bei  Bebandlmig  der  Frage»  mit  welcher 
Gesdiwindigkeit  sich  die  Atome  eines  Gases  bewegen  mflssen, 
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um  dem  äusseren  Druck  das  (Tleichgewicht  zu  halten,  zu  dem, 
Resultat,  dass  die  Greschwiudigkeit  der  Atome  eines  Gases 
beim  Durchgang  durch  ihre  Gleichgewichtslagen  derjenigen 
gleich  sei,  mit  der  theoretisch  dasselbe  Gas  aas  einem  es 
einschUessenden  G^fltese  durch  eine  (iffntmg  in  einen  leeren 
Raum  ausströmen  würde.  Die  kinetische  Theorie  fordert  einen 
bedeutend  grösseren  Wert,  wbb  allein  schon  dieselbe  dem 
Voll  nuannehnibar  macht«  BiuL 


89.  P.  ParmmUer.  Über  die  LäsHMeä  des 
kyposulßes  m  AikofuU  (C  B.  p.  135—187.  1896).  — 
üntersacfaung  der  LOslichkeitskanre  des  gewöhnlichen,  bei  47,9^ 
sdimebenden  Hyposolfites,  seiner  bei  82^  schmelzenden  Modi* 

£3aition,  sowie  des  überschmolzenen  Salzes  in  Alkohol  ver- 
schiedenen Prozentgehaltes.  Die  Ergebnisse  weichen  von  denen 
Bruiier's  (Beibl.  19,  p.  849)  zum  Teil  ab.  Es  bilden  sich 
zwischen  wasserireiem  Salz,  den  Hydraten,  Wasser  und  Alkohol 
complexe  Gleichgewichte  aus.  Der  Schmelzpunkt  wurde  sehr 
verschieden  durch  den  Alkohol  verändert.  Gewöhnliches  Hypo- 
suliit  schmilzt  in  geschlosseueu  Üöhren  unter  absolutem  AI kd hol 
erst  bei  100<>.    Bern. 

40.  St*  Tolloczko.  Bmtr/rpr  sur  Frage  der  Mitwirkung 
der  che/iuschen  AJßnitat  bei  dem  Außüsangsvors^ang  (Ztschr. 
physik.  Chem.  20,  p.  412—416.  189Ü).  —  Wie  bekannt,  be- 
sitzen die  beiden  Komponenten  eines  racemischen  Gremisches, 
abgesehen  von  ihrem  entgegengesetzten  optischen  Vermögen 
TÖllig  gleiche  physikalische  und  chemische  Eigenschalten.  Den 
beiden  Komponenten  eines  solchen  Gemisches  kommen  also 
dieselben  Schmelzpnnkte,  Dampfspannungen»  Löslichkeiten  etc. 
zu.  Dies  gilt  solange,  als  die  beiden  Komponenten  sich  wirk« 
lieb  als  Zwillinge  in  dem  betreffenden  Medium  befinden,  hört 
aber  aof  mit  der  Überführung  der  letzteren  in  den  Znstaiu^ 
wo  sie  nicht  mehr  ak  enantiomorphe  Konfigorationen  er* 
scheinen;  es  werden  abdann  mehr  oder  weniger  grosse  Ver- 
schiedenheiten in  ihren  {Eigenschaften  aoftreten.  Nun  liegt  die 
Vermutung  nsihe»  dass  bei  dem  AuflOsungsrorgang  im  all- 
gemeinen  koii4>lexe  Molekfile  aus  den  auflösenden  und  den 
l-MolekOlen  entstehen  können.  Wenn  es  sich  aber 
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nur  um  den  Fall  inactiver  Lösungsmittel  und  eines  racemi- 
scben  Gemisches  hundeit,  so  wird  noch  keiuc  VerHcbicdeaheit 
in  der  Kontigunition  der  beuien  Komponenten  entstehen;  die 
gebildeten  komplexen  Moleküle  werden  wie  friUier  als  Zwillinge 
bestehen  bleiben.  Bei  aktiven  Molekülen  werden  die  neu  ent> 
fitandenen  komplexen  MolekfilTOrbindiiogen  dagegen  weder 
identisch  noch  enantiomorph  sein.  Es  wird  also  die  Mögiioli> 
keit  Ton  Verschiedenheiten  in  den  Eigenschaften  der  efaiaelneD 
Komponenten  entstehen.  Liesse  sich  dies  experimentell  nach- 
weisen,  so  wftre  damit  der  fieweia  gelieferti  dass  die  anflfiseiide 
Kraft  dnrch  dae  Voriiandenaem  besondefer  Anriahmigen  che- 
miBcher  Nator  bedingt  ist  Da  die  Venmche  alle  negative 
Baanltate  ergaben,  so  moBs  die  in  der  Übendiiift  an%eworleiie 
Frage  Temeint  weiden.  In  betreff  der  Aniftbrang  der  Yer- 
saebe  sei  auf  das  Qrijginal  mwiesen.  Q.  G.  80b, 


Al.lS^ToiioeMke.  Ohr  IMkhMl$$nmäriffung^  {Ztac^ 
pbysik.  OheHL  20,  p.  889->411.  1896).  ~  Das  ton  Nemst  ge- 
fundene Löslichkeitsprinzip  lautet:  Die  relative  Löslichkeits- 

emiedrigung,  welche  ein  Losungsmittel  gegenüber  einer  zweiten 
Fiiisaigkeit  durch  Zusatz  eines  fremden  Körpers  erfahrt,  ist 
gleich  dem  Verhältnis  der  Anzahl  der  gelösten  Moleküle  des 
fremden  Körpers  zur  Anzahl  der  Muleküle  des  Lösungsmittels. 
Dies  Prmzip  lusst  sicli.  wie  sein  EiUdecker  gezei^.  zu  Mole- 
kular(2:ewichtsbestiinrüungen  benutzen;  der  Verl.  Iiat  das  Ver* 
fahren  weitur  ausgearbeitet.  In  betreff  der  Einzeh^liciten  muss 
auf  das  Original  verwiesen  werden.  Die  Ergebnisse  lassen 
sich  folgendermaassen  zusammenfassen:  1.  Das  Löslichkeits- 
emiedrigungsgesetz  bestätigt  sich  im  allgemeinen  bis  zu  höheren 
Konzentrationen.  2.  Die  in  Äther  gelösten  Stoffe  behalten 
ihren  normalen  Molekularzustand  bis  zu  höheren  Konzentra* 
tionei).  3.  Hieraus  folgt,  dass  die  Methode  niebt  nur  im 
biete  kieineri  sondern  aneb  bdberer  Konsentrationen  ibre  An- 
wendung m  MoleirolargeiicbtBbeetimmongep  finden  kann. 

  G.  0.  Sob. 

48l  JF.  M»  MaouH*  Bbtßnu  dbr  TempertOm*  dbr  RM- 
Udet  üuf  die  kryoek^iritekm  JffennMfm  (Ztncbr.  pbjak.  Üben. 
30,  p.  601—604.  1896).  —  Ans  einigen  tbenretiMben  Be* 
traobtongen  riebt  der  Yai  f(4gende  Soblflise:  1.  Der  JBaifliiSB 
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der  Temperatur  der  Umgebung  ändert  in  nichts  die  Gesetze, 
welche  sich  auf  die  Gefrierpunktseniiedrigungen  der  verschieden 
konzentrirten  Lösungen  desselben  Körpers  beziehen.  2.  Der 
obige  Einflnss  ändert  weder  die  einzelnen  Werte  der  molaku» 
laren  Gefrierpunktsemiedrigungen  tob  verschiedeDen  Körpern 
merklich,  noch  die  ihre  Beziehungen  bestimmenden  Geeetse. 
3.  Dieser  FanfloBS  kann  in  jedem  einzelnen  Fall  gemessen 
und  in  Becbnung  gebracht  werden.  Man  hat  also  mit  Un- 
recbt  neuerdings  diesen  EinflttSB  als  eine  bedeatenda  und  nn> 
Temeidliobe  Fehlerquelie  bei  Anwendung  der  gewöhnlichen 
kiyoflkopucfaen  Ifisthode  herroigeboben.  Gt,  0.  Seh. 


4&  A»  JPfmsai»  Kn/o^kopisehe  Unterm^imigm  (O.  &  IM, 
p.  668 — 670.  1896).  —  Ans  frAheren  Unterraohungen  über  das 
Gleichgewicht  zwischen  Eis-  und  Salzlösungen  und  die  Form 
der  Gefrierpunktsenuediigungskurve  ergibt  sich  als  Grenzwert 
der  moiekidareii  Eimediigung  iur: 


Zucker 
£88ig8ftare 
Qnulitre 
NaCl 


18,77 
18,5 
88,85 
84,28 


KCl 
KBr 
BaCl, 
CaCl, 


84,16 
84,82 

51,8 


PbfNO,), 


47,0 

48,46 

47,S 


Gemäss  der  Dissociationstheorie  sollten  diese  Werte  ftir 
Nichtelektrolyten  18,5,  für  NaCl  und  analoge  Salze  37,  fiir 
ßaCU  etc.  55,5  betragen.  Die  Gefrier  kurven  für  KCl,  KBr, 
NaCi  und  Oxalsäure  fallen  fäst  zusammen.  In  sehr  verdünnten 
Lösuügen  ist  die  Gefrierpunktsemiedriguug  proportional  dem 
Salzgehalt  in  100  g  Lösung.  Unter  der  Voraussetzung,  dass 
keine  Änderung  der  Konzentration  mit  der  Höhe  eintritt,  folgen 
diese  Sätze  aus  der  Gültigkeit  des  van't  Hoffschen  Gesetzes 
i/  K  B  I  /2«  T  • . .  (i  conat).  Fttr  Znckerlöenngen  ist  diese  Ver- 
nachl&ssigang  aber  nicht  mehir  m  machen  und  daher  ändert 
eich  die  molekulare  Hrniedrigung  mit  der  Konzentration.  Wenn 
auf  die  Zuckerlösungen  die  GeaetM  des  oamotiechen  Druckes 
nnd  der  GaBdifiuskm  u^vendt  weiden,  80  iSest  sich  diese 
Andenmg  der  Eonientration  mit  der  Höhe  beim  G^ieipiuikt 
beteohnen.  Znekerlfieongen  »igen  daher  am  Fobs  einer  oarao- 
tiaolien  (FMer^sdieii)  Zelle  auch  aieht  den  wahren  osmoliBobeD 
Druck  der  gesamten  LöBong.  Aue  den  Karren  fBr  etirinr 
konsentrirte  Losungen  von  Oials&ttre,  Bleintbrat  nnd  sdiwefol- 
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saures  Kali  folgt,  dass  die  molekulare  Emiedri^ng  dauernd 

abnimmt  mit  steigender  Koüzeiitraliou  bis  zum  kryohydra- 
tischen  Punkte.  Bei  BaCl^,  CaCl., ,  H,SO^  nimmt  die  mole- 
kulare Erniedrigung  zuerst  stark  ab  mit  wachsender  Kon- 
zentration, fällt  dann,  geht  durch  ein  Minimum  iiini  wächst 
wieder.  Bei  allen  diesen  Salzen  hat  aber  selbst  m  vt  rdünnten 
Lösungen  die  Verdünnung  sie  arme  einpn  beträ(  Ii  t  liehen  Wert. 
Diese  Salze  eriullen  die  van't  Holi''äche  (iieichuug  nur,  wenn  i 
mit  der  Konzentratioii  ▼eränderliche  Werte  beutst  Bein. 


44.  J,  A.  Harheif*,  Zur  Bestimmung  von  Ejsptmkten 
(Proc.  Boy.  Soc  London,  60,  p.  154—156.  1896).  —  Die  hier 
?om  Verf.  zur  genauen  Bestimmting  der  Eispunkte  von  Tiiermo- 
meteni  angewandte  Methode  beruht  daraa(  dass  destilHites 
Waaser  In  einem  kupfernen,  vor  Ausstrahlung  geschUtaten 
Qeftias  unter  0^  abgektdilt,  das  Thermometer  in  eine  GHas> 
rOhre  im  Innern  dieses  Geftsses  gesteckt»  und  die  Temperatur 
des  das  Thermometer  umgebenden  destilHrten  Wassers  durch 
fiUneinbringen  von  Eiskrystallen  auf  den  Nullpunkt  gebracht 
wird.  Dieses  Kühlgefäss  und  ein  Thermostat  bilden  die  beiden 
Hauptteile  des  Apparates,  dessen  Einzelheiten  und  genaue  ßin- 
richtung  in  der  Oripinalarbeit  einzusehen  sind.  Die  Vor- 
richtungen sind  so  i^ctroffen,  dasa  die  Temperatur  der  Mi^rhnng, 
in  die  das  Thermometer  eintaucht,  än'^serst  konstant  bleibt. 
Sie  schwankt  um  etwa  3  bis  4  Zehnt rmsendstel  Grad  bei 
einer  Temperaturänderung  der  im  Apparat  cirkulirenden  Flüssig- 
keit von  2  bis  3^,  wie  Messungen  mit  einem  empfindlichen 
Widerstaudsthermometer  zeigten.  Bad. 

4&  17.  Köppe»  (Iber  den  osmotischen  Druck  de»  Shtt" 
piamae  und  die  Bildsmg  dtr  Sßisuwre  im,  Magern  (PflOg.  Arch. 
Pbysiol  69t  P*  667-  i896;  Naturw.  Bundsch.  11,  p.  225—226. 
1896).  —  Da  den  Salzen  Terhftltnismtaig  grosse  osmotische 
Drudce,  den  Eiweisslösungen  Ueine,  den  Zuekerarten  mittlere 
Werte  zukommnn,  so  wird  durch  Zufuhr  Ton  Salzen  in  den 
Nahrungsmittehk  den  Kdrpem  Energie  in  Form  Ton  osmo- 
tischem Drude  zugeführt,  ?Ahrend  Eiwessszafbhr  die  Wftrme- 
energie  sehr  stark,  den  osmotischen  Druck  nur  wenig  erhöht. 
Die  (Störung  des  osmotischen  Gleichgewichts  duicii  Emiuluimg 
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der  Salzlösungen  in  den  lebenden  Körper  erstreckt  sich  auf 
einen  grossen  Teil  der  Zellen  und  hängt  davon  ab,  ob  die  die 
Zelle  umgebende  Wand  ilQr  das  betreffende  Agens  durchlässig 
oder  nndnichlftssig  ist  Der  osmotische  Dmck  einer  Mflssig- 
keit  des  lebenden  Eöipers  wnrde  mitiek  der  HSmatolcrit* 
Methode  besfcunmi  durch  Vergleich  des  Yolumensi  welches 
eine  bestimmte  Menge  von  Blntköiperchen  in  den  Terschiedenen 
Flüssigkeiten  einnimmi  Der  Dradc  des  Blutplasmas  selbst 
ist  sehr  veribiderlichi  er  h&ngt  ab  von  der  Tageszeit,  zu  welcher 
das  Blut  entnommen  wurde.  Zwischen  den  Speisen  bez.  den 
durch  dieselben  in  den  Körper  eingeiiiiirten  Salzen  und  dem 
Blute  vollzieht  sich  langsam  der  Ausgleich  des  osmotischen 
Diiickes.  Sabse  treten  aus  dem  Magen  ins  Blut,  Wasser  aus 
dem  Blut  in  den  Magen.  Die  Mar/cnwand  ist,  wie  Versuche 
mit  Salzsäure  zeigif^n,  für  freie  C/ilorionen  iindurchlässif/ ,  aber 
durchlussüj  für  I^atriumionen.  Letztere  treten  daher  aus  dem 
Magen  aus,  dafür  gelangen  aus  dem  Körper  in  den  Magen 
freie  Wasserstoffionen,  so  dass  das  Kochsalz  der  Speisen  all- 
mählich durch  Salzsäure  ersetzt  wird.  Fehlen  Chlorionen  in 
den  Speisen,  so  bildet  sich  auch  keine  freie  Salzsäure  im 
Magen.  Die  WasserstofGionen  stammen  ans  der  freien  Kohlen* 
Anre,  den  H ydrokarbonaten  und  Phosphaten  des  Blutes.  Diese 
ErUftmng  der  SalzAnrebildmig  steht  im  Einklang  mit  den 
beobachteten  pbysiologiscfaen  Erscheinangen  betreib  der  Bil- 
dung Yon  Sftnren  nnd  Salsen  Im  Körper,  sowie  mit  der  fest- 
gestellten Alkalescenz  des  Blutes.  Bein« 


46.  C  T,  ffeycock  und  F,  H,  Neville,  FoHständige 
Gefrier punklskurven  bi/iiim-  Lcginui^m ,  die  aus  Siibei'  oder 
Kupfer  und  einem  anderen  MtLuU  bestehen  (Proc.  Roy.  Soc.  London 
60,  p.  ir»()— 164.  1896).  —  Die  Arbeit  bringt  Bestimmungen 
der  Gefrierpunkte  von  L  egiruQgeu  zweier  Metalle,  von  denen 
in  jedem  Fall  das  eine  Silber  oder  Kupfer  ist  Zu  den 
Temperaturbestimmungen  dienten  Pyrometer  von  Callendar- 
Gnfhth'schem  Typus.  Einer  kurzen  theoretischen  Einleitung 
folgt  die  Beschreibung  der  beim  Bxperimentiren  befolgten  Me- 
tbode. In  geeigneten  Tiegeln  wurden  etwa  200—500  g  der 
Xiegirongen  geschmolien  nnd  über  die  geschmolzene  Masse  ein 
Gasstrom  geleitet,  um  jeden  etwaigen  Qi^dationsrorgang  zn 
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verhindern.  Dargestellt  waren  die  Legirungen  durch  alhnäh- 
liches  Hinzufügen  des  zweiten  Metalls  zu  einer  p^ewogenen 
Menge  des  ersten,  nach  jeder  neuen  Zugabe  wnnle  der  Er- 
starrungspunkt bestimmt.  Die  erhaltenen  Resultate,  nämlich 
die  Zusammensetzungen  der  einzelnen  Legirungen  und  die  ent» 
sprechenden  Schmelzpunkte,  werden  erst  in  Tabellen  nebst 
einigen  Anmerkungen  dazu  gegeben;  sie  sind  aber  auch  in 
GteMerpunktskurven  graphisch  dargestellt  Für  folgende  Metall* 
paare:  Silber— Kupfer,  Silber— Blei,  Silber — Zinn,  filei— 
Kupfer,  Zinn— Kupfer  und  Silber— Antimon  werden  voUstfin* 
dige  Gefrierpuntksknrven  gegeben,  ferner  auch  unvollständigere 
flir  Yerdttnnte  Lösungen  yoi^  Wismut,  Gold,  Nickel,  Eisen 
und  Aluminium  in  Kupfer,  wie  für  solche  von  Wismuf»  Platin, 
Gold,  Aluminium  und  Thallium  in  Silber.  Im  Anschluss  daran 
wird  der  Verlauf  jeder  einzelnen  Kurre  eingehend  besprochen 
und  eine  Übersicht  der  daraus  zu  ziehenden  Scblttsse  daran 
angeknüpft  iiud. 

47.    W*  C  Maberts-Atisten.   Über  die  Diffiuüm  der 

Metalle  (Proc.  Roy.  See.  59,  p.  281—284.  1896).  —  Durch 
Innehalten  konstanter  Tumperaturen,  gemessen  mit  dem  regi- 
strirenden  Tbermoelektrischen  Pyroineter,  ist  dem  Verf.  der 
Nachweis  gelungen,  dass  Au,  Ag,  Pt  etc.  in  geschuiülzencs 
Sn,  fig  etc.  nach  dem  il'ick'schen  jDiÜuäionsgesetz  difiundiien. 

dv         i^*  V 

~dt  "  dx* 

k  g^eben  in  Centimetem  per  Tag  hat  folgende  Werte: 


An  hl  Pb  8,19  bei  500* 

Bi  4,52  500 

Sq  4,65  t,  500 

Ag  in  Sn  4,14  »  500 

Pb  in  So  8,18  i>  500 


Rh  in  Pb  3,04  bei  50ti<' 

Pt  in  Pb  1,69  »  490 

Au  in  Pb  3,03  »  490 

An  in  Hg  0,T2  n  11 


Die  MetaUdiffufflon  ist  nftchst  der  Oasdiffusion  der  ein- 
fachste Fall  Ton  Diffusionen.  Die  Geschwindigkeit  fibertrifli 
fast  immer  beträchtlich  diejenigen  der  Salze.   Im  zweiten  Teil 

seiner  Arbeit  hat  der  Verf.  den  in  der  Technik  als  Cemen- 
tation  (Verhalten  von  Kohlen  gegen  Eisen  und  Stahl,  Silber) 
auftretenden  Fall  der  Diffusion  fester  Kurier  lüeiiiander  uud 
die  Bildung  fester  Lösungen  historisch  unter  Berücksichtigung 
alier  Irüheren  Untersuchimgeu  und  auch  experimentell  behandelt. 
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Schon  Eaiaday  wies  1820,  sowip  Graham  1863  auf  derartige 
fälle  hin.  Vielfach  lassen  sich  KonzentrationsersoheiDiiiigen 
auf  die  VerflUchtigttDg  der  Metalle  bei  Temperattiren  weit 
unter  ihrem  Siedepunkt  zurOckftiliFen.  Die  Diffusion  von  festem 
Gold  oder  einer  Leginmg  von  Gold  und  Blei  in  Blei  wurde 
gemessen,  indem  ein  Oylinder  Yon  Blei  von  7  cm  Höhe  auf 
ein  Goldstück  oder  ein  Stück  der  Leginmg  gelegt  wurde  und 
81  Tage  lang  bei  verschiedenai  Temperaturen  darauf  liegen 
gelassen  wurde.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  wurde  der  Cylinder 
zerschnitten  und  verschiedene  Teile  analysirt  k  (für  festes 
Guld  m  Blei)  beträgt  bei  100'^  1G5'\  bez.  251«:  0,00002, 
0,004,  0,007  bez.  0,03.  Auch  schon  bei  Temperaturen  von 
40"  ist  diese  Diffusion  nacbwcisbai'.  Lasst  mau  im  Vakuum 
blankes  Gold  und  Blei  aufeinander  lieu'on.  so  vereinigen  sich 
die  Oberflächen  und  können  nur  mit  enier  Kraft  voneinander 
getrennt  werden,  welche  einem  Drittel  der  Zugfestigkeit  ent- 
spricht. Die  Diffusion  schreitet  immerhin  noch  so  schnell  vor 
sich,  dass  Spuren  von  Gold  nach  einigen  Tagen  schon  in  der 
Spitze  dos  Cjlinders  nachweisbar  sind.  Die  Diffusion  von 
festem  Gold  in  festes  Silber  oder  Kupfer  bei  800®  ist  von 
derselben  Gitaenordnung»  wie  di^enige  Ton  Gold  in  festes 
Blei  bei  im  Bein. 

4a  T.  S^i^rpe  und  J«  Boäger.  €btr  die  Bs- 
miekimgen  MwUehm  der  f^ükosääi  (mneren  BeSbung)  van  FlUisig- 
k&iten  und  ^rer  ehemüchen  NtUur.  Teil  II  (IVoc.  Aoy.  Soc.  Lon- 
don 60,  p.  152 — 154.  1896).  —  Die  Verf.  haben  ihre  Messungen 

der  Viskosität  jetzt  auf  eine  weitere  Keihe  bisher  nicht  unter- 
suchter organischer  Stoffe,  insbesondere  auf  Äther  und  Ester 
ausgedehnt.  Die  Einzelheiten  und  die  allgemeinen  Resultate 
ihrer  Beobachtungen  geben  sie  in  genau  deTselbeu  Weise  wie 
im  ersten  Teile  ihrer  Arbeit.  Folgende  Kesuitate  fanden  sie 
füi"  die  untersuchten  Äther  wie  Ester  gültig: 

1.  In  homologen  Keihen  entspricht  dem  höheren  Molekular- 
gewicht eine  grössere  Viskosität. 

2.  Von  isomeren  Verbindungen  xeigt  die  Isoyerbindnng 
kleinere  Viskosität  wie  die  normale. 

3.  Je  symmetrischer  das  Molekül  einer  isomeren  Ver- 
bindung» nm  so  geringer  ist  die  Viskosit&t« 

61* 
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"Üw  EmflusB  eioeB  Saaeratoffatoms  erwies  sich  dnrchaiis 
TerBchieden  je  nach  der  Art,  wie  es  mit  anderen  Atomen  im 
Molekol  Terbonden  anzunehmen  war.  Bad. 


49.  JK.  JPr,  jyArcy,  Vbei^  ei/ii^c  Ansichten,  belrrffe/id 
den  Zustand  des  ffelüsten  ISairiumsulJ'ats  (Journ.  ehem.  Soc.  (>i>, 
p.  993— lUü2.  1896).  —  Der  Verf.  hat  die  Viskosität  von  Natrium- 
sulfktlösuiigeu  Ton  verschiedener  Konzentration  und  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  untersucht,  um  zu  sehen,  ob  viel- 
leicht bei  33<»,  wo  das  Ka^SO^  +  10H,O  sich  zersetzt,  Knicke 
in  den  Kurven  auftreten.  £s  war  dies  nicht  der  Fall.  Dies 
spricht  sehr  zu  Gunsten  der  Anpassung  von  Ostwald,  dass  der 
Zustand  des  gelösten  EGipers  unabhängig  yon  derDarstellunga- 
weise,  also  derselbe  ist»  ob  nun  vom  wasserfreien  oder  wassere 
haltigen  Salze  ausgeht  Der  Knick  in  der  Ldslichkeitskurre 
rOhrt  nur  Yon  dem  festen  Salz,  das  in  BerQhrung  mit  der 
Losung  steht»  her.    G.  C.  ScL 

50.  ßtrameim  FMetungwersueke  über  die  Oher^ 
ßädienspmmung  (Kuoy.  Gun.  (4)  8,  p.  343—847.  1896).  —  Ein 
Kapillarheber  wird  mit  dem  langen  Arm  soweit  in  Wasser 
getaucht,  dass  er  sich  yollslfindig  mit  Wasser  fIlUt  und  daea 
an  dem  freien  £nde  ein  konvexer  Meniskus  yon  der  maiimalen 
KrOmmung  erscheint,  bei  welcher  eben  noch  das  Wasser  nicht 
ausfliessi  Temperaturerhöhung  durch  Annähern  einer  glühenden 
Kohle,  Auflösen  irciiKler  Substanzen  im  Wasser  durch  An- 
naheiü  von  AIlculiul,  Kauipher  etc.,  Bildung  eines  Olhäutchens 
auf  dem  Tropfen  durch  Annäiieni  von  Terpentinöl  kurzum 
jede  Ve?TTiiii(luning  der  Oberflächenspannung  bewirkt  dann  das 
Auslliessc:)  des  Wassers,  oder,  wenn  die  Stellung  des  Menis- 
kus noch  keine  extreme  ijt  wesen  war,  nur  eine  Zunahme  seiner 
Krümmung;  bei  Eutfemung  der  genannten  Substanzen  kehrt 
dann  der  Meniskus  in  die  ursprüngliche  Stellung  zurUck.  War 
dagegen  der  gei&Ute  fieber,  anstatt  ihn  zu  senken,  soweit  ge- 
hoben worden,  dass  an  seinem  freien  Ende  ein  konkaver  Menis- 
kus von  maximaler  KrOmmung  zu  Stande  kam,  so  bewirict  der 

gleiche  Versuch  wie  yorher  das  Bttckfliessen  des  Wassers. 

  B.D. 
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51.  ^9  Lami»  ForUnmgioenueh  mut  DemomtraUm 
der  Jnderung  der  Oberflächenspannung  der  FlüssigkeUen  (NtiOT. 
Gim.  (4)  3,  p.  288.  1896).  —  £di  ein  horizoiitiilea  und  möglichst 
cylindriscbes  Glasrohr  wird  ein  Wasser-  oder  Qaecksilber- 
tropfen  eingeitlhrt  ErwSrmmig  des  einen  Endes  bewirkt  heim 
Wasser  eme  Bewegnng  in  der  Bichtnng  yom  wannen  zum 
kalten,  heim  Hg  vom  kalten  zum  warmen  Meniskus.  Im 
gleichen  Sinne  wie  bei  der  Erwärmung  bewegt  sich  der  Wasser- 
tropfen anch  bei  Annfthernng  eines  mit  Äther  getränkten 
Pliesspapiers,  in  eütgegengesetztem  Sinne  bei  EinlUiuuug  einer 
iü  Wasser  leicht  löslichen  ^ubbtauz.  ß.  D. 


52.  A*  X,  Foley,  Die  Oherflächeuspfumung  von  FtUssi'j^- 
keiten  (Phys.  Rev.  3,  p.  381— iSi,  1896).  —  Das  Gewicht  eines 
rechteckigen  Parallelepipeds  nimmt  zu,  wenn  das  eine  Ende 
in  eine  Flüssigkeit  getauclit  und  darauf  soweit  in  die  Höhe 
gehoben  wird,  dass  etwas  Flüssigkeit  über  das  Niveau  gehoben 
wird.  Aus  dem  G^ewicht  läset  sich  die  Oberflächenspannung 
berechnen.  Der  Ver£  Tcrwendet  bei  diesem  Verfall ren  Glim- 
mer, welcher  eine  grosse  Reihe  von  Vorzogen  besitzt. 

 G.  C.  Sch. 

53.  ^»  Campa/nMB*  über  eme  Ehg^reneheumng 
(NaoT.  Gim.  (4)  3,  p.  886—948.  1896).  —  Im  „Archiv  für 
Anatomie  und  Physiologie,  Phys.  Abt.  1883«  hat  J.  Gad  fol- 
genden Versnch  beschrieben:  Der  längere  Arm  wer  heber- 
förmig  gebogenen  engen  Glasröhre  werde  in  ein  Geföss  mit 
Wasser  soweit  eingetaucht,  dass  der  kürzere  Arm  einige  Milli- 
meter über  dem  Wasserniveau  endige  und  sich  durch  Kapil- 
iaraiizit'hung  bis  zum  Ende  nnt  Wasser  fülle.  Wird  dann  ein 
zur  Kinne  gebogener  und  an  einem  Ende  zur  Spitze  geschnit- 
tener Streifen  einer  nicht  porösen  Substanz  angeleuchtet  und 
mit  der  Spitze  in  die  Öfftiung  des  Hebers  soweit  eingeführt, 
dass  sein  anderes,  gerade  abgeschnittenes  Ende  sicli  auf  die 
Unterlage  des  Gefässes  stützt,  so  beginnt  das  Wasser  durch 
die  Binne  von  selbst  auszufliessen  und  das  Gef^s  entleert 
sich  vollständig. 

Diesen  Versuch  hat  der  Verf.  mit  Glasröhre  und  Alu- 
miniumrinne  wiederholt  und  hat  J.  Gad's  Angabe  im  wesent- 
lichen bestätigt  gefunden.  £s  ist  auch  nicht  einmal  notwendig« 
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dass  der  fleber  dch  lon  selbst  fölle:  er  kann  ebenso  ange- 
saugt werden.  Dagegen  findet  der  Verl,  dass  sich  das  Gefte 
nicht  ToUst&ndig  entleert)  sondern  nur  bis  zu  einem  Niveau, 
das  von  den  Dimensionen  der  BObre  und  Binne  abhftngt  Der 
Versach  gelingt  nur,  wenn  die  Binne  von  der  Flflssigkeit  be- 
netzt wird.  Bw  D. 

54.  Cm  lAnebiMTgeTm  Oberflächenspannungen  von 
Gemuehm  HonuUer  FlUuigke^  (SüL  Jonra.  2,  pw  226—228. 
1896).  —  Die  Oberflftchenspannnng  von  Gemischen  noimaler 
Flfissigkeiten  Ifisst  sich  nicht  nach  der  Mischnngsregel  be- 
rechnen.  Die  Unterschiede  zwischen  den  berechneten  und 

beobachteten  Werten  smd  zum  Teil  recht  betrik^tlich. 

  G.CSch. 

55.  J,  Walker  und  J,  B,  Appleyard.  Über  die  Ab' 
aorption  von  verdünnten  Säuren  durch  Seide  (Journ.  ehem.  Soc. 
(>9,  p.  1334—1349.  1896).  —  Wird  Soide  mit  Pikrinsäure  ge- 
färbt, so  stellt  sich  ein  (t1(  ichgewichtszustand  her,  und  zwar 
verhält  sich  die  Konzeutratiou  der  Pikrinsäure  in  der  Seide  » 

zu  der  im  Wasser  w  wie  t  /  ^Hd^  const  Nach  der  Theorie 
der  festen  Ldsangen  mnsste  man  hieraus  den  Schhus  sieheiii 
dass  das  Molekuliurgewicht  der  Säure  »mal  grösser  Im  Wasser 
sei  als  in  der  Seide.  Da  jedoch  PUainsSnre  in  Wasser  schon 
das  Uemstmögliche  Molekulargewicht  besitst,  so  geht  hieraus 
hervor,  dass  der  Fftrbeprozess  keine  feste  Lösung  ist,  sondcum 
ein  Absorptionsvorgang  (Beibl.  19,  p.  140).  Werden  andere 
Lösungsmittel  als  Wasser  angewandt,  so  scheint  die  Menge 
der  von  der  Seide  aufgenommenen  Pikrinsäure  mit  der  Di- 
elektricitätskonstante  zu  wachsen.  Von  aromatischen  Säuren 
wird  viel  absorbirt,  von  den  fetten  dagegen  wenig.  In  beiden 
Füllen  besteht  ein  Parallelismus  zwischen  der  absorbirten 
Menge  und  Stärke  der  Säure.  G.  C.  Sch. 


56.  G,  lAnck,  Beitrag;  zu  den  Beziehungen  zwischen  dem 
Krystall  und  seinem  chemischen  Bestand  (Ztschr.  f.  phys.  Chem. 
19,  p.  193—200.  1ÖÖ6).  —  Den  Polymorphismus  hält  Verf.  fikr 
eine  allen  Substanzen  zukommende  Eigenschaft.  Andererseits 
schreibt  er  auch  der  Brscheinnng  der  Morphotropie  eine  all- 
gemeine Bedeatung  zu  und  meint  insbesondere,  dass  analoge 
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Verbindungen  von  Elementen,  welche  im  periodischen  System 
eine  Gruppe  bilden,  unter  gleichen  Bedingungen  auch  in  ähn- 
lichen Krystallen  auftreten,  und  swar  so,  ^dass  ihre  geometri- 
schen und  phyaikaliflchen  Konstanten  sich  mit  dem  Atom* 
geirioht  der  Elemente  in  gesetgmässiger  Weise  indem,  welche 
Erscheinung  Verf.  als  Euiropie  bezeichnet  Als  Beispiele  daftr 
führt  er  an  die  Beihen  L  As,  Sb,  Bi;  II.  As^S^,  Shß^,  Biß^; 
HL  CaCOj,  SrCO^,  BaCOg,  PbCOg;  IV.  BK,(80Ja  +  6H,0 
mit  B  =  Mg,  Zn,  Fe.  Unter  den  isomorphen  Krystallreihen 
unterscheidet  er  solche,  die  eutropisch,  und  solche,  die  nur 
morpho tropisch  hmd,  d.  ii.  keine  chemiseiie  Analogie  aut weisen; 
Beispiele  für  letztere  sind  Kalkspat  und  Natronsalpeter, 
Aragonit  und  Kalisalpeter.  Die  eutropischen  Beziehungen 
treten  um  so  deutUchcr  hervor,  je  iiieiner  das  Mukkül  der 
betreffenden  Verbindungeu  ist;  bei  sehr  grossen  Molekülen 
bewirkt  die  gegenseitige  Vertretung  der  eutropischen  Elemente 

nur  geringe  Änderungen  der  krystallographischen  Konstanten. 

F.P, 


Akustik. 


67.  Jf  •  Couette*  Heßemon  und  Breckung  des  Sehaüe§ 
(Congris  Sc.  d'Angers  1895,  Sepabz.  p.  1-24.  1895).  — 
Eäne  rein  theoretische  Studie  ttber  die  Beflerion  und  Brechung 
ebener  Wellen  Ton  longitudinalem  Charakter  der  Schwingungen, 

mit  dem  pädagogischen  Nebenzweck  auf  die  analogen  Verhält- 
nisse  in  der  Optik  etc.  vorzubereiten.  Zuerst  wird  senkrechte, 
dann  schiefe  Incidenz  behandelt.  Ausgegangen  wird  von  den 
Örenzbediögungen 

II,-«',««,,        f  ("i+«'i)  =  v^w« 

(Zeichen  leicht  verständlich) ,  die  die  Gleichheit  der  Geschwindig* 
keiten  und  der  Drucke  ausdrücken;  das  Verhältnis 

"      «I  «t 

wird  Teilnngsindex  genannt»  und  es  ergibt  sich  dann 

,       /  —  m  2m 
ti,— — u,       «1  —  7-r — tt 
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,       cos  t  —  m  eo8  r  2  m  eoa  t 


cos  1 4>  M  COS  r     *         •      cos  i  +  «»  cos  r 

für  schiefe  Incidenz.  In  beiden  FlÜlen  wird  aach  die  Energie 
der  beiden  entstehenden  Wellen  berechnet  und  gefnnden: 

i  -  (i  ^  m)*  '^i'  (I  +  «•)•  » 

ftr  senkrechte  und 

1^  ^  (cos  i  —  m  cos  1^  '  ^      *  ^ 

'       (cos  i  +  m  COS  r)'      ^  *  •       (cos  i  +  *»  cos  r)^       *  ' 

Ferner  wird  die  totale  Reflexion  mit  besonderer  Eftck- 
sicht  aiif  die  dabei  eintretende  Phasendifferenz,  sowie  eine  als 
„totale  Refraktion"  bezeichnete  Erscheinung  behandelt,  welche 
bi  i  einem  bestimmten  Incidenzwinkel  auftreten  kann,  fails  das 
Verhältaus  der  beiden  Elasticitftten  zwischen  dem  direkten  und 
umgekehrten  Verhfiltnis  ihrer  Dichten  liegt.  Auch  die  Diffe- 
rentialgleichung des  Falles  und  die  Fourier^sche  Form  der  Lo- 
sung wird  in  den  Kreis  der  Betrachtung  gezogen.      F.  A. 


58.  JS".  JTardy.  Vbpr  die  akustische  Analifse  von  Gas» 
^emischen  verschiedener-  Dichte  (CR.  121,  p.  1116 — 17.  1896). — 
Der  Verf.  hatte  schon  früher  (Beibi.  1^,  p.  321  u.  440. 1893)  eine 
Metbode  angegeben )  zwei  verschiedene  Gasgemische  dadurch 
zu  unterscheiden,  dass  man  die  Töne  zweier  mit  ihnen  gefüllter 
Pfeifen  yergleicbt,  die  z.  B.,  gleichzeitig  erregt,  bei  nur  ge- 
ringem Unterschiede  der  beiden  Füiluagcn,  Schwebungen  mit- 
einander geben  werden.  An  jede  der  Pfeifen  wird  nunmehr 
ein  Mikrophon  angesetzt  und  ein  Stromkreis  von  ihnen  m 
einem  Telephon  geleitet;  in  diesem  kann  man  die  Schwebungen 
noch  scharfer  feststellen.  Ferner  werden  'die  Pfeifenschwin* 
gangen  gemeinschafüich  auf  eine  Membran  übertragen,  derea 
Schreibstift  auf  einem  Papierstreifen  die  Schwebungen  wieder- 
gibt. Beispielsweise  erhielt  man  bei  Gemischen  von  Luft  und 
folgenden  Tausendsteln  Leuchtgas  die  daiun  Leib  teilende  Zab.1 
Ton  Schwebungen  in  20  Sekunden: 

12       5       10  ao 

8         6         15         80  eO 

f.  A, 
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59.  Mbud  Meiern  Ober  KmiiMtioiutSm  imd  emffe 
Merxu  m  Bestkkmig  Miehende  akiuUgehe  EntMuungm  (Ztsdbr. 
t  Psydi.  XL  Phys.  d«  Sfain.  11,  p.  177—229.  1896).  —  Diese  am 

dem  psychologischen  Seminar  der  Universität  Berlin  (Leiter 
C.  Stuin{)fj  hervorgegangene  Arbeit  zerfällt  in  einen  umfang- 
reichen kritischen  und  einen  kürzeren  positiven  Teil.  Zunächst 
wird  gezeigt,  dass  die  flelmiioltz'sche  Theorie  der  Kombinations- 
töne nicht  ausreichend  ist,  da  sie  (wie  schon  wiederholt  betont 
worden  istj  nicht  immer  die  wirklich  auftretenden  Töne  oder 
diese  nicht  in  der  richtigen  IStärke  liefert,  und  da  letztere 
aiiüli  bei  scliwachen  Primärtönen  unter  Umstanden  ziemlich 
stark  hörbar  sind.  Auch  die  Voraussetzung,  dass  die  Ditierenz- 
töne  bedingt  seien  durch  den  unsymmetrischen  Bau  des 
Trommelfells,  wird  als  unberechtigt  zurückgewieseu.  Auch 
die  besonderen  Verhältnisse  der  Summationstöne  bereiten  dem 
Verf.  nach  der  flelmholtz'schen  Theorie  Schwierigkeiten.  Nach 
einigen  Bemerkungen  Uber  die  Arbeiten  Prejer'Sy  Voigt's  u.  A. 
werden  einige  die  DiflFerenztöne  betreffende  Detailfragen  näher 
behandelt,  insbesondere  die  zwischen  den  beiden  Phmärtönen 
gelegenen  DifferenztOne,  sowie  diejemgen,  welche  nicht  der 
Differenz  der  Prim&rtöDe  entsprechen;  letztere,  in  ihrer  Ah- 
htogigfreit  Ton  der  relativen  StSrke  der  Primftrtdne,  werden 
nach  einer  Interferenzmethode  nntersacht  und  dabei  ein  Uber- 
sichtliches  Ergehms  erlangt 

Es  folgt  ein  Ahschnitt  über  Mitteltöne,  Variattonstöne 
Aofiialiine  b^elnger  Periodik  und  Verwandtes,  wobei  gegen 
die  bezfigliche  Theorie  Hermann's  SteUnng  genommen  wird, 
und  zwar  besonders  auf  Grund  eingehender  Versuche  über  den 
Phaseiiwechsel  des  Mitteltons,  sowie  auf  Grund  der  Thatsache, 
dass  man  den  Mitteltun  gerade  dann,  wenn  er  in  seiner  natür- 
lichen Beschaffenheit,  d.  h.  mit  varürender  Intensität  auftreten 
sollte,  gar  nicht  hört  Dasselbe  gilt  von  Hermann's  sog. 
Doppel- Unterbrechungstönen. 

Schliesslich  wird,  wii'  dn^  l'hoont  n  von  Helmholtz  und 
Hermann,  auch  dir>  von  Wuudt  verworfen  oder  wemgätens  für 
unzureichend  erklärt. 

Der  eigene  Versuch  des  Verf.  zur  Erklärung  der  Üiherenz- 
töne  besteht  in  einer  eigenartigen,  mit  den  mechanischen 
Prinzipien  der  Schwingnngslehre  aber  in  gar  keinem  Zusammen- 


Digitized  by  Google 


—    854  - 


hange  stohenden  Zerlegung  der  SchwinguDgakarreii,  wobei 
dann  gewisse  sieh  ergebende  Tei]flchwmguDgen  mit  gewiseen 
Founer^flchen  Komponenten  in  einer  dem  Ref.  nicht  ganz  m* 

stftndlichen  Weise  identifizirt  werden.    Dieser  Betrachtung 

wird  dann,  um  ihr  den  Charakter  einer  blossen  geometrischen 
Spielerei  zu  nehmen,  eine  gewisse  piiysiologische  Grundlage  iu 
dem  Verhalten  der  Corti'schen  Bogen  bei  gedämpften  Schwin- 
gungen zu  geben  versucht.  Das  Endresultat  ist  dami  zwar 
wieder  die  Hermann'sche  Theorie  von  der  Empfänglichkeit 
des  Gehörorgans  für  die  Kurvengestalt,  aber  mit  einer  bei  ihm 
fehlenden  mechanischen  (?)  Begründung. 

[Es  sei  auch  an  dieser  Stelle  auf  eine  kürzlich  erschienene 
Arbeit  von  Everett  (Phil.  Mag.  (ö)  41,  p.  199.  1896.  —  BeibL 
20,  p.  635.  1896)  hingewiesen,  in  welcher  eine  sehr  einfache  und 
gewiss  oft  zutreffende  Entstehungsart  der  Kombinationstöne 
dargelegt  wird.   Anm.  d.  Ref.]  F.  A. 

60.  IT*  C  X«  van  Sdtaik.  Über  die  mUere  €rwMe 
der  kSrtaren  TSne  (Arch.  JNöerL  29,  p.  87—03.  1895).  — 
Wahrend  nach  Helmholtz  die  untere  Tongrenze  etwa  bei 
28  Schwingungen  liegt,  hat  Appun  ans  seinen  Versuchen  auf 

eine  um  IV-  Oktaven  tiefere  Grenze  geschlossen.  Der  Verf. 
zeigt,  dass  diese  Versuche  nicht  einwandfrei  sind,  weil  zwar 
die  benutzten  Stahlfedern  mit  angesetzten  Scheiben  wesentlich 
einfache  Töne  geben,  hieraus  aber  noch  nicht  das  Gleiche  fiir 
die  erregte  Luftmasse  gilt,  in  dieser  vielmehr  jedenfalls  Ober- 
töne entstehen  müssen.  Bei  einer  Wiederholu:ii:  der  Versuche 
konnte  der  Verf.  in  der  That  nur  bis  A.,  unter  günstigen 
Verhältnissen  bis  den  Ton  hören,  bei  noch  längeren  Federn 
hörte  man  zwar  auch  Töne,  aber  Obertöne.  Die  Obertöne 
lassen  sich  sehr  bequem  nachweisen,  wenn  man  in  die  N&he 
der  schwingenden  Platte  einen  aus  einer  schmalen  Spalte  aas* 
tretenden  Luftstrom  bringt  und  die  von  ihm  mitgemachtea 
Schwingungen  durch  Flaumfedern  siebtbar  macht;  letztere 
zeigen  dann  bei  den  am  längsten  benutzten  Stahlfedern  zwei 
Schwingungsminimay  sodass  also  mindestens  die  Oktave  mittOnt. 

Über  eme  besondere  bei  den  Versuchen  mit  schwingenden 
Platten  auftretende  Tonerregung,  die  sehr  tiefe  Töne  von 
wechselnder  Intensität  erzeugt^  sowie  Uber  einige  bei  gedeckten 
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und  offenen  Pfeifen  gemachte  Erfabrungen  lese  man  im  Ori- 

gioal  nach. 

Jedenfalls  ist  nach  alledem  kein  Giuini  voiiiauden,  die 

untere,   von  Helmholtz  angegebene  Tongrenze  zu  verlpp:en; 

sie  liegt  nach  wie  vor  bei  Subkoutra  G  bis  A  (24  bis  2ö  bchw.) 

F.  A. 


Wärmelelire. 

61.  M.  BfwMnghofm*  Noüt  Über  das  Theorem  von 
Oearntti  (Phys.  Bot.  4,  p.  39—49.  1896).  —  Der  Verf:  hält 
den  Beweis  fftr  Claosius'  Entropie- Theorem  fftr  unvollständig 
und  sucht  diesem  Mangel  abzuhelfen.  Die  rein  mathematische 

Abhandlung  gestattet  keinen  Auszug.  G.  C.  Sch. 

62.  C.  del  LviKfo.  I  ber  die  kinetische  Theorie  der  Gase 
(Rendic.  R.  Acc.  dei  Lmcei  (i>j5,  1.  Sem.,  p.  467— 473.  1896). — 
Mit  Bezuf»  auf  die  Diskussion  zwischen  J.  ßertrand  und  L. 
Boltzniann  (vgl.  C.  R.  4.  und  2G.  Mai  1S96)  hinsichtlich  des 
Maxwell'schen  Theorems  üher  die  Verteilung  der  molekularen 
Geschwindigkeiten  erachtet  der  Verf,  die  ßertrand'sche  Kritik 
der  Gbstheorie  für  allzu  absolut  Allerdinga  sei  MaxweU's 
erster  Beweis  seines  Theorems  hinfällig,  wenn  die  Molekular- 
geschwindigkeiten  nach  den  drei  Axen  nicht  voneinander 
unabhängig  seien;  Bertrand's  diesbezQgliche  Rechnung  be« 
treffe  aber  ein  System  von  Molekülen ,  deren  Geschwindig- 
keiten der  einzigen  Bedingung  unterworfen  seien,  dass  die  Zahl 
der  Moleküle,  welche  eine  gegebene  Geschwindigkeit  besitzen, 
uuTer&ndert  bleibe.  Für  em  ruhendes  Gas  von  konstanter 
Temperatur  bestehen  aber  ausserdem  noch  gewisse  Einschr&n- 
kongen,  unter  deren  Berücksichtigung  der  Verf.  das  Maxwell- 
sehe  Gesetz  der  Verteilung  der  Geschwindigkeiten  strenge  ab- 
leitet. Unter  den  gleichen  Eiuschränkunf^en  beweist  der  Verf. 
auch  die  Zulässigkeit  der  MaxweH'st  lu  n  Annaiiine  von  der 
Unabhängigkeit  der  Gesciiwnidigkeiten  nach  den  drei  Axen; 
dieselbe  ist  richtig  l'üi-  ein  homogenes  Gas,  dessen  Moleküle 
sämtlich  die  gleiche  Masse  haben.  B.  D. 


Digitized  by  Google 


—    856  — 


63.  G*  Bakkar»  Det  Zmammmthang  smuchen  den  Ge- 
teisum  wm  Beyhf  €ra^lMtm,  Joule  eie,  (Ztschr.  physik.  Ghem. 
20,  p.  461—462.  1896).  —  Antwort  aof  die  Kritik  von  Baynes 
(Beibl.  20,  p.  350).  G.  C.  Sch. 

64.  €•  Saru8»  Bm  f^orieeungsvertuek  mä  flüssiger 
Köhlemäure  (SilL  Joum.  3,  p.  7.  1896).  —  Die  finchei- 
nnngeii  des  kntiflclien  Zustandes  lassen  sich  gnt  mit  flttssiger 

Kohlensäure,  die  in  einem  Luftbade  erhitzt  wird,  mittels  Dia- 

phragijia  und  Linse  projiciren.  Man  erhält  niemala  gleich- 
zeitig eiii  scharles  Bild  von  der  flüssigen  und  gasförmigen 
KohleDsäure,  vielmehr  muss  mau  die  Linse,  nachdem  man  ein 
scharfes  Bild  der  flüssigen  CO.»  erhalten  hat,  5 — 6  cm  vorwärts 
schieben,  um  die  Dauipfsäule  zu  projiciren.  Es  war  anzu- 
nehmen, dass  in  der  Nähe  d^r  kiitischeu  Temperatur,  wo  die 
BrechungsexpüUL Ilten  von  Flüssigkeit  und  Gas  gleich  sein  sollten, 
die  Verschiebung  kleiner  sein  müsste,  dies  war  aber  bei  29* 
nicht  der  Fall.  Höher  konnte  die  Bohre  des  Verf.  nicht  er- 
hitzt werden,  da  der  Meniskus  schon  bei  29^  verschwaud. 
Der  Verf.  hält  es  für  möglich,  dass  das  Gas  bei  dem  kritischen 
Druck  ebenso  wie  die  Flüssigkeit  aas  MolekOlen  Ofi^  besteht. 
Die  Versache  werden  iortgesetst  G.  0.  Sdi. 

65.  ^.  F.  lHDMhauverS'l>eru»  tter  ü»  Rück' 
bUdung  det  FHMgkeU  bei  der  ümwandlu$igsten^mraiur  (Boll. 
Akad.  roy.  Belg.  31,  p.  277—279.  1896).  —  Eine  etwa  26  cm 
lange  Röhre  mit  flüssigem  Kohlens&ureaaihydrid  wnrde  in  Bäder 

getaucht,  deren  Temperatur  mehr  oder  weniger  hoch  Ober  der 

kritischen  Temperatur  der  Kohlensäure  lag.  Hatte  sich  der 
Gleichgewichtszustand  hergestellt,  so  wurde  die  ßöhre  aus  dem 
Bade  entfernt  Infolge  der  nun  an  der  Luft  eintretenden 
Abkühlung  der  Röhre  tritt  Rückbildung  der  Flüssigkeit  ein, 
welchen  Vorgang  Verf.  photograpliisch  festhielt.  Die  Photo- 
gramme lassen  erkennen,  dass  die  Kohlensäure  in  der  Rölire, 
wenn  deren  Temperatur  nur  wenig  ül)er  die  kritische  Tempe- 
ratur der  Kohlensäure  gesteigert  worden  war,  in  drei  Formen 
existirte,  nämlich  als  reine  Flüssigkeit  und  als  reines  Gas,  und 
zwischen  beiden  Schichten  lag  die  dritte,  ein  Gemisch  von  gas- 
förmigen nnd  flüssigen  Molek&len.  Dieser  mittlere  Teil  wuchs 
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in  Bezug  aof  die  beiden  andern  um  so  mehr,  je  höherer  Xem- 
peratur  die  Glasröhre  icxher  aosgeeetzt  gewesen  war.  find. 


66.  A.  Schlamp,  Uber  eine  Bestimmung  der  speci fischen 
ff 'arme  mittels  des  detdrisclien  Stromes  (ßer.  d.  Uberbesa.  Ges. 
Kat.  Glessen  31,  p.  100— 112.  1896).  —  Zwei  dicht  neben- 
einander befindliche  gleiche  Kalorimeter  enthalten  zwei  verschie- 
dene Flüssigkeiten  auf  gleicher  oder  eine  und  dieselbe  Flüssigkeit 
auf  vers('liie(l(  ij:  II  Temperaturen.  Die  relative  specifische  Wärme 
der  u  Ivalorimeterinhalte  lässt  sich  in  einlacher  Wf»ise 
berechnen,  wenn  man  die  Wärmeerhöhung  mit  dem  Bcck- 
mann'schen  Thermometer  misst,  welche  jedes  der  Kalorimeter 
erfMirt  beim  Durchgang  elektrischer  Energie  durch  Manganin- 
widerstand,  der  sich  im  Kalorimeter  befindet  Beide  Wider- 
stände  sind  sehr  nahe  einander  gleich.  Auf  diesem  Wege  ist 
die  speciüsche  Wärme  der  verschiedensten  Flüssigl.eit  bei  Tem- 
peraturen in  der  Nähe  des  Siedepunktes  des  Wassers  leicht 
zn  ermittehn.  Doidi  Eintandien  des  Kalorimeters  in  sieden- 
des Wassers  und  stetiges  Rtthren  bleibt  die  Temperatur  ge- 
nDgend  konstant  Als  VergleichsflUssigkeit  diente  Terpentmöl, 
dessen  specifische  Wftrme  bei  93**  nach  dieser  Methode  zu- 
nächst auf  diejenige  von  TeipentinOl  von  Zimmertemperator 
bezogen  wmrde.  Die  Ergebnisse  smd  folgende: 

Substani  tpee.  Winne  Temperatur 

Tsrpentinöl  0,5055  98« 

Nitrobensal  0,4023  93»  49,48 

Anilin  0,5378  92,&«  50,03 

Benzol  0,4814  94»  37,55 

Naphtalin  0,4272  94,5*  54,68 

«-Nnphtvlamin  0,4756  94,2»  68,01 

Nitrouauhtaiin  0^900  94,3  *  67,47 

eTolui<fiii  0,5885  94,1«  57,05 

benol  0,5610  98,9«  52,73 

o-Toiiudia  0,5364  94,0*  57.40 

  -  Bciu. 

67.  J,  lyussy»  Über  die  specijische  //  arme  des  Scfiweje/s 
im  zahe/i  Zustand  (C.  R.  l*>:i,  p.  305—308.  1896).  -  Die  speci- 
fische  Wärme  des  Schwefels  im  zähen  Zustand  ist  grösser  als 
im  äüssigen.  f'olgende  Zahlen  worden  erhalten: 

Teinprrntiir  160—201*  160-232,8*  160—264* 

ßpec.  Wärme  0^79  0,300  0,800 


Molekular- 
wftnoe 


201—289,8*  282,8-264* 
BpecT  Wime  0,881  0,824 
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Bei  ungefähr  230^  scheint  die  Kurve  einen  Wendepnukt 
KU  besitzen.  Der  Verü  hofft  diesen  Punkt  noch  genauer  fest- 
legen m  können.   G.  C»  Seh. 

68.  J,  jAiborde»  Über  die  JJichfP  und  mätkre  jpeei' 
fische  fVärme  zwischen  (P  und  100^  der  Legirungen  von  Eiwem 
und  Antimon  (C.  R.  123,  p.  227—220.  1896).  —  Der  Eisen- 
gehalt  der  ontersuchten  Legirangen  schwankte  zwischen  18,48 
bis  81,20  Proz.  Die  Dichten  sind  stets  grösser  als  die  des 
Bisens;  es  findet  also  bei  der  Bildung  der  Legirong  eine  Kon- 
traktion statt  Die  Dichte  steigt  mit  wachsendem  Sisen- 
gehalt  bis  tingeföhr  35  Proz.  ESisen,  dann  sinkt  die  Konre  bis 
40  Proz.  Eisen»  steigt  ein  wenig  bis  48  Proz.  und  sinkt  dann 
wieder.  Die  spedfischen  Wärmen  'sind  stets  giOsser  als  die 
nach  der  Ifischungsregel  berechneten.  6. 0.  8cb. 

69.  Edward  Matthey»  Uber  das  Schmelzen  einiger 
Legirungen  dt-s  (*(/A/r,v  (Proc.  Roy. Soc.  l.ondou.  Sitzung  Apiii  14. 
1896).  —  Vi  rl.  analysirte  mehrere  Gokibarren,  in  denen  das  Gold 
im  Verein  mit  unedlen  Metallen,  insbesondere  mit  Blei  und  Zink 
auftrat.  Hierbei  zeigte  8ich,  dass  in  solchen  Legirungen,  wie 
sie  jetzt  liäufig  in  der  Industrie  vorkommen,  das  Gold  haupt- 
sächlich sich  in  den  mittleren  und  unteren  Teilen  augesammelt 
findet  Dieser  Umstand  macht  es  unmöglich,  den  wahren  Wert 
solcher  Goldbarren  durch  Analyairen  einer  kleinen  Probe  mit 
annähernder  Genauigkeit  zu  bestimmen.  Diese  Unregelmäasig- 
keiten  zeigen  sich  stark  modifizirt,  wenn  auch  noch  Silber  so- 
gegen  ist.  In  Mischungen,  in  denen  das  nnedle  Metall  30  Prot, 
nicht  überschritt,  löste  das  Silber  dieses  nnd  bildete  mit  dem 
Gold  eine  gleichidrmige  Leginmg.  Bad. 

70.  M.  AUathui.  Uber  Hb  GeJHerpwUstB  em^er  BiUsig- 
keiten  (Ztschr.  Eftlteindust  3,  p.  166—169.  1896).  —  L  Tritt 
in  der  aromatischen  Reihe  eine  Methylgruppe  ein,  so  wird  der 
Gefrierpunkt  herabgedrückt,  daher  erstari-t  Toluol  C„H^ .  CU, 
selbst  bei  —  l(jÜ"  noch  nicht,  während  Benzol  C^H^  bei  -^4^ 
schmilzt. 

II.  Substituirt  man  ein  WasserstoflFatom  der  eintretenden 
Methylgruppe  durch  Chlor,  ao  steigt  der  Erstarruugbpuukt. 
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Diese  Steigerung  nimmt  ab  mit  der  Anhäufuiig  von  Chlor- 
utomem 

III.  Baeyer  macht  zuerst  auf  eine  R*"^elmäKsigkeit  auf- 
merkgam,  wtldjo  lautet:  „Bei  homoloG'(  n  ( i  Hedem  von  gleicher 
Struktur  steigt  und  fällt  abwechselnd  der  iSchmelzpnnkt .  die 
Glieder  mit  im  gerader  Anzahl  von  Koldenstoffütomeii  liabeu 
den  niedriger»:  II  Schmelzpunkt"  (Baeyer,  Berichte  10,  128H). 
Diese  Kegelmässigkeit  hat  sich  auch  bei  diesen  Versuchen  be- 
stätigt; so  besitzt  Propionsäure  CH3 .  CH„ .  OOOH  den  (Gefrier- 
punkt -240,  während  Essigsäure  CH3"  COOH  bei  -f  lfi,5'> 
schmilzt,  und  die  normale  Buttersäure  OH,.CH,XH,.COOii 
bei  —10"  erstarrt. 

IV.  Je  symmetrischer  das  Molekül  isomerer  Verbiodnngea 
beschaffen  ist,  um  so  höber  liegt  der  Ge&ierpnnkt;  daher  er- 

starrt  Isobuttersaure  ^iy^^^Cfl.COOH  bei  -  80"  noch  nicht, 

während  die  normale  Battersäure  CH, .  GH, .  GH, .  GOOH  bei 
-lO»  schmüzt. 

Die  Gefrierpankte  .von  Wasser- Alkoholgemiscfaen  (Kon^ 
zentration:  1  Molekül  Alkohol  zu  1  Molekfll  Wasser  bis  100 
Molekttl  Wasser)  lassen  sich  durch  die  .Formel  «y^const 
wiedergeben.  G.  C.  Scb. 

71.  M^MoiMon,  Ober  die  FerflUehiigung  einiger  bitker 
noch  nkht  geeehmolMener  BSrper  (Ann.  chim.  phys.  9,  p.  188 
— 144.  1896).  —  Im  elektrischen  Flammenofen  schmelzen  und 

vertiüchtigen  sich  alle  Metalle  und  Metalloide  und  die  meisten 

chemischen  Verbindungen  zersetzen  sich  daiin.  Es  bleiben 
zurück  eine  Reihe  von  neuen  krystallisirten  Verbindungen  von 
aussergewöhnliclier  Stabilität,  nämlich  die  Bor-,  Silicium-  und 
vor  allem  die  KohlenstofiVerhinduncren  der  Metalle.  Der  Verf. 
weist  auf  die  Bedeutung  dieser  Tiiatsache  für  die  Erklärung 
mancher  asiropiiysikalischer  Fragen  und  früherer  geoloc'i-cher 
Zeiten  hin.  wo  die  Erde  eine  dem  elektrisclien  Flammenoleu 
ähnliche  Beschaffenheit  gehabt  habe.  Die  Materie  vieler  Sterne 
soll  nach  Ansicht  des  Verf.  aus  diesen  schwer  zersetzbaren 
Verbindungen  bestehen.  Qt,  G.  Sch. 
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72.  l>orothea  Martihall  und  W»  Ramsay.  Methode 
sur  direkten  /  er^lcichuHi^  der  rerdanipfu'ii;a wärmen  nerschie- 
dener  Flüssigkeiten  bei  ihren  Siedepimk(*'n  (Phil.  Mag.  41, 
p,  38 — 52.  1896).  —  Die  Ton  Ramsay  angegebene  Methode 
besteht  darin,  dass  die  Temperatur  jeder  der  beiden  Flüssig- 
keiten bis  zu  ihrem  Siedepunkt  erhöht  uud  dann  der  Gewichts- 
verlust bestimmt  wurde,  welchen  jedes  Gefäss  erfahr,  wenn 
dui'ch  einen  in  die  Flüssigkeit  eintauchenden  Platindraht  ein 
elektrischer  Strom  geschickt  und  dadurch  ein  Teil  der  Flüssig- 
keit verdampft  wurde.  Unter  sonst  für  beide  Gefösse  gleichen 
Umständen  ergab  das  Verhältnis  ihrer  Gtewichtsverluste  das 
umgekehrte  Verhältnis  der  Verdampfungswärmen  beider  Flllssig- 
keiten.  Um  von  den  Verhältnissen  sn  den  absoluten  Werten 
ttbeizogehen,  bedurfte  es  emer  bekannten  Veigleicbseinheitk 
Da  jedoch  die  einsige  Flüssigkeit»  für  welche  die  Verdampfungs- 
wärme  genan  bestimmt  war,  nämlich  Wasser,  wegen  ver* 
schiedener  Schwierigkeiten  beim  Versuch  als  Vergleichungs- 
flüssigkeit nicht  geeignet  war,  so  wurde  von  Griffiths  auf 
Ansuchen  der  Verf.  eine  Bestimmung  der  Verdanipfungswäimc 
des  Benzols  vorgenommen,  welche  den  Siedepunkt  des  Benzols 
zu  80,2^  C.  und  die  Verdampftingswärme  zu  94,37  ergab  (vgl 
nächstes  Referat).  Diese  Zalil  wurde  als  Verpleirliseinheit  ge- 
nommen. Als  Geiasse  wurden  zunächst  gewuhniiche  Glüh- 
lampen mit  Kohlefaden,  welche  jedoch  nicht  gut  fungirten,  dann 
aber  solche  mit  dünnen  Piaünspiralen  benutzt,  deren  Enden 
an  zwei  in  das  Glas  eingekitteten  starken  Platinelektroden 
befestigt  waren.  Der  obere  Teil  jeder  Lampe  war  in  eine 
ziemlich  enge  Bohre  ausgezogen,  durch  welche  die  Flüssig- 
keit eingefiihrt  und  die  gut  verschlossen  werden  konnte.  Die 
Lampe  wurde  in  eine  gewöhnliche  Dampfinanteianordniuig 
hineingesetat  and  zwar  wurde  jede  Lampe  Ton  dem  Dampf  der 
in  ihr  enthaltenen  Flüssigkeit  umhüllt  Der  Hantel  war  unten 
durch  einen  durch  Hg  geschützten  Ghimmistopfen  yerschlossen, 
durch  welchen  zwei  Hg  enthaltende  ll-ROhren  hindurchgingen; 
auf  den  inneren  Enden  der  letzteren  ruhten  die  Pole  der 
Lampe,  in  die  äusseren  tauchten  die  stromführenden  Drähte. 
Beide  Lampen  wurden  hintereinandergeschaltet.  Die  Versuche 
der  Verf.  erstreckten  sich  aul  Benzol,  Toluol,  Metaxylol,  Al- 
kohol, Essigsäure  uud  zehn  der  niederen  Ester.  Die  £>esuitate 
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der  Versuche  werden  in  mehreren  Tabellen  zusamniengesteUt. 
Wir  entnehmen  denselben  die  folgenden  Werte  für  die  Ver- 


dampfnogsiAnDe  L  und  die  Siedetemperatnr  U 

Beittot 

Z  »  94,4 
i  »  80,2* 

Tolool 

86,8 

Metaiylol 

82,8 

Alkohol 
otik  a 

78,2* 

Enigrtiire 

L  =  97,0 
t  =»  llöjö" 

Bfefhyl&niiitt 

110,1 
31,8» 

Äthyllbnniat 

94,4 
54,3» 

Me^huxtat 

97,0 
57,1» 

Propylfonniat 

L  =  90,2 
/  =  80,9» 

Äthylacetat 

88,1 
77,1  f)^ 

Methylpropumat 

89,0 

79,7» 

Propylacetat 

83,2 
101,25» 

Äthylpropionat      Metbylbutyrat  MethyliBobutyrat 
Z  V  81*8  79,7  75,0 

i  m  99,2*  102,7*  92,8* 

H.M. 


73.  JS.  JT.  Gri/fithft  und  Dorothea  Martfhnli.  Die 

latente  yerdainpj'ungswänne  des  lirnzols  (Phil.  Mag.  41 ,  p.  1 — 87. 
1896).  —  Die  benutzte  Methode,  sowie  der  Apparat  waren 
bis  auf  geringe  Andenmpren  dieselben,  welche  der  erstgenannte 
Verf.  bei  seiner  Besinn uuing  der  latenten  Verdauipfungs- 
wärnic  des  Wassers  (vgl.  lieibl.  19,  p.  4iS4  und  874.  1895)  an- 
^ow  Ltidt  hatte.  Wir  besciiraiiken  uns  auf  die  Angabe  des 
Kesultats.  Es  wurden  Versuche  angestellt  für  die  Tempe- 
raturen 20^,  300,  „nd  50''  C.  Für  das  Teniperaturintervall 
von  20*^  bis  5U^  C.  (Stickstoffskala)  lässt  sich  die  latente  Ver- 
dÄmpfungswärme  des  Benzols  darstellen  durch  die  Formel 
X  =s  107,05  -  0,158  1^,  wo  L  ausgedrttckt  ist  durch  Wärme- 
dinheiten  bei  15®  C.  .Nimmt  man  an,  dass  diese  Formel  ancfa 
noch  für  das  Intervall  von  ÖO**  bis  W  C.  gilt,  so  ist  der  re 
snltirende  Wort  von  L  bei  der  Temperatur  80,2"  C,  dem  Siede- 
punkt des  Benzols,  und  bei  760  mm  Druck  gleich  04,37. 
wahrend  K.  Schiff  für  80,d6<»  L  -  nnd  K  Wirts  für  80,P 
L  »  92,9  gefanden  haben.  H.  M. 

74.  BO€^m  Ober  die  Damf^tpmmmg  an  fekrUmmUm 
FUUngktÜMoberßächen  —  «m  Theorem  wm  Lord  Rehin  (44  pp. 
Frogr.  Bothenburg  a.  T.  1896).  —  Im  ersten  Abschnitt  teilt 
der  Verf.  zwei  Ton  ihm  Yereinfechte  Beweise  des  Theorems 
yon  Lord  Kelvin  mit,  welches  aussagt,  dass  der  Dampfdruck 

BrilUttir&d.ABB.4.Fb|*.«,Ch«i.  M.  62 
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bei  konstanter  gleicher  Temperatur  an  einer  stürker  gekrümm- 
ten Fläche  grösser  ist  als  an  einer  weniger  gekrümmten,  dskm 
also  an  einem  kleinen  Wassertröpfchen  der  Wasserdampf  einea 
grösseren  Oraok  ausüht,  als  an  einem  grösseren.    Die  Ab- 
leitungen basiren  auf  der  Anschauung,  daae  der  Dampf  von  der 
stärker  gekrümmten  Fläche  auf  die  weniger  gekrümmte  über- 
fitrdmty  eher  es  soll  sich  die  Temperatur  nicht  ändern.  Diesee 
ist  Htm  bei  dem  Vorgang  in  der  Natur  eine  UnmöglicUbeii; 
dnrck  das  Verdampfen  wird  viehnebr  der  Ueine  Tropfen  ab- 
gekllblt»  durch  denKondensationsproses»  umgekehrt  der  grOanere 
erwärmt,   flierdnrch  wird  der  weitere  Frosess  sistirt  Ist 
daher  anch  ein  genaaer  eiperimenteller  Beweis  flir  das  Theorem 
nicht  za  erbringen,  so  bat  doch  der  Verl  wegen  der  Wichtig- 
keit des  Theorems  für  viele  Naturvorgänge  (Nebelwolken, 
Mondhöfe  etc.)  eine  Prüfung  desselben  unternommen.  Der 
Gang  der  Lntersuchung  war  kurz  lulgender:  R.  v.  Helmlioltz 
hat  experimentell  durch   adiübatihciie  Druckvermmderuug  m 
einem  mit  \V  asberdanipf  gesättigten  liaiirae  Nebel  erzeugt  und 
dadurch  die  Grösse  \o^{j'^,lp^  bestimmt,  wenn  der  Nebel 
gerade  optisch  noch  bemerkt  werden  kann,  wobri     den  Druck 
des  Wasserdampfs  bei  der  betreffenden  Temperatur  über  der 
ebenen  Wasserfläche  bedeutet  und     denselben  über  den  Nebel- 
kügelchen.  Der  VerfL  misst  umgekehrt  den  Kadius  der  Tropfen- 
grösse  und  die  Temperatur,  woraos  er  Tormittelst  des  Theo- 
rems eben£iüls  log(pi//>])  berechnen  kann.  Da  beide  Zahlen 
der  GhrOssenordnung  nach  ttbereinstimwen,  so  ist  damit  der 
Beweis  erbracht,  dass  tbatsäcMich  eine  sohshe  Beziehnng,  wie 
sie  das  Theorem  eigibti  anch  wirUich  eiistirt  In  dem  «weiten 
eipeximeotellen  Teil  hat  der  Ved  Tersacht,  ans  den  Esrben 
eines  Bampfstrahls  ein  weiteres  Argnment  für  das  Theorem 
von  Lord  £elvin  su  finden,  flierbet  wurde  dorcb  SftniecoBats 
der  Dampistrahl  Terschieden  geftrbi  Es  ergab  sich  folgendes: 
„Wählt  man  die  maassgebenden  Faktoren  so,  dass  die  Säure 
den  Dampfstrahl  gerade  tiefblau  färbt  uud  setzt  die  Kon- 
zentration =  1,  venlüiiiit  die  Säure,  erprobt  wieder  die  Farbe, 
80  VI  rliaiten  sich  die  relativen  Konzentrationen  wie  die  rezi- 
proken Werte  der  Wellenlängen  der  Lichtsorten .  in  welchen 
der  Üampfstrabi    bez.   zu  leuchten  scheint"     Hieraus  lässt 
sich  entnehmen,  dass  die  Tropfchenradien  sich  nicht  nur 
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wie  die  entepreehenden  IdchtweUenUUieeii  yerhalten»  Bondeni 

dass  sogar  die  Durehmesfler  denselben  gleieh  sind.  Damit 

ist  die  Existenz  der  dureb  das  Theorem  ang^ebenen  Be* 

ziebnng  bis  zur  Evidenz  nacbgewiesen.   Den  Sobloss  bilden 

interessante  physikaUscfae  nnd  meteorologiacfae  BemerJnmgen. 

  G.  C.  Scb. 

75.  WWi.  Ti'a^erU  Die  Grenze  der  Übersättigung 
feuchter  Luß  (Meteorolog.  Ztscbr.  Heft  6,  p.  190,  1896).  » 
Hatte  Wilson  Sydney  dnrofa  Untersachnngen  lestgestellt»  dass 
bei  Überscbreitnng  eines  bestimmten  kritisGlien  Betrags  der 
£zp«oflion  fenchter  Lnit  stets  Kondensation  in  derselben  ein« 
tritt^  so  sacht  Veif.  nunmehr  das  Yorhandenaein  dieser  kriti* 
sehen  Expansion  ans  theoretiechen  GbUnden  henoleiten.  Die 
Übersftttiguig  feochter  Lnft  könne  niofat  weiter  getrieben  wer- 
den, als  bis  die  Luft  ftlr  die  kleinsten  möglichen  TrOpfoben, 
wie  sie  stets  in  der  Lnft  vorhanden  seien,  für  die  einfachen 
Wassermoleküle  nämlich,  gesättigt  sei.  Denn  je  kleiner  die 
Tröpfchen,  um  so  grösser  werde  ja  die  Übersättigung.  Rud. 


76—78.  A  AreiawM.  Eimge  Bemerkung«'  ilber  dm 
LoeberkeUfester  KSrpetm  Gasen  (Ztschr.  anorg*  CShem*  12t  p.  418 
— 417.  1896).  —  Unkrtußkui^en  Uber  He  Ferdampfungs- 
getekwmd^keit  der  Queckeäberhaleideaiife:  em  BeUrag  vor 
Kennims  der  LSsHckkeit  fester  RSrper  in  Gasen  (ibid.  p.  417 
— 427).  —  Untersuchungen  über  die  Sublimationsspannungen  des 
Jods  (ibid.  p.  427 — 431).  —  Nach  einigeu  tlieoretisclien  Be- 
trachtungen utid  Sciuidt  1  Ulli;  des  benutzten  Apparats  teilt  der 
Verl  seine  gefundenen  Z  ihlen  mit  Für  die  drei  analogen 
Quecksilberhaloid:mlze  niiiünt  die  Dampftensioii  mit  der  Zu- 
naltinr  des  Mül'Aiilargewichtes  ab.  Die  drei  Kiirvfn  sind  bis 
aui  eiue  Konstante  identisch.  Zwischen  Molekulargewicht  und 
Dampftension  besteht  keine  einfache  Proportionalität.  Lhe 
Flüchtigkeit  eines  Körpers  scheint  nicht  nur  mit  der  Molekular« 
gewichtszonahme  bei  untereinander  Torgleiohbaren  Verbindungen 
stetig  Ton  einer  Substanz  zur  anderen  abzunehmen,  sondern 
auch  bei  ein  und  demselben  Körper  um  so  schwächer  zu  sein, 
in  je  dichterem  Znstand  er  sieh  befindet  G.  0.  Seh. 


69* 
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79.  JT,  Jje  Cfiatelier»  iher  dk'  BUdungswärme  eutigt*r 
Ferbindungen  des  Mangan  (C.  R.  132,  p.  80—82.  189ti).  — 
Die  untorsuchton  Substanzen  wurden  in  dor  kalorimetriscben 
Bombe  mit  Kohle  ?erbramit  und  dadurch  in  Mugljj  verwaadeit. 
Die  BeaaltAte  für  die  BüdoiigBwärmen  sind  folgende: 

SMn  (faat  jnuii  T«iiMS  Metall)  -f-  40 »  Mn,04    164  KaL 

3  Mn  4-  C  (Diamant)  »  Mn,C  +  6,S  Rai. 
Mn  +  O,  0,  =  MnO;  MnO,  +  46,4;  63  Kai. 
MbO  +  CO,;  SiO,  (Quan)  -  MnCO,;  MnSiO,  +  13,8;  2,7  KaL 

  ßein. 

80.  1\  JRivalBm  Über  die  Lilsimgen  von  Trichlores^^ 
säure  (G.  B.  Vn^  p.  240—242.  1896).  —  Die  Neutralisationa- 
wärmen  nnd 

C,Cl,OJI(lLit.)  +  NH,(2Lit.)  +  13,85  Kai. 
C»Cl»0tU(4lAt)  -k-  NH,(2Ut)  +  18,0  M 

Die  Hypothese  der  Dissociation  des  Ammoniaks  Termag 

diesen  Unterschied  nicht  zu  erklaren,  da  die  VerdUmmngs- 
wiirrae  dieser  Base  sehr  gering;  dagegen  lässt  sich  eine  Er- 
klärung in  der  grossen  Verdünnungswärrae  der  Chloressigsäure 
tiuden    Die  letztere  lässt  sich  durch  die  Formel 


wiedergeben,  wo  v  das  \'ulum  bedeutet.  Da  1*  v  proportional 
der  mittleren  Entfernung  der  Moleküle  der  Chloressigsäure  ist, 
so  ergibt  sich,  dass  die  Verdünnuiip;8wärme,  oder  die  entwickelte 
Energie  umgekehrt  proportional  diesen  mittleren  Fntjernuugen 
ist  (Yergl.  F.  Kohlrauficb,  Beibl.  20,  p.  183).        G.  C.  ScL 


81  und  82.  P*  B4^uls*  Thermodiamieke  OntersudUmg' 
der  O'GihrheitMoeiäiiire  und  einiger  ihrer  Derivate  (C.  B.  12% 
p.  480--482.  1896).  —  T^ermoehmnuehn  Uniertuekung  der 
Amidoderioate  und  der  AmmemakealMe  einiger  MerhaUiger 
Säuren  (Ibid.  p.  617  —619.  1896).  —  Untersucht  wurde  die 
Bildungs-,  Substitutions-  und  Neutralisationswärme  der  o-Chlor- 
benzocsäure  uiul  des  o-Chlorbenzoylchlorids.  Aus  den  Zahlen- 
werten  wurden  untt  i  Benutzung  der  Werte  für  Benzaldehyd, 
sowie  für  die  entsprechenden  Essigsäurederivate  einige  Schlüsse 
Uber  den  thermischen  Wert  der  Chlorsubstitutiou  gezogen.  In 
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analoger  Weise  wird  der  ISdAubs  der  Sabstitotioii  der  Anddo- 

gruppe  festgestellt  ans  den  Verbrennungswärmen  der  Amide, 

der  rt'iiieii  Chloressigsäure ,   der  Trichloressii^säure  imd  der 

ö-Chlorbenzoesäure,  bez.  der  i^eutralisaiioiLswaime  dieser  Säuren 

durch  Ammoniak.  Die  clilorirtcn  Säuron  gehören  nach  diesen 

Untersuchungen  zu  den  öiärkäieu  organischen  Säuren. 

  Bein. 

83.  C*  X«  Speyer»,  LUmitgmärmen  e&i^er  Kohlenstoff' 
tfeHfmdtmgen  (11  pp.  Sepab.  Joim.  Am.  Ohem.  Soc  18,  Febr. 
1896).  —  Veri  wandte  die  von  Nemst  (Ztschr.  Fhys.  Ohem. 
2,  23)  angegebene  Methode  auf  die  Bestimmung  der  LQsungs- 
wftnnen  einiger  festen  Kohlenstoffverbindungen  in  Waner^ 
Methylalkohol,  Äthylalkohol,  Propylalkohol,  Chloroform  und 
Toluol  an.  Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  die  erhaltenen 
Besultate  in  Grammkalorien. 


Wasaer 

Methyl- 
alkohol 

Ätbvl- 
akoüol 

Propyl- 
alkohol 

Chloro- 
form 

Toluol 

Una 

-86t8 

—8818 

üretlian 

-3787 

-4845 

-4728 

-6045 

-4573 

-6399 

Chloralbydrat 

-929 

-1181 

-5993 

-7537 

Succioimid 

-4294 

-5466 

Acetamid 

-19'J1 

-8606 

Mannit 

-5262 

KtiAorcin 

.8960 

+  269^ 

Benzamid 

-4888 

Toluidin 

—3650 

—3492 

-4988 

Acetanüid 

—4477 

-4212 

—4442 

Aoemphthfai 

-6180 

—5986 

-6807 

—4480 

-4788 

JNapbtalin 

—4888 

—4861 

-5681 

—8658 

-4267 

Phenanthrai 

—4306 

-3528 

Zucker 

-131b 

JBL  M. 


84,  Xussily,  Thermische  Untersuchung  von  einigen 
Oa;ybrojnidm  (CR.  122,  p.  812-814.  1896).  -  Untersuchung 
über  die  Lösungswärme  in  HCl  bez.  H£r,  sowie  über  die 
Bildungswärme  aus  den  Komponenten  für  die  Verbindungen: 
CaBr,  -f  3CaO  +  SH^O;  SrBr,  +  Sr( )  +  3fl,0;  BaCl,  +  BaO 
+  5Ja,0;  BaBr,  +  BaO  +  2  bez.  5H,0.  Bein. 


85.  M*  Varei*  Die  udcht^sien  thermoehemitehett  Date$$, 
weiche  skk  auf  die  Ferbindungen  de»  Queekeilbereyamde  mit  den 
Halogensalsen  beziehen  (Ann.  chim.  phys.  8,p.487 — 489.  1896). 

—  Der  Inhalt  gibt  folgende  Zusummensteliung: 
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2HgCyj  .2  KT '/  H  O 

HgCy .  .  2  KC>" .  I  igl,. .  'l,H  ,0 
2HgCy;  .  2Nal  .  4ILÖ 

llgCy,  .  2NiiCy .  Hgl,  .  4H,0 
2HgCy,  .2NIiJ.  VLO 

HgCv,  .  2NH4CvHgL  .  >LILO 
2HgCv:.2Lil!7kö 

HgC3r,.2LiOy.H>I,.7H,0 
2HgCy,  .BaL  .6HjO 

HgCy,  .BaC  v    Hgl,  .6H,0 
2HgCy,  SrL  .  iiLO 

HgCy, .  8rCy, .  Hgl^  .  7  H,0 
2HgCy,.CaI,  .7H,0 

HgCy, .  CaCy, .  Hgl, .  7H,0 
2HgCy,  .MgL.bJLO 

HgCy, .  MgCfy, .  Hgl,  .  8H,0 
2HgCj', .  Cdl,  .8H,0 

HgCy:.  .  CdCy.  .  HgL  . 
2HgCS,'  .2KHr  .  3H,0 
2HgOy,  .2NaBr.4H,0 
2HgCy,.2XH,Br.2H,0 
2HgCy,  .2LiBr.7H,0 
SHgCy, .  BaBr, .  6  H,0 
2HgCy,  .SrBr  .6HjO 
2HgCy,.CaBr,  .7fl,0 
2HgCy,.MgBr,.  81^,0 
2HgCy,  .ZnBr,  .8H,0 
2  HgCy,  .  CdT^r, 

lIgCv,.CdBr,  .3H,Ü 
211gCy,  .2KC1.2H,0 
2HgCy;.2NaCI.2,5H,0 
2HgCy, .  2NH*C1 . 1,5  H,0 
2HgC7.2LiOt.11  ILO 
2  HgCy,  .  BaCI..  .  r)H,0 
2HgCy,  .ärCl  *.6H,0 
2HgCy,.CaCL.6HLO 
«HgC^j.MgCI^  .6H,0 


fest 
+  18,7  Kai. 
4-30,5 
+24,7 
+  3M 
+  15,0 
+29,8 
+60,0 

n 

+  81,6 
+  35,0 
+41,8 
ff 

+49,5 

+  69,1 
n 

+17,8 

>f 

+  12,5 
+  18,5 
+  7,23 
+  36,26 
+20,27 
+  29.84 
+  40,47 
+  54,71 
+81,16 

+  IÜ.0 
+  6,0 
+  T,95 
+  1,50 
»» 

+  13,55 
+  21,25 
+  26,6 
+  40.8 
+28,9 
1» 

6,48 


2HgCy.  .ZnCI,.7H,0 
2HgCy,  .OdCl, 
HgC7,.CdCl,.2H,0  f  o,w        •^  u,ao 

Bezeichnet  man  mit  M'a  ein  Alkalimetall  und  mit  M"€U 

ein  Erdalkalimetall,  so  orhält  man: 


g«löat 
+  5,4  Kai. 

+  14,5 
+  5,8 
+  14,6 
+  4,5 
+14,6 
+  6,6 
+  14,8 
+  5,8 
+  14,4 
+  5,6 
+  14,8 
5,6 
+  14.8 
5,3 
+  14,4 
2,0 
»f 

1,0 
0,98 
1,06 
1,25 
1,2» 
1,24 
1,25 
1,44 
1,33 
0,72 
ü,t>ü 
0,3 
+  0.33 
0,3« 
0,44 
0.45  ' 
0,45 
0,53 
0,55 
0,90 
0,63 
0,88 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


LtaungswämM 
'    -  24,8  KiO. 

-  24,8 

-  22,8 
-22,8 

-  83,6 
-28^ 
-20,7 

-  20,7 

-  22,0 

-  22,0 

-  21,8 

-  21,b 

-  22,4 

-  22,4 
-20^0 

-  20,0 
-22,8 

-  22,3 

-  25,4  . 

-  24,14 

-  20,97 

-  18,31 
-20,98 

-  18.60 

-  19,Ö2 
- 15,97 
-20^ 

M 

-  12,5 

-  20,8 

-  16,2 

-  15^ 
n 

-47,1 

-  15,8 

-  14,6 

-  10,3 

-  18^ 

M 

-  9,8 


2HgCy,(l»°» 

8"')  +  2M'aCy 

4% 

2HgCy,(l««» 

b»»)  +  2M'atCy,(l""' 

HgCy,(l«^ 

ax 

8"')  +  2  MaCy 

2'"), 

HgCy, 

»» 

+  MAtCy, 
+  2MU^ 

/  imol 

4;"j, 

n 

(1-* 

HgCy, 

n 

+  MatL 
+  2MaBr 

4"»), 

HgCy, 

n 

2'"), 

HgCy, 

n 

+  MatBr, 

4»'). 

HgCy, 

n 

+  2MhC1 

2»M, 

HgCy, 

n 

+  MatCl. 

4'"), 

HgCy. 

HgCy, 

» 

+  CdL 
+  CdBr, 

^  jino] 

4'"), 

n 

4% 

HgCy, 

n 

+  CdCl, 

4«»), 

entwickelt 


n 
n 
n 
n 
if 
>» 
n 
1* 
•> 

»I 
» 
II 


+  14,18  KaL 
+  14,24 
+  12,4 
+  12,6 
+  8,80 
+  8,82 
+  1,00 
+  1,25 
+  0,24 
+  0,40 

+ 

+  0,60 
+  0J8 

a.  asch. 
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80.  BdNml  Tarei.  thaersußhuHgen  Hier  He  Ferbm» 
dmgm  det  Qtteekt^erf^anüb  mä  dm  HakgensalMen  (Ann.  de 
Ghim.  et  de  Phys.  8er.  7,  8,  p.  240—288.  1806).  —  Im  ersten 

Teile  der  Arbeit  werden  wichtige  thermochemische  auf  die  Ver- 

biiiduiigeu  des  Quecksilbercyanids  mit  den  Halogeiisalzen  der 
alkalischen  und  erdaikalischen  Metjille  wie  mit  denen  des  Zinks 
und  Kadmiums  bezügliche  Daten  gegeben.  Die  bei  Bildung 
der  V<  i  luiuluiigen  des  CyanqutM  ksilbers  mit  den  Cyaniden  der 
Alkali-  und  Erdalkalimetalle  frei  werdenden  Wärmemengen 
werden  gemessen.  Die  für  einige  der  hier  behand«  Iten  Ver- 
bindungen früher  aufgestellten  Fonneln  werden  rektilizirt,  einige 
Verbindungen  dieser  Gruppen  vom  Verf.  selbst  zum  erstenmale 
dargestellt 

Der  zweite  Teil  ist  dem  Studium  der  Einwirkung  der 
Pikrinsäure  und  der  Pikrate  auf  Metallcyanide  gewidmet,  wie 
dem  Studium  der  Beaktionen,  welche  zwischen  den  Queck- 
eflbercyaniden  nnd  den  Qyaniden  der  Metalle ,  deren  Qyattide 
unlöslich  sind,  softreten.  Dieser  Teil  ist  somit  von  mehr 
chemischem  Interesse^  ebenso  wie  der  dritte,  der  Konsütutions* 
frageu  hierher  gehöriger  Verbindungen  behandelt  Rnd. 


87.  A,  BenedicefUL  Die  Ferbrenmmg  m  veräünnler 
Luft  (Rendic.  K.  Acc.  dei  Liucei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  404 — 410. 
1896).  —  Der  Verl  hat  die  Verbrennung  von  Olivenöl  unter 
gewQhnHcbem  und^Termindertem  Drucke  untersucht  AlsTiftger 
der  Flamme  diente  ein  von  einem  GlasrOhrchen  zusammen- 
gehaltener Asbetldochty  der  mittels  eines  Korites  in  terdkaler 
Stellung  auf  dem  Öle  schwimmend  eriialten  wurde;  die  Flamme 
be&nd  sich  unter  einer  Glasglocke,  unter  weksher  durch  eine 
Pumpe  die  Luft  auf  860  mm  Druck  (ca.  6000  m  Höhe  ent- 
sprechend) verdünnt  und  gleichzeitig  beständig  erneuert  wurde. 
Bestimmungen  des  konsumirten  01s  und  der  erzeugten  Kohlen- 
säure ergaben  übereinstimiiitind  in  verdünnter  Luft  eine  ebenso 
vollständige  Verbrennung  wie  bei  Ätmosphärendruck,  dabei 
aber  eine  Abn{üime  des  Materiaikunsums,  die  nicht  von  mangeln- 
der Sauerstoffzufuhr,  sondern  von  einer  Verringerung  der  In- 
tensität des  Verbrennungsprozesses  herrührt  B.  D. 


Digitized  by  Google 


—  868  — 


88.  Jiueb,  Uber  die  Neiswertbestnnmung  gasßirmiger 
Brennstoffe  (Sepab.  Schillings.  Joum.  t  Gasbel.  1896,  5  pp.).  — 
Beschreibung  der  Wirkungsweise  und  flandhabnDg  des  schon 
seit  einiger  Zeit  in  der  Technik  eingeführten  Jonker'echen 
Kalorimeters  zur  JBeetimnuuig  des  Heizwertes  toh  Gasen. 
Das  durch  eine  Gasuhr  gemessene,  unter  bestimmtem  Drock 
ausströmende  Oasvolumen  wird  mit  Hilfe  eines  Bunsenbrenners 
im  Innern  des  Ealoiimeters  vollständig  Terbrannt.  Die  Ver* 
bremiungsprodulcte  geben  ihre  gesamte  WSrme  an  einen  das 
Kalorimeter  mit  bestimmter  Geschwindigkeit  durchfliessenden 
Wasserstrom  ab.  Die  Arbeitsweise  ist  sehr  genau.  Fttr  che- 
misch reinen,  elektrolytiseh  dargesteUten  Wasserstoff  ergibt 
sich  nach  Anbringung  der  Barometer*  und  Thennometercoi^ 
rektion  eine  Verbrennungswftrme  von  84150  caL  Zu  berQck- 
sichtigen  ist  die  Form,  in  welcher  das  gebildete  Wasser  ent- 
weicht 1  cbm  Leuchtgas  gibt  10  Proc  weniger  Heizeffekt» 
wenn  das  bei  der  Terbrennung  gebildete  Wasser  als  Wasser- 
dampf mit  den  Abgasen  fortgebt  Mit  steigender  Leuchtkraft 
eines  Gases  steigt  auch  die  Heizkrait,  aber  uiciiL  m  gleicbem 
Yerhäituiä.  Bein. 

89.  Hf.  efr&umi»  Ober  die  yerbretmungsprmkdUe  me$ 
jice^lenbrmmeri  ((X  B.  182,  p.  832^-883.  1896).  —  Über  die 
ans  einem  Hanchesterbrenner  ausströmende  Acetylenflamme 
wurde  ein  mit  Wass^kühlung  yersehener  Metallcylinder  ge- 
setzt Die  Gase  wurden  durch  einen  Aspirator  in  einen  Gaso- 
meter geleitet  und  unalysirt.  Es  fiiud  sich  nicht  die  geringste 
Spur  eines  brennbaren  kulileiibloffhaltigen  Gases  vor.  —  SeL± 
grosse  Vorsicht  muss  bei  der  Acetylenbeleuchtung  auf  die 
Vermeidung  von  Explosionen  gelegt  werden.  An  einigen  Bei- 
spielen zeigt  der  Verl..  mit  welcher  Heftigkeit  Gemische  von 
Luft  und  Acetyieo  expluducn  kann.  Durch  richtige  Luitzu- 
führung läset  sich  diese  Geiahr  venneiden.  Bein. 


90.  TF.  Qui4^,  C.  JD.  CMld  mdB.  8.  Lamphear. 
Über  die  fFänuieUimg^fahigkeU  von  Kupfer  (Phys.  Bev.  3, 
p,  1 — 20. 1895).  —  Das  Lettungsvermögen  ifist  zwischen  —54* 
bis  ~13*  etwas  grösser  als  zwischen  +74®  bis  +166^,  nlmlich 
im  ersten  fall  0,994»  im  zweiten  0,954.  Es  scheint^  als  oh 
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einen  grössten  Wert  bui  Temperaturen  in  der  Nähe  von  0® 
besitzt,  doch  ist  dies  uicbl  absolut  sicliur,  da  keine  dirciiten 
Bestimmungen  in  der  Nähe  von  0^  ausgeführt  worden  sind, 
sondern  nur  aus  dem  Verlauf  der  Kurven  bei  höheren  und 
niederen  Temperaturen  dieser  Öchiuss  o:czogen  worden  ist.  Die 
Resultate  der  Verf.  stimmen  im  all^^< luen  mit  denen  von 
Tait,  Lorenz,  KirchhoÖ  und  Haosemauu  überein,  weichen  von 
denen  von  B.  W.  Stewart  ab»  ^        G.  G.  Sch. 


91.  L.  Holborn  und  W,  Wien,  Die  bisherigen  Be- 
siimmuu^tji  des  IVärmeleitungsvermÖgens  der  Metalle  (3  pp. 
Öepab.  Ztschr.  d.  Ver.  deutsch.  Ing.  4S^.).  —  Verf.  geben  eine 
wertvolle  Zusammenstellung  der  bisherigen  Bestimmungen  des 
Wärmeleitungsvermögens  der  Metalle ,  w^elche  sie  nach  zwei 
Gruppen  einteilen:  1.  Beobaciiiung  des  stationären  Zustandes, 
2.  Beobaclitung  des  nicht  stationären  Zustandes.  Zur  ersten 
Gruppe  gehören  die  Bestimmungen  von  G.  Wiedemann  und  Franz, 
Forbes,  Tjiit  und  Alitchel,  F.  Kohlrausch,  0.  Chwolson,  R.  W. 
Quick,  C.  D.  Child  and  B.  S.  Longhear,  A.  Berget,  Gray,  W. 
Stewart,  £.  H^ll;  zur  zweiten  die  von  F.  Neumann,  A*  J* 
Angström,  H.  Weber,  Kirchhoff  und  JBansemann,  Lorenz, 
H.  Weber,  Hagström.  Die  Abweichimgen  der  Besoltate 
der  besten  Beobacliter  Übersteigen  weit  die  Beobachtongsfebler 
und  da  auch  dieselben  Beobachter  bei  Terscbiedener  Beschafien- 
beit  des  Materials  grosse  Unterschiede  der  Werte  für  die 
Wärmeleitnng  geAinden  haben,  so  ist  der  Scfaluss  gerecht- 
fertigt, dass  geringe  Unterschiede  in  der  Beinheit  und  physi- 
kalischen Behandlung  der  Metalle  schon  erhebliche  Verschieden* 
beiten  im  Wärmeleitungs vermögen  bedingen.  Als  Mittelwerte 
aus  den  Zahlen  der  verschiedenen  Beobachter  eihält  man  für 

Kupfer  k  =  0,018,  Stahl  Je  -  0,062  bis  0,U1,  '/inn  k  =  0,150, 
Eisen         0,156,     Zink  i;»  0,292,  Blei   i(:  =  0,079. 

Der  TemperatnrkoefBzient  ist  im  Mittel  für  Kupfer 
0 -  +  0,000167,  ftr  Eisen  «-  - 0,001011.  fl. M. 
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Optik. 

92.  A.  Husmann.  Üher  das  Doppler* sckeFrmjf^(Ztachr, 
pbyB.-cheiiL  Unt  9,  p.  237— 288*  1896).  —  Ist  die  Geschwindig- 
keit des  Beobachters  gegen  die  Schallgeschwindigkeit  nicht 
unendlich  kleun,  so  müssen  die  beiden  bekannten  Dopi^er^schen 
Formek:  7*»7(i  +  v/c)  und  7^»7(i-ü/c)  ersetst  werden 
diirchr->c.7/(e-«)imd7"«ie.r/(c+»).  (c Geschwindigkeit 
des  Schalls,  v  Oesohwindii^t  des  fieobaohtersy  T  Schwingnngs- 
zahl  der  Schallquelle.)  G.  C.  Sch. 


9B.     Cornely,     Ein  einfacher  Schuloersucli  sum 

JiejL'io/!si;esetz  (Ztschr.  math.-phys.  Unt.  9,  p.  240. 1896).  —  Vor 

eine  auf  heller  Unterlage  vertikal  stebende  8piegelpiatte  stelle 

man  ein  dünnes  Stäbchen  und  vor  dieses  seitlich  ein  ICerzen* 

licht   Der  Schatten  de»  Stäbchens  auf  der  weisätm  Unterlage 

und  sein  Spiegelbild  bilden  dann  mit  der  Spiegelebene  gleiche 

Winkel.    Diese  Schatten  und  ihre  Bilder  illustriren  in  dent> 

liebster  Weise  sogleich  den  geometrischen  Kachweis  des 

setzes,  dass  das  Ton  einem  Plssspiegel  eraeugte  Bild  ebenao- 

weit  hinter  dem  Spiegel  ist»  als  das  Objekt  TOr  demselben. 

  G.G.  Sch. 

94.  E,  Götting»  Uber  den  schembaren  Ort  eines  unter 
IVasser  beßndlichen  leuchtenden  Punkies  (Ztschr.  phys.-chem. 
ünt  9,  p.  235—257.  1896).  —  Durch  eme  emfache. Ableitung 
beweist  der  Verf.,  dass  alle  die  Figuren,  die  man  in  neueren 
Lehrbttchem  der  Physik  findet»  wo  der  leuchtende  Punkt  oder 
etwa  eine  MUnze,  die  in  einem  Gefites  unter  Wasser  liegt» 
gehoben  und  ans  der  Vertikalen  nach  dem  Beschauer  bin-  oder 
weggerttckt  ist»  fidsch  sind.  Beides  ist  unrichtig;  sie  muss 
genau  senkrecht  gehoben  erscheinen,  da  bei  diesem  Experiment 
die  Mfinze  mit  beiden  Augen  betrachtet  wird,  deren  Ver- 
bindungslinie dem  Wasserspiegel  parallel  ist  Ist  diese  Ver^ 
bindungslinie  zur  brechenden  Ebene  senkrecht,  so  erseheint 
der  leuchtende  Punkt  der  brechenden  Pl&che  genähert  und 
micli  dem  üeobaciiter  zu  auä  der  tSeiikieciiteii  iieiausgerückt. 
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Das  würde  z.  B.  der  Fall  sein,  wenu  man  eine  kleine  Luft- 
blase Hl  einer  dicken  senkrecht  stehenden  Glasscheibe  be- 
trachtet   G.  0.  Sch. 

95.  «T«  W*  BrÜM»  Speleiroekmitueke  UtUenuehung  des 
te-  und  ß'Meiäylowydowatsaurem-MethyU  und  -J'thtfU  von  Ciaisen, 
f^or/äufifrer  Bericht,  (Lieb.  Ann.  291,  p.  137—146.  1896).  — 
Die  vier  tuutonieren  Ester  wurden  in  metliylalkoLolischer  und 
Chloroformlösung  auf  ihre  optischen  Kunstanten  hin  unter- 
sucht. Frisch  bereitete  Lösungen  zeigen  ein  stetiges  und  recht 
erhebhches  Anwachsen  der  Konstanten  mit  abnehaitMuK  r  Kon- 
zentration. Chlorolbrmiüsungen  sind  auch  längere  Zeit  nach 
der  Herstellung  wenig  verändert,  während  in  Methylalkohol 
eine  vollständige  Umkehr  in  dem  Verlaufe  der  Kurve  für  die 
Abhängigkeit  der  Brechung  von  der  Konzentration  eintritt 
Die  Molekulardispersion  der  Ester  der  «-Beihe  ist  fast  4  mal 
80  stark,  als  diejenige  der  /?-Beihe.  Bein. 


96.  JT«  W.  BHt/il*  Spektrad^emiscka  Unierwuclimig  dM 

w  und  ß-FormylphenylessigesUrf,  Ferläufiger  Berichi  (Lieb. 
Ann.  291,  p.  217—225.   1896).  —  Aus  optuchen  Ünter- 

suchungen  der  Ester  in  Chloroform,  Methylalkohol,  Äthyl- 
alkohol und  Metli^lal  ergibt  ^ich,  dass  der  a -X'eibmJiing  die 
Enolform,  der  ^-Verbmdung  die  Aldolonn  zukommt  In 
Chloroform  bleibt  die  Enolform  der  «-Verbindung  längere  Zeit 
beständig,  waiiieiLil  sie  sich  in  Methyl- Alkohol  allmäldich, 
in  Äthyl-  sehr  schnell  in  die  Alduiorm  umlagert.  Die  /^-Ver- 
bindung ergibt  die  schliesslich  von  der  «-Verbindung  erreichten 
Werte  in  den  Alkoholen  sofort  be;m  Lösen.  Andererseits 
geht  in  Metfajlal  der  /9-Ester  in  den  a-£8ter  Uber.  Die  form 

der  Tantomerie  hängt  also  tod  dem  LdBungsmittel  ab. 

  Bein. 

97.  8»  Lusmma»  Em  Fbrlenmgnermeh  über  die 
Omikermmem  (Nnor.  Cim.  (4)  .%  p.  800—801.  1806).  — 
Silberquecksilbeijodid,  welehes  bei  gewdhnlidier  Tempmiur 
eine  gelbe  Fkrbe  bentoty  bei  ea*  49^  purpurrot  und  beim  Er- 
kalten wieder  gelb,  wird  (ygl.  M.  Bellati  und  B.  Bomanese, 
Beibl.  5,  p.  179),  wird  auf  einen  Schirm  aufgetragen  imd  zeigt, 
wenn  es  einer  stark  erhitzten  Mctaükugel  direkt  oder  unter 
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ZwiflcheiiBchaltang  Tmofaiedener  Sabstanaen  anageaetst  wird, 
durch  aeme  I^KTbenSodennigen  die  Terachiedene  Diathemia- 
neität  dieser  Substanzen  an*  B.  D. 


9s.  A,  J.  Moses  und  E*  Weinschettk,    Über  eine  eut- 
favhv  f  orrrrfttfm^  :sur  iWoa//«^'-  (Jit  lirechungsex'ponenten  kleiner 
Krystallf  miUeU  Tittnlreßtwlon  (Ztschr.  für  Krystallogr:  26, 
p.  löO — 155.  1896).  —  Um  noch  an  möglichst  kleinen  JFlächen 
beobachten  zu  können,  sin«1  die  Verf.  zum  Prinzip  der  älteren 
Totalretlektometer  zurückgekehrt,  wobei  der  zu  untei-buchende 
Körper  in  eine  starkbrechende  Flüssigkeit  eingetaucht  wird. 
Der  Krystall  wird  auf  einem  besonderen  Träger  an  Stelle  des 
Tischchens  auf  ein  Fuess'scbes  Goniometer  aufgesetzt,  kann 
also  vollkommen  justirt  werden;  er  taucht  von  oben  her  in 
das  kleine  FlüssigkeitsgetUss,  welches  von  einem  an  den  Trfiger 
des  fieobachtungsfernrohrs  fest  aDZuschraubeoden  Arme  ge* 
halten  wird.  Uber  dieees  wird  zum  Schutz  gegen  achneU« 
Temperaturachwankungen  ein  Kasten  von  Asbeatpappe  mit 
Giaafenatem  gesetzt  Um  aber  von  den  dennoch  unTonneid- 
liehen  Temperaturändenmgen,  welche  denBrechuogae^ponenten 
der  anzuwendenden  flttsaigkeiten  (0-Monobromnaphtidiiiy  Me> 
thyle^jodidi  Thoulet'sche  und  Bohrbach'sche  Lösung)  aehr  ataik 
beeinflussen,  unabhängig  zu  sein,  haben  die  Ver£  an  dem  KiyataU- 
tiAger  em  fOr  allemal  eine  PUtte  von  genau  bekanntem  Bre- 
chungsexponenten Ji'  angebracht»  an  welcher  jedesmal  zur 
Kontrolle  der  Grenzwinkel  F  gemessen  wird.  Ist  1  der  Grenz- 
wxnkel  an  der  zu  unterauchenden  Platte,  so  ist  deren  Brechungs- 
exponent 

Der  Apparat  gestattet  noch  gute  Messungen  an  FlAchen,  deren 
Dimensionen  ^a  1  mm  betragen*  P.  P, 

99.  C,  Klein.  Ein  Universaiiirthupiutrat  »ur  Vnler- 
auchung  vott  Dunnsv.hli\]i-n  tu  i  lässigkeite/i  (Berk  Sitzuugaber. 
1895,  p.  1151—59).  —  Dieser  Drehapparat  gleicht  im  Prinzipe 
dem  von  Ft  iloiuw  beschrK  benen  (vgl.  *<J0,  p.  15,  24:n.  unter- 
scheidet sich  aber  dadurch,  dass  er  die  üntersuchuug  der  ge- 
wöhnlichen GresteinsdünnschMe  (auf  Objektträgern  von  45  mm 
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und  25  mm  Kantenlän^e)  in  stark  brechenden  Flüssigkeiten 
gestattet.  Der  Scbliti  ist  innerhalb  eines  auf  den  Mikroskop- 
tisch aufzusetzenden  grösseren  Flüssigkeitsgeiässes  um  eine 
horizontale  und  eine  vertikale  Axe  drehbar;  beide  Drehungen 
sind  an  Teilkreisen  mit  iSonien  bis  auf  5'  ablesbar. 

Als  besonders  wichtin^n  Verwendnnj:^en  des  Apparate??  hebt 
V'eri.  hervor  1.  die  Ermittlung  der  Ettune  der  optischen  Axen, 
2.  die  Bestimmung  des  Charakters  der  Doppelbrechung  in 
Schliffen  senkrecht  zu  einer  optischen  Symmetrieaxe.  Zu 
beiden  Zwecken  werden  bei  sehr  dilimeii  oder  sebwach  doppelt- 
brechenden Schliffen  die  Farbenänderungen  eines  Gypablättchens 
▼om  Rot  I.  Ordnung  benutzt;  z.  £.  erkennt  man  die  optischen 
Axen  daran,  dass  dieses  sein  ursprüngliches  Bot  wieder  an- 
nimmt»  wenn  bei  Drehung  des  in  BlagonalsteUnng  gebrachten 
Schliffes  um  eine  horizontale  Aze  die  scheinbare  Bichtang 
einer  optischen  Axe  in  die  Sehrichtnng  gelangt        F.  P. 


100.  J?«  fwn  IMoroufm  ünwersaime^ode  und  F^tigpaU 
tiudien,  L  Methodisehe  Ferfithrm  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  20, 
p.  225—261.  1896).  —  Das  Ziel  der  sog.  „Universalmethode", 
deren  Grundzügo  vom  \'erf.  bereits  früher  ausführlich  dar- 
gelegt wurden  (vgl.  Beibl.  18,  p.  342  — 43),  ist  die  möglichst 
vollstÄndige  Ermittlung  der  optischen  Konstanten  eines  Mine- 
rals, welchr-  nur  al«^  niiki  oskdpisches,  uaregeliuässi^  begrenztes 
Kömchen  eines  ( i 'sicinsdünnschliffs  vorliegt.  Zur  Erreichung 
dieses  Zweckes  bat  der  Verf.  an  den  Untersuchungsmethoden, 
sowie  den  dazu  dienenden  Hilfsapparaten  verschiedene  Um- 
gestaltungen vorgenommen,  von  welchen  die  vorhegende  Arbeit 
handelt.  Znnächst  wird  eine  vereinfachte  (von  Fuess  aus- 
geftihrte)  Konstruktion  des  (zu  beliebiger  Drehung  des  Präpa- 
rates im  Raum  dienenden)  „Universaltischchens^  mit  einem 
rertikalen  Teilkreis  beschrieben  (vgl.  auch  BeibL  20,  p.  15,  243); 
zur  VergrOsserong  des  r&ximlichen  Gesichtsföldes  (d.  h.  der 
Neigungswinkel,  unter  denen  man  noch  beobachten  kann) 
wurden  dabei  dem  Pr&parat  beiderseits  Kugelsegmente  aus 
Glas  angelegt,  analog  wie  beim  Adam'soheo  Azenwinkelapparat 

Sodann  erörtert  Verl  die  von  ihm  als  die  zweckmtaigsten 
erprobten  Methoden  zur  Au&uchung  der  Lage  der  optischen 
Axen  und  der  optischen  Symmetrieazen,  immer  bei  Benutzung 
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von  panUelem  Liöhi  Bie  oirtiseliea  Azfin  werden  in  den 
meisten  EUlen  am  nchenten  erhalten  ak  Sehmttponkte  von 

Karren  gleicher  AnslOschnng,  d.  h.  derjenigen  Kurren,  weldie 
der  Pol  der  Sehrichtung  auf  der  Kugel  beschreibt,  wenn  das 
Präparat  so  gedreht  \\iid,  dass  es  bei  fester  Stellung  der  ge- 
kreiLileii  ^sikols  immer  dunkel  bleibt.  Die  optischen  Syiiiuieirie- 
ebenen  werden  dadurch  ermittelt,  dass  man  diejenigen  Lagen 
des  Präjiarates  aufsucht,  in  denen  sich  bei  Drehung  um  eine 
horizontale  Axe  dip  Auslöschung  nicht  ändert;  hierzu  ist  aber 
ein  Universal  tisch  che  n  mit  drei  Drehaxen  erforderlich,  welches 
ebenfalls  von  Puess  nai  h  Aiii:^ahe  des  Ver£  hergestellt  wird. 
Diese  letztere  Methode  liefert  /.ugleich  Näherungswerte  des 
mittleren  Brechungsindex,  welchen  man  kennen  mus%  um  aus 
den  beobachteten  Axenrichtnngen  auf  diejenigen  im  Krjstall 
zu  Bcbliessen.  Als  Anhaltspunkte  für  die  krystallograpliische 
Orientirang  der  optischen  Azen  etc.  dienen  bei  Abweeenlieit 
TOn  Erystallkanten  die  Tracen  yod  Spaitfi&chen,  oder  —  be- 
sonders bei  den  Plagioldaaen  —  ^jwillingsgrenzen,  die  ans  den 
optischen  Beobachtungen  selbst  zn  ermitteln  sind. 

In  einem  Anhang  beapricbt  Verl  die  Kalibiirang  von 
Gfimmerkomparatoreii  (die  ans  stufenweise  ttberainandeige* 
schiobteteD  QlimmerblAttchen  bei^teUt  sind,  vgL  BeibL  20, 
Pb  248)  nnd  gibt  Beispiele  ftir  die  Anwendung  der  soror 
beschriebenen  Methodeii  znr  optischen  Bestimmung  von  Mine* 
latien  in  GMonsdtbinsebliffen.  F.  P. 


101.  €•  VMa*  Methede  mtr  BesÜmmtmg  des  Breehmge* 
indesp  emes  BHn&rali  m  dOtmen  Schliffen  (Bendiconti  Accad.  d. 
Lincei  (5)  5,  p.  212 — 210.  1896).  —  An  der  Grenze  zweier  ver- 
schiedener Mineralien  eines  Dünnschliffes  erblickt  man  im 
Mikroskop  bei  geeigneter  Beleuchtung  einen  heilen  Streifen 
auf  der  Seite  des  stärker  brechenden,  einen  dunklen  auf  der 
Seite  des  schwächer  brechenden  Minerals.  Diese  zuerst  von 
Becke  bemerkte  und  verwertete  Erscheinung  beruht  darauf, 
dass  ein  Teil  des  einfallenden  Lichtes  hti  der  iiionzflÄche  der 
beiden  Minerale  totale  Ki  ti«  xion  erleidet.  Kann  man  mittels 
ein^T  über  oder  unter  dem  polarisirenden  Nikol  anfiebnirhten 
insbiende  die  iitfnung  des  einfallenden  Strahlenkegels  varüren, 
80  findet  ma%  dass  bei  einem  gewissen  Dorchmesser  der  Blende 
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dar  ImHa  und  dmJd»  Streifen  aufhört  fluhUnr  m  werden; 
diee  tritt  ein»  wenn  der  Bmchteil  der  G^eBemtmenge  des  ein* 
feilenden  IiichteSy  welcher  total  reflektirt  wird,  unter  eine  ge- 
wisse Grenze  sinkt.  Unter  der  Annahme,  dass  jenes  Grenz- 
verhältnis konstant,  und  dass  die  TrennungsHäche  der  beiden 
Mineralien  eine  vertikale  Ebene  (oder  Gjiiuderüäcbe)  ist,  ge- 
langt Verü  zu  der  Beziehung 

zwibchen  dem  Diapliragmendurclun'  sser  für  die  Sichtbarken^s- 
grenze  und  den  hei  den  Brecliungsrndices;  er  ersetzt  diese  Re- 
lation zur  Vereinlachung  durch 

«8  -  «1  =  A  Z)*, 

worin  X  eine  Konstante  ist,  welche  durch  Beobachtnngen  an 

Mineralien  Ton  bekannten  Breehungsindicee  bettimmt  werden 

mnee,  Ist  diee  gesobehen,  so  findet  man  nach  der  angegebenen 

Methode  leicht  die  beiden  iür  die  Bichtnng  normal  zum  SoUiff 

geltenden  Breohnngsindicee  eines  Minerals,  welches  an  ein 

anderes  schon  bekanntes  oder  an  Kanadabalsam  grenzt  Verf. 

Ahrl  einige  Beispiele  an  und  mdnt,  dass  man  bei  einiger 

Übung  mittels  dieser  Methode,  welche  yor  anderen  den  Vorteil 

besitzt,  nicht  die  Kenntnis  der  Dicke  des  Schliffs  zu  erfordern, 

eine  Genauigkeit  hm  uul'  die  diiltü  Ijccimaie  erreichen  könne. 

  F.P. 

102.  fF,  Salomon,  Über  die  Berechnung  des  vannhefen 
Heertes  der  Licktbrechuns^  in  he/iehii-r  orten tirten  SciiTutlen 
optisch  ci/Ki-t  i^  rr  Mineriilien  run  hrkdii/Hcr  Licht-  und  Doppel- 
brechung (Ztsciir.  [.  Krystallogr.  |).  ITs  IST.  18f)6).  —  Die 
Methode  von  Becke  zur  Abschätzung  der  Brechungsmdices 
von  Mineral-Durchschnitten  in  Gesteinsdünnschlüfen,  welche  auf 
der  Beobachtung  der  tod  Totah-eflexion  herrührenden  Licht- 
linie an  der  Grenze  verschiedener  Minerale  beruht  (siehe  Tor. 
He£),  erfordert  die  Kenntnis  der  beiden  Brechongsindices 
des  YergleiohBminerals.  Wfthlt  man  als  solches  wie  ttblich 
Qnarsi  so  kennt  man  zwar  den  einen  —  ordentlichen  —  Bre> 
diungpindes,  kann  den  anderen  aber  erst  berechnen,  wenn  man 
die  Neigung  des  betreffenden  Schnittes  gegen  die  optische 
Aze  kennt  Verl  gibt  nun  an,  wie  man  diese  Neigung  mittels 
eines  Okularmikrometers  an  solchen  Schnitten  annfthemd  er- 
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mitteln  kann,  welche  noch  das  schwarze  Krenz  der  Interferenz- 
figur in  konvi^r^^ontem  Licht  oder  doch  einen  der  schwarzen 
Balken  hinreichend  scharf  zeigen.  Verf.  weist  dm  aui  hin,  dass 
diese  Bestimmnn^  der  Neigung  einaxiger  Mineralsclniitte  auch 
Yon  Wichtigkeit  ist,  wenn  es  sich  darum  handelt,  aus  der 
Interferenzfarbe  eines  bf^kannten  Minerals  auf  die  Dicke  des 
Schli£fs,  oder  bei  bekannter  Dicke  aus  der  InterfereozCEirbe 
auf  die  Natur  des  einaxigeo  Minerals  zu  schliessen. 

Sodann  erörtert  der  Verf.,  wie  man  das  Becke'sche  Ver- 
fahren ZOT  Ermitiliing  der  Brechungsindices  nan  auch  aof 
solche  Kryatalle  anwenden  kann,  deren  Auslöschungsrichtungen 
nicht  mit  denen  des  angrenzenden,  zum  Vergleich  dienenden 
Quaracfanittes  zusammenfallen.  Zu  diesem  Zwecke  ist  die 
]^(ensit&t  der  fiecke'scfaen  Lichtlinie  zu  berechnen,  welche 
bei  bestimmter  Orientirang  des  QuarzscUiffes  gegen  den  Polari- 
sator durch  Soperposition  beider  Strahlenarten  entsteht  Die 
betreffende  Rechnung  des  Ver£  und  die  danach  von  ihm  kon* 
stmirten  Kurven  bedOrften  jedoch  einer  Berichtigung,  da  er  statt 

der  Intensit&ten  die  Amplituden  der  Schwingungen  gesetzt  hat. 

  P.  P. 

103.  «7.  Verschaffelt.  Drei  bfisondere  Fälle  dor  Brechung 
in  lirt/stallen  (Bull.  sog.  IrauQ.  de  min.  19,  p.  40 — 64.  1896).  — 
/.  Scheinbar  einfnche  Breehtiui  in  doppelthr eckenden  Kryninllen. 
Die  HüVL,M  ijs'si. he  Konstruktion  zeiert,  dass  fl5r  gewissp  £!o_£ren- 
seitigf'  Tiji^'en  der  brechenden  Ebene  und  dc'^  in  ein^Mu  i-otiojieu 
Meduim  einfallenden  Strahles  die  Richtungen  der  beiden  8tralilen, 
welche  letzterer  beim  Euitntt  in  den  Krj'stiill  liefert,  in  eine 
einzige  zusammenfallen  können.  Verf.  untersucht  nun  diese 
ausgezeichneten  Fälle  unter  der  Voraussetzung,  das^;  die  fün« 
fallsebene  eine  optische  Symmetrieebene  ist,  also  der  ge« 
brochene  Strahl  in  der  Einfallsebene  liegt,  und  diese  die 
Wellenfl&che  in  einem  Kreis  und  einer  Ellipse  schneidet  £3 
wird  zunächst  der  geometrische  Ort  der  Schnittimnkte  der- 
jenigen Tangenten  von  Kreis  und  £Uipse  beetimmt,  deren 
Berührungspunkte  je  auf  demselben  Badiusrektor  (dem  singa* 
Iftien,  scheinbar  ein&ch  gebrochenen  Strahl)  liegen.  Indem 
man  dann  durch  einen  Schnittpunkt  dieses  geometrischen  Ortes 
mit  der  Spur  der  brechenden  Ebene  die  Tangente  an  den 
Kreis  legt,  welcher  die  Wellenfl&che  des  äusseren  Mediums 
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reprftsentirti  erhfilt  man  in  dem  zugehörigen  Badins  diejenige 
Bichtoog  des  einfidlenden  StraUeBi  für  welche  an  der  gege- 
benen Krystallfläche  scheinbar  einfache  Brechung  stattfindet. 

Die  Diskussion  zeigt,  das  folgende  Fälle  zu  unterscheiden  sind, 
wenn  a,  r  die  HauptUchtgesch windigkeiten  bezeichnen  und 
a  >  i  ist. 

I.  c  >  a.  Zweiaxige  KrystallOi  Einiallsebene  senkrecht 
zur  Axe  grösster  Elasticität. 

1.  Unterfall:  c  >  j  b.  Zu  jeder  brechenden  Ebene  ge- 
hört eine  singulare  Eiufallsrichtung. 

2.  ünterfall:  c^a^jb.    Es  gilt  dasselbe. 

3.  Ünterfall:  c  <a*lb.  Solange  der  Winkel,  den  die  bre- 
chende Ebene  mit  der  grossen  EUipeenaxe  bildet,  einen  ge- 
wissen Wert  nicht  ttberschieitet,  gibt  es  je  drei  zugehörige 
Bichtnngen  scheinbar  ein&cher  Brechung,  fllr  grössere  Neigungs- 
winkel immer  nur  nm. 

IL  c^o.  PositiT  einazige  Eiystalle.  Die  optische  Aze 
iat  natOrlich  immer  eine  Bichtung  einfacher  Brechung;  ausser 
ihr  gibt  es  aber  noch  je  zwei  andere,  wenn  die  Neigung  der 
farechendai  Ebene  g^en  die  optische  Aze  eine  gewisse  Grense 
nicht  übersteigt,  welche  gegeben  ist  durch 


Dieser  Fall  ist  schon  von  Casare  behandelt,  der  jedoch  jene 
Grenzlage  nur  durch  successive  Annäherung  berechnen  konnte. 

III.  a  >  c  >  b.  Zweiaxige  Kristalle,  EinfalUebene  die 
£bene  der  optischen  Axen. 

1.  Unterfall:  c*  >  ab.  Es  gibt  zu  jeder  brechenden  Ebene 
eine  singuiäre  Strahlhcbtungy  ausgenommen  für  brechende 
£benen,  die  in  einem  gewissen  kleinen  Intervall  nahe  parallel 
den  optischen  Axen  liegen,  wo  es  deren  drei  gibt 

2.  Ünterfall:  =  ab>  Das  ebenerwfthnte  InterraU  ver- 
schwindet 

3.  Unter&Il:  c'<a&.  Im  wesentlichen  wie  2. 

IV.  esabf  negatiy  einazige  Krjstalle,  und  Y.  e  <  fr,  zwei- 
ludge  Eiystalle  mit  Einfallsebene  normal  sur  Aze  kleinster 
Elastidlftt,  verhalten  sich  wie  die  F&Ue  II  bez.  1,  nur  mit 
Vertaoschung  der  Azen  a  und  b.  —  F&r  die  typischen  F&Ue 
ist  der  Verlauf  der  obenerwähnten  Kurren  graphisch  dar- 

a«iblltl«ri.d.  AiiB.4.Phf«.iLGhaai.  Dl  SS 
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gesteUt,  und  für  die  Fälle  I  3,  II,  III  l,  III  3,  IV  und  V  1 
siiid  nuineriscbe  Beispiele  (bezüglich  aut  Schwefel,  Külomel, 
Arragonit,  Calcit)  berechnet.  I  m  die  sclieinbar  einfache  Bre- 
chung wirklich  beobachten  zu  koniKMi,  würde  es  in  manchen 
Fällen  notwendig  sein,  als  äusseres  Medium  eme  stark  brechende 
Flüssigkeit  zu  wählen. 

//.  Richtungetiy  tujch  toelchen  ein  £,khtstruhl  aus  einem  iso- 
tropen in  <m  kryttallinisclu's  Medium  übergehen  kann,  ohne  eim 
Ablenkung  zu  erleiätn.  Da  der  gebrochene  Strahl  in  der  fiin- 
faUsebene  liegen  soi),  so  muss  diese  eine  Symmetrieebene  dee 
Krjstalls  sein.  Dann  ist  ihr  Schnitt  mit  der  Wellenfiftclie 
des  Kiystalis  ein  Eureis  nnd  eine  EUipsOy  und  der  ^egachte, 
nicht  abgelenkte  Skahl  entspricht  einem  Punkte  der  letsteren. 
Man  findet  seine  Bichtnng  bei  gegebener  brechender  Ebene 
durch  genau  dasselbe  Ver&hren,  velches  m  LSeong  der  Auf- 
gäbe  L  f&bite,  nur  dass  jetzt  an  Stelle  des  nur  WeUenfflLche 
des  Kiystalls  gehörenden  Kreises  der  Sdmittkreis  der  Wellen- 
flAebe  im  ftussmn  isotropen  Medium  zu  benutzen  ist  —  Für 
eine  Kalkspatspaltungsplatte  berechnet  sich  der  Einfalls- 
winkel, unter  welchem  der  a.  o.  ytraiil  ungebrochen  hmdurch- 
geht,  zu  15**5»';  durch  Beobachtung  iknd  Verf.  daftlr  den 
Wert  15055'. 

III,  Hichtungen,  nach  weicht //  t  tne  ebene  Welle  ann  euum 
isotropen  Medium  in  em  krystullimschcs  ohne  Gesrhrtudi^keits- 
änderung  übergehen  hauv.  Diese  Richtungen  erlülien  einen 
Kegel  zweiten  Grades,  weicher  durch  die  Schnittkurve  der 
NormalenÜäche  des  Krystalls  mit  der  Kugel  vom  Radius  V 
(Lichtgeschwindigkeit  im  isotropen  Medium)  bestimmt  wird; 
letztere  muss  daher  zwischen  der  grössten  und  kleinsten  Licht» 
geschwindigkeit  im  Krystall  liegen.  FQr  Kalkspat  in  einer 
KaHnmquecksüberjodidlGsung  vom  Brechungsindex  1,6773  ftr 
Na-Lioht  berechnet  sich  die  Öffnung  jenes  Kegels  zu  82^  S*; 
durch  Beobachtungen  an  einem  Spektrometer,  «elehe  sidi 
darauf  grflndeten,  dass  eine  in  einer  jener  fiichtungeii  dem 
Kiystall  durchsetzende  Welle  auch  bei  beliebiger  prismatischer 
Begrenzung  desselben  nicht  abgelenkt  wird,  fand  Vert  82*  lO*. 

In  einem  Anhang  gibt  Verf.  eine  einfache  Ableitung  des 
folgenden,  diu  innere  ReHeüun  des  a.  0.  Strahles  in  einem 
einuxigen  Krystall  betreffenden  SaUeä:  Der  m  Bezug  aui.  die 
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ipflektirende  Eb« m  konjugirte  Durchmesser  des  Eilipsoida  der 

VVeiieiiliache  ist  die  Mittellinie  eines  Dreiecks,  get)il(]ot  aus 

dem  einfallenden  und  retiektirten  a.  o.  Strahl  und  einer  in  der 

Ebene  beider  liegenden  Parallelen  zur  reflektirenden  Ebene. 

  F.F. 

104,  P.  Gatibert,  f^erwendung  des  künstlichen  PleochrotM» 
mus  MUt  BfofHichtung  der  optischen  Anomalipti  psoudokubischer 
Krystalle  (BulL  soc,  fran^.  min.  17,  p.  121.  1894;  Ztschr.  f.  Kry- 
stallogr.  26,  p.  220.  1896).  —  An  tafelförmig  naoh  einer  Okta- 
Merflftche  entnickellen  KrjBtallen  Ton  Barynnuittral»  die  noh 
auB  einer  mit  Metbylenblaa  gefibrbten  Lösung  bilden,  wird  die 
Teilnng  in  sechs  doppeltbrediende  Sektoren  dadaroh  gat  sicht- 
bar, dass  diese  starken  Pleoohroismns  (violett  fikr  den  schnelle- 
ren, blau  für  den  langsameren  Strahl)  zdgen.  Ahnlich  ver- 
halten sich  ebenso  gefftrbte  Eiystalle  von  Bleinitrat  F.  P. 

105.  P.  WaWen»  über  den  Smßun  der  BMung  auf  da$ 
optische  Drehungsvermögm  (Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  569 

— 585.  1896).  —  Die  Ergebnisse  lassen  sich  folgendermaassen 
zusammenfassen:  1.  Der  EiuHuss  der  Doppelbindung  —  ver- 
glichen mit  der  einlachen  —  äussert  sich  in  folgenden  parallel 
gehenden  Änderungen:  a)  in  einer  Zunaiime  des  speciüschen 
G^€wicht8  und  umgekehrt  in  einer  Abnahme  des  Molekular- 
volums V  SS  i\I  I  d\  b)  in  einer  anormalen  Molekulan  eti  aktiuu, 
welche  sowohl  grösser  ist  als  die  fÖr  du  ungesättigte  Ver- 
bindung berechnete,  als  auch  gewiss  als  die  der  zugehörigen 
gesättigten  Verbindung  zukommende;  c)  in  einer  starken 
Steigerung  der  molekularen  Dispersion;  d)  in  einem,  erheb- 
lichen Anwachsen  der  Grössen  für  die  optische  Drehung. 
Nimmt  man  die  für  die  Molekolarrefraktion  A  experimentell 
gefundenen  Werte  als  ein  Maass  des  wahren  von  den  Mole- 
külen eingenommenen  Raumes  ein,  80  ergibt  sich,  dass  bei 
allen  chemischen  Eingriffen  (z.  B.  Übergang  von  der  einlachen 
zur  Doppelbindong),  wo  eine  Zunahme  dieses  Molebdaryolums 
stattfindet,  auch  die  Dispersion  und  parallel  mit  diesen  beiden — 
die  speciftaehe  Drehmig  eine  Steigerong  erfthrt 

2.  Die  optische  Wirkung  der  dreifaehen  EohlenstofFbindittig 
iat  analog  der  der  zweifachen,  jedoch  geringer  als  diese. 

8«  Die  NaphtalindeiiTate  zeigen  Anomalien  sowohl  in  der 

es« 
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BefraktioD,  ab  auch  in  der  optischen  Drehung ,  die  letstere 
ist  bei  den  /^-DeriTaten  des  NaphtaHns  ungewöhnlich  gross. 

4.  Die  von  Traube  ausgearbeitete  Methode  der  Berech- 
nung und  Ermittelung  des  Molekularvolums  liefert  auch  in 
den  vorliegenden  Fällen  befriedigende  Resultate.  G.  C.  Sch. 

106.  P,  Waiden.  Uber  du-  ojiiische  Drehung  stereotso- 
merer  k'erbmdungen  (Ztschr.  i)liy-ik.  Ghem.  '20,  p.  377 — 3S8. 
1896).  —  Die  Ergebnisse  dieser  Arbeit  lassen  sich  loigeuder- 
maassen  zusammenfassen:  1.  Stereoisnnu  re  flüssige  Körper 
mit  offenen  Ketten  und  von  eintuciiem  Bau  besitzen  eine  ver- 
schiedene specifische  und  molekulare  Drehung?.  2.  Sowohl  die 
Fumarsäure  als  auch  ihre  fi&logen-  und  Alkylsubstitute  be- 
sitzen durchweg  ein  um  nind  4,5*^  grösseres  molekulares 
DrehongSTermögen  als  die  korrespondirenden  Derivate  der  Ma- 
lelnsftnrereihe;  —  dagegen  zeigen  3.  die  diesen  KoostitiitioDs- 
^fpen  untergeordneten  gesättigten,  der  Bemsteina&nrereihe 
angehörigen  Verbindungen  ein  weohsebdes  Verhalten^  indem 
bald  die  fbmarolde^  bald  die  malelnoide  Modifikation  die  stftrker 
drehende  ist  4.  Die  beobaohtete  Moleknlamfraktion  der 
ICaleln-  nnd  Fnmarsftnre  sowie  ihrer  Halogen-  und  Alkylsnb» 
stitnte  weicht  sehr  erheblich  ab  von  der  nach  der  n'-Formel 
theoretisoh  berechneten;  diese  Abweichungen  sind  am  grösatan 
in  der  Fninainftorereihe.  G.  C.  Sch. 


107.   P.  WaUlen.  Zur  Charakkrulik  optisch'üamerer 

Ferbmdungen  (Her.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  29,  p.  1 692 
—1707.  1896).  —  Eimj  Piüluiig  der  Pasteur'scheu  Grund- 
anscliauiii]gin  an  dem  vorliegenden  Thatsacbenmaterial.  also 
eine  Behandlung  der  folgenden  Fragen:  Sind  alle  in  Liösung 
optisch -aktiven  Verbindungen  hemiedrisch  krystallisirt?  und: 
Welches  sind  die  Merkmale  für  die  raceraisrhe  Form? 

Verf.  kommt  zu  dum  Scliluss,  dass  „das  optiscbe  Drehungä»- 
vermögen  der  Stoffe  in  gelöster,  gesclmiolzcner  oder  Darapf- 
fonn  I^hänomene  verschiedener  Art  und  ohne  kausalen 
Zusammenhang  sind''.  Die  Hemi^drie  ist  nur  eine  häufige 
Begleitei-scheinung  der  optischen  Aktivität  gelöster  Substanzen. 

Die  inaktive,  racemische  Form  hat  bald  einen  höheren 
oder  den  gleichen,  oder  einen  niedrigeren  dchmelsptuJtt  als 
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die  aktiven  Komponenten.  Auf  (rruiid  eip^r  ner  Untersachungen 
stellt  Veri,  dann  folgendon  Satz  auf:  ,,Äl8  wahre  racemische 
Verbindung  kann  jede  inaktive  (aus  der  <(-  und  /-Form  be- 
stehende) Substanz  betrachtet  werden,  sobald  sie  eine  von  den 
aktiven  Komponenten  verschiedene  Krystallform  und  eine  ver- 
schiedene  Dichte  besitzt;  parallel  damit  kommt  ihr  gewöhn- 
lich auch  ein  Terachiedener  Schmelzpunkt  und  eine  andere 
LOaUchkeit  m  find. 


108.  P*  FtankUmd  «.  Fr.  JT*  Wharto».  SieUungs- 
üomem  und  optüehB  AkHvitäi;  die  Mei^i'  und  jit^lsahe 
von  Orihih,  MetO"  und  PlaradUoii^lvem$Sure  (Jonrn.  ehem.  Soc 
69,  p.  1802—1321.  1896).  -  Die  Ortho-Yerlnndangen  besitzeii 

das  geringste,  die  Para-  das  grösste  optische  Drehungsvermögen. 

Die  Mota- Verbindungen  stehen  den  Ortho-  näher  als  den  Para  . 
Die  Messungen  stehen  auch  üu  Eiaklaug  mit  Guye's  Theorie 
über  den  Einiluss  der  Stellung  auf  das  optische  Drehungs- 
vermögen.  G.  C.  Sch. 


109.  Ph,  A,  Gitye  und  CJt.  Jordan,  Ihdudonsdix- 
per  sinn  von  aktiven  nithf  jxilijiiwHstrlr/i  Hiirpn^n  im  /lässigen 
Zustande  (C.  K.  p.  ss,;— 88G.  18913).  —  Nach  der  Lan- 
dolVschen  Methode  der  Strahlenhlter  erhalten  die  Verf.  für 
eine  Böbre  von  5  cm  Länge  bei  16 — 19*^  folgende  Ablenkungen 
im  Polarimeter: 


spec.  Dis- 

Bot 

Gelb 

Orfin 

Violett 

peraions- 

SatMtani 

koefficieiit 

(violett- 
rot) 

1 

)iainvl                            +  2,90 

+  4,62 

+  i}.2b 

+  6,64 

+  9,97 

+  10,28 

{rornainyl 

+  1,21 

+-  1,48 

+  1,H4 

4-  2.04 

-f  2.61 

+  2,45 

+  2,32 

lethylvalcrat 

+  5,09 

+  6,4I> 

+  s.ir> 

+  üM 

+  12,73 

+  14,62 

+  17.32 

UDylchloraoetat 

-!-  1,21 

+  l..^)0 

+  i.si 

•f  2,07 

+  2,68 

+  2,B7 

+  2,82 

Lrnvlacctat 

+  0.94 

-f  1,1H 

+  1.40 

-4-  1.61 

+  2,13 

+  2,59 

+  2,73 

onylbeazoat 

+  l,9ii 

+  2,60 

+  3,14 

+  i<,Ü0 

+  5,17 

+  5,06 

+  6,46 

lobutyiamyloxyd 

0,80 

+  0,35 

+  0,47 

+  0.51 

+  0,78 

+  0,91 

+  1,1« 

.m  vi  isoamyloiycl 

4-  0.2H 

+  0,27 

-f  0.35 

kiQjhuniu 

-  0,01  i 
4-  1,59 

—  0,04 

—  0,U5 

-  0,06 

Kflinyliuiim 

•f  1,89 

+  2,24 

+  2,54 

+ 

+  4,87 

+  4,00 

thvlmjiliit. 

-  4,48 

-  .'j,.53 

-  6.63 

-  7,16 

-  R,62 

T.?2 

letnyMipropionyltartrat 

—  6.78 

—  <t,45 

-11,01 

—  14,10 

-19,70 

-16,00 

—  22,00 

.tfayldibcusoyltartmt 

— 23,Ty 

45,05 

—  jl,55 

-79,70 

-56,23 

-94,4 
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Kidit  polymeriflirto  akti^  Fltaigk«iton  baben  nur  novBUhle 
jELotationsdiq^emoii.  Die  DisperrioiiBkoefoieiiteii  lelbit  suid 
churalctwiatiBoh  fiü:  jede  eiiixelne  der  untennichteii  SabetameiL 
Bme  ein&che  Beaehmig  ist  veder  ca  den  drehenden  Kriften, 

noch  zu  dem  Brechangsvermögen,  der  ns^h  den  Formeln  tod 

Biülil  berechueteii  specifischen  Dispersion      —  Torhandea 

  BeiD. 

110.  Tanmitm  über  die  BtitUiraiaiitm  rtduxiremäm 
Zuckern  md  Uber  hoduieit  (G.  B.  12^,  p.  86—87.  1896).  — 
Die  rednzirenden  Zacker:  lActose,  GeJaotosef  Arabtnoee  imd 
Isodnlcit  treten  in  zwei  Modifikationen  an(  von  denen  nur  die 
'  eine  in  Lösungen  stabil  ist  Die  zweite  ist  besttndiger  ia 
festem  instand  nnd  geht  beim  LOsen  in  die  erste  Uber.  Dieaer 
Übergang  ist  von  einer  Andemng  des  DrehtXDgsyermögens  be* 
gleitet.  Diese  ein&che  Erkiftrong  der  Ersoheinnng  der  Multi- 
rotation  trifft  auch  beim  Isodnlcit  zn.  Hier  sind  drei  Modi- 
fikationen vorhanden:  Substanz  a  ist  linksdrehend,  y  (recbts- 
drehend)  gibt  im  Anfang  hier  ax)- Werte  von  20 — 22",  gebt 
dann  a.ber  allmählich  m  den  Wert  an=  +  10,3"  über,  welchen 
die  Substanz  ß  sofort  nach  der  Lösung  aufweist  Der  Schmelz- 
punkt des  kiyhtall wasserhaltigen  Zuckers  liegt  bei  OH  ',  des 
wasserfreien  bei  105 — 108®.  Bern. 


III.  Jf«  CaUon*  Vtdereudamgen  über  die  Abtorpüm 
und  Ditpereum  de»  Idektee  dwrdt  drdunde  SuhtimiMen  (Ann. 
de  Gbim.  et  de  Phys.  Ser.  7,  8,  p.  347—482.  1896).  ^  Da  in 
einer  grossen  Zahl  von  Erystallen  der  ordentliche  md  ausser- 
ordentliche Strahl,  die  sich  mit  ungleicher  Geschwindigkeit 
fortpflanzen,  verschieden  stark  absorbirt  werden,  und  es  in 
optisch  -  akUveii  ISubstanzen  auch  zwei  Arten  von  Strahlen 
gibt  je  nach  der  Richtung  der  Drehung  und  diese  sich  gleich- 
falls mit  ungleicher  Geschwindigkeit  fortpflanzen,  darf  man  im 
Hinblick  auf  andere  Analogieen  in  beiden  Fällen  wohl  fragen, 
ob  nicht  auch  etliche  aktive  Stoffe  existiien,  welclie  diese 
beiden  Strahlen  in  ungleicher  Stärke  absorbiren.  Diese  Frage 
behandelt  Verf.  experimentell  und  sucht  sie  qualitativ  und 
quantitativ  zu  lösen.  Für  eine  Anzahl  aktiver  Lösungen  von 
Kupfer-  und  Chromsalzen  beobachtete  er  in  der  Xhat  eine 
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unpleiclip  Absor|)tion  beider  Strahlen.  Auf  die.  interessanten 
Einzelheiten  der  Arbeit  eim^ugeheu,  würde  hier  zu  weit 
fuhren.  Üud. 


Elekfericitätslehre. 

112.  W.  IHtbraumhy*  ß»fmshes  ModeU  einer  in- 
üuentmaiehine  (Ztscbr.  phyB.-cheiiL  ünt  9»  p.  228 — ^224.  1896). 
—  Mit  Hilfe  eines  geeigneten  Drillbohien^  zweier  dftnner 
libonitaehdben  und  einiger  Holzleisten  hat  der  Verf.  ein  ein- 
faches Modell  einer  Inflnenzmaschine  hergestellty  das  genügend 
gut  wirkt,  um  eine  Geissler'sche  Röhre  anflenchten  zu  lassen, 
oder  eine  Leydener  Flasche  zu  laden  und  dergleichen.  Die 
äusserst  einfache  Koustruktiun  uiacht  das  Modell  auch  für 
Schüler  leicht  herstellbar,  das  ausserdem  das  Verstäudnis  der 

Theorie  der  Influenzmaschine  wesentlich  erleichtert. 

  G.  C.  Sch. 

113.  W.  Weiler,  Ein  Elektroskoj}  ßir  den  Machweü  gal- 
vanischer Eleictriciiät  (Ztschr.  phy8.-chem.  Unt.  p.  225 — 226. 
1896).  —  Dem  beschriebenen  filektroskop  liegt  das  Prinzip 
des  Quadrantenelektrometers  zu  gründe,  ist  aber  so  einfach 
gebüten,  dass  ein  jeder  es  selbst  anfertigen  kann.  Qt,  0,  Sch. 

114.  Lemaine»  Betätigung  des  GetetMee  von  Kerr 
(0.  R.  122»  p.  855^837.  1896).  -  Der  Quotient  aus  Weg* 
differenz  durch  das  Quadrat  des  PotentialB  ergibt  sich  aus  21 
Messungen  zwischen  7000 und 2 1000  Volt  zu  5,46. 10 7 'elektro- 
statischen Einheiten.  Zur  Messung  dient  em  Kondensator  aus 
2  parallelen  Eupferplatten  (18  cm  X  5  cm) ,  als  Dielektrikum 
dient  CS^.  Der  Abstand  der  Platten  ist  8,5  mm.  Eine  der 
Platten  ist  mit  der  Erde  in  leitender  Verbindung,  die  andere 
ist  mit  einer  Wimsliurst- Maschine  verbunden.  Am  Schlüsse 
gibt  der  Verf.  eine  Berechnung  der  Kerr'schen  Konstanten; 
der  absolute  Wert  derselben  ist  3,7. 10"^  J.  M. 

115.  A»  IV,  Dujt»  Die  yiskosiläl  polarisirler  Dielektrika 
(Phys.  Rev.  4,  p.  23—38.  1896).  —  Das  Verfahren  des  Verf. 
besteht  darin,  die  Geschwindigkeit  eines  in  Glyceriu-  und 
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Paraffinöl  fallenden  ynerksilb^'rtrc)]ifens  zu  messen.  Wurde 
darauf  dif  Flüssif^keit  eineiu  starken  elektrostatiscliem  Zuge 
ausgesetzt,  so  gab  die  Differenz  der  Fallgeschwindigkeit  in 
beiden  Fällen  direkt  die  Zu*  bez,  Abnabme  der  Viskosität 
aiL  Bei  Glycerin  nimmt  die  innere  Beibung  zu,  bei  Parafl&nöl 
ab,  wenn  das  Dielektrikam  einem  elektrostatischen  Zuge 
unterworfen  wird.  Gt,  G.  Sch» 

116.  Am  Hess,  üie  scheinbnrf  riskositäl  der  dielektrischen 
Korper  (L^6clairage  6lectrique  7,  p.  450— 452.  1896).  —  Die 
dielektrische  Hjsteresis  wird  mit  der  magnetischen  yergUchen 
und  der  Verf.  bezieht  sich  besonders  auf  die  Arbeiten  von 
Am6,  welcher  fUr  den  Verlust  durch  Hysteresis  in  einem  Di- 
elektrikum eine  Formel  gab,  welche  fast  genau  mit  der  von 
Steinmetz  f&r  den  Verlost  durch  magnetische  flystereds  anf- 
gestellten  Formel  übereinstimmt  Die  zn  untersnohenden  Sub- 
stanzen betrachtet  der  Verf.  als  JUÜschungen  yerschiedener  Di- 
elektrika; die  Einwirkung  eines  wediselnden  elektziachen  Feldes 
auf  diese  Substanzen  wird  untersucht  Im  besonderen  wendet 
der  Verl  die  Theorie  an  auf  zwei  Übereinanderliegende  di- 
elektrische Schichten.  Daher  zeigt  sich,  dass  die  im  Dielektri- 
kum verbrauchte  Energie  von  der  Wechselzalü  abhängt. 

  J«  Bf* 

117.  Comely,  Die  elektrische  Durchbohrung  des  Glases 
(Ztschr.  phys.-chem.  Unt.  i>,  p.  289—240.  1896).  —  Um  gewöhn- 
liches Fensterglas  zu  durchbohren,  befestigt  man  anf  der  {be- 
reinigten Platte  einen  einmal  durchlochten  Gummiplt  opieu 
mittels  möglichst  dünnflüssig  gemachten  und  gleichmüssig  auf- 
getragenen Siegellackes,  nachdem  man  vorher  in  die  Öffnung 
des  Pfropfens  ein  anschliessendes  Griasröhrcben  und  in  dieses 
zwecks  Zuführung  der  Elektricitat  zum  Glase  einen  Metall« 
Stift  eingesetzt  hat»  der  auf  der  Glasplatte  wohl  aufritzt  Bringt 
man  das  henrorragende  Drahtende  mit  dem  einen  Konduktor 
einer  Influenzmaschine  in  Berührung  und  die  freie  Seite  der 
Platte  mit  dem  andern  Konduktor,  so  erfolgt  nach  eimgen 
Umdrehungen  die  Durchbohrung  sicher.  Um  stftrkeres  Glas  zu 
durchbohren,  ersetzt  man  den  Gommipfropfen  und  Glasröhre 
durch  einen  Cylinder  aus  Hartgummi.  Im  übrigen  ist  das 
Verfahren  dem  eben  beschriebenen  ähnlich.         G.  C.  Sch. 
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118.  8,  P.  Tfiompson.  Über  die  Eigenschaften  eines 
Körpers  mit  ne^atityem  elektrischen  fVidcrxtnndr  (The  Blectrician 
37,  p.  316—318.  1896).  —  Der  Verf.  knüpft  an  die  Versuche 
von  Fritli  imd  Hodgers  an,  nach  welchen  der  wahr^  Widerstand 
des  elektnsiiieii  Lichtbogens  unter  Umstäud  n  eine  negative 
Grösse  sein  niuss.  Die  Bedeutung  der  negativen  Vorzeichen 
des  Widerstandes  für  die  Gesetze  von  Ohm  und  Joule  wird 
untersucht  Der  positive  Widerstand  wirkt  wie  eine  elektro- 
motorische Gegenkraft,  der  negative  Widerstand  wie  eine 
treibende  E.  M.  K.  Die  entwickelten  Grundsätze  werden  auf 
die  thennoelektriscben  Erscheinungen  angewandt.  In  den  Unter- 
suchungen von  Prith  und  Rodgers  ist  der  Widerstand  weder 
dnrch  das  Ohm'sche  noch  durch  das  Jonle'sche  Gesetz  erklärt, 
sondem  Bh  dVj dC,  wo  F  die  Spannungsdifferenz  und  C  die 
Stromstftrke  ist.  Wenn  der  Widerstand  B  nicht  nnabbftngig 
Ton  C  ist,  dann  stellt  d  VjdC  nicht  die  bislang  als  Wider- 
stand Weclmete  Grösse  dar.  Dasjenige  aber,  was  von  Frith 
und  Bodgers  gemessen  ist,  ist  nicht  von  der  StromslArke  un* 
abUbigig.  J.  Ii. 

119.  «7.  A,  Fleming,  EMsirische  und  magnetische  Unter» 
9uehittigm  im  niederen  Temperaturen  (Boy.  Inst  Great  Britain 
Jone  5,  1896).  folgende  Besoltate  wurden  mit  absolnt  reinen 
Körpern  erhalten: 


Spec. 

Spec. 

*L  2^ 

'  Widerst, 
in  C.G.S.- 

a  &  o 

3  1 

Zusammen- 

Widerst, 
in  C.G.S.- 

HS 

Einheitt'U 

sctzimg 

Einheiten 

£  if 

bei  (t"  C. 

bei  0»  C. 

Silber 

1.4f>.S 

40,0 

'  Aluminium-Kupfer 

»4:6 

2,904 

38.1 

Kupft^r 

1,.')B1 

42,8 

Aluminium-Titan 

3,887 

29,0 

2,197 

37.7 

Aluminiiim-BUber 

94  :  6 

4,641 

23,8 

Aluminium 

2,B65 

43,5 

Gold  Silber 

<»o :  10 

6,280 

12,4 

4^bb 

3b,  l  1 

1  Kupfer-Aluminimn 

07  :  3 

8,847 

8,97 

Zink 
Hisen 

5,751 

40,6 

62.'> 

1  Kapfer>N!ckel»Altitni- 

nuun 

87  :  6,.'>:65 

14,912 

6.45 

Kadmium 

10,028 

41,9 

1  Pktin-iiUiodiuiu 

dO:  10 

21,142 

14,3 

PalladioiD 

10,219 

35,4 

I  Nickd-Eisen 

95:6 

29,462 

20,1 

Platin 

10,017 

3(>,69 

Neusilber 

Cu,Zn,Ni^ 

29,982 

2,73 

Dickel 

12,323 

«2,2 

PlAtiu-iridium 

PtJr 

3Ü,89(> 

8^ 

13,0  IS 

44,0 

PIatm*Silb«r 

fll,5B2 

2,48 

ThaUimn 

17,«33 

89,8 

PIftdnoid 

41,731 

3.1 

Blei 

2O,3H0 

41,1 

Manganio 



4t>,87S 

0,0 

94,070  1 

Eiäemnaiigan 

8Ö:  12 

67,148 

12,7 

Wuinnt  j 

loe^ooo 

3S,SS  1 
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"W^rend  derWiderstaad  derMotelle  mit  sinkender  Tempe- 
ratur abnimmt,  so  dass  derselbe  beim  absoluten  Nullpunkt  ver- 
schwindet, zeigt  8ich  keine  solche  Konvergenz  m  deü  Kurven 
für  die  Legirungen.  Die  kleinste  Verum eiuigung  verschiebt 
die  Widerstandskurve.  Die  Kurven  für  die  vcr>(.lu..Hi*>nen 
Metalle  schneiden  sich,  bei  13''  iftt  reines  Silber  l)eis])i('lsweis- 
der  beste  Ijeiter.  bei  —  200"  leitet  dagegen  Kupier  besser 
als  Ag.  Die  Kurven  tür  die  magnetischen  Metalle,  Eisen 
und  Nickel  und  die  magnetischen  Legirungen  sind  sehr  stark 
gekrümmt»  Die  Xiagirungen,  welche  bestimmten  chemischen 
Verbindungen  entsprechen,  besitzen  im  allgemeinen  den  höchBton 
spec.  Widerstaiid.  Besonders  eingehend  wurden  Eisenlegirongen 
(Stahl  etc.)  untersucht;  der  Zusatz  erhöht  den  Widerstand 
des  ßisensy  die  Gestalt  der  KnrTe  bleibt  aber  erhalten.  Beia 
Übergang  ana  dem  flOastgen  in  den  festen  Znstand  nimmt  die 
LeitfiUugkett  ungeheoer  so.  Der  Widerstand  eines  Wismot- 
dnhtes  nimmt  im  magnetischen  Mde  sa,  und  s«ar  um  so 
mehr,  je  niedriger  seine  Temperatur  ist  Ähnlich,  aber 
schwächer  verh&lt  sich  Nickel.  Der  Widerstand  von  Kohle 
und  allen  untersuchten  Isolatoren  nimmt  mit  sinkender  Tempe- 
ratur zu.  Die  thermoelektrischen  Linien  (Verhältnis  der  Ab- 
nahme der  E.M.K.  mit  der  Temperatur  verglichen  mit  Blei) 
sind  im  allgemeinen  gerade.  Eisen  und  Wismut  zeigen  jedoch 
plötzliche  Richtungsänderungen.  Wird  ein  Magnet  plötzlich  in 
fln^sip^e  Jiuh  getaucht,  so  nimmt  sein  Magnetismus  ab;  hat 
derselbe  aber  die  erste  Erschütterung  überwunden,  so  ist  sein 
Magnetismus  grösser  als  vorher.  Ein  Magnet  mit  19  Proz. 
Nickel  verhält  sich  jedoch  anders,  hier  nimmt  der  Magnetismus 
fortwährend  ab.  Es  wurde  auch  die  Permeabilität  und  Hyste- 
resis  von  Eisen  untersucht;  die  erhaltenen  Resultate  waren  je 
nach  dem  Material  Terschieden.  0.  Sch* 


120.  J*«  Sanford.  iW  die  Jndanmg  der  LeitfähMgkeU 
von  metallüchen  Drähten  in  eereMedenen  Dielektrika  (Phjs. 
Boy.  S,  p.  161—176.  1895],  —  Der  Verf.  hat  seine  froheren 
Yersuohe  (BeiR  17,  p.  470)  wiederholt  und  weiter  ausgedehnt 

nnd  ist  zu  demselben  Ergebnis  gelangt,  nämlich  dass  die  Leit- 
fähigkeit in  verschiedenen  Dielektrika  verschieden  ist.  Diese 
Kcäuitate  äiud  inzwischen  durch  Grimaidi  und  Piatauia  (BeihL 
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1$,  ^  509)  bestätigt  irofden.   Der  Verf.  erklftH  diese  That« 

Sache  dadurch,  dass  die  Leitung  in  einem  Draht  disruptiv  von 
Molekül  zu  Molekül  erfolgt  Ebenso  wie  in  einer  Leydener 
Flasche  die  Geschwindigkeit  der  üscillationea  durch  die  Elasti- 
cität  des  in  der  Flasche  betindlichcn  Athen?  beeinflusst  wird, 
80  soll  auch  dio  Leitfähigkeit  eines  Drahtes  verändert  werdeü 
dadurch,  dass  an  dem  Dielektrikum  etwas  zwischen  die  ein- 
zelnen Moleküle  des  Drahtes  geräth.  Es  würde  hieraus  folgen, 
dass  bei  Wechselstrom  grössere  Veränderungen  der  l^eitTahig- 
keit  eintreten  mUssten  als  Gleichstrom.  Wegen  der 
Schwierigkeit  <i^r  Messung  hat  der  Ver£  dies  noch  nicht  be- 
stätigen können.  Eine  Beziehung  zwischen  der  Veränderung 
der  Leitfähigkeit  durch  Dielektrika  und  zwischen  andern  physi- 
kalischen X^mtanteo,  wie  BrechnngsTenndgen,  hat  der  Verf. 
nedi  nicht  gefondeiu  Qt*  C*  8ch. 

12L  Lord  Bayleigh.  Per  Marücke  fFidenUmd  der 
Legtrungen  (The  Blecbficiaii  37,  p.  277.  1896).  —  Das  ab- 
weichende Verhalten  des  elektrischen  Widersbindes  der  un- 
reinen Metalle  und  der  Legirungen  von  dem  Widerstand  der 

reinen  Aletalle  bei  Änderung  der  Teuiperatur  sucht  dri'  Vurf. 
auf  themiüelektrischo  Wirkungen  zurücküuführen.  Der  Wid er- 
stand eines  Leiters,  welcher  quer  zur  Stromrichtung  aus  La- 
mellen zweier  Terscluedeuer  Metalle  besteht)  wird  theoretisch 
ermittelt  J.  M. 


122.  «7.  Cr.  MacQregor,  Über  die  Berechnung  der  Leä- 
fähigkeit  von  Gemischen  von  Elektrolyten  (Transact  of  the  Nov. 
Soot  Inst  of  Science  9,  p.  101—119.  1895/6).  —  Auf  dem 
Wege  graphischer  Darstellung  sucht  Verf.  aus  einer  hin- 
r^chenden  Aniabl  elektiischer  Leitfähigkeitsbestinunongen  itir 
ein£Mhe  Ldsungen  zweier  Mektrolyte  mit  einem  gemeinsamen 
loa  die  zur  Beredmnng  der  Leitfibigkeit  eines  Gemisches 
dieser  beiden  Mektrolyte  im  Einklang  mit  der  elektrolytischen 
Dissodationstheorie  ndtigen  Daten  zu  erhalten«  Er  sieht  die 
Ton  Bender  (Wied.  Ann.  22,  p.  197.  1884)  fttr  G^misdbe  ron 
Ldsimgen  toü  Ealiiun-  and  NatrnimchloTid  gmnachten  Leit* 
fähigkeitsbeobachtungen  heran  und  berechnet  für  diese  Gemische 
die  LbiLialugkeiUYvei  le.  Der  Vergleich  der  öo  berechneten  mit 
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jenen  beobachteten  Werten  zeigte,  dass  die  Leitfähigkeit  für 

diese  Gemisclic  mit  grosser  Genauigkeit  berechnet  werden 
kann,  so  lange  jede  der  miteinander  vermischten  Lösungen  für 
sich  weniger  als  zwei  Grammmolekeln  Salz  im  Liter  enthält, 
die  für  Lösungen  stärkerer  Konzentration  fiir  die  Leitfähigkeit 
berechneten  Werte  aber  sind  kleiner  als  die  beobachteten. 
Vorausgesetzt  war  bei  dieser  Berechnung,  dass  die  Geschwindig- 
keit der  Ionen  der  beiden  Elektrolyte  durch  die  Vermischung 
nicht  geändert  würde.  Verf.  schreibt  nun  die  Ursache  der 
Differenzen  zwischen  beobachteten  und  berechneten  Werten 
für  konzentrirtere  Gemische  einer  wahrscheinlichen  Änderung 

der  G^eechwindigkeit  der  Ionen  infolge  der  Mischosg  zu. 

.   ^  Rud- 

123.  Zkmglas  Meintash.  Zur  Berwkmmg  der  SjeHr 
Jakigkeä  oon  Gmmaehen  von  Eh'ktrolytm  mit  einem  gemem- 
fomen  le»  (Transact  of  the  Nov.  Scol  List  of  Science  9»  p.  120 
— 188.  1896/6).  —  Im  Anscbluss  an  die  Arbeit  von  MacGJregor 
(ygL  Yontehendes  Be£)  führt  Yer£  die  Beobachtung  und  fie- 
rechnnng  der  LeitfUiigkeit  von  konzentrirteren  Qemiflchen  Ton 
Ealinin-  nnd  NatriomchloridlOeangeni  als  sie  Bender  unter- 
sucht  hait,  und  Ton  Genusehen  von  Natriumchlorid  und  Chlor- 
wasserstoflfsSure  in  Lösung  aus.  Zur  Berechnung  det  lieft* 
fthigkeit  eines  Gemisches  zweier  gleicher  Volumina  der  Losungen 
der  beiden  Elektrolyte  1  und  2  diente  die  Gleichung 

p  ist  das  Verhältnis  des  Volumens  der  Mischung  zur  Suiimie  der 
Volumina  der  zusammentretenden  Lösungen,  wurde  durch 
Diclitif^keitsbestimmnn^en  ermittelt.  Die  nötigen  Leitfähigkeits- 
werte  wurden  teils  früheren  Beobachtungen  Kolilrausch's  ent- 
nommen, teils  nach  des*<pn  bekannter  Methode  iVir  IS^'C.  be- 
stimmt Die  Konzentrationen  der  Salzlösungen  wurden  maass- 
analytisch ermittelt.  Die  für  die  Gemische  der  beiden  Salze 
berechneten  Werte  sind  bedeutend  kleiner  als  die  beobacbteten, 
die  Differenz  wächst  schnell,  je  grösser  die  Konzentration  der 
Lösungen  wird.  Die  Besnltate  £Qr  die  G^emische  von  Natrium- 
rhlorid  und  Chlorwasserstoffsäurc  zeigen,  dftss  wir  auf  Grund 
der  Dissodationstheorio  auch  für  Gemische  zweier  Elektrolyte, 
welche  wie  jene  beiden  in  der  Geschwindigkeit  der  Ionen  staric 
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voneinander  abweichen,  die  elektrische  Leitfähigkeit  ziemlich 
genau  berechnou  können  bis  zu  mittleren  Koüzentiationen  von 
etwa  einer  Grainmuiülek«'!  im  Liter.  Die  für  konzentrirtere 
Gemische  dieser  Stoffe  beiechneteu  Werte  aber  sind  grösser 
als  die  beobachteten.  Bud. 


124.  Harry  C.  Jones  und  Ciiarles  R,  Allen*  Die 
Leitjähi^keit  des  Yttriumsulf  als  (Americ.  Ohem.  Journ.  18, 
Kr.  4.  1896).  —  Die  Verf.  bestimmten  die  molekulare  Leit- 
fähigkeit des  Yttriumsulfats  nach  der  allgemein  üblichen  Methode 
Ton  Kohlrausch  f&r  VerdOimiiDgeii  Ton  6,49  bis  106  832  Litern. 
Salz  wie  Lösungsmittel  waren  äusserst  sorgfältig  gereinigt  Sie 
üemden  2.  B.  fUr  eine  Yerdflnnnng  von  6|49  Litern  ^  gleich 
2dr2,  ftr  eine  solche  Ton  106  382  Litern  ^  gleich  601,1,  doch 
sind  die  Werte  fiir  die  ftosBersten  Ymxlfinnungen  nnr  ak 
NAherongswerte  anzosehen.  Bud. 


125.  Harry  €•  JoneB  und  Ouuries  M*  JUen,  Die 

Leitfäkigkeä  wm  AettyienlSnmgm  m  WttMnr  (Americ  Chem. 
Jonxn,  18,  Nr.  5.  1896).  —  Yeranlasst  dorch  Keisei^s  Arbeit 
Uber  einige  Metallverbindungen  des  Acetylens  bestimmten 
die  VerL  die  molekulare  Leitfähigkeit  des  Acetylens  in 

wässeriger  Lösung  bei  verschiedenen  Verdünnungen,  um  weitere 
Aufklärung  iifitjr  dessen  schwachen  Säurechai'akter  zu  erhalten. 

Erst  wuiden  die  xVcetylenlösungen  nach  Kohlrausch's 
Methode  auf  ihre  Leitfähigkeit  untersucht,  dann  schnell  ihr 
Gehalt  an  Acetylen  maassanalytisch  bestimmt.  Die  Resultate 
sind  die  erwarteten.  Wenn  auch  die  Werte  tür  die  molekulare 
Leitfähigkeit  nur  angenäherte  sind,  so  zeigen  sie  doch,  da^ 
da-  Ai  etyicn  in  wässeriger  Lösung  etwas  dissociirt  ist,  und 
der  Dissociationsgriid  mit  der  Verdünnung  wäclist,  Resultate, 
die  für  einen  S&orecharakter  des  Acetylens  sprechen.  Bud. 

126.  Bredig  u.  A.  üsoff.  Ist  Acetylen  ein  Elektro- 
ijfl?  (Ztschr.  f.  Elektrochem.  3,  p.  116—117.  1896).  —  Das  freie 
Acetylen  ist  in  wässeriger  Lösung  nicht  merklich  elektrolytiscb 
gespalten  und  steht  auf  der  Grenxe  zwischen  Elektrolyten  und 
Niditelektroljten.  Dae  Gleiche  gilt  von  dem  Ätbylenoiyd.  Die 
gegenteiligen  Beobachtungen  von  H.  C.  Jones  und  OL  B.  Allen 
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(Tgl.  voriges  Eeferat)  sind,  wie  dii^selben  selbst  brieiiicfa  mit- 
geteilt^  irrig.    Ö.  C.  Sch. 

127.  A,  Monmergue,  Über  den  vlfklrisr}w.n  IViderstaml 
des  menscfiUchpii  liorpers  (L"6ciairage  clectnque.  7,  p.  365 
— 1896).  —  Zur  Messung  ist  ein  dem  Elektrodynamo- 
meter  ähnliches  Instrument  gebraucht.  Bei  Gleichstrom  ver- 
fügte man  über  Spannungen  bis  zu  115  Volt,  bei  Wechsel- 
strom bis  zu  100  Volt.  Die  Widerstandsmessung  geschah  nach 
der  Methode  der  Subetitution.  Der  Widerstand  des  Körpers 
Tafiirt  bei  GleicbBtrom  zwischen  3200  und  8000i2y  bei  Wechsel- 
fftrom  (Freqaens  88)  zwischen  1600  und  6500il.  Das  Q^filU, 
welches  man  beim  Dnrchstrdmen  des  Gleichstromes  durch  den 
Körper  bat,  ist  das  eines  BrennenSi  es  tritt  haoptSKchlieh  aa 
der  fiandwursei  anf  imd  in  JBerflhrong  mit  der  Kathode.  Oer 
Wechselstrom  ruft  mehr  das  Qefllhl  des  Kribbebs  herror.  Em 
Gleichstrom  Ton  20  Milliampere  ist  noch  ertrSgitch,  bei 
Wechselstrom  dagegen  sehr  schmerdiaft.  Der  Verf.  gibt  aadi 
Vergleiche  zwischen  den  Wirkungen  des  Gleichstromes  und 
Wechselstromes  auf  den  Körper.  J.  M. 


128.  Fr,Micharx  und  (  ,  Lonnes,  Über  KoHmkUans- 
ströme  (Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  145—169.  1896).  —  Heim- 
holte hat  die  Existenz  dauernder  galvanischer  Ströme  in  an- 
gesäuertem Wasser  bei  elektromotorischen  Kräften  i  welche 
kleiner  sind  also  die ,  welche  eine  sichtbare  Wassersersetsümg 
hervorbringen,  durch  JProsesse  erkUM,  Welche  eine  geringere 
Arbeitsleistung  erfordern  als  die  Abacheidang  der  elektrisch 
netitralisirten  Ionen.  Diese  Prozesse  bestehen  in  der  Okklnsioii 
des  0  imd  besonders  des  H  in  dem  Metall  der  fiUektroden, 
vdA  ferner  in  einer  eigentümlichen  Wirktttkgsweise  von  nebtn^ 
lern,  in  der  Flüssigkeit  gelöstem  O  (Kon?ektionsstrOme). 
kommt  in  Betracht,  dass  elektrisch  neutral  gewordene  Gase, 
die  in  der  Flüssigkeit  aufgelöst  sind,  der  Anziehung  der 
elektrisch  geladenen  Elektroden  nicht  in  der  gleichen  Weise 
unterliegen,  wie  es  die  elektrisch  geladenen  Ionen  vor  ihrer 
Entladung  thun,  sondern  frei  durch  die  Flüssigkeit  diffundiren 
küimen.  Nehmen  wir  nun  eine  stärkere  Anziehung  des  ()  zw 
^  £  aü,  so  wird  neutraler  gelöster  O  au  der  negativ  geladenen 
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Kathode  sieb  ohne  Widerstand,  oder  sogar  unter  Leistung 
positiver  Arbeit  zur  Unterstützung  des  Stromes  mit  —  E 
sättigen  können,  und  dann  entweder  der  Verbindung  mit(H+) 
verfallen,  oder  eine  neue  Wanderung  als  Anion  zur  Anode  an- 
treten, während  gleichzeitig  an  der  Anode  ein  Molekül  von 
(— O  — )  sich  neutralisirt  Die  ganze  Arbeit  der  E.M.K.  der 
Batterie  besteht  dann  nur  darin,  dass  aufgelöstes  neutrales  O 
an  der  Kathode  in  Baüer8to£Earmer  Flüssigkeit  als  solches  rep- 
schwindet»  sich  negati?  ladet  and  wieder  Bestandteil  des  WaMis 
wird,  während  an  der  Anode  das  Anion  des  Wassers  m  neu- 
tralem ao^östem  Saoerstoff  wird,  aber  in  sanerstoffreiche 
Ilflssigkeit  emtritt  £in  stalionftrer  Strom  ist  möglich,  sobald 
durch  Difinsion  soviel  gelöster  Sauerstoff  Ton  der  Anode  zar 
Kathode  znrOckwandert,  ak*  durch  den  Strom  als  Anioil  von 
der  Kathode  zur  Anode  geführt  wird.**  Ein  nachweisbares 
Produkt  der  Konvektionsströme  würde  demnach  in  der  Flüssig- 
keit nicht  auftreten.  Im  Gegensatz  hierzu  haben  die  Verf. 
gefunden,  dass  bei  Konvektionsströmen  an  der  Kathode  üfi^ 
auftritt  Nachdem  dieser  Nachweis  geliefert,  entstand  die 
Fratze:  Weicher  Teil  der  Entstehung  der  KouvektionsströmL' 
eiittUilt  auf  die  Bildung  von  H  O  ,  welrlier  Teil  auf  andere 
Prozesse?  Zur  Beantwortung  dieser  Frage  wurde  aus  den 
Intenaitätsmessungen  berechnet,  wieviel  Hjü,  der  Konvektions» 
Strom  während  der  Yersuchsdauer  liefern  müsste,  wenn  sein 
Zustandekommen  nur  nuf  der  Bildung  von  HjO,  beruhen 
wurde.  In  diesem  Falle  kommt  nämlich  auf  jedes  Molekül 
H|0,  welche  der  Strom  bei  regnlirer  Elektrol^  nach  dem 
fVumday'scheii  Gesetz  verlegen  wQrde»  die  Bildung  von  einem 
Molekül  fiiO|.  Es  ergab  steh,  dass  jedesmal  nur  ein  Bruch- 
teil derjenigen  Menge  an  HjOg  durch  den  Konvektionsstrom 
wirklich  gebildet  worden,  welche  b&tte  gebildet  werden  müssen, 
weim  der  ganae  Konvektionsstrom  auf  Bildung  von  H^O^  ver- 
wendet worden  wÄre.  —  Von  besonderem  Interesse  war  weiter 
die  Frage,  ob  eine  bestinnute  innuiiiale  E.  M.  K.  cribrderlich 
sei,  damit  die  Bildung  von  H.,02  bei  den  iKonvektionsströmen 
stattfindet  Es  ergab  sich,  dass  bei  ungefähr  1  Daniel!  die 
Bildung  von  HjOj  bej^nnt.  Da  nuu  die  Stroniintensität  bei 
Kräften  über  1  Danieli  stets  erheblich  grössere  Werte  hat, 
als  bei  solchen  unter.  1  Danieli,  so  ist  man  zu  der  Annahme 
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bmdxtigty  dass  eben  die  bei  1  Daniell  beginnende  Bfldnng 

Ton  HjO«  auch  die  Ursache  des  starken  Anwachsens  der 

Slrouiintensität  bei  Uberschn  itung  dieser  Kraft  ist.  Die  Na- 
triumionen  einer  wasätihgeu  xSaOH-LoäUü^  geben  analog  aem 
fl,0„  IJa^O,.    G.  C.  Sch. 

129.  Jacques.  Die  direkte  Erzeugung  der  Elektncilai 
aus  der  Kohle  (L'<Sclairage  electrique  7,  p.  172 — 173.  1896). 
—  Die  Methode  beruht  auf  der  Oxydation  der  Kohle  oder 
eines  kohlenstofifreichen  Körpers  in  Gegenwart  eines  Elektro- 
lyten, z.  B.  einer  konzentrirten  Lösung  von  Natriumhydroxyd. 
Die  Kohle  taucht  in  die  Lösung,  welche  sich  in  einem  eisernen 
Gefäflse  befindet;  durch  eine  Pumpe  wird  Luft  durch  ein  Sieb 
nnter  die  Kohle  getrieben.  Der  positive  Pol  ist  mit  dem 
eiBennen  Gefässe,  der  negative  mit  der  Kohle  verbanden.  Der 
Api»arat  befindet  sich  in  einem  Ofen  bei  der  Temperatur  400 
bis  500^.  Der  Tom  Element  gelieferte  Strom  soU  hinreichend 
stark,  die  E.1LK.  aber  nur  schwach  sein.  J.  M* 


130.  W.  Hihhert.  Em  Em-  foll-Aorma/e/ement  (The 
ElectriLiaii  :?7,  p.  320.  1896).  —  Das  Element  ist  ähnlich  dem 
Clark' bell' 11  iSormalcleiuüiit;  die  Sulfate  sind  durch  die  (Jkionde 
ersetzt.  Em  Diaphragma  ist  erforderlich.  Damit  die  E.M.K, 
des  Elementes  gleich  ein  Volt  ist,  muss  die  Dichte  der  Chlor- 
zinldösung  1,380  sein,  ünreinigkeiten  des  Chlerzink  sind  von 
grossem  Einfluss  auf  die  E.M.K.  Der  Temperaturkoeffizient 
ist  kleiner  als  0,0002  Volt  für  C.  Die  Versuche  des  Verl 
zeigen  f  dass  das  Element  nach  einem  Knrzschluss  während 
1  Minnte  sich  lasdi  erholt  und  seine  nrsprODgliche  £.M^ 
ineder  erlangt.  J.  M. 

131.  €•  lAmb*  DMäe  Meinmg  Mtiramalarüeker 
&räftß  m  abwluten  Mdrmnagneluehw  Ektkeäm  (Ann.  de  Ghim. 
et  de  Phys.  Ser.  7,  8,  p.  145—240.  1896).  —  Die  hier  rar  di- 
rekten Bestimmung  E.M.E.  in  absolnten  elektromagnetischen 
fiSiiiheiten  angewandte  Metbode  besteht  im  Vergleichen  der 
nnbekanntmi  E.M.K.  mit  der  in  einer  Spule  induzirten»  die 
berechnet  werden  kann.  So  erhielt  Verf.  f&r  die  E.M.K.  der 
Normalelemeute  von  Latimer  Claik,  Gouy  und  Daniell  die 
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Werte  1,4585,  1,8028  und  1,0048  in  Volts  ftr  eine  Tempera- 
tur von  0^. 

Im  Verlauf  seiner  Untersucliungen  bringt  Verf.  bei  Be- 
stimmung einiger  physikalischer  Grösseu  auch  einige  Verbesse- 
rungen der  zu  ihrer  Messung  üblichen  Methoden,  z.  B.  in  der 
Art  der  Anwendung  der  Gausß'schen  Methode  zur  Bestim- 
ninrijEf  von  M I  II,  Auch  die  Anwendung  der  Methode  der 
Bestimmung  des  Torsionsmonientes  eines  Fadens  durch  Be- 
obachtung der  Dauer  der  Torsionsschwingungen,  wenn  der 
Faden  eine  Masse  vom  bekaonten  Trä^eitsmoment  trägt,  er* 
Ohrt  eine  VerToUkommimng,  Jäud. 


182.  Mm  Jfm  Warren.  Ober  die  teekmseke  DitreieUung  wm 
Bor  mä  Bemerinmgen  Uber  die  elektro'kalafyiiiehe  fVirhmg 
dmet  Elements  (Chettt.Mew8  74,  p.  64.  1898).  —  Das  Bor  wird 
naeb  folgenden  Gleichungen  dargestellt: 

MgCl,  +  2Na  =■  2I^aCl  +  Mg, 

3Mg  +  BjOa  =  8MgO  +  2B. 
Das  so  dargestellte  ßor  wird  mit  Ghraphitimprägnirt  und  fut  aus- 
schliesslich fÄr  elektrische  Elemente  verwendet  Kleine  Ketten, 
ungefähr  ^/^  so  gross  wie  die  Buusen'schen,  liefern  240  Amp.- 
Stunden  oder  25  Amp.  während  12  Stunden.  Als  Flüssigkeit 
wird  benutzt  Eisenchlorid  mit  Manganoxyd  oder  Chromsäure 
oder  angesäuertes  Kaliompermaugauat.  G.  C.  Seh. 


133.  M,  Löwenherz»  Emßuss  des  Zusatzes  von  Äthyl- 
alkohoi  auf  die  elektrohjtische  Dissodation  des  IVassers  (Ztschr. 
phys.  Chem.  30,  p.  283—303.  1896).  —  Der  Verf.  hat  eine 
Heihe  von  Versuchen  ange<itellt,  um  auf  dem  von  Ostwald  an- 
gegebenen Weg  (Beibl.  17.  p.  779.  1893)  die  Dissooiatioo  des 
Wassers  aus  der  R  M.  K.  der  Gaskette  zu  berechnen.  Es 
worden  bis  jetzt  f&r  0,1  normale  Lösungen  von  Terschiedenen 
Forsehem  erhalten: 


Löwenherz 

1,187x10 

-7 

für 

25— S 

Otiwald 

9.0x10^ 

n 

18« 

Nernat  (nach  Zahlen  von 

Ostwald  und  Le  filaac 

0,8xlÜ- 

-7 

»> 

25«» 

WiD 

ArrtMoliit  flUdds 

1,2x10 

-7 

»» 

25» 

1,1x10- 

-7 

»1 

2&'> 

6,0x10 

-7 

Kohirausch 

1,09X10 

-7 

>i 

26» 

r&di  AaB.d.Fhfii>a.0hMO.  Mi 
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Bei  stoigendem  Gehalt  an  AJkohol  mmnit  die  m  emem 
Liter  Torbandene  Anzahl  dissociirter  Waseemolekttle  ab  und 
zwar  wenn  wenig  Waaser  in  viel  Alkohol  gelöst  ist»  eo  ist  das 
Resultat  so,  als  ob  man  eine  Lösung  des  schwach  dissocürten 

binären  Elektrolyten  Wasser  in  Alkohol  gelöst  hätte;  die  Kon- 

zeiitr.ition  der  loiit'ii  ist  nämlich  der  Quadratwurzel  aus  der 
Gesammtkonzeiitration  des  Wassers  proportional.  Je  mehr 
Wasser  aber  im  Verhältnis  zum  Alkohol  vorhanden  ist,  desto 
grösser  sind  die  Abweichungen.  Die  Dissociatioa  des  Waasers 
wird  urinier  grösser,  je  weniger  Alkohol  vorhanden  ist.  Das 
Wasser  übt  also  auf  seine  eigenen  Moleküle  einen  grrisseren 
dissocürenden  Einfluss  aus  als  der  AlkoboL        G.  G.  8ch. 


184.  M.  T.ovimm  Über  die  TempernUirkoeffixieMim 
äet  elektromotorischen  Kräßc  f/'/iii^er  ga/rf/nixc/irr  I in rnh'nationen 
am  Säher  und  SübermheH  (Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  456 
—460.  1896).  —  Der  Vert  hat  die  Gibbs  -  Hebnholte'acbe 
Gleichung:  -  äTdnldT{n  EMK.,  e  die  entwickelte 
Elektricitätsmenge,  E  die  bei  der  chemischen  Umsetzung  ▼er- 
brauchte Gesamtenergie,  T  die  Temperatur)  an  einer  Kette 
geprüft,  die  ans  einer  Kombination  von  einer  Silberelektrode 
m  Silbenritratiösung  mit  einer  ebensolchen  in  KCl,  KBr,  KJ- 
Lösung,  worha  das  entsprechende  Halogeneilber  verteilt  war, 
bestand.  Die  leitende  Verbindung  bestand  aus  einer  K^O_,- 
Lösung.  Der  chemische  Vorgang  besteht  in  der  Bililuiig  von 
Halngensilber  auf  Kosten  der  in  der  Kaliumsalzlösung  tau- 
chenden Elektrode,  waiirend  an  der  anderen  Silber  aus  der 
Silbernitratlf^snntr  abgeschieden  wird.  Die  hierdurch  vcTlug- 
bar  gew(>r(ieneti  Kalium-  und  Salpetersäureionen  wandern  von 
den  Elektroden  weg,  und  Ionen  derselben  Art  müssen  sich 
infolgedessen  aus  der  Silbernitrat-  und  Kaliumchloridlösnng  in 
die  KMOj-Lösung  Terschieben,  die  Menge  des  KNO,  also  Ter» 
mehren.  Aus  den  Messungen  ergab  sich,  dass  die  Temperaitiir- 
koeffizienten  s&mtlich  negativ  sind;  die  Gesamtenergie  muss 
also  grösser  als  die  Stromenergie  sein.  Die  Kette  kann  auch 
als  eine  Konzentrationskette  au%efiust  werden,  da  wir  hier 
filektroden  ans  demselben  Metall  in  BerOhrung  mit  Tersdue» 
denen  konzentrirten  Lösungen  seiner  Balze  haben.  Nur  die 
Kationen  kommen  fftr  die  Stromefzeugung  in  Betracht,  so 
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da«?'?  iüp  Halotdsalze  ohne  Änderung  der  E.M.K.  durch  eine 
>iitratlösun^,  worin  die  Silberionen  dieselbe  Konzentration  wie 
in  der  ersteren  hatten,  ersetzt  wenlon  könnten.  Die  Abnahme 
der  E.M.K.  mit  Erhöhung  der  Temperatur  rührt  hauptääch- 
hch  von  der  Vermehrung  der  LöBlichkeit  des  Halogenaübexs 
her.  Letztere  ist  gemäss  der  van't  HoflTschen  Gleichung  von 
der  Lösungswärme  (f^ungswärme)  des  Halogensilbers  ab- 
hängig. Die  KecfaDimg  fUfart  auf  die  Gibbs-Helmholtz'sche 
Gleichung.  G.  0.  Sch. 

185.  O.  JP«  Tower.  Über  die  PoieMäafferenMen  an  dm 
BerÜhrungeßSehen  verdUtuUer  Losungen  (Ztschr.  phys.  Ghem. 
20,  p.  198—206.  1896).  —  Bei  seiner  Arbeit  über  die  Snpei^ 
oiydelektroden  liat  derVert  die  Beobachtung  gemacht,  daas  eine 
Normal-KCl-Lösung  zwischen  zwei  Säurelösungen  von  ver- 
??chieclener  Konzentration  eingeschaltet»  die  Tendenz  liat.  die 
Potentialdifferenz  an  der  Beriihruugsstelle  der  L(»-*aiigen  zu 
vernichten.  Tn  der  vorliogonden  Abhandhing  hat  der  Verf. 
diese  Eisren^^chaft  experimentell  und  theoretisch  untersucht 
Zur  Verwendung  kamen  Ketten  von  den  Typen 

t\)  MnO,  —  Säure  —  KCl  —  Säure  MnO„ 

b)  MnO.  —  Säure  —  Säure  —  MnOg. 

Die  theoretischen  Resultate  wurden  berechnet  für  die 
Ketten  (a)  nach  einer  Formel  von  Planck,  welche  die  Potential* 
differenz  zwischen  zwei  Lösungen  mit  verschiedenen  Ionen  an- 
gibt, für  die  Ketten  (b)  nach  der  Formel  von  Nernst  Uber 
die  Potenttaldifferenz  zwischen  Ldsongen  mit  gleichen  Ionen. 
0ie  Potentialdifferenz  an  den  Elektroden  wurde  nach  ^iner 
Tom  Vert  froher  abgleiteten  Formel  berechnet.  Die  Über- 
einstimmung zwischen  den  beobachteten  und  berechneten  Werten 
war  recht  befriedigend.  —  Normal-EOl  hat  also  eine  gewisse 
Tendenz  die  Potentialdifferenz  an  der  BerOhrungsstelle  der 
Lösungen  zn  Termindem,  verliert  diese  Fähigkeit  aber  beim 
Verdünnen.  Messungen  mit  KBr  und  KJ  gaben  dieselben 
Resultate,  was  von  vornherein  zu  erwai"ten  war.  <la  die  Ionen 
Er  und  if  dieselbe  Beweglichkeit  besitzen  wie  Cl.  Noch  wirk- 
samer sind  Lösungen  von  Chlornatrium  und  Natriumnitrat. 
Auch  huM-  ist  nur  hei  Zwischenschaltung  von  I^ormallömngtni 
die  gelundeae  £.M.K.  nahezu  gleich  derjenigen,  welche  man 

64* 


Digitized  by  Google 


—   896  — 


für  Man gansuper Oxydelektroden  berechnen  kann  unter  Yer- 
nachUi^siguntr  der  Fotentiaiditierenz  an  der  Berti  Ii  ruii^«ästeUe 
der  rs(  hieden  konzentrirten  Säurelösungeii.  Abnliclie  Ver- 
suche wurden  auch  mit  Zinkelektroden  in  ZinkniLniticsuiifreLj 
aogestellt.  Das  Zwischenschalten  von  Normai-KCl  bewirkte, 
dass  die  Potentialdifferenz  an  derBertthnmgufläche  der  Lösunf^n 
fast  ToUstftndig  aufgehoben  worda,  indem  die  totale  E.MK. 
nur  sehr  wenig  yon  der  an  den  Blektroden  allein  yerschieden 
war.  NaOl  und  NaNO,  sollten  nach  der  Theorie  die  E.M.K. 
ein  wenig  TergrOssem,  Nach  der  Beobachtung  ist  dies  jedoch 
nicht  der  IW,  da  sieh  eine  kleine  Yeraiindening  des  PolentialB 
seigt  Diese  Abweichnng  kann  einer  onrichtigen  Anwendung 
der  Plaaek'Behen  Formel  sugeadirieben  werden,  da  dieaelbe 
nur  für  einwertige  Ionen  abgeleitet  itt.  Im  ganaea  beetiligen 
jedoch  die  Besnltate  des  Ter£  die  Formel  von  Planck  ftr 

KoDzentrationsketten  zwischen  Lösungen  Terschiedener  SalaCi 

  Qt,  C.  Sek 

136.  J£.  Orlich.  Über  die  Poiarhationskapazilat  tvn 
{htcck'stlberclektrnden  (40  pp.,  Diss.  Berlin  1896).  —  Die  Er- 
gebnisse vorliegender  Untersuchung  sind  kurz  folgende: 

1.  Die  Kapazitätsbestiinmung  mit  Wechselströmeji  ist  eine 
bequeme  und  zuverlässige  Methode,  welche  Resultate  liefert, 
die  mit  den  auf  anderen  Wegen  gewonnenen  Zahlen  hin- 
reichend übereinstimmen. 

2.  Von  dem  Einfluss  dar  Depolarisation  i'^t  man  nic^ 
befreit;  es  tritt  eine  Phasenverschiebung  in  der  E.M.K.  der 
Polarisation  anf|  welche  die  Messung  komplisirt  nnd  die  Ka- 
pazität zu  gross  erscheinen  Itot 

8.  Von  den  nnteranchten  Ldsnngen  haben  Chloride  das 
grOsste  Kapazität;  es  folgen  Nitrate»  dann  Sulfite. 

4.  Man  kann  nach  dieser  Methode  Kapadtfttsmeesmiigeo 
an  Elektroden  ansfthren,  die  schon  polarisirt  sind.  Bei  SoI- 
faten  nnd  Nitraten  widist  annftehst  die  Eapaatit  mit  der 
Polarisation.  Ungefähr  bei  0^  Volt  tritt  eine  Umkebr  ein; 
die  Kapazität  nimmt  stark  ab. 

5.  Die  Messungen  an  Chloriden  werden  durch  das  Auf- 
treten einer  Kalomelschicht  getrübt;  die  kathodisch  polarisirte 
Fläche  zeigt  ein  Verhalten,  wie  dasjenige  der  Nitrate  und 
Suliate.  G.  €.  Sek 
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137  und  1.H8.  /?.  Lorenz*  Einr  ali'j^^cine  Methmle  zur 
Dar  stellung  des  MeUiUhifih  oxyds  auf  eieklromoioriüvkem  Hege 
(Ztschr.  anorg.  Chem.  1'^,  p.  436—441.  1896).  —  Eine  aU- 
gemeine  Methode  mtr  Darstellung  von  MetatUulßde»  auf  eiektrO' 
chemischem  fVege  (ibid.  p.  442—444).  Um  die  im  Wf^ser  un- 
löslichen Metallhydrozyde  darzustellen  taucht  man  in  ein  Bad 
?o&  £01  oder  NaCl,  NajSO^  etc.  eine  Kathode  ans  Platin 
und  «De  Anode  desjenigen  MetaUa,  desBen  Hydmjd  dar* 
gestellt  werden  soll  Die  Ionen  des  letxteren  Metalls  ver* 
einigen  sieh  mit  dm  flydroiydionen  an  MetaUozyden.  Ahn- 
lieh  ist  die  Darstellung  der  Metallsnfide.  G.  CSeh. 

139.  Vogel,  Neuere  Fortschritte  in  der  Akkumulatorf^t- 
iechmk  (Ztschr.  £  Elektroch.  3,  p.  67—70.  1896).  —  Der  Verf. 
bespricht  eine  Reihe  von  nenen  Patenten,  bei  denen  der  wirk- 
samen Masse  durch  Zusatz  von  organischen  Snbstanaen,  wie 
GlyceriDy  Pflanzenalkaloide,  Ohromgelatine  etc.  eine  grtaere 
HaHbaikeit  erteilt  wird.  In  der  Diskussion  teilen  die  Hm. 
Pollak,  Sieg,  Liebenow  nnd  Coireus  ttbereinstimmend  mit» 
daas  dnrch  die  organischen  Snbstanaen  die  Eapazit&t  des  Ak- 
komnlators  erhöht  wird,  aber  anf  Kosten  seiner  Lebenstthig- 
keit  Die  prganiseben  Bleisake  werden  durch  das  Laden  all« 
ndhfichserstOrt;  die  Yorher  harte  Ifasse  wird  locker  nnd  zerfällt 
Nur  der  Akkumulator  habe  ftbr  die  Praxis  Wert,  der  chemisch 
reuieä  Blei  und  chemisch  reine  Salze  verwendet     G.  C.  Sch. 

140.  Elh8.  Zur  Theorie  äee  Bieiakkumuiatere  (Ztschr. 
f.  Elektrochemie  p.  70—71«  1896).  —  Nach  Le  Blano  bildet 
der  Obergang  von  vierwertigen  fileilonen  in  sweiwertige  die 
Qaelle  der  EJLE.  des  Akknmnlators.  Der  Vef£  stimmt  auf 
Grand  von  Versttchen  fiber  die  Elektrolyse  von  organischen 
Salzen,  wobei  x.  B.  das  Bleidiacetat  in  Bleitetraacetat  Über- 
geht ,  dieser  Ansicht  bei.  Da  ausser  dem  Blei-tetraacetat 
auch  das  -tetrapropionat  und  das  -tetrachlorid  bekannt  sind, 
so  habe  es  nicliL  Befremdendes,  vierwertige  ßleiionen  als  etwas 
leicht  realisiiliares  anzusehen  und  die  Bildung  des  Bleisuper- 
oxyds in  den  Akkuinulatoren  im  ISinne  nachstehender  Glei- 
chungen  sich  vorzustellen: 

PbSO,  +  tÖOj  -  Pb(SO,), 

Pb(SO^),  +  2H3O  -  PbO,  +  2H,S04.  G.  C.  Sch. 
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141.  JET,  Abraham»  Über  die  Kompentation  der  Direktions- 

kräjlt'  und  die  Empßndiichluil  des  (ßult^afiometers  mit  bftre^' 
licher  Spule  (C.  11.  122,  p.  882-  883.  181)0).  -  Um  ük*  tüek- 
tivo  Efii[jtiiidUclikeit  zu  verraehreu,  ^v^^>lcü  loigeiule  drei  Mittel 
vorgebciiiagen:  1.  iuteiibität  de>  Kies  musserhuht  werden, 
2.  die  Dimensioaeu  des  bewegiiciieu  Kaiimeuä  geringer  gewählt 
werden,  3.  die  von  der  elastischen  Suspension  herrührende 
Direktionskraft  niuss  verkleinert  werden.  Die  Torsion  de« 
AafhäDgefiadeii  kann  durch  das  Gewicht  der  beweghchen  Spule 
kompensirt  werden.  Der  Schweipuiikt  der  Spule  liegt  in  ge« 
ringem  Abstände  von  der  DrehongBaxe  deneLben.      J.  M. 


142.  La  motte.  Die  ^  idfiata/uUetaloM  der  Phi/stkali^ch- 
Technischen  Reit  hsüfiaialt  (L'eclairage  4lectrique  7,  p.  245— 247. 
1896).  —  Der  Verl",  gibt  zuerst  eine  Bes^chreibung  aer  be- 
kannten Widerstandsetaions  der  Piiysikaliscli  -  Technischen 
Eeichsanstalt  Ferner  wird  die  Abgleichung  der  Widerstände 
mittels  der  Wheatstone'schen  Brücke  und  der  Thomson'srhen 
Doppelbrücke,  sowie  die  Konstanz  der  aus  Draht  hergestellten 
Widerstände  erörtert  J,  M. 


143.  (?•  Gaiffe  wui  X!»  Meylau*  jipperate  xvrMetMwtg 
der  Strome  hoher  Frequen%  (C.  R  Vi%  p.  990~99d.  1896).— 
Im  thermischen  G^dvanometer  wird  ein  Platindraht  von  0^08  mm 
Durchmesser  durch  den  Strom  emrilnnt  Das  mittels  Gleich- 
strom geaichte  Instrument  gestattet  Stromstärken  von  SO  In» 
200  Milliampere  und  Spannungen  von  5 — 40  Volt  zu  messen. 
Für  bturke  Strome  benutzen  die  Verf.  tin  Amperemeter, 
welches  aus  emer  festen  Spule  besteht,  in  deren  Mittelpunkt 
an  einem  feinen  Faden  ein  Ring  aus  Aluminium  auftreliängt 
ist.  Die  Ebene  des  Ringes  bildet  mit  der  Windungsebene  der 
Spule  in  der  Aolangslage  einen  Winkel  von  15^  Der  Strom  0,8 
Ampere  bringt  schon  eine  merkliche  Ablenkung  hervor,  bei 
2,2  Ampäre  steht  der  Bing  beinahe  senkrecht  zu  den  Win* 
düngen.  Zum  Schlüsse  geben  die  Veri  die  Theorie  der  Ap> 
parate.   J*  M. 

144.  A,  Raps.  Vlfcr  Prnzünonxtnesmnstrumente  der  Urma 
Siemens  &  üaiske    (KkkUuUidm.  Ztschr.  i;  ,  p.  2t)4— 2ü7. 
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1896).  —  Die  Konstruktion  der  Galvanometer  ist  nach  dem 
i^nazip  von  Deprcz  und  d'Aruüüval  durchgelühi  L  m  ahnlicher 
Weise  wie  bei  den  Instrumenten  von  Weston.  üm  absolute 
Proportionalität  z\vi8chen  Stromstärke  und  Ausschlagswiukel 
zu  erhalten,  waren  folgende  Bedingungen  zu  ertullen;  1.  ilie 
Form  der  Magnete  niuss  so  gewählt  werden,  dass  der  ganze 
Weg  der  KratYlinien  zu  der  Lage  des  centrischeu  Eisenkernes 
8}'mmetrisch  ist,  2.  die  ümdrehungsaxe  des  beweglichen  BahmeuB 
und  die  Axe  der  Au.sbohrung  in  den  Polschuben  müssen  zu- 
Bammenüiilleii  mit  der  Axe  der  Cyliuderiiäche  des  Weicheisen* 
kemes.  Um  die  elastischen  Eigenschatten  der  Federn  su  er- 
halten, sind  zur  Herstellung  derselben  besondere  Legirungen 
benutzt  worden.  IHe  Instrumente  sind  als  Laboratoriums-  und 
Schaltbrettanstrumente  ausgeführt  Zur  Messung  von  Strom- 
stärken Uber  üOO  Amp.  nach  der  l^ebenschlussmetbode  werden 
Nebenscblusswiderstftode  aus  Manganinrohr  mit  Paralfinktth» 
lung  hergestellt    _  J.  M. 

145.  MoUo  Appteuord*  Konstrukium  der  Thomson  schm 
liapp^Ueke  (Phil  Mag.  41,  p.  506—507.  1896).  —  Der  VerC 
zeigt,  dass  die  Messungen  nach  der  von  Beekes  (Phil.  Mag.  41, 
p.  414  1896)  vorgeschlagenen  Anordnung  sich  ftbr  gewisse 
Zwecke  verein&chen  lassen.  J.  M. 

146—149.  ILti/rz»  Kraßwirhmg  emet  MagneU  auf  einem 
anderen  (Ztschr.  £  Math.  u.  Phys.  41,  p.  167—169.  1896).  — 
Potentielle  &iergie  emee  Mogn^  (Ibid.  p.  169—171).  —  Po- 
tenUal  einer  magnetischen  Kugel  (172 — 175).  —  JHe  magneluche 
bidukUon  (p.  175 — 176).  —  Der  Verf.  bespricht  einige  Fehler 
und  üngenauigkeiten ,  die  sich  in  den  An&ngskapiteln  des 
Magnetismus  von  Christiansen's  JBlemente  der  theoretischen 
Physik  (deutsche  Ausgabe  von  Dr.  J.  Müller,  Leipzig  J.  A. 
Barth  1894)  eingeschlichen  luiben.  Da  ein  Referat  über  diese 
vier  Abliandlungen  ohne  eine  genaue  Mitteilung  der  Ücweis- 
flihrung  in  Christiansen's  Lehrbuch  nicht  möglich  ist,  öo  muss 
dieser  Hinweis  genügen.  G.  C.  iSch. 

150.  V.  JfmeSn   Dae  magn^ieehe  Feld  eines  eom  Strome 

riurehßossenen  ellipUschen  Leiters  m  einem  Punkte  der  Ebene 
der  Eiüjjsa  i^i^lecUician  a«,  p.  iö9.  lö'JU}.  —  i>iu  Abhandlung 
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des  Vert  kt  von  BedeatODg  für  die  BeetimmqBg  dee  wakren 
Ohm.  Die  LftDge  der  Quecksilben&vle)  welche  dem  wahren 
Ohm  entspricht,  wQrde  106|802  cm  sein.  J.  M. 


151.  K,  Strecker,  Drehwage  für  absolute  magnettsche 
Ale  ssu/i^en  (Ztschr.  phy8.-cheni.  TJnt.  9,  p.  209 — 216.  1890).  — 
Der  vom  Verf.  konstruirte  Api)aiat  erlaubt  die  horizontale 
Stärke  des  nmgnetischeii  Feldes  üer  Erde  und  das  magnetische 
Moment  eines  Magneten  in  absolutem  Maasse  zu  bestimmen; 
sein  fianptvorzag  Uegt  darin,  dass  er  die  Gleichheit  magneti* 
scher  und  mechanischer  Kr&fte  zur  Anschauung  bringt  Wegen 
der  Eittselheiten  mnss  auf  die  fSgnren  im  Original  verwiesen 
werden.    Ö.  0.  Seh. 

152.  Ewhiy,  PermeabilitiUs  -  Brücke  (Electrician  ä<, 
p.  41—42,  1896).  —  Das  Probestück  wird  Schritt  für  SchriU 
mit  einem  Normalstabe  Terglichen,  für  welchen  die  Magneti- 
sirungskurve  im  voraus  genau  bestimmt  ist  Der  Vergleich 
geschieht  durch  eine  Methode,  welche  sehr  an  die  Vergleichong 
der  Widerstände  durch  die  Wheatstone'sche  BrQcke  erinnert 
Die  beiden  Stftbe  befinden  sich  ia  swei  parallelen  Ifagneti- 
sirnngsspiralen  and  ihre  Enden  sind  darch  awei  knrae  Joche 
ans  weichem  Bisen  yerlnmden.  Von  den  beiden  Jochen  erheben 
sich  zwei  rechtwinklig  gebogene  und  mit  ihren  finden  nahe 
aneinander  liegende  eiserne  Stftnder;  zwischen  den  finden  dieaer 
Ständer  befindet  sich  one  Kompassnadely  welche*  dem  Oalfaao- 
meter  der  Wheatstone'scben  Brücke  entspricht  und  anzeigen 
soll,  ob  Kraftlinien  durch  die  Ständer  von  dem  einen  Joch 
zum  andern  verlaufen.  Ist  letzteres  nicht  der  Fall,  so  ist  die 
magnetische  Induktion  in  beiden  Stäben  dieselbe,  und  die  Kraft- 
linien, welche  durch  den  einen  Stab  von  hnks  nach  rechts 
verlaufen,  kehren  durch  den  anderen  Stab  sämmtlich  zurück. 
Die  Zahl  der  Ampferewindungen  der  magnetiairendeu  Spirale 
des  Probestabes  kann  verändert  werden.  J.  M* 


\bZ.A.P.ChaU^k.  DiePermeabilUiUtbräckevamBmitg 
(fileotrician  87,  p.  94-96.  1896).  —  Die  vom  Verl  angegebene 
Brücke  znr  Bestimmang  der  Permeabilititt  ist  etwas  verschieden 
Ton  der  Ton  fiwmg  angegebenen.  Der  an  nntersacfaende  fiiaen- 
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atab  trägt  au  seinen  Enden  zwei  kreisförmige  Seheiben  aus 
weichem  Eisen  und  befindet  sich  in  der  gemeinschaftlichen 
Axe  dreier  cylindrischer  Spulen  a,  b  und  c.  b  und  e  haben 
dieselbe  Windungszahl  und  sind  hintereinander  gescheltet.  Die 
Strdme  in  b  und  c  nmflieaaen  den  Eieenatab  in  entgegen- 
geeetstem  Sinne.  Die  Spalen  a  und  b  liegen  fkbeieinaader  und 
unmittelbar  anf  dem  I&eiiataber  c  \aX  den  Dnrchmeeser  der 
Eiaeoeclieiben.  Der  LnfkswiacheniMim  awisohen  den  Spulen 
h  nnd  c  Tertritt  hier  den  Nonnaleisenstab,  wekdien  Ewing  ein- 
fthrl  Die  Ströme  in  a  einerseits  und  in  b  und  e  aoderei^ 
Seite  werden  so  gewählt,  dass  die  magnetische  Spannungsdiffe- 
renz zwischen  den  beiden  Eiäeusciieibea  gleich  ^ull  ist. 

  J.  M. 

154.  P*  Weiss ^  Untersuchungen  über  die  Mo^netisirung 
det  Magneteisensteins  (L'^clairage  ^lectrique  7,  p.  487 — 508. 
Ib96).  —  Zur  Untersuchung  gelangen  Kiystalle  aus  Schweden, 
dem  ZiUerthal,  Traversella  o.  s.  w.    Der  Verf.  benutzt  zur 
Meesnng  das  ballistische  Galvanometer.  Die  Induktionsspirale, 
welche  das  Stück  des  Magneteisensteins  nmgibt,  besteht  ans 
zwei  Teilen  mit  Reicher  Windnngszahl;  der  erste  Teil  liegt 
unmittelbar  auf  der  Oberfl&che  des  Körpers  anf ,  der  zweite 
umgibt  den  ersten  in  einem  bestimmten  Abstand.  Sind  beide 
Teile  in  demselben  Sinne  hintereinandergeschaltet,  so  wird 
durch  die  Ablenkung  der  Galvanometernadel  der  ganze  Kraft- 
fluss  im  Innern  der  Spirale  gemessen  oder  die  Intensität  der 
Magnetisiruni?.  Wird  die  innere  S})irule  der  äu^iseren  entgegen 
geschaltet,  su  wird  durch  die  AliUnkung  der  Galvaiiometer- 
nadel  das  Feld  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  magnütischen 
Körpers  gemessen.    Aus  den  Resultaten  heben  wir  zunächst 
hervor,  dass  der  Magnetit  magnetisch  nicht  isotrop  ist  Die 
Magnetisimngskuryen  gleichen  derjenigen  des  weichen  BisenSy 
sind  aber  verschieden  ftir  drei  parallel  den  Axen  geschnittene 
Stftbe.  Die  Magnetisirungskurren  fUr  Magnetitst&be  aus  l^ol, 
TwerseUa  sind  ebenfiüls  nach  den  fieobachtmigen  konstmirt 
Die  Hysterests  des  Magnetit  ist  untersucht  und  der  £neigie- 
terlust  bei  der  cjUisehen  Magnetisinmg  ermittelt  Auch  bei 
der  cjkliscben  Magnetisirung  rerhSlt  sieh  der  Magnetit  Ahn- 
lieh  wie  das  wdehe  Elsen.  J.  M. 
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155.  J,  Fleming •  Der  elektrische  ff'iäerstiutd  des 
fVismnt  (Electrician  37,  p.  267.  1896).  —  Der  Draht  aus 
elektroiytischem  Wismut  hatte  deu  Widerstand  1.4t>  Olim  iki 
19®  C,  ausserhalb  des  magnetischen  Feldes.  Wurde  er  truiis- 
verbal  in  einum  Feld  von  14150C.  G.  8.  gebracht,  so  stieg 
der  Widerstand  aut'  2,34 ij  bei  19"  C  Kühlte  man  denselben 
Draht  ausserhalb  des  magnetischen  Breides  ab  auf  —  Ibö*'  d, 
80  sank  der  Widerstand  aiif  ü,53ii.  Wm'de  der  Draht  aber 
bei  dieser  niedrigen  Temperpktur  in  ein  Feld  von  14 150  O.  G.  C. 
transversal  gebracht,  so  stieg  der  Widerstand  pl&tadieh  auf 
22,40.  J.AL 

156.  de  Nicolajeve»  Zwei  Methoden  sur  ümier^ 
suekung  der  Strome  m  offenen  meiaüüchen  Stromkreieen  und 
der  FerscMebmigssirome  im  DieiekirUtum  (L'toUiinige  ^leotriqne 
7,  p.  256-  261.  1896).  —  Um  die  wechselnden  und  verftoder- 
liehen  Ströme  hervorzurufen  und  zu  untersuchen,  bringt  man 
in  ein  magnetisches  WechselMd  eine  Ueine  offene  Spirale 
oder  einen  Ring  aus  einem  Dielektrikum.  Der  durch  das 
Wechselfeld  indnzirte  Strom  bringt  ein  sekundftres  Wechsel- 
feld hervor.  Die  elektromagnetischen  Wirkungen  bringen 
ein  Drehuiigsmoment  hervor,  durch  welches  die  otlene  Spirale 
oder  der  Bing  abgelenkt  werden.  An  teile  der  iS]>iiale  kauL 
auch  ein  offener  Metallring  treten,  dessen  Kapacität  durch 
einen  kleinen  Glmimerkoudensator  erhöht  wird.  Bei  der  ersten 
Methode  beHüdet  sich  der  Ring  aus  Metidl  oder  einem  Di- 
elektnkum  zwischen  den  Kernen  zweier  Elektromagnete,  welche 
diu'ch  den  Strom  einer  Siemena'schen  Wechselstrommaschine 
erregt  werden.  Der  mittlere  Wert  des  Drehungsmomentee  ist 

T 

yM/-  dt, 

9 

wenn  T  die  Periode  des  prim&ren  Feldes  ist  Bei  konstanter 
Permeabilität  der  Kerne  ist  das  Drehuugsmoment  femer  pro* 
portional  dem  mittleren  Quadrate  der  StromsOrke  der  Elektro- 
magnete. Bringen  die  Gleichströme  ./, ,  J.^,..Jn  die  Ableu- 
kuiii^en  i^j,  A^...An  hervor  und  die  eutsprechüuden  Wechsel- 
^sLrüme  J,',  J.,'  ...J^  die  Ablenkungen  J,',  A^'-'A^,  so  gibt 
d^jr  Ausdruck       i  J^^  —  ^iJ  «^i*  die  Grösse  der  Wechael- 
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Wirkung  beider  Felder  an.  Die  zweite  Methode  weicht  Ton 
der  ersten  ab  in  Bezug  auf  die  Anordnung  des  Ringes  nnd 
der  Eisenkerne.  Nach  den  Beobachtungen  scheinen  die  Strome 
in  einem  offenen  Metallringe  denselben  G^esetKen  zn  folgen, 
welchen  die  Wechselströme  in  geschlossenen  Stromkreisen  ge- 
hordien.  Damit  die  VerscYuebangsströme  in  einem  Dielektri- 
kum innerhalb  eines  magnetischen  Wechselfeldes  auftreten,  ist 
im  G^ensatz  zn  den  Leitungsströmen  in  einem  offenen  Strom- 
kreise eine  direkte  Strahlung  des  primllren  Feldes  auf  die 
Masse  des  Dielektrikums  erforderlich.  Die  Elektrolyt-e  ver- 
halten sich  in  dem  magnetischen  Wecliselielde  wie  vollkomni »  ne 
Dielektrika.  J.  M. 


1 57.  W,  de  Nicolajeve,  Die  fteklrischen  /  Verschiebung  s- 
sfrömfi  und  dip  mnp^netischf  Induktion  des  Eisens  in  dem  ner^ 
iinderlichen  Zustünde  l/eclairage  6lectrique  7,  p.  2H9 — 2^^. 
189G).  —  Um  Hfii  Kintiuss  des  Eisens  zn  beseitigen,  bringt 
der  Verf.  die  Körper  in  das  Innere  einer  Spirale  ohne  Eisen- 
kern. Vorläufig  ist  nur  das  Verhalten  des  Eisensulfats  unter- 
sucht. Die  Untersuchung  zeigt  aber,  dass  vielleicht  alle  früher 
beobachteten  Veränderungen  in  den  Dielektrika  und  in  den 
Mektrolyten  der  Verschiedenheit  zwischen  der  magnetischen 
Inddktion  bei  permanentem  Zustand  und  bei  wechselndem 
Zustand  zugeschrieben  werden  mflssen  (?gl*  L'öclairage  4leo- 
trique  7,  p.  256^201.  1896).  J.  M. 


158.  Votier»  Über  die  (besetze  der  Induktion  (C.  R. 
1:22,  p.  1240.  1896).  —  Pie  Mitteilung  bezieht  sich  auf 
die  Notiz  von  Marcel  Deprez  (C.  R.  122,  p.  1027—10:^0.  1896) 
und  auf  die  Bedeutung  der  Induktionsgesetze  als  Elementar- 
gesetze.   J.  M. 

159.  Witting*  Nachweis  von  Extrnstrihnen  mit  der  IVheaU 
stone'sehem  Brücke  fZtschr.  pbys.-chem.  ünt.  9,  p.  240.  1896). — 
Schaltet  man  in  einem  der  Tier  Zweige  einer  BrUckenYorricb- 
tnng  eine  unifihur  gewickelte  Drahtrolle  und  gleicht  die  anderen 
Zweige  so  ab,  dass  bei  konstantem  Strom  das  Galnmometer 
in  der  Brttcke  auf  Null  steht,  so  erzengt  jede  Stromschwanknng, 
sowie  das  Ontarbrechen  und  das  Schliessen  des  Stromes  in 
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jener  Rolle  Extraströme,  deren  Stiiike  und  Richtung  durch  die 
Ausäcliiage  des  (iaivauometers  bemerklmi*  auid.    (y.  C.  Sch. 

160.  F.  Drexler,  Li  her  n'nc  neue  Methode  zur  selbst- 
Ihäligen  Aufzeichnung  von  H'evhselstrnmhfrven  (Elektrotechn. 
Ztsrhr.  17,  p.  378  —  379.  1S961.  —  J?'ür  modrige  SpaiinuDgen 
wird  eia  kleiner  asynchroner  Wechaelstrommotor  benutzt,  der 
auf  seiner  Axe  eine  isolirende  Scheibe  mit  nur  einem  Kon- 
takte trägt.  Der  Motor  läuft  mit  geringer  Schlupfiiug;  die 
Kontakifeder  kann  also  feststehen.  Beim  Stromsehl  uss  flie^ 
der  Strom  in  den  beweglichen  Rahmen  eines  eisenfreieQ  Gal- 
vanometers mit  starker  AblenknngBkraft.  Die  leeteD  Spulen 
des  GalTanoroeters  ersengen  em  kräftiges  Oleichstromfetd.  Als 
regbtrirende  Totriohtang  dient  eine  photogrsphische  Platte, 
anf  welche  die  Fenken  eines  Induktors  von  einem  am  beweg- 
Kehen  Kähmen  befestigten  Zeiger  flberspringen.  Die  Platten- 
anterlage  ist  mit  dem  positiven  Pole  des  Induktors  verbondon; 
die  Platte  selbst  wird  gleichm&ssig  durch  ein  Uhrwerk  fort- 
bewegt Der  Verf.  gibt  auch  eine  Methode  an.  die  bei  Wechsel- 
Btrömeu  grösserer  Frequenz  benutzt  werden  kann.       J.  M. 

161.  7\  CardfUii.  Uber  die  ff  amnergchetnu/igt/i  der 
EntladuNf^en  in  den  Zwet^/etlNnf^m  und  Ober  den  ff  idersianä 
der  f^ter,  ff  Teil  (Nuov.  (Jim.  (4)  p.  257—287.  189ü).  — 
Fortsetzung  der  früheren  Untersuchungen  des  Verf.  über  den 
gleichen  Gegenstand  (vgl  Beibl  20,  p.  215  u.  389).  Die  Ver- 
suchsanordnung  war  dieselbe;  nur  wurde  ausser  der  Kapaotftt 
der  Batterie  auch  der  Gesamtwiderstand  des  ßnÜadungskreiaes 
durch  Einschaltung  von  Eisendrähten  variirt  und  unter  diesen 
verschiedenen  Bedingungen  dann  der  Widerstand  eines  Kupfer^ 
oder  Eisendrahtes  von  0»06— 5,0  bes.  von  0,12—5,8  nun  Dicke 
und  100  oder  800  cm  LSnge  wie  früher  aus  der  Wlrmemeag^ 
die  in  einem  su  ihm  parallel  geschalteten  Platindrahte  auftrat» 
ermittelt  Der  Vert  findet  diesen  Widerstand  swar  im  all- 
gemeinen sowohl  mit  der  Länge  und  Dicke  des  Dfihtes,  als 
auch  mit  dem  Gtesamtwiderstand  des  Kreises  variabel,  für  eine 
gewisse  Dicke  des  Drahtes  aber  von  diesem  Gesamtwiderstande 
unabhängig.  Der  Verf.  nennt  dieselbe  die  Noruialdicke  des 
Draiites.  Füi*  grössere  Dicken  ist  der  Widerstand  des  Drahttis 
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um  so  geringer,  je  grösser  der  G  t  samtwiderslaud  des  Kreises. 
Bei  klemen  Gesamtwiderständen  steigt  der  Widerstand  des 
Drahtes  mit  abuebmeader  Dicke  zunächst  bis  zu  einem  Majd- 
mum»  sinkt  dann  rasch  bis  zu  einem  Mimmuin,  am  ftLr  noch 
kleinere  Dicken  abermals  zu  steigen;  bei  grösseren  Gesamt- 
widerst&nden  sind  diese  Anderangen  weniger  ausgeprägt  uud 
▼on  einem  gewissen  Gtosamtwiderstand  ab  wächst  der  Wider- 
stand  des  Tsriablen  Zweiges  mit  abnehmender  Dicke  des 
Drahtes  kontimiirlicb.  Unterhalb  der  Normaldieke  soheint  der 
Widerstand  der  Drähte  mit  dem  Gtesamtwiderstand  des  Kreises 
zu  wachsen. 

Die  Abnahme  des  Wideretandes  der  dickeren  Drähte  mit 

wachsendem  Gesamtwiderstande  erklärt  sich  nach  dem  Verf. 
aus  dem  Ubergange  der  oscillatorischeu  Eutiadung  in  die  kon- 
tinuirliche,  welche  den  gan/  n  (^uersc-hnitt  des  Leiters  einnimmt; 
von  diesem  Punkte  ab  niu^s  dann  der  Widerstand  umgekehrt 
wie  die  Dirke  des  Drahtes  variiren.  (Das  abweichende  Ver- 
halten der  dünnsten  Dräiite  wuide  bereits  Irüher  untersucht) 

Mit  der  Länge  des  variablen  Drahtes  wächst  bei  grösseren 
Dicken  der  Widei-stand  rascher  als  die  Länge;  bei  kleineren 
Dicken  nimmt  dieser  Unterschied  ab,  um  bei  der  14ormaldicke 
zu  Terschwinden  nnd  unterhalb  der  letzteren  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  wieder  an&atreten.  Der  Theorie  entsprechend 
ist  der  Widerstand  des  Drahtes  nm  so  näher  proportionai 
seiner  Länge,  je  grOsser  der  Qesamtwiderstand  des  Kreises. 
Bbenfidls  der  T%eorie  entsprechend  findet  der  Ver£  den  Wider- 
stand des  Drahtes  bei  kleinerer  Eapaatät  der  Batterie  ge- 
ringer als  bei  grösserer;  der  Unterschied  tritt  um  so  stärker 
hervor,  je  grösser  der  Gesamtwidei bland  des  Kreises.  Ab- 
weichend in  der  früher  untersuchten  Weise  (vgl.  Beibl.  'ZU. 
p.  390)  verhalten  sich  nur  die  dünnsten  Drähte;  der  dort  definirte 
kntisciie  Durchmesb*  r  wird  mit  wachsendem  Gesamtwiderstand 
immer  unbestimmter,  um  schliesshch  ganz  zu  verschwinden. 

Der  Widerstand  des  Kupfers  ist  (abgesehen  wieder  von 
den  dünnsten  Drähten)  bei  kleinen  Gesamtwiderständen  etwas 
grösser,  bei  grossen  Glesamtwiderständen  etwas  geringer  als 
derjenige  des  Eisens;  hier  scheint  also  der  specifische  Wider- 
stand smr  GMtnng  zu  kommen.  B,  D. 


Digitized  by  Google 


162*  €^  Mauraithm  Dk  mehrplm^en  Sirome  tmd  die 
rotarenden  Felder  (Jonni.  de  Phys.  (3)  5,  p.  204—216*  1896).  — 
Der  Verf.  behaudelt  kurz  die  Erzeugungi  die  haapts&chlichsten 
Eigenschaften  und  die  praktiBcben  Anwendungen  der  mehr« 
phasigen  Ströme.  £ine  allgemeine  Uberaacht  über  Trans- 
formation der  mehrphasigen  Ströme,  sowie  über  die  as3mehro- 

nen  und  synchronen  Wechselstrommotoren  ist  beigegebeD. 

  J»  IC* 

163.  Campbell*  Über  die  Meenmg  sehr  starker  wtd 
sehr  Mchwacher  ^yechselstri'me  (L'öclairage  ölectrique  #,  p.  (»08. 
1896).  —  Der  Verf.  hebt  den  Gebrauch  der  Transformatoren 
mit  Luftkem  zur  Messung  der  £J&J^  und  der  Stromst&rken 
herror,  welche  ausserhalb  der  Messungsgrensen  der  gewöhn- 
lichen Instrumente  liegen.  Um  unabh&ngig  von  der  Frequens 
zu  sein,  erhält  der  sekond&re  Kreis  eine  sehr  grosse  luduktam^ 
der  priro&re  Strom  ist  dann  dem  sekundftren  proportional,  der 
durch  ein  Ampäremeter  gemessen  wird.  Der  Vert  hat  auch 
Versuche  nach  derselben  Richtung  hin  mit  einem  Transformator 
mit  Eisenkern  angestellt,  wobei  der  sekundäre  Kreis  ebentalls 
grosse  liuiukLiih/  hat.  Bei  göschlosseueui  mugnetischen  Krei*e 
ist  das  Verhältnis  zwischen  dem  primären  und  sekuudären 
Strom  konstant.  Bei  offenem  Stromkreise  äjidert  sich  das 
Verhältnis  blaik  mit  der  Frei^ueuz.  J.  M. 


164.  J.fHfli.  Dm  IFirkung  der  IVeUmtfwrm  auf  fFecM' 
elrem^IAcktbegen  (Phil.  Mag.  41,  p.  507—510.  1896).  —  Um 
die  Abhängigkeit  der  Wellenform  des  Stromes  und  der  8pan> 
uungsdiffereuz  yon  der  beschanenheit  des  äusseren  Wider- 
standes zu  zeigen,  stellt  der  Ver^  den  Verlauf  der  E.M.K.-KiUTe 
einer  Wechselstrommaschine  1.  bei  offenem  Stromkreise,  2.  bei 
direkt  eingeschalteter  Lampe,  bei  eingeschalteter  Lauij>e 
mit  dem  ZuöaLzvviderstaim  i  LI  dai.  Die  Kurven  de»  Strumes 
und  der  SpannuugsdifFerenz  bei  Hinteieimtüderscbaltuug  einer 
Lampe  mit  .")  LI  Widerstand  gleichen  am  meisten  der  E.M. K.- 
Kurve bei  offenem  Stromki  ise.  Die  unter  2.  und  3.  geuaunten 
Kurven  zeigen  den  grossen  KioiiuäSy  welchen  der  Lichtbogen 
aaf  die  Weüenlurm  hat  J.  M. 
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166.  W,  E,  Ayrton  und  8,  P.  Tftampmn»  Dfr  Widfr- 

jstand  dejt  elektrischen  Lichlhof^cns  (The  Electrician  37,  p.  321 
— 32ii.  1896).  —  Die  KoiiiioveiNe  über  den  elektrischeo  Wider- 
stand den  Lichtbogens  zwischen  den  Verf.  kuüpft  sich  an  die 
von  Thompson  in  The  Electrician  o7,  p.  31(5— Hl s.  1896  ver- 
öftentliehte  Abhandlun?  Insbesond*  le  geht  Ayrion  auf  die 
JEjrklärung  des  negativen  Widerstandes  durch  die  verschie- 
denen Temperaturen  des  Lichtbogens  und  der  Kohlen  ein, 
ferner  auf  die  Definition  des  Potentialgefälles  und  auf  die 
Untersuchungen  von  Mrs.  Ayrton  iUx  T-  die  Änderungen  der 
SpannnngBdifierens  zwischen  den  Kohlen  bei  wechselnden 
Stromstärken.  J.  M. 

166.  Am  OarbtumOm  Über  einige  IVirhmgm  der  FtT' 
brennmgigase  mtf  die  Länge  der  eatptomen  Eniladwig  m  lAtft 
(Nnoy.  Cim.  (4)  4,  p.  24—29.  1896).  —  Der  Verf.  hat  die  Pol- 

kugeln  eines  Induktoriums,  welches  zwischen  denselben  1  cm 
Funkenlänge  liefert,  soweit  voneinander  entfernt,  dass  gerade 
der  Funkenübergang  aufhört:  derselbe  bet^innt  dann  aufs  neue, 
wenn  unter  die  Kugeln  eine  kleine  Flamme  gebracht  wird. 
Wird  der  Fnnkenübergang,  anstatt  durch  Entfernen  der  Kugeln 
voneinander,  durcli  Pjinsrhieben  des  oberen  Randes  einer  Glas- 
platte zwischen  dieselben  verhindert,  so  iässt  sich  nachweisen, 
dass  die  Flamme  nur  anf  die  negative  Kugel  wirkt  Läset 
man  dagegen  Funken  Ton  der  grosstmöglichen  Länge  zwischen 
Spitzen  übergehen,  so  verhindert  eine  Flamme  unter  der  posi- 
tiven Elektrode  den  Übeiigang,  unter  der  negativen  bleibt  sie 
wirkungslos  oder  erleichtert  ihn  ein  wenig.  In  beiden  F&llen 
braucht  sich  die  Flamme  nicht  direkt  unter  der  Elektrode  su 
befinden»  sondern  die  Flammengase  können  derselben*  durch 
ein  Bohr  zugefCkhrt  werden.   Der  Verl  weist  nach,  dass  dieses 
Verhalten,  welches  völlig  analog  der  von  A.  Sella  und  Q.  Majo- 
rana (vgl.  ßeibl.  *20,  p.  416)  untersuchten  Wirkung  der  ultra- 
violetten und  Röntgen- Strahlen  ist,  weder  von  dem  Wasser- 
dampf, noch  von  der  hohen  Temperatur  der  FLimrnengase 
herrührt;  er  schreibt  dasselbe  der  Gegenwart  dissozurter  Mole- 
küle in  den  Flammen  gasen  zu  und  hält  es  für  wahrscheinlich, 
dass  auch  die  Wirkung  der  ultravioletten  und  Röntgen-Strahlen 
auf  demselben  indirekten  Wege  erfolgt  und  mithin  nur  eine 
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sekund&re  Erscheinung  d&j^Uty  ma  der  nicht  auf  eine 
tische  Katar  beider  StrablengatfcimgeD  geBeUoesen  werden  daiC 

  B.  D. 

167.  XkmieB»  New  Form  de$  Apparmim  zw  ErMem' 
gung  der  RSmi^Stmhiem  (Natura  54»  p.  281^262.  1896).  — 
Das  Bohr  hat  im  Prinzip  folgende  Gestalt  Die  zur  Kathode 
dienende  Hohlkogel  besteht  halb  ans  Aluminiam,  halb  a«s 

Kupfer,  an  letztere  ist  ein  Rohr  an- 
gesetzt, in  das  die  Anode  eingekittet 
wird;  diese  seihet  besteht  zunächst  ans 
einem  dünnen  kleinen  Pt-Blecli  </.  ;iM 
dem  die  Tom  AI  ausgehenden  Kathoden 
strahlen  in  Röntgen- Strahlen  verwandelt  werden  und  einem 
grösseren  dahinter  befindlichen  Blech  hj  das  nur  zur  Ver- 
grösserong  der  Anode  dient  £iD  besonderer  Mechanismna 
gestattet y  die  Platte  an  der  Alnmininrnhohlkagel  zn  uähetn 
md  von  ihr  ra  entfernen.  fi.  W. 


laa  Am  l^rdum.  RSm^en^SirMai  (Natue  54ip.  24a 
1896).  —  Steckt  die  Hohlspiegelkathode  im  dünnen  kamen 
Ansats  der  EntladongsrOhrey  so  kann  man  einen  Santschnk- 
ring  darüber  schieben  nnd  zwei  Knpferwindtmgen  über  den- 
selben winden,  deren  eines  Ende  der  Kathode  genähert  wird, 
so  dass  keine  Fanken  überspringen.  E.  W. 


169.  F.  Campanile  und  E.  Stromei,  Em  Fu^ik^n 
und  die  X-S(rahlen  fNnov.  Oim.  (4)  4,  p.  5-17.  1896).  —  An- 
schliessend an  ihre  früheren  Beobachtungen  (vgl.  Beibl.  'iO, 
p.  418)  haben  die  Veril  mittels  der  elektrometrischen  Methode 
eingehender  festgestellt,  dass  die  Intensität  derRöntgen-Strahlen 
durch  Ginschaltung  eines  Punkenintervalls  zwischen  den  posi* 
tiyen  Pol  des  Indoktorinms  und  die  Entladungsröhra  mit  der 
iWkenlänge  Ins  an  einem  Blaiimom  (das  bei  liageram  An- 
dauern der  Entladungen  eher  noch  sa  steigen  ala  zn  sinken 
scheint)  vftchst,  bei  noch  grosserer  Fnnkenllnge  aber  wieder 
sinkt,  bis  sehliessUeh  der  Wirkungsgrad  der  BOhre  nnt^  den- 
jenigen bei  gftnzUchem  Fehlen  eines  Pnnfcenintervalls  hinabgeht 
Wird  dann  der  Funke  wieder  verkürzt,  so  steigt  die  Intensit&t 
der  vuu  der  Rulire  ausget^andteu  liontgen-ätiaiilen  von  neuem, 
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erreicht  aber  den  Torherigeu  Maximaiwert  erst  nach  einiger 
Zeit  ivieder. 

Der  geschilderte  fiinfluss  des  FynkeoiDtervalls  besteht 
nicht  in  einer  Konzentration  der  Strahlung  auf  einen  Bruch- 
teil der  BOhrenwandung,  sondern  in  einer  wirklichen  Steige- 
rung ihres  Wirkungsgrades. 

Ein  Fonkenintervall  zwischen  dem  negativen  Pol  nnd  der 
Böhre  schädigt  den  Wirkungsgrad  derselben. 

Alle  diese  Beobachtungen  betrafen  die  als  7  J9  bezmchnete 

Crookes'che  Röhre;  andere  Röhren  verhielten  sich  abweichend. 

Die  Verf.  schliesseii,  dass  ein  Funkenintervall  von  bestimmter 

Länge  innerhalb  gewisser,  je  nach  der  Röhre  verschiedener 

Grenzen  der  Luftverdünnung  in  der  Röhie  den  Wirkungsgrad 

der  letzteren  steigert,  ausserhalb  derselben  ihn  schädigt 

B.  D. 

170.  A.  JRighi,  Uber  die  Rühren  zur  Erzeugung  der 
Röntgen- Strah/en  (Rendic.  R.  Acc  dei  Lincei  (5)  5,  2.  Sem., 
p.  47— 50.  1S06).  —  Zur  Gewinnung  scharfer  Bilder  bedient 
sich  der  Verf.  kleiner  cjUndiiscber  Röhren;  er  findet»  dass  in 
diesen  der  &at  das  Anfbreten  der  Böntgen-Strahlen  gflnstigste 
Gasdruck  wesentiich  höher  Ist  als  in  den  gewöhnlichen  Aöhren; 
in  einer  Böhre  von  8  mm  innerer  Weite  und  8  cm  Abstand 
aswischen  Kathode  und  Antlkathodenfl&che  betrug  derselbe 
0,05  mm.  (Bei  grösserem  Drucke  ist  die  Intensitftt  der  Böntgen- 
Strahlen  geringer,  bei  fortschreitender  Evaknirung  erreicht  sie 
rasch  das  Maximum  und  sinkt  dann  lanp^sam  wieder.)  Im 
Gegensatz  zu  Chaljau  l  und  Hunnuzescu  (L'feckiirage  ("»lectriqne 
7,  27.  Juni  1S96,  p.  590)  fmdet  der  Verf.  jedoch,  da^^  die 
relative  Höhe  des  günstigsten  Druckes  nicht  durch  das  grosse 
Verhältnis  zwischen  Länge  und  Durclimes^^or  der  Köhre,  son- 
dern dnrc)i  deren  geringe  Dimensionen  überhaupt  bedingt  ist 
und  dass  der  günstigste  Druck  umgekehrt  wie  der  Abstand 
zwischen  Kathode  und  Antikathodenfläche  varürt.  Am  ge* 
eignetsten  schien  ein  Verhältnis  von  10:1  zwischen  Lftngeund 
Durchmesser.  Abt  einer  solchen  Böhre  Ton  8  mm  innerem 
ond  16  mm  äusserem  Durchmesser,  in  welche  die  Kathode 
(an  Aluminiumdraht  genietete  Aluminiumscheibe)  mit  Siegel- 
lack eingekittet  und  welche  am  anderen  JSnde  auf  dieselbe 
Weise  durch  emen  Aluminiumfingerhut,  der  zugleich  als  Anode 
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dunte,  YOnohlosM  mur»  erhielt  d«r  Verf.  mit  einem  Frimftr> 
Strom  YOQ  24  Amp.  nnd  7  cm  Abstand  zwischen  photograpfai* 
scher  Platte  und  R5hre  das  Bild  einer  Hand  schon  bei  ein- 
maliger ünterbrechnng  des  PrimSrstromes.  Bei  Ungerem  Qe> 
bnuiofae  mflsien  solche  Röhren  mit  der  Pumpe  Yerbundsi 
bleiben  und  die  Anode  ist  durch  Wasser  m  kohlen.    B.  D. 


171.  T»  G,  Cnimp,  FermehruTig  der  tVä^kuiigen  vm 
Röntgm-Slrahlen- Rühren  (Nature  54,  p.  225.  1806).  —  Der 
Yeil  bringt  in  den  Winkel  von  der  Entladungsrohre  und 
dem  Zoleitungsdraht  zur  Kathode  die  Flamme  einer  kleinen 
fljpiritusflamme,  zu  der  Tom  Draht  eine  Beihe  kleiner  Funken 
ttbragehm«  £L  W» 

172.  Arno,  Die  Rönige/t-Strahhnig  in  Hüiorf  sehen 
Rohren  mU  verdünntem  fVasserstoJj  (Atti  E.  Acc.  delle  Scienze 
Toxine  31,  p.  418 — 421.  1896).  —  Von  der  Annahme  ausgehend, 
daes  die  Staigerung  des  Wirkungsgrades  Crookes'8(  her  Rdhren 
w&hrend  des  Oebranehes  von  der  Absorption  ihres  GaaiiibalteB 
durch  die  Elektroden  herrtthrei  hat  der  Ver£  eine  SttorTsdie 
Bölppe  mit  Platinelektroden  und  Wasserstoffinhalt  den  Ent> 
ladnngen  ausgesetet  und  in  der  That  eine  rasche  Zunahme 
des  Wirkungsgrades,  dafür  aber  auch  eine  TeikQnEte  Lebens- 
dauer infolge  tu  starker  Erakuirung,  konstatirt  Bei  grösseren 
Röhren  dauert  beides  länger.  In  einer  Bohre  mit  Wasserstoff 
und  Kohlenelektroden  waren  aucli  nach  mehrstündigem  Durch- 
gänge der  Entladungen  weder  Elathoden-  noch  Böntgen-Straiüen 
SU  erkennen. 

Auf  (irund  der  Hypothese  der  strahlenden  Materie,  sowie 
der  Formeln  von  Lodge  (vgl.  The  Electrician  86,  p.  438.  1S96) 
Uber  die  magnetische  KrOnunung  der  Kathodenstrahlen,  und 
aus  der  BeziehuTi?  zwischen  Kathodenstrahlen  und  EöDtgeD- 
Strahlen  schliesst  der  Verf.  femer,  dass  die  MaTinntHntenyitftt 
der  letzteren  entweder  mit  grosser  Verdttainung  oder  einem 
Ueinen  elektrochemischen  Äquivalent  des  Gases  in  der  E«ni> 
ladqngardhre  zu  ernelen  sein  muss.  &  D. 


173.  han(fer.  Über  Erzeugung  von  Ä- Strahlen  (Sainr^. 
Wochenachi.     p.  365 — 367.  1896).  —  In  eine  abgeänderte 
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Puluj'sche  Lampe  wurden  als  1  jeuchtkörper  verschiecicüe  Sub- 
stanzen gebracht  und  auf  ihre  Wirksamkeit  zur  Erzeugung  von 
A'-Strahlen  untersucht  Besonders  gut  gelangen  die  Auf- 
nahmeu,  wenn  statt  der  Ghmmerscheiben,  auf  die  die  lumines- 
zirende  Substanz  gestrichen  war,  Aluminium  angewandt  wurde. 
Hinsichtlich  der  Wirksamkeit  der  untersuchten  Substanzen 
wurde  folgende Beihe  erhalten:  Phosphoreezirendes  Scbwefelzink, 
Schwefelcalcium  von  Schachardt,  wolframsaurer  Kalk,  wolfiraun* 
saures  Baryt^  Babidiaingodid,  Thalliumiodid,  Silberwolframati 
Platm,  Ejüinnniraiiat»  Uranphosphaty  üranwolframat  und  grOnes 
Uianozyd  U3O3.  Es  scfaebt^  ab  ob  die  F&bigkeit,  X-8tarahlen 
auszuBenden,  zugleich  mit  dem  Moleknlargewicht  der  betreffen- 
den Substanz  w&chst  Beim  Durchgang  des  Stroms  durch 
Thalliumjodiddampf  traten  prächtige  grüne  Lichterscheinungen 
auf.  ü.  C.  Sch. 


174.  I'*.  Hiehnrz,  Demonstraiiu/i  //euer  f^erxuchf  mit 
Röf(fge/i-S(rfih/('/i  (Mittlg.  naturw.  Verein  xseu- Vorpommern  und 
Kügen  5  pp.  Sepab.  1896).  —  1.  Stark  leuchtender  Pluorescenz- 
schirm.  Eine  Celluloid-  und  eine  Glasplatte  von  18  X  23  cm 
Grösse )  zwischen  denen  sich  40  g  fein  krystallisirtes  Barium- 
platincyanlir  befinden,  werden  an  den  Bändern  fest  zusammen- 
geklebt und  die  Celluloidseite  mit  schwarzem  Papier  bedeckt, 
welches  das  direkte  Licht  der  leuchtenden  fiittorf  sehen  Böfare 
abblendet  Die  Bftntgen- Strahlen  dnrchsetEen  das  schwarze 
Papier  und  die  Gelluloidplatte  ohne  Schivichnng  und  die  von 
ihnen  erregte  Fluorescenz  ist  weithin  sichtbar.  2.  Nene 
Entladungsrohren:  Die  mit  einer  Antikathode  Ton  W.  König 
sind  die  besten.  Bei  der  ersten  Benutzung  einer  solchen  Böhre 

der  Verf.  folgendes  beobachtet:  In  den  ersten  Minuten 
gab  sie  überhaupt  keine  Röntgen-Strahlen,  dann  solche,  die 
das  Fleisch  ebensowenig  durchsetzten  wie  die  Knochen,  erst 
nach  etwa  10  Minuten  Dauer  der  Entladung  erschien  das 
Knochenbild  seliarf.  ^.  Erfahiuiigen  über  Photographien.  Die 
Terstäikeude  Wirkung  des  Flussspaths  ist  nicht  nur  ftür  die 
Terschiedenen  Sorten,  sondern  auch  für  yerschiedene  Böhren 
sehr  Terschieden.  Eine  erheblichere  Verstärkung  gab,  wenig- 
stens für  die  benutzte  Foknsröhre,  Beilezion  an  foinem  Oal* 
cinmwolframalpulTeri  das  mdi^ehst  gleichmftssig  auf  einer 

65« 
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Glasplatte  aufgetnigen  war.  4.  Wirkung  der  Küiilgen-Stralilfn 
auf  den  Dampl'struhl.  Röntgen -Strahlen  vermehren  die  Kon- 
densation in  einem  Dampfstrahl  in  analoger  Weise  wie  elek- 
trische Entladungen,  oder  eine  sich  plötzlich  ändernde  elek- 
trische Kraft.    Ol  Sch. 

175.  S,  Lvssana  und  M.  Cinelli,  Vher  eine  Motncfde 
zur  Messung  der  Fortpfianzungsi^rsrhwtndigkeü  der  Hihiticen' 
Strahlen  (Ooraunicazioni  della  R.  Acc.  dei  Fisiocritici  8iena. 
2  pp.  1896).  —  Die  Methode  besteht  in  Folgendem:  Eine  Axe, 
die  durch  einen  elektrischen  Motor  in  Bot'ition  versetzt  wird, 
trftgtin  60  cm  Entfemang  voneinander  zwei  mit  Blei  belegte  Holz- 
scheiben, welche  an  korrespondirenden  Stellen  des  Umfiingea  je 
vier  Öffnungen  haben.  Die  Axe  ist  parallel  zur  For^flanKongs- 
richtang  der  Böntgen-Strablen,  die  auf  die  Scheiben  fallen  and 
derart  begrenzt  sind,  dass  sie  bei  der  Botation  der  Scheiben 
periodisch  unterbrochen  werden.  Die  Intensität  der  Strahlen 
bei  ruhenden  und  bei  rotirenden  Scheiben  wird  eloktronieti  isch 
gemessen;  sie  ist  im  letzteren  Falle  geringer.  W  aie  die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit der  Strahlen  unendlich  gross,  so 
wäre  ihre  Intensität  l)ei  rntirenden  Scheiben  unabhängic^  von 
deren  Drohungsgesclnvindigkeit  und  It  liulich  durch  das  Ver- 
hältnis  zwischen  der  (rrösso  der  Offnungen  und  dem  Umfange 
der  Scheiben  bedingt;  bei  endlicher  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit dagegen  muss  die  Intensität  mit  wachsender  Rotations- 
geschwindigkeit sinken,  und  zwar  um  so  rascher,  je  kleiner  die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  ist,  die  sich  sonach  aus  der 
Drehungszahl  und  den  Dimensionen  des  Apparates  ergehen 
muss.  Die  yer£  hoffen  damit  wenigstens  zu  einer  unteren 
Grenze  Ar  die  gesuchte  Grosse  zu  gelangen.  B.  D. 


176  n.  177.  E*  VUlari.  Über  das  Umbiegen  der  X-Strahlen 
um  undurchlässige  liörper  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5, 
I.Sem.,  p.  445— 452.  1890;  JSuovo  Cim.  (4)  4, p.  117— 122.  1896). 
—  A»  jRighi,  Bemerkungen  su  vorstehender  Mitteilung  (Rendic. 
B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  I.Sem.,  p.  452.  1896).  -  £.  Vülari  be- 
richtet über  Versuche  zum  genaueren  Nachweis  der  von  ihm  (vgL 
Beibl.  20t  P*  beobachteten  ^lorstrenung  der  Ladung  eines 
im  geometrisohea  Schatten  einer  MetaUscheibe  befindlichen 
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Elektroskops  durch  die  Rcmtgen-Straiilen.  Die  Schatteuwirkung 
nimmt  toqq  Centrum  nach  dem  Umfange  der  Scheibe  ab;  in 
Richtung  der  Axe  der  Scheibe  ist  sie  durch  die  Grösse  der 
letzteren  imd  ihren  Abstand  vom  Elektroskope  bediugt  und  ist 
ein  Minimum  in  einem,  je  nach  der  Grösse  der  Scheibe  ?er* 
schiedeneo»  kritlBchen  Abstand  zwischen  Eiektroskop  nndScheibe. 
Befanden  sich  die  Grookes'sche  Böhre  und  das  Induktorium 
innerhalb  einer  Metallkiste,  aus  der  die  Strahlen  nur  dorch 
ein  Aluminiumfenster  Anstritt  hatten^  nnd  wurde  seitlicfa  von  dem 
letzteren,  senkrecht  zur  Wand  der  Kiste,  eine  yertikale  Zink- 
wand  und  hinter  einer  Öffnung  der  letzteren  eine  geladene 
A  lutiiiiiiumplatle  aufgestellt,  so  wurde  die  letztere  auch  hier, 
und  selbst  in  einiger  Entfernung  hinter  der  (Jiiuung,  durch 
die  Strahlen  entladen.  Die  Platte  l)raiicht  also  nicht  direkt 
von  den  Strahlen,  sondern  nur  von  der  ihnen  ausgesetzten 
Luft  getroffen  zu  werden;  ein  Luitstrom  gegen  die  Platte 
während  der  Erregung  der  Röhre  beschleunigt  die  Entladung, 
wie  schon  andere,  so  Röntgen  selbst  gefunden. 

Bezüglich  dieses  Umbiegens  der  A'«Strahlen  (oder  ihrer 
Wirkungen)  um  undurchlässige  Körper,  sowie  bezOglich  ver- 
wandter, auch  Ton  A.  Bighi  (TgL  BeihL  SO,  p.  589)  beschriebener 
Erscheinungen  macht  der  Verl  gegenüber  dem  letzteren  seine 
Prioritätsansprüche  geltend,  die  auch  unter  Wahrung  der  Un- 
abhängigkeit der  eigenen  Beobachtungen  von  A.  Bighi  anerkannt 
werdeo.  B.  D. 


178.  A,  Sandmcci,  Über  die  photo^raphische  fVirkung 
(Jpr  Rönti^P7t- Strahlen  und  ihre  D^jjusiim  in  den  liurperfty  welche 
siH  passiven  (^uov.  Cim.  (4)  ^1,  p.  853— 359.  1896). —  Der  Verf. 
bedeckt  eine  durch  SeideniimhüUung  gegen  Licht  geschützte 
Negativplatte  zur  einen  Hältle  innerhalb,  zur  andern  Hälfte 
ausserhalb  der  Seide  mit  identischen  Ulasscheihen  (Negativ- 
platten,  von  welchen  die  photographische  Schidit  entfernt 
worden)  und  exponirt  dieselbe  den  Röntgen  Strahlen.  Bei  der 
Entwicklung  erscheinen  beide  Hälften  des  Negativs  gleich  stark 
(rielieicht  sogar  die  nicht  unmittelbar  mit  dem  Glas  bedeckte 
Hälfte  etwas  stärker  als  die  andere)  geschwärzt,  woraus  der  Veil 
schliesst,  dass  die  Böntgen-Strahlen  direkt  und  nicht  indirekt 
durch  Fluoreszenzerregung  im  Glase  photographisch  wiiken. 
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Der  Verf.  hat  ferner  von  einem  Metallobjekt  zwei  Röntgen- 
Aiifiiahmeu  gemacht;  das  eine  Mal  beiand  sich  die  Platte  am 
Boden  einer  Kartonschachtel  und  das  Objekt  lag  auf  dem 
Deckel  derselben;  das  andere  Mal  befand  sieb  die  Platte  un- 
mittelbar unter  dem  Deckel  der  Schachtel  und  das  Objekt 
oberhalb  des  Deckels,  m  derselben  Entfemuog  yon  der  Platte 
wie  beim  ersten  VersncL  Dass  der  Schatten  beide  Male 
gleichsoharf  erschien,  beweist  nach  dem  Verl,  dass  der  Karton 
sich  gegenüber  den  Böntgen- Strahlen  als  transparentes  and 
nicht,  wie  A.  Winkelmann  nnd  R.  Straubel  (vgl.  BeibL  *20, 
p.  422)  augebeu;  als  trübes,  diöuudircudos  Medium  verhält. 

  RD. 

179.  E.  Villari.  Auf  welche  fVeise  die  X-Strahten  dk 
Eni  In  (hing  efektrisirter  hör  per  bewirken  (Rendic.  K.  Acc.  dei 
Lnuei  C))  5.  1.  Sem.,  p.  419— 429.  1896;  Nnov.  Cim.  (4)  3, 
p.  370 — 371.  1896).  —  Beobachtungen  der  Entladungsdauer 
eines  £lektroskops,  dessen  Metallteile  bis  auf  die  Goldplätt- 
chen  in  Paraffin  eingebettet  oder  von  Paraffin  umgeben  waren, 
sowie  des  Überganges  der  Elektricität  von  dem  Pole  einer 
trockenen  Säule  oder  von  einem  geladenen  JBUektroskop  an 
eine  die  Sftnle,  bez.  das  Elektioskop  umgebende  Paraffin-  oder 
Metallrdhre  lielem  dem  Verl  folgende  Eigebiusse: 

Die  Entladung  eines  Leiters  in  Luft  durch  die  A'^Strahlen 
▼oUzieht  sich  durch  FortfÜhnmg  von  seiten  der  Luftpartikelii; 
sie  wird  verlangsamt,  wenn  man  die  der  Luft  ausgesetzte  Ober- 
fläche des  Leiters  dui'ch  teilweises  Bedecken  mit  Piiraffiii  ver- 
kleinert. Ist  der  geladene  Leiter  gänzlich  in  PaiaÜin  einge- 
bettet und  mit  diesem  in  Bertlhrunpr.  so  hört  die  Entlaauug 
durch  die  T-Strahlen  auf.  Etwiiä  Eiektricität  wird  zwar  zu- 
n'Achst  nocii  durch  vorhandene  Luftrestc  auf  das  Paraffin  über- 
tragen, aber  damit  ist,  sobald  dieses  geladen  ist,  die  weitere 
£ntUdung  des  Leiters  verhindert  Ist  der  den  JC-Strahlen 
ausgesetzte  geladene  Leiter  von  Luft  und  diese  von  einer 
Paraffi  urÖhre  umgeben,  so  erfolgt  die  Entladung  anfangs  rasch^ 
bald  aber,  nachdem  die  Oberfläche  des  Paraffins  eine  gewisse 
Ladung  erhalten  hat,  nur  noch  langsam.  Die  Ton  dem  Letter 
fortgeführte  Ladung  kann  auf  solche  Weise  auf  einer  Paraffin* 
rfihre  oder  isolirten  Metallrdhre  angesammelt  werden  und  die 
Ladung  der  letsteren  ist  deshalb  von  der  gleichen  Art,  wie 
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diejenige  des  deo  Strahlen  auageseteten  Leiters  (üöntgeiif  BeibL 
;20,  p.  403). 

Umgibt  man  das  fUektroskop  mit  einer  Metallröbre,  so 
bewirkt  diese,  mag  sie  nun  isolirt  sein  oder  nicht,  dass  ^as 
Eiektroskop  bei  seiner  Ladung  eine  grössere  filektridtätsmenge 
annmimt  und  sich  mithin  anch  langsamer  durch  die  X>8trahlen 
entlftdt;  natflrHch  ist  an  dieser  Veisdgemng  auch  die  uiTall* 
kommene  Transpareng  der  MetaUrGhre  filr  die  X*Strahleii 
beteifigt    ß.  D. 

180.  A^Mighi.  Über  die  von  dm  Rönigm-Strahim  bewirkte 
Fortführung  der  Elektricüät  längs  der  Kraßlinien  (BLqikVic.  R. 
Acc  dei  Lincei  (5)  5,  1,  Sem.,  p.  45'2 — 455.  1896).  —  Der 
Verf.  begründet  die  bei  seinen  früheren  Untersuchungen  ge- 
machte Annahme,  diiss  die  Entladung  eines  Leiters  innerhalb 
eines  von  den  Röntgen-Strablcn  durchsetzten  Gases  durch 
einen  Transport  längs  der  KralUinien  geschehe,  mit  folgenden 
Versachen,  welche  den  analogen  Yersnohen  des  Verf.  über  die 
Zerstrennng  elektrischer  Ladungen  durch  ultraviolette  Strahn 
len  u.  B.  w.  entsprechen: 

1.  Oberhalb  einer  an  der  Unterseite  mit  Stanniol  belegteo 
Bbonitplatte  befindet  sich  eine  Metallkngeli  zwischen  beiden 
un3  parallel  zur  Platte  ein  in  Sreuzform  aosgeschnittener 
kleiner  Ebonitschirm  and  seitlich  daron,  durch  ein  Aluminium» 
blech  abgeschieden,  eme  0rookes*8ohe  Böhre.  Werden  Kugel 
und  Stanniol  mit  den  Polen  einer  Lifluenzmasehine  verbunden, 
während  die  Crookes'sche  Röhre  erregt  ist,  so  erhält  man  bei 
nachherigem  Bestäuben  der  EbouitplaUe  mit  Schwefelmennige 
das  bekannte  Schattenbild  des  Kreuzes.  Tüilweises  Abblenden 
dt  r  Crook^'schen  Röhre  durch  einen  Bleischirm  verhindert 
das  Erscheinen  eines  entsprechenden  Teiles  des  BiKles, 

2.  Wird  die  Kugel  des  vorigen  Versuchs  durch  einen  der 
Ebonitplatte  parallelen  Metallcylinder  ersetzt  (in  welchem 
Falle  die  Kraftlinien  die  bekannte  Gestalt  von  Kreisbogen  mit 
dem  Centrum  auf  der  Stanniolannatur  haben),  und  wird  statt 
des  Kreuzes  ein  Ebonitstreifen  verwendet,  dessen  Seiten  dem 
Qf linder  parallel  sind,  so  ist  auch  der  Schatten  ein  solcher 
Streifen,  dessen  Lage  und  Ausdehnung  deijenigen  des  filbomi- 
Streifens  und  der  Richtung  der  Kraftlinien  entspricht  B,  D. 
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181.  A,  BattelU  und  A.  Garhasw»  über  die  Zer- 
streuung elektrischer  Ladungen  durch  die  ultravioletten  Strahlern 
(NttO?.  Oim.  (4)  3,  p.  321—324.  1896).  ~  Die  Verf:  haben 
nntersacht,  ob  die  Diepenion  elektrischer  Ladungen  durch 
nltraviolette  Strahlen»  Ähnlich  wie  durch  die  Röntgen*8trahlen, 
auf  eine  Verflndemng  in  der  von  den  Strahlen  durchsetsteo 
Luft  EurlicfczufÜhren  ist  und  demzufolge  mit  der  letzterea  auch 
an  soldie  Stellen,  die  nicht  direkt  von  den  Strahlen  getroffen 
werden,  übertragen  werden  kann.  Ein  Lufstrom,  der  in  einem 
zwei  in  ^il  reclitwinklig  gebogenen  Blechrohre  uutei  halten  wuräc. 
wiudti  durch  ein  Fenster  dieses  Robres  hindurch  den  E()ntgen- 
Strahlen  oder  den  Strahlen  eines  elektrischen  Lichtbogens 
ausgesetzt  (das  Fenster  bestand  m  emem  FaUe  aus  Glimriier, 
im  andern  Falle  aus  krystallisirtem  Gyps)  und  traf  bei  seinem 
Austritt  auf  einen  geladenen  Leiter.  Während  bei  Anwen- 
dung der  Röntgen -Strahlen  das  Potential  des  Leiters  rapide 
sank,  blieb  dasselbe,  wenn  die  Orookes'scbe  Röhre  durch  den 
Lichtbogen  ersetzt  wurde,  nahezu  unyer&ndert  Sollte  also  die 
Wirkung  der  ultravioletten  Strahlen  auf  elektrisirte  Körper 
ebenso  wie  diejenige  der  BSntgen-Strahlen  auf  einer  Yeiftnde- 
rung  der  den  Leiter  umgebenden  Luft  bemhen,  so  mttaste 
diese  Veränderung  durch  die  ultravioletten  Strahlen  jedenfiüls 
weniger  tie^ehend  und  dauernd  sein.  B.  D. 


182.  A.  Hilf  Iii,  Hcwerkung  zv  der  Enciderung  von  De- 

noist  und  Ihirmuzcscu  (C.  R.  123,  p.  1119.  1890).  —  Zu  der 

Erwidtu'ung  von  Benoist  und  Hurmuzescu  (vgl.  Beibl.  *20.  p.  590^ 

bemerkt  der  Verf.,  dass  e«  wesentlich  beim  Studium  der  liureh 

die  Rüutgen-Strahlen  auf  eiueni  Leiter  hervorgerufenen  Lia- 

dungen  von  Vorteil  sei,  die  strahlenerregenden  Apparate  und 

nicht  den  Leiter  in  einer  zur  Erde  abgeleiteten  MetallhüUe 

einzuschliessen.    Zur  Eliminirung  elektrostatischer  Einflüsse 

der  Röhre  erachte  er  beide  Anordnungen  für  gleich  geeignet 

  B.D. 

188.  A.  Siefiminiw  &er  dm  wuidäharen  StrMtmgtm 
und  die  X-  Sirakiem  (Nuov.  Cim.  (4)  4,  18—28.  1898).  — 
ICit  einer  Schwefelkohlenstoifflamme  hat  der  Ver£  selbet  bei 
mehrstOndiger  Expositaonsdaner  kein  Bild  von  Metallgegen- 
stinden,  die  innerhalb  eines  flolzkastens  auf  einer  photogra> 
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phischen  Platte  lachen,  erhalten  können.  Die  ersten  Versuche 
hatten  zwar  anschemend  positive  Resultate  ergeben,  die  aber  io 
Wirklichkeit  davon  herrühren,  dass  die  Platte  mit  dem  Metall- 
gegenstand  bei  rotem  Lichte  vorbereitet  worden  war.  Dass  ge- 
wisse  phosphoreazirende  Substanzen  Strahlen  von  kleiner  Wellen- 
lange  aussenden,  welche  undurchsichtige  Medien  passiren,  hält 
der  Veri  fär  erwiesen,  aber  nicht  zur  Aufklärung  der  Natur 
der  B5ntgen>Strahlen  geeignet  B.  D. 

184.  A»  BUmM.  Ober  die  magneütekm  J^mMteii 
(L'Mairage  61ectrique.  7,  p.  529 — 58ö.  1896).  ~  Die  neuen 

praktischen  Einheiten  sollen  dem  alten  Prinzipe  gemäss  aus- 
gedrückt sein  durch  Potenzen  von  10  mit  /ganzem  Exponeuteii 
der  absoluten  Einheiten.  Die  Einheit  des  magnetischen  Kratt- 
flusses  1^1  ein  Maxwell  (oder  Weber):  =  10®  C.  G.  S.  Die  prak- 
tische Einheit  der  magnetischen  Spannuugsdiffereiiz  ist:  ein 
Hertz  (oder  ein  Gauss):  =  10"^  C.G.S.  =  Jj47i  Amperewindung. 
Als  Einheit  der  Beluktanz  oder  des  magnetischen  Widerstandes 
wählt  der  Verf.: 

ein  Arago  (oder  Oersted):  =  j  j^^jj  =  10~®  C.G.S. 

Für  den  reciproken  Wert  des  magnetischen  Widerstandes 
ist  die  Btnheit:  ein  Ogara  gewählt  (Umkehrung  des  Wortes 

Arago).  Die  Einheit :  ein  Ogara  =  10*  C.G.S  ist  dann  homogen 
mit  der  Einheit:  ein  Heuiy.  J.  M. 


185.  Jf,  Affen,  Fundamentale  magnetische  E/nht'ticn 
(Electrician  36,  p.  849— 85Ü.  1896).  —  Bei  der  Definition  der 
magnetischen  Einheiten  ist  es  wohl  erforderlich,  eine  Annahme 
ftber  die  magnetischen  Fluida  zu  machen,  dadurch,  dass  man 
das  magnetische  Moment,  die  Feldstärke  etc.  erklärt  ohne  die 
Vorstellung  von  den  magnetischen  Polen  einzui&hren.  Die 
▼om  Yerfl  gegebenen  Definitionen  beruhen  allein  auf  den  Ge- 
aetzen,  welche  mit  der  Torsionswagey  dem  jBifilarmagnetometer 
etc.  ermittelt  sind.  J.  M. 

186.  JBr.I>anne^  über  Spatmungsreguiaier  /Ur 
Thermatäulen  (Ztschr.  Elektrocb.  3,  p.  81—83.  1896.  —  Der 
Verl  hat  einen  Apparat  konstmirt,  welcher  bei  Anwendung 
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Ton  Thermosäulen  sowohl  die  durch  den  Gasdruck  als  auch 
die  durch  Vorgänge  im  Stromkreis  hervorgerufenen  Schwan- 
kungen eliminirt  Die  leitende  Idee  bei  der  Ausführong  des 
Apparats  war  folgende:  Man  kann  mittels  eineB  Tom  Strom 
dnrchflossenen  Solenoids  eine  Bewegung  henroirnfen,  s.  K 
einen  EiBenkem  bewegen,  der  die  Gavnihhr  mehr  oder  wemgor 
abschneidet.  Die  prinsipielle  Üngenaoigkelt,  die  darin  liegt, 
dass  za,  einer  Bewegung  des  Eisenkerns  bei  hdherem  Gasdruck 
eine  etwas  höhere  Spannung  nötig  ist,  als  die  gerade  Tor* 
handene,  kann  man  beliebig  klein  machen^  indem  man  die 
Bewegungen,  die  durch  eine  bestimmte  Spaunungsändeiung 
hervorgerufen  werden,  möglichst  gross  macht  Ausser  durch 
möglichst  viele  Ampferewindungen  erreicht  man  dies  dadiirrh, 
dass  man  statt  des  Eisenkerns  »Mnen  permanenten  Magneten 
nimmt.  Dann  ist  die  bewegende  Kraft  proportional  dem 
Magnetismus  des  Stahlmagneten  mal  Strom  mal  Windungen, 
somit  K—  Mnif  während  beim  Eisenkern  die  Krail  propor^ 
tional  ni*  ist    Die  konstruktive  Einrichtung  ist  einfach  ge^ 

halten  und  gibt  der  Apparat  recht  zufriedenstellende  Resultate. 

  G.  C.  Seh. 

187.  Marcel  l>epreth  Über  die  RoUe  dee  Eleenkenee 
im  Aniser  der  D^nammmdmen  (C.  B.  122,  p.  1027— 103a 
1896).  —  Die  Entwicklungen  des  Ver£  stehen  in  einem  ge- 
wissen  Gegensatz  zur  allgemeinen  Theorie  der  magnetischen 

Kraftlinien.    Aus  den  Beobachtungen  des  Verf.  ergibt  sieb. 

dass  der  magnetische  Elralttiuss  das  Eisen  ebenso  durchdiingi, 

wie  die  übrigen  Metalle.    Wenn  mehrere  magnetische  Massen 

auf  beliebige  Weise  im  Kaume  verteilt  sind,  so  ptiauzt  sich 

der  Kraftfluss  von  einer  jeden  nn  Räume  fort,  wie  wenn  die 

übrigen  nicht  vorhanden  wären.    Die  Konsequenzen  der  neuen 

Theorie  hat  der  Yer£  am  Schlüsse  seiner  Mitteilung  gegeben. 

  J.  M. 

188.  A»  JPaHer,  Über  die  Rolle  des  Eisenkernes  in  den 
Dt/nammmuchinen,  Bemerkungen  über  eine  Mitteilung  von  Mareei 
DepreM  (G.  fi.  122,  p.  1085.  1896).  —  Der  VerL  hebt  hervor, 
dass  die  Sfitze  von  M.  Deprez  (G.E..122,  p.  1027—1030,  1896) 
keineswegs  den  bekannten  Sfttzen  ftber  den  ZusammeDbang 
zwischen  der  induzirten  EJkLE,  und  der  Änderung  der  ErafU 
liuienzahl  entsprechen.  Bei  den  Untersuchungen  von  Depret 
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bleibt  infolge  der  Büwegung  einer  Röhre  aus  weichem  Eisen 

das  i?'eld  weder  der  (-rrö^se  noch  der  Richtung  nach  konstant; 

die  von  JDeprez  gezogenen  Folgerungen  sind  also  nicht  richtig, 

  J,  AL 

189*  O.  I'lerraris  und  S.  Jmd»  Neuen  System  elek» 
trücher  EnergieoerteUung  mätels  aUermrender  Ströme  (Nuot. 
Cim.  (4)  4,  p.  84—39.  1896).  —  Das  System  der  Verf.,  welches 
fftr  Anlagen  bestimmt  ist,  in  denen  Beleuchtung  und  Motoren- 
betrieb gleichmässig  m  BLtiaclit  kommen,  benutzt  Emplia-^en- 
ströme  und  Transformatoren  mit  Phasenverschiebung,  welche 
für  den  Motorenbetrieb  die  Einphadeubtröme  in  Mehrphasen- 
ströme umwandeln.  JB.  D, 

190.  G.  M'  Ketidi'ivk.  Ühcr  Grahams  Me- 
thodej  einen  Tun  di/rrh  n'ne  eleldrische  Einrichlun^  su  erzeugen 
(Proc.  Roy.  Soc.  Edmburgh  21,  p.  46-49.  1895/96).  —  Der 
Strom  eines  oder  mehrerer  Elemente  geht  zu  einem  Kästchen 
mit  gra&nlirter  Kohle  und  darauf  zu  einem  Telephon  und  so 
Enrück  zum  Element  Wird  ein  Ton  in  der  Nähe  der  Kohle 
angeschlagen,  so  Tei&ndert  sich  der  Widerstand  und  man  hdrt 
mfolgedesaen  einen  Ton.  G.  C.  Seh. 

191.  Ch^  A.  Stevenson*  Telegraphüehe  Verbmdmg 
durch  Induktion  mü  Hilfe  von  Drahtrollen  (Ptoc.  Roy.  Edin- 
burgh Soc.  20,  p.  196—201.  1898/95).  —  Der  Vert  hat  eine 

Reihe  von  Laboratoriumsversucheii  angestellt,  um  die  Be- 
dingungen zu  prüfen,  unter  denen  die  Induktion  zwischen  zwei 
Drahtrollen  am  obsten  ist  Ist  die  elektrische  Energie  und 
Zahl  der  Windungen  klein,  dann  stellt  man  zweckmässig  die 
beiden  Drahtrollen  so,  dass  ihre  Afhsoü  koiucidiren:  ist  die 
Euergie  und  Zahl  der  Windungen  gross,  dann  erhält  mau 
stärkere  Induktionswirkungen,  wenn  die  Ebenen  der  Draht- 
ronen pnrailel  sind.  Der  Verf.  bat  auch  vorläufige  Versuche 
im  Freien  angestellt  G.  C*  Seh. 

192.  Jf.  iS.  Walker,  Der  praktische  Gehrauch  des  elektru 
«dleit  Flammenbogens,  welcher  mü  hi(fe  eines  H^eckseUtrome  mm 
niederem  PotenUal  erhalten  wird  (Ohem.  News  74,  p.  92--94. 
1896).  —  Der  Verf.  beschreibt  eine  sehr  einfiMshe  and  leicht 
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hontellbare  Fonn  des  elektrisdidn  Ofens  und  schildert,-  welche 
Operationen  mit  demselben  im  chemischen  Laboratorium  ans- 
gefllhrt  werden  können.    Wegen  der  Einzelheiten  mnss  auf 

die  Figur  im  Original  verwiesen  werden.  G.  C.  Sch^ 

193.  X,  hortet,  Vl>(*r  dm  Einßuss  der  induzirten  Strome 
auf  die  Bewegung  der  lebenden  Bakterien  (C.  R.  Wl,  p.  S92 
— 894.  1890).  —  Lcljenile  Bakterien  sind  sehr  empfiiiciiida 
gegen  den  Emlluss  iuduzirter  Wechselströme,  sie  stellen  sich 
einander  and  zur  Stromrichtung  parallel.  Der  YerÜ  beschreibt 
einen  Apparat  zur  üntersuclinnt:  dieser  Wirkungen.  Die  kon- 
stanten Gleichströme  sind  ohne  JOinfloss  auf  die  Mikro- 
organismen. J.  AL 

Geschichte. 

194.  Seheiner.  Mann  CkrüUan  Doppler  und  dat 
Doppter^schB  Prinzip  (Himmel  und  Erde  8,  Heft  6.  Ztschr. 
pbys.-6hem.  ünt  9,  p.  248—249.  1896).  —  Beschreibang  des 

Lebens  und  der  wissenschaftlichen  Thiitigkeit  von  Doppler, 
sowie  der  historischen  Entwicklung  seines  Prmzipb.    G.  C.  Sek 


195.  G.  Fr,  FitxgeraM,  Helmholtz  (Jonrn.  Chom.  8oc. 
iW),  i>.  885-  912.  1896).  —  Der  Verf.  schildert  die  Verdienste, 
welche  sich  Heimholtz  um  alle  Naturwissenschaften,  besondere 
um  die  Chemie  erworben  hat,  wobei  eine  sehr  eingehende 
Kritik  der  neueren  Ansichten  Uber  den  osmotischen  Druck, 
Ionen  etc.  mit  unterfliesst  Da  dieselben  keinen  Auszug  ge- 
statten, 80  muss  auf  das  Original  Tcrwiesen  werden. 

  Ö.  C.  Sch. 

196.  FoigheraUer.  über  eine  Jol^üe  aus  dem  An* 
fang  de»  Jahrhundert»  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5, 1.  Sem^ 
p.  992—894.  1896).  —  Bemerkungen  Uber  den  Ursprung  der 
Verwendung  der  Aolipile  als  Lötwerkzeug,  sowie  über  einen 

bei  Rom  gefundenen  Apparat  dieser  Art,  dessen  Entstehung 
der  Verf.  nach  seiner  Ahnlichkeil  mit  der  von  Hooke  be- 
schriebenen Form  der  Aolipile  auf  den  Aniang  des  Jahr- 
hunderts zurilckTOhrt.  B.  D. 
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107,  A,  Fontftnu»  tiechenschieber  für  (he  Ixorrektionen 
des  Gewichtes  der  liörper  in  der  Laß  (Nuov.  Cim.  (4)  Ii,  p.  324 
— 330.  1896).  —  Bezeichnet  P«  das  Gewicht  eines  Körpers 
in  der  Luft,  F„  dasjenige  im  leeren  Raum,  d  die  Dichte  des 
Körpen,  diejenige  der  Gewichtsstücke,  p  das  Gewicht  eines 
Liters  Luft  bei  0^  und  760  mm  Barometerstand,  ferner  U  den 
Barometerstand  und  T  die  absolute  Temperatur,  so  ist 


Auf  diese  letztere  Formel  gründet  sich  der  Rechenschieber 
des  Verf.^  der  Tempil atuien  zvrischen  —  5"  und  -f  30'^  und 
Barometerstände  von  700 — 800  mm  liiufasst  Vorausgesetzt 
ist  d  =  8,3^^  (Dichte  der  Messinggewichte),  doch  hVfert  der- 
selbe Apparat  «elbi^tverständlich  auch  die  Korrektion  für  die 
Gewichte  au.s  andern  Matprialien. 

Betreffs  weiterer  Kuizelheiten  muss  auf  das  Original  ver- 
wiesen werden.  B.  D. 


198.  H,  JBo€Ui,  Herstellung  von  Melallspiegeln  ttuf  elektri- 
schem fVege  (Ztschr.  phys.-cliem.  9,  p.254,  1896), —  Durch  den 
eingeschhffenen  Tubus  eines  luftdicht  verschliessbaren  Glas* 
gefässes  geht  die  Leitung  zur  Kathode.  Gegenüber  der  Kathode 
befindet  sich  die  Anode  in  einem  Abstand  von  2-  5  mm.  Wird 
durch  den  hinreichend  luftleer  gemachten  Apparat  ein  hoch- 
gespannter Induktionsstrom  geschickt,  so  findet  auf  der  Kiu 
thodenseite,  welche  von  der  Anodenseite  abgewandt  ist,  eine 
Zerstäubung  des  Metalls  statt  Dieses  scldftgt  sich  auf  einer 
Glasplatte,  welche  unter  der  Kathode  angebracht  ist,  als 
Metallspiegel  von  hohem  Glanz  nieder.  G.  C.  Sch. 


199.  Brearleym  Em  maogmeumaHteher  Rührer  (Ohem. 
News  74,  p.  63'64.  1896).  —  Durch  Durchsaugen  Ton  Luft 
mittels  einer  Bunsen'schen  Wasserluftpumpe  werden  die  be- 
treffenden Flüssigkeiten  durcheinander  gerührt    G.  0.  Sch. 


wenn 


also 


log  c  «  log  ^  (rf)  +  log  U  -  log  T. 
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200.  €•  V.  Th€m.    Ober  eine  Rempeittaiionsmeih^  der 

Gatometrie  (Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  307—320.  1896).  — 
Der  Verf.  beschreibt  eine  gasometrische  Methode,  bei  der  sich 
alle  Beobachtungsfehler  kompeusireii,  und  die  daher  sehr  ge- 
nanc  Resultate  liefert.  Da  dieselbe  ausz.ugswei^e  nicht  geschil- 
dert werden  kauH)  so  muss  auf  das  Origm&i  mit  den  Figuren 
yerwiesen  werden.  G.  C.  Seh. 


Praktisches. 

201.  O»  BieieTm  iSber  ^  asanali/Ueehe  Apparate,  Iii,  Ab* 
hamüung  (Ber.  d.  Dentseh.  Ghem.  Ghs.  Jahrg.  29,  p.  1761 — 1762. 

1896).  —  I.  Verf.  gibt  eine  genüge  Modifikation  des  vun  ihm 
in  den  Jk^richteu  (Jahrg.  29,  p.  2Ü2;  vgl.  Beibl.  20,  p.  601)  he- 
schriebenen  Apparates  fUr  Gastitriiung  an,  die  es  ermöglicht, 
den  Apparat  leicht  mit  mehreren  Gaspipetten  in  Verbindung 
zu  setzen.  Zur  Absorption  des  Kohleooxyds  bringt  er  hierbei 
zwei  Gaspipetten  in  Anwendung,  von  denen  die  eine  mit 
ammoniakalischem,  die  zweite,  nebenbei  auch  zur  Absorption 
der  Ammoniakdämpfe  bestimmte»  mit  salzaaiirem  Kupfer- 
chlorür  p:c  füllt  ist 

IL  Ferner  wird  eine  einfa^she  Gaspipette»  welche  die 
doppelten  Hemperschen  eraetsen  soll,  beschrieben.  Das  Hmeiii* 
blasen  znm  Anf&llen  der  Kapillare  der  Pipette  wird  vennieden, 
das  AnfUlen  derselben  wird  hier  durch  Dmck  auf  einea  auf« 
C^etsten  Kantschnkballon  bewirict  Bud. 


Bücher. 

202.  K«  JEIbs,  Die  Akkumulatoren,  Eine  gemetnfassfiche 

Darlegunp^  ihrer  IVirkurigsweise^  Leistuni^  und  Behandlung 
(2.  Aull.  VI  u.  46  pp.  Leipzig,  J.A.Barth,  1896).  —  Die  Vorzüge 
dieses  Büchelcbens  —  seine  Einfachheit  und  Kürze  —  siad 
auch  in  der  zweiten  Autlage  beibehalten  worden.  Die  Dar- 
stellung ist  stets  so  gewählt,  dass  ein  jeder  Leser  auch  ohne 
besondere  theoretische  Kenntnisse  die  einzdnen  Kapitel  Ter* 
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aMien  nuifls.  Die  Andenrngen  und  ErweiteniiigeD  beziehen 
ach  hauptsSchlioh  anf  praktiech  wichtige  Fftlle  Tind  Ergftn- 
rangen.    Ö.  0.  Seh. 

203.  J.Bpsi0in.  Überbüisk  Uber  die  £ieieirat9chmk{B.AnA. 
89  pp.  Fhuikfort  a.  M.,  Joh.  Alt»  1896).  —  Der  beste  Beweie 
für  die  Brauchbarkeit  dieses  Bodies  dürfte  der  Umstaad  Hefenii 
dasB  es  binnen  ganz  harzer  Zeit  drei  Auflagen  erlebt  hat 
Die  Vortragsfonn  ist  im  Interesse  einer  anschanlichen  Dar- 
stellnng  beibehalten  worden.  Durch  flinzufügung  einer  grösse- 
ren Anzahl  von  Figuren  hat  der  Verf.  den  lulialt  erweitert. 
Die  FüiLbchiitte  der  Elektrotechnik  sind  mit  dem  Erscheinen 
der  zwei  ersten  Autiagen  gebührend  bprücksichtigt  worden 
(BeibL  17,  p.  860.  1893  und  18,  p.  4Ü2.  lb^4).      Q.  C.  Sch. 


204.  Jahrbtich  der  Chemie,  Bericki  über  die  wichtig' 
sten  Fortschritte  der  reinen  und  angewandten  Chemir,  hrrausgeg. 
von  R.  Meyer,  V.  Jahrg.  1S95  (xii  u.  592  pp.  Braunschweig,  JP» 
Vieweg.  1896).  —  Im  vorliegenden  Jahrbuch  wird  eine  kurze 
Überacht  über  die  wichtigsten  Fortschritte  der  Chemie  im  Jahre 
1895  gegeben.  Den  Physiker  wird  besondersMas  Ton  F.  W. 
Kttster  geschriebene  Kapitel  „Physikalische  Ohemie''  nnd  der 
yon  Eder  und  Yalenta  bearbeitete  Abschnitt  über  Photographie 
interessiren.   G.  C.  ScL 

205.  P.  JofiMtm  Elekinekemie.  4  Vorträge  (Eztrait  de 
r^elairage  tiectriqne.  1896.  40  pp.).  —  In  abmichtUcher 
knapper  Darstellnng  werden  die  Hörer  mit  den  besonders  ftr 
die  Phms  wichtigen  Gatzen  der  Elektrochemie  yertraat  ge- 
macht: Leit&higkeit,  Wanderung  der  Ionen,  Verwandlung  der 
elektrischen  Energie  in  chemische  Energie  nnd  Wärme  im 
Elektrolyten.  An  jede  Vorlesung  schliesst  sich  eine  kurze 
Ubersicht  über  die  1^'olgeruiigen  aus  diesen  Gesetzen  für  die 
technische  Elektrolyse,  wie  z.  B.  bezüglich  des  Arheitsverbrauchs 
und  des  Wirkungsgrades  galvanischer  Zellen.  Auf  den  theore- 
tischen Teil  folgt  eine  kurze  Besprechung  der  wichtigsten 
elektrometallurgischen  Prozesse  (Aluminiumdarstellung),  sowie 
der  rein  elektrochemischen  Prozesse  (Atzalkaligewinnnng). 

  "  Bein, 
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206*  Jf.  V.  Le  Verrier»  Leg  aj^katümt  de  CEUeb^^ 
ä  la  metaihrrgie  (58  pp.  Paris,  G«athier  Villars,  1806).  —  Der 
Ver£  gibt  emen  Überblick  Uber  die  GalvaDOplastik  und  die 
elektrolytifichen  Verfahren  zur  direkten  Herfitellnng  der  Metalle 

aus  ihren  Erzen,  wobei  besonders  diejenigen,  welche  sich  in 
der  Technik  eingt'bürgert  haben,  bfnu  k^iciitigt  worden  sind. 
Allen  denen,  die  einen  kurzt  n  Lljeiltlick  über  die  Elektro- 
metallurgie gewinnen  wollen,  kann  das  liuch  warm  emptohlen 
werden.  G.  C.  Scb. 


207.  F.  Maack.  Die  ^"eisheit  von  der  fFeitkraß.  Eine 
Dynamosophie.  Mit  einem  Forwnrt  über  die  Ri'mt^en^trahien 
(68  pp.  Leipzig,  O.  Weber,  1896).  —  Das  Buch  beginnt  fol- 
gendermaassen:  „In  meinen  Schriftea  war  ich  zu  einem  so 
TerblQffenden  einfachen  Endresultat  unserer  Weltweishoit  ge- 
kommen:  Hin  und  her  und  in  der  Mitte  ein  agnostisirbares 
dass  ich  nunmehr  zweierlei  für  fiberflflssig  hielt;  das  in  der 
ganzen  Welt  augenfiUlige  Hin  und  fler  oder  Herauf  und 
Herunter  oder  Ab  und  An  oder  Dis  und  Gon  etc.  ansftlhriicb 
zu  beschreiben.''  G.  O.  Scb. 


208.  J»  Petri,  Da*  Mikroskop  von  seinen  Anfangen 
bU  smr  jetzigen  yervollkonnmmng'  ßir  alle  Fireunde  dieses  in» 
strumenii  (Berlin,  £L  Schoets  zzn  u.  248  pp.  1896).  —  Das 
Buch  ist  ein  Beweis  daför,  dass  in  allen  Wissensgebieten  sich 
der  historische  Sinn  und  die  Vertiefung  in  die  Leistungen  der 
Vorfahren  immer  mehr  Bahn  bricht  Die  Darstellung  ist  reni 
historisch;  in  einzelnen  Kapiteln,  deren  jedes  in  sidi  in  ge- 
winem  Sinne  abgeschlossen  ist,  werden  die  einzelnen  Perioden 
in  der  Geschichte  des  Mikroskops  behandelt.  Die  sehr  zalil- 
reichen  Abbildungen,  welche  nach  den  alten  Ori^^mülvcirlaj^en 
gestaltet  sind,  bilden  einen  Schmuck  des  Buchs  und  fordem 
die  Anschaulichkeit  ausserordentlich.  G.  0.  Seh. 


209.  Bo9cae^S<^orUmmev^B  Lehrbuch  der 
wehen  Chemie  von  H,  K  Roeeoe  und  A.  Ctaeem  2,  Abu  !. 

3.  Auß,  (432  pp.  F.  Vieweg,  Braunschweig,  i89t)).'  —  Die  vor- 
hegende erste  Abteilung  des  zweiten  Bandes  enthält  die  Gruppe 
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der  Alkalimetalle,  die  der  alkalischen  Erden,  die  Gruppe  des 
Magnusiuma,  die  Kapfergruppe  und  eiueii  Teil  der  Gruppe  der 
ErdmetÄlle.  Wie  im  ersten  Bande,  so  ist  auch  im  vorliegen- 
den Geschichte  und  Litteratur  bt  sondei-«  berücksichtigt  worden. 
Die  Beschreibung  der  Gewinnung  derjenigen  Metalle,  weiche 
besonderes  Interesse  für  die  Techniker  haJ>en,  wurde  ?oa  dm 
^^[»eciaUsten  auf  dieson  Gebiet,  Hrn.  FwL  Dr.  Dürre,  nmge- 
arbfiitift  und  mit  neuen  Abbildangm  vmehea    Qt,  0.  Soh. 

210.  Mm  J9.  Mascoe  md  Am  Mmräm^  A  mm  mmp  ^ 
lA«  wigm  ^  ihUmiM  atomk  Unemy.  A  imlr^utUm  to  ekmietd 
Autar^  (IX  n.  191  pp.  London,  Manmillan  Ca,  1896).  —  ESs 
klingt  wunderbar,  daee  naeb  einem  Jabrbandert  seit  Ver^fiim^ 
lichnng  der  Atomtbeorie  nooh  etwas  neues  Ober  die  Datstebmig 
dieser  Theorie  geschrieben  werden  kann.  Aber  die  Auffindung 
der  Vorlesungsnotizen  und  dob  LaboratonumlesebuciiS  von 
Dalton  in  den  Küunieii  der  Manchester  Litörary  Society,  in 
denen  dieser  Forscher  aU  seine  experimentellen  Versuche  an- 
gestellt, kit  tiin  neues  Licht  auf  diese  Epoche  der  Gkachichte 
der  Chemie  geworfen.  Es  ergibt  sich  iueraus,  daas  die  l&nd- 
länfige  Annahme,  dass  die  sniikUige  Eatdeclauig  der  Verbin- 
dungen nach  multiplen  Proportionen  diesen  Chemiker  zur  Auf- 
stellung der  Atomtbeorie  waalaBst  babe,  durchaus  inig  ist; 
pbdoBOpbiscbeGhTQnde,  fussend  anf  Hewton'schen  Anschannngeni 
wantn  as  fielinahr,  di«  Datton  erst  spiter  durch  Yersiiobe  be- 
atfiligte»  Das  Boobbestebt  ans  ftnfCapitebi:  Über  die  Genen 
der  Ateintfaeorie»  Dalton*s  wissensebaftUebes  Tagebaob  180i9 
— 1808;  Dalton's  Atomgewichte;  Noliaen  ni  Verlesiingen  ge- 
halten an  der  Boyal  Institution  sn  London  1810;  Briefe  ge- 
schrieben und  empfangen  von  Dalton.  G.  C.  Sch. 


211.  Th,  Scfiwartzp.  (.rundf^esetze  der  Molekularpht/sik. 
Mit  2',  in  den  Tea't  ^edruvkien  Abbildungen  (8.  XIV u.  209 pp. 
Leipzig.  J.  J.  Welx  r,  189B).  —  Dfis  vorf?tehcnde  specielle 
Bucb  Uber  die  Molekularphysik  ist  eme  eingehendere  Behand- 
lung des  physikalischen  Teiles  des  hier  schon  früher  bespro- 
chenen Werkes  desselben  Autors  »»Die  Lehre  von  der  Elektri- 
citit  und  deren  praktische  Verwendung*'.  Es  mag  daher  auf 
jene  Beafcecbung  noobmals  bingewiesen  weiden.   lüen  ist  in 


dieser  Bearbeitung  die  Ableitung  des  Weber'schen  Grund- 
gesetzes und  damit  de-^  allgtMii einen  KraftbethätigungsgL'set/es 
aas  dem  Doppler'sdiieii  Prinzip.  K.  Mewes. 

212.  JET.  SchwUidU  Beiträge  Mur  Erklärung  außölliger 
fVitterungserscheimmgen  übet  grossen  Gebieiem  (5pp.  BroeclifiEC^ 
Wilanack,  1894).  —  Verl,  ein  Anh&Dger  der  von  meteorologi- 
schen AatoiitiUen  fta  unhaltbar  erkl&rten  Falb'schen  Theorie 
der  Wetteiprognoee,  behauptet  in  seiner  Abhandlung  einea 
Binflnss  des  Mondes  auf  dk  Verteilnng  der  WArme  aber  die 
ErdoberflSehe  insofern,  als  der  Mond,  welcher  wfthrend  dnss 
ümlanft  mn  die  Erde  zweimal  dem  Äquator  ftberschxeitet  nnd 
zwar  einmal  in  der  Richtung  von  Korden  nach  Süden,  das 
andere  Mal  in  umgekehrter  Richtmig,  während  seine  Stellung 
südlicli  vom  Äquator  die  waiüie  Luft  der  Region  der  Kalmen 
vermöge  seiner  Anziehung  nach  Süden  ablenkt  und  ditlier  eine 
Abnahme  des  Wäimevorrathes  auf  der  nördlichen  Halbkii£?e! 
bewirkt,  wogegen  seine  Stellung  nördlich  vom  Äquator  eme 
Wärme  zu  )i  ahme  auf  jener  Halbkugel  zur  Folge  hat.  Ver£ 
sucht  diese  Ansicht  durch  zwei  auf  den  Monat  Januar  dtf 
Jahre  18d3  und  1894  bezügliche  Temperaturkarreo  zu  be- 
gründen, warnt  aber  selbst  davor,  „von  der  Natur  immer  ein 

solches  einfsohes  schablonenmiasiges  Arbeiten  zu  erwarten'^. 

  H.1L 

218.  Cm  Setdemtmn»   Em  meekanitekei  Dofft^trobtem, 
Em  MmUr  der  Lotung  aller  Probleme,  welche  noch  m^f  eU^ 
Uieke  FMUonm  ßtium  (94  pp.  Halle  a/S.,  Kaemmerer  & 
1896).  —  Der  Verf.  beluoidelt  die  fiewegong  eines  sohwera 
Punktes  auf  der  Botationsfläche 

Die  Arbeit  soll  Studirenden  zeigen,  wie  elliptische  Funk- 
tionen zur  Lösung  mechanischer  Probleme  verwendet  worden 
kdnnen.    £L  W. 

214.  SUvamis  P.  Thompson.  Mehrphasige  MOnache 
Ströme  und  fVechseUtrammotoren,  Deutsche  Übersetzung  tfom 
K  Strecker  (250  pp.  und  2  Taf:  Halle  a.  8.,  W.  Knapp,  1896).  — 
Das  Yorliegende  Buch  gibt  eine  sehr  schöne  Übersicht  über 
die  Erzeugung  und  Schaltung  der  mehrphasigen  Ströme  und 
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über  die  Theorie  der  Motoren  für  inehrpiiasige  Wechselströme. 

Besonders  interessant  filr  den  Pliysiker  sind  das  Kap.  III  über 

die  Eigenschaften  der  magnetischen  Drehfelder  und  Kap.  IV 

über  die  geschichtliche  Entwickhing  des  niehrphnsig^  n  Motors. 

Am  Schlüsse  ist  ein  ausftlhrliches  Litteraturverzeichnis  der 

Arbeiten  ttber  mehrphasige  Ströme  und  Motoren  gegeben. 

J.M. 

215.  Ludtoig  Termin^  Magische  Strahlen  (20  pp. 
DüBseldoH^  Schmitz  &01bertz,  1896).  —  Verf.  bricht  zun&chst 
für  den  Meemerismus  imd  die  Beichenbacb'sche  Odtheorie^ 
deren  Geschichte  er  in  einer  gegen  die  ,|Znnftgelehrt6n'<  recht 
ansflUligen  Weise  knra  entwickelt»  eine  Lause.  Er  beschreibt 
dann,  dass  er  bereits  frOher  nnd  jetzt  ivieder  im  Ansdifaiss 
an  Böntgen's  Entdeckung  die  ▼OH  seiner  Hand  ausgehende 
„odisch- magnetische"  Strahlung  auf  die  photographische  Platte 
habe  wirken  lassen  und  gibt  einige  Reproduktionen,  welche 
deutlich  die  Schattenbilder  eines  in  Metali  ausgeschnittenen 
Kranzes  zeigen.  KontroUvti  .^uche  erp^aln  n,  dass  die  Wirkungen 
nur  von  Ausstrahlungen  der  Hand  herrühren  können  Die 
Stralilen  gingen  durch  Holz  ungeschwächt  hindurch,  durch 
Metall  erfuhren  sie  eine  ziemlich  starke,  doch  nicht  vollständige 
Absorption.  Die  Versuche  «erden  fortgesetzt.     fi.  Th.  S. 

216.  J&  VnfU.  ihr  elekiriieke  UMtogen  (Sammluig 
elektarotechiiischer  Vortrftge,  heraosgegeben  von  E.  Voit»  Bd.  1, 
fleft  1.  Stuttgart»  F.  Enke  74  pp.  1896).  —  Die  Torliegende 
Sammlmig  scUiesst  sieh  eng  an  die  in  Reichem  Verlage  er- 
schienene Sammlnng  chemischer  nnd  chemisch-technisdier  Vor- 
träge an:  Beide  wollen  in  Einzelabhandlungen  grössere  Ge- 
biete einem  Laieiipublikiim  bekanntmachen  unJ  lu  ungezwungener 
Keih(  11  folge  die  verschiedensten  Fragen  der  Chemie  und  Elek- 
trotechnik behandeln,  so  die  Messwerkzeuge  und  Messmethoden, 
wobei  hauptsächlich  auch  auf  die  Leistungen  der  physikalisch- 
technischen Reichsanstalt  eingegangen  werden  soll,  Schein- 
werfer, Wechselstrom,  elektrische  Eisenbahnen  etc.  Im  vor- 
liegenden Heft  wird  der  elektrische  Lichtbogen  behiwdelt. 
Die  Darstellung  ist  einfach  und  klar  gehalten,  dabei  kommt 
aber  die  wissenschaftliche  Seite  nicht  zu  kurz,  da  durch  zahl- 
reiche Tabellen  die  numerischen  Beziehungen  stets  erhftrtet 
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werden,  und  namentlich  durch  Hmweis  auf  die  OrigiDalarbeiteQ 

das  Aufäuchen  der  letzteren  sehr  erleichtert  winL 

  G.  C.  8dL 

217.  'Die  iUustrirte  Welt  der  Erfindungen,  AVw 
gt'schichUiche  und  technitche  Darstellung  aller  Erwerbs'  und  Pro- 
dukHons9weige,  unter  besonderer  BerÜcktichtigung  der  heutigen 
Technik  und  Grautnäuitrie^  sowie  des  heutigen  fFelioerkekrs, 
Unter  Mitwirkung  namhafter  Fachmänner  hermugpgebem  von  J. 
G.  Fogi  (Enut  Wiest  2^ach£,  Leipiig).  Unter  diesem  Titd 
erBchflint  in  wöchentliofaeu  Lieferongen  m  dem  aeliT  baUigen 
Pjreis  ?cm  10  Ff.  ein  neaes  Werk,  welches  die  Fortaefaritte  dsr 
Wissensöbaft  mid  Technik  einem  grSssersD  Fnblikiim  bekannt 
maiolien  wilL  Die  DarBteUnngsweise  ist  kUr  und  leiehtter- 
itftndUch  mid  Üsssehid.  Die  vielen  AbbOdungen  sind  ebenfalls 
eine  Zierde  des  Werks.  Sobald  dasselbe  vollständig  Torliegt, 
werden  wu  aui  dasselbe  wieder  zurückkommen.    Gr.  C.  ScL 


218.  Wilke,  Über  die  f^egenseiligen  Ihdn/lussungm 
der  Femsprechleüungen  nach  Müller  s  Theorie  (69  pp.  Leipzig, 
Oskar  Leiner,  1896).  —  Der  Verf.  behandelt  zunächst  den 
Übergang  der  Mektricität  an  den  8tütz-  und  Isolationspimkten 
der  Luftleitungen  nnd  erörtert  dann  Mttller's  Störungstheorio. 
wobei  die  Beeinflnssong  einer 


ESn&chleitang,  die  Beeinflnssong  einer  Doppellettnng  dorch 
eine  Ein&dileitmig  tud  die  Beeinflnssong  einer  Sohleüb  duck 
eine  andere  Schleift  besproehen  werden.  Die  weiteten  Unler- 
snchungen  besidien  sich  auf  die  Beseitagong  der  uusymmeferi» 
sehen  Beeinflnssung,  auf  die  EMelung  der  Symmetrie  der 
Ubergangswiderstände,  auf  die  Übergangsstörungen  und  In- 
duktionsstörungen und  auf  die  Versuchsanlage  Neubrandenburg- 
Friedland.  Am  Schlüsse  geht  der  Verf.  auf  von  verschiedenen 
Seiten  gegen  Müiier's  Theorie  gemachte  Einwände  ein  und 
zeigt,  dass  keiner  der  Einwände  solche  beweisende  Kraft  hat, 
das»  derselbe  die  Unrichtigkeit  jener  Theorie  zwingend  dar- 
th&te.  J.M. 
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lU  DEH 

AMAIM  DM  PHYSIK  Ml)  CfiEMIE. 

BAND  2a 


Mechanik. 


1.  JP«  W0  Clarke,  Dritter  Jahresbericht  des 
über  Airnngmaiehte.  Ergebniue,  dm  wröffentlichi  worden 
smd  (JooriL  Amer.  Chem.  Soc*  1 — 18.  1896;  Ztoohr.  phjB. 
ChenL  21,  p.  181_182.  1896).  —  Der  Bericht  enthUt  eine 
ToUflOndige  Übersicht  der  1896  ansgeflUirten  Atomgewichta- 
beedminungen.  Das  wesentliche  daraus  ist  die  Thatsache^  dass 
infolge  der  Arbeit  von  Morley  das  AtomgewidrisrerhBltms 
H :  O  auf  15,88  mit  der  Sicherheit  von  weniger  als  einer  Ein- 
heit der  letzten  Stelle  und  vermutlich  noch  genauer  auf  15,879 
bekannt  ist.  Zum  Schluss  teilt  der  Verf.  aus  der  bevor- 
stehenden Neuauflage  seiner  Neuberechnung  der  Atom jS^e wich te 
die  uaclisteliende  Tabelle  mit,  welche  nach  seiner  Uberzeugung 
die  wahrscheinlichsten  Werte  enthält  Dieselbe  ist  auch  für 
fl  V  1  berechnet  worden. 


Tabelle  der  Atomgewichte  der  Elemente  (O  16). 


Alumimiun 

Aotinion 

Arsen 

Barytun 

BeirlUum 

Blei 

Bor 

Brom 

Cadminm 

Caesiam 

Calcium 

Cer 

Chlor 

Chrom 

Eisen 

firbinm 

Fluor 

Gallium 

Oennanium 


27,11 
120.43 

70,09 
137,48 

0,1 

206,92 

11,95 
79,95 

111,93 

182,89 
40,08 

140,2 
35,45 
02,14 
56,02 

166,3 
19,03 
69,0 


Gold 

Indium 

Iridium 

Jod 

Kalium 

Kobalt 

Kohlenstoff 

Rupfer 

Lantbao 

Litbinm 

Magnosium 

Maoffan 

MolvbrlSn 

Natrium 

Neodym 

Nickel 

Niob 

Osmium 

Palladimii 


197,24 
113,7 
193,12 
126,85 
89,11 

12,01 
63,60 

188,6 
7,03 
24,29 
54,99 
95,98 
23.05 

140,5 
5H,69 
94 

190,99 


Phosphor 

Platin 

Prfitöf^^^Hj'ra 

Quecksilber 

Shodinm 

Rubidium 

Kutheuium 

Samarium 

Sauerstoff 

Scnnrlium 

Schwefel 

Selen 

Siücium 

Stickstoff 

Strontium 

Tantal 

TeUur 

Terbium 


31,02 
194,89 

143,5 
200,0 
108,01 
85,43 
101,68 
150,0 
16,0 
44,0 
32,07 
79,0 

2ö,4ü 
14.04 
87,61 
182,6 
127? 
160,0 


nuüfiimi  S0445  I    YanadiD        51,8B         TtteriiiaiD  17a/» 

Thorium  232,63        Waaterstof      i  Tttriam  88,95 

Thulium  170,7  bis  1,0038       Zink  65,41 

Titan  4b,i5  I    Winuit        208,11  ,    Zinn  119,06 

Unui  S8»,M  I    Wolfram      184^  J    Ziikonium  90,6 

  G.  €•  Seh. 

2.  A,  Scott.  Uber  das  Atomgewicht  von  Sauerstojjf  i  Proc. 
Cambriil-je  Phil.  Soc.  9,  p.  143.  \89i).  —  Aus  den  zuverlässig- 
sten bis  jetzt  publizirten  Bestimmungen  lässt  sich  entnehmen, 
dass  das  Atomgewicht  von  0»  15|87— 15,88,  wenn  fi^  1  ist 

  G.  C.  Sch. 

3.  Lucrum,  ein  neues  Element  (Cliem.  News  74,  158. 
1896)«  —  P»  Bftmöre  hafc  im  Monazit  wahracheinlich  diu  neues 
Element  entdeckt,  mit  dem  Atomgewicht  104.  Das  Spektrum 
hat  etwas  Ähnlichkeit  mit  dem  von  Erbinm.  In  chemischer 
Hinsicht  nnterscheidet  es  sich  sehr  von  dem  letsteren  Element 

G.G.  Sch. 

4.  A,  Wernei'»  Über  Chlorosalse  (Festschr.  Naturf.  G^s. 
Zürich,  189(i,  p.  254— 2Ü9).  —  „Wie  sich  zwei  Oxyde,  z.  B. 
KjO  und  SO3  miteinander  vereinigen  unter  Bildung  oines  Sal/e<, 
Kaliumsulfat,  genau  so  vereiiiiü'<Mi  die  beiden  Chlori^le 
KCl  und  AuCl,  zu  Kaliumgoidchlürid.  Da«  erstere  int  ein 
SauerstoÖ'salz,  das  letztere  ein  Ohlorosalz,  KaliumchlorcaaraL 
Beide  Salze  sind  Verbindungen  zweiter  Ordnung.  Wenn  onn 
die  Bildung  des  Kaliumsulfats  in  der  Weise  vor  sich  geht, 
dass  der  Sauerstofif  des  Kaliumozjds  in  direkte  Verbindiing 
mit  dem  Schwefel&tom  des  SO,  tritt,  so  ist  nicht  emzuseben, 
warum  das  GUor  des  KCl  bei  der  Vereinigung  des  letzteren 
mit  AnCl,  nicht  in  direkte  Verbindung  m^t  dem  Gk>ldatom 
treten  sollte,  was  die  Valenztheorie  Temeini''  Von  diesem 
Gesichtspunkte  ausgehend,  entwickelt  der  Vert  die  Eonstitntioiia- 
formel  der  Chlorosalze.  G.  0.  Sch. 


5.  P.  Villard.  Verbindung  von  Argon  mit  ßVasser  (C.  R. 
p.  B77— 379.  189(>;  Ghem.  Ctrbl.  2,  p.  651.  l81Hi).  _ 
Analog  aen  bereits  bekannten  Hydraten  von  Ga^^en  verbindet 
sich  Argon  mit  Wasser  unter  Bildung  eines  krystallinischen 
dissociirbaren  Hydrats.  Zur  Darstellung  wird  Argon  in  Gegon- 
wart  Ton  Wasser,  welches  auf  () '  abgekühlt  ist,  auf  150  Atm. 
komprimirt  und  ein  Funkt  der  Böhre  abgekühlt^  bis  das  Wasser 
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hier  erstarrt  Es  scheiden  sich  dann  Krystalle  aus,  welche 
wahiBcheinHeh  Aigonhydrat  sind.  Bei  0^  ist  die  Dissociations* 
tensioD  106  Atm.,  bei  +  8*^  210  Atm.  Stickstoff  und  Saaer- 
Stoff  verbiiiden  sich  unter  gleichen  Bedingungen  mit  Wasser, 
aber  bei  höherem  Dmck.  G»  C.  Sch. 

6.  Picci/ni»  Die  Sitperoin/de  in  Beziehung  su  dem 
periodischen  System  der  Eleviente  (Ztbchr.  anorg.  Cham.  13, 
p.  169—179.  1896).  —  Unter  Superoxyden  versteht  der  Verf. 
hier  alle  diejenigen  Oxyde,  die  gleich  dem  Wasserstoffsuper- 
oxyd mit  gewissen  andern  sauerstoüreiclion  Körp»  rn,  wie  MuO,, 
PbOj,  KMnOp  in  saurer  Lösung  unter  beidereeitiger  Reduktion 
Sauerstoff  entwickeln.  Hinsichtlich  der  Konstitution  dieser 
Peroxyde  nimmt  er  an,  dass  in  ihnen  das  mit  Sauerstoff  ver- 
bondene  Element  X  „nicht  in  einer  höheren  Oxydationsstufe 
iflty  sondern  dass  sich  der  Sanerstoff  in  einer  niederen  Yer- 
bindnngsform  befindet,  also  nicht  in  der  gewöhnlichen  Form 
OX,,  wie  im  Wasser  und  den  entsprechenden  Oxyden,  sondern 
in  der  Form  OX*^.  Er  ninunt  mit  andern  Worten  den  Sauer- 
stoff in  den  Ferozyden  als  einwertig  an.  Wasserstoffsuperoxyd 
wftre  demnach  nicht  H3O,,  sondern  HO^,  Baryumhyperoxyd 
BaO'2.  Reduktion,  bez.  die  Abgabe  von  Sauerstoff,  ist 

dann  eine  Folge  des  Ubergangs  von  einweiligem  SauerhtoÖ'  in 
zweiwertigen,  ähnlich  wie  Kuproverbindungen  in  Kuprisalze 
und  Kupier  zerlaüeu: 

2  Cu'X  =  Cu^X,  +  Ou; 
20^  «CX,  +0. 

Bei  Annahme  dieser  Aufhssung  ist  natflrlich  die  Zn- 
sammensetzung der  Peroxyde  ftr  die  Bestimmung  der  Man* 
▼alenz  des  betreffenden  iÜementes  nicht  maassgebend,  kann 
also  f&r  die  Stellung  desselben  im  natürlichen  System  nicht 

entscheidend  sein.  K.  8. 

7*  X  JfxkowMn,  Ober  die  Beinehungen  Mwiteken 
den  Getei%en  der  akimen  Massen  und  des  osmotischen  Druckes 

(Ztsdir.  physik.  Ohem.  20,  p.  321—327. 1896).  —  Mit  Hilfe  der 
Annahme,  dass  eine  Lösung  als  eine  in  Dissociation  hefind- 
liehe  Verbindung  zwischen  Lösungsmittel  und  dem  gelösten 
Körper  aufzufassen  sei,  leitet  der  Vert.  die  Gesetze  des  osmo- 
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tischen  Drueks  und  Damiifdrackeniiedngung  als  Spedalftlle 

des  Gesetzes  der  aktiven  Massen  ab.  Die  Lösung  stellt  also 
ein  Disßociaüuiitis}  Stern  dar,  welches  mit  dem  des  Kalium- 
tribromids,  das  in  Wasser  in  Kaiiunyodid  und  Jod  zum  Teil 
zerfallt»  Yerglichen  werden  kann.  G.  C,  Sch. 

8.  Saatschetikow,  ünUrmchungen  über  den  Reaktiot»' 
9«r/^n|/*  dar  doppelten  Umsetzung  zur  Prüfung  der  Theorie  von 
Guidberg  und  IVaage  (Ber.  d.  phya^chem.  Gea.  Charkow  1891k 
%  Nr.  2).  —  Die  Emwirknng  einer  nomudeD  BaClj-Loeong 
auf  eine  ftquYalente  Menge  AgjOrO«  (»2AgOI  + BaCrOj 
wird  durch  Titration  des  in  der  LöBimg  Terbliehenen  Chlors 
in  dreistAndigen  Interrallen  untersucht;  bis  der  Titre  konstant 
wurde  (0,178  Normal -BaCl,  bei  SS").  Die  Reaktion  nird  als 
eine  zum  Gleichgewicht  k(l  —  xy  =  ar*  führende  aufgefasst. 
Dab  System  ist  aber  oifenbar  ein  gutes  Beispiel  für  ein  voll- 
ständiges Gleichgewicht  zwischen  der  Lösung  eines  Salzes  niit 
drei  festen  Phasen  analog  der  Ammoniakeutwicklung  aus 
Salmiak  und  Bleioxyd.  £.  S. 

9.  t/,  €hiinchant*  (irspfze  der  Zer/c^um;  dtv  Salze 
dvrch  tVasscr  (Bull.  soc.  chim.  15,  p.  555 — 560;  Ztscbr.  physik. 
Chem.  20,  p.  622—623.  1896).  —  Um  eine  Entscheidung  za 
treffen  zwischen  deu  Hjfpothesen  von  Ditte  und  Le  Chatelier, 
von  deneri  dor  er8tereangenominenhatte,da8s  neutrales Merkuri» 
Sulfat  in  Wasser  in  basisches  Sak  und  Schwefelsäure  zerfallen, 
w&hrend  Le  Ohafcelier  in  der  Lösung  neben  freier  Schwefel- 
sfture  neutrales  Salz  annimmt^  hat  der  Verl  die  Gefrierpunkts- 
emiedrigungen  und  LeitfUiigkeiten  von  Qnecksilbersul&t  in 
Schwefels&ure  bestimmt  Die  von  Ditte  Tertretene  Änaiclii 
ist  zu  ▼erwerfeny  die  von  Le  Chatelier  stimmt  mit  den  Ver- 
suchsergebnissen  überein.  G.  C.  Sch. 

10.  X.  Kahlenberg  u.  O.  Schreitier,  Über  Borsäure 
und  ihre  Salze  (Ztschr.  phyaik.  Chem.  30,  p.  547—568.  1896). 
—  1.  Es  gibt  in  wässeriger  Lösung  nur  eine  freie  Borsäure 
H3BO,, ,  die  auch  alsbald  entsteht,  wenn  das  Anhydrid  oder 
ein  partielles  Anhydrid  desselben  in  Wasser  aufgelöst  wird. 
2.  Eine  Lösung  von  kiystallisirtem  Borax  ist  gleich  einer 
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Misohnngy  welche  aus  den  äquiYiileiiten  Mengen  von  Bon&ure 
nnd  Natron  entsteht  8.  In  konsentrirten  Ldeungen  yon  Borax 
eziBtiren  Katrinmionen  und  Anionen,  die  je  swei  Atome  Bor 
enthalten.  Diese  Anionen  werden  beim  VerdOnnen  hydroly- 
tisch gespalten,  so  dass  in  verdünnten  Lösungen  Natrinmionen, 
Anionen,  die  ein  Boratom  enthalten  und  ausserdem  noch  kaum 
disaocürte  Borsäure  vorhanden  sind.  4.  Die  Lösung  von  meta- 
buisaurem  Natron  ist  gleich  einer  Lösung,  welche  aus  äqui- 
valenten Mengen  von  Borsäure  plus  Natron  oder  Borax  plus 
Natron  besteht.  Diese  Lösung  enthält  nur  wenig  Hydroxyl- 
ionen  und  es  ist  demnach  das  Salz  nur  wenig  durch  Wasser 
zersetzt.  Ferner  bedingt  ein  grösserer  Zusatz  von  Natron  als 
1  Mol.  auf  1  Mol*  Borsftuie  nur  wenig  weitere  Verbindung,  da 
sich  in  der  Lösung  nahesa  die  überschüssige  Anzahl  Hydroxyl- 
ionen  yorfindet  Qt.  0.  Seh. 


U.  Jf.  Oooäwin.  Ober  die  Hydrolyse  de§  Büen- 
cUaridM  (Ztschr.  physik  Ohem.  20,  p.  1— le.  1896).  —  1.  Die 
molekulare  Lettffihigkeit  der  Terdttnnten  Lösungen  von  FeCI, 
wichst  mit  der  Zeit   2.  Die  Geschwindigkeit  der  Zunahme 

wächst  schnell  mit  der  Verdünnung.  3.  Die  Zunahme  der  Loit- 
taliigkeit  beginn i  jik  ht  solurt  nach  der  Verdünnung,  sondern 
erst  nach  Verlauf  einer  bestimmten  Zeit.  4.  Die  Zeit  für  die 
Einleitung  des  Vorgangs  nimmt  schnell  mit  der  Konzentration 
zu.  5.  Die  Zeit  zur  Ern  irlunifif  oinrs  (Tloichgewichtszustandes 
nimmt  enorm  mit  zunehmender  Konzentration  zu.  6.  Hat  die 
Reaktion  begonnen,  so  geht  sie  erst  langsam  an,  dann  wird  sie 
schneller,  erreicht  eine  grösste  Geschwindigkeit  und  fällt  dann 
ab,  bis  sie  aofhört  Hand  in  Hand  mit  diesen  Leitfähigkeits- 
änderungen  gehen  JParbenftndenmgen.  Der  Verf.  erkl&rt  diese 
Thatsachen  folgendermaassen:  Eisenchlorid  erleidet  in  wftsse- 
riger  Lösung  Hydrolyse,  deren  Betrag  von  der  Verdflnnung 
abhangt  Wünd  eine  starke  Lösung  mit  geringer  Hydrolyse 
plötdich  verdönnt,  so  findet  weitere  Hydrolyse  statt,  wobei 
Bich  die  Ferriionen  mit  den  Hydroxylionen  des  Wassers  yer- 
einigen.  Hierbei  entsteht  jedoch  nicht  elektrisch  neutrales 
Ferrihydroxyd  Fe(üH;3,  welches  wahrscheinlich  eine  stark 
dissociirte  Basis  ist,  sondern  das  zweiwertige  Jon  Fe  (Jfl),  das 
durch  dessen  Dissociation  entsteht.    Ks  ist  dabei  die  von 
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Tornherein  wahrscheinliche  Annahme  gemacht,  dass  wie  M 
den  mehrbasischen  Säuren  die  Terscbiedenen  Wasseratofiionen 
immer  weniger  leicht  disBOciiren,  auch  dieser  mehratarigen 
Base  die  beiden  ersten  Hydro^le  in  verdünnten  LOsongen 
nabezn  yollstftndig  abgespalten  werden  nnd  erst  die  zweiwertige 
Base  FeOH  schwach  genug  ist,  um  hydrolytische  ESrseheiiinngen 
zn  zeigen.  Welche  Qrflnde  m  Ghmsten  dieser  Annahme 
sprechen,  umss  im  Original  nachgesehen  werden.     G.  C.  Seh. 

12.  A,  A,  Noyes.  bemer'kung  über  das  Gesetz  der  Ge- 
schtri/KÜL^Loit  der  Heaktion  »wischen  Eisenchiorid  und  /Ann- 
cJtliirur  Ztschr.  physik.  Chem.  21,  p.  10.  1896).  —  In  einer 
früheren  Abhandlung  (BeibL  19,  p.  598)  hatte  der  Ver£.  Ver- 
suche mitgeteilt,  welche  beweisen,  dass  die  Heaktion  zwischen 
Eisenchlorid  und  Zinnchlortir  eine  der  dritten  Ordnung  ist. 
Hierdurch  fand  die  von  Kahlenberg  (Americ.  ehem.  Joum.  16, 
p.  814)  gefondene  Veiftnderlichkeit  der  berechneten  Konstante 
der  zweiten  Ordnung  ihre  firkUlrong.  Von  Kortright  (Americ 
chem.  Joom.  17,  p.  116)  war  jedoch  Tor  firscfaeinen  der  Arbeit 
des  Verf.  eine  andere  ErU&mng  gegeben,  die  darauf  hinana- 
ging,  dass  die  bei  der  Beaktion  beteiligten  Stoffe  betiAchtlich 
hydrolysirt  seien.  Durch  die  Arbeit  ?on  Goodwin  (Beibl.  SO, 
p.  933)  ibt  diese  Aiibicht  widerlegt  G.  C.  Sch. 

13.  H.  Goldschtnidt,  Unters uchufigen  über  die  Esf^r- 
bilduNg  Vollem.  Ber.  29,  p.  2208—2216.  1896).  —  Der  Ver£ 
hat  früher  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  die  Besohl puniirung, 
welche  die  £sterbildung  durch  Zusatz  stärkerer  Säuren  zu  der 
Lösung  der  zu  esterificirenden  Säure  in  Alkohol  erfährt,  durch 
die  Anwesenheit  von  Wasserstoff ionen  bedingt  wird,  üm  dies 
durch  neue  Versuche  zu  bestätigen,  hat  der  Verf.  die  Ver* 
mindenmg  der  beschleanigenden  Wirknng  des  Katalysators 
durch  Züsats  gleichioniger  Elektrolyten  stndirt  Gerade  so 
wie  die  inTorürende  Wirknng  schwächerer  Säuren  durch  Zu- 
satz Yon  Salzen  dieser  Säuren  herabgesetzt  wird,  weil  hierdurch 
die  Dissociation  der  Säure  zurückgedrängt  wird,  so  wird  auch 
die  Esterificirung  verlangsamt,  wenn  die  als  Katalysator  wir- 
kende Säure  in  Gregeuwart  eines  ihrer  Sal/e  einwirkt  —  Die 
Esterbiidung  ist  eine  bimoiekuiaie  Reaktion.  Eine  Erkläiung 
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hierftii'  findet  man ,  wenn  man  die  Annahme  macht ,  dass 
diesellit'  durch  Autokatalyse  vor  sich  geht,  d.  h.  dass  die 
Wirkung  der  Säure  auf  den  Alkohol  unter  dem  Einfluss  der 
von  dem  elektrolytbcli  dissociirteii  Aoiteü  der  Wassorstoffionen 
erfolgt    a  0.  ScL 

14.  IC«  ÄnffgMhm»  Zwei  metronomüche  Hilfsapparaie 
(Ohm.  af  EgL  Vetensk.  Akad.  FörbandL  Stockholm.  Jahig.  ^% 
p.  648—655.  1895).  —  1.  Der  Verf.  beabsichtigte  eine  Wage 
einfacher  Eonstroktion  zum  Vergleich  von  GkwichtestQcken 
kleiner  als  1  gr^  welche  1  gr  mit  der  Genauigkeit  von  0,01  mg 
geben  konnte,  einzurichten,  hi  dem  hölzernen  Wagebalken 
werden  statt  der  Schneiden  drei  dünnwandige  Glasröhrchen 
befestigt.  Die  Öchalcu  und  der  Balken  werden  je  an  zwei 
am  entsprechenden  (Tlasrührchen  befestigten  Kokonfaden  auf- 
gehängt.. Die  Dämpfung  wird  teils  durch  Luftwiderstand,  teils 
durch  die  Wirknng  eines  elektrischen  Stromes  auf  einen  von 
der  einen  Schale  herabhängenden  Magnet  bewerkstelligt  Die 
Gleichgewichtslage  wird  mittels  Spiegel  ab  lesung  bestimmt.  Es 
wird  mit  konstanter  Belastui^  gearbeitet.  G.  E.  Weber  bat 
eine  Wage  mit  einer  ähnlichen  Kokonfftdenaui'h&ngung  schon 
1841  Terwendei 

2.  Zur  Bestimmang  des  Volumens  eines  Gewichtsstückes, 
welches  man  in  keine  Flüssigkeit  tauchen  darf,  gibt  der  Verl 
ein  Volummeter  an,  dessen  Prinzip  vorher  von  Sonden  an- 
gegeben ist  Zwei  nahe  gleichgrosse  Glasglocken  werden  jede 
auf  seine  Planglasplatte  luftdicht  angesetzt;  unter  d^  einen 
(jrlocke  steht  das  Gewichtsstück,  unter  der  anderen  ein  Körper, 
dessen  Volum  bekannt  und  nalie  gleich  dem  des  Gewichts- 
stückes ist    Von  jeder  Platte  führt  eine  Kölire  nach  einer 
Messröhre  herab.   Jede  Messröhre  wird  vor  der  Messung  von 
einem  Reservoir  aus  durch  einen  Schiaucii  getüllt.  Eine  Y-Röhre 
verbindet  die  von  den  Platten  herabführenden  Röliren.  Nach- 
dem  Druck-  und  Temperaturunterschiede  sich  ausgeglichen 
haben,  wird  von  dem  senkrechten  Aste  der  Y-Röhre  aus  ein 
Oltropfen  als  Sperrflüssigkeit  und  als  Druckindikator  in  die 
beiden  schrftgen  Äste  emporgetrieben.  Schliesslich  wird  Queck- 
silber aus  den  beiden  Messröhren  gezogen,  indem  man  den 
gleichen  Druck  in  beiden  Glasglocken  unterhält.   Die  Luft- 
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Volumina  v  und  der  Messröhren  werden  abgelesen.  Man 
üudet,  unabhängig  von  etwaigen  Temperaturschwankungen: 

WO  X  das  Volam  des  GeirichtstflckB,  V  and  die  Voliimiiift 
der  beiden  Glocken  und  C  das  des  in  hineingebraehten 
Körpers.    EL  Pr. 

15.  JI,  nutz,  Uber  eine  ylndernnic  in  der  Form  der  Mcss- 
hiäben  (Ber.  Chem.  Ge^,.  21),  p.  2082— 2U83.  1896).—  DerVcH. 
liat  Messkülben  konstruirt,  die  über  der  Marke  und  kurz  vor 
dem  Halsende  eine  kugellormip^o  Rrweit^rung  haben.  Das  in 
dieser  befindliche  Luftvolumen  bildet  beim  ümschüttein  eine 
grosse  Luftblase,  die  ein  inniges  Dorcheinauderiiiessen  der 
emzelnen  Fiüssigkeitsteile  veranlasst  G.  G.  Sch. 

Iii  u.  17.  Xf,  £j€COrnu,  Uber  eine  neue  Regulirungsart  der 
Motoren  (C.  R.  122.  p.  Iiss_ll91.  1896).  —  H.  Leaute. 
Bemcrkurtgen  über  den  Gegenstand  der  vorangehenden  Note 
(Ibid.  p.  1191).  —  Zum  Ersätze  der  Centrifugalregulatoren 
greift  Lecornu  auf  einen  älteren  Gedanken  zurück,  n&mK«»h 
die  Bewegungen  der  betrachteten  Maschine  mit  denjenigen 
eines  unabbängigeni  mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit  sich 
drehenden  Apparates  zu  synchronisiren.  Der  vom  Ver£  za 
diesem  Bebufe  neu  eraonnene  Mechanismns,  dessen  Beschrei- 
bung ohne  Abbüdong  gegeben  und  im  Original  nachzulesen 
ist,  Iftsst  sich  so  einrichten»  dass  die  Differentialgleichung  zweiter 
Ordnung,  auf  welche  die  Theorie  dieses  Mechanismus  ftUurt, 
keine  trigonometriachen  Lösungen  besitzt,  sondern  Integrale 
von  der  Form  Ce—"*,  die  rasch  einem  konstanten  Endwerte 
zustreben,  so  dass  also  periodische  Schwaiikuugcu  ausgeschlosseD 
sind.  —  Leaut^  erkennt  in  seiuen  zugefügten  Bemerkungen 
die  prakliaclie  Brauchbarkeit  dieser  Idee  an  und  beiiirwnrtet 
ihre  Verwirklichung,  macht  aber  auch  auf  die  zu  erwaiteüdeii 
Schwierigkeiten  aufmerksam  und  meint,  dass  die  störenden 
Oscillationen  wegen  der  unausbleiblichen  Mängel  in  der  Her- 
stellung wohl  auch  hier  nicht  vermieden  werden  könnten. 

  Lp. 


Digitized  by  Google 


—   937  — 


18.  C,  (lel  Lufigo»  Über  den  Mechanismus  der  Fer»' 
kräße  (Atti  R.  Ist.  Veneto  di  Scienze  (7)  7,  p.  997  —  1003. 
1896).  —  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dasa  die  Lösung  des 
Problems  der  Femkräfte  in  einer  weniger  subjektiven  Auf- 
fassong  Tom  Wesen  der  Materie,  als  wir  sie  hente  haben,  za 
suchen  sei;  die  Materie  sei  wax  eine  Modifikatioo  des  Atber 
genannten  Uniyersalmedinms ,  und  zwar  eine  Modifikation, 
welche  sich  nicht  allein  anf  der  von  der  Materie  selbst  ein- 
genommenen, sondern  auch  auf  den  ganzen  übrigen  Banm  er- 
streckt Bine  solche  AnIßMsnng  habe  schon  bezüglich  der 
Elektricität)  die  wir  hente  mehr  ausserhalb  als  innerhalb  der 
elektrisirten  Körper  verfolgen,  Platz  gegriffen  und  auf  ähnliche 
Weise  sei  es  vielleicht  möglich,  zu  dem  noch  fehlenden  Prinzip 

einer  Beziehung  zwischen  Materie  und  Energie  zu  gelangen. 

.       _  B.  D. 

19  XL.  20.  Ch,  Lagranye.  über  die  Gleichungen  des  phy- 
sischen Feldes.  —  Dritte  Note:  Einführung  des  inneren  Druckes 
in  die  Gleichungen  des  Mediums  (Bull,  de  TAc.  de  Belgique  (3) 
81^  p.  111—186.  1896).  —  Vierte  Nole:  Gieiekungen  der  Be- 
wegungen Mweier  kenUnuiriichen  Medien,  welche  emen  und  den- 
selben  JRmm  einnehmen,  —  äÜsekung  der  Körper  (Ibid.  p.  839 
^879.  1896).  —  Wenn  es  sbhon  in  den  Berichten  Uber  die 
beiden  ersten  l^oten  des  Ver£  schwierig  war,  ans  der  FflUe 
Yon  Formeln,  welche  in  dieser  Arbeit  hergeleitet  werden,  einen 
kurzen  Überblick  über  den  Gang  der  üntersuehnng  herausza» 
schälen,  so  ist  es  wegen  der  Ausdehnung  der  in  den  gegen- 
wärtigen Noten  entwickelten  Beziehungen  und  der  Mannig- 
faltigkeit der  Bezeichnungen  geradezu  unmöglich,  auf  die  Ge- 
dankenfolge  genauer  einzugelien.    Die  Betrachtungen  sind  in 
solcher  Allgemeinhoit  gehalten,  dass  sie  auf  die  verschiedeneu 
physikalischen   Gebiete    Anwendung   tiüden  können.  Neben 
Formeln,   deren  Bedeutung  bekannt  ist,  treten  ander»'  uuf, 
deren  Interpretation  noch  aussteht   Gewisse  uuter  den  Glri- 
chungen  der  „dritten  Note^'  bestimmen  in  jedem  Augenblicke 
nnd  in  jedem  Funkte  den  Zustand  des  Mediums  unter  der 
JGiinwirkang  des  inneren  Druckes.   Andere  behandeln  die  ein« 
tretenden  Bewegungen  und  kommen  auf  die  Ghrundformeln  der 
Optik  nnd  Akustik  zurttck,  wftbrend  die  Herleitnng  sowohl  die 
Verteilung  als  anch  die  Gkstalt  der  schwingenden  Punkte  be- 

Balblitl«r&d.AaB.d.n|i.n.Ghn.  M.  68 
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rticksichtigt.  Dabei  finden  die  gegebenen  Formeln  auf  ein 
beliebiges  (festes,  flüssiges,  gasforüiiges)  Medium  Anwendung. 
Die  f,vierte  Nute'-  erörtert  die  nämb'chen  Beziehungen  für 
Gemenge  aus  zwei  Medien.  Die  Ergebnisse  der  Forschungen 
werden  für  drei  i'robleme  benutzbar:  1.  Das  Problem  der 
Strömungen,  welche  in  einer  Miscbiing  sweier  flflflsiger  oder 
Tiscöser  K5rper  bestehen.  2.  Die  Scbwingaogibewegungea 
zweier  Medien  in  einem  imd  demselben  Eaume  xa  erforschen. 
Hieisa  gehört  als  besonderer  Fall  die  Einwirkung  eines  Yom 
Lichte  dnrchqnerten  Körpers  auf  die  Lichtschwingiiogen  des 
Äthers.  Feiner  ergeben  sich  natürlich  die  bezflglicben  Fomefai 
der  dritten  Note  als  specielle  HÜle  derjenigen  ia  der  vierten. 
3.  Das  allgememe  Problem  der  TraaslationsbeweguDg  eines 
Mediums  durch  ein  anderes.  Die  betreffSandoi  Formeln  passen 
auf  den  Fall  des  einen  Leiter  durchlaufenden  Stromes.  Das 
eine  der  wichtigsten  Probleme,  deren  Lösung  hiermit  bezweckt 
wird,  ist  das  des  Kreislaufes  eines  materiellen  Äthers  in  festen 
Leitern  und  in  der  Erde  unter  der  bewogenden  Einwnkimg 
eines  eleklroujagnetischen  Feldes.  —  Die  Gieirliiiii^eu  der 
AVärmebewegung  werden  einem  späteren  Abschnitte  der  Arbeit 
vorbehalten.    Lp* 

21.  MofHz  M.i*hn,  Unmittelbare  und  sinnf^fmässe  Anf- 
stellung  der  „EntTgiy^  als  mechanis(  Iwn  H(iuj)lii('i:rilJ(  s  und 
darauf  grslüiz(f',  fofgnichtige  Ableitung  der  übrigen  grund- 
legenden begrijjv  der  Physik  (Sepab.  a.  d.  Jahresber.  der  k,  k. 
StaaU-Bealsck  im  VU.  Bez.  Wien.  gr.  8.  26  pp.  1896).  —  Der 
Verf.  erreicht  sein  Ziel,  indem  er  die  in  einem  Bahuteüchen 
auftretende  „Leistung^'  in  folgender  Weise  qnantitatiT  beurteilt 
oder  misst:  erHam  durch  die  Grösse  der  GuekwmäigkeU»-' 
onderung  Oberhaupt;  tmtUmt  durch  die  Sda^dUghtU^  mit  welcher 
sie  Tollzogen  wird;  dntten$  durch  die  MaehüffkeU  des  Tom 
TrSger  oder  Yom  Büttel  der  Bewegung  abhängigen  WkUr* 
standet.  Die  betrefiPenden  drei  Grössen  werden  durch  du,  r,  m 
gemessen;  also  ist  das  Differential  äet  Leistung  mvdo.  Gibt 
man  die  eben  kurz  bezeichneten  Gedanken  widerspruchslos  zu, 
80  iat  damit  die  \uni  VeiL  durcbgetühi-te  Ableitung  ermöglicht, 
deren  Darstellung  für  die  einzelnen  Zweige  der  Pbjbik  den 
Hauptteü  der  Arbeit  füllt  Lp. 
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22.  K(ITI  Fuchs»  l'hn-  eint  mniv  t^onn  des  mechanischen 
ArbeümUegrals  (Math.  u.  ijaturw.  Ber.  aus  Ungarn  13,  p.  144 
— 165.  1896).  —  Ein  Körper  wirke  auf  einen  Massenpunkt 
ausserhalb  dd^  K(')rper8  gemäss  einer  Zentralkraft,  deren 
Etemeataxgesetz  durch  iimtp(r)  dargestellt  wird,  wo  m  einen 
Massenpunkt  des  KOrpers»  r  die  finttonmg  zwischen  ^  nnd 
fi(r)  eine  Fnnkfeion  von  r  bezeichnet  Ist  f*  feet  and  wird 
der  Kdiper  sns  einer  ersten  Lage  in  eine  zweite  flbergeföhr^ 
so  dass  m  ans  der  Bntfemnng  in  übergeht^  so  ist  die  ton 
der  Kraft  hierbei  geleistete  Arbeit  L  nach  dem  gebrfinchlicfaen 
Yer&hien  durch  die  Formel  gegeben: 

L^^fitn  J  (p[r)dr, 

wobei  die  Arbeiten,  die  jedes  einzelne  Massenelement  während 
der  ganzen  TiaLslatiüti  geliefert  ha^  summirt  werden.  —  Indem 
nun  der  Verf.  um  n  konzentrische  Kugeltla^hen  beschreibt 
und  die,  beim  Ubergange  aus  der  einen  Kugelsehale  in  die 
unendlich  nahe,  guleistete  Arbeit  betrachtet,  gelangt  er  zu 
einem  anderen  Ausdrucke,  in  welchem  die  in  den  einzelnen 
Kaumschalen  geleisteten  Arbeiten  summirt  sind.  „Das  ge- 
bräacbliche  Verfahren  integrirt  zuerst  nach  r  und  erhält  da- 
durch die  eyentoell  unbekannte  Funktion  (p(r)  unter  das  In« 
tegralzeichen;  das  neue  Yer&hren  integrirt  zuletzt  nach  so 
dasa  bei  nntw»lr^nf>fa>f«  ^(r)  evento^  alle  Torhetgehenden 
Integrationen  ausfthrbar  abd  und  ^  (r)  dann  nur  zu  ein&chen 
unanefthrbaren  Integralen  fthrt^'  Dies  wird  zuletzt  durch 
zwei  Beispiele  erl&utert.  Lp. 


23.  Moritz  R^hp,  Über  das  Prinzip  der  kleinsten  Aclwu 
Math.  u.  naturw.  Ber.  aus  Ungarn  13,  p.  1 — 21.  1896).  —  \on 
den  Helmholtz*schen  Betrachtungen  über  das  Prinzip  der  klein- 
sten Aktion  ausgehend,  ist  der  Verf.  zu  der  Emsicht  gelangt, 
dass,  wenn  dieses  Prinzip  ebenso  allgemein  sein  solle  wie  das 
Hamiiton'sche,  die  Bedingungen  der  Variation  der  Aktion 
anders  zu  formuliren  seien,  nämlich  so:  „Sämtliche  gegebenen 
Funktionen  der  Zeit,  die  in  die  Bedingungsgleichungen  der 
Bewegung  und  in  das  Krftftepotential  emtreten,  smd  der  Vi^ 
riation  nur  insofern  unterworfen  ^  als  die  Zeit  einer  Variation 
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unteriiegt.  Dasselbe  gilt  von  dpr  Gesaiiitenergie.  msuiein  sie 
aufgefasst  wird  als  Punktion  der  Zeit."  Bei  dieser  Formo- 
lirung  lässt  sich  das  Prinzip  mannigfaltig  so  aussprechen,  äm 
68  ebenso  aligemein  gttltag  erscheint  wie  das  %[amüton'Nhe» 
Die  eine  Form  setzt  keinen  ans  den  Lagrange'schen  Bewegungs- 
*  gleicbungen  gebildeten  Satz  voraus»  anch  nicht  den  der  leben- 
digen Kraft.  ,,In  dieser  Form  ausgesprochen  ist  also  dw 
Prinsip  dem  fianulton'scben  in  jeder  Hinsiebt  Äquivalent,  » 
daas  dem  Hamilton'achen  Prinzip  vor  dem  der  Ideinsten  AUoo 
nur  der  Vorzug  grösserer  Einfachheit  übrig  bleibt*'  Lp. 

24.  F.  Siaeei.   Üer  die  Staimm  «fet  GMe^aMs 

und  über  einen  Satz  von  Lagranffe  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei 
(5)5,  2.  Sem.,  p.  121— 122.  1896).  —  In  8einem  „TraitUe 
M^canique  rationelle"  schreibt  Apell:  „Es  lässt  sich  beweisen, 
dass,  wenn  in  einer  beBtimmten  Lage  eines  Systems  die  Den- 
virtcn  d  U  j  d  .  .  .  .  d  U '  d  fjk  sämtlich  =  0  sind  ohne  da>s  die 
Kräftefnnktion  U  ein  Maximum  ist,  die  entsprechende  Gleicii- 
gewichtslage  labil  ist.  Hr.  Siacci  hat  uns  benachnchtigt^  das: 
er  zu  einem  strengen  Beweise  dieses  Satzes  gelangt  ist".  Der 
Verf.  teilt  nunmehr  mit,  dass  dieser  .(übiigens  nie  verOffeut* 
lichte)  Beweis  sicdi  als  auf  einer  unrichtigen  Voraussetzung 
beruhend  und  darum  als  hinfällig  erwiesen  hat  B.D. 

25.  B.Mayar»  ^er  die  J&'äftem  Baume  und  die  Giekkr 
gewtchiebedin^ngen  deformirbarer  Syelme  (0.  B.  122,  p.  1185 
—1188.  1896).  Der  Ver£  hat  eine  bfibsche  Erweitenmg 
des  Begriffes  des  Seilpolygons  erdacht  Ein  Kräftesystea 
das  auf  einen  starren  Korper  wirkt,  ist  durch  den  lineiiren 
Komplex  einer  Geraden  vom  Momente  Null  (den  .JVirknngt- 
homjilr.r')  und  die  Intensität  seiner  allgemeinen  Resultante  be- 
stiiumL  8iüd  verschiedene  Kräftesysteme  gegel>en.  detinirt 
durch  ihre  Wirkungakomplexe  ,  C,  •  •  ..  C»  und  ihre  Resul- 
tanten Äj,  /?., ,  .  .  .,  so  bilde  man  das  räumliche  Polygon, 
dessen  Seiten  gleich  und  parallel  den  R^^  R^^  , .  Hn  ^ini 
und  verbinde  einen  Punkt  O  des  Baumes  mit  den  Endpunkten 
dieses  Polygons.  Weiter  sei  Co.i  ein  linearer  Komplex,  dessen 
Aze  mit  dem  ersten  Polarstrahl  parallel  ist  Durch  die  Kon* 
gruenz,  welche  Co,i  und     gemeinsam  haben »  lege  man  den 
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Komplex  C^.i  dessen  Axe  mit  dem  zweiten  Polarstrahl  parallel 
ist;  ebenso  durch  und  den  Komplex  €2,3  y  dessen  Aze 
mit  dem  dritten  Folarstrahl  parallel  ist  etc.  Die  Komplexe 
Co-if  Ciji,  ..M  4.  II -1-1  bilden  eine  „SeUkeiU^  bezüglich  der 
Er&ftesTsteme  Ar  den  Pol  O.  —  Dann  gelten  die  S&tee:  Be- 
liebig viele  Krftfteaystome  an  einem  starren  Körper  sind  immer 
anf  zwei  Eri^ftesysteme  sorflckfUirbar,  welche  1.  als  Wirkung»» 
komplexe  die  Sossersten  Komplexe  einer  ihrer  Seilketten  haben, 
2.  als  allgememe  Besnltanton  die  beiden  ftnesersten  Polar- 
straljlen.  Das  Schliessen  des  Resultantenpolygons  und  der 
Seilkette  (d.  h.  das  ZiisauiUitiiiallen  der  beiden  äusserstcn 
Ktjniplexe)  ist  die  Gleichgewichtsbedingung  ftlr  die  Kräfte^ 
Systeme.  Die  entsprechenden  Komplexe  zweier  Ketten  in 
Bezug  auf  dieselben  Kräftesysteme  schneicieu  sich  nach  Kon- 
gruenzen, die  alle  in  einem  und  demselben  linearen  Komplexe 
enthalten  sind,  dessen  Axe  der  die  Pole  verbindenden  Greraden 
parallel  ist  —  Diese  Sätze  werden  aof  r  miteinander  ver- 
bundene Körper  angewandt  Lp. 


26.  OUa  Setiwer»  Zur  Bewegung  etnee  schweren  Pknk- 
iee  eher  krummen  JUme  mm  der  Gietchmg  r^^ä^eosm& 
(Wisaenech.  BeiL  z.  Jahreeber.  d.  BerL  Gymn.  z.  Granen  Kloster. 
Ostern  1896.  4.  32  pp.  Berlin,  B.  Gaertner^s  VerL)  —  Die 
Arbeit  behandelt  rechnerisch  wesentlich  zwei  Fftlle  der  im 
Titel  genannten  Aufgabe,  nämlich  die  Bewegung  auf  der  Kar- 
dioide  (m  «  j,  p.  7 — 20)  und  auf  der  Lcmuiskate  (m  =  2, 
p.  2U — 32  ;  beide  Fälle  führuu  auf  elliptische  Trauscendenten, 
die  in  bekannter  Weise  auf  die  Jacobi'sche  Normalform  redu- 
cirt  werden.  Die  Behauptung  fp.  7),  dass  die  Behandlung  im 
Falle  m  =  —  h  (Parabel)  keine  eleganten  Resultate  liefere,  ist 
durch  ^ühere  Abhandlungen  Uber  diese  Aufgabe  widerlegt 
Auf  die  den  Gegenstand  betreffende  JUtteratur  ist  überhaupt 
nicht  Bezog  genommen.  Lp. 

27.  Levi'C^vUa^  Über  die  Bewegung  eme$  Herren 
KSrpers  um  einen  /eüen  Futtki  (Bendic  B.  Acc  dei  Lincei  (6)  5, 
2.  Sem.,  p.  3—9  n.  122—127.  1896).  —  Der  Verl  stndirt  die 
lebendige  Kraft  T  der  Bewegung  etnee  starren  Köpers  um 
eben  festen  Punkt    £r  bestimmt  die  Natur  der  Gruppe, 


Digitized  by  Google 


—    942  — 


welche  die  lebendige  Kraft  T  in  sich  selbst  transformirt;  je  nach 
(lein  Verhalten  der  drei  flauptträgheitsmomente  init  Bezug 
auf  den  festen  Punkt  ergeben  sich  verschiedene  Gruppen.  Pnr 
den  starren  Körper  weist  der  Verf.  die  Existenz  iniagitiaxer 
Potentiale  und  damit,  auch  bei  Unerlf^ichlipit  der  drei  Träg- 
heitsmomente, die  Integrirbarkeit  der  Bewegungsgieichungen 
durch  Quadraturen  nach.  Bei  gleichen  Hauptträgheitsmomenten 
findet  der  Verf.,  dass  jedem  fVUle  der  iDtegrirbarkeit  der  ße- 
wegimgflgleichungen  eines  materiellen  Punktes  im  gewöhnHchen 
Baume  eis  Fall  der  Integnrbarkeit  doreh  Quadraturen  bei 
der  Bewegung  nm  einen  featen  Punkt  entspricht       B.  D. 


28.  X.  Picart.  Über  die  Rotation  eines  veränderlickeM 
Körpers  (C.  R.  122,  p.  1264—1265.  1896).  —  Aus  den  Liou- 
TÜle'schen  Differentialgleiehungen  des  Probleme  frird  mit  flil^ 
einer  Poincar^'sehen  Methode  der  Sats  gefolgert:  „Die  einiig» 
genane  Periode,  welche  in  der  Änderung  des  Pols  auf  der 
Oberfl&che  der  Erdkugel  bestehen  kann,  ist  die  sogenaonte 
Euler'sche  Periode.*'  Lp. 


29.  G-m  JK-Oeriigs,  Ü/mt  iHc  pcriodiscftv/i  Losungen  df'i 
Problern.K  der  Bewegung  t  in<'.s  hfliphigetit  in  einem  seiner  Punktr 
itejesiigtrn  schweren  Körpers  ^C.  K.  122.  p.  1048— 1049.  1^96 
—  Mit  Hilfe  der  Poincar^'schen  Methoden  ist  es  dem  Verl 
nach  seiner  kurzen  Angabe  gelungen,  die  Existenz  uneodlicä 
vieler  periodischer  Lösungen  des  Problems  in  aller  Strenge 
nachzuweisen,  wenn  der  Aufh&ngepunkt  sich  in  der  l<&he  des 
Schwerpunktee  befindet  Lp. 


d^,      JAmi/viUe.    Über  dh  RMiam  starrer  KSrper  und 

das  Maxweltsche  Prinzip  (C.  R.  122,  p.  1050—1051.  189B).  - 
Nach  Anerkennung  eines  von  Joukowskj-  erhobenen  PnuniMs- 
anspmches  in  Betreff  einer  VeröÖentlichung  in  C.  R.  120,  p.903 
üeigt  der  Verf.  au  einem  besonderen  Falle  der  Bpwegung  eines 
starren  Körpers,  dass,  wenn  bei  einem  Probleme  dei  Meehanü 
eine  eindeutige  invariante  Gleichung  oder  allgemeiner  ein  in- 
variantes System  eindeutiger  Beziehungen  zwischen  den  Un- 
bekannten besteht,  ohne  von  entsprechenden  eindeutigen  Inte- 
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gralen  begleitet  za  sein,  das  MaxweU'sohe  Prinzip  iiicht 
gUiug  ist  Lp. 

31.  Mdmond  und  Maurice  Fonchi,  Über  die  f^pr- 
riickuni:  der  Rotationsaxr  eines  festen  Körpers ,  von  weichem 
für  den  Augenblick  ein  Teil  in  Bezug  fli(/"  die  Uhr  ige  Alasse 
beweglich  gemacht  ist  (0.  E.  128,  p.  93^96.  1896).  —  Wenn 
ein  materielles  Sjstemi  auf  welches  keine  äussere  Kraft  ein- 
wirkt, in  Bewegung  um  seüieD  Schwerpunkt  begriffen  gegeben 
wird»  wobei  die  Bewegung  zuerst  geschieht,  als  ob  das  Sutern 
fest  wftre^  so  kann  man,  wie  bewiesen  wird,  durch  einen  ge- 
schlossenen Qfklas  Ton  Operationen,  d.  h.  unter  endlicher 
Zurackfthnmg  des  Systems  anf  seine  nrsprQngliche  Gestalt» 
und  indfim  man  nur  innere  Krftfte  dee  Systems  ins  Spid  treten 
Um,  dahin  gelangen ,  die  Rotaücnsaze  des  Systems  zur  An- 
nahme einer  reiaüven  Lage  zu  bringen,  die  sie  niemals  hätte 
annehmen  können,  wenn  das  System  unveränderlich  geblieben 
wäre.  Die  Art  der  Uberfiilirung  der  Axe  aus  einer  Anfangs- 
lage in  eine  Tori,'egebene  relative  Lage  soll  iu  einer  späteren 
Mitteilung  gelehrt  werden.  Lp. 


32.  Mappe.  Zur  Kreiselbewegung  (Ztschr.  f.  phys. 
u.  ehem.  Unter.  9,  p.  127^181.  1896).  —  Die  auf  p.  20  des 
9.  Jahrgangs  dieser  Zeitsohrift  gegebene  Lösung  Ülrdas  Drehungs- 
moment eines  Kreisels  beim  Verdrehen  seiner  Aze  wird  be- 
anstandet Statt  Twduldt,  worin  w  die  Eotationsgeschwindig- 
keit,  dal  dt  die  Winkelgeschwindigkeit  seiner  Axe,  T  das 
Trägheitsmoment  ftr  einen  Durehmener  des  Ringes  bedeuten, 
setzt  Koppe  Twdafdf,  worin  T  das  Trägheitsmoment  bes. 
der  Kreiselaxe  ist.  Die  Entwicklung  wird  zunächst  für  einen 
Kreisel  gegeben  mit  wagrechter  Axe,  die  sich  um  eiuen  i*uukt 
dreht,  der  mit  dem  Mittelpunkt  des  Kinges  zusammenfällt 
Daun  wird  die  Fontiel  ausgedehnt  für  den  Fall,  dass  der 
Drehpunkt  in  der  Kichtung  der  Kreiselaxe  seitlich  verlegt 
wird.  Eine  andere  Ableitung  findet  sich  schon  in  der  Zeit- 
schrift 4,  p.  76.  Die  Poggendorff'sche  popul&re  Eirklärungsweise 
ist  demnach  fehlerhaft.  In  ßezug  auf  eine  richtige  Erklärung 
Tgl.  auch  %  p.  103  der  Zeitschrift  Eine  mechanisch  einwurfe- 
freie  Darstellung  gibt  Poinsot  als  Einleitung  in  seiner  Theorie 
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der  Präzesöiuu.  Em  Zerrbild  dieser  Darstellung,  die  sich  viel- 
fach in  Lehrbüchern  findet,  auch  von  Dr.  A.  Schmidt  in  seiner 
Zeitscbr.  1.  math.  Unter.  '26,  p.  571  empfohlen  wird,  kann  ebenso^ 
wenig  zugelassen  werden.  C.  H«  M. 

33.  Alois  Hößer,  Ein  Nebenapparat  zu  Mach's  H  e//etf 
matchme  (Ztschr.  f.  phjs.  u.  ehem.  Unter.  9,  p.  66—69.  1896).  — 
Die  verschiedenartigen  Wellenformen  wurden  bisher  an  der 
bekannten  Maschine  durch  allerlei  Leisten,  Schlitten  und  Dr&hte 
henrorgenifen.  Höfler  gibt  nun  eine  bemerkenswerte  Vor- 
richtong,  eine  Sdxiene  mit  beweglichen  Teilen,  durch  welche  alle 
jene  Formen  zusammen  erzeugt  werden  kOnnen  (Preis  der  Vorrich« 
tang  5  fl.,  die  ganze  Maschine  45  fl.  bei  Bohrbeefc's  Nach!  in 
Wien).  Der  Nebenapparat  ist  anch  für  sieh  brauchbar,  um 
einige  Einzelheiten  der  Wellenbewegung  zu  demonsMrra: 
Übergaiig  der  Querwelle  in  die  Längswelle,  Dichtigkeitsverhält- 
nisse an  Knoten  luid  Bauchen  u.  dgl  C.  H.  M. 

34.  Alais  Höfler,  Ein  ff^urjaf/fturat  (Zeitschr.  f.  phyü. 
11.  ciiL'ui.  Unterricht  8,  p.  62 — 6t>.  l!s96).  —  Der  Apparat  ist  eine 
\  ervollkommnung  desjenigen  von  Hagenbach  zur  Demonstra- 
tion des  parabolischen  Falls  geworfener  Körper  (vgl.  Carl, 
Bepert  3,  p.  441).  Die  nähere  Beschreibung  der  in  der  Viertel* 
jahrsschr.  des  Wiener  Ver.  zur  Förd.  d.  phys.  u.  ehem.  Unter.  1, 
p.  45  kurz  angeieigten  Vorrichtimg  zeigt»  dass  die  Pendel  des 
Hagenbach'schen  Apparates  an  einer  Spiralfeder  an^ehiogt 
sind,  die  in  einer  BOhre  mit  Schlitz  derart  verschoben  weiden 
kann,  dass  die  Pendel  yersohiedene  Abst&nde  in  den  Ter- 
schiedensten  Lagen  haben  kSnnen.  Vor  der  Parabel,  welche 
dnrch  die  Pendelkugeln  markirt  wird,  lassen  sich  nun  Kngehi 
aus  einer  Anlaufröhre  vorbeischiessen;  auch  ist  es  ermöglicht, 
einen  Wasserstrahl  unter  Vermittlung  einer  MarioLtt -Flasche 
vorbeistreifen  zu  lassen  (Preis  40  Ü.).  0.  H.  M. 


35.  Jean  und  Lmiis  Lecarme*  '/Msammenseisufig  der 
Pendelheuwf-ungen  (C.  R.  l'^8,  p.  44—46.  1896).  —  Die  Verl. 
erhalten  die  Lissajous'schen  Figuren  mit  Hille  zweier  Pendel, 
deren  Schwingungsebenen  aufeinander  senkrecht  stehen  oder 
einen  beliebigen  Winkel  miteinander  bilden.  Das  eine  Pendel 
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trägt  eine  in  Petroleumdainpt  geschwärzte  Glasplatte,  das 
andere  einen  Stahhtift,  der  die  kombinirte  Bewegung  mit  be- 
liebiger Phasendifferenz  auf  der  Platte  verzeichnet.  Während 
das  eine  Pendel  eine  feste  Schwingungsdauer  besitzt,  kann  die 
deB  anderen  so  regulirt  werden,  dass  das  Verhältnis  beider 
eine  vorgegebene  Zahl  ist  Auch  ein  einziges  Pendel  in  Gar* 
danischer  Aufhängung  ist  zur  fiersteUnng  der  Figuren  ge- 
eignet Lp. 

36.  Vemukoff»  Ober  die  a»  tfereekiedenen  Steilen  dee  oet- 
äcken  Europas  beobankteien  lokalen  Ansiehungen  (0.  B. 

p.  40—42.  1896).  —  Kurzer  Auszog  ans  Bd.  58  der  Denk- 
schriften der  topographischen  Abteilung  des  russischen  General- 
stabes. In  Bulganeü  fsiud  wiilu'end  der  Jahi*e  1817  bis  1879 
durch  Lebedeff,  Zinger  und  Pomerantzeff  geodätische  Messungen 
vorgeno  III  inen  worden.  Aus  der  von  Zinger  und  Pomerantzeff 
veröffentlichten  Bearbeitung  werden  für  4ö  Orte  zwischen  der 
Donau  und  dem  Marmarameere  die  Lotablenkungen  in  Länge 
und  Breite  otitgeteilt  Aus  den  Zahlen  ergibt  sich,  dass  diese 
Lotablenkungen  nach  der  Lage  der  Orte  imd  in  direktem 
Yerbältuisse  zur  Ann&benmg  der  ßeobachtungsplätze  an  die 
Berge  sich  ftndem.  Eine  zweite  Beobachtungsreihe  in  der 
Krimm,  zehn  Stationen  nmiassend,  bemht  auf  Beobachtungen 
▼on  Conlberg  und  zeigt,  dass  die  nordsfldliche  Bergkette  der 
Halbinsel  das  Pendel  um  so  st&rker  anzieht,  je  steiler  der  be- 
nachbarte Abhang  und  je  grösser  die  Höhe  des  Gebirgs- 
körpers  iBt  Lp. 

37.  Hans  Hartlm  ^eue  physikalische  Apparate  (Ztschr. 
f.  phys.  u.  ehem.  Unter.  9,  p.  113—123.  1896).  —  Zur  Hydro- 
tiieckanik,  I.  Präzisions-Bodendiuckapparat  mit  stetitjety  selbst' 
(h'dtifjer  Anzeige  der  Druckhöhe  und  des  Bodeiuirncks.  Der 
alte  Pascal'sche  Apparat  ist  hier  in  Verbindung  mit  einer 
Zeigerwage  gebracht,  die  weithin  sichtbar  an  dem  Teilkreise 
die  Druckanzeigen  gibt  (Preis  75  Mk.).  Der  Abschluss  der 
Druckgefässe  nach  unten  wird  durch  dreierlei  bewegliche  Druck- 
kölbchen  ansHartgnmmi  gebildet  und  zwar  derart,  dass  die  Druck- 
fllUshe  oben  bohl  oder  auch  gewölbt  erscheint  Die  Kölbchen 
sind  durch  einen  Qnecksilberring  abgedichtet  Ausserdem  ist 
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mit  den  Druckgetassen  ein  Nebencylinder,  sowie  ein  sog.  .,Füll- 
gefäss**  verbunden.  Es  lassen  sieb  hier  auch  die  Druckverhältp 
nisse  in  kommunizirenden  Gefässen  demonstriren.  Nicht  un- 
interessant ist  auch  Folgendes:  Hält  man  für  jeden  Aufsatz  die 
Stellung  z.  B.  für  20  cm  Drackhöhe  fest  und  taucht  in  jedem 
Falle  denselben  Körper  ebi  so  zeigt  sich  der  Bodendmek  f&r 
die  Terschiedenen  Auftfttze  versckkdtn^  lediglidi  abhängig  von 
der  Zunahme  der  Bmcldiöhe.  Dasselbe  zeigt  sich  bei  An- 
bringung eines  Schwimmers,  z.  B.  eines  mit  Schrot  beladenea 
Proburglases.  Verglichen  mit  den  analogen  Ersdieinongen  ftr 
ein  auf  einer  Wagschale  stehendes,  mit  Wasser  gelalltes  6e- 
£Ä88  entbehren  jene  Versuche  nicht  eines  gewissen  Lebrwertes. 

//.  Apparat  tum  Nachweis ^  äass  der  hydrostatische  Druck 
von  der  Tiefe  der  gedrückten  Fläche  unter  dem  Niveau^  nirht 
aber  twii  ihrtr  Neiffnnp  fjefjen  dm  Niveau  abhdnyuj  i^t.  Doi- 
selbe  bestem  im  wesentlichen  aus  einer  Membrankapsel,  weicht 
mit  einem  Manometer  in  Verbindung  steht  und  in  beliebige 
Tiefen  und  Neigungen  eingesenkt  werden  kann  (Preis  17  Mk.). 

///.  Schtnmmer  zur  Mrläutenmff  der  Bedingungm  ßir  dm 
Schwimmen  der  Körper  und  des  ünterxchiedes  zwischen  hydram- 
lischem  und  hydroHatischem  Druck,  Die  Vorrichtong  ist  eine 
Abänderung  des  Ton  Dr.  Vogel  angegebenen  ^yApparatea  zur 
Erlftutenmg  des  Anflriebes  und  Kiederdmckee  von  FlIlaBig- 
keiten*'.  Der  Hanptteü  ist  ein  Schwimmkörper  aus  Glas  mit 
einzelnen  Metallzwiscbenwftnden.  Bm  Manometer  erlanbt»  die 
Dmckrerhältnisse  zn  beobachten.  Paradox  werden  die  Er- 
scheinungen, wenn  ins  Innere  des  Schwimmers  Flüssigkeit  ein- 
driugt  iTreis  tur  den  zusammengesetzten  Schwimmer  15  Alk-, 
für  den  einfachen  5  Mk).^)  C.  H.  M. 

38.  Stanko  Plivelit,  Ein  Apparat  ßir  das  Gesetz  des 
Bodendmek*  (Ztschr.  f.  phjs.  n.  ehem.  Unter.  9,  p.  85 — 1896). 
—  Der  ursprüngliche  Apparat  von  Pascal  ist  schon  mannig- 
fach abgeändert  worden.  Krebs  und  Pellat  (d.  Ztschr.  1»  265) 
haben  am  Boden  der  DmckgefiLsse  eine  Membran  angebracht. 
Vert  klebt  nnten  an  diese  Membran  ein  Stanniolhlatt  und 
Ifisst  durch  dasselbe  bei  einer  bestimmten  Ansbiegung  der 


t)  Die  Appumte  werdeu  von  Antosch  fai  BaleheDberg  heigetteOt 
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Membran  emen  StromkreiB  schliessen,  der  eine  elektrische 
KUngel  anregt  (AnsflÜiniiig  bei  Max  Kohl,  Chemnitz). 

89.  P.  Ihütem,  Uber  die  Stuliilitat  eines  Schiffes,  wet' 
ches  eine  flüssige  Last  mit  sich  ßihrt  (Journ.  de  Math.  (5)  3, 
p.  23 — 40.  1896),  —  Die  Aufstellung  der  Bedingung  fiir  die 
Stabilität  eines  schwimmenden  Körpers,  der  eine  nicht  allseitig 
von  festen  Wänden  eingeschlossene  Flüssigkeit  im  Lmern  trägt, 
geschieht  in  Anlehnung  an  die  Abhandlung  des  Vert.  „Sur  la 
Btabilit^  de  l'^quilibre  des  corps  flottants''  (  Journ.  de  Math.  (5) 
l«p.  91,  1895).  Die  fragliche  Stabilität  hängt  davon  ab,  ob 
eine  gewisse  quadratische  Form  R  Ton  sechs  Variabeki  stets 
positiv  ist  oder  unter  ElrfUlung  gewisser  fiedingnngen  wenig* 
stens  nicht  negativ  werden  kann.  Hieraus  werden  die  S&tse 
gefolgert:  Wenn  der  Schwimmer  mit  der  flfissigen  Ladung  im 
BtabÜen  Gleichgewichte  ist»  so  bleibt  das  Oleichgewicht  stabil 
laOs  man  jene  Ladung  erstarren  iSast.  Die  Ümluhrung  dieses 
Satzes  gilt  nicht;  es  kann  vorkommen,  dass  der  Schwimmer, 
welcher  die  erstarrto  Flüs.sigkL'it  enthält,  m  bUbilem  Gleich- 
gewicht ist,  dass  aber  das  Grleichgewicht  instabil  wird,  wenn 
man  den  flüssigen  Zustand  der  Liulung  wieder  herstellt  Nach- 
dem diese  Sätze  für  beliebige  äussere  Kräfte  und  für  beliebige 
Flüssigkeiten  bewiesen  sind,  wird  der  für  die  Praxis  wichtige 
Fall  näher  betrachtet,  dass  die  einwirkenden  äusseren  Kräite 
sich  auf  die  Schwere  reduciren,  und  dass  die  Flüssigkeiten 
homogen  sind.  Die  für  diesen  Fall  ermittelte  hinreichende 
und  notwendige  Bedingung  der  Stabilität  lasst  sich  in  Wirklich« 
keit  kaum  erreichen;  für  die  Sicherheit  der  Schiffe  genügt  es 
aber  auch,  dass  bloss  die  vom  Verl  gefundene  Amreiehenäe 
Bedingung  erfüllt  wird.  Die  Wiedergabe  der  hiemach  formu- 
lirten  Begel  unterdrücken  wir  wegen  ihres  ümfanges.  —  Im 
letzten  Abschnitte  wird  kurz  die  Stabilit&t  der  Taucherglocke 
erörtert    Lp. 

4a  JF*  Hef^wr^AUeiM^»  jipparai  Mur  BeobadOmg 
und  DematutraUim  kiemer  iMßdrucktehwmktmgm  (Fmibmeier) 
(Ztecfar.  f.  phys.  n.  ehem.  Unter.  9,  p.  123—125. 1896).  —  Durch 
den  Hals  einer  Flasche  gehen  luftdicht  zwei  Bdhren.  Die 

eine  ist  weit,  vielfach  gewunden,  und  enthält  einen  üarbigen 
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Tropfen  als  Indikutor.  Die  andere  ist  sehr  eng,  nach  aussen 
offen,  aber  in  eine  feine  Spitze  auagezogen.  Bei  den  lurnjuimii, 
und  t/russeii  Schwankungen  des  Luftdrucks  gleicht  sich  der 
Druck  zu  beiden  Seiten  des  Tropfens  aus,  ohne  merklicbe 
Verschiebung.  Bei  den  kleinen  und  raschen  Variationen,  dem 
leichten  Wellengekräusel  einer  Wasserfläche  entsprechend,  tntt 
der  Ausgleich  durch  die  feine  Spitze  nicht  rasch  genug  ein, 
80  daas  Auaechlftge  entelehen,  z.  &  schon  beim  Aufheben  dti 
Geftsaes.  (Bezog  yon  Warmbninn  k  QniHts,  Berlin,  zu  3,60  Mk.] 

  C»  fl*  M. 

41.  J,  Jacob,  Ableitung  der  Formet  ßir  die  Ausßm- 
geschwindig  keil  der  Gase  Zts(  lir.  f.  ph}:j.  u.  ehem.  Üuter.  i*. 
p.  86 — 87.  1896).  —  ^iach  li  in  V^orbilde  von  A.  Voss,  welcb^: 
in  Jahrg.  4.  p.  196  d.  Ztsclir.  die  Formel  fiir  die  Austiu^- 
geschwind i[,'krit  von  Flüssigkeiten  abgeleitet  bat,  gibt  Veii 
eine  elementare  Entwicklung,  wonach 

Hierin  bedeuten  e  die  fixpandonskrafi;  des  Grases  tob 

innen,  b  den  Barometerstiind  der  äusseren  Luit  in  Cuiilimetem, 
s  das  specifische  Gewicht  des  Hg,  d  die  zufällige  Dichte  des 
Gases.  Unter  Zuhilfenahme  des  Mariotte-Gay-Lussac'scbeu  Ge- 
setzes ergibt  sich  femer: 


a  e 


Abgesehen  Ton  den  gel&ofigen  Zeichen  ist  hier  a  die 
Dichte  des  Gases  bei  0^  und  76  cm  Druck.  Ans  der  Fonnel 
ergeben  sich  die  bekannten  Folgeningen.  G.  H.  M. 


42  u.  48.  Langley*  Beschrdbuni;  des  mechanischen  tlugtt 
(C.  K.  I-Ji,  p.  1177-^1178.  1896).  —  Graham  Bell.  Vhff 
de»  merhanisrhen  Flug  (Ibid.  p.  1179—1180).  —  Uiitt*r  Hinwfti 
auf  seme  iiühereu  theoretischen  Betrachtungen  macht  Langlej 
kurze  Andeutungen  über  einen  vun  ihm  gebauten  Kiugapparat- 
Derselbe  hat  ein  Gesamtgewicht  von  ungeflLbr  11  kg,  seine 
schwach  gekrümmten  Stützflächen  besitzen  eine  Spannweite 
V(H)  etwas  Uber  4  m.  Die  treibende  Kraft  wird  durch  eise 
mitgeführte,  äusserst  leichte  Dampfmaschine  ohne  Eondeo* 
sator  geliefert,  deren  Leistung  auf  etwa  eine  Pferdekraft  ge- 
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schätzt  wird  und  rasch  verbraucht  ist.  Graham  Bell,  der  dem 
zweimaligen  Aufstieg  des  Apparates  beigewohnt  hat,  meint, 
die  Möglichkeit  des  Fluges  in  der  Luft  mit  Hilfe  mechanischer 
Mittel  sei  dadurch  nachgewloBen.  Der  Apparat  stieg  durch 
eigene  Kraft  bis  zur  Höhe  Ton  25  m  und  sank  nach  £r- 
Bchdpfiing  des  Dampfes  sanft  ebne  Stoss  herabw  Die  yersaehs- 
daner  betrug  IVi  Minuten,  der  durcblanfene  Weg  in  Gestalt 
einer  in  sieb  &8t  xnrQckkebrenden  Kurve  etwa  900  m,  die 
Geechwindigkeit  also  ungefähr  10  m  in  der  Sekunde.  Lp. 


44.  Otto  Jb'oerster^  Die  Eiasiicüätsko^J[Ji»ietUen  und  die 
H^eHenbewegung$erscheinttngen  ah  Funktionen  der  Molekular- 
gewichte und  specißschen  IVärme  (Ztschr.  Math.  Phys.  41,  p.  258 
— 264.  1896).  —  Um  die  Beziehung  zwischen  Elasticitäts- 
koeffisienten  der  Metalle  einerseits  und  deren  Dichtigkeit  und 
MolekolargewiGht  andererseits  anscudrllcken,  bat  Poisson  fol- 
gende Gleichung  aufgestellt: 


{q  Verhältnis  der  an  beiden  Enden  eines  Prismas  wirken* 
den  Kraft  zur  Verlängerung,  r  der  Wirkungsradius  eines 
Moleküls,  u  der  mittlere  Abstand  ssweier  benachbarter  Mole- 
kOle  und  fr  die  Funktion,  durch  weldie  man  das  Gesetz  der 
molekularen  Resultante  ausgedrückt  annimmt.  Aus  den  Ver- 
suchen von  Wertheim  hat  sich  nun  ergeben,  dass  q  a'  nahezu 
konstant  fiir  alle  Metalle  ist.  Wenn  man  den  Elasticitätf- 
koeffizienteu  mit  E  bezeichnet,  so  kann  man  diesem  Ausdruck 
auch  die  Form  A  j  S)"^  =  coust  geben  {A  =  Molekular- 

gewicht, 6'  =  spez.  Gew.).  A  '  N  ist  ein  Maass  für  die  mitt^ 
leren  Abstände  zweier  benachbarter  Moleküle.  Unaufgeklärt 
ist  aber  bisher  geblieben  die  nähere  Beziehung  zwischen  der 
Höhe  der  Potenz  jenes  Abstandes  und  den  Yerlängemngen, 
welche  Stäbe  verschiedener  Metalle  von  gleicher  Länge  und 
gleichem  Querschnitt  durch  ein  und  dasselbe  Oewicht  erleiden. 
Auf  Grund  einiger  plausibler  Annahmen  leitet  der  Ver£  diese 
Beaehung  ab.  Weiter  ergibt  sich  aus  den  Bechnungen,  dass 
(ür./>c)*/>    dem  experimentell  ermittelten  Elastidtfttskoeffi- 
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zieatea  sein  muss,  was  der  Verf.  durcii  eiDe  Reilie  Tabellen 

erhärtet      =  Koustante,  D  ^  Dichte,  c  »  ^e&  W  arme). 

  ■  G.  C.  Sch. 

45,  O.  Tedone,  Über  die  Schwingungen  der  elastischem 
Körper  (Rendic.  R.  Acc  dei  Lincei  (5)  5,  2.  Sem.,  p.  58 — 66. 
1896).  —  Im  Anschluas  an  seine  Arbeit  über  die  Integration 
der  Elasticitätsgleiohungen  (ygL  Beibl.  20,  p.  836)  eiitwickelft 
der  Ver£  weitere  Formeln^  in  welchen  die  DeriTirtni  der 
schwindigkeiteD  uvw  nach  9yz  in  denelben  Weise  wie  in  daa 
Spaminngskomponenten  anftreten.  Die  Arbeä  gestattet  keinen 
Anazng.    B.  D. 

46.  Massel*  Die  Diamantm  de$  Siakh  (C.  R.  123,  p.  118 
~115;  Ohem.  CtrbL  2,  p.  467.  1896).  —  Der  VecC  hat  fg^ 
fnnden,  dasB  die  bei  sehr  hoher  Temperatur  dai^gestellten  und 
anter  hohem  Dmck  abgekOhlten  Stahlaorten  Diamanten  ent> 
halten»  die  alle  die  von  Moissan  angegebenen  Bigensehaften 
beeitsen.  Diese  Untersachong  best&tigt  die  Theorie  Moissan  a 
Uber  die  Bildung  der  Diamanten.  6.  C.  Scb. 


47.  Altschul.  Löslichkeitsbestimmu/t'ren  von  Saisem 
der  Capronsänre  und  Onnnthifl säure  (Moiiatsh.  f.  Ghem.  17, 
p.  567—577.  Iö96).  —  Folgende  i^ormeln  für  die  LdsUchkeiten 
wurden  aus  den  Bestimmungen  berechnet: 

N.  eafnoMUM  mm  (0«— 7S*). 
L  =  0,07808  -h  0,0008 885  {i  -  0,6)  +  0,000 040 138    -  0,8)* 

N.  fl^rnnwoNa  CUdnin  (0*-47f). 
L  m  8,718  -  0,01 687 1    0,9001 257 1*. 

Von  47»— 70,8«. 
L    8,886  +  0^  886  (<  -  47*)  -  0,0001 617  (<  -  47*)** 

ÜumiLhylbHurus  iSüber  (ü — 75**). 
0,04  492  +  0,0006416(#-2*)  -0,00000967 +  0,000000S906(#-a}*. 

Önanthylsjaurea  Cidcium  (U,5 47,5"). 
L  m  0,8015  -  0,00  199  Üü7  {i  -  0,5)  +  0,000  001  702  {^t  -  47,5)*. 

Von  47,5«>-7i,5'». 
L  =  0,7923  +  0,0  020  102    -  47,6)  -f  0,00  002  056    -  47,5)-. 

Allgemeine  Schlüsse  werden  ans  den  Beenltaten  nicht 
gelogen.    C  Sch. 
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48  Ad,  Biümcke»  Ettiifr^'s  iiht  r  i, h  l(  ligemckUxustände 
t  un  Salziösunf^en  (Zt^chr.  pbys.  Cbem.  "20,  p.  586  -  502.  1 806).  — 
Dem  Verf.  ist  es  gelungen,  an  Mischungen  von  unterschweilig- 
saurem  und  essigsaurem  .Na  mit  Kalium-  und  Natriumsalpeter 
einige  labile  Teile  der  von  ibm  aufgestellten  Isothermenflächen  zu 
realinroD.  Auch  andere  Salze  lösen  sich  in  unterkühltem  Zustand 
in  essigsaures  Natrium,  so  GblorDatrium,  Bromnatrium,  Jod* 
natriumt  Ghlorkathun,  BromkaKnm,  Jodkalmm,  saures  Natrium- 
pbosphati  gelbes  und  rotes  Blutlaugensalz,  Buiumplatinojanflr, 
EobaltcUorfir,  Jodblei  und  Ealiumbichromat  KiystalÜsirtes 
Ofaloroalcium  CaCl,  +  6H,0  besitzt  eben&Us  die  Eigensobaft, 
im  unterkoblten  Zustand  andere  Salze  zu  lösen.  Diese  labflen 
Lösungen  unterscheiden  sich  in  nichts  von  den  stabilen,  so 
z.  jB.  lösen  sie  die  betreffenden  Salze  in  der  Wärme  stärker 
als  in  der  Kalte.    Uuerwarteterweise  kann  man  auch  inono- 
kline  Krystalle  in  die  Lösungen  bringen,  ohne  sie  zum  Er- 
starren zu  bringen,  z.  B  gelingt  es  festes  untersdiwedigsaures 
Natrium  mit  der  flüssigen  Lösung  von  essigsaurem  Natrium 
in  Berührung  zu  bringen  und  umgekehrt.  Auffallend  ist,  dass 
das  eine  Sabs  immer  in  Terhältnismässig  kurzer  Zeit  ans  den 
Gemengen  auskrystallisirt  und  zwar  scheint  dabei  das  gesamte 
Salz  abzuscheiden.  Jedoch  besteht  zwischen  diesem  verh&ltnis- 
mSesig  schnellen  AnskrystaUisiren  und  dem  Ebrstarren  bei 
Störung  des  labilen  Gleichgewichts  ein  grosser  üntersduedL 
Die  der  Abhandlung  beigegebenen  Zeiehnungen  veranschaulichen 
eebr  gut  die  hier  auftretenden  vier  Fälle:  1.  beide  Hydrate 
sind  stalnl  fest,  2.  beide  sind  labfl  flttssig,  3.  das  erste  ist  stabil 
fest,  das  zweite  labil  flüssig,  4.  das  zweite  ist  stabil  fest,  das 
erste  ist  labil  üüssig.  G.  C.  Seh. 

40,  W,  Ufeyefhojf'er.  Über  rectprukp  Snlzpanre.  l.  Ab- 
ha/tdlumj :  Theonp  der  rrriproken  Sahpanre  mit  besonderer  he- 
rück  sie  htigung  von  Salmiak  und  Natrimnmlrat  (Wien.  Anz.  1895, 
282—283;  Monatshefte  Chem.  17,  p.  13—28.  1896).  -  Als 
reciproke  Salzpaare  sind  solche  Paare  zu  bezeichnen,  welche 
wechselseitig  aus  einander  durch  doppelte  Umsetzung  entstehen 
können.  KCl  +  NaBr  KBr  +  NaOL  l^ur  bei  einer  be- 
stimmten „ümwandlungstemperatur^  können  alle  vier  Salzpaare 
nebeneinander  ezistiren.  Bei  anderen  Temperaturen  tritt  Dm> 
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Wandlung  der  festen  Salze  ineinander  ein,  so  dass  bei  Tempe- 
raturen unterhalb  der  ümwandlungstemperatur  das  rinp  Paar 
labil,  das  andere  stabil  ist,  oberhalb  das  Umgekehrte  emlritt 
Ausserdem  sind  noch  je  zwei  Gruppen  vou  drei  Salzen  im 
stabilen  Zustand  vorhanden : 

(KCl  +  NaBr  +  KBr;  KOI  +  NaBr  +  NaCl). 
Bei  ^iner  beliebigen  Temperatur  sind  immer  xwei  Saktriaden 
stabil,  die  anderen  labiL  Die  ümwandlangstemperatiir  ist  ein 
sechsfacher  Punkt:  sechs  ToUst&ndige  Gleichgeivichte  die  ans  je 
fönf  Phasen»  darunter  ans  ?ier  in  Bezug  auf  die  vier  Sa2s* 
triaden  gesättigten  Lösungen  bestehen,  müssen  nach  derGibbs*» 
sclicii  Theorie  dort  zusammentrefien.  Doch  ist  dem  Verf.  bisher 
noch  nicht  das  Bestehen  aller  dieser  Gleichgewichte  zu  reali» 
öireu  geluncfen.   Verf.  geht  sodann  genauer  auf  die  Frage  ein, 
inwieweit  aus  den  LösHchkeitsbestimnnjuLnjn  und  den  chemi- 
schen Analysen  der  Lösungen  und  der  Bodenkörper  Schlüsse 
Uber  das  bestehende  Salzgleichgewicht  gezogen  werden  können. 
Aus  den  experimentellen  Untersuchungen  Über  das  Gleich- 
gewicht zwischen  Salmiak  und  Natriumnitrat  ergaben  sich  fol- 
gende Schlüsse.  Eine  gesättigte  Lösung  von  Nfi^Cl  und  NaNO, 
steht  im  stabilen  Gleichgewicht  mit  diesen  Salzen  als  Boden- 
kdrper.  Das  Gebiet,  in  welchemGleicbgewicht  des  entsprechenden 
redproken  Salzpaares  NaCl  +  NH^NO,  mit  diesen  Salzen  als 
Bodenkörpem  vorhanden  ist,  konnte  nicht  bestammt  werden. 
Es  wurde  femer  die  gesättigte  Lösung  des  Gemisches  der 
festen  Salze  NH.Cl  -f  NaNO,  +  NaCl  und  NH.Cl  -f  NaNO, 
+  NH^i^O^  untersucht.    Die  gesättigten  Lösungen  werden, 
je  niichdem  dieselben  die  gleiche  Zusammensetzung  wie  das 
Gemisch  der  festen  Bodenkörper   aufweisen  oder  nicht,  al> 
kongruente  oder  inkongruente  gesättigte  Lösungen  bezeichnet. 
Bei  Bildung  der  letzteren  treten  in  den  Bodensalzen  partielle 
Auflösunf^en  und  Wiederabscheidungen  ein.  Diese  Verschieden- 
heit macht  sich  besonders  beim  Eindampfen  bei  konstanter 
Temperatur  bemerkbar.    Die  kongmenten  Lösungen  setM 
drei  Salze  ab,  die  inkongruenten  unter  wechselnder  ZuHammen* 
Setzung  nur  zweL  Derartige  Erscheinungen  sind  auch  für  den 
geologischen  Aufbau  und  den  technischen  Abbau  der  natür* 
Üohen  Salzlager  tou  wesentlicher  Bedeutung.  Beb. 
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50.  W.  Mey  erhoff  er.  Über  reciproke  Sah-paare.  Ab' 
handlnng  I:  Theorie  der  reciproken  Sahpaare,  niil  bt^so/itlcrer  Be- 
rücksichtigung von  Salmiak  und  yfftrii/mnilrat  (Ber.  der  kais. 
Akad.  d.  Wiss.  Wien  104,  Abt  II,  p.  84U— 855.  1895).  —  Eine 
Untersuchung  der  Gleichgewichtszustände,  welche  zwischen  zwei 
reciproken  Saizpaaren,  d.  h.  solchen,  die  wechselseitig  aus* 
einander  dui  cli  doppelte  Umsetzung  entstehen  können,  wie  Chlor« 
kaliam  tind  Bromoatrium  auftreten  können.  Die  vier  bisher 
gebrachten  Abschnitte  bebandeln: 

L  Reoiproke  Salzpaare  in  festem  Znstande.  Ein  Beispiel 
Air  diesen  Fall  ist  nicht  gegeben. 

IL  Reciproke  Salzpaare  in  Berührung  mit  Wasser.  Hier 
ist  der  Dmwandlungspunkt  der  Salzpaare  im  Sinne  der  Phasen* 
regel  ein  Sextupelpuiikt.  Die  sechs  koezistirenden  Phasen 
sind  die  vier  Salze,  Lösung  und  Dampf. 

IIL  Die  Diskussion  der  Löslichkeitsbestimmuiigen,  die 
am  Chlorammonium  und  Natriuoinitrat  als  Beispiel  durch- 
geführt'wird.  Verl.  gelangt  zu  folgenden  Sätzen:  Nach  jeder 
Seite  des  Sextupelpunktes  erstreckt  sich  ein  ümwandlungs- 
intervall  je  eines  reciproken  Saispaares.  Die  Lösung  eines 
solchen  ist  daher  bis  7a\  einem  gewissen  Abstand  von  dem 
Punkte  unmöglich.  Das  Umwandlungsintervall  hört  auf,  wenn 
die  beiden  Bestandteile  eines  zum  betreffenden  reciproken  Salz* 
paare  gehörigen  Salzes  gleicbviele  Äquivalente  in  der  Lösung 
aufweisen. 

IV.  Die  beiden  Terschiedenen  Arten  von  gesättigten  Lö- 
sungen und  Einengungen  bei  konstanter  Temperatur.  Es  wird 
zwischen  kongruent  gesättigten  und  inkongruent  gesättigten 
Lösungen  unterschieden.  Die  ersteren  entst^en  durch  blosses 

in  Liösunggehen  der  Salze,  die  anderen  aus  einer  daneben  noch 
auftretenden  Zersetzung.  Weiter  werden  zwei  Fälle  unter- 
scliieden,  nämlich  oh  die  Einengung  in  Gegenwart  oder  iu 
Abwesenlu  Ii  l^'r  drei  Bodeukörpei  —  in  diesem  Fälle  Natriuui- 
niti  iit,  Amuiuuiumchlorid  und  2>iatriumchlorid  —  vorgenommen 
wird.  Bad. 


bl,  M»  Ahegg.  Gefrierputiktsemiedrigun^^en  whr  verdümt' 
ier  Lösungen  (Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.207— 2ö3.  1B96).— 
Das  Prinzip  des  früher  von  Nemst  und  Ver&  benutsten  Appa- 

BaibUttarcd.  ABii.d.Pli7i.n.Cfe«B.  M.  69 
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rats  (ßeibl.  18.  p.  1)55)  wurde  beibelialten,  nm  wurde  einenwits 
lUi  eine  genaue  Raguluuug  der  Temperatur  des  Kält-ebaides 
und  der  Temperatur,  andererseits  für  eine  feinere  Ablesung 
der  scheinbaren  l  ietriertemperatur  (gesorgt.  Iiesnlt.i(r,  1.  Nicht- 
elektroiyte:  liiuerhaib  der  Versuchstebler  bestätiL^^'n  die  mit- 
geteilten Zahlen  für  die  Nichteiektroiyte  das  Biagden'sche 
Gesetz  der  Proportioiuüitilt  von  Depression  und  KonzeataatioiL 
Das  Gleiche  gilt  von  dem  van*t  Hoff'schen  Gesetz,  wonach  die 
Moldkolaremiedrigung  A  j  n  ^  RT^  » 100  ff  ist  Hiemach  be- 
rechnet sich  die  Molekalaieffmedrignng  la  1,85.  Der  bisher 
hierfür  angenommene  Wert  von  1,89  ksnn  jedenfalls  mü  Sichsr- 
heit  als  2n  hoch  beaeichnet  werden*  Hierfilr  sprechen  auch 
die  TOD  Baonlty  Wildermann  nnd  Loomis  erhaltenen  Zahlen. 
Die  Versnche  des  Verl  gaben  folgende  Werte  fftr  J  /it: 

Rohrzucker      Harustoff       Alkohol  Dextrose 
1,82—1,89      1,86—1,875      1,78—1,79  1,78—1,84 

Die  Zahlen  für  Alkohol  fallen  merklich  aus  der  Reihe 
der  übrigen  heraus;  wahrscheinlich  liegt  hier  ein  Fehler  in 
der  Bestimmung  des  Gehalts  der  Mutterlösungen  vor.  2.  Halb- 
elektroljte:  Mit  Hilfe  des  Ostwald'schen  Dissociationskoeffi- 
xienten  vnrde  die  molekulare  Depression  von  Weinsfture  an 
1,85  berechnet  Der  thateftchliche  Mittelwert  1,88  stimmt  be- 
friedigend damit  Uberein.  3.  Elektrolyle:  Bei  den  onter- 
auchten  Elektrolyten  NaCl,  KCl  nnd  E^SO«  ist  die  überein- 
Stimmung  der  aus  den  vorliegenden  Gefrierpunktsemiedrigungen 
und  der  JjeitfiUiigkeit  andererseits  abgeleiteten  Dissoeiations- 
grades  befriedigend.  Es  fällt  jedoch  auf,  dass  ausnahmslos  die 
sehr  grossen  Verdünnungen  in  der  Richtung  abweichen,  dass 
die  Depressi  fi  11^11  grösser  sind,  als  nach  der  Leitiahigkeit  zu 
erwarten.  Die  Hegehnässigkeit  dieser  Erscheinung  sowohl,  wie 
der  Umbtand,  dass  die  mit  Nichtleitern  erhaltenen  Hesultate 
parallele  Abweichungen  nicht  zeigen,  legt  den  Gedanken  nahe^ 
nach  einer  ausserhalb  der  Yersuchsfehler  liegenden  Ursache 
zu  suchen;  worin  dieselbe  indessen  besteht,  ist  zur  Zeit  noch 
unbekannt  G.  0.  Octu 

52.  €h.  Ampola  und  E.  Carlin/anti.  Untermtkung^ 
Uber  dag  Verhalten  des  Nüroben%ols  als  Lösvfigsmiitel  km 
kryoikopiseken  Vniertucktmgem  (Gas.  Ghim.  ItaL       2.  Seu, 
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p.  T6— 91.  1896).  —  Nach  den  Bestimmimgen  der  Verf.  verhält 
sich  Nitrobenzol  als  Lö.siinuT^inittel  analog  dem  Benzol,  Brumo- 
form.  Paraxylol  und  ParnbriHiitoluol.  Die  molfkulare  Gefrier- 
punictserniedhgung  ist  nach  den  V  erf.  =  B.  D. 


53.  F.  OareUi*  ^'eue  Beobachtungen  über  das  kryo- 
skopitehe  Ferhalien  von  Substanzen,  deren  RonsHtution  der- 
jenigen des  Lösungsmittels  ähnlich  ist  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lmcei 
(5)  5,  2.  Sem.,  p.  138—143.  lS9ü).  —  Der  Verf.  ündet  bei  Lö- 
sungen von  Cyclopentadien  in  Benzol  eine  anomale,  dagegen 
in  Paraxylol,  sowie  bei  Lösungen  von  Diryclopenüidien  in 
Benzol,  Naphtalin,  Diphenyl  und  Phenantren  die  normale 
Gefrierpunktserniedrigung.  Fluoren  gab  normale  Erniedrigung 
iu  Benzol  und  Naphtalin,  eine  Erhöhung  des  Erstarrungs- 
punktes in  Phenantren.  Diese  Resultate  entsprechen  der  Auf- 
fassung des  Verf.,  welche  die  Bedingung  der  anomalen  Qe- 
frierpunktsemiedrigung  und  der  Ausscheidiing  fester  Lösungen 
nicht  darin  erblickt^  dass  das  Lösungsmittel  und  die  gelöste 
Sahstanz  die  gleiche  chemische  Funktion  und  überhaupt  ana- 
loge fiiigenschaften  besitzen,  sondern  vielmehr  darin,  dass  beide 
von  derselben  Ordnung  sind.  R  D. 


54.  Salvadmi^*  Etokirohftischo  DüsociaHon  in  Be- 
xiekwig  mir  yorändarm^  der  Tea^^oratitr,  L  iüjatkoimsohe 
tmd  ^i§Uio$kopuekt  SHidim  an  mäsier^fon  and  meihg^ialkoMi' 
sekm  Lonmgon  emiigor  Ch§or&9^  (Gas.  chia.  üal.  186,  p.  287 
— 2&4;  ref.  nach  einen  Ref.  von  Fromm,  Ohem.  Otrlbl.  3, 
p.  1156.  1896).  Durch  aahlrdoke  Versuche  glaubt  der  Verf. 
beweisen  zu  können,  dass  die  OUorCbre  Ten  Kupfer,  Nickel, 
Mangan  und  Kobalt  in  wässeriger  Lösung  bei  0®  mehr  disso- 
ciirt  sinil,  als  bei  100'\  ein  Resultat,  welches  gut  mit  dem 
Phänomen  der  Farbenänderung  bei  Temperatur?teigerung  über- 
einstimmt. Mit  Ausnahme  des  Kobaltt  hloi  in  s  smd  diese  Ver- 
bindungen bei  '-'leichei  Temperatur  nahezu  gleu  listark  disso<-iirt. 
Im  Methylalkohol  ist  die  LHssociation  verschwindend  für  die 
Chlorüre  vou  Kupfer,  Kobalt  und  Mangan,  beträchtlich  fär 
das  Nickelchlorttr.  G.  a  Sek 
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55.  Tiivbaba*  Zur  Frage  der  «AuUümeirüehen  Messungen 

(ßer.  d.  phys.-chem.  Ges.  Charkow  1895.  'Z,  Nr.  6\  —  Aus  tien 
Yom  Autor  bestimmten  SiedepuDklserhohungen  der  Lösungen 
von  Citroiien-,  Wein-  und  Bemsteinsänre  in  77.8  Froz.  wils?t- 
riger  Ameisensäure,  welche  für  sich  konstant  bei  107,2*'  sie- 
dete, ist  na<-lT  der  van't  Hciff sehen  Gleichung  die  latente 
Verdampfungswärme  der  letzteren  berechnet  (237  Kai.).  Dieser 
Wert  weicht  erheblich  ab  von  der  aus  der  MiscbangEforiDei 
abgeleiteten  Verdampfungswärme  (199  Kai.),  was  auf 
fiydratisirung  der  Ameisensäure  zurückgeführt  wird. 

Die  Auflösung  anderer  Stoffe  in  wässeriger  Ameisenstore 
ergab  Besnitate,  die  out  Torherzaseheoden  Anderangeo  des 
'MoleknlarznstaiideB  in  Übereinstimmung  waren.  Bohrzucker 
ergab  infolge  von  Inversion  verdoppelte  Werte;  die  Elektro- 
lyte  erwiesen  sich  nahezu  im  selben  Grrade  dissocüri  wie  in 
Wasser.  Eine  Ausnahme  davon  machten  die  ameis^sanren 
Salze,  deren  Dissociatiooskoeffizient  kleiner  gefunden  wuide  — 
in  Ubereinstimmung  mit  der  ekktrolytischeu  Disi>ociittioiiS- 
thcorie.  G.  S. 


56.  W,  Spring  und  L.  Bonutnoff.  über  dir  Lus/ii  hke  t 
von  Blri  und  Hlsmut  in  Zink.  }  achweis  einer  /,ri/is(  hm  Tempf 
ratur  (Ztschr.  anorg.  Chem.  1:3,  p.  29—36.  Ib9t)).  —  Die  Lö§. 
lichkeit  von  Blei  und  Wismut  in  Zink  nimmt  mit  steigender 
Temperatur  zu  bis  zur  kiitischen  Temperatur,  wo  heide  in 
allen  Verfaftltnissen  ineinander  mischbar  sind.  Die  mitgeteiiteB 
Kurven  zeigen  die  vollkommenste  Analogie  mit  denen,  welehe 
Alezejeff  (Wied.  Ann.  28,  p.  805.  1886)  fiir  die  nicht  miadh 
baren  Fmasigkeiteii  gezeichnet  hat  Die  Bildung  von  Legi- 
rongen  ist  also  den  Gesetzen  der  Lösung  von  FlQsdgkeitea 
unterworfen.  G.  C.  Sch. 


57  und  58.  J,  Weinberg,  MoiekutarÜieorie  (Bull.  &oc 
imp.  Moscou,  p.  149—185.  1895).  —  Adhäsion  der  Meiaiie  suf 
(Uns  (Ibid.,  p.  24 — 31.  1895).  —  Der  Verf.  beweist,  dass  die 
Ai^ziebung  zwischen  zwei  Molekülen  dem  Quadrant  der  Dichte 
direkt  und  uingckclirt  proportional  dem  Quadrat  der  Entfer- 
nung der  Mittelpunkte  ist.  Hi^-raus  leitet  er,  ohne  die  Be- 
wegung der  Moleküle  zu  berücksichtigen,  einige  bekannte  That* 
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sachou  der  Kapillarität  und  Reibung  ab.  Die  meisten  Resultate 
des  Verf.  werden  darch  das  Experiment  nur  schlecht  bestätigt. 

—  In  der  zweiten  Abhandlung  wendet  er  seine  Theorie  an, 
um  die  Adbftsion  der  Mtitalie  auf  Qnaiz,  Glas,  Topas  etc. 
(Versuche  Ton  Margot,  BeibL  19,  p.  749)  m  berechnen.  Er 
findet,  dass  Adhftsion  stattfinden,  wenn 

{/j  Dichte,  c  specifische  Wärme,  ä  lineare  Ausdehnung).  Für 
die  Metalle  ergibt  sich  dieselbe  Reihenfolge  der  Adhäsiona» 
f&bigkeit  wie  bei  Margot,  nicht  aber  ftkr  die  übrigen  Substanzen, 
was  der  Verf.  auf  die  Ungenanigkeit  der  vorliegenden  experi' 
mentell  gefundenen  Zahlen,  welche  in  die  Formel  eingehen, 
zurQckfiihrt  G.  C.  Sch. 

59.  jB.  £!•  JAeseffang,  Uber  mmge  Etgemehafteti  von 
GaUerten  (Natnrw.  Wochenschrift  11,  p.  358—892.  1890).  — 
Vert,  der  sich  von  den  Untersuchnogen  der  Eigenschaften 
gallertartiger  Stoffe  Anfschluss  Ober  die  Erftfte  im  lebenden 
Oiganismns  verspricht,  bat  eine  Gruppe  roo  Untersuchnogen 
derart  angestellt.  Er  beschreibt  eioe  Fülle  von  Diffnsions- 
und  Quellungserscbeinungen ,  die  auftreten,  wenn  man  von 
Flüssigkeiteu,  insbesondere  von  elektrolytischen  Lösungen,  einen 
O'ler  zwei  Tropfen  nebeuemaiider  auf  erstarrte,  noch  nicht  gc- 
ti  ouknete  Gelatirteh&ute  auf  Glas  fallen  lä>st  Weiterhin  be- 
Bchreibt  er  die  Erscheinungen  der  Elektrolyse  solcher  Gelatine- 
bäutchen  mit  Salzzusatzun,  die  aus  zwei  auf  die  GeUitin«  haut 
aufgesetzten  Elektrodenspitzen  aultreten  und  führt  dieselben 
auf  die  erstbcschriebeuen  zurück.  Die  Überfiille  der  inter- 
essanten Einzelerscheinungen  l&sst  kein  eingehenderes  Re- 
ferat m  H.  Tk  S. 

60.  &•  lAneh*  Die  BeMtektmgen  zwischen  den  geomeln- 
sekem  Konstanten  eines  Krystatls  und  dem  Molekulargewicht 
seiner  SuUtanM  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  26,  p.  280  -  296.  1896). 

—  Nimmt  man  an,  dass  die  MolekOle  der  Kiystalle  selbst 
Slementarkrystalle  derselben  Form  seien,  so  lassen  sich  ihre 
relativen  Volumina  —  bis  auf  unbekannte  Faktoren  —  aus 
den  Axenelementen  des  Krystalls  berechnen.    Verf.  nimmt 
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nach  Schrauf  als  Miuiss  für  dief?es  „KrystaUvolmneu"  das  Vo- 
lumen desjenigen  Ellipsoids,  weiches  dem  aus  den  Axec- 
einheiten  gebildeten  Parallelepipedou  einbescboiebexi  werdea 
kann  (oder  das  Volumen  des  leteteren  seil»!). 

Bei  eutropischen  Reihen  ist  nun  aazmiehTneTi,  d«S8  die 
KrystallToluniina,  oder  doch  euMbß  rationale  Vieliache  der- 
selben, den  Molekiilanroliumiia  proportional  sind,  und  damit 
ist  ein  Büttel  gegeben,  fUr  Glieder  solcher  Reihen  ans  Mole- 
kulargewicht und  spedfischem  Gewicht  gewisse  Produkte  der 
krystallograpbischen  Parsineter  zu  berechnen.  Bei  yerschie- 
denen  ModiiSkationen  derselben  Snbstanss,  die  also,  wenigstens 
bis  auf  rationale  Zahlenibktoren ,  gleiches  Molekolargewichi 
haben,  schliesst  Ver£,  dass  die  Produkte  aus  den  (ev.  geeignet 
vervieliachten)  Krystallvulumina  und  den  Dichten  gleich  sein 
müssen,  uu(i  tindet  dies  an  folgenden  polymorphen  Körpern 
bestätigt:  Gritphit  and  Diamant;  Muikasit  und  Eisenkje-; 
Senarmontit  und  Antimoiibiute;  Triiiymit  und  4iuarz;  Anat&s, 
Brookit,  Kutil;  Kalkspath  und  Aragonit;  Cyanit  und  Andalasit 

Von  isomorphen  Gruppen  wer4en  untersucht:  die  Rlomaatfl 
As,  Sb,  ßi,  dei^ichen  Be^  Mg,  Zn,  Cd  (bei  denen  sich  die 
obige  Bedingung  der  flutropie  nicki  durchw^  eröiüt  zeigt, 
im  Gegensatz  zu  dem  Resultate  der  unten  be8|>rocbeaeii  ArheÜ 
TAU  Ortlol^4  sodann  Aatimenj^ana-Aaripigmeii^Wisaiuthgilsni 
(die  ehen&Us  nicht  eutroposch  sin^  Anhjdrit-Q^lestiB-Barjt- 
Ai^lesit,  endiKch  KßO^y  Rb^SO,,  Cs,SO,.  Auch  in  dkaer 
letateran,.  für  volUcomosen  isomorph  geltend«!  Reihe  akid  die 
Qnotientan  von  Krystallvokun  und  Molekalarvolnm  aicfaK 
gleich,  wie  sie  es  bei  eutropischen  Körpern  sein  sollten,  stehen 
aber  doch  in  eiulachem  V  eiiiältnisse  zu  einaixcLer.        F.  P. 


61.  W,  Ortloff,  Beitrag  zw  Nenntm's  cutropiseher  hctht-n. 
(Ztschr.  f.  phys.  Chem.  19,  p.  201 —  21 7.  1896j.  —  Die  von 
Linck  (Beibi  20,  p.  957)  ausgesprochene  Vermutung,  d&ss 
zwischen  den  krystaUographischeu  Konstanten  analoger  Ver* 
bindungen  von  Elementen,  die  im  periodisoheo  System  in  einer 
VertikalreÄhe  stehen,  und  deren  Atomgewichten  gesetzmässige 
(•^ntropische^^)  fiesiehungen  bestehen,  hat  beinks  doroh  Doter- 
suchungen  tou  Tutfeen  (vgl  fieiU.  18.  pw  37—38»  398—402) 
und  Mutfamann  an  gewiesen  Saken  von  K,  Rfa^  Gs  Bestätigung 
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gefunden.  Verf.  hat  dieselbe  nun  durch  Zusammenstellung 
der  bekannten  kiystailugraphisch-pbysikalischen  Eigenschaften 
aller  isomorphen  Verbindungen  der  m  der  zweiten  Vertikal- 
reihe des  periodischen  Systems  stein  uden  p]U;meTite  Be,  Mg, 
Zn,  Cd,  Hg  einer  weiteren  Frütung  unterzogen.  Dabei  haben 
aach  diejenigen  Verbindungen  von  fUfianonieii  der  Eisenreihe: 
Co,  Ibiif  (Ms),  welche  bisher  als  isomorpli  adt  VerhiiidungeB 
der  obigen  EHemente  galten,  Berücksichtigang  ge^den.  Die 
isomorphen  und  eatropischen  Beihen,  weiche  üct  dabei  auf- 
eleUen  laesen,  und  welche  aUerdnigiy  abgeselMa  yon  der  Aeihe 
def  fttnf  (heiagonal  kryaUUiairanden)  ohigen  Eleneote  selbe^ 
mir  swei  oder  drei  Glieder  enthalten,  sind  der  allgemesDeD  Zu» 
samaieneetziing  nach  folgende: 

I.  BarylUnmraiheii.  R  »  Be,  Big,  Zn,  Gd,  Hg. 

Reguläre:  RÖ,  Rü,  HY^i^O^.^RJÖ,  EA1,0^. 
lilwmbischt :  ßSO^ .  7  H^O. 

Hexagotiale:  R,  RS,  RO,  RPtCle-eH^O,  KPtBr«. I2H2O, 
RTiFle.6K,0,  RSiO,,  RSiFl,.6H,0,  BPtJ,.9H,0, 
RSnFV6HjO,  RPdCl^.öHaO,  RCO3. 

MonohliMe:  R(NH,),(S04),,6fl,0,  EK,(S04),.6fl,0,  und 
dieselben  mit  Se  statt  S. 

II.  Kisenreihen.   JK  =  Fe,  Co,  Ni. 

BMxag^MU:  JBS^  BJ^Wi^AEfi,  RPtCV^fl^O,  RPtJe.9H,0, 
JSM30,. 

MonoMme:  BSO4. Tfl^O,  R{NHj3,(SO^)j6fl20,  EK5j(S0j, 
•6fl,0  wd  letstere  beide  mit  Se  statt  S.  Die  JEirgebnisse 
«einer  Untemchnii^  &88t  der  Verl  in  folgmde  S&Ue  211- 
sammen: 

I.  Die  eutiüpiscljLii  Kr'ihen  von  Be,  Mg,  Zn,  Cd,  Hg 
zeigen  bei  zunehmeiideiü  Molekulargewichte  eine  Zunahme  des 
specifischen  Gewichtes,  des  Molekularvolumens,  der  Brechungs- 
indices  und  Re!  1  aktiunsäquivalente  (nach  Gladötune  und  Dale), 
dagegen  Abnahme  der  Härte  und  spec.  Wärme.  In  den  hexa- 
gonalen  Reihen  entspricht  der  Zunahme  des  Molekulargewichtes 
in  der  Regel  eine  Zunahme  der  i;-Axe,  in  den  monoUinen 
Reiben  eine  Abnahme  der  n-Axe  und  Zunahme  der  c-Axe, 
des  Winkels  ß  zwischen  a  und  c  und  der  Auslöschungsschiefe. 
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IL  Die  eutropischen  Aeihen  des  Fe,  Co,  Ifi  zeigen  bei 
zunehmendem  Molekurgewicht  eben&lle  ein  Wachsen  des  Bped- 
fischen  Gewichts  und  der  Breehungsindices,  dagegen  eine  Ver- 
minderung des  Molekulftrrolumens  und  RefraktionsftquivaleDtB, 

sowie  der  Härte:  femer  findet  in  den  hexagonalen  Reihen  eine 
Abnahme  der  t-Axe.  ui  Jen  monokliDea  eine  Zunahme  der 
t-Axe,  eine  Abnahme  der  a-Axe,  des' Winkels  ^  und  der  Aus- 
löschuugsschiefe  statt. 

Verf.  i-^t  der  Ansicht,  daas  die  wenigen  Abweichungen 
von  den  angedeuteten  eutropischen  Beziehungen,  welche  in 
seinen  Zusammenstellungen  vorkommen,  auf  ungenaue  Be- 
stimmung der  betreffenden  physikalischen  Konstanten  oder 
mangelhaftes  Kiystallmaterial  zurQckzußlhren  sind.  F«P. 


62.  £•  Wulff m    Bemerkungen  zu  der  Arieü  vom  / 
Regere:  ,tZur  DeßmUtm  des  Be^nJ/es  ^Kn/gia/U*'  (^eaes  Jabt. 
£  Miner.  etc.  189 ö,  2,  p.  123—136).  —  Gegen  die  scharfe  Kritik, 

welche  Retgers  in  der  citirten  Arbeit  (vgl.  Beibl.  20,  p.  1 1 5) 
an  einer  vonQuenstedt  gegebenen  De tinition  desKrystaliljegnffs 
geübt  bat,  legt  der  Verf.  Verwahrung  ein,  indem  er  dar- 
legt, dass  der  von  Retgers  angegriffene  Satz  Quenstedt's  dem 
Zusammenhange  nach  gar  nicht  eine  Definition  hätte  uelien 
sollen.  Verf.  kritisirt  dann  seinerseits  die  neue,  von  E  -  tgers 
aufgestellte  Definition:  »Ein  Kry stall  ist  ein  von  uatürlicheu 
ebenen  Flächen  umgreuzteSi  mehr  oder  minder  frei  ausgebil- 
detes, fpstes  Individuum''  —  welche  er  in  allen  ihren  Teilen  be- 
denklich findet  Besonders  bekämpft  er  auf  Grund  seiner 
eigenen  ausgedehnten  Versnobe  über  Krystallwachstum  das  von 
Retgers  ftbp  die  Aufnahme  des  Begriffs  „Individuum'*  in  die 
Definition  eingeitlhrte  Argument,  düs  die  Krystalle,  «ie  die 
Pflanzen  und  Tiere,  eine  mittlere  Mammaldimension  besteseOi 
nach  deren  Erreichung  das  Wachstum  von  selbst  aufhAra 
Letztere  Ansicht  ist  nur  dadurch  entstanden,  dass  mtik  bei 
der  Kry&tallzuclit  meist  die  grossen  Krystalle  unter  ungOniti* 
geren  Verhältnissen  befinden,  als  die  kleinen;  unter  gleichen 
Umständen  waclmen  sogar  die  grossen  schneller,  wie  u.  a. 
Messungen  von  (iiU  über  die  Wachstunisgeschwindigkeit  von 
Steinsalz  gezeigt  haben.  f*- 
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63.  J£.  Schulze,  Ordnung  der  Mineraiien  nach  detn  pe- 
rkidisrjim  Systeme  der  Elemente  (Ztschr.  f.  Kiystallogr.  S6, 
p.  1Ü9-191.  1896).  —  Veri  teilt  eine  neue  Klassifikatioa  der 
Mineralien  mit,  deren  HauptabteUuogen  folgende  sind: 

1.  Klasse:  Elemente. 

%    n      Ihiodide  (Ordnungen:  Arsenide^  Stibide^  Bismu- 

tide,  Oigrde,  Suiede,  Selemde^  Telltuide). 
8.    „  .flaloide. 

4.  I,     Oxysake,  eingeieilt  in  5  Ünterklassen  nach  der 

Wertigkeit  des  Säfirei*adikal8. 

5.  %y       Sulfosalze,  mit  analoger  Uiitereiiiteilung. 

Für  die  Gru])piiung  der  Ordnungeu  ist  die  Stellung  der 
charakteristischen  Bestandteile  im  periodischen  System  der 
Elemente  maassgebend.  F.  P. 


Akustik. 

64.   JP.  Lemberg*     ExperimenUlie  UntBrntchung  der 
DoH^fffimgMkoeJJiMiaUm  ahuUteker  BetomOoren  (Joum«  d.  JGtusa. 
Phy8.-Cbem.  Gesdkch.  97  [Pbys.  Abt],  p.  03.  1896).  —  Verf. 
iintersncbt  den  Yerlanf  der  erregten  Scbwingungsamplitade  in 
einem  Resonator  mit  Hilfe  eines  Wien'schen  Manometers 
(Wied.  Ann.  36,  p.  884.  1889)  im  Falle,  wenn  die  erregende 
Toiiquelle  (der  Resonanzkasten  einer  elektromagnetischen  Stimm- 
irabel)  konstante  Tonhöhe  und  Litensitüt  luit ,  Müln  end  die 
Eigenschwingung  des  Resonators  durch  Formäiuleiuiig  variirt 
wird,  wobei  die  Öffnung  des  Resonators  und  deren  Abstand 
von  der  Toti quelle  unverändert  bleiben.   Ist  der  Gnindton  des 
Resonators  durch  Vergleichen  mit  einem  Stimmgabelsatze  für 
jeden  Versuch  bekannt,  so  lässt  sich  aus  dem  Verlaute  der 
Erscheinung  in  unmittelbarer  Nähe  der  Resonanz  nach  Bjerknes 
(Wied.  Ann.  44,  p.  74.   1891)  der  Dämpfungskoeffizient  des 
betrefifenden  Resonators  berechnen;  das  Nähere  über  die  Art 
der  Berechnung  ist  im  Original  nachzusehen. 

Alz  Schwingongsqnellen  dienten  die  Ghtbeln  Dt^  (n  =  256) 
und  S0I3  (n  *  884). 

.  Folgende,  ans  starkem  Zinkblech  Teifertigte  Resonatoren 
MTurden  untersucht; 
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a)  Zwei  Helmhoks'scbe  O^linderresoimtoren 

L  IT. 
Mittlerer  Darchmcserr  l?«?  mm  86  mm 

Darchmeatter  der  Oüiouog  40»  lind  » 

Viriabte  CyUnderbttbe  100—160  mm  70-120  mm 

EKeselben  erhalten  bei  maximaler  Bniioiiaiiz  eine  wenig 
YOD  der  Kugel  abweick^de  Form. 

b)  Ein  Resonator  nach  Art  des  Stimigabelkastens. 

HL 

Qaerschnitt  40,7x98,5  mm 

Variabte  Lioge       810-400  » 

Diese  drei  Resonatoren  waren  in  ihrer  BfittelstelluDg  in 

Resonanz  mit  Utj. 

c)  Ausserdem  wurden  noch  vier  cylindriscbe  Rohrreson:i- 
toren  (mit  scharfen  Rändern)  in  Resonanz  sowohl  mit  Ut^  als 
auch  mit  Sol,  untersucht. 

Nr.  l  Nr.  2         Nr.  8  Nr.  4 

Durchmesser  162  mm       83  mm       48  nun        28  mm 

v.^.ui.  tji«  o  (fär  Ut.  160—  290  mm  200—350  mm 

Vanabie  lÄnge        ^  8öO-adO  mm  320-470  mm 

Andere  Ansatzstücke  gestatteten  flir  Nr.  2  Sei,  als  dritten 
harmonischen  Oberton  bei  wiabler  Unge  Ton  448—885  mm 
mid  S0I3  als  fllnften  bes.  üt,  als  dritten  hannomschen  mit 
Tariabler  LSnge  von  767 — 1200  mm  za  nntersnchen. 

Die  Beobachtungen,  welche  mit  verschiedenen  Manometern 

(Membranen  von  Papier,  Gummi  und  Collodium)  ausgetiihrt 
waren,  ergaben  übereia.^timmeiidc  Resnltate.  FtVr  die  Beret^h- 
nung  des  logarithmischen  Dekrementes  ;  wuide  das  Intervall 
bestimmt,  in  welciifm  die  erregte  Ämjilitude  auf  die  HsJfte 
der  maximalen  sinkt;  die  einzelnen  Beobachtungareihen  sind 
durch  Tabellen  und  durch  Figuren  erläutert. 

Die  Beobachtungen  ergaben  (Ur  das  Bohr  Nr.  2  bei 
schiedenen  hannomsdien  Obertönen  f&r  y: 

Sol,  Ut, 

Als  Grundton  O,!!)!  0,0918 

Als  3.  heim.  Oberton   0,05&8  SyOlbI 
Ah  b.    t»         n  0,0348 

Verl  weist  daiwif  ^am,  dass  man  ein  mit 
Obertöne  schwingendes  Bohr  als  eine  ungerade  AimaU  ^1^1 


Digitized  by  Google 


963  — 


BesoD stören  auffassen  kann,  unter  welcher  nur  einer  Energie 
aasstrahlen  louin:  das  logarithmiache  Dekrement  eines  solchen 
Sjrteme  mnn  mit  wachsender  Anzahl  ungedämpfter  Aesona- 
toren  kkioer  weiden;  diese  Versuche  zeigeui  daas  die  D&mplung 
der  Schwingung  im  Innern  dee  Beionatm  nnr  sehr  gering  ist 
Fftr  die  oben  angegebenen  Resonatoren  wurden  folgende 


y  gefimden: 

Sol,         Ut,  Sol,  Ut, 

Nr.  l        0,299        0,107  Nr.  3        0,0735  0,097 

Nr.  2       0,151        0^992  Nr.  4       0464  0,248 

Einem  Durchmesser  von  40  bis  00  mm  entspricht  das  Mini- 
mum der  Dämpfung. 

Ein  noch  kleineres  Dekrement  ergab  der  Kesonator  III 
für  ütj  . . . =  0,0628. 

Für  die  Helmholtz'schen  Cylinderresonatoren  I  und  II 
sind  die  beobachteten  Dekremente  mit  den  berechneten  zu- 
sammeDgesteUt»  welche  Ton  Baylei^  Schalles") 
ans  der  Betrachtang  der  stknstisehen  Strahlung  einer  Öffnung 
und  Ton  Ecäa^k  (Wied.  Ann.  19,  p.  858.  1881)  auf  den  Be- 
rechnungen der  Wtonevorgänge  im  Innern  des  Besonators 
ermittrit  wurden. 

Beobachtet     Rayle^h  ^^'^"kolsJe« 

I.        0,0077  0,0948  0,0038 

II.        0,318  0,0812  0,0057 

Die  Übereinstimmung  der  ersten  beiden  Zahlen  hftlt  Verf. 
für  zufikllig;  auf  die  geringe  Dtaipfnig  im  Jmam  des  Beso- 
nators wurde  schon  oben  hingewiesen. 

Eiue  kleine  Überlegung  zeigt,  dass  selbst  bei  dem  giösstea 
aller  beobachteteu  Dekremente  die  Abweichung  des  Eigentones 
des  Resonators  vom  Tone  seiner  maximalen  Mitschwingung  an 
der  Grenze  der  wahrnehmbaren  Ditiercu/.  liegen  muss. 

In  einem  Nachtrage  werden  Versuche  mit  dem  Kohre 
Nr.  2  beschheben,  bei  welchen  die  Mündung  des  Kesouators 
in  eine  ebene  Wand  (eine  Zinkscheibe  von  71  cm  Durchmesser) 
aosliei  £s  eswies  sich,  dass  hierdurch  das  logarithmische 
Dekrement  Toigrössert  wurde  und  zwar  f(lr  Soig  um  12  Proz. 
und  fhr  Ut,  um  8  F^oz.  Pr,  Lw. 
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65.  X.  W,  Steril*  Die  H^^ahntehmung  von  Tomferänfff^ 
rungm.  Erste  Mitteilung  (Ztschr.  f.  Psycliol.  u.  Physiol.  d. 
Sinnesorg.  11.  p.  1 — 30.  1890).  —  Der  Vert,  der  schon  wieder* 
holt  die  „Auffassung  von  Verftndermigen*'  zum  Gegenstand  ex- 
perimenteller Untersuchung  gemacht  hat»  teilt  im  vorliegenden 
Aufisatz  eine  erste  Vennchsreihe  Ober  Wahrnehmung  der  Ver- 
änderung Ton  Tonhöhen  mit»  die  spectell  die  Abhängigkeit  der 
Unterscheidutigsfähigkeit  tou  der  Verftnderuugsgeschwindigkeit 
betreffen.  Sehr  beachtenswert  ist  der  (durch  swei  Abbildungen 
erläuterte)  Apparat,  mit  dem  es  dem  Verf.  gelang,  koutinuir- 
liche  TonhöhenänderuDgen  von  genau  kuatiullirbarer  Geschwin- 
digkeit hervorzubringen.  Er  beruht  auf  dem  Prinzip  einer 
angeblasenen,  mit  einem  Blechgefäis  komnmnizirenden  Flasche, 
deren  scliwingende  Luftsäule  je  nach  der  Form  des  Blech- 
gelässes  (des  „Viiriators**)  und  der  Geschwindigkeit  des  Wa'^ser- 
zuhusses  mit  leicht  feststellbarer  Geschwindigkeit  vergrdssert 
oder  verkleinert  werden  kann.  Als  fiesultat  seiner  Versuche 
gibt  der  Verf  hier  wie  früher  an:  „Zunahme  der  Unter- 
scheidungsfähigkeit mit  Abnahme  der  Anderungsgeschwindig- 
keit^'f  doch  will  er  dies  Ergebnis  nur  innerhalb  mittlerer,  f&r 
die  Beobachtung  günstiger  Zeiten  gelten  lassen.  Mnn. 


Wärmelehre. 

66.  G*  BakJeeVt  Zur  Theorie  der  übert'insiitnim  /idi'N  Zu- 
uttimle  (Ztschr.  plivsik.  Ohorn.  21,  p.  127  —  133.  181)6).  —  Der 
Verf.  leitet  auf  mathematischem  AVege  eine  Reihe  von  Ge- 
setzen ab,  die  im  nachfolgenden  verzeichnet  stehen:  1,  Die 
molekulare  Entropieänderung  bei  der  Verdampfung  ist  bei 
übereinstimmenden  Zuständen  für  gleicbi&rmige  Körper  gleich 
gross.  Unter  gleichförmigen  Körpern  werden  dcibei  solche 
verstanden  I  für  welche  die  Theorie  Ton  Tan  der  Waals  gilt 
2.  FOr  eine  Flüssigkeit  ist  die  innere  Verdampfungswinne  der 
Differenz  der  Dichten  Ton  Flüssigkeit  und  Dampf  proper» 
tionaL  8.  Für  gleichförmige  Körper  sind  bei  übereinstimmen- 
den Zuständen  die  Entropien  pro  Molekül  gleicfagross.  4.  Bei 
übereinstimmenden  Zuständen  sind  die  sp'ecifischen  Wftrmen 
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den  Molekulargewichten  verkehrt  proportional.  5.  Die  mole- 
kulare wahre  Wftrmekapazität  ist  für  gleichförmige  Stoffe 
immer  gleichgroas.  6.  Die  molekulare  Energie  ist  für  überein- 
stimmende ZustSmie  der*  kritischen  Temperatur  proportional. 
7.  Die  molekulare  freie  Energie  ist  fftr  abereinstimmende  Zu- 
stände der  kritischen  Temperatur  proportional.  8.  Die  Schall- 
geschwindigkeit ist  bei  übereinstimmenden  Zustünden  der  kriti- 
schen Temperatur  direkt  und  dem  Molekulargewicht  verkehrt 
proportional.  G.  C.  Sch. 

67.  Hans  Lorenz,  Das  Durchströmen  unterkühlter 
Fliissigkfileny  nasser  und  überhitzter  Dämpfe  (h/rch  Drossel- 
rentile  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  /  eriudleus  der 
Ixnhlensaurc  in  Hühimasvhinen  (Sepab.  aus  Ztschr.  f.  tl.  g.  Kälte- 
in.l.  13  pp.  Vm\).  —  In  d*  r  Beihl.  p.  682  referirteu  Ab- 
handlung hatte  Verf,  die  Veränderlichkeit  der  specifischon 
Wärme  bei  konstantem  Druck  ausserhalb  der  dem  Sättigungs- 
zustande  entsprechenden  Grenzkurven,  d.  h.  für  unterkühlte 
Flüssigkeiten  und  überhitzte  Dämpfe  untersucht  imd  swar 
stützte  sich  die  angenäherte  Lösung  des  Problems  auf  die  von 
Thomson  und  Joule  beobachteten  Abkühlungen  beim  Durch» 
strömen  gasförmiger  Körper  (bez.  überhitzter  Dämpfe)  durch 
Drosselventile.  Dieser  letztere  Vorgang,  sowie  der  analoge  für 
nnterktthlte  Flüssigkeiten  werden  nun  unter  Benutzung  der 
dort  erhaltenen  Resultate  einer  specielleren  theoretischen  Unter* 
Buchung  unterzogen  und  die  gewonnenen  Resultate  zur  Ent- 
wicklung einer  den  tliatsächlichcu  V'erhültnissen  nahekommenden 
Theorie  des  Kreisprozesses  von  Ktihlmascliuien,  insbesondeio 
der  mit  Kohlensäure  arbeitenden,  auch  ftir  den  Fall  benutzt, 
dass  der  in  diesen  cirkulirende  Körper  nicht  stets  im  Sätti- 
gungszustande  sieh  betindet,  sondern  zeitweise  als  überhitzter 
Dampf  oder  als  unterkühlte  Flüssigkeit  erscheint      H.  M. 


68.  Q.  SwdeUus.  Über  die  krUkeken  Limgeit'  und 
TempertUurMenmgen  äee  Euene  (Akademische  Abhandlung, 
42  pp.  15  Tafeln,  Upsala  1896.).  ~  Nach  einer  Übersicht  Uber 
die  bisherigen  Untersuchungen  teilt  der  Verf.  seine  eigenen  mit 
Stftbchen  von  EHsen  verschiedener  Art  wurden  möglichst  regel- 
mäshig  in  einer  gegebenen  Zeit  erwärmt  und  dann,  nach  Bnt- 
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71.  Moissan  und  U»  Gmttier»  Bestünmung  der 
sped/i.Kchen  IVärme  des  Bor  (Ann.  d.  Chim.  et  de  Phys.  (7)  7, 
p.  568—573.  1896).  —  Die  Verf.  bestimmen  die  specifische 
Wärme  des  amorphen  Bor  mit  dem  Ekkalorimeter  bei  den 
Temperaturen  100<^,  192,S^  find  234,8®.  Bs  werden  fftr  die 
specifische  W&rme  ^ftmden  die  Werte 

zwiBchen  0*  und  100"    100«  und  192,3«    192,3»  und  234^« 

aio  0pee.  Wirme     0^6  0^776  a4S88 

Es  berechnen  sich  hieraus  die  Atomwärmen  bez.  3.872^ 
4,153  und  4,766;  diese  Atomwärmi'n  wacliseu  proportional  der 
Temperatur  und  würden  etwa  ])ei  einer  Temperatur  ^on  400" 
die  Zahl  6,4  ergeben,  die  dem  Gesetze  von  Dulonf^  und  Petit 
entspricht  Die  gefundenen  Werte  sind  erhebhch  grö  er,  als 
die  seiner  Zeit  von  Fr.  Weber  für  das  krystalÜDiscbe  Bor  ge- 
fondenen.    CL 

72.  W,  Clnrke,  Eine  empirische  liesiekuji^  zwischpM 
Schmelzpunkt  und  kritischer  Tomperatur  (Am.  Chem.  Journ.  18, 
p.  618—621 ;  Chem.  Ctrbl.  2,  p.  462.  1896).  —  Das  Verhältnis  p 
der  absoluten  Temperaturen  des  kritischen  Punktes  und  des 
Schmelzpunktes  ist  für  neun  StoflFo  nahezu  ü  «  2.  nämlich  fftr 

CO,  Argon,  OH,,  HCl,  H,S,  J^fi,,  BenaoL  FOr  die  Stiok- 
stoffverbindungen  0,N«,  N^O«,  i)0,  N,0  ist  das  YerfailtiiU 
etwa  1,7;  für  o-  nnd  m*Xylol,  Ohlorbenio]«  Brombemol,  Jod- 
benzol nahe  konstant  2,80;  Ar  CS^  1,41;  für  Äther  8,06;  für 
die  ftbrigen  Stoffe  zwischen  2,2  nnd  8,0.  G.  C.  Sch. 


73.  W,  Trahert.  Npi/pj'c  Beohnchhins^en  übet*  die  A>r- 
dampfun^sgeschwiiidi^kdt  (Metporol.  Ztscbr.  Iii,  p.  261 — 263. 
1896).  —  Nach  der  kinetischen  ü-astheorie  findet  ein  Austausch 
zwischen  den  im  Dampf  sich  hin-  und  herbewegenden  Mole- 
külen und  jenen,  welche  sich  aus  der  FlUssigkeitsobei-ä&che 
loslösen,  statt  Die  Zahl  der  auf  die  Flächeneinheit  im  Innen 
eines  Gases  oder  Dampfes  ausströmenden  Moleküle  ist  pro» 
portional  dem  Dampfdmck  «  Ce.  £is  tritt  aber  anch  ans  der 
Flächeneinheit  einer  Flflssigkeitsoberfläche  eine  bestimmte  ZaU 
Ton  Teilchen  heraus,  nnd  es  wird  sicher  einen  Dampfdruck  4^ 
geben,  bei  welchem  anf  die  Flächeneinheit  der  Oberfläche  a» 
dem  Dampf  ebensoviel  Molekfile  Ce^  ankrallen  als  ans  der 
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Obeiftohe  henustretoiL    Die  gesamte  Vefdampteg  irt  ateo : 

(7(#^  —  e).  Dies  ist  die  Dalton'sche  Formel  und  diese  ist 
zweifellos  genau,  so  lange  keine  Anhäufung  der  aus  der  Flüssig- 
keit verdampfenden  Moleküle  über  der  Oberfläche  stattfindet. 
Die  Stefnn'srhA  B\h  mel  ist  richtig,  ao  lange  die  idealen  Ver- 
hältnisse des  Experiments  eingehalten  werden.  Die  Konstante 
C  hängt  von  der  Temperatur  und  Geschwindigkeit  der  Luft- 
bewegung ab,  also  etwa:  Kil-^-  at)yw.  £&  ist  nun  sehr 
bemerkenswert,  dass  ^e  hieraus  sich  eiKebeade  Fomiei: 
F=  K{J  +  ce  t)yw{fQ  —  e)  die  Beobachtungen  in  der  Natur 
gut  wiedergibt  Faychrometer  tind  daher  in  erster  Linie  Ver- 
dnnstnngsmener  und  erst  in  swelter  Linie  geben  da  mittelbar 
den  Gehalt  tn  Fenchtigkeit  an.  Es  mttasten  aber  stets  andi 
die  Teraperaturen  des  feuchten  Thennometers  aar  Yeröffent- 
lichnng  gelangen.    G.  0.  ScIl 

74.  Kraffi  und  M,  Weüandt»  SubUtuUmiiempera' 
iunn  beim  Fakuum  det  RäthodaUiektf  (Ohem.  Ber.  39,  p.  2240 
—2245.  1896).      Der  Verf.  hat  mit  Hilfe  der  von  Babo  kon« 

•  Btruirten  Sprengelpumpe  eine  Beibe  von  Sablimationstempera- 
toren  organischer  Fr&parate  beim  ftossersten  Yaknnm  nnter- 
sucht.  Auch  dieser  Pumpe  haftet,  wie  allen  Sprengel'schen, 
der  NaciiLuii  an,  dasa  die  Falii'öhi  e  nach  nicht  allzu  langer  Zeit 
springt.    Gr.  C.  Sch. 

75.  Th,  Estreieher»  Über  das  f^erhaitm  der  Halogen- 

wnsserstojje  in  tiefen  Tempera Itdren  (Ztschr.  physik.  Chem. 
p.  605 — 609.  lS9ü).  —  Uber  die  crUaiLuuüu  Kesultate  gibt  die 
folgende  Tabelle  Auskunft: 

Gas  Eivtarrt  Sehmilst  I.Düf.  2.  IM, 

HCl  —  -111,1«  23,2«  ia,9» 

HBr  -88,5«  -  87,9  31,1  — 

HJ  —  -  50,8  —  — 

Gas  Siedet      1.  Diff.      2.  Diff.     KritTemp.     1.  Diff.  2.Diff. 

HCl  -83,7»      18,8  •         18,0*         +  51,5»        39,8»        19,6  • 

HBr         -64.9       30^  —  +91^         69,4  — 

HJ  -84,1         —  —  +160,1  —  — 

\V'(  der  die  Schmelz-  noch  die  Siedetemperaturen  steigen  um 
eme  Konstante,  was  in  der  Ungleichheit  der  ersten  Difl'  t « n/ -it 
seiner)  Au^firn  k  üudeL  Diese  Differenzen  steigen  aber  sieiu* 

B«ibl&tter  j.  «L  Ana.  d.  PI178.  n.  Cbein.  90.  70 
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lieb  gleichmftssig,  was  daraus  ersichUich  ist,  da»  die  zweiteD 
Differenzen  in  diesen  beiden  FSllen  um  nicbt  ganz  2*  toh- 
einander  abweicben.  Wesentlichere  Veigleiobe  konnten  bis  jetzt 
nidit  dnrcbgefübrt  werden,  da  die  kritischen  Dmcke  von  Srom* 
und  Jodwasserstoff  unbekannt  sind  und  deshalb  die  konrespon- 
direnden  Znetfinde  nicht  berechnet  werden  k5nnen.  G.  C.  ScIl 


76.  JEdm,  van  AubeL  Bemej'kuni^t'it  aber  die  Bnstfhun- 
gPH  zwischen  der  latenten  f  erdaTnpJunffswärme  u/id  afidrr//  phj^si' 
kalischv/i  Grössen  (Journ.  de  Pbys.  th6or.  et  appl.  (3)  5,  p.  70 
— 72.  1896).  —  Nach  dem  Troutoii'sclieii  Gesetze,  welches 
von  mehreren  Forschern,  z.  B.  von  R.  Sciiiflf,  Ostwald,  Line- 
barger, Ramsay  und  Marsball,  Louguinine,  verificirt  wurd^ 
müsste  die  latente  Verdampfongswärme  der  absoluten  Siede* 
temperatur  proportional  oder,  wenn  Z.  die  latente  Verdampfungs» 
wärme,  M  das  Molekolaigewicht  nnd  T  die  absolate  Siede- 
temperatur ist,  MLI  T^'eovat  sein«  Ver£  wandte  diese 
Formel  auf  verschiedene  Substanzen  an,  deren  Verdampfiings- 
wftrmen  genau  bestimmt  sind,  für  welche  aber  bisher  die 
Bichtigkeit  des  genannten  G^esetzes  noch  nicht  erwiesen  wurde, 
wie  z.  B.  Stickstoflfonperozyd,  Anilin,  wasserfreie  Scbwefelsftnre, 
Diäthylamin,  Aldehyd,  wasserfreie  Essigsäure  u.  a.,  fand  jedocli, 
diiss  die  Werte  der  Koiibtaiiten  sehr  erheblich  voneinander  ab- 
weichen. Man  darf  daher  die  Trouton'sche  Formel  höchstens 
auf  Körper  derselben  Reibe  anwenden,  jedoch  finden  auch  hier 
bedeutende  Abweichungen  statt  So  ist  z.  B.  AfL  /  T  ffer 
Äthylalkohol  =  26,87,  für  Cetliylalkohol  =  22,36,  femer  fiir 
Essigsäure  =  13,03  und  iUr  Buttersäure  =  23,09. 

Femer  soll  nach  einem  von  Obach  ausgesprochenen  Qe^ 
so{7o  die  latente  Verdampfunp:- wärme  für  die  Körper  einer 
und  derselben  Reihe  der  Dielektricitätskonstante  D  proportional 
sein.  Obach  benutzte  bei  der  Ableitung  dieses  Gesetzes  die 
von  Tereschin  bestimmten  Werte  der  Dielektridt&tskonstanten 
und  fftr  die  Verdamplungswftrmen  die  von  Farn  und  Silber» 
mann,  von  Schiff  oder  aus  dem  Tronton'schen  Gesetze  ge- 
fundenen Werte.  Neuerdings  hat  Firanke  die  Dielektridtftte- 
konstante  für  Buttersäure  und  Charles  B.  Thwing  diese  Grösse 
für  Lufcliieit-  Saureaub  der  iieihe  der  Fettsäuren  sehr  genau  u 
bestimmt    Mit  diesen  Werten  ergab  sich  L  j  D  für  Ameisen- 
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säure  =1,67,  für  Essigsäure  =8,24,  für  Buttersäure  =36,3 
uad  für  Valeriansäure  =  33,83.  Das  Obach'eche  G^esetz,  wel' 
chem  die  Alkohole  Oftfli^iOfl  gehorchen,  gilt  somit  nicht  für 
die  fotton  S&uran.  H.  M. 

77.  t7«  CaiHMeftm  Memmg  der  EiterificintngnoSrfM 
dtgreh  Emwtrhing  vom  Säurwhlwid  at^  N^rmmaikohaiai  (BuU* 
80C  chim.  5,  p.  932—985.  1896).  — 

POCl«  (,äüii6.}+3CAONa  (Lösung)  «  PO,(C,H«),  (^Löaung)  +  3  NaCl  (fett) 

•f  100,77  KtL 

POa,  (fest)  +  8C,H»0H  (EtUis,)  =  PO.CCjH»),  (flOas.)  +  311,0  (Eüse.) 

-9,4KaL 

H,PO«  kryst  +  8C,HftOH  -  8H«0  flOsi.  +(C,H,),i'0«  flOm.  -  9,4  KtL 

Die  ToUständige  Esterificirung  des  HgPO^  entspncht  einer 
Wärmeabsorption  von  9,4  cal.,  für  eine  C^Hß-Gruppp  frpiht 
sich  also  der  Wert  3,1  cal.,  welche  Zahl  mit  dem  bei  Bildung 
organischer  Ester  erhaltenen  Wert  (—  2,0  cal.  ftir  Essigsäure- 
äihyleater)  vergleichbar  ist  Vorstehende  Reaktion  lässt  sich 
besonders  in  den  Fällen  anwenden,  wo  die  direkte  und  toU- 
Btändige  Esterificirung  nnd  Verseiinng  nicht  möglich  ist. 

  ö.  C.  Seh. 

78.  U.  Rebenstorf',  Über  Farbenlhermoskope  (Ztschr. 
phys.-chem.  Unt.  i),  p.  227—232.  1896).  —  Das  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  gefärbte  Doppeljodid  von  Silber  und  Hg, 
2AgJy  figJ^,  wird  zwischen  40—45®  rot  und  nimmt  beim  Ab* 
kühlen  sofort  die  frühere  Farbe  wieder  an.  £s  eignet  sich 
daher  gut»  um  themusche  Wirkungen  einem  grösseren  Kreise 
za  zeigen,  z.  B.  WärmeentwicUang  beim  Verdtknnen,  Umwand- 
lung mecbanisdier  Energie  in  Warme,  Wftrmentwicklong  beim 
Erstarren,  nngldche  Wtaneleitung  verscbiedener  Körper,  wich* 
tigsten  StrahlnngserschelDnngen  etc.  G.  G.  Sch. 


79.  JP.  Stohmawn^  Kalorimetrische  Vntersuchungau 
SS,  Abhdl.  F.  Stahmann  und  M,  Schmidt:  Über  den  fi^ärme' 
wert  der  Uippm^äure,  ihrer  Hemohgen  w$d  der  Ameur^ 
saure  (Ber.  Akad.  Leipzig,  p.  875^399.  1895).  -  Fttr  die 
fiipparsftiire  nnd  deren  DeriTate  erhUt  man  folgende  Wärme- 
werte: 

70» 
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Wärtncwr-rt 
gef.  Kai. 


tOOk 


Hippnrfifinrf»  179 

0-TuUurääure  198 

m-Tbllunftaie  198 

^ToHursäure  198 

Bengoylalanin  193 

Benzoylsarkosin  193 

Phenaceturaäure  198 

o-ToluoIalaiiin  207 

p-TolujlaUmn  207 

AriBuntere  209 


1012,6 
1168,2 
1167,6 
1168,1 
1168,7 
1180,9 
1 165,5 
1822,3 
1820,0 
1188,7 


1010.5  148,9 
1168,0  15^8 

1167.7  lftl,9 

1166.0  181,4 

1167.1  150,8 
1177,1  138,0 

1166.8  154,0 

1324.6  160,2 
1322,6  162,5 
1188^  188,8 


0,0222 
0,019^ 
0,0108 


0.019?* 
0,0194 
0.0499 
0,0208 
0.0165 
0,0 16* 
0,0181 


Die  Wflnnewerte  sind  berechnet  unter  Za^ndfü^gaoig  der 
Werte  ron  94  Kai  ftr  1 0-Atom  und  toh  69  Kai  Air  H,,  Ülr 
die  Bildung  der  H^pnraftnre  aus  BeuMmid  und  Raeigätore 
(Substitution  H— «^GB^OOOH  -  167Kal.).  £^  die  Derinde 
der  Hippursfture  sind  die  f&r  die  Amide  der  betreffmden  ait>< 
matiBofaen  Sfturen  bekannten  W&rmewerte  zn  benutEen.  Die 
Werte  der  AffinitÄtskonstanten  (mitgeteilt  sind  auch  diese 
Werte  tür  die  Diglykolammbäure  und  Asparaginsäure; 
aus  der  elektrischen  Leitfähigkeit  berechnet  worden.  Für 
Phenylessigsäure  ergibt  sich  die  gelundeno  Wärme  zu  930,7  Kai. 
für  konstanten  Druck.  Der  aus  der  Entstehung  dieser  Säure 
abgeleitete  Witrniewert  beträgt  nur  9"J7,(i  Kai .  ist  aber  in  Uber- 
einstimmung  mit  dem  Wert  der  Leitfähigkeit  (lOÜK  =»  0,00502), 
wie  der  Vergleicli  mit  der  Tolnylsänre  zeigt.  Bein» 


80.  Edwin  M.  HaU.    Ober  die  H^armeleüfdhigkeil  t»m 

weichem  Stahl  (Proc.  of  the  Amer.  Acad.  31,  p.  271— 302.  1890), 
—  Das  Charakteristische  in  der  Bestimmuugsweise  der  Wärme- 
leitfähigkeit beruht  darauf,  dass  die  Temperaturdifferenz  zu 
beiden  Seiten  des  Stahl <tüi  kes  mittels  Thermoelementen  be- 
stimmt wird.  Es  ist  zu  dem  Zwecke  eine  Stahlscheibe  beider- 
seits elektroly tisch  verkupfert  und  im  einer  Reihe  von  Stellen 
der  KupferÜächen  beiderseits  sind  Drähte  angelötet;  jedes 
Drahtpaar,  das  an  gegenüberliegender  Stelle  der  Scheibe  be- 
lestigt  ist,  dient  zur  Bestimninng  der  thecmoelektrischen  Di6Fe» 
renz  und  damit  der  Temperaturdifferenz  an  dieser  Stelle  der 
Platte.  Die  gewünschten  TemperaiunMerenzen  werden  her* 
gestellt  durch  reichliche  Wasserspilung  beider  Fliehen  der 
Scheibe  mit  Wasser  yerschiedener  Temperaturen.  Die  Eiaael* 
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heiton  i\ev  vit  lseiti^  durchdachten  Vei^suchsanordnung  sowie 
der  BereciinuDgsweise  müssen  aus  d  in  Original  ersehen  werden. 
Als  Wärmeleitfähigkeit  der  untersuchten  Stahlplatte  wird  ge- 
fonden  bei  27,2«  in  C.G.S.-Einheiten  0,1325,  bei  59,2«  0,1300, 
woraus  sieb  ein  Temperatorkoeffiaiftnt  you  /  »  —  0,0006  ergibt 


Optik. 

81.  JP.  Lltgol,  Geometrisi  he  Untersuchuntr  der  Aber- 
rationen in  sphärischen  Spfpffefft  (Journ.  de  Phys.  (3)  5,  p.  163 
— 164.  1896).  —  Der  Verf.  gibt  eine  einfache  geometrische 
KoDstmktion  zur  Bestimmung  der  Aberration  iu  sphärischen 
Spiegeln.    J.  M. 

82.  Hans  Hartl.  iVwe  physikalische  Apparate  (Ztschr. 
f.  phjs.  u.  ehem.  Unter.  9,  p.  113—117.  1896).  —  Optik. 
I.  Die  optische  Scheibe:  In  bekannter  Weise  lässt  der  Verf. 
direktes  Sonnenlicht  oder  eine  andere  intensive  Lichtquelle 
an  einer  weissen  Scheibe  vorbeistreifen  und  markirt  hierdurch 
den  Strahlengang.  Die  Versuche  lassen  sich  im  unwrdunkelten 
Zimmer  ausführen.  Die  Spaltvorrichtimg  ist  so  beschaffen, 
dass  man  sowohl  weisses,  als  (durch  farbige  Blendgi&ser) 
nahezu  homogenes  Lieht  Terwenden  kann.  Man  kann  auch 
entweder  ein  Tolles  Strahlenband  oder  getremtte  StrahlenbUndet 
(Mittel-  und  Bandstrahlen)  aufiallen  lassen.  Zur  Demonstration 
eignen  sich  hierzu  insbesondere:  Beflexionsgesetz  ftkr  ebene 
und  gekrümmte  Spiegel,  einfache  Lichtbrechung  und  Brechungs- 
gesetz, auch  totale  Reflexion,  wobei  sich  sehr  fschön  deren 
&o<!jiT\T\  bei  den  vwleitf-n  Strahlen  zeigen  lässt.  Femer  demon- 
strirt  der  Apparat  (Preis  55  Mk.)  die  Bit 'liung  durch  eine 
phmpfirfdlele  Platte,  die  prismatische  Brechung  und  Farben- 
zerstreuung und  die  Wirkung  der  Sammel-  und  Zerstreuungs- 
linsen. Bei  letzteren  verwendet  Verf.  mit  Vorteil  Cylinder- 
linsen,  da  das  Strahlenbttndel  immer  bandförmig  bleibt.  Die 
Erkl&mng  des  Begenbogens  gelingt  mit  einem  kreisejlindrischen 
GlaskKiper.  — 

//.  Apparat  Jur  kntmmlmiffen  StraMangang  dwth  ein  MiM 
von  wufkicher  opiMur  Dichte  (Preis  24  Mk.]:  In  einen  Glas* 


Digitized  by  Google 


—    974  — 


trog  werden  der  Reihe  iuk  h  oben  eiBgegossen  Wasser  und 
Ciilüicalciumlösimgen  von  4,  8,  12  .  .  .  bis  40  Proz,  Die  ein- 
zelnen Schichten  küimi3u  auch  den  Versiu  tu  n  wieder  abgezogen 
1111(1  für  später  aufbewahrt  werden.  Die  Lüsuu^tn  werden. 
entspiLM  lieiid  ilirer  Konzentration,  mit  Ketonbiau  verschieden 
Stark  getUrbt.  Em  in  den  Tro^  einfallendes  Lichtband  zeigt 
sehr  schön  die  gekrümmten  Strahlen,  ja  selbst  die  totale 
fteflexion,  wobei  das  total  reflektirte  Band  nach  unten  biegt 
und  den  Anblick  eines  Bogens  bietet  Hierbei  kann  man 
leicht  zeigen,  dasa  bereits  die  ▼ioletten  Strahlen  nach  wUem 
liegen,  w&brend  die  roten  noch  ungehindert  durch  den  flttsBig- 
keitBspiegel  dringen.^)  C.  H.  IL 

83.  OmLummer,  ßher  die  Sindüung  und  derm  Messung 
(Der  Mechaniker  4,  p.  198—196  n.  225—228.  1896).  —  Eine 

selir  klare  und  anschauliche,  allgemeinverständliche  Zusammen- 
8t<-lluni4  unserer  Anschauungen  vom  Wesen  der  uus  bekannten 
Strahlenarten  und  ihrer  Messungsmethoden,  insbesondere  eine 
eingehende  Darstellung  der  von  dem  Verf.  und  F.  Kurlbaum 
ausgearbeiteten  Herstellungsweise  sehr  Tollkommener  ßolo- 
meter.    H.  Th.  S. 

84.  SmoloHchmvski  d-e  Smolan.  Untt^rmchungm 
übet*  die  Abhängigkeit  der  Strahlung  eines  b'jhyers  von  der 
Natur  der  Umgebung  (CR.  1-.23,  p. 230—233.  1890).  —  Clausiu» 
hat  bekauntiich  das  Gesetz  aufgestellt,  dass  das  Strahlungs- 
vermögen G  proportional  dem  Quadrat  des  Brechungsindex  ist 
Der  Verl  prOft  dasselbe,  indem  er  drei  Platten  ftbereinander 
anordnet,  von  denen  die  oberste  geschwSrzte  auf  der  Tempe* 
ratnr  des  siedende  Äthers  (31*),  die  unterste  auf  deijemgen 
dee  schmelzenden  Eises  erhalten  wird,  wihrend  die  mittlere 
durch  die  Bestafalung  wechselnde  Temperaturen  annimmt  Die 
Platten  sind  untereinander  und  mit  einem  Gahanometer  darch 
Nickel-  und  Eisendrähte  verbunden,  die  ein  Thermoelement 
bilden. 

Der  Raum  zwischen  den  drei  Platten  wurde  mit  Luft  und 
SchwefelkohlenstoÜ  gefiült   Nach  einer  genauer  entwickelten 


1)  Die  Appefite  werden  von  AntuKsh  in  Aeiobeabeig  hergeiteUL 
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Theorie  ergab  sich  ans  den  Beobachtungen  für  den  Körper 
der  Strahlungen  ü  Je  ^  2,5454.  Va' I  ü  —  1,596.  Nach  der 
Theorie  sollte  es  etwa  1,628  sein.  £.  W. 


85.  JK,  MiUikan.  Eine  Studie  über  die  PotmieaHon 
des  idekte,  weickeg  von  glühenden  Jetien  und  ßUesigen  Korpern 
mugeemtdt  wird  (Phys.  Be?.  8,  p.  81—99  und  177—192.  1896). 
—  Die  Resultate  dieser  Abhandlung  lassen  sieb  folgender- 

maassen  zusammenfassen:  1.  Es  wurden  Versuche  angestellt 
über  die  Polarisation  des  Lichts,  welches  von  üianghis,  Silber, 
Gold  und  Eisen  ausgesendet  wurde  und  deren  Betrag  für  die 
verschiedenen  Winkel  gemessen.    2.  Die  Verschiedenheit  der 
Farben  der  wichtigsten  Bestandteile  des  Lichts,  weiches  unter 
grossen  Winkeln  von   weissglühenden   Metallen  ausgesendet 
wird,  wurde  entdeckt  und  erklärt.  3.  Es  worden  experimentelle 
GrOnde  dafUr  beigebracht,  dass  alles  von  einem  leuchtenden 
Körper  ausgehende  Licht,  gleichgültig  ob  es  von  der  Ober- 
fläche oder  ans  dem  Innern  aasgesendet  wird,  eine  Aeflezion 
nnd  Brechimg  erleiden  mnss,  bevor  es  anstreten  kann.  4.  Das 
HeflezionBTermQgen  der  Metalle  wird  nnr  wenig  dnrch  Steige* 
rang  der  Temperatur  Terftnderi    6.  Die  firacheinnng  der 
Polarisation  des  Lichts,  welches  Ton  glühenden  Körpern  aus- 
gesendet  wird,  rflhrt  aasschfiesslich  von  der  Brechung  her 
denn   die  auf  Grund  dieser  Annahme  berechneten  Werte 
stimmen  sehr  nahe  mit  den  gefundenen  überein  und  zweitens 
kann  nur  mit  Hilfe  dieser  Theorie  die  Verschiedenheit  der 
auftretenden  Farben  bei  grossen  und  bei  kleinen  Austritts- 
wiukeln  des  Lichts  erklärt  werden.  G.  U.  Sch. 


86.  F.  Schumann»  f^on  den  brechbarsten  Strahlen  und 
ihrer  photographischen  Aufnahme  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  42^ — 45. 
1896).  —  Verf.  deutet  zoi^hst  eine  Reihe  von  wesentlichen  Ver* 
besseningen  an  seinem  evakoirbaren  Spektrogri^hen  an,  durch 
welche  dessen  LeistungsAhigkeit  sehr  gewonnen  hat  Ebenso 
ist  es  ihm  gelangen,  seine  nltraTiolett-empfindlichen  Platten 
wesentlich  zu  verbessern.  Mit  Hilfe  dieser  Verbesserungen 
konnte  er  das  Wasserstofispektrum  abermals  noch  Uber  die 
fi*ühere  Orenze  von  sch&tzungsweise  100  jv/u  erweitem.  Die 
Anzahl  der  Linien  in  dem  jenseits  1 85,2  /^/i  liegenden,  von  ihm 
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enchlosseDen  fiereiche  schätzt  er  jetzt  nach  diesen  neueren 

Yersnolien  aaf  1500  bis  2000.    Es  ist  dem  Verf.  jetzt  ancb 

gelmgeo,  das  Lnftspektram  weit  über  seine  bisherige  Wirkn^g»- 

grenze  binaiiB  zu  photographuren.   Das  Spdctmm  derselben 

scheint  noch  strahlenreicher  su  sein,  wie  das  des  WasserBtolb. 

Auch  die  Spektren  von  Fe,  Oo,  AI,  Zo,  Cd  hat  YerL  fibsr 

die  froher  toh  ihm  gefondene  Gb-enze  weit  hiBans  au^enoflunen. 

—  Nene  AbeorptioDSTerBiidie  seigten,  dass  die  Luft  noch  in 

einer  Schicht  von  0,1  mm  Dicke  die  grössere  Hälfte  des  bisher 

erschlossenen  Gebietes  dei  kleinsten  Wellenlängen  ziirückhält 

und  dass  sie  erst  dann  Strahlen  aller  Wellenlängen,  wenn  auch 

nicht  ohne  siditln  hen  VV  iderstand  durchzulassen  scheint,  -'M  a  l 

ihre  Dicke  wenige  fiundertel  eines  Millimeters  nieht  übersteigt. 

  H.  Th.  S. 

87.  ff,  Mapser»  f'f^rr  die  Spektren  4e9  Argon  (Sitzimgs- 
ber.  Akad.  Wiss.  Berlin  1896,  p.  551—564).  —  Der  Verf»  hat 
die  Wellenlänge  des  roten  und  blauen  Argonapektrums  ge- 
messen. Die  ÜbereinstimmuDg  mit  denen  von  £der  nd 
Yalenta  ist  eine  sehr  gute»  da  die  Differensen  meist  nnr  wenige 
Hnndertel  einer  A.E.  betragen.  Bei  Qrookes,  der  mit  einon 
Prisma  arbeitete^  sind  die  Fehler  natOrlieh  viel  grOsser^  sis 
erreichen  mehrere  AngstrWsche  Emhehen.  Bei  den  drei 
Beobachtern  finden  sich  sehr  erhebliche  Unterschiede  in  den 
geschätzten  Intensitäten.  Dabei  stimmen  die  Schätzungen  des 
Verf.  besser  mit  denen  von  Crookes  als  mit  Eder  und  \  aleata. 
Da  die  Bedingungen,  unter  denen  diese  Forscher  pTf'arbeitet 
haben,  andere  gewesen  sind,  als  die  des  Verf.,  so  j^t  hierauf 
wenig  Gewicht  zu  Iti,'»  n.  Das  blaue  Spektrum  des  Argons 
zeigt  keine  Triplets.  im  roten  Spektrum  wurden  drei  Tripiets 
gefunden,  aber  da  die  Intensitäten  sich  nicht  gesetzmässig 
ändern,  so  legt  der  Verl  keinen  Wert  auf  dieselben.  Die 
ohemische  Natur  des  Argons  i<;t  daher  durch  die  Spektral- 
analyse nicht  aufklärt  Der  Verf.  hat  bis  jetast  auch  noch 
nichts  beobachtet,  was  zum  Sddnsse  veranlassen  könnte,  das 
Qas  sei  ein  Gemisch  mehrerer  Elemente.  G.  ü.  Seh. 


88.  HemuMm  Mebentt^rff*  Über  Fwbmih$rmosk(^ 
und  ihre  f^erwenAmg  ^  Ünkrricht  (Beilage  z.  Jahresber.  d. 

Bealschule  z.  Dresden-Friedrichsstadt,  1896.  Progr.  Nr.  573; 
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Tgl.  p.  97 1 ).  —  Als  EmleituDg  gibt  Verl.  eine  fast  vollständige  Zu- 
MDUDeiiBtelluDg  aller  Tbermoskope  oder  thermoskopischer  Sab» 
stanzen,  die  bis  jetzt  bekannt  geworclen  sind.  Insbesondere  aber 
behandelt  er  die  Verwendung  von  Silber-Quccksilbeijodid,  wel- 
ches wie  viele  Aholiehe  Doppeyodide  einen  Farbenwecbael  bei 
steigender  Temperfttor  2eigt  Bei  30^  ist  es  gelb,  bei  46*  wird 
ee  rot  Der  Stoff  wird  auf  Papieretreifen  gestrichen ;  er  iai 
von  der  Firma  LorestK  (Chemnitz)  nebst  allen  zugehörigen 
Apparaten  za  besdehen.  Über  die  chemisehen  fiigenschaften 
dieses  Stoffes,  den  Mensel  (1870)  gefanden  und  ßöttger  (1877) 
zuerst  thermoskopisch  verwendet  hat,  findet  raan  Ausführliches 
in  der  Abhandlung.  Eine  befriedigende  Erklärung  des  Farbeu- 
wechsels  kann  bis  jetzt  nicht  gegeben  werden.    Gegen  Licht 
ist  diese  Verbindung  bei  richtiger  Darstellung  wenig  eiiiptind- 
lich.   Die  schönsten  Wirkungen  zeigt  das  Farbenthermoskop 
bei  StrahlungS"  und  Leituugs versuchen,  überhaupt  da,  wo 
Jfläckenmrhmgm  zu  prüfen  sind.  G.  H.  M. 

89.  W.  Spring,    Uber  die  Rolle  der  H^ärmek&nvekiWMS' 
Strome  m  derEkschmmmg  der  Erlemcktimg  der  klarem  ßVaner  m  der 
NaturiBvll  d.  FAoad.  roj.  de  Be1gique(3)31,p.94--110. 1896).^ 
V6r£  stellte  sich  eine  ROhre  her  von  26  m  Länge,  die  an  den 
Enden  dorch  Glasplatten  geschlossen  war.   An  einem  Ende 
war  ausserdem  ein  Fadenkrenz  angebracht   Wurde  dann  ein 
Liichtstrahl  der  Länge  nach  durch  das  Rohr  geschickt,  so  konnte 
mittels  eines  Ferarohres  am  anderen  Ende  das  Fadenkreuz 
gesehen  werden.  Wurde  dann  die  Röhre  mit  reinstem  destillir- 
ten  Wasser  gefüllt,  so  erschien  das  die  Röhre  durchdringende 
Licht  tiefblau  tipfärbt.  und  das  Fadenkreuz  war  noch  deutlich 
sichtbar,  wenn  aucli  nielit  mehr  panz  so  klar,  wie  wenn  Luft 
in  der  Röhre  war.    Beobachtet  man  die  Köhre,  die  aus  Glas 
bergestellt  und  in  schwarzes  Papier  gewickelt  war,  durch  seit- 
liche Öfinnngen  in  der  Cmhüllnng,  so  erschien  das  Wasser 
bis  anf  etwa  2  m  Ton  der  Lichtquelle  ans  deutlich  leuchtend 
in  bl&ulichem  Lichte,  aber  in  den  übrigen  24  m  war  es  voll* 
kommen  dunkel    Femer  beobachtete  Verf.  an  einem  6  m 
langen  Metallrohr,  das  in  gleicher  Weise  abgeschlossen  und 
mit  Wasser  gefiillt  war,  dass»  wenn  das  Wasser  genau  gleiche 
Temperatur  mit  der  ümgelmug  hatte,  dasselbe  ToUkommen 
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klar  erschien,  ebenso  wie  wenn  Lnft  im  Rohr  war,  nur  dass 

das  Wasser  deutlich  blau  war.  Sowie  aber  Tcmpcratur- 
difiFerenzen  hervorgerufen  wurden,  crliielt  das  Wasser  in  der 
Durchsiebt  das  Aussehen  eines  trüben  Mediums.  Der  Verf. 
schliesst  hieraus,  dass  es  zur  i^^rklärung  der  Blautarbung  des 
Wassers  mancher  Seen  und  Meere  nicht  erforderlich  ist ,  eine 
Trübung  des  Wassers  durch  feinste  suspendirte  Teilchen  an- 
zunehmen,  sondern  dass  die  Wärmeströmungen,  henroig'F' rufen 
durch  die  Absorption  der  einfallenden  Strahlen,  schon  genügen 
hinreichende  optische  l>iffereiizen  zurZnrOckweifnng  des  blauen 
Jjiohtes  za  ezzengen.   OL 

90,  Biecö.  Obersieht  über  dk  auf  dem  Jina-Obser- 
vaiorium  gemachten  meteorologitchen  Beobachtungen  (Rendic  IL 
Acc.  dei  Lincei  (6)  5, 1.  Senu,  p.  306—318.  1896).  —  Die  Ar- 
beit gibt  einen  Überblick  über  die  seit  August  1891  «nf  dem 

Ätna  vorgenommenen  meteorologischen  Beobochtongeo. 

  B.  D. 

91.  Ä,  Riccöm     Atmosphärische  Spekh  altinii  ny  beobachlft 
auf  dem  Ätna,  in  Nicolosi  und  in  Catania  (Mem.  della  SoeietA 
degli  Spettroscopisti  Italiani  25.  8  pp.  Sepab.  Ih96).  —  Ver- 
gleichende Beobachtungen  in  Catania  (65  m  Seehöhe),  in  Nicolosi 
(700  m)  und  auf  dem  Ätna  (2947  m)  ergaben,  dass  die  Inten> 
sität  der  B-Linie  und  der  von  dieser  aus  im  weniger  brech- 
baren Teile  des  Spektrums  gelegenen  Liniengruppen  bei  Gleich- 
heit der  durchsetzten  Luftmassen  in  den  drei  Stationen  im 
allgemeinen  dieselbe  ist    Diese  Gruppen  r&hren  toh  dem 
atmosphärischen  Sauerstoff  her;  mit  Zunahme  der  durdiaetiten 
Luftmasse  wächst  ihre  Intensität,  jedoch  unregelmässig.  Die 
linie  651,7,  sowie  die     und  die  ^Linie  haben  eben&Ils  bei 
gleicher  Luftmasse  in  den  drei  Stationen  die  gleiche  Intensität, 
welche  jedoch  ungefähr  proportional  der  durchsetzten  Luft- 
masse wächst.  Die  „Raiu-band"  (594,3)  hat  bei  Gleichheit  der 
absorbirendcn  Luftmasse  auf  dem  Ätna  stets  p:eringere  Stärke 
als  iu  iS'icolu.si  und  in  Catania;  sie  ist  demnach  dnr  Ii  eineu 
veränderlichen  und  mit  wachsender  Meerpshöhe  abiiehuieuden 
Bestandteil  der  Atmosphäre  und  zwar,  wie  die  Beobachtungen 
zeigen,  den  Wasserdampf  bedingt;   einem  Maarimnm  ihrer 
Intensität  entspricht  eme  grossere  Dampfspannung  als  einem 
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Miinuium  und  sie  ist  in  der  That  zur  Begenprognose  wohl 
geeignet  B.  D. 


92.  Svante  Arrfietiius.  Über  den  Einjlnss  der  iiohlen- 
säure  m  der  Lujt  auf  die  Temperatur  des  Erdbvdms  (Phil. 
Mag.  i5)  41,  p.  237—276.  1890).  ~  Der  Vert  benutzt  die  Be- 
ohurht Hilgen  Langley's  über  die  Strahlungsintensitäten  dtss 
Mondes,  nm  daraus  die  Grös^se  der  Absorption  zu  berechnen, 
die  die  Strahlung  eines  Körpers  von  der  Temperatui*  der  £rd- 
oberdäche  durch  Wasserdampf  und  KoMenaanre  erleidet,  wenn 
letztere  unter  Verhältnissen  auftreten,  wie  sie  in  der  Atmo- 
q»h&re  vorhanden  sind.  Auf  Gtnmd  der  so  gefundenen  Ab- 
sorptionsgröflsen  wird  dann  unter  der  Voraussetzung,  dass 
zwischen  der  Temperatur  der  £rdoberfl&cbe  und  der  darllber- 
liegenden  AtmoepbAre  ein  W&rmegleichgewicht  bestehen  muss, 
das  Verhältnis  der  der  Erde  durch  die  Sonnenstrahlung  zu- 
gef&hrten  W&rme  zu  der  Ton  der  Erde  zurückgestrahlten  und 
nach  den  oben  gefundenen  Konstanten  in  der  AtmosplAre  zurQck* 
gehaltenen  bestimmt  Die  Benutzung  der  gegenwärtig  gültigen 
meteorologischen  Daten  über  die  Verteilung  der  Temperatur 
und  Feuchtigkeit  auf  der  Erde  lassen  liaim  einen  Schluss  zu, 
wie  sich  die  Temperatur  an  den  verschiedenen  Orten  der  Erd- 
oberfläche ändern  muss,  wenn  der  gegenwärtig  vorhandene 
Kol ilt  11  Säuregehalt  der  Luft  sich  ändert.  In  einer  Tabelle 
sind  diese  Temperaturäuderungen  iür  die  verschiedenen  Jahres- 
zeiten und  geographischen  Breiten  zusammengestellt  die 
Fälle,  daas  der  COg-Gehalt  der  Atmosphäre  von  dem  gegen- 
wärtigen sich  än  ] (  i-t  auf  das  0,67-,  1,6-,  2,0-,  2,5-,  3,0- fache. 
Die  erhaltenen  Temperaturttnderungen  sind  von  einer  solchen 
Gtitesenordnung,  dass  sie  zu  einer  ErkUürung  der  verschiedenen 
wannen  und  der  Kisperioden  unserer  Erde  ausreichen  wOrden, 
Schliesslich  flihrt  der  Verl  noch  die  Giünde  an,  die  Prof. 
Högbom  angibt  filr  die  Wahrscheinlichkeit  derartig  grosser 
Änderungen  im  OOs-Oehalt  der  Luft  Die  n&heren  Einzel- 
heiten dieser  ganzen  sehr  umfangreichen  Berechnungen  lassen 
sich  im  Referat  nicht  mitteilen.  Cl. 


^3.  Wm  Mranco,  Einige  neuere  Hypothesen  über  die  Eni- 
stehwiff  der  ^»eU  (Naturwiss.  Hdsch.  11,  p.  479—480  und 
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493 — 495.  189Ö).  —  Der  \  ei  l.  kritisirt  die  neuereu  Hypothesen 

über  die  Entstehung  der  Eiszeit,  nnmeiitlicli  die  von  Arrbenhit 

(vgL  das  vorige  Referat),  welche  er  für  unhaltbar  erklärt.  Die  eui- 

zige  Annahme,  welche  bisher  allen  Thatsachen  am  besten  ge> 

recht  wird,  ist  die  von  B.  Dubois,  nach  der  die  Klimate 

früherer  Zeiten  eine  Folge  der  Entwiekelung  der  Sonne  sind. 

  G.  C.  Sch. 

94.  JB.  €ol0On.  fFwkung  des  Zinkt  auf  die  pha$9- 
graphüeke  Platte  (C.  R.  p.  49—61.  1896).  —  Verl  be- 
obachtete, dass  Zink,  besonders  blankgeschabtes,  wenn  es 

24  ^Stunden  einer  Bromsilbergelatiueplatte  gegenübergestellt 
wird,  dieselbe  schwärzt.  Die  Wirkung  ist  um  so  stärker,  je 
geringer  die  Oxydation  der  Oberfläche  des  Zinks;  sie  durch- 
durchdringt  Papier,  Holz  und  aiuiere  Körper  in  ganz  dünnen 
Lagen.  Es  ist  einerlei,  ob  das  Zink  vorbeliehtet  wird  oder 
nicht.  Die  Wirkung  ist  dieselbe  im  Vakuum,  wie  in  liafL 
Eingehende  Versuche  haben  dem  Verf.  die  Uberzeugung  auf- 
gedrängt, dass  die  Wirkung  von  einer  Verdampfung  des  Zinks 
herrührt.  Es  weist  auf  mehrere  Konsequenzen  dieser  Thal- 
sache hin.  —  Zinkpulver  wirkt  wie  festes  Zink.  Anch  Magne* 
sinm  und  Oadmittm  aeigen  dieselbe  Eigenschaft»  dagegen  ver* 
sagten  Blei,  Zinn,  Knpfer,  Eisen  und  Aluminium.    H.  Th,  & 


95.  F,  G.  Wiechtnann»  Photo- Hn/^üü/isuiw/i  (Schoo! 
üf  Mines Quaterly  U,  p. 342— 350.  1896;  Ztschr.  physik.  Cbem. 
•20,  p.  628.  Referat  von  W.  Ostwald).  —  Der  Verf.  hatte  früher 
beobachtet,  dass  eine  konzt^ntriitp  Lösung  von  teilweise  inver- 
tirtem  Zucker  im  Lichte  viel  leichter  kry stall isirte,  als  in  der 
Dunkelheit  Bei  Wiederholung  der  Versuche  ergab  sich«  dass 
eine  91  proz.  schwach  saure  Lösung  in  Sonnenlicht  schon  nach 
135  Tagen  fest  wurde,  während  dieselbe  Lösung  im  diffusen 
Tageslicht  erst  nach  1095  Tagen  fest  wurde  und  im  Duukeb 
nach  1473  Tagen  nur  halb  erstarrt  war;  ähnlich  TerMelten 
sich  andere  Lösungen.  Saure  LOsnngen  erstarrten  eher  als 
neutrale.  G.  C.  Sch. 

96.  ff,  Wm  Vogel*  Dü»  MagnenuntMenniomeier  (Eder's 
Jahrb.  10,  p.  290--236.  1896).  —  Yerl  beschreibt  den  durch  viele 
Versuche  erprobten  Gebrauch  seines  Rffhrensensitometeis  mit 
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.Magüesiumbeleiichtung  und  weist  auf  eine  Anzahl  wesentlicher 

MiUigel  des  vielbenutztea  Warnecke-iSensitometers  hin,  die  er 

(iurch  seine  Methode  überwunden  hat.    Vor  allem  ist  War- 

necke's   Lichtquelle,   die  Fhosphorescenzplatte,  eine  grosse 

Fehlerquelle.  Verl  hat  folgende  Lichtquelle  für  sein  Setisito- 

m^r  ausgearbeitet:  Magnesiombiuidy  bei  dem  18  mm  Länge 

xmd  2^4  mm  Breite  1  cgr  wiegen,  wird  sorgfältig  in  cgr-Stücke 

geteilt  In  der  JSntfemmig  Ton  2  m  yor  einem  weimen  Schirm 

wird  ein  solches  cgr-StAckchen  in  der  Spiritaskunpe  gleich* 

mSssig  abgebrannt.  Tropfen  oder  Spritzen  der  Flamme  macht 

die  Messung  untauglich.  Der  Schirm  steht  in  Meterentfemung 

Tor  dem  Röhrensensitometer.    Das  Verfahren  hat  sich  als 

sehr  gleichm&ssig  und  genau  bewfthrt  NatOrlioh  muss  auch 

ein  gleichmässiges  Entwicklungsverfahren  angewendet  werden. 

  H.  Th.  8. 

97.  M,  JE.  Lieseganff,  Ocn/dationsprodukte  des  Entwick- 
lers im  Negativ  (Eder's  Jahrb.  Hl,  j).  11  u.  12.  1890).  -  Solche 
gefärbte  OxydatioTisjfri dtikte  treten  bei  einigen  Eutwicklera 
von  schwachem  kSulritgeliait,  besonders  Pyrogallol,  auf  bei  Ein- 
wirkung des  belichteten  Bromsilbers  auf  denselben  und  bilden 
neben  dem  aus  reinem  Silbermetall  bestehenden  Bilde  ein 
zweites  mehr  oder  weniger  braunes  Bild.  Diese  Oxydations* 
Produkte  sind  es  auch,  welche  die  Reliefs  auf  gewissen  Nega- 
tiven bilden,  indem  sie  die  Gelatme  gerben.        H.  Th.  8. 

98.  Jf«  JEäet*  Die  Wirkung  von  FarbefuenMHiaUfrm 
bei  orihochromaiMm  Ivetten  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  166  u.  167. 
1896).  —  Baron  HabI  hat  neuerdings  gezeigt,  dass  die  Ton 
Acworth  und  anderen  beobachtete  Verschiebung  des  Sensibili- 

sationsmaximuins  gegenüber  dem  Absorptionsmaximum  des 
Farbstoffs  durch  eine  sogenannte  Schirm-  oder  Filterwukung 
bei  den  relativ  starkgefärbten  Bronisilbcrgelatineschicbten  zu 
erklären  ist.  Somit  findet  die  von  dem  Vorf.  umfassend  ver- 
tretf^ne  Anschauung  der  Sensibilisatorcn  eme  weitere  Bestäti- 
gung. Die  Frage,  ob  die  Lichtempbndlichkeit  (ünechtbeil 
gegenüber  dem  Lichte)  der  Farbstoffe  an  und  fUr  sich  einen 
Eintiuss  auf  die  Stärke  des  Sensibilisirungsvermögens  für  Brom- 
si\h&c  ausübe,  d.  h.  ob  bei  der  Belichtung  gefärbter  Bromsilber- 
plat^  der  Farbstoff  selbst  primftr  chemisch  ver&ndert  werde 
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und  hiernach  das  Reaktionsprodukt  des  zersetzten  Farbstoffs 
die  photographische  Bilderzeugung  herbeilülire.  werden  durch 
Bothamley's  neuere  Versuche  (Brit.  Joum.  of  Phot  p.  727. 1895), 
sowie  durch  Versuche,  die  der  Verf.  beschreibt,  vernr  int.  Viel- 
mehr wird  auch  hier  dieVogersche  Theorie  derSensibilisatoren* 
Wirkung  bestätigt.  H.  Th.  & 

99.  A.  ff,  JTübL  Die  Schirwwirkutif^  der  Farbensensibäi- 
saloren  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  289—293.  1896).  —  Entsprechend 
der  Vogel'schen  AbsorptioDstbeorie  stellte  Eder  den  Satz  aai, 
dass  das  Absorptionsspektrum  des  gefiürbten  Bromaübers  mit 
seiner  photographischen  Wirksamkeit  zusammenfällt.  Die  Ud» 
regelmässigkeiten,  die  sich  häufig  gegen  dieses  Gesetz  zeigteiv 
erklären  des  Verf.  Versnche  durch  die  Verschiebung,  die  dis 
Sensibilisinmgsband  durch  das  Absorptionsband  des  im  über- 
schnss  auf  die  Platte  auiJs^tragenen  Farbstoffs  er&hren  kann. 
Die  Versuche  zeigen  diesee  Verhalten  sehr  instruktiT  ftr  Cyaatn 
und  Eosan.  Auch  die  Tiel&ch  beobachtete  Thateache,  daas 
Eosin  und  Eosinsilber  für  verschiedene  Stellen  des  Spektrums 
sensibilisiren,  findet  so  ihre  Erklärung.  H.  Tii.  S. 


100.  O,  Ebet*hurd,  Die  Sckirmtmrkung  der  Farbensensi" 
bilisatorcn  i  Photogr.  Rundsch.  10,  p.42— 46  u.  76—80.  189fri.  - 
Im  Aiischluss  an  die  von  flübrschen  Versuche  hat  auch  Kber- 
hard  die  durch  eine  Schirmwirkung  veranlasste  Verschiebung 
des  Sensibilisationsmaximums  gegen  das  Absorptionsmazimnm 
beim  Fliioresceinsilber,  ErythrosinyThiodichlorteto^odÜuoresceiB 
und  Gyanin  eingehend  nachgewiesen.  H.  Th.  & 

101.  Ahney*  über  orihoehramaUtche  Pkitfograpkie  umi 
FarbetuensiUmeier  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  128^146.  1896X  — 
Ver£  behandelt  das  praktische  Problenii  auf  möglichst  einfische 
und  handliche  Weise,  die  Empfindhohkeit  einer  orthochroma» 

tischen  Platte  für  jede  Farbe  zu  besthmnen,  sowie  weiter  das- 
jenige Farbenfilter  zu  ermitteln,  welches  Cur  eine  gegebene 
Platte  eine  möglichst  gleichartige  Wiedergabe  der  Leuchtstärke 
jeder  Farbe  sichert.  Er  beschreibt  ein  für  diesen  Z^vt  tk  sehr 
brauchbares  und  einfach  zu  handliabendes  Farbensen>itouiett;r 
aus  einer  Anzahl  gefärbter  quadratischer  Glasplatten.  H.  Th.  S. 
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102.  A,  und  L,  lAimiere,  Über  den  Orthochrumatismus 
(Eder's  Jahrb.  10,  p.  146—151.  1896).  —  Die  Verf.  weisen  auf 
eine  Hcihe  von  Umständen  hin,  deren  Nichtbeachtung  die 
mancherlei  Widersprüche  erklären  können,  welche  in  der  Auf- 
fassung der  sensibilisirenden  Einwirkung  der  Farbstoffe  auf  die 
Silberhaloidaalze  besteben.  Sie  haben  dann  auf  Grund  ihrer 
Anschauungen  etwa  1000  Farbstoffe  auf  ihre  sensibilisirende 
Wirkung  untersucht  und  einige  allgemeine  Besultate  ge- 
wonnen: Es  ist  von  Bedentang,  nur  solche  Sensibilisatoren 
zur  Anwendung  zu  bringen,  wdcbe  in  sehr  kleinen  Mengen 
wirken,  weil  alle  in  konzentrirter  L(isung  angewendeten  Färb- 
8tx)ffe  die  allgemeine  Lichtempfindlichkeit  photographischer 
Piäparate  in  der  Weise  herabsetzen,  als  wenn  man  ein  FiUoi 
der  betrefTenden  Farbe  in  den  Gang  der  Strahlen  eingeschaltet 
hätte.  Intolge  der  so  gleichzeitig  wirksamen  HcnsiliiUsirenden 
und  filtrireiiden  Wirkung  entspricht  die  erstere  nicht  genau 
dem  Absorptionsspektrum.  Man  kann  also  nach  demselben 
die  zu  erwartende  sensibilisirende  Wiikung  nicht  Toraussagen. 
Anders  ist  es  mit  Farbstoffen,  die  schon  in  verdünnten  Lö- 
sungen sensibilisiren.  Die  Verf.  haben  versucht,  die  chemischen 
Gruppirungen  zu  bestimmen,  welche  die  sensibilisirende  Wirkung 
ehara^risiren.  Sie  konnten  aber  nur  herausfinden,  dass  die 
Sensibilisatoren  hauptsftchUdi  der  Triphenjlmethanreihe  anzu- 
gehören scheinen.  —  Mit  Hilfe  der  so  ermittelten  einfachen 
Sensibilisatoren  gelangten  die  Verf.  durch  systematische  spektro- 
graphische  Versuche  leicht  zur  Herstellung  panchromatischer 
Platten,  das  sind  Platten,  auf  welche  die  yerschieden&rbigen 
Strahlen  mit  derselben  Intensität  wirken,  wie  auf  das  Auge. 
Nur  für  das  Grünblau  konnten  dieselben  in  keiner  Weise  voll- 
ätäud^g  sensibilisirt  werden,  doch  hilft  da  ein  grünliches  Licht- 
filier aus.  fl.  Tb.  S. 


103.  A»  u,  X.  Lumiere,  Über  die  Photographie  in  na(ür- 
tichen  Farben  mittels  des  indirekten  yerfahrens  (Eder's  Jahrb. 
10,  p.  160  u.  161.  1896).  —  Verf.  stellen  mittels  eines  besonders 
pi&parirten  Leims  (lOproz.  Leimlösong,  5  Prozent  doppelt- 
chromsaures  Ammoniak,  5 — 10  Prozent  Bromsilberemulsion) 
eine  liditempfindliche  Schicht  her,  welche  die  Eigenschaft  hat, 
an  den  belichteten  Stellen  unlÖsUch  zu  werden*   Die  Bilder 
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lassen  sich  also  dnrcb  kaltes  Wasser  plastisch  herauswaacheo, 
können  dann  fixirt  und  beliebig  gefärbt  werdeo.  Mittels  dieses 

Verfahrens  lassen  sich  unter  Anwendung  des  Prinzips  von 
Gros  und  Ducos  du  Ilaurua  ohne  .Schwierigkeit  polyciuome 
Bilder  erzielen.  Man  stellt  in  der  beschriebenen  Weise  nach- 
eimuider  auf  ein  und  derselben  Platte  drei  monochrome 
Bihler,  nämlich  ein  rotes,  em  grünes  und  ein  blau*'-*  nach  den 
drei  betrefiendcn  Negativen  her,  wobei  man  jedes  BÜd  von 
dem  folgenden  durch  eine  undurohdriugüche  Schicht ,  z.  B.  von 
EoUodiam  zu  isolireo  hat  fi.  Th.  & 


104.  JB.  Netüiauss*  Um  PhoUfgtvpMe  im  nalärliehm 
Farbm  (Bder's  Jahrb.  10,  20—28.  1896).  —  Der  Verl  weist 
zunächst»  durch  Störungen  in  seinen  Versuchen  asfinerksaa 
gemachti  auf  den  grossen  Einfloss  der  Gelafcineqnafit&t  der 
Platten  für  das  Gelingen  der  Lippmann*schen  FarhenphotiD» 
graphien  hin.  Des  weiteren  hat  der  Verl  gefunden,  daas  die 
Berührung  der  lichtempfiiidlichen  Schicht  mit  dem  Quecksilber- 
spiegel  auf  die  Platte  in  der  Weise  wirkt,  dass  sie  nacli  einiger 
Zeit  ihre  Lichterapfindlichkeit  verliert.  Schliesslich  ergab  eine 
Wiederholung  der  von  St  Florent  im  Bull.  Soc.  Wm\q.  ver- 
öffentlichten Versuche  über  Lipnmann  sehe  Farben|)lioti  igiaphi€4i 
auf  gewöhi)lichen  Trockenplatten,  dass  es  sieb  hier  durchaus 
nicht  um  Lippmaun'sche  Bilder  handele.  H.  Th.  S. 

105.  J.  Husnikm  Über  die  Grundideen  des  Draifarben- 
drucket  (ßder's  Jahrb.  10,  p.  682-586.  1696).  Verf.  gOrt 
eine  klare  Übersicht  Ober  unsere  Anschanangen  der  Farben- 
lehre»  unterscheidet  bestimmt  die  physikalische  Seite  derselbe« 
von  der  physiologischen,  stellt  den  Begriff  der  Grundlarben 
nnd  ihre  physiologische  Bedentnng  fest  und  untersncht  die 
Stellung  der  Grundideen  des  Dreifarbenverfahrens  su  den  wer- 
schiedenen  Ansichten  Uber  den  physiologischen  Bau  des  Auges. 

 H.Th.a 

106.  yprfaliren  zur  Erzeuf^inp^  farhiixor  Bilder  mit  Hiffe 
nm   UiaziH  i  rhindnngen  (Eder  -  .iülirb.  iO,  p.  225 — 228. 

—  Die  Aktieijgesellsehaft  für  Anüinfabrikation  zu  Berlin  hat 
obiges  Verfahren  patentiren  lassen,  darin  besteiieud,  dass  man 
Diazoverbindungen  auf  einer  Unterlage  hxirt,  UAter  einem 
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NogaftiT  belichtet  und  alsdaim  darob  Einwirkung  der  arsprOng- 
Udi  angevnaidteii  oder  ein»  anderen  Diazo? erbindimg  anf  das 
gebildete  Phenolderivat  daa  Bild  entwickelt        H.  TL  8. 

107.  J.  Aewortih*  Die  UiAiempJmdiiMai  oder  BsfidUMi 

ton  Piaüm  (Bdei^e  Jahrb.  tO,  p.  192—195.  1896).  Verf. 

stellt  znnftchst  fest,  dass  der  Begriff  der  Bapidität  einer  Platte 

wegen  seiner  Komplizirtheit  bisher  noch  nicht  streng  dcfiiiirt 

worden  sei.    Daher  sei  es  erklärlich,  dass  die  vei*schiedenen 

Methoden  zur  Bestimmung  der„Hapi(lität'*  zweier  verschiedenen 

Piatteu  stark  voneinander  ubwoichende  relative  Werte  liefern. 

£r  geht  dann  kritisch  auf  einige  dieser  Metboden  näher  ein. 

  ,  fl.  Th.  S. 

108.  A*  GarbassOm  Über  einige  von  den  Schuppe/t 
geuuier  Insekten  dargebotene  Lichterscheinungen  (iVIem.  R. 
Äcc.  delle  Sfienze  Torino  (2)  46,  p.  179—186;  Nuovo  Cim, 
(4)  4,  p.  159—162.  1896).  —  Der  yer£  hat  die  Farben  der 
Schoppen  Ton  Entimua  imperialis»  einer  brasilianiBohen  Cnr- 
culioniden  *  Speziee,  snm  G^enstand  einer  üntersnchnng  ge- 
macht Die  Schuppen  haben  die  G^talt  des  Ungsschnittee 
eines  Bies,  0,12  —  0,13  mm  Lftnge  nnd  0,05  —  0,06  mm 
grOaste  Breite;  sie  zeigen  unter  dem  Mikroskop  lebhafte 
Farben,  die  mit  der  Neigung  der  Schuppe  gegen  die  Aze  des 
Mikroskops  in  der  Reihenfolcie  der  Faibcu  der  Newtou'- 
schen  Binge  variiren,  im  durcbgülassenen  und  reflektirten 
Lichte  komplementär  crsc-lieincn  und  bei  gleicfizeitiger  Be- 
leuchtung von  oben  und  uiiten  einem  perlmutterähnlichen 
Weiss  Platz  machen.  Sie  sind  als  Oberflächen  färben  oder  als 
Farben  dünner  Blättchen  erklärbar,  doch  hält  der  Vert^  die 
letztere  Auffasanog  f&r  wahrscheinlicher.  Jede  der  Schuppen 
besteht  danach  aus  zwei  durchsichtigen,  nur  an  den  Rändern 
zusammenhängenden  Häutchen,  die  hie  und  da  Sprünge  und 
infolgedessen  eine  nnregelmässige  Krflmmnng  besitzen,  welche 
m  den  wechselnden  Parben  Veranlassung  gibt  Dass  diese  in 
der  That  Interferensfarben  sind,  beweist  der  Verl  durch  ihre 
Veränderung  beim  Komprimiren,  beim  Anfeuchten  und  Aus* 
trocknen,  sowie  beim  EnriUrmen  der  Schuppen«  Die  unregel* 
mässige  Struktur  erfordert,  dass  die  Schuppen  polarkirtes 
Licht  depolarisiren  und  demnach  zwischen  gekreuzten  Nicola 

BinUMWfcd.  Aw.d>Pliyi.ii,Chw>  Hfc  71 
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bell  erscheinen.  Dies  tritt  in  der  That  ein,  nur  sind  die 
Farben  dann  nicht  immer  dieselben  me  im  impolarisirten 
Lichte )  sondern  es  erscheinen  nur  rosa^  purpur,  blau  und 
Tiolett»  was  nach  dem  Verf.  ?on  der  Kleinheit  der  depolari- 
surenden  Unregelmtaigkeiten  herrOhrt  B*  D. 


10^.  A»  Cathrein.  f  Wvollkommnung  des  Dahroskops 
(Ztschr.  rii^trk.1e.  Iß.  p.225  -226. 1896).  —  Nachdom  da^  Dichro- 
skop  vou  ü.  Halle  mit  einem  Übjekttisch.  Teilkreis  und  grosserem 
Gesichtsfeld  von  rechteckiger  Form  versehen  worden  ist^  hat 
der  Verf.  noch  einige  Mängel,  welche  die  Orientirnng  und 
Justirun^  brireiTen,  beseitigt  In  dem  nenen  Apparat  stossen 
beide  Bilder  der  Objektdffnang  stets  aneinander  und  weiter 
lassen  sich  die  Schwingangsricbtnngeii  stets  leicht  und  sicher 
erkennen.  Das  Dicbroskop  steht  durch  alle  diese  Verbesse* 
rangen  ebenbürtig  an  der  Seite  der  anderen  loTstalloptiechoii 
Instrumente.  Dasselbe  ist  zu  beziehen  ?on  Hm.  BCeclianiker 
Halle  in  Bixdorf  f&r  den  ausserordentlich  billigen  Preis  Ton 
20  Mark.  _    G.  C.  Seh. 

110.  IT«  J«  Bope.  MeMnmg  deg  Au9iriUnrmM9  drr 
opiischm  Amen  (Proc.  Boy.  Soc  60,  p.  7  —  10.  1896).  — 
Fttr  die  optische  Bestimmung  monoUiner  und  triUiner  Krj> 

stalle  ist  oft  die  Messung  des  Winkels,  welchen  eine  optische 
Axe  scheinbar,  d.  b.  bei  Beobachtung  in  Luft,  mit  der  Normale 
einer  KrystallHäche  bildet,  von  Wichtigkeit.  Die  direkte  Messimg 
dieses  Winkels  erfordert  die  oft  schwierige  Bestimmung  der 
Plattennorraale.  Daher  sdilägt  der  Verf.  ein  indirektes  Ter- 
fahren  vor,  darin  bestehend,  d;iss  man  die  AmUmmj  vsi\<A^ 
weiche  jener  Austrittswinkel  erleidet,  wenn  man  die  zaror  ia 
einem  Äxenwinkelapparat  eingestellte  Krystallplatte  mit  einer 
stark  brechenden  Flüssigkeit  um^bt  Ist  u  der  gesudite 
Winkel  in  Luft»  8  derjenige  in  der  FlQssigkeit  yom  Brechnngs- 
indez  ft»  so  gilt 

COt««  =  COtg(tf-0)-^^^(^_-^^. 

Ver£  hat  dieses  VerfiUven  an  terschiedenen  Platten  von 
bekannter  Orientirung  geprüft  und  hinreicbend  genau  gefandeo. 

vorausgesetzt,  dass  der  Brechungsindex  der  benutzten  Flüssig* 
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keit  jedesmal  besonders  mit  einem  Totalreflektometer  bestimmt 

wird.  Die  obige  Methode  liefert  auch  ein  bequemes  Mittel, 
um  zu  prüfen,  ob  eine  Platte  genau  senkrecht  zur  ersten 
Mittellinie  ist;  es  muss  nämlich  dann  die  Änderung  u  —  0 
lllr  beide  optische  Axen  genau  gleich  sein.  F.  P* 


III.  WäUerant*  Über  den  opiüchen  bonwrphumus 
der  Feldepate  (Compt  rend.  m,  p.  751->753.  1896).  —  Es 
werden  zwei  Karren  mitgeteilt,  welche  fftr  die  yenchiedenen 
Ga-Na-Feldspate  den  Winkel  der  optiscben  Azen  um  die  Axe 

der  kleinsten  Elasticität  als  Funktion  des  Kieselsäuregehalts 
darstellen  1.  nach  den  Messungen  von  Fout^uö,  2.  nach  ßa- 
rechnung  unter  der  Annahme,  dass  sämtliche  Feldspate  iso- 
morphe Mischungen  von  Albit  und  Anorthit  seien.  Die  beiden 
Kurven  zeig» n  zwar  im  allgeim  inon  analogen  Verlauf  (beide 
haben  1  Maximum  und  1  Mnnmum),  gehen  aber  doch  so  ^tark 
auseinander,  dass  sich  Verf.  zu  dem  Schlüsse  genötigt  sieht, 
dass  die  Plagioklase  nicht  isomorphe  Mischungen,  sondern 
chemische  Verbindungen  des  Kalk-  und  Natron-Feldspates 
sind.  F.  R 


112.  A»  K'h'S€hmann,  Farbensättigum^  und  ihre  gvanti» 
tathen  FerkäUnüee  (Americ.  Journal  of  Psychology  7,  p.  388 
— 404.  1896).  —  Der  Vert  erwShnt  zum  Emgang  dieser  Arbeit 
seine  Theorie,  dass  die  l^arbenempfindung  immer  nur  als 
Funktion  der  Superposition  yerschiedener  WeUenl&ngen  auf* 
gefasst  werden  könne,  und  gibt  sodann  eine  Konstruktion  des 
Farbenkegels,  die  gegenüber  der  gewöhnlichen  Vorstellungs- 
weise verschiedene  Änderungen  enthält.  Daran  üchliesst  sich 
die  Erörterung  der  Konstruktionen  von  Farbenkreiseln,  durch 
welche  quantitative  Beziehungen  zwischen  Parbensättigung, 
Helligkeit  und  Intensität  zur  Darstellung  gebracht  werden 
können.    Mnn. 

113.  J.  Stoney»  Uhpr  dir  G  rf'/izr/i  des  Sfhvns.  niit  heson- 
^onderer  bpzirhu?ig  auf  das  Srhrn  der  Insekten  (Proc.  Royal 
Ihiblin  Soc.  8  (N.  S.),  p.  228—243.  1896).  —  Verf.  behandelt 
sunächst  die  im  Bau  des  gewöhnlichen  Auges  begr&ndeten 
Ursachen,  die  das  Sehen  kleiner  Gegenstände  begrenzen  und 
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stellt  diese  Grenze  fest.  Er  beweist  dann  eingehend,  da&s  bei 
diesem  Auge  im  (iegensatz  zum  Insektenauge  keinerlei  Ab- 
hängigkeit  des  gesehenen  Bildes  von  der  Lage  des  Bildes  anl' 
die  Netzhaut  besteht  Dm  Insektenauge  Termag  wegen  seiner 
mosaikartigen  Zusammensetzung  ans  vielen  Einzelaugen  kleine 
Gegenstftnde  relati?  liel  weniger  an  nnterscheiden,  wie  das  ge- 
wöbnHche.  Doch  besitzt  es  wahrscheinlich  den  Vorteil»  gleicli* 
zeitig  nahe  und  fenie  Gegenstände  dent&ch  za  sehen,  inden 
es  seine  emzelnen  Angen  gruppenweise  Ar  verschiedene  Seh- 
weisen  accomodirt  H.  Th.  S. 

114.  Qu9fav  FHU^.  DwSckmerigkeiieif  emer  fFieder- 
behhmg  der  Stereoskopie  (Sepab.  ans  der  Intern,  photogr. 

Monatsschr.  ftir  Medizin  u.  Naturw.  ♦%  p.  193—208.  18961  — 
Verf.  unteisui  ht  die  Gründe  für  das  Absterben  des  Interesses 
an  der  Stereoskopie  und  macht  Mitteihingen  über  seine  Ver- 
suche, eine  vom  theoretistheii  »Standpunkt  möglichst  einwands- 
freie  photographische  Stercoskopcamera  nnd  cm  entsprechend«^« 
•Stereoskop  zu  konstmiren.  Die  Einzelheiten  können  hier  nicht 
mitgeteilt  werden.  H.  Tii.  S. 

115.  E*  Jm  Wall*  Das  Tintomelery  ein  Appurat  zur  Farben- 
bestimmung  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  236— 242.  1896),—  Der  Appa- 
rat dient  dazu,  die  Farbe  jedes  Gegenstandes  nach  ihrer  Zu- 
sammensetzung aus  Rot,  Gelb  und  Blau  zu  analysirenf  um 
sie  jedenseit  wieder  naturgetreu  zusammensetzen  zu  können. 
Er  setzt  sich  zusammen  aus  emer  Reihe  Ton  Normalstofen 
aus  farbigen  GUsem,  welche  genau  gradoirt  auf  bestimmte 
Schichtdidcen  geaicht  sind.  Der  Apparat  soll  unter  anderem 
als  Sensitometer  und  Aktinometer,  sowie  beim  Drei&rbendmck- 
yer&hren  Ver?rendung  finden.  H.  Th.  S. 


116.  G.  H*  Niewenglowski,  Die  monokulare  Sckät9UMg 
der  Entfernungen  miltets  einer  einzigen  Photographie  rmd  dir 
Hereoikopiichen  Projektionen  (Eder's  Jahrb.  10,  p*  112 — 115. 
1896).  —  Der  Verf.  behandelt  die  Bedingungen,  unter  denen 
die  Betrachtung  emer  Photographie  mittels  des  Aufnahme 
objektm  eine  vollstAndige  Eeliefempfindung  heryorruft  «nd 
eine  Schfttaung  der  Butlemangea  ermöglicht.    Es  ist  ihm 
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weiter  gelungen,  nach  dem  Prinzipe  des  unigekcLr!.eii  Rück- 
iaufä  der  Strahieu  tou  photographkcbeii  Büdam  liuftbiider  in 
drei  Dünensioneii  za  entwerfezL  fi.  TJl  8. 


Elektricitätslelire. 

117.  J«  Dolemlek  md  W.  Ncmst.  Eine  neue  Form 
du  (^tundranlenph  htrnmeiers  (Ztscfar.  f.  Elektrochem.  3,  p.  1 — 3. 
1896).  —  Die  Ver£  babeo  die  zur  Ladung  der  Kadel  des 
Quadruiieldctrometers  dienende  Sftnle  in  die  Nadel  selbst  fainem- 
gelegt  indem  sie  eine  sehr  kleine  ZambonTscheStnle  verwenden. 
Dadordi  ist  eine  metaUische  Zaleitmig  zur  Nadel  entbehrlidi 
und  diese  kann  an  einem  sehr  feinen  Qaan&den  an^hAngt 
werden,  wodurch  eine  erhebliche  Steigerung  der  Empfindlich- 
keit erreicht  wird.  Da,  die  Inkonstaiu  der  gebjäuchlichen 
Form  der  Zamboni'schen  Säule  von  rülarisatioüserbclieinungeri 
herzurühren  schien,  ersetzten  die  Verf.  das  eine  Metallpapier 
durch  emeti  kräftigen  Depolarisator,  nämlich  Papier  mit  Biei- 
supi  i  oxyd  und  erhielten  so  eine  ausserordentlich  konstante  Säule. 
Die  Konstanz  des  so  erhaltenen  Elektrometers  schien  nur 
noch  durch  die  Tempecatur  beeiofluast  Gl. 


118w  Biffm*  Esmer.  Über  diB  Märückm  ESgtMmdmftm 
wm  Bmarm  umi  Federm  (Arch.  t  d.  ges.  PhjFsioL  63,  p.  905 
-^316.  1896).  —  Der  Verl  hat  die  Beibl!39,p.  205, 1896 
referirten  Untersuchungen  fortgesetzt  nnd  die  dert  geoaanten 

Resultate  durch  Beobachtungen  an  einer  grossen  Zahl  weiterer 

Tiere  gepruit  und  bestätigt  geiuuden.  Ol. 


119.  A,  Kleitier»  Über  rückstandlose  Kondensatoren  mit 
festem  JHMetrikim  (Fe^schr.  Natori  Ges.  ZttricL  1896,  p.  115 
•^118).  —  Nachdem  Beobachtungen  Aber  dielektrische  Hyste- 
resis  ergeben  hatten,  dass  Paraffin  als  Dielektrikum  ans« 
gezeichnete  Rlgensehaften  besitzt»  hat  der  VerL  ParaffinkondMi- 
satoren  hergestdlt,  die  TÖUig  widerstendslos  waren  nnd  sich 
hinsichtlich  Ladungszeit  gleich  verhalten  wieLnffkondensatoren, 
wfthrend  sie  diesen  hinsichtUcfa  erreichbarer  Kapazitftt  und 
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eiektiischer  Kesisteiiz  überlegen  sind.  Es  ermöglicht  daher 
Paraffin,  das  mechanisch  durch  f^ltriren  gereinigt  und  tüchtig 
ausgepumpt  worden  iat,  die  Herstellung  TOn  Kondensatoren 
mit  idealen  Eigenschaften.  G.  0.  Seh. 


120.  Ä  J.  Oasthuj,  Das  eivLlnsche  Flugrad  (Ztschr. 
f.  phys.  ehem.  Unten.  U,  p.  8-i-b5.  1896).  --  Die  gewöhnliche 
¥(M\u  dieses  Apparates  ist  bereits  von  Kiess  verbessert  wordcD, 
indem  er  das  Rad  nicht  aul  einer  Spitze  sich  drehen,  sondern 
auf  einer  Scbitnenbahu  rollen  liess.  Verf.  verbessert  drese 
Einrichtung  und  gibt  noch  eine  weitere  form  des  Flugrads, 
^vulM  i  dasselbe  auf  Friktionsrädem  läuft  und  ein  Gewicht  hebt, 
so  dass  sich  sogar  der  Nutzeffekt  leicht  bestimmen  lässt 

 C.  H.  M. 

121.  i,  Fleiachmann,  Siri  imung"  der  Eieklricilat  in 
liülaltons/lächen  (Sitzungsber.  d.  k.  k.  Akad.  d.  Wiss.  Maüi  - 
naturw.  KL  104,  p.  227—244.  1895).  —  In  der  im  übrigen 
rein  mathematischen  Abhandlung  wird  der  Satz  abgeleitet: 
„Schalten  wir  eine  Rotationsfläche  erster  Art  (d.  i  eine  solche, 
deren  konforme  Abbildung  sich  über  die  ganze  Ebene  erstreckt) 
80  in  eine  Stromleitung  ein,  dass  die  beiden  Elektroden  anf 
demselben  Parallelkreis  zu  liegen  kommen,  so  ist  der  Wider- 
etand, den  die  fläche  dem  Strom  entg^ensetst,  nur  onabhängig 
von  der  Grösse  der  Elektroden  und  deren  gegenseitiger,  längs 
der  Sehne  gemessenen  Entfernung;  er  ist  jedoch  ToOkoinmen 
unabhängig  Ton  der  Form  der  Botationsfläche.  Denselben 
Widerstand  würden  wir  auch  erhalten,  wenn  wir  die  Umdrehu;  -  - 
fläche  durch  eine  unbegrenzte  Ebene  crsetzeü  würden,  aie 
Grösse  der  Elektroden  aber  und  ihre  gegenseitige  Entfernung 
ungeändert  Hessen.'^  Ci. 

122.  A»  WassmutJi,  Übei'  imearr  Stromversiceigungen 
(Monatsh.  f.  Math.  u.  Phys.  7,  p.  49—68.  1896).  —  Verf.  be- 
handelt die  Frage,  wie  sich  die  Ströme  in  linearen  Strc  m- 
verzweigungen  am  einfachsten  berechnen  lassen.  Auf  Einzel- 
heiten kann  hier  nicht  eingegangen  werden.  Rff. 
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123.  K.  Fett ssner  und  St,  Lindeck,  Die  elektrischen 
Normal' Drahlwidc)  Eilande  der  Phyxikalisch-Teclunsvhen  lieidiS' 
auslaä  (Wiss.  Abhandl.  d.  Phy8.-Techn.  Reichsanstalt  2,  p.  501 
— 541.  1895).  —  Die  Arbeit  ist  eioe  zusammenfassende  Dar- 
stellung der  in  der  Eeichsanstalt  im  Jahre  1888  begonnenen 
Untersuchungen  über  elektrische  Präzisionsiriderstände;  sie 
zerf&Ut  in  folgende  Teile:  L  die  MetallleginiDgdn  für  Normal- 
viderstftnde;  U.  die  Konstniktion  der  Normalwideretftnde  ans 
Draht  (von  0,1  Ohm  und  höheren  Beträgen);  III.  die  Mess* 
anordnung  für  Yergleichong  von  Widerständen;  IV.  Hahbar« 
keit  yon  Drahtwiderständen. 

Der  luhalt  des  erstell  Teiles  ist  im  wesentlichen  schon 
früher  veröflFentUcht  (Ztschr.  f.  Instrumentenk.  9,  p.  233.  KS89; 
Tagebl.  d.  Versamml.  Deutsch.  Naturf.  u.  Arzte,  Heidelberg 
1889,  p.  T26;  vgl.  Beibl.  13,  p.  957);  die  dort  nur  kurz  mit- 
geteilten Resultate  sind  hier  durch  Zahlen  belegt,  welche  den 
BinÜuss,  den  das  Aufwickeln  eines  Drahtes  auf  den  Widerstand 
ausübt  nnd  die  Wirkung  lang  andauernder  Erwärmungen  deut- 
hch  heiTortreten  lassen;  es  ergab  sich  das  Resultat,  dass  die 
für  ^ormalwiderstfinde  bis  vor  kurzem  fiwt  ausschliesslich  an- 
gewandten zinkhaltigen  Legirangen  gänzlich  zu  yerwerfen  sind, 
da  ihr  Widerstand  mit  der  Zeit  dauernd  ansteigt;  eine  Er- 
wärmung bringt  ebenfalls,  im  Gegensatz  zu  dem  Verhalten 
aller  reinen  Metalle  und  der  übrigen  untersuchten  Legirungen 
eine  Abnalnue  des  Leitvermögens  hervor,  was  auf  eine  mole- 
kulare Koiistitutioiisänderung  hinweist.  Als  beste  Legirung 
erwies  sich  bei  den  älteren  Versuchen  die  „Patentidckrl''  ge- 
nannte, aus  25  Proz.  Ni  und  75  Proz.  Cu  bestehende  Kompo- 
sition. Hieraus  gefertigte  Normal  widerstände,  die  durch  länge- 
res Erwärmen  der  Widerstandsspule  auf  etwa  140^0.  „künst- 
lich gealtert''  waren  (wie  dies  in  der  Aeichsanstalt  seit  1889 
geschieht),  haben  bei  der  Veigleichnng  mit  Q^eck8ilberwider- 
ständen  in  einem  Zeitraum  von  mehreren  Jahren  deutliche 
Widerstandsänderongen  nicht  erkennen  lassen  (vgl  den  vierten 
Teil  der  obigen  Arbeit).  Später  wurden  die  üntersuchungen 
auf  zwei  weitere  Gruppen  von  Legirungen  ausgedehnt,  nämlich 

ge  Nickel- Kupfer- Legirungen,  auf  deren  sehr 
geringe  Temperaturkoeffizieuten  Wc  ion  zuerst  die  Aufmerk- 
sauJceit  gelenkt  hatte,  und  dann  auf  eine  Eeihe  von  Legirungen, 
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die  nur  aus  Kupfisr  und  Dickel  m  verschiedener  Zusammeii- 
setsoBg  bestanden,  zu  denen  also  anch  das  Patentnickel  gehört. 

Ans  diesen  üntexsaehnngen  gingen  Mmiffanm  (64  Pm.  Co, 
18  Pzoa.  Ifn»  4  Flroi.  IHi^  mid  KonOmian  (40  Pros.  Ki,  60  Ptes. 
Ca)  als  bemerkenswerte  Legirongen  hervor.  Die  entere  ist 
seitdem  in  grossem  Um&nge  filr  PrftzisionBiridentBnde  Termundt 
worden  und  hat  sich  dabei  sehr  gut  beiHttirt  Das  Konstanten 
eignet  sich  wegen  seiner  sehr  hohen  ThermokraÄ  gegen  Kupfer 
besser  lur  terlmische  Messwiderstande  und  hat  vor  dum  Manga- 
nin den  Vorzug  grösserer  Beständif^keit  gegen  die  Einwirkung 
hoher  Temperaturen.  Beide  Lcginmgen  zeichnen  sich  durch 
ausserordentlich  geringe  Teniperaturkoefözienten  aus.  Mauga- 
nin  hat  die  bei  keiner  andern  (ohne Mangan  zusammengesetzten' 
Legirung  bekannte  Eigenschaft,  dass  sein  Widerstand  bei  Er- 
höhung der  Temperatur  zan&chst  ein  wenig  wächst,  dann  ein 
Maximum  erreicht»  um  bei  weiterer  Steigerang  der  Temperatur 
wieder  absunehmen.  Das  Maiimnm  liegt  gewöhnlich  zwischen 
20^  und  60^0^  so  dass  selbst  bei  den  genauesten  Mesanngen 
die  Temperator  kaum  eine  Bolle  spielt  Dieses  merkwürdig» 
Verhalten  ist  in  der  Abhandhing  durch  eine  Küre  erUUitert» 
Auch  für  den  spedfischen  Widerstand  und  Temperatorkoeffi* 
zienten  der  Nickel-Kupfer-  und  Mangan -Kupfer-Leginugsn 
werden  Diagramme  mitgeteilt 

Der  zweite  Teil  enthalt  eine  kurze  Beschreibung  der  Xon- 
struktion  der  Drahtnormale  von  0,1  Uhm  und  höheren  Beträgen, 
welche  die  seit  der  ersten  Veröffentlichung  (K.  Feussner,  ZtscLr 
f.  Instrumentenk.  10,  p.  6.  1890)  eingeführten  Verbesserungen 
berücksichtigt.  Ferner  linden  sich  Angaben  über  die  fiir  die 
verschiedenen  Widerstände  zulässigen  Strombelastungen.  Es 
wird  dabei  ein  Unterschied  gemacht,  ob  der  Wiederstand  ak 
PräzisionsDormal  dienen  soll,  oder  ob  er  als  Gebrauchswider- 
stand Verwendung  findet  In  Petroleum  dürfen  die  letzteren 
mit  100  Watt  beansprucht  werden,  sofern  bei  hohen  Beträgen 
die  Spannungsdifferenz  an  den  Exiäea  des  Widerstaades  100  Vott 
dabei  nicht  fibersteigt 

In  dem  nächsten  Abschnitt  wird  die  Anordnung  der 
Wheatstone'sdien  bes.  Thomson'sehen  Brficke  beschrieben,  die 
in  der  Reichsanstalt  bei  der  laufenden  Vergleichung  ron  ein* 
^esaudteu  V\  iderständeu  mit  iSoruiaieii  von  demselben  Sollwert 
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benutzt  wird.  Die  g  inze  Messeinrichtimg  befindet  sich  dabei 
unter  Petroleum,  so  dass  durch  Thermokräfte  JbVbler  nicht  zu 
befürchten  sind.  Ein  sehr  bequemer  und  vielseitig  verwend- 
barer Apparat  ist  die  ausführlich  beschriebene  und  abgebildete 
yiVeRweigungsbüchse^*;  sie  enthält  zwei  gleiche  Widerstände 
(van  100  oder  10  Ohm)  und  einen  zwischen  beiden  eingesdial- 
teten  InteipolAtionswideistand,  der  den  tausendsten  Teil  eines 
der  gleichen  Widerstände  beträgt  Mitteb  eines  drehbaren 
Qleitstlickes  kann  mit  der  Mitte  oder  einem  der  Enden  de« 
Interpolationswiderstandes  Eontakt  gemacht  werden.  Die 
Büchse  stellt  also  gewissermaassen  einen  beiderseits  durch 
Widerstände  von  dem  tauseudfiichen  Betrag  verlängerten 
Brückendraht  vor,  bei  dem  der  Gleitkontakt  indessen  nur  an 
drei  Punkten  aufgesetzt  werden  kann.  Das  Normal  und  der 
zu  messende  Widei*stand  vervollständigen  die  Brücke;  der  ge- 
naue Wert  des  letzteren  wird  aus  den  Ausschlägen  interpolirt, 
die  am  Galvanometer  bei  den  drei  Yerscbiedenen  Stellungen 
des  Gleitkontaktes  abgelesen  werden*  Bei  der  Vergleichung 
von  i  Ohm-Widefstftnden  Iftsst  sich  ohne  Mtthe  eine  Genauig- 
keit von  2  Ins  3  Milliontel  Ohm  erzielen,  wie  durch  ein  Zahlen- 
beispiel  erläutert  wird.  Die  Messanordnung  erlaubt  gleichzeitig 
die  Bestimmung  des  Temperaturkoeffizienten  der  zu  unter* 
suchenden  Büchse.  Wegen  der  Einzelheiten  sei  auf  das  Ori- 
ginal verwiesen. 

Der  letzte  Abschnitt  endlich  Landelt  über  die  Haltbarkeit 
von  Widerständen,  hauptäkcLlich  von  solchen  au>  Manganin. 
Es  werden  ausführlich  Messungen  an  45  Drahlwiderständen 
(davon  42  aus  Manganin)  mitgeteilt,  weich  letztere  in  der 
Beicfasanstalt  beglaubigt  und  später  nach  mehrjährigem  Ge- 
brauch in  phyaikalisohen  und  elektrotechnischen  Ijaboratorien, 
Fabriken  eto.  aufe  neue  in  der  Beicbsanstalt  gemessen  worden 
waren.  Als  Besoltat  eigüit  SKfa,  dass  25  Stack  um  weniger 
ab  0,01  Proz.,  18  weitere  Widentftnde  um  0^01  bis  0,02  Proz., 
5  Apparate  am  0,02  bis  QOfi  Pros,  und  2  um  Beiträge  zwischen 
0,05  und  0,25  Proz.  sich  geändert  haben.  Dieses  Resultat 
spricht  gewiss  iür  die  Brauchbarkeit  von  Manganin;  gegen- 
teilige Er£ährunjf^n,  wie  sie  noch  manchmal  in  ausländischen, 
namentlich  englischen  Zeitschriften  veröffentlicht  werden,  sind 
entweder  auf  Verwendung  von  schlechtem  Material  oder  auf 


die  gorinae  TTbuiig  im  Herstellen  der  Widerstände  zutückzu- 
lüht  eii.  Bis  zu  welchem  Grad  Sorgfalt iir  behandelte  Normalen 
aus  Maiiganin  ihren  Wert  Jahre  lang  beibehalten,  geht  auch 
aus  der  Arbeit  von  W.  Jäger:  „Die  Queckailbernormale  der 
Physikalisch- Technischen  Beicbsanstalt  f&r  das  Ohm'*  zur 
Genüge  her?or.  St  Lok. 

124.  Sprecher»  BurbebrheoM  ßbr  Meuxwecke  (BüttaL 
a.  d«  Telegraphen-Ingenieiirbiireau  d.  Bdchapostamts  2.  April 
1892  bis  Ende  1895,  p.  119—122.  1896).  —  Der  Verl  be- 
sehreiht  eme  im  Telegraphen-Ingenieurbiureaa  «ugearbeitote 
Konstroktion  eines  KurbehiieostftteD.  J.  IL 


125.  «/•  jOewar  vnd  «I.      Memifig»   Über  dm  eUktrir 

sehen  LeUmgtwidtTMUmd  von  reinem  QueckeUber  bei  der  Teeh 

fteralur  der  flän^en  Luft  (F^.  Boy.  Soc  60,  p.  76 — 81. 

1096).  —  £eim  Abktthlen  nimmt  der  Leitangswiderstand  Yon 

Hg  ab.  Beim  absolnten  Nullpunkt  wird  derselbe  wahrachem- 

lieh  yerschwinden.  Beim  Übergang  aus  dem  flflssigen  in  den 

festen  Aggregatzustand  nimmt  die  Leit&higkeit  stark  zu. 

  G.  C.  Sch, 

126.  Bewar  und  Jm  A.  Meming*  Über  den  LeiUmge- 
wideretand  een  fFümui  bei  der  AbkÜkbmg  bi»  eu  der  Temfe^ 
rmUir  der  füstigen  Lt^  (Proc  Boy.  Soc  60>  p.  72—76.  1896). 
—  Bei  den  froheren  Versncben  der  Verf.  (BeibL  18,  p.  21S 
u.  20,  p.  207)  hatte  sich  beim  Wismut  ein  besonders  abnormes 
Verhalten  in  Bezug  auf  den  elektrischen  Widerstand  in  sehr 
niedriger  Temperatur  gezeigt;  die  Versuche  werden  mit  elek- 
trolytisch hergestelltem  Metall  wiederholt  imd  ergeben,  dass  die 
früheren  Beobachtungen  falsch  waren.  Absolut  reines  Wismut 
bildet  keine  Ausnahme  von  der  Regel,  dass  der  Leitungs- 
widerstand beim  absoluten  Nullpunkt  verschwindet.  Wird  eine 
Wismutspirale  in  ein  magnetisches  Feld  senkrecht  zur  Richtung 
der  £jraftlinien  gebracht,  so  nimmt  der  Leitungswiderstand  zu, 
und  zwar  um  so  mehr,  je  tiefer  das  Metall  abgekühlt  wird. 
In  flüssiger  Luft  nimmt  z.  B.  der  Widerstand  um  das  fache 
zu.  Würde  Wismut  auf  den  absoluten  Nullpunkt  abgekflhlt» 
so  würde  es  wabrscheinlioh  ein  yoUkommener  Leiter  sein;  so» 
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bald  aber  jetzt  das  Magnetfeld  erzeugt  würde,  so  würde  es 

wahrscheinlich  in  einen  Nichtleiter  verwandelt  werden. 

  a  C.  Sek 

127.  JE.  Branly*  Der  ffuiersUmd  dünner  Metaiiiameäen 
(C.  £.  12*2,  p.  280—232.  1896).  —  Die  Ergebtiisse  früherer 

Versuche  des  Verf.  (C.  R.  112,  p.  93.  1891)  über  die  Änderung 
des  Leitvermögens  von  Blättern  aus  Gold,  Silber  und  Alu- 
DÜnium  durch  elektrische  Entladungen  waren  zweifelhaft  ge- 
worden, durch  du'  Beubachiungen  des  Verf.  über  den  Wider- 
btand  an  der  Kontaktstelle  zweier  Metalle  (Bi'ibl.  *iO,  p.  4.^). 
Eine  J^Ieuprüfung  der  Verhältnisse  hat  jedoch  ergeben,  dass 
diese  neuere  Erscheinung  bei  jener  älteren  Versuchsanordnung 
keinen  störenden  Einfluss  gehabt  haben  kanni  so  dass  die  Re- 
sultate erhalten  bleiben.  OL 


128.  JE.  Branly.  EieAiriecher  fFiderHand  betderBeräk* 
rung  zweier  MetaUe  (Bull.  d.  L  Sog.  internal  d.  Blectriciens. 

Sepab.  15  pp.  1896).  —  Gewisse  Metalle  zeigen  die  merk- 
würdige Ei^fjiibcbait,  dass  sie  bei  Ber ülii  uiig  mit  anderen  Me- 
tallen AV^idei stände  gegen  den  elektrischen  Strom  geben,  die 
mit  der  Zeit  bedeutend  anwachsen.  Diese  Metalle  sind:  Alu- 
minium, Blei,  Eisen,  Wismut,  Zinn  etc.,  wiüircnd  die  soge- 
nannten guten  Leiter  diese  Eigenschaft  nicht  zeigen.  Der  ge- 
nannte Widerstand  wird  gefunden,  gleichviel  ob  Drähte  oder 
Scheiben  verschiedener  Metalle  gegeneinander  gepresst  werden. 
Stösse  ▼ennehren  den  Widerstand,  elektrische  Erschütterungen 

veründem  ihn.  Polarisation  kann  nicht  die  Ursache  sein. 

  Rfl. 

129.  Fttsehkow.  Zur  üntermchmg  der  Dampfspaunung 
und  eleklrischen  LeilßhigkHt  von  Hg-SaMosun^^en   (Ber.  d. 

pbys.-ciieii].  Ges.  Charkow  1S95.  2,  Nr.  4).  —  HgJ.,- Lösungen 
in  Aceton  ändern  nach  früheren  Untersuchungen  des  Autors 
ihre  Leitfähigkeit  unter  dem  Eiiitiuss  des  Lichtes  (im  Sinne 
einer  Vcrgrösscrung  des  Widerstandes!.  Bei  der  Beobachtung 
des  Siedepunktes  zeigten  sich  Schwankungen,  auch  erwies  sich 
die  Leitfähigkeit  durch  die  Wirkung  der  erhöhten  Templeratur 
Tcrgiössert.  Der  Autor  bringt  damit  die  Fähigkeit  des  festen 
Jodids,  in  zwei  Modifikationen  su  erscheinen,  in  Zusammen- 
hang und  schliesst,  dass  sich  die  bei  höherer  Temperatur 
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bildende  gelbe  Modifikation  durch  Belichtung  in  die  rote  ver- 
wandeln müsse,  was  er  auch  durch  Versuche  bestätigt  findet 
Das  Licht  einer  Bogenlampe,  sowie  Magnedumlicht  zeigten 
den  erwähnten  Einflnas  auf  die  AcetonlAaung  nicht    fi.  S. 


13Ü.  J.  G.  McGreyor»  über  die  ßprec/tnun^  der  Leii- 
fühigkcU  ron  Mischungen  von  EUeklroiytcn  (Phil.  Mag.  (5)  il, 
p.  276—287.  1896).  —  Mr  Mischungen  von  Elektrolyten  fet 
sich  aus  dem  Leitvermögen  der  einfachen  Lösungen  da^enige 
der  Mischung  Torausberechnen  auf  Grundlage  der  Theorie  von 
Arrhenios,  wenn  beim  Vorgange  der  Mischung  keine  Yolnm* 
änderung  eintritt  VerfL  führt  derartige  Berechnungen  aus  an 
Mischungen  yon  Lösungen  ?on  NaOl  in  KCl,  Ar  welche  die 
Messungen  von  Bender  gemacht  sind.  Die  Berechnungsweiae 
weicht  etwas  Ton  der  Ton  Airhenius  selbst  befolgten  ab,  und 
i&hrt  zu  sehr  guter  Übereinstimmung  zwischen  Biechnung  und 
Beobachtung  fUr  verdUnntere  Lösungen.  Bei  komentrirtersD 
Lösungen  werden  die  Differenzen  grösser.  Nach  dem  Ver£ 
ist  dieses  Abweichen  möglicherweise  darauf  zuiüokzuluhrv.i, 
dass  die  Voraussetzung  der  Berechnung,  dass  die  lon^i.- 
gescliwindigkeit  in  der  Mischung  dieselbe  ist.  wie  m  der  ein- 
faciien  Lösung,  bei  den  iconzentrirteren  LösuAgen  nicht  niehr 
ganz  zutrifft»    CL 

131.  IT,  C,  *7(ytl€8.  Die  LeitßiltiL^keit  von  Lösvn^cn  ro/i 
Acetylen  in  ß  'asser  (Am.  Chem.  Journ.  18,  p.  623 — 624;  Chem. 
Ctrbl  2,  p.  462.  1896).  —  Die  frühere  Angabe  (BeibL  20,  p.  889 
berichtigend I  teilt  der  Verf.  mit,  dass  Lösungen  von  Acetjlen 
in  Wasser  gar  keine  oder  eine  kaum  messbare  Leitfähigkeit 
besitzen  (?gl.  Bredig  und  A.  Usoff,  BeibL  80,  p.  889). 

  G.  0,  Scfa. 

132.  C.  Tie^juisne,  Tempera turkoefjisienlen  de$  LeHier- 
mögens  sehr  verdu/mter  wasseriger  Lösungen  (Üiss.  Strassburg. 
30  pp.  1895).  —  Lhe  Bestimmung  des  Leitvermögens  geschah 
mittels  Telephon  und  Wechselstrom  und  zwar  für  die  Tempe- 
raturen +  2",  10^,  18«,  26*"  und  34^.  Die  beobachteten  Werte 
Hessen  sich  gut  wiedergeben  durch  die  Formel: 

Ä'r  -  ä;«  [l  +  a{t-  18)  ^ß{t^iSf\  .  .  . 
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Die  Koeffizienten  des  quadratischen  Gliedes  sind  seiir  klein, 
sie  beginnen  erst  mit  Einheiten  der  fünften  Dezimale.  Nur 
hn  NjsCO,,   N&HjPO,,  NaCAO^  und  NaC,H,0,  sind 
sie  etwas  grösser.   Bei  den  Sftiüren  sind  diese  quadratischen 
Glieder  stets  negativ^  mit  Ausnahme  der  verdünntesten  L9» 
sangen  von  HCl»  H3PO4  und  GJBfi^^  wo  wohl  schon  die  Ver- 
uareinigangen  des  Wassers  einen  grossen  Einfluss  haben.  Die 
LeitflUiigkeit  verdllnnter  Sftaren  steigt  also  im  Gegensatz  zu 
den  Salzen  mit  der  Temperatur  yerzögert  an.  (^rotrian  beob- 
achtete, dass  bei  H^SO^  bei  45  Proz.  ff  sein  Vorzeichen 
ändert,  und  F.  Koblrausch  fand  für  HjSO^  von  68  Proz.  ab 
aufwärts  und  lur  H^PO^  von  87  Proz.     positiv.   Die  Säuren 
haben  durchweg  einen  kleineren  linearen  Koeffizienten  als  die 
Salze,  KOH  liegt  zwisciien  beiden.    Mit  zunehmender  Ver- 
diinnung ii(  huien  die   linearen  Koelhzienten  zu,  ausser  bei 
Natriumsuccinat,  valerians.  Na  und  Oxalsäure.  —  Setzt  man 
das  molekulare  Leitvermögen:  jl  =s    (m  +  »),  wo  y  der  Disso- 
ciationsgrad  und  11  und  o  die  Xoneubeweglichkeiten  sind,  so  ist: 

dl  ,     ^  ,  <!(«+•) 

57-äit"  +  '^)  +  ^"-rfl^' 
d.  h.  die  Änderung  des  Leitrermögens  setzt  sich  zusammen 
aus  der  Änderung  des  Dissociationagrades  und  der  Änderung 
der  lonenbeweglichkeit  In  Aasehluss  an  F.  Kohlrausch's  Ge- 
setz von  der  lonenbeweglichkeit  kann  man  nun  mit  groeser 
Wahrecheinfichkeit  annelmien,  dass  M  «intr  begtimnUm  Tempe» 
roturändernng  jedem  Ion  eilte  bestimmte  Änderung  Bemeg* 
Uchkeit  zukomnit,  nnabhÖncfig  davon,  mit  icelchem  Ion  es  bisher 
i'n   Verbindung  war.    Bezeichnet  man  mit  «  den  Temperatur- 
koefüzienten .  so  müssen,  weini  der  obige  Satz  richtig  ist,  die 
Differenzen  a  /.^  für  KCl  und  KNO3  einerseits  und  für  2saCl 
und  NaNOg  andererseits  gleich  gross  sein.    Ans  den  Berech- 
nungen des  Verf.  geht  hervor,  dass  dies  mit  grosser  Annäherung 
1er  Fall  ist   Der  Temperaturkoeifizient  des  elektrolytischeu 
Dissodationsgrades  ist  im  allgemeinen  negativ.    G.  C.  Sch. 


188  u.  184.  A.  Mm  Bueheretm  Elekfrochmme  und  EnetgHik 
Blektrochem.  Ztschr.  8»  1^  29—88).  Naehirag  au  „BeiUre^ 
hemae  md  &urgMl"  (Ibid.  p.  125—129.  1896).  —  Ans  diesen 
,n  Polemik  gegen  die  Ostwald-Nerast'schen Theorien  derßlektro- 


<hpmic  sehr  reichen  Abhandlungen  muss  es  genügen,  emige 
Einzelnheiten  zur  Benrteilung  des  Gedankenganges  des  Verf. 
mitzuteilen.  Nach  Nornst  berechnet  sich  die  £.  M.K.  der 
Kette:  Zn .  ZniSÜ^ .  GuJSO^  j  Cu  zu: 


Zn 


i 


'WO  An  die  elektFoljtische  Lösungstendon  des  Zinks  und  iVa 
die  des  Kupfers  bedeutet   Diese  LösungsteDsioneii  sollen  nur 

von  der  Temperatur  und  der  Natur  des  LösangBOiittels  sb- 

hängig  sein.  Der  Verf.  prüft  nun  auf  Grund  dieser  An- 
schauungen die  folgenden  Ketten: 

1)    MinMClJnPbCmFb  2)    M  j  n  MCI»  i  n  PbOl,  ( Pb 

wMase^ge  Lgtung  «ikoholleche  Lgrong 

8)    MfnMBrJnPbBrJPb  41    U  I  n  MBr,  |  n  PbBr,  |  Pb 

M  bedeutet  ein  zweiwertiges  Metall,  welches  die  Rolle  des 
Zinks  im  gewöhnlichen  Daniell  spielen  möge;  n  bedeutet  die 
Anzahl  Moleküle  im  Liter  und  sei  so  gewählt,  dass  wir  Ter- 
dünnte  Lösungen  haben.  Schalten  wir  1  und  2  oder  3  und  4 
gegeneinander,  so  erhält  man  für  beide  denselben  Wert  der 
E.  M.  K.)  da  die  Potentialdifferenz  zwischen  Losung  nnt? 
Metallelektrode  nach  Nernst-Ostwald  vom  Anion  unabhängii: 
sind.  Erwfigt  man  nun,  dass  die  beim  Durchgang  eines  Oos* 
lomb  an  Bleichlorid  sich  Tollziebende  Energie&ndenuig  darin 
besteht,  dass  ein  elektrochemisches  Äquivalent  dieses  Seins 
aus  der  wftsserigen  Lösung  in  eine  alkohoüscfae  von  gleidMB 
osmotischen  Druck  gebracht  ivird,  so  mttsste  nach  Nernst- 
Ostwald  der  gleiche  Arbeitswert  erhalten  werden,  wenn  irie 
das  bei  Gegenschaltung  von  3  und  4  geschieht,  Bleibromii 
aus  einer  wässerigen  in  eine  alkoholische  Lösung  von  gleichem 
osmotischen  Dru^k  übergeführt  wird.  Dies  steht  aber  mit 
energetischen  Konsequenzen  in  \V  iderspnieh,  da  dio  Löslirhkeit 
der  beiden  Salze  in  den  beiden  Lösungsmitteln  eme  so  ver- 
schiedene ist.  Thatsächlich  bestätigen  auch  die  Messungen  ar. 
Ketten  vom  Typus  des  Danieirschen  Elements,  dass  die  Kr^ftt" 
in  liohem  Maasse  vom  Anion  abhängen.  Weiter  beweist  der 
Verf.,  dass  die  Lö^ungstension  mit  der  Temperatar  zanehmen 
muss,  wenn  die  Kraft  einer  Qaskette  gemta  der  Nernst'scheA 
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Theorie  durch  osmotischen  Druck  und  I/ösungstension  ans- 
druckbar  wftre.  Ans  den  Versuf^en  tod  Smale  ergibt  sich 
aber,  daae  sie  abmmmt  und  der  YerL  schliesst:  ,,Hier  liegt 
also  wieder  ein  Widerspruch  mit  dem  Energieprinzip  vor.  Ab* 
gesehen  von  allen  anderen  UnzutrSglichkeiten  mit  den  Konse- 
quenzen des  Energieprinzips,  von  denen  jede  einzelne  genügend 
wäre,  um  die  Nenist'sche  Theorie  umzuwerfen,  haben  wir  hier 
einen  Fall,  welcher  klar  beweist.  (bi«5s  diese  Theorie  sogar  der 
iundaineutalsten  Gleichung  des  zweiten  Hauptsatzes 

fr'  "  0 

nicht  genügt."    G.  0.  Sch. 


135.  «7.  Jlf»  JjOV&n  .  Zf/r  Theorie  der  tlüssigkeitskHfen 
(Ztschr,  Physik.  Chem.  20.  p.  593—600.  1896).  —  Nachdem 
Nemst  auf  Grund  der  Theorie  des  osmotischen  Drucks  und 
der  elektrolytischen  Dissociation  die  Potentialdifferenzen  zwischen 
zwei  einander  berührenden,  verschieden  konzentrirten  Lösungen 
desselben  Elektrolyts  berechnet,  hat  Planck  die  Potential- 
differenzen zirischen  einander  berührenden  LQsangen  ver* 
schiedenartiger  Elektrolyten  die  in  lauter  gleichartige  Ionen 
dissociirt  waren ,  mathematisch  abgeleitet.  Der  Verf.  erweitert 
die  Furmtd  iür  den  Fall,  dass  die  Elektrolytc  Ionen  ver- 
schiedeiK^r  Valenz  enthalten.  Sobald  die  Lösungen  in  Bezug 
auf  dii*  gesamten  darin  gelüsten  Ionen  isosmotisch  sind,  vpr- 
♦^infjiclit  sicli  das  Problem,  so  dass  es  matheraatisch  behandelt 
werden  kann.  Die  mitgeteilten  Zahlen  bestätigen  die  vom 
Ver£  abgeleiteten  Formeln.  G.  C.  Sch. 


136.  Streeker.    Tecknücke  Messvnfj^tm 

vanUcheu  Elementen  (Mitteil.  a.  d.  Tele^raphen-Ingenienrbureau 
d.  Reichspostamts  2.  April  bis  Ende  1895,  p.  53—61).  — 
Der  Vprf.  ciörtert  die  Methoden  zur  Messung  der  E.M.K., 
des  inneren  Widerstandes  und  des  BetriebsstromeSy  insbesondere 
für  Trockenelemente.  J.  M. 

137.  G.  P.  GrimtUdi  und  G.  PUtUmia,  über  tit> 
Polaruaikm  und  Depolaruatum  sehr  dümter  MHaliblättehm 
(Bendic.  fi.  Acc.  dd  Lincei  (6)  5,  2.  Sem.,  p.  100—107.  1896; 
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Niiovo  Cim.  (4)  4.  p.  149  —  159.  189(5).  —  Die  Veit,  haben 
den  Verlauf  der  Polarisation  und  Depolarisation  in  einem 
Voltameter  mit  10  proz.  Schwefelsäure  und  dünnen  Gold- 
blättchen (Dicke  0,000084—0,000094  mm)  als  Elektroden 
mit  derjenigea  in  einuni  identischeii  Voltameter  mit  Gold- 
plattenelektroden  yergUclien.  Beobachtet  wurde  in  der  Weise» 
dasa  das  Voltameter  nach  erfolgter  Ladung  durch  ein  aperio- 
disches d'Arsonval'echee  Galvanometer,  welches  nach  V^o  ^ 
Vs  Sekunde  kontinoirliche  Angaben  lieferte,  gescUoBsen, 
uüd  dessen  Ausschlag  alle  zwei  Sekunden  notirt  wurde;  die 
ursprüngliche  E.M.K  der  Polarisation  wurde  dann  noch  be- 
sonderä  nach  der  Kompensationsmethode  gemessen.  Folgendes 
sind  die  Ergebnisse: 

Die  E.M.K.  der  Polarisation  ist  bei  gleicher  Ladung  ibe- 
stimmt  aus  Ladezeit,  polarisirender  E.M.K,  und  Widerstands 
hol  den  Blättchen  erheblich  grösser  als  bei  den  Platten.  Die 
Differenz  wächst  mit  abnehmender  Ladung;  mit  zunehmender 
Ladong  sinkt  sie  nm  so  mehr,  je  mehr  die  E.M.K.  der  Folsri- 
sation  sich  der  der  polansirenden  Kette  nähert  Bfit  abnehmeoder 
Oberfläche  der  Platten  steigt  bei  denselben  die  E.BLK.  der 
Polarisation  und  das  Verhalten  der  Platten  mit  kleinerer  nSheit 
sich  demjenigen  der  Blättchen  mit  grösserer  Oberfläche,  ohne 
dass  jedoch  innerhalb  der  Versuchsgrenzen  des  Verf.  der 
Unterschied  jo^anz  verschwunden  wäre.  Die  scheinbare  Jjaduiigs- 
kapazititt  (berechnet  unter  der  Annahme  eines  konstanten 
Mittelwertes  der  Intensität  des  Ladungsstromes  und  unter 
Vernachlässigung  der  spontanen  Depolarisation  während  der 
Ladung)  ist  bei  den  Platten  bedeutend  geringer  als  bei  den 
Blättchen.  (Die  wahre  Kapazität  hatte  Bartoli  bei  Platin  f&r 
dicke  und  dOnne  Sohichtm  gleich  gefiinden.) 

Die  Geschwindigkeit  der  Depolarisation  (vgL  S.  Bon^fi 
BeibL  19,  p.  192)  ist  bei  den  BIftttehen  ^el  geringer  als  bei 
den  Platten  und  sinkt  rasch  mit  Abnahme  der  fi.l£K.  Die 
wirksame  Ladnngskapazität  Cp  steigt  dagegen  bei  den  dftamen 
sowohl  wie  den  dicken  Schichten,  übereinstimniend  mit  den 
Beobachtungen  von  E.  Bouty  an  Platinplatten,  mit  abnehmen- 
der E.M.K.;  dieselbe,  und  ebenso  ihre  Zunahme,  ibt  bei  (?leicher 
Oberfläche  bei  den  Biättchen  viel  geringer  als  bei  den  Piatlcü. 
aoch  wenn  die  Ladongszeit  nur  Vt  Sekunde  beträgt    B.  D. 
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ld8.  Biehartl  SeUenHn^  yer9ueke&äergait>amgekeP&' 
lm$atim  (Ztschr.  f.  ^78.  u.  ehem.  Unter.  9,  p.  87—88.  1896). 

Der  erste  Versuebt  der  hier  angegeben  »t  (ygl  ancb  diese 
Ztachr.  8,  p.  166  nnd  9,  p.  52),  zeigt  in  ziemlich  beltannter  An- 
ordnung den  Polarisationfletrom  eines  Knallgasgalvanometers. 
ünter  Anwendung  eines  Morsetasters  kann  an  einem  Vertikal- 
gaUanometii-  abwechselnd  bald  der  prim&re,  bald  der  sekun- 
däre entgegengerichtete  Strom  nachgewiesen  werden.  —  Die 
zweite  Versuchsanordnung  hf  zweckt  Klarlfgung  in  den  Verlauf 
des  Polari>^ationsstroines  beim  Laden  einer  Akkumulatoren- 
batterie mittels  einer  ^ebenscblussmaschine.         C*  H.  M. 


1 39.  FT.  Duane,  Über  elektrolytische  Thermoketien  (Ber- 
liner Akad.  1896»  p.  967-970).  -~  Wenn  in  der  Kette: 

Blektrode  |  LOsung  1 1  Lösung  2 1  Lösung  1 1  Elektrode 

a  b 

(wo  Lösung  1  und  Lösung  2  denselben  binären  Elektrolyten 
enthalten)  die  beiden  Berührungsflächen  a  und  b  verschiedene 
Temperaturen  besitzen,  dann  sind  die  an  den  Flächen  auf- 
tretenden E.M.K.  yerschieden  gross.  Die  ganze  Kette  besitzt 
eine  EMK^  die  sieh  naeh  der  Ton  Nemst  gegebenen  Formel 
berechnen  Iftsst: 

E  -  0^  \J^^  r.  -      r. J  log  ^  X 

In  dieber  Formel  l)t    utt  n  u  und  v  die  Wanderungs- 
geschwindigkeiten der  Ionen  des  gelösten  Stoffes,        und  7^ 
die  absoluten  Temperaturen  der  beiden  Berührungsflächen  und 
C|  und  «1  die  Konzentrationen  der  beiden  Lösungen.  Die  mit- 
geteilten Besoltate  bestätigen  die  Formel    Die  E.M.K,  hat 
ein  Maximum,  wenn  die  höhere  Temperatur  ungefähr  323^ 
beträgt,  was  sich  auch  aus  der  obigen  Formel  ableiten  lAsst 
Versache  wurden  auch  mit  Ghlomatrium  und  Chlorkalium 
dorchgef&hrt  In  diesen  F&Uen  kommen  nach  der  Theorie  und 
nach  der  Beobachtung  keine  Dmkehrpunkte  vor.   Der  Ver£ 
schlieest  seine  AbhaniUnng  folgendermaassen:  Es  ist  wohl  Ton 
allgemeitten  Interesse,  dass  in  Thermoketten  von  dem  l^us 
der    gemessenen,  in  denen  die  Stromerzeugung  durch  die 
N ernst' .sehe  Theorie  aui  voilkommen  nntersuchte  osmotische 
jELräi'te  zurückgeführt  worden  ist,   ümkebrpunkte  sich  be- 
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recbDen  und  vom  Eiq^erimeiit  quanütativ  haben  bestätigeii 
lassen;  vielleicht  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  dass  bei  einem 
eingehenderen  Studium  der  elektrolytischen  Thermoketten  sich 
allgemeine  Gesichtspunkte  für  die  Theorie  der  Thennoelektriei- 
tät  ftberhaupt  werden  gewinnen  lassen.^'  G.  C.  Scfa. 

140.  If  HmOUvigw.  Ober  im  Bmßu$$  der  Magme- 
Hsmmg  auf  die  ikermoetekimehem  E^feiuchaftm  (Joom.  de 
Phys.  5>  p.  68—60.  1896).  —  Nach  später  zu  besehreibendtr 

Methode  kommt  der  Verf.  zu  folgenden  Resultaten:  1.  Wird 
eine  Stelle  eines  weichen  Eisendralites,  welcher  einem  ge- 
schlossenen, zuDi  Teil  aus  nicht  magnetischen  Drähten  be- 
stehenden metallischen  Stromkreise  angehört  und  weiciier  in 
ungleichförmigem  magnetischem  Felde  sich  befindet,  erwärmt, 
so  entsteht  ein  Strom,  welcher  an  der  erhitzten  Stelle  im 
Sinne  des  abnehmenden  Feldes  fiiesst,  wenn  dort  die  Feld- 
stärke mehr  als  70  C  G.  S  -Einheiten  beträgt,  in  nmgekehrter 
Biclitung  bei  kleineren  Feldstärken.  2.  Ist  das  Eisen  trans- 
Tersal  magnetisirly  so  flieset  der  Strom  an  der  erhitzten  Stelle 
immer  im  Sinne  des  abnehmenden  Feldes,  ebenso  in  einem 
weichen  longitudiDal  magnetisirten  Stahldraht  L.  Z, 

141.  A.  We^nhoM.  DemenHreUeiuvermtch  ßräaeyer- 

halten  der  ma^etischen  Krafilmien  (Ztschr.  f.  phys.  n.  ehem. 

Unter.  9,  p.  KiG.  1896).  —  Statt  der  Feilspähne  hängt  Verf. 

an  den  Pol  eines  kralligen  Elektromagneten  mehrere  abtri 

kurze  Ketten   der   kleinen  für  Fahrradkugellager  bemitzti»n 

Stahlkngeln.    Isaliert  man  dann  ein  Eisenstück,  so  gehen  die 

durch  die  K.ugeln  bezeichneten  Kraftlinien  zusammen. 

_  C.  H.  M. 

142.  C.  lliborg  Mann,  Entmagnetisirungsfaklor  fär 
cylindrische  Stäbe  (Phys.  Rev.  3,  p.  359—369.  [März-April] 
1896).  —  FOr  die  Magnetisirung  benutzt  der  Verf.  die  Formel 
Jmmk(H-^NJ)f  J  ist  Intensität  der  Megnetisining  und  M 
St&rke  des  Feldea  N  hingt  von  der  Gestalt  des  magnetisirten 
Körpers  ab.  Ist  der  letztere  ein  Ellipsoidi  so  gibt  in  der 
Gleichung  die  Wirkung  der  freien  ESnden  desselben  auf  die 
Magnetisirung.  N  ist  der  Entmagnetisirangsiaktor«  In  der 
vorliegenden  Untersuchung  sucht  der  Verf.  sn  ermitteln,  ob  N 
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onabliftngig  von  B  und  von  J  ftr  Oylinder  wie  ftr  fiUipsoide 
ist  Die  Untenodrang  ergibt,  dass  die  mittlere  Magnetinrang 

eines  Cylinders  nicht  im  Betrage  betrftchtlicli  abweicht  von  der 

Magnetibiiiiiig  dqs  entsprecheiideu  EiUpi>oids  (d.  h.  dessen  grosse 
Axe  gleich  der  LSnge  des  Cylinders  und  dessen  kleine  Axe 
gleich  dem  Durchmesser  des  Cylinders)  für  7  800  O.G.S. 
Für  J  >  800  nimmt  ein  EUipsoid  eine  höhere  Magnetisirung 
an  bei  derselben  maguetisirenden  Kraft  als  der  entsprechende 
Oylinder. 

Biahtbilndel  nehmen  für  /  <  800  stärkeren  Magnetiamiui 
als  entsprechende  Ellipsoide  und  Oylinder  bei  derselben  magne- 
tisirenden  Kraft  an.  Das  fiUqräoid  hat  indessen  grössere 
Suszeptibilitftt  für  höhere  Werte  von 

Oylinder,  deren  L&nge  20  bis  80  mal  grösser  ist  als  der 
Durchmesser,  imterscheiden  sieh  am  meisten  von  den  korre« 
spondirenden  Ellipsoiden  in  ihrer  Beaktion  gegen  den  induzirten 
Alagnetismus.  J.  M. 


143.  G,  F.  SeaTle,  Messungsmethodc  des  Ertprgieverlustes 
dvrch  Uysteresis  (L'^clairage  61ectr.  7,  p.  324  — 325.  1896).— 
Ein  Eisenstab  vom  Querschnitte  A  befindet  sich  in  einem 
Solenoid  mit  N  Windungen  pro  Längeneinheit  Der  Strom 
welcher  das  Solenoid  durohlQüesst»  strömt  auch  durch  die  feste 
Spule  eines  Elektrodynamometers.  Eine  sekundäre  Spirale 
mit  n  Windungen  ist  tkber  dem  Eisenkerne  gewickelt  und  mit 
der  beweglichen  Spule  des  Elektrodynamometers  Terbundea 
Die  Zeltkonataate  des  sekund&ren  Stromkreises  soll  klein  gegen- 
über der  Dauer  eines  Tollständigen  magnetischen  Kreisprozesses 
sein.  iJie  Theorie  zeigt,  dass  die  Elongaüon  der  beweglichen 
S[)ule  aus  ihrer  Anfangslage  dem  Verluste  durch  Hysteresis 
proportional  ist  J.  M. 

144.  i.  Holborn,     Über  den   zeitlichen  y er! auf  der 

magnetischen  Induktion  (Sitzungsber.  d.  Berl.  Akad.  189t),  p.  173 

— 178).  —  Um  die  Frage  zu  entsclir  idon,  ob  die  magnetischen 

Veränderungen  in  Eisen  und  Stahl  durch  innere  Beibung 

merklich  YorzÖgert  werden  oder  nicht»  wurde  auf  eine  noch 

▼on  Helmholtas  gegebene  Anregung  der  Verlauf  der  magne» 

tischen  Induktion  an  einem  Vorgange  untersncht,  welcher  den 

72« 
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Vorteil  der  Binfachheit  bietet  Die  iQ  onterencheDdeo  Biaen* 
kdrper  werden  in  einer  Spule  ▼on  einen  Strome  niftguetiMiti 
der  za  bestimmter  Zeit  geecfaloflsen  wird.  Knn  daisnf  wird 
der  Stromkreis  einer  konzentrischen  seknndftroi  Spule  geOfiiet 
und  aus  dem  Ausschlag  eines  balÜstischen  QalTanometers  die 
magnetische  Indaktion  bestimmt,  die  zur  Zeit  der  StromOffnvng 
vorbanden  war.  Erfolgt  die  Stromöffnung,  während  der  Strom 
noch  un  Ansteigen  begriffen  ist,  so  erhält  man  eine  iBduktion. 
die  von  dem  variablen  Selbstinduktion^^koeffizienten  des  Eisens, 
sowie  von  der  JRürkwirkung  des  sekundären  Kreises  auf  den 
primären  abhängig  ist.  Um  von  allen  diesen  Einriü>>"D  un- 
abhängig zu  sein,  wurde  nur  die  Induktion,  welche  unmittelbar 
nach  Ausbüdong  des  primären  Stroms  bestand,  mit  der  eines 
späteren  Zeitpunktes  verglichen.  Bei  allen  Versuchen  ergab 
sich  das  Besoltat,  dass  der  Magnetismus  sofort  auitrat,  sobald 

der  magnetisarende  Strom  die  ?olle  Stftrke  erreicht  hatte. 

  RS. 

145.  F.  Crestin,  Die  Elektricität,  die  cme  ?sa(iel  aus  der 
iia/id  zieht  (LaNature  24,  2.  Sem.,  p.  183.  1896).  —  Mitteilung, 
dass  es  durch  langandauernde  Wirkung  eines  schwachen  Magne- 
ten gelungen  ist,  eine  JSadel  aus  der  Hund  einer  Frau  zu 
ziehen.    B,  W, 

146.  If.  Veillon,  Über  die  Magnetishrung  des  Slah/^s 
durch  die  oscillir enden  Entladungen  dei'  Leydener  Flasche  (ArcH. 
Scienc.  Phys.  et  Nat.  (4)1,  p.  305—316  und  4Ü9— 427.  lt>96V 
—  Von  Hagenbach  war  folgendes  Pliänomen  gefunden  worden: 
Der  innere  Beleg  einer  Leydener  Flasche  wurde  mit  den 
positiven,  der  äussere  mit  dem  negativen  Pole  einer  Holti** 
sehen  Maschine  und  gh  ic  hzeitig  mit  der  Erde  verbunden. 
Durch  eine  erste  f^nkenstrecke  stand  der  innere  Brieg 
femer  mit  einer  ans  150  Windungen  in  einfSiUiher  liOge  be- 
stehenden Spirale  in  Verbindung,  deren  anderes  Ende  mr 
Erde  abgeleitet  war.  Von  dieser  Spirale  zweigte  eine  Neben- 
leitung  nach  einer  sweiten,  seitlichen  Fnnkenstrecke  ab,  deren 
andere  Seite  ebenfalls  sur  Erde  abgeleitet  war.  üm  den 
Vereinigungspunkt  herum  lagen  auf  allen  drei  Seiten  balli5»ti«ch'^. 
auf  absolutes  Maass  jreaichte  Galvanometer.  Bei  jedtr  iiiii- 
laduug,  bei  der  die  seitliche  Fuukenstrecke  spielte,  zeigte  das 
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hier  eingeschaltete  Instrument  einen  Zufluas  positiver  Elektri- 
cität  an.  so  duss  das  hinter  dem  Ver/weigungspunkt  liegende 
G;Llvuiioi  ieter  einen  um  diesen  Betrag  höheren  Stromwert  als 
das  davor  liegende  anzeigte  („elektrische  Aspiration").  Bei 
diesen  Versuchen  &el  nun  auf»  dass  die  GralTauometemadeln 
nach  den  Entladnngsschlägen  nicht  wieder  in  die  ursprüng- 
lichen Euhelage  zorfickkehrten ,  so  dass  Ummagnetidnmgeii 
stattgefunden  haben  mnuteii.  Diese  sind  ?om  Verf.  in  syste- 
laatiflcher  Weise  nntenacht  worden.    Er  setate  Stahlnadeln 
in  Spiralen  der  Wirkung  von  Ilaschenentladnngen  an%  bestinimte 
die  Magnetisining,  die  sie  erhalten  hatten,  löste  ihre  oberflaob> 
liehe  Schicht  in  Sahsfture  ab,  bestimmte  anfs  neue  Magneti- 
rang  und  Gewicht  und  konstatirte  auf  diese  Weise  den  magne- 
tischen Zustand  in  allen  Schichten  des  Materials,  welcher 
deutlich  den  oscillaiüiiHchcu  \  erlauf  des  Magnetisirungsstromes 
erkennen  liess.  Auf  die  vielen  Einzelheiten  der  Arbeit,  welche 
das  olt  behandelte  Thema  zu  einem  gewissen  Abschluss  ge- 
bracht h&ty  kann  luer  nur  hingewiesen  werden.  £b. 


147.  Ounw/t\  Das  ballen  von  ffasser  in  einem  elektri- 

sehen  oder  magnetischen  Feld  (Bull.  soc.  Prang.  Phys. 

pp.  3—4;  PrcK-.  Phys.  Soc.  14,  p.  823.  1896).  —  Der  Verf.  lässt 

Wasser  in  Tropfen  in  einem  magnetischen  oder  elektrischen 

Feld  Cihllen.  Der  fall  wird  bei  einer  diamagnetischen  FlOseig- 

keit  versOgert  in  den  Teilen  des  Feldes,  wo  die  Bichtang  der 

Schwerkraft  entgegengesetzt  der  Bichtung  der  Abnahme  der 

Peldintensität  ist  Der  Fall  wird  beschleunigt,  wenn  beide 

fiichtnngen  susammenfidlen.  Eine  paramagnetische  Flftssi|^eit 

zeigt  gerade  das  entgegengesetzte  Verhalten.    Zum  Schluss 

gibt  der  Verl.  eine  Theorie  der  hier  beobachteteu  Erscheinung. 

 ^  (3t.  C.  Sch. 

1  }  8.  Joßi.  Spieltnann,  Versuche  über  elektrische  Strahlen 
(Ztschr.  f.  phvs.  u.  ehem.  Unter.  0.  p.  131—133.  18961  — 
Anknüptend  an  die  Versuche  von  Lodge  (The  work  oi"  Hertz 
and  some  ol'  bis  successors,  London  1894)  benutzt  Verf.  als 
Wellenanzeiger  eine  Glasröhre,  die  mit  Metallspähnen  (kleine 
eiserne  Schrauben)  gefüllt  ist  In  diese  Böhre  mündet  der 
Strom  eines  kleinen  Elementes,  in  dessen  Kreis  noch  ein 
G-alTsnometer  eingeschaltet  ist  Als  Erreger  der  elektrischen 
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Wellen  cKent  em  elektriselier  Gasanzfinder.   Die  elektrischen 

Wellen  kommen  aus  dem  Griff  desBelben,  indem  sie  die  Eborui- 
htille  durchbrechen.  Umwickelt  man  den  Griff  mit  Staimiol, 
80  ist  der  Apparat  wirkungslos.  Unter  dem  Einflüsse  der 
Strahlen  ändert  sich  der  H'iderstand  in  dem  Wellenanzei^er 
wesentlich,  was  durch  die  Galvanometemadel  angegeben  wird. 
Es  lassen  sich  nun  sehr  gut  demonstriren :  das  Eindringen 
elektrischer  Wellen  in  Drähte,  die  Reflexion,  die  Durchlässig- 
keit von  Isolatoren  und  Undurchlässigkeit  von  Leitern,  die 
Brechung  der  elektrischen  Strahlen  durch  Paraffinpiismeii, 

Folaxisation  durch  Gitter  imd  Doppelbrechung  in  Bolz. 

■-  ■  0«  EL, 

149.  M*  JEMhmfofNU  Em  magneiMiar  Auflhtder  ßir 
eiekintehs  fFeüen  umd  ein^e  semer  Anwendungen  (Roy.  So6 
8ep.  1896).  —  Die  partielle  EntmagnetisiruDg  feiner  Stahl- 
nadefaiy  um  weldie  kleines  Solenoid  gewickelt  ist,  durch  elek- 
trische Wellen  ist  ein  sehr  empfindliches  Mittel,  um  das  Vor- 
handenbein elektrischer  Wellen  nachzuweisen.  Die  Emplmd- 
lichkeit  ist  so  gross,  dass  man  noc  li  das  \  orhandensein  von 

Wellen  auf  Vi  Meile  Entfernung  vom  Erreger  uachweiseo  kann. 

  Rff. 

150  u.  151.  Ä,  <V ArsofivcU,  Physiologische  H'irkung  der 
Uochfrequenzsirüme;  praJitischc  Anordntmg,  solche  datiemd  zu  et* 
seugefi  (C.  E.  128,  p.  18-22.  1896);  therapeutische  fVirkiin^en 
der  Hochfrequenzströnie  Ihid.  p.  23 — 29).  —  Die  vom  Verl  su 
seinen  früheren  Versuchen  benutzte  Anordnung  zur  firseugung 
Ton  HochfrequeozstrOmen  zeigte  mancherlei  Übelstftndei  die 
einen  sehr  grossen  Stromverbrauch  und  sehr  schnelle  Ab- 
nutzung bedingten,  so  dass  der  Verl  seine  Versuche  Aber  den 
Einfiuss  der  HochfrequenzstrOme  auf  die  Verbrennungsprosesse 
im  Organismus  nur  auf  kurze  Wirkungszeiten  beschrftnkeii 
musste.  Es  hat  jetzt  durch  geeignete  Umändern nt^en,  deren 
Beschreibung  zu  weit  iübren  wurde,  diese  Fehler  abgesteHl 
und  einen  Apparat  zusammengestellt,  welcher  bei  sehr  günsti- 
gem Energieumsatz  tagelang  unverändert  iunktionirt.  Die 
Stromstärken  maass  der  Verf.  durch  eme  Art  von  DiÖerential- 
thermometer,  dessen  eine  Kugel  von  der  in  der  Hochfrequenz- 
spule erzeugten  Wärme  beeinflusst  wurde.  Indem  er  dann 
kleinere  Tiere  in  einen  von  einer  Hochfrequenzspule  um* 
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wundenen  Raum  brachte,  beobachtete  er  durchgängig  eine  be- 
deutende Zunahme  der  Verbrennungsprozesse  bei  denselben, 
die  sich  durch  tiiie  stark  beschleunigte  Gewichtsabnahme  be- 
kundete. Als  dann  nach  It)  Stunden  der  iStrom  unterbrochen 
wurde,  nahm  das  Tier  merkwürdigerweise  während  zwei  Stunden 
an  Gewicht  etwas  zu.  —  Kleinere  Tiere  worden  verhältnia- 
mftang  stftrker  beinflnsst  wie  grössere.  —  Der  Verf.  hat  Ter- 
sacht,  diese  energische  Wirkung  der  Hochfreqaenzströme  hy- 
gienisch zu  Terwerten.  Er  konstmirte  dazu  einen  besonderen 
tragbaren  Apparat  und  behandelte  zwei  Diabetiker  und  einen 
Fettleibigen  längere  Zeit,  indem  er  täglich  einige  Sünnten 
eiiieii  Jdüchfrequenzstrom  von  350—450  Milliampere  von  den 
Füssen  bis  zu  den  Händen  durch  ihren  Körper  schickte.  — 
Der  Eltolg  war  l^ei  den  Diabetikern  ein  sehr  befriedi^jender. 
Bei  dem  Fettleibigen  musste  die  Behandlung  unterbrochen 
werden,  weil  Atemnot  eintrat.  —  Uber  die  Einzelheiten  und 
theoretischen  Erörterungen  über  diese  Wirkungen  muss  im 
Original  nachgelesen  werden»  fi.  Th>  Sw 

152.  P*  PetHnem  und  G.  B.  MarMi.  Ober  die  eM- 
frucAe  LmtfahigkeH  heigser  €Uue  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei 
(5)  5, 2.  Sem.,  p.  136^188.  1896).  ^  Die  Verf.  haben  die  Leit* 
fiUiigkeit  Tersehiedener  Oase  in  PorzellanrOhren,  deren  mitt- 
lerer Teil  auf  hohe  Temperatur  gebracht  wurde  (dieselbe  wurde 
aus  dem  Widei*stand  einer  Platin.si>iiale  bestimmt)  gemessen, 
indem  sie  die  (Tjise  durch  Elektroden,  die  mittels  Gummi- 
pfropfen ui  die  iiühre  eingesetzt  waren,  in  den  Kreis  eines 
Galvanometers  schalteten.  Die  Resultate,  unter  Berücksich- 
tigung derjenigen  von  P.  Pettinelli  (vgl  Beibl.  Ziiy  p.  565)  be- 
züglich der  Abhängigkeit  der  Leiträhigkeii  der  Flammen  von 
der  Matnr  der  Elektroden,  sind  folgende:  Die  Leitfähigkeit  der 
in  geschlossenen  Böhren  erhitsten  Qtm  und  der  Flammen  ist 
unipolar;  bei  gleicher  Temperatur  and  Natur  des  Ghues, 
gleichem  Abstand  der  filektroden  etc.  ist  sie  nur  durch  die 
negatiTe  Elektrode  bedingt  und  wftchst  mit  der  Oberflftche  und 
Porösität  derselben;  jedoch  sinken  die  von  der  verschiedenen 
Porösität  der  negativen  Elektrode  herrührenden  Unterschiede 
in  der  Leitfähigkeit  rasch  mit  abnehmender  Temperatur.  So 
z.  B.  ist  die  Leitfähigkeit  der  BunseuÜamme  mit  negativer 
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Elektrode  aus  Kohle  mehrere  htmdertmal  grösser  ale  mU 
negatiyer  Elektrode  ans  EiaeO)  diejenige  einee  Qmtm  ba 
800^  0.  aber  nur  drei-  bis  viermal 

Steigerung  der  E.M£  erhöht  die  Stromintensitfii  nicbt 
gemSss  dem  Ohm'flGhen  Gesetz,  sondern  im  allgemeinen  rascbei ; 
nur  bei  Flammeri  mit  Hülzkuiile-EiekLroJeD  entspricht  ilie 
Stromintensität  für  elektromotorische  Kräfte  von  0,1 — 50  Volt 
einigermaassen  dem  Ohm'schen  Gesetz.  Polarisation  war  nie 
zu  beobachten.  Bis  zu  2  mm  Abstand  zwi^clien  den  Elektro- 
den wächst  die  Stroiniiitensität  umgekehrt  proportiüual  dem 
Abstand,  bei  weiterer  Abnahme  desselben  wächst  sie  bedeutend 
langsamer. 

Temperaturen  von  etwa  600^  lieferten  das  Minimum  der 
Messbarkeit  der  Ströme;  bei  800^  war  die  StromiDtensttit 
einige  aehnmal  grösser  geworden  und  von  da  ab  stieg  flie 
langsamer  als  die  Temperatur. 

Die  verschiedenen  Qaae  zeigten,  wofern  kerne  chemiscfaSD 
Beaktionen  mit  den  Elektroden  erfolgten,  caeteris  paiüras 
nahezu  dieselbe  Leitfähigkeit  Bei  Abnahme  des  Druckei 
wuchs  dieselbe. 

Die  Verf.  führen  die  Leitfähigkeit  der  Flammen  ebenso 
wie  diejenige  der  in  geschlosseneu  Röhren  erliiLzten  Gase  aul' 
eine  Kouvektion  durch  dissociirte  Moleküle  zurilck.    B.  D. 


153.  J,A»  Ffeming  undj,  E,  Petavel,  Uniersuchmtgen 
über  dm  IVechselstromlichtbogeu  (Phil.  Mag.  41,  p,  3  1  5—  360. 
1896).  —  Zum  Aufzeichnen  der  Kurven  der  E.M.K.  ist  der 
im  Electrician  84,  p.  460  beschriebene  sjrncbrone  Wechsel- 
strommotor gebraucht  worden,  dessen  Magnete  besonders  err^ 
wurden  und  dessen  Anker  im  Nebenschluss  zum  Lichtbogen  j 
liegt  Der  Motor  befiwd  sich  auf  der  Photometerbank  und 
trieb  eine  mit  vier  Offnungen  versehene  Alnminiumschmbs. 
Bezüglich  der  Anordnung  und  Einrichtung  des  Photometei» 
muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Der  Ver£  hat  flir 
verschiedene  Wecfaselzahl  und  Bogenlinge  die  Stromkurfen, 
Energiekurren  und  Lichtkurven  dargestellt  Andere  Kurven 
stellen  die  Lichtstärke  des  Kraters  dar.  Die  pliotometrisches 
Kurven  der  Gleichstrom-  und  Wecbselstrombogeniampeii  sind 
gleichfalls  gegeben.  J.  M. 
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154.  N'UTtiherg»  Photographüche  Lichtenberg' sehe  Fi^^uren 
(Photof?r.  Mitt  33,  p.  160.  1891).  —  Der  Verf.  hält  an  die 
KondaktcriMi  der  Elektiisirmaschine  i)ln)t()graphische  Platten, 
die  er  daim  eiitwickeit.  Die  +  Figur  zeigt  geringe,  die  —Figur 
gar  keine  Ähnlichkeit  mit  den  Lichtenberg'bchen  Figuren. 

Legt  man  unter  eine  photographische  Platte  eine  mit  einer 
Ld^dner  Flasche  Terbundene  Metallplatte  und  entladet  die 
Flasche  auf  erstere»  so  Shnelt  die  +  Figur  vielyerzweigten 
FlnsB^stemen,  die  n^ÜTe  zeigt  0keher*  und  federartige  Ver» 
zweigongen.    fi.  W. 

156.  Eleklrophoiographie  (Ctrlztg.  f.  Opt  u.  Mech.  17,  p.  209. 
1896).  —  In  einem  allseitig  geschlossenen  Kasten  befindet  sich 
das  Negativ  auf  einer  lichtempfindlichen  Platte  liegend.  Der 
Kasten  wird  oben  nnd  unten  durch  je  eine  Metallplatte  be- 
deckt, welche  an  die  verschiedenen  Pole  eines  Induktions- 
apparates angeschlossen  werden  Wird  der  Apparat  erregt» 
so  entstehen  zwischen  beiden  Metallplatten  elektrische  Strö- 
iDiiDgeD,  welche  auf  die  lichtempfindliche  Platte  wirken.  Kach 
Verlauf  von  ungefähr  einer  Viertelstunde  nimmt  man  die  Platte 
heraus  und  entwickelt  in  der  üblichen  Weise.  Die  so  erhal- 
tenen Repruiiuktionen  sollen  sich  durch  Weichheit  der  Töne, 

Piaslicität  und  prachtvolle  .Nüauciruug  auszeichnen. 

 .  G.  C.  Sch. 

156.  F.  WMmn     Ober  SelddUm  m  EKtiaämg9rShrm 
(Schriften  d.  K&turwiss.  Ver.    Schleswig-Holstein  11^  p.  21—26. 
1896).  —  Der  Verf.  findet  bei.EnÜadungsrOhien,  durch  die  er 
in  der  Zeiteinheit  bei  gesteigerter  Geschwindigkeit  der  In- 
fluenaanaschlDe  yerschieden  grosse  Elektricitätsmengen  hin- 
durchschickte, folgende  Resultate.   1.  Di*  Schichten  bilden  sich 
uur  in  einem  ziemlich  engen  Bereich  aus  und  i^war  am  leichtesten 
bei  frisch  ausgepumpten  Röhren.    2.  Ein  dem  Rohr  parallel 
^^H^chalteter  Kondeiisator  erleichtert  bald  die  Schichtenbildung, 
bald  erschwert  pr  «ie,  einer  gewissen  Kapazität  entspricht  eme 
besonders  günstige  Wirkung.    3.  Je  nach  der  Stromdichte  er- 
hält man  Systeme  mit  verschieden  vielen  Schichten  (in  einer 
Köhre  21  und  15,  in  einer  andern  28  resp.  20  Schichten,  die 
kleinere  Zahl  entspricht  der  grösseren  Umdrehungsgeschwindig- 
keit).   Man  sieht  hieraus,  dass  die  Zahl  der  Schichten  nicht 
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nur  von  den  Dimensionen  des  Entladungsrohres,  sondern  auch  von 
der  in  der  Zeiteinheit  übergehenden  JSlekthcitätemenge  abhängt 

  E.  W. 

157.  Sir  David  Safomons,  Elektrüche  Entladungen 
in  einem  magnetischen  beide  (Phil.  Mag.  (5)  42,  p.  245 — 259. 
1 896).  —  Aus  der  Einleitung  geht  hervor,  dass  dem  Verf.  die 
vielen  deatschen  üntersachuDgen  über  Entladungen  anbekanni 
sind;  von  semen  Yersacben  sei  der  folgende  hervorgehobeo. 
Läset  man  den  altermrenden  Funken  eines  InduktoriiiiDi 
zwischen  zwei  Spitzen  Übergehen  nnd  setzt  ihn  der  Bin- 
wirknng  eines  Magneten  aus,  so  bleibt  der  Fnnke  selbst  an- 
geändert»  die  Aureole  teilt  sich  in  zwei  nach  oben  und  unten 
gelegene  Halbkreise,  die  gegeneinander  in  horizontaler  Bich- 
tnng  yersohoben  sind.  JS,  W. 

158.  A.  A,  C.  Swinton,  Die  IVirkun^  eines  sfarken 
Magnetfeldes  mif  elektn'srhe  Ertthnhinge/i  im  I  akuum  üuj. 
Soc.  Sep.  1896).  —  Eine  \'akiiiiitii  riiire  von  11  cm  Länge  trag 
an  einem  Ende  eine  Aiumiuiumkatliode ,  an  der  Seite  die 
Anode  aus  demselben  Metalle.  Die  Röhre  war  ausgepumpt, 
bis  sie  beim  Stromdurcbgang  grünliche  Lumineszenz  zeigte. 
Bringt  man  die  Röhre  mit  dem  der  Kathode  gegenüberstehen- 
den finde  über  einen  Pol  des  Elektromagneten,  so  yerschwindet 
die  grünliche  Lumineszenz  in  der  ganzen  RfthrOi  mit  Ausnahme 
der  Umgebung  der  Kathode  und  eines  der  Kathode  gegen- 
überstehenden sehr  gl&nzenden  Fleckes.  Von  der  Kathods 
geht  ein  Kegel  glänzenden  blauen  Lichtes  aus,  dessen  Spitse 
im  genamiten  Flecke  liegt.  Bewegt  man  die  Röhre  wenig  auf 
die  Seite,  so  folgt  der  Kegel  dem  Pol.  Der  innere  Wider- 
stand der  Röhre  wird  zugleich  bedeutend  vermindert.  Wird 
die  Röhre  umgekehrt,  so  dass  der  Pol  hinter  der  Kathode 
steht,  so  tritt  glänzendes  blaues  Licht  hinter  der  Katltode  aut 
während  der  übrige  Raum  der  Röhre  mit  schwachem  blanea 
Lichte  gefüllt  ist  B£ 


159.  J^.  SenMnola,  Crookes*sche  Röhre  mil  äusserer 
meUUlischer  Belegung  (Rendic  R  Acc.  delle  Sdenze  NafKÜi. 
4  pp.  Sepab.  1896).  —  Wird  eine  binif5nnige  Grookea'sche 
B5hre  mit  Aluminiumplatte  als  Kathode  und  ähnlicher,  settiich 


...... ^le 


—   1011  — 


in  den  weiteren  Teil  eingesetzter  Platte  als  Anode  rings  um 
deü  Zuleitun^:;stlraht  der  Kathodt  und  bis  etwa  10  cm  unter- 
halb desselben  mit  einer  metallischen  Armatur  bedeckt  und 
diese  zai  Erde  abgeleitet  oder  besser  mit  der  Katbode  ver- 
bunden, so  wird  dadurch  die  Fluoreszenz,  die  vorher  auf  einen 
lingförmigen  Teil  der  AntikalihodeDfl&che  beschränkt  gewesen 
war,  über  die  ganze  Böhrenwandong  ansgedeJint   Damit  ist 
sugleichy  wie  der  YeacL  durch  Photograpiiie  naohweist,  eine 
y erstärkong  der  B6ntgen*Strafaliing  der  Söhre  wlninden.  Ob 
die  Armator  ans  Alninfaiitm  oder  ans  einem  andern  Metalle 
besteht,  ist  gleichgültig;  der  Verl  schreibt  ihren  Einfloss  einer 
Eondensatorwirkung  oder  einer  anderweitigen  Modifikation  des 
elektrischen  Zuätandes  der  Kuliic  ^u.  B.  i>. 


160.  W.  M.  Stine,  Rönt^-m- Strahlen  (Am.  Inst.  EL  Eng. 
13.  p.  81—84;  Proc.  Phys.  Soc.  14,  p.  302—303.  189H).  —  Um 
die  Ursprungstelle  der  ßontgen-Strahlea  zu  hudüu,  wurden  Gegen- 
stände in  verschiedener  Entfernung  zwischen  Platte  nnd  Röhre 
photographirt  und  ans  der  Grösse  des  Schattens  ermittelt» 
dass  nur  die  Stelle,  wo  die  Kathodenstrahlen  au ftrefiPen,  Böntgen- 
Strahlen  anssendet  Die  Anode  war  ohne  Wiricnng.  Weiter 
wurde  gefunden,  dass  die  Schwftrsung  der  photographischen 
Platte  nidit  Ton  einer  Ünorescenz  herrtthrt  Üranglas  sandte 
keine  B<(ntgen>Strahlen  ans,  obwohl  die  Oberfläche  deeselben 
mit  einer  Holtz'schen  MascUne  geladen  wurde.  Tnrmalin  gab 
keine   Polarisation;  ebensowenig  wurden  Anhaltspunkte  filr 

Beugung,  Brechung,  Interferenz  oder  Reflexion  geluuden. 

  G.  0.  Seh. 

161.  C.  Ogde^n,  HersteUunj^  des  Calciumwuljramates  ßir 
/iuoj'csziretiäe  Srhirmr  fLa  Nature  24,  2.  Sem.,  }).  175.  1896).  — 
ÖO  gr  NaCl,  ^atrmmwühramat  und  CaCU  werdeu  in  einem 
mit  einem  Eisendeckel  bedeckten  Tiegel  2 — 3  Stunden  ge- 
schmolzen, erstarren  lassen  nnd  ausgelaugt  Der  feine  kry- 
staUinische  Absatz  wird  getrocknet  und  dann  auf  eine  mit 
Gomnii  bedeckte  Hob*  oder  Kartonplatte  gesiebt    £.  W« 

162.  G.  MeMn»  ßber  em  FhUamekr  ßr  üb  RSntgmt- 
Strahlen,  weichet  das  Feld  dieser  Strahlen  mt  erforsehm  erlaubt 
;Joarn.  de  Physique  (3)  5,  p.  202—204.  1896).  —  Das  Instra- 
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Dient  verwirklicht  den  Gedanken  des  Verf.,  die  Intensität  der 
Kontgen-Strablen  dadurch  zu  messen,  dass  er  die  von  ihnen 
auf  einem  Bariuniplatincyanürschirm  erregte  ijluorescenz  mit 
derjenigen  vergleicht,  welche  gleichartig  auf  demselben  durch 
eine  bestimmt  gefärbte  Lichteinheit  erregt  wird-  Mit  doi 
R^ntgen-Strahlen  gleichartig  wirkt  auf  den  Schirm  Licht  ¥Oii 
der  Spektnügegend  om  460  ^  Der  Vei£  hat  mit  seiiM 
Apparat  das  QuadratgeMtz  der  Bntfemniigen  für  die  ROmtgen» 
Strahlen  bestätigt  gefunden.  H.  Th.  8. 

163— lea  B.  V4Uar<  ObetHeRaikodmulrMmu,  Ranigen- 
Strahlen  (Mem.  R.  Acc.  delle  Scienze  Bologna  (5)  6,  p.  1 1 7 — 13U. 
1896).  —  Uber  den  Mechanismus  der  E/itiadung  etektristrter 
Körper  durch  die  Höntf^en-Slrahlen  und  die  yervundt  ru ns;  der 
//  irksßinktil  dfr  l('L:jten'fi  durch  Ruhren  aus  widurchsichli^eh 
Maler iaiien  (Rendic.  Ii.  Acc.  delle  Scienze  ^apoli,  Juli  1 8f>6.  6  pp. 
Sepab.;  Kuov.Cim.  (4)  4,  p.  114—117.  i896).  —  Über  die  durch 
die  Röntgen' Strahlen  baoirkte  Entlndung^  von  Lettern^  weiche  wem 
festen,  ßiissigen  oder  gasjnnnigen  IsoUUoren  wmgebut  utd 
(Ibid.  Juli  18d6.  8  pp.  Sepab.;  Nuot.  C&n.  (4)  4»  p. 
1896).  —  über  die  Emwirkmg  undurrJäSuiger  BSkrem  muf  dk 
Ä'Sirtthien$  über  den  Meekamtmue  der  Eiäladung  eUktrieuier 
Leiter  durek  dieeeiben,  und  über  die  ß^ereekiedenkeäen ,  weieke 
Siek  ergeben,  je  naekdem  dieee  Strakien  mit  dem  Eiektroekep 
oder  mittels  der  Photographie  studirt  werden  (Rendic.  R.  Acc 
dei  Lincei  ('))  5,  2.  Sem.,  p.  35 — 47.  1896).  —  Nachtrag-  zu 
voriger  Mitteilung  (  ibid.,  p.  93 — 94).  —  über  das  iitrdfiegen  d**r 
Ä-Strahten  hinter  undurchitissigv  Körper  (C.  R.  128,  p. 
— 421.  Ib96).  —  Der  Inhalt  vorstehender  Arbeiten,  soweit 
über  denselben  nicht  bereits  nach  frfilieren  Publikationen  des 
Verf.  berichtat  ist  (vgl.  BeibL  20,  p.  664,  665,  912  und  914), 
Iftsst  sich  folgendermaaaaen  xusammenfassen: 

Die  fintladnng  eines  Leiters  durch  X>Stffahlen  in  Luft 
geschieht  kontinuirlich  and  mit  annihemd  konstanter  Ge- 
schwindigkeit Ton  An&og  bis  zu  Ende;  in  einem  festen  isolalor 
dagegen  hört  die  Entladtmg  rasch  auf  und  wird  bei  erneuter 
Ladung  des  Leiters  immer  schwächer,  um  schliesslich  ganz 
i\x  versagen.  Die  Entladung  in  Luft  erfolgt  auch,  wenn  der 
Leiter  nicht  direkt  von  den  Strahlen,  sondern  nur  von  der 
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durch  dieselben  getrafiTenen  und  hierdurch  „akÜTirten''  Luit 
berOhrt  wird;  die  Luft  bewahrt  diese  fintladimgBftliigMt  auch 

noch,  nachdem  sie  ein  10  m  langes  Rohr  passirt  hat;  die  Natur 
des  letzteren  ist  hierbei  ohne  Emiluss.    Die  Entladung  geht 
nach  dem  Verf.  hiemach  im  wesentlichen  überhaupt  nur  mittel- 
bar von  den  Strahlen  aus,  die  photographiache  Wiikmig  da- 
gegen unmittelbar;  hierauR  orkllirt  sich  nach  dem  Verf.  der 
Mangel  an  Übereinstimmung  zwischen  den  nach  beiden  Me- 
thoden gewonnenen  Ergebnissen.    Auf  der  Vermittelung  der 
Entladung  durch  die  „aktivirte*'  Luft  beruht  ferner  nach  dem 
Verf.  das  Eindrbgen  des  Entladungsvorganges  in  den  geome- 
trischen Schatten  undorchltaiger  Körper  (das  am  stärksten 
geschieht  in  einer  gewissen  kritischen  Distanz  zwischen  dem 
geladenen  und  dem  schattenwerfenden  Objekte),  wie  auch  die 
Beeinträchtigung  des  EntkdungsYorganges  durch  em  den  Weg 
der  Strahlen  umscbliessendes  Bohr.    Immerhin  aber  findet, 
wie  der  Verf.  an  dem  Bilde  einer  Bleischeibe  auf  einer  gegen 
die  aktivirtc  Luft  geschützten  Negativplatte  zu  erkennen  glaubt, 
auch  eine  wirkliche  Beugung  der  Röntgen- Strahlen  statt 

Wurde  die  Kugel  des  Elektroskops  samt  dem  zu  den 
(jüldblättchen  führeiuieu  Draht  in  Äther  j^pt:iucht,  so  vollzog 
sich  die  Entladung  wesentlich  rascher,  in  Terpentinöl,  Terpentin, 
Petroleum  und  Vaseline  dagegen  nur  anfangs  rascher,  bald 
aber  langsamer  als  in  Luft   Waaaerstof!',  Leuchtgas,  Kohlen* 
silure,  DAmpfe  von  Äther  und  von  Schwefelkohlenstofif  be- 
schleunigten die  Entladung;  hinsichtlich  der  Grösse  dieses 
Einflusses  ordnen  sich  diese  Oase  und  Dftmpfe  in  der  Reihen- 
folge ihrer  Dichte.  Auch  diese  Gase  und  D&mpfe  bewahren 
die  F&higkeit  der  Elntladung  noch  nach  dem  Aufhören  der 
Bestrahlung,  indessen  weit  weniger  lang  als  die  Luft;  letzteres 
gilt  besonders  von  Mischungen  der  Dämpfe  mit  Luft  Luft 
und  Leuchtgas  erlangen  die  Entladungstahigkoit  uuch  beim 
Durchsetzen  einer  Glasröhre,  in  welcher  die  Entladungsfunken 
eines  Induktoriums  mit  Leydnertlasche  übergehen.      ß.  D. 


169  u.  170.  A,  Maiti»  h'rt/ptochrose  und  andere  Lnier- 
nichungen  über  die  X-Strahlen  (Mem.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  'i^ 
p.  131—142.  Nuov.Cim.(4)4,p.  173~-180.  1806).—  Ein  Aktmo- 
neierjUr  dUK-Sirahkn  (L'Mettricista  5. 6pp.  Sepab.  1896).  — 
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Der  Verf.  hat  folgendes  beobachtot:  Zwei  m((g]icli8t  identische 
cylmdrische  Entladungsröhreii  mit  Kugekcbaie  aus  Alnminiiim 
iJs  Kathode  und  an^seschliffBDer  Alrnninromschflibe  als  Anode  und 
Antikathodenflftche  gaben^  wenn  sie  gemeinsam  eyakuirtnnd  unter 
Ableitung  der  Anoden  snr  Erde  in  Parallelschaltung  mit  einem 
Ruhmkorfif  verbunden  wurden,  gleich  intensive  Böntgen^Strahlen; 
bei  Serienschaltung  dagegen  lieferte  nur  die  unmittelbar  mit 
dem  negativen  Pol  verbundene  Röhre  Fluoreszenz  uLni  A- 
Strahlen;  von  ihr  aus  erstreckte  sich  durch  den  gemeinsameii 
Verbindungsweg  mit  der  Piiinpr  hindurch  in  die  andere  Rrdire 
eine  weissleuchtende  Wolke,  welche  m  der  zweiten  Röhre  den 
Zutritt  der  Katbodenstrahlen  zur  Antikathode  und  damit  die 
Bildung  von  Röntgen-Strahlen  verhinderte.  Der  Yeri  schliess^ 
dass  ?on  Kathodenstrahlen  getroffene  Gase  keine  Röntgen- 
strahlen ansäenden.  Dagegen  wird  eine  in  der  JBhitladiingi* 
rOhre  von  den  Kathodenstrahlen  getroffene  QaecksUberflSdie 
zur  Quelle  von  Bdntgen« Strahlen,  wfthrend  konzentiirte 
Schwefelsäure  in  SO,  und  Sauerstoff  dissodirt  wird,  aber  kmne 
B5ntgen-Strahlen  aussendet. 

Die  photographiscben  Wirkungen  zweier  einander  gegen- 
überstehender Entladungsröliri'ii  auf  eine  zwischen  ihneü  be- 
findliche Negativiiicmbran  sunimiren  sich,  und  zwar  bei  Parallel- 
schaltung der  Röhren  zu  gleichen  Teilen,  bei  Serienschallung 
mit  in^cnvieijfen  der  direkt  zum  negativen  Pol  des  Ruhmkorff 
führenden  Röhre. 

Ein  rechwinkliges  Prisma,  dessen  beide  mit  Kalinmplatin- 
cyanür  bedeckte  Seitenflächen  unter  Ausschliessung  direkten 
lichtes  zwei  versehiedenen  Quellen  von  B6ntgen*Strablen  ex- 
ponirt  und  dabei  gememsam  betrachtet  werden,  dient  dem  Verl 
nach  Art  des  Bitchie'schen  Photometers  sur  Vergleichnng  der 
Intensität  der  von  den  beiden  Strahlenquellen  erregten  Ffaio* 
ressenz  und  damit  ab  Aktmometer  Ar  die  BOntgen^StraUea 
Mittels  dieses  Apparates  weist  der  Verl  femer  nach,  dass  die 
Köntgeii-8trahlen  verschiedener  Quellen,  auch  wenn  sie  gleich 
slarke  Fluoreszenz  erregen,  gleiche  Schichten  desselben  Mate- 
rials in  verschiedenen)  Maasse  zu  durchdringen  vermögen  — 
eine  Erscheinung,  die  auf  den  zusamnieugesetzten  Charakter 
der  Röntgen-Strahlen  hinweist  und  vom  Verf.  als  Kryptochrose 
bezeichnet  wird;  dieselbe  ist  nach  dem  YerL  haoptsächltdi 
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durch  d»s  Material  der  Antikathodeofl&che  und  der  Böhren- 
wandung,  weniger  durch  den  Zustand  des  Gases  in  der  R5hre 

und  die  Spannung  und  Intensität  der  Entladung  bedingt.  Das 
Penetrationsvermögen  der  Ront«ren-8trahlen  wird  durcii  Pas- 
siren eines  beliebigen  Korj^ers  verändert  und  zwar,  soweit  die 
Beobachtungen  des  Verl.  rtichen,  stets  gesteigert ;  beim  succes- 
siven  Passiren  niehi  er«  r  Schiebten  desselben  Materials  wird 
die  Absorption  immer  germger  und  erlischt  schliesslich  ganz. 

Die  Eeibenfolge  der  Transparenz  verschiedener  Substanzen 
gegenüber  den  Böntgen-Strahlen  ist  in  der  Regel  je  nach  der 
Strablanqnelle  Terschieden;  dasselbe  gilt  von  der  Intensität  des 
Leaehtens  fluoreszirender  Sahstanzen  unter  dem  Sinflnsse  der 
BOntgen-Strahlen.    B.  D. 

171.  Martin  Kundsen,  Einige  Fer suche  über  die  Er^ 
»eugung  ßmlgm*Moher  SirMen  (OfVera.  o,d.  KgL  Danske  Yi- 
densk.  Selsk.  Forhdl.  Jahrg.  1896,  p.  150—158).  —  Der  Verl 
hat  gefunden,  dass  es  ftr  die  Erzeugung  Bdntgen'scher  Strahlen 
Ton  Bedeutung  ist,  dass  die  F]&che^  wo  die  Kathodenstarahlen 
die  B5hrenwand  treffen,  das  Potential  der  Anode  hat  Das 
vom  Verf.  konstruirte  Rohr  ist  aus  einer  Glasröhre  (Länge 
35  cm,  Durchmesser  8,5  cm)  gebildet;  das  eine  Ende  ist  durch 
eine  aus  einem  Aluminiumblock  ausgedrehte  und  an  der  Glas- 
röhre festgekittete  Schale  o-eschlossen.  Diese  Schale  dient 
als  Anode.  Durch  das  andere  Ende  der  Glasröhre  ist  eine 
Aluminiumstauge^  die  Katbode,  von  derselben  Länge  wie  die 
Glasröhre  hineingeführt;  die  Stange  ist  bis  zu  ihrer  planen 
inneren  Endfläche  mit  einer  in  der  äusseren  Röbre  einge- 
schmolzenen Gtlasröhre  dicht  umgeben,  so  dass  die  Kathoden- 
strahlen  nur  von  dieser  Ejudflftcbe  ausgdien  und  nur  den  Boden 
der  Schale  antreffen.  Die  Schale  wird  aussen  gekühlt  Der 
Hauptstrom  deslnduktoriums  (Funkenlftnge  30  cm)  wurde  durch 
eme  mittels  eines  elektrischen  Motors  (Tourenzahl  1500  pro 
Minute)  getriebene  Wippe  unterbrochen  Verl.  hat  geiuniien, 
dass  von  den  Strahlen  getrofifenes  Aluminium  diffuse  Strahlen 
nicht  aussendet,  weiter,  dass  es  solche  Strahlen  gibt  welche 
das  Baryiimplatincyantir  zum  bellen  Leuchten  bringen,  nicht 
aber  pbotograpbiscb  vrirken  und  auch  nur  schwache  Kontraste 
beim  Hindurchdringen  des  menschlichen  Körpers  erweisen. 

  K.  Pr. 
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172.  A.  Bttewuaki.  CkemwAe  fFirhmgm  der  BSutgtih 
SirMen  (Natnrwiss.  RnndsclL  11,  p.  419— 42a  1896).  —  Bioe 
Bfldung  von  HCl  am      +  Cl^  unter  dem  EinflnsB  der  X* 

Strahlen  liess  sich  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen. 

Ein  Gemisch  von  Ammoniumoxalatlösung  und  t^utcksilber- 
chloridlösun^  wird  von  den  A'-Strahlen  zersetzt.  Es  folgen 
noch  einige  Beobachtuni^en  über  die  verschiedenen  ftöhrenarten. 
die  auch  schon  anderweitig  gemacht  sind.  E.  W. 

173.  8.  Fuchs  und  A.  Kreidet.  Die  fVvrkung  der 
BiSfUgm-StTühien  aufden  Seh/mrpur  (OtrbL  f.  Physiol.  25,  p.7. 
1896;  Natorw.  Rnndsch.  II,  p.  438.  1896).  —  Die  Bdatg«i- 
Strahlen  ver&ndera  den  Sehpurpnr  nicht  merklich  und  gehen  dmdi 
die  Netzhaut  migesehwftcht  hindurch,  dagegen  bleicht  das  von  der 
Entladungsrohre  ausgehende  Phosphoressenzlicbt  den  Pocpnr.  ' 

  B.W. 

174.  ff,  JJufour,  Neue  Beobuchiungen  über  die  eiektri- 
scheu  ^Virkungen  der  Rönlgen-Slruhlf  n  (Arch.  des  Scienc.  phy- 
siques  et  naturelles  101,  p.  513 — 521.  1896).  —  Nach  einigen 
Bemerkungen  über  die  Versuchsaiiorduung  und  -  Ergebnisse  der 
frühereu  Arbeit  des  Verf.  über  den  Gegenstand  (vgl.  p.  455), 
insbesondere  über  den  Einiiuss  und  die  Elimination  elektro- 
statischer Wirkungen  und  der  Wirkung  elektrisirter  Luft  be- 
schreibt der  Verf.  eine  Anzahl  Ton  Versuchen,  die  Böntgeo's 
und  J.  J.  Thomson's  Ansicht  best&tigen,  dass  i^Uurend  der  Be- 
strahlung und  einige  Zeit  nach  derselben  mit  Röntgen' StraUeD 
Dielektrika  zu  Leitern  werden.  Die  Versuche  haben  alle  dti 
leitende  Prinzip,  dass  der  Strom  eines  kleinen  Induktoriums  doreh 
ein  Telephon  und  einen  dielektrischen  Widerstand  geschlossen 
wird.  Das  Telephon  lässt  dann  nur  während  und  kwv/.:'  Z-t 
nach  der  Bestrahlung  des  Dielektrikums  mit  Röntgen- 6 irahiti 
das  Unterbrechergeräusch  hören.  H.  Tb.  S. 


175.  */•  Marke,  Einige  Experimente  mit  Röniget^SUrahlen 
(The  Electrician  87,  p.  373—375.  1896).  —  Bei  Versucbea 
ttber  die  elektrostatischen  Wirkungen  der  Röntgen- StrahleD 
&iid  der  Verf.,  dass  solche  Wirkungen,  ebenso  wie  photo- 
graphische,  auch  dann  beobachtet  werden  können,  wenn  das 
Elektroskop  oder  die  photographische  Platte  sich  in  der  Nibe 
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einea  Bflndels  Röntgen-Strahlen  befinden,  ohne  ?oq  deneelben 
getroffen  za  werden.  Er  hat  diese  Erscheinung  naofa  vielen 
Richtungen  hin  verfolgt»  ohne  bestimmt  za  entscheiden,  ob  man 
es  hier  mit  einer  Flnorescenz  der  Loft  nnter  dem  ESinfluss  der 

Röntgen-Strahlen,  oder  mit  einer  Reflexion  oder  Zerstreuung 

derselben  au  Staub-  und  Dampfteilchen  zu  thuii  iiahe.  Übrigens 
sind  ähnliche  Erscheinungen  schun  von  Winkelmaun  und  Straubel 
(Tgl.  Beibl  20,  p.  422)  beobachtet  worden.  H.  Th.  S. 


176.  Miffhi»  Über  die  von  den  Röntgen-Strahlen  be- 
wirkt» eiekiriteke  ßomtekiwm  längs  der  Kraßimkn  {G.  B.  ltS8| 
p.  899—400.  1896).  —  Darob  Versnche,  Aber  welche  bereits 
berichtet  wurde  (vgl.  BeibL  SO»  p.  915),  weist  der  Ver£  nach, 
dass  die  FortftÜmmg  der  Ladung  eines  Leiters  durch  die 
Röntgen-Strahlen  in  der  That,  seiner  Annahme  entsprechend, 
analog  der  Konvektion  durch  ultraviolette  Strahlen  etc.  längs 
der  Kraftlinien  des  elektrischeu  Feldes  erfolgt.  B.  D. 


177.  F.  Beaulard*  Über  die  NichtbrechbarkeU  der  X* 
Strafäen  durch  das  Kalium  (C.  R.  m,  p.  301—302.  1896).  — 
Versuche  mit  einem  60^ «Prisma  aus  Kalium  ergaben,  dass 
bei  demaelben  der  Brechungsindex  für  die  .^-Strahlen  nicht 
um  Vi  0000  Einheit  abweicht  E.  W* 


17H.  A.  M.  Mayer,  Über  Poiarüalwn  der  Röntgen- 
Strnhlf'u  (Nature  5;^,  p.  522.  1896).  —  Auf  über  einer  photo- 
giaphischen  Platte  liegendes  schwarzes  Papier  lagen  sehr 
dichroitische  Herapathitkiystalle ,  die  teils  parallel,  teils 
gekreuzt  lagen,  nirgends  sah  man  auf  der  photographiscben 
Platte  nach  Einwirkung  der  Eöntgen-Strahlen  eine  Schirmwir- 
kung derselben;  es  ist  dies  ein  Zeichen  daftlr,  dass  der  Herap 
pathit  fKr  Rfinten-Strahlen  nicht  dichroitisch  ist»      E.  W. 


179.  A,  IVehsen,  Die  Ptiotoqraphie  mit  Röntgenstrahlen 
(Photogr.  Mitt.  33,  p.  IT 5.  189ö).  —  Der  Verf.  hat  das  Bild 
einer  lebenden  Person  mit  einer  Wimahurst-Maschine  mit 
55  cm  Scheibeudurchmesser  erhalten.  E.  W. 


BittUttvi.d.Aaa.d.Fhy&«.Gaw.  S». 
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180  u.  181.  P.  Czermak,  Aufnahme  eines  Ellbügengeienkes 
mit  Fraktur  und  Luxation  mit  Rontgen-Strahlen  (Intern,  photogr. 
Monatsschr.  1  Med.  u.  iSiaturwias.  p.  231-^233.  1896).  — 
X»  Jcmka/U%  fVeitere  MiUeibmgm  Uber  die  Anwendumg  dv 
RöiUgen'sekem  Sir&kkn  m  der  Medijan  (IbidL,  p.  234—241;.  — 
Die  beiden  Arbeiten  haben  ttberwiegend  medinniachee  Inter- 
esse. Em  Hrnweu  mass  genfigen.  B.  W. 

182.  Bemy  und  Ctmtremmtiins.     Bndographie  det 

Schädeln  mitleU  der  Röntgenstrahlen  (C.  R.  p.  233.  1896^ 
—  Mittels  der  Röhre  von  Colhudeau  erhielten  die  Verf.  sehr 
gute  Aufhalimen  des  Schädels.  Mit  Bildern  zweier  Auftiabmen 
bei  verschiedenen  St«'1lnTig»'n  der  Enti&dungaröhre  erhielt  man 
Btereoakopisohe  Wirkimgeu.  £.  W. 

183.  E*  Goldste^i,  Au/nahmen  tierischer  und  pflanz- 
Hoher  Objekte  mittels  Röntgen-Strahien  (Natarw.  Rundsch.  il, 
p.  464.  1896;  Berliner  Sitzungeber.  1896,  p.  667—672).  —  Ss 
lassen  sich  anch  von  diesen  Objekten,  Pflanzen  eta  Böntgen- 
Photogramme  erhalten;  dies  ist  bei  Pflanzen  und  Tieren  dadnreh 
möglich,  dass  weiche  Gewebe  Yerschiedener  Dichte  die  Adntgen- 
Strahlen  Terschieden  stark  absorbiren.  fi.  W. 


184.  Ch,  Henry,  über  den  f  'ovteily  den  Schirme  ton 
phosphoreszirmdem  Scltwejelzink  in  ilrr  „Raffin^r/rphif"  ge- 
währen; Emis.sim  von  Strahlen,  die  Papier  dun  hdringen^  durch 
Lfuchtwürmrhen  (C.  R,  128,  p.  400-401.  ISUG).  —  Srliinae, 
mit  dem  Heory'ächeu  phosphoreszirenden  Schwetelzink  über- 
strichen, sind  in  manchen  Fällen  zur  Beobachtang  der  Röntgen- 
Schattenbilder  sehr  zweckmftsalgi  weil  sie  nach  einer  kurzen 
Exposition  unter  Papier,  wegen  ihres  länger  als  eine  Viertel« 
Stande  w&hrenden  Nachlenchtens,  mit  Mosse  im  Dunkeln  be- 
trachtet werden  können.  —  Der  Vert  beobachtete  weiter,  dass 
▼on  den  Leuchtoiganen  der  Lenchtkftferchen  Strahlen  an»- 
gehen,  die  Papier  durchdringen.  H.  Th.  S. 

185.  G,  Sagnac.  Die  Experimente  des  Hrn.  H,  Becquerel 
über  tlir  von  jiliosj^iiareszirenden  liiirprr//  und  mn  den  üraninm- 
salsen  ausgesandten  imnchlbaren  Strahlen    ourn.  de  Phjs.  (3)  * 
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p.  lüj  jü2.  1896).  —  Eine  zusammenfa^jseudj  Darstellung 
der  in  den  C.  R.  verööeüLlichten  und  bereitö  ausführlich  reie- 
lirteu  Aibeiteu  ijecquereis.  H.  Th.  S. 


186.  HeydweUler.  Rön^en-Strahlen  (Chem.  Zti?,  53^ 
p.  621;  Froc  Phys.  Soc.  14,  p.  308—909.  1896).  Der  Um- 
stand, daas  BiVnl^ii-Stralileii  elektrisch  geladene  Körper  am 
schDdkten  entladeD,  wesn  sie  mOgbchst  streifeni  aiiflialle% 
spricht  gegen  ihre  LoDgitndmäüt&t,  vielmehr  zu  Ghineten  der 
TransTersaUtU.    a  0.  Sch. 

187  u.  188.  JL  Wiechert.  Die  BedeiOtm^  de*  ^eüäthers. 
Forbrng  (Sitzongsber.  d.  phys.*5kon.       m  Königsberg.  1894. 
Sepab.  11  pp.).  —  IHe  Theorie  der  Eteklrod^namik  und  die 
RontgetCeche  Entdeckung  (Abh.  d.  phys.-ökon.  Ges.  zu  Königs- 
berg. Lehrg.  1896.  Sepab.  48  pp.).  ~  In  dem  Vortrag  wii-d  die 
BedeuLüiig  des  Äthers  iiir  Elektricität  und  Optik  erörtert  und 
im  Aufsatze  werden  die   Gleichungen  für  die  Elektricitäts- 
beweguüg  im  Äther  nach  Hertz  aufgestellt  und  dann  diejenige 
für  die  Bewegung  im  materiellen  K(3rper  aus  der  Annahme 
Abgeleitet,  dass  die  Körper,  wie  bei  Helmboltz  und  Lorentz, 
aus  Ionen  besteben.  Der  Äther  ist  nach  Wiecbert's  Annahme 
starr  und  unbeweglich  und  die  Fortpflanzung  elektrodynami- 
scher JEirregangen  wird  durch  die  Materie  nicht  in  direkter 
Weise  beemflusst    Eine  wesentliche  StOtze  fitar  diese  An- 
schannng  findet  der  Verf.  in  der  fiöntgen'schen  Entdeckung* 
Die  Bdntgen-Strahlen  sind  nach  ihm  sehr  kurzwellige  trans- 
versale elektrische  Erregungen.  B£ 

180.  L,  Zehnder,  Über  das  fh'sim  der  lialhodensiralilim 

und  der  Röntgen  Sirahie/i  (Sepab.  aus  der  Beilage  zur  >[ün- 

chener  Allgem.Ztg.  Nr.  170,  1896, 13  pp.}.  —  Zuaammensteiluug 

der  Eigenschaften  der  Kathoden-  und  Röntgen-Strahlen.  Der 

Verf.  kann  sich  nicht  zu  der  Ansicht  bekennen,  daas  beide 

tranaversale  Wellen  TerschiedeMr  kleinster  WeUenlänge  seien. 

Oie  Kathodenstrahkn  sind  nach  lelnBr  Ansicht  zwischen  den 

Klektroden  hin-  nnd  heEgewoiüsne  Metallteilchen,  die  Böntgen- 

StraUen  bei  jeder  finUadnng  pldtslich  entstehende  Ströme 

bin-  und  herzuokenden  Äthers.  H.  Th.  S. 

  73* 


—    1020  — 


190.  O.  Lüdge.  Die  überlebende  Theorie  über  das  H^'ettn 
der  X-Strahlen  (Tlie  Electrician  3;,  370—372.  1896).—  Verl 
entwickelt  auf  Gnmd  der  Helmholtz'scbeii  elektromagnetischen 
Liclittlieorie,  deren  Gi  uiidaiischRiningen  er  allgemeiDvei-t.iuü- 
YvAy  anschaulich  macht,  die  Grümle.  welche  die  Röntgen- 
strahlen für  ultra-ultraviolettes  Licht  kleinster  Wellenlänge  zu 
halten  zwingen.  Zum  Schluss  veröflfentlicht  er  einen  Brief 
Lord  Fitzgerald's  vom  Januar  1 896,  in  welchem  diese  Aiuiclit 

bereits  ziemlieh  eingehend  begrOndet  mitgeteilt  wird. 

  fl.  Th.  S. 

191.  IT.  Morton»  Bemerkungen  Uber  die  eiektr^ 
magneiuehe  Theorie  von  eiek  bewegenden  Ladungen  (PbiL  Msg. 
41,  p.  258,  488—494.  1896).  —  Bei  der  immer  grösser  wer- 
denden  Bedentnng,  welche  die  „Moleknlartheorie^*  der  Elektri- 

cität  zu  gewinnen  scheint,  d.  h.  die  Zurücktuhrung  der 
elektrischen  und  magnetischen  Erscheinungen  auf  bewegt«  Ele- 
mentnrladungen  (der  „Elekti oiis"  wiiv  es  von  Interesse,  die 
Veränderniif^fon  genauer  zu  studiren,  welche  die  von  pi?(er  ge- 
ladenen Kugel  ausgehenden  Kraftröhren  bei  der  Bewegung 
derselben  durch  das  Dielektrikum  erfahren,  ein  Problem,  dai 
J.  J.  ThomflOD  und  Heaviside  zunächst  nur  mit  einer  gewissen 
Ann&herong  behandelt  hatten.  Bewegt  sich  ein  geladener 
Körper  mit  der  Geschwindigkeit  tt  in  der  «-Bichtang,  so  dass 
dldim^-udlde  ist,  and  setzt  man  /-tt>/^*-ür*  (K-iLicht- 
geschwindigkeit},  so  ist  (in  der  ans  gel&nfigeren  Hertz'aclieii 
Bezeichnnngsweise)  offenbar  NmtO  and  das  System  der  Feld- 
g^eichangen  wird  darch  «ne  Panktion  in  der  Art  befriedigt, 
dass  die  Komponenten  der  dielektrischen  Polarisation 

tX^  —  d(pldxy  e  y  =  —  d  (f  j  ö     eZ^— Kdtfjdzj 
die  der  magnetischen   u  L  =  ud<p  jdi^,  fiM^^difidr 
sind,  wenn      der  Gleichung 

genügt.  Für  die  Punktladung  ist  tf  ^  e  iyK'{j-*+ y-)-^ 
Für  bewegte  £llipsoide  und  Kugeln  weist  der  Verü  nach,  dass 
die  Anordnung  der  Ladungen  anf  der  Oberfläche  dieselbe 
wie  im  Zustande  der  Buhe  ist,  nur  stehen  jetzt  die  Kraft- 
röhren nicht  mehr  senkrecht  zur  Oberflftche,  sondern  sind  in* 
folge  der  Bewegung  etwas  umgebogen.  Femer  wird  geieigi, 
dass  bei  Geschwindigkeiten,  welche  mit  der  Lichtgeachwindig- 
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keit  Tei^leichbar  werden,  die  Energie  des  Yerscbiebunge- 
stromes  nicht  mehr  m  Temachläesigen  ist,  wie  Iiarmor  an- 
nahm,  sondern  ein  Glied  von  der  Ordnung  u'/F*  in  den  Ge- 
samtwert hineinbringt.  Eh. 

192  u.  193.  1\  Duhem.  Über  die  Elekd  odymmak  der  Di- 
elektrika  (M6m.  de  la  Soc.  des  Sc.  phys.  et  natur.  de  Horduaux 
(5)  1,  Sepab.  61  pp.  1896).  —  Lber  die  Fortpßanzun^  der 
eleklrüdi/naiiujiciien  ^^irku/igen  (M^ra.  de  la  Fac.  de  Toulouse  10, 
Sepab.  87  pp.  1896).  —  In  den  beiden  Aufsätzen  werden  die 
weiteren  Konsequenzen  früherer  Entwicklungen  (Beibi.l9,p.384| 
SO,  p.  151)  gezogen.  £s  werden  die  Gleichungen  Ar  die  Be- 
wegung der  Elektricitftt  in  ruhenden  £5rpem  aufgestellt,  im 
Ansohlties  an  die  Helmholtz'sche  Theorie  ?om  Jahre  1871,  und 
die  Widerspräche  zwischen  seiner  Anschauung  und  der  Maxwell'- 
sehen  au^edecki  Wendet  man  seine  Gleichungen  statt  der 
Maxwell'schen  auf  die  Optik  an,  so  ergeben  sich  bei  dem 
Problem  der  Reflexion  ganz  dieselben  Schwierigkeiten,  wie  bei 
den  elektrischen  Theorien.  Verl',  schliesst  daraus,  dass  die 
elektromagnetische  Lichttheorie  ebensowenig  annehmbar  sei, 
aU  die  elastische  Theorie.  B.ff. 


194.  A,  Schuster*  Über  elektrische  Strömef  welche  durch 
röhrende  Magnete  induziri  werden  und  ihre  Anwendung  auj 
einige  EreeheiHWigen  des  BrdmßgneÜfimis  (Terrestr.  Magnetism. 
1,  p.  1^17.  1896)«  —  Wenn  man  ftber  die  Ursachen  des  Erd- 
magnetismus tfaeoretisiren  will,  so  muss  erst  die  Frage  gelOst 
sein,  ob  der  Weltraum  selbst  als  leitend  oder  als  nicht  leitend 
anzusehen  ist  Um  die  Einwirkung  eines  rotirenden  Magneten 
auf  ein  umgebendes  lebendes  Medium  zu  untersuchen,  denkt 
sich  der  Verf.  eine  magnetische  Kugel  im  leitenden  Medium 
rotirend-  dtp  in  diesem  inducirten  Ströme  können  dann  durch 
Kugelfuüktionen  aus^oMliückt  werden,  damit  kann  dann  auch 
die  ponderomotorische  Wirkung  der  Ströme  auf  die  Kugel 
berechnet  werden.  Es  ergibt  sich,  dass  die  Wirkung  erstens 
in  einer  Verzögerung  der  Rotationsgeschwindigkeit  besteht, 
zweitens  in  einer  Verschiebung  der  magnetischen  Axe  gegen 
die  Rotationsaxe  zu.  Dabei  ist  die  Wirkung  abh&ngig  von  der 
LeiUUugkeit  des  umgebenden  Mediums.  Sie  ist  ein  Mazimam, 
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we&A  die  Leitfähigkeit  2.4,10-*  ist.  Wird  die  Leitföhigkeü 
grtaer  als  10~*^  oder  kleiner  als  10-^%  so  ist  die  JBinivifkiiig 
yersch^dend  klein,  wiüireiid  «e  im  eisten  Falle  den  aefcro» 
nomiscben  Beobachtungen  nicht  entgehen  kdnnte.  "BS. 


195.  Karl  Jtosenberg.  Em  jipparat  zur  f  eranschuu- 
lichnng  der  ruagnciischen  hikiination  (Ztschr.  f.  phys.  u.  cliem. 
Unter.  9,  p.  133  u.  134.  1896).  —  Hinter  einer  Scheibe,  die 
auf  ihrer  Vorderseite  eine  Plaiiigldlu  nkarte  der  Erde  trägt, 
befindet  sich  ein  Elektromagnet.  Am  liaude  der  Scheibe  iässt 
sich  eine  kleine  Inklinationsnadel  verschieben,  nachdem  dorch 
geeignete  Lage  des  Kreises  im  Baume  der  Einfluss  des  Krd- 
magnetismus  aufgehoben  ist  (bei  W.  J.  Bofarbeck,  Wien,  sp 
haben).    0.  fi.  M. 

196.  Cuncani.  H^er-tr  des  elektrischen  PotmUaU  4er 
Atmosphäre  in  Rom  (Rendic.  £.  Acc  dei  Linoei  (5)  5,  2.  Sea^ 
pu  10—11.  1880).  —  Ans  den  von  einem  Mascarfschen  Elekfcio- 
graphen  wShrend  der  Jahre  1874 — 1891  legistiirtien  Werten 
des  Lnftpotentials  in  Bom  zieht  der  Ver£  folgende  Schltae: 

Von  den  Tageskurven  zeigt  etiva  die  HftUte  einen  regel* 
mässigen  Verlauf  mit  stets  positiven  Potentialwerten  und 
zwei  Masdmis  und  Minimis,  nfimfich  einem  Hauptmaximum 
ca.  2'/,  Stunden  nach  Sonnenuntergang,  einem  sekundären 
.Maxiuiuui  zwischen  7  und  8  Uhi  und  den  Minimis  bez.  zwi- 
schen 2  und  4  und  /^vischeu  13  und  15  Ulir.  Die  Potentiale 
sind  im  Wmter  becUuiend  höher  als  im  Sommer;  das  ^fitteJ 
der  Wintermaxima  für  1887 — 1890  beträgt  80,  das  derSommer- 
maxima  42  Volt,  das  Mittel  der  Sommer-  und  Winterminima 
bez.  28  und  20  Volt.  Die  höchsten  Werte  treten  im  De- 
zember auf;  das  Mittel  der  Dezembenaaji»*  ittr  1887 — 1880 
betr&gt  105  Volt 

Von  den  Kurven  mit  unregehsftosigQai  Vtf  lauf  lei^  etn 
dne  Hftlfte  stets  peaitive  Potentiale,  die  andere  JQDUite  Oscil- 
lationen  zwischen  positiven  und  negativen  Potentialen,  wdA 
letztere  zumeist  die  mit  dem  Ekktrograpben  messharen  Werte 
weit  überschreiten  und  mitunter  Tausende  von  Volts  eixeiciieD. 
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Geschichte.  Erkenntnistheoretisches. 

Pädagogik. 

197.  ^.Ph^Bedscn.  Lothar  Me^fer.  GedächkOMrtd» 
(Journ.  ehem.  See  69,  p.  1403—1489.  1896).  —  Eine  wann 
gescbriebene  Biograpliie  dee  grossen  Ohemilwrs,  in  der  beson* 
ders  seine  Verdienste  um  die  Entwicklung  dee  periodischen 
Systems  der  Elemente  gewürdigt  werden.  G.  C.  ScL 

198.  J.  Pei*tiet,  Hermann  von  Heimholtz,  31.  August  1821 
bis  8.  September  1894.  Ein  (^ieujahrsbL  d.  naturf. 
Ges.  Zürich  1895.  36  pp.).  —  Die  Schrift  enthält  eine  Dar- 
stellung des  Lebens  von  H.  v.  Heimholtz,  verbunden  mit  einer 
eingehenden  Besprechung  seiner  Arbeiten.  E.  W. 

199.  A,  Wangerin*  F,  E.  Neumann  (Jahresber.  d.  lieutsdL 
Mathem.  Vereinigung  4,  p.  54—68.  1894/95).  —  Die  Leistungen 
F,  E.  I^enmaun's  werden  in  diesem  An&ats  besonders  nach  der 
mathemattBchen  Seite  hin  gewQrdigt»  vor  allem  wird  ansföhrlieh 
eine  nrsprdngUch  als  Dissertation  eingereichte  geometrische 
Arbeit  besprochen,  anf  Grund  deren  Wangerin  Neomann  als 
einen  Yorl&afer  yon  Stemer  bezeichnet  E.  W. 


200.  l'erhündüaigcn  der  Physikalischen  Gesellschaft 
zu  Berlin  (15.  Nr.  1.  Bericht  über  die  Feier  des  50jährigen  Be- 
stehens am  4.  Januar  189ö).  —  Ausser  dem  Bericht  über  die 
Ausstelhing  von  Apparaten  und  Vorftihnmg  von  Versuchen 
sind  auch  die  Eeden  bei  dem  Ji'estakt  wie  bei  dem  Festessen 
mitgeteilt  _____  W. 

201.  lim  Seh  tvalhe.  Die  international p  h'onferrnz  zur  Vor" 
öeratun^  der  Hersle^/un^  eines  iuternalionalen  J'orilauf enden 
Kala  log  es  der  mssensrhajlliehen  Lüteratur  auf  dem  Gebiete  der 
Mathematik  und  Naturwissenschaßen  (Naturw.  Rundsch.  IL 
Nr.  36,  1896.  7  pp.).  —  Auf  diese  übersichtliche  Darstellung 
Aber  den  obigen  Gegenstand  möchten  wir  die  Fachgenoesem 
aufinerksam  machen.  E.  W. 
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202.  Bericht  des  Commütees  bestehend  out  Prüf.  S.  P,  Tlkawip- 

son,  fr.  //  Dryan  u.  a.  Uher  die  Gleichf  örmigkeit  des  Formuts 
msseuschn/'tlicher  Zeitsehj'ijten  (Keport  Brit.  Ass.  Ipswicb  1895, 
p.  77 — 79).  —  Das  Committee  macht  den  sehr  beherzigen^- 
werten  Vorschlag,  ftlr  alle  wissenschaftlichen  .Journale  das 
gleiche  Format  zu  wählen  und  alle  Abhandlungen  rechts  oben 
auf  der  Seite  zu  beginnen,  damit  man  die  einzelneo  zusammen- 
gehörigen SeparatabzOge  zoaammeDbinden  könne.    G.  C.  Seh. 

203.  Wm  Xemst.  Dom  LuHtui  Jür  ^HMUche  Chemie 
und  besonders  Eiekiroekemie  an  der  ünhersUai  GoUimgem 
(Ztschr.  f.  Elektrochem.  2,  p.  929'-636.  1896).  —  Der  Anftatt 
enthält  eine  Beschreibung  der  Einrichtong  and  eine  Besprechung 

der  Ziele  des  neu  eriicliteten  Göttinger  Institutes.     E.  W. 


204.  ir.  NeTnist.  Die  Ziele  der  physikalisrhm  (  hemie. 
Festrede,  gehalten  am  2.  Juni  IS9^  zur  Einweihung  des  InstilMts 
Jur  physikalische  Chemie  und  Eleklrochemie  der  Georgia  Au^usla 
zu  Güttingen  (18  pp.  Göttingen,  Vaudenhoeck  k  Ruprecht, 
189G).  —  Nachdem  der  Verf.  eine  kurze  Ubersicht  über  die 
Geschichte  der  Physik  und  Chemie  —  ihre  Trennung  in  den 
80  er  Jahren  imd  ihre  Wiedervereiiiignng  durch  Taa*t  Hoff,  Ost* 
waldi  Arrhenius  iL  a.  —  gegeben,  schildert  er  das  Programm, 
nach  welchem  sein  Institut  geleitet  werden  soll.     G.G. Seh. 

205.  Grimsehl,  Einleitung  in  die  Physik.  Ein  Beitrag 
zur  Meihudik  des  ph  ysikalischen  Anjungsunierrichls  i^CiLkhaTen 
Programm  1895  9ü.  'Ii  pp.).  —  Eine  pädagogische  Studie,  die 
zeigen  soll,  wie  der  ilassor  die  einfachsten  mechanischeo 
Begriffe  bis  inkl.  Energie  euüührt.  E.  W. 


Bücher. 

206 — 208.  Sammlung  chemischer  und  chemisch'^ technueher 
Fwiräge,  herausgegeben  wm  Prof,  Dr.  F*  B.  Ährens»  Band  L 
Heft  $,  Dr.  Mam  Schölt».  Die  Terpene  (p.  189—246).  - 
Heft  f>.  H,  Freiherr  v,  Jüptner.  Ute  Einführung  ein- 
heiilicher  Analysenmethoden  (p.  247 — 284).  —  Heß  7  und  $, 
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IT,  Benedict,     Die  Abumsser  der  Fahrihett  (p.  285  —  392. 

Stuttgart.  F.  Enke,  1896).  —  Der  erste  Vortrag  enthält  eine 

Ubersiclit  Uber  unsere  Kenntnisse  in  der  Terpenreihe;  in  dem 

iweiten  bespricht  der  Veil  die  in  der  Eisen-  und  Stahlindustrie 

gebiftachUcben  Analysenmetboden  und  tritt  dafür  ein,  daas  die 

Betaltate  nacb  einem  einheitlichen  Schema  mitgeteilt  werden, 

damit  ein  jeder  eich  leicht  ftber  die  Beschaffenheit  des  Materials 

em  Urteil  bilden  kann«  Die  dritte  Abhandlung  enüüdt  die  in 

Fabriken  gebräucfaHchen  Methoden,  ihre  Abwisser  zn  reinigen. 

  G.  a  Sch. 

209.  H,  Baillaud»    Com-s  d* Astronomie  a  t^usa^e  des 
f'tudinnLs  (Ifs  Jaeuites  des  sciences  (Bd.  1.   ^^  u.  285  pp.  1893; 
Bd.  II.  VI  u.  520  pp.   Paris,  Gauthier- Villars,  1806).  —  Das 
Torliegende  Werk  soU  den  gegenwärtigen  Stand  der  astrono- 
mtscben  Kenntnisse  in  knappen  Zügen  vorftlbren.    Der  erste 
Teil  behandelt  die  folgenden,  auch  den  Physiker  interessirenden 
Gegenstftnde:  Die  Prinmpien  der  Wahrscbeinlichkeitsrechnang 
nnd  ihre  Anwendnng  auf  die  Theorie  der  Beohaehtnngefehler, 
das  Stadium  der  optischen  Instrumente,  das  der  Prizisions- 
instnimente  Uhr  Zeit-,  Längen*  nnd  Winkelmessungen  nnd  Tor 
allem  das  der  hauptastronomischen  Instrumente;  die  Yerfabrcu 
bei  numerischen  Rechnungen,  vor  aUem  den  Gebrauch  der 
LogarithmtJii-  mia  trigonometrischen  Tabellen,  ferner  den  der 
Additionslogarithmen,  die  Hauptformeln  der  sphärischen  Tri- 
gonoinetrio  und  die  interpolatiousmethoden. 

Der  zweite  Band  behandelt  rein  astronomische  Gegen- 
stände. Dem  Physiker,  der  sich  relativ  schnell  orientiren  will, 
kamn  das  Bach  nur  empfohlen  werden.  £.  W. 


210.  E.  BarUiot.  IHgUUaHm  des  Bais  (166  pp.  Paris, 
Gauthier  YiUars  1896).  —  Der  Veif.  schildert  die  Maschinen» 
welche  bei  der  Holzdestillation  gebraucht  werden  und  die  Pro- 

dukte,  die  dabei  entstehen.  Das  Buch  hat  wesentlich  tech- 
nisches Interesse.  G.  G.  Scli. 

211.  Frantß  Bendi.  Kateekwmu  der  tHJermdwl-  md 
Inlefp^ahtf^ung  (XTT  u.  266  pp.  Leipzig,  J.  J.  Weber,  1896). 

—  Vor  einem  halben  Jahrhundert  war  die  Differential-  und 
Integralrechnung  noch  ein  Wissensgebiet,  mit  dem  sich  aus- 


.  j  .  d  by  Google 


—   1026  — 


schliesslich  der  Mathematiker  und  der  Astronom  beschä-ttigten. 
Das  ist  inzwischen  anders  geworden.  Wer  heute  Abhandlungen 
technischen  oder  cbeiüischeu,  physiologischen  oiler  statislistheu 
Inhalts  zur  Hand  nimmt  oder  daran  geht,  Lehrbücher  der  ge- 
nanoteD  Disziplinen  zu  studiren,  der  stösst  aller  Orten  auf 
Differentialformeln  und  Integralzeichen.  Will  der  Arxt|  der 
Cbeniikery  der  Techniker  seine  Ziele  nicht  beschränken^  so  ist 
er  gezwungen,  sieh  mit  der  Infimteeimal-Methode  Tertraiit  m 
mBiohgaL  Da  die  mdeten  Lefarbacfaer  nach  Anaicht  des  Vei£ 
ftkr  diejenigen  Leser,  die  die  Mathematik  nur  als  Mittel  Ar 
ihren  besonderen  Zweck  betreihen ,  m  viel  bringen  und  aneh 
zn  hoch  gehalten  sind,  so  hat  sich  der  Yerf.  bemOht»  nur  die 
wichtigsten  Methoden  und  Verwendungen  zu  geben  und  die 
Entwicklung  ganz  cleuientar  zu  gestalten  und  die  Rechnungen 
fast  überall  vollständig  durchzuführen.  Auf  absolut  strenge 
Beweisführung  der  Lehrsätze  wurde  verzichtet,  und  nur  das 
Ziel  verfolgt,  die  letzteren  verständlich  zu  machen.  In  sehr 
zweckmässiger  Weise  ist  dies  geschehen  dadurch,  dass  an 
Stelle  allgemeiner  Ableitungen  charakteristische  Beispiele  ge* 
setzt  und  dorchgeftihrt  worden.  (x.  O.  Sch. 

212.  G*  Jbrfte«*  Eiekirueht  fVedueUlrSme  wU  tmiet' 
broekme  Sirraie.  DmUek  wm  /•  RoUert  {ji  u.  109  p|».  Leipai^ 
Quandt  &  Handel,  1896).  —  Das  voiliegende  Buch  ist  ent- 
standen ans  einer  Beihe  Ton  in  der  Koyal  Institation  ge- 
haltenen Vorträgen.  Dnrcb  einfache  Analogien  hat  der  Verl 
versucht,  die  sehr  komplizirten  Vorgänge,  welche  in  mit  grosser 
Kapazität  oder  Selbsi  iuduktion,  oder  mit  beiden  gleichzeitig 
behafteten  Leitern  auftreten,  wenn  kurz  dauernde  oder 
Wechseibtröme  durch  sie  hindurchgehen,  dem  Verständnis 
näher  zu  bringen,  ßs  werden  so  der  KeiJie  nach  behandelt: 
die  Erscheinungen  in  unterseeischen  Kabeln,  die  Wirkungen 
der  Selbstinduktion  und  der  gegenseitigen  Induktion  bei  Wechsel- 
strömen, die  Versuche  von  Elihu  Thomson  an  mit  Wecl.  e' 
Strom  gespeisten  Elektromagneten  nnd  die  Herta-  und  Teela- 

Versudie  mit  WechseteMmen  Ton  sehr  hoher  Wechselzahl. 

  ö.  C.  Sch. 

213.  Btfftecliel  t^Heäiamäm' «.  Immanuel  Friede 
tuender,  MtohUe  oder  reitttne  Bmoegung?  (35  pp.  8.  Berlil^ 
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Leonhard  Simion,  1896).  —  Ohne  auf  die  umfangreiche  Littera- 
tur  über  den  Gegenstand  einzugeben,  iroUen  die  Verf.  die 
Schwierigkeiten,  weldie  in  Anlebnimg  an  den  bekannten 
Newton'seben  Yersucb  eines  rotirenden  GeAsses  mit  Wasser 
ftr  die  Anffassaag  d«  Rotationsbewegung  als  absolater  £e« 
wegüD^  entstanden  sind,  dadnreb  beseitigen,  dass  sie  das 
Trägheitsgesetz  in  der  bishtiigen  Fassung  für  fehlerhaft  oder 
unvollständig  erklären.  Die  Trägheit  sei  relativ  zu  fassen: 
„Alle  Massen  streben  danach,  ihren  yeytu^eUuini  Bewegunga- 
znstand  ^^ach  Geschwindie^keit  und  Richtung  aulreclit  zu  er- 
halten; zu  jeder  Änderung  ist  positiver  oder  negativer  ßnergie- 
rerbrauch  erforderlich/^  Um  die  bei  beschleunigter  Annäherung 
und  verzögerter  EntfemoDg  hiernach  zu  erwartenden  abstosseaden 
Wirkungen  und  die  bei  beschleunigter  Entfiomui^  und  Ter- 
zOgeiier  Annfthemng  zu  erfolgenden  Anziehungen  nachzuweiBen, 
haben  die  Verl  einen  Yenuch  ersonnen,  durch  den  das  Vor- 
handensein solcher  Krftfte  TeransohanÜoht  werden  soll  Die 
mögtichst  rasch  rotirende  Masse  eines  grossen  Schwungrades 
in  einem  Walzwerke  müsste  nftmlich  an  einer  Dreh  wage  eine 
Ablenkung  hervorrufen.  Bis  jetzt  haben  die  Beobachtungen 
kein  positives  Ergebnis»  geliefert.  Lp. 

214.  A.  Hantzadt,  i*recis  de  Slereochemie.  Traduvtton 
Jran^uiise  par  Ph,  A,  GMfft  ei  M.  GauUery  avec  une  noie  addi" 
iianeUe  de  M.  A,  fVerner  (219  pp.  Paris,  G.  Oarr6,  1896).  — 
Das  Torfiegende  Buch  ist  eine  Übersetzung  des  Artikels: 
„Stereochemie''  in  Ladenburg's  Bandwftrterbnch  dar  Chemie. 
Neu  hinzugekommen  sind  einzelne  Abschnitte,  welche  über 
die  Arbeiten  von  Le  Bei  wnd  E.  Flacher  handeln,  sowie  ein 
Kapitel  ttber  die  Stereochemie  der  anorganischen  Körper,  in 
welchen  Werner  Ansichten  ttber  die  komplizirten  Platin-, 
Kobalt,  Ammoniakverbindun^^en  etc.  auseinandersetzt,  die  in 
letzter  Zeit  durch  physikalisch-chemische  Forst  liun^'en  eine 
feste  Stütze  erfahren  haben.  Das  Buch  wini  sirheilich  dazu 
beitragen,  die  Kenntnis  dieser  in  Frankreich  bisher  etwas  ver- 
iiachl&ssigten  Disziplin  zu  verbreiten.  G.  C.  Sch. 


215.  ff,  JTelmhoUz,  Zwei  hydrodynamische  Jbhandlungm 
(Ostw.  Klaas.  Nr.  7a  Leipzig,  W.  Eagelmann,  1896.  79  pp.)  
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Den  Abhiuidluügen  sind  von  dem  Herausc^eb*  r  Wangerin  eine 
Darstellung  des  Lebensganges  von  Helmholtz  und  einige  er- 
läuternde Utter&riscbe  und  sachliche  Bemerkungen  beigefügt 

_  Ö.  C.  Seh. 

216.  Hernu  Jos*  Hottender»  Über  eine  neue graphitche 
Methode  der  Sütsffmmeuseisning  von  Xrqften  und  ihre  Anmem' 
dmg  MUT  gropkteeken  Beelimmimg  van  hkaUen,  Sekwerjmnldpn^ 
iiatieeken  Momenten  und  I^^heitsmomenten  ebener  Gerade 
(VI  XL  44  pp.  gr.  8,  m.  4  lith.  Tflo.  Leipzig,  B.G.Teabner,  1896). 
—  Die  Schrift  betrifft  die  Auslnlduiig  und  DorehfilhruDg  eines 
Grundgedankens,  der  für  die  graphische  Zusammensetzung  von 
Kräften  innerhalb  einer  Ebene  schon  öfter  ausgesprochen  ist, 
nach  welchem  nämlich  das  für  graphische  Zwecke  sonst  be- 
nutzte Seilpolygon  durch  ein  anderes  Polvcron  ersetzt  wiid. 
das  „Komponentenpolygoü".  In  den  Kreisen  der  Techniker, 
bei  denen  die  graphischen  Methoden  sich  einer  grossen  Be- 
liebtheit erfreuen,  dürfte  das  hier  gelehrte  Verfahren  wegen 
gewisser  Vorzüge  vielleicht  öfter  Benutzung  finden.  FOr  solche 
Kreise  ist  auch  wohl  die  etwas  breite  Darstellung  manoher 
elementaren  Begriffe  berechnet  Lp. 


217.  Arthur  Korn.  Eine  Tkeark  der  Graväatien  mtd 
der  elektrischen  Ereeheinungen  ffi^  Grundlage  der  Hydrodifna» 
mik,  2.  Auflage.  L  Teil:  Die  Grundlagen  der  Hydrodynamik 
«  %tnd  die  Theorie  der  Gratntalion  (117pp.  8.  Berlin,  Ferd.  Uiioini- 
ler's  Verl  189()).  —  Wie  aus  der  ersten  AuÜage  der  Schnii 
bekannt  ist,  handelt  es  sich  um  den  Versuch,  die  im  Titel  ge- 
nannten £rscheinuDgen  dadurch  zu  erklären,  dass  den  Massen- 
teilchen pulsirende  Bewegungen  beigelegt  werden,  wie  Bjerknes 
dieses  bei  seinen  pulsireuden  Kugehi  eingeführt  hat»  und  dass 
ein  Zwischenmedium  in  G^talt  eines  Kontinuums  im  Sinne 
der  Hydrodynamik  angenommen  wird.  Die  Neubearbettiing 
dieser  Lehre  wird  durch  die  Verändernngen  und  Vereinfachungen 
begrOndety  welche  die  dargestellte  mathematische  Theorie  seit 
der  ersten  Veröffentiichang  erfiduren  hat;  als  Schlnssstein  soU 
in  systematischer  Behandlongsweise  die  Darstellung  der  In* 
duktion  und  der  Bewegung  im  Dielektrikum  folgen.  Die  ein- 
zelnen Absdinitte  sind  betitelt:  L  Die  Bewegung  starrer  Körper 
in  einer  gewöhnlichen  Flüssigkeit.  II.  Über  die  Bewegung  pul- 
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sireudei  Kugeln  iu  einer  gewöhnlichen,  wirbellosen  Flüssigkeit 
(Theorie  der  Gravitation).  III.  Oscillirende  Kugeln  und  starre 
Ringe  in  einer  gewöhnlichen  Flttseigkeit  Lp. 


218.  O.  Lehmann,  J.  MUUer's  Grundriss  der  Physik, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  von  MuliLulurphi/sik,  Elektro" 
techiiik  und  Meteorologie.  14.  völlig  mngearbciletr  Auflage. 
(xxrv  u.  820  pp.  Braunschweig,  P.  Vieweg  &  Sohn,  1896).  — 
Das  Buch  ist  ungemein  reichhaltig  und  behandelt  wenigstens 
in  kurzen  Hinweisen  das  Gesamtgebiet  der  Physik,  dabei  sind 
wohl  der  Vollständigkeit  wegen  viele  Gegenstände  mit  auf- 
genommen,  deren  Besprechung  auf  der  Schule  und  selbst  in 
den  Anfangssemestem  an  der  Universität  zu  weit  fähren  würde. 
Sehr  wertvoll  sind  die  Kapitel  Ober  fiUektrotechnik,  sowie  die 
vielen  Beispiele.  E.  W. 

219.  E.  Mach.  DüPrmmipkn  der  IVärmdehte^  hütoritch- 
krüuek  enlmekeli  (vni  n.  472  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1896). 
Das  vorliegende  Buch  verfolgt  eine  analoge  Aufgabe,  wie  die 
bekannte  „Mechanik"  des  Verf.  Dasselbe  strebt  nach  erkenntnis- 
kritischer Aufklärung  der  Grundlagen  der  Wärmelehre,  legt 
die  Thatsachen  dar,  unter  deren  Eindruck  die  Begrifife  der 
Wärmelehre  entstanden  sind  und  zeigt,  wie  weit  und  warum 
erstere  von  letzteren  (hirr)deuchtet  werden.  Als  Ergebnis  liat 
sich  dabei  ergeben,  dass  enie  ganze  Keihe  von  herrschenden 
Anschauungen  als  müssige,  überilussige  Vorstellungen  oder  als 
unberechtigte  metaphysische  Ansichten  aus  diesem  Kapitel 
der  Physik  eliminirt  werden  müssen«  Mit  grosser  Klarheit 
entwickelt  der  Verl  den  Zusammenhang  und  das  Wachstum 
der  Gedanken;  dass  dabei  vielfach  abstrakte  Fragen,  die  nur 
in  losem  Zusammenhang  mit  dem  Wesen  der  Wärme  stehen, 
behandelt  werden,  braucht  wohl  bei  dem  bekannten  Stand- 
punkt des  Verf.  nicht  erst  hervorgehoben  zu  werden.  Hin- 
weisen möchte  jedoch  der  Ref.  noch  auf  die  erkenntnis- 
theoretischen Schlusskapitel:  Ökonomie  der  Wissenschaft,  die 
Vergleichurig  als  wisstnx  liattliches  Prinzip,  die  Sprache,  der 
Begriff,  Kausalität  un  l  Erklärung,  die  Wege  der  Forschung, 
das  Ziel  der  Forschung  u.  a.,  weiche  eine  Fülle  von  geist- 
reichen Gedanken  enthalten.  G.  C.  Sch. 
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220.  G.  Minfmmi.  JakrkicA  der  organückm  Chmk, 
wU$r  Mitwirkung  00«  B.  Rau9m,  C  Sekw^Ute,  J,  Troe^er, 
Jl.  fFaliker,    Zweäer  Jahrgang  1894  (ul  n.  992  pp.  LeT|>zig, 

J.  A.  Barth,  1896).  —  Wie  der  Ref.  von  verscliiedeneu  Che- 
inikeni  erfalireD,  hat  das  vorliegende  Biicii  durcli  die  gewissen* 
lial'te  Ausführung  des  Inhalts,  namentlich  durch  die  Einteilung 
de>  Materials  und  dadurch  erzielte  L  bersichtlichkeit  grossen 
Beüali  gefunden.  Der  Inhalt  hat  naturgcmäss  fast  ausschliess- 
lich lür  den  orgamscben  Chemiker  Interesse.      G.  C.  Sek. 


221.  F.  E.  Newnumn.  TimriB  4er  d^tpeüen  SirMt- 

hreehvng,  abgeleiUt  au»  den  Gimekungen  der  Meehamk  (Ostw. 
Klaas  exakt.  Wiss.  7il  W.  Engelniann,  1896.  52  pp.).  —  Der 
Herausgeber  Wangerin  hat  den  Abhandlungen  eine  Darstellung 
▼on  Neumann's  Leben  und  einige  erläuternde  Bemerkiuigeii 
beigefügt    E,  W. 

222.  H.  Orford,    MmU'rn  optica/  instrumenU  and  tkrir 

co/isin/rtwn  (vi  u.  101  pp.  London,  Whittaker  &  Co..  18'.  6),  — 
Der  klt  ine,  reich  ilhistrirte  Band  behandelt  vor  allem  die 
physiologisch- optischen  lüstrumente  und  als  Anhang  die  Prin- 
zipien der  optischen  Laterne  (Schioptikonj,  das  Stereoskop 

und  das  Spektroskop.  Die  Darsteiluog  ist  sehr  elementar. 

  K  W. 

223.  Die  Faritehritte  der  Pk^eiit  hn  Jahre  iS9S,  dargeeteiH 

von  der  Physikalischen  Gesellschaft  BerHn.  51.  Jahr^. 

l.  Abi,  Physik  der  Materie^  redigirt  von  H.  Bömslem  ^Lxxi  iL 
510  pp.  ßraunschweig.  Fr.  Vieweg  &  Sohn,  1896).  —  Am 
diesen  sehr  schnell  erschienenen  Jahrgang  sei  wenigsteub  hin- 
gewiesen.   E.  W, 

224.  Ii,  lieijf»  Theorie  molekular-elektrischer  f  ur^uMge 
(ix  u.  193  pp.  Freiburg  i.  Br.  u.  Leipzig,  Akad.  Veriagsbuchh. 
von  J.  C.  Mohr,  1896).  —  In  dem  vorliegenden  Buche,  welches 
eine  Weiterentwicklung  der  iu  Wied.  Ann.  55,  p.  82,  5t>,  p.  42. 
57,  p.  281  veröfl'entlichten  Gedanken  enthält,  hat  der  \erl 
versucht  eine  einheitliche  Theorie  der  Elekthcitätsleituug,  der 
Elektrolyse»  <ler  Thermoelektricität,  der  DispersioQ  des  Lacht» 
und  der  magneto-optischeD  Erscheinimgeii  m  geben.  Die 
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Hypothesen  y  die  der  mathematischen  Darstelluig  zn  Grunde 
gelegt  mdf  sind  ememits  dem  Faraday-Vortrag  tob  Helm- 
holts,  andieneHs  aeiiier  Arbeit  Uber  die  elektromagnetische 
Theorie  der  Farbenzerstreuimg  entDOimnen.  Es  sind  dies  die 
folgenden:  ein  jeder  ElVrper  besteht  ans  einem  elektropoeitiTen 
und  einem  elektronegatiTen  Bestandtdl  nnd  diese  Bestandteile 
werden  durch  die  elektrischen  Schwingungen  in  Bewegung  ge- 
setzt.  Da  die  müderne  Theorie  der  Elektrolyse  in  ihren  wesent- 
lichen Teilen  auf  de!sol])en  Hypothese  beruht,  so  rnuss  die 
Grundlage  sowohl  der  Elektrolyse  als  auch  der  Dispersion  ein 
und  dieselbe  sein  —  es  ist  diese  nach  Ansicht  des  Verl.  der 
Grundsatz  von  der  BewegUckheit  der  Ionen.    Was  den  Inhalt 
des  Baches  anbelangt,  so  werden  im  ersten  Kapitel  die  Be- 
/if  liung  zwischen  elektrischen  nnd  magnetischen  Kräften  nach 
Herta  entwickelt  und  die  so  gewonnenen  Gleichungen  ausge- 
dehnt auf  Körper,  welche  ans  verschiedenartigen  Molekülen 
zusammengesetzt  sind.  Bas  zweite  Kajdtel  enthftlt  die  eigent> 
liehen  Grundlage n  der  Arbeit  fis  wird  der  Zusammenhang 
zwischen  der  Verschiebung  der  Atome  gegeneinander  nnd  der 
Dielektricitätskoustante  untersucht    Dabei  ergibt  sich  dann, 
dass  die  Dielektricitätskoustante  ein  Maass  iür  die  Leichtigkeit 
abgibt,  mit  der  die  Atome  im  Mulokül  gegeneinaiuior  durch 
elektrische  Kräfte  verschoben  werden  kunncn.   Unter  gewissen 
Voraussetzunj^en  kann  dabei  gezeigt  werden,  dass  der  disso- 
ciirende  Kiutluss  des  Lösungsmittels  um  so  grösser  ist,  je 
grösser  seine  Dielektricitätskoustante  ist    Weiter  folgt|  dass 
wir  in  guten  Leitern  die  Moleküle  als  elektrisch  dissociirt  an- 
sehen müssen.    Dies  führt  dann  dazu,  im  dritten  Kapitel  die 
Lieitnng  der  £lektricitftt  in  Metallen  nnd  Elektrolyten  zn  be- 
trachten. Hier  werden  die  von  Nemst  nnd  Planck  anlgestellten 
Beziehungen  abgeleitet  Das  vierte  Kapitel  Tersncht  dne  neue 
Theorie  der  ThermostrDme  zu  geben  unter  der  Annahme,  dass 
in  den  festen  Körpern  ein  dem  Tan  der  Waals'schen  inneren 
Druck  der  Flüssigkeiten  entsprechender  Druck  existire.  Man 
wird  dadurch  zu  verhältnismässig  einlachen  Beziehungen  zwi- 
schen Wärmeleitfilhigkeit  und  elektrischer  Leitfähigkeit  gefülirt 
Im  fünften  Kapitel  wird  der  Emtiuss  der  Ionen beweguug  auf 
die  Selbstinduktion  untersucht  und  gezeigt,  dass  dieser  ßinfluss 
SO  klein  ist,  dass  er  sich  den  Beobachtungen  entzieht.  Den 
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Schluss  bildet  die  Untersuchung  der  Elektricitiitsbewegnng  in 
Dielektrids  im  Anschluss  an  die  Helmholtz'sche  Theorie  der 
FarbeiüeratreuuDg,  wobei  sich  ergibt,  dasa  dieselbe  auch  eine 
firklfirang  der  photochemiscben  Wifkuugen  anzeigt  Wendet 
man  die  Glelchmigen  Ar  bewegte  Körper  auf  die  Idehtbewe- 
gUDg  in  Oielektrids  an,  so  erhSlt  man  einen  Satz  von  Glei- 
chungen, der  zur  Beschreibmig  der  magneto-optischen  Erschei- 
nungen genügt    G.  C.  Sch. 

225.  C<aalo§ue  oj  sdentifiv  paper*  Compüei 
Inf  tkB  Boyal  aoeiety  of  London.  Fol.  AI  (902  pp. 
London,  C.  J.  Claj,  1896).  —  Ein  Hinweis  auf  das  Erscheinen 
dieses  Bandes  muss  genügen.  K  W. 


226.  Joai^im  Sperher»  Bat  ParaMogramm  der  Mri^ 
als  Grundhgt  des  perwdüchen  Systems  m  der  Ckemü  (37  pp. 
Ztbrichy  E.  Speidel,  1896).  —  Der  Verl  nimmt  zwischen  der 
Periodicilftt  der  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften 

der  Elemente,  wie  sie  im  periodischen  System  zum  AusdiucJi 
kommt,  einerseits  und  der  Periudicität  der  gouiometrischen 
Funktionen  sin,  cos,  tang  und  cotg  andrerseits  eine  Analo|:^e 
an  und  gehiiigt  zu  dem  Schlüsse,  dass  „die  Atome  unter  be- 
stimmten Winkeln  zu  den  allen  Molekülen  eigenen  lougi- 
tudinalen  Schwingungen  in  Verbiuduug  treten^.  Die  Valenz  e 
eines  Atomes  ist  ausser  von  seinem  Atomgewichte  a  noch  von 
dem  Winkel,  unter  welchem  es  in  Verbindung  tritt,  dem  „Aqui- 
yalentwinkel**  abhängig.  Durch  Berechnung  der  ÄqniTalent* 
Winkel  der  yerschiedenen  Elemente  mittels  der  ValenzgleichuQg 

V  =  acos^ 

hat  Verf.  ein  periodisches  „Winketeystem**  erhalten,  in  welchem 
die  Eigenschaften  der  Elemente  als  Funktionen  des  Atom- 
gewichts und  des  Aquiyalentwinkels  erscheinen.  Bezüglich  der 
Einzelheiten  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.     K.  S. 

227.  W.  Yalenthier,  Handwörterbuch  der  AsironomK 
(3.  Lief.,  p.  257—368.  Breslau,  E.  Trewendt,  1896).  —  Die 
liiefening  behandelt  die  auch  physikalisch  so  wichtigen  Ab- 
schnitte N.  von  Konkoly,  Astrophotographie ,  W.  Wishceuus, 

Astrophotometrie  und  Astrospektroükopie  in  vorzüglicher  Weise. 

E.  W. 


Litterator-Übersicht  (Januar). 


I.  Jonnial-LitteTatiir. 

Wietier  Anzeiger.    189S»   Nr,  21* 

r  Of^tUr  J    Schirimfungsvorgang  in  hmpimrte»  JÜrregtm  Mmrkf9ok$r 
H  tUen  (II.  MUteiLj  217^218, 

W^,  2%.   t)h0r  dm  MuHmmmitgm  dtr  Fr^yntBim  «on  UMmMtShmHi 
p,  €29^826, 

Ztschr*  /.  Math.  u.  /Vi»/,*.  Bd.  40.    Nr.  ß, 

Burmeater,  L.    Homotentritehe  Brechung  de»  LichUe  durch  d*e  J.tnte, 

p.  321-331. 

WUting.    Zur  htmotenfritektn  Brechung  de»  Lieht»  im  Pri»ma,  p  358^369, 

WUd.  Ann,  d.  Phys.  u,  ChmiU  ISMf.  Bd.  Sß*  Mtft  S. 

John,  Ch.  M.  St.    Uber  die  VergUSekmug  iet  Liehiemi»»ion»vermög0n»  der 
Körper  bei  koken  Temperaturen,  und  über  den  Auer' ecken  Brenner, 

p.  433  —  450. 

Jf'i^.  W,  u.  (J.  Lummer,    Aiethude  zur  Fri^fwm  de»  lStrahlung»ge»eite* 

absolut  ich^carter  Körper,  p.  4M — 457. 
Volkmann^  F.    Beiträge  zur  FesUtellung  der  wahren  Oberßäehen»pannung 

dee  reinen  Waeeert  für  Tempeminren  meiedken  0  wid  äOl*  C„  p,  4A7 

— 

CemioTf  3L   Über  die  Komdeneeüen  eon  Dampfen,  p.  492^M. 

Qi^n,  P.    Theorefische  Unferiruckungen  Über  ela»ti»che  Korper,  p.  509— M9. 

Laeig»  M,    Über  eine  Beziehung  zicisehen  der  DielekirieitHehoneian^  der 

G-aee  und  ihrer  chemischen   Wertigkeit,  p.  534 — 546. 
Jiindet  F    Mfnu^tnq  der  Dielektricifatxkonstantm  eerfiiiueigfer  Gate  und 

tiie  Aiosmtti  Clausiu/^che  Formel,  p.  546—570. 
S-oga,  M.    Uber  den  Einßuss  elektri»eher  Wellen  a^f  den  galvani»ehen 

Widerttand  metalUecher  Leiter,  p.  571—673. 
BJammM,  L    Über  die  rnrhOmre  MagneÜeimng  von  Kieendrekien,  p  674 
—601, 

CMmuuen,  P,   Über  die  durek  die  eekmekeien  Felder  ereeugie  Me^nefp' 
nremg  dee  Meene,  p,  $02—608, 

Jtlanatshefte  für  Chemie  (WienJ,  IM 95.    Bd.  16,   Nr,  9, 
Mdar,  J,  M,  u.  £.  Valmta.  Ober  da*  rote  Sptktrum  de«  Argons,  p.  89B—896 


-   [2]  - 

Cftemfoe^  BeriMe*  Jahrg.  28.  JTr.  JUf» 

2VMto,  J.   ÜUt  da*  MolMai^voimmen,  p  9792— ms* 

—  MoUkmiarwbmBirudi»  M&tkode  der  MMMaiyemdUibutimmmmg  X 

p.  2728—2731. 

jFoek.  Ä.  Zur  Bextimmuntj  der  Grö*$e  det  Kry$taUmoUlcvU9y  p.  2734 — 2742. 
Waiden,  P.    Weitere  iiber  opiiMek-okUve  UalogemverbiMdmmg^ny  p,  2799 

—2773. 

Heyl,  G.  u.  f.  Met/er.    Über  eine  neue  Behandlung  de*  Bensolproblemif 
u.  2776—279«. 

Meyer^  V*  u.  W.  Saum»    Uber  die  aniam9ntd$  Mmantkung  jclwrfir 

3rMUmn$  muf  JMtgat,  p.  9804^9807. 
SrüU,  J.        Üier  die  X^tUutioa  de*  Watm  und  di§  ürmOe  mmmt 

Dissoeiationekraß,  p.  2m ff —9968. 

—  Nochmals  über  Eeterifitirung  und  Vereeifung,  p,  2^68—2899, 
Trauht,  J.    M»lel uJarv^dumffrisehe  Afefhode  dtT  MolekuiarffeieiekU'  wmd 

KonKtifutiotisbestimniungt  p.  'jyj4  —  L>9'J9. 
Brühl,  J.  W.    Über  da*  WauereUg^hnperoxyd^  p.  2847—2866. 

SBUtehr,  f.  In&trmmmUenk.  Jahrg.  16.  1895.   Nr.  11, 

PulfHch,  C.    Univermlapparai  für  r^Vaktvmetrieche  und  /tpektrometrieek* 

Vntereuehunffen,  p.  389 — 394. 
.Feu^mgr,       u,  8L  Lmde^»    IHe  elekirischen  NormaUndertfimde  der 

Pkytiktdiedk'TeeknMM  BMeamtali,  p.  994^400, 
M^ahamtki,  Jt.  Spaanmnffs-  und  SeiMmmiffungewufBMr,  p.  409^404. 
Jmnker»,   Ühtr  da»  KalorimeUr,  p.  408^410, 

CamiraUtaUg.  /•  OpU  u.  Mach.  18»4.   Bd.  Iß.  Ar»  19. 

MaUtr,  Fr,  C.  <?.    Üb»  mm  «mm  Farm  dte  UkrwerkhaUMiaiatH  p^949 
^944. 

ZUchr.  f.  Kryat.  u.  Min.    lS9r>.    lid,  25.   Nr.  4,. 

Guld^rhmtdf.   V.     Anlrnf-nuniometer  mtl  zwei  hm^en.  p.  3'}  l — 328. 
Fock,  A.     KryttaLiographUch '  chemische  Untersuchungen.    2iV  I.  Seüu, 
p.  334—349. 

9,  Ftdenm,  Jß   Über  aime»  ÖUmmarigomparatort  p.M—SSi. 
Ztakf  JT.   Maeeung  de»  WhkhtU  der  opMkem  Jam  im  Mikroekopej 
p.  379—881. 

BetiamMf  &.  Bereekaumg  der  eoahreekmaUdkeUa  Koeutaniea  aimae  Xrp- 

»talls,  p.  400—401. 

Panebianeoy  JS.    Ersch^inunnen ,  ^reiche  farbUne  planparaUele  Piakm 
Moieeken  emei  AieoU  darbieien»  p,  401. 

Nauaa  Jahrb^f»  Min*,  Oa0i.u.  Paläonf  .  1895.  Bd.  2.  MW 

liügge,  0.    Über  die  Plasticitäi  der  EiehrgetalU,  p. 


...... ^le 


-   [8]  - 


Natur wiaset^c9u  Rundschau,  i^dJ.  'lahrg,  10.  Ar,  46—48. 

8i»ri^>\  A.     Über  n^uprf  Mesaungen  der  Srdsrhteere,  p.  5^1—593. 
Dufoar,  CK.  u.  Brunner.     V nd urrhmrhfifikfif  dfr  Kf^hh,  p.  HÖH. 
J,*y*',  K.    Eine  vierte  ürtache  labUen  Gleichgewtekd  m  der  Atmosphären 
y.  613—614. 

B^in,  W,    Die  BeffUU&rt^keintmgen  der  RlehMffte  mnd  ihre  Bedemhu^ 
für  die  Teekmk,  p.  193—903, 

Zeitßehri/l  /.  EleMroeAemiem  Ii,  Jahrg.  Nr,  Iß. 

Oifaf.  F,  Ein  MQximuwMmieekalter  für  das  Lahoraierimm,  p.  317—318, 

Con^pteß  rendwt,  X8»S,  1\  J^l»   Nr,  19—S£ä. 

Mrietmm,  S.  Aetian  dm  eitieimm  emr  U  fer,  le  ^kreme  e$  fargeni,  p.  $91 

—626. 

Dttlanrir^M,  H.    Eecherches  gpefitraUs  tur  rHoile  Altair.  Seeomtaiitomce 

d'un  mouvement  urhifai  et  d'une  afmorph^re,  p.  629  —  ^.7'?. 
de  Fontviolant,  Berfrand.    ICjrpresiion  de  la  eharge  suppvrtee  par  l'arbre 

d'une  turhine  hydratdique  en  marehe.    Theorhme  rekUtf  ä  Veffet  d^na* 

mi^e  de  Peau  tur  les  aubages,  p.  637  -  639. 
Otmattd,  F.   Sur  ia  trempe  de»  eeiere  extra-dmr»,  p.  6A4-~686. 
de  BoiebchtdroH,  Zeeeq,  Sur  un  dtdmeui  preMlememt  noutveau  eatittani 

dane  le»  tevUeetj  p,  709—710. 
BaeU,  L.  ei  CX.  Fremont.   Sur  Vemploi  du  peinfomuufe  ei  du  Heäitte' 

meui  eomme  mMode»  ePeuat  Jfs  mitauat,  p,  7 13-^7 16. 
Henry y  Ch    Sur  un  dt/namomHre  de  pmieeanfe  »pieiaiemeiU  applicabie 

auT  itnfie$  phv^ioff'rfrpies,  p.  71ß — 719. 
G'mt/.    Hur  les  pn/prUUt  üectro-eapülaires  de  l'actde  »uifwnque  eiendu, 
p.  765—768. 

Peiucari,  H.    Rimarque  eur  un  memoire  de  M.  Jaumann  intituU  ,yL<mgi- 

tudinalee  IahM*,  p.  799-794. 
Irooei,  L.  ei  L.  Ouvrard.  Sur  Vorigiue  de  rargou  ei  de  thSlium  done 

le§  gße  d4geig4e  par  eeriaiMre  eaur  eu^ureueet,  p  798—800. 
Bouchard,  M.  OhiereeHout  retaiwee  <l  la  eammumeeiien  de  MM,  Treatt 

W»d  Ouvrard.  p.  800. 
Hurmuzesru,  T).    Sur  ttne  nourrffr  ifeferminafi'  n  du  rapperi  V  eufre  iet 

nnite*  SlectroHatiquef       flr^rfroynnq'J^fvjuex^  p.  H]f)~H]7. 
Lemoine,  G.    Relation  eji'r'   /' nt'' ii.n'e  de  la  lumiere  et  la       ^ : m }.o<ittion 

chimique  qu'elle  produif;  exp&rienee*  avec  le»  nUlange*  de  chlorure 

ferrique  ei  d^aeide  axalique,  p.  817—819. 
Moureu,  Cft.  Sur  lu  prieenee  de  Vargon  ei  de  VMUem  dam  uue  eemree 

d'atete  uaiurelie,  p,  8]9''9i90, 
Oujfe,  PI.  F.  ei  Ch.  Oemdei.    Noueeaus  eatemplee  de  euperpoeiiieH  dee 

effeie  eptitue»  de  emi^ne»  aegmÜrifuet,  p.  897^899. 


Digitized  by  Google 


-    [4]  - 


Journal  tie  rhifgique,  X»  4.   Nr.  1». 

Fouueream^  O.   Sur  VentraiMwtmU  d»$  endet  inummtuee  par  la  waiart 

en  moupem&nf,  p.  b4(i~hiG. 
Stxcheglayew,  J    Sur  la  ditpernon  anomoU  de  la  lumi^e  dane  Ue  eeUr 

fion.t  tif  fuc'/iMnc,  p.  f)4n  —  552. 
Beauiard,  F.    6ur  Le  pouvotr  mäucteur  spieifique  du  terre,  p,  5i'^ — 6««. 
Fiamdtwjfver,  L.  N.    ün  ntmoel  ar^m^tre,  p.  560—563. 

Ann,  de  chim*  et  de  phy»,   isyö.   T.  6.   Nr,  12, 

Lemoinet  G.   Eiude»  quantitative»  tur  Vaction  ckimifue  de  la  lumnire  pem 
la  (i^rom Position  mutmeUe  de  faäde  oxalifue  et  de  ekiorwre  fettipn, 

Brillouin,  M.     Tensions  tuperßciellet  et  forme»  erietaUinee,  Domm» 
(Taction  moUcuiaire,  p.  540—575. 

BuU,  de  iaSoe,  chim,  de  Bariß.  1894.  (S)  T.  IS^IdU  Nr*:iO—iU 
de  Ora$nont,  A.   Sur  Vanalyte  speetrale  direete  dee  coa^o&dt  eoiidm  et 
pUme  epSeiaiement  dee  mdttnutf  p,  945— M7. 

FhUo9»  Ttana»  of  the  Boy.  8oe,  of  Landen.  1S9S,  Voi.  189, 

Modgetf  J.  W.  u,  W.  Wateon.    On  ihe  magnetic  rotaHon  <^  tke  plane  of 

peiairieaHom  ef  Ught  im  liquide,  p.  Sil— 666, 
Zarmor,  J.  A  dpnemieal  Aeorp  ef  Hne  eteetrie  emd  hmiHtferom»  meümm. 

PM  II,   lieorp     eleeiroMt  p,  «95—749. 

Journal  oftfie  Chemical  Soc.  of  London,  Fol»  07  u,  ü^. 

1895.  OkU'Nov, 

liei/eock,  C.  T,  m.  JF,  M.  iVVvt^e.    On  ihe  f reezinq-poimis  of  quid  amd 
eiher»  p.  1624—1699. 

Froc.  of  ihn  London  Mathemat,  Hoc   Vol,  26, 

3>.  5'4:f—S27, 

Burburj/y  S.  H.    An  exttmwn  (f  Boltsmann'e  Mitumum-theorem,  p.  4Jl 
—445. 

VhiloHOphical  Mftf/azine,    Volm  39,  1896,  JSr,  24:7 . 
Sutherland,  William.   MoleoiUar  Forte  emd  tke  Surfaee-leimom  ttf  Soim^ 

tions,  p.  477 — 494. 

Molman,  8.  W.    Galveutometer  De«%qn.     IVasie  Öpace  near  tke  Seedie, 
p.  494—497. 

JUntno,  T.  NeU  m  IVotf  Orating  ae  «  Deieeier  for  SUetrie  Wnee, 
p.  497— 500. 

lirrp,  JoA».  ünd  M.  F.  Simt.    Tke  DevOepmeni  qf  Afüirarp  FwmeÜame, 
p.  606— 6tl. 

Tkomeon,  J,  J.    The  Relation  beteoeen,  tke  Atem  Md  tke  Ckarpe  SUf 

tricity  carried  hy  it,  p.  SU— 544. 
Palmer,  A.  Dtforeet.   On  the  Wave-lengtk     tke      MeUtm  Line,  p,  &47 
—649. 


...... ^le 


Chemical  Xeivs.    VoL  72.   1895,   3V.  1877— 187S. 

Sias,   J.  S.    Chemical  rcsearches  and  spectrotcopic  *tmdiei  qf  varioue 

elemenin,  p.  'J39—'J4I,  'J4^  —  J50, 
Linebarger^  C,    On  the  vapour-tenttiotu  of  mixiures  of  volaiile  liquids, 

p.  238—239»  260—261, 
NeumiB       0»  Jrgon»  p,  947, 

8cUM»f,  HL  Omike  deiermmaiion  ef  orgon,  p,  947^248, 
ftftie.  8oe,  Noo.  8,  W,  M,  JBvereH,  THe  magneHc  field  qf  anjf  ejfU/m' 
drical  eoil  or  plane  circuU,  p.  942—243.  —  £.  H,  Oii^th»  and  D. 
Marehall.  The  latent  heat  qf  evaporation  of  bemene,  p.  243.  —  W. 
Ramsay  and  Marshall .  On  a  method  of  comparinrj  the  keat*  of  ewh 
poratiun  of  different  liquid*  their  hotling-point^.  p.  '244. 
Chemical,  Soc.  J.  WaUace  H  aiker.  The  etht-real  mlts  of  the  opiicalljf 
active  lactic  chloropropionic  and  bromopropionic  acide,  p.  2Ö'J.  —  P, 
Furdie,  OpHeaUj/  oeHve  Meihoaey-  and  Propox^-eveeiine  aeide,  p.  253.  — 
O,  M,  Lvurmoere.  Tke  alleged  iwmeriem  of  pokuuium  nUraeoeulpiate, 
p.  964,  —  a  T,  Mtjfeoek  and  F,  &,  NeviUe,  Om  the  fi^eewing  poinie 
(f  eüver  and  gold,  p,  954—255. 

The  Attratthysicai  Jimmal*  J89S>  Jfav* 
MicheUon,  Ä.  A,    Qf  the  btoadenimg  ef  speetral  lines,  p.  251—264, 
Wadeworik,     L.  O.   TJke  modern  8peeiro»eope,  XIII,  A  mm  mMple 

iranemieeiom  prim  af  greai  reeoMng  potoery  p.  984^989, 
Soberte,  Atenaeder  W,   (Hoee  butarg  egtieme  and  tkeit  relaOon  to  ekeri 

period  Variation»,  p.  283— 293, 
Ftfry,  Frank  W.    Photemeirg  of  a  Lunar  eclipse»  p.  998—305. 
Mowland,  M.  A,  Preliminarg  taUe  ofeelar  epeetmm  waee'lengtke,  p,  306 

—3/5. 

RendiconU  üeUa  Reale  Acad.  di  Moma*    FoU  4» 

189S,    Nr.  9. 

heUrami.    A  propotito  di  una  nuova  rieerea  del  prof,  Carlo  Neumann, 

p.  177—  Ifil. 

Htghi.    Sulla  doppia   rtfrazione  deUe  radiaüoni  eUttriehe,  particolar- 

mente  nel  geuo^  p.  203—207. 
OmgUelmo,   SulT  uto  dei  galleggianÜ  per  Vindieatione  eeaUa  del  Uvetlo 

dei  Ugnidi,  p,  907-914. 


IL  SoDderabdrücke. 

BaekmetfeWt  P*    über  die  Verteilung  der  magneüseken  Verlängerung  in 
Eieendrähten,    lAntt  „SUmtngeber.  d,  k,  Akad,  d,  IftM.**] 
Ib  pp,m,  4  Fif,   M*  0,50.  fWien^  F,  Ihmpekg  m  Kcmm,) 

Beattie,  J*.  0,   Über  die  Bemeknng  meieren  der  WidereiemdeSnderung 

ven  Wiitmut platten  im  Magnetfeld  und  dem  rotatoritehen  oder  träne- 
^»en  Effect.  [Jim  SUzungther.  d.  k.  Akad,  d.  Wie*.*']  Lex.-H^.  18 pp» 
mU  1  Taf,   M,  0,60    (Wien,  C,  Gereid*e  Sekn  t»  .£91»».  1888^ 


-  löj  - 


fikOMinMtorem  (Fkjftik,  0e§ei,  Zäriek  1993194,  Jakr^AerJ,  p.  iJ-^. 
B^mndofft  M,   Über  dmt  Btwtk  m  SnfeMamm,  [Ami  ^^SUmm^aher.  L  i. 

im  Kamm.  1896.) 

Bla^erna,  P.    iSopra  «na  mtova  tra»cendente  in  relatiane  cvlle  fumnm 

TfZ  (Accad.  dei  Lineel,  anno  ?9l\  1^95  Roma  and  ><p.J.  *U  py. 
hryan,    G.  Tl.  lt.  L,.  Boltzmmi» .      Uber   die    mechanigche    Analor;^*  /- 
M'armniitifhijevieht*  zweier  acJi  ^terührender  Korper.  lAus:  Sii'zunMf'itrf. 

d.  k.  Akad.  d.  WUt.^'l    Lex.-a'^.     W  pp.  m.  1  J'iy.    M.  o,üu.  f'Ui^*. 

J*.  Temptky  in  Komm*} 
Vahtn9j  J,  BetHmmutng  der  magneHtekem  JEMinaljoii  ßir  die  mmpt 

iUcie  Warie  da»  ^h^nkttUeohan  ImHMm  der  UnkereUät  Lmfeig  w 

Jahre  J896  (KgL  Oetd.  Witt.  Leipzig  1895J^  p.  609^514, 
Dorn.  M,  Über  den  wahrscheinlichen  Wert  des  Ohm*  nach  dem  hiekeeifa 

Memmgen  (Wi»$.  Ahh.  Physik.  Techn.  ReichsanstaU  1895J,  p.  i—il 
P'fV'sner,  K.  und  St.  Lhtderk.     /v-  Hektrischf»  Xormafdrahf^riJ^rf^] 

der  Phijxikali.frh-Tfrhnucheri  iinch4anstaU  (Wits.  Abh.  PAj^«fir.  Teck*. 

Reichnansfalt  /'■       — ')^7. 

FLeischmann,  J.    Uber  dir  Wirkungen  eines  geraden  Sin/mes  attif  eiaet 

Mog  Pt^l.  (Phgeik.  OeeeL  ZMek  1893194,  J^^reeberJ,  p,  47— 5f. 
QM,  F.    Über  dem  SahmÜM^eekem  OUiMrom  im  Weekeelairmmaiek' 

hogem  Mieem^Xohle.  [Amt:  „9Umtmgeher,  d.  h.  Akad,  d.  Wiee,**^  ^ 

8^.  9  pp.  m.  2  Fig.  M.  0,40  (Wi^,  C  OerMe  Sohn  im  I^ammt,  imi4 
Gumlich,  £.    Optisches  DrehungtvermÖgen  dee  Quartes  für  SairimmUAi 

rWiss.  Ahh.  Physik.  Techn.  Reichsanstalt  2j  1895 Jj  p.  20/— ?57. 
Mei^der,  F.    Über  die  tlel  fr "Iv fische  Jif  dulfion  aromat Lecher  ^'ifrokvrper. 

D>ss.    gr.  8^.    30  pp.    M.       '     ( lletdelherq,  J.  Uijrning,  1895.) 
Jap&r,  O.    Zur  Theorie  der  Dintucmtion  der  Gase.        Mitteüg.J  [J«: 

tfSitzungsber.  d,  k.  Akad.  ä.  Wiss."^    Lex.-S*.  9  pp.    M.  0^30.  fWlex, 

C.  QerMe  Sokm  im  Xoam.,  18960 
Jäger,  W,   Die  Qmeektilber-NormaU  der  PhgeikaUeek-Teehmieeiem  Saiehr 

anetaUßir  dae  0km  (HUd),  p,  979^601, 
XlememSiff,  J,    Über  dem  £nergieeerhrokdk  bei  der  Magm^iei/rmmg  dmnA 

oscillaforische  Xondensaioremiladungen.  \Aus:  „Siizungsber»  d,  Akmi. 

d.  Wiss.'']    Le:c.'8\   23  pp.  m.  i  Fig.   M.  0^.  (Wiem,  C.  OarMi 

Hohn  in  Komm.,  lM95.i 
jLöfiigsberger,  L.    M.  i\  B< ! mlrdtzitche  ün(f  r.^uchutigen  über  die  (rr*j»i- 

laqen   der   Afafhematik    und   Mechanik   (Rede   gehalfen  Meideiber^, 
Ao».  iHBöJ,  34  pp. 

Ixmb,  T.  Cl.    Die  Seknt^apmmkie  anorganieeker  StUu,   IKm.   gr.  8'. 

98  pp,   M.  0^80.  (Heidelberg,  J.  Mbmimg,  1999  J 
Lompa,  A.  Zar  I%eorie  der  Dieleklrica,  {Amef  „SÜMmmgeber.  d,  k„  Akad, 

d,  IFtt«."]    l«r.-6**    49  pp.   M,  OfiO.   (Wkm,  C.  GereUTe  Sokm  im 

Komm.,  1895.) 

Lecher,  E.   über  das  magneti*che  Kraftftid  einr  r  von  elektrischen  Sehvi*- 
gumgem  ämrek^tttenem  Spirale,  [Au*:  SUeungeber,  d.  k.  AkmsL  d,  Wim.*'' 


Digitized  by  Google 


Lex.-H^.  7  pp.  in.  M.  u,4ü.  (Wien^  C.  Gerold' s  tSohn  in  Äomm., 

I«Mm  A.  Zvit  BHüwmtmff  d^r  XOSMarrMom  ßir  MMMke  Wider 
iiandtrohre  (WUt*  ÄbL  Physik  Tedkm,  SmchaanrtaU  2,  1895),  p.  957 

—m. 

TjoaäMirdi,  L.  Fenomem  di  polariMtanone  in  un  eampo  eletiroHatieo  «m- 
formf  rr^i  di  Dottorato  ZSrkh  1895,  Totmo  Mem,  JBeaie  Aeead,  Sneiut 

[ü]  4/Sj,  p.  171— 

SicM.fl,  (i.V.  Ufif^r.fuchui-gen  über  den  Einßuxx  der  räumlichen  Bewerj'ing 
des  Sonnensystems  a»f  die  Vtrteilunq  der  nachweisbaren  Meteorbahnen. 
\_Aus:  „Denktchr.  d.  k.  Akad.  d.  Impr.-d".    äO  pp.  m.  3  Fig. 

(Wim^  C,  OMcf  #  Sokm  im  Eomm,^  1995.) 
8ekt9lf  X,  u,  M,  JDiMtMoni,   Bettimmumg  dtr  Änderrnny  der  Schwere 
mU  der  HSke  wf  dem  Onmdeiädk  der  I^^feikaiUek'Tet^met^  Seiehe- 
ansüUt  (Wiss.  AU.  Physik.  Techn.  RekhsanetaU  2,  1995),  p.  185—901. 
Streimie,   F.     Polarisation  und   Widerstand  einer  palvaineekm  ZeUe, 
[Aus:  SUmmgsher.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss."]    Lex.-H^.   29  pp,  m,  5  Fig. 
M.  0.80.    (Wien.  C.  Gerold* s  Sohn  in  Komm.,  IHU5.} 
Thiesen,  M.,  K.  Scheel  v.  L,  Seil.    Therm ometrUche  Arbeite^n,  betretend 
die  Vergleichung  von   (aluecksilberthermumefern  unter  einander  (Wiss, 
Abh.  Phy^k.  Teehn.  EeiehsanstaU  'J,  löOöJ,  P-  1—^3. 
^  UMereuehrnng  über  die  ikermieehe  Auedektmiig  wm  feeim  und  irepghar' 

ßüeeigeH  Eörpem  (ibid)»  p.  73^  IM. 
ThmÜrs,  O.  über  die  Verdamjfungemärme  von  LUemngen,  [^m.*  ^^x»ng»- 
ber.  d,  k.  Akad.  d.  IFut.*']  Lex,'8^,  7  pp,   M,  0^0,  (Wiem^  C, 
rold^s  Sohn,  1Ö95.J 
Wi^^^  er.  .7     T^ntersiichungen  Über  den   Lwhtgt  nuxs   der   Pftanzf-n  mit 
liuck.ncht  auf  die  Vegetation  ron   l'l'ien,  Cairo  und  Buitemorg  (Java). 
( Photomet rixche  üntersuchgn.  auf  fßanzfv-physiolop.  Gebiete.)    (2.  Ab' 
handlg.j    [Aus:  tfSUxungsber.  d.  k.  Akad.  d.  H'iss,"]   Lex.-ö  \  iu7  pp.  m. 
4  KumenlUtf.   M,  9,40,   ( Wien,  C.  QerMe  Sein  in  Zemm„  1895,) 
Wu{ff  T,  8.  J,    Über  die  BetHemutuf  der  Frequenz  v,  Weeheeleiromen, 
[Aue.-  ftSHeunffOer.  d.  k,  Akad,  d.  Wue.**]    £e».-8^,  4pp,   Id.  OfiO, 
CWiem^  C,  QeroUfe  Sek»  in  Eemm.,  1895.) 


III.  Neu  eifichieueue  Bücher. 

iail,  8.  Oreai  uetronomere.  Wiik  nwnmmu  lOmetrai,  8*,  384  fp, 
7  e,  0  ä.    (London,  Isbieter  ^  Co.  1895^ 

'Uuiuep  M.    Physikalische  Übungen  für  Mediziner,  gr.  8^,  IX  fHMi  936  pp, 

m.  65  AJbbldgen.    M.  5,00.    (Leipzig^  S.  Hirtel,  1895J 
oUzmann,  L.    Vorlesungen  über  C! astheorie.    I.  Teil:  Theorie  der  Gase 
ntif  einafumigen  Molekühn,  deren  Dirnen-Finnen  gegen  die  mittlere  Weg- 
tarnte  ver.nchwinden.   gr.  8^.  VIII  u.  204  pp.    M.  6,00.    (Lcipsäß^  J.  A, 
Barth,  l^y^-J 


-  [8]  - 


Lehen»end0i»  Mit  eriSiti.  AnmerkMtigmi  vom  VerfiutBr.  Amt  dmm  Mol- 
ImdMen  übermM  von  Tk.  W,  Muffelmmm.  gr.  0*.  77  XP*   M,  IJ». 

( T^eiptig,  fV.  Engelmann,  1895 J 
Srimant,  A.  Nat§§  do  jAgtigue,  D^eloppmueni  de*  que^tions  dtffieiUt^ 
a  Vunage  dU-s  aspiranff  au  hrevet  tupM^fir,  des  ilrvf  phUoxopKie  J'- 
Venxeignement  xecondatre  ciasnque  et  de  troifieme,  neeondr,  prrmi&r« 
tcienceg  de  l'enseignement  moderne.  12^,  2ö:i  pp.  avee  ßg.  (Pari«,  Ä. 
Raiier,  1895.) 

CamilU-OoU,  A.  Amdm  mtpirmentalee  mt  Im  iugamr  ivrgmu.   Jk  U 

dMermmaiiim  de*  dimmiom»  dee  tugaujc  par  rappert  ä  Imr  iwfoiwftaB. 

9^,9pp,Mt  Meam»,  (Parkt  Flon  Nomrit  ei  Co^  1896^ 
Chapel,  Aa   8mr  la  hi  de  rAietmee  de  Vair.   AppüeaHone  amr  eaUeit 

baUieHgue*.   S^.  14  pp.    (Nancgt  Berger-Levrault  et  Co.,  i995J 
Demar^ay,  E.    Spectres  ilectrique».    4".  viu.  91  pp.  et  atlae  grmmd  im  4* 

de  Hl  planchet.    (Pnri*,  Gnufhi^'r-  Vi/hrx  et  fh. 
Jjenik'er,  ./.  Bibliographie  des  /rciwiiux  iici'-/rif i fiijueH  {saences  trt4Jtihematiquit4, 

ph^siques  et  naiuvellesj  pubLi4s  par  Lea  um  uti4  savantes  ds  la  l^rattce. 

dres$^  $o%u  les  auspices  du  minittere  de  1' instruetioa  publigiw.    T.  ^ 

I.  Umroiton,  i*,  m  pp,  et  p,  1  ä  900.  6  fr.  Clarutf  übt,  Lerwt^, 
Dmi^oet,  R.  Memoire  rar  üe  Ime  fmdmmieMtale»  de  U  mdeemigmm.  ^. 

41  pp,  fJDifom,  imprimerie  Daramiüre,  1895.J 
Wimger j  IT.  0.  O.  LaerAog  omLyaet.  Geomctrisk  OpUk.  gr.t^.  "^JV^ 

m,  m  Ahbldgn.    (Kopemkogen^  MeHeefg  Verlag,  1895.J 
Snryl'lopaedif  der  Na*nnn'ji.tfin<rhajten.    II.  Ahl.    Lfg.      — 9"*.  ^^/hmUen: 

Han  hrnrterbueh  der  Chemie  Lfg.  70—72,  p.  f)HU  —  Stiy\  III.  A^>t.  Lfg. 

26,  tnthalt:   Handwörterbuch  der  Äxtronomie  Lfg.  1.   p.  1  — 19^,  III. 

Abt.   Lfg.  26  u.  '21,  enihaUen:  Handbuch  der  Fh^sik  Lfg.  25  •*.  if':. 

p,  lli^aeSs  in.  au.  Ifg.  ?0,  enikSU:  SandtoMerMk  der  Mtre^ 

mmie  lfg.  2,      129—250;  IIL  AAL  Ifg.  29,  enikälis  Matdbmek  der 

Phgrik  I/g»  97,  p.  909—490.  gr.  0^  fSre^am,  £d,  TrewendiJ 
FortKchritte,  die,  der  Physik  im  Jahre  18H9.    l^grgetteUi  ttom  der  physi- 
kalischen Gesellschaft  zu  Berlin.   46,Jhrg.   3.  Aht.,  enihaUend:  I%gtik 

der  Erde.   Redigirt  von  R.  Aemamm.   LVi  ».  793  pp,  (Brmmmeeketeig, 

F.   Vi"ireg  Sc  Sohn,  1895.) 
—  der  Phynik-  im  Jahre  1^U4.  iJar gestellt  von  der  phystkaliechen  GeetU- 

Schaft  zu  Berlin.    50.  Jhrg.    1.  Abt.f  enthaltend:  Physik  der  Maierit. 

BedigiH  «o»  B.  Bömeteiu.    gr.  0«.   txxm  «.  600  pp.    M.  ttfiO- 

(Brmmeekweig,  F.  Viemeg  ^  8^  1996.) 
Gtiget  A.  P.   Tke  ynrndplee  qf  pigeie».  JX  u.  BS4  pp.  U.  1 1.55.  (Bmeiem, 

Oimn  4"  Co.,  1896.) 
Oramonf,  A.  de.   Analyse  speHrale  direeie  de*  miim^rasir,  907  pp.  <7Wh, 

Baudry  Sf  Cie.,  1895.) 
Or^hant.  N.    Sur  lex  produitx  de  combuflion  dex  chnrhon*  de  Varc  Üee- 

frujue;  Ventiiatton  p>^r  le  gaz.    -S".  Ii  pp.    (Paris,  Imp.  na/ionft/e, 
Metwc^me,  A.   Speciroscopte  biologi'jue.    Speclroscopie  du  sang.  16".  'jüv  pp. 

at^ee  ßg.    ^  fr.  6o  (Paris,  G.  Masson-,  Onuthier-VUlars  et  ßU,  1895.J 


...... ^le 


-  [»]  - 


4 


HüspUalier,  E.   SseeiUt  de  Vilectricien  colUgSe*  et  mmm  wn  ord^.  AI. 

6*.  VI  m.  SM  pp,        fig,  dam»  U  UxU.  fPari»,  <?.  JImmn,  1896.J 
Jarkaom,  B,  &na»oaffg  «ad  U»  praeiietd  e^j^pUeoHen  to  ihe  Hudg  cf  iv 

frßHkm.  a*.  ii9pp,iL$  I.  (Pküaddpkia,  Bdiaardg  ^  Doek&t  JMA J 

JuMmA  ßit  Fketagraphir  und  Beproduktionttechnik  für  da*  Jahr  189$, 
Herautgeffeben  von  J.  M.  Eder.  IX.  Jg.  B'^.  /X  u.  6:i4  pp.  m.  J62  HoU- 
sehnitfen  und  Zinkoiypien  im  Texte  und  35  artitk  Tafeln,  (Halle  a4S„ 

Jahi esherichi.  Üfifr  die  Forischrt^te  der  Chf^mif  mni  cerirandter  Teilf  an* 

derer  Wügemehaften.    Mfrautgeg.  von  F.  FUttca.    Fi^r  layu.    V,  Hft. 

gr,  S*.  p,  1991—9400,  (Btmuuchceig,  F.  Fieweg     SoAn,  189&J 
LandaueTy  J,  Die  Spekirakaudgfie,  gr,  9*,   ruz  u,  114  pp,  m.  44  i,  d, 

Text  emged/r,  BoM,  «.  l  OpekfraUefeL    M,  4fia.  {Bramtuekweig, 

F.  Tmee^  ^  8(An,  1696,) 
Mamaira,  A,    Equaaiene  earatterittica  e  capacitä  termiche  del  vapor 

tiPaequa.    8'*.    49  pp.   (Tadova,  Hab.  Hp.  Prosperini,  I895.J 
Mangan,  E.    Le  CouranU  Ueetrique  di^iirefM,         91  pp  (Meime, 

imp.  Maiot,  189.').) 
Mtethe,  A.    Tjehrhuch  der  prakttftrhrii  Photographie,  gr.  8'^.  VIII  u.  440  pp. 

m,  170  Abbldgn.    (Ucdle  a.lS.,  H  .  Knapp,  I896.J 
Memievetde,  F,    Jtieert^  UffUHdkai  Ueria  ü  Cfmuee  eutle  tenti,  S^, 

19  pp,  (CiimeMs        tip,  Okiavareee,  199$,) 
BiemdUer,  F,  Apparate  aad  Vereadke  fOt  pkgeiktdietie  S^iOerSttmge», 

4*.    22  pp.    M.  0,80.    (Osnahrüek,  G.  E.  Lückerde,  1894.) 
Ostwald,  W,     Die  Ubencindung  des  wissenseka^tUeken  Maierialismue* 
Vortrag  gehalten  i.  d.  3.  allgem.  Sitxg.  d.  Versammig.  d.  Oes.  dtschr. 

Naturforscher  u,  Arzte  in  Lühech  am  20.  Sept,  1896,   gr,  S^.   36  pp, 

M.  1,00.    Leipzig,  Veit  Sf  Co.,  lH9f).) 
Oeuvres  eomplites  de  Christiaan  Iluyqtms  pnhlii  f  s  par  la  Sori4tS  IToUan- 

daise  des  Sciences.   Tome  sixihne:  correspondance  1666—1669.  (Haag, 

M,  yijho^,  1696J 

Bamm^sberg,  C,  F,    Saadbutk  der  Mimeralekewm,   IL  Ergänzungsheß 
MW*  ».  Auß,  gr,  6*.    ni  u,  419  pp,    M,  i4fiO,    fleipaig,  W,  Enget- 

mann.  189'i.J 

Beml,  n.  TraiU  de  mSeanique  gMraU,  eomprenant  les  lefons  profentee 
h  CEeole  polgfechnique.  2.  Sd.,  enti^rement  refondue.  T.  2;  Du  num- 
r'-w'nf  de»  solides  en  igard  au.r  frofttmcnfit;  Equilibre  in/ärieur;  Fla- 
■ftci'e;  Mgdrosfafiqvf;  H^drodynamique;  Ili^ilr^ulique.  H^.  XI  u.  166  pp. 
avec  Jig.    3.  Jr.    (Paris,  Gauthier- VUUxr.<i  cf  fils,  isu.'i.J 

Ristien,  A.  D.  Molecules  and  ihe  molecular  tht^ry  of  matter,  gr.  8^. 
Tta  M,  993  pp.   (Boekm  and  London,  Gtmi  4"  Oo„  1695J 

MtMf  E,  Die  Sirenen,  Ein  BeOrag  Mar  BnttrieklungsgeeMdkte  der 
AkneÜk,  IIT,  TeUt  Der  Sireit  am  die  DefiniOen  dee  Tvnes,  Progr, 
gr.  4^.    32  pp.    M.  l.on.    (BerUn,  B,  Gärtner.) 

Bosenberg  er,  F.  haar  Newton  und  eeine  physikalischen  Prinzipien.  Ein 
Hauptstüek  aus  der  Entioieklungsgeschiehfe  der  modernen  Physik,  gr.  A*. 
VI  u,  536  pp.  mit  95  Abhldgn,  M,  13,50.  fLeipeig,  J,  A,  Barth,  1895J 


Digitized  by  Gopgle 


m.  25  i,  cU  TMtt  gedr,  AJMd$m.  Jf.  (Ldpn$,  J.  ITeftir»  J6»«./. 
ShMm,  8»   Ckaptwson  eleeirkUg  -.  an  imlro  luclorf  itse§-hi>ok  for  timdtti» 

in  College.  "d- :  tcifh  a  cour»e  in  electrical  meaturemenU.  VI  pp,  %. 
p.  3b  1—472.  I  (New  York,  C.  CoUmt  [TJh  Baktr  Taflvr  0»^ 
Jgf*.'\,  /«9öJ 

Smith.  K.  F.  KUktrochemvtehe  Anal^*t.  Autoti*.  deuitcht  Aus^aifC  uack 
der  ZioeUe»  amerikan  Aufl.  ühtrrsttzt  con  M.  Eheling,  gr,  H^.  Xl  m. 
Ii»  pp,  fli.  %9  AhUdgn,  M.  9,50.  (Berlin,  Wädmömm*sck^  BmHL, 
1695  J 

Sitwwi,  B.  An  d»mmUwr$  irtoiUt  o»  keaf.  B,  «rf.  fw.  wUk  etddüjmkt^ 
hy  H.  E.  Bayne*.    (ClareitdM  Freu  Seri^.  500  pp,  HM.€i, 

(London^  M.  FrmcJe,  1895.) 
J}aschenhuch  für  Mathematik ,    Phynih ,  Gef  dä^ie  und  Atfronoimir  rxm 
R.  Wolf  Lfq.  5  rSchlussJ,  kl.ai  p.  ;i2i—:iifß  u.ii-iziv,  (ZmnA, 

t   >rhulthes$,  luMh.j 
Thompson,  a.  I\    Ute  diftiaiHuelektritchen  Modelinien.    Kiti  U.andLuck  ?«r 

Studirertde  der  ELeklrotecknik.  5.  Aufl.   Dteche.  Üherstzg.  vom  C.  Grvh 

mkd.  Mi  590  i,  d.  T^g§dr,  Mbldgn.  u.  I9  grou,  Fig.-  laf.  Mfft  L 

gr,  8".  p.  M.9J00  idat  Wißrk  0r§ekeimi  im  l9  Softem  ä  M.  9M- 

fSaiU,  W.  Kitappt  1890.) 
^   Potypka*§  eU^ric  currenU  and  alter natf  curreni  motOTM*     iL  rt*. 

250  pp.   I  3,50.    (Xew-l'ork,  Span  4*  Ckamberlin.  189Ö.J 
VUlart,  M.   Di  una  fiux.'^ola  a  tursione  a  xensibiltfa  variable  e  nuove  »»*• 

sure  fatte  con  la  mcdesima     notn  lef'n   alla  r.  arcademiit  delle  seünze 

dell'  iifituto  di  Bologna  uclla  stsstutte  del  l*I  aprilr  lsy5.    4^.    9  ff. 

cvn  tavola.    (Bologna,  tip.  Gamherini  e  Farmeggiani^  löyö.J 
Volkmannt  F.    Franz  Neumann.    Eim  Beiirag  zur  Qetekiekie  deulsektr 
Wii§en$ek^L  gr,  0\   VU  u,  68  pp,   M,  3,40.   (Leipzig^  B,  J««*- 

MT,  189ß.J 

Wei$»  X.  Zekrhuek  der  Minerahgie  und  Ckew^,  in  emti  Teiten.    9,  Jmf' 

gahe.    I.  Teil:  AUgernftuf  Chemie  und  Mimeratogie,   Xf  u,  298  pp 

IL  Teü:  Elemente  und  Verbindungen.    Vill  tu  940  pp.   (Bremm,  JL 

Heinxins  Aafhf,  hs95.J 
Wullner,  A.    Lehrhuch  der  I'Jjrperimentalphv^il-.    5.  vi*lf.  umgearh.  und 

verb.  Aujiage.    II.  Bd     Lehre  mn  der  Tlanne.  gr.  d*.  X/  u.  yJ5  f 

M.  12,00.    (Letpzig,  B.  G.  leubner,  18Ü6.J 
Zeuthen,  M.  Q,  Getekichte  der  Matkenudik  im  AUerinm  mid  MitietnUee, 

Verleemigen,  gr,       vn  u,  344  pp,  (Kopeiltagen,  A,  F.  M^ui  4^  Sin, 


Druck  von  Mctsfct  &  Willig  in  Leipctg. 


Digitized  by  Google 


Litteratur-Übersicht  (Februar.) 


I.  JoamaULitteratiir. 

Sitzung^er.  d.  dkmi,  d,  Hlnsennch,  Bt^vUn,  i89S* 
V,  BtMoldt  W.   Der  normale  MrdmagneiumiUt  p.  1119 — 1134. 

Wiener  Anzeiger.   tSM.  Nr»  24— ;97. 

lampOf  A.   Über  dU  BefÜmmunff  ier  DUMrieUMtkamHeuiU  atnw  am- 

Motropen  Stt^e»  nach  einer  heliehfffe»  Biehimff  am  der  Dialekiriei$äi9' 
koHMianten  nach  den  Haupiriehiumgen,  p.  9M« 
Margules,  M.    Üher  die  ZittammemeigiiMg  der  geengtem  Dämpfe  vom 

MiecKungen.  p.  ".'54  i*-5,5. 
Ktiter,  A.    (  her  die  'IVagkrajt  .^(ahiormiptr  f^ieL/r'  müfjnett;  p.  278. 
Me^hoffeTy  W.    Über  reriproke  SaLzpaare,  p.  282—283. 
Bder,  J»  M.  u.  E.  VeUenia.    über  drei  vereekiedeae  Spekire»  de*  Argon 
p.  983^984. 

Hitzungsberiihte  d.  /t.  Aktulemie  d,  WUtste^iisch,  Wien. 
MatheM.^nutHvw,  Klagte»    Bd.  104,   Abf^  IIa,  1896, 

r.  Oh^rmny^r,  A.    Über  die  Wirkung  de*  Winde*  OMf  eekmeek  gemÖlbie 

Fl/iehrn,  p.  963  — 97a. 
Benndorf t  H.    Uber  den  Druck  in  Seifenblasen,  p.  79(f—HOfi. 
r.  Lang,  V.    Interferemvertuch  mit  elektrischen  Wellen^  p.  980-  Ü93. 
MaUer  «.  Qeiiler,  J.    8ekerimgung*vorgang  m  kompUmrtem  Srreger» 

HerH'eeher  Wellen,  p,  994^1919. 

Ferhandl,  Physik.  Oes»  Berlin,    Bd.  14.   1696.   Ar.  I~4. 

AUgchtd,  M.  Mmge  weitere  Mitieilrnngen  au*  dem  ImeHiut  Maeul  Bidet 

p.  i  —  iß. 

Neuhau» R.    Über  die  Photographie  in  natürlichen  Farben,  p.  17 — 24. 
Lummer,  O.    Einiges  zur  Korrektion  dioptri*cker  Sytteme,  p.  24 — 31. 
•*  V^memt  W.   über  He  FderieeHom  der  eeki^  emUHrien  SiraUm, 
p,40^4b. 

Vogelf  JET.  W.   über  dee  eogeaatmie  kümtUd^  Spekirtm,  p.  4b^47. 
Repe,  AL   über  einem  neuem  Bremeregler  für  egmdirene  Bemgumgem, 
p,  47—49. 

JSeeeen,  F.    Vergleiekung  der  Wirktamkeit  einer  Irepfen-  nmd  einer 

Knfh^nqiterknlberpumpe,  p.  5i>— 55. 
Kurlhaumy  F.  u.  O.  Tjummer.    Uhrr  dif   neue  l*laitne*nheU  der  pkgei' 

kcUtsch-technischen  ReichsanstaU,  p.  56  —  70. 
dvk  Boie,  H.    über  magnetieehe  Iragkrcjt,  p.  71—73. 


[18]  - 


dm  BoU  Btymond,  Cl.    Demottttraiiom  ätr  neuen  farUffem  Pkatogr^fHu 

von  Dr.  JoUf  in  Du^itt,  p,  74—7$, 
Cole  und  Buhen»,  H.  Brechungger ponenien  von    Wamer  und 

für  kurze  elekfrisfhf  Wrlhn,  p.  76  7s. 
Warburg,  M.    Ubrr  die  Messung  von  FlammentemperaXu  rt  i\  diTch  i  hf^-'-mtr' 

elemenfcy  insbrsundere  üher  die  Temperaturen  im  Buaseu  sehen  BUuir 

brenner,  p.  78  —  83. 

TkSnmh        Über  fehietfi^  üopiritdie  MAUimg  imrtk  mm  m^fiuh 

Wied.  Ann.  d.  l*hyn,  u.  Chem.  t89ö»  lid»  ^ß.  Heft  4. 

Thepler,  A.    Uber  absolute  Ttmi  eraturbesiimmwng  wUtteU  MßUtung  hmn' 

metrischer  DruekdiJ/erenzen,  p.  609—fi4:i. 
C^rufiiin'.&i),  C.     E.rperim€ntalu**femtehungen  über  den   Ureprung  der 

Beruhrungseiekiricitat,  p.  644  —  titiu. 
SUherMtem,  L.     Untersuchungen  über  die  DieltkirieUiUkomaieMten  mn 

MMmiigm  und  Lötungen.  p.  961—679» 
Meger,  O,   Über  die  FoieiUialdißn'enten  twueke»  MetaUen  m$td  J7iwi> 

htUmh  p.  680-699, 
Faaleom,  A.  u.  F.  Neeten,   Über  den  Dmtdkgtng  der  BIMrieUii  deetk 

Gase,  p.  700-716. 

Mack,  K.  Über  die  Doppelbrechung  der  elrk/ri^rhen  Strahlen,  p.  717  — 73X 
Ml»ter,  J.  u.  H.  Geitei.    Uber  bewegliche  Ltrhterschetnungen  in  verdünnte» 

Gasen,  vertirsarht  durch  elektrische  Schwingungen,  p.  733  —  740. 
V.  Lommel,  M,    Verbreiterung  der  Spektraliinien^  kontinutrUehes  t:>pekirumi^ 

Dempfungei^niHmU,  p.  841—745. 
Sirmibei,         Zwei  aUgemeime  Süee  über  I^nhqfer'teke  Semgung»- 

ert^keMMMgen,  p.  746—761, 
AmAm.  F,   Über  die  Weilenldngemknim  dee  nlir&nfen  FUuetpmltpek 

frmm»,  p.  761»— 767. 
Hrahowski^  K.    Spannungs-  und  Beechleunigungsmesser,  p.  768 — 770. 
Ijehmann.  O.    Über  Kon/aktbeweffung  und  Mgdiitformen,  p.  771—788, 
Beriektigungenf  p.  788, 

1890*  Bd.  57.  H8it  1. 

liomtikt  M,  Jh&erpÜen  wnd  Bmamn  elekUMier  Wette»  dmrtk  Rem^ 
mm,  p*  1—14, 

Ooku,  £.  u.  P.  Zeemem,    BeebeuJiimgen  Über  AnAreUmng  etektried^ 

Wellen  im  Wasser,  p.  16—9$. 
Jils^rr.  J.  u.  IL  Geitei.    Über  die  mgebUeke  Zeretrenmmg  pomürnr  MUk- 

iricUäl  durch  Licht,  p.  ^4-  33. 
V.  Long,  V.    Beub<trhfu»gen  über  die  Wi(frr>-farid.%anderung  des  JContaJUet 

zweier  Leiter  durfh  elektrische  liestrakiung^  p,  34 — 3S. 
ßtUmmmm,  L,   Sin  Wort  der  MothemaHk  m  die  Energetik,  p.  39-71. 
IHmek,  M.  Gegen  die  neuere  JinergeOk,  p.  79—79. 
JCeUner,  C,    Über  die  AbnrpHon  von  Säm^  und  AUmU  mme  Ldernngeu 

itvrck  FtMtHmokr,  p,  79—90, 


...... ^le 


[18]  - 


WoelfeTj  J,    Die  SieiepmMmrkdkm^  vom  «Miifm  AIgfl-  imnI  nnHj/l- 

alkoholische  Salzlotun^em,  p.  91 — ///. 
Glan,  P.   Thmrpfi.trhr  Untertiichuiia^n  i'ther  efaMfische  Körper^  p.  llil'^lBH» 
Ahf,  A.    Magnetuchfs  l'erhnift'n  des  J't/rrhotUSf  p.  139 — idS, 
Jimmunn,  G.    Ixtnaiitiiimaies  Ltcht,  p.  147 — 184. 
Aronsj  L,    über  den  eUkirisehen  Lichtboge»,  p.  IHb — '200. 

—  Üher  die  JMariiofianserscheinungen  an  dünnen  MiiaUmembranen, 
f,  901—906. 

Zisehr»  /•  d,  phyn,  «*•  elbtfm.  VfU«rr»  Jmhriy,  9»  ISM»  B<i«  /• 

Srkmilhe,  B.    Beiträge  tur  Mefho<iii  deß  Krpenmenfet,  p,  1 — fO. 
KoLbe^  B.    Ji^n  handlicher  LichlbreckungMapparat^  p.  20,-24. 
Mrt^owtH,  K,   Spannung*-  mnd  BoeäUtunigungematttr,  p*  94^90, 
Pümnff,       Metieümnff  dke  I.  «mrf  3.  Sefpler'mAen  Oueinee  am  dem 

Newlen*iehen  QramtaÜQnegeeeUet  90*99. 
ELaa»t        Uber  Nehenapparaie  *mm  ^aneyetHgteUeaffatate»  p.  31  —  39. 
Für  die  Praxi».    VolumanderwMf  dee  Watten,   Da$  gem9ktUieke  Mi' 

kroskop  ale  Sonmenmikroekep, 

ChenUschö  Berichte.  Jahrg,  :t8.  2fr. 

ZamdoU,  H.    Über  eine  vermieHe  Feem  dee  ^atane&Homappandee  ßkf 

ehemitehe  Zicecke,  p.  9i09—3W4. 
Meyer,  V.   Bemerkungen  cur  Albkamdlnng  vom  Brühl-,  über  da»  Beneoir 

prublem,  p.  319^-~:m^7 

—  Nofieen  zur  Geschichte  der  £»terbüduHf]  und  V'erxeifung,  p.  3J97— ,^20J. 
Shukoß^,  A.    Uber  eine  neue   Erscheinung  bei  der  E»t«rhüdum  durch 

Wirkung  v&n  Alkohol  und  Saltsäure  auf  aromatische  Säuren,  p.  3201 
—3903, 

QotdoOmiäi,  B.   Über  die  Btterißdnmg  darok  attejbÜMi«  Mm^ww. 
^  89iO—S997, 

Traube,  J,   Autdehnung  der  Gesetze  von  Oaf'Iamao  imct  Avogodro  mef 
komogome  FIMgheUom  mmd  fette  Staffk,  p.  3f0t— MOt. 

€)aiw(Ud9  &9ehr. /•  phygik.  Chemie.  Bd»l8^  lir*4. 

Wwedeetanm^  B.  u,  Q,  C«  SdkmdL   Über  LnmimetaenM  vom  rtimom  Mor- 

gatdoekem  Sjbrpem  wmd  vomfotfem  LSttu^om,  p.  599^553. 
Spring,  W,   Über  die  figtibaiitekem  Fet'midtwmgem,  die  gewitte  SekmofoU 

eotUmdoMgen  umter  dorn  Einßms  der  Temperaiiir  erleiden,  p.  553—559. 
Krüttf  Q.    Beziehungen  ewieehen  2iusammensetzung  und  AbtorpHomttpok' 

frutn  organlMchmr  Verbindun/jen     ynchfrüfr.  p.  5S'>  'ji^.? 
Sfhniernikoxc,  M.  u.J.  Sefschenow.  Em  ßeifroq  zur  öaxanalyse,  p.       — 572. 
Moloff,  M.    Uber  eine  Methode  tur  Besi^sMnut^  des  Q^frierj^tmkiee  hen- 

sentrirter  Lotungen,  p.  5  72— 5ä5. 
Jakomkim,  A.  A.   Zur  Frage  über  die  Ferteilumg  eine*  Siqffet  owitehen 


Digitized  by  Google 


-     [141  - 

jiwoersj  JT.    Über  da»  kfyojthopiteke  VerhaUem  mAUituirter  Pkwmol»  « 

Nfiphfnltn.    Narh   Vermchen  von  W  R    fnneg,  p.  595  — 
Tammann,  F.     f'hrr  <ii<^  spexiff^rhrti  }i'ann'n  /in'  Lösungen,  p.  <^'JS~Hi.'i. 
Bakker,  G.    Dir  Dampfdruel^ormH  und  da*  Geteis  du  gntden  Durck- 

messerSf  p.  645—658. 
Nwmti,  W»  u.  B,  Ahegg,    Über  den  GrfrierpnmH  mrdmmnier  Xtan^M» 

MMwuek,  Jf.   Ühtr  di»  j^ormel  wm  van*t  Sxf  fkt  im  Vw^mmp 
genH  hei  Sahen,  p»  902— MS» 

p.  66^—665. 

ßramme,  C,   über  die  gaUtamecke  lUMrieaiiim,  p.  66^^680. 

1896.  Bd»  19*  Nr.  1. 

Sfvreht  L,   übtr  d^n  Verimef  tikemieeker  Beaküeme»  hei  Oaeem,  p. 

^  Über  «Um  Vetdämmmgegeeet»  der  JSMMjf«»,  p.  19^  90, 

Mder»  J,  M.  Bemerkuwge»  tm  JEbrr»  C  Bekm'e  Ahktuidimmgems  ^über 

Flammen  und  lemdUende  Gate",  p.  W—ii. 
Mond,  L.  W.  Eamsag  u.  J.  Skieid*,    über  die  Okklwiiam  9on  Smwerd^ 

und   Wa.*»^rgfoff  durcli  Vfridn^rh^rai':.    T,  p.  — 
Wildermann,  M.    Uhtr  die  xcheiabare  und  wahre  G<fnerlemperatur  tMi 

die  Oefriertiielhudc >i ,  p.  63 — 94. 
MitiXf  FL.    über  die  IHeieklricitdUkontiante  von  FHutigk^ten  in  ihrer 

AhkSmgigkeU  vom  Tmperaiw  umd  Drudk,  p.  94^113, 
IfmM,  R,  m,  0.  GwmmrL  AtiomaUem  im  d&r  SMi^iudiaperäm  dm 

ÄpfHemre,  p,  IIS ^130. 
Oemtmi,       Ühtr  di«  MoUai»iudi»permm  det  HikoHme  mad  mmer  Säu, 

p.  130—135. 

JdiiUrT-  Frzharh.  W.  Dir  durch  äuiteren  Feuchtigkeitxdruek  gemetttt 
/^rsefzunqf;spannung  wasserhaltiger  SaiMe  umd  die  KonHUmiiom  de$  ff 
bundeneu  Wassers ^  p.  135 — 155. 

V.  Schneider,  B.  Über  die  Schmelzpunkte  einiger  organucker  Verla- 
dungen, p.  155—191. 

Zimehr*  /•  anarganifieh«  Chmmde.  Bd.  tO.  1896.  Hmfi  ^— 0. 
S90r$l9rt       BeHrag  mr  JBmuUim  der  Kupfermmdegummgem^  JM. 

Bd.  11,   1896.   Heft  1. 
Crooket,  W.    Da»  Speetrum  des  Heliums,  p.6—li, 

I%omsen,  J.    ErperimenfelU  Untersuchung  über  das  Aiomgewiek4e»erhelt' 

ni*  zwischen  Sauerstttjf  und  Watserntoff,  p.  14  -  31. 
Hempel,  W.  u.  S.  Thiele.    Eine  Atomgewichtabesümmung  des  Kobeii*, 

p.  73—106. 

Spring,  W.   Üher  dm  Bbeßmet  der  ZeU  mf  dae  Zuimmmwmeelkwmmm 

geprettUr  ^reida,  p*  190— iß5 
JBkitr,  F,  W.   Über  die  MeaHim  gwieeken  FerriemUe»  med  Jodiden  w 

wieeeriger  lAmuig,  j».  J66— 176. 


...... ^le 


[15]  - 

M9ekrm  /•  Inn^rumtetUenk»  J'akrgm  10»  1896»  2fr»  1, 
Aeiir,  Dm  HanMmMpmidelj  p.  9— 19, 

Fv§»§,  IL  MUbrotkopefm'  krgstaUofftaphMe  imi  p$tngrQpkitek0  I7h<«r- 

wdktmgen,  p.  19—99, 
Bmp»,  A.   Über        Norwtahrii§rHäni»  tl^r  ßhmt»  Sktmu  ^  HMw. 

p.99—94,  ' 

^  Übfr  dmm  Xiirbdwider9(Md  der  ISrmm  Simmu  Sf  MaUke,  p,  94^96, 

Jahrbucit^  für  Fhotoffi'»  u*  ßeproduktionatechn»  189S, 

Breiig,  O.  1H$  d§kiromoiarieek$  Sieala  iw  pkoiogre^kUck^M  AimieiBUr, 

p.  19— r>. 

yUsennk'K^ki ,  Gastun  Henry.    Min  Beitrag  zur  Erfornfhunq  ,/rr  phofo- 
graphtschen  J^ensehaften  der  Verbindungen  des  Mol^bdan^  de*  Wolfram 
mnd  de»  Chrom,  p.  29—24. 
Mtri,  M*   Di»  Hkommuektiem  LMUfmUen,  p.  iT—SO* 
Ltamih^  A,  %,  L,    Die  pkotograpüiehem  MSgmmdutfhm  der  Vamoihm' 

Krone,  Hermann.    lAdUhöfe,  lAchthf^unurig  und  Solarieation^  p.  68—99. 
Cohen,  Ernet    Der  vermeint liehf  EinJUue  der  Gdaiim       Um  d»pptii0 

Zerfefznni7  der  Sahf,  p.  !f}:i—Ifi7. 
Schiffner.   F     h'nfiirhr  Fnrnifln  fur   f  n.<chnrfe  und  Ticft\  p.  !}9  — 
Capt.  Ahney'.^  r.rperi mfiiUll'^  Betrachtungen  über  Moment-  und  iangeame 

Photüijraphug,  p.  iJJ  —  lüJ. 
Abney,  Capt.  W,  de  W.    d^emiedke  Wirkung  und  Eapoeiiiom»  oder  da» 

Vertngem  »in»»  pk»iographiadk»m  0»t»ia»»,  p.  N9— 174. 
Wmi»M  U»Unm»kimg»m  Oetpt.  Ähm»f»  9k»r  da»  FSwMfm  »im»  pkU»' 

grmpkieehen  Oeeette*  bei  sehr  imUneivem  Lieht,  p.  174—199, 
Neuham»»f  £.    Die  Photographie  in  naturlichen  Farben,  p,  199—199, 
Sehummnn^  Victor.    Von  den  breehbarst^i  Strahlern  tmd  ikrtP  fikei»grmpM' 

Mchen    Au  fnahme  (Vi^^rtf  Pnlqe),  p.  19H  -  -jni . 
Arrhenins,  Hvanfe.    U^ier  ihr  Kinwirkunq  des  Ltcktes  a%^'  dae  el»ktrieeh» 

Tjeiiungevermogrn  der  Hohndnalze  drs  Silbert,  p.  201-^208» 
Lieeegang,  R,  Md.    Mntunciiungsmechamk,  p.  210 — 2/3. 
JBMr,  J.  u,  JL  &»U»L  ÜUr  di»  Mlßdmng  rngaU»  ei»kMmrt»r  U»kdU 

dwrtk  da»  LUki»  j».  9194- f99, 
LwmUbr»,  A,  tu  L,  Mt^ieiUmg  »ah»rM»gt»r  8pi»9»l  »Mf  Mm  W»9»y 

p.  945— 24ß. 

VaUmUtf  Eduard,   Üh»r  die  Löeliehheit  dee  Chlor-,  Br»m-  und  Jodeilhert 
in  verschiedenen  anorijanigchen  und  organischen  Lömngrmifteln,  p.  279-283. 

PizTiffhelU,  H.    Graphische  Darsf^Uuntj  der  Formel  für  die  konjufjirfen 
Brennwetten  und  Fergroeserungtapparai  mit  auiomatiecher  MinsteUung, 

p.  290—306. 

Mder,  J.  M.  u.  M,  Valenia.  Abeorptionsepekiren  von  farblosen  und  ge* 
ßmihUm  Oiä»»rm  mit  M»ritek»ieitigung  d»»  VItrwmlUU,  p.  3Hh-997, 

JSi»r,  X,  JL  ZtOF  GMUeli^  i»»  fkatograpkUdum  M»k»fmi»airmtk» 
{I)rw^tKrb»tidnidtt  Naimfmrh»iidr9ekJ,  f,  399—999, 


-    [16]  - 
Zimtär.  /•  KryaU  u*  Min.  1896.   Bd.  '^ö.  Ar.  ^ 

Neues  »tahrh.f.  Min.,  GeoLu.  PaUimU.  inm,  Bd.  i.  ifeft  1, 
Behwmnmmtih  M.  Hilf smi£ fei  um  He  Ämrtthmuig  dtr  Mailard^Mhem 

Zeitschrift  f.  Elektrochemie,    Ii.  Jahrg.   fSfMilBß.   JVr.  1». 

Br«dig.  Ji'orisckriUti  der  wii<!rnsrhajU$chen  Wekirochf^m>r  fy.  p.  Jit9~-^94. 
OUel,  F.  Zmr  «hktrolytüichrn  Dortlellung  von  Magnemum,  p.  394—396. 
Vogel,  O.  MagnetiitirbarkeU  de*  kOtutliehen  und  natürlichen  HieJkeleiMt^ 

p,  m—m. 

OeA«,  JT.  Jkt  Jmtiieht  vorikmmiem  DiAphragwMt  das  die  Diff'tuitm 

nidU  mbe^  iit  8tremhikm§  eerMmitrt,  p.  409. 

Ztsehr^/m  Elektrotechnik,  u.  Elektrochemie.  189äi96* 

yr,  Iii. 

Lob  u.  Katifmann.    Frimip  de»  MüteUeiiert  in  der  Mekiroijfec,  p.  iiil 

Eiekiroieehn.  ZeUeehri/U  t89S.  Bd.  16.  Nrmd7—SU 

F^rdikkt  O.   K(mpemiaiwa»M9riddmiig  mm  B^mdae  pk^fdkalitd^  htdüt 

Ute  gegen  die  Bhmrkm^  ddbtntdtir  Bekmn,  p.  745—748. 
ZieUer,  K»   Da*  ünivertal-£lektroiptamametert  p.  791. 
—  Üher  die  Mngnttinrueg  dee  Mme»,  p»  m^-äS7. 

Der  Mechaniker.    IV.  .Jahrg.   1896.    Nr.  1—2. 

Müller,  F.  C.  Q.    Uber  eine  neue  KumlnLktion  de*  Ükrwrk-Jlelioeiatem, 

p.  i—fi. 

L Ummer,  O.    über  die  von  Frqf.  W.  C  Röntgen  entdeckte  neue  Art  vo* 
SireJUen,  p.  17— M9. 

Comptea  rendua.  189a.  T.  l»lm   Nr.  Zd—»7. 

Ämagai,  E.  H.   Sur  les  variaHeM  dn  rapperi  iet  «lolmr«  epieißfm 

de*  aeide*i  acide  carbonique,  p.  883 — 868. 
TouJon,  P    RSeietanee  dee  paedree  dteHee  ä  iratdee  eoUdeirm  *mr  mppmt 

ilattique»,  p.  87f—875. 
Izam.    Sur  la  phoi-ographie  dex  imAes  stationairtf  I nmiii-eunfs,  p.  8S4  —HSd. 
De*Landre*,  H.    Ab*urption  de  i  azote  par  Le  Uthium  a  frmd,  p,  68ß-  8S7. 
Limbf  C^audiu*.   Sur  un  procid^  poeeible  de  »iparation  de  Vctrgom  ei 

de  Fernte  edwteepkddfuei,  p.  987—888. 
M»gi.  J.  Nvmttte  itderprMetien  da  pMemHe  dm  preimUvemem  mdmhm^ 

jp.  MI— BM. 

OftMff^  S.  Smr  U  reaiemetd  da  demt  amfaam  tarne  Mir  tmdra,  p.  Mi 

—988. 


...... ^le 


-  [17] 


Pellaf,  H.    Tdemre  de  la  forte  aguuant  »ur  un  üSUeinque  mm  M«eiri»€ 

plaei  dan»  un  ehamp  ilectriqw,  p.  938 — 94L 
JJardfj,  E    Sur  l'analy.te  acoutüjiu  de*  müomge*  de  dtu»  f/az  de  deneitie 

dijerentes,  p.  1116 — 1117. 
Ftrrin,  J.    SuuvelU*  proprUUa  de»  rayoiu  ealhodiqueg,  p.  1130  —  1 134, 
QuetBtviUe,  G.   l)t  la  mtturt  des  d^irencei  de  marcke  äaat  la  refraction 

tUifHpie  dm  qmariXy  1tse-^tt89» 
Jffmmtei,  Atr  te  d^iMewunt  epedrate  dn  meurimmm  tßhnft^  nlaite, 

Si^eajf,  £.    Sitr  la  produeUom  mdeoMiqiie  de»  iempdrahtfei  etifSmee, 

p,  IUI-IU3. 

Ceilletet.  ObtervüÜon  ««  «m^  de     eommmAeaHom  prieidenie,  p.  il4S 

—  1144. 

Chuit-ü'er,  H.  Lf     Sur  la  romhuxtton  de  l'acitylkne,  p.  1144 — 1141. 
Uernes^  Jj.   i^r  ie  pouvuir  rniaioire  de  la  rkammte  (itodiUcUeJ  surfondue 

p.  1160- im. 

^ammariont  C.  Ande  de  Faetie»  dee  dieereee  rtdiaihn*  dm  »peelre  «»• 
IflsW  eur  la  wdgdiaiien,  p.  967— 9S0. 

1896.    T,  V42,    Nr,  1^3. 
Jmaqat,  E,  II.    Sur  Um  variaÜom  du  rapport  dee  deux  ekalemra  epdei' 

fiquen  des  tjaz,  p.  66 — 70. 
Fenyit  J,    CunndäraiuHU  sur  la  nature  de*  protuhiranee*  ordinatrex, 

p.  72—73.  • 
Jamaaim,  O.  Mipemee  h  la  remmrqae  de  M,  M.  Pleiaeari  ear  la  ^Umie 

dee  rayon*  eo^kediqae»,  p.  74^76, 
^ameari,  S,   Obeereaiieme  am  eeget  de  la  eemmemita^a  de  Jf.  Jammaam^ 

p,  7«— 77. 

Bagard,  H.    Sur  le  phinomhne  de  Hall  dan*  U*  liquides,  p,  77—79* 

Violle,  J.     Un  itaffm  j  hofu  >  Sfrtque  ä  l*arrfy!f'ne.  /),  97 — f^O. 

Chafeftr^.  H.  Le.    Sur  l4»  eholear  de  formatum  de  gueique*  eompo*4*  da 

m<Liiganese,  p.  HO  —  H'J. 
1  anrtt.  Sur  ia  muLtirutation  des  sueres  reducteurt  et  i'isodulnte,  p.  HS — 87, 
AmagnU,  £.  H.    Sur  le*  ehaleurs  spicißque*  de*  gae  et  le*  proprUti*  de» 

ieotkarwsee»  p,  190— m. 
Stryngedatae,  B,   D^drenee  ttaeüen  de  la  htmi^  aUratiüietie  eur  le» 

patmtHete  eapiomf*  etaüqae  et  dynaaiique,  p.  I3i—t34, 
84gny,  Oaston.   8w  mm  tube  de  Qre^be»  de  forme  sphMque,  montranf  la 

r^ßaonam  da»  rayons  cathodigues  par  le  verre  et  le  mefat,  p.  134 — 135. 
Lemertty,  S.  M.    Sur  la  rißexion  et  la  rifracihm  vilreuses  de  la  lumi^re 

polari.sSe  (interpritation  p^mefrif/fff  r^rt  formulex  ds  Fresnel),  p.  135. 
Parmenti^t  P.    Sur  la  solubUU6  de  i  hypo$ulßte  de  suocle  dan*  l'aleool, 

p,  135—137. 

^Mrage  SlecMqua.  X.       Nr.  44— ÖO* 

Perrm,  A.   Sur  le»  unUd»  dleeiripu»,  p,  960— 9mt,  M-SSL 
Pomoard,  M.    Tkdvrie  de  Larmor»  p,  38S—39», 


1181 


fia rennt     F.     T.ex  hypothe^cg  des  .ii^stimes  ohiolutt  de*  dimentioh«  de» 

grandeura  physiqueit,  p.  481  — 4S8. 
Poineari,  H.   Remar^ue  »nr  um  mewioir*  de  M.  Jatmanm  nUUmU  ^yloagi- 

iudhi0UB  Lkki^»  p.  591— 5M. 

Hociete  fran^aise  de  FhyHque, 

90.  Dez,  1895.    Maneuvrier,  G,    Sur  U  nomhrt  jr»  r^fpoH  dm  i«r 

ehaleurs  epieifique*  de»  ga*^  p.  2. 
d'Arsouval*  Un  nvmtel  aecumulaieut,  p»  9* 

*foumal  de  PhyMque.  2*.  5*  Nr»  U  1990* 

Comu^  A.    Etüde  expirimetUcde  dee  Vibration*  trantvertale*  de*  eordet, 

Bruukrn,  B,  Sur  U  c&uiUiau  de  hu^riugeuee  d^um  miH§u  e#  Mir  fdbtof^ 

Hm  MieißlUme,  f.  19—92. 
VioUe,  J.  u.  1%  VauHer.  ^Smt  U  propngatitu  du  »ou  dmm  mm  iu^m 

ejfliudrique,  o.  22-27. 
Aigmmu,  A.  EoeuUment  de  Veau  deme  mm  iujfmm  tgHudrifue,  ji.  97 

^«Mi.  de  ehim.  et  de  phpm,  1896,   T,  7.  ifr.  1. 

Berthelot.    Recherches  sur  iargon  et  sur  $eit  cumbtruttsoruif  p.  5  —  27. 
iSiir  Im  eombinmieuH  de  Catote  Uhre  avee  le*  Üiment*  du  eulfure  it 

emrhomet  p.  97—99. 
Ber^Moi  et  Mimmle»    NemmeUee  reekerdke»  eur  let  rtimHom»  rttworh' 

mmfue*  eiUem  let  mlddkjfdet,  U mieool»  ei  le»  meidee,  p.99— 47. 

—  —  Sur  les  lactone*  em  elide»  campkoUmiqueey  p,  47 — 50. 

Berthelot.   Sur  le*  chaleut*  de  diuäimliem  et  de  meutraUemtiem  de*  aeiim 
eampholSinqueit,      f^u — 5/. 

—  BelatwM  thermoekimigue*  eutre  le*  Uat*  itomiriqm*  du  glueote  ordi- 
naire,  p.  51 — 58. 

CarvaUo,  £.   Ab*orption  de  la  lumiere  per  le*  erüttaux,  p.  58 — 94. 
Uudmm»^  JL    9mr  lee  mUeuee  d^dOdr^lemthu  de  tmeide  ßuorhydnf**, 
p,  M— 119. 

Sianees  de  la  Soc,  FVun^.  de  Phya,  1895m 

Charpy,  G.    Sur  la  trempe  de  Vaci^,  p.  94  —  97. 

idolt^ni,    (Jhalumeau  pour  lumittre  oxyefhertque.   M6guUUeur  a  mein  peetr 

arc  eiectrique  destint  aus  p/^jecHons,  p.  97. 
Abrakam  et  J.  Lemoine.  Sur  La  meeure  de*  pot^tiels  tri*  elevi*,  iUeeir»- 

mtüret  mhemleti  miodUe  Mm,  mtedÜe  eimpUßi,  p.  97—109. 
Weie»^  Pierre.    Um  galwtmemHre  emtrimememt  eemmUe,  p,  l(W— 1(»7. 
IkUmmap,  JT.    Sur  juelgue»  woiigiamr  mtSeamitmte  d  Imtmmge  mrüeidl 

p,it4—m. 

Pon*ot,   ^guilibre.n  o*metlpte*,  p.  1^1— lü. 

Chaueeau.    Recherche^  -fvr  l'ileetrieiti  atwmplütifß*  mu  weiemege  du 

eommet  de  la  Tour  J£tJ}'fd.  p.  199—124. 
Gate*,  L.   Note  tur  la  ei^r^oeeopie  a  reiief  exact,  p*  124—130. 


...... ^le 


Bf-rthth,^.   Daniel.    Sur  mu!  nmvMo  mi(hoi§  pomr  la  wtemn  dM  iem* 

pih'aluresj  p.  136 — I4f!. 
Peiiat,  ff.   AppareiL  deatinS  a  mesurfr  La  pouvoir*  inducteurt  9p6e^qu»t 
de»  Corps  solid 04  uu  des  Corps  UqmdtSt  p.  142 — 162, 

BvU*  dm  laHoe.  de  ehim,  de  Pari»,  1894*  (9)  T,  13*  JVn  94* 

Winter,  J.    Tempiratures  de  congUßiUm  dßf  Ufmin  «f#  targatdtme. 

BitILdePAe.  noy,de  Bel(/iqiie,  1895.       T.  30.  Nr.  9-11. 

SpiCf  E.    Prtjet  d^tiJi  speetruseope  rdalisani  U  phenomhie  d'une  6cUpst 

Mah  dm  «oleü,  p.  274^ne, 
Spring.  W»   Sur  U»  modißoaiiont  phytique  ^  sMiatmt  «§rUim»  mdfinm 

Mu»  Fu^tmmee  da  Im  iempdtaturv,  p,  Zil—SiO, 
•mm  der  M^nshrugghe,  Q»    Sur  Im  pkdnomhut  tcmtiaU»  dmim  Im  «emeke 

superßcielU  d*un  liquide,  p.  488 — 495. 
Stöber,  F.    Sur  la  dSiermination  de  Vindicti  de  r^hietiom  de  priamM  4 

orand^  anglet  refractturs,  p.  5^0  —  f>39. 

l/icrishniivf  rs-  I>fi^,  F.  V.   Sur  la  conttOtUim  d«  Umaiitre  amx  emvirw» 
du  potnt  criit^ue,  p.  670— Ö7tf* 

AreMvw  de  Oen^ve»  189S*  T*  S4m  iVr«  ü« 
Fmmd4vg9er,  L,  N,    Um  mmtd  erdemitra»  j».  409—413. 
Mmtfoi.   Omhrage  gmhmmque  de  rahmimimm,  p.  m. 

Öfvera,  af  K.  yetetMk,'Akad,  F6rha%vdl,  Stockholm* 

189a*  Irff.S».   Nr*  8. 

Gyld^.    TiU  tkeorien  für  rorelsen  hos  en  pendel  med  variabel  Langd, 
p.  607^51$, 

Seenuom,    Om  Bmneen»  MtelonM* r  oek  dmt  mmvendning  ßr  hetiämmng 
SmfMdmiujfttfärmet  vid  0*  C,  p.  M7— Ml. 

Overs,  K*  Dannke  Vidennk*  Se/tkubH.  Förhandl,  Kohenhavn*. 

1H9S.   Nr.  a. 

Book,  J.   Sur  une  modißeatiom  ^  la  luntiire  prodmit  dorne  Im  mÜMmO' 
gMn»e,  p.  309—319. 

Ihe  AmtrmufHfdeal  »lemrnai*  189Ö*  !>««• 

Vogei,  M.  C.   On  the  occurrenee  in  etellar  spectra  of  tke  ImM  ef  eUmeUe 
gas,  and  om  tke  Mmte^ealum  4jf  etmre  flf  ^  First  epeUrml  iifpe,  p.  939 

—  346. 

Barnard,  E.  E.    On  a  Photographie  Search  for  a  salelUte  (o  the  moen 

p.347-  :i-i9. 

—  Fhotoi^rapks  oj  the  nebula  N.  G.  C.  1499  near  the  s(ar  f  persei,  p,3öO. 

—  Celestial  phofographs  toith  a  „magie  lantem'"  lens,  p.  3Ö 1—353. 
JFleming^  M.  Stmre  having  peemUmr  jfRMtfro,  p,  364— '359. 

Jtowlmmd,  Semrg  A»  B^Umimmrg  imUe  qfeoUr  epeeirmm  waee-^emgtke.  JL, 
p.  390-m. 


Digitized  by  Google 


-  [20] 


Winlfworffi ,   F  f  n.     7%e  modern  /tpeeiroteopB.    XIV.   F^kred  arm 

concave  grattncf  Hpeeirunropes,  p.  37(t~3S9. 
Frfj.*t.  Ffinnn  B.    Nofe  on  Helium  in  Beta  Ijyr(P,  p.       — 3H4. 
Haie,  George  K.    On  ike  H'aveiengths  of  tke  D^-Une  in  tke  6jfjectrum 

of  ike  Cknmo»ph»re,  p,  JM-^MS. 
SM9tn,  A.  D.  M<tleeul09  tmd  tke  MaUnUar  lUory  of  Maiier,  f.  99»  -MI. 

l^hil.  Mag,  aiul  Journ,  o/  Üvitnc«*   1896,    A>.  :i4^, 

QrifJUhM,  E.  H.  and  Doroikg  MmrekalL  Tke  Imient  Mmi  <tf  Maaperatm 

of  Benzene,  p.  1—37. 
Marskali,  Doro'k^  and  W.  Ranmay.    A  Mtfho,l  of  Cum :  armfj  direcif 
the  Heat.^  of  Evaporaiion  of  d^eretU  Lt^utd*  at  their  ßoiUng-potiUs, 

LaoOmeer,  F,  W,  Jl^Madiai  Oirmr:  a  nam  miiUha  <»  ika  SUda-Melt, 

JMom  Mrim  jr.   Orapkiaal  MMod  far  ßaHag  ika  Fceal  Laoffikt  ^ 

Mirrora  and  Lensety  p.  69— 6^. 
AppUjfordf  MoUa,  A  MDired-raadutg^  PiaÜmim  Tkeratomater»  p.  €9^79, 

Aetion  of  the  edüonui  board  of  tke  ostruphysicaL  journai  ictth  retard  U> 

Handarde  m  a^opkjfnt»  and  »pectroeeopj/,  p.  1—3, 
Loekger,  J,  JVothnnm.  On  <A«  naw  yoMi  ehtaimedfrgm  «rMMMfo,  p.  :i9-^9S, 
MlMmdan,  BaginM  A,    OnÜma  ^  o»  ^aotncal  ^mvy  ef  wmM  ttSL, 

p,  ae-io. 

Bmnmd,  £,  £,  Fiotegrwfik  and  «mmoI  okm^eaHom  4  HolW  omA, 

p,41-46. 

Wad^wfjrth,  F.  T,.  O.     7hf'  modern  *pectroiCOpe.     XV^  p.  47  —  6"!^. 
Äeeler,  Jame»  F..     J-ircenf  liesearche.s  Hearing  on  tke  Determtnaiiom  ff 
Watte- Leng th*  m  the  Infra-red  Üpectrum,  p,  77. 

Proc»  of  the  am«r*  Ajuoe*  for  the  Advanee  of  MeiMe» 

Augutt  1894. 

NickoU.  Edward  JL  and  Mnrp  X.  Creim,  Sindies  qf  tk«  üma  | 

p,  108.  I 
Nojfes,  Mary  C.    The  inßuence  of  keoi  amd  eleeirieitjf  npon  Yaamjf»  «m*  j 

dufu  f  for  n  pianri  trire,  p.  109. 
t^^vens,   iy.  J^eConte.    A  problem  m  stereotcoptc  prrsprrfn-r.  y.  109. 
Snotc,  Beni  W.    On  tke  direeied  veLoctiy  of  tke  parttcies  m  tke  eiectne 

are,  p.  110. 

—  On  ika  radiaüan  ^  th$mra  keat  by  a  mwfniHe  mm.  p.  l  W. 
BmskaU^  8,  B,  On  $oma  «agnoHa  ekaraeieneNe»  ^  triiiiMi,  p.  Iii. 
Laak,  Marrk,  Dornte  for  oompaHag  nahtral  wiik  temperod  wuuiotd  eoaiee, 

p.  111. 

Powell.  J.  W.    Definition  of  motion,  p.  Ilf. 
'  Tke  atiribntes  cf  «a»0r,  p.  112. 


...... ^le 


-  [21]  - 

Springtr^  Alfred,    Aluminium  violins,  p.  112. 

Qnek,  Jt,  Wi  tmd  B.  8,  Lanphimr.   Tktrmai  ea»AigHvUg     copper  ai 
low  iemp0nUmre§t  p.  114 — 2  J6. 

Froc.  ofthe  Hot/.  Soc.    189a.    Vol.  .f9.    Nr.  353. 

Loch/er,  J  Norman.    On  the  Gates  obtained  from  ihe  Mineral  MumUc» 
p.  1-4. 

—  On  ihe  new  Oaee»  ohtained  from  üraninUet  p.  4—9. 

—  Omikf  VttntAU  8tar§  ^Oe  ö  (kpkei  CtatM,  p.  9. 

BweK  Otorge  J.    On  ikt  GbltMim      ik«  OapüUtnf  SUetram^, 
p.  19—25, 

Troulon,  F.  T,  Am  E^pwimmOal  TmetÜffoikn  ^      Lawi  efAUrUimh 

p.  25-38. 

Mallockf  A.    Sxperim&nf!«  on  Fluid  Viecomty,  p.  i^— 39. 

Kuenen,  J.  P.  and  H\   ff  .  Randall.     The  Fspa.i.tion  of  Argon  and  f(f 

Helium  a.t  compared  with  (hat  of  Air  and  ilydrugen,  p.  60 — 50. 
KelUu,  AUjcander.     On  ihe  Percentage  of  Argon  in  aimotpheric  and  in 

mpind  Air,  p.  69. 

Journal  of  ihe  Citomical  Soc.  of  London,  VoU  ^7  u,  ^8, 

1895.  Uec, 

Heycoch,  C.  T.  and      R.  NemU».    Oft  tke  fttemng  poimU  of  gold  amd 

.fiher.  p.  1029—1030. 
Ümt/hells,  A.    On  flame  temperaiures  and  the  aeetylene  iheory  of'  Iwaiimmt 

hydroearbon  ßamee,  p.  1149 — 1163. 
7%omatt  Q,  L.  emd  Sydney  Young.    The  vapour  pr§tmHt09,  epeeiße  MiMMf 

OMd  eriÜoal  eoiutantB  of  normeU  Ümnm«,  p.  lOfl-^JOSi. 

Vol.  ti7  Ii.  70.    1896.  Jan. 
Perkin,  W.  H.    Inßuence  of  temperature  on  the  r^'raciive  power  and  on  ^ 
the  refraction  equivalente  qf  Acetylacetone  and  of  Oriko-  and  Poror 
ioUuiim,  p,  i~7. 

A/«r«oii,  D.  JEIOTorfiOMef  qfMU«  ferrom  Almmmimm  nUpkaie  o»  hnek§ 
Mtpoted  to  9¥lpkmr  dio»de,  p.  66—68. 

J'rocm  o/  the  iMtuion  Mathemat.  Soc*    Vol.  '4ti.  1890. 

yr.  5  *8—53'^. 

jBrUiy  J.    On  the  form  uj  the  energy  integral  in  the  variing  molion  uf  a 
viteoue  ineompreseibU  ßmd,  p.  474—481. 

NcUftre,    Fol.  53.    1895.   Nr,  1358—1301» 

jPiere»,  B.  0.  and  B.  W.  Wilson.    Thermal  conduetivity  tf  rodet,  p.4—6, 

T/armor,  J.    Mac  Cullagh**  iheory  of  the  Aether.  p.  "t. 

£takker,  Q.    The  pressure  qf  taturated  vapour  as  an  expücit  funetion  (ff 

itn  temperature,  p.  79. 
Ltodgt,  O.  J.    MetaLlic  resistance  and  radiation,  p.  79. 
Joly^  J.   On  a  method  of  phoiography  in  nßtmml  eolours,  p.  9I'-93. 

B«ibUttars.d.  Aiiii.d.Fhjs,ii.Clmn.  w,  18 


-  [22]  - 


CkmUeai  jraio«.   Fol.  9«.  X8WSm  Jfr«  2879^X884. 
Siat,  J,  &   CkmHieal  rmturtUi  and  tpteifoicopie  jMm«  ^  9mrkm9  elf 

•Mt|y(fM  theoiy  qf  lunUnonU),  p.  266. 
jniyftc.  Soc.,  22.  JVbi».    Applejfordt  B.    Note  on  fJte  action  of  nclphur  re- 

pour  on  ropper,  p.  267.  —  Appleyard ,  R.    A  direct-readina  Pfatinum- 

thernwmeter,  p.  267.  —  ApjtJcyardt  E.    A  kütorieol  noU  oh  r^nttme« 

and  its  ehange  wUk  temper atusct  p.  267. 
i/äckyer^  J.  Norman,  On  ike  nett  gase*  obtainedfrom  üranUe^  p.  271—271. 
WUdtrmmm,  M»  ^pmm^nial  proof  af  vßmH  Bäff*9  OMMiM»  An- 

t»  «0ty  dihii^  aoUaiantf  p,  9tS-^974, 
StOMf  J.  8.  Chemieal  rMordUf  imd  §p§ett9toopiß  wimdim  tf  mriom»  <l<Mwftl 

p.  274— 277 j  284—286»  301—304. 

Chem.  Sor.,  7.  Nov.  ThomoM,  O.  L.  and  Sydney  Young.  Normal  ff  tau 
from  ligkf  petroleum,  p.  ?77.  —  Thomcut,  G.  L.  and  Sydney  Youn^. 
UTie  vapour  pretsurett  sptcific  i:oiumes  tuid  cnfical  cumtarUs  qf  nonwai 
kexane,  p.  277.  —  Wentworth  Jones,  A.  Molecuiar  volume  ckaa^ 
dwnnff  tke  formmHon  of  düuU  iotmikmf  m  ofywMsc  Uqmdt,  p«  179, 

Loekyer,  Normam  J.  Om  Üe  gtue§  obiaimßd  from  IW  mmtral  dimk, 
P.9BS. 

Chem.  Soe.,  91.  JTov.   F^kin,  W.  H.  m^mtmoe  qf  Uwtpwrtimt  w 

rtfraedm  power  and  on  tke  r^raction  egwoalmt»  qf  Aeeij^diottone  emi 

of  Ortho-  and  Parafolttidine,  p.  tidS.  —  ClotPen,  Fr.    The  romp<mtio% 
the  Umiting  exploeive  nUxtnret  of  varüm»  comimstibie  gaeoe  miA  «r, 

p.  2RS. 

Kellas,  A.  and  W.  Mamsay.    £xamiHation  of  gase*  from  eertains  mmerai- 
watere,  p.  296, 

XMinenf  J.  P.  a»d  W,  W,  BmMl.   Tk«  tgpammom  qf  Argon  md^ 

Bäliimm  0$  empared  wiA  UM  qf  aOir  tmd  kgdrogmt,  p  995. 
Dmtef,  R.  W.  Bdimm  tmd  Jrgpthihmr  plaoM  «momg  Uke  if wiiift 

p.  297. 

Bianshard,  C.  T.  BotUng  point  and  the  genesis  of  the  eiemenie,  p.  299—301 
J*hysic.  Soc.,  13.  Dec.    A  merhani^al  devue  for  performinfj  the  tempt- 
rature  correcfionf  of  harometerx,  p.  304.  —  Mucker.    Ike  reeittmnm  4 
verOcai  eartk-air  currents  m  ike  Uniied-Iüngdom,  p.  304, 

Fol.  79.  1898.  Nr,  188^1888, 

Sias,  J.  S.    ChemiMl  reeeanAn  and  epectroeeopie  studtee  qf  varüm  de- 

menis,  p,  6 — 8. 
Bdmofd».  A,  M,  Om  ih«  mUbaUp  ^  mUea,  p.  la. 
ZMy,  Jt  M.  MdSm  amd  ik$  pM  X,  p.  IS^U, 
Oiadtiom,  J.  S.  Gm  Ot  ptaet  ofMdkm  m  IM  dtujfßaation  qfttmnii* 

p,  23. 

Wmrw,  H,  N.  Meetro-dittahtHan  mnd  H»  m§0*,  p.  3«. 


...... ^le 


S(ai,  Seiratjf  J.    ChemktU  rMtfordbt  and  «pMAwiwgN«  «Im&m  of  varitm» 

elementt,  p.  39 — 40. 
Chem.  Soc,  19.  Dec.  1895.    Dewar,  J.    Tk»  liqurfaction  qf       amd  reH' 
arck  at  Uno  temperaturea,  p,  40 — 46, 

aaUman^ß  Joiin».  2896.  [4]  Vol.  1.  Bee. 

•  f^ßHftimg  htb0,  •  gt^dtd  nrtM  qf  gray  duet  «r  rray«  o»  «elurtd  Mr> 
/mm,  p.  41. 

Wtdtwmik,  F.  Zu  O.   F«ry  mm»!*  oatf  oMnnoil»  wifafawirfw,  p,  41^48* 

ElectHoian*  XH9a»   T,  36,   Ifr.  i0ia-917* 

p,  179—187. 

Baüy,  Fr.  G.         M$»Urmt  «f  aroii  mi  «n  aUtrmaiimg  magneüc  JIM, 

p.  116—119. 

MizuTW,  A  TtnfoU  Qrating  <u  a  detecior  for  eleetrie  toavei,  p.  187 — 169. 
Agrton,  Hertha.    The  eleetrie  are»  p.  225—iti8. 

Z%«  I%if9teai  nepi^w,  Toi.      1896*  Nr*  4. 
WkUm^  Jk  P.   On  tk$  pkoiomeiry  <(f  df^trenitf  col4»red  U^JUe  amd 

Smcrqß,  W*  D.   2%€  dbaitMl  poiemiM     iSkt  mHalt,  p,  960—970, 
Lemig,  JB,  B,  O»  ik§  ß^ennp  poimtB  ^diUit  aqtuaii§  eoUUmM,  p.  970 

—299. 

—  Some  quesdon»  in  regard  to  the  author't  witikod  ^  mmtwnmg  fntmmf 

points  of  dilute  güfutions,  p.  993—301. 
Bruhre,  A.  M.  A  comparifon  of  (vo  eoncait  Ruxvland  Gratingg,  p.  301—305 
von  I^ardroff^  £.  M.  A  new  apparalus  Jor  the  study  of  color  phenomena, 

p.  306—309. 

Auttin,  L.  W,  md  Tkwing,  0»  B.   Om  a  nmo  form     wttfer  haüttf, 

p,  sao—sio. 

Metidieanti  tU//<(  üeale  Accui.  di  Jiomtu    VoL  4. 
ISyr,.    Sem.  A?.   Nr.  10-12. 

Pmternb.    II  para-bnmtelwme  queile  eol/veiUe  ndh  rieerdke  erioeeopieke, 

p.  22S—298. 

iiella.    SuUe  leggi  di  propagantme  deUa  luce  nei  crietalii  magnetiei,  p,  237 

CofdtmL  SMe  tetirieke  eUtüiid^  nd  ram  e  melftrro,  p.  949—960. 
NasmL  «  JnMmL  Sapra  aUrnm/aUi  raMm  altm-gon,  p.  209— 27a. 
PtfONOb    Sid  mal»  di  mm  mMmm  mel  gmaU  nutitlomo  mu»H  mtermi  martmtüi, 
p,  9B0—989. 

Sella.    Anc&ra  tuUe  leggi  di  prapogamoma  deüa  Imce  mm  eriikUU  mtmgmt' 
Hei,  p.  283—269. 

Paiemd.   II  vtratrol  eome  eUveiUe  neÜe  ricerche  crioeeopiehe,  p,  306^  311. 

18» 


-   [24]  - 


Lem-OMia,   StUU  ditinbmgioite  indoUa  in  im  eUMro  Mefimüo  dm  m 

iist^a  simmefriro  fft  mfi<titi9,  p.  7^. 
Ouglielmo.    Ue'^rrizione  di  una  ntiova  forma  di  tferometro  a  Uqtüdo  e  di 
mna  buretta  utolto  Motta,  p.  3S6 — 345. 

lS9g.   VoU  49,  amn,  1.  Nr,  X. 

Zoppellari.    Sopra  alcuni  Jenomeni  osservaii  nel  congeUimento  di  tohmoai 
dämt«,  p.  9-^11. 

pdU,  p.  14^19. 

Am  deUa  BeaU  Acoad.  di  Torino»   VoU  31* 
Cmip«Mi>  A  Sulia  emptmSbUiOk  idt  otngeno  a  bamprtmem  fSeptikJ, 

18  pp. 

Monti,  V.   Sulla  variaaioine  di  deH$Hä  di  im  liqmido  pre9to  aila  ämparßm 

3epab.J,  6  pp, 

n  Nuova  OlmmtiQ»  (4*)  2V  2*  1S95.  Nov. 

moHi,  MMMfbfoto  eam»  fimmmm  deUa  prtmMs  e  detla  itmp^rmlWf 
p,  971. 

Caipdamt  P.  Bmi  fmomeni  termiei  driU  McarieikB  dd  HrmUi  dmriMÜ  t 

mdia  refistenxa  dei  conduttorit  p.  271—296. 
Matzotto,  D.   Nuovo  metodo  per  mitu^mte  Pindioe  di  r^rtmon»  0l$Unm 

dei  soHrii  e  der  Nquidi,  p.  29ß — 31?. 
Pagliam,  6.    6ui  calore  di  vaportzzazione,  p.  3/2 — 31  fi. 
Murani,  O.    DelV  infiuetiza  delle  vü/razioni  stiiia  rerutenza  eiettrica  dei 

ßU  meUdUei,  p.  316— Sia. 


IL  Souderabdrücke. 

BartoU,  8»  C  A.  Mladipmidmiwm  ddeahm  spee^dOF  omiiimmdM» 

UmperoUura  e  sugli  errori  ehe  porta  Pimpiego  di  questo  liquido  nelU 

d^rminationi  cahrim^nekB  ( JBtmdiB,  Jüt»  Lomb,  di  seL  « letL  Strig  IL 

Vol  28,  1R95),  10  pp. 
Bauer,  F.    Da^  rleicfmmaQnctisvhe  KroftltmenjeLd  einet  kreitföraUgem 

Oscillaiors.    (Dts».  München,  t&95.J    8^,  5«  pp. 
Baugcfünger,  J.    Uber  eine  neue  Bestimmung  der  Eefraktionskouetemte 

amf  atironomitdkem  Wege.   (Akad,  Mibuhen,  1895.J   8\  SS  pp. 
StdemaiiMt^   Uber  dia  Amoendung  nmtreir  phgnkßliick^  Mdkoin  aar 

Swrimhinff  «m  MUeJk,  Wmn  u,  Bier  (Sep,  Fondkmiftbm^,  i&  Lwbmf- 

mitid  «.  ihre  Beziehung  zur  Hygiene  eU.  1896J,  p.  367—382. 
Mcetoß,  N.    Nouveüe  mähode  de  prSparatien  des  mStaujc  alcalinj  CBidU 

di  VAoad.  impdr,  8eL  Päer^omy,  1996,  äerie  6,  VoL  t),  p*  «1—66, 


-  [aq  - 


Siff>foh1cv,  A.    Rerhprrhf^  *ur  ff-f  dSplacemenf.^  (Jet  rMffff  tfowt  I9  »p^dr« 

de  Hatume  et  de  snn  anurau  (ibid)^  p.  379 — 40.^. 
Brown,  A.  Cmm.    The  reiation  hetieeen  tke  mwements  of  (he  eyea  and 
the  mommenU  of  the  head  (4.  Ii.  Bo^le  See  iure  Londtm,  H.  Fruiode,  1895J, 
S8fp. 

Cardam,  P,   Sopra  ateuni  eff^etd  domiH  «üa  »elf-indmtiore  dei  «iremH  ü 

«aories      «mimiofort  {B^ünatia  4f  Nr,  iO,  t895J,  8  pp» 
Ckarnimef  L.  BtdkerekM  Mr  2«  potnoir  rotaioir»  «Km«  Im  »SHe§  kowuh 

hffuet.    (DiBS.    Oenf,  1895J    «*,  69  pp. 
de  Coln^t-d'Suart.    Leu  iquation«  de  la  th^orie  de  V4leetricUi  et  de  la 

lumi^re  de  MnxxceU  et   Celles  de  la   th^nrie  de  ruurant^  de  M.  Boltz- 

mann  deäut/ex  de  nix  dqvatwns,  qui  regixxevJ  J'ti/uiiibre  contrcUnt  d'une 

moUeule  CP^-hl.  de  L' Isti.  prand  duccd  Luxembourg,  1895).  43  pp. 
CbA«n,  E.    Meteoreuen- Studien  (Ann.  K.  K,  natwrK  Hofmuseum  Wie» 

10,  Rqß  i),  p,  «I— M. 
Cermti  A*  FkäHomim»  phy^iquee  dm  htmlee  r4gio»e  de  VvImoepMre  (Reg, 

Ltet.     Qteat  BrU,  JMdag,  7.  June  ia95J,  Ii  pp. 
D^fmeme,  C   Temperaiiirkoefjßtienten  dee  Leitterml^em  ethr  verdünnter 

ieäseeriger  Lotungen   (Dit».    Strasthurg,   J895.J         30  pp.  u.  1  Tafel. 
Dottfour,  Ck,    Sur  feptieM  dm  eketrhon  (BuU,  See,  Font,  Slf  Nr,  ilß), 

p.  139—149. 

I>upf>rf .  H    MSmoire  ftttr  !e<t  h>h  fow^nmentcde»  de  la  wUeanique  (See, 

BourguigiujHHe  de  V Kmri.i,s,nr,!t  l.su.}J,  41  pp. 
I>'i/ck,   W.    Beiträge  zur  ^otentiaUheorie    L    Uber  dte  Darstellung  der 

Sroneeker^Khen  Charakteristik  eines  .Funktionensystems  durch  bestimmte 

Integrale  (AM,  Mimeke»,  im,J  9*,  17  pp. 
^eier,  J,  Bitte  4AereiekiUdke  Ferm  einee  Eeekepmmmngeirantferwuiiore 

ekne  ÖUeoMoH  (tO,  Mreeber,  Ver,  Natura,  Sramitedkweijf , 

p,  43^60, 

Exner,  F.  u.  E.  HascMt.    Über  die  uUravioleüem  Funkenspektra  der 
Elemente,  1.  Mitteilung  enthaltend  die  Spektra  v.  Ag,   Cu,  Mn,  Wo, 

Mo,  5/,  Pd,  Ir,  Rh.    [Au*:  Sitznnp^h^r.  d  k.  Akad.  d.  JFSi».]  (Wien, 

C.   Gernfd'f  Snhv  in   Kumm.)     Ar.r-^'.     ;  py.     3/  IMO. 
Gaiitzine,  B.   Hur  L'inergie  Itbre  (  BuU.  de  L  Acad.  %mp6r.  Üci.  Fitertbourg 

1894,  Serie  6,  Vol.  1),  p.  387— 394. 
Mammacher  und  Baetzoid.   Das  neuexte  Mikrophon  (Sep.  ohne  Tit.),  2  pp. 
NeydteeiUer,  A.    über  die  innere  Beibung  von  Flüssigkeiten  (Jahresber. 

SekUe,  Oee,  vaierL  XmUtw,  BreeUm  I8H,  Sep  J,  8  pp, 
Simriehe,  J.  BeUrige  m  der  Belegung  eime  ma^rieUem  B^mlktee  auf 
der  OberfiMe  eüiee  gteieäeeitigem  —  «mi*  oder  eweieehaUgem  ^  BoUh 
HomeJ^perhdeide  wUer  der  Eimrirkung  einer  Zentralkraß  (Diee,  Me^ 
hmrgf  Sl*,9epp.9»  9  2V|f«lN. 

Jeeedgf.    Optiqme  giomikigm  (M^  See,  Se.  ]>lft.  not,  Berdeßtm,  T.  I,  [fi}, 
69  pp. 

JKlugy  J,    Ineereion  und  elektrieeker  Sirem,  (Prog,    Wwrwbmrg,  1696^ 
4d  pp. 


-  [26]  - 


£ooU  C.  J.  De  Vappltcaiion  du  principe  de  la  »uperpotUitfA  det  petUt 
mm99mimU»  imt»  eertaim»  preblhw  d*acomtiqm  (Buü.  8oe.  Faud,  31, 
Nr.  118),  jk  12«— 139. 

drique  et  de  Umr  mäamgn  avee  les  tele  de  lAihrnm,  Sodimm  0t  Atet» 
num  (BulL  d0  PÄMd.  M^.  SeL  BihrOomy,  §895,  Serie  8,  VoL  IX 

p.  405  —  410. 

Lamg,  V.  r.  Heohachtungen  über  di^  Widerstandgänderunq  di-f  Kontakttt 
streier  Leifer  durch  elektrieeke  Bestrahlung,  yAu*:  Si^zunqg^ier.  d.  k. 
Akad.  d.  Wuis.j  (Wien,  C.  QeroLd*  6okn,J   Lex.-ß%  5  pp.  m.  l  Fiß. 

M.  0,30, 

Mamt,  d.  B,   Üher  I^ifmtigtiHmruugifatiorwm  MugiiNiMdUr  AOt. 

(Ditt,   BerUH,  Mojfer  ^  JßmtJ  gr,  a*,  35  fp.  m.          Jf«  iJO* 
Mnm,  JL  Mmmn  Xkpier,  (Dtu  mMmiftit  JMmidmU  h 

1895jj  p.  307^320. 

Morley,  E.  W.  On  tke  deneitie»  of  oxygen  and  hydroftm  and  on  tke  ratio 
of  their  afomic  teeighie  (WoihmgUm  ia9&t  Smiiketmiem  ConiribmHoM  et 

Kmnrl^dgeJ,  115  pp. 

Nayaoka,  H.  On  a  certam  elaxn  of  FraunhiiffVit  T)iff^ractn/n-pktmomma. 
lAnee  ^'  e^ual  iieneUjf  aboui  ihe  point  oj  interseciion  of  Framko^tn 
D^fraeHvn^BaniA»  fJ<mm,  CW2.  Sek  Tokio,  i8»6,  Vol  9j,  la  pp. 

Ohermaj/er,  A.  «.  Über  Üe  Wwktmg  dee  WMoe  aitf  «elmwA  gewilkh 
Ftkeken.  [Aaex  SUnu^tbar,  d,  hJkod,  d,  Wiee,]  (Wiam,  C  QareUe 
Sokn  in  Komm,)  Z«ar.«6*  18  pp*  m.  8  FSg.    M.  0,70. 

Pagliani,  67.   On  »«000  metodo  graßco  ü  eegnalationi  nette  deiormeiumem 

delU  longitudini  fGinra!.  Sri.   Palrrmo  2,  1895),  23  pp. 

—  1  Cond ut (ort  eUUroütici  e  le  anrenti  aUermUe  (Metirieitta  ^  Ar.  Ii, 

1895),  7  pp. 

FaLazzü,  Murure  aseolute  degli  «lemenH  del  magnetifmo  terreetre  e*eguUe 
M  BaU»  negUamni  1988—1869.  CAnnal.  Uffieio  Centrale.  Meieorolopci 
Bema  19,  18B6J,  16 1  pp. 

Berremt,  Aado  eapirimmUab  de  la  JKepereiom  ai  da  loi  r^k^aedee 

de*  gaz  (TkUe»  Parte  1888),  80  pp. 

Jhroehdeka,  F.  Ein  Beitrag  eur  Kinematik  der  Ebene.  [Aus:  Sitjmngehtr. 
d.  k  Akad.  d.  Wies.}   (Wien,  C.  OeroUPe  Sek»  im  Komm^  JLo9.-8^t 

18  pp.  m.  2  Taf     ^r  n,fi(). 

—  Ein  Beitrag  zur  Transhitwnbetce(^ng.  [Aun:  Siizunq^er.  d,  k.  bökm. 
OeselUch.  d.  Wiss.j  (Brag,  F.  Eivnär  in  Komm.J  gr.  6%  13  pp.  «. 
l  T<nf.   M.  0,50. 

Pole,  C.  Obcrfläckentemperatmram  und  SirbmuageverhiUmieee  doe  AfmMe 
rialgürteU  dae  eÜUom  Ooeame.  (IHee,  MarUarg,  1888J  4\  98  pfk 
4  2V. 

Mepori  ihe  pommiftee  on  the  practieal  mtlite  Ijf  electrica!  quantitiee  and 
Ughf,  appeieUed  by  the  imperial  gawermemaat  ttf  Japam  (Froa,  Teh/e 

Math.  Phgt.  Soe.  mij,  p.  33—:in. 
Mighij  A.    SuU*  allunpamenio  dt   una  scintilia  prodotto  dal  moto  iegh 
eletirodi  (£.  Aecad.  deW  Ist.  ßuiogna,  1896  [6]  Tom.  6J,  p.  469~47X 


...... ^le 


-  [27]  - 


Rigki^  Ä.    Nuove  esperienzc  suile  scientiUe  eUttHche  eoiiitmU  da  matte 
luminote  ehe  n  muovono  leatamente  (ihid),  p.  145 — 468. 

^^^^  *•   

Röntgen,  W,  C.     über  eine  neue  Art  von  Strahlen  ( Wurth urg,  pkj/s. 

m^Üc,  Qm^  1696J,  10  jtp. 
SAsjftt       Ühtr  die  Vorfäiige  u»  M§kM$im,  ««MU  vom  gmhmntekmt 

Sirom  dmtekßotten  fserdem  wmI  van  mmpUaridrharv»  Svkirodvn  hegrmui 

sind  fDiti.  Berlin  1895),  30  pp. 
Sehmidi,  A.    Mitteilungen  Ober  eine  neue  Berechnung  det  erdmctgnetieehen 

PotentiaU.  Abhandlfjn.  d.  Je.  h.  Akad.  d.  Wtee.]   (Mämehen^  Q, 

Franz,  VerL  in  Komm.)    ijr.  4*,  f^ß  pp.    M.  2,00. 
Sehube-rf,  H.    Uber  eine  beim  Auf  hau  de»  absoluten  Maas»-*j/ttem»  be- 
gangene Incünseque$u  (Naturwus.  Wochentckr.  10,  Nr.6ljf  p.613 — 61S. 
Sektoindi,  R.  Beiträge  Mur  Erklärung  at^älliger  Witlerungsertcheinutigen 

iäm  fffotttm  Ovbivtm  (SelbämHaff  iv»  Vvff,  Buehdmekvrei  0,  Sehmtk, 

IMw  ms),  5  pp. 
afaiyüfitor,  S.   B§&§mmmig  dvr  BrwkmngveuptmviUem  iioirvpvr  M- 

»tanzen  tms  MoUMmfofWtd  whI  ifemßtdktm  QvwtdktB  dvtMm  (SUbtt* 

vlg.  d.  Verf.),  7  pp. 
Staude,  0.    Die  FuJcaleigentehqfUm  der  Barabolaide.   (Akad,  Le^mfft 

1895  )    H^,  6  pp.  m.  2.  Fiff. 
"FerMchaJfeU,  J.    Mp<t^trt'mcv(s  roneerning  the  capiüary  ascension  of  Uque* 

fied  g<ue»  (Comm.  J'rom  the  Laborat.  Fhj/eice,  Leiden,   Nr.  18.  1896J, 

12  pp, 

ViOmri,  E,  laiemo  ad  aUuae  modißeamae  deU  eUHromeiro  a  Qjeadrmiia 
del  TkoHma  (JUi  JmL  d^Lteeragg,  NapoU  S  [tf],  IW^,  7  pp. 
Di  «M  hateeia  a  iereieae  a  eemHUiÄ  vmriMe  e  meve  mieare  faUt 

eon  la  medeeima  fAUi  JB.  Acead,  Bologna  [5]  5,  1895Jt  P'  i01^4O7* 
de  Vriee,  £.  C,    Meaeuremenie  on  the  influence  of  iemperature  on  the 
capiüary  elevation  of  ether  heiween  the  critical  .ntafe  and  the  boüing 
point  of  ethj/lene  ('Cm»,  from  ihe  Laborat,  Fh^eice,  Leidem,   Nr,  6, 

1895),  7  pp. 

IFIflyr,  E.  Zusatz  zur  Abhandlung  des  Hrn.  F.  Prochdtka.  „Ein  Bei- 
trag  sur  TranslaOonsbewegun^*.  [Aus:  Siteungsber.  d.  k.  böhm.  Oe^ 
eeUadL  d,  Wite.l  (Prag,  W,  SißtM  «i  XommJ  gr,  S\9pp,  JC  0,iO, 

Wiedmmnt  S,u,Q.O,  Sekmdi,  Fhnomaaeena  det  Nainmm*  «ntf 

CSitwm^ber.  phg»,med.  Soc.  Erlangen*   Sepab.  1895J,  6  pp. 
Witkeuteki,  A,     Über  die  thermodynamisehen   Eigenschaften  der  aimo- 

ßphärijt^'hen  Luft  (Anz,  Akad.  Wiss.  Krakau,  1895,  Nr.  8),  p.  ?9^— ,?r)9. 
bemann,  F.    Measuremcnt!^  concerning  the  rthsorptirm  of  electrical  vibra- 

tton*  in  eiectroiytet  (CommuniecU.  Laborat.  Phgeiee.    Nr.  32,  1895), 

16  pp. 


Digitized  by  Gopgle 


-   [28]  - 


I 


III.  Keu  erschienene  Bücher. 

Annuaire  de  VAead^ie  royale  des  seiences,  des  Utim  0t  de$  keaux-arU 
de  Belgique,  1896.   62.  ann^.  gr,  6\    VI  %,  199  pp,   fSwmüst,  I. 

Jlaiiez.  JH96.) 

Anniiat  Report,  tteentiethy  oj  the  pn^.nden/  oj  the  Juhus  Hof  ktns  i  nitfr- 
sUtf  BaUimvre,  Maryland,  IHi^ä.  ffr.  Ä**,  96  pp.  (BaÜimar« ,  ai  tke 
John  SopkwM  press»  I88b.j 

Campettiy  A,t  StMa  eompTMitbiiita  cmgtmo.  $r.  iSpp,  tarn,  1  2W. 
fTorm»^  C,  CUuue», 

Dürre,  J£.  F.  Ziel«  und  Grenzen  der  SUkiremtißHwrgie,  Eine  ter- 
gleichende  Betrachtung  der  heutigen  HOtienproeesse  und  der  bis  jetzi 
geschehenen  und  überhaupt  möglichen  Anwendungen  der  Elektrizität  hei 
der  praktischen  Metallgewinnung.  Für  pral-fifrhe  Uütienleufe 
Mlektrotechniker,  ffr.  H^,  u.  224  pp.,  m.  44  lextßg.  u,  21  färb.  Taf. 
M.  20,00  (Leipzig,  O,  Leiner ^  1896.J 

Die  Fortschritte  der  Phjjsik  tm  Jährt  1694.  DargestelU  wm  der  I%ysi- 
kolitcken  QmeitUclu^  i»  BwUiu  50.  Jg.  I2L  JU.,  eaOaUemdi  Xw- 
mieekt  Physik.  B^iigiri  «m  i^.  AtnMum.  gr.  S*,  XLiz  «.  710  pf. 
M.  f5fiO.  (BrwutMkmmg,  Fr.  Twweg  ^  M«,  1995.) 

Fritsche,  H.  über  den  Zusammenhang  zwischen  der  erdmognetiscke^ 
Korizontaliniensitäf  und  der  Inklination.  3dit  einem  Aniang  v.  29  Taf 
gr.  8^  u  pp.  M.  :i,i)0.  (St.  Fleterdmrg»  TuiMkieqf'pereulok  4,  Selkä- 
verlaff  des  l'erj'as^i  /-.f.) 

Molmann,  S.  W.  CQinpuialujn  ruies  and  logarithms\vfith  table»  oj  :4ker 
useful  functions,  gr.  ä^  /       (Netc^Yorkf  MacmiUan  4'  Co.,  Itnt6.j 

Hoppe,  O.  StewmUttrw  Zäkrhitek  der  iedmH^  MMAmmk  für  Skdirtait 
md  m«  SelMtmierruiki  hearMUL  gr.  «*.  Ü  Abt.:  Medimmik  des 
FunhU»  —  Meehamk  der  KSrper.  xtr  u,  361  pp.  m.  469  Aihldgm.  u 
Text.  M.  11,00,  II.  Abt.:  Mechanik  der  tropfbaren  und  gaefbrmi§r* 
FUutigkeiten.  XI  u.  135  pp.  m,  10«  Abbtdg».  i.  T$rt.  ML  4^- 
(Leipzig,  Ä.  Felir,  1894  u.  1895.J 

Kraemer,  J.  Die  einfachen  und  mfhrphasigen  elektrischen  WrchxcUfr^mt 
beziehungswei  r  th-r  Drehstrom,  setne  Erzeugung  und  Anwendung  i»  der 
Prajcis.  gr.  ö"".  Altt  ca.  3UV  Abbldgn.  i.  Text  u.  9  Taf.  Lfg.  1.  ^  ff- 
u.  p.  1^80.   M.  3,00.   (Jena,  B.  C&etenohU,  1896. J 

yeumaim,  C.  AU^meüie  UntemduMgem  &«r  dßi  Nn^em'ecke  Amt^ 
der  Fermrirkmigt»  mü  h§$imderer  BStktidU  enif  die  Meirieekeu  Wir' 
kuttgen.  gr.  «*,  xxi  u.  999  pp.  M.  WjOO  (Lnptig^  B.  G.  Te^ämr, 

1896.) 

.Nipher,  F.  E.  Electrieity  and  magnetism.  A  mathematical  trea^i*e  fi* 
advanced  undergraduate  sfudent-^.  gr.  s^.  XI  «.  496  pp.  fSt.  Le»*^ 
J.  L.  Boland  Book  and  Stationery  Co.,  189&,) 


Dnack  voa  Mctscer  &  Wittig  in  L«ipng. 


...... ^le 


^   [29]  ^ 


Litteratar-Libersicht  (März). 

I.  Jourual-Litteratur. 

SUMungsber,  dm  Akad,  il«  Wimen»^  BerHn*  1895* 
Wäiit^,  J,  utid  J.  Sekekttr,   ühtr  atM  ««Ar  empßndUeig  Mtßuda  wim 

Gitftinf/er  J^achricMen,   189Ö»   Nr.  4, 

Rieche .  Ed.  f^hfir  f^ie  in  einem  BUtzaoMagß  MM  Autglmck  hommmdm 
ElektritUätsmengen,  p,  419—422» 

Wiener  Ametger»  1896*  Nr.  1— :9« 

Jiger,  Über  dm  Einßm»  dn  Moitkularvohmi  auf  die  müUen  Weg- 
tätige  der  MoleküU»  p.  10. 

Wied.  Anv.  d.  Phf/s.  u.  Chsm,  18UfS.  Bd.  ,57.  Ueft  2, 

Nern9t,  W.  übet'  Methoden  zur  Bestimmung  von  JHelektricitätthonftantent 

p.  209— J 15. 

Smale,  J.  F.  Uber  eine  Abänderung  des  elektrometrischen  Verfahrens 
mr  BuHmmmng  der  DieUkirkUätebiuutanien,  215— m. 

Drude,  JP.  Über  den  Begr^dee  dSeMeiriieken  WIderHsmdet,  p,  223—232. 

Ceudree,  Th.  JDee.  Meenmgen  der  elektrötiuieriteken  Ereft  CöUe^tdker 
Graritationselemente,  p.  232 — 249. 

Wien,  M.  über  einen  Apporai  mm  Veneren  der  SelbsündukHfm,  p,949 
—258. 

»Tone.*,  E.  T.    Über  magnetische  Tranhraff .  p.  'JfiS~'27'). 

Nagaolca,  H.    Zur  Aussenwirkung  gietc^örmig  magnetischer  MotaHom- 

eliipsüide,  p.  275—281. 
Reiffs  M.   Neue  Deutung  der  magnetischen  Drehung  der  Fdarisatums- 
Ji.  251—290. 

Oete,  A*  2>.   Über  den  Breeimngsexponenten  und  dee  Befleeieneeerm^en 

von  Weeter  ued  AXkokolSer  eMetriedse  Wellen,  p.  290-^1  J. 
T'cphr^  JI.    Shtr  Qae-  und  Demj^di^Uebetimmung  mittele  der  Druick» 

libelU,  311-324. 

Toepler,  Ä.   BemerJcunp  zu  mehem  Aefeutee  über  berometriteke  Tempe» 

rafurmessung,  p.  :VJS. 
Lindcy  C.   Erzitiung  niedrigster  Temperaturen,    Ghuverfiüetiguug,  p,  S28 

Dieiericif  C,  Notiz  über  die  Abhängigkeit  der  spea^Uchen  Wärme  des 
Wemeere  «o»  der  T^emferatur,  p.  333—339. 

JBMg,  M,  Die  WeUeneiirene,  p.  339—332. 

BiailttarB.4.Ain.4.Ph7iuiLChtM.  90.  17 


Digitized  by  Google 


-   [80]  - 


— 39i. 

Walter^  B.  IJhtr  (I,e  B rec h uHt^iexporieni^i  de»  fetten  I'uchsins.  p.  .19^—397. 
Mvever,  Jf'.  ^iudium  über  die  eUktrieche  J^ndotmote  von  Gerbsaureiörmnge», 
imrük  ihriteke  BätOe,  p.  397— dOO. 

Chemische  Berichte*  1S96,  Jahrg,  29,  ür,  1—^, 

Kahlbaum,  0.  W.  A.   Der  »ognmmi^  LMtg^tekt  KüUt^partU,  jv.  «9^71. 

NormaUiederohr,  p.  71 — 7,?. 

Waiden  t  JP.    über  die  gegemeitige  Umwandlung  opÜscker  AtUifoin, 
p,  133^135. 

Lippmann f  M.  0.  Bemerkungen  zur  Frage  über  die  üraacke  der  Bin- 
SMtr,  O.   Über  gmanmlflUdi«  AppmmU,  p,  900—906. 

Liebigs  Anmifen.    1896,    Bd,  290*   A>.  1. 

I^aube,  J.    Uber  das  molekulare  LösmmgmtoUm  und  MoUkMiatrvotmn 
orgammker  Verbindwu^m,  p.  43—199, 

rhoiograph.  MUteUungen,  1890,  Bd.  SZ,  Nr.  91. 

Sekmidt,  E.   Über  dm  Ideikidm^MänigkeU  midmitkeü 
—300. 

Ztschi ,  /.  Kyyst,  tu  Min,    1S*JG.    Bil,  25,    Ar,  6*. 

Sohncke,  L.  Die  Struktur  der  hemimorpkhemiedri$chen  hex,  tetartoedruek et 

drehenden  KrgMtaüe,  p,  529—531. 
GMdadmidi,  V,  JBim  PregekHonegommeUr,  p,  030-001, 
Fock,  A,  Zu»  'Bueofie  der  Xrg9iaUeirukit$r,  p,  005—007, 
J'epe,  W,  J.  BSm  bemieriteimoerier  WeU  «o»  J^HM^plorMOMf»  p.  507— Sti, 
Jetü^egefft         Anomalien  /  <    hn  Grossen  der  Krystallwt  /il  (^  und  dit 

Polgedrie  der  Fläditem  ütfolge  der  Zueammefikiirfmff  der  Jüyeläk, 

p,  672—573. 

yaiurufisoonoch,  Bundoehau*  XS96.  Jahrg,  11,  JTr.  S—8* 

mm 

Lumwter,  0,   Uber  die  SireihUmg  de»  «Aieimi  eekoareem  Xorpere  umdeem 
VerwirkUekung,  p,05—00,  01—03,  $3—90, 

Verlhandl,  tU  OesellJich,  Deutich,  Naturforsch,  u,  Ärzte. 

II,  Teil.  1.  HiUfU,  1896. 

Wangerin^  Algert.     Uber  Franz  Neumann's  mathematuc/ie  Arbetif't, 
p.  5—7. 

Lampe,  Emü.    über  die  HeretdhMg  einee  aUgemieiem  bibUograpUediee 

Reperieriume,  p.  7—9« 
Arrkenime,  Seamie.   Über  elebiriiAe  SpHeemmirlMmgy  p,  95. 
PauUen,  Adam,    über  die  Natur  des  Polarlichts»,  ^.  ^5—28. 
Helm,  Georg.  Über  de»  derweUigen  Zustand  der  Energetik  (Rrf.),  p  98—34. 
Schütz,  J.  R.    Über  eine  venoandfe  Gruppe  fhermodgnawueeker,  eieHre- 

dgnamiseker  und  aeUr^l^eikaliseker  Thatsaehein^  p.  34, 


d  by  Google 


-    [31]*  - 


BatkmdUigmh  Jf.   Uh$f  da»  8Mkm  im'  VariaHomm  im  Birdmognttit- 
mut,  p.  35—37, 

Weber,  Leonh.    Über  eine  new  Mtthoie  ntr  BmOmmmmg  im  mmkammktn 

WfirTneaequiralentea,  p.  :iS — 39. 
Arrhentu!^.  SvatUe.    Uber  die  Erklärung  von  £iima.tchwankun<f€n  m  /tfo- 

lopisc/u  /i  Epochen  (EUtteit,  EocaenxeitJ  durch  (jhichzeilige  Veränderung 

de*  GekaUea  der  Luft  an  Xohlemaure,  j),  41  —  42. 
WUimHaim,  JSIftanL   Über  SHllaivmgen,  p.  46. 

Bjfdberf,  J.  JB.  Bim  «mm«  JF^tekungsgebitt  der  pkjfeikaliedk'  ^emieeken 

Wutenteke^te»,  j>.  54-^8, 
Wieii.    Über  die  Magneiieirung  dttfHxl  Weeke^eiram»  p  48. 
^  Über  die  Polaritation  bei  Wteheeieirom,  p> 

Ahlborn,  Er.   Demonstration  einet  neuen  Apparates  zur  Bestimmung  des 

lAtfUciderstandest  (jcqen  verschieden  gestaltete  schräge  ^läekm4t  p,  id— 

—  Erkläruna  des  ikgeljiuges  der  Von*'!,  p.  49— ^."yß, 

MaUbii.  Fräui.    Methode  zur  Bestimmung  der  Lange  elektrisc/ter  Welien, 
p.  50— öl. 

Netnet.   Lietekitueke  Mutiaufem,  p.  5L 

J^erif  H,  Bhißuee  der  LUeiuUäi  mtf  die  AuiAreikmff^feeekwindiffkeii 
elektriteher  Wellen,  p.  51. 

—  SeietremafftteHeeie  TJkeerie  der  BoiaHieJUemAeimuiffen  «mi  der  Sonnen' 

Corona,  p,  51 — 52. 

—  Zur  objektiven  Darstellung  der  Herte'sehen  Versuche,  p,  oi~53* 
Rydberg,  J.  R.    Sfndien  übfr  das  Si/stem  der  SpfJctralifrrien,  p.  53. 
Srherinrj,  K.    Demonstration  von  Skalen-Photogra ph i e}i ,  j\  .  ;i — M. 
König,  IV.    Über  Doppelbrechung  ircuuversal  schwingender  Glasplatten, 

p.  54. 

—  Demoneiraiion  einee  Mkirome^neHedken  BoMkmsapparatee,  p,  64, 
MSUer-JBraadk,  W,    Die  reloHve  QeeekmndiffheU  der  Verdtmehrnff 

neben  anderen  Maaeeen  ßer  den  Dampfdmdk,  p,  90— 9U 
Sirieker,   Über  JtonUkeorie,  ein  BeOrag  warn  Oeeeiee  der  Aiemeaklen, 

p.  61. 

JSuter,  Ii',  W,   Über  die  Reaktionen  mneeken  FertieaUen  wnd  Jodiden 

in  wässeriger  IZsunp,  p.  61 — 68. 
Meyer  Virtor.    Uber  die  andauernde  Minwirkung  schwacher  Mrhittmng 

auf  KnaLlifas,  p.  68 — 69. 
Traube,  J.    Uber  die  A^mvolumina  der  Elemente i  Atom-  und  Molekular- 

verbindtmgen,  p.  69. 
Xmter,  F.  W,   Uber  den  VerUn^  einer  wnkMaren  Reakütm  ereler 

Ordnung  im  homogenen  Sp^em,  p,  89—74, 
Xkuee,  M,   Über  ein  nenee  Vesfakren  in  der  pumÜtaMven  ^i^rtdanaipee, 

p.  78—77, 

Lorenz.  S.    Uber  die  beiden  Modifikationen  der  Zinnsäure,  p,  77. 

Löb,  ifaUher,  Beitrag  tnr  Xenntniee  der  EUktn^ofee  dee  Wauere,  p,  27. 

11* 


Digitized  by  Gopgle 


-   [32]  - 


mektroieehtt.  ZHitekrifL  1896.  Bd.  17.  2fr.  1^7. 

ZitUuM,  Hl  MnftuM*  d§r  Tmperaimr  und  SMtMHrungsdmtgr  mf  iu 
iMiaüoimermdfftiu  d^r  GuUapercka,  p,  96^f7,  3$-^,  04—07^  90— 9i, 
.FV^tcA»  O.    Demotuiraiiim  der  Xmpeiuaiiomvorrid^&Mff  tmm  SdMt 

jphfmkalischer  Institute  gegm  Metrittk»  Baktten,  p.  iO-<i2. 
Xapp,  O.   Vorteklag  zur  Verminderwug  dtt  tagabuMdireiidM  Ströme  M 

^hl  frixehen  Bahnen,  p.  43  — 4 J. 
üiemenj  u.  Salske.    Eine  ntuf  K'i!\\f r:!kfü>n.  von  Rheataten,  p.  lOQ — /öS. 
—  —  Erzeugung  der  Mdntgtnaclun  Sirahien,  p.  10.') — 
Hubens,  JB..,  W.  u.  E.  Rathenau.    Elektrisches  Mestgerai  für  periodisch 

teHemfmid«  Sirihne,  p.  iis. 

Zeitschr,  f.  Elehtrorhetnie.   1896^96.  Sr.  19— 21* 

Litbenoic,  C.   Zur  Theorie  der  Bleiakkumulatoren,  p.  420— 4f2. 

S^rrtrMhury,  Marshall.  Cr>op^r.  T^rMJ    Neues  Kohlenelement,  p.  4-'r} — t^i. 
Lehmann,  0.    Über  den  Durchgang  der  ElektncUai  dmreh  Gase,  p.  46i 
—47t. 

Elbs,  £  u.  O.  Sehönherr.     über  die  Bedeutung  der  Vberschw^eUäurt 
im  BMakbitmsUs^orj  p»  471^479. 

Der  Mectkaniher,   IV,  Jahrg.  1896.  2ir.  1—Z. 
SM^npheiegrmpkk  mmA  Dr.  SdU,  p,  M. 

Campte»  remdw.  189S.   T.  192.   Xr.  4-^7. 

P&incare,  H.    Sur  VeguiLibre  d'un  corps  üasiique,  p.  Ib4 — läü. 
Lannelongue,  Bartküemy  €t  OudÜL    De  VutUUi  des  photographies  par  les 

myoM  X  dmu  I«  patkotogie  ismßime,  p.  169^190. 
FierrWf  J*  QmdfUM  propriitSt  dm  rmpom  d»  BMgm^t  p» 
PometM^  H.  ObsBTfMUum*  o»  nfftt  dB  if.  JRrrrM,  p*  IM. 
Le  Ssnh  O,   La  lumi^re  notre,  p.  i89—190, 

Zteornu,  L.    Sur  VSguüibre  d'une  enveloppe  elUpsoidale,  p.  21^—221. 

Branly,  E.    Resistance  def  lam^n  mitalliffues  minees,  p.  230 — 939. 
iV}>trr«o/otr*^*f.      H.    f')l'St  rvatwns  apropos  d*uM  ^ote  r6cenU  de  M.  G. 

1a;  Bon  stir  Ut  lumüre  aoire,  p.  939 — 933. 
Le  Bony  G.    La  photographie  ä  la  lumiere  noire,  p.  233 — 
Bmititi,  X.  «I  D.  HmrmuM»eiL  Nmmdit»  pntpnäü  dd$  rtfom»  2L,  p.9» 

—»37. 

JVmIm»  A»  Bapiriemeet  mr  U»  ropom  d$  Bümlptmt  p.  997, 

Qiab9md,  V.    Transparence  des  m^taux  pour  les  rayons  X,  jk  997-^999' 
JlorwNH  O,  De  la  phutopvmphie  des  objets  mit4»Uiques  a  trawer»  dm  mrpt 
opagues,  au  moyen  ^wm  oiprM  ^wm  bMm  tPimdmetiom  stuu  Uihe  dt 

Crookes,  p.  238—939. 
Moissan,  ude  du  carhure  d^uranium,  p.  274 — 280, 

Lannelongtte  ei  Oudin.    Sur  i  appitcaiion  des  ra^on*  de  MvHige»  au  eUag- 

%o*tic  ohinurgiealf  p.  938— 28&, 
2WoM.  BSrieißMe  dm  pmUrm  dreUm     truioim  müdmrm  *mr  mppms 

äaHiqm§,  p.  394—909, 


...... ^le 


[33]  - 


Dofilgur,  R,   MUkode  de  JiNtfvr»  d*  la  Ur4firiiuf0nee  e»  hmüre  mono- 

d^romaÜque,  p.  306—309, 
Meilans,  HI.    Ußuence  de  la  nature  chimique  4m  corpt  tur  ieur  trttfU* 

parence  aux  ratjnn:^  de  Röntgen,  p.  309 — 311. 
Londe,        Applicafi"n  d«  la  »lithode  de  Honigen,  /<.  :i1 1 — 319. 
Menry,  Ch.     Augmentalwn   du   rendement    phü(o;p'aphi^ue  des  rmfom 

B^Ktgen  pi»  I»  itt^kM  dt  «tiie  phoepksfMeent,  p.  329^915* 
Zng0r,  Gl.  V,  iprenKm  fhaograpkiqmea  ohiemte»  ««  moj/em  <Im  itifOfM  X 

p.  915, 

Qwtart  et  ChevalUer,   Smr  une  aetion  mScttniqm»  imammi  det  hihM  d» 
Crookes  atuUogue  ä  Paetion  pkatogMjue  dieowmrie  par  Bdmtgen,  p,91S 

—31S. 

Moi»sany  M.  JPreparfifion     propriit^  du  oarhwrt  de  cermm,  |>.  3ö7— 

—  Sfir  h  rarhure  de  iitktum,  p.  362 — 364. 
Boutt/,  1£.    Sur  Les  Jiammes  sensibles,  p37J  —  374. 

Swyngedauic,  R.   Sur  Pabaissement  des  potemÜeU  ea^lostfs  statiquiu  H 

dynamiques  par  Us  ra4iaüom  JZ,  p,  974—376* 
JSi^JII,  A,  FMMminei  AteMguM  prodmtt  fot  In  rvyoM  de  SSnUgen, 

p,  376-^378. 

Borgwum^  J.  J.  ei  A.  L.  Gerchun.   AeUon  des  rayons  de  Röntgen  mt  lee 

Charge»  ileetrostatiques  et  la  distance  explosive,  p.  378—379. 
Senoist.  L.  et  D,  Mmnmueeem,   NtmeMe*  reekerekee  «w  le»  rojfem  JK» 

p.  379—382. 

Lumi^re,  A.  u.  L.  Mecherches  photographiques  sur  les  rayons  de  Ronigenf 
p.  38S—383. 

de  Mem,  M,  SepMenee  memtrami  qme  let  rügoite  X  mumtmU  de  Ftmodet 
p,  989^984, 

Jmberi,  A.  et      Bm^Om-Sem*   Pkotogroipidee  eHemiee  aeee  lee  rtq/ome  de 

M&>Ugen,  p»  984-385. 
JfieweMffheMki,  Q.  M.   Sur  la  proprUti,  ([uotU  le*  radiations  emises  par 

tef  rorpit  phosphorefrents ,  de  trarerser  rerfains  corps  opaqnex  a  la 
lumiere  solaire  et  sw  le*  eaepirience*  de  JC  (?.  Le  Bon  *ur  la  lumiire 
m/tre,  p.  38!i-~3fi6. 

RoHf  G.  le.    Jfiaiure  et  prupriites  de  la  lumih'e  noire,  p.  366 — 390. 

Brian fofij  A.    Kpreutes  pkotographiqes  obtenues  dan»  Vehseuriti,  p,  390* 

J^cUUraga  Siedrique.  Xö^G.  T.  6.  Ar.  1—^. 
AndreoU,  E.    L'äeetn^ee  MMwefo,  p»  49—49« 

de  Nieolajrf,  W.  Sur  Us  couranUfermde  pOT  m  eotideneaiemf,  p.  tf?— fOO. 
Baily,  F.  G.   Vkpeiereeie  ditt  fer  dam  tut  eüoMp  meignÜiqiee  attemai^, 

p.  109—113. 

Hicktf  TT.  M.  et  L,  T.  OtShea,  Priparation  du  Jer  pur  par  l'Sleetrolyse^ 
p,  113. 

Journal  de  Fhyitique.       5*  Hr.  189e» 

MouUevigue.  L,  J>e  Vu^lmeaee  de  VaimemiesHem  et»  lee  prepfHUe  ihm^ 
mefieeififuee,  p.  69—91, 


-   [34]  - 

van  AmM,  Edm.  Bemargne»  nur  Um  relaHom  entre  ia  dkai&mt  tmieaU 

de  Vaporisation  «t  d^autres  grandeurt  pJyn^iHw;  70—73* 
Pulfrich,  C.   Appanü  uni»0rtd>  pomr  Im  muur€t  de  r^^ueUam  et  4m  ditf 

pertion,  p.  73  —  79. 
Gal,       Jicoulement  des  gaz  ä  (raver*  une  JiceUe,  p.  79—80. 

Ann»  dB  ehim.  et  de  phye.  lS9ß.  T«  7.  Jfr»  iS» 

Louguinine^  W,  Etüde  aur  l»i  ekalemn  tetentea  de  vaporieeHem  de*  Ht^midttt, 
JK  961-^989. 

Beeikeki*  Sur  I«  dStermieeiie»  tkermodUmique  de  rSgmeaiemt  dee  mtedee 
et  de»  batet,  p»  9d9'^99S. 

Bull,  de  laSoc,  de  ehim,  de  PaHs.  /'.  l.j—16.  Nr.  /— 5?.  1*96. 

Lenohlf.  F    Sur  le  noureau  motle  ff^  reprheiUation  de*  teurbet  de  seio' 
büiU  des  seit  propo$4  par  M.  J£iardp  p.  64 — 6^. 

Bult. deVAe.  Boy.  de  Beiffique.  18»Sm      T.  30.  JTr.  12. 

ven  der  MmArugghey  Q.   Qedfuet  erpUnte  tPuae  pmrtieale  fair,  p,  701 
—793. 

Lagremge,  Gl.  Sur  Ut  ^fuatiem  dm  ekantp  pkgngae,  p.  MS— 990. 

Archives  de  Genii'e.    lH9ß.   [4\  T.  1.    Nr.  1. 

Margot,  Ch.    Alltages  rolores  d'nUimimttm.  p.34—39. 

Gvi/e,  Ph.  A.   et  L.  Chavanne.     Klude  sur  la  diss^metrie  moUculaire 

(9  mimoirej;  recherches  sur  U  poutfoir  rotatoire  des  eorps  aetifs  homcf 

ieguet,  p.  64—77. 

Arvh.  Nferlandaieen  deff  fif'iencen,  Bd.  29.  Hft,  4—.'i.  tS9fi. 

V.  Bemmelen,  J.  M,  et  E.  A.  KlMie,   Sur  ('aride  ferriqme  eridalii»,  im 

ferriffs  de  pofa^num  et  de  f^odium,  p.  ^Vi  —  4')4. 
Julius,  F.  A.    Sur  le  qnarts  fondu  et  les  bandet  d^iaitrfirenoe  deet  it 
tpectre  des  ßls  de  quartz,  p.  464-^466. 

Cfvtr».  af  K*  Vetennh^Akad.  Förhandh  Stoekhoim* 
1899.  lrg.S».  Nr*  9. 

Aegttrdm.  ^  Toi  metroeeeutka  hjelpapparater,  p.  B^—B37. 
Bredig.    Uber  Wivmdeiiwtg  tatd  loeeiAemeffaeg^  p.  M5—673. 

Biluing  tili  K.  Svenska  Vet .-Ahad.  llandlifigur, 
Bd.  m    Afd.  /.    Ar.  J-S  1S95. 

Mehius,  C.  A.    Uber  die  Glimmentladung  in  der  Luft,  p.  1—3H. 
Bäeklund,  A.  V.  En  undwsökning  inom  theorien  för  de  elektriska  ström- 
mame,  p.  / — 20. 

Jkerblot»,  Pk.  Sur  ta  dutribaium,  h  Viemte  ei  h  2W«Jbmi  det  SUmettt 
mitiorologiquet  auteur  det  mimma  et  det  maaeima  bmreeUtrifoet,  p.  1— 


-   [35]    -  . 

J^lw,  r.  Uber  MdHtekB  Smumz,  L  l%t»n8  der  Me9omnt' 
enekeniunff,  p.  1—68. 

—  —  II,  HeMonanzverguchey  p.  1-^44. 

^kholm,  N.  u.  S.  Ärrhenius.  Über  den  Minfltus  de»  Monden  attf  den 
el^k/rhrhen  Zu^fond  der  Erd*'     Ztreftr  Ahliandlungt  p.  l  —  41. 

Ho.'^en,  i^.  Gr.  Untersuchungen  über  die  Üchwere  in  der  Chrube  Üala  itn 
Jahre  lö9U,  p.  1—34. 

Carlheim- Gh/llentköld,  V.  D6terminaiiun»  de«  eUmenU  magnetüiue»  effec- 
iuSe*  emr  la  glüte  äe  qeelque»  lae*  en  Suide  pendanf  f hiver  1999,  f.  1^39. 

Proe«  ofihe  Moy.  8oe^  ofJLoud.  1090.  Vol*  49* 

LandeMm,  C,  J,  Ftmme  epeeira  ciUerped  at  Suoedieh  Beetemer  werke, 

p,  76—98. 

Martletj,  W.  'S.    Remarkt  on  the  origin  of  the  linen  and  bcmie  obeerved 

in  the  spectra  of  *wedfth  B,  *t<»mer  tcorjtt.  qm^jhj, 
MendeUeff,  D.    On  fhr  toetphi  qf  a  eitbic  decitneire  oj  waier  at  iU  maxi' 

mum  dengit^,  />.  I4i  1J3. 
Z^eak^,  M.  C,  R.  Ltventhorpe  and  C       iVhUehexui.    The  measurement 

of  high  poteiUiol  djfferenetf  p,  156 — 169, 
JBoee,  J,  C,  On  ^  deiermmoHem  <f  tke  mdieee  qf  refraeÜon  of  vaeieue 

eubeiameee  for  tke  eledrie  roy.   /.  Index  ef  rtfraetien  ef  eulpkur» 

p.  lio—m, 

Proc,  of  the  Roy.  Soc.  of  Edinhurgh.  I^94i0,'i,  Vol.  '40, 

Beatie,  J.  C.    On  tke  behavieur  cf  variau»  aUeg*  in  a  tieadjf  magnetie 

field,  p.  481  —  493. 

—  Oh  the  vfii  lui'ioit  uj  ma/ttance  in  a  steady  vuiqnettc  ßeUL  ob'erved  in 
jyiekel,  Antimony  and  Te/lurium  pLates,  4yj  —  4'J7. 

*l€umai  of  the  Chemien/  Soc.  of  London,  VoU  69  n,  70* 

Jan. 

Ewen,  Tk.  Nei^  en  tke  eketralyOe  eendnetiviijf  <f  fermanilide  and  tkio- 

formanilide,  p.  96 — 98. 
I'^aradayj  F.,  Frankland  and  J.  Mac  Gregor.    Ethereal  salU  of  aetire 
and  inarfhf  Monohenzuyl- ^  Dibeneeylr,  DipkenaoetjfL'  and  Dipropionjfi' 

glyrt-nr  uruU,  p.  KU  — 123 

Frankland,  P.  E.  and  R.  H.  Pivhard.    Rotation  qf  optically  active  com' 

povnds  in  organic  solvent p.  123  — 14 '2. 
Nieel,  W,  W.  J.   Tke  mUeetiler  eetnme»  of  ergank  enb^neet  in  eolu» 

Htm,  p.  149  "146. 

^roc»  of  the  Lothdon  Matfiemat.  Soc.   Vol.  27.  1S96. 

Nr.  /%S5-J$36. 

UatfLeigh,  Lord,  On  the  stabUitg  or  instabUi^  qf  certain  ßuid  motioa*  III, 

p.  5—l'J. 

Forsyth,  A.  R.  6ome  algebraicai  theoreim  connected  tcith  the  tkeorg  of 
partUionSf  p.  lfi—32. 


Digitized  by  Gopgle 


Phllwtophieal  MiHfoaine*  VoU  41,  189ß*  Nr.  949m 

ßaruft  CütL    Tk»  lUar  AntmimgUi'^  f.  €1—90. 

Edgeworth,  F.  Y.    Tke  Asymmetrical  ProhahiUtycurre,  p.  90—99. 
Riicker,  A.W.  On  th«  Exvttence  of  Vertieal  Eartk-Air  EUetrie  CmrreuU 

in  the  United  Kingdom,  p.  99— 106. 
Moorty  John  Ell).    A  ConiitmüUM  a»d  AlUmatit^  QwrreiU  Motette  Cmrvt 

Tracrr,  p.  um  —  117. 
Wood,  R.  W.    On  the  Dissociaiion  Dfgret  of  »ome  Electrolgfe»  a4  0\ 
p,  117—120. 

'  7%0  JDwrßÜon  ef  tk*  lUuh  qf  exploding  Or^hydrogen,  p.  190— 
Wadmeorik,  K  L,  O.  A  tmj  8impU  wd  Aeeuraie  OaihtUmet^r,  p.  199 
— J33. 

yature.   Fol.  gS.  t8M.  2ir.  ISSS—iSei. 

SekuMter,  A.   Aimotpkgne  JBUctrititji^  p.  907—919, 

Botetoard,  J,  Lhgd,  A  luminout  emi^ede,  p,  993, 

Bunge,  C  and  F.  Put^ken,   Om  Orodet  »ptetrwm  ^  BiAmm,  p. 

SchttUr^  A^  J,  T,  Boämnleg.  O  JUnigei^s  roy«,  p.  998^999, 

Chemical  Xetrs,    l'ol,  72.    J89Jf.    Nr.  1879-1984, 

Sias,  J.  S.     Chemical  researche*  and  tpectroicojnc  »iudie»  Barums 

Clements,  p.  'J59  —  S61. 
Chem.  Soe,f  19.  Dezhr.    Nicola   W.    W.  J.     Ihe  molecular  volumei  (f 

orgame  9ubikmee§  in  foluHon,  p,  54, 
Pkgtie.  aoc,  Jan,  94,  MvtrM,     D.  S§ndtant  iona»,  p, 
Bagleighf  Zcrd,   On  «oaw  pkgtieal  propertief  qf  argen  and  keUmm,  p,  ?S 

-7«. 

8ta$^  J.  S.    Chemieal  rtmurAe»  and  epeetrotc^^  eludies  ^  eariem»  «b> 

ments,  p.  S0—8i. 

Chem.  Sor  ,  U>.  Jan.  1H96.    Humphre^,  W.  J.   Solution  and  djffutiom 
certain  metals  m  mercurjf,  p.  81. 

BiUimuM^a  Joum,  1896,  [4]  Fol.  1,  Decm 
Mager,  A.  M,   Seeeard^  in  aeoueHe$,  p,  61—106, 

EUdrician.   1896.   T.  36.  Jfr.  920-92S. 

Tkemton^  J,  J.    The  relation  hetween  the  Atom  and  tke  Charge  ^  ebt' 

tricUg  carried  hy  it,  p.  324-32Sy  344—347. 
Meaviude.  0.  MUetnmagnetie  Tkeorg  LXXXT,  p,  949—aiSt  LX.XXIL 

p.  404—406. 
Baker,  C.  A.    The  2'hermophone,  p.  367. 

Lodge,  0.    On  the  Ray*  of  Lenard  and  Röntgen,  p.  438 — 440. 
—  On  the  pretent  hypotheeU  eemeermag  tke  Notare  ef  Röntgen*  rtgi, 
p,  471—479, 

Qaee,  H,  P,  Tke  ^eet  qf  iemperaiaire  em  tke  reektawoe  nf  pmreffin  md 

retineÜ,  p.  473-~476, 
Ihmtea,  J,  J.  MSntgen  rage,  p,  499. 


...... ^le 


-    [37]  - 


Meport  of  the  BriUtth  Amociation  for  the  Advaueemeni  of 

Science.   ISfh'S*  Ip^wich. 

The  Uniformiftf  of  Size  of  Pa^eft  of  ^icir-ntißc  Soeietie'g  JPuhlicafion».  Re- 
pwt  of  the  LommUtct;^  consi.sting  of  }hrof.  S.  P.  ThovuQn,  Mr.  G.  H. 
Bryan.  Dr.  C.  V.  Burton,  J/r.  B.  T.  Glazebrook,  Dr.  G.  Johustone 
Stoney,  and  Mr.  J.  Swinbunu!,  p.  77—79. 

Cmipariso»  «f  Magntüc  ^uinmmiit,  JGiMm  repoH  of  iks  CommU^B, 
eoMitting  JPnf.  W,  SHeker,  Ur,  W*  Wattom,  Prqf,  A*  Sektutett 
amd  Brtf.  BL  H,  l^irmer,  «fpomitdU  conftr  wiik  ik«  Attroaomvr  Bogal 
and  ihe  Superiniendeitf*  of  otker  (^g^rwUori^i  wUh  referenew  io  ik§ 
Comparuon  qf  MigruHe  Standards  wiik  a  view  af  carrifing  out  such 
Compari*on,  p.  79  — HO. 

The  Application  of  Photography  to  the  Elucidation  of  Meieorologirrr!  J-^hr- 
nomena.  Jftfih  Hepurl  of  ihe  (Jommitfcey  con-n-<ting  of  Mr.  G.  J.  öt/mons, 
Prof.  B.  Meldola,  Mr.  J.  Hopkimon,  and  Mr.  A.  W.  Clayden,  p.  80—81. 

Solar  Radiation.  Mleventh  Report  of  the  CommiUee,  congitting  of  Sir 
0,  a  StokM,  Prof,  A.  Sohltet^,  Mr,  Q.  JnhneUmt  Sionet/,  Sir  S,  £, 
Boteot,  Captoi»  IT.  d$  Wl  Abn^  Mir,  C.  €SWw9»  Mt,  Q*  J,  /S^mom, 
Mr,  W.  B.  WUmm,  nmd  Pref,  Eerhert  MeLeody  appohOed  to  wmdmf 
ih0  b&et  Methode  qf  Bteorditig  tk«  Dirmd  hOwritg  ifSoiar  EadiaHo», 
p.  81. 

JSrperiments  for  Improv^  tke  Cotutruetion  of  Practica!  Standards  for 
EUctrical  Measuremenie.  Report  of  the  Committee,  con»i*ting  of  Prof. 
Varel/  Foster,  Lord  Kelvin »  Lord  Rayleiqh,  Prof«.  Atfrton,  J.  Perry, 
and  }V .  G.  Adam,  Drs.  0.  J.  Lodge,  Juhn  Hofikinson,  and  A.  Muirhead, 
M0etre.  W.  iL.  Preece  and  Herbert  Taijlor,  Pn^.  J.  D.  Mverett,  Pr(f, 
A,  MtMfar»  Z%r.  J,  A.  FUming,  Pnfi.  Q,  F,  FitMGtrald,  Q,  OuryM 
«md  J,  J,  l^omtM,  Mtur»,  S*  T,  OhtB^rook  and  W.  N,  Shaw,  Bn, 
21  C.  FUtpaiHAt  J>t,  /.  2!  BoHomiey,  Prqf.  X  Viriamm  J«iie«,  Dr. 
O.  Johnetone  ^oney,  Prof.  S.  P.  Tkompw^,  Mr.  Q.  FMt0tt  Mr,  J. 
Rennte,  and  Mr.  E.  M.  Qrifßtha,  p.  195—196. 

Lüdge,  0.  J.    Ön  Magnetic  ünitt,  p.  J97—W7. 

Mverett.    Remarks  on  the  above,  p.  W7—'2\)H 

Fostery  G.  Carey  and  G.  Johmtone  Sioney.  Rcmarkx  on  thr  above,  p.  208. 
Quantitative  Änalygie  by  meana  of  Klectrolyeis.     Second  Report  of  the 

Committee,  coneieting  of  Prqf.  U.  Emerson  Reynolds,  Dr.  C.  A.  Kohn, 

Prcf.  P.  FiwMamd,  Prof.  F.  Ohuet,  Dr.  Smgh  Marskaü,  Mr.  A.  JS. 

FMeker,  Mr.  D.  ff.  Nagel,  Mr.  T.  and  Mr.  J.  B.  OU&maa, 

p.  99^—963. 

7%e  AeUßia  of  Light  upon  Dyed  CoUmrs,  Beport  of  the  Committee^ 
eonsisting  of  Dr.  T.  E.  Thorpey  Prof.  J.  J.  Summe  f  Dr.  W.  H.  Perkin, 
Pref.  W.  J.  Bussel,  Captain  W.  dä  W.  AJImey,  Prt^.  W.  Stnmd,  aad 

Prof.  R.  Mrfd-ola,  p.  26:i-'27'2. 
Wave-tength  'fahles  of  the  Sperfra  vf  the  Elements  and  Ci  npounds.  Rc' 
port  of  the  Committee,  consisfnuj  af  Sir  H.  E.  Rvscr,  Dr.  Marshalt 
Watt,  Mr.  J.  iV.  EocJcyer,  Erofs.  De  war,  G.  D.  Live  mg,  A.  Schuster, 
W.  N.  MariUg,  amd  Wokati  OM»,  and  Oaptaim  Mmey,  p.  m^UU 


Digitized  by  Google 


-  [38] 


Lord  Bofflmgh.    tk»  SrfraeHon  and  Vueonig  öf  JrgM  amd  BMmm, 

p.  609. 

Gladxtune,  J.  H.     On  Specific  Refraction  and  (he  Periodic  Imb,  «vifil 

rpference  to  Jrpon  and  other  Elements,  p.  ßn9 — «f". 
öchu-iter,  A.  and  Lord  Rayleigh.    A  DUcusgion  ,J)n  fhe  Fi  •  V-^'^r  fo  t-f 

gathered  an  tu  ike  Simple  or  Compound  character  ¥j  a  Gas,  Jntm  tiu 

ComtUmHon  ^  O»  ßpeetrumf  p.  Giu. 
Bung9,  a  and  F,  IMI««.   TU»  OmuiUmtnU  of  CUaeiie  Oos,  p.  610. 
SUmtfft  O.  Mmiaiia,   On  Maiion*  coa^eient  io  frodnea  Orot^  qf  Linm 

whieh  have  Ami  cbter^ad  in  Jßtual  Speeim,  p,  910, 
Lord  Kdvin.    On  (he  Trantladonat  and  V^krÖHonnl  Sntrgiat  l^k&rv* 

(ort  aper  impacts  on  fixed  WalU,  p.  612. 
Miek*,  H'.  J/.    On  Bieydic  Vor(er  Aggregnteip  p*  012* 
—  On  mit»  lS/<hencal  Vorfe.r,  p.  6'/?. 
Walker,  O.  T.    On  a  Dynamiral  Top,  p.  613. 

Burton,  C.  V.   6ugge*iions  a»  (o  Matter  and  Gravitation  in  Prof.  Uicktt 

CelMor  Vcrtem  7%eory,  p,  619» 
JSverett,  J,  D,   On  JJMnU  and  Rttatim  MoHau,  p,  020, 
BtereH,  W,  SL   On  tke  Mngneüe  Fidd  due  to  a  CurtoiU  in  n  Sotonoid, 
Surhmy.  8.  S,   On  Oo  Laim  qf  Error  in  tke  Caao  of  CorrotaUd  Vo- 
rtat ions,  p.  ft2i. 

Rücker,  A.  W.   Note»  on  tke  Otgeetioe  Eanttenee  ^  Comdmtatiom  lonf, 

Lces,  Charles  H.    On  the  Ikermal  Conductivitie*  qf  Mixiuret  qf  lAqmie*, 

p.  62^. 

Ramtat/f  W.  and  MUt  Dorothi/  Martkall.  A  Method  <^  Oomparing  tJt* 
SeaU  ef  EvaporaHoa  Differont  Liquid»  at  ikeer  SoiUog  Boiat», 
p.  028^030. 

Lord  £elmn,  Magmu  Ma^ean  and  Almader  OaU.  On  tke  JBteetr^UaÜaa 

and  Di*elecfrißca(ion  of  Air  and  other  Gate*,  p.  630—039. 
Bücker,  A.  W.   Do  Vertical  (Eartk^AirJ  EUetrie  Oarrenie  e^ief  in  tke 

Unlfed  Ä'Ingdom?,  p.  eSS—fSSi. 
Mirky,  W.  M.  and  L.  T,  O'Shea.   .Note  on  the  Elec(rUf*i9  <f  Jro»  Salt*, 

p.  (i:u—fi4f>. 

Mdser,  Juiicin  and  Üydney  G.  Starling,     On  the  Velociiif  of  Ligih  r« 
karrßed  Qaeee  Aroagk  fokiek  an  Eleetrieal  Diedkarg»  ie  paeeimg,  p.  6iS 

^oao. 

BaSlg,  Franei»  G,  On  tk»  Bgiterma  qf  Iron  im  an  altemaHnff  Magneiie 

Fieid,  p.  636—637. 
Seport  on  Klectrical  Standards,  p.  637. 

Thompson,  Silvanus  P.    On  the  Chotce  of  Magnetic  Units,  p.  6'27 — Bis, 
Berridpe,  Bouplas  .7  P.    The  Action  of  Light  upon  tke  SUable  MetaUk 
Jodiden  in  prctence  of  Crlluluxe,  p.  6^8 — ^59. 

BenilicQtUi  ilella  Heale  Araü.  tli  Koma*  Vol. 
1896,    Sem.  1,    Nr.  2. 
MvQorana*  Äaione  di  un  r^gio  lumino»o  periodieamento  interotlo  td 
»eUmo,  p.  45'-'62. 


...... ^le 


[39]  ^ 


il  yu0V0  Ctmettto.  (4,)  T.  2.  Dez* 

Voigt,  W.    Piezo-  e  piroelettricüä,  influenxa  dUlettrita  ed  deUrtitrimtm» 

in  cristalii  privi  di  eentro  di  timmetria,  p.  327—347. 
BarioJi,  A.    Inforno  cUla  propo^  di  impi^an  VamUma  naU»  misure 

cetlurimetrichf,  p.  347 — 356. 
PetHnelli,  P.    Sulla  dif  endenxa  dalla  (emperatura  della  tnuparcnta  di 

hmine  »oitUi  di  argeiUo,  p.  366 — 
Lcmburüf  X.  JWaieiif  tf«  pciarimamtm»  m  un  emmpo  whUroiiaiieo  iM^ 

f>rwte»  Mimra  di  dSff&rtmu  di  poimtMt  0  di  eottanü  ütUtirid^, 

p.  3eO-379. 


II.  Souderabdi'iioke. 

OMi»,  C.  JE.    Die  Bewegung  ditrMiekirter  Jßlrper  m  einer  tncoMfMWf- 

Mfttal  Fliutigkeü  (Ditt.  Jena.  1896),  96  pp. 
CSuhrrKtnn.  S.     Magnrfotneier  (Seienre  2,  3V,  ^9,  189$*   8ep«d>Jf  dpp» 

—  A  .^/mpi-e  xpfrfroxrapi^  (Ibid.  1896J,  4f)^  4H  pp. 

Drude,  P.    Uber  dte  anomaie  elektrutvhe  l/ispersiun  von  ^lü*4t^keUen 

(Ahhandl.  Sacht.  Ge*.  Wis».  Ü^i,  inybj,  08  pp. 
Eberhardt  O,    Die  Sekirmwirkung  der  FarbeneetmbiUHderem  (Hoio» 

BdedL  10,  1896),  p.  42^49. 
JBder,  J,       C  S.  Fofojifo.   Über  die  Speeirem  een  Kupfer,  Silber  und 

OM  (Denktchr.  kait.  Akad.  Wien,  1899),  47  pp. 
Hmsfelherg,  P.   JHe  Spektra  der  Metalle  im  eleklritcken  Flamtnenbogen 

(Soluska  Veien»,  Akad.  MandL  26,  Nr*     1894)  Speeirum  dee  Ckreme, 

33  pp. 

Lorenz,  H.    Dax  Verhalten  überhitzter  Dämpfe  und  unterhiihlfer  FHitei^ 

keiten  (Sepab.  Ztschr.  ge».  Kälte- Industrie  1896,  Bd.  Sj,  iö  pp. 
Menmf  CIL  S.    über  EntmagnetiHrungifaktoren  kreiscylindritcher  Stehe 

{Diee.  Berlin,  J  896),  37  pp. 
Gehe,  K*  JV.   Vber  Oxidaiiene'  mnd  EedneHenOeeHen  nebei  einem  BeHrog 

MUT  SoMeret^ghUttljfee  der  e^w^Ugen  Sänre  (Diee*  Soeet,  189bJt  84  pp. 
Righi,  A.    Sulla  produzione  di  fenemeni  dettrid  per  meeee  dei  ragffi  di 

Röntgen  (Reudi.  Aeead.  Jet  Bologna,  1896)^  8pp. 
Salviorti,  E.   Studi  eni  raggi  di  Röntgen  (Aeead,  medic-ekimey,  Perugia 

13,  1895),  iipp. 

Srhmidty  A.    MUteilung  über  eine  neue  Bererhjtung  dex  erdmag nednehen 
PoteniiaU  (Abh.  ba^r.  Akad.  IFm*.  19,    München  lö^OJ,  00  pp. 


-   [40]  - 


III.  ^eu  ersclueueae  Bücher. 

Aknns,  F.  B.  SanJ^k  der  Mektro^mie,  gr.  ^,  vin  m,  SM  fj^  wu 
281  i.  den  Text  gedr,  Ahhldgn.  M.  13M.  (Stuttgart,  F,  Aiw,  im.) 
Almanaehj  PhotographUcher,  für  das  Jahr  kL  8*,  il6pp.  M.  I/Ki. 

(iHhsel'lorf,  J-^l.  Lif^scqana's  Verlan.) 
Austin^  L.  W.  and  Ch.  B.  Thtrivr;.    J'^xerdxrs  in  phytiraf  megjmrtmnt. 

J  tt.  198  pp.    $  (Bfjfton,  AlitjJi       Bacon,  ls^"i.J 

Behrent,  H.    Anieilu/ig  zur  mücrochemisrhen  Analyse  der  wichtigsten  <  r- 

ganischem  Verbindumgen,  II.  JStft:  Die  vichtigsten  Faserstoffe,  gr.  S\ 

VUt  %,  WH  pp.   iL  5,00.  {EamXmrgt  X.  Vo$»,  I999.J 
Bodetealdf         üntertmckungm  übtr  'die  OneUung  der  Siirke,  gr.^. 

67  pp,   M,  9p40*   fJBslj  Lipriut  4*  2VmW,  1896.J 
Cannitzaro,  St.     Über  Lehern  und  Werke  von  Raffetele  Piria.  Eim 

Gedächtnisrede,  geh.  a.  d.  kgl.^  Universität  Turin  nm  14.  März  ISf^ 

Ins  Deutsche  übers,  v,  A.  Hideiu  gr,  8\    77  fp,   M.  1,60.  (ZAri^, 

E.  Speidcl.  IH'J,'}) 

CataloQue  of  scieuiißc  papers  1074 — 18^*3.    Cumpiied       the  R&gal  6oei«t% 

of  London,    Vol.  11.    4\    902  pp.    (London,  C.  J.  dajf  and  «dm; 

Oßmbridge,  usueersity  prent  woiwIoaMv»  1896.J 
Ckuten,  A.    HamüMi  der  atuUgütdkem  Ckemie.    L  TeAt  QfmiiieiHm 

Anaigte.  6.  verm.  u.  verh,  Atfi.  gr.^,  xn  u.  94St  pp.  m.  t  Sptktrd- 

tafel.    M.  ßyOO.    (Stuttgart,  F.  Fnl-e.  1896) 
Dippely  L.     Das  Mikroskop  und  seine  Anwendung.    2.  umgearb.  Auß, 

Tl.  Teil:  Anwendung  de.f  Mikroskopen  auf  die  Hh^'Jo'jf^  r;-».--?,-^«-» 

1.  Abt.    gr.  Ä**.    i/  u.  443  pp.  m  :i(i'J  cingedr.  UoLzstichen  u.  -i   Jaf.  ». 

Farhendruck.    M.  '24,00.    (Braunschwetg,  F.  Vieu^g  4'  Sohn,  l  -^yn.j 
Ostwald,  ir.   Elektrochemie.    Ihre  Geschichte  und  Lehre.   Mit  Ußa  Sack- 

hildgn.  geidUM.  Orig.-Fig.   gr.       xn  u.  1151  pp.   IL  S8,0Oi  gek 

w  Leimm.  IL  30J00.  (Leipzig,  Veü  ^  Ce.J 

d.  kgl.  Geseüeekßfl  d.  Wueenschaften  z.  Gottingen  hertmegegebem  «m 
A,  SehihtJUess  u.  F.  PockeU.  II.  Bd.  Physikalische  Ahhandlumgen. 
Eerausffeg.  v.  F.  Poekels.  gr.  ««.  XVIII  u.  834  pp.  m.  78  i.  d.  gedr. 
Fin.  u.  9  Taf.    M.  :w,U0.    (T^peig,  B.  G   Tmhner,  IH9ß.J 

Hauber,  A.  Die  Regeneration  der  KrtfstaUe.  Eine  morphologische  Stmäte. 
gr.       V  u.  80  pp.  m.  9'J  Fig.    M.  4,00.    (Leipüg,  JL  Besold.) 

Thompson,  S.  P.  Die  dgnamoelektrischen  Maschinen.  Ein  Mamdkmtk 
f„  Btmikemde  der  ElekiroitML  V,  Äf^  DMe.  Vkveteg.  «l  C 
Qtamiikd,  gr,  ^  wu  m  i.  d.  Tead  gedr*  Jbhidgn.  u.  19  grote.  Fig.- 
Ikf,  JE^.  2,  p,  Biblis.  ILW.  (Halle  a.  3.,    W»  Sjiepp,  t89$J 

—  ^idgpkaet  «leetrie  currents  and  alternat^-current  motors.  gr.  fi*»  TO 
«.  9$i  pp.  iUmttr.  (Loitden,  A\  m.  F.  If.  Sporn,  iS96.J 


Druck  foa  Uetiser  ft  Witti«  ia  Uipäff. 


...... ^le 


-   [41]  - 


Litteratur-Übersicht  (April). 

I.  Jonrnal-Littoratiir. 

Sitzung er.  d,  Akud.  d,  tfissenscfi,  Berlin»  t896* 

Wulß,  L.    Zur  Morphologie  des  Nnfron»alpeters,  f.  I3f>—li6. 
Planck,  M.    über  elehtrischfi  Srhtoingungen,  welche  durch  Mewnanz  erregt 
und  durch  6trahiur^  gedampft  werden,  p.  1—170. 

Wiemmr  An^Higtr.  X890.  Ifr.  4^6» 
RUtif,  J,  FhoiMrwpikmke  Beproimktion  mon  haikodüeken  ÄtfmaihwMatP»  99» 
Sireintt,  Fr.    Uber  eine  eUktrothtmMe  Wwkmug  imt  B9lUg9ih8Mkim 

avf  Bromrifher,  p.  26—28. 

Singer,  O.  ( 'her  dir  w^rh reifet Hpe  TndukHo»  mteier  mf  eim  ÄMgel gimek' 
massig  gemnckflJe  ^^'indtmqxlagen,,  p.  '2^. 

JPuluj.  über  die  £ntsirhunq  der  Möntgen' sehen  SUrakLen  uMd  ihre  photo- 
graphische Wirkung,  p.  Jd— 

JWdfcwqjMi,  E.   Über  moei  neue  phgeikaUeehe  E^eneckafUm  dtr  ttmoephä- 
tittkmt  Z^f$  mid  itr^n  B^dtiäung  fwr  di»  Wii'MßmuAamikt  p.  34. 
Ebmr,  F.  Ven»A§  Über  die  ümMut  der  DoppeUnekmi^  Idm^ebmider 
Otwe^  dmtk  Beageniien»  p,  97* 

Hepperger,  J.    Uber  den  Einfluss  der  reiaÜven  Äbaoirptum  miff  die 
JSMmMm  des  Liekie  t»  der  Aimoepkäre,  p,  Ü'^M. 

tHtmunfftberMUe  d*  Km  Akademie  «i.  WtmenaelL  Wie». 
Mmlhenutuamrw*  SOaee^  Bd.  lOA  AU,  IIa»  1S95. 

Zempm,  A,  Über  die  BeitSrntmung  der  DielMrkUiekoiuieiae  nmt  mmeo- 
tripet^  8l^m  nedk  einer  heHM^  JKaUm^  em  dem  JMeklrieifÜe- 
iemeimfen  maA  «br  Smipfriäkimiff,  p.  lt79~lM. 

Wied.  Amt.  d.  I'hy.s.  u.  Chetn,  IHUfi.   Bd,  ^7.  Heft  ?. 

Elster,  J  u.  H.  Geifel     /-hfr  den  Einfluss  des  Liehie*  Ourf  die  Form 

der  Entladung  einer   InJInrnzmaschine,  p.  401 — 407. 
Atchkinass,  E.  Zur  Utäerstandsänderung  durch  eUktritehe  Besirahlungf 

p.  408^411, 

Omder»  J,  Sekmngungsvorgang  in  kompHeiriem  Brregerm  Bieri»*ieker 

IFUIm.  XI  MHieUmff,  p.  419^499, 
«.  Z— jFi  AimffremBvereiulk  mU  eUUrieekem  WMmt,  p,  490^449, 
Pßaurn,  ff.    Über  einen  Crookes* sehen  A^pperat,  p.  449^4^. 
Wiedemann,  E.  u.  G.  C.  Schmidt.  Fluoreeeenz  de»  Natrium"  und  Ealimm' 

dampfe»  mnd  Bedeutung  dieeer  Tkeieaeke  Jür  die  Aetrophgeik,  p.  447 

—469, 


Digitized  by  Gopgle 


-  m 


WudtmMU,  B.  u,  O,  C.  MmüL  Ensßmim^mndidamngtim  im  imrdümtm 
MefalUimpfen,  p.  #M— 456. 

im  eUktromagnetisch^m  I^M§f  p*  499 — 461. 
HcUzt  W.    Ein  aUtr«§  AnnUgom  M»  «lau  Bämigm^avkm  Strmklmmg&m 

suchen t  p.  462—463. 
Beek,  P.    Theorie  d*M  remanenten  MaqnefiKmu'*  r-fm  F^o^>p/,  p.  tfn-  4(^7. 
V.  Uffner- Aiteneck,  F.     Apparat  zur  Brohachiunt)  und  DemonstratioM 

kleiner  Luftdruckachicankungm  (,^Variometer''J ,  p.  46H — 471. 
Toepler»  M,    Über  BeobaeAtungen  wm  l¥mdv>ogen,  p.  472 — 484, 
ZptmmI»,  S,   Uber  eimm  SaU  der  Dynmmik  wfid  die  medkeudeeke  Wmtm$ 

IWm,  p.  486—494, 
Leemi§t  M*  M,   Über  dem  &^ierpuMki  eerdSumUr  weeeeriger  LUmmgee, 

p,  «9a 

—  Besprechung  einiger  Einwände,  die  gegen  meme  Methode  der  Bestim- 
mung de»  Q^^rierpmmktee  eerdimnnter  Löemmgem  erkehem  wurdem»  p.  SSI 

—  532. 

i^ckutt  f  E.    Innerfr  Bau  und  optisches   Verhaiten  der  Lvppman»  sehen 

Photographien  im  natürUchen  Earben^  p.  ä^3  —  &54. 
König,  B,    Zur  Frß§e  mber  dem  Einßus»  der  Raeemdifferemm  der  kar' 

momiedkem  Töne  aef  die  Klangfarhe,  p. 
WUtembauer,  F,    Tkeerie  der  Sebmbepamnumjfem  mmd  der  epammmn§»i»eee 

Qerademt  p,  6tf7— 599. 

ZiBchr,  /,  d.  phys,  t».  «A«im«  Unierr*  Jahrg,  9*  IS90m  Bei,  2. 

Sebwaibe,  B.   Betrage  emr  Metkedüt  dee  EfperimeHiett  p.  57-<^tf9. 

H^ler  JL   Bim  Wurfapparat,  p.  69—86, 

^  Bim  Nebemappmreii      Medte  Wdientmanddme,  p.  89^89. 

Wolß,  W.    über  NitreeeUuloee,  p,  69. 

Oosling,  H.  J.    Das  elektrische  Flu^ad,  p.  B4—8t. 

Plwefi^,  St.    Ein  Apparat  für  das  Gesetz  des  Bodendrucks,  p.  8& — 86. 

Jacof),  J.  Ableitung  der  Eermel  für  die  Au^fluetgetckmmdigiBeU  der  Omm, 

p.  H6—H7. 

Kselieniin,  Ii.     Versuelie  über  galvanische  Polarisatiim,  p.  87 — 88. 
Für  die  Prajtis.  Die  elektromotorische  Gegenkraft  bei  Elektromotoren.  Et» 
L8trokr.    Verteek  über  die  Erpamsiem  de»  Äiherdmnpfcs,  p.  88. 

Z,i»chr.  f.  anorganinrhe  f'hemie,   Bd.  Jl.  J896.  Heft  4. 

Ffawitzkj},  Fl.  Uber  eine  Funktton,  welche  der  Fertaduität  der  Etge»- 
Schäften  der  chemischen  Elemente  entspricht,  p.  264 — 268. 

AretotDski,  M.  Untersuchungen  über  die  LösUchkeit  beim  Erstarrung*- 
punkt  der  Lösungsmittel,  p.  979-^978. 

Ztffchr,  f.  rnstrtftuf  nfenk.    Jahrff.  16.    1896.    Nr.  2S. 
Zofh.  O.    Die  »elhslthatige  Queck.fi/ her iuftpumpe  von  Kahthaum^  oerbeseeri 

und  für  die  Zwecke  der  Blutgasanalgse  eingerichtet,  p.  65  —  77. 
Ebeling,  A.  und  E.  Schmidt,    Uber  magnetische  Ungleichmässigkeit  und 

da»  Jjugiükem  vom  Mtem  mmd  Stahi,  p,  77—81. 


...... ^le 


-   [43]  - 

09M«ralMf(tr.  /•  Opl.  u.  Meeh,  Bd.  17*  Nr,  4, 

Czapski,  6.    Uber  eine  neue  Art  v</n  Fernrohren  insbesondere  für  den 
Sandff^ramdk,  p.  31 — 3^  41^43, 

ZHiaehr.  /.  BteMroeh^Um  II,  Jahrg,  18^196,  Nr,  22^29, 

Lehmann,  O.    Uber  den  Durchgang  der  ElektrieUcU  durch  Oaie,  p.  47  7 
—489. 

Nenui,  W» «.  JB.  Awjjr».  Mkikode  war  Butimtmatg  de»  iimtrm  Wider' 

eiemiee  gahmiieeker  ZeUen,  p,  499-^494, 
Zeh,  W»   ZäT  Theorie  der  BMakhwmmtaiereti,  p*  496—497. 

Comptea  rendwh  1890,  T,  092*  Nr,  8^9, 

Beeqwrel,  JBl  Sur  lee  radioHom  imites  par  phospkoreeeeace,  p,  420—491, 

Mtieeam,  S.  Sur  le  eaehure  de  moi^faadM,  p,  491'— 494, 

—  ^dide  des  borures  de  nieiel  et  de  &)haUt  494—426. 

SSenger,  Ck,  V,  Smr  la  prodwetiem  dm  eOkomUet  de  M,  Mdnijfen,  p,  49$ 

—457. 

Bugueij  A.  et  A.  Oaeeard.  Sur  VaeUon  des  raj/ens  X  eur  le  diamaiU, 

p.  457—458. 

Darien  et  de  Rocha*.    Hur  ia  cause  de  Vinvisibüiti  des  rayons  de  JSönigen 

p.  4(tS—409. 

Metüu,  G,   Sur  le*  raigous  de  Böutgen,  p.  469—460. 
Dt^omr,  S.  Sur  quelques  propriüit  det  rayeue  Xde  Bdutgeu,  p,  460—461, 
PiUdttk^,  Sur  femiemn  det  rojfaue  de  B9utsfeu  par  »n  itie  eouieitaiit 
une  mati^re  ßmoreteeute,  p.  461—46». 

Le  Bon,  G.    Sur  quelqun  propriitis  de  la  lutnihre  noire,  p.  402-^^9. 
Lumi^re,  A.  et  L,  A  pn^pot  de  Ut  jphotogroj^Ue  ä  travere  lee eorpe  opaquef» 

C/i^sneau.    6ur  la  tempdrature  des  UineeUes  produUes  par  l'uraniumf 

p.  471  —  47:1. 

d'Arsoaval,  A.    Observalions  au  sujet  de  la  photoyraphte  a  iravers  ies 

Corps  opaquest  p,  600—501, 
Beeptertl,  ff,  Sur  lee  radiotione  inmiibles  dmiees  pur  lee  eorps  phos' 

phoreeemUet  p,  M1^604, 
JaumamUf  G,   Bipome  emse  eheerw^eiue  de  M,  H,  Bnueetrd  tur  la  M>rie 

dee  rayons  rafhodiques,  p,  617—620, 
Lande.   Prisentatio»  tPäpreuvet  ehfenuee  par  la  mätkode  de  Bönigen^  p»  520 

Le  Bon,  G.    La  lumi'  re  noire;  r^ponse  ä  quelijue.^  rrUii^ues,  p.  522—5^4. 
Imbert,  A.  et  S.  ßertin-Sans.    Diffusion  des  raj/ons  de  Höntgen,  p.  624 
—626. 

Carpentier,  J.  Sur  la  reprisentaUen  pkoiographique  du  reUrf  d'une  m4- 
daiile  ohiemue  au  mepeu  des  rapeut  de  Bdn^en,  p,  696^697, 

Bleuuard  et  Labetse  Sur  le  pauage  dee  ragone  de  Böutgen  &  iraeere  le* 
liquide»,  697—698. 

MbUttter&d.  Aiiii.d.Fhys.iLCbno.  SO  83 


Digitized  by  Gopgle 


-    [44]  - 


JMbet,  P.  Dicouverte  et  (xtraetion  gr&et  ä  une  pkotograpkie  d»  Bimigem 

etune  aiguüle  implanfAs  dan»  la  main,  p.  h^H. 
Qirard,  Ch,  et     BordoM.  Application      la  mdtkode  de  Eomtgen,  p.  628 

—529. 

Ciarpentier,  A.  Le*  iUment*  de  la  retir.e  vtbreni  transversaLement,  p.  635 
—ödö. 

IWrin,  J,    Quelques  propriUü  de*  rofone  de  Rdntfe»,  p.  ?47. 
Ze  Bon,  Q,   La  Immäre  noir»,  p,  947—948, 

BaneoMf  C   Im  raigem  de  Bdn^e»  e(  lee  ragom  mUrmmoUi§,  p*  94$ 

—250. 

Bighit  A.    Sur  Vallongement  d'une  etinceÜe  MeHrif¥ie  prodmt  pmr  le 

mouvement  den  üectroden,  p.       — iv;j. 
J'lemtng,  ./.  A.  et  J.  F.  Petavel.    Becherehes  iur  Vare  Üectrigue  ä  coa- 

rants  alternatifst  p.  279—28^. 
Blondin,  J.    Les  rajfons  de  BontgeHt  p.  289—298. 
Sektuter,  A,  Sur  lee  rofforn  de  Büttgen,  p.  299— MO. 
BetUmiep,  J.  T.    Sw  ie»  nbratiene  lougiiMdiaalee  de  dtk^,  p.  900 

— 3C». 

Ze  Bon,  6.    La  pht^ograpdiie  h  la  lumi^  neire,  p.  SOT^WS. 

Benoist,  L.  H  D,  Hwrmmeeeu,  BamveUee  propnitde  dee  rapeme  JL^  p,  90$ 

—309. 

Nodon,  A.    Expen-f'fict- s    ,/?  /rs  rayon»  2l  de  Jiü7jfo'^'>.  p.  309 — 3i0. 
Chaband,  V.    Tran.<tparence  de  mitaur  pour  les  rayons  2[,  p.  310. 
Jdoreau,  G.    De  la  pholographie  des  ol^ls  mSlalliques  ä  travers  les  corpt 

opaquee  m»  «togfm  «f  mw  oigrette  #im»  bebm»  ^iaditeiiem  mm  tw^  de 

Criokee,  p*  910— $il. 
Zee  rapone  de  J^kt^e»  &  la  SeeOU  frait^iee  de  pipmquef  p.  927-^319. 
Guilbert,  F.    Sur  la  Un  de  BpetMeis,  p.  337—343,  396—9$?. 
Bighi,  A.   Nouvelles  expMence*  sur  VStinceüe  fflebuMref  p.  909—38$. 
—  Sur  la  production  de  phdmomhte»  Sleetriquee  pemr  lee  rapone  de  Bötd- 

pen,  p.  399—402, 

SoeiStS  firan^aise  de  PhyHque* 

17.  Jan.    Amagat,  E.  H.    Sur  les  varialions  du  rapport  des  deujc  ehe- 

leurs  sp4cifiques  des  gaz,  p.  5. 
91.  Mr.   Memliit,    üne  nomeeOe  ÜUorie  de  la  irantformatiom  de  rHet 

dee  Corps  p,  9—4. 
Perrin.  Zee  rapeme  de  BSntpe»t  ]».  4^0. 

Journal  de  Fhuoiqne.  1\       Nr.  S*  1896. 

Amagaif  B,  M.  Sur  les  variations  du  rapport  de»  doax  ckaleure  epidfitim 
dee  gOM  aeec  la  (emp^ature  et  la  prenicn,  p.  114—199. 

WÜhowehp.  PropridUt  thermodpnamiguee  de  fair  aimo^kdrigae,  p.  129 
— J47. 


...... ^le 


~   [46]  - 

Aam.  de  efttfm.     de  phy».  lS9ß,  ZV  7.  Nr» 

Pitmttu.  R   j6lmim  t^pSrimeniate  de  la  dispersion  et  de  ia  r^ractiofi  des 
gazt  p.  989^48. 

BuU*  de  iaSoe,  de  ekim,  de  Pari»,  T^lS—tß,  Nr.S,  1806* 

ek§reke§  wr  U  pomooir  roteUoire  de  eorpt  ae^ft  iomclogma,  p,  m 
—906. 

0N|f»,  PA.  A.  et  CA.  Jordan.   Bonnule  eimpUfiie  ptmt  ealeuUr  U§  ootm- 
Omu  d€  dnuiU  dt»  li^fmdß»  mm  la  iempärainr«,  p*  iOS^H, 

Bull,  de  VAc»  Jioy.  de  Belgique.  ISBß.  M  X.  31.  JVr.  I. 
Folie,  F,   Sur  la  eantkuUe  de  l^aberraiion,  p,  4$—M. 

Archivee  de  QefUve.  189ß.  \4s\  T«  1.  2ir.  2* 

Ih^fear,  R.    Oheefr^atimu  emt  la  formoHon  iet  myoMf  Sintge»,  p,  1  Ji 
— Jl«. 

rroc,  of  the  Phil.  Soc,  of  Cambridge.  Vol.  9.  Part.  I,  1S96» 

SearUj  O.  F,  C,  A  metkod  qf  meaeurimg  He  loe*  qf  eeergjf  in  SpUereti», 

p.  2—6. 

Jdartin.   Expansion  produced  6y  eleciiie  dischatye,  p.  11—17, 

PhiioeepHeul  Magazine.   Vol.  41,  1896.  Nr.  2S0» 

Jonen,  E.  Taylor.    On  Magneixc  Tractire  ityrce^  p.  153 — 168. 
Mayer,  Alfred  M.    Mesearches  in  Acoustifg,  p.  168—198. 
Jffemsf,  W.  and  R.  Ahegg.    On  the  Freezing-poinU  <^  Dilule  SoluOotu, 
p.  196—199, 

SvereU,  J.  D,   On  Beealkad  Tenee,  p.  199—907. 

EigeweriK  F,  7.  Ihe  Cmapetiad  Lam  ef  ErrwTt  p.  907—916. 

Oetef  M.  Ä   Oraphical  MeiJioie  für  Zenee»,  p,  916—918. 

EUter,  J.  and  H»QeiUL  Eleetro-optieal  LweeHgatien  t^Marieed  Idghi^ 

p.  ^18—230. 

Righi,  Aug.    On  the  ProdueUon  of  Eleetrical  Fhenomena  hg  tke  Montgen 
JCags»  p.  230—234. 

NeOttre.   Vol.  89.  1898.  Nr.  1871—1874. 

Kelvin.     Veloeüy  of  propagation  of  electrostatie  force,  p.316. 
Porter  A.  W.  u.  W.  Saunders.    The  nev  acHnie  rag»,  p.  316. 
Sehaeter,  Ä.  Magnet  ia^bumce  of  the  planet»,  p.  816—919. 
Leekger,  J.  Norman.   2%#  eiory  ef  Meliumf  p.  919— 399,  949—946. 
Lerd  Blgiheuooi,  A.  A.  C.  8mieion  «.  &  D.  MMand,  Tke  ne»  aeünie 

rag»,  p.  340—341, 
 Tke  Monfyen  rag»,  p,  377—988. 


Digitized  by  Gopgle 


[46]  - 


Smnio»,  A*  A,  C.  «•  Damton  Ttimer,   The  B&nigm  ra^t,  p.  988- 
Hkcmto»,  J,  J,   Tie  SMgm  roj/i,  p,  381—999. 

ChemUiU  Jfewa.   FoL  72.  I89öm  Jir.  lüUX—XS^S* 
J.  8,    Ckemieal  rtMoreke»  and  äpeeir09t»pie  HtiÜM     vaHom  dt- 

«M/«,  p.  UZ— 114. 
2Vy«.  Soe.  38.  Fehr'    D.  S<domon$.    Incandetcent  lampt,  p.  118.  —  FU- 
ming  cmd  Fetawl.  An  anaijftical  sindjf  af  tka  aUernrnting  cmrrent  nre, 
p.  116, 

JBtedHeiatu  1896.  T*         Nr.  996-9^8. 

BUßkwooi,  AU  tori*  an/i  wndiihn$  (f  rays,  p,  894, 
Ayrüm,  MarAa,   Tke  SUeine  Are,  p,  589—649. 
l^ppt,  C,  JB,  8,  X'Bojf,  p,  589, 
SIgäiaod.  X'Bay,p,589, 

Heavitide,  O.    EUctromagneiie  Theory,  LXXXIIIt  p.  570—576. 
IUmmo»,  Elihu,  DieUeirie  Sirmigh  qf  0U$  under  AUtnmtUtg  BB4määU, 

p.  591—592, 

Lord  Kelvin,    On  the  genertUion  qf  Umgitmdmal  wave*  in  elher,  p,  58^ 
JTimtn.  College  Seienee  Japan.   Fol.  9.  1898.  Nr.  2. 

Tsuruia,  A.     Ike  Ikermo-electric  effel»  of  lor^üudinaL  ttree*  in  iro«, 
p,  97—58, 

—  TkemuheUekrie  ^eei»  if  longiindinal  tentio»  in  d\fferent  mtiaUf  p,  M 
—89, 

Mendiconti  della  Meale  Acad,  di  Itoma,    Fol,  S. 
1896.   Sem.  1.  Nr,  8, 

Blasema.    Sui  raggi  scoperti  dal  prof.  Rr^-ifqen,  p.  H7 — 69. 

Moitt,    Su  cdcune  esperiente  fotugrajiche  eseguUe  aW  IttUtUo  di  studi, 

euperiori  in  Fvrente  per  mezMO  dei  tubi  di  Croolcee,  p.  69—60. 
Feiernd    Nnovi  Mimdi  enl  wn^^oriammttQ  dd  ßuud  eome  wlnmU  » 

enoteopiat  p,  70—78, 


II.  Söüderabdrücke. 

Ambrcnn,  ff,  Farhtnendimnungen  en  den  Orenetn  fetUeter  OhjetU  im 

Mikrosl-o^  (Ber,  KgU  Saeh».  Oes.  Wie».  Leipng  1888)^  8  pp. 
Biliz,  S,  Uber  die  Bestimmung  der  MoUkulargrÖue  einiger  emorpaniteier 

Substanzen.   (Akad.    Berlin  lH9fJ.J    S".    8  pp. 
Bohn,  C.     Uber  Flammen  und  leuchtende  Gasf  ^Sgpah.  aus  Zeit  sehr.  f. 

physikal.  Chemie  IS^  '2.  T.'  ipzia.  W.  Engelmann,  lfi9!>J,  gr.  S'^.  19  pp. 
Dorn,  E.    Über  die  Schu>inguu(^si  ichtung  der  Bon  igen' sehen  SiraJUen  (AbL 

Natur/.  Oes.  Halle  21,  1896J,  p.  55-59. 


Digitized  by  Google 


Dgüt  W,  A.  Vhtr  RemdarrUUumg  der  QikrungMwniMisimre  mit  «in- 
ImUide»  Vunmeim  über  IhiÜüaiumM  im  Vakuum  der  Queehmlber-^ 
tt^^umpe  (Die»*  Smddberg  J895J,  44  pp. 

Euenber^,  N.  Zur  ftWiUiiaiheu  jtmUyse  durek  XMtirelj/te.  fDitt,  Mridd* 

herg,  J,  Mörninq.  )    gr.  8\    31  pp,    M.  0,80. 
Battelberg,  B.    UnterBuekungen  über  die  Spektra  der  Metalle  im  eleJc' 

trifrhfn  Flammenhopen.  I.  Spehtrum  des  Chroms  (KonnL  SvenxJca  Ve' 
icntkaps- Akademien*  Kandlingar  Bd.  ^U,  iVV.  5\  Stockholm  1894),  l'*. 
33  pp.  u.  3  Taf. 

Bantdorff^  F.    Infinitesimale  Abbildungen  der  Optik.    (Ahdr.  a.  d.  Be' 

richten  der  maikem.-phys.  Kla4se  d,  kgl.  tächs.  Qet.  d.  W.  zu  Leipzig, 

SÜMg.  V.  13.  Ja»»  1896J,  gr.  8\  69  pp. 
SMerUt      u,  W,  Wien.  Die  UAerigeu  Betümmungen  de»  WSrmeleii' 

eermdgeae  uen  MetaUen  (ZUekr,  Ver*  Deuieeh.  Big.  40,  lS9ej,  3  pp. 
Jaaetf  P.  Medrü-Maie  (Endokrenge  Uetirique  1995/,  40  pp* 
liMoiardi,  £.    Mieura  aen^uta  deUa  et^aeiia  di  eondeneattni  medianU 

eorrenie  aUemaia  (BMridtia  5,  1S96J,  16  pp. 
Idtdim,  S*  Die  AhkSmgigkeU  4»r  epea^eeJken  Warme  dee  Waeeere  «o»  dier 

Temperatur  (Diee.   ZOriek  imj  8*,  Mpp.M.6  Fig. 
(hmee,  M.  Kammerligh.    Remarks  on  the  fu/utfaHiou  qf  hydrogen,  en 

ikermodynamical  similariiy  and  on  the  use  of  vaeuum  ressels  (Comwhtr 

nieat.  Lahor.  Fhyiie*  Univertily  Leidem.    Nr.  23.    1896),  23  pp. 
Bighi.  A.    Sit  IIa  produzione  di  fenomeni  fleftrici  per  meuo  dei  raggi  di 

Röntgen  (Rendic.  Acad.   Hol>iqr,r(  imn),  h  pp. 
Salvfoni,  K.    Üna  rondiziotie  nece-fsana  per  uttonere  ombre  nittdr  rol  raggi 

di  Königen  e  un  Jenom-eno  che  affre  il  modo  di  reaiizzarla  (Atti  Accad, 

Medico-Ckir.  Perugia  8»    Nr.  1—2.    I89ß),  4  pp. 
Üpeyere,  C.  L.    Heait  of  tolution  of  tarne  carbon  compoundt  (Journ, 

eoe,  18*  Nr*  9,  1896),  ii  pp. 
StaiffmüUerf  S*    BeeHmamag  der  Bredkungtexponeaten  ieeireper  Sab- 

eiamaem  oue  MoMtuiarfermei  uml  epeeißeekem  Oemidkt  äereelben  (Verl. 

IßU.  okae  CHa*J,  7  pp 
FScwilmi,      e  0.  Bäeker.  Beperienae  eei  raggi  di  Boenigen  (Mem.  JeHi* 

Seiem.  Veaeoia  2Sf  1896),  28  pp. 
Weber,  B.    Appareil  pour  la  reprStentation  par  protection  det  ßguree 

dite.i  de  Lissajous  CBull.  soc.  scienc.  nai.  Neuekoiel  SiS,  1895),  5  pp* 

—  Sur  la  condueiMiild  ealor^que  de  quelquee  eerpe  mauvaie  condueteure 

Clhid.),  ß  pp. 

Zeemann,  P.    Measurement  of  the  rtf'rartion  of  incandescent  plaiinum 
(Communieat.  Laborat.  Fhieics  Univertity  Leiden.  Nr.  20.  1896J,  8  pp* 


-   [48]  - 


III.  iien  erschienene  Bacher. 

ButschU.  O.  Über  den  Bau  quellharer  Korper  und  die  Bedinpxingfn  der 
Quel/ung.  [Am:  „Abhandlgn.  d.  kgL  Gexellsch.  d.  Wisx.  zu  G'^tf innen".' 
gr.  4^.  66  ^p.  m.  ö  Fig.  Jd.  8,00.    (Göttingent  Iheterich' 4che  l  erin^thk.j 

magtuHtm  fwundtd  o»  Jtmberf»  t^raiid  dUmmiioirt  JPdUefrieiid^,  gr*  f** 
xrz  «.  559  pp*    (Lontdtm,  NtW'T^rk  amd  Bombay,  Longman»,  Qrtm 

Fouuerauy  O,    Xe^on*  de  pkjfngue  ä  Vutago  d$9  dUoe»  de  la  clasee  de 

mathimafiqties  .fp^riales,  de»  candidatx  aux  4^lrs  polytechnique  et  mr- 

male,  ä  la  licence  et  a  l'agregation  des  sciences  phy.^iquet  ttc.  ^h>fiqme. 

l.  Faxe.    gr.  8^.  p.  1  —  160.    9.  Fase.    gr.  ö*.        pp,  v.  p,  i6l — 4U 

avec.  fig.    (Paris,  HuciUe  d^Edilionu  Scientißque*.) 
Oiaübroik,  M.  T.   OrundHu  «br  Wirme  för  Siwdirmde  mmd  Seküim-, 

2>euitok  hertuugeg.  von  O.  &ld«r«dfc.  gr.  8*,  n  «.  980  pp,      88  Fif. 

i,  Tsstt,  M,  SM.  fBerlin,  &  Otharg     Oon  199$^ 
Oroshans,  J.  A.   Darstellung  der  phgnkaliedkem  Jilff&neekifflkm  der  tkem. 

Verbindungen  Cp  Mg  Or  aU  FunkHom  der  Atomsumme  oder  Demniäff- 

zahl  p  +  q     r.  gr,8%  VJu,  224  pp,    M.  B/iO»    (Berim^  Jt,  Fried- 

Länder  Sf  Sohn. 'S 

Jahrbuch ,    J\>f(^,s-,  Jur  Mineralogie,  Geologie  und  Palaeontülorjie.  Unf*^ 
Mitwirkung  einer  Anzahl  von  Fachgeiiossen  herausgeg.  von  M.  Ummer, 
W,  Dimes  u.  Th.  lAebisck.   Jg.  1896»  I.  Bd.  '2.  llß.  (jährl.  ertekeimem 
2  Bde.,  je  tu  3  H^».  Frme  pr,  Bd,  M.SOMOJ  gr.  6\  nn  pp.  m.p^SS 
-378  m.  wi^krere»  Fig,  (SM^aH,  JE.  Sekweüerbari,  1898  J 

JütieeTp  W.  Die  Taehmk  dee  moiemem  Mikroekope»  Mm  Leitfmim  wer 
BemUeung  modemer  Mikroskope  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
üntereuehungen  aus  dem  Gebiete  der  Baeierioskopie.  Mit  einem  J'er- 
Worte  r.  H.  Heger.  Lez.'8\  IV  u,  227  pp.  M.  180  Fig.  M»  4fiO.  (Wieo, 
M.  Ferles  in  Komm.) 

König,  W^.  14  Pkofufj  ra  jJi  ir  :i  mit  Röntgen  -  Strahlen ,  ati'gc/iuinmcn  ta 
physikali stehen  Verein  zu  Frani^urt  a.fM.  gr.  4".  In  Mappe  M.  8jÜ0. 
f Leipzig,  J.  A.  Barik,  1890J 

Foenigsbtrger,  L,  BermaiM  «o»  MoMnUife  üniereuehungen  mker  die 
QruMdlagender  MaikemaUkMndUeekamk,  gr.O\  58  pp.  mit  t  BiUmt 
H.  von  Helmkolkf;   3i.  2,40.   (Leipag^  B,  G.  Teubner,  1896.) 

Linek,  G.  Grundriss  der  Krystallographie  für  Siudirende  und  zum 
Selbstunterricht,  gr.  VT  u.  1?52  pp.  m.  489  Orig.-Ftg.  i,  T.  u.  9  fori, 
lithogr.  2\|^.  Breech,  M.  8jOQi  $bd.  M.  9,00.  (Jena,  O.  Fieekm-, 
itiyej. 

Lob.  TV.  Unsere  Kenntnisse  in  der  FlektrUgse  und  Elektro»ynthei*e  or^ 
ganischer  Verbindungen.  lEncgklopäiie  der  Elektrochemie  Bd.  6.]  gr.3*, 
42  pp.   M.  2,00.   (Halle  a./&,  TT.  Knapp,  1808J 


...... ^le 


-  m  - 


Mfy^r.  f.  Die  morternen  Theori0»  der  Chemie  thrr  "BecUutunc)  fvr 
die  ehem.  Mechanik.  6.  Auß.  I.  Buch:  Die  Atome  und  ihre  Kigen- 
schafUn.  gr.  xviil  u,  171  fp.  m.  l  graph,  Taf.  M.  ö,60.  {Breüau, 
Marusehke  4'  Berendt.) 

Stwmann,  B.  Die  Mektrolyse  ale  BUftmittel  in  der  analytischen  Chemie, 
(Encyklopäii»  Jer  EMfiroekmiw,  Sd,  T,J  gr.  a\  4i  pp,  M,  2,00. 
(Eaüa        W,  Knapp,  me,) 

Mmb^Tf  A,  DU  Seg^nera^on  itt  Xry§i«lle,  £iii0  morpkotogitek0  Studie, 
gr.8*,   vn.  90  pp^m.9i  Itg.  M*  4/Hf.  (Uiptig,  K  BtaM.) 

Btpori  fiU  ikrty'ßfth  meeting  of  fhe  Briiidi  JuaeiüÜM  fot  tkß  ad- 
vancemeiU  ^  ecience  held  at  Ipttriek  in  September  1895,  ffr.  0*.  OXTl 
u.  SS 4  pp,  ond  tkt  Uli  af  memhtr*  ii6  pp»   (London,  J,  Mmrttnf, 

Hieckf.  TT.  Lehrbuch  der  Ftj  primenfaiphj/eik.  Zu  eigenem  Studium  und 
zum  Gehrauch  hei  ICriexunyen.  I.  Bd.:  yieckanil',  Akustik,  Optik. 
yr.  6°.  xvi  u.  dm  pp.  m.  aes  Fig.  i.  Text.  M.  8,00.  (Leipzig,  Veit 
4"  Co.,  1896  J 

Bcmoeki,  J.  J.  wm,  OetekiehtB  der  EspUtiwtoffe.  IL  Bd.:  Die  rauch- 
tekwäek^  J^lmt  in  tAr«r  BniwidMimg  hi§  nur  Q^enwart.  gr.  h* 
V  m,  394  pp,  m.  wH,  Abbldgn.    M,  20,00,   (BtrUn,  S,  Oppenheim^ 

Smmmlung  ekemi»dier  und  chemisch- /ecknteeher  VorirSge^  kermt^egtben 
9&n  F,  B,  Akrens.  I.  Bd,  I.  Seff:  Die  MetalUarbide  und  ihre  Ver» 
Wendung  von  F.  B.  Ahrens.   gr.  8^.    46  pp.  m.  5  JiMdgn,    M,  I9fi0 

pr.  Bd.  =  1-2  Utfte.    (Stuttgart,  F.  Enke,  1896.) 

Schtop,  P.  Die  »Sekundär- Flemenle.  Auf  Grundlage  der  Erfahrung  dar- 
gestellt. III.  Teil:  Uber  den  Zink- Kuj fer-Sammler  und  den  Zink- 
Blei-Sammler  nehst  der  Venoendung  von  Akkumulatoren  für  Eisenbahn- 
wfffnnhehuekinng,  eUHrittl^  Schiffe  mnd  StraawAokntoagen,  (Bnegklo- 
padis  d0r  EUkirodkemie,  Bd,  6*)  gr,  a*.  X  u.  fOd  pp,  m,  3  Kurven 
u,  et  Fig,  M.  MO,  (Salle  a/S»,  W,  Knapp,  1896.J 

Verhandelingen,  nieuve,  tan  het  Bataqfseh  Oenetdetkap  der  Pratfemder'^ 
rindelijke  Wijsbegeerte  te  Rotterdam.  Biutengewene  Aßeeefiag,  4*. 
103  pp.    (Rotterdam,  W.  J.  van  Uengel,  189b.) 

Vogel.  E.  Taschenbuch  der  praktixchen  Vhofographie.  Fin  Leitfaden  für 
Fachmänner  und  Liebhaber.  4.  rerm.  u.  rerh.  Aufl.  S^,  V///M.  275  pp.  m. 
viel.  Abbldgn.    M.  3,00.    C Berlin,  R.  Oppenheim,  lh9e.) 

Warhurg,  £.  Lehrbuch  der  Exferimenialphysik  für  Studirende.  'J.  verb, 
Auß,  gr,  H\  XX  u,  392  pp,  m,  404  <Mg,»Ahbldgn.  L  Text,  M.  7,00, 
jf^,  M,  0,00k  (Freiburg  ijBr,  u,  Leipzig,  J.  C,  B,  Mekr,  19»$,) 

Webar,  L,   BepeiUonnm  der  BxpermentalpkgHk  ßkr  Siudirende  auf 
Sochsehulen,   JUSt  besonderer  Beruekeiektigung  der  Bedürfnisse  der 
Mediainer  und  Fharmaeeuten.  gr.  8\  vniu.  25ß  pp.  m.  121  i.  d.  Texi ge- 
druckten Abbldgn.    M.  4,20.    (München,  Dr.  E.  Wolff,  1895.) 

Wedding,  H.  Ausführliches  Handbuch  der  Etfenhüffenkunde.  Gewinnung 
und  Verarbeitung  des  Eisens  in  theoretischer  und  praktischer  Beziehung 


-  [60]  - 

unter  hegunderer  Herücksichfifjunn  der  deutschen  Yerhältnüfe  2.  rt'fi. 
um'!farh.  Aufl.  von  de>f  Verf.  Bearbeitung  von  Dr.  j^chn  /Vrcy**  Mf- 
iaUurgie  of  ifon  and  .^fefl".  In  3  Bden.  I.  Bd.:  Aiigemeine  Wif^ 
hütienkunde.  3.  Lfg.  (Schiuss  d.  I.  Bd4.)  gr.  8°,  p.  899  — 12 la  lu  Iii 
pp.  M.  10,00.  (L  Bd,  epU.  M,  36,000  (Brmmnkioeig,  F.  Fiewey  4*  Sekt. 

Wwuekmamt,        Dia  Bdmfgeh'te^n  X-StnUtn,  OmmnmrwiiuiHii 
dM^eMU.  i.— 5.  Tarn.  ^,  ^.  <I      m.  13  MIU§,  JC  0,00.  fBetUM, 

F.  Schneider  4"  GbJ 
SLnMvn^  für  die  gesamte  Kälte- InduMtriä*    Unitr  Mitwirkimg  k^rm 

ragender  Gelehrter  und  Praktiker  Keratugeg.  von  H.  Zor«MU  IL  Jf 
(msj  kpU.   4",   M,  IßfiO'   (Uünchtn,  E.  Oldenbourg^ 


Druck  von  Mettfer  ft  Wictig  ia  Leipric* 


Digitized  by  Gopgle 


littentor-Übersidit  (Hai). 


I.  JoamAl-Iiitteratur. 

9UMUMtf0^er,  d*  Akuä*  d«  Wimenmsh*  Bertin,  I8Mk 

Ooldsiein.    Über  dte  änrek  KathodeiutraJiLen  hrrvurgerufenen  Jfarbnngen 
emgtr  Salze,  p.  1017-1024, 

M  HüuifkeliM,  p,  1151^1169, 

1896. 

Vogels  H.  C.    Uher  das  Spektrum  von  Mira  Ceti,  p.  395  — 399. 
Warhurg,  E.    Uber  die  Wirkung  dei  Licht»  auf  die  Funkenentladungf 

lHktunff8b0riekie  d.  K.  Aka4lemie  tl,  Wimmmch,  men, 
Mathent.'tutturw,  Klane»   ßd,  104*  AhU  IIa»  189S, 

Marguletf  IL   Über  die  Zuttmmefmtmng  i/tr  getaUigtem  Dimpf0  Pom 

Bd.  106.  1896. 

Heger,  &    Über  iom  SUä  dei^  BaenHald^Bron»  m  JPfropfeUlOfoiwm  «nrf 

Ml  KmpiUamUkkwm^iorf  p,  tn^^lOO, 
Jig«r,  Ä  Dm  Gßeirm^mrmd  mU  Mtri§tmktigtmp  im  UMnUm^ 

«elii«M,  p.  16—^1. 

—  Über  den  Einfluet  de*  MeUkmUurmtmB»  «t^  Aie  mUtiefp  W^güitge 

df^  G<ismolehule,  p.  97 — Hl. 
Hcfiper^er,   J.  r.     Vher  den  Kinßwi^  d^r  .ic/fkiiven  Ah$orfiÜM  Ot^  die 
£xUnktiQi%  des  Liahies  m  der  Atmosphäre,  p,  173—227* 

WUd.  Afm.  d.  Myit.  u.  C9b«m.  1895.  Bd.  57«  4, 

Mmrphjff  D.  W.    Mrikoit  rar  Fr9^M»f  dtit  J/^mneteeke»  Formeln  m 
ikrm-  Abkängighe»        X^tUrnrnkd  md  dm'  Fmie  dm  LUUm, 

ßimt.  ^*    TBimmltfiiiii  flifarniniifiiw  itt«*  rfiMtfmiff  MZtmer  mmd  TifM 

6^Aa«flMr,  D.^  jKny»  J^w^rtra^  Obm  die  üT^lbr  <<t  Z^^StririMra, 

p.  835— ßsa. 

Zeigmondi/,  R.     Uber  die  Absorption  der  «trahlenden   Wärme  durch 

FaUtigkeiten,  p.  639 — 845. 
Meim,  G.    Zmt  EmergeOk,  p,  e46—S69, 
Stmm/if»  0,  Übm  die  BrmiMmg  vom  OboHMk^  p.  ßOO-Ml. 


-   [52]  - 

CSMtÜamtMf  C  BKpmiauiitßlmnterHUihmiigm  über  dem  ürtprung  4er  Be- 

r&irmm§uMetrieUi$,  p,  689—999. 
Segdireiller,  Ad.    Über  die  Verwendtmg  iee  TeUfkomt  amr  BteHmmmw§ 

von  IH^l^l-friciiätMhonatanien,  p.  $94—899. 

Lvqfjin.  II .  Zwei  treitere  Ver^nrhe  f(h<^  <iif  Folnrijuation  dünner  MtMIr 
membranen.    Eine  Entqerfnmig  cjeijfh  Jim.  Ar>-n:<,  p.  700 — 710. 

Streintz,  F.  FolariMOtion  und  Widerstand  etner  gaivamtchen  Zelle»  p.lkl 
-730. 

Ihmalipf  JT.  «.  F.  KoUiek,  SfiwItMi  über  elekifueke  Bettmamz,  p.  731 
—TW. 

OreMaih  0*   Die  Mieemh^  im  bcmogenem  Mt^me^Me,  &cp9rimemlel' 

urUereitehung,  p.  751— '779. 
Beliemmm,  L»  Entgegnung  auf  die  ntärmeAeoreiiediem  SHrmebimmgm  de» 

Em.  E.  Zermelot  p.  773—784. 
8ehaef&r,  TT.  L.    Vertuehe  über  die  Abnahme  der  SebeUiitärJke  mtit  der 
JSn^emung»  p.  785—793. 

Mmkoithefte  für  Clkemle  (Wbomi^  1896,  Bd.  i7.  JTr.  1. 

Uejferhoffer,  W»   Über  remproke  Sßbgmar*  (Abk.  1),  p.  19—99, 
Sdert  <r.  Jf.  tmct  VeUnia^  £.   Über  drei  eereMedmue  Spetirem  dm 
Argem  fVert*  MUieilJ^  p.  b<h^7, 

Cheniifiche  Berichte.  Jahry.  '^9.  Nr, 

Loon,  J.  van  u.  V.  Meiner.    Das  Fluor  und  die  Ksferregel,  p.  839  — S4^. 
Meyer ^  V.  u.  C.  Sohn,    über  die  Schmelxbarkeil  de«  FiatinM  im  Jüctkien- 
gebläteqfen,  p.  850— 85S. 

Jimm»  /•  jiraJfct»  Cftem.  1896.  Bd.  S8.  Nr»  l—t. 
SfJmeidery  Ü.   Über  dae  Afemgewieki  dee  We^/^iwnej  p.  988-^909. 

Ontwald»  Ztschr,  f,  phyHk,  f^^emie,  1896.  Bd.  19.  2ir.  8. 

Biltt,  H.  Über  die  Bestimmung  der  MMnUargröem  einiger  ancrgmmittber 

Suhifansen,  p.  385—431. 
Zecchini,  F    Bnfraa  zur  Eenntnii  der  organiicken  Verbindungen  dm 

vierwerligen  bauerittoffe«,  p.  431  — 436. 
Oennari,  O.    über  die  Geschwindigkeit  der  Vergebung  in  organischen 

Losungsmitteln,  p.  436 — 441. 
fislMT,  2%.  Mm  JErgetalhenner-  Tlkeerie,  p,  444—498. 
Zanin,  J,  Jf.  AjßnUätegrbeeem  einiger  nrgamteber  8Snren,  p,  498— §89. 
Dornum,  R  Q,   Verem^  über  die  Beeiebmng  tmieeken  der  Melroiflieekm 

Dis.tnciation  und  der  liekinbsorption  in  Lösungen,  p.  465—489. 
Novdk»  V.  u.  O.  Sule,    Über  die  AhtorpHon  non  Bönigene  Simkien  dmrek 

ehemiseke  Verbiitdnnge»,  p*  489— 

Ztnehr,  f.  anorpamd&^m  Chemie.  Bd.  11.  1898.  Heil  8. 

Lovint  J.  M.  Chemisches  Gleichgewicht  in  ammoniakaliichen  Magnessnm- 
eoMdtungen,  p.  404—418, 


...... ^le 


Bd,  12.  1896.   Heft  1. 

Thomten,  J.    STperimenUlle  Untersuchung  über  die  Dichte  de*  Waster- 

sUffu  und  de»  Sauerstoffes,  p.  1 — 19. 
SMm^  Jf.   Üh0r  einige  phyrikoHeeke  Rg«m§eke0i«m  der 

WfH^omeSmre,  f,  10—89, 
Ooiüßmmer»  D.  A*   Bemerkungen  «t«r  die  tmoXyHetihe  Iktniättmig  de» 

periedieeh^m  Sjfsimi  der  MUmeniet  9»—M, 

Zi§€hr»  fm  Ifuirufnenienkm  Juhrg*  10m  lS96m  iVr«  4* 
Bea$,R,  Jllleme  SSkrenfermm»  FhOographiemU 

Thmem,  M,  Xi,  flUM  «.  M.  Seil.  Uniermiekmt^  itber  die  Üermieeke 
Auedekmmp  eam  feeiem  «ad  itegfbeir  fiMgem  Mdrfenh    49— iB, 

CeWtraiMMtg.  f.  OpU  u«  Meeh,  lS9ß*  Bd.  17»  JVr«  9. 

Merhardi,  B,  Die  Änderump  de»  Meirieeiem  JPeieMiitde  der  ZamhenC- 
jrlMi  SiiUe  mU  der  JiuteU  der  FlaUei^paßre  und  der  ZVwjMrolMr  Iii 
imekemer  tmd  Seetdder  Luft,  p.  74—79. 

ZtJichr.f.  d.GlaHhvitrum.-Indn/ttr,  1896.  Jhrg.ö,  Ar.6m 

Mylius.     ührr  tili."  AhhIäHcrn  de."  Cfa^f^.  p.  7« — 79. 
JifieklSf  W.   tielbstkaiige  (^uecksUberluftpumpen,  p.  19—80. 

ZMtodbr.  /.  £MUro«ftM»<a.  f  J.  Jahrg.  18M(f96.  Ifr.  29-26. 

Coehn,  A.   über  MUrolgiieeie  Ai^deunp  wtd  AMM»u^  een  XMe»' 

Stoffe  p.  541—543. 
Zettel,  Th.    Einige  Ver.ntehe  mit  dem  Tjußelement^  p.  543—546, 

R'ttinff,  Ti.    Metallfällung  durch   JFechf/ hfrome,  p.  650—553. 
Jordiii,  Jl.    Zinkanahi^c  durch  JtlrJcirolifse,  p.  565 — 570. 
Vogel,  .Fr.    Bemerkungen  zur  eiektroljffisehen  Lösung  von  Koklenstt^, 
p.  581—583. 

Fein,  B,   Ver^M  der  DwtUäetigheU  eereeMedener  Maieriaiiei^  för 

BSmipen-SirMm,  p,  989— M4. 
Zeud^etrim»^  J.  LMmgm  peiieemtdier  WemetOet  p.  684—998. 

Elehtrotechn.  Zeitschrift.  lid.  IT.    Xr.  10-17. 

Satori,  £.  Mreeugung  von  MötUgen-Sirahlen  miUeis  einer  In/tuenemasekine, 
p.  163. 

Siemen»  u.  Halske.     Verfahren  tur  unmittelbaren  Anzeige  des  Wertes 

elehtrieidier  Widerelände,  p.  189. 
Andrieeeeut  A.  Neue  MeÜkede  aer  Meeeung  een  IkdmkiiemAoeffbdeeie», 

p,  170-171,  182-188. 
Idndeeh,  8t.    Über  die  elehtrieAe  Leitfähigkeit  eom  C»e»eni  und  Bete», 

Befz.    Zur  Erzidvng  kräftiger  Bonfgen-SfraJklem,  p.  189. 
Coeh  n.  A.     über  Kohle- Töven,  p.  190—191. 

Steintnetz,  Pr.    Beiträge  zur  Throrie  o^rillirender  Sfromir,  p.  227 — 232. 
Zirkfe-r.  K,    Zur  chemischen   Uirkuag  der  Röntgen' sehen  JL-Ötrahien, 


-  [W]  - 

M0p9»   Ultr  ÜB  BapantwuUftpumpe,  p.  948—243. 

Die  ElektHcitäi.   1896.    B(U  ö,  Jfr.  6, 
Voigt  u.  Ma^nv.  Mtkirirnkt  Widtrtiäiuis. 

Compte»  renduß.  1896.  T.  192m  Nr.  lO^ie. 
S$egm0r^  Stfunf,  Sur  quelques  propriiU*  ncmwlU»  eLe*  radialion$  m 

«MfUw  4mk$9  pur  dkmv  mrp»  pkotpkmmmmU,  p. 
TroML  Our  Fmphi  de  la  iUnd»  hmtigmtah  art^leUU  pmr  ^mplmm 

Us  ampoule*  de  Croobeg,  p.  564— ÖSS. 
GauHer,  Araumd  0t  JL  Häier.    Sur  quolquet  eonditi9$u  ftU  r^gimä  Im 
eofnbinaifong  gamue».  ünim  dt  togjUfhie  ä  l^kpdmgkm  omm  ftgtw  Im- 

p^aittres,  p.  566—573. 
Moutan,  S.  et  J^iard.   Üw  le*  carhuret  dCyttriwn  tt  de  ihorimm,  p.  iU 
—578. 

d&  Ldpinay,  J,  Mmoi,  Sur  la  diterminaiion  de  la  mcute  du  d^cimetre  emie 
d^eam  Mifüi  prioh  d^mr,  am  mmiaum  d$  dmüd,  p.  695—598. 

CoUpih  JK.  SöU  dM  djfütmite»  formet  de  F^mpk  dam»  la  pkofa^rafüg 
au  traveri  dm  eorpt  apofOßB,  p.  998^801» 

Righi,  Auguste,    Effet*  ileetriquee  des  rayom  de  BSniffe»,  p.  601-^  $09. 

Battelli,  A.  et  Ä.  Oariano.  8ar  qaelfeeefmUe  ee  vappoHa^d  mam  rmgm 

de  Rönigen,  p.  603. 

Chabaud,  V.    6ur  queLque*  6cha»iülon$  de  verre  eomaie  4  FacÜm»  det 

rajfone  X,  p.  603—604. 
Jwhett,  A,  et  Berti»-iknu.    «Sur  la  teehmque  de  la  pkoto^apkie  par  lef 

rageia      p,  tfO*-*«0?. 
fArwemtai,M  QUenoHim  foU^Üve»  h  la  Oemmmkaüom  de  MM.  Imhtti 

et  Bertim'Saa»,  p,  «07— MW. 
le  Friaee      0alUmae  et  de  Xm^fMp,  Sw  lee  etafret  dfMteiem  im 

rayon*  X  p.  808. 
Buquef,  Ahel.    Svr  h  directum  des  rayom  X  p.  608—609. 
Mivais-,  Faul.  Etüde  tkermoekimique  des  amide»  et  de»  eeie  mmatomaeeme 

de  quflqufs  anddf  chlorSs,  p.  617  —  619. 
Tisserand,  i«.    6ur  la  penduie  des  caves  de  i' Observaimre^  p.  646— eM. 
Semyt  CkaHe»,    Sur  le  principe  d^un  aeeumulatemr  de  lumiere,  p.  66S 

Fmmt,  A»  Beekereke»  erpoecopiquM^  p»  99^-^0. 

Ckarpy,  Oearpee.  Sur  laetrmeim^  et  la  ceettiMiim  de»  alUage»  de  emere 

ei  de  eine,  p.  670—672. 
Beequerel,  Henry.  8mr  lee  radiaüeem  immmMe»  dmiee»  pmr  lee  eete  d^mm- 

nium,  p.  689—694. 

Troost,  L.    Obseroatio»  ä  Voecanou  de  la  QmmmmieaÜem  de  BLJSL  See- 

querel,  p.  694. 

Beequerel,  Henry.  Obsermtüms  reiaitves  a  une  ^ote  de  M.  Charles  Meturf, 
nUkaUe:  „Sur  le  principe  ^un  aeeuamlatemr  de  UmürCi  p.  69i—63&. 


...... ^le 


Lanndon^ue.    Application  dea  ro^ons  21  au  diagnotiic  cUm  maiadim  chih 
rurgiealet,  p.  695—697. 

mUm  momuriUt,     697— M. 
Mmukwimt  A.  IS'QfiiiU  wonmitti     I»  imfmte  i&  Fatid^,  p,  798— 7JI. 
Lof'ff»  A.   Sur  le»  moyens  de  eommuniquer  aur  rojfomä  ä§  B9mi§mk  la 

propriiU  d^itre  ditfU«  pur  Vaimani,  p.  713—716. 
Bydberff,  J.'B.  8m'  St/Uiom  miemiqm  immmni  dat  tubt  40  Ovotlbt, 

p.  71fi—716. 

Perrtm,  Jean.    Origina  des  rayunis  de  Roaigen,  p.  716 — 7/7. 

U  Prince  B.  GalitttM  et      de  KaraojiUk^.    Recherches  concemant  l§i 

proprUth  dm  rmfoM  X,  717—719* 
Medmt  Q^&rget,  Sur  im  rümikm  dm  Umpi  d$  jmm  dam  Ue  pkofoprmpkut 

dt  SMgmt,  f.  719— 7iO. 
AuilMMly.  JPiNuMi  f^rmetlant  df^Mg»  U  itmpt  d»  jmm  pemt  Im  pko» 

togrmphie  pmr      rayons      p.  720. 
Imherf,  A.  et  H.  Bertin-Sans.     R4duetion  du  immpt  d§  JMi#  pmmr  Im 

phofoiiraphie  pmr  iet  rayont  X,  p.  720 — HB. 
PiltMchikoJ}\    Sur  lei  rayons  X,  p.  728. 

Bleunard  et  Labette.  Sur  le  powooir  de  r6»t»taneet  au  pamage  dee  ragons 
Bömigen,  de  fudqmm  Uqmdm  $i  d$  fud^uet  suh§tmiiM§  eolide*,  p.  723 
—79«. 

Buffuef,  AM  mt  ABuri  Omsrnri»  Jittitm  dm  vmpmn  X  mmF  Im  pinrm 
prdeimtemt  p.  796. 

Delbet,  Piarre.  Troi»  cm»  d^apptkoHom  ckhwrpmmh  dm  pkmiofffmpkim  d» 

Röntgen^  p.  790—797* 
WuiUomenet.    Let  rayon»  de  Böntgen  dann  Voeil^  p.  727— 72^. 
Dtman^ay,  Etfft.    Sur  un  n&ufiel  6Ument  eoaUmm  dmm»  im  terrm  rmrm 

vovnne»  du  samarium,  p.  728 — 730 
t^rie,  J.     Sur  let  amalgame»  ci»  molybd^ne  et  jim^^üm  propri4i4e  du 

molgbdene  mStallique,  p.  733. 
WaUerantf  Frdd.    Sur  ieomarphitme  optique  des  Jeidtpaths,  p.  761—763. 
B^egmsrO,  JSttmrp.  Äff*  Im  propHdtd»  d^irmdm  dm  tmdimHom»  kmieibtm 

dmittä  pmt  Im  Mit  tPmnmimmit     dm  ^mfommtwmmt  dm  tm  pm^ti  mmtimMo' 

diqmm  d^mm  M0  dt  Oäokm,  p,  709—767. 
Omigf^   8mt  Im  pMfrmihm  dm  pmm  dam»  Im  pmraU  d$  mfra  dm  imbm  dm 

Cromkm,  p,  779—776. 
Metlin,  George».  Air  Pmoptoi  dm  dkomp»  mmgndüqmm  mmk  mmllfmmm  dam» 

la  Photographie  par  Im  ragmt»  J[,  p,  776—777. 

Ckmi^miSf  James.  Dm  Umpt  dm  pom  dmm  Im  pkoiagrmptdm  pmm  Im  r^fom» 

X,  p.  777—779. 

Benotet.  T  ei  D.  Hurmmamm»  Actum  dm  rmgam  X  mr  h»  corp»  Mm* 

tTied»,  p.  179-782. 
Beaulard,  J^.    Sur  la  rifraction  den  rayonx  Rnntgen,  p.  789 — 783. 
tioffnac.    Sur  la  di^raetiom  et  la  polarieatu»»  dee  ragons  BotUge»,  p,  ISli 

-^786. 


-  m  - 

Jmherf,  A.  ei  H.  Berti»' 8an».  PhotograpkUa  tt^eoscoptque*  oift^nmeM  avte 

U-g  tayoM  JL,  p.  788. 
Bmgu^l,  Abel  et  Albert  Ooucard.    DMermituUion,  a  Caids  des  ragon*  X 

d§  to  profonäMT  mi§0  vn  porpt  Uranfer  dam»  Im  Httue,  p.  7at— 7^, 
Bmrm,  L»  Apdrieiue»  relaütm  4  TmÜm  dm  ry»  Jl  mr  m 

mtn^ftm,  jk  797> 
Seniy,  Charlm*   8iw  Im  rojfom  Böntgen»  p.  787— TM. 
—  lUponse  a  de§  observoHont  dB  iL  Henri  Becquerel  relaiitm»  k  wm 

Note  „Sur  le  principe  d*un  aecummlateur  de  lumi^re,  p.  790  —  791. 
Becquerel,  Henri.    Obeervotiem  r^lativm  ä  la  ripomse  de  Jf,  Chmim 

Henrjff  p.  791—792. 
OrikarU,  N.    Sur  Us  produit»  de  eombustton  cCun  bee  ä  ac^tifitime,  — 

MSlange  esplosif*  d'acityUne  et  d'air,  p,  832—833. 
Ummm  J,    Vdrijlmtim  d«  kt  Ici  dt  Em',  Mmmm  tMmt,  p,  8»S-«7. 
Lafaift  A,  Sm'  Im  rafvM  d§  MStttyem  dtmiruA,  p*  9Sf—BB$, 
PtlinMk^,  N.  VeMm  des  rmgom  JMgM  mtt  Im  mmtkm  tfnBli'if  i 

doMm  0i  tripUe^  p.  839—840. 
Fontane,  A.  et  A.  Utnam,   Atr  CtuUo»  mdmmpiB  hunmmt  dm»  imim  4e 

Crookes,  p.  840— Sil. 
Banwez,  i*'    Appltcafion  de  fa  phofotyrarhie  par  Je*  rayone  JBö»tpt9  mt 

rechercket  analydques  des  matieres  vt-qf^falc^,  p.  s4!~H4'2, 
Thompson^  S.  R.    Observation^  sur  ita  ra^orm  A',  p.  &(J7 — 809. 
Lafay,  A.    Sur  le«  roj/ons  de  Böntge»  dlectrie^,  p.  809 — 810, 
Chappuie,  J.  H  B,  Nugmm»,  U%§  mmdUmt  d»  mtuliwmm  d»  pmmmmedi» 

UAm  dt  Oroekm^  p.  8i(h^Sf. 
Camstt»,  lutiG.T,  LkmlUtr,  Amt  U  diffraeHem  dt  rmptm  Mätiftt^ 

p.  «77-877. 

Miffki,  Am  Obtervationt  mr  m$  mmmmit^Htm  dt  MM,  Btmtitt  ti 

muzeeeUf  p.  878 — 880. 
de  Metz.  G.    Photopraphte  a  Vint^ieur  du  tuhe  de  CrorJ-es,  p.  8ßOS^l 
J'oincare.    Übeervatiotu  au  n^et  de  la  commtuticaitOH  de  M,  dt  Me^ 

88l—fiö2, 

Abrahahntt  S.    Sur  la  compenealion  de«  force«  directrice«  et  la  eeH^iituth 

du  galvammkrt  h  cadrt  «mNIv,  p*  SÜ^SSS* 
Qufftt  Fk,  A,  ti  (3^  Jtrdtm»   Ditptrtitn  rMmrt  dm  eorpt  aef^s  liquidei 

fWM  ptl$mdritdtf  p,  9^9^888. 

momOttt  p, 

tclairaije  f^lechHqne,    IS 96.    T.  677.    A>.  10— 
Clavenad.     Sur  le  mouvemeni  libre  a  propos  d,  cxp6riences  de  BiäaJt^e* 
p,  U3—U&, 

MMdut,  OL  Sur  FMÜmmifrit  UteiroeMmique.  p.  44ä^4U. 
l%omsout  J,  J.    Ddthargt  dt  tdltttrieUi  prtdmUt  p»  im  rtgtmt  de 

SätUptm,  p,  484^498, 
Ckabot,  TmMm,  8mr  «m  e^dritMt  dt  M,  J,  J,  IKmum  mmf  im  rmptti 

dt  B8idptii,  p.  488-487. 


Digitized  by  Google 


Morton,   William   J.      Thoiographie  des  objeU  invitibles  tan»  (übe  de 
Crooket  (Bl.  Kngineer  ZI,  p.  140),  p.  506  —  507. 

Cate,  Wülard  £,    La  naimre  des  rofons  X  (M.  JBnpneer  21,  p,  188J, 
p.  607k 

Mtrit  J*  SMmd  BunioffrufkU  dm  offfgtt  MwnUi»  ^  fare  dUeirique 

(EL  EmgimmF  21f  p,  185}^  p,  6ur. 
Mortony  WUfiam  J.    ViM  nomfeUe  mUhode  de  prodwium  d$9  tayom  de 

Etöntgen  (EL  Engineer  21,  p.  185J,  p.  608. 

M(ir<ffhal,  Ch.    Sur  J'n<'fiiiom^tri^  4lectriqu^,  p.  ^)ii}^549,  588  —  690. 
Freedmaiiy  W.  IL  Sur  wn  pkdnomhte  particuiier  de  l'arc  ilectrifue,  p.  600 
—601. 

VaseAij/,  A.    Throne  de  VüecirieiU  Jond6e  untquement  tut  L'espirienee  et 

le  raieotttieme»if  p.  26—31,  iiO'^liS, 
CUböi,  J,  J,  Ttmiin,  Sur  le$  retgem  de  Säntgen,  p.  07— «9. 
BraiUgf,  La  rdeieUmee  mu  eeeiaei  de  dem  mikmXf  p» 

SSancea  de  la  Hoc*  Fran^,  de  Phyfi,  1895, 
Meeuard.  8mt  le»  projeeüone  eÜrdoeoepiftiee  ei  la  eUrio  jemeUe^  p,  IM 

-•154. 

Amoux,  H.    Nouveaux  wUmetres  et  amp^remitreg  ap^riod*ques,  p,  166 

^160. 

CoUo»,  A.  Beekerdkee  mm*  lee  miUetue  eolor6»  dou6i  du  pouvoir  rotatoire, 
p.  Jtf  J— IM. 

Bruakee»  Bemard.  S^Utie»  ieieme  daae  let  emiaem  doaü  da  peumir 

nOaieAre,  j».  m^ie6. 
rioUe.   halon  phatomärigae  d  Paedtgüne,  p.  166. 
Bouty,  JE.   Sur  les  flammes  eeneiblee,  p.  196—176. 
Weise,  Pierre.    Aimaatatie»  ma  uairope  de  la  magndiiie  erietaüiedet 

p.  175—277. 

VUlardy  P.  et  R.  Jarry.    Neige  car^omque,  p.  177—180. 
Litiü>f  ü.     Meeure  direete  des  fotees  tieetntmotriee»  en  uniiis  ahtolues 

Meeirame§mtUquee,  p»  IM— 199. 
Broea,  A.  iMe  eapirimeaiale  emr  riUaeette  dleeiriquet  p,  I99^9tu 
BemdeepL  Ikmeaa  epeüme  de  brdiean  aa  gaot  p,  9ti^2i9, 
VtoUe,  J.  et  TUu  VemHer»    9ar  la  propagatien  da  «o»  dan»  am  Utjfoa 

cylindrique,  p.  2IÄ. 
Bouty,  E.    Expirience»  de  M.  P.  Lehedew  eor  la  doMe  r^raeUoa  dee 

rayone  de  force  ilectrique,  p.  218—^23. 
TnmvS^  0.    Eclairage  par  Vacitylt  ne,  p.  ^23. 
D'Areanvai.   Meekerchet  twr  l'6lecincU6  de  la  Torpüle,  p.  224, 

»/ottmal  da  PhpHguOm  T»  6»  Nr»  &•  189ß* 

jyAreameeL  Seekerekee  ear  la  dddkarpe  Heetriqae  de  la  ZbrptUv»  p,  J49 
—154. 

Oouy.     Sur  le  r6U  des  milimx  dUlectriquen  en  iUcirosiatique,  p.  154—169. 
Soulterfigue,  L.   Sur  la  eholeur  de  eapofieatiou  et  le*  diateiuioiu  wtelc 
eulairei,  p.  169—163. 


-  m  - 


iMgolt  P.    Etüde  g^omdtrifu«  dm  aberratio^  datu  Um  mmmrt  tphirifmt, 

p.  183—16li. 

l%ims<m,  J.  J.    Dieharge  dt  i' eLecirtcttd  prodmiU  par  lg»   rajfon*  de 
Mänigem;  ^tU  prodmts  par  M»  roj/om  dmm  Im  OMeUri^me*  qttUt 

JiMotrf»  Zt>  €i  J>»  Burmmtmi.    NüumUu  rttk§rd^  mir  im  rmgom» 

An^uHe  ti  Lomt  Lwmür»,  Mmktrekm  pkütBgra^Ufmn  nuF  Ip»  vwfMM  ii 

B9ini§m^  f»  I7IW7». 

Ann*  de  chim,  et  de  phyn.    IHOG.    F.  7.    Mr.  -i. 

jBlondlot,  R     DMerminatjon  exp&imenlale  de  ia  vite$ae  dm  fropugtÜBrn 

d'un  fruuble  ilettromagnetiqvr,  p.  5VO—534. 
Muriint,  A.    Sur  la  polaHsaUtHt  de  La  iumiere  d^uttr  par  lern  miiitmx 

trouhle».   Application  d  la  pt^MittUon  aimotjdkhijue,  p.  4M  496. 
Momihngue^  L,  De  linßue^p»  de  riwuftitfcm  mtr  Ut  jirfwowinit  fhnfm 

dUefHfim,  p,  4M— M7. 

6««- 673. 

JWo^.  Noiff  tut  fiMM  mhkhiH  mir  kt  mmupi  Sei  dmtätü  im  «^^mr 

BuU,  de  la  Soc.  min*  de  France*  189^.    T.  19.  Ifr, 

BulL  de  rAc.  Boy.  de  Belgigue.  1896.  £«^3  T.  31.  Sr.  2. 

Spring,  W.    dur  le  rdle  des  oomrtmte  de  eouveeiim  ealorißqne  dmm  h 

fhinomhi«  de  rUlumination  den  env.r  Hmpidtx  naturelle*,  p.  9<— JJI, 
Lagrange,  Ch.    Sur  f^x  ^quationx  du  champ  phvstqne,  p.  III  —  736". 
Heen,  P.  de.    JJ«ierm$ttat%on  derede  de«  demettde  mm  vvmmag$  de  la  tdmp^ 

rature  eritiquef  p.  141—161. 

Veifl^n,  H.    Sur  Vaimaniaiion  de  l'acier  par  Um  dicharge*  oeeÜlante«  dt 

la  bvufeiUe  de  Leyde,  p.  103—^17. 
Spring,  W.   Sur  le  riU  dm  comranU  de  tmimeiU»  dam  U  pkimtwiihm  dt 

Dilfmr,  OL  Air  ttpmUS  du  gJUwiow.  p.  HO^fU» 

OAwnb  af  Mm  Vetennk.'Akad^  FlhthamdL  atockk^hm^ 

189^  Ärg^l^.  Nr.i. 

BdklwHd*  S»  Mmdendkim^  imm  iharimfip  de  Mttritkm  Mmmmm, 

jBffrtiTHiftrf  I   i}^er  dm^  JAtf^ime  dt$  ^rwthte  mif  dm  ümidmmptmllmm^ 

digkmU  p.  ^6—41, 


Digitized  by  Google 


Lord  Smfkiffh,  0»  jwm  ^ijf$ieal  prvjpwiUf  ^  Jrgm^  mmi  Mdhrn^ 

p.  198S08. 

Tüihn.  W.  A.  An  atfempt  fo  deferminf  fhe  (Kondition  in  wkich  ffirftlHIl 
and  the  associated  yaseM  exuttn  Minerals,  p.  2']S — 224. 

Worfhington,  A.  M.  Jmf^act  with  a  Liquid  Surjac^t  ttudied  bj/  meuMqf 
ImtaiUanevu*  FJu/iografhif,  p.  360—251. 

OotUe,  J,  N,  tmd  Wittkm  JKnMMiy.  Om  HU  AMmt  ^  Argom  mid 

Helium  when  tubmitted  to       Meetrie  Ducharqe,  /   i>57— 270. 
iMrd  Xßhm.   Om  th$  GeiurmiUm  tfiMngihdmal  Wovm  m  JStktr,  p.  970 

Thomtm,  J,  J.    On  the  Jjischarpe  of  Eiectrtciti/  prvditced  by  the  Monfpcn 

Mat/s,  and  (hfi  Bff'etU  proäuced  by  these  Majfi  w»  IHeleetries  tkrou^h 

whiek  they  pats,  p.  274—276. 
Gomgee,  Afiimr,  0»  He  Ak»9rfiiam  ^  ikt  esh^^twu  VitM  and  nitnh 

Viokt  Ras»     ih«  Sohr  ßptcinm  5y  Mmm^ghtmt,  ü»  Ompamidtt  «md 

MfMi  ^  Ui  IMooHve»,  p»  979. 
Rob0rt9-Auttm,  Q,  B,  Baktrit»  Zedwt»,  O»  ik»  D^^ktkn  qf  MM», 
p.281—985, 

Froe»  of  iho  JPhiU  Soe*  of  Cambridge»   Voi*  8*  189S. 

TkomMon,  J,  J.  A  method  of  eompanrimg  tk»  eondmctivUiet  <{f  hadly  conduo 
Htig  tnbitmuen  fat  rapidly  aUmtatm^  turnmU^  p,  i58'-i99» 

Vol.  9»  lti9H, 

Thotnson,  J,  J.   Longüudtnal  eUeiric  «aves  and  Mönigen't  JL  ray^  (Stp^, 
/ö  pp. 

TkoMuon,  J,  J,  and  J.  A.  MeCMlmd,    On  «Ib  teakag»  ^  »Uetrieits 
ikrouffik  dMeHtie»  tramrMd  hf  SSmigen  rayt  fSep.J»  16  pp, 

Journal  of  the  Ci^»nical  Soc.  of  London,  Fol*  69  u«  70» 

March-Avril, 

Tüden,  W.  A.  and  R.       Barnett.    Th*^  molecular  weight  and  formuia  qf 

phosphoric  anhydnde  and  of  metaphosphonc  acid,  p,  154  — 160. 
Lewes,  V.  B.    The  acetyUne  tkeory  of  iumtno$ity^  p.  226—243. 
Mnmphrey»^  Wi  J.  SoMon  ond  diffMon  of  eerürim  mtMt  m  Mwy, 

BroCm  of  the  London  Mathemat.  Soc  Voi*  97*  1896* 

Nr.  537-541, 

Macdonald,  M.  M.  The  eleetrieal  dittribution  induced  on  an  infinite  plan» 
düe  wiik  a  cirenlar  hole  in  it,  p.  98— €9. 

Bhiloaophical  Magazine.   Vol.  dl,  1896.  JVr.  '^51. 

Arrhenius,  Svanie,    On  the  Inßuenee  of  Carbomc  Amd  im  tk$  Air  Wpm 

the  Temperafure  of  fhe  Ground,  p.  237—976. 


-  [60]  - 


MaeGregor,  J.  M.    On  the  OUtmiaHom  of  Um  Qmämeimiy  «f  Mirtwm 

of  EUctrolytet^  p.  $76—288. 
Wiikoicsktjt  A.  W.    Thermodynamic  Froperiits  of  Air,  p.  28S — 315. 
Fleming^  Ä,  J.  and  J.  E.  Petavd.   An  Anal^Ueal  Siudjf  qf  tht  Altem»' 

ting  OurmU  Are,  p.  ais^sea, 

JiMm0t&r^  p,  360—367. 
Ever^ety  W.  B,    TU  Miagnetie  FUld  ofany  Cylxndrieal,  coU  p.  MT-^Ml 
Clark,  Arthur  L.  A  Mttkod      DtUrmimitig  tkg  Amffk  ^  Xiy»  p.  M9 

—372. 

WaJjffrorfh,  F.  L.  O.   JSoU  (m  Mr,  Burek»  MttAod  tfjf  DnMwmg  M^ftr- 

boias,  p.  J  72—3 7«. 
Wood,  R.  W.   A  Duplex  Uercurial  Air-Pump,  p.  378—381. 
SötalaKd,  B.  A^N,M.  CmrmkJimk  md     J,  Brigg».  Nottt  ^  Okttr- 

Wood,  JL  W,    NofM  M  -Faem  2ViW  /«r  ynAieMy  Xi^f,  p.  Z» 

—383. 

Barion,  K  M.  M»  Ml  JgiMwi/grjf  Xtaekmf  wmrwbig  Focml  LngA», 

p.  383  —  1'^ 4. 

Humpkrey»,  W.  J,  Soluium  and  iJtJf  usionqf  Certain  Metait  in  Mercnrj, 
p.  384. 

Natur e.  Vol.  5S,    1895.    Sr.  137*^—1378, 

Lodge,  0.  J,  An^rnr  Gray,  A.  W.  ForUr,  W.  Mick*.  J,  N.  Loekftr. 

The  Monigen  raya,  p.  419 — 414. 
Eumagufu.    Minakaia,  Uemarkahle  sounds,  p.  414  —  415. 
Loehfer,  «T.  N&rma».  Ik«  tkifüng  of  tpedml  Ümm.  p.  416^417. 
WufmwiK      iMtf  md  J,  P,  Xumm^  Tk»  MSnägtik  ragt,  p.  4ML 
Lmmrmtoe,  B,  B^  &  P.  l%Qmpmm,     D.  Cormmek^  K,  Tk§  Bdmh 

gen  rojf»,  p.  436 — 437. 
Oiford,  J.,  J.  Maeinigre,  F.  J.  Beid.    The  Jiönigem  ragB,  fL  4il. 
G(i rrirrtrr,  J.  JT    Kothodf  ra^jn  or  X  rayx,  p  {.^f^. 

£.  M.  C.  and  Prof.  G.  Fttzgeralä.    OttteaLd's  Energetics,  p.  iil — 44S. 
Chemical  News.    VoL  72.   189Sm   Nr.  1894—1900. 

Ckem.  Soe.  March.  5.  1896.  R.  B.  Duton  and  F.  TL  Sf ränge.  The 
erplojtion  of  cyanofren.  p.  138—139.  —  Dixon,  H.  B.  O71  (he  mode  cf 
formatwn  of  carbon  dioryde  in  the  huming  of  carbon  Compound t,  p.  733. 
—  Dixon,  M.  B.  and  J.  A,  Harker.  On  (he  expUmon  vf  ekiorineper' 
taide,  p.  m^l40, 

Figt^  Sta,  JIM.  l$n  im.  Bmm,  J.  A.  Am  miSUtm     IW  FW- 
Hon^i  lndg0  p»r  Ü0  dtUrmdmUm  ^  lamruidtmee»,  p,  14Q.  —  Bmvm, 
J.  H.   Note  on  the  eaad  «mIim  ^  Matßiieeen*  etandart,  p.  14S.  — 
On  Katkode  rage,  p,  140.  —  Aeregd  a»d  J^eomXm.  NUe  m 
permeaiüüy  to  Böntgen  rayt,  p.  HO. 

Ckem.  L%r.  Mnrfh.  ^.    HrrhfTf-Jarksün.  Nofe  on  the  mse  of  certain  phce- 
pkure^cent  stibstances  in  rrnderin/j  A  rau<  p.  150.  —  Bone,  Fl 

A,,  and  D.  S.  Jordan.  The  umon  0/  carbon  and  hydrogen,  p.  15 i. 


...... ^le 


„  [613  - 
IlmiMg,  J,  A.   Tk9  Bduom  ^ect,  p.  I9i—m, 

Bnkim  Mmrroy,  J,  B.  <l«  B/Ms^tk  X  ragt  on  a«  eoniaet 

tItmmtUtp.  199-193. 

Ckem.  Soc.  March.  19.  Tuifon,  A.  Tke  volnme^and  optieal  relaiionthips  of 
(ike  potasnum,  rubidium  and  caesium  )^n!ff  ofthe  monocltnir  nrriet  (R^Mj 
CSO^J^  (CJJ.O).  —  Tutton,  A  E.  Comparüon  uf  the  results  oj  thr  mreiffi- 
gativns  oj  the  simple  and  double  sulphcUes  eontaining  pofaxHum,  rubidium 
andcaenum,p.  195.  —  PtUion,  A.A\  2%e  bear.  qf  the  rtsuUs  of  the  intsiiga- 
HoM  qf  Ü4  timpU  and  JmAU  tmlpkaU$  eoniammg  poUuthmf  mkUüm 

SiUiman'a  Joum.  1896,   [4]  Vol.  1,  Mär»m 

Putnam»  G.  R.  Betults  on  recent  pendulum  ohservadon»,  p.  186—183. 

Wright,  A.  EaeperimnU  upon  the  Cathod»  rag*  and  their  ^teii, 

p.  035—245. 

TruwUridget  «/.  Triangulation  bg  mean»  qf  the  Caikode  photograpi^, 

Sawlandt  H.  Ä^^  N,  R.  CbrwIdM  tiMi  L,  J,  Brigge,  ChtervailSaM  om 
He  BSnigem  rage,  p,  247—948* 

The  A.Kfrophfß.Hcal  JaumaL  X896.  March, 

Waditcortht  F.  L.  O.  The  modern  itpeetroseope.  XVI.  A  simple  optieal 
deviee  for  eampletely  itolating  or  cutting  out  any  detired  portion  of  the 
diJJTr actum  xpectrum,  tmd  tome  further  notee  oh  atiranemieal  epeetrc 

«et///«,  p.  i6'y— /92. 
Finyi,  J.     On  ttco  solar  p  rot  über  ances,  observed  Julg  15  and  Sept,  30, 
löy5y  p.  rjj—2uo. 

Pkkering,  Edward  C.   the  ÄtgU  oarieAte  BJ>,  ^  17*  4^7,  p.  20(h-90l. 
Sowtaad,  Menrg  J.    FreHauMorg  taUe  qf  tolar  epeetnm  wave4eng^, 
XJJU  p.  901—907. 

Electrician.   1896.    T.  36.   yr,  929-935. 

.Fleming  and  F^veL  An  anaigtieal  etudg  of  the  aUernaüng  eurrent  are^ 

p.  631. 

Thomtfun,  Elihu.    Sfereoscopic  U<'/nfqen  IHctures,  p.  661 — 669. 
Fleming,  J.  A.    Cvntmuous  and  aUernaiive  arc  eurrent,  p,  6Ö6. 
Thompson,  E.  C.   X-Rays,  p.  $$8—069. 

Ba0vee,  J.  H»  An  AddiHon  ia  Wheatetmt^e  Bridge  for  (ka  DetermmaHon 

«f  Lern.  BeeieUmee»  fPkgeieal  See.),  p.  $89. 
jIMef.   OaOode  Boge,  p.  $89. 

Ackrogd  and  Knowles.    PermeaUlüg  to  BSmtgen  Bog»,  p.  $89. 

Edison.    Röntgen  Rays,  p.  702. 

Heaviside,  O.    Etertromar/nefic  Theory  L XXXIV,  p.  616—719. 
TVoodtcard     A  nevo  form  of  Ray  Lamp,  p,  735. 
Minchin,  G,  M.  Röntgen  s  Rays,  p.  736. 

36* 


Digitized  by  Google 


-   [62]  - 


J^Mf^  MtOod  ^  Obtmmttjf  XUetMig  ürtHß^  Mr&oa^  f.  TM-TM. 

Zodf$t  O.  FäHktr  Frogrmt  m  Saiiogtapkg,  p.  7«9^7M. 

Xeftf^  A.  SaBp&nmgnU  qf     EM  Fk$»m8mm  im  BkmtA^  p,  7«9— m. 

The  rhyHcal  Review.    VoU  3.   1896.    Ar.  5* 

M-Oortj  S.  JE.    On  the  vhennfy  of  certain  mlf  »ohtft'ons,  p.  3^1 — 335. 
Sfeinmetz,  CH.  P.     Soies  on  (he  thforv  of  üsc-illafijiQ  currrnts,  p.  335  —  351. 
Millu,  F.  £.    An  experimerUal  studif  of  induction  pkenomena  m  alter- 

naÜHg  eurreni  eircuiUt  p.  351 — 359. 
JfiMM»  C  M.  JPjwajmtfiafi'b«  fmetort  for  cytmdrM  rod»^  p.  U9^SI9. 
Baldmm,  0.  Wi  Ä  pHotographi»  Mimdj/  of  are  »peetta,  p»  970^MI. 
Mtjf»      Z.  Tke  Mrfao9  (mmm  ^  UgmU»»  p.  m—US, 
(Mi,  C.  D.   1%$  fWMi«M00     HmtaU  at  dktmg^d  hjf  eUäfk 

p.ZW—i9», 

Atti  deUa  Meale  Acead-,  dei  Ldncei,  1896»  Fol.  5.  Faec* 

JHtMetti.  Sopra  un  punto  d^Ua  fheoria  ii  Zaplaee  relaiiva  aUa  fgttn 
di  equxlibrio  di  una  ma^sa  Jiutda  rotantet  p.  109—116. 

SMe  0  Majorana.   Bic&rcke  tm  raggi  die  S&ntgtn^  p.  llB^-^ttB* 

FgtSmdU.  SmUm  dipendkima  ddU  emMkSm  MMml  4dU  fimm 
iäOa  Mtora  Ayl«  dtUirüiit  p,  l/a 

Dirf<0.  Foiogntfie  dd  mtema  «rforwfo  offwmfa  coi  raggi  B^h^m,  p»  IM 

—  730. 

Eigki.  SvMa  diapträom  dde  eleUHmih  prodat^ 

p.  143—149. 

—  Sulla  pro  luzwnc  d^lh^  omhre  di  Mönigent  per  mezso  deUa  ditperMu 
eUiirica  provocata  det  rag^i  X,  p.  149 — 752. 

—  SuUe  direzioni  d^estinzione,  relative  alle  onde  eleUricke,  wri  tridt^ 
di  geiio,  p.  159—156. 

mtL  Ahtms  Mperimme  wi  tOi  di  BUiorf  e  toi  raggi  ü  Jta^ 
f).  IM— 103. 

8dia  a  Majorama,  Stparimm»  md  raggi  Bäii^fnt  «i  apprtmmmtiUß  ^  * 

limiU  infcriurf'  della  loro  velocifä,  p.  J68  —  iTn. 
FoiUoHa  ed  dmani.   Axiom  dei  iabo  di  Craoltee  eed  radimtuHrpt  p  W 

—  im. 

Müiti.    Tl  luogo  d'emanaztone  drt  raggi  di  Mäntgen,  p.  185 — ISS. 
Viola.    Meiodo  per  determtnare  Pindiee  di  rtfraäone  dellei  luee  di 
mtnerale  nelle  lamine  soUili,  p.  212 — 216. 

Am  deUa  RmOe  Aeead.  di  Torino.  Toi.  92.  1899\99. 

Nr.  1-4. 

Maccari.    Sulla  tratmissione  della  elettricith  da  «H  eondedUtre  00"  etiß 

nel  coio  di  pieeola  differenta  di  pUenmale,  p.  67—84. 
Ocazta.  Sul  metodo  di  falea  poemoae  pel  coImIo  degü  mrdd  «Mi 

p.  160—179. 

Spezia.   La  pretskone  neW  azivne  deW  acqua  etd  quanto,  p.  196  —201. 


Digitized  by  Google 


n  Nuovo  CimefUo,  [4"]  T.  3»  1S96,   Nr,  1—3, 
Jscoli,  M.    Studi  sperimentaU  sul  mnqnefi^nno^  p.  ü  —  io. 
BattelU,  A.  e  Garbasso,  A.    Sopra  t  raggt  del  Uuntgen,  p.  40  —  6'i. 
Settini,  Q.    Sopra  un  fenomeno  dei  tuH  di  Crookes  ed  un  metodo faeUe  di 

preparazione  di  quesfi,  p.  66—74. 
MaMBotto,  D.  8wü'  effetto  di  appmM  vtrÜeaU  appUetie  «» ßU  memdturi 

ddf  apparmt»  di  LMker,  p.  74—94, 
SwrttU,  A,  aUia  äetUa  iOC  wM.  ii  e^or»,  f.  84-99, 
Lutmnth  S.   Sul  entere  spae^eo  dti  gat^  99-^114, 
Soforw,  If.    Un  eaUkmetro  cmffo  e  di  faeiU  eOftrmmiiP,  Jk  114-^117. 
FtUinelli,  P.   Sull'  mo  dn  gmUatMiuin  del  ätttmm  to9p§»Q  iwtwmto  tu 

tm  Uguido,  p.  117—120, 

Buli,  de  la  Soc,  intern*  des  ^ectriciena»  T.  13» 

Nr, 

Arriw,  D.  flbr  Im  rmfott»  X  de  Möntgen^  p.  51^99. 
I/ÄnutvoL  Aocummiafeur  Q.  Bend  BM,  p.  99-^74. 
BtffUmeki,  E,  Bdtieitmee  dee  eendudeure  ä  eattntitie  aUematife,  p,  7ff ~77. 

Journ*  of  the  IhbU  of  eUctrical  Engineera,  1896,  Bd,  2Ö, 

yi:  121.  , 

MatearL  The  retütance  <(f  condueOon  fo  aUemating  eurrenUt  p.  '^44—346, 


II.  Souderabdrücke. 

Andrews,  TL  Mieroicopic  internal  ßawM  im  eteel  mSU  amd  propeller  »kttfft 

(Enginetring  1896,  Sep.),  12  p. 
Bartoli,  S.  C.  A.  und  E.  Straeeiati.   Sul  calore  Mpectßco  a  volumf  m^fante 
dfrjü  idtocarburi       J7^,  «i*  ,  dei  p^oU  di  J^emüvania  (Mendic.  Ist, 
Lombard  29,  lR9f:).  3  pp. 

—  Sopra  aicum  dati  iemici  riguardanti  la  ßsica  terretire  {misura  dtiLa 
iemperaittta,  della  capadtä  ealoiißca  delle  lave  e  del  calore  da  loro 
ewteuo  meUe  enmioM  (Bendie,  JeL  lamimFd  29»  me,  Sep.Jf  14  pp, 

—  SmÜQ  epoetamemfo  deUo  wen  dei  iermmeiri  caloHmeteiei  m  tegvdh  a 
wm  precedente  rieeaUemenio  {Bemäie,  M,  Lombard  20,  1999,  Sep^, 
9pp. 

—  und  C  SxnmgUaaa,  Interna  alT  u*o  del  metodo  elettricoper  misurare 
le  temperature  e  le  quantHä  di  eakire  (Bendie,  ImL  Lembard  29, 1999, 

Sep.),  4  pp. 

—  Su  la  eompreanbiUta  degli  idrocarburi  (Mendie.  lei,  Lombard  29,  lß9&J, 

pp. 

—  Sulla  tcelia  deW  unita  die  calore  (Mendic.  Itt.  Lombard  ^9,  lü^djt 
8  pp. 

Berieüi,  T,  Sepra  mna  eeariem  eleUriea  fAiH  Aeead,  pmU^  Limeei, 
XLIZ,  1999),  99—99, 


-  m  - 


Bruner,    L.    Les  faux  eq'/tlibres   chimiqwx:    surfunon  H  tttrsaturcUion 

(Bev.  getUr.  des  nence,  7,  IÖ96J,  ^77— 2<S2  pp. 
Bueb'Deitau.     über  die  Meizweribestimmung  ga^ßrmiger  Brennsti^e 

(SchiUii^i  Jomnt,  /.  OmMmmÜmm^  iiiiit  Watttrwtnu  8^J,  S  pf. 
Butdi,  Fr,   iOO  titifoOk  Vermtckt  «nr  AUaUrnng  d^hhirnktr  Qrmmigit 

««Am  (ISlalmr  md  QffmVmrmw§  Bd,        IBM»  Sßp.Jf  p.  34. 
BüUchUt  O.    Über  den  Bau  quelJharer  Körper  und  die  Btdinjumgm  dtr 

QueUung  (Äbh,  Kgl.  Oes.  Wie».  Qöitingen  40^  1896).  p.  08. 
Campanile,  F.  ed  Emilio  Sfromrt.     La  fo^foreseenza  ed  i  rag^  9ti 

tuhi  (ii  Crooke.<f  e  di  Grissler    Rmd.  M.  v^rra'/,  Nap'ifi  !h9'^,  Sep.) 
Diguune,  C    Temperaiut^CoeJ/icte/iten  des  Lettvermöpeiu  sehr  verdunrnter 

mässriger  Lötungen  (Di**.  tUra4$hurg  1895J,  p.  30. 
Dt^our,  Jf.  L,  MxfMmoe»  tmr  im  rcyiOM  dt  Röntgen  (Bev.  g4mMU 

dm         7f  im,  N:  4),  p.  m^m. 
DweUUmmn-Di/y,  F»  V»  X«  plktiogrttplkm  dFm  /roelMV  im  ctAHm 

mt  mogm  du  proeSdd  JUSnijfm  (Am,  Soe,  wudim^imrpkth  LOfe 

1996),  3  pp. 

Förch,  C.    Frprrimentaluntersuehangen  übtr  WammoaMtdekiOMg  mm§Mrifef 

Lötungen  (Dita.  iUratshwrg  JH$5j,  p,  25. 
Frank,  M.    Dax  thermoelektro»tati»che  Potential.    Unt^mchu wjeu  üher 

die  Art  der  Beziehung  zwischen  Wärme  und  ELectrieUal  (Munchet^ 

J,  8.  FüuUrUn,  1896J,  49  pp, 
Oimn,  F.  Sm  raggi  Bönigen  (80p,  Btrugia)  1899,  9  pp, 
Grimätdi,  B,  P,   Oomtntmio  aUo  Htidio  d§i  rtggi  di  SMpmt  fSoB, 

Acead.  Oioenia  Seitnm  Not.  Caiania  i896,  8epJ,  6  pp, 
Qrimeehl.    Einleitung  in  die  Fhgtik,    Mm  Beifrag  zur  Methodik  dm 

phynkaUtdmm  At^amgmaUmrriddi  (Brogr,  Bmdeekmle  (hueimvem  1999)» 

p,  'M. 

Gruner,  F,    Kafhoden^aUen  und  X-Strahien  (Mi£4.  IfeUutf.  Qet,  Bern 
1896,  Sep.),  1  pp. 

Haacke^  C.   Spektrophoiometrisehe  üntertuckungen  über  die  Minwirkmne 

mm  SaUtimn  auf  einige  SiAet&MÜOMprodtdgi«  dm  FMtim»,  (Dim, 

TVibmgmi,  t994),  «^  49  pp,  u,  9  XIrf, 
Malt,  S,  M,  Om  Um  Ornnml  mndmekm^  ^  mUd  dml  (Bne,  Amterie» 

Aead,  19996),  p,  971^909, 
Harker,  J.  A.    8ome  experimentt  on  the  latent  heai  of  steam  (Mem 

Manchester  Lif  <?.  PA/7.  Soc.  i-s^5'9r,,  Vol.  10.  So.  ]\  p.  67. 
Kolhom,  L.    Uber  den  zn/Uchen  Verlauf  der  magnetUcke»  JndmkUo%, 

(Ahad.  Berlin  1896),  öl    6  pp. 
lioiman,  S.  W.    Thermoelectrie  interpoUUion  formulae  {Prtte.  Americ. 

Aead.  31,  189S),        »17  pp, 

—  R.  S,  Lmtfwm  and  L,  Barr,  MaUing  pointe  of  aimmimaat,  dimr 
gcid^  mppar  amd  f^oHnam  (Frm,  Amm^e,  Aead,  S2, 1999),  9t9—999pp, 

—  Pgroamirjfx  ealibration  of  ike  Im  Ckateiier  ikarmoetaekie  p$rmmfmr 
(Brm,  Americ.  Aead.  31,  1895),  994—944  pp. 

~  Calorimetry :  meikod»  ^  eeoUag  tmrmÜM  (Froe,  Amer,  Aoad.  3h 
1895),  245—254, 


...... ^le 


-   [«6]  - 

Holrnqren,  K.  Ä.  Sur  le  deveLopement  de  VelectriciU  au  coniaci  de  fair 
et  de  l'eau  (Acta  Univerx.  Lundensit  Sl,  1895J,  51  pp. 

Mumpkrey»,  W.  J.  and  J.  P.  Möhler.  Eff'eet  of  pressure  on  Üie  wave- 
let^tk»  qf  Ime»  in  tke  arc  »pectra  of  cerfain  elementt  (John  Mopkine 
VmmnUif  dfwUmre,  VoL  15t  ^o.  293,  imj,  p.  $S~99, 

lUe,  JET.  Beetimmunff  dtr  galwudteken  LmimtgtfikigkeU  und  deren  Ab- 
IhigigkeU  vom  imr  Im^peraiurßir  mm  JBeiU  gvotiieeiroper,  wtetaUiB^k&r 
Leiter  in  Britwmform  {Fr^gr.  Ojfmnae.  DrudtihNwtMi  tSMJf 
p,  H» 

Jnhannesson,  P.  Le»  BAatnuigegntiiB  (Progr.  SopüethBealgjfmn.  Berti» 

1896),  p.  26. 

JS^ammerlingh,  II.  Onnes:  Remarks  on  the  itqii^action  of  k^rogen,  <.>n 
ikermodynamicai  sirnüarUy  and  on  ihe  tue  of  vacuummgteU  (Communi- 
eaüonjrom  tke  Labor at.  Fkjfsics  Leiden,  No.  ^3),  23  pp. 

LAwuum,  0.  Über  BMge»*eae  X-SiräUen  (Sep,  EmimA»r  ZigJ, 
iO  pp» 

Zedge,  O.  Le»  EppaOsee»  aeMUe  tur  ia  nmimre  de»  MyoM  de  R^nigw 

(Bev.  gSnir.  des  scienees,  7,  J89$J» 
Lord  Kelvin,    Expiriences  a  tenter  tur  U»  rmfem  de  Bän^gen  (Se9, 

gcnir.  de»  »eiences,  7,  7 «96),  .? 'S 7— 5.18. 
Lorenz,  71.    Thenrie  dtix  Linde' sehen  Verfahrens  der  I uff  rerflussigumg  W»d 

Sauer stoßgetcmnung  (Civilingenieur  41f  Heft  8,  18d6j,  p.  1?2. 
Melde,  F.    Uber  ..resuliirende^'  Tone  sowie  einige  hierbei  gemachte  Er- 
fahrungen (Archiv  ge».  Phänologie  1896,  Bd.  60J,  p.  623—641. 
Naianaou,  X.  Acr  U*  hi»  de»  pkinemim*  irrdvereiUe»  (BmU,  Aemd* 

8ei0Mee»  Qmeie  imj,  ii7^146  pp. 
NmUaU,  O,  £  F.   Üher  da* •Mbra*Mi#  JüUrimeter  und  d$nBmmB9ri 

de»  Berliner  Heizgase»  fSfpen,  Bdeek.  1895^  No.  8,  Sep.},  4  pp» 
Ooftinfft      J,   Stroboscobiech  en  phofographUok  ondereoei  van  gedwongen 

triüingen  ean  draden  e»  »taven  (MamdUad  w»r  Natmurveieneeh  Ho,  ß 

Jahrg.  1896),  11  f. 
Baveau,  C.    Les  faits  nonvellement  acquis  sur  Le*  ragon*  de  Böntgen 

CBm>.  gSnir.  des  seiences,  7,  1896),  249 — 953  pp. 
Jiebengiorff'j  JI.    Über  Parhenthertnoikepe   und  ihre    Vencendung  im 

VmUrriOd  (Progr,  Dmb»  JMedri^ketadi  1996).  4t  p. 
JUffii,  A,  8»dF  f is^fMMM  deUa  preenem«  o  milm  dei  ga»  amUmte  neUa 

diopmv/hmo  eUüriea  prodotta  dtU  raggi  di  B9migon  (Mom*  S,  Aeead, 

Seiome  JbüMo  Bologna  5),  725—7^4  pp. 
Svedelius,  G.  E.    Om  Jämet»  krititka  Lingd-oeh  lhmper«aui;fMbidiUiigar 

fAkademitk  Afhandling  Upsala  1896),  44  pp. 
Baron  Sfar}cflh<i^rj,    F.     Verfluche  über  die  Abhängigkeit  der  LosUehJceii 

vom  Druck  (Mull,  de  l  Acad.  »dene.  St.'Päer§bourg  15}  4,  iVb.  2,  189SJ, 

p.  195—995. 

Tilden^  W,  L  appareü  du  Dr.  Hampson  pour  la  liquifactton  de  lair 
et  des  gaz(Bev.  ginir.  des  »eienoe,  7,  1896),  399-^330  pp. 

lieeherf  E.  Über  die  Begründung  der  Infinitetimttlre^imMg  dw^  Nemton 
und  Zeibini»,  [WUeeuehtfU,  Beilage  mm  JakroAendd  du  Nieolm- 


Digitized  by  Google 


-  [6«]  - 


gtjmyiajnumn  zu  Leipzig.^    (Leiptig^  J.  C.  MMriehs'$che  Bmckk.  Is!*^), 

4^.    48  pp.    M.  1,00, 
Tr9ttorf,  C.  KmiarimHtr  «m  Jimt$9>9  (Vtr,  4nML  Imgenimr^i  JMtt- 

kitck'OUrpfälz.  BeurkMrnn  SUt,  8*  Ja»,  1696),  2- 10  pp. 
FeiUpm,  M.   Ülmr  M$  Ma§mi(kkm9ig  iet  SIoUb  imrtk  die  iwriffrthriirii' 

SKiladuafi  der  Legdmur  Flmnlka  fFtrk  Ifuimf,  Qm.  Bmad  ZZ» 

l—fit  370—398  pp. 
Vieentinit  G.    Comparfamento  dei  eoniuttori  ditcontinui  awmggtiimti  «4 

aziohi  eletiriche  (Ät(i  Ist.  Tenefo  Tomo  VIT,  1S9ÜJ,  10  p. 

—  Infurno  ad  alcuni /aiii  risuUanH  da  otMrvatioai  mierosiswücke  (Mem, 

E.  Acad,  Padova  1896,  Vol.  1'^.) 

VicetUinij  G.  wtd  J£.  Pach»r.    Fotografie  prodoUe  aitraoerto   a  e&rfi 

oftM  da  tearkke  oUUnA»  e  futograße  di  ßgm  tkUHeU  iAtÜ  lät 

Mo  V0Mio  7,  liPöltmj,  936^947  pp. 
Ftttofi  £.  Sm  roffi  MBntgM  2hia  J  fXM.  Acetd.  Smm.  JT^ 

1896,   8ep.),  5  pp,  —  itfote  IL   8  pp. 
<—  Di  «fM  buuola  a  tornon«  a  tentilnlifa  varialnle  e  »kov«  mimn»  /bttr 

eo»  la  medesima  {B.  Aeead.  Seiems  Bologna  1895),  401—407  pp. 
Wiedemann  .    E.  und    G.  C.   Schmidt.     Spekiralbeohachfvnnev    an  rer- 

dümätn  Dampjen  von  Metallen  und  Verbindunqtn  r^titumfsöer.  pkymit, 

med.  SociefcU  Krlangen  Sitzung  12.  iVor.  I895J,  18  pp. 
Wilde,  H.     On  tke  indefinite  ^uaniiiaiive  relaiiouf      tke  phytioal  aai 

^komical  forees,  p.  91 — 71, 
Whikelmmmt  An       it  SirmbtL   Über  eimige  EigemchaJUm  dm»  BM- 

9t»*fekäm  X'StrMm.  (VoH.  JüMft.  Jmaüek»  Zttehr,  Naiww.  Bd,  S. 

F.  28f  1896).  13  p. 

WislieenuJi,  J.  Über  die  Umlagerung  stereoUomerer  ungetätOgter  Ver- 
bindungen durch  Halogtm  im  SrnnrnUieht  (York,  Qm.  WiM,  Lmpmg 

IS96),  4fi9-  499  pp. 
Zeeman,         Measu-rements  cuncgrning  the  ahxurptwn  ot  eietlrtcal  ribn- 
(iom  in  Electrolyte»  {Communicatioiu  from  the  Labor at.  Fk^tiea  IjeHem^ 
No.  22;,  1—lOpp. 

—  Mea*urements  qf  the  aheorpticm  of  eUdrieml  vibraüomt  im  d^ertdt 
tledtolytee  {CommwmtaÜom  ßrom  ik$  LtAamL  JPkgmet  Leid&m,  N*,  99). 
10^16  pp. 

—  Meunwememt  ^  ih»  lyfilweHm  mdax  ^  imeamkmeeni  ptmtimmm  fOom^ 

munication  from  Ük»  Lthomd,  Pkytics  Leidem,  No,  90),  8  pp. 
Züge,  H,   Zum  Problem  der  Anxiehung  kmog§m§t  BirngkiTper  (Frogf, 
OpmmM.  Wilheimtkaven  1896J,  p,  16, 


III.  Nen  erschienene  Bücher. 

Äbbot,  A.  V.    The  electrica!  frantmistiom      emorgifi  m  manual  for  th» 

defign  of  eUctrical  cireuit*.  B*,  668  pp*  iL  $  {Nom  i'art, 
D,  Vam  Nottrmnd  Ca.,  1895^ 


Digitized  by  Google 


-  - 


M.  tifiO,  (BeHm,  J,  ^^rm§tn  UMum,  M  OlieMibomrff,  m«.J 
Ääkmm,  P.  MtdrkUg  fvr  everyb^d^t  Ü»  matmrt  mid  um»  mfMinH. 

XI  m.  939  pp.   ü.   I  1,50.   (New  Yorh,  The  Ceniury  Co,',  I89dj 
Benjamin,  P.    The  inteUeetual  Hm  im  gMrieUf:  ahkiarf.  $it  pp.  $4* 

York,  Applefön, 

Bunhourr,    F.  et   J.    Maqc.     J.' cnseiqnemfnt   par   projectiont  lurninemes. 

yolwTi.f  de  sciences  physit^ues,   naturelles,  d'agriculture  et  d'hygüne,  ä 

i'usage  des  ecoles  primaires.    3.  4d.,  revue,  corrigSe  et  augmentde.  Iliujtir. 

L  mm$dr9,    Cour*  mögen  et  supdrieur,  (1895—96.)  ^  cärrS  ä  2  col., 

$$  fp,  (MonipeUieTf  impr,  &,  Firmm  0t  MetUamJ 
Btüom^  &  B,  Tk$  djfiimms  km  mai»  mtd  how  utti.  Ml  «rf.  iM 

addiHmud  matUr  «m{  iSBL  12*.  11«  fp.  »0  &  (ISm»  Torh,  MmSUm 

Sf  Co.,  1S96.) 

Bommique,   Projectione  Ittmineueet  avec  Vapporml  R4Uo9.  Mxp4rieneei 

»eienUßque*  reladvef  a  la  phrjfiquf,  a  !a  cMmie,  h  thUtoire  naturelle, 

I.  id.  46  pp.  avec  fiq.   1  fr.  75.  (i-'ark?,  10,  boulevard  Magenfa.) 

Busch,  F.    WO  einfache   l'er^uche  zur  AhUitiinn  elektrischer  Grttndge- 

seUte,  gr.  8^.    34  pp.  m.  18  Fig,    M.  0,76.   (Munster,  Asehendorff'- 

«ditf  Bmekkandlung.J 
OMirm,  C  B,  2ie  wmian     modtm  wmktmkmi  m  rinmd  ^  recmA 

firogrut  m  mmImM,  pkgnoai,  tmS  wngitmnmg  teiemB,  iF«.  40i  pp, 

iL  $9.  iPlkäai€ipkim,  J,  B.  lippimeOi  Gb.»  t8H*  [1695].) 
ConfSrenee*  de  ekimi^fidies  au  lahorafoire  de  M.  Priedel.  {1899—1894), 

3.  faee.         345  pp.  avec  ßg.    fPari»,  Q,  Cttrrd,  1896.) 
Connnr,  D  F.   A  treafüe  on  eleoiro  WUtgmUam»  79  pp*  iL  60  €•  (LpMn, 

Mass.,  Bubier  Pub,  Co.,  1895J. 
Cracau,   J.    Pin   Beitrag  zur   Licht- Theorie,  tugleich   Vorschlag  einer 

Methode  um  das  wahre  Wesen  der  Möntgen-Strahlen  zu  ergründen, 

19  pp,  m.  2  Taf.   (ZiUau,  Pahl'ieke  Buehh.,  1896). 

qyÜMidlrijWMt  ^mm^  h  imi^  mtirdtt  H  mw  VdtMittemmii  du  t^fim*  «mi- 
forme  dam  ctt  hA§9  (Ü^,  4^,  89  pp,  (Farie,  GmOkitr-VilUrt  wt 

fils,  1895). 

J}emg0»,  O.  £xpo94  Aimentaire  des  principee  fondamentawx  dt  la  iMorie 
atomiqtte.  2.  6d.  enti>rement  rtfondme,  6\  109  pp,  (Bard^mtat,  Fesret 
et  flU.  Paris,  les  Lihr.  a^foei^ß.) 

Drincourt,  E.  Cours  de  physique  ä  l'usage  des  canditats  ä  Pieole  Ctf»- 
(rate  des  arts  et  manufacfures  et  des  candiiats  aux  icoles  des  mine» 
ei   des  ponts  et  ehaussees.    8\   VIli  et  560    pp.  avec  ßg.  Charit, 

Oolim  0l  Om^  im). 
Dn  B0tr,  Ä,  J,  T%9  •Ummdarg  principlet  tfmtehmiet,  F.  S»  Eimelic$, 

IZ  %,  998  pp,  I         (Nmt-York,  WiUf  4^  Sone,  1898 J 
J>mnker,  B,    über  die  Wärmt  im  Imem  der  FMe  ihmI  ihm  mbgliekti 

fehlerfreie  Ermittelung.   (Hrsg,  v.  B.  Brauns),   gr.  8*,   X,  u,  949  pp, 

M.  9  T«i.   M,  8fi0,  (SMtgart^  B,  SthmtnerbarL) 


Digitized  by  Google 


Encyklopaadie  der  Satuneistenschaften,   III.  Abt,   30.   Ify.  mthUt: 

Eandkußh        Fkytik,   Lfg,  497-9S4i  IIL  JbL  ZU  Ifg,  ad- 

hSU:  Mandhuck  der  jMnmmie.  Jfg.  3.  p.  iS7S6a;  IIL  AU,  JS.  «. 

38,  Ifff.  mUkiUi  Hamdhti^  der  Figkk,  99.  n  90. 1/f,,  ^  ff»ö— #97  «. 

LVI  u.  VI  pp.   gr.  8\   (Brttl&m,  Md.  Tretoendt,         «.  1990,) 
Fahre,  J.  H.  Fk^ti^me  äimtnüure,  18,  id,         IV  et  404  pp.  avecgrm, 

Paris,  Dfilagrave. ) 
Faye,  H.  Sur  Vongtne  du  monde.    Thiories  co-mogonique»  def  ancvns  d 

det  moderne».  3.  6d.  8^  Äi  et  314  pp.  atec  Ji^,  &  fr.    (Farii,  Gauther- 

Vülars  et  fiU,  16d6). 
Ferrini,  R.  Meitrieiiä  e  wmiffiudiimot  nonom  jundmmUäU  deiT  eUüre- 

tmca,  iümiraie  da  mmi  conjMMrtaM  eepotitiaiu  ddU  primeipmti  apjl%- 

eammd  neWaUuale  hro  nüwppo.  Seeenda  edmme  imieram&uie  rifatU. 

€^  fig.   V  ^  M  pp.  L.  19.  (MilanOf  U.  BaepU,  1896.) 
F^edlmh  A.   Lefom  primmre*  de*  seieneee  plt$tifitM  H  naturelle*.  Court 

mögen.    Oweraffe  confenant  de  nombreuse*  gravures,  des  risum^e  et  de* 

questionnairen.    /<^°.    /7o  pp.    (Pari*,  LfcHe,  OwUn  et  Ci^ ) 
Forbeg,  G.   Atternating  and  tntrrrupted  elec! ric  currenf^.  Betng  baseä  upon 

three  lectureg  delivered  to  (he  memhers  uf  ihe  rugai  in*Utution*.  lUmiL 

Ä*.    W2  pp.    2  *.  6  d.    (London,  Bigg*.) 
Fruid^  M,  Da»  ikemMiUkireeMmk«  BOenM.    Unieremekmngem  nter 

die  Ari  der  Beriekmtg  eeneeken  Wmw  emd  EUkbrieiiii,  gr,  8*,  49pp, 

(Mtneken,  J,  A.  Fineierim  üfenikf,,  lOQ^J 
Fregeinei,  C  de.  Seeaie  enr  ta  philusopUe  de*  *eieneeg.  Analg*e;  Meea- 

nique.   6*.   XZ  ei  930  pp,  0  fr,  (Parie,  QanikUr-Viüare   ai  fU*, 

1896.) 

Fun^^  'Brentano ,  Th.  Methode  et  principe*  de*  science*  naturtUes.  I»- 
troduciton  a  l'dtude  de  la  m6deeine.  gr.  d".  V  u.  UU  pp.  (Paru, 
L.  Balaille  4*  Co.,  1896.) 

Gaüatly,  W.  Meekame*for  beginnere.  199,  964  pp.  9  e,  6  d,  (Zamdm, 
MafimUianO 

Qamei,  Nainral  pkOeeepkg  fer  gemeralreaderemndgemngpeeple,  Tren*- 
taied  and  ediied^from  *eamre  iUmentaire  de  pkg*iqu«'  (teUk  fh*  atttkiT* 
eanetiam)  hg  E.  AOmeen,  9,  ed.  0*,   744  pp.   7  e.  0  d,  (Lmdee, 

Longman*^ 

Olazebrooir,  ff.  T.  Jame*  Clerk  Maxwell  and  modern  phytie*.  (cemtmry 
science  series.)    h^.    ??2  pp.    3  s,  6  d.    (London,  Ca**eüJ. 

Gossin,  H,    Coun  de  phifnque  pour  la  cLasse  die  pkilotopkie,  3,  4d, 
XI  et  76J  pp.  avec  460  grete,  ei  mme  planeke  en         4  fir,  fZM^ 
Hachette  et  Ce.) 

Qrafßgnij,  R,  de,   CM  expirienMe  pkgetqnee,  EdUwn  enHhremeni  wem- 

eOle,  ueee  nombreueee  fig.   !«•.   188  pp.  90  eeni,  {Pari*,  Qwget). 
Qregerg,  M.  A,  An  exerei*e  booh  of  elem^nieurg  pratieal  pkgeiee,  4*, 

190  pp.    Q  *.  0  d.   (London,  Macmillan.) 
Günther,  S.    Kepler.    Galilei.    [Geittethelden,  herämgeg.  mn  A.  Befiel- 
heim.    Bd.  22.]  gr.  8«.    233  pp.    M,  2,40,   (Berlin,  F.  üufmrnn» 

4^  Co.) 


...... ^le 


-   L69]  - 


Baier,  F.   SitptrimtnüU'  I  n  iersuchung^n  &,  Zmttmutg  «.  V^rhrenmmg 
V.  KoUetkwasterstoffen.    Habiliiaiionuehr^.  gr»  0*.    il6  pp.  M.  Fig* 

M.  It^O.   (München,  B.  Oldenbourg) 
SendersoHi  J.    Elemeniary  phynes:  Physieal  and  electrical  engineering 

lahorafory  mnnnah.    Vol.  I.  8*.   146  pp.  7  s.  6  d.  (London»  Longman*.) 
EeusLer,  F.    Die  Terpene.    gr,  8\    XII  u.  m  pp.    M.  6,00,  (Braun- 

schweig,  F.  Vieweg  Sc  Sohn,  1896J. 
Houlievigue,  L.    De  Vinßuence  de  V aimantation  sur  ies  pk^nom^nes  thernw 

dleetri^s,   5*.   75  pp.  aveeßg.   (Parii,  ÖaiUhier-VUlars  et ßlt.) 
MriveA  dtr  Naiwwim»iekP!flm  IM«.  XL  Jg.   Xhii§r  UU- 

«OH  Jf.  WUdermawu  gr, 

xizr  n,  MO  pp.  m,  et  u  d,  Tmü  gedr.  AiUdg».,  9  ESrttkm  «.  I  Stpatai' 

hUd:  Mit  IÜHi^en**ehen  Sirahlen  hergetMUe  Ähhlig.  einer  mentehL 

Hand,   M.  6. 00;  g«^.  M  7.00.  (JMimrg  LfBr^  Merder^eeke  Verlage- 

hwekkamdlg.,  189«.J 
Jahr^ff^^rirhf  über  dir  Forf^rhriffe  der  Chemie  und  vfy^randfer  Teile  an' 

derer  Wusensc haften.    Jlerausgeg.  v.  F.  Fiitica.    Für  1890.    VT.  Uft. 

p.  2401— ^f^80.    gr.  8^.    (Braunschweirj,  F.  Vieiceg  4'  Sohn,  If^'u;.) 
lesalg.    Opiique  giomiirique.  Septtkme  memoire:  Proprietts  polansatrices 

des  faiiceaux  de  rayont  de  tutture  gudcMgu^  8*.  02  pp.  (Bordeaux, 

Zatanme,  «T.  JB*.  ei  SidtmU,  Let  eeUueet     tieote  primakre  aemt  teure 
applieaHoue  ä  Pkggihte  et  ä  ragrieuUure.  S^.   FT/  ii.  3i3  pp,  (JParie, 

Zeeiue,  Oudm  H  Om.,  imj 
Lemmeig  £,  vom..  LeMuek  der  ExperimentcdpKgnk.   3.  Äuß.  gr,  $\ 
xj  u.  556  pp.  m.  430  Fig.  ü  Text  u.  I  SpektraiU^eL  6r.  ML  ß^iOi  geb. 
M.  7,20.    (Leipzig,  J.  A.  Barth,  mO^J 
Loudon,  W.  J.  and  J,  C.  Me  Lennan.   A  lahoratory  eourse  in  es^pm^ 

mental  phy^irs.    H^.    sio  pp.    s      6  d.    (London,  Maemillan.J 
Machf  E.    FopuLär-wigsenschajtUche  Vorlesungen.  S^.    VII  u.  336  pp.  m, 

46  Ahhldgn.    M.  5,00;  ghd.  M.  5,75.  (Leipzig,  J.  A.  Barth,  1896.) 
Maneuvrier,  O.    Nouvelle  meihode  de  dSierminaiion  du  rayport  Cjc  pour 

Vedr  et  dPoMtree  gae.  4\       etnj  pp,  emc  fig.  et  iMetnu.  CPtrit, 

GamOier-rälare  ^ ßU.) 
Marr^leld,  J.  MagutiUm  amd  dMMiM  ef  ike  eompate.  J^r  Üe  uee^ 

gtudmätmnamgaiiomamdeekufieetkeoU,  10.  ed.  16^  199  pp.  9e.9d. 

CLonden,  Leiigmtme,) 
Mejftr,  L.  Die  Jieme  und  ihre  Eigeneche^ten.  6.  Äuß.  gr.  9*.  XFXlf 

ti.  171  pp.   M.  5,60.   (Breelau.  Marueekke  if  Berendt,  1895.) 
^ohr^e.   F.,    Lehrbuch  der  ehemiseh-anelyUsehen   Titrirmethode.  Von 

jL.    Classen.    7.  umgearh.  u.  vfrm.  Auß.    nr.   S^.    XVIII  u,  906  pp. 

3/.  35,00.    (Braunschweig,  F.  Vtetoeg  4'  i^okn,  ibUß.) 
Jdi^scßterltck,  A.   Gesammelie  Schriften  von  Filhard  Miischerlieh,  Lebens- 

bildf  Brirfwecheel  und  Abhandlungen,  gr.  ti\   Xiv  u,  678  pp.  m.  den 

MUdmeeen  MUednerUdte  «.  BorteUu/,  99  AHMdgu,  i.  Teai  «.  10  Taf. 

M.  16fiO.  (Berlin,  JBL  &  Mittler  4r  Sok»^ 


Digitized  by  Google 


-  m  - 

Müüer,  H.  SöiUgen'*  X-Strahlen^  gemeinversL  darpestellf.  6.  Awß, 
gr.  8<'    32  pp.  m.  4  Tqf.  u.  6  Off,  u  XmL  IL  0,7i,   (Bmriim,  X. 

SieqTsmundy  1896.) 

Murvhe,  V.  T.  Science  reader*.  Bki.  5  and  6.  J2*.  50  f.  (Hew  lork, 

Macmülan  4'  Co.,  1896,) 
Baiänen,  O,  W,  Immmii.  T9im  management  of  dynama*!  a  kuidjf  hoak  if 

lÜMfy  oimI  prmeHet,  19*.  914  pp.  %  1,40.  (Nmo  York,  imporUd  hf 

C:  8eribnn^9  Snu,  im4 

Peddie,  W.  Ä  mantuil  €^  ph^tics:  heing  «•  introduction  (o  th«  study 
of  phj/tieal  science.  Detigned  for  tke  use  qf  wmereUy  »tudente  and 
advanced  clafs^g  in  seeondarjf  »ehooU.  (University  »enef.J  ?.  ediL 
Mevieed  and  enlarged.    Ä®.    590  pp.    7  s.  6  d.    (Londt^n,  Batlitere.) 

Pepys,  8.  The  diary  of.  Tramcribed  from  the  shorfhand  mantacript  m 
the  Peptfnan  Ubrary»  Magdalen  College,  Cambridge,  Rev.  Mynort 
BrifkL  WUk  £ard  Braybrook^t  N9§99,  BiM,  wUk  ßMi^ne,  hf 
S,  3,  WhmO^.   VU,  7.  8*.  m  pp*  IQ  9,9  dU  (tomdtm,  JML) 

Bttrm,  F,  Blmi^  eapMmmUak  dS*  tm  düp^rtiom  ^  !•  r4fir9üiiom  im 
gam  fmse.)         $6  pp.   (Paris,  Qwßmr-  ViUxirs  ei  ßU.) 

MoteoCf  M,  B.  and  A.  Karden.  A  new  viete  of  (he  origin  tf  Daltcus 
atomic  fheory:  a  confrthttfron  tn  fhemical  JiLifory,  tfxj^ther  trifh  Uftfrt 
and  documenfs  concerning  ike  Itfe  and  labours  of  John  Dalfon.  njir  for 
the  firtt  time  publuhed  from  manuscript  in  the  posseuion  of  the  iiterarj 
and  philotophieal  foeietjf  qf  Manchester,   8",   20 J  pp.   6  s,  (London, 


Mt^UßMif  F.  3.  DtUe  MtfrimutMW  el#,  mI  «mA»  Ü  hm  nt^ma  rigidp  cm 
IM»  psmlo  fiuOf  iot»  ÜnU»  od  imo  timo  pm«tQ  qnaUhogUa  d^tos  mtU 
letta  nelVadumoBM  delU  15  dicembre  1695,   a*,  11  pp,  (BUogma^  Up, 

Qamberini  e  Parmeggiani,  1895.) 
Siderxly,   D.    Palarisafion   et  $aecharim4trie.    16^.    152  pp.   Mfe  jlf. 

2  fr.  5Ü  Cent.    (Paris,  Gauthier- Vülars  rf  ßh\  G.  Mmton.) 
ThomaS'Mamert,  M.    Sur  rappUeatinn  de  la  ^fcrt'-.rhimif  auj-  rtactiont 

internes  entre  les  radicaux  eioignes  d  une  meme  moiecuie.    8^.    64  pp. 

Mwe  fig,   (Paris,  Carri.} 
Tkompwmt  &  P,  Vynam  eMHc  wivdUmrjft  a  wummalfor  j«iitf«alSr  ^ 

«ttek^Uelmn.  5.  eOt»  StvMt.  8*.  Uß  pp,  94  «.  fZmulom,  SjpotuJ 
T»hmei,  Q.  e  G.  Vessieheüu  MtMmük  «  rnrnfMÜtmo:  fraUeOo  Utrit^ 

praHco.    Vol.  II.   fi*.  XiU  %,  m  pp,  ßg,  L.  9,  (Iir0aM&,  tmee,  It 

Monnier  edit.,  1896.) 
Tormin,  L.    Magisch«  StraJilen.    Dif  Getctnnnna  photographiieher  Licht- 
bilder Lediglich  durch  oduch-magnetigehe  Auistrahlunqeyi  des  menschliche* 

Körpers,  gr.  5".   2a  pp.  m.  2  Fig.  M.  0,50.    (Dusseldorf,  Sehmiiz  jf^ 

Olbertx^ 

3>ev4ri,  S,  FUeimity  for  simimtU.  m  md  199  pp,  H  f.  I.  flfm*t 
Umi»  BtAitr        Oo„  19950 


Druck  «M  Meugcr  &  Witlig  in  Lclpiir. 


...... ^le 


Litteratar-Übersicht  (Juni). 


I.  Journai-Litteratur. 

Hitzunißäber.  rl*  JArcMf*  «f ,  Wimt^nttelu  Berlin»  189B, 

hulhurn,  L.  Über  dtn  zeUlichen  Verlauf  der  magaeivtcheu  Induktion, 
p.  173— 17  H, 

Jf.   über  die  Spekirea  de»  Argons^  p,  551-^664, 

Wtfinffer  Naehriehimu  Nr*  2* 

I'bekeU,  F»  Wutr  dit  nach  der  ehltiromofftieiUeken  LUkfikeorie  durch 
eme  Akkmgiffkeii  der  IHeleHritUäiekenetmde  von  der  FMefärke  he' 
dinffie  opüieke  Wirkung  einee  ehkiriiteheii  Fdde»,   Sepab.,  Ü  pp, 

Wiener  Anzeiger,   JS96,    yr.  7—9, 

Pului.  J.     f        die  J\nfstelmng  der  Hö/Uffen'scke»  Slrakiea  und  ihre 

phijtoijraf'hische   Wirkunrt,  p. 
Ilcurhek,  E.    Uber  die  ultravioletten  J^^unkciupektia  der  Elemente,  p.  7f>. 
Ho^enfeldy  M.   Uber  die  Abkürzung  der  Erpoeitioneieit  bei  der  Erzeugung 

«m  M^ftem^Sirakien,  p.  IIO^IIU 
MüUer-Enbath,   Neue  Vev^ucke  über  die  Fermeirkmi^  der  Adeor^itme' 

kr^t  umd  ikre  Abiutkme  bei  tunehmeuder  IHcke  der  edeoe^üien  Seliiek- 

ien,  p.  li9^tJ3. 
V.  Leng,    Vereng  über  Inierferene  eUkirie^r  Wellem,  p,  HS, 

Sitxunyttberichte  d*  K,  Aktulemie  d,  Wiseensch.  Wien, 
Mathem,'iMfiirw.  KUtHse,    lid*  104,   Abt,  IIa»  1SD5, 

Fleisehmann,  L,  Strömung  der  Mlektricität  in  Mutalionxfiachen ^  p.  2"J7 
—  244. 

Klemenric,  J.    Vher  din  Euerijieierbrauck  hei  der  Mag  fiel  isiruiig  durch 

Qxcillatoruiche  Kondensatorentladungen,  p.  724 — 748, 
Erner,  Fr,  u,  S,  Maeekek,    Über  die  uiiraMeUen  Funkenepekira  der 

Elemente,  p,  909— Bßi, 

Bd.  JOS,  IHUH, 

V.  Lang,  V.    Inlfferenzverituch  mit  elektrischen  IFellen,  p.  253—292, 
Müller- Erzbach,  W.    Neue  Vtrsuche  über  die  FerntJcirkuiiq  'l,r  Adnnrp- 

tionjtkraft  und  ihre  Abnahme  bei  zunehmender  Dicke  der  adnorbirten 

Schichten,  p.  2H3  ~  JHf). 
J'ttrmnnn,  G.    Elektrostatische  Ablenkung  der  Ka^hodenntrahlcn  (i.  Mitt.J, 

p.  -J'Jl  -  .iüb. 

BübUttori.«.  Aaii.d.Pbjikn.GlMn*  Ml  44 


-  [78]  - 


Wied»  Amu  il.  My«.  u*  €^euu  189Sw  Bd»  S8w  1—2, 

Drud«,       AnomaU  dtkiriteke  Diiptnkm  tm  FUUmgktUfm,  p.  l—iO. 
Majf0iAaek,  A.  TfurmodmiuiiB  am*  Amatganun  mnd  MakMgiem,  p.  9t— U, 
Wi$th         Uber  die  Polaruaiiom  bei  Wechselstrom,  p.  37—72. 
AtwUt  L»    Über  den  JUeitboqen  zwieeken  QiteekeilbenUUrodm,  Amdr 

gamen  und  Legirungen,  p.  73—95. 
^ommf,  C.     Uber  die  Änderung  der  elekiriMken  JjntfäkigkeU  dmnk 

rlcktrtsche  Leiifahigkeit,  p.  'J6  —  102. 
iS^hmidf,  G.  C.    Beiträge  zur  Ketintnis  der  FluorfszenZt  p.  103 — 130, 
Glan,  F.    Thettretisehe  Untersuehut^en  über  Lichl,  p.  151—153. 
OeiKttid,  IT.   Zm^  Energetik,  p.  164- i97, 

SdM,  K,   ükfeln  mr  Beimktiim  der  Ableeut^  a»  QßeekeilberAerm 
mßUim  am  verit  dur  m»d  den  Jenaer  Qtaeem  16'^  «ii^  59"?  du 

Wasser  Stoff  Skala,  p.  168—170, 
Arendt,  Th.    Die  Sehwankmngen  im  Wae^erdampfgehalie  der  Aimoepkm 

auf  Grund  speTcfrofkofischer  Unt^r.<>tirhun<7en,  p.  171  — 
Wood,  R.  ^y ■     f  her  eine  neu*   Foi-n*  der  i^uerf^.u/hrrhii'fpumpr  und  dte 
ErhaUuug  eines  guten  Vakuums  bei  Röntgen  sehe»  Versuchen ,  p.  20i 
—20». 

Sokolow^  A.  P.  SxfermmikiUe  Xhiiereaidimmgen  &ar  die  JBtoHrolyw  des 

Waetere»  (JBrHe  MiUeHrnngJ,  p,  909—948. 
tSeatenHi,  J.   über  dem  ^tterffieeerbravek  hei  der  Mt^eÜeirmmp  dank 

oseiUaiorische  Kondensaioreniladungeny  p.  249 — 270. 
Koldiek,  F.   über  elektrische  OseiUationen  in  einer  leitenden  und  polar*- 

satioHsfdhigen  Kugel.  Ein  Beitrag  aar  I^keorie  der  Spektra  eistfaekeUr 

Beschaff enheii,  p.  271  —  310. 
Veillon,  H.    Uber  die  Magnefisirung  des  6(ahü  durch  die  oseiUatoriseks 

Entladung  der  Leydner  Flasche^  p.  311—329. 
£^>eUng,  A.  u.  E.  Sehmidi,    Über  auigueiieeke  üngletehmdssigkeit  und  das 

Au^^Okem  vom  Sieem  mid  8kM,  p,  330S4I, 
MbeUktg,  A.  FrUfung  der  magnetiedliem  SemogemUt  aem  EXeeie^  umd 

etaben  mittele  der  eMOrieekem  Im^akigheiit  p.  349— HS. 
Zoth,  O.    Beitrag  zur  Keamtm»  der  Bonigen*sehen  StraUas^  mmd  der 

Durchlässigkeit  der  Körper  gegen  dieselbe,  p.  344 — 356. 
Auerbach,  F.     Dir  Hrirf.'<;kala  in  absolutem  MonfFf.  p.       — 3S(K 
—  Bestimmun(j  emijer  hoher  Flasticitäfsmoi/f'! >>,  iich^f  liemerkunrien  ühr 

die  Ermittlung  von  Moduln  mit  einem  Mtntmum  von  Material,  p,  3Sl 

—390. 

Mermann,  L.    Zar  Frajfe  betreffend  dea  .Eim/Uu*  der  ^kaeen  auf  die 

Klangfarbe,  p.  391— 40i, 
OloM,  P.  Zar  Pkoiegrapkie  tu  aaiarakalidkem  Foi^,  p.  409—404. 

Blümcke.  A.     Bemerkung  zu  der  Abhandkmg  dee  Hm,  A,  C^arhedk: 
„über  dem  Verlauf  der  elekirieciam  Sekmiagaage»  bei  dem  TMedm 

Versuchen,  p.  405  —  407. 
Lebedew,  F.    Notiz  über  den  Betrieb  der  Indukteriem  mid  Siimmigabek 
von  Qleiehstromcentralen,  p,  406—409. 


...... ^le 


Kettdtr,  E.  yoäz,  betreff  end  nie  iS'alur  der  Rödigen  sehen  X^Slrahlen, 
p.  410. 

WMttdotmkt  £  Bmß«rkungm  m  der  ArMi  det  Mnu  C^tritiiaiue»  üW 

dem  Unprunff  der  Ser&^rmigeetekMeiiai,  p.4H'-414. 
Neeseih  F.  jBmrkihimtg  tf«  der  hMUteem  QueekeUberbtfiptmpe,  p,  416 

MaihemaU  u.  neaurwium  BerieMe  au»  Ungarn.  XIII*  IBM* 

Rähy,  M,   Über  dae  Frheip  der  Uemeiem  JJküm  p*  1—99, 

jPneXtf,  Jt.  Über  eine  neue  Ibrm  dee  meekameeJken  ArMetnieffrale,  j».  t44 

/Mehr,  f.  (U  phys*  !«•  ehem»  Vnierr.  Jährg*  9m  189^  Bä»3* 

Harä,  I£.   Neue  phj/sikaUtcke  Apparate,  p.  Ii3—m, 

V,  Htfner-AUeneeky  F,   AppareA  «nr  Beebaekiung  und  Demoiuiralion 

kleiner  L^tdruekeekumiimgen  (Veniomdvr)^  p,  m^m. 
Duerue,  «T.  F^mUtanieeber  Mimmete^ehui  mit  nerttMarem  MotaÜon»' 

Aorizonie,  p.  125-127. 

Koppe,  M.    Zur  Kreitelhewegung,  p.  /?7-/.77. 

tipielmanrif  J.    Versuche  üW  elektrieehe  Strahlen,  p.  131—133. 

Bosenherfj,  K.  Ein  Apparat  zur  Veramchaulichung  der  magnel^chen 
Jnklinaiii/nt  p.  133  —  134. 

V.  Engeltneyer^  P.  Kl.    Der  Kinegraphf  p.  134— i36» 

WeinÄoldf  A.  DemenetnOiameeerenek  för  dae  VerkaUen  magnetieeker 
Mre^mmen,  p,  136, 

StUenHn^  S.  Büdwng  von  SalpefereSnre  und  salpetriger  Saure  au»  atnut- 
epkärieeker  Lufi  durdk  die  Wirkung  elektrischer  Funken  p.  I3f!—t37. 

Hammerlf  B.  Apparat  zur  Demonstratio»  der  MhangigkeU  der  Siede- 
temperatur vom  Druck,  p.  l.iT—l^R. 

Wittirtfj,  A.    Eine  Beohachtunp  über  Kathudrnstrahleii,  p.  I3h. 

Für  die  Praxis:  tichiUerversuch  über  den  Wurft  p.  138—139. 

MonaUhafU  für  Chemde  fWUnJ.  1896.  Bd.  17.  Nr.  2. 
V.  Bbner,  F.   Weitere  VereuOe  über  die  Vmkekrung  der  Doppetkreehung 
leimg^ender  Oemebe  dur^  Meagentien,  p, 

Chemische  Berichte,   JHUiL   Jahrg.  29,  Nr.  7—8. 
Traube,  J.     Mnlekularvolumetrische  Methode  der  MotekulargeudehtS' 

besttmmuiig  III,  p.  1023—1030. 
Goldschmidt,  M. «.  O,  Oirard,  Frgoskopieeke  Vereueke  mU  Pkenolealeen, 

p.  1994— i243, 

Ladenhwyt  A,  Due  epedfied^  Drekangeeermogen  der  Pjfroweineiure, 
p.  1964—1966. 

Kra^  F.  u.  U.  Weilandt.    Siedetemperaturen  beim  Vakuum  des  Xa- 

thodenlichts,  p.  1316-132^. 
Krafft,  F.  u.  A.  Sfrufs.     Über  das  Verhalten  se^enartiger  Substanzen 

gegen  Wasser,  p.  132b — I33i. 
Krafft,  F.     Über  eiM  Theorxe  der  kolloidalen  Lösungen,  p.  1334—1344, 

44* 


[74] 


tAMgM  Annalen.  1896,   Bd.  ie9U  .Vr.  t^2. 

Bfvkif  J.  W,   Sp^kir^kemii^e  Umietwchung  de»      mmi  ß-meHf^forifd- 
oxaliaurien  MetkfU  nmä  Ätkjfit  von  C^aUen^  /*.  137—147, 

—  8p^tirockemi*cke  üntertuckung  de»      und  ß'Formyf^enyle»»iffett«r*t 
p.  917—990» 

Jourti.  j.  /trokt.  Chetu.   JS9*i.    IUI,  fi'i,   Svm  S~9. 

Üt^hmann,  F  tt.  R.  Schmidt.     Uber  den    Wnrmfurrt  der  Mtppur»tatrtt 
ihrer  Homologen  und  der  Aniturtäure,  p.345—Jß9, 

fhtfwaMM  ZtJtehr,  f.  phi/sik,  Cfiefnie.  lS9f>,  Bti,  IIP,  Xr,4. 

Luther,  R.    Eleklromolorüche  Kraß  und  Verteiluugsgieichgetcirhtt  /».  Ai* 

 -,70 

IkUf  R.    Ub*r  du  Bildung  tun  Ammuniak  hei  der  I:lcklrol^*e  dtr 
pefer»äare^  p,  57l->577. 

—  Uber  die  kataly(i»eie  Wirkung  der  »alpeirtgen  Säure  und  da»  Ute»- 
Hai  der  Salpeiereäuret  p,  577—5»?. 

Tafef,  J.    Tlx  r  die  »ogt^ nannte  „indiir.Wr  &iertatdung*\  p,  699 — 5n'>. 
Nogen.  .  i.  .1.    hie  kafedjfii»rhe  Wirkung  der  Waeneretoff'ionen  auf  poif 

molektilarc  Reaktionen,  ;  .  S'*9  —  Hfi7. 
H'iild,  F.    Die  Oenesi*  der  »töckiome frischen  Gru»dgt»etie,    11,^  p. 

h  f  nrtck,  F.  ß.    Die  Putentialspränge  stci$chen  Ga^en  und  F  iü«xigketUi, 

p,  SM— $57, 
Friedländer,  8.    Über  Argon^  p.  757—688, 

Wagner,  M,  iMe  ZereetxttngtgetehteindigkeUen  der  $rhwtfeUticl'eteff»iureh 

/».  (itiH—(ifi9. 

Woodt  R,  W.    tjhtr  die  Absorptionsspektren  der  Lotungen  9<m  Jod  »»d 

Brom  über  der  kritischen  Temperatur,  p.  0H9—(i96. 
JaiHitar,  S,  Die  JJjsu.nfü-  und  Neutruft*aii»n*wärme  de»  A'Urokarmtit^et 

und  seines  h'*tlittms'i/zc<;,  /».  696—099. 
.  Üt  hallf  C.    Nachtrag  zur  letzten  Abhandlung,  p.  699— Um. 

1896.  Bd.  20*  Nr.  1. 

Rogdguki,  K.  u,  Q  Tammann,    über  adiahaiieehe  VitUmenänderuftge»  <u 

Lösungen,  p.  i—I9, 
JabneHn,  A,  A,  Über  die  Diteoeiaiien  pekß^doaener  MetaUuerbindungn 

in  wateeriger  Lösung»  p,  19 — 40, 
Whitneg,  W,  R,    üntereuckungen  ti&er  Ckromwulfaifsen^dungen^  p.  Jf 

—  68. 

j\[f/r[fy,  F.  W.  Uber  die  Diehfen  von  Sauerstoff  und  ?f>r«^*.  mfoff  nnJ 
iiher  das  J'crliältnis  ihrer  Atomgewichte.  1.  TeiLi  Über  die  Dichte  me 
Stiuersloff,  p.  6fi—131. 

Linebargerp  C.  £.  Uber  die  Dieleklricitätskonsiantc»  von  Flütii<ik*it*- 
gemieehaß,  p,  m~i99. 


...... ^le 


-    175]  - 

Ztschr,  /.  anorganische  Chemie*  Bd,  12,  ISÜO.  Heft  2—3. 
Sulc,  Ol.    Uber  da*  togenanni»  elektrol^iiteke  Sill»erMperoxjfdy  p,  89—98, 

180— 

Ref<m'f,  J.  W.    über  die  Stellung  des  Tellurs  im  periodischen  i>j/stem, 

J'tcciaif  A.   Die  Superoxide  in  iiezieliuag  zu  dem  periodischen  Syslem  der 

SloMnie^  p.  169  - 180, 
Äretovsshit  R,     Vertuehe  über  die  Flüchtigkeit  dee  raien  Phosphar*, 

p.  996^939. 

Zisch?:  f,  ItifttrumetUenk,   Jahrg»  Iii,  1890.   Nr,  o— 6'. 

Louguinine,  W,  Apparat  tur  Bestimmwßg  der  epeeifiseken  Wärme  fetter 

und  flüssiger  Körper,  p.  120  —  146. 
J'iger,  W.    l)lc  Q,ueckäUbernormale  der  Fh^iikaliseh'Technisclten  Heiehs' 

anjttalt  jür         Ohm,  /•.  .34-146. 
ICahibaum,  Q.  W.  A.    Ute  verbetsertc  selbffithäiige  Quecksilherluftpumpe. 

Bemerkungen  mt  der  Besekreibung  de»  Sm,  Dr.  0.  Zoth^  p.  151—153. 
Srjfmaneki,  P.  Zur  Jßrteugung  der  JC'Strahlen,  p.  153-*  155. 
Spoerhaset  W,  Ableeeeorriehivng  für  PröMteiotuwaagen,  p.  167—171. 
GriUzmaeker,  Fr,    Übtr  Tkermom^er  mtV  vartaUer  QueekeiUterföliung, 

p.  171—178. 

CetUrulzeitu*  f'  Opi,  n,  Mcch.    ISUG,    Bd.  17.    Nr,  W. 

K'illf Ti'icni,  O.    Uler  Tfohff/l'^ßtf  und  Linsen  in  ihrer  Verwendung  bei 
der  künstlichen  Beleuchtung,  p.  9i—93, 

•FiBhrhueh  für  Phoioffr.  tf*  Seproävhtton»teehtu  189ß» 

J.iesegang,  R.  JtLd.     Oxifdationsprodukte  de^s  Entwicklers  im  Negaliv, 
p.  11  —  12. 

WiedetMUUt  £.  u,  Q.  C.  Sehmidi,  über  die  Lumineezenz  fetter  Lotungen 

und  Dartteliung  prächtig  lum^tettirender  KSrper^  p<  19—14. 
Wiedemann^  K.  u.  Q.  C.  ISekmidt.   Fluoretten»  und  Ver^ndungttpfktra 

organischer  Dämpfr,  p.  Id^tS, 
—  —  Photochemische  Zersetzung  von  Na  Cl,  KCl,  Na  Br  und  KBr  unter 

iJr'ni  Einßuxx  von  nfnrk  hrech^tarem  ulfrariolefltn  Lichte,  p.  15. 
N*i'hau!*a,  R.    Dir  Photographie  in  nalürlichen  Farben,  p.  20 — 21. 
Arona^  f.eu.    Eine  Qttfifkfilhfrhogeniampe,  p.  26 — 29. 

Schumann,  yuior.    landen  hrtchbarsten  Strahlen  und  ihrer  photographi- 

ecken  Aitfnahme,  p.  49—45. 
Wieu^f  Otto,   Farhenphotographie  durch  Körperjarbe»  und  meekanitehe 

FIctrbenanpattung  in  der  Natur,  p.  65—107, 
Niewenglomtki,  G.  R.  Die  monokulare  Scjkafsuug  der  Enffernunaen  mit' 

teilt  einer  einmgen  Photographie  und  die  ttereotkopiteheu  Projektionen, 

p.  jrj-116. 

JJrmole,  E.  Die  photographi*ehe  An^nahme  einet  fallenden  Wassertropfe  et, 

p.  110  —  122, 


-   [76]  - 


Krüts ,  Hugo,     Über  pkotagraphueke   Wiedergabe  90»  SinekgebUimi, 

p.  122—126. 

£berty  ff.  Bkoiographitehe  Fixirung  magnetüeher  KraJiUnien,  p.  IH 
^128. 

Capf,  Ahuf,   Über  ortkoeknmaiuiAe  FkatograpkU  mnd  FMwi^'Bmrih' 

meier,  p.  lia—Idß. 
iMmür»,  A,  «.  X.   Vber  dmi  OrtMkrtmaikmiUy  p.  liS^lbl. 
Jerone,  Hermann.    Absorption  det  Uiehtt.    FlmarentlU»  p.  152—160. 
Lumi^re.  A.  u.  L.    Über  die  Photographie  im  noHirUcMen  Fearhen  miädt 

des  indirekten  Verfahrens,  p.  160—161. 
Ader.    Die  Wirktma  vou  FoHfen-Seneibilieaiorem  bei  ortkoekr^mmUtebn 

Flauen,  p.  Uiü—ltiH. 
Actoorthj  J.  J.    Die  LichtemppndiuhkeU  oder  „Rapidiläi*'^  von  Flattet, 

p,  m-i9s, 

Verfükrm  Mr  Erzeugung  farbiger  Bilder  nui  Hilfe 

dmmgmt,  p,  926—998, 
Vogel,  Ii.  W.    Das  Magmnuwmikiiiemieier,  p.  230—936. 
Wall,  E.  J,  Dmt  Unlem^r,  «t»  Apparat  tmr  FarbenbetHmmmmg,  p,  9ii 

-242. 

Freiherr  r.  UOiblt  A,    Die  Sehirmuirkung  der  FarhenMetuibäisaieren, 

p.  289—293. 

Musntk,  J.    Über  die  Gründl  ieen  des  Dreifarbandt  uckSt  p.  6dfj?— 6d6'. 

£l0€ftr«  /•  KryaU  tc  Min*  ISBS.  Bd.         Nr»  9-^» 

Penfield^  S.  L.  Über  einige  Verbesserungen  der  Mttkoden  zur  TreuMsj 
von  MiaaraUen  mit  hakem  specißsekam  Qewieht,  p.  IS4—I36, 

UetM,  A,  J.%,  B,  WeisudM,  Über  aim  anfaeba  Vorriektam§  m 
Mtmutff  der  Bredmagtexptmemlea  kleimer  XrpelaUe  wdtieU  TM* 

reßexion,  />.  ir)0—lö6. 
Sa/vmun,  W.     Uber  die  Berechnung  des  variablen    Werts  der  LacM- 

hrechung  in  helithig  orientirt^n  Schnitten   optisch  cinariger  JfwMffa" 

von  hrkannter  Licht-  uud  Duupelhrrrhuni.  />.  /T*»'-  'v*>. 
(Jaubcrt,  P.    Vencenduno  ütx  künxtlichen  i^ieochroi.oifiiix  zur  Beobachtuaf 

der  upiischen  Anomaiien  pseudokubischer  Kryslaile,  p.  220—221. 
r.  Fedorew,  E.    UmvertalmeMe  mmd  FeldspaiOmdien,    J.  Metbodseek 

Ve$fairen,  p.  235—999, 
Linckf  O.  Die  Seeiehmgen  ewiteken  den  geemetriteien  Xomianten  mtt 

KrtfetaUt  und  dem  Moiehdargewiekt  $ei»mr  Sa^tana,  p,  9110—997. 

Eenea  Jahrb.  f.  Mitu^  QeoU  u.  I^aläonU  Bd.  1.  Haft  S, 

Seksearemamtt  M,  Mi^emittd,  wm  die  Atreeknmnp  der  MallarJtede^ 
Form^  am  «npofwi,  p,  69—67. 

Haturwisse^vich,  Mundachau*  lS9ii,  fßahrg.11,Nr,18—^'l' 

Eoeppey  ff.  Über  den  osmotischen  Druck  des  Biatpiatatae  mmd  die  M- 
dung  der  Saluäure  im  Magen,  p,  226—997, 


-d  by  Google 


Tsehirehf  A.  Der  Quarzupektrograph  und  einige  damit  vorgenommene 
UiUtrnidkumffe»  vom  F/Uäizenfarhttoffen,  p.  iiO—S4i. 

Oberieek,  A,   über  4U  AhtorpHom  der  sinigmhSintkhit,  p,  9$5. 

Stokea,  Q.  G.   Die  Wahrnehmung  dee  Liekit,  p.  968* 

Voelter,  C,  Die  ÜnieredMwug  der  EdOeidM  vermUM  der  X-Strahlen, 
p.  277— 27tf. 

iMzar'f.r-  T^arhfc,  W,  $.  Sevh'frJif>/nfjf}i  uhrr  die  Afifan(r»qe*chmndi(fkeit 
der  (hmoxe  einiger  SU^e gegen  If'asser  und  Eivoeiu  enthaltende  Flüseig- 
Lt  iten,  p.  •J78—'J7ii. 

Mayer,  A.  AI.    Akustische  Untersuchungen,  p.  268-— "iSO. 

Fvmm^  X.   Die  WeÜeiäänge  der  Sünigen^StraJUen^  p.  304* 

MetearoiogUcke  ZeiUehrifL  1896.  Nr.  5. 
TMtfr/,  W,  Die  Qreme  der  ÜhereäUiguiig  feuekter  tifß,  p.  190. 

EiekAroehmniMche  Zeiteehrtfi*  U.  Jahrg.  1896.  lir.  2. 
Buekerer,  A.  S,  BUkirockemie  nnd  Energetik,  p,  99^38, 

Ztschr.  /.  Psychal.  u»  rhysiol.  tl.  Sinnenorgatie.  1890. 

Bit.  10.    Ar.  I  'J. 

ütem,  L.   W.     Die   Wahrnt  Jiniumi  von  Tf-'nrf  r^huhmrifjei).  p,  I  — 
Meinong,  A*    Über  die  Bedeutung  des  Weber  sehen  Gesetzes»  p,m  —  l34. 

EMctroUehn.  ZeitaehrifU  1896.  Bd.  17.  Nr.  18^21. 

Uap»,  A.    Uber  t^rätisionfmetttinttrumente  der  Firma  Siemens  4'  llaUke, 
p,  964^987. 

Ooreepim,  M.     Verfehrem  xwr  JmHming  eher  Sekmteverri^ung  für 

pkpeiktdieeke  Institute  gegen  etelsiritehe  Bninen,  p,  SOS* 
^8mg,  Walter.    Über  Bönigen- Lampen,  p*  309— 303. 
Tkemeen,  Mtkn*    über  Böntgen-Leanpenf  p,  308. 

Zeitmhr,  j.  Eleht rochmnie.    ISOrpjOO.    A/*.  27. 

Arnoldy  W.    Uber  Lumineszenz  fester  Körper  mit  Berücksichtigung  der 
Wirkung  von  Bontgen-Strahlen,  p,  6U*J—0ü^. 

CompUs  remki».  1896.       lJt2*  Nr.  17—92. 

Hdglg.  8nr  le  passage  d^un  ^eetdement  par  erißee    «»  ^eenUment  par 

ddnereoir,  p.  9i8—9t9* 
Bareni^f,  M.  et  JL  Brieard*  Sur  mn  tAermomHre-halanee  enregitirenr  et 

riguiateur,  h  gaz  ou  h  vapemre  eatnrdee,  p.  9i9—999. 
ColsoHy  R.   Mode  iPaetien  de»  ragom  X  enr  la  pleqne  photegra^qne, 

p.  922—924. 

Le  Jtoux,  F.-P.  Sur  Vh'f^rngrn/itf  de.*  radiations  tmises  par  les  tuhee 
de  Orookes  et  sur  ieur  i ransformations  par  les  terans,  p.  'J'J4 — 926. 

Benoist,  L.  et  D.  Ifurmuzetcu.  Action  des  ragons  2l  sur  les  Corps  elec" 
trisds,  p.  92ü—y29. 


-   [78]  - 


Lafay,  A,  Sur  U§  rt^n*  de  SoMtgen  iteetruA,  p.  999— 9Si. 

Ouye,  Ph.'A,  H  Ck»  Oomi^.    Superf  onüon  opHqi»  de  mr  aarbomee  ««y 

mttrtquea  dans  une  meme  molicuU  acftie,  p.  932 — 935. 
Guinclutnt.    CfuiUar  de  comhastion  dts  diririh  eyanet,  p.  943 — 94*i. 
llenrif,  C''iirle.<t.    Svr  lu  det( rmination,  par  unt  metkode  phofomefre  »ok- 

velff,  de*  lois  de  la  sen»ibüit6  lumineuse  aux  mir*  et  aux  grU,  p.  9itl 

ÖSrardin,  Augtule  et  Maurice  ^'iclom,    Meeure  dte  odemrw  de  t^r^ 
p.  944—955. 

herlrand,  J,  Sur  ta  tMorie  de*  gag»  p»  9B3—967* 

Hamg,  Maurice,    Sur  le  dSveloppement  approeki  die  la  femdiom  pwrtwr' 

hafrice  dans  te  eoe  de*  inigalitie  d*Ofd/re  Üeei,  p*  980—983. 
Hadamard.    Une  propriStS  dex  mouvemenf*  »ur  une  turfaee,  p.  983  -  iftsX 
Carvalfo.  E.    Sur  Vabsorpfiou  de  ia  lumüre  par 

pot/rt'ir  tutatoire,  p.  985  —  988. 
Jauma/ui,  G.    Deviation  electrasiatique  de«  rayon*  cathodique*,  MepoM 

ü  AI.  JJ.  Poincar^,  p.  988—990. 
Peiueardt  B..     O^rtaihme  ou  eufet  de  la  Ommmuieaiion  de  M. 

fNiMii,  p,  990* 

Oa^e  ei  ß.  Majßan,   AppareUe  de  meeure  pow  lee  eouranie  de  kmuk 

fritiuence,  p.  990—993. 
Benoüf^  L.  et  D.  Hutwuteeeu.  Riponee  aux  cheentatione  de  M.  Amgusfe 

Righi,  p.  993^996. 
Chohaud,  Vicfor  et  D.  Hurmuzexcu.    S^tir  Ja  rrlation  entrf  U  inaTrmum 
de  produc/ion  de  rayon*        le  degri  du  vide  ei  la  forme  des  tube*t 
p.  995—997. 

Imherff  A.  et  H.  Bertirt'San*.    Madiographit*.  ApfUcaiwn*  ä  ia  j/hyMur 

loffie  du  mouvememi,  p,  997—999. 
Quinkqff,  V.  Sur  un  proeddi  pho^rap)aque  de  la  rdÜue,  p.  1017 — 1019. 
DepreUf  MareeL  Sur  le  röte  du  ttopau  de  fer  de  PimdmU  dorne  lee  »•> 

chine»  dynamo-ilectrique*,  p.  lOÜl — 1030. 
JCaeuifie,  Q*  Sur  le»  nduHoue  pirittdique»  du  preblhne  du  mouvemetit  d'eh 

eorpt  pesant  quelcor.que  suspendu  par  un  de  ses  point*,  p.  1048  —  lo^o. 
LiouvilUy  H.    Smr  la  rutatio»  de*  *oliäe*  et  le  principe  de  MaxveU. 

p.  1050-  1051. 

Wriedel^  Georges.    Ohstrvatiom  relative*  a  la  Note  de  M.  Dongier  #«r 

IM  preeidd  de  meeure  de*  hirdfri»genee*,  p.  1051— t06i, 
Swjfng*dau«,  R.    Sur  tabaieeemeni  de$  peieuHele  erpieeif*  dymamique» 

par  la  Iwnihre  uUro'viioMe  et  ViuierprUaiion^  de  cenaimee  expMemeu 

de  ML  Jaumatm»  p,  1059—1054. 
Le  'Höh,  Gustave.  Sur  la  condm*atiou  de  la  Iweuire  uoirc,  p.  1054 — lOST, 
Bertfand,  J.    Serondc  Note  sur  la  (he</rre  dt*  gaz,  p.  1083 — 10H5. 
Poti'ry  A.    Sur  If  roU  du  noiiau  de  fer  dan*  lat  maehirte*  d^nnmo-^^e*- 

triquei*.    Remarques  sur  tu  Note  de  M.  Marcel  Deyrez,  p.  /"^ö — 
Becquti-el,  Henry.    ümi**ion  de  radiutton*  noucellts  par  i'urammm  mt- 

tallique,  p.  1086—1088. 
Mwtean^  Henry.   Friparatvm  et  propriMe  de  ruranium,  p.  1088—  Wl. 


4 


Digitized  by  Google 


-  m 


Malltso»,  C.   Sur  yuelqueit  propriiU»  det  ra^n*  X  traveraani  des  milieux 

pondSrjbles,  f>.  ///•>— //f7 
Demerli-ic,  R.    Sur  Cayplication  de  la  formule  de  CUiffijfroH  ä  La  Um- 

p^rature  de  fittion  de  l-t  henzine,  p.  1 1  IT — 1119. 
Arffjfropijuloit.    Obaefvation$  »ur  len  ratfum  2C,  p.  U  l'J  —  I  IHO. 
Seguif,  6a$io»,  Sur  um  gitiiraieiir  tubiUair«  tmtäoimtaieur  ä  otone,  p»  ItiO 

—im, 

Tommati,  D.  Sur  wn  nouvd  ütetroljfteur,  p.  Il92-lt93, 

Deprez,  9f€ui>e§l.  Sur  le  röle  d»  Moymi  de  fer  dan$  Im  maekineit  dgnamo- 

ehctriqtut,  p.  1159—1163. 
Boltzmann.    Sur  la  thiorie  de.t  gaz.  p.l  I7:i~l  174. 
liertrand.    R^pome  a  la  Leffrv  prt'rt'dente,  p.  1174 — 1176. 
liauuU,  F.-M.    Sur  le»  t^imwn»  de  vapeur  de*  diseoLiUioiis  Jaitt«  dans 

Vaeide  formique,  p.  1175  — 1 177. 
Langla^.    Descriptien  du  vid  micanique^  p.  1177—1179. 
Bett,  Graham,  Sur  le  vol  mdennifue,  p,  im^im, 
Majfor,  B»  Sur  lee  farcee  de  ^eepaee  et  lee  eemiUiene  «P^uiUbre  d^une 

elae*e  de  ejfeihmee  d4Jermahlee,  p,  1166'^  1188* 
Leeornu,  L,   Sur  un  neuveau  mode  de  r^fftdaHon  dee  motemre,  p»  il88 

—  1191. 

Moreau,  G.  De  La  torxion  niagutfujue  des  fih  de  fer  dou^,  p.  liU'2 — 1194. 
Hurion  et  harn.     Sur  la  dilermination  de  la  d^viation  des  rat/ons  de 

RuiUgen^  p.  l  l'Jd  —  1 197. 
Goujf.    Sur  la  r^f'raciion  dee  rujfone  X,  p.  1197 — it98. 
Jlenri/,  Charlee  ei  Qaelon  Segnff.    FkotomUrie  du  eu^ure  de  eine  pkos- 

piortee^ni  exeifä  par  tee  ra^ne  eaiMiquee  äane  VampauU  de  Crookee, 

p.  im—l20tf, 

PeUer,  X  Siur  lee  laie  de  l*iHduetioe.  Bdponee  ä  la  noie  de  M.  Deprez, 

p.  m9  — 1-240. 

Moitsajtf  M.  et  Ch.  Moureau.   Acfion  de  Vacdylene  eur  ie  fer,  le  nicket  ei 

1^  rohalt  ri  iiiits  par  tliy  trugen f,  p.  1240  -  Ii*  13. 
Mlleriau.    Df  ^itc  des  efoi/i  s  variafdi  .s-  du  fyj  t-  d' Algol,  p.  1254  —  l'J57. 
Pieart.  L.    Sur  la  rotativn  d'uii  corps  vatiahU,  p.  1264 — 1'265. 
Uainauy  A.    Sur  la  thiorie  des  (urbines,  pumpe*  et  ventHateurs,  p.  l'2ü8 

—1270* 

Mearjf,  Ck,    Sur  un  nouvel  oudiomHre  ei  eur  la  relaiie»  ginirale  tnire 
Pinteeeiii  sonore  ei  lee  degrhe  eueeese^e  Je  la  eeneaHo»,  p.  1283—1280, 

l^tairage  Sieetrique,  1896*   T«  7.  Nr*  17— ^O. 

Jacques.  Mühodp  pourobtenir  VSleetrieitd  directemeni  du  ekarboa,  p,  172 

—  173. 

Rffdlferff,  J.  Sur  i'aclion  m^canigue  emannnt  dt  s  /ulns  dt  Cro'-k  es.  p,  173. 
Crehore,  A.,  Cusuig  et  G.  Owen.    J£xperieiicc«  avrc  un  nouveau  photo- 

^hrwogt  aphe  polarisant  appliqui  &  la  nuture  de  la  idfeeee  dex  projer- 

tilee,  p.  173^979. 

Thompson,  S.  F.   Quelquee  (Aservatione  eur  lee  rayons  X,  p*  176—176, 


Digitized  by  Google 


-   [80]  - 


Cülardeau.   Nouvelle  fnrme  du  Tube  Je  Ütookes  ptrrnettanf  d'obfenir  antt 

Ut  rayota      de»  phufographie»  d'une  grand^  nettcU.  p.  17H~171. 
Lamotte.    Le*  dtalons  de  rhisianee  de  la  Retchtamtait^  p.  24ii — iiO. 
de  Nieolajeff',  WL    Deux  mäkodet  pour  dSe<mnir  ^  Mmii^r  im  «Mh 

rmtit  im  U»  eimniit  mHaüiqmt  mmrU  et  I0*  eauranit  de  dipltmmmi 

dam»  I0»  a^leetriguM,  f. 
Arno,  B,    Une  modißeoHon  h  la  mitMe  de  Mmeetui  pour  rmmqe  i* 

V^fecfromt'fre  ä  quadtoni»,  p.  ^80—^81. 
de  Nicolajeff',  Wl.  Les  couran/s  de  dSplacement  Üedriqmee  ei  fmdmttiem 

magn^tique  du  fer  a  Vifat  variable,  p.  f^SO  —  21iU. 
McKaij,  John  S.    MagnStograpkiet  produUe»  par  U$  radiatiotu  de*  pUet 

d'un  aimafd,  p.  32f~324. 
Searle,  Q.  F.    Mithode  de  mesure  de  la  perte  d'energie  par  h^titreäk 

p.  394—395, 

Journal  Oe  Bhysique*  T.  ^  Ar.  4.  ISBe* 

Metlin,  G.  Sur  wm  pkUemHre  rtdat^  atat  roj/ome  XpermeUami  d^egphnr 

le  ekamp  de  ces  taya»*,  p.  20'2—204. 
Maurain,  Ch,    Lee  eeurwU*  polj/pkaeü  et  le»  ehampe  UmnunUe,  p*  264 

/.,! ui'.''f '■.    PfanimHre  de  M.  Petersen,  p.  i?;9. 

Cot  ton,  A.   Uecherches  sur  L' abtorption  et  la  dispersion  de  La  iumiere  per 

les  milieux  douis  du  pomieoir  retatoire,  p.  S 37— 244» 
Petlat»  B,  £leetroeioiigue  nen  fo»d4e  eur  lee  leie  de  Cemiemh.  ^  Am» 

agietant  emr  lee  dUUeiriptee  «o»  MeeMeie,  p.  944^257. 
rWard,  P,  Sttr  lee  ^ete  de  mirage  ei  lee  dißgreneee  de  demeUSe  pfee 

ebeerve  dam  les  tuhes  de  UfttUerer,  p.  257—^66. 
Mac6  de  L^inay,  J.    hfineeM  de  la  capiüarUi  emr  lee  peeSee  h/ire- 

statiques,  />.  i'ß«-  i?72. 
I^meray,  M.-M.     Infe-rpritation  giometrupie  des  formales  de  Fresitei  tnr 

la  rißexion  et  la  rd/raelioH  vitreuses  de  la  lumiire  polar itec,  p.  S7i. 

Ann»  da  ehim»  et  da  phya*  T«  8*  Nr*  ö—B* 

PareKtg,         8ar  le  dihit  dee  ga»  patfaUt  et  de  la  tapemr  dTaa  eeet 

preeeUm  &  iraaere  lee  erlfieee,  p,  fi— 79. 
Moissan^  S*  Aude  ear  Fargon,  p.  141  —  144. 

Idmb,  C.    Mesure  directe  des  forcu  Ueetreauiriee*  ea  amide  ebeelm 

ilertromagnitiqueit,  p.  145— -'240. 
Varet,  R.    Recherche.^  .tnr  /es  combimisons  du  eyanure  de  mercure  arec 
les  sels  haloghneSf  p.  "240— "^08. 

La  Natura.  189ß»  24,  AnnSa*  Nr,  1199, 
Omllaamet  Ck>  S.    VikroHeae  ieamaaiee  dee  eerdee,  p,  386^386. 

BuU.  da  i'Ac.  Ray.  de  BMgiqae*  1896.  C^]  T.  3J.  Nr. 

Spring,  Fl   Sur  la  eoaUeuir  dee  alcoole  eemparde  ä  la  eemiear  de  Fem, 
p,  94e--fM, 


Digitized  by  Google 


-  [8»1  - 


Sprivfj,   W.     De  La   tempira(ure  Ii  hi  quelle  h-^  courant^   rle  ronrertiun 

cuinmencent  a  produire  i'opacitä  d  une  coLonne  d'eau  dune  longueur 

donnie,  p.  2it6—'2tH). 
DwMauwert-Derff,  F.  V,   De  la  rSappariHom  dit  Ugmde  &  la  Umfira' 

tmrt  de  trantformatioMt  p.  S77— 
Oentrd,  £•  Süge  JPimUium  det  rQyim»  X  H  hur  mode  de  fropagaüen 

dwM  Fairt  p,  980—988, 
Lttftange^  Ch,    Sur  lest  iquafions  du  champ  /'l^y^fifue,  p.  339—379. 
de  Heen,  P.     Biferrninafion  a  Vaide  de  Canafi/seur  de  tätat  erUifue, 

du  dentiUi  de  l'omkgdride  earinmigue,  p, 

AreMv€B  de  €7«iidv0.  iS96*  [d]  T.  i«  JVr*.  5« 

VeiUoi^  S,  Sur  l&imamtaiio»  de  faeier  par  lee  dSekarges  oeeälätitee  de 
la  bemieiUe  de  Zegde,  p,  409—428. 

BuU»  de  la  Soc,  intern,  den  Klect  riciet^H,    ISUO.    T,  i.V. 

Nr.  j^e^tar* 

Freedwum,  W.  H.   Are  eantinUf  p.  in. 

TIpMmi»  EUkm,  IiifiMenee  de  la  frSqueitee  eur  la  rSeieiaaee  de*  kuilee 
a  ta  ddekarge  dierupiieet  p.  151. 

Proc.  of  the  Phil.  Soc.  of  CamMdge,    t  oi.  .9.  ISUU, 

Margreavex,  H.     iJtffrihufion  of  tofar  rodiatio»  and  iU  dependcnee  <m 

(utronomirai  tlemtnttt,  p.  69 — 72. 
Barlow,  L.    Ott  an  ojunometer,  p.  7'2 — 73. 
DevBar.    £xperimeiUs  ou  liquid  air,  p.  97—98.  . 

Larmor,  J.  (hi  tke  äbeidaie  mimmam  of  optieal  demaUon  a  prism, 
p.  108—110. 

Transaet.  of  the  Itou.  Sor.  of  Edinhuruh.    Vol.  :tS.  1H9(i. 

ktiotf,  C.  O.  Thf  sfrains  pruduced  in  irun^  tteel  and  nickel  tubes  tn  (he 
magiufic  Ji^ld.  p.  6 IT — ^.0 .'»."». 

Jimmal  of  the  Chemical  Soc.  of  hotulon,  Fol.       u,  70. 

tS96.  May. 

Lau»,  M.    An  auxiliary  astay  balance,p,^'2Ü—ö30, 

Brocm  of  the  London  3Iathenmt.  8oo»  Vot»  27*  189H. 

yr.  542—648. 

Lote,  A.  E.  U.  TCxamples  üluUrating  Lurd  Rayleigh'a  theory  ef  the 
stahility  or  imtabilifg  of  certain  fluid  motionn,  p.  199  ^! 3. 

Burhury,  S.  H.  On  Bolfzmanns  law  of  thf  equaUty  uf  mean  kiaetic 
energy  for  eaeh  degree  of  freedom,  p.  1114—224. 

JPha0OO]^Ueai  MagoHne.  VoU  41.  1890.  yr. 
NaUmeom,  Ladidaiie.    On  Üie  Latee  ef  Irrefferethle  PkemmeiMf  p.  385 
—406. 

Skieläe,  Mm.  A  Meekamteal  Device  for  Petforwmg  the  Temper^re 
Correeücme  qf  Barowteiere,  p,  406—414, 


Digitized  by  Google 


--  [82] 


Reevfx.  J.  U.  An  AJdifion  to  the  Wkeaitton«  Bridge  Jor  the  Determi- 
nation uf  Low  ReH^tanees,  p.  4U  —  4'j:i. 

tVood,  JL  W,  Om  ik»  AhwrpUim  Spektrum  of  SolmÜwit  of  lodine  ««i 
Sromine  aboo«  tke  Critieal  Ttmperafwi^f  p.  423^431, 

MHItt,  O,  A.  1%0  Su^HluHo»  Grovpt  wkoM  Order  w  FoMr,  p,  491^497. 

JEUter,  J,  tmd  H.  QtUH,  Om  ik»  oiUged  SeatUrimg  gfFkfäUve  £Ueirinl$ 
bjl  Light,  p.  437—445. 

Mizuno,  II    Th«  Tu^qU  QraUmg  Ihtector  fvr  Jüeciric  Wdceg,  p.  44i 

Trutohridpe.  John.    Carbon  and  (Krtjqen  in  fite  ö'«",  p.  4^tU — 454. 
yagaoka,  H.  and  E.  Taylor  Juaei.    On  the  MJf'ectt  of  MagMÜc  i>treu 

t»  Magnetoitriciiot»,  f>.  454—462. 
Jiolman»  SHa»  W,   Tkermo'hUctrio  IiUerpolaiUm  Fvrmulae,  p.  4«5— M 
MorttM,  W,  B,  Noiet  on  fke  EUdromagnttie  Tkemy  of  Hovimg  Gi«f^ 

/I.  488-^496, 

Leeit,  Charles  H.  On  a  Simple  Äpparatu»  für  determining  the  Tkermtl 
ConductivHie*  tif  Cemeuiii  and  oiker  Üibtianeei  mm/d  m  iht  ArU,  p,  4$i 

Jimfdfjf,  W.  T.  A.    On  the  relufiu/i  httictvn  the  Brightmets  of  a»  Ohjtti 

aiid  (hat  uf  itt  Image,  p.  5o4  — .)'>(:. 
Appleyard,  RoUo.    Adjwt'meul  of  the  Keltnu  Bridge,  p.  6(/6— .'»ü7. 
FritK  Juliut,    The  Effect  qf  Wave  Form  o»  (he  AUomaie  Curremi  Are^ 

p,  507—610. 

Melntotkt  Vtmgta»,  On  tke  CalcMlation  on  tko  CendueUnfg  of  Mirtnrm 
1^'  Mlettrolgt€t  havag  a  common  Jon,  p.  5W, 

Hature.    Vol,         1895.  Sr.  XS78-^XS8U, 

Jjgnn,  W.  T,   Ctmuditu  Piolemg  and  his  worki,  p.  488* 

GMs,  J.  W.    Velocity  of  propagaliom  of  ohetrattäiit  foroe,  p.  &09. 

Delpai,  Remarkahle  »oundn,  p.  510. 

The  netc  proceas  jor  the  liquejoction  of  <nr  and  otker  gü*et»  p»  Öi5 

Rf-renf  troT/i'  trith  Rönfaen  rav^,  p.       — 524. 
Chrtf,  Ch.     The  sfre.<<  in  miKinrfi.itd  iru/>,  p.  5l3~-5'{4. 
McNair,  F.  W.     Simple  Hughens  appariitus  for  the  opttcui  ianitm^ 
p.  535. 

Frankland,  P.  F.  The  Bontgen  rag»  and  opHeaUg  ac^ine  äuUiane»*, 
p,  550^657. 

Bteekrode,  J,  L.  and  J»  W.  O^ord,  Radiograf^  hg  fluoroMcent  »ereent, 
p,  567, 

Cor/iu,  A.    PhynctU  phenomena  rf  the  kigh  togion*  of  ike  aimotpherer 

p.  5^8-592. 
Beeent  work  with  Röntgen  fogs,  p.  613—617, 

Vol.  189ii,   yr,  i:{84-1.3S7, 

Lord  Kfloin.    On  Lippmann*  Colour  pkolographg  wUh  ofdi^nelg  ineident 

lighty  / .  V2  -  Iii, 


Digitized  by  Google 


-      [83]  - 

Dimnan.  F.  (r.    /^epenJenfe  of  (he  eolour  of  »i^vfion»  on  the  nafure  qf 

thf  iofvfnf,  p.  fit). 

Hothamiei/f  C.  H,  Btcquerel't  and  Lif^aMuns  colour  phufographs,  p.  77. 

Chemitul  yex  s.    I  ol.  J-'i*    JS'jr».    Ar.  UHU-  i*J(H',. 

Phy*  Soc.y  Afjril.  '24,  lfi\t(>.  Appleyard.  'Ihe  aiijuxtemcnf  nf  fhf  Kehün- 
hridijf  ,  p.  2«<s  -209.  —  J.  Fritk,  The  fffetl  of  wane  fotm  on  tkt:  alter- 
tmte  cun  ent  arc,  p.  'J09. 

PMpxon,  T.  L.  On  the  existence  of  the  Röntgen  rays  in  ordiuory  sunli^ht^ 
p.  393, 

Sfa$t  /.  iS>    (^emieal  reuarrie*  and  spfctrateopie  siudies  ef  variout 

rltmenis»  p.  924^*296» 
Phyt.  SoCf  Ma$  fff  1696,  Früh  and  Boger»*  Tke  frue  rmianea  qf  the 

eUetrir.  arc,  p.  '24'.i. 
May  TJ.    H.  Appleyard.     Dielectric.<t .  p.  ITjS.  —    V.  Jones.  The 

ma-jnttie  fh  f  l  due  to  an  cllif  fif^-^f  eurrcnf  at  a  point  in  th>   plnnr  of 

an  ellipse  ond  wifhin  if.  p.  'ja5.     -  Catiif  htll.    Nete  instrunuvifs  f'or  the 

diiecl  measuremeni  oj  the  Jtrjuency  of  aUcruating  or  puisating  electric 

eurrents,  p.  855— 2Atf. 
Bameof,  W.  and  «T.  y.  OMU,   Hetium  and  Argon,  p.  959'^960. 
Lettf  3f,  Careg,  On  ihe  eoiot  reUUion»  of  atcm*^  ioji«  and  mcieevlrt, 

p.  9m -999, 

Sta»f  J.  L,    Ckemeal  reeearehe»  and  tpeeireeeopie  »iudie*  ef  varioug 

elemnit.^   p.  1*63  —  264. 

Richards,  Th.  W.  and  M,  F.  Hf^er»,  A  revinion  the  aiomie  »eight 
of  zine,  p,3l64—26(t. 

HtUintan*«  Jourti,   18Uß,   [4]  Vol,  I,  May-  tuue» 

Trofi-hridnc^  J.    Carhon  and  onjaru  in  the  s^un,  p.  329—3:{3. 
Jacohj^,  Vi.     iJeterminafion  of  the  dui-ivn  errors  oJ  a  straighl  scale, 
p.  333—948. 

Lea^  M*  C*   Bontgen  rof*  not  priieni  in  eunlightj  p.  JtfJ<— Jffö. 
^  Ifumerieol  rHatkme  ejrüHng  leimen  the  aiemie  weighte  ef  the  demente, 
p.  38S'-'389. 

Hutehins,  C*  C,  and  F.  C.  Behineon,   Cuntenung  Crookee  T^nbee,  p*  483 

—  467. 

Mager,  A.  M»   Beeeareke»  on  the  Bön/gen  rage,  p.  487^  47b, 

Ths  Astrophyfiical  Jounial,   IHOß.  May, 

Wadttworth^  F.  L.  O.     The  i»'i/(ni  sprcfio^C  'pc.    XV III,    On  the  con' 
ditioD.s  of  majimum  rfficiency  in  (he  asr  <if  thr  spectt  ograph,  p.  321 — 347. 
Duntr,  N.  C.    On  the  variable  star  z  IJerculis,  p.  348  — 300. 

Mfdder,  X  F  and  L,  £,  JewelL  On  the  wate^engkt  of  eome  of  the 
heUum  linee  in  Ute  eaeewm  iube  and  of      in  iße  tun,  p.  36t  ^3b5» 

Bowland,  Henrg  A,  Preltminarg  iohle  of  solar  9peetmm  wave'leugihe, 
XIII,  p.  366—373* 


-  m  ~ 


Klecfrician,   ISÖU,    1\  .V«.    Nr.  U3a. 

Alien,  M.  N.    Fundamental  Magnetic  Units,  p.  849 — 85o. 

Murray,  James  B.  E.     Ott  the  effett  qf  the  Bönigen  X  Ray»  o»  A» 

Contact-EUetricUy  of  MetaUy  p.  857. 
Cdli€t  J.  N,  u.  W.  Mamsai/,    Om  Üt»  MIoMMir  oj  Argon  mmd  fflrft*« 

Wien  nbmiiied  io  the  efekrie  äuekurge,  p, 
Lodg»,  O.   Gl.  PkHipt,  H,  O.  Mmm,  BLCT  M,  Moore  mnd  Smnien  m 

Bönffjcn  rays,  p.  886 — 866* 
Ca*»eU9,  Fkotegrapk»  qf  ineondeeeeni  iamp  ßiMnent»,  p*  886—867, 

T.  37.   Nr.  9S7—939. 

Barr,  J.  M.    Röntgen  Ray*,  p.  26*. 

SwintuUf  A.  A.  Campbell,    Focmxing  tube  for  wte  with  aller tuUt  currtutt, 
p.  37. 

£u'ing.    PermeeSbäiijf  Bridge^  p.  41  —49, 

Lea,  Carej/,  Böidgen  Boyt  not  pretent  in  SrnnUgki^  p.7S—76, 

CkaUoek,  A.  P.   Tke  Swing  PermeahiUijf  Bridge,  p.  94^96. 

The  JPhyeical  Jteview.   Voi.       X89ß,  Nr.  6\ 

Banerqß,  W.  D.    Solid»  and  vapors,  p.  401— 418. 

JAnebarger,  C.  E.    On  the  heat  effect  qf  miring  liquidi,  p,  418— 49i. 

N<yyes,  M.  Ch.     The  inf  uence  of  heaf,  of  fhe  chctrie  emtrent,  4md  ^ 

■tnrr>rnrfization  upOH   Yoiin^'^  Modiihts,  p.  43'J — 44li. 
Balduun.  C.  W.    A  pkotugraphtc  study  i>f  arc  spertra,  p.  448 — 45^. 
Sharp,  C.  Ji.    A  method  for  the  use  of  Standard  caadUs,  p.  4öÖ — 470. 
Harold,  H.  N,  7%e  graphieal  representation  of  magnetie  tkeoriest  p.  4'Q 

—477. 

QoldtlboroagK  W.  S.   On  Ae  aiternating  emretti  dgname,  p.  477^48t, 

AtH  ifolto  neate  Aeead*  dei  LineeL,  1896»  Fol.  5*  7—19* 

MoiiL   La  durata  delt  emierione  dei  raggi  di  Bön^en^  p.  94$—94S* 
Amh.  SaUa  itierui  dieleifriea  vitoota,  p.  969—964. 
Ampola  e  BimaiorL   La  diateiUanilina  in  erioteoptaf  p.  264— STo. 
Villari.    SuUe  cariehe  e  figure  elettrieke  aUa  eaperßeie  dei  iahi  id 

Crookes  e  dei  Getssler,  p.  318—319. 
Selfa  e  Majorana.     Aztont  thi  raggi  Röntgen  e  deila  Imee  miirarioUtte 

.<ul/a  ^carira  etploviva  neH'  umt,  p,  :V23 — 327. 
Malaguli  e  Jionacini    Sulla  rijUni^iont:  det  raggi  di  Röntgen,  p.  .TJ7 — ."iil 
Righi.     Nuovi  studi  suüa  dispersione  eletlriea  prodtA4u  dai  raggi  di 

Böntgen,  p.  349—348. 
Oddo.  Faeioni  al  fomo  eteUrieo,  p.  861— S64, 

ViUari.  SaUe  oaridke  e  ßgare  Heiiridke  aUa  eaperfieie  dei  ioH  d^  Oreokti 

e  dei  Oeiider,  p,  877—389. 
Sdla  e  Jdüjorana.   SulT  axione  dei  raggi  MaeUgen  eaiia  maium  ddk 

teariea  esptoeioa  neU*  ariat  p.  889—392, 


Digitized  by  Google 


-    [86]  - 


Folffktrmi0r*  Scpra  im*  eoUpila  <M  prineipiß      mtolo,  p.  399^394. 
BentdkeniL  La  eemhuHhM  ndP  aria  i^^fitHOt  p»  404-410, 
Caprümiea,  SuUa  atumä  Mogiea  4ti  r^fgi  di  BätUfftnf  p,  tfitf— 417. 

Am  deUa  Reaie  Acemd.  di  ToHno.  VoL  81.  189S196. 

Jir. 

Jmb,    La  radiaai9»$  Ü  Mottigt»  ^  tuhi  di  MiUorf  ad  idngeoM  rart' 
faUih  p,  41B^4%U 

II  Jiuaw  dmefUo.  [4}  X*  ^«  1896.  Hr.  8-4, 

SaUttUf  A.  8al  imogo  di  emmumione  d»  ra§gi  Bdtäffe»  mn  tiAi  a  «iioId» 

p.  129—141. 

Cimeüi,  JL    Sal  massimo  di  detuOä  di  cdcune  »oluxioni  aequose.  r  mlT 

atione  del  eorpo  dittewUo  »ulle  propriela  del  »olrente,  p.  141  — löl, 
f'mani,  A.    SuW  attrHo  iuterno  del  mfrrnrin,  p.  ISl  —  lfi7. 
JiaiieLli,  A.  e  A.  Garhasm.    Supra  un  modo  per  ridurrc  U  tempo  d%  pvna 

deLlc  fotograjie  eseguUe  rui  raggi  die  HuiUgen,  p.  167 — 169. 
VUlarit  £.    Di  una  btusola  a  iorsione  a  re$i*tenza  variabUe  e  nuove 

«Mure  faU9  90m  la  Wieduma,  p,  199^172. 
Vietnam,  0.  0  O»  Faektr,  JStpinntae  eoi  raggi  di  Bdnigem^  p.  179—173, 
BoiU,  A,  Aleumt  etperieme  cgi  tahi  di  WUoef  0  eoi  raggi  di  Mwigen, 

p.  173—177. 

Bighi,  A.  Sulla  produziam»  di  ftameni  0kUnei  per  meue  dei  raggi  di 
Sämtgenj  p.  177—188. 

Saltioni,  JR.    Sfndi  mi  rang*  di  Röntgen,  p.  /'^S  191, 
Fak,  G.    J£si"'rit-!ize  rui  raggi  di  Röntgen,  }).  191, 
Villari,  F.    Sm  raggi  di  Röntgen,  p.  191  —  192. 

BaUelU,  A.     Mtcerche  mlle  azivm  fotograßche  neW  itUerno  dei  lubi  di 

tearica,  p.  199—909* 
Qarha§0Of  A*    O1C  eeperimaa  di  eereo  ealla  eo^amte  diMiriea,  p.  203 

—90i, 

Maramm,  G,  Siadi  mi  raggi  di  SSnigea,  p»  906-209. 

SegaUmt  L.  Sopra  guaieHe  fmometio  euentate  um  imU  di  Ciroolwa  0tauriHf 

p.  209—212. 

Monfiy  V.   Sulla  eiagolari  proprieiä  dtdla  iolaeiom  di  aUame  <U  cromo, 

p.  21 2 -2 16. 

iVareart,  A.  Sulla  trasmtankjnf  della  eletiriHta  da  un  cunduttore  aW  aria 
nei  ctwo  (^»  piccola  dij/erenza  dt  potennalcy  p.  'Jlti—22J. 

Ouglielmo,  Q.  Intomo  ad  im  pendolo  a  piu  ßli  ed  aUa  ma  applicaxione 
oMa  «MKrd  Ma  graeiUk,  aegli  deUreiaeIri  gaieaiumeiri  «ee.,  p.  999 
—996, 

SMa,  A,0  il,  Majeraoa,   Bieereke  «m  raggi  di  MitUgaa,  p,  225—229. 

ViUari,  E.    Ricerche  mi  raggi  di  Röntge»,  p,  228—299, 

CampaniUt  F.  e  E.  Strömet.   La  foqfor00e0iiaa  0d  i  raggi  X  tm  tvbi  di 

CrooJiff  f  Gfiffhr,  p.  2'J9 
Vicentui),  (1.  r       Parher.    J'  iiograße  prodotte  attraverso  a  corpi  opachi 
da  MdntiUe  eUUricKe  e  Jotografie  di  J^ure  elettrieh«,  p,  230—239, 


Digitized  by  Google 


-  [86]  .- 


Mbiti,  A.    11  /utH/o  «femanazione  dei  ragsii  die  Rönfff^n.  p.  -232 — 
GHmtUdit  G,  P.    Cvidributo  allo  studio  dei  raggi  di  Roni^tn,  p. 
Öiaxu,  F.  Sui  ragjfi  Möntyrn,  p.  SSi-iH. 

MoUif  A.   La  duraia  delt  emi$ihM  dei  raggi  di  Boniffen,  p.  936-^2^^ 
SeUa,  A,  €  Q,  Majoraita,  Azione  dei  raggi  Bdeigen  e  dMa  Imee  uUn- 
violeita  tuüa  ewriea  eeplonva  neiV  aria,  p,  938^241, 


IL  Sooderabdrücke. 

A*ke»aegf  M.  Über  da»  Jt^fg/eii/en  (Verk,  naturhi$t.  Ver.  Ueidclhero  l^i», 
Bd.  5)»  2/  pp. 

Beitrag  zur  Brktarung  de»  LufMeigeM  flhid.,  1890J,  99  pp» 
Eberhard.    Beitrage  but  Kentäni»  dar  eemtAäieirtnden   Würknmg  km 

Farhsloffen  auf  Brom$ilhcrriflafine  (Pliof  (jr.  Korresp.  1896m  Sep.J.  T /f . 
JÜT/irt\  S.    Uber  dir  ehkfrischen  MigenKch offen  von  Htiaren  umd  Jf'tdern, 

II.  Ähh.  CBonn  lH9f{.    Arch.  gen.  PhysinL  Ii),  p.  no^  -'lff'. 
J^'emharh.  L.     Die    Violinr  ah  akuitfigcher  Apparat  (Betlaae.  Pregr, 

7.  Rfiiifrhu^e  Berlin,  R.  (iurtncr.  ISOffJ,  M.  I 4^.    "Jf!  pp. 
Friedländer,  B.  u.  J.    Abavluie  oder  relaiice  Bewegung  (Bcrliu,  L.  St- 

mion.  lM96jt  35  pp. 
Fritschej  J£,  ühtr  die  BeeÜmmtng  der  geographiieke»  Länge  und  Breite 

und  der  drei  Momente  dee  BrdmegneiieMue  durch  Seebarkimmpe»  su 

Lande,  eovne  erdmagneiitehe  u»d  peegraphiee^e  MenMungeu  o«  laehr  eU 

loao  vereehiedenen  Orten  in  Aeien  und  Europa  (8i.  Peterohmrg  i89Sj, 

109  pp. 

Über  den  ^^rtfamwcnhanp  ztnxrhen  der  et'dmnrtnefi^cJitn  Jiorioontei' 

iitfenxität  und  der  I nirnuitimi  (St.  I'efer.thurg  pp. 
JLlefttoer,  O,    Zur  Beireiji//i(j  eines  srhicrrei^  Punkf^-t  auf  einer  l  r>jmmen 

JAnie  von  der  Gleichung:   r"»  =  a***  eox  m  {t  (Jahrethrr.  d.  Berlmtsrket 

Opmn,z,  Orawn  XXoeter.  Berlin,  B.  Gärtner,  I896J,  M.  IJDO,  4*.  39  pf 
Üimetedt.  F.    Über  die  Entetehmnp  der  Bönfgen-Sirohlen  (Naimef.  Oe^ 

Froihurg  189$,   SepJ,  5  pp. 
JanneHoM,  F.  et  CMdherg.    DurotS  dee  matOrot  ritreneoe  et  cri^tallid*» 

def  er  minie  au  tn&yen  de  VutorrMro  (Aeeodot*  taeomeomont  dm  Seieneei. 

Congres  de  Bordeaux  I89b),  9  pp. 
Jnnef,  II.  C.  a»<f  Ch.  R.  Affen.    The  condtiefirifi/  of  solutionit  of  Aeetglm 

in  water  (Anier.  Chem.  Jm/rn.  JS,  isufi.  March.    Srp.),  3  pp. 
—  —   The  cnnduetivitif  of  Yttrium  sultitte  (Ibid.  .ipril.  Sep.J,  3  pp. 
 The  HSV  vf  phcnolph talein  in  illustrating  ihe  ditMociating  actio»  ^ 

water  (Ibid.J,  6  pp. 
Kerhett  A»  Beitrage  zur  Dioptrik  (Leipzig,  Eomm.'Ver{m  Q.  Foek^  OH). 

Heft  Z  i4  pp.  Heft  II,  18  pp, 
Korn^  A*    Sine  Theorie  der  Gravitation  und  der  elektrixeken  Brecher 

nungen  auf  Grundlage  der  Bfdredgnamik.    Teil  I  (Boriint  F.  DAmm- 

ler,  I896jf  III  pp. 


Digitized  by  Google 


-  [87] 


Krüt*.  H.    Phofoinftrr  nark  LummBT-Brodkun  (Jonm*  f,  Qa$heL  und 

Lobry  de  ßruyn,  C.  A.  Der  Kniflammun^syunkt  von  l^etroicum  \^Aut: 
„Ckemiker-Zig"}  (Gothen.  Amsterdam,  Gebr.  iSckröderJ,  M.  1,00.  gr.  «*. 
48  pp. 

LorenXf  H.    Das  Durctutrunufn  unierkühUer  Flmsigkeiten^  natter  und 
iMMMr  Dämfife  dmreh  l>raud99niil§  (ZUekr.gM.  XSUriniiuitM  3, 
8tp^J,  13  pp, 

Lutcma.   6iiUa  propagmäUm»  dn  raggi  BSmigen  (Comm.  Jeead,  JSimta 

J0M.  8$pJ,  9  pp* 
Mmrtmgowit  C,   Sietw  ddla  larM  mntairiei  nelU  piamh  per  mtwto  d§i 

raggi  X  di  EöiUgM  (AM  B,  Acead.  Qwrgoßi  19,  tS96,  JFimwu. 

8tp),  8  pp. 

Mestertehmidi,  J.  B*  Relative  Sehweremeesungen  m  der  Sekweu  CFierie^, 

naturf.  Ges.  Zürrrh  41,  1H9H.    Srp.J,  8  pp. 
MoUier,  R.     Uhc7-  die  katoriMchen  l\t'_ieni^rhaftcn  der  JLuhlcmaurc  ausser- 

halft  des  Sättigunysyebietes  (Zt-fc/tr.  haUeiuduatrie  .V,  I8*J6.  Sep.J,  7  pp, 
i^ipher,  JfV.  E.    On  a  rolational  motion  of  tke  catkode  disc  in  Ihe  Crookes 

imbe  (Tran*.  Acod.  8o,  8L  Lomt  7,  1999)»  p.  Ittl—m, 
OnterhHdge,  A*  M,  The  mMUhf  tf  moUeulet  ^  Mui  irom  (Tromt,  Ammie, 

hmtÜiUt  ff  mimiig  f§  mi^imiMn  I998J,  W  pp* 
^amihr,  L,  Bmittmg  mr  Kenntnis  und  Anwendung  der  Bäntgen*teke» 

Strahlen  [^Aus:  „Siütungther.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss."}  (Wien^  C.  Gerok^i 

Sohn  in  Komm,),  M.  0,50.  gr.  8^.      pp.  m.  l  Fig.  u.  1  Taf. 
Uhiti.    Un  buon  tubo  per  U  eeperienie  di  MwUgem  (Jiiettrieieta      Nr»  6, 

Ifi^ß.    Sep.),  5?  pp. 

RoUett,  A.  u,  O.  Zoth.  J\n(gegnung  auf  du-  Bern'  rk-unnm  ,  welche  Prof, 
O.  }l .  A.  Kahlbaum  ühcr  die  Grazer  JJlutgaspumpe  in  der  ZeiUehriß 
für  Jnstrumentenkunde  10 f  Heft  5  vorbringt  (Selbsiiverl.  d.  VerfJ,  PP' 

Rufßnij  P,  Deüe  ueeehr^rnkm  ehe  »el  maio  di  w»  eteiema  rigHo  cem  «» 
pimto  ß»m  Mono  diretie  a  wiü  eteeeo  ptaUo  guateieogiia  daio  (Remdie, 
Aecad*  Seitiue,  Bofogma  iO  pp. 

Stheildk,  R.  Beiträge  zur  Theorie  der  Losungen  [Aus:  t,Ahha»di^  d. 
naturf.  QeseUseh.  tm  MaUe]  (Matte,  IL  NiemegerJ,  M,  0^,  gr.  e\ 
22  pp.  m.  2  Fig. 

Staigmüller,  H.  Bestimmung  der  Brechungsexponenten  organischer  Flüsstg- 
keifen  aus  Molekularformei  und  epeeifieehem  Qewiehte  dertelben  (Veff, 

Selhxfvcrlaq  1896),  ^4  pp. 
Stramm,  A.   Ricerche  sui  raggi  di  Röntgen  e  sui  raggi  oscuri  delia  luce 

solare  (Atti  E.  Accad.  Lucchese  1898J,  p.  107—117. 
Fdelav,  Felur.    Untersuchungen  über  Schiektbildung  von  Gasentladungen 

(NoHum,  Vor.  aMeewig'BakUm  imj,  4  pp. 
Vieefttimi,  Q,   Oomportamemio  dei  eonditUori  dueonümii  ateeggeUaU  ad 

MMMH  elettriehß  CAM  IkHt,  Vemio  7,  p,  m— 237. 

—  Atomo  ad  aktmi  faM  rieaUaitH  da  oteervanoni  wiiorotitmidke  (AiH 

JB.  Aeeod.  Badooa  Ißf,  I899J,  p,  99-97, 

4» 


-  [88] 


Wai^0rin,  A.   F.  E,  Neumann  (Jahresber.  Deui4ck.  Math,  Ter.  I^4,95>. 

Wieektn,  M.   Di»  Btdauiumg  det  WeUiÜer*  (SUtma^tber,  PlftäL  G«  I 
Kömff^ery  3S,  S69BJt  p»  4 — Ji. 

(Ibid,  Sep.J,  48  i 


UL  hevL  erschiaaene  lädier. 

BmuMee,  Moffn^Hrnm  und  EMirwitSi  mU  BSeinekt  auf  die  Bf 
düffmue  der  Prweu.  9*,  Uli  u,  979  pp.  mU  909  Ftg,  LT,1L€/^ 
(Berlin^  J,  Spiingwi  Muneken,  B»  GUMAeutg^  MMJ 

BodlaendeTf  G.  Lehrbuch  der  Chemie  für  Studiremie  und  zum  Se^- 
unf errieht,  i?  Bände.  I.  Bd.:  Anorganische  Chemie,  gr,S^,  -iWfc 
nno  pp.    M.  r2,00.    (Stnftgart,  F.  Enke,  1896.) 

P.rown,  W.  An  introducfory  freatise  on  the  lunar  tkeory,  if*  Fiii  *. 
291  pp.    (Cambridge,  Oniversity  Press,  1096.) 

Daniel!,  A.    Fhiisits  for  »tudenU  of  mediane,  «.  469  pp-  f/^«- 

rfon,  Macmülan  4'  Co.,  1896.J 

JSberi,  jff.  MoffneHeeke  Kraftfelder.  Die  Breekeinumgen  dee  Magnetiam, 
BUktromagnetiemu  and  der  IndmkHan  dargettelU  mtf  Qrmd  ie 
BraßUmenheffT^e.  1.  Teil.  gr.  xriri  «.  999  pp.  mä  99  AMUf*. 
L  Teaei  u.  auf  2  Taf.   M.  8,00  (Leipeig,  J.  A.  Barth,  1996.) 

Fortsehritte,  die,  der  Physik  im  Jahre  1894.  Dargestellt  von  d.  pkiftikaL 
Gesellschaft  zu  Berlin.  60.  Jfj.  ?.  Abf.,  enthaltend:  Phyxik  det  Ai^^ 
Redigirt  von  B.  Bömstein.  nr  S".  XLV  u.  «63  pp.  M.  ;iO,00.  (Bre»- 
schweig,  F.  Vieweg  Sf  Sohn,  lH9ß.) 

Griesbach,  H.  Physikalisch-chemUehe  PropadettUk  unter  hesunderer  Be- 
rücksichtigung der  medizinischen  Wissensrkafien  und  mit  hisforis^ 
und  hiographinAe»  Angäketn.  II.  Balfte,  l.  Lfg.  8\  p.  979-iK. 
Fig.  46—104.  M.  7,00.  (Leipzig,  W.  BugebiumM»  1890^ 

Heath,  T.  £.  ApoUoimu  ef  Berga.  Treaüee  en  eeme  eeeüaue.  MiUei^ 
modern  nataUen,  WOh  infroduetione  incMing  um  eesay  on  the  H^rliff 
hieiory  of  the  subjeet,  gr.  8*.  XX  u.  9M  pp.  (Onmhridgi,  V» 
versitg  Press,  1896.) 

Helmholtt,  H.  r.  Lehre  von  den  Tonempßndunfjrn  alx  f.hpfiolopt'^' 

Criuidlane  für  die  i  horte  der  Musik.  6.  Ausg.  gr.  8°.  xx// w. '».'S  r; 
m.  J^iUius  u.  (>r,  Bolzst.  M,  12,00 i  geb.  M,  14,00.  (Braumckwe':' 
F.  Vieweg  Hohn.) 

—  Vwiräge  und  Beden.  4.  AuJL  1.  Bd.  gr.  8\  xr/  «.  '* 
51  SelMti.  u.  Bildnie.  M.  8fi0i  gO,  M.  9,90.  Brmmeekeeeig,  F*  ^ 
weg  if  Selm.) 

Beriet  H.  Mieeeliemeoue  papere.  WUk  an  inirodueiien  bg  IL  Imt^ 
Auterit,  eng^k  translation  hy  B.  Jone*  and  G.  A.  8dML  f'^' 
xxri  u.  940  pp,  (Lenden^  MaemiUan  Sf  C».»  IS90J 


Digitized  by  Google 


-   Lö9j  - 


memian/  «Uoiro-iwdimiMl  mtJ   I&K  iL  m  pp,  $  1,00.  CNm>Tork, 

W.  J.  Johfuton  Co,t  18990 

 Meetfic  hmting.    (Elrmenfar}!  eUetr<hUdimeal  ter^   M*.   |  J,(W, 

fJ^etb'York,  W.  J.  Johnstone  Co.f  1896.} 

—  —  Electricity  in  elcctro-iherapeutics.    (Elemeniary  electro-t^hnical 
9er.)   /e".  iL  .?7?  pp,  $  ij>i>.  (Ne^v-York,  W.  J.  Johnstone  Co.,  IHOß.J 

—  —  EUctro-di^namic  inachtner^.   i6°.  il.  322  fp,  $  2,6ö.  (New-YQrkt 
W.  J.  Johnston  Co.,  189Ö.J 

—  —  JEUdromagneiitm,  fBl0metUarjf«UetrQ4§ekmeal§9rJ  16*,  iL  286  pp, 

9  liOO.  (Ntm-Yorh»  W,     Jok^ion  Cö,,  l$9e.J 

Jakrhudkßir  PkoUgra^  tmi  StproduktkmUekmk  ßit  da»  Jahr  1890, 
Merautgegehen  von  J,  M,  Sd^,   10  Jg,   8*.    TOI «.  846  pp,  m,  165 
Molzschn.  u.  Zinkotyp,  L  T§si  «.  28  atÜtL  Ttf*  M.  8fi0,  (Sttih  a.  &, 
W.  Knapp,  1896J 

Jahrp^hf^rirhf  ührr  die  Forfnrhriffe  iler  Chemie  und  renrnndter  Teile 

andrer  Wissenschafttn.   ILerausgeg.  von  F.  Fi^ca,  Für  1891,  1  M^L 

(B raunschweig f  F.  Vieiceg  4*  Sohn,  löQö.J 
Merber,  Ä.    Beiträge  zur  Diopirik.    Mtft  J,  14  pp.    Meft  2,   16  pp. 

h  M,  OAO,   (Jjeiptigt  O.  Fock,  1896.) 
XMMceA,  Tk,  Qrmndriu  der  phgnkaUtdkmt  Rrytiaüographie.  gr.  8^.  Viit 

u.688pp,m,  898  Fig.  iL  18y40s  geÜ.  m  MaU^  M.  16,40,  (Leipzig, 

VeU  ^  Gt».,  m80 

JLüpke,  Jt,  Orundzitge  der  Mhkiroel^mie  auf  experimemMler  Bmu* 
2.  verm.  Aufl.  gr,  8\    t/  n.  188  pp,  m.64Ld.  Teztgedr,  Ftg,  U.  3,00, 

(Bf^lin,  J.  Springer,  lH[)(iJ 

JJoncUz,  J.  Die  Photographie  mit  Möntgen' sehen  Strahlen.  Mit  Anlri- 
fung  tum  Fceperimentiren  aueh  ßir  Laien.  Naeh  neuesten  icissen-nchaftl. 
Versuchen  gemeinverständlich  dargestellt,  gr.  6°.  41  pp.  m,  Abbildgu. 
u.  1  Taf.    M.  0,60.    (Berlin,  A.  Drestel.) 

Pöggtmdorff*s^  J,  C„  hiograpkieeh^UUrmriMku  Handmdriet^meh  war  &€• 
MkidUe  der  eaaktem  Wktentekqf^  StUkaUmd  Naekmeungen  vAer 
LebetuverkäUniue  und  Zeiiiungen  «0»  MatkemaUkem,  Atironamen, 
Physikern,  Chemikern,  Mineralogen,  Oeoloffom,  Oeogropken  oie.,  aller 
Völker  nmd  Zeiten.  III.  Bd,  (die  Jahre  1835^1888  WKtfassend)  her- 
ausgeg.  von  B.  W.  Feddersen  u.  A.  J.  von  Oettingen.  gr.  8\  Lfg.  /, 
p.  1  —        M.  3,00  pr.  Lfg.    < 7,1^1  pzirj,  J.  j,  Barth,  ISOß.J 

ISammlung  chemischer  und  chemtsch-  technucher  Vorträq<r.  ILerausgeg. 
ran  F.  B.  Ahrens,  gr.  b".  I.  Bd.  3.  Heft  enthaltend:  Die  Entwick- 
lung der  elektrotechnischen  Industrie  von  F.  Oettel,  p.  89 — 120  mit 

10  AlAitdgn,  M.  1,00.   (Stuttgart,  F.  Bnko^  1898,) 

Sperber,  J.  Dtte  FaraUehgramm  der  Kräfte  ale  Qrwndlage  det  periodi' 
dieekon  ßgeteme  in  der  C^ie,  gr.  8*.  87  pp,  (Züriek,  M,  Sp^dd^ 
1898.) 

Thompson,  8,  P.  Die  dgnamo'electrisehen  MatMton,  5.  Auß.  Btsehe. 
Ühersettmng,  E^i  4,  p.  193^968,  M,  9fi0,  Salle  a,  W.  Knapp. 
1898.) 

45* 


Digitized  by  Google 


suche  zur  FuUUÜnmg  im-  VervertbarJceU  Bdnt^^mikmr  SimkUm  fir 
med.-chirurg .  Zwedp^,  angetteUt  im  Verein  m.  d.  Pk^M.-ttekn.  Reieksm^ 
«fall.    pr.         j5  pf>.  «.  i>/  7\if.    (Berlin.  A.  Hirschttald,  IS96.J 

Voigt,  H'.  Kitm jjf liilitim  d<  r  iheorf tischen  Fhynk.  In  l'  Banden.  II.  Bd.: 
£lektrixität  und  Magnctitmu.t.  Optik,  gr,  B\  xiv  m.  810  pp.  M.  IS^, 
(Leipzig,  Veit  Sf  Comp.,  1896.J 

WeU,  MIU,  L  dnUribuHon»  ä  mudedezdirMi  amyliqua  aeiifz  (Oim^ 
40  pp,  rArw^  GmUki0r-Vmatt  M ßU.) 

Wezd^,  J*  Qrtmda6g€  der  attfftmmitfm  mmd  tmkmizeheit  Pkgmk.  Owmi 
iekrm  der  Meieorolegie,  BepeOiorium  für  den  L  und  II,  Jakretiun 
der  meckanitek-teck»,,  tatt»  und  ekemigek'teckn.  Abteilung  am  kökerm 
Staatz-Gewerbeeehmtem.  gr,  8*  Fl/  u,  567  pp,  m,  618  Ahbildgn,  {PUzm 
W.  Steinhäuser. ) 

Wilberforce,  L,  JB.  and  T.  C.  Fitzpairick .  A  lahnrntor  <i  n  >fe-book  öf* 
elementary  praetieal  physicK.  1 .  Meckanic«  and  hjfdroslaticz.  6\  ^  pp» 
l  ».  (Cambridge,  Univ.  J^rets.J 

Witz,  Ä,  Vicole  pratipm  d»  pkytigue,  Comn  iUmeniaire  de  wumipm- 
laUeue  de  y-^i^ue,  ä  Fnetge  dee  eandiiafe  taut  deetez  et  a»  eari^kal 
dez  Üudez  pkjfeique»  et  naiureUee,  9,  dd,  reme  ei  emgmmddz,  8*,  n 
et  218  pp.  evee  ßg,   b  fr,   (Pmriz,  Oautkier-Villarz  eiJUz,J 

Wrigktf  T.  W.  A  iext-book  qf  meekanicz  for  coUege»  and  ieckmeal 
zekoolz.   New  andrev^ed,  (New  York»  D,  Vom  üeelmi 

Co.,  1895. J 

Wiin^rhmann,    M.    Die  Rönigfn. sehen    X^-Strahlrn.      GemeinverMländl  uh 

dartjmfeUt,   gr,         31  pp.  mit  Iii  AiMdgn.    M.  0,60.    (Berlin,  F. 

Sckneider  &  Co.,  i696.J 
Young,  0.  A,    The  «wk  New  ree,  ed.    Xll  amd  S$S  pp,  iL  (Imierm- 

ÜMMrf  zeimOiße  zer,,  no.  34.)  |  9.  (New  York,  AppUUm,  t996.J 
Zepf,  JT.  JSitifiikrmig  i»  die  Ortmdlekrem  vorn  eiektrieeke»  Strom  wdt 

S^fe  eimger  emz  einzelnen  TmZ«m  omftubauender  Apparate,  gr.  6*. 

XI7  M.  II«  pp,  m,  20  Taf.  M.  iflO.  {FMmrg  i,IB„  G.  Rmgoetf  m 


nmdt  fw  M«|sg«t  *  WIttif  in  Lcimic. 


Digitized  by  GoogL 


Litteratur-Ubersicht  (Jolij. 


I.  Journal-Litteratur. 

Siizunff^f>ei\  d»  Ak€id,  d,  Wimenseh*  Berlin*  1696* 

Wiener  Anxetger.  Nr*  111—114. 

Jaumann^  G.    MUk troHatUche  Ablenkung  der  Kaikoderutrahlen^  p.  12 1 

IHtzungsbericMe  d,  K*  Akademie      Wieeenaeh,  Wien* 
MoMhem^rnaiwrw»  JHoMe*  JM*  105*  1896* 

Zippiek,  F,   DTtätOiptr  BObMMivnpolmimUor,  p.  317—361. 

r.  LeMg,  V,   Üher  die  Sjfwmeirieeeri&iHiiH  der  Xfpeiatte,  p,  362—970. 

Mtig^rkeffer^  W,   Über  reeiproke  SataptMFe.  L  AXk,  I^eem  dar  Mei- 

prukm  Saiapaare  mU  hemmderer  BerüdMdU^ng  to»  Salmiek  «mI 

ISeirkmmirmt»  p,  840 — M5. 

Verhamdi.  Phifefk*  Gee.  B^Un.  Bd*  IS*  1998. 

V.  Betold,  W,    Über  witaantehafUiehe  Lußbaüoi^akrten,  p,  4b— ßO. 
Cothtf  A.   Über  Meiriteke  At^Hbtemg  med  JhtÄ$idwii§  «o»  XiM&mAf^, 
p.  Bi^d, 

MeHmi,  JF^  J*.    Die  moffMÜteke  JkdekÜem  keriteiUtder  im  Brdfelde 

roHrender  Sehe^enf  p.  65—68. 
Starke,  H.     über  eine  Methode  tur  BHÜmmemg  der  JXelekirieUeU» 

Innifanien  fester  Korper,  p.  69—73. 
König,  W.    Uber  Auf  nahmen  mit  Hönigen'Siraklen  im  pkjfnkalieehem 
Verein  zu  Frankfurt  a.  M.,  p.  74—76. 

Zteehr,  /.  d.  phye*  u*  ehern*  Unierr,  Jahrg,  9*  1896»  Bd*  4* 

Müller,  Fr.  C.  O.  Neue  BeOregeeer  Technik  de»  ünierriehtt,  p.  161— m. 
Marti,  M.   £in  Apparat  tu  messenden  Versuchen  über  BeaJÜientdmdff 

Branditatter,  F.    Chemische  und  phiftikaLvtche  Schulvcrsuche,  p.  171— Hb, 
Ztcei  NormatverzticUnisse  physikalischer  Apparate,  p.  175—183. 
Mammerl,  M.    Apparat  zur  Demonstration  der  Spannkraft  der  Dampfe 

im  ungleiek  enoirmtem  kemmmuinrendeH  Q^fassent  p.  163—184. 
Mmu,  JC  Apparai  mtr  UmmjMim  de»  Amflnshe»  im  Oom»,  p.  194. 
Für  die  Brexia:  BeßOtHrte  WeeetreireUem,  Tu^ipnw^  p,  194— m. 


Digitized  by  Google 


ChetnUehe  Berithte*  1899*  ^ahrg.  29*  JTr.  9. 

Me^t  V.  Notkum  mi*  Cgi«MM  iitr  StimfhädmiSt  p*  1397— i  40». 

y0U0B  Jahrb»/.  Min.,  O^oU  «.  PoMtonC.  1896*  Md,  :6.  MtftJU 

WnJlfft  L.   Bemerkungen  zu  der  JfhtU  «M  Jl       Mdger»  JBmr 
nUiom  det  Bßffrift  »MfyHttU**,  p,  129— IM. 

Naturwisfienftch ,  Bfindfichnn,  1896.  .fahr ff.  11.  JVr.  2^, 

Walter,  B.    Uber  die  Breekbarkeit  und  dte  WeUeulämge  der  Eöntyu 
Strahlsu,  p.  322-';ii3. 

Zt»ehr.f.    OUMinairum^'Induatr.  1898,  Jkrff*8*  Nrm9m 

Orüümacher,  Fr.    über  Thermomeier  mit  variabler  QueeksilberfüUuM^, 

p.  »t—m. 

Baihom,  V,  Emrae  Tk^rmometer  mit  weUftkeader  Skala,  p.  127— 

Me/Orochmniache  ZeUachrifU  XU  Jahrg.  löf^ü,  Ar.  4, 
Zaduma»^  J,  JViMv  Vwrmuiha  &*p  X-SMUmt,  p,  79—74. 

Ztschr,  /•  J^syohol.  u.  l'hi^HoL  d.  Sinnesorgane*  1898w 

Bd.  11.  Nr, 

Meyer.  M.  Über  KombinoHonttöne  und  eirnge  kiersm  im  Bmiehmng  HAtmie 

akustische  Britcheinumfcn ,  p.  17  7 — 930. 
Meinung,  A,    Uber  die  Bedeutung  des  Weber  sehen  Gesetzes  II,  j».  iiü 
—286. 

ner  Meehtmtket.  IV»  Jahrg»  1898»  Nr.  8^18* 

Lß9p,  X.   Über^die  Mmmtg  ««Ir  hoktr  7}»mfreimr«m^  p,  177—179. 
Immmtr,  0.   Über  die  Sirekkmg  nud  deren  Meeetmfft  p- 199—199. 

EMctrotechn*  ZeUschrifU  1898*  Bd.  17.  Xrm  21^28* 

BJintgen-Bohren  der  AUjf.  Blektrieitats-OeselUchafty  p.  349—390. 
Pr^heier,  F.  Methode  mr  eelbeUmdige»  Astfeeiekmaig  «o»  WetMelr^* 

kurven,  p.  378—379. 
IHijischikotc.    Photoqahanographie,  p.  3&4. 

Andriessen,  M.  Methode  zur  Messung  wm  InduktwnskoejJistenUn,  ^. 
ZeUeehr.  f.  JEMUrochemie.  1898198.  Nr*  80. 

IdebenoWf  C.    Zur  Theorie  der  Bleiakkumulaiuren,  p.  653—655. 

1898197*  Nr*l. 

IMeaalek,  £.  u.  W.  Nemet,   Mne  neue  Form  dee  QßedrmUeleHre' 
meiere,  p,  i—3. 


Digitized  by  GoogL 


-   [93]  - 


Campte»  rendun.  122,  Nr.  23—26. 

BoHMfinexq.  .7.  Theorie  de  V SeonJement  tourhilhmnant  ei  iumuffueiir  def 
Liquide»  dans  ie»  itix  rerfilionr.t  ii  qrande  section  ffuvaux  de  conduite  et 
eanaux  d^aumrisj,  quand  cet  ecoxilemmi  s'est  regulariaS  en  un  regime 
»m\forme,  e'ett-ä'dire  moj/ennement  pareü  ä  travers  toutes  le»  aectionjt 

D0pr§9i  Mmrtd,  Sur  U  rSU  du  Myo«  de  ftrde  tinduU  dan§  In  maekimtt 

(fynmmo-dkeiriqum.  A^mm»  &  la  Note  de  M,  FsHer,  p,  1995—1997. 
M$iutM,  SitMtf.  Amdm  dt  lafmdm  et  dm  Mrftiw«  de  vmadhm,  p,  if97 

—  Sur  une  nouveUe  wtükode  de  priparaHen  de»  aiUeget  d^alimimim, 

p.  1302—1303. 

Ctiauveau,  A.  Sur  la  nature  du  procexm»  chi>ni<jne  qui  pritide  a  la  trans- 
formaiio»  du  potentiel  auquel  Us  muscLet  emprunteiU  riniergie  nieettaire 
4  leur  «MM  en  iravaü,  p.  1303—1309, 

Oimrd,  Mimik  Seit  iaveiemr  aHmeeieire  des  pains  preeeema  defarinee 
hhaSee  ä  dee  taut  dfeaireeiaiM  di^irenie^  p,  1309—1314, 

BeUeniann.   8er  la  Ihderie  de»  ^mt,  p,  1314, 

Bmmlit  F,-M,  I^/tueuee  de  la  teeipiraiuee  du  r^r^irmni  »er  lee  meeeree 

tfyoieopique»,  p.  1315—1319. 
de  Grnmmonf,  A.   Sur  U»  epe^re»  de»  mdtaUeide»  dtut»  le»  eelt  fendu», 

isonjre,  p.  1 3'26~  13'2f^. 
Marghall,  Dorofht/.    Sur  la  chaleur  de  eaperitation  de  l  actde  Jurimque, 
p.  1333  —  1335. 

Tronvi,  Q,  Sur  VMmrofe  ä  radt^he^  p.  1338-1349, 

Memey,  dorlei.  Sur  «m  rMiem  de  Vieergie  mueeelaere  aeee  Im  »eiui» 

liUU  H  em  lee  teie  de»  emriaUem»  de  etMt  deetgie  em  feneüon  dm  temp», 

p.  1360—1363. 

Brieearndf  E,  ei  Londe.  JPkaiegrmpkie,  per  le»  rmyan»  de  Bdmtgenf  d^tme 
halle  de  7  mm  dans  le  eerveau,  p,  1363—1365, 

Bous.^ine^q,  J.  VormuJea  df<f  preSfions  movennef  Inrales,  dan»  un  fluide 
•  i'iimt  de  mouvcinend  totif^'illonnarifs  et  tumuitueur,  p.  I3ß9 — 137f>. 

Üirindberg,  Nils.  6ur  la  risonance  multiple  de*  ondulatians  dUctrique», 
p.  1403—1405. 

Weiee^  Fierre,    Aieumtatie»  mm  ieoirope  de  Im  muignitite  eriUaUieie» 

p,  1405—1409, 
Baeef/,  Jaegue»,  Sur  im  »iirfk»hm  de  fem»,  p*  1409. 
Amget,  Ä{fred,  Smr  la  Variation  dimme  de  la  pluie,  p,  U09—iiii. 
de  Oramemt,  A.  Spectres  de  dissoeiation  dee  wit  femdm».  MUmma  AleaUm»: 

sodium,  potassium,  liihium,  p.  1411  — 1414. 
SteinJieil.    S>tr  la  reproductiun  dex  cou!ei/r<t  en  chromotj/pographi»  et  tur 

un  .fysteme  simple  de  notation  des  couleurs,  p.  1414 — 1417. 
Bon.rfineß'j,  J.    Expressiun  du  frottement  extirieur  dans  Uicoulement  tu- 

muUueux  d'un  ßuide,  p.  1445—1451. 
Comu,  A.   Sur  la  eomeHfme  «Tkm  are  de  eewrhe  r^UehUeamt  le»  rat^on» 

dmis  par  un  point  Immitiem^,  p,  1455—1469, 


Digitized  by  Google 


-  [MJ  - 


Mfjiff'zos,  C.    Sur  lex  rayons  X,  p.  J474~  I47ß. 

Tomma^i,  D.    Proc^di  de  d69apgentatu>n  eUctroi^U^ue  de*  plomhs  ürg§m^ 

tifhres,  p.  1476-^1 478. 
Mofmrwamt*  Anomalie  wtagnitique  ch99rv6t  en  Rwdi,  p*  1479'147f« 

LorteU  L.  wt  0€mem4>  M^teiOote  tmfMmmUak  tMMe  pmr  U  miimHm 

jBdfilym»  p.  1511—1512. 
Bougsiiteaq,  J.    FormuUt  du  coffficieiU  des  frotUmenU  intirifurt  dant 

iieoulement  tumultu«HT  qradneUement  rari4  des  liquid**,  p.  1^17 — i323. 
—  Rapport  .für  im  Memoire  de  M.  Bazxn  infi/uie:  ]£xpirieAC€M  »omvelUs 

Sur  ia  disinhudon  d-ex  ritesses  dans  Ics  tuifaux,  p.  1525 — 15SSt 
MaUdxoif  C.    Sur  les  rayons  limttes      =  Oj,  p. 

de  Qtammft  A,  Air  le  »peetre  du  photphm^  dmu  Et»  teU  fomdfu  €i  dmm 
9$iftaim$  prodmiU  mdUdimtgigm»,  p.  i5U~iM7, 

MckUra^  Si^dHque,  1S96,  T«  7.  Jir.  JM-*S7» 

Ii0»ut0rfitd,  X  $mr  Ia  rMttmM  du  Corps  JlmMM»  p.  $66^998. 

Amo,  E,  8»r  fkpttSrdtii  dUUeiriqv«  vi$pt0u»9,  p»  4Wi^i09, 

Früh  «.  Mögen.  JA  Bitttkmo§  de  Patt  dUdriqite  fmu  Zemda»  J%tM 

Society),  p.  420—422. 
Robinj  A.  et  Ä.  Perret.    Photographie  par  le*  onde*  ilectrique»,  p»  4i9» 

Me**,  A.    La  insrojfifj  apparente  dff  dit^lfrfn'qu^s,  p.  4.'y'> — i''}. 
WeisSf  F.     Eecherthe*  *ur  Vaimantation  de  la  magtteiUe  erietaÜitSe, 

p.  487—508. 

Blondelf  A.    6ur  La  quesiwn  des  unites  jnagntiiques,  p.  529 — 5^6. 
Perrtm,  Jeam,    Miniem*  de  Is  diekarge  dee  mrpe  ßedrith  pmr  im 

Ra^fone  de  Män^e»,  p,  545^649, 
jr<MrmA,  CSL  Stit  FaeÜem  pkeiograpUque  des  JBcyoM  X,  p.  949. 
JeeMe.  Sur  lee  dwmemaiene  dee  grandean  Meetrigmet  et  eea^wHifeee,  p.  999 

—599. 

Chabaud  et  Kurutnuxe*cu.  Sur  la  relation  entre  le  maximum  de  produeHaa 
de*  Rayons  X,  le  d^qr4.  de  vidc  ff  In  forme  du  (übe,  p.  599* 

Colftrdeau.    Nuuveau  duspontlif  de  tube  de  Crookes,  p,  600. 

Campbell.  Sur  la  meeure  de  tre*  puissatU*  ei  tre*  faible*  comrant*  aiier- 
ttaiift,  p.  602. 

TloMjMWi»  &  P,   An*  iee  tayon*  de  Röntgen,  p.  909. 

Nij^f  ÜF,  JL  Raiaiien  de  ia  eaOede  d^ma  tebe  de  Oteekee,  p.  40. 

Hkompeen,  8.  P.  Roj/em»  eetkedifeee  ei  Rapem  JE»  p.  40^41. 

Deterns,  J,  et  J.  B.  FUwu^.  Skr  ia  rdmiMid  du  hitmutk  dem»  ma 
diamp  magniOque,  p.  4t. 

JourtMl  de  Phyeique,   T»  5«  AV«  7* 

Bertrand,  J.    Sur  la  thiorie  de*  gas,  p.  285—290» 
Chiton,  A  Abeorpüo»  et  di*per*ion  de  la  lumiüre  par  iee  mitieue  deei* 
du  pouvoir  retateire,  p.  290^309, 


Digitized  by  Google 


-   [95]  - 

p.  3ii,'i  —  d06. 

Ann,  de  chint.  ef  de  phif/t.    1896,    T,  8.    JVr.  7. 

Moiuan,  H.  Efcherchcs  xur  Um  diffirenU*  vanÜd»  deeathom»  j». 

—306.    II.»  p.  306—347. 
CottoUy  A.  Reekerehet  tur  L'ahsorption  et  la  dispersiun  de  la  lumiere  par 

let  mUieux  dou4*  du  pouvoir  rotatoite,  p.  347^432, 

La  NnOure.  iS9ß^  94.  Annie^  Nr.  2909. 

E,    Um  nomoMUt  imiuimktre,  p,  23. 
OuiÜmmM,  Ol.  S,  Medk«rekm9  Wiemte  mit  Im  ragmu  ie  MötUgen,  p.  96^30* 

ArcMvea  de  GetUw.  X89B*       T.  1.  2fr»  ß. 

BirkdMdp  J>.  Am*  let  rojfont  flg/JtodüyMt  mm  raeUom  d«§  forees  magnS' 

fiqu&s  itUmtet,  p.  497—513. 
Dufnur,  R.   Nouvellet  observcUioM  mt  Im  aetioM  iUetriquM  de»  roj/om» 

MörUjen,  p,  613— 

See.  dee  trav,  ehim.  de»  Faye^BiU.  1890.  T.  15.  Nr.  !• 

£^kman,  M.  J.  F.    Reeherekee  r^raeiamelriquetj  p.  52—61. 

Over»»  JT*  Datuike  Videnek*  SMIsabe.  FthrhandL  Kobenhamu 

1899.  Nr.  S. 

JEMtutMH,  M,  Nogk  Foneg  tfaw*  FrenMegdm  ef  SöiUgemike  StraaUr, 

Frocofihe  Roy.  Soc.of  Land.  1896.  Vol.diß. 
Ramtajfy  William.    HfNum  ,  a  0€um$»  CenUitueiU  uff  eertein  Minerak. 

Part    II-  Den.^ifu.  />.  :i  'ä—330. 

Lord  BlyihswiMjd.    < hi  tlit-.  Reßtction  of  Röntgen  Light  from  Folitked 

Speculum-Melai  Mirrors,  p.  330 — 332. 
Lord  Kelvin.   JSoU  o«  Lord  Bl^thtwoo^t  Aywr,  p,  332^9S8. 
Umrrajf,  Jamet  B.  Brddne,  0»  Uie  B^eet  m  II«  BiMgen  X  Bogt  on 

ike  Cb«M  BleeirkUs  af  Utielt^  p,  m—m. 
WUitm^  CT.B,  Tke  J^eei     BhOgm't  Begt  m  Olaeig  OomdeHmÜem, 

p.  338—339. 

Loein/er,  J.  Norman.   On  the  neie  Oe$  obkUned  from  Üraninile.  (Seventh 
Note.)  Remarke  em  Meiere.  Bemge  end  PaeekenU  D^ueio»  Bgperimenit 

p.  349—343. 

Searlf,  O.  F.  C.    ProhLems  in  Electric  (  <  >n  ectionj  p.  343 — 345. 
Ckorlton,  J.  D.    Report  of  the  Fxatninatton  of  tome  of  ihe  Scientific  In- 

ttrumtnt*  emplo^d  hjf  the  lote  Dr.  Joule,  p.  345—360. 
AgrtoMf  W.  S,  tmd  W.  B,  Cooper,    VenaHeme  im  tke  BleetremeHee 

Force  ^  (Zetk  Celle  «n/1  Tempereture,  g,  m—m. 


Digitized  by  Google 


-  LÖ6]  - 


IVoeeetf.  Boy*  n%tbUn  8oe»    VoU  8.  1894196.  2ir.  3-^4. 

—  O»  the  inßuences  of  temperatur»  «JM»  ih§  MtmHveium  ^  tke  fhfUh 

graphic  dnf  platt»  p.  222—2'25. 
Sfonei/,  G.  Johnstone.    On  the  limiff  of  vinon,  p.  228—944. 

—  On  tke  kinetic  theory  of  gas  regarded  oi  Ulu$traUng  nature,  p.  3H 

—  375. 

6coit,  J.  Ä.    Oti  a  method  für  colouring  lantern  tlidet  far  scientific  dia- 
grämt  and  other  purpotes,  p.  2tf3— 90(9. 

ff ourtutl  of  iho  <M9mteai  Soe*  of  London^  FoL  09  u,  79. 

1890»  June» 

IHatn,  H*  J7.,     IT.  Shwig9miiM.  Orukam,  7%€ wsephtiom  qf  eyanoge», 

rhUoaopMcal  Magazine.  VoU  41,  1898.  Nr.  2ß4, 

Wiekotosky,  A.  W.    ThermodgnamM  Btvperfie^  of  Air,  p.  1—37. 
Eolman,  S.  W.,  vaith  R.  B.  Latormu»  and  X.  Bßrr.    MeltiugfoiiU*  sf 

Aluminium,  Silver,  Gold,  Copper  and  platinum,  p.  37—52. 
Fleminp,  J.  A.   A  Furtker  JSxamination  of  the  Mdison  Mfftci  in  Glow 

LampM,  p.  52—102. 
Wüdermann,  Meyer.    Note  on  the  Degree  of  Diuociation  of  £Uclroiyte§ 

at  0",  p.  102—103. 
Tkompton,  SUtanw  P.   On  Bgperphotpkormeeiu»,  p*  iOS—^t07* 
JoMf .  J.  Viriamu.   On  ike  Magtuiu  FSdd  dm»  io  am  mUflM  Cnrreai 

4U  m  paka  in  iU  pimu  wOm  it,  p.  107— III. 
Suik09iani,  WUliam.  mgh  IMMt»  in  IMng  Zifmii,  ^  itl—n«. 

Chemical  Newa.    Vol.  73.  1896.  Jir.  1907—1909. 
Bamtag,        Tkt  Boj^  itUnre,  p,  2B3, 

Me$son,  0.  Thea  Hgirogm  find  Üi  proper  place  at  Ike  keai  ef  fpremp  L 

or  at  the  head  of  group  VII,  p.  283—984. 
Delttfontaine,  M.    On  tome  colloidal  Compounds  of  rarf  mefaL*,  p.  i'S-t. 
Phgsical.  Soe.,  June  12.    CampheJl.    On  the  measuremenf  of  very  large 

and  very  xmall  -  alternativ  g,   eurrents,  p.  290.  —    Griffith^.  Besisiixnce 

boXf  p.  290.  —  S.  P.  Thompson.    Uontgen  rayt,  p.  290.  —  Du  Boti, 

Swinton  Gray.   Röntgen  rays»  p,  2tf0. 
CSImi.  So«.,  Jnne  4,    Wl  Jff.  Berkin.   On  magMÜe  reiaiory  power  espe- 

tiaüp  ef  aromaüe  eompoundet  p,  301  <— 902. 

Vol.  74.  1898.  Nr.  1910. 

JRIjrMc.  Secs,  June  96,   F.  BeieU»  0%  aämUtance  and  impedemee,  p  9. 

—  S,  P.  Tkempeon.  On  tke  properUee  ef  a  lodp  kavimg  a  negative 
reeietanee,  p*  8^9, 


Digitized  by  Google 


-  m  - 


The  Astrophysical  Journal,  1896.  April-^une* 
Wihhn,  J.    On  the  latc  of  the  sun'ä  rotatwn,  p.  247 — 
Tacchiiii,  P.    Solar  ointervafions  made  nf  fhe  royal  ohservatorjf  ro* 

man  College  during  the  second  half  uf  iH95,  p.  262 — 25d. 
Jewellj  l^wis  £,    The  gpeclrum  uf  mars,  p,  255—959. 
Pu^rieh,  C.   A  neto  form  of  rtfracUmeier^  p,  259—266. 
N^toaii,  ff.  J^,  23«  modtrm  ^miroteope,  XVIL  DuonpiUm     a  tpee» 

iroteop€  (tke  Bruce  sptdroteopej  rtunüy  eontfrtteted  far  ute  im  eownte» 

Pkkerit^,  JSimoard  C,  Zigki  eurve»  4f  variahU  «terr  dHermimd  pkoUh 

metrieally,  p.  281— ?S6. 
^otrland,  Jlenry  Ä.  auJ  Rnlierf  R.  Tainall.     The  are-sperfra  of  tka  efe- 

mettts.    IV.  Rhof^iii)!!,  Rufhf-n\iim  and  FaUadium,  p. 
Schuster,  Atihur.   ^Sote  OA  lAe  resiUU  of  Meitn.  Jetoellt  Mumphreift  and 

Mohltr,  p.  292—293. 
Kayter,  S.    0»  ike  tpeUra  of  argon,  p.  1—18. 

Finjfiy  J,  A  MW  poUd  <if  meto  for  rtgarding  tolar  pkmt0mmM,  and  a 
new  exfkmtiHon    tk»  t^ppewnmeet  om  tke  itufüce  ^  tke  «im,  p»  10— dfi. 
Verf,  JWmA  IF.  J^Hitfr  eeimdermiiene  in  regwrd  io  Inwi  eftßiieOion, 

p.  38—60. 

Lord,  H.  C.    Tke  epeetroeeape  «f  tke  Mm$reon  MeMUün  ekeertaiarp» 

p.  50— 

MaUy  George  J£.  and       L.  0.  Wadsxcorth.    Tke  modern  speeUoscope. 

XIX,  The  ohjeeUre  xpectroscope,  p.  f)4—79. 
Campbeiif  W.  IV.   On  Mr.  JewelVs  Ohservaiwna  of  the  Specirum  qf  Man, 

p.  79-^80. 

Electrician.   1890.    T.  37.    Nr,  941—940. 

Meavmde,  O.  Electromagnelic  TheorpLXXXVIfp.l^9—l4l,  LXXXVI, 

p.  279-282. 

JoaeSp  Viriamus.     The  magneOo  jield  due  to  an  eiiiptwai  currtnl  at  a 

poiMt  in  tke  plane  qf  tke^  of  tke  ^Upee  and  wUk  emt  it,  p,  169. 
Appiepard,  M,   JDieUetriee,  p,  159, 
Ledpe,  O,  Röntgen-Sepi,  p.  199—170, 

Mandel,  Ä.  and  J.  Frük,  Aliermaänp  are  and  tcate  form»,  p,  198. 

Fleming,  J.  A.    Hytteresis  of  iren  in  a  recolving  ßeld,  p, 

Früh,  J.  Tke  effeet  of  wave  form  on  Ihe  alternate  eurrent  are,  p»  917— '918, 

Sicinfon,  A.  A.  C.    Röntgen  Ragt  Experiment$,  p.  i"21. 
Fleming,  J.  A.    On  the  electrieal  RexistivUy  of  Bumuth,  p.  267, 
Lord  Rayleigh.    The  eUeiricai  resisiance  of  allo-ys,  p.  276. 
Fleming,  J.  Ä.    Electric  and  magnetic  researck  at  low  temperaturet, 
p.  901^908. 

ITkowtpeen,  .Bilmamt  P,    On  tke  propertie*  qf  a  hedp  kaw^  nepaÜve 
eleetrie  reeiUaneef  p,  3itf'-dl9. 

A  one  voll  Standard  cell,  p.  319 — 320. 

Aprton,  W.  E.  and  Silaanns  F,  Tkempeen„    Tke  reeittanee  qf  ike  arc» 
p.  991  "399. 


Digitized  by  Google 


-  [98]  - 


BulL  de  la  Soc  intern,  des  £lectrieieiM.  1896.   T.  13* 

Picon,  R.  V.    Meture  des  grandes  rdnjtianceif  p.  172 — 17ö. 
VioU«,  J.    Rapport  a  la  Commitnon  de*  uniti*  Üeetriquet  7.  Man  1891» 
p,  900—905, 

liendiconti  delia  Reale  Acad.  di  Roma*    VoL  S, 

1896.    Sent,  2, 

ViUari.    Sul  modo  col  quaU  i  roggi  X  faeiUtam  la  aeariea  4n  eerpi 
eUttrixsaH,  p,  419—429, 

n  Nftovo  C4me$Uo,  [4'^  T.       1896*  Jfr,  &, 

Cardani,  F.    6ui  fenomeni  tetunci  delU  scariehe  nei  areuiti  derivati  * 

$uUa  reiUtetua  de  eondaUori,  p.  2&7—98S, 
Zami,  P.  StpariMMa  da  eeno  per  mM§tar$  U  tmri^md  daUm  tammm 

tmpeiileUde  dd  liquidi,  p,  fSO—fOO, 
BßÜdU,  A.  e  A.  Omrhaue,  Mtfggi  eaiodiei  e  roffgi  X,  p.  909—900, 
Luseana^  8.    Una  esperiensa  da  tcuola  euUa  diatermaneita,  p.  Z00'-30l. 
Qiatti»  F.  Sui  raggi  Röntgen.  —  La  m^lior  forma  di  tungntato  di  etdm 

*•  Mue  appHeaziont  aJla  fotfyt/ra-ßa.  —  Splanmonr^pio,  p.  301-^30'?. 
Stefantm,  A.   Ricerche  sui  raggi  di  Röntgen  e  »ui  raggi  oseun  delia  imet 

solare,  p.  :W2—306. 
ViUari,  £.   Sui  raggi  X  e  sulle  eeariehe  elettrieke  da  eeei  prodoUe,  p.  3ö6 

—307. 

MaiagoU,  L,0Ö,  SwaM,  SuUa  rißetiiMe  dai  raggi  di  Bömtgen,  p.  307 
--30», 


IL  Sollderabdrucke. 

AnuU,  W,    Ühei^  lAmniiHaetmneheimungm  (Vortrag  hayr.  ApMdt. 

Lmtdtktii  iSMjt  4  pp, 
BartoU,  A.  II  ett^kUKni»  di  eampreitaüiih  degU  idroettf^mri  CmSsm 

(Oax.  chim.  2f!,  1896),  p.  466—472, 
Bartoli,  A.  e  E.  SfraeciaH.    Sul  calore  speeißeo  a  rolume  rottante  degti 

idrocarburi  CnHon^'j  /«^j  pHroli  di  Pensilvania  (Ih\d.j.  p.  472 — tf7A. 
Bartoli,  A.    Öu/Zu  sceita  deti  unita  di  calore  (Ibid.j,      JT')  — i"??. 
Branly,  E.    Rhisianee  Hectrique  au  contact  de  deux  nUtaux  (Buu,  $oe, 

internal.  Electri  1896.   Sep.J,  14  pp. 
Beuriger.  MiiteriMlk»  ÜUrddd  tü«r  dU  ütOermukungen  der  VerUOmg 

der  WiSrme  im  S^nrnntpekirtm  (Pragr.  Nmoied  iOMJ,  a*.  4$  pp.  u, 

I  Boppa-Tcffel. 

Brmudet,  Q,  Über  die  SidMMM  der  Söm^e-SireUem  (JHd,  BerUe 
1890),  a*.  4  pp. 


Digitized  by  Google 


-   [99]  - 


Brmnm,  F.  über  Polarisaf  in  ungebeugter,  tuMarer  fiMUtfM^  durch 
MeUMdraJUgUier  (Di*».  Berlin  1896J,        36  pp.  m.  Fig.  u,  1  Tcff. 

Fromfl,  A.  Drr  (ririehrjefeiehfszusfand  ein^r  FfüiifigkeU  in  einer  verti- 
kalen kapillaren  konischen  Möhre  (Frogr,  Fima  1696J,  4*,  22  pp,  u, 
t  Fig.'Taßl. 

Carrara,  O.  e  J.  Zoppellari.    J'c/urifa  tii  reazione  tn  sixiemi  nun  omoaenei, 

IL  Seompotizione  coli*  aequa  di  alcune  combinationi  dello  tolfo  e  del 

foeforo  (Oaz.  ekim,  26 f  1896J,  p.  483—494. 
Opwmmt»  J.  JSSm  Beitrag  nur  demeniaren  Theorie  dee  JMeniialbegriffee 

im  der  SMkiHeitSiM^  fIril  lL  EUUHrodynamiOB  (Frogr.  Geee  im) 

4\  Mpp, 

Lmde,  P.  2W  Miirieeke  Brethisigmmpameia  m»  Waaer  wmi  wäeterigem 
Zdeungem  (Beriet  mtdk.  jNiyt.  EUtee»  Sid^e,  Qe».  Wiee,  t899),  p,  3t5 
—3«/. 

DlMMM,  W.    über  eine  dampfende  Wirkung  des  tnagn^itehem  FMet  «ff 

roHrende  Isolatoren  (Akad.  Berlin  1896)^  S'.    4  pp. 
Duhem»  P.   Sur  Nlectrodgnamigue  de*  miiiemf  diüeetriiguee  (See,  Sciene, 

Bordeaux  1896),  61  pp. 

—  Sur  la  stabilit^  d'un  navtr«,  porte  du  lest  it^utde  (Journ.  de  Math. 
1896h  p.  23—40. 

—  Sur  la  propagation  des  actions  üeetrod^namiques  (ohne  CiiaiJ,  ä7  pp. 
Dyck,  TT.  BeMge  msr  FatmaiaUkmtm,  IL  (Akad.  USMm  mej, 
•  64  pp. 

MImn,  W,  BImgee  am  der  Fligtik,  FUr  die  Frima  det  Bealgymmeiime 

(Fregr.  Neieee  189^  4\  B  pp,  u.  i  2V|f. 
MasseOmff  B,    IMerea^ngen  über  die  Spektra  der  Metalle  ism  eiek* 

irischen  FUmmenbogen.   III.  Kobalt  und  Hiekel  (XgL  SeeaOm  Veieme, 

Akad.  Mandl.  2S.     Nr.  n.     lH9fJ).  44  pp. 
Herh^,  B.     Bettrag  zur  theurcdscht  n   Frlclarunq  der  fnferferenxertchei- 

nunpen,  welche  Plaiien  auf  ZwiUmyskrysiallen  im  konvt  rqenten  polari* 

Strien  Lichte  »eigen  (Progr.  Königsberg  1890J,  "Jl  pp.  u.  1  Taf. 
Selmertt  F.  R.  Ergebnisse  von  Messungen  der  LiteniUdt  der  Sekwerkrqfit 

auf  der  Lude  XMerg-Sekneekoppe  (Akad.  Berim  1999),  9*,  6  pp. 
M^iUr,   Über  die  MigUekkeU  eimer  Orembeäiwmwmg  der  eAeeiaiem  Qe> 

eehwindigkeU  dee  SonneMptieme  tm  Bmm  (9.  Mreeber.  lipeik,  Oee* 

Zürich  im;,  p.  71— 14. 

—  über  den  Einßuss  einer  teilweisem  BiUraimirmp  dee  Aikere  ArtfA  die 
Erde  auf  die  Aberration  Clbid.J,  p.  16—21. 

Mcintosrh.  T).  On  fhe  calrftlatton  of  fhe  conductivify  of  mijrtures  of  elec- 
(ndytes  hamng  a  common  ion  (Trans.  Nova  Scotian  Inst.  Sc.  9,  I89ij96jf 
p.  190—133. 

Jutliard,  Q.  et  Ch.  Soret.    Une  applieaiion  ä  la  Chirurgie  des  ragons 

Bdnigen  (Bev.  midieale  de  la  Suisse  1896J,  3  pp. 
Kagser,  M.  Über  die  Spektre»  dee  Argon  (AJM,  Berti»  1896J,  8\  14  pp. 
BSreekmemiHf  A.  Cehr-eeieiresliim  emd  ite  gumütative  reloHeme  fAmerie, 

Jcmrm,  FegtkaUgg  7.  Nr.  9.   1999),  p,  S99—494. 


Digitized  by  Google 


-   [100]  - 


Krüi»,  M.    I'hotometer  nach  Lumm^r  nnd  3roikim  («/«um./.  GmM. 
Wcusertergorg.  1896),  p.  -JUft—^^e. 

Kuhn^  M.  ünmitUlhare  und  »innQrrmusts  AuJ's/cilu ni]  der  „Knergie'  aU 
mechanischen  Haupthegr^t  und  darauf  g^^ü^e,  J'Ugeriehiige  AJUettmmg 
dtr  übrigen  grundiegendn  Begriff'9  dtr  FkgiSk  f/aAfw^fr.  £  £  Stm^ 
SeaUdk,  VIL  Bnirk,   Wien  I99ej,  99  pp. 

Ltk/mMm-FHUt,  ühtr  ik  8ähdan0rutig  der  Umge  im  Mmdm 
unter  der  Annahme  einer  HA  mkld  ntmenian  forj^mmenien  Sdkmtr 
kr^  (Akad.  München  1896),  8^.    52  pp. 

Xätty,  M.  Die  Durchleuchtung  dee  menschlichen  Körpers  mittels  Röntgen- 
strahlen rVf^rtrag  BerL  phytioiog  Qee,  1896.   Beriim,  M.  Sireekmeli, 

18»6)f  16  pp. 

Maegregor^  J.  O.    On  the  calculation  of  the  conductivity  0/  mixfmree  ^ 

eUctroljfte*  (Trans.  Nova  Scotian  Inst.  Sc.  9,  J 895196),  p.  ioi—il9. 
Manradk,  B.    Über  die  JMSngigheU  de»  dwrA  Hystereeie  Wwjto 

^^Mserhuita»  im  Sinn  eon  der  Stärke  der  Magneimrmmg  (Dm, 

Bneet  1899),  9*.  39  pp.  u.  9  TkA. 
Mejfer,  G.  S.    Über  den  Eimßsus  von  Zug-  und  Druckkräften  auf  dit 

thermoelektrischen  und  magnetischen  Eigenetktiften  der  MetmUe  (Dit». 

Strassburg  189Ö),         48  pp.  u.  3  Taf. 
Nichob,  E.  L.,  Claytan  E  Sharp  and   Ch.  P.  Matthrtc  f.    Simndwrd»  4 

light  (Trans.  Americ.  Ins/itutr  uf  tngincers  1896),  ßf)  pp. 
Perrin,  J.    MScanisme  de  La  dicharge  des  corps  electrises  par  ies  rayvnt 

de  Innigen  (Eclair,  üectrique.    Sep.  1896)^  ö  pp. 
BOereen,  B.   Dmmptryksformindsteieen  qf  Me^alkeM  (Mäm»  At&d. 

re$.  SoMne.  Dunemoek  7*  ITr,  9.  1899J,  p.  77^100. 
JSaneUeer,  J.   UntereuAungfen  Üm*  die  »ptitAe  AkHeUit  im  ikrer 

»iektmg  wem  Atjfmmekieprednki  wm  Quye  (Diss.  Zürich  1896),  8*.  90  pp. 
Sekueier,  A.    Aimo»pkerie  eieeMeiip  (Bog.  Jmtit.  QreeL  BrU.  1999. 

Febr.  22),  17  pp. 

Sohrrrli»,  L.    Polarinirtp  Fh/nri'tsfn:  ■  ein  Beitrag  zur  kinetischen  TT*^rie 

di^>  Jesten  Körper  (tSitzungsber.  maihem.'physik.  KL  bej/r.  Akad.  Wies. 

'40.  lieft  1.  1898),  p.  75—117. 
FädaVy  Felix.    Untersuchungen  über  Sehiekienbildmng  von  Gatentladmmg 

(Sehriß.  Jffüm.  Ver.  Sehtesewig-SMein  11.   1996),  p.  21^99. 
VineUe,  M.  JV.    Sntta  veleeia  di  fermamene  dei  tmUcgenati  elediei 

(Gm.  ekkn.         1999J,  p.  494-^901. 
Watemmtk,  A,   über  Umeare  Stremnermetijfnmgem  (Menettk.  f,  MetL  m. 

Fhgs.  7.    1896),  p.  49--68. 
Winkelmann,  A.  u.  R.  Straubel.    Nachtrag  tu  dem  Av^satx:  Uber  einigt 

Bigensehaffen  fier  Rönigen'eehen  JC-Stmiien  (Jen.  ZUekr.  Nnimrw.  Süm 

1^96.    Sepab.j,  0  pp. 
Züge,  H.    Zum  Problem  der  Anziehung  homogener  Mingiorper  (Profr. 
Wilhelmshaven  189ßJ,  4^.    18  pp. 


Digitized  by  Google 


-  [101]  - 


litteratoivübersidit  (Augost). 

1.  Joomal-Iiitteratttr. 

BtUam,  L,    Über  dem  weMidken  Verkutf  der  magneiMe»  IwUMm, 
p,  173-17«. 

BeUer»,  L, W,  Wien,  Über  dU  Meeemig  H^er  T^pertduireit,  p.  673 
—•77- 

ZiMbr.  /•  MaH^  u.  PJby«.  iS9«.  Bit«    X.  JVr«  1—3. 

f tu«.  J&q^lfimrMii^  «MM  JCd^M^f  mif  «mm»  midem,  j».  l«7-tl«9. 

—  JPloMielU  Smergie  emee  Magimie^  p,  M^iTi, 

—  JWmImI  Miier  magnetischem  Xkufelt  p,  179— 176, 

—  Um  magneHeeke  ledmkiiem,  p,  179—170. 

IFM«  Atm*  4.  «f.  C3b«iii«  189ß*  Bd.  S8m  H«/E  3. 

Sokmdt«,  L,  FeUnntkie  Fhtorettemt  ein  Beitrag  zwt  hmeHedien  Tkeorie 

der  fetten  Körper,  p.  417^464. 
Baedkn,  F.    Über  Oeee^mSee^ieUen  in  den  Spektren  feeter  Äarper, 

p,  456—49^. 

Pflüger,  A.    über  die  Breckungeindieee  der  MetdUe  bei  vereeMedenen 

Temperaturen,  p.  493—499. 
Schwache,  G.    über  das  elektrische  Verhalten  der  von  elektritirten  Fliisfig- 

l-fiten  aufsteigenden  Dämpfe,  p.  500 — 513. 
Kohirausch,  F.  Über  Wtderstandsmessungen  von  Flektroii/ieH  mit  Wechsel- 

strömen  durch  das  DynamometeTt  p.  514— 51S. 
DwnM,  W,  Über  eine  dampfende  Wirttnng  det  meigneiieeien  Mdee  nvf 

refirende  Matorenf  p,  517— 6M. 
Xtkn,  A>  Verenebe  eSber  mngneÜeeh  weidke  nnd  karte  ESrper,  p,  627—059. 
Wien,  M.   EinheitsroJUn  der  Selbstinduktion,  p,  K3— 563. 
Bucherer,  A.  H.  Die  Wvrhuig  de»  Magnetiemtte  tmf  die  elektromotorieebe 

Kraft,  p.  564-578. 
Waofj<^ner,   W.  J.     Uhfr  die  Meit*unq  von   Flammente  in  prra(  uren  durch 

Thermoelemente ,  insbesondere  iiber  die  Temperaturen  km  Bunten' »ehen 

BLauJ/renner,  p.  579—594. 
Boltzmann,  L.    Zur  Energetik,  p.  oä5—598.  , 
ToepUr,  M.   Zur  Qaed^neion,  p.  599—608. 

Chefihiscfie  Berichte.    1890.   ^Tahrff.  29.    Nr,  11, 

Waiden,  P.    Zur  Charedeterietik  opüeek-ieomerer  Verbindungen,  p,  1692 

—  1701. 

Bleier f  0.    Über  gasamüytische  Apparate^  p,  1761^1762, 


Digitized  by  Google 


-    [102]  - 


Ztsehr»  /•  anor^anigche  Chemie,    BtL  12»    189ßm    Heft  4, 

Lea,  Carey.    über  numerische  JSMAm»^  fwipel«»  dm  AUmgtmkUm 

der  Elemente,  p.  249— 1>.53. 
Spring,  W.    Über  die  Farbe  dar  Mkokole  im  Vergleiek  mä  der  FmA» 

des  Walter»,  p,  963—961. 
Kmter,  F.   W.     Über  die  LotlickJceiUverkältnMse  det  BariitmnlfaU, 

p.  261^272. 

Zmkeklerii,  p.  »72-977. 

Ztsehr.  f.  InMtrumentenk*   Jahrg,  iö,  189ß»  Jir*  7. 

Haid,  Neue*  Pendffxfafir,  p.  193—19?. 

Fulfr^rh.  C.    Uber  ein  Verfahren  zur  Vniertuckung  der  JJurckbiejfiag 

von  Rohren^  p.  197  —  200. 
Die  Thätigkeit  der  Pkynkalitck-  Technitcken  BeiehsansiaU  im  der  Zeit  tos 

I.  Aprü  1896  Kf  I.  Ft^rmar  1896,  p.  909—993, 

Compteft  retuluM.  1896*  T.  Hr»  1—2. 

B<w89inesq.  J.  Luit  ^MrßU»  4m  rdgme  imjfbi'iM  dam  let  Ut$  h  $rmit 

gerfion,  p.  7—13. 
Mot9»an,  Henry.    Recherchcs  $ur  le  tunpstene,  p.  13—16. 
—~  Sur  la  toiubiUte  du  carbone  dans  le  rhodiumj  Virtdium  et  le  paUadimm, 

p.  16—18, 

dPJrmmotm  A.   AcHom  plhynologi^  de§  eourunU  a  immi»  frt^jmmt 

moifmu  pra^gum  pomr  Im  prodmife  (f ihm  ftforn  »»Hime,  jk.  19^99. 
—  J^ett  ikSreifemiiqtm  dee  emremit  h  ktnUe  ftdfuemee,  p.  24— M. 
out,  Datid.  Air  ditq  pkotogr^kiet  de  la  rdjfio»  emtam^  f  fAffU, 

p»  29—30, 

Amagai,  RS.    VirifieaUon  de  la  M  de»  Me  eerretpoadaatt  de  Vee 

der  WaaUy  p.  30 — 35. 
LanpLou^  Marceüin.    Sur  une  nouvelle  thSorie  copillairr,  p.  35  —  37. 
V^nuJco^.    Sur  Les  aUractiom  localea  obterveet  cn  dtvcrtee  parüu  it 

VBmrope  Orientale,  p.  40— dS. 
Qemf,  Bat  la  r^imeHoa  et  la  d^raeUom  de»  ragoa»  X,  p*  4S^44, 
Leeatme,  Jeaa  et  Zoai»  Leearwte,    Compoeiiiem  dee  memeemeMU  p»»ia 

laitee,  p.  44 — 46. 

'   Deeharme,  C  Bxpirience»  eempa^aUee»  mr  la  hautear  de»  eom»  teaka 
pair  de»  Uge»  cylindrigrue»  enfaillSee,  oa  petferde»  om  remdaat  wifH 

tihravf  irantvertalemenf,  ;>.  46 — 49. 
CoUon,         Aetion  du  zinc  sur  la  plaque  phütographique,  v.  49 — 51. 
Monrlot,  A.   Sur  l'aotim  d'une  haute  temp6rature  tur  guel^ite*  tulj'urtt, 

•  p.  Ö4—67. 

JBeu»»iae»j,  J.  Da  tdgime  «ni/onM  dlMt  Im  tammm  reetaagwdakm  larpa 

p.77— as. 

Amoffot,  M.'B.  Sur  la  Ui  de»  itat»  eorretpeadtmt»  de  Vom  det  W§A 


Digitized  by  Google 


-  [108]  - 


Fbm^  Mtmond  et  Mmirkt,   Bar  It  UfiM^mtmi  i§  Tom  de  roiaüom 
^mm  eetfi  »Ude  dont  mm  fmiU  e*i  remim  wnommittmhMiU  mtbäs  pat 

fdppori  au  reite  de  la  ma$te,  p.  93—96. 
I^cornu,  L.    Sur  l'^ui/ibre  d'4lastieit4  d'un  corps  tournant,  p.  9fi  —  99. 
Verl,  G,   8ur  une  repritmUaiion  grapüqut  des  onde*  lutiwnmuei,  f.  9% 

—  100. 

Saveau,  C.    Sur  la  vSriJieation  du  tk4orhi»§  det  itaU  eorrespondantt, 

BrooOf  Ä,  Sur  •»  gahammün  äbmdmmtmi  atiatique  &t  ä  grand$  «mm»» 
haus,  f.  iOi—iOi, 

MtaL    Smr  la  wiporitaHom  itt  mümae  ä  Is  tßmp^rtiimt§  «rrfÜMir», 
pw  lOi— 105. 

Moustard,  Bmert.    ProeHi  pour  pkUopropkur  M  Cffii«  Ut  «^If  m 

relief,  tt  viee  verm,  p.  if^5—lOH. 
Villarij  Emile.  Sur  la  mamere  dont  ie*  ray<m«  2L  provoqueiU  la  diehetrg^ 
det  Corps  Üeciri4e»,  p.  106 — 107. 

—  De  Vaclion  des  tubea  et  des  duques  mdialliques  rur  le*  rayons  X, 

B^Hom,  AgUm  dm  rmpM§  d»  MMffm  mtt  U  h§riÜ9  ÜpkUrique,  p.  109. 
GamÜm^f  Hwr$,  Brnt  IrnJuttkUM  dm  Mmgm  «iMIi{im»,  p.  m-iia, 
Bamel»  Lu  diammitt  de  Ifmemr^  p.  IIA— HC. 

Viffourourn,  imiU.  Aetion  du  eilieium  *ur  let  m^tatw  alcalinjf,  le  sine, 
raluminium,  U  plamb,  Vitam,  PmUmaui0t  U  bitmuih.  Vor  H  le  piaHnef 
p,  116^119* 

Cbfarrfwü.  Nm^eem  ditpoei^  de  hAe  de  Oreekm  domnmif  mm  de  temim 

peemt  «hm  pmnde  meüeti  dtmeget,  p,  I. 
Okm^.  leierprdtmiiem  phmäri^m  dm  mUgrelm  de  Fneul,  p.  9. 

—  Air  Im  JbrmaÜen  ei  ViewdeeneiU  dm  petUm  dem  m%  ekmmp  dieeirigm 
em  dmm  im  ekmnp  mßpttdtipu,  p,  9» 

—  Sur  Us  liffnp^  anHfherfn<^f,  1. 

A.magal.     V6rification  d^ensemblc  de  la  /vi  de^  t^faf^  correspondaiUe  de 

van  der  Waats  ei  dÜfrrninadvn  des  con'^fantex  er^tiqueft.  p.  I. 
Weiss,  O.    Expiriences  sttr  deux  phenomhtes  produits  par  U  passage  du 

eomrofU  eonünu  ä  travert  let  Htnu  organiiiM,  p,  8. 
JfarwMfr,  X.  A,  AeÜem  dm  eemnmit  de  hmUe  friqueem  mm  Im  ietmm 
mimMemmf  p.  9. 

BuU*  de  VAc.  Roy.  de  Belgique»  1899.  [^]  T.  Si,  Nr.  6-0. 

Lagrange,  Ch.    DSmonstration  du  thderHte  de  BermuUi  peur  laßermmU 

»ommaioire  d'jßuler,  p.  439  —  468. 
de  Seen,  P.    Sur  la  eattse  prohabl^!  de  la  produeiion  des  rayoi^s  X  et  de 

Vüectricit^  atmosph^r^que  et  sur  iu  naiure  de  V 6leeinc%t6,  p.  468 — 4177. 
Du>elshauverS'Derjf,  F.  V.   La  r4ßexion  des  rapem       p,  489—488. 

—  Note  ewr  fmeUmmikrem  dm  rtupom  X»  p.  999^-095. 


Digitized  by  Google 


-  [104] 

Jonet,  B.  a  and  CL  B,  JUm,  TkB  eomimelMg  of  mIk^mw  if  müo^tm 

t»  toaier,  p.  18—19. 
Melnioikf  J).    CalctUaHon  of  the  comdMotwitjf  <^  »urterM  dweiw<oifftm 
hmimg  a  eomwum  ton»  p.  36*->3tf. 

amimat^9  JmtmmL  1896.  [4]   Fol.  9.  «7tily. 
Bonn;  C  L»eki^  Ksptrimtwi  «MI  IfjMMt  «vrio»  rfücwrirfr,  p.  J— 5. 

RendiconU  deUa  Heale  Acad.  di  Moma.  FoL 
1896.  Sem,  9.  JuU. 
ViUatL  IM  ripie^mrti  dn  raggi  X  dietro  i  »rpi  opodU,  p.  446— 4i2, 
Mighi.  OiMnammd  mlb  pttotdmte  Mmmmutatiomf,  p.  4§t, 

raggi  di  Mäatgem,  p,  462—453. 
XS^rner  e  Monom,  Jßimte  d«Ua  dimetUammi»  Mftf  rft<Üfflrf  Ayü 

oewf»  fumarico  e  maUieo,  p.  453—456. 
Tedone.    Sulla  intecfratione  delle  «quazioui  rUlla  eUuHeUa^  p.  460'— ^97, 
Zmngot  Ihi,   Sopra  la  teoria  cineUca  dei  gai,  p.  467 — 479» 

Am  dUUa  Rmtie  Aeead,  dd  2Mi»o,   Fol.  81.  1898198. 


II.  SoDderabdraeke. 

Cinelti.  Sopra  un  mefiodo  per  la  mitura  dcUa  veheita  di  propagaäime 
dti  raggi  Bönigm  COammtmiaaM.  Aead.  Siana,  80p.),  9  pp. 

Oomtta,  JC  B^^aeipm  at  r^fl^atüim  dm  tarn  fOaagrat  Mdmüfique  dtAngtn 
1895.   8tp^  U  pp, 

SoütorOf  Zh  u,  W,  Wien.  Die  bisherigen  Bestimmunpen  de»  Wmm^ 
leitungnermSgmu  mm  Matailm  (Zntttkt,  Vor,  Daaietk,  lag,  40.  1696. 

Sep.),  3  pp. 

Kahlbaum,  Georg  W.  A.    Anhrort  auf  die  Matgegnaag  der  Mrm.  Eeliet 

und  Zoth  (Selhufnerlag  de»  Verfj,  ü  pp. 
Lmsana,  6.  u.  M.  CtnelU.    Sulla  propagaeiome  dei  raggi  Mönigen  (AU* 

M,  Aoead,  Sif»a  1896.    Vol.  8J,  18  pp. 
AuM,  JC    Über  Oom  mad  XJkaagen  (JaikraAar,  Obergpaama,  Stitm 

MUm  1966),  16  pp. 
StkoHoTt  A,  Oa  ibflii'M  wfMlf  wadmmd  hg  reiaHag  magaah  amd  Amt 

appUeaüon  to  eome  phenomeam  ^  faffwiii'iaf  muga^wm  (Twrminal 

MagaeOeti  i,  16H},  p,  1—17, 


Digitized  by  Google 


-  [lOöj  - 


III.  Neü  ersehieiMiie  B&eher. 

jülievi,  L.  Cinematica  della  btel^a  pui.m  itudw  differenziale  di  cinema' 
Uea  del  pian«,  com  applicatioiU  alla  coatrutKme  rationale  deUe  guide  del 
mvmmwush  tktoUm  9  mMÜNM».  ^.  I61  yp,  «0»  trmttm  UmU.  (Napoli, 
Up,  FroiUMeo  CHrnmud  e  JlgUt  IM.} 

appUoßäo».  8\  470  pp.  %  5.  (NeiO'Yofh,  Spvn  if  Oktmtberlain  1896.) 
Bareau,  A.   Fkptiqm  €i  ekimie,  1$**   VTU  «#  3$0  pp,  (Farü,  J)mmod 

ef  Vicg.) 

£aumgarten,  L.  v.    Freie  Betraeklunqen  iUter  Natur  und  Wm^h  der 

Lichtsvb:^ta7iz.    qr.  8*.    53  fp.    (Me^enshurq,  H  Bauhof.) 
Maumhauer,  II.    Die  Resultate  der  Atsmethode  m  der  krystallographi- 

ecken  Foreehung^  an  einer  Seihe  von  kriyeallitirten  Körpern  dargeetelU. 
.  Jßt  9i  TeKtflgmtm  mnd  mmt  Mappe  mÜ  49  Mikrogrammem  mf  Ii 

Ttifetm  M  LitMinuk*  gr,  B\   iSi  pp.   fLeipaig,  W.  Bngdmmun.) 
BMedt  B.    9mp  le  pemvair  imdmUtir  epdeißgme.   8*.   3  pp»  (Nemey, 

BmrgeT'ZmramU  et  OeJ 
Carvallo.    Menue  eippmreiU  ilectriquee  appUeabUe  aux  numufaieimret  de 

l'^iat.    8".    4  pp.  arec  ßa.  (Nancy,  Berger  Lmoranlt  et  Ce.) 
Catei^pool,  M.    A  text-hook  of  sound.    2.  edii.    Wüh  numermte  diafframs 

and  examplee  (iuiorial  phjfeieej,    8\    HS  pp,    3  e.  S  d,  (London, 

Clive.) 

Chambere,  0.  F.  The  etory  of  the  solar  egefem,  simplg  iold  for  general 
readert,  (LSbrary  of  uteful  etoritt^  188  pp.  iL  40  fKem^Tark, 
AppUiMh  18980 

C9kiii$t  H.  B,  BhftUal  Uk»rml»rp  mmim§X  for  et0mmftey  eeieitee  elauee. 

9*.    936  pp.    9  s.  6  d.    (London,  lihitter,) 

CbiMy,  JuiC  A  dietionarg  of  ckemM  eoUAUUieet  MmyanftO*  8\  898  pp, 
15  9.    (London,  Maemillan.) 

Cometle,  M.  Rfßexion  ei  Hfraetion  du  eom*  9^.  24  pp.  avee ßg,  (Angertf 
Qermatn  et  Grassin,) 

I^nnemannj  F.  Orundrus  etner  Geschichte  der  Naturwissenschaften^ 
gugUieh  eine  Sit^ukrung  in  das  Studium  der  naturmtsenschaftlieken 
IdOtrmhr,  L  Bd.s  BrUMerU  AbeelMUe  mne  dtm  Wtrkem  hervor- 
rtigemitr  Baimfarteitr.  xa  «.  978  pp,  m.  44  ^Mdgn,  im  Wiedergahe 
amek  dm  Oripimdmerkem,  M*  9fiOi  gdb,  Jf.  (Leipmg*  W,  Btigel' 
flMMi»  1998^ 

Btermpe,  M.  MeetrieiU*  9  vU.  18K  Edition  entihvment  nouveli*, 
avee  nombreneee  figuree.  Premiere  parfie:  Applications  domestiques  et 
indtifttriefles,  1^7  pp.  deuTthne  porfie:  Conseils  pratiques,  formules, 
receite«,  plans  et  der  'is,  184  pp.         cent.    (Paris.  Guyot.) 

Fleming,  J.  A.  The  alternate  current  transformer  in  theory  and  praetice. 
Vol.  1 :  The  induetion  of  eieotric  currenis.  New  edit.  8^.  620  pp. 
19  9.  8      (ZoMbfi,  AetfrMm  M.  O9.J 


Digitized  by  Google 


-   [106J  - 


FriedUunder,  B.  u.  J»  Friedlaender.  AhtoUte  oder  relative  Bewegwm$. 
L  Trili  Die  Frage  fMcA  tf«r  WirhUMemt  eHmer  eheoimten  Bewigmmg 
umi  «im  Weg  tmr  ßapermmOtUm  LUimg.  IL  TeSLz  Über  im»  Preii^m 
der  Bewegunff  und  die  UmkeMarkeU  der  Oeatr^igfoteredkemmi^em  mttf 

Qnmd  der  relativen  Trägheit,  gr.  S^.  35  pf.  {Berlin,  L,  Simmm»  i8§9J 
Ortffflgnjf,  M,  dt.   Cent  esrp6riences  Mectriquee.  Edition  eniürement  wem- 

velle,  avee  nomhreuse»  fjravuref.    ffi'.  IHi  pp.   i>o  eent.  flirte,  GwyofJ 
Hancock y  B.     Teri'book  of  meckanics  and  hydrottatiee.     Ii*.    408  pp. 

$  1,7b.    (JSetO'York,  D.  Van  Nosfrand  Co.,  1895.J 
MuHnequin,  A.    Essai  critigue  sur  I  ht^poikese  des  atome»  dans  La  eaence 

emtiempormuie.  8*,  4i4  pp,  (Faris,  Q,  Maewn,  iö9i.J 
BämkoltM,  H.  wm»    VorMige  mmd  MtdetL  4,  Aufl.  gr,  «*.  X  M.  m 

«.  499  pp.  M.  d,  BOdme  d.  Ferf.  «.  01  MoIntidL    II,  Bd.    xn  9. 

4S4  pp.  m.  90  SoImM,   ä  M.  9fi0,   (Brammmimeif^  F.  Ttmt^  f 

Sahn,  I8M.J 

Hollender,  H.  J.      Über  eine   neue  Qrftpkixche  Mefhode  der  ZeMnmme'— 

Setzung  von  Kräften  und  ihre  Anwendung  zur  aruphifchen  Iles'nn 

oon  Inhalten^  Schwer  punkten,  st<itischen  Momenten  und  IragkeUumt^men' 

ten  ebener  Gebilde.   gr.B^.    Fi  u.  U  pp.  m.  4  lÜhogr.  Tc^.    M.  3,&0. 

(Leiptig,  B.  G.  Tetibiter,  i99i.) 
JMert,  A.  ei  S,  BerÜm-Smu,   IVattf  Himtmimim  de  ftlfiifiii,  h  tmeag* 

dee  Hikndidatt  au  eeriißeat  d^dlmdee  eUntMMHi  vAmtaaiiM  et  eeatetreiie^ 

T.  i.t  Pesanieur;  iMemr^  meemiifue,  41*.    Fizi  u.  528  pp.    T.  2. 

Fueeitule  1,:  OpOque.  S\  p,  S99  m  79$,  emeo  ßf.  ei  pltmekee,  (Bane^ 

J.  B.  BaiUih^  et  ßU.J 
Infermedm'e  »eienre  muted  mathematiet  papere:  beimg  the  questions  §et  at 

the  universii'ij  of  London  from  1877  to  1895.     (ünieereity  tmt0r%4d 

xeriet.)    8^.    i4  pp,    2  s,  ß  d.    (London,  Clive.J 
Kohirauschf  Jr .    Leitfaden  der  praktiscJten  Fkgeik.    Mit  einem  Anhange: 

Dm  oheeMe  Mameet^Hem.   &  «ifm  Am/I.  gr.       zzir  n,  499  pp. 

m,kd.  Tbai  gair.  Fig.  IL  7.00.  (Leiptig,  B.  O.  Teahmr.  IM^ 
IdUrem.    Wmder  dm  MimmeU.    8.  Äejß.    98.^919.  Ify.   *  JC 

(Berlin^  Dümndet^s  Verl.) 
London,  W.  J.    An  eUmeniary  ireatite  <m  rigid  rfjp— ■■I.    H\    94$  pp, 

10  ^  6".  d.    CLondon,  Marmtilan.J 
Maneuvrier,  G.    Tratte  6i6mentaire  de  mdcani^ue  ratwnnelle  «I  apfiigmee. 

16".    320  pp  avec  ßg.    4  jr.    (Paris,  Machette  et  Ce.J 
Mageoek,  W.  F.  Electric  lighting  and  power  distrUmtien:  an  elementarg 

mannal  o»  «Mml  aa^aaering,  enHähk  fer  timdmU  prepartng  for  A$ 

pretmmarg  aad  erHaarg  grada  earnrnntaiiam  pfikatUgmmd  gimida  4 

Ztmio»  MM«.  (9  voiej  Vol.  i.  a.  eüL  iktrwgUg  reoittd  mi  em- 

tmrged,  tag.  I«*.  4^  pp.  9e.  (London,  Whittaker.) 
Mettiager,  A.   A  dictionary  cf  ehemieal  eolnbilUies  ean^gmm.  gr»  i^. 

XI  u.  515  pp.    (London,  Macmillan  S/"  Co.,  1896.J 
'  Morleg^  E.  W.    On  the  deHsifien  of  oxypen  and  hydrogen  and  on  the  ratio 

oj  their  atomic  weights.    WWt  engravings.    4*    5  s.  (Wadüagien. 

London,  Weslei/.J 


Digitized  by  Google 


[107]  - 


Jfertui,  W.  DU  Ziels  der  physUcaluehen  Chemie.  Feitrede,  gr,  9*, 
M  pp.    M,  0,60.    (Göttingen,  Vantienhyerk      Ruprecht,  189ß  J 

.fetn,  R.  J.  Das  Mikroskop.  Vun  .'feinen  Anfaulen  hig  zur  jetzigen  Ver- 
VoUkommnung  für  alle  Freunde  dicsfs  Insfrarnents.  gr.  8**,  Xlll  u. 
246  pp.  m.  191  Ähhildgn.  i.  Texi  u.  -J  Fcsm.- Drucken.  M.  8,00;  geb. 
M,  10^0.   (Berlin,  B,  SekoHz,} 

^9g§m4io9§t  C  OMtkiekU  im  t%gfmk.  ViffUsungen  geiaiien  a»  difr 
VtMMrmia  «»  Bwrlim  «m  J»  0,  Po^/midot;^,  SiUFaUt  «P  «o> 
9ßbul0ir0,  a  Vm»aif9  d§i  eours  pr4paratmrm  h  f4eoU  emdtmis  dwi  örlt 
9t  mamtifaeiuree,  par  Q.  de  La  Q^ttmrk  H  A.  ZmnMUe,  d*.,  X  tL 
iS9  pp.  C Parte f  Dunod  ot  Vieq.) 

Poggendorff^s,  J  C ,  btographi.trh-lifferarieches  Bandwörtfrhm  h.  III.  Bd. 
kerauegeg.  von  B.  ir,  Fedderten  u.  A.  J.  von  Oettinpen.  I^fg-  2,  p,  97 
—  192.    Frei*'  d.  Lfg.  M.  3,(W.    (Leipzig,  J.  A.  Barth,  1896J 

Frejf,  A.  Uber  Ueetait  und  Lage  der  Mikhstraue.  [Aue:  „Denkeekr. 
d,  k.  Akad,  d,  Win/'}  gr.  24  pp.  m.  /  Tqf.  M.  I,b0,  (fFien, 
C.  QwoUft  Sokn  U  Ewmm) 

Mkkmrdt,  J,  W*  Almmimmmt  üt  Udofg,  oceurrtnee,  froperÜM,  mttaWuyfft 
mtd  apjplieatidu,  mmWi »jr  ^lojft,  3,  €dii,  remted  omI  etüarg&d,  lUn^ 
MtraUd  hy  44  engrtmnfft  miid  9  dUtffrmmi,  Boj/tU  8*.  709  pp,  39  $, 
riondon,  Low.) 

Moeenherg,  F.   The  j  rereptore'  meckatUei*  (Fr^otpUnri  Seriee^  d*.  286  pp, 

2  e.  6  d.    (Lofitlon^  Clive.J 
Roeeoe,  Ii.  E.  and  A.  Harden.    Ä  new  view  of  tke  origin  Dalton'e 

atomic  tkevry,    ix.  and  191  pp.   (London,  Macmillan  Sf  Co.,  1896.J 
Stmtmi,  B.N,  La  pkaiographia  h  iramn  Ut  corps  opaques  par  U$  nyoiM 

iUetriqueM,  aathodigum  ei  de  JSdnigen  am»  mm  dtuds  Mir  lit  tiiM^^ 

plat^mlgmralai.  4,  dJ,  6*.  iOi  pp  owo  17  ^rov.  TiMt,  Ck,  MmM, 

1896.) 

Santini,  E.  N.  La  Photographie  h  travere  lee  eorpt  opaques  par  Ut 
rayom  iUdriquee,  eathodiquee  et  de  Bönfgen,  avec  une  itude  sitr  les 
imagea  photofulguraleM.  lOH  pp.  avec  If'  rrrav.    (Farie,  Mendel.) 

Scheu r er- Keetner.  Fvuvoir  caloriß'iue  de»  comhu.sfihl&s  soUdett  liquidee  H 
gazeux.    16^.    Zill  u,  388  pp.    (Faru.  G.  MattonJ 

Sekmidff  JB.  Aakiktaf  tmr  quaUtathen  Anal^  4,  Aufl.  gr.  Sß.  ir  u, 
78  pp.   M  M  Lrimo,  M,  9^,  (Saä$,  Taateh  ^  OroueJ 

8ekM9$  pkfHfmt  «I  watarelUt^  omo  d§§  noHon»  d^agrMiura  $$  ^hufV^, 
16\   498  pp.  MM«  fig,  fJPiuitt  IMagram,  199$^ 

80djfwkk,  TT  Argon  and  NmBkias  a  rmlUaHoa»  986  pp,  7§,  8d, 
(London^  WhUHngham.) 

Seidemann ,  F.  Fin  merhtyrnfchet  Doppelprnhlem.  Fin  Muster  iiir  Lösung 
aUer  Ff  obleme ,  leelvhe  noch  auf  eUipfi^'!che  Funkt t^onen  Jultren.  Für 
StuiUrende  auf  Vnivereilät  u.  Folyteckmkum  hearheitet.  gr.  8°.  95  pp, 
m.  4  lUkograph.  Taf.  i.  Anhang.  M.  3,00.  (MaiLe  a.  C.  A.  Kaem- 
«MfW  ^  Co.f  1898J 

Slnit,  J,  Wn  Barm Sa^ici<^h.  ik§or$ ^ iomd,  Jk990li,  VoLII. 
9.  ed,  rt9,  and  walarged.  A*.  690  pp.   If  «•  (Zaadtmt  JimmiUmJ 


Digitized  by  Google 


-  [108]  - 

Ti»*erand,  F  Trait^  de  m^ranxque  cdle^ff.  T  i:  Ththri^s  des  taieUiUs 
de  Jupiter  et  de  Safurn;  Ferfurhafton  i  drs  peiifr.x  pian^^s.  4\  X//  et 
48  pp.  avec  fig.        fr.    (Paris,  Gauthvtr  \iLlars  et  fiU.J 

Thompson,  S.  P.  Die  dynamoelektrieehen  Maschinen.  5.  A*ß.  DUcke. 
Üh§M9tieung  vom  C  QrawimM.  Bgft  tf,  p.  m^9i0.   (BäUm  «.  a. 

VaU,  S.  Dtr  Miri$ek0  LkkOogw,  fSawmhtng  MOroMmUtker  r«r- 
irige  ktrmtujfeg.  «m  £.  VoU.    l»  Bd»    1.  BefiJ  gr,  0*.   74  pp.  m. 

44  Jibidffn.    (Stuttgart,  F.  Enke,  1896.) 
VoUtmann.  P    Frhenntnhfheoretüchf  Qr^indtüge  der  Nolurfrift^srh/j^fe* 

und    ihre  Beziehungen  zum  Geistesleben  der  Gegenirart.  Allgemei* 

tcissen*rh(jft liehe  Vorträg«,   gr,  8*.    X//  %.  181  pp,    M,  (Leifäj* 

B.  Q.  Teubner,  1896 J 
WatsoHj  W.  EUmeniary  praeüeal  pikj/ik»,  A  laXwraiorjf  mamuU  for  m* 

in  orgmUtd  irimM  »ekooU,   9*.   954  pp.   9  9.  $  d,  (Lomimt^  Lnf 


Onüi  fw  MctitM    Wtttlff  1a  U4^, 


Digitized  by  Google 


-  [109]  - 


Litteratur-Übersiclit  (September). 

L  Joomal-Litteratttr. 

SUmtngabßT,  <t«  Akad*  <l,  Wimtenseh»  BwHnm  1899* 
JL  Zur  Morphologie  do§  Nairmttolpoiors,  p.  879^866» 

Gött Inger  üachrichten.  1890» 

Mölder,  O,  Ii  bor  dm  Frkmpkn  vo»  HamUton  mmd  Mtmporiuio  (Sopah.)^ 
3ß  pp. 

aummgt^»     Mitnehmer  Akad»  1896*  Jfr»  2. 
Fomm,  L,   DU  WdUnlSmgo»  dor  B&mt^n-StraUt»  (Sopabjf  4  pp. 

aUzungalierictUe  ü,  K>  Akademie  <l.  Wianmisch.  Wi«iu 
Mathem^'-naturw»  Klasse,   Bd,  105.   IS 96» 

Fviuj,  J.    rw        En( stehung  der  Böntgon'teko»  StrakUm  und  ihre 

ph4/iographtsch€   H  irkunq,  p,  '228  —  23^. 
—  yachtrag  zur  vorstehenden  Abhandlung,  p.  943 — 244. 
Oektny/iaujif  J£.     Uber  die  6chaUgtschwindigkett  beim  »charjen  Schuts, 

p.  437^451. 

Wied,  Ann,  d,  Fhya.  u.  Chem,  1896.  Bd.  38»  lieft  4:. 

Donath  ,    7?r.       Bohjme-tri.'^rhf'    Unfernurhungen    über  AhsorptiottMipohtre 

ihiuresztrender  Substanzen  und  äihf'n^cher  Ole,  p.  609  — /UU. 
H  ieTif    W.      Uher  die  £nerffieverteUung   im  £mittu/n«$ptktrum  tmes 
schtoarxen  Körpers,  p.  662—669. 

Pßiiger,  A    Zur  vuomaUn  Dispersion  absorbironder  Substanzen,  p.  $70 
^$73* 

MpdJberff,  J.  E.  IHo  imkm  Grumdoi^o  do$  CUveUgetoo,  p.  674-979. 
Jroiu,  L.   übet  die  Dtetung  der  JhdmnaaHomerMMmumffoii  a»  dü»nem 

Metallmembranen,  p.  9Wh-690. 
Ltiek,  W.    Über  das  magnetische  VerhaUon  jfohamookor  JEÜM»'»  HieM' 

und  Kohaltftio'derschfäge,  p.  (19 1—7}^. 
r.  Lang,  V.    L  öer  die  Symmetrieterhalinuite  der  Ki-ystalU,  p.716 — 7S4. 
Wien,  M.    Uber  die  Periodf,  für  welche  die  Amplitude  einer  erttcungenen 

Schwingung  ein  Maximum  tcird^  p.  725—728. 
Wien,  W.    Über  die       einer  eekmeren  Flüssigkeit  mögliehen  Weilern 

vom  eekr  kMiier  Mbhe,  p.  799—796» 
MiUUr'SrAeek,  W»  Neue  Vereu/d^  &er  die  FfrmeirkMMg  der  Adeerp- 

tionskrefl  «ml  Vtre  Abnahme  bei  zunehmender  IHeke  der  adeorÜrien 

Schichten,  p,  73^—758. 

Bciblittw  1. 0.  Ana.  d.  PbTi.  u.  QiMn.  SO.  59 


Digitized  by  Google 


-  im  - 


Schlamp,  Ä.    l'^.ffr  eine  BetHwumn^  ^peeifiseker  Wärmm  mitteU  im 

elekfrhchen  Strome»,  p.  7^'i—770. 

Müller  O.    Minige  Bemerkungen  über  Jxoäiifen-iSiraklrn.  p.  771 — 774. 

JCichtnhagen,  M.  Werte  der  erdmagnetUeken  Elemente  zu  Potsdam  für 
da$  Jahr  1896,  p,  775—770. 

Nerntt,  W.  Über  BerukrumpfölektrieUät  (Eeferat  Jür  die  68,  Versamm- 
lung deuted^er  Natuffunektr  mnd  jirtte  m  F^rmnkfkrt  a  8tMm 
Pkftik),  16  pp. 

a^miache  BeriehU.  Juhrg.  m  Mr.  12* 

Engter,  C.  u.  W.  WUd,   Mitieüungen  &>er  Otot^  p.  1999^1940. 

—  —  Über  die  I^^mnung  de*  Oxons  von  Watserttoffmperetjfd  tmd  dem 

Kaehtceis  von  Ozon  in  der  Atmosphäre,  p.  1940 — 1942. 
JHckel,  J.  M.   Ein  neuer  Apparat  für  die  JSlektrelgm  der  Saietärnre  ek 
VorUtungsoereweh,  p.  1943—1945. 

Ostwaldfl  Ztschr,  f,  physik,  Cliemie,  ISUG.  Bd,  20,  3>.  ^. 

Jtichnr::,  F  u.  C.  Lonnes.    Über  Konvekfi'jn^ffr'<'>mf,  p.  l-iT) — ii)H. 
Frhr.  V.  Stackelberg,  Md,     über  die  Löeungtwärme  des  CHomatrimms^ 
p.  159—167. 

Sothmund,  V.  Über  den  J£inßiu*  des  Druckes  auf  dte  Meakiuim- 
gesehteindigkeU,  p.  168—179, 

Ihmmann,  O,  Die  ThäUgkeit  der  Niere  im  Idehie  der  l%eerie  dm 
maUeehem  Druekmt  p,  180—197, 

Tower,  O.  J^.  Über  Poieniiald^eremmm  em  de»  BeHOkrmngf/Ud^  ver- 
dünnter Losungen,  p.  198  — ^Oß. 

Ahegg,  R.   Q^frierpnnkUemiedrigmngen  edir  eerdAnst^  Löemngen,  Mt 

Barendrecht,  U.  P.    Zur  Alk  okolhydratf rage,  p.  234—1*41. 

Morley,  Ad.  W'.     Uber  dte  Jjichten  von  Sauers'oß  und  Wasnerst^ff"  uuJ 

über  das  Verhältnis  ihrer  Atomgewichte.    II.  Teil:    über  die  Dickte 

von  Waeeeretoß,  p.  34B^f71. 
MoOeemn,  C  Ehnge  Bemerhwugen  eiber  den  Bndpemkt  der  SUkevÜiriewg 

nads  Oag^Lueeae,  p.  m'-^iSi* 
Lbwenhem,  R    Über  den  Einßuss  äet  Zwmdnee  m*  JUkgUObeJM  mffdk 

elekfroli/fhche  Dissoeiation  des  Wassers,  p.  2M->^9?. 
Cohen,  E,   über  den  Verlamf  ekemieeker  ReeMemen  bei  Oneen,  p.  M 

—306. 

von  Than,  C  über  eine  Kompeneationsmethode  der  Gasometrie,  p.  307 
—320. 

Jakowkin,  A.  A.    Über  die  Beziehungen  evieehen  den  Geeeisen  der  eMem 

Maesen  und  de*  atinoljieXm  Dreyes,  p.  3il<—S87* 
Bueherer^  A,  S,  Elekiremoiarieeke  Xrejß  und  VerieHmigegieidkgeuieit: 

JMorimmrUänn^,  p,  m—8BL 
iHereen^B,   Über  JndirOeie  EeierHldmigr,  p.  »81--993. 
Wagner,  B.  ErJdSärwng,  p,  984-^999. 


Digitized  by  Google 


-   [Hl]  - 

« 

Lea,  M.  Carwg,    Über  die  Beeeehmg  der  Faehen  von  Atem^  Jen  wid 

Molekül,  p.  340—353. 
Weinschenk,  E.     Vergleichemde  8tmdie»  über  die  dämte  Färbung  wm 

Mineralien,  p.  375—393. 

Lorenz,  R.  Uber  die  Darstellung  von  JCaUumpermanganai  auf  elektro- 
chemischem Wege,  p.  393—398. 

—  Uber  die  Dartlellung  mn  Kalium fiyrochromat  auf  elektrochemischem 
Wege,  p.  399—398. 

FKotograph,  MiUeilungen,  1896,  Bd.  33.  2fr.  2—9. 

Packer.    Wirkung  untiehtharer  Sonnenstrahlen,  p.  144. 
Qoldstein,  E,    Die  Verwendung  Rdntgem'eeker  Aefmakmen  eu  loueeth^ 
eehqftlieken  Zwecken,  p,  113- U4, 

Ztschr,  /.  Kryet.  u.  Miru   1896»   Bd.  96.   Nr.  4—6, 

Berent,  St.    Über  das  kapillare  Verhalten  der  J^' lachen  von  Steinealz  und 

Sylvin  gegenüber  MuUcriat^en,  p.  ö29 — 558, 
Pope,  W.  J.   Über  die  Jdetttuig  dee  Whikde  der  opHedke»  Axen,  p.  S89 

—393. 

Neties  Jahrb./.  Min.,  Oeol.  u.  i*aläOfU.  1896.  Bd.  '4.  Heft  1. 

Doelter,  C.  Verhalten  der,  MineraUen  e»  den  Edntgen'seken  JC-StraUen, 
p.  88—106. 

Mvieorotogiaehe  ZHUehrifL  1896.  Nr.  7. 

Traberif  W.  Neuere  Beebaektumgen  über  die  Verdampfungtgeedkmndig» 
keO,  p.  291—933. 

Elektrochemische  Zeit/tchrift.    III.  .ßahrg.  1896. 
Buckerer,  A.  E,   Über  Stromleiiung  (1.  MÜt,J.  p,  101— m. 

Ztschr.  f.  rsychid,  u.  Phyaiol.  d.  Sinnesorgane.  1896, 

Bd.  U.  Nr.  Ö-6. 

Mrineng,  A.  Über  die  Bedeutung  des  Webei^eeben  Oeeeieee  III,  p.  353 
^405. 

Frtger,  W.  Zur  OeeekieUe  der  Dre^eieheelekre,  p.  406—408, 
Lipe,  TL   Die  geomeUieek^paeOen  ISufdlwi^  p.  39^39. 

Zeit  sehr.  f.  Elektrochemie.   III,  Jahrg.    1896.  Nr. 

Nemst.    Zur  elektrorhemisehen  Meeekunde,  p.  59—64. 

König.     Vhfr  Roii^n^n' -'fhc  Sfrn'hffn,  p.  ^4~f'I. 

V.  Knorre.    Über  den  elektrochemischen  Unterricht  an  technischen  Hoch- 
schulen, p.  61—67. 
Vogel.    Neuere  Fortschritte  in  der  Akkumulatorentechnik,  p.  67—70. 
E&».   Zur  Theorie  des  BUiakkumulatort,  p,  70—71, 


-  [112]  _ 


Ltehamm,    Über  Vorgantfe  im  AJehumulator,  p.  71  —  79. 

Danneel,  S,   Uber  einen  Spannungsregulator  jür  Thermosäulen,  p.  81 — SX 

Srhafi,  C.    Zur  Mlektrolyse  von  Salzen  organischer  Untren,  p.  Äl. 

de  Chalmott  G,    Calciumsilicid,  p.  ö3 — ä^t. 

—  Die  DarHellung  krj/etalUtirten  SiUeium*t  p.  84—65, 

—  MfmuUkide,  p,  €6, 

EMOr^ftechn.  ZeUechrifU  1890*  Bd.  17.  Nr.SO^L. 

Doletalek  u.  W  Nernst.  Neue  If&rm  des  QuadrantelektromeierSt  p.  471. 
Lomhardi,    Polarieationsphänomene  in  einem  homo^nenen  eUhtroMdUieeha 

FMe,  Mntnmg  wm  PotmiuUd^in'muem  und  JXddkirkititahmHmmhit, 

p.497, 

Comptea  rendua.  1S96>  2V  l»Sm  2fr.  S—S. 

BouttiiWft  «T.  Loii  dg  dmiatihne  appnxmmHom  ioM  Im  htgmu  dremtairm 

et  doH*  le*  canaux  demi^reulaitrtBt  p.  141 — 148. 
ForeU  F.  Ä.  Ri^raction*  et  mirage*  obeervSe  *ur  le  L^mam,  p,  I6i'-'i6i. 

Benoist,  L.    Tlerfroicope  a  froh  feuilles  d'or,  p.  171  — 172, 

Gaufirr,  H.    Svr  les  alltaijr:^  metalliques,  p.  172 — 174. 

Fonftot,  A.    Sur  la  tUterm^naiion  du  poini  de  eongilation  des  solmtioms 

aqueuM*  itendues,  p.  189—192. 
Moitmm,  H,  8mr  quelques  expirimott  nomtdlet  rtlatfi»!  a  pr^parmtim 

du  dümami,  p,  206— HO, 

—  And»  du  dlummd  aotr.  p.  flih-9lU 

JSoMMy,  W,  0t  J,  If,  OoUm,  Ar  rkmcgMi  d§  tmtgou  d  d»  FUUum, 

p.  214—216. 

Mardif,  E.     Sur  une  miihode  dedinie  a  faire  eonnaiir»  etadtmtmi  It 

direcfton  apparente  d'un  finnal  Aunore,  p.  22i> — 
l.a/lcmand,  Ck.  Sur  i'erreur  de  rtfraeOon  dans  le  niveiiemeni  g^omdtriqme, 

p.  J->-J--'225. 

Charpy,  G.   Sur  la  rSpartition  des  d^ormations  dans  les  mUcatx  sommit 

ä  du  efforU,  p.  296—997, 
Lab&rd«,      Air  la  dtmtUS  d  mtt  kt  eAalnr  Sfpddfique  «oy«iww  wnitt  0* 

d  100*  det  alUoffM  dtfsird  dtmdmom^t  p,  2»7~»M. 
JtMMVfMT,  G,  d  J.  Faumkr,   Air  la  dd&rmimsidom  dm  rmppwi  Cjt 

pcur  les  gaz,  p.  228—230. 
de  Smolan^  Smoluchoicski.    Recherchen  nir  la  tf&pendnnee  enire  le  rüfiss 

nement  d'un  corp.t  ef  la  nature  du  mtlieu  environnant,  p.  230—233. 
Remy  et  (Jontremoidins.    Endograpkie  eranienn»  au  mögen  des  Raj/ons 

RöiUgeHy  p.  233.  • 
Schlösing,  Tk.   J^ud»  tur  PomU  d  Fargon  du  grimm,  p.  233—236. 
SioaU,  P,  Sut  U»  dmdudmi»  d§  ftmdä  fntkhruedtique,  p.  940—24». 
Miugmm,  J,  ProprUH»  tridsdUgrapkiquM  d!»  gudguBt  uUcgtewmpkru 

la  idrU  arwuttUgu^,  p,  948—950, 
Mamond,  J,   Sur  täeetrolj/se  des  addtt  gras,  p.  252—255. 
JUbiMSn»  M,  &mdt  dti  tabU$  dtammiHfh^  du  £r^  p,  277— m 


Digitized  by  Google 


-   [118]  - 


Tkj^Miidtf  A,  Sur  wie  elasse  Je  .lurfaen  i$QtktfmigM§§  däpmUtuU  d»  dtfue 

foncfions  arhitrairef.  p.  "2 9 r^- -297. 
Lailemand,  Ch,  Sur  i  erreur  de  r^raction  daru  Lc  mvelUmont  gdomctriqu*, 

p.  297  —  301. 

Beauiard,  F.    Sur  la  tum  r^fractian  des  ra^om  X  par  le  poiasnutn, 
p.  301^302, 

SdUdtimg,  TL  VmaaU  ^  Tmrgcm  Anw  U  gritom  •#  dam  le  gas  ife  Boeke- 
heOe,  p,  309—305. 

Diwjy,  J.    Sitr  im  dkatmtr  ipSe^lpi»  du  »nifte  h  PÜßt  d»  wteonUt 

p.  305. 

SHertheloL    Reckerehes  nur  l'acide  esfärnjue»  p,  337—341. 

Berthelot  ei  O,  Andtd,   B/Bcherckä»  mm*  la  volatüit4  dt  fand»  UouUgmtt 

p.  341—344. 

—  —    äur   ies  reactiom   cxcrcSes  a  froid  entre  Vadde  fhusphonque  et 

Vither^  en  prisence  de  l'cau.    Coefficients  de  partage^  p.  344—349. 
Weinek.    Sur  le*  photographies  lunaires  offertes  ä  VÄcaäimiet  p.  349 — 35/. 

Arrm,  /.  JUU  dm  diUdokigns  dam  la  dMarffe  par  <w  raifom  da 
BdaMgaOt  p.  361—354. 

da  Maia,  Q,  La  pkatografhia  &  PmOrim»  da  iait  dt  Onokt»,  p,  364 
-355. 

^oinear^  S*  ObatrvaOtm  «a  nQti  da  la  aaammtiaaitiam  da  iL  dt  Maia, 
p.  365. 

jSelairage  €lectrique.  1896.   T.  7.  Nr. 
Weiss,  P.  Beeherektt  tat  faimaaiaHom  dt  la  magnÜH»  truiallitdt,  p,  55 

Galvano TTtetre  Crompion-d^ Arsonvalj  p.  78 — 79. 

Duhem,  P.    Sur  VSquifBaLenee  de*  fim  de  conäueti^u  et  des  ßux  dt  di- 

placemeni,  p.  lW—112. 
Üolardtau,  JB.   Perftetionnemtnt  ä  la  eon^rueium  dt*  tuhtt  dt  Crotht* 

dttOmSi  jl  la  Photographie  par  Im  rajfom  dt  SSutgtn,  p,  tlf^UB. 
MMaUoth  AfbaH  A,    Um  tkiorit  dt*  ragom  X,  p. 
CoUom,  Jf.    Jtttl^trdkat  t9pdriman(altt  tmr  la  pUaritaHaa  roMoirt 

atojfttiUqmtp  p.  152^157. 

Jimmal  da  rhuaique,  Tm  5.  2ir*  8m  18S06» 

Zatmjf  at  Faitaax,    Srnr  la  aontfUtHoa  ti  Vkitiairt  da  Vdourat  Imamrt^ 

p.  333—337. 

Ponsot.  Sur  le  point  de  congilation  des  dissolutions  ^tendues,  p.  337 — 346. 
Qoug.   Sur  la  r^fratüim  tt  la  d^ffratHaa  dtt  rajfom  dt  Büntgen,  p.  946 

—350. 

Irerrtn,  Jean.    Mecani^me  de  la  deckarge  des  corps  4iectru4s  par  le* 

rayon*  de  Boatgen,  p.  300—308. 
Btaoitt,     ti  1^  Swmmatttm,  AaHaa  da  roffcm  X  tur  lat  corps  Atf 

irM»  p.  355—354. 


-   [114]  - 


Ann.  de  chim,  et  de  i>hy8,   1896,   T.  8.  Jfrm 
Coffnn,  A.    y^f"  mr  Vemploi  de  la  tarne  de  BravaiSt  p,43$ — 437. 
V  arrf.  R.     Pnncipalex  donnirs  fhermiqtiet  relatives  enut  rPwftl'wgllOM  dm 

cyanure  de  mercure    avec  leg  seU  haiofienex,  p.  437-  439. 
MoUtant  H.    Bechercheg  sur  diff'irentee  wxrieU*  de  carbone.  Beproäwc- 
Im»      diamant,  p.  4$9—5S9. 

—  Preporaiiim  dm  akrome  am  fomr  SUeirigw,  p.  559—470. 

—  Be^kerekM  ntr  ie  imm^Hiw,  p.  570—575. 

Bull,  de  VAc.  no//.  de  Belfffque.  1896.  [^]  T,  31,  JVr.  6. 
Spring,  W,  Üur  la  traHsparemee  des  eoimium*  de  seit  imeolardtf  p,  §4B 

^6f)4. 

öfverg.  af  K*  Vetennlc-Akad.  FörhatM.  St4tekh4dnu 
1896.  Arg,  53.   Nr.  6, 

Mtirom.   Om  H&ende  eUktrüia  vSgor  i  metaUtridar,  p,  377^995. 

Proe.  of  Uk0  Botf«  Boc,  of  Edinburgh.  1895(96,  Vol.  21. 
HatÜMg»  W,  N,  On  the  cause  and  nature  qf  the  chemical  chan^es  occur- 

rimff  in  oeeouie  depoeUt,  p,  25—^5. 
M'Xendnde,  J,  O,  Note  efm  eaee  tf  early  apprsemüon  ^  mmiital  piteh, 

p.  40—44, 

—  Demonstration  of  (he  aeomeüe  iurbkte  er  e&mmd  mili  ef  A,  M,  Jfoyar 

md  V.  Dvordk,  p.  44—4$, 

—  Nofe  on  a  *ensitivc  0ame.  p.  4')~~46. 

—  Nnfr  on  Air.  A.  Graham  s  method  qf  prodmeing  seund  inf  an  »leek  M 

arrauyemenf,  p.  4(1—49. 
Brown,  Orum.  J£xperiment  Mustrating  the  modern  theory  of  sali  soiuÜo», 
p.  57—59. 

Tr ansäet,  of  the  Roy.  Soc,  of  Edinburgh,    VoL  38.  1896. 

Beattie,  J.  C.   MxperisnenU  on  the  traaeatree  f^kl  and  em  eoma  welated 

aefiottf  in  Bismufh,  p.  2^5  '241. 

—  On  the  relalion  betxceen  the  ren/tfance  in  Bistnuth  in  a  sieadjjf  nsognstit 
ßeld  and  the  rotatory  or  transvcrse  e^'ectf  p.  241 — 25/. 

IVoe.  of  the  JLondon  Mathemat.  Soe»  Vok  27.  X996. 

2fr. 

Dixvn,  A.  L,   The  paieaHal     QfeUdee,  p,  298— f 49, 

Philosophical  Magazine,    Vol,  41.  1896,  Sr,  '455. 

Williams,  W.    On  the  Convergency  of  Fowriet^s  Series,  p.  I2i — 148, 
Appleyard,  MoUo.    Dielectrics,  p.  148—169. 

CampbeUt  AOeri,    On  Neto  Atiimmeni»  far  ike  Direet  Mmtmremut  i 
Üe  liregmeney  ef  AUematiag  er  FeUaimg  SUetrie  Oerretde»  p,  16$ 

Thompson,  SUvamu  P.  Seme  Eaperietenie  mUk  BSnigen^e  Boge,  p,  m 

—IS7. 


Digitized  by  Google 


-   [116]  - 


Lord  Bayleigh.  On  the  Theory  of  Opüeal  Mögt»,  wiik  Spteial  Eqftrmie« 

to  the  Microscope,  p.  187—195. 
Larmor,  J.    On  the  Iheory  qf  Mwing  EUctroas  and  Electric  Charge*, 
p.  Jui-  205. 

Cnemieal  VoL  74.  189ßm  Nr»  191S~1914. 

Crookä»,  W,  Om      ^(td     Molecwtar  bombßrdewmU  o»  tkt  DkmMid», 

p.  39. 

El^eirieianm  1896.       87.   JVr.  947-949» 

FLemtnfi,  J.  A.    Mcciric  and  magnetic  Üesawch  at  low  temperatur«s, 

SwhUoH,  A.A^Q   The  tj/  tcis  of  a  strong  magnetie  field  uptm  dtetrio 

iiAe^  p.  350 ^96B» 
Reavuide,  O.  Electromagneiic  Theory  LXXXV I II,  p.  369— 370. 
Lodge,  O-    The  survirinrj  hypoflesix  concerning  the  X  Hags,  p,  37U — 373. 
Burke,  J.    Some  experiinenti  with  Königen  Rag»,  p.  373—375. 
ßurchf  G.  J.    The  eapiüary  electrometer  in  Theorg  and  Fraclice,  p.  380 

—38^,  401  —  403. 
Fiizgerald,  O.  F.   Ifegative  Resistance,  p.  388. 
AppUgard.  S.    True  reeUtaneet  p. 

JittuUc^tUi  ifeffa  lieale  Acail.  di  Koma.  Fol. 
ISißG.   Sem.  2.  Heft  i. 

Levi-Cimla,    3iU  moto  di  am  ccrpo  rigido  inionw  ad  tm  puiUo  ßeeo, 

p.  3—10. 

Cancani,   Valori  del  potenziale  eltUrico  dtW  aima^era  a  Mima,  p.  10—  II» 

n  NUO90  CintMUo.  [42      3.  1996.  Nr.  7. 

Baitelli,  A.  e  A.  Oavhauo,  8uUa  dispersione  delle  tß/riehe  eleUroHatiche^ 

prodoUa  dai  raggi  tUtrmdetti,  p.  391— 324. 
Famtana,  A.  Rtgolo  eateoißiore  dMe  earretiom  del  puo  d»  earpi  mfiC 

aria,  p.  394—336, 

CtmpanUe,  F.    Sopra  un  femmena  eapiUare^  p.  330—343. 
Siromei,  E.    Sulla  tentione  »uperßciale,  p.  343—348. 

Voigty  W.    TTompendium  der  theoretischen  Physik,  p.  348—353. 
Sandrucci,  A.    iSulla  azione  fofograftca  dei  raggi  Röntgen  e  la  ä^usione 

prodottii  dai  corpi  cui  pajisatio  attraverso,  p.  353 — 359- 
Villari,  E.    SuUe  cariche  e  ßgure  elettriche  aüa  superßeie  dei  tubi  del 

Crookes  e  del  öeialer,  p.  339—364. 
Lmuta,  8,  «  M.  Sidh  propaganone  dri  roggi  di  Bd^gtn, 

p,  334^308, 

Sila,  X  e  Q.  Maiarana,   Jkiam»  alff  anon»  d»  raggi  Bänigem  mlla 
natura,  ddla  eearita  upionaa  nalff  ana,  p,  368^370, 


-  [n«3  - 


Viflari,  E.  Sul  modo  col  quaU  i  ra^gi     frovoeam  Un  tearica  dei  eorpi 
eleUruzaiif  p.  370 —371, 

CampomUf  F.  e  JE*.  SiramtL   ümt  temOUrn  ei  i  roggi  X,  p.  5— f  a. 

Stffanini,  A.    Sülle  radiazioni  invUSbüi  9  äui  rag^  JC,  p.  18 — 94. 
Chrbauo,  A,   Di  aleune  aaiom,  eke  etereilano  i  gcu  froiaUi  daUa  com» 

hnsfione  $u  la  lunghezza  della  scarica  e/tplotira  nelV  aria,  p.  24 — 30. 
Moiorana,  Q.  Azione  di  un  raggio  luminoto  periodieamenia  mterivtto  mü 

s'Jenio,  p.  30  —  34. 

J'crrarii,  G.  ed  K.  Arno.  Un  nuovo  sistema  di  disfribusione  el<Urte€ 
.  dM  energia  medianU  wrrtmti  aUernative^  p.  34—40. 


IL  SoDderabdrQcke. 

Ampoloy  Gf.  e  CarU^ütUL  SSeertke  aul  tomporatawuMiOf  Ms  uUrthmtmM 
COMB  iohfmiie  ntUe  rieert^  erioteopkke  (Oaz,  ehim,  2S*  IS9$J,  p.  79 
—9f. 

Amdravs,  Th.  lüeroteopie  internal  fiawe  indmeüig  fradmre  im  eteei  (Me§^ 

neerinfj  64.    I'19<{J,  p.  3&—37,  67-^^,  118-lW. 
Sentaude,  A.     Die   xcahrschcinlichen   Unachen  der  anomalen  Doppel- 

hreehung  der  KryntitHc  fLhfrihon.  Nafional  Drttrkt^rei,  I89GJ.  57  pp. 
£ock,  A.      über   die  JJampf Spannung   an  gekrümmten  fT.üisiqkeitsiJ,*.t' 

flächen^  ein  Theorem  von  Lord  J[dpm  (Frogr.  K.  ReaUek.  Uotkea- 

bürg  a.  T.  1899),  44  pp. 
(VW,  W.  Weitere  Erfakmnge»  Über  Söntgen'eeke  SehetUeniiiier  CLUermgL 

Pkotogr.  Monate.  /.  Medidn  u.  Ufatarw.  3.   18MX  p*  161^184. 
Drude,  P.  JEIektrieeke  Anomalie  und  ekemiedk  XenetUaÜom  fBer. 

Sicks.  Gef.  Wiss  Leipzig  I89S.    Sepab.J,  6  pp. 
—  Zur  Theorie  stehender  elektrischer  Draktweilen  (AhkandL  KgL  &mU. 

Gfs.  Wiss.  i?.?.    /sfj/;),  p.ß3—ißH. 
Duhem,  P.     Theorie  thermodynamique  de  la  visco^itt'.  du  frottemenf 

des  ftiux  4fjnilihres  chimiques  (Mim.  Soc.  Sc.  phgs.  et  nat.  Bordeaux 

1896.    Band  IL    Sep'ib.J^  205  pp. 
Fleming,  J.  A.  Steeirie  and  me^neüe  reeearek  ai  lern  temperaturee  (Roy. 

Insiii.  Oreai,  Brit.  1898,  June  S),  30  pp. 
FrOteh,  (9.    Die  SdumerigheUen  einer  JFiederheMmng  der  Siereodufie 

flniemai.  Pheiegr.  Monate,  f,  Medinn  u.  Nainrw,  8m   1898J,  p,  IM 

-208. 

GarhatsOf  A.    Sopra  alcuni  fenomeni  luminosi  presen^ati  dalie  eeagiie  di 

rerti  infrfH  (Arcad.  Torino  4(u     imn'^e),  f.  179  — 19ß. 
O rau'jui*^  G,     Ofver  Brxfämming   af  Jndul:(ion»kon*fanfer   med  D'jfV 
rential-  Vibrafionsgalranometer  (Sepah.  ohne  Titelangabe  I896J,  36  pp. 


OnMk  von  Mcttfar  *  Wlitif  ta  Uipdf. 


Digitized  by  Google 


-  [117] 


Litteratur-Übersiclit  (Oktober). 


L  Joom&l-Xiitteratur. 

SUmtngsber,  d.  Akad,  d,  Wiaaenach»  BerHm  189^ 

Ja  QßiümHittHm  B§äimmmig  an  homplmmiiärm  Sp^kir^mimi, 

QötUnger  Nachrichten. 
Braun»  F.    Vernuche  twm  Nacktont  timw  oneuüriM  Mtirit^^  Oftif^ 

ßäehenleifunr},  H  pp. 

—  über  den  kunhnuiriichen  Vbfrqanq  einer  elektrtschen  J£igen»chs^t  in 
der  Grenstehicht  von  fetten  und  jiüssigen  Körpern,  6  pp, 

—  Uber  die  Leitung  eUktriiirter  Luft,  5  pp. 

—  SSm  Vmmitk  über  wtafftuüaeken  Strom,  9  pp. 

Braun,  C.   IHe  Gravita^ion^konsfanfe.  die  Masse  und  miiilere  Dichte  der 

Jirde  nach  etner  neuen  expertmenteiien  Bestimmung  (TU.),  p.  155. 
Sdtr,  J.  M.  u.  M.  Valenia.   Spektralanalytitche  ünUnuekung  da»  Ar* 

asAiU^  J,  über  ia$  VerkSUnu  du  JMimpi  der  geradeetem  Baku  mm 

Primmp  der  kleinsten  Wirkung»  p,  169—165. 
£rner,  F.  u.  E.  Saechek.    über  die  mUroMoleUem  I^mkeiupekim  der 

Elemente  fTit.J,  p.  167,  199. 
Erben.  F.    TTh<^r  die  Abhängigkeit  der  Felorieotien  der  Fieiimeiektreden 

von  der  Temperatur,  p.  167—168. 
Lampa.  A.    Über  die  Brechungt^ponenten  einiger  Subetanten  für  sehr 

kurte  elektrische  Wellen^  p.  175  —  176. 
Bmtke,  Ä.   Über  die  RtfraktiomäquiealefUe  der  £lemete,  p.  279. 
WirHnger,  W,   Über  ehte  Mgensekefi  dee  BatemHaU  bei  Anmabme  mm« 

Oreem*eeke»  WSfkmigiyeeeitet,  p*  177, 

Zi9^*  /.  Math*     Phy^  1896*  BO,  41,  Nr.  4. 


IMter,  J.  Beitre^g  wmr  hiwm^lhekem  Tbeerie  der  €hUnkwmkammeik, 
p»  177^199. 


—  [118]  - 


WieO.  Ann,  ü.  JPhif»»  «•  CA«m.  1896»  Bd.  S9»  1—2. 
War^urff,  B.   Über  die  WirkmMf  det  LUkti  auf  die  jRwtwwiffarfwy, 

p.1-16. 

Ihudct  P.  Der  eUktriioke  Bredmatgee^^emmU  «m  Woeeer  mmd  wiueri§M 

Lösungen,  p.  17 — 62. 
j^f^w'-n^ir',  L    Zur  Demonsiraäon  de»  gegenMUigen  Mi^lmeem  mtmn 

Funkenstrecken,  p.  61} — ßü. 
Nofjaoka,  H.    Uber  verdünnte  jerromagnetische  Amalgam  f,  p.  ß6 — «3. 
Beckf  F.   Bemerkung  tu  der  Abhandlung  des  Hm,  J&A»  uiter  magmeUsei 

weiche  tMcf  karU  K&rper,  p.  84—90. 
Smum,  M*  Tk,    Über  m»  neue»  photographUdke»  Fteißmeii'irveefthm 

nmd  »eine  Awtoendtmg  «ntf  die  FMmeine  de»  nUrenMettem  SpelM 

gebiete»,  p,  91—115, 
Lebedew,  P,     Über  die  ponderomoterietAe  Wirkung  der  Wette» 

rukende  Beeonaioreiu    IL  Mj/drodj/mmieebe  Oeeillaiien»reeo»mi»re»t 

p.  116—133. 

Meyer,  O,  S.     Über  den  Mnßus*  von  Zug-  und  Druckkräften  die 
(hermoelekiriecken  und  magn^ieeke»  £igen»eh«tftem  der  MeimUe,  p,  lU 

—  154. 

Glan,  P.    Theoretische  Unter tuchungen  über  ekutüehe  Körper  und  licUi 

p.  ibb—m. 

Johannesson,  P,    Eine  Bemerkung  zur  Lehre  wn  der  Beeonanz^  p,  I6Ö 

—  183. 

OUzewski,  Jl.   Ein  Vertuck,  da»  Helium  tu  verßUingen,  p.  184 — 
Mejfdmeüert  A.  Die  innere  ReSbung  einiger  Flüteigk^fen  cberiedb  Amt 

SiedepuMkie»,  p.  m—912, 
EMem,  L,u,W,  Wien,  Über  die  Meetung  ü^er  Temperaimw,  p,  iü 

SekSkäret»,  Ä.    über  dae  Dnmjfkaiorimeier  und  die  BeeÜmtnmng  dir 

epecißschen  Wärme  nach  einer  ver^eiekenden  Methode,  p.  2?9 — 237. 
Wood,      W.   Experimentelle  Beetittmmg  der  Tempemimr  m»  Qeieile/' 

ecken  Rohren,  p.  ^38—051. 
Jaumann^  G.    Mekirosiatische  Ablenkung  der  MatkodenttraJUe»,  p,  fSS 

—266. 

Wien,  M.    tJher  ihe  JFiderxtandumesaung  von  EUktroljften  mit  Weduei- 

gtromen  durch  das  Dt/namometer,  p.  267 — 272. 
Hildebrand,  M.  Eine  einfache  Art,  empßndUek»  WeeheeUirometUladuage» 

eine»  ^tdukteeium»  in  Mner  Vnkuwm'öJire  au  trennen,  p.  979—289» 
Wiedkeri,  B,   Über  die  QmmdleM  der  EUHrodjfnamk,  p,  Afl. 
Winkelmmm,  A,  u.  B,  SirmM,  Uber  einige  B^enediei^  der  Mkdgeit' 

edm  X' Strahlen,  p,  324—945. 
MnurHius,  R.    Ver.wrhe  m'ff  Rönfgen-StraUen,  p,  34§— 949, 
Bomm,  L.    Die  Wellenlänge  der  Röntgenstrahlen,  p,  350—369. 
9.  Eotvot,  R.    Untersuchungen  Ober  Ormritntion  und  Brdntagntiimnt. 
p,  364—400. 


Digitized  by  Google 


—  [119]  — 


Glan,  P.    Theor^itek«  OnUrtuekmjfm^  «itr  wUuiiaok«  XÜrp^  mmd  litJU, 
p.  401—416, 

S6t9chr*  /•  (U  phys*  u*  ehern*  Unterr,  Jalirff*  9»  1896»  Bd, 

-2/7. 

MarÜ,  H.   Selbttr^üMrender  meeharUteher  Appermt  m  FmvimIm  fi&w 
Beibungj  Zugkraft  einer  LokotnoHv»  und  ZÜgtpammig  in  MM»  he* 

trlfl^tfniqfen.  JTorper,  p.  '217 — 22i. 

Geij'^-lr?\  K.    Demonstratiomapparat  für  LiehUehtaingungen  und  Fräce*- 

sioii  der  Äquinoktien^  p.  221 — 223. 
Dub^n^wski/,  K.  W.  Mi\faches  Modell  einer  I^uenxmaachim,  p.  223—225. 
W!nUr,  W,  Em  Mkirotkop  für  dm  Neekwm  gehmmtektr  MUkhnntßi, 

f.  927. 

Mmu«9iff^  JJ.   Üher  FarbmOkmiiMkop^,  j».  997— m. 

Oosting,  S,  J»  Mmge  grapkitöke  DartteUmitffm  em  dir  3BMiiüiiSt§' 

hkre^  p.  259--9J5. 

Omng,  J?.    tiher  den  scheinbaren  Ort  mmv  «Hier  Wa»mr  h^ßnükkm 

Imrhf enden  Punkten,  p.  ?37. 
Rwiman,  A.    Uber  dcu  i Joppler' sehe  Prinmp,  p,  237—238. 
Ferabach,  L.    £in  einjacher  Schulverstick  über  die  Üchwingung^form  ge- 

itrichener  und  gezupfter  Saiten,  p.  238—239» 
2%MMW,  Jok,  EfjMionefiguren^  p.  239» 

Fi^  dk  JPreaut  Die  Miritd^  BmrdAoknmg  du  Ola$$»,  JSin  mnfet^ 
SeMMVueh  cm»  BefUtioiugu^  Sekülenenuek  mm  dMtim  Nad^ 
«0M  de»  Archimedischen  Oeeettee  mOteU  des  NiemöUer^ sehen  Volumeno' 
metert.  Nackweie  tw»  .BpAvjMmii  mit  det  Wheaietmufeekem  Brüeke, 
f.  239^941, 

{»emieehe  Beriehte.  Jolwy.  »9.  Nr»  18. 

fsttreiiio'J&itMkeiike,  P.  «.  S,  Areibeeek^,    Über  dmt  Sitißme  der 

MüMb»  mMf  den  Gang  einiger  BeiOtiienen,  p.  9Q0I-9M4. 
BiUtt  S,    Über  «tm  Änderwng  in  der  Form  der  HeukoOem,  p,  9069 

—2083. 

EomwalotOf  M,    Über  die  Wirkung  «o»  flgurw  etff  Salee  der  NUro" 

Verbindungen,  p.  2193  2199. 
Gnhhrhmidt,  H.    Untersuch tiVfjen  ithrr  dif  J^tferhifdung,  p.  22t>'^ — i'^lfi. 
KralJ'i,  F.  u.  H.  Weilandi.    imbUmathonslemperaturen  beim  Vakuum  des 

KatkodenUehis,  p.  2240—2245. 

Jourth,  /.  prakt.  Chenu  1896»  Bd»  S4.  Nr.  13— 14^ 

Widkenme,  M»  Über  Metrie  MetaUe  (MeiaUpamreJ  tmd  die  Ferment 
imng  de$  eküeirten  Aiimkimme  mw  BednkHen  in  netUreler  Lbemng^ 
p*  i9''^0S» 


-  [IM]  - 


tVkr,  p.  Stackelherg,  Ed,     über  die  Abhängigkeit  der  LöelickieU  vcm 

Druek,  337—368, 
Mu»,  S.   htm  Qmmu  «m  JimOmrie,  p.  399^76, 

Waide»,  P.    Über  die  epHeeke  JMmig  etereeieemerer  VeMmdma^ 

p*  977— J86. 

ToltoczkOt  9L    Über  I^UdikmUerniedrigung,  p.  389^111. 
,   —  Beitrag  «vr  M^^age  der  Mitwirkumg  der  ekentitehm  JfßmitM  M  dem 

Aufö^vvrfxmrqanfje,  p.  4 19 — 416. 
Morl^y,  F.d.   }V.    Uber  die  Dichten  vvn  Sauerstoff  und  Wa»$er»tojff  tmi 

über  das  Verhältnis  ihrer  Atomqefnchfe.    III— IV,  p.  417 — 455. 
Lovin^  J.  M.     über  dw  Temperaturkoeffizienien  der  elekiromoü^rischea. 

KräfU  einiger  gaieameehen  KombinaHomen  ame  SÜber  und  SilbereaLxe^ 

p.  199—480. 

Bakker,  G.  Der  ZatammmAmg  ameekm  dm  OeeeUam  im  BegU,  Gm§^ 

Zmeeaie,  Joels  eie^  jk  49l-^4dB» 
Seigere,  J.  W,  BeiMige  amr  Kaaaim»  dee  lemerpMemme.  XÜC  p.  m 

—546. 

Kahlenberg,  L,  u.  O,  Sekreinar,    Über  Bareatire  mad  ikre  Saiaa,  p*  U1 

—!)68. 

Waiden,  P.    über  den  Eiußtus  der  ßindwkg  auf  das  QpÜetke  Drektu^t- 

vermöge^  p.  069—585. 
BUimeke,Ad,  £imgee  iiber  labile  Qtekkgeadehieaiuionde  vom  Saialdemm 

p,  m^m, 

Loaia,  X  Jf.  Zar  Thaaria  dar  FiSee^heHeiaUem,  p.  591— «00. 
SaaaU,  F.  M.  Mafiuee  der  Tmperaktr  dee  SWbadae  atfdia  tryaOe 

pisehen  Meeeungen,  p.  601 — 604. 
^Streicher,  Th.    Über  das  Ferkedtam  der  SadagemaateereUffa  im  U^e» 
Temperaiwre»t  p»  609—613, 

ZtAchr»  /.  anorganische  Chemie,    Bd»  12,    189S.    Heft  6. 

Arriow-il-i,  R.  Mmge  Betaerkuagam  Ober  die  Loebarkeii  feetar  Xtepet 
in  Gasen,  p.  413—416. 

—  ünter Buchungen  über  die  Verilainpjungtigeschwindtgketi  der  i^uedcxMier' 
haleidsaizei  «t»  Beitrag  zur  Kenntni»  der  Lodickkeit  fetter  Kurptt  ts 
Qaaaia,  j».  417—49«. 

—  JlaiareaAwapaa  ^ü«r  dia  BtJükma^^amwpmamaagaa  dea  Jede»  p,  i27— <M> 
Loreez,  U.  Eine  aUgeatiint  Methode  aar  DareteUamg  der  UtdMU%§  Jtaapit 

auf  dektrodiaameekem  Wege,  p.  436—441. 

—  Eine  allgemeine  Mefkoda  zur  DareteUmag  vom  Metaüealfidaa  ei4 
eleitroakamieekean  Wege,  p,  442—443, 

Bd.  1.%   1896.  Heft  1, 

Spring,  W.  u.  L.  Eomanqff.  über  die  Ldeüekkeit  von  Blei  und  Wfemmt 
in  Ziak,  2iadkame  aimer  kriüeekea  Tempermimr,  p,  S9—39, 


I 


Digitized  by  Google 


-  [»«]  - 


BUekt»  /•  InatrumetUenk,  Jahrg.  16.  1896,  Nr.  8—9, 

Cathr»in,  A.    Dfe  Vfrt'oUleom'mnunfj  des  Diehrofkop.f,  p.  ??7. 
Rydherg^  J.  M.  Mne  einfache  Methode,  pcriodiiche  FdkUr  tu  baHrnmen, 
p.  'J'27—233. 

ä^re/U,  X.    Beugungtbilder  und  deren  Messung,  p.  257-— 267. 

lAmdeeh,  9l    Über  «Im  Verylekkung  der  WiderttandtnormaU  der 

tfBriÜA  ÄueeSttHom"  mit  dettem  der  PAyiiftoiMel  Ttehnkdkm  JMX«^ 

«Mifl^  p,  f7»— 977. 

^§0^»     XrfßtU     M*n^  1896.  Bä^  97.  Nr. 

Tielat  C,    Elementare  Darstellung  der  32  KryttalUeUueen^  p,  41. 
Laepeyret,  S,  u,  JB»  Xiaiter.    VerridUmig  mir  SekeUhmg  w»  MmermUem 

tekwerer  Ij^unffen,  p,  44^46, 
BruffnaUUi,  L,  Bdtra§e  mir  Xemtkne  der  Xr^^^le^ferm  epüidk  akÜeer 
Seheiamaem,  p.  79-'9J. 

IMmrwiMenaeh.  BmndgelUnt»  1896.  Jakrg,  It,  Nr.  88—88. 

Arendt,  Th,  Die  Sehwaniungen  im  WatiergehaUe  der  Atmoephäre  at{f 
Grumä  tpektroekopieeker  Vwtenuelkwmge»,  p,  dlS^^ild, 

Wtedematm,  S»  u.  &*  C.  Mmidi»  S^pekiralbeeibadiiimffen  a»  wrdämiUe» 
DSmffen  von  MetaUen  und  Verbindungen,  p.  499— 4S9. 

OUtewäci,  K.   Ein  Vereadk^  dm  Metinm  zu  9ei;flümgen,  p,  433, 

Stumpe,  O.   Beitrag  mir  Bestimmung  des  Sonnen- Apex,  p.  441—443. 

Branco,  W.  Einige  neuere  Sppotkeeen  über  die  Bnisiehimg  der  Meeeii» 
p,  479—480,  493—495. 

Elektrochemische  Zeitschrift.   III.  Jahry.  1896. 

Bmeherer,  A,  M.    Naekiraff  wer  Mektroekemie  und  Energetik,  p.  195 

—139, 

ZtechTm  /•  Fsyohol.  u,  Phyeioi.  d.  Sinnesorgane.  1896. 

Bd,  12.  Nr.  2. 

9.  £rie$i  J.  Über  die  Wirkunp  imtadmmmdtr  IMmae  mf  dee  Sek^ 
ergmUf  p.  Hl— 109. 

JBMctroteehn.  ZeUeehHfU  1896.  Bd.  17.  Nr»S»-41. 

Meineke,  Bemäeung  eines  rotirenden  Doppdkomeeeteiert  (Secehmwuter) 

wer  Beäimemmg  der  BieiMOrieUäiikamkmien  med  ^mpere^erle^ffldm 

mßMper  Lmiert  p.  439—601. 
WUkmu,  X   Vmfidirem  mn»  Jieke»  eem  Meumehmmenien  fUr  Wetke»^ 

eirem  mmd  Brekehmn  der  Äügememen  MtMi*ieitiitfoieU$eksft,  p.  §91 

—903. 


-  [122]  - 


Sinnner,  C.  E.  «.  A.  WurU.     Eine    Methode  Mtr    Vergrouerung  der 

Funkenlänge  einer  gegebenen  ]£.M.K.,  p.  ö2&. 
du  Boia,  B.  u,  E.  Taglor  Jmm.    MagnHiimu»  und  Sgsterete  emiger 

JBüem-  und  8iaki$orim  p.  649-^46. 
Vmkrmt  n,  Matikn»  CkipraMlemmU,  p,  679. 

itegliek^  8ptii§  «mI  mm  dmbttQgUoka  EomttnMBm  vom  SStmmt  wmi 
Sakkt^  547^91. 

SapSt  A.  tt    4.  Pranke.    Ee^eifi^ng  der  Beeinßusmnq  ^  \  h)m^wdlif\hi\% 

Galvanometer  durch  amsrre  )i)aanefi»che  MinfHix^e,  p.  591. 
Moore,  McFarloi^   Die  Vakuumn>hrenbeleuchiung,  p,  637—639. 

Z6U§ehr*  /•  EMUroehetnie^  III»  JaH^rg^   1890»  Nr»  S—T. 

König,  Walter,    über  Bdnigen'tcke  Strahlen^  p.b4—6i. 

Blbt,  Zitr  Tkeori«  dn  Btei-Akkumuiaiors,  p.  70—71. 

Danneelt  M,    Über  «mm  Spannungsreguiaior  für  Hji'woiiii/iiw,  p.  St 

Lob,  W.   Zur  Thtorie  des  Blei-Aklnmulatort,  p.  iOO^WI* 

Dougla$  MmlnioA,    Üher  dU  Lei^ßkigkeit  ton  Mimlkmmgm  wtm  JBUett^ 

Igten  mit  eimm  gemeintamen  Tom,  p.  106—107. 
Vermche,  eJelf rieche  Enerrjie  direhf  nuA  Kohle  xm  Oftmugtm,  Jmcgmi 

KohleneLement.    Versuche  von  Heed,  p.  117 — lfd. 
Corstam,  £.  J.  u.  A,  von  Hausen,     Elektrolytitche   Darstellung  einer 

neuen  Klasse  oxgdtrender   6ub*tanten  (iSalte  der  UberkohletucmrtJ, 

p,  137—144, 
Beed,  .SIm  a«Mir  Tkmrmiodemmi4,  p.  144. 

JBrodig,  Q.u,  A,  Ut^.  Itt  Jmt^  mm  BUkMgit,  p,  HB— 117. 

CompieB  remOm»  XS96»  T»  198»  Nr»  7— Jta 
JMilra^  P,    Sur  tm  iramtformmUoiu  d§t  dgpuaüom»  d§  im  Dgmmmigm, 

Stacct,  F.    Sm^  mag  proposition  de  Micanique,  p.  396^396. 

Mighit  Am  Air  la  convectiom  üectrique  suivaiU  Im  ligam  de  forog,  prvdmU 

par  les  rayon»  de  Uöntgen,  p.  399—400. 
Henry,  CT.     Ufi1it4  en  radtopraphie,  d*Scrans  au  sulfure  de  zine  phm- 

phortHcent,  emisswn  par  les  vers  luitanis  de  ragont  traversani  le  papier 

aiguiUe,  p.  400—401. 
Villari,  E.    Du  remploiement  de*  ragont  X  derriire  le*  corp*  opaquet, 

p,  4tB~49U 

Vtrti,  B,  Bodierekm  tur  Im  dUomraf  dmAlet,  p,  49l^^S. 
JSbvfMMiM,  L.   Air  Im  ditinkiHüm  dm  difwmmikM  dm»  la»  wdkm 

soumis  ä  des  ^ort*,  p.  444^446. 
Viäarit  M.  Dicharge  de*  corp*  ilect/ritif  jpor  Im  ragon*  X,  p.  4414  00. 

Guillaume,  Ch.  Fd.    Sur  V4mission  des  rayons  X,  p.  450—452. 
Henry,  Ch.    Hur  ia  rÜation  n^nSraU  entre  rirUemiti  de  la  mnmtmn  et 
la  dur6e  de  VexcüaHon  lumineute,  p.  4&2—4I/4. 


Digitized  by  Google 


~  [128]  - 

Mekrtrage  ^ieeM^ue.  X896,  7.  8*  JTr.  31—39, 
OoUom,  Ii.    Sedk^rdiet  ttpinrnmialM  mar  U  polmitaHmi  roMoire 

JP^rrm,  J§an.   Sur  le  M^anisme  de  la  dMiarge  dt§  Corps  üedriah  jmt 
Im  ra^n»  Röntgen,  p.  225—226. 

Senofxf.    Remargup  rSoc.  franrai^e  de  Phi/siqu^),  /). 
Weis»,  Pierre.    Aimantaiitm  des  cUUages  de  fer  et  WanÜmoinet  p.  246 
—254,  306^314. 

Nodon.    La  Photographie  du  tpectre  ii^ra-roiige  dee  raifoiu  de  Eontgen, 
p.  321— 3M. 

NugrMtm»        nomMUe  mjtkoie  de  memre  detjbreet  Meeiromotneet  dee 
piieSf  p*  929—390, 

SoeU,  CA.  H      W.  MbAarde.    OmdMÜHHU  iUeMgpu  de  rahmhhm, 
p,  413, 

Weis»,  JNmre*    JHenpaiiom  de  PSnergie  dam  PaimamMicm,  p,  i39 

de  ViiiermnUe,  Oouri.    FofentieU  ileclriques  dane  um  liquide  en  mouve- 

ment,  p.  491—500,  579—59/. 
Zenger.   La  thiorie  dlectrodi/namigue  du  tnonde  et  le*  perturöatwns  atmo- 

epMri^uet,  p.  523—525. 
Blondeip  A»  Lee  wnüie  tnagnäipiee  dam  le  epeüme  praügue  de  Fekm  et 

de  Pampir$,  p.  6S9—631» 
Miat,  S,  Bemarguee  am  tilget  dct  etpMeneei  de  M.  CkritHamem  eitr 

rOeeirieM  de  emOaet,  p.  677—679. 

T.  9.    Nr.  40. 

Semmola,  E.    Sur  un  fuhr        Crookes  avec  armature  externe  (Uend, 
Napoli  OHugno-Giidio  itsytij,  p.  40—41. 

JaurmU  de  ^hytiqne»  2*.  6m  Nr»  9»  189B» 

JfalUw,  B.    Bmt  VÜude  eahfimitrifus  wmpüU  des  Uqmdte  mhtrds, 
p.  381^94. 

BriUemi»,  MareeL  VUeur  etrobaeeepigme,  —  Merloge    pMede  «oridU»« 

p.  394—398. 

Joubin,  P.   Sur  Ue  dim&imem  dee  gramdeum  ^Mriguee  et  magniHpietf 

p.  398—40^. 
Bouiy,  E.    Sur  les  ß 
—  Sur  lee  JUmme»  tensiölet,  p.  404. 

i 

Amu  4i0  ehim.  et  de  phye,  1898*  T*  8»  Nr*  9* 

Mcnsaant  ü<    ^ur  la  voiatUuatwn  de  (£ueigues  corp*  r^raetaires,  p.  1Ü3 
—144, 

La  Naiwre,  1H9Ü*  :£4*  A»iUe.  Nr. 

Guillaume,  Ch.  E.   La  temp^rature  de  Peapuoe,  p.  210—211. 

Briumi  et  Lende,  J^iotegrttpkie  pat  lee  mjfem  Momtgen,  p,  »i9—i»0. 


Digitized  by  Google 


-  [!«]  - 


BuU.  de  VAc.  Roy.  de  Belgique,  ISOS.  [J]  T.  S2.  Nr.  7—H, 

Spring,  W.   Sur  la  eolemr  H  U  «jMdfrv  Ammmmw  de  gmtlfmu  corpt  «r- 

ganigups,  p.     — 5  f  . 
Sprinq^   ir,  ff  /,.  Romanoff.    tiur  Ui  mluhiUte  ridproqve  du  bismutk  et 

du  pl'jml^  ijiins  le  znic.   Eristence  d'unt  UuiperaUurecritique,  y.  51 — 80. 
Lagrangt,  (Jh,   Muindret  carri*.  Dimomiratto»  du  principe  de  la  moye*m 

par  üs  prMbmUit  h  pOiUriori,  p.  66—75, 
i§          P»    y6U  mr  la  ik4on§  i»  radumÜr»,  mt  Im  fk«hj^rapki§ 

le  Barn  0t  mt  U  mku^  de  PiMneUd,  p.  76—89. 

—197. 

Bmurg*  L.  Beekereket  ntr  la  volabUüd  deuu  U$  towipotdi  carhomdtf  p.  94$ 

-970. 

van  der  Mentbrugghr,  G,    Sur  U*  nombreux  de  l'eiattieiid  dm 

Liquides,  p.  270—277. 
de  Heen,  F.     Virißcaiion  expdrimeniaie  de  mdre  Ik^ie  du  tube  de 

Oraokes,  p.  977—970. 
OMara,  Q.  L$  Mitpkkd  de  yU^aamt-Tmoeidj  p.  979-99$. 

Arek*ve9  da  Batiäoa^  189^  [4]  T.  1»  Mr.  7. 

Dufour,  H.    Tube*  de  Crookei  et  rayon»  p. 
Ouillaume,  C.  E.    lUtuions  d' extrapoLation^  p.  89. 
Dufour,  H.    Ar  hon  Mectrique  des  rafons  Röntgen,  p.91. 
Lullin,  Th.    Üur  U*  buUes  d  air,  qui  •«  formeiU  lort  de  la  eksUe  d^wa 
ßiei  d^eam  daae  «m  vmae  rempU  dfeem»  p,  99. 

—  Beecriplion  de  quelque*  foUe  aceempagmaai  la  hnmre  dPmm  vmm 
Upddet  p.  901-^917. 

Arah. Nlarkmdaiaeadaaaeiamaaom  RdUSO.  B[fUl—2.  1SB€. 

V.  Bmnmelen,  J.  M.  Vht/drogel  et  Vhydroxyde  cuivriquf-  rristalUn,  p.  1— 
Onne».  H.  Kamerlingh.    Theorte  gdnSrale  de  l'eiat  Jiutde,  p.  101—137. 
rnn  der  Waals,  J.  D.    L'interpr6taüon  cinAHque  dm  poteuüel  tkn'm§ 
dynamiquey  p.  /37 — IM. 

It00»  ilM  IrcMf .  «Mm.  de«  Pay»-BCM.  T*25»  Jiw.i-^S» 

•    Beinder»,  M.  R.  V.    La  vitetse  de  la  franjformation  des  eompoeä»  diam- 
amiddt  dornt  let  eorpe  omtidoaMoiiuei  isomeres,  p.  230— iit. 

Ofvera,  af  Km  Vetenftk.-Akad,  FörUanäl.  üLocki^olm* 

Arg.  53,  Nr,  €. 

Namm.  Zaddning      kroppar  medelei  Bonif/enstritar,  p.  dOS— 

—  MeorpÜem  ef  Bdai^tmeifi^lmr  i  pla$,p,6m—m. 


Digitized  by  Google 


-  US»]  - 


Öfvern,  af  Fin»ka  Vetensk.-SocieL  FörhanM,  VJ^ii. 
Si^tf,  K.  F.    Ett  tätt  att  demonttrera  Ljudeft  interferens  (Stp.J,  9  pp, 

40.  1896» 

Statu,      F.  Om  da  dMritka  tträlmimgrfanmamm  (8tp),  17  pp, 

Bih^MHf  tiU  K.  Svenska  Vet.'Akad,  HandUmtfOr» 
Bd.  ^1.  Afd.  X.   Hr.  1*  1896. 

BmekkmA,  A,  F.        undendkmutp  imom  ikeorie»  for  de  eMkirUka  »trdm* 
mama,  p,  J—94. 

i8MMM%  A»    JSxpaifßmmUd  mnimMnmg  «f  dan  amiHtwaif  Bfginro' 
mtUrut  p,  1—96, 

2Vm  AßtrophyHcul  JoumaL  1896.  August. 

Bpdbatgt  «T*  Jl.   Tk»  nm  demenU  <]f  tiaanta  ffa$t  p.  9t  ^99. 
TFUcxyiuici,  B,  J»   Outlimi  ^  a  (kaorp  €f  tfiral  <md  pHamtarp  ntMae, 

p.  97—100. 

—  Mydrodynamical  inve^finafianif  of  fhe  solar  rotation,  p.  }"i  —  j05, 
Bowland,  Menty  A.    FrHiminary  table  ({f  tolar  tpectrum  wavUtngtht. 

XTV,  f.  um  -  U5. 

Jlasselhery,  B.    Mesearchts  on  the  arc  tpectra  of  ihe  melaU.    II.  Tka 

4pecirum  of  titaniumt  p,  116 — 13i* 
ihimal  »pectrum  of  tka  mmc  «rc»  p,  196—199» 

fidlMMMN,  F.  On  m  m»m  ma^M     prapmiag  piatat  amui^  ta  Üe  wllr» 
viotaf  rapa,  p*  144^169» 

Btocb  ofihe  R^»  Sae*  ofLond*  1896m  Vol*  60. 

Pvpe,  WUUom  Jadktam,  Angidor  MaaamfomaiU  qf  Optia  Amol  Bmargaitaa»y 
p. 

LtppMumu,  G,   On  Ootomr  ^atoffropip  hp  ika  Iniafftraniial  Matkad, 

jp.  10—13. 

Ahney,  W.  de  W.  Note  on  Pkatograpkiitp  Somreoi  ^  Light  wUk  Mama- 
ehronuUio  Bayt,  p.  IS-— 16. 

jflhnf^f,   W.  de  W.  and  J'.  K.  Thf/rpe.     On  fhe  Dr'frminafion  of  fhf  Photo- 

melric  Intensity  aj  the  Conmai  Lißkt  dwrtmg  ika  iioinr  Jbioiipta  t^'  I6ih 

April,  1893,  p.  15—17. 
JLockyer,  J.  Aurman.     The  Total  Ecitpsc  of  Ike  Sun,  April  iti, 

Baport  ond  Bitcusnon  qf  iha  Obterva^ona  ralatittp  to  Solar  Pkgnea, 

p,  17^19» 

MMiap,  Bdwßird,  On  tka  ligtuHamif  aartmn  AUagtifOaid,  p.  91-^69. 
BmMap^WmmamtJ.BanumOatta,  MaUmm  ond  Afgatu  Fmi.lU» 
BsparimmUa  oMk  «Amp  <A«  Bnatikitg  of  tkm  Btamaata,  p.  99»  98. 


Digitized  by  Google 


-   [126]  - 


Lord  Rayleigh.    On  the  Amounl  of  Argon  and  Helium  oonlaiaed  in  tke 

Oos  from  the  Batk  Spring»,  p.  66—67, 
FUmmgt  J,  A,  Oh  Ike  Ckanget  prodweed  m  MapuHmi  Iro»  mtd  SieeU 

by  cooling  to  the  Temperaiure  of  Liquid  Air,  p.  67—72. 

wmik  9t  &l$  Temperature  qf  Liquid  Air,  p.  72—75. 
 On  the  EUetrieal  Bentfimijf  4  Bwrt  M&nmr$  ttt  IVwjKiirtw 

of  Liquid  Airf  p.  76—81. 
Jf^leming,  J.  A.  and  Jameft  Dev^ar.    On  the  Magnetic  I'ermeabilit^  OMd 
Mjffteretii  cf  Iran  at  Low  Temperature«,  p,  81—96. 

Journal  of  the  Chemical  Soc,  of  London,  Fol,  69  u.  70. 

1899.  July-SepU 

Ckikathig4f  Meunmu   Tk^  atomie  w^igkt  qf  Japo/nsse  TeUurittat,  ß6l 

—886. 

Fitzgerald,  O.  Fr.    Mebnholtz  memoriaL  lecture,  p.  Ö<^6  —  913. 

Pope,   W.  J.     Substances  exibiting  circular  polar isaüon  botk  i»  tke 

amorp^imu  mmd  wkhUinw  Mm»  p,  97t— 990, 
I/Arey,  B»  F,  0»  ttriam  «amm  etmetming  (k$  e^ndHiom  tjf  ik§  dumdmi 

wb$kme0  im  m^mtiom  af  iodimm  ndj^kßUtt  p*  223—1002. 
PtrkUt,  W,S,  Om  magm^  rUßiorg  fow&r  wtpeekUig  qf  mrwmmtie  com- 

pounds,  p.  1025—1067. 
Maelaurin,  J.  S.     The  relative  weighie  of  gold  and  silver  distolveä  bj 

potasnum  Cyanide  ioluHons  from  alloj/t  of  thete  mefnU,  p.  1^6 — 1278. 
Walker,  J.  W.   MUetrolytii  of  de  emU*  of  Jdonhgdrojcyacidi ,  p,  12U 

—mo. 

Walker,  J.  and  J.  E.  Appleyard.    Aheorption  of  diluie  acids  by  silk, 
p.  m^— 1343. 

jproe«  of  Übe  London  MmthomaU  8oe*  Fol»  97»  lS9€m 

Margreave*t         An  ellip*oidal  vortex^  p.  299—327. 

BMnmd§,  W.   Om      ttomar^kkm  qf  a  group  wUk  i^f»  P*  345—307. 

mtooopMeta  Magastine.  Vol.  «2.  1896.  Nr.  2SS. 

Murstall,  F,  W,    On  the  Ute  qf  Bare  Wtre  for  Menstamee-coHe,  p,  209 
—224. 

MeAulag,  A.   Om  ths  Wave-8uiface  and  Dotation  qf  PolariuUion  Plane 

im  om  AeoiohvpU  EUetrcmagmtHt  MMum,  p.  224—231. 
IVitftw,  Tkamuu.  Om  the  OomümmHjf  pf  Intkermal  Tremefermatiom  frvm 

HU  Uqoid  io  the  Oateom»  StOl»,  p.  m—W. 
MaeOregor,  J.  O.  The  Bgpotheee*  of  Ahetract  Dymawne$  omd  A§  fmmHm 

tf  the  number  of  tke  Mlaetie  Conetants,  p.  240—246, 
Solomons,  Sir  Damd.    Tk0  Mlcotrie.  Dimikorge  w  OiMagmetie  FitU, 

p.  246—260,  r 


Digitized  by  Google 


-  [187]  - 


FitzGerodd^  George  Francis.    On  the  LongitwUnal  Componeni  m  Ldght 
p.  260— S71. 

Ccmpbeli,  Albert.     On  the  Measurement  of  very  large  and  verg  smaU 

AU&tnaHmg  Owrrentt,  p.  271—977. 
QUdkammer,  Ä,   SMtarht  iqmii  ik»  AmUjfUeal  BfprmmUaüom  «i  Um 

IModie  Sgttfm  of  ike  SUmmUtk    977— m. 

Xaiure*   Vol.  Ö4,  1S96.  Nr.  189»^140a. 

L»rd  Kelvin,   On  (he  motion  of  a  hHerogMom*  Kguid  mmmmieitigf  fnm 

rest  with  a  gwen  motion  ef  üe  houndary^  p.  250—251. 
Baly,  F.  C.  C.    The  atomic  weitfht  of  gold,  p.  258—260. 
Davien,  B.   New  form  qf  apptwatui  for  the  produciion  <^  Banige»  rage, 

p,  281—'28'>. 
Ahbey  CL    Evaporatiun,  p.  •28J—284, 

Smiihf  Fr,  J.    Diecharge  of  an  eleetrified  hodg  bg  means  oj  the  Teda 

wparh,  p,  f99, 
Hkomeon,  J.  J.   TkB  AS»^  rmge,  p, 

Lord  SagMgk,  The  r^proAieUom  of  dtfiveüo»  graimgt,  339^B33, 
Reeent  researehsB  on  Söntgrn  rage,  p,  3M — 357. 
G.  y.  H.   A  new  oaqfocid  qf  Nitrogen,  p.  377. 

Ohsswski,  K.    A  re$mrch  on  the  liquefaetion  of  Helium,  p.  377 — 379. 
Mamj'av.  W.  and  J.  Norman  (JolUe,    The  homt^enitg  qf  argon  and  ef 
heimm,  p.  406—407, 

Chemical  New».   Fol.  74.  1896.  Nr.  1914—1929. 

Fag,  H.    The  action  of  LigtU  on  »ome  organie  acids  in  the  preeence  of 

üraniunualtSf  p.  65—58. 
Sameag,  W.  and  J.  Normam  OoUie.  Tke  homogenitg  qf  argon  and  heiinmt 
p,  76, 

Flkipton,  T,  L,  Ä  noia  an  ikarmamaitr$,  p.  75. 

Watkar,  JL  8,  The  praeiiaai  km  in  the  ehaaiieal  labaraiarg  of  ISiU  «Mrw 

are  ohiaiaad  from  the  low  potemüal  aUamnUnff  aarr&ntf  p,  9i, 
Lmumm,  a  ntm  aUatantf  p,  168, 

SilUman'8  Jout'iuil.   1896.  14]   Vol.  2,  Aug. 

Lin^rger,  C.  F.   Äpparatut  for  the  rapid  determütatione  qf  the  earfaae 

teneion  of  lujuuLs,  p.  108—123. 
Mood,  O.  N.    Regulär  ur  specular  reßection  of  the  Röntgen  rag*  from 

poUehed  metaUic  swfaeetf  p.  173 — 181, 
Lmabarger,  C,  £,  Surfaea  immane  qf  mixkires  of  normal  Upndg,  p.  996 

— ««. 

Electrician,   1896.    T.  37.   Nr,  9äa~9ö9. 

Burthf  G.  J.    The  eapiÜarg  eleetrometer  in  Thaorg  and  JPrmiHea,  p,  M  ' 
—437,  47»— 473,  5J4— 6i7»  539—555. 


-   [1283  - 


tiever,  Moneü  and  Perry.  Efftct  iff  Temperaiure  un  ituuuuin^  matcruxU, 

Orng,  Ä,  9mi  0.  JBRNWMtff .  V^gvli—  Mititwmf^  f,  49», 
MeoMd*,  O.  JHtpeniM,  p,  470^479* 
mig§raU,  Q.  F.    NeffoUu»  Aeommef,  p,  499. 
Tkmio»,  J.  J.  The  Rdntffen  Beijft,  p,  §04—006, 

Thompson,  S.  P.    Negativa  Acmrarp,  p.  619. 

MeavMe,  O.    MUanm^agnetic  IWy  LXXXIX^  p.  6ffa— fi^öj  XC, 

p.  e^f^—fi'n. 

Ayrtun  and  Muther,    An  Apparal  for  tetüng  the  wtagnetic  permcabiUi§ 

CMd  kotieren»  of  iron,  p.  568—569. 
Emmood,  Jl,  If,    Tk§  Titmpeniiire  t»  ik§  MMria  Fwnmoa, 

p.  MS* 

2VvM«r.  A  P,  A  dki^  Reading  WheaUUme  Brügw,  p,69t^99, 
BrUiA  Association  at  LiverpoU,    LenarJ.    On   Catktie  and  Römtgem 
Rays.    CriHcism*  qf  Sir  George  Siokes.   J£ther  Mfpoikmis  qf  tk» 

thode  Rayg.     Fifrn^ah^,  Rürl-pr.    S.  P.  Thompson.  BeeqvereFs  Ragt. 
Bjerknes.    Magnetic  ^ipectrum,  of  the  Caihode  Rat/s,  p.  7 du— 701. 
Uarker,  J,  A,  and  A,  Davidson*    Mkeostat  (Aüoy  qf  iron  and  nicieeij, 
p.  70i. 

BeatHe,  B,  wti  K  0.  CUssk»,  Systeretis  in  a  Botaimg  magnetic  ßeli, 
p,  729^796. 

Bull»  de  ia  Soe»  intern,  des  tlecMciem.  1S9€.   T.  IJf* 

Nr.  ISO. 

JBMm^.  iVcvprMMr  dB  Veekrfomdm^  p,  990, 

Bmdic9nH  deUa  Jteale  Acarf.  di  Roma,  FoL 
IS96,  Sem,  2.  Ueft*^&. 

VUUm.  AggintUß  aUa  «oto«  Btff  eeiene  dd  hAi  opeeki  nd  rwgpi  X-, 
dA  tome  piM  tearieame  i  mndidiori  tiuüt'kmaii  e  dstte  d^erene»  el* 
esst  rapgi  manifestano  qwsmde  etngOHO  ^tdiaÜ  mn  FBleHreMopie  #  ciM 

la  fotografi^j,  p.  93—94. 
GrimahH  e  Plafania.   Sulla  polariztagione  #  d^olitriMtuiBMt  ddU  Immim 

metalliche  sotttiustme,  p.  KM — !07. 
Siacci.    Sulla  xtahüita  drW  equilifTio.  p.  107. 

Levi-CivUa.  Sul  wtoto  di  un  corpo  rigtdo  iniomo  ad  un  ptmio  fise», 
p.  /»— J27. 

Folghereäar,  DtUfminemone  *p9nmmiM§  daUa  dvmmtt  di  mm  campt 
üflynotfco  mn^brime  delt  erisrnfetiomt  dti  HMyfMÜMMO  dm  mm  imdtUot 

p.  m—i36. 

Feinem  9  MmroUL    SuUm  candmeibilää  MMem  dd  gm$  tmidi,  p,  t» 

—  138. 

Qarelli.     Nuore  osservarAoni  tul  mmporiamenfo  erioseopico  di  soHmnas 

aventi  costituzione  timil«  a  queiia  dcL  xoLimfe,  p.  I3ß — J43. 
Boiti.    Un  aUra  esperienta  dt  criptocrostf  p.  Ii>it—155, 


Digitized  by  Google 


-  [129]  - 


Levi-Civifa.  Snll  moto  dei  sitfi^mt  fon  frr  rjradi  lihcrfa,  p.  in4-  171. 
Majtfrirrhi.    Sulla  durota  deiie  icariche  eUUriche  roüentate  nel  can^ 

magnetico,  p.  III — 179. 
DalV  Ojapio.   ApparcUo  compUto  per  La  Microfoiopra/ia,  p.  179 — lß3. 

n  yuüvo  CimetUo,  [4}  T»  4»  1896.  Nr.  8. 

Cardmtiy  P.   8m  fanomem  Urmiä         teariok»  Mi  mrümiH  itrii$aii  e 

mUa  mMfom  dn  eMdmUorif  p,  65—81, 
Saia,  JL  ad  eoißMma»  di  amdMÜhi^  «Herna  dei  JUi  verÜeaU  penorti 

da  tfirremÜ,  p.  BILIÖS, 

Floriot  F.    II  fenommo  di  Hall  nei  liquidi,  p.  106 — 112. 

rUlari,  S,  DM  anone  dtiiubi  e  dei  äieehi  metoUid  mm  mgffi  X,  p,  112 

-  114. 

—  Del  711": lo  rol  quale  i  raqgi  X  scancano  t  corpi  elettriztali,  e  della 
maniera  von  la  quale  i  tuhi  opachi  ne  scemano  Vefficacia,  p.  114 — 1/7. 

—  Del  ripiegarti  dei  raggi  X  dietro  ai  eorpi  opachi^  p.  117—122. 


JUL.  »2>0Qderabdrucke. 

jUUcM,  M.  Über  die  G^erpunMe  einiger  FUum^teUm^  (Zieekr,  KeUe- 

Ind.  s*  199$),  jk  m—m* 

Ardke»  A.    Verwendwng  dm  Qatee  em  Sein'  wnd  MMeweeken  (Fregr, 

Wien  1896),         49  pp. 

Baiseh.    Mine  Erweilet^ng  dee  Soinee  nom  JBteeereientpendel  (Froffr. 

JTeilhronn  IS96J,  17  pn. 

Baiälin,  A.  Elementare  AUeitmig  der  TrägheitsmometUe  (ZtwKr,  Ver, 
Deutsch.  Ingen.  40„  Nr.  34.    JS9f}),  p.  950—957. 

Braun,  W.  Mestmngen  de*  FoientialgeJäUes  der  Luftelektrieüäi  in  Bam- 
berg (n,  Jakreeber.  Nnimf.  Qee,  Bnm^berg  mej,  60  pp. 

Omkore,  A.  «md  Q.  O.  Sanier,  £i^erimenka  deierminaiin»  ef  ihn 
Mo#iM  prejeeÜHee  ineide  Ifo  bere  ef  a  gum  fpM  tke  peUerimng  IMo- 
Chronograph  (Jemm»  Umted,  State»,  Art.  Sf  Nr,  3,  1896),  p,  899 
S52. 

Giazzij  F.    Sui  raggi  Sönfgen  fSep.  ohne  Citat),  4  pp. 

Hamburger,  H.  J.  Fin  Apparaf,  welcher  neafatiet,  die  Gesetze  von  Fil- 
tratiun  und  Osmose  strömender  Flüssigketten  hei  homogenen  Membranen 
zu  studiren  (Äkad.  Amsterdam  189öJ,  8®.    16  pp.  u.  2  Taf. 

Ranitech,  A.  Z^r  Siaiik  und  Dynamik  der  SticksU^verbindungen 
(FmttOr,  Naimf:  Qet,  ZSriek  I89ej,  p.  188—908, 

SaeenoeM,  F.  Über  den  Tlmperatarko^tientem  der  DieUärieitSte» 
kenetanie  m  FUUeigkeUen  and  die  Nbeetti^GmMeAe  Fermd  lAaes 
SUmmgeber,  d,  b.  Akad.  d,  WUe.'\  (Ween,  C.  GerMe  8oka  in  Xenm,), 
iL  0,50.  gr.  4^.    17  pp.  m.  6  Fig. 

Bdblitt«ra.d.Aim.d.Plija,tt.aMm.  sa  67 


-   [180]  - 


Heraeulf,  W.  C  Keiner  v.  Srhmidr    MitteUmngen  iliar  da»  Jh/rvm&Ur 

nath  Le  (Jhntelter  ( 6elh>ttvcriag),  M  pp. 
Janknu,  L.    MöiUgtn's  neue  Art  von  Sh-ahl»^  (IiU&rmai,  Fhotoffr.  MwtmU. 

f.  Medizin  u.  Naturte,  ^.    1896),  p.  33—43. 
~  Wnt^  MitMlungmi  JBSM^*«dl«i  flMUm  (lUd.j,  p.  79 

Weitere  Milteilungen  swr  AnwBndimg  dm*  j^atgMfäekm  nkfffuffrwßkk 

in  dw  Medizin  (IhidJ,  p.  139—147,  'J 14—917. 
Kleiner,  A.   Zwei  neue  MMtimHrmmani»  (FetUnkt,  Nakuf,  Qmt.  Zmridk 

1896),  p.  115--I2J 

Kenrick,  F.  B.  Die  JfutentiaUprünge  zwvsrhen  Gase»  und  JFlüsngkeiUm 
(Diss.    Leipzig  1896J,         34  pp  m.  6  Fig. 

KoUiiek,  Fr.  Uber  Berechnung  der  InduktionskoeffitieiUen  langer  tS^^en 
(SiU.  KgL  hakm.  G0»,  Wu$.  189$X  ^<  ffP* 

KHi0t,  Fr,  ÜUr  eim  DwMlung  d^r  MMUmgtkorinm  mnmt  ivtffto* 
ffMoUr  Xoordimaittufftieme  dureh  JAttaftatkÜMmi  mmmt  Af^mmu^o, 
welche  die  Losungen  mekr§rw  Probleme  der  Mechanik  aU  SptüiaffSUle 
umfaest  (Joum,  reine  u.  Mgew,  Math*  3,  i896J,  p.  9i9 

—  946. 

Landoli,  U.     I'hrr  dni   Verhalten  cirkularpoLansirender  Kryslalie  im 

gepulverten  Zu&tandc  (Akad.  Berlin  1896),         9  pp. 
Langer.     Über  Erzeugung  von  JL-Hytrahlen  (^aturw.  WockentcJkr.  1$^, 

mejt  3$6—M7, 

Lehmann,  0.    Bmirige  mr  TImrie  der  eU^Meditn  SnOndnnffem  m 

Oaeen  (Verh,  Nnkurw*  Ver,  KaHeruke  i9,   t99SJ,  B  ff* 
Lunge,  0,  2M.  M  meeeaniem»  ieUe  forte  a  dUiannß  {AUi  Id.  Venete 

7*    tSSej,  p.  997—1003. 
Lue«ana,  S.  e  M.  CinneHi.    Sulla  propagaeiene  dei  roj^  Mämfgen  fMÜ 

M.  Accad.  Fisi'.erifiri  S,     l^^ß},  is  pp. 
Magnanini,  G.    Inturna  aUa  ipoteei  della  oolura$mne  degli  iotd  (Gme. 

chim.  26,    1896),  p.  99—96. 
Messertchmidi,  J.  B.  Relative  Sehweremeuungen  in  der  Schweiz  (FeeUehr. 

Nainrf.  Qea,  SSkriOi  2896),  p.  99^100, 
Me^»  Jf.    Über  ÄrnnbrnnHonaUh^  nnd  einige  kierm  in  BeMm^ 

Bi^lende  akuetieehe  JSreekei$ntngen  fDise,  BerUn  1999),  ^.   Vi  pp. 
Oekingkame^  £.    Uber  die  SchaUgeeehwindigkeit  heim  edknrfen  Seknm 

[Aw.  Sitxungsher,  d.  k.  Akad.  d.  IFm«.]  (»'ien,  C.  GerMe  8ekn  in 

Komm.),  M.  0.50.   gr.        /5  pp.  m.  1  Fig. 
Orlich,  F.    Uber  die  PolarisaHonekapaa^  von  QßeebeUberelekiroden 

(Di»».,  Berlin  1896),  40  pp. 
Paterno,  E.    II  para-bromotaluctie  quäle  solvente  nelie  richerche  cr%o- 

scopiche  (Qaz.  chim.  26»    1896),  p.  l — 9, 
—  II  nerairol  eeme  selvenU  neUe  rkerok»  trioeeofiAe  (Ibid.),  p.  9-/7. 
^amnikr.  BesHmmmg  eines  F^mdtdrpere  miUele  Bünifen^echer  9tt  nUsn 

CIniemat.  Pkofogr.  Monate.  /.  Meikin  «.  Nainrw.  8.   1999),  p.  44. 
Pereseini,  O.    Ckmsideremeni  snlP  ineegnamento  deUn  firien  ekmeidnrs 

(Progr.   Triest  1999),  9^.  97  pp,  u,  l  3^, 


Digitized  by  Google 


-  [181]  - 


Pemet,  J.  Üker  Änderung  der  tpmfiMkmk  Wirme  de»  Wotmi  «n£l 
der  Temperatur  und  die  Bestimmung  de»  ahioluten  Werte»  de»  mecha- 
machen  Äquivalent»  der  WärmeeiHkeU  (Feeteekr,  Natiaf,  Oe$,  JSSiM 

i^9>;),  p.  r}j~-i49. 

Heport  un  a  thermal  Unit.  I^or  ihe  elecirical  Standards  Committee  qf  the 
Brit.  Association  (Brit.  Associat.  Liverpool  1896.    Sep.)y  19  pp. 

Hieco,  A.  Righe  spettrali  atmosrferiche  ostervate  »uU*  Etna^  ä  Nicola»*, 
in  Caiania  (Mem.  Soc.  Spettros.  Ital  2ß»    1896),  8  pp. 

lUckarz,  F.  Demonstration  neuer  Versuche  mit  Röntgenstrahlen  (Mitt. 
naiurw,  Ver*  Nemoorpomwum  u,  Biigtn  1999,  Sepah.),  5  pp. 

£mm,  J,  ÜUr  tmefr&i^  Mrmkmmmig  det  XmOm  1881  HI  TebM, 
AMcMma  mm  die  «sUmmmAm  Aamalem  fOdttü^en,  R  A.  BM, 

BmekeTt  A,  Wi  Ä  nmmmrjf  «jf  tk«  fWfuto  «f  tk«  recmi  magneiie  emveg 
qf  Qrtai  Briiam  and  Mond  eoHduüted     Avf.  Müeker  mtd  Tkorpe 

(TerreHr.  Uagnetiem  Vgl,  Jm    1896),  p.  105—146. 
SeAöfer,  K.  L.   Über  Messungen  und  Maam  der  8ekätUiUen$U&  (N»Umrw, 

Wbehensehr.  11,    1896)^  p.  38S—384. 
Seeliger,  TT.    Uber  scheinbare  Yergrösserung  des  Krdsrhaftenf  hei  Mond- 
ßmtemüsen  (Abkandl.  £,  Bagr,  Akad,  Wm,  II  Kl.  19»  169§jt  p.  M6 
—448. 

Speyer»,  Cl.  L.   Same  thoughi»  aboui  Uqmd*  (Jaurn,  Amer.  ehem.  Soe.  JLS» 

1896.    Sep.J,  14  pp. 
Sporer,  B.    Uber  den  tichwerpunkt  der  gemein»chaftlichen  Funkte  zweier 

aigehrmitükgr  Marmt  (IH»»,    Tübingen  ^  F.  Fne»)^  M.  IftO.  gr. 

40  pp. 

ToepUr,  M,  Zmr  TImri»  AtmgnridMt^  (fOtm  OtMJ,  f,  98—37. 
TknÜm,      •  O,  Paoftaf.    CMtiitrtmoiU  eugli  appanteeM  eUmüd  re- 

gUiratori  e  modifiMudmu  dd  murotimogrqfo  a  d«9  eompmtmiH  (AM 

S.  XU,  Ftfffafo  7*    189il98J,  p,  385^899. 
VUlari,  S.    Sui  raggi  eatediti  0  im  rag^  WhUgm»  (B.  Aeedd.  AUL 

Bnh.rjna  1998)9  18  pp, 

—  Deila  »cariea  provoeßia  pei  Baggi  X.  dei  eonduttori  cireondati  dü 
eoibenti  »oUdt,  liquidi  o  gMtzoi  (B.  Aeead,  Napoli  Fase.  6,  1896J,  8  pp. 

—  D^f  mo'hy  col  quals  t  ragr^  X  scarteano  t  corpi  clcttriztati,  e  della 
maniera  con  la  quäle  i  tuhi  opachi  ne  ^ppmano  rrffic^icia  (Ihid.J,  6  pp. 

Voller,  A.     Mitteilungen  ül>er  einige  im    l'hißikal.  iStaatS'Laboratortum 

autgeführte  Ver suche  mit  Böntgen-StratUen  (Mamburg.  Wiu.  Anetaii 

hl,    1R9G.    Sep.),  17  pp. 
Weber,  iL.    Darstellung  der  FresneVschen  Wellenfläche  durch  eUipHeehe 

FmkiUmeh  (FeHecKr,  Ifaiuef,  Qe».  ZSirkk  1996),  p.  8S—99. 
W§u*,  P,  B&^^9rühe§  tmr  tammiitaHom     Id  wflywrffftl»  eritfedlith  «i  dt 

futigiuH  aiUagt»  d^feir  H  d^mOmaim  (Tkke§^  Parü  1898),  88  pp, 
Wmnm,  A,   Ühtr  CUorudaw  CMtekr,  Ikdutf,  Qm*  ZMek  i898j^  p»  964 

—970, 

67» 


-  [182]  - 

Wieehert.  7)i>  Theorie  der  Elektrodynamik  und  dü  R'nfaen'srh^  Ent- 
deckung (öiitMngtber.  Fh§nkaL  Oimum.  6m.  KSmgtdMtrg  l69ß,  SepJ, 

3  pp. 

Wiener,  Ch.  Die  farhe  der  atmo4^härischen  Liujt  und  Elu:a*  ubtrr  aut 
Ooethe'icke  Farbenlehre  CVerh.  Natune.  Ver.  KarUruke  12,  J896J, 
iO  pp, 

JSaimrf.  Qw. ßSM  tBBBJ,  p,  iOO^lti, 
Zehnder,  L.    über  da*  Wesen  dm-  Kotik^imuiraUm  mtd  Bomffn 
SfrakloH  (Stf,  AUgtm,  Zeit,  1999),  iZ  pp. 


III.  Neu  ersdüeueoe  Bücher. 

^noffTf,  J.,  W.  Rusttefl,  7).  Tomh*'rk  et  G.  H,  Niewenglowski.  Pr/rf»  de 
srir/iees  phjftiques,  chimi^uea,  nafurelhs,  ä  Vueage  des  candidaU  au  rrr- 
tificat  d'äudrs  P.  C.  N.    II.  Chimie.  rjir  et  300  pp>  avee  fig. 

4  fr.  60.   (Farit,  SoeiiU  d'iditions  seienÜfiquee.J 

BaU,  J,  F,  JB»pirumem  mmdpiiUiion»  foMmie,  phyniqu»^  mSoamiqm«). 
8*.  Z49  pp,  «M»  IAO  ^rov.^  (P^it,  ZaroiuM.J 

Cadiai.  JB,eiL,  Dvhoak  Traiii  prmtipia  ^UattrimU  mduiirieUs  (ümU» 
«M  memrmi  FSloi  et  machines  ilectriquesi  EeUnrage  Ueetrique;  Trans- 
mission SUetrique  de  Vinergie^  QahanopUutie  et  ^lectrcmdtaUurpia'^ 
TilSphonie).  5.  id.  8\  VlHlSOpp,  wm  277 ßg,  dam  te  taaie,  (IM», 
Baudry  ei  CeJ 

Cardani,  I*.     Lezioni  dt  ßxica:   eorso  speciale  per  la  facoltii  di  sriense 
ßsiche,  matematiche  e  naiurali,  anno  seolasUco  169,'i — 96.    Disp.  l  —  S 
(R.  umoernta  di  Parma),  ä^  l  e  S2  pp,  fig.  (Parma,  Up.  Iii.  A.  Bar 
UU,  1999—99,) 

CwnUt  C    MMragraplkit,    Btm  hu<mi§r$  MatMa  föt  JirfwWaf» 

mrkmmfen  (System  Jo^eo).    t9\    14  pp,    M,  OfSO,    (BofUm,  A,  W.  ^ 

Sayn's  Erben  in  Komm,) 
Chatwood,  A.  B.    The  new  photography.    iQ".    198  pp,  iL    49  e.  (Nom- 

York,  imporf^d  hp  C.  Scrthner''^  S^ns,  IH<}ß.J 
Cotton,  A.    Recherche»  nur  P nhmrption  et  la  di^persion  de  l-a  lumih-e  par 

les  milteus  dou4s  du  pouvoir  rotatoire  (thhsej.    8^.    99  pp.  avee  fig. 

(Paris,  Gauthter-  Villa n  et  ßls.) 
CWAor^  A,  C,  amd  Q,  0.  Squier,    Brpertmmtmi  dtimwbuliiam  tf  tke 

moUaik  qf  prcjeeük»  iiuid§  iha  höre  of  a  gum  wUk  ll#  palmnaiag  pkdo" 

dU-miogropk  (BepnuUd  ßram  Aa  jomtnal  ef  UM  «imM  tiatm  mHUarp 

wl.  r,  Nr.  3J.   gr.  ft*.    97  pp,  M,  19  T^,   (AriiUmj  seiool  prtm. 

Fori  Miomraa,  Vwgimat  1999 J 


Digitized  by  Google 


-  [188]  - 


Dariis,  G.    Mecamque  hydrauLique  thermodjfnamique.  16\  Vlll  et  376  pp. 

fiS'    (Pitr^i*,  Dunod  ei  Vicq.J 
l>0prwM,  IL  TmitS  9iMnM  mMrMt  ihMqM  H  pratigue.  1.  faaa 
JBheiHM  tMig^  9i  majf>mtm»$  JSMrpM^M;  Moffniiom4iri0, 
n  €t  36S  pp,  «Me  ßff.  19  f^,  CPnti»,  27,  tut  d9»  StnuwdiiuJ 
£lbt,  K.    Die  AkhumulakirM^    Eine  gemei»fa»diki»e  Daitiegmig  tAm* 
Wirkungtvmte,  Leieiung  und  Behandlung.    2.  verm.  u.  verh.  Äuß. 
gr.  «o.    4ß  pp»  m.  3        i,  Tni.    M.  ifiO-   (Leiptig,  J,  A.  Barik, 

1896.) 

jFerraris,  G,  e  R.  Arno.    Un  nuovo  sistema  di  du^/nhn zioi/f  rUftrica  deW 

enertfta,  mprljanfe  mrrenti  alternative.    8^.    31  pp.  ßg.    (TonnOf  tip» 

Iii.  Camüia  e  ßertoLeru  dt  JSataie  Bertoicro,  1890J 
FoHtßkrUte,  die,  d9rl%gmk  im  JeAre  im,  LI,  Jg.  l.  Abt,,  entMindt 

Pijfeik  der  Mäitrie,    Bedigirt  van  B,  Bdmtieim,  ffr,  ^,   hJn  u. 

910  pp.  3C  WfiO*  (BramiMkmrig,  F,  V%mo9g     Sokm,  ISMJ 
CMimam,  W.   Gntnieiet  der  Püfmifc  ßtr  Medmner  mmd  FikarmaeemtM 

eowie  »um  iS^MAmÜm».      i*.  HS  pp,  M,  ifiO.  (Leipmg,  Q»  2%MfiM, 

1896.) 

Heger,  E.    Die  Frhaifunfi  der  Arbeit,  gr,  Ä®.   VI  u,  306  pp,  m,  AkhÜdgtU 

M.  SfüO.    (Mannuver,  Meltctng.) 
M6iier,  H.    Recherche»  eur  le.f  eomhinuisons  qazrnsee  (thhsej,  4*.  87  pp, 

avec  ßg.  et  planehee.    (Fans,  Gauihicr  l  'U/urs  et  ßte.) 
Murmuzescu,  1).    Nouvelie  dSterminaiion  du  rapporl  v  entre  Um  unii^ 

iUeiro'eMfim  et  Ueeir^t-magnitique»  (thhse),    4\    99  pp,  avec  ßg. 

(Fmnh  Omaki0r-VUktr§  etßl»,J 
JaMmk  der  Cftmnt»,  karamgeg.  «o»  B*  Meper,   V*  Jg,   iS9H,  gr.  9*. 

xntuMlpp,  M.  i4Mt  M  Lwd.  ge^  3£.  i^OOg  m  WH^,  gA  U.  I9j00, 

(Bremntekwmg,  F.  Vmoeg  k  Bokm,  189B.J 
JmMuch,  Neues,  ßir  Miner«lögi»f  Geologie  urul  PmUmntologie.  Herauegeg. 

m  M,  Bemer,  W.  Dame*  u.  Tk.  Liehiteh.  Jg.  1896.  IL  Bd.  2. 

mi  pp.  u,  j».  UJ^S9e.    CStuUgori,  £,  SekweiMerbarfeek0  Vertagt-' 

huckhdlg,) 

Jahresherirhf  nher  di-e  Foriechri^te  der  Chemie  und  vencandter  Teile 
anderer  H  issenschaj'ten.  Begründet  von  J.  Liebig  u.  iL.  Kopp,  heraue- 
geg. von  F.  Fifiiea.  Für  1891.  IL  Beft.  gr.  Ö®.  p.  481—960. 
(Brautisckictig,  F.  Vieweg  4*  Sohn,  1896.) 

Keignart,  M.  Guide  prattqus  de  l'amaleur  dlecirieien  pour  la  eonetruction 
de  Urne  lee  apparriU  ÜMMgmtt.  4,  M*,  rmme,  terrigie  ei  m/M»  de 
quelquee  tderSoHou»  ^^eirign&i.  10*.  5J9  pp.  aw0  169  ßg.  fPmrity 
MMdeLJ 

Lmmif  F.  Btd  potemmaU  MtricQ  ed  edire  ^wM^  «Tmo  t»  Miroaiaika. 

6«.   19  pp,  fFittoia,  Up,  Fhei  #  BiagMy  189$^ 
ZMond,  B.   Coure  ^Umentaire  d^Ueetricitd  pratigue.  9.  4A.   8".    vi  et 

468  pp.  avec.  ßg.  7  fr.   (Nancy  et  IMe,  Berger-LmtmU  Sf  de.) 
Lefhtre,  J.    Let  nnuveauüt  Sleeiriquee.   18*.   419  pp.  ame  ßg,  (Farie^ 

J.  B.  Bmmre  et  ßie^ 


Digitized  by  Google 


-   [184]  - 


MaWik»  F,  DU  Wm^mi  wom  itr  W^U^Kn^,  Eime  Dynamom^.  Mü 
«MMi  Vorwort  {Öber  die  JRöntgen'Strukloiu,  gr.  6l  ^  fp,  (Imptig^ 
Om  Weber  J 

Maek,  ZK»  ^'Uuifien  der  Wärmelehre  kietoriedk'lf  HimA  eniwieMl, 
gr.  8\   vm  u.  479  pp.  m.  W5  Fig. «.  6  iWr.  il.  WfiOi  geb.  IL  11,00. 

(Leipfig,  J.  A.  Barth,  1896.) 
Menttel   4limeniaire      ^hcf riciti  indutkiette.     iS^.     i§Q  fp»  «MO  fy, 

l  fr.  öO.    fJ\ii-i.f,  Bernard  et  Ce.J 
Manuel  prattque  du  conducfeur  de  dynamat  ft  mGfeur.f  ilectr^ue*.  16*. 

160  pp.  avec  ßg.    1  fr.  i*ü.    (Parts,  liermard  ei  Ce.J 
Maeetm,  O,  Tbe  eUutißcoHo»  nf  Ii«  ekemM  efemeeie,  §r.  9*.  Je,  9d. 

Mmi^deÜar.mee«demiad%etimiM,Utlmieed^  Meri»  H 

voltipte  XI:  JP.  JVieeli-  JbUorno  agli  »pmi  Uneari  «  tre  dimeneiom  eaer 
eiderati       nottro  »pazio.    G.  MagnamnL  JDüsoeiaeione  tUttroUtiem  « 

eoloraxiont.  4'*.  iXKXXij  e  461  pp.  88,  56,  com  diciotio  tavoie,  fMttdewm, 

Up.  della  Socü>fü  tipofjrafica  antica  fip.  S^Jiani.  i^95.J 
Idunro,  J.    The  siory  af  eieCtrieUy,   lUO  iUustratwtu.    lö".    194  pp.   1  e. 
(Landoüf  Netcms^ 

Muranif  O.  SperimenH  ttd  raggi  Bonigen.  4\  19  pp.  com  egi  tamoU. 
L.  9,  fjßkm,  Okite  BeepU  edU,  iSHJ 

Niewenglomki,  0*BL  Le  Photographie  de  FimoieOle  mm  muj/em  dee  wmgem» 
J[  tdirm-eiekie,  de  Im  pbotfikareeeemae  et  de  t^ffrnm  Meetrigime  (kietmri^me, 
Ütdofie^  prmHqme  dee  efppdrimeee  de  MM.  Sämigemy  O.  Segmg.  OL  Hemrg, 
J.  JRhthi,  Q,  Le  Born,  A.  et  L.  Lummbre,  Cü.  V.  Zenger,  Tommari,  etc^ 
avec  nombreusee  J^mret,  dont  pluHettrs  reproductions  phototgpographigmm 
de  etiehie  ohUnvt  par  MM.  Imhert  ei  Beriin-Sans,  A.  Lande,  G.  Se^vg, 
Ch.  V.  Zenger,  etc.)    8°.    a3  pp.    l  Jr.  5o  cenL     (Paris.  Jjtgjorges.) 

Orford,  II.  Moder»  opNral  insfnimenfs,  and  tkeir  eomelrwctwn,  Mojf,  i^*. 
iC^  pp.    2  j.  6  d.    (T.uiiduh,    ]]' hil taker. j 

Oitt  rbtrg.  M,  Sytiopsis  af  (  urrenl  elttclncai  itteraiure;  comp,  from  Uch- 
mcai  Journals  and  magazines  during  1895.  and  14Ö  pp.    $  i. 

rNewTork,  J).  Von  Noetrmmd  Oe., 

Bacher,  O.  Sni  raggi  di  Montgen:  prodmone,  proprieiih  mmimt'mf  ap^tf 
emeiome  pratiem  per  ottemre  le  omÄre,  0*.  9B  pp.eem  tmeedm.  Cemi.  $9. 
(T&tieet  Moeenberg  e  Settier  ediL,  IBM.) 

FeUmt,  S.  Oemre  de  pkgmfme  gMrede.  JhUmriemliom  et  eptifme  frittmlUme, 
Lefome  prefeee4ee  b  im  Serboime  em         S*.  999  pp,  meee  fip.  fPiarie, 
Corr^.J 

FtUineUi,  P.    Sulla  iratparenta  per  i  raggi  oscuri  deUe  »ostanze  dieflne 

oottOuetai  Vocchio.   8\   4  pp.   (Firenee,  Up.  di  S.  Lamdi»  1896.) 
Pettinelli,  P.  e  B.  Maroiii.    8uUa  temperafura  del  masumo  di  dennth 

delle  tolutioni  alcooliche.  8^.  3  pp.  (Fireme,  tip.  di  S.  Landi,  1^96.) 
Pietet,  R.     Pjude  criHque  du  maferialütme  cf  du  tpirifvalismr  par  Lb 

physique  cxptrtmentaU.    gr.  d*.    XfX  et  ÖSÖ  pp,    M.  d/H).  (Get^, 

Georg  ^  Co.»  lb96.J 


Digitized  by  Google 


-  [186]  - 


IPüet,  le»,  ei  Im  Aecumulaintrt.  16^,   160  pp.  »»$e  fy.  (Paris,  Bernard 

et  Ce.J 

geg.  vom  B.  W,  SMwntn  u,  A,  J,  vo»  OeUuigen,  III.  Bi,  I4g.  Z\i 
(Dofptl'lMfs^»  F.  m—3H4,   J£.  9fiO  pr.  Lfy,  (Leifimg,  J,  A.  Bmrtk, 

Rem^iconio  dtJV  aecademia  deUe  aeieme  fineke  §  wutUmtiifhe  fsczione  deUa 
soeieiä  reale  di  Napoli).  Strie  III,  vol.  IT.  anno  XXXV,  fasc.  4: 
O.  Rfif'uß'af.  Stuiii  calorimetrici  sui  cemen'i  idraulxci.  Sul  ren'limento 
i!i  qraafiello  dellc  calci  aeree  e  sugli  siuccht  a  caice.  J£.  Viilari.  Sui 
rag(fi  X  e  fülle  scariche  ehitriehe  da  effi  prodotte:  III  nota  preven- 
tiva.  —  Cfr.  BoLUtdno,  »°  JJO*.  p.  123  —  162.  (NapoUt  Up.  dcUa 
r,  aoeoiemio  sdeme  ßtieke  a  maitmoHeket  dMUi  da  ß.  De  Mii^ 
bwrtk  e  ßglio,  IBM.) 

MMmnk,  B.  DU  Bewegung  im  WeUramm.  KriUk  der  OrovitaHmi  u. 
AMaij/§§  dar  Asnadrefimg,  2.  AufL  gr.  «^  /F  «.  179  fp.  iL  4^. 
CBtrUih      Seknaidar  ^  OaJ 

Boteoe'Sekorlemmer's  Lehrhudi  der  anorganischen  Chemie  von  S.£.jS<tieoe 
«•  A.  Clatsen»  II,  Bd.  1.  Äht.  3.  gänzl.  umqearb.  u.  verm.  AufU 
gr.  43^  pp.  m.  eingodr.  EoUU.  M.  l2,00.  (BrawnHhweig,  F.  VU- 
tceg  S(  Sohn  }S9f'.) 

Sammlung  chemisrker  und  chemisch- technischer  Vortrage.  Merautgeg,  von 
F.  H.  Ahren.f.  gr.  S^.  l  Bd.  Heft  5-  M.  Seholtt,  die  Terpeue. 
p.  109—246  der  Sammig.  M.  l,Oü.  Heft  6:  H.  Freiherr  von  Juplner, 
die  Binführung  einheUUeher  Analgsenmetkoden.  p.  247 — 284  der  Samm^. 

S  AhUdgn.  M.  1,00.  Heft  7/9.  Ä  Benadiei,  die  Abwäeeer  der 
Fabriken,  p.  989-^92  der  Sammig.  m  t4  Ahbtdgn.  Jf.  ifiO.  (SMt-^ 
gari,  F.  Boke,  imo 

Sehurig,  E.  Die  Elektrieitü.  Das  Wissensteürdijste  aus  dem  Gebiete 
der  BMctrieiiät,  für  jedermann  leichtverständlich  dargesfellt.  gr.  8*. 
in  u.  55  pp.  m.  30  Fig.   Kart.  M.  1,30.   (Leipzig,  W.  Mösehke.) 

Standfj'jf'.  ff.  C.  Crment.f^  pa.ifes.  glue»,  and  gums:  a  }>rac(ical  guide  to 
the  vi'ni  uj'acturc  nnd  applicafion  of  (he  various  agglutinnnf'!  rf<jinrfd 
in  th-  huildin(f,  rtu  fal-work-ltu^,  irood-iPorkfn<j,  (tnd  fc  ifher-icorking  (radts, 
and  for  Workshop,  lafwratorg ,  or  office  use.  Uptcards  of  900  reeipes 
and  formnlae.   2.  edit.    12*.    172  pp.   2  $.   (London,  Lockwood.) 

Talansier,  C,  Okue  calarmUrique,  pour  f^Ümation  de  la  valeur  dee 
eemkaetiUee  eo^dee,  Uquidee  goMeux,  mUkode  de  M,  Bertkelots  Fbutmr 
etUerifiqne  de»  eendmetikleei  Diterminaiien  par  Fapporeii  de  M.  P. 
Makler.  S*,  90  pp.  aeee  fig.  (Parier  Piekon^ 

l^ompee»,  &  P.  Die  dgnameeiekiri»ehen  Maeekmen.  Deuteeke  Über' 
eetamig  mm  C.  nratoimkeL  6,  A^ß.  Ifg.  8.  p.  391^374.  ffr.  8\ 
fflaUe  a.  S.,  W.  Knapp,  im.) 

Thornton,  A.    The  X  rays.  84  pp.,  seteed,  6  d.    (London,  Lund.J 

Trercrf,  K.  Somefhing  ahoui  X  rays  for  ever^Hfdg.  78  pp.  iL  60  e. 
(L^nn,  Mass  ,  Bubier  Pub.  <Jo.,  mu.J 


-  [136]  - 

V^nlurini,  G.  e  G.  Packer.    Etperiente  coi  raggi  di  RoetUgem:  $imdio. 

4*.    18  pp.  com  dm»  UnaU,    Venexia,  tip,  Ferrari,  1899,) 
ViicmT,  Q,  Im  rmforn  X  eila  photograpkU  de  l^mmiibU,  19*.  i99  pp. 

0pee  80  fig,  H  dauim,  €i  iß  ^aneket  ktn  fegte.  (Paria,  CkmmmeL) 
Ward,  M.  8,   JVoeiioal  radieprapkjf!  a  kMMoök  ^  the  appUcaHon* 

the  X  ragt.  8®.  SO  pp.  wUk  wumj/  üfustr.  l  $.  (London,  Dawham^ 
Wiedemann^  E,   Da$  neue  pkynkalitehe  Institui  der  ünivertUäi  Erlangem. 

ffr.  s''.    v;  pp,  m.  6  Fig.  i.  Test  u.  7  IV*  rX^tpof.  ^ 

Barth,  me.J 


Druck  von  Mctsgcr  ik  Witlig  in  LcifMif. 


Digitized  by  Google 


-   [137]  - 


litteratfur-Obersicht  (Noyeiiiber> 


I.  Jottinai-Iiittoratiir. 

Sitzungfiher.fi,  Akatl,  d,  WiftMeiutch,  Berlin»  1896» 
G'  Idstein,    über  Aufnahmen  mit  Röntgen- Sfrahlen,  p.  667 — 673. 
l.nndolt,  H.     ZJher  das  Verhalten  cirkuiarpolarinrender  KrtfstaUe  im 

yepulverlen  Ztutand^  p.       — 793. 
£»mgAerg«r,    Üb§f  die  Prinnpiem  der  Meektmik,  p.  899—946» 
Jüdkenhagen,  JC    Uber  die  Ax^fkeiekmmig  mIt  kUimr  VairiaHanem  de» 

£rdwuigmHmm,  p.  965'^9M. 
Dimme.    Über  ^eUretgikd^  TkerwiekeHem,  p,  »«7— »71. 

OötHnger  Nac/iriehten,    f  s*jr>. 

{  oujt,  W.    Versuch  zur  Bexttmmuiig  de«  wahren  s^ect/Lschen  elektrutchen 
Momente«  eines  Turmalins  (Sep^J,  7  pp. 

StUmntfäbm'm  d,  Münchner  Akad»  189ß*  Nr*  9» 

C3^lier,  C.   UniereMkutig  der  Methoden  mm  Tabutiren  der  8&irwe§em 
der  Heinem  P^mmüm»  p»  98t— 901* 

SsitzungebericlUe  d»  K»  Akattemiv  U,  fVittftensch,  Wien, 
Mathem»^n€Uurw.  Klanen,   Bd*  105.  I89ß* 

Exner^  Fr.  u.  E.  Maschek.    Uber  die  uUravioleUen  Funkentpektra  der 

SlememU^  p.  380-^43«. 
Bmeemoekrl,  Fr*    Über  dem  Tempemtwrho^meiOem  der  DiMOrieUeie- 

kemeimU  t»  FUueigMieH  wed  die  Meeoi^GameiiMfedie  Ferwidt  p,  490 

—4M. 

Lampa,  A»    Über  die  Brechungxquotienten  eim§er  Sebitameen  /fir  mAi* 

kurze  elektrische  Wellen,  p.  589—600. 
Wulf,  Th.    77h     RüekttandibUdmtg  md  OieiUatiaite»  bei  vereekiedenen 

KondeM^jUorent  p»  667—694. 

Zisehr.  /•  Maih.  ti«  Phy».  1899.  Bd.  41.  Nr.  S. 

Peereter^  0.  JHe  BUutkitiMMfßeUeUm  wed  die  WeUeitbewegwifi»^ 
ereekeitmegen  eie  PSmUkmem  der  Melektdm^gewidUe  und  epeeifietkem 
Wärme,  p,  968—986, 

Wied.  Ann.  d.  Phya,  u.  Chem,  1898.  Bd.  89.  3. 

Quincke,  O.  über  UotcUionen  im  konstanten  elektrischen  Felde,  p.  417 
^488, 

BilUlMar&d.  Ann.  d.  Phya.  0.  Chan.  Ml  74 


~   [13b]  - 


£kt0r,  J.  «.  M»  O^üeL    Über  «Am  UdUMtMMdke  Naekwirkmif  der 

XModenstraJdmt,  p.  tfM. 
WtMmry,  O.  Dtr  ^MfermOiak'ffi^ai^ßirMimtk»  WMtm,  p.  nn 

—593. 

Wien,  W     Dif  Wirkung  eineit  rerhfeeH(r  gespannten  StromhomdM  mtf 

rinc  S/iuie  m}f  k  reit  förmigem  QurrscfinfU,  p.  523 — f)!ll 
Kahle f  A\     Dan  lielmhollzsehe  oh^ülnle  Elektrodvnam'  meter   und  eine 
Anwendung  desteiben  zur  Messung  der  Spannung  des  Oark-MlemsmUet* 
p.  639—674, 

Jäg§t,  W* «.  R,  Wttok§mM,  Dat  Cmäimhim^NwniuM&mmit,  f.  576— MI. 
Mkikivr»,  F.    Über  Wirkung  der  BSnigtm-StrßUm  atff  dm  Damgfairmhl, 

p,  699—594, 

JBusch,  A.    Über  osciUatoruche  Kondensatorentladungent  p,  696—6^. 
Kawcdki^  W.    Die  Abhängigkeit  der  Diffusümtfäkigheit  rtom  «liT  Aitfam§^ 

Tfonzentration  hei  rerrlünnten  T^fungrn,  p.  fiS7 — fifil. 
&^ern.  O.     Über  den  Junßuss  des  Druckes  at^f  die  Inversionskonatante 

eimger  isauren^  p.  659  —  663. 
Biernacki,  F.  Ein^e  Bemerkungen  über  das  Aluminiumamaigam,  p.  664 

—697. 

Meyer,  O.  &  NülU  9ker  die  IHtuHeitiitkonHmtem  tm  rmm§m  iVidM. 

Qold,  HäHm  wnd  Mumniim,  p,  W-eJO. 
PulfrieK  C.    Über  dem  Sk^e  der  Jkmper^htt  m4  die  Jirfftwdl— f 

der  Metalle,  p.  971— m, 

Monatsfie/te  für  Chemie  fff^ietk^^  1896.    Hd.  17,    Nr.  S, 
AUeehulf  E,   Lädich keifshcitiwtemaigeu  eom  Salae»  der  Cepremtemsw  mmi 

Ortnnthyhäfire,  p.  567 — 579. 
Bamherger,  M.    TJher  ^^en  Nachin-is  von  Argon  in  dem  Gase  einer  Q,ueiie 
in  Ferehtoldedi^f  be*  Wien,  p.  604—613. 

ChemUehe  BertchU.  lS9ß.  Jethtg.  29.  Nr,  14* 

V.  Eecklingitamen.   Ewe  neue  SeküUelnMwhine  für  Laboratorien,  p.  9379 
—9373. 

ZemdeU,  S.   Über  dae  FerMie»  eirhuUirpeMiremder  XfjeieiU  «■ 

gepmieerie»  Ztuiande,  p.  9404—9412, 
Demum,  F.  O.   ßber  die  AxkAaUOifee,  p.  949f—94»S. 

Qstiw<UdaZtachr,f,phy8ik,Chmn,  1896.  Bd.  21.  Nr.JL, 

OeedmUf  JB*  M.    über  die  Hydrolyse  des  Eisenekloridst  p.  1  —  15. 
Negetf  A,  A,  Bemerkung  über  das  Oeteiz  der  Oeechseindigäeit  der  Me- 

aletion  twisehen  Eif^nrhlorid  unr!  Zinnrhlorür,  p.  16. 
Taminann,   G.     Vhcr  die   T.aqr    Irr  therm  od ynamiseken  EläcMen  fiarr 

Stoves  im  festen  und  flusstgert  Zustande,  p.  17  —  34. 
Zelinsky,  N.  u.  S.  Krapiwin.     Uber  den  elektrolyttschen  Zustand  der 

Lösungen  von  einiger  Säuren  in  MdkyUUkoholt  p.  35—59, 

S^riekmeper,  B.  BeUrSge  mm  leemer^tiimmi  der  AikoNetdee,  p,  99 — 99, 


Digitized  by  Google 


-   [139]  - 


—93. 

8mi(h,  W.  Ä.  Zm  0.  F.  2b«wrt  ^Simdi&m  ÜUr  Smfwrösgd'EIMrcd^i^**, 

p.  93—107. 

Drewer,  IT.  Vemuch,  ififi  Groxte  der'  Kraft  zu  h&rfchnen .  fpomit  J^hfr 
und  CkLoroform  im  Zustande  der  Narko*«  von  den  Aerven»tUen  fett- 
geholfen  werden,  p.  108—112, 

OarelUt  F.  Uber  d^n  Einßuss  der  ekemieehen  Konstitution  orgcMtecher 
8it^9  m^ikr»  Fähigkeit  fegie  Lötmufmi  mu  hitdm,  111.^  p.  1/3— IM. 

BMer,  &,  Ztw  2XMrj»  dar  iAereUuHmmeniM  Zut^md«,  p,  197^193. 

LmSm,  J,  M,   Noim  übar  Ha  TrÜUodilaktjßai^  p.  184—136. 

Emiaamop  C  BaUrag  mt  XaimMa  m  SgpUmamaih  p*  197— m* 

Ztachr,  /.  anoryaninciie  Chemie,  Jid.  13.  1S!^6»  Heft  2 — 3, 

Hendrürson,  W.  S,  Beiträge  »ur  Kenntnis  der  Dissaciation  in  Lösungen, 

p.  73— ai. 

Bieikards,  F.  i^.  u.  if.  O.  Parkar,    Neubestimmung  des  Atomgewichts 

von  Magnesium,  p,  81—101. 
MpHma,  F,  u,  R.  Funk.  Xorroahnaataahaimmngait  m»  ZbsihpMan,  p.  I5t 

— J57. 

 jfyÜ»  &ar  dia  aUkttelgtiaaha  Baimpmff  daa  Cadmimma,  p,  m^ieu 

Ztschr,  f.  Ituftrumentenk*   Jahrg,  Iii.   1896,   Ar.  10, 

JBmecke,  F.   Eoehspansumffaapparat  sm*  DaaumainUiau  dar  Tasla^aeham 

Versuche,  p.  ^93-99fS. 
Salle,  G.    Präzisions- Lhekenme$ser,  p.  ^96-999. 

Lummer,  O.  «.  E.  Brodhun.  Photometrische  Untersuchungen.  VI.  Ver* 
icendung  des  Talbof  sehen  Oasatiue  in  dar  Photometrie,  307. 

CentrafmHtg*  /•  OpU  u.  Mwlu  Bd.  17m  Jfr.  20. 

EMtirophOografMat  p.  909. 

SeueHJuhrb.f,  Min.,  Geol.u.  Paläont.  189H,  Bd.  2.  Heft  2. 

Becke,  F.    Über  Beziehungen  zwischen  JJgnamometamorphose  und  Mole 

kularvolum,  p.  lfi'2—  IH3. 
Retgers,  J.  W.    Versuche  zur  Darstellung  neuer  schwerer  Flüssigkeiten 

zur  Äfetalltrennung,  p.  183-^95. 

NiMiurwUtenäeh»  Mundaohau.  lS9a,  Jahrg.  11.  Hr.  tU. 

Bubama,  S.  u.  S.  F.  Niakaia.  Ühar  Wirmaatraklam  «w  granar  WaUa»- 
läaga,  p.  645—649. 

Ztaehr.  /.  Psyehol.  u.  Fhyaiol.  d.  Sinneaorgons.  ISBÜ. 

Bd.  19.  Nr.  8^4. 

IVitasek,  St.    Über  willkürliche  Vor  Stellung  sverhindung,  p.  J  85— 226. 
Merkel,  J.    Die  Abhängigkeit  awiechan  Bai»  w»d  Mmpjladung.  p.  299 
-948. 


-   [140]  - 


Elektrotechn.  Zeitschrift,  1896.  Bd.  17.  Nr*  42-46, 

JForbes,  G.   Elektrische  WeekseUtrome  und  unterbrochene  Ströme*  Demteek 

von  J.  KoUert.     Leipzig,  Qnandf  S'  Hnn/^el.  p.  f^üO. 
Tommasi,  D.  u.  Radiquet.     Element  mit  KokleneLektrodtn  itatt  Mrinllr, 

s.  Tomman,  Trait6  des  Files,  p.  308,  189^,  p. 
CkuietL     über  den  Sekutz  dea  Spiegelgalvanometeri  gegen  Störumgen 

dur^  Erdsirdme,  p.  «74—075. 
Jhm.  JBSite  MmrMhmg  mn  Söntgen^Jükrmh  p.  709—707. 

Zeitschr,  f.  EleMrochemie,  III.  Jtthrg^  l&9ii,  Nr.  8—9. 
Gordon,  C.  M.  Eine  neiu  MtÜtode  för  die  Beetimmimg  der  £laiarie«tiem» 

kapazität,  p.  163  — 1S4. 
Jjuane,  W.    Uber  elektrolytucke  Thermolcettent  p.  Ib4  — 166. 
Negreanu,  D.    Eine  neue  Methode  zur  Messung  der  elektromotorische» 

Kraft  von  Elementen^  p.  166—187, 
LSb,  W,  Die  Verwendung  poröeer  XokleegUmder  hei  efMvijfÜeeim»  Ver- 

Andreat,  B,  SMdrkiUäUerr^umg  mtf  Aemie^kem  Wege^  jau         149 . 

7>er  Mechaniker,    IV,  Jahrg,   1896.   Nr,  20, 
H  alter.    t-  erscAlusslegirung  für  Glturokre»t  p.  Uli. 

Campiea  renOwm  1896*  7»  198.  2fr»  18^17 • 

RaemU,  F,  Jf.    Cryoseopie  de  prdeieien:  appUcaUom  mar  eoiiUiime  de 

eMorure  de  eodium»  p,  474—479. 
Cliarpy,  G.   Sm*  ia  reporütiii»  dee  d^ermätiom  dmite  Ue  mdUmm  ecmmie 

ä  de»  effort»,  p,  488—490. 
Jgqfonoß,  V.   Sur  l'abeorpÜiM  du  epeetre  uUremoUt  par  lee  eorpe  eri* 

stallisis,  p.  490—499. 
ßirkeland.    6ur  un  »pectre  des  rayons  calhodufuet,  p.  49)i  —  49i, 
Varel,  Ii,    Mecherches  sur  les  bromure*  doubles,  p.  497 — öUO. 
Berthelot  et  Vieiüe.  Beeherckee  eur  lee  proprUtis  exploeieee  de  fmedtgUm, 

p,  599— MO. 

Poimearit  S.  Bemmryuee  enr  me  e^piritmoe  de  M,  ^rhdmed^  p,  UJ 

—530. 

Fonsot^  A.    Cryoscopie  de  pricuitmi  rfywue  a  M.  BaouU»  p,  557— MO. 

Jjemoult,  P.    Becherches  thermiques  sur  le  cyanamide,  p,  559 — 562. 

Le  Chatelier,  M,    Smr  ^uelymee  pewUculariUe  de*  eourhee  de  »elubUite, 

p.  693—695. 

Ponsot,  A.  Injluence  de  la  pression  dans  les  ckangements  Utot  d^mn 
Corps,  p.  596—598. 

Viüari,  E,  Stir  la  proprUU  de  ddeharger  lee  eomdmetemM  iMrieie  pro- 
dmU  dune  les  gas  petr  lee  reigom  TL  et  pßr  lee  düneeliee  ßmh  igmm, 
p,  698» 

—  De  CmUim  de  VeffUme  Ueetrigfte  ewr  la  prepriHi  de$  gm^  de  ddekmger 

lee  eorpe  Meetriedit  p.  599—600. 
DeUmneg,   Sucemeion  dee  poidt  atemiguet  dee  eorpe  eimploe,  p,  600—409, 


Digitized  by  Google 


-  [141]  - 


Henry,  Ch.  T.ois  li'efnhlixscmen!  et  de  peritixfance  de  la  Sensation  lumi' 
newie,  d4äui(^s  de  recherches  nouveiles  ««r  le»  dü^s  rotatif»,  p,  $04 
—608. 

BainUv^  F.   Sitr  Ui  Hn§ulariU$  de*  SqmUiou*      la  Dgiumiqu»,  p.  6^8 

Mariwimm,  L*  dar  Uk  diUribuUim  dm  d^arwtaUim»  dam  let  mitau* 

Mnmit  h  det  0ffbH»,  p.  $39^43. 
Branifff  JH  Air  ta  propriHS  de  d4eharger  le»  eorps  ilecfriti«,  produiU 

dang  lei  ffoz  pat  in  »rpt  iweandmemUt  ei  par  im  itimetUe»  MeUriqwt», 

p.  H  i;}—(i44. 

Jvmniuiet.    Sur  les  maxima  p4riodiquex  de-t  .■<perires,  p.  ß4f) — 64^. 
['(jnsof,  A.     TenMon  de  vapeur  d'un  corpt  comprime  par  un  gaz  qu^il 

dtManui.    Tension  de  vapeut  d'une  eolulion  en  gSndnU,  p.  84S — 6Ö0. 
Dubeit,  S.    Sur      lucißrate  eu  syMOM  jiAoldi^diie  dm  mdmmat  ti  dm 

vdgÜaux,  p.  653^664. 

tclairage  ^Udriquem  1896.    T.  y.   JVr.  jU. 

Bnncari,  SU   Lu  roysM  eaUkodiiqMm  «I  la  ikioriB  d$  Jmmmm,  p,  241 

—25/. 

Arwtagnat,   JEUsittanoeat  p.  S64'—269, 

Jaumai  de  l'Uysique,  T.  5*   Nr,  10m  1899* 

Lippmann,  G,  Sur  Pentretien  du  mouvement  du  penduie  sunt  perturha- 
HoMf  p,  429^435, 

Wmm,  FSemu  Btckerekm  tmr  raimat^ttHo»  de  ta  nuigndtUe  eriettdlMet 
436^463. 

PUUtrd,  P,    Dtn^Hom  de»  Uqidde»  ei  des  eoUdm  dan»  ie»  ga»,  p»  463 

Bemoiii,  L.  Mleeiroteepe  ä  troiifnulUi  d'or,  p,  4ei'-4S3, 

BmO»  dB  iaSoe.  de  oJWm.  de  Porto.  T.US—ie*  NrM~19. 1896, 
I^nuei,  A.  Sur  PAmeummd  du  poini  de  eangSoHem  Jfwie  tehiOen  aqmeuee, 

jp.  1073— ms, 

Maeeal,  Ä,   CAals««*  defermation  de  Vkgdrate  dfeagde  dt  eime,  p.  U04, 
Laekamd.   Phenomhne  dfetiirainemeni  per  le»  hose»,  p,  il0&—'li08. 

—  PropriitSe  d^entrainement  de  la  terre  vigitale,  p.  1108 — II  10. 

—  Contrihution  a  Velude  de  entratnemerUe,  p.  1110 — 1112, 

jrfh,  G.    Sur  le  pouvoir  etUorifique  de*  ketuiU»  d^aprit  la  rigle  de 
I>ulong,  p,  1112— 1116. 

Sionoee  de  ia  Soe,  J^Wifif •  de  JPhye,  U899» 

CaiUeteL  AUeeeOen  preneeeSe  dam  la  Uamee  du  17  janeier  2896 ^  p.  5—13. 

Aude  Mp4nmentaU  dee  vihretieuM  trautverMdeM  dm  eordm» 

p.  17— $4. 

Amagat,  E.-R»  8mr  Im  varMone  du  rappert  dm  deua  dkaleure  tpieif 

ßques  des  gaz  avee  la  temp^aiure  et  la  premUm,  p.  24—34, 
VioUe,    Un  Hahn  phoiomitrifue  ä  eae4ifliue,  p,  39—40, 


-  [142]  - 


JPerrinf  J.    Quel^ue*  propriSiSt  des  Ra^n»  Röntgen ^  f.  40 — 12. 

Dtfaur^  Memrjf»   OburvaUont  mt  Im  rajfon»  MdtUgen,  p»  43 — 45. 

dea  corp»,  p.  45— '7 J* 
rUM,  F,  Sur  Us  ifeia  de  mirüge  §t  Us  difirwote  de  detmtä»  p^m 

ohferve  dant  les  tuhes  de  Natterer,  p.  73 — 8'2. 
Lamotfe.    PlanimMre  de  M.   Peferitf^n,  p.  R'J^-H.'}, 

Duperray.     Pro/iri^ft  d'un  cyUndre  de  verre  tournani  rapfitinfttt  dam» 
un  ckamp  maqnettque  au  poini  de  vue  du  pouvoir  rotatoire,  p.  Hl — 6d. 
Beoquerelf  M.  Sur  Vimution  de  radiaiio»  invUible  par  lee  tele  d  uramimm. 

The  Astraphysieal  Journal,    1896,  Oktober, 

Jdukier,  J.  F.    The  effect      pressure  oa  wave-iengüiy  p.  17 ö — 181. 

rMM»  eoUege  d&n»g^  tks  fkrtf  half  qf  1896,  p,  19» -189, 

qf  «pe-^$timaie9     magmimde  hg  ike  m&äM     m^immm,  p,  tSd-^lH. 

Froet,  JBdtnn  B.    On  the  Isvel  of  eun-epOU^  p,  196-204. 

Maeearif  A.  Eieumi  of  solar  ohservations  made  4ii  tk»  a^ropApnemi  ei- 

nerrafory  of  Catania  in  I^9f},  p.  'JOS —  '2 11. 
Masselberg,  B.     Researches  on  the  arc  speetra  qf  tke  metals.    UL  Ih 
»peeirum  qf  titanium,   IL,  p.  212—233, 

Broe,  of  ihe  Boy.  Soe.  of  WfiiAiiflv*,  X89SI9S.  VoU  2L 

Duam,  J.  Jf .  A  QrapikiiBtd  BeprumMim  af  Smoüim  oa  tfpremtd  i» 

Shgtkm,  p.  90-92. 
TmL   On  tke  Fath  of  a  Boiating  Spherieal  FnipeUie,  p.  ilß, 

—  Note  on  Centroharic  Shells,  p.  Iii — 118. 

Jjord  Kt'liin.  On  the  Motion  of  a  Heterogeneuus  Liqmd,  rrrmmcMfitj 
from  Rest  icUh  a  (^iven  Mufmn  of  its  Boundary,  p.  liy — 12?. 

Tait.  Note  on  (JLerk-MaxwelCs  Law  of  Dislribulion  of  VeiocU^  in  s 
Qromp  <f  Eqmtl^  CoBiding  Spheres,  p,  I»— IM. 

JUemigre,  J,  aum§  BmaU»  Atmmid  «püI  IM  MMpam  X-Bofy  p,  i» 
—IM. 

—  AddiHonal  Notet  m  ike  BMgmk  XJfayf.  p.  140— ii^. 

BeaUie,  J.  C.  On  tke  Relation  hetmeem  <k«  RaU  Effect  mmd  Tktrwfs- 
dectrioUp  1»  Bitmmth  wsd  t»  «mtimm  AUept,  p,  J4«— iM. 

1VO0^  oftke  May»  Soe*  ofläomdU  XS96»  VoU  60. 

Lookper,  J.  JBformoo,    0»  tk»  mukoowo  Imm»  oUereed  im  Ii«  tpteifo  4 

MrlOM  mineroh,  p»  IM— 140. 
Olodstone,  J.  ff.    T%e  relaiion  Utoem  ikt  S^fl^etho  ef  ^  Slmmh 

and  their  Chetnieal  EqtUvalents,  p.  140—146. 
M'Clellamd,  J.  A.    Selectioe  Absorption  of  Röntgm  Rays.  p.  146— 14< 
Osmond,  F.  and  W  C.  Roherts-Austem,   On  tie  Strufitutre  ^  MetmLs,  it* 

Origin  and  (Jkanges,  p.  148 -'162, 


Digitized  by  Google 


[143]  - 


Tiarpt,  T.  S.  mtdJ,  W,  Bodger,   0»  tte  Mationt  htiwee»  tke  FiiM* 

p.  752—754, 

Harker»  J.  A,   Om  the  Determination  qf  Freeting  Fointe^  p.  IM» 
Moigsan,  Henri.    Etüde  de»  Carbure»  MSialliques,  p.  156 — 160. 
Hejfeock,  C.  T  and  F.  H.  Neville.     Comphfe  Fr^ezinff-pnint  öttrves  of 
Binary  ALloys  containing  Süver  or  Coppert  together  wUh  anotker  Meial, 

p.  160  —  164. 

Bote,  Jagadis  Chunder.     On  the  Determination  of  the  Wave-iength  qf 

M§ein9  Btu^tOhn  hg  DifraeHm  OrßHng,  p.  167—178. 
SmmiMf  Ä.  A.  C»  Tk9  SffheU  of  a  Sirmg  MagneHe  FM  mpa»  MUeMü 

Baügy  Francis  Q.    TJk§  Bgtterm  ef  Item  wui  SM  im  0  BoMing 

Magnetie  Fielä.  p.  182—184. 
Rutherford,  E.   Ä  MagneHe  Deteeior  qf  Meekieal  Waum,  omt  «mm  of 

U*  Applications,  p.  18d—iö6. 
Towneend,  John  3.   Magnetisation  of  lAquide»  p.  186—198. 

ZiMWV«  Om  pMogrmpkkig  ike  mkoh  imigik  ^  «  epeeirum  at  mm»  p,  141 

Scott   O»  the  atomie  wmgkt  ef  Omggem^  p,  143—144. 

—  On  the  eombining  volumee  ^  eeMiiom  momcmI»  and  omggen,  p.  144. 
Nnrall,  H.  F.    O»  tko  epeck-oeeope  mmA  im  ommtiom  feitk  the  Si-iueh 

refractor,  p.  179. 

—  On  a  stigqesf  i'j7i  for  a  Jorm  of  spectrohelioqraph.  p.  179—183. 
ßaUy  Ii.    Note  an  a  poird  in  theoreticai  d^namicsj  p.  193 — 196. 
Anderson^  A,    On  the  WMximum  deviaiion  qf  a  rag  qf  light  hg  a  priem, 

p.  iM— IM. 

Trans,  of  the  Fhilo»,  80c.  of  Cambridge.  Iß*  Nr,  2,  1896, 

Chree,  C.  Forced  nkmOom»  im  ie^ropie  ekutie  eolid  epktree  emd  ephmrieol 

ekeile»  p.  14—58. 

Hargreave«,  R.     Distribution  of  solar  ra-iuttion  on  the  tturface  qj  the 
earth  and  it»  dependance  on  astronomicai  eiemenie,  p,  68 — 94* 

Jcumai  of  tke  Chemical  Soc.  of  Limdon*  FoL  69  «•  70» 

1896,  Od, 

Bedeom^  F,  Fk  JCoÜlar  Meger  MmoriaNeetmv,  p,  1403-149$, 

FMlcsopMeal  Magazine.   Vol.  41,  1896.  Nr,  257—268. 
Fognting,  J.  M.    Otmotic  Fresewre,  p.  '289—300. 
BedeU,  Freden^  Admittanee  and  Impedanee  Loci,  p.  300—308, 
OumoJ,  N,  end  A,  8mme&^,  EteetrU  Imagee  im  tkelMd  of  a  aUtmfe 

(Orookef)         p,  308—814, 
Roaimg,  B,  Omikt  Fotäbäitg  qf  oepUdmitg  the  Fkemmme  tfMagneOtm 

hg  tke  Mgpoihetie  qf  Fartkiftitiom  qf  Metter  im  tke  MeOem  qf  the 

Mageetie  Fietd,  f,  814— m. 


Digitized  by  Google 


-  im 


Stoney,  O.  JohntUme.    Microxcopie  Visionj  p.  332—350. 

Debiu,  Henry.    Tke  Oeneti»  of  DaUvm*»  Äiomic  Theory,  p.  350—368. 

Sutherlandy  mm«m,    Tkantal  X^^mMptraHon  omd  Baiiamtter  MtHm, 

p.  :\73~39i. 

ThoiiuüH,  J.  J.  and  M.  Ruiherford.    < >ti  fhe  Fassade  of  JEUdrieity  tkrtnigk 

Gase*  €Jcpo*ed  to  Röntgen  Sayt,  p.  üy2 — 407. 
Früh,  Juliue  ond  Okm^ei  Bodger».    On  tke  Benttme^  ^  tke  £Uctnt 

Are,  p. 

Simtgt  G,  Mmiome,  Mieroteepk  Viriom,  p.  49$-^9. 

Nature.    Vol.  54.    lS9ß.    ^>.  1401—14:02. 

Siokr^.  G.  G.     Ol!  (he  Röntgen- rai/.*.  />.  4'^7-=4AlL 

Mactntyre,  J,  AppiiccUwn  of  Rtmigen-ru^»  to  the        (usues  oj  tke  b9dg, 
p.  401—454, 

Thm^m,  J.  J,  Opemmg  addr^ett  Stetiem  A,  —  Mmthtmnütm  md  Fhjfmtt. 
Liverpool  KaÜiy  of  üiU  hriHA  AmdaHam»  p.  47t^7B, 

Meavieide,  O.   Medramagmtüü  l%mry  ZOT,  p.  753— 7M. 

Loig^  O.   On  crüinm  omd  o»  tkg  tmi     Ät  daUrwmoiiM  form  m  • 

cell,  p.  765—756. 

I^rd  Kelvin,  J.  T.  Boffomffy  and  Md^nu^  MarLean.  Mmturewte);*' 
of  flf--rfnr  currenlü  ihrough  air  of  Jijfcrrnt  dmtUie*  dow»  to  on€ ßet 
Militonth  of  the  density  of  ordinan^  a*r,  /).  763. 

Bo$e,  J.  Ck.    On  a  complete  apparaiwi  for  the  study  of  tke  pro^rtiet 

T.  38,   Nr,  9e4. 
Meiwmd0,  O.  Eiectromagnetic  Tkeory  XCU,  p,  39—41. 

Glb«m<eal  N9W9.   VoL  74.  1896,  Nr*  19»a—19»7* 

Famrimniä,  C,   On  ik»  fmrm  ^      ßiam,  p.  IM. 

Lotd  XeMih  J'  T*  BaUomltjf  and  M.  Madeam.  Meamremente  cf  aiwcHk 

tmrremU  ^utaugk  air  ai  d^treai  demitiM  dmm  to  om  ßmmittiomtik  4f 

II«  immijf  of  ordinary  air,  p.  175. 
Tnmton^  F,  T.    Tke  duration  of  X-radiation  at  eaek  »park,  p.  177* 
Longshaw,  W.    Constitution  of  the  molecuU,  p.  1^9— ^iH). 
Lonfj.  J   H .     On  fhe  inrer<iwn  of  sugar  bi/  soUs,  p.  203 — 204. 
Luctum,  a  neto  element  paieiUed,  p.  2V2—'il4. 

21be  cTeurtMil  cf  phy^Uai  ChemUtry.       Jfr.  1.  189€m 

Taylor,  A.  JB.   Oa  mroveräUe  cdh,  p. 
Wald,  F.  Ckmisiry  aad  iti  taam,  81—34. 
Bamenifl»  W,  2>.   Om  tmmary  muatur^,  34— Sl. 


Digitized  by  Google 


-   [145]  - 


Sillhnan's  .fournal.  1890.   [4]    Vol.  2.  Oct, 

Palmer,  A.  de  F.    Rate  oj  eondensation  in  the  steamjet,  p.  2i7— 2Ö5. 

Frjirle,  F.  F.    Tj'nmtndinaf  aherrnfwn  of  pri-smM,  p.  255  — 
Mic«j  C  ß.    Hew  metkod  of  readtng  deflectiotu  qf  gaiva»om«ieri,  p.  278 
—279. 

Cajori,  F.    Seareh  für  solar  X-rays  an  Pik4s  peak,  p.  i'89 — 290. 

TAe  PhyHeal  Mwiew.   Vol.  4.  189^  Jfr.  »• 

Samnderg,  Cl.  A.    The  velocUjf  af  9lecfnc  wattMfp.91—10e. 

MorUy,  E.  W.  and  W.  A.  Roger».   On  the  metuurem&ni      tke  BXpaiuion 

of  metah  6y  the  interferential  meihod,  p.  106 — 1^8. 
MiUis,  F.  R.    An  erperimtntcU  studtf  of  induetion  phenomena  in  alter- 

nating  mrreni  cirruits.  p.       — 143. 
BedeUy  F.    Admittance  and  impedance  lucif  p.  14J — 149. 
ÜMrt.  JB.  £.    VittbU  .eUetrk  wavet,  p.  U9—169. 
MokUff  J,  F,   NoU  cm  ike  rtfimeüoe  mit»  <if  waUr  and  dUokel  for 

HtetrietU  «mm»»  p.  153'- 158. 

SmtdieimU  deUa  Reale  Ac€t4f  .  dt  Roma.    Voi.  ö. 
1896,  aem.2.  Heft  6-7. 

Folgheraifer.     RUulfati  deHf  mhur*-  faffe   per  la  defermtnaxione  $per{- 

mentale  della  direzione  di  un  canifo   mannetico  uniforme  doli'  orien- 

tatione  del  magnetxsmo  da  e.fso  tmiutio,  p.  199 — 'J<)7. 
Cattaneo.   DeW  in/luenza  del  »ulvenie  tuila  vtlocUii  degli  Joni,  p.  2ü7 — 214. 
FtigkeraUer,  AsßMura  wt  riimUaU  deüe  miture  fatte  per  la  determinazime 

9periaimiM&  ddta  dirmioM  di  un  Mmpo  wuufneU»  umforna  dalF  orien' 

toMiona  del  magiutitmo  da  u»o  imd^Ud,  p.  idi'^M. 
Oai^atto.  Sopra  «m  ptmto  deüa  Uoria  dei  raggi  caiodieif  p*  960—954. 


II.  SouderabdrUcke. 

BUdkp  L*    fJher  da»  8^ken  tnii  beiden  Augen,  die  Tiefenanschauung  und 
ein  neue»  Stereotkop  mit  rotirwnden  FHemm  (Jahrh,  Naturto,  F«r. 

Marjdfihurg  lR9fi.  Sep.J,  3?  pp. 
tharlter,  C.  V.  L.     Uf  die  Welt  endlich  oder  unendUch  in  Raum  und 

Zeit  (Arch.  .•iyateni.  J'/nlos.  1H96J,  p.  477  —  494. 
Die  Herstellung  der  A.Jl.Ü. -Glühlampe  (Berlin  l896Jt  pp. 
LiueXh^rtt,  H.    Über  das  Feiential  von  Kreissirdmm  mit  emer  Ampen* 

dung  auf  doa  SslmMi**eeke  MelOrodynamomeieT  (Dies,  Serän  ms), 

31  pp. 

Dnetekamnen'Defy,  F.  V.    Sypotkieee  et  «ieervatian»  relatieee  mag 

raifons  X  (Bull.  Inntif.  Phy».  Lihge  1896),  6  pp. 
Erhen,  F.    Über  die  Abhängigkeit  der  Polarisation  von  Platinelektroden 
ton  der  Temperatur  lAus-.  „Sifzungsher.  d.  k.  Akad.  d.  TFwrf/*]  (Wien, 
C.  GeroUVs  Sohn  in  XommJ,  AL  0»70,  gr.  8\    29  pp,  m,  13  Fig. 


-    [146]  - 

mmryia  meiUmie  correnü  aUenutüm  (Tofim  1999,  OkM  (Xtti}t  It  ffu 
J^Uitekmann,  L.   Über  die  Induktion  im  Lm§rn  Wim  wiromdwn/ißmmm 

eylindrisehen  Leiter$  CDitt,  Zürich  1896),  31  pp. 
Fuek*,  S.  u.  Ä.  Kreidl.     über  da*  Verhallen  dex  Sehpurpurs  ge(fen  üe 

Rön(qfn*nchen  Strahlen  (Ctrhl.  Physiologie  IHUG.    Heß  9J.  ?  pp. 
Garbaxsu,  A.    Üopra  alcuni  fenomeni  luminon  presenlali  dalie  ta^Ut  ä 

cerii  in$etü  fAecad.  Science  Torino  1896.    4ß),  p.  179 — 186. 
GareUit  F,    SuUe  «oluäoni  solide  del  fenolo  in  benzolo  (Gut.  ekiwu  26jf 

-~  Ntiove  0#MnMwj0M  tut  üompoHtmnti»  trwnofim  ü  sotttum  mtdi 

Eaqa,  fil   VoirfMuig  mir  SküUMemekiMt^  M  l^^ityMUnmf  (Olm 

OUath  l  pp. 

Hattidal-üt,  J.  N.    Biefjvnq  mit  ErhaUung  der  HaupikrmmMmm§tr§iim 

fJourn.  rein,  anfjew.  Math.  117.  p.     — 57. 

de  Heen,  P.    Interpretation  de  queiqueg  ph^nomeneM  c6ieste*  ei  terrmtra 

(Bull.  Imtit.  Fhys.  Lüge  1896)^  8  pp. 
Hess,  Cl.    Über  die  Pappel  aU  BliUableüer  (MiU.  Thäring.  Xsinf. 

Gm,  18i$,  Sep.J,  39  pp. 
Jäik  A*  GMOkkie  imr  MUäm  MaüumiJmimu  HL  ^IViyr.  Am 

mtU  4*.  SO  pp, 

Lami,  P.  Sul  potenM»  Mineo,0d         fttmmtiA  ^n»Q  im  rfitfliärtM 

CSep.  ohne  CiiatJ,  13  pp. 
Lehmann,  E.      .    Bcifrirj  zvr  BmrtriJung  der  Wirksamkeit  der  Otsid" 
Strom-  tnxbenondere  der  Maupittrommotoren  (Mekiroi.  HundseL  14. 

1896),  3  pp. 

Leick,  W.    Uber  das  magnetuche  Verhalten  galvanischer  Atseti-,  SieiA' 
Mud  KobaUmed^rtMIge  (Dits.  Qretfswald  1896),  8*.   29  pp. 

LUsegang,  M,  JL    CImiM«  Ftrmairkung  (Phatogr,  Jrtk,  I8ML 
9  pp, 

Macgregor y  J.  Q.    On  ihe  defimütm      woitk  dorn»  (TVmc  JTmc  M» 
Institute  Science  Halifax  [2]  JL    1896),  p.  460—464. 

—  On  the  hypotheses  ef  «bUnui  dtyiMMMt  (Unama,  Mop,  Sßt,  QmmU  imi. 

Vol.  1),  p.  f^f>-  9f^. 
Möhler,  M.  F.    Obus  caLjrimefrique  (L.  Golar,  Pari*  1896),  1*0  pp. 
Mathias,  E.   Sur  V6tude  calartmSirique  complt  fc  drs:  Ugutdes  saturit  (A»^ 

des  Sdenc.  Toulouse  10,    1896.    Sep.),  32  pp. 
imUr-BrAuA,  W.  New»  Vtrmnh^  ii&er  di§  Furmoirkmmg  der  Aisorr 

ütmAraft  «muI  Om  Mnähim  M  MHdhMMbr  IMbb  dtr  0dtof¥^ 

SckUki0ii  (Akad,  Wi$».  1999),  6*.  Vt  pp, 

WimhmrMt  (Sucarett  Ann.  Jead,  Rom  1896),  7  pp, 

—  Une  nouvelle  m4thode  de  m9mKr§  de»  foftm  Uwefinmoinen  dm  fO" 

rBulßs.  Bucarest  1896),  2  pp. 
iSeumann,  C.     Uber  die   elektrodynamischen  Jüemeniarwirkumge»  (B*^' 
Verh.  Oes.  Wiss.  Leipzig  1896),  p.  2^1—291), 


Digitized  by  Google 


-   [WJ]  - 


Otio,  F.  0.  Ein  AHrakUotuproblem  (Progr,  Werdau  IH96J,  9^  $1  pp. 
u.  1  Tafel 

Otto,  M.     Uber  die  elektrolytitche  Reduktion  von  ^itro-^  JJmitro-  und 

SUrmddMrpem  (Diu,  Mdidbtrg,  J.  Bkmug)^  M.  0,80,  gr.  0^.  96  fp, 
JPiaternü,  JB,    JBhovi  tiuii       rnrnforiammiU  M  fmut  eam§  wiMiilf  m 

cHueofia  (Gom.  eÜm*  26),  ji.  m^Kd, 
PMmiUi,  P.  Sulla  trMfmrmuM  ftr  %  raggi  otmn  ddU  »otimiim  iiaf^m» 

eaetituenti  Poeehio  (Mir.  Scient.  Indutt,  Wirewe  1896,    Sep.Jt  4  pp. 
PetHneUi,  P.  e  B.  MaroUi.   Sulla  temperatura  del  «OMima  di  ämmUt 

delle  soluzioni  alcooUrhe  (Ihid.  Scp.J,  3  pp. 
Ptduj,  J.     Uber  die  Entstehung  der  Roi)f<ieii' sehen  iitrahien  und  thre 

pholoyraphische   Wirkung  (Äkad.   Wien  IHy^Jf  8'*.    11  pp.  m.  d  Jftg.  U, 

1  Tcif.  —  Nachtrag.    6°.    J  pp.  u.  J  Taf. 
Atekl,  £    Über  Gau  wnd  lOnaigm  (Progr,  StUrnuitUmk  I9»9h  9*. 

16  pp. 

Meiiimomt  T,  S.    Light  MUn$Hg  and  d§pA  ptfmpüitm  (Jmmie.  Jow%, 

Ptychology  7.    1896)^  p.  5i8^M9. 
Sögel,  F.  Tk0on§  d§r  JSiUtr'tekm  FumkÜon&m.  XII.  (Äkad,  Ptag  IMßJ, 

46  pp. 

Moiii,  A.    Un  attinometro  pfi  ra/^ffi  X  (Ehf/rieiita         1896),  f!  pp. 

Sdlviom,  1l.  Un  metodo  per  confroniare  gii  gchermi  ßuorescenti  ai  raggi 
X  (Ätti  Accad.  Pttrugm  S.    1896.   Sep.J.  18  pp. 

iyj/ies,  P.  Uber  die  Wärmetoirkung  de»  ungeschlosBenen  Mochfreguen*- 
jfraM»  (Diia,  Jßd  18»$J,  8^,  46  pp.  m,  9  Fig, 

Ibepltr,  M*  Zu»  StMÜB^nir  dtr  Aton^sfewidMMa  (Oku*  OUai),  lO  pp. 

—  jBiM0idmiig§99nmek0  wm  A*  SdUuier  (SOwmgiier.  Mterw.  Om,  In» 
Druden  189B),  1  pp. 

Vieentiniy  Q.  e  O.  Paeher.  Di  aUmme  upeHtnu  uUe  unrnÜ  di  2Ma 
CAcead,  Padova  12.    1896),  p,  SlO-^Ui, 

Voller,  Ä.  Mittcilunpcn  über  einiqe  im  Phfrikal fachen  Staats- Labora- 
torium ausgeführte  Verfuche  mit  Höntgen-StrohUn  (Mamburg,  Wiuemek, 

A"Sf.  /.?.     1H96J,  17  pp. 
Z^hnder,  L.    Uber  da*  Wesen  der  KathodenttrahLen  und  der  Mdntgen- 

StraJklen  (AÜg.  Zig.  1894.   Sep.J,  13  pp. 
Zuüuki,  JB.  Binßuu  der  Temperatur  umd  jSMUritirungedauer  auf  dae 

MaHomeurmdgen  der  Quikipereka  (Diu.  Soetodk  msj,  «*.  18  pp, 

m,  e  Fig,  m,  18  Mflim. 


III.  Nea  erschienene  Bttdier. 

MedeU,  F,  Tkt  prbmplu  «f  tke  irautformer.  gr.  8*,  xn  %,  416  pp, 

(VewTork,  tke  MaomUan  eempang,  1898.J 
Bemdt,  F,  XmteeMemme  der  D^ereeHed  umd  LOegrtdreekumg.  S^,  xft 

m,  f87  pp,  m.  89  L  d,  AmI  gedr,  Fig,  JC  8iP0,  Zeipug,  J,  J.  Weber, 

16880 


Digitized  by  Google 


—   [148]  — 


Camino,  iS  E.  The  »eienfis^x  intemaHonal  dirertory  containina  *ke  mim'*, 
addresses,  special  departmenis  of  siudjf,  etc.  of  professional  and  amaieu^r 
naturcJiiUt  ehamitU,  physieitU,  (utronomers^  etc.t  ete,  in  all  partt  of  tke 
«orltl  4*.  ym  u,  940  u.  196  pp.  fSottom,  &  S.  €ammm»  i9H.) 

C^mmktr-XaUnder  im.  Vom  S.  Biedamunm.  18,  Jg.  MU  i  BmUge. 
jfr,  ZF/  pp^  SekrähkaUnder,  3i9  m.  IF,  96f  pp.  «k  J^.  Gwk  L 
Zmnw.  u.  geh.  M.  4,00;  i.  Ldr.  u.  geh.  M.  4,50.  (Berlin,  J.  Sprin§er4 

Cranz,  0.  Mompendium  der  theoretischen  äusseren  Ballistik,  gr.  8*.  XU 
u.  51t  pp,  m.  HO  Fig.  i  Text.   U.  fom.  (Leiptig,  B.  Q.  TeiAmtr, 

Drouin,  F.  La  Photographie  des  couleurs.  8^.  Iii  pp.  (Paris,  Vk.  Mat- 
dely  isyo.j 

JSnegklopädie  der  Naturwissenschaften.    III.  Abt.    Lfg.  34 — 37.  En'- 

kaUern  HandmÖirUrhiuA  der  Jäirememie,    2^.  4—7.  gr.  8%  p.  3«$ 

^8S$  ^  Xirpp.  (Breetom,  S.  Trmoemdt^  1896. J 
ferraria,  O,  «.  B,  AnA.  JX»  meewe  SgHem  amr  elekMeekem  Verieümeg 

der  J&iergie  mittels   WeekeeUiromen.    Über*,  v.  Carl  Heim,   gr,  ^. 

31  pp.  m.  14  Jhbildgn.    M.  2,35.    (Wemear,  C  Steinert.) 
Jahrbuch  der  organi.*ührn  Chemie,    jfferausgeg.  von  G.  Minunnl.    II.  Jg. 

1894.  gr.  8**.  xi  u.  'v:rj  pp.  Jf.  10,00.  {"Leipzig,  J.  A.  Barth,  1896 J 
Lasswi/t,  K.   Gvstav  Theodor  Fechner  (Frommanns  Klassiker  der  Phil'>- 

Sophie  herausgeg.  v.  R.  Falckenberg.  I.J,  Ä*.    ym  u.  207  pp.  M.  2,73; 

gbd.  M.  2^.'S.   (Stuttgart,  F.  Frommaim'e  Verlag,  1896.) 
Ligowü»,  W,  Sammlung  füt^fstelliger  logaritkmitdker,  trigonomairiedier 

mnd  namUtd^er  Tafeln,  aitbet  ErManmgea  wad  FonaeU  der  AUrommie. 

{NamHedie  TefetaJ  S,  Auß.  gr.       XXni «.  969  pp,  Jf.  740,  g^.  m 

Leinw.  M.  8,00.   (Fiel,  Univermiüe'BwM.) 
Lodge,  O.  J.    Neueste  Anschauvngm  über  Elektrieität.    Übersetz*  p-^ 

A  fton  HelmhoUt  n.  E.  du  Bois-Megmond,  herausgeg.  von  R.  Wachs- 

muth.    H\    XV  u,       pp,   M,  lOtOOt  geb.  M.  llfio.  (Leipeig,  J.  A. 

Barth,  imo.) 

Loren»,  H.    Neuere  Fühlmasch  inen,  ihre  Konstruktion,  Wirkungsweiv 
mad  indueirieUe  Verwendung,       rm  «.219  pp.  in  Lmd.  geb.  M. 
(Münekem,  B.  Oldembomrg,  1896.J 

Meger,  L,  u.  F.  Sembert.  Dae  aatMiieke  Sgeiem  der  SImamUe.  NmA 
dem  taaerlSulgeiem  AtomgeeriekUweriea  muammeagetieÜi.  9,  Aufl.  Wkad- 
tafel.  4  BlaU  h  46fiK79fi  em.  lUL  M.  IJSO.  (Leipeig,  BreUkopf  ^ 
Bärtel.J 

Panesch.  K  <7.  Röntgen- Str ah frn,  Shofographie  und  Od.  Nach  de* 
neuesten  Forschungen  leichtfasslich  dargestellt,  gr.  8^.  .  Yil  u.  6i  pp. 
m.  19  Ahbildpn.    Af.  J,f}f}.    (Nentned,  L.  Heuser.) 

Ramsatf,  U\  The  gases  of  tJtc  atmosphere.  The  history  of  their  discuvery. 
8*,  rin  and  940  pp.  wUh  portraiie.  fLondom,  Maemülam  4'  Co.,  I99^  j 


Oruok  ▼ou  Mttigcr  &  Wittig  U  Leipiif. 


Digitized  by  Google 


Register  der  Litt  er  atur -Üb  er  sieht!) 


Ahht,  CK, 
Abhot,  Ä.  F., 
Ahtgg,  R.,  LUL 

Ahegg,  Ä.  u.  W.  Nernst  LL  ih^ 
Abney,  TV.  de  W.,  lA  Q2i  Iß^  12^ 
Ahney,  W.  de  W.  u.  T.  E.  Thorpe 

Ahney,  W.  de  W.,  C.  Chree,  G.  J. 

Si/moru,  W.  E.  Wilson,  Herbert 

Mc.  Leod,    G.   C.   Stolce»,  A. 

SckuJttery  G.  Johnatone  Stoney  u. 

Ä  E.  Rotcoe  iL 
Ahraham,  6(>. 
Abraham,  u.  J.  Lemoine  IH. 
Aht,  A.,  13^ 

Acroyd  u.  Knowles  ÜiL  til^ 
Acworik,  J.  J.,  76. 
Agafonoff,  F.,  UIL 
Alilborn,  Fr.,  31  QJ. 
Ahrem,  F.  B.,  4iL  4^  ^ 
Aignan,  A.,  18. 

Äkerhlom,  Ph.y  äix 
Allen,  E.  N.,  dÄ. 
Allen,  Ch.  R,  u.  ZL  C.  Jone»  8&  (3). 
104. 

Allievi,  L.,  WS. 

Alieneck- Hefner,  F.  von,  42^  73. 

Alfjffhul,  E.,  IM, 

Altsckul,  M.,  LL  /g9. 

Amagat,  E.  H^  Iß.  11        äA  (2J^ 

W2  (22.  LM.  141. 
Amhronn,  H,  HL 
Ampula,  G.  u.  Carlinfanti  l  iß. 
Ampola  u.  Rimatori 
Anaerlini  u.  Nasini  23. 
Anderxon,  A.,  IA2± 
Anderson,  R^  lüh. 
Andri,  G.  u.  Berthelot  m  (tL 


[  Andrea»^  E.,  idu. 

I  Andreoli,  E.,  i^L 

1  Andrew.*,  1%.,  ßß^  1  Iß. 

[  Andriesien,  Ä.,  5iL 

I  Andriessen,  H^  22. 

,  Anglae,  J.,  W.  Ru.uell,  D.  Tomheck 

•     u.  Q.  H.  Niewengknoski  139. 

1  Angot,  Alfred,  93. 

Angsiröm  34. 

Applfynrd  R3. 

AppUyard,  Rollo,  2(L  22  QJ.  82. 

az.  HL  na. 
Appleyard,  J.  R.  u.  J.  Walker  i -jr,. 
Arche.  J.,  PJ9. 

Arctotcskiy  11^  42^  ZJL  12Ü  (32. 
Arey,  R.  F.  cT,  I2ä. 
Arendt,  Th.,  72.  12L. 
Argyropoulfft  ZÄ^ 
Armapnat  141. 

Armand,  H  Hdlier  u.  Gaufier 
Arno  04.  hh. 
Arho,  R.j  HQ.  ÜÄ. 

Arno,  R.  u.  G.  Ferraris  Uß^  IM± 

LAß.  lAä. 
Arnold j  E.,  61. 
Arnold,  W.,  77,  9S± 
Arnoux,  R.,  57. 
Arons,  L.,  Iß.  CV-  T2.  lA.  IM. 
Arrheniu»,  Svante,  16.  30.  31.  59. 
Arrheniiu,  S.  u.  y.  Ekholm  35. 
Arsihascheff,   E.  u.  P.  Petrenko- 

Krif.tchenko  119. 
Ar  so  n  ml,  d\  lß±  ÜÄ. 
Aritonval,  A.  d',4ß..&A.il       WS.  (2}i 
Arth,  G.,  141. 
Atehkinau,  E.,  41. 
Ascoliy  M., 
Aaktnasy,  E.,  Q6  (2J. 


IJ  BffiMer  dtr  Beträte  tUJu  StU*  [149]. 


f 


[150] 


Jx^mann,  R.,  2Ä. 
AfkinsoH,  P.,  67. 
AtktMon,  E.  u.  G.  C.  Foiter  4iL 
Auhdj  Edm.  van,, 
Aiterbach,  F.,  72  (Jh 
Austen- Robertty  C.  B.,  59. 
Austiny  L.  W.  u.  C.  B.  Thwing  2IL 
HL 

A  uteers,  K.,  lA. 
Aymonnet  UL  Idl. 
AyrtoH,  Hertha,  2iL  iß^ 

Ai/rfon,  W.  E.  u.  W.  B.  Cooper  äi. 
A]/r(on,  W.  £.  u,  T.  Maiher  V2H. 
UL 

Ayrton,  W.E.  u.  Süvanwt  P.  Thomp- 
ton  97. 


Jiachmetjeff,  P.,  fL 
liäckluni,  A,  F.,  3^  1^ 
BacU,  L.  u.  Ch.  Fremunt  2. 
Baaard,  H.,  LL 
Batlp,  Jfr.  0..^3.  a»L  Uä. 
BaUch  IM. 
Baker,  C.  A., 

Bakker,  Q ,  14,  21^  IM.  IMx 
Buklund  öa, 

Baldtcin,  C.  W.,  02.  fli. 
Ball,  B.y  U3, 
Ball,  R.  8.,  Z. 

Bal^,  E.  c.  a, 

Bamberger,  M.,  IAH. 
Bancroft,  W.  D.,  2i  lAA^ 
Bandsept  ÄZ. 
Bareau,  A.,  105. 
Barendrecht,  IL  R,  LUL 
Barlow,  L.,  äL 
Barloto- Lazarus,  W.  S.,  TL. 
Barnard,  E.  E.,  llfJj.  2IL 
Barnett.  R.  E.  u.  WTX.  Tilden  44. 
Barr,  J.  M.,  Äi. 

Barr,  L.,  8.  W.  Holman  u.  R.  R. 
Lawrence  &A  9A± 

Barthilemy,  OuJtn  u.  Lannelongw 

Bartoli  ßl. 

Bartoli,  A.,  ^  M  Ci). 

BeurtoU,  S.  C.  A., 

BartoU,  8.  C.  A.  u.  C.  Somi^liana 

Bartoli,  S.  C  A.  u.  E.  Straedati 

63  (3). 

BartoH,  Edwin  if.,  60. 
Barne,  Carl,  IM. 
Banlettshy  54. 
BattelU,  A.,  ÄÄ 

Battelli,  A.  v.  A.  Garbasto  ^  ^ 


Bauer,  P.. 

Bauer,  M.,  W.  Damet  u.  Th.  Lie- 
bisch Ah.  133. 

Baumqarten,  L.  v.,  105. 
j  Baumhauer,  105. 

Bauschinger,  J.,  24, 

Bautlin,  A.,  12^ 

Bayly,  Francis  G.,  3iL 
!  Bearley,  Llh. 
!  Beattie,  J.  C,  5.  35  (^),  114  (i). 
,  Beaitie,  E.  u.  R.  C.  Clinker  WL 
'  Beaulard,  F.,  4.  ^  LUL 

Beck,  P.,  42.  UM. 
.  Becke,  F.,  13U. 

Beckmann,  E.,  2Ä± 

Becquerel,        41  CIL      (32.  44.  5«. 
LS.  Ü2. 

Bedellj  F.,  M.  Iii  114.  UL. 

Bedson,  P.  Ph.,  LAIL 
\  Bekn-Eschenbwq,  ^ 
\  Bt'hrent,B..,  iu. 
I  Bein,  fr.,  2. 

BikMoW,  N.,  21. 

Bell,  Graham,  Zfl. 

Bitopoleky,  A.,  2h. 

Befframi  ^ 
I  Bi  mmelen,  J.  M.  von,  194. 

Bemmelen,  J.  M-  von  «.  E.  A.  Ktobhu 
U. 

Bendt,  F.,  UZ, 

Benedicenii  M. 

Benedict,  E.,  13.^. 

BenischJee,  G.,  SS. 

Benjamin,  P.,  fiZ. 

Benndorf,        &.  Ii. 

Benoist  Z2S. 

Benotet ,  L.,  112.  111. 

Benoist,  L.  u.  D,  Hvr  m  uiftcm  33L 
dÄ.  44^  ^  ^  11^  Iß.  l  13. 

Bensaude,  A.,  1 16. 

Berent,  St..  III. 

Berridge,  Douglas  J.  P.,  afij 

Berteiii,  P.  T.,  (UL 

Berthelot  IH  rty.  3A.  LUL 
j  Berthelot,  Daniel,  19. 

Berthelot  u.  O.  Andri  Ul  QJ. 

Berthelot  u.  RiwUs  lÄ  (2J, 

Berthdot  u.  Vieiüe  140. 

Beriin-Sans,  H.   u.  A.  Jmkert  2^ 
il.  41.  ÄiL  ÄiL  Za.  hllL 

Berton  IßÄ. 

Bertrand  79. 

Bertrand,  J.,  M 

Bettanini,  G.,  2. 

Beiz  43. 

Beuriger  M. 

Bezold,   W.  von,  LL  ftl* 
I  Biekat,  E.s  IM. 


d  by  Google 


-    [151]  - 


Jiidault  u  J.  B.  Laianne  fiiL 
Stedermann,  Ä.,  148. 
Hiernacki,  V.,  Liß^ 
Biltz^        ifi,  HS. 
Birkelani  U£L 
Birkeland,  Kr.,  25^ 
lije^rknes,  F.,  (2). 
Blanshard,  C.  T.,  22. 
Blaserna  4JL 
Blaserna,  P., 
Blasius,  1^ 

Bfafh,   L.y  IÄ&^ 

Bleehrode,  J.  L.  u.  J.  W.  O^ord  82. 

Bleicr,  0.,  älL  LLLL 

Bleunard  u.  Labetse  4IL 

Blondel,  A.,  M 

BUtttdel,  A.  u.  J.  Früh  az^ 

BLondet,  A.,  122. 

lilondin,  J.,  AAm 

Blondlot,  B.,  ^ 

Bliiincke,  A.,  l^L  L2iL 

Bljfthtoooi  43.  CVi 

B/yfhstcood,  Lord,  ÜA.. 

BC^thswood,  Lord,  A.  A.  C.  Swinton 

u.  S.  D.  Boivland 
Boas,  H.,  2;L 
Bock,  A.,  IM. 
Bock,  J..  UL 
Bodewald,  H,,  4SL 
Bo  V ander,  G.,  fli 
Bohn,  C, 
Bot»,  J.  F.,  m. 
Bois-Reymond,  Cl.  du,  12. 
Boishaudran,  Lecoq  de,  2> 
Bolizmann  ZiL 

BolXzmann,  L.,  "L  12.  ^  ^  lOL 
Bolizmann,  L.  %.  G.  H.  Bryan  fi. 
Bon,  0.  Le,  32.  m 
Bonacini,  C.  u.  L.  Malagoli  8A.  ÖiSL 
Bone,  V.  A.  u.  D.  S.  Jordan  (HL 
Bonhoure.  F.  u.  J.  Mage  67. 
Bardos,  F.  u.  CK  Qirard  lA. 
Borgmann,  J.  J.  u.  A.  L.  Gerekun 

Boermtein,  fi.,  fi.  LJi 
Bose,  J.  C,  0^  LLL  LÄ£. 
Busseha  &. 

Bothainley,  C.  53. 
Bottomle^  J.  T^U. 
BoU'jmley,  J.  T.  u.  A.  Schuster  30. 
Bottovüey,  J.  1^  Magnus  Mao  Leon 

u.  Lord  Kelvin  UA  Ci). 
Bottone,  S.  fi.,  (iL. 
Bouehard,  M.,  3. 
ßoud'/uard  u.  SchtUzenbcrger  &&. 
Bournique  61. 

Bouuinesq,  J.,  ^  (Ui  ^  (lÄ 

rv- 112.. 


fioH/v,  fi.,  33.  fil  CIJ-  123  CiJ. 
Bozward,  J.  Lloyd,  3R. 
Bracken,  S.  M.,  'M 
Branco,  W.,  12L 
firande»,  G.,  äi. 
Brandstätter,  F.,  \LL 
Branly 

Branly,  E.,  32.  BR.  LLL 

Braun,  C,  LH. 

Braun,  F.,  M.  LH  CU, 

Braun,  W.,  122. 

B redig  16,  3Ä. 

Bredig,  Q.,  liL 

Bredig,  G.  u.  A.  üsof  122. 

Brimani,  A.,  fi. 

Brentano-Funch,  Th.,  63. 

Briani^on,  A.,  21. 

Bricard,  B.  u.  H.  Parenty  TL 

Briggs,  L.  J.,  R.  A.  Bowland  u. 

N.  fi.  Carmichael  6IL  6L 
Brill,  J.,  21 
Brillouin,  M.,  4.  m 
Briuaud,  JE.  u.  Londe  ^  123. 
Broca,  A.,  iL  IM. 
Brodhun,  E.  u.  0.  Trümmer  139. 
BrömeL  A.,  äfl. 
Broten,  A.  Crum,  25.  114. 
Brown,  W.,  SS. 
Bruhre,  A.  Ä,  2i 
Bruanaielli,  L„  12L 
Briihl.  J.  W.,  2  C3L,  U  fi). 
Bruner,  L.,  64, 
Brunhes,  B.,  LR.  bL. 
Brunner  u.  Ch.  Dufour  2. 
Bruyn,  C.  A.  Lobr^  de,  dl. 
Bryan,  Q.  K.  u.  L,  Boltzmann  fi. 
Bryan,  G.  H.,  C.  V.  Burton,  fi.  T, 

Ölasebrook,  Q.  Johnstone  Stoney. 

J.  Stcinburne  u.  S.  P.  Thomson  in^ 
Brylinski,  E.,  SiL 
liucherer,  A.  H.,  TL  lÜL  LUL  12L 
Bucherer,  A.  fi..  Hl. 
Bueh' Dessau  6A. 
Buguet,  Abel,  &A. 

Buguet,  A.  u.  A.  Gascard  43^  bh.^ 

Burhury,  S.  H..,  i.  diL  SlL 

Burchf  George  J,  2L  121. 

Burke,  J.,  UA. 

Burmester,  L.,  L 

Burnside,  W.,  12&. 

BurstaU,  F.  W.,  m. 

Burton,  C.  V.,  33. 

Burton,  C.  V.,  Ä.  T.  Glazebrook, 
G.  Johnstone  Storteg,  J.  Stcinburne, 
S.  P.  Thomson  u.  6.  B.  Brgan  3L 

Busch,  A,  Ißä. 

Busch,  Fr.,  ßJL  &Z. 

Bütedüi,  O.,  4>L  6A. 


-  [152] 


Cadiat,  E.  u.  L.  Dubott  /3g. 
Cailletet  141. 
Cajorij  F.,  Wh 

Calmette,  L.  v.  G.  T.  LhuWier  ^ 

Campanile,  F., 

CampaniU,  F.  u.  Emüio  Strömet  ÜÄ^ 

Camphell 

Camphtll,  Alhert,  114.  121. 
Camf  bel,  W.  IV.,  üi.  gfi^  äZ. 
Campetfi,  A.y  '2£.  25. 
Cancani  115. 
Cannizzaro,  St.  ilL 
Cantor,  M.,  L 
Capraniea 
Cardani  23» 

Cardani,  P.,       25.  25.  132. 
Carey,  G.,  Johnttone  Stoney  u.  Fol- 
ter 37. 

Carlheim- Gifllenskiöld,  F.,  35. 
Carliiifanti  u.  G.  Ämpola  1 16. 
CarmicAael,  N.  S.,  L.  J.  Brigg»  n. 

iL  A.  Bovland  QIL  61, 
Caroli,  C,  i:i^. 
CarpentieTy  J.,  4^ 
Carraray  G.  u.  J.  Zoppellari  8Ä. 
Carvallo  106. 
Carvallo,  F.,  LR.  Ts. 
Ca*e,  Willard  E.y  iZ. 
Casino.  S.  lÄß. 
CauelU  84. 
Catekpooly  F.,  lofr. 
Caihrein,  A.,  HL. 
Cattaneo  1 4fy. 
Cavail't'-Coll,  A.,  Sa 
Cavalier,  •/.,  ÜÄ^. 
Caze»,  L.,  18. 
Cetaro,  G..  12Ä. 
Chabaud,  F.,  32.  ^  AI. 
Ckahaud,  Victor  u.  D.  Hurmuteseu 

Chabot,  Taudin,  ^  4L 
Chalmof,  G.  de,  U±  (3J. 
Chambers,  G.  F.,  IJl^ 
Chapel.  A  ,  ä. 
Chappuis,  James,  65. 
Chappuis,  J.  u.  F.  Nugnes  56, 
Charlier,  C,  137. 
Charlifr,  C.  V.  L.,  145. 
Charpentier,  A.,  44. 
Ckarpyy  G.,  Iß.  äÄ.  LL2j.  Iä£L 
Chatelier,  Ä  Le,  11 
Chattock,  A.  R,  Si. 
Chatwood,  A.  B.,  132. 
Chauvenu  IR. 
Chauveau,  A.,  ÄjL 
Chavanney  L ,  25. 
Chavanne,  L.  u.  Ph.  A.  Gnye  34_ 


Chexneau  43. 

CheralUer  u.  Gosmrt  3.?. 
Chikashige,  Masumiy  l'2f'.. 
Child,   C.  D.,  62. 
ChirrlfoHy  J.,  ai. 
Chree,  CK.,  ä2.  ii3- 
Chreey  C.  G.  J.  Symotu,    W.  E. 
Wüeon^  Herbert   Me  Leod,  G. 
C.  Stokes,  A.  Schürfer,  O.  John- 
sfone  S/onei/,  IL  E.   R'ji^e'^  %. 
W.  de  W.  Abvey  32. 
Christiansen.  C,  LL.  52. 
Ckute.       y.,  /M. 
:  Cinelli  LüL 
I  Cinelli,  M.,  Ä5. 

j  Cinelli,  M.  u,.  S.  Lussana  104.  US. 
I  i.tn. 

Civita-Levi  2i.  Li5.  IM. 

Clarky  Arthur  L.,  60. 

Glossen  140. 

Classein.  A.,  i£L  diÄ. 

Classen,  A.  u.  IL  F.  Boscoe  135. 
j  Clavenad  56. 

Clauden,    A.    W.,   G.   J.  Synont, 
\     £L  Meldola  u.  J.  Hopkinson  37,  ' 
1  Clinker,  B.  C.  v.  B.  Beattie  lfd. 

Cloima,  Fr.  22. 
I  Coehrane,  C.  H.,  67. 
i  Cohen,  F.,  75.  25.  HO. 

Coehn,  A.,  ^  9L 

Cohn,  F.  u.  P.  Zeemann  19. 

Colardeau  siL  RL  103. 

Colardeauy  F.,  113. 

Cole,  A.  D.y  2S. 

Cole,  B.  S.,  45. 

Cole  u.  H.  Bubens  12.. 
1  CoUie,  J.  iV.  K.    William  Bamsajf 
I     5a^  Z25.  121  C2). 

j  Colnet-dC  lluari,  c/e,  1^5. 

Colson,  B  ,  äÄ.  TL  IS^ 

Comep,  A.  M.,  105. 

Conti or,  D.  F.  67. 

Contremoulins  u.  Bemy  112^ 

Cooper,    W.  B.  u.    W.  F.  Ayr- 

.    ton  S5. 

Cooper,  Dobell,  Shrewtbury  u.  Mar- 
shall  32. 

Cormaeky  J.  D„       Jngle,   B.  B 
Laurener  u.  S.  P.  Thompson  60, 

Comu,  A.y  Iß.  2^  82.  ^  LLL 
I  Corsepius,  M.,  TL. 
{  Corstam,  E  J.  u.  von  Haussen  122. 

Cortonne,  H^  95. 

Cositerat,  F.,  Iß. 

Coiton,       5Zi  Äö.  Si.  85*  2_U.  132. 
Cotton,  M.y  lU.  m. 
Couefte,  M.,  IM.  105. 
Covl,  W.,  L16, 


d  by  Google 


[153]  - 


Cracau,  «7".,  67. 

Cranz,  C.,  HR, 

Lrehore,  A.  Ouiing  u.  G.  Owen  79. 
Crehore,  A.C.  u.  G.  O.  Sanier  129. 

Crekorey  Mary  L.  u,  Edward  L. 

NiehoU  2IL 
Cremer,  J.,  fiÄ» 
Croolces,  W.,  14.  IIA. 
Crump,  T.  G.,  121. 
CullU,  C.  K,  :S9. 
CiUmann^  P.,  L 
Cutehmann.  'diL 
Cusing,  G.  Oteen  u.  A.  Crehore  79. 
Ctaptki,  S.,  Ü 

J)akms,  A.y  (L 

Dame»,    W.^   Th.   Liehisrh   u.  M. 

Bauer 
Daniefl,  A.,  8&. 
T)anneel,         U2^  J-J'J. 
Bannemann,  F.»  105. 
Darien  «.  de  Bockas  d^L 
Dariü,  G., 

Davidson^  A.  u.  J.  A.  Harker  l-Jfi. 

Davis«,  B.,  12L. 

Dehu*,  H„  l2iL  IAA. 

Jjf Charme,  C,  109. 

Decrespe.M..  10b. 

D^dey,  B.  3f.,  22. 

/Vf/3/,  B.  rf .,  22. 

Dequixne,  C,  2^  ß4. 

Delafontaine.  M..,  QK. 

Jidauney  140. 

Delaunay,  iV,,  IH. 

Delhet,  P.,  lA.  65. 

DHemer,  J ,  6!L. 

helpat,  Th.,  &L 

JJemar^ay,  K.,  iL  55. 

Demerliac,  B.,  79. 

Demole,  E.,  75. 

Dtniqee.  G.,  fiZ. 

DeniheTy  J.,  iL 

Deprez,  Marcel,  IE.  ISL  13.1. 
D^ry-Dtcf-hhauwer»,  F.  V.,  6A. 

SIl  lOJL  LA^ 
Des  Coudres,  Th.,  2fl. 
D^»landreft,         i  UL 
Detmu  Bueh  64. 
Dettar  Äi. 
Dewar,  J.,  2^ 

Deioar,  J.  u.  J.  B.  Fleming  ÜA^ 

IM  (H). 
DUtelKärit,  IAA 
Diexselhorsf,  IL  u.  K.  Scheel 
Dieterici,  C,  2IL 
Dippel^  L.,  OL. 

Beiblfttter  s.  d.  Ann.  d.  Phji.  n.  Cham.  «2. 


Diron,  A.  L.,  114. 

Düron,  IL  B.,  fUt. 

Duron,  J.  M.,  i4i>. 

Duron,  IL  B.  u.  J.  A.  Harker  tüL 

Dixon,  IL  B.  «.  E.  Ä  Sf ränge  60. 

Duron,  Ä  B.,  E.  Ä  Strange  u. 

E.  Graham  96. 
Dobell,  ShretDshury,   Marshall  u. 

Cooper  32. 
Dolezalek,  E.  u.  W.  Nemst  22.  112. 
DoeUer,  C,  TL  III. 
Domalip,  K.  u.  F.  Eoldiek  ä2 
Donath,  Br.,  109. 
D'tnffier,  B,,  SiL 
Donnan,  F.  G.,  51.  /M. 
Dom  lAQ. 
Dorn,  E.,  fi.  ifi. 
Doufour,  Ch.,  gfi. 
Douglas  Mac  Intosh  122. 
Drechsler,  F., 
Dreser,  UÜL 
Drincourt,  F.,  äl^ 
Drouin,  F.,  148. 

Drude,  P.,  2a.  aiL  Z2.  2a.  llfi  C±Ji 

IIS. 
Duane,  i:t7. 

Duane,  W.,  fifi,  lüL  UfL 
Du  Bois  M. 
Du  Bois,  A.  J.,  SL 
Du  Bois,  LL 

Duhoix,  B.,  141. 

Du  Bois,  B.  u.  E.  Taylor  Jones 
122. 

Duhost,  L.  u.  E.  Cadiat  122^ 

Duhrowühy,  K.  W.,  119. 

Ducrue,  J.,  73. 

Dufour,  Ch.,  25.  M. 

Dufour,  iÄ^  4A  ÜA  LIA  ). 

Dufour,  M.  L.,  64. 
Dufour,  Ch.  u.  Brunner,  .2. 
Duhem,  P.,  9R  QJ^  lü  116. 
DunSr,  N.  C,  ÄO. 
Dunker,  E.,  6L 
Duperray  142. 
Duport,  fl^  «.  25. 
Dürre.  E.  F.,  2Ä. 
Dussy,  J.,  Uli. 
Dufto  62. 

Dwelshauvers  ■  DSry,  F.  V.,  UL  fii. 

81.  103.  IAA 
Dyck,  W.,  2A  99, 
Liyes,  W.  A.,  4L. 

Eheling,  A.,  72. 

Meling,  A.  u.  E.  Schmidt  4Z.  7t>. 
Eberhard  Sfi. 

15 


Wterhardy  G.,  30. 

A'herhardif  B.,  fi3. 

Ehert,  H.,  lA.  11  (3).  ZIL 

£hner,  ^V.  von,  £L  HL 

Eder,  J.  M.,  ^  14.        UL  8SL 

Eder,  J.  M.  u.  E.  Valenfa  L  LL 

Edqeworih,  F.  F., 
Edison  G_L  (12. 

Edier,  Edwin  u.  Sydney  G.  Starlinq 

AH. 

Edwardn,  A.  M.,  22, 

Eisenherg,  xV.,  47. 

Ekholm,  N.  u.  S.  Arrheniu*  35. 

Ekstrbm  IIA. 

Elbs  LLL  121. 

Elb»,  K.,  12;l 

Elb*,  K.  u.  0.  Schonherr  Hi^ 
EUinger,  R.  O.  G., 
Elfter,  J.,  25. 

EUter,  J.  u.  Ä  Geiiel  12  (2).  /iL 

IL       82^  IM. 
Emfaqe,  W.  T.  A»,  82. 
Engeimeyer,  P.  Kl..  2JL 
Engler,  C.  u.  W.  Wild  110 
Eötvot,  R.  von,  IIS. 
Erben,  F.,  LLL  lÄ^ 
Ernecke,  F.,  Uä. 
Errera,  L., 

Erskine  Murray,  J.  S.,  (11. 
Erzbach' Müller,  W.,  LL  IL  U  (iV- 

im. 

Eschenhagen,  M.,  IL  110.  ULL 
Estreicher,  Th.,  LUL 
6tard  u.  H,  Moissan  h4. 
Everett  3L 

Everett,  J.  D.,       dB.  ih. 
Everett,  TT.        5,  ^  fiü. 
Ewany  Th.,  35, 
Ewing,  8Ä.  12IL 
Exner,  S.,  86. 

Exner,  F.  u.  E.  llaschek  LL 

LLL  LR. 
Eykman,  M.  J.  F.,  25, 

JPabre^  J.  Üßi. 
Fai,  G.,  85. 

Faraday,  P.,  Frankland  u.  J.  Mai- 
Gregor  25, 

Faye,  H.,  fiä,  121. 

Fedderscn,  B.  W.  u.  A.  J.  von  Det- 
tingen     im.  iii5, 

FedorotD,  E.  von,  2.  HL 
Fein,  E.,  53, 
F^yi,       ÜL  12.  ßL.  HL 
Firie,  J.,  55, 
Fernhach^  i.,  äfi,  im. 


'  Ferraris,  O.  u.  R.  Arno.  1 16.  f33. 

'      L//L  UJL 

!  Ffrrini,  E.,  63. 

!  Fexfenden,  Reginald  A.,  2Ü. 

Feussner,  K.  u.  St.  Lindeck ,  2,  ^ 

FiUiis- Lehmann,  R.,  100. 

Fittica,  F.,  9,  QR^  133. 

Fitzgerald,  G.  Fr  ,  1 15.  196.  i->:. 

'  Fltzgerald,  G.  u.  E.  M.  C.  SiL 

Fitzpatrick,  T.  C.  u.  L.  R.  Wühtr- 
force  ÜLL 

Iflammarion,  C,  LL 
j  Flawiizky,  Fl.,  42. 
I  Fleischmann,  J.,  iL 

Fleisch  mann,  L.,  11.  146. 

Fleming,  J.  A.,  61  (ij.  9r,. 
!      Ißh.  llä.  LLß.  196. 
I  Fleming,  M.,  Ifl, 

Fleminq,  J.  A.u.J.  Dewar  1-J€f:n 
i  Fltming,  J.  A.  u.  J.  E.  Petartl  ii. 
'      4&.  üiL  ül. 
I  Florio,  F.,  m. 
'  Focillon,  A.,  68. 

Fock,  A.,  2  (2). 

Foley,  A.  L.,  £2. 
1  Folgheraiter  ^  12&.  ('J). 

Folie.  F.,  dA. 

Fomm,  L.,  TL  IM.  118. 
\  Fontana,  A.,  1 15. 

Fontane,  A.  u.  A.  Umani  55,  *i 
I  Fontviolant,  Bertrand  de,  iL 

Forte*.  G.,  M,  I4it. 

Förch,  C,  ÜÄ. 

Forel,  F.  AL,  119. 

Foerster,  F.,  U. 

Foerster,  O.,  137. 

Forsylh.  A.  R.,  35, 

Foster,  G.  C.  u.  E.  Atkinsoa 

Foster,  G.  Carey  «.  G.  Jof>n.'fo.&- 
'      Stoiwy  37. 

Faucht,  Edmond  u.  Maurice  /'C 

Fourlinnie,  C,  144. 

Fournier,  J.  u.  G.  Maneurri^r  J??. 

Foussereau,  G.,  l.  4&. 
'•  Fotole.  F.  E.,  Zi5, 

Frank,  M.,  68. 

Franke,  A.  u.  A.  Raps  19-J. 

Frankland,  P.  F.,  fiüL 

Frankland,  P.  F.  u.  R.  M.  Ptck<trA 
35, 

Frankhnd,  J.  Mac  Gregor  m.  T. 
Faraday  35± 
1  Freedman,  W.  IL^  52,  iLL 

Fremont,  Ch.  u.  L.  BarU  ä. 
,  Frryrinet,  C  de,  üß. 

Friedcl  fiZ, 
,  Friedel,  Georges,  78^ 


d  by  Google 


[156]  - 


Friedländer,  B.  u.  J.,  5lL  IM. 
Friedländer,  S.,  7A. 
Frithy  Julius,  82.  83.  97. 
Frith,  J.  u.  A.  Blondel  21. 
Frith,  Julins  u.  Charles Bodgers  144. 
Frilh  u.  Rogerx  'J4. 
Fritich,  O..  116. 
Fritiche,  H,,  2iL  86  CLL 
Frölich,  O ,  IfL  32. 
Fromme.  C,  LL  ?2. 
Frost,  Edwin  B.,  2iL 
Fuchs,  K., 

Fueks,  S.  u.  A.  Ä'reidl  146. 
Fuess,  R.,  LA. 
Funck-Brentano,  Th.,  68, 
Funk,  JBt.  lt.  F.  Melius  IM  (i>). 


ürage,  A.  P.,  iL  \ 
Oaiff«  u.  E.  Mavlan  VL 
Gal,  J., 

Oalitzine,  B.,  25. 

GalitzinSy  U  Prince  B.  u.  de  Kanw 

jitsky  ^Am.  &h± 
Gallaflyy  W.,  63.  I 
Gallien,  W.,  29. 

Galt,  Alexander,  Lord  Kelvin  u. 

Magnus  Maclcan  äß. 
Gamgee,  Arthur,  ^  ' 
Ganot  fiÄ.  [ 
Oarha«»o  I4h.  i 
Garbasso,  A.,  ah.  IM  UiL  [ 
Garbasso,  A.  u.  A.  Battelli  äJ^  iML 

H.").  98.  115.  I 
Gardiner,  J.  H.y  SiL  1 
GareUi  Hä. 

Garelli,  F.,  IM.  IM  (Ih 
Gascard,  A.  u.  A.  Buguet  ü  /iiL 
Gaubert,  P,  Zfi. 
Gautier,  Henry,  IM.  LU. 
Gautier  y  Armand  u.  H.  Hilier  Ai. 
Gautier,  H.  u.  Moissan  &iL  } 
Gate,  H.  P,  aiL  I 
Geissler,  K.,  LUL 

Geiiel,  H.  u.  J.  EUter  12  Ul 

82.  123.  I 
Geiiler,  J.  vcm,  l.  LL  LL 
Gennari,  O.^  LL  52. 
Gennari,  G.  u.  R.  Nasini  LL 
Genoud  u.  L.  Lortet  ^L. 
Gerard,  L.,  fiL 

Girardin,    Auguste   und  Maurice 

Niclou^  13. 
GerchuTh  A,  L.  u.  J.  J.  Borgman  M.  | 
Gemet,  D.,  LL  .  \ 

Giaszi,  F„  ÜA.  M.  m.  ' 
Oibbs,  J.  W.,  &2L 

Giford,  J.  W.  u.  L.  Bleekrode  82. 


GWord,  J.,  J.  Macintifre  u.  F.  J. 
Reid  m. 

Gill,  David,  W2. 

Oirard,  Alitni,  Sß. 

Oirardy  Ch.  u.  F.  Bordax  IL 

Girardj  O.  u.        Goldschmidt  73. 

Gladstone,  J.  R.,  22.  M.  IA2. 

Glan,  P.,  L  LL  &L  72  (2).  LUL  LUL 

Glazebrooh,  R.  T.,  ilL  68. 

Glasehrooh,  R.  T.,  G.  Johnstone 
Stoney,  J.  Swinburne,  S.  P.  Thom- 
son, 6.  IL  Bryan  u,  C.  V.  Burton 
31. 

Gold,  F.,  fL 

Goldberg  u.  P.  Jannettaz  83. 
Goldhammer,  D.  A.,  &L  5ä.  127. 
Goldshorough,  W.  E.,  8A. 
Goldsehmidt,        LL  113. 
Goldschmidt,        2.  OfL 
Goldschmidt ,  IL  u.  0.  Girard  HL 
Goldstein  äjL  7.<7. 
Goldstein,  E.,  III. 
Goodufin,  H.  M.,  138. 
Gordon,  C.  M.,  140. 
Gossart  u.  Chevallier  M. 
Gossin,  H.,  63. 
Götting,  K,  110. 
Goudet,  Ch.  u.  Ph.  A.  Guye  Z3. 
Oouy  iL  UL  m.  ZLL 

Grafft<iny,  H.  de,  ßß^  Ulß. 
Gra)tam,  E.,  E.  H.  Strange  u.  Jl. 

B.  Dixon  M. 
Gramont,  A.  de,  L  3.  92.  (2}.  äi. 
Granquist,  G.,  1 16. 
Grawinkel,  C,  135. 
Gray,  A.  u.  O.  Heaniside  123. 
Gray,  Andrew,  A.  W.  Poritr,  W. 

Hichs,  J.  N.  Lockyer  u.  O.  J. 

Lüdge  SÖ.  • 
Gregory,  R.  A.,  63. 
Grihant,  N.,  8.  Öfi. 
Griesbach,  H.,  88. 
Griffiths  'ML 

Griffiihs,  E.  H.  u.  IL  Marshall  ^  '21L 

Grimaldi,  G.  P.,  üL  (ifL 

Grimaldi  u.  Platania  l'JS. 

Grimsehl  6Ä. 

Oroshans,  J.  A  ,  43. 

Ghrotrian,  0.,  b2^ 

Gruner,  P.,  6Ä. 

Grütsmaeher,  Fr.,  Hu  02. 

GugÜclmo,  5±  2Ä. 

Guglicbno,  G.,  äü. 

Guilhert,  F.,  iL 

Guillaume,  Ch.  Ed.,  m  122. 

122.  LIL 
Guinchant  13. 
Guinkoß,  F..  13. 

1h* 


-   [156]  - 


Gumlich,  6, 

QüiUher,  6ß. 

G  uff  mann,  IT.,  LJi 

Gupe,  Fh.  Ä.u.L.  Chavann« 

Ou/ye.  Ph.  F.  u,  Ch.  Goudet  3^  liL 

Ouve,  Fk.  u.  Ch.  Jordan  5lL 

GyfdSn  19. 

Gj/llensköld- Carlheim,  V.,  34. 


TTaaeke»  C,  fii, 

Haagn,  R.  tt.  W.  Nerrut  ^ 

Saat,  K.,  Ii  aix 

Häher,  F.,  fifi. 

Hadamard  78. 

Haeffner  u.  Voigt  hA^ 

Haga,        L  ^  ld6. 

Ragenbach,  Ä.y  Z2> 

Haid,  M.y 

Rate,  George  K,  2iL 

Rale,  George  E.  u.  F.  L.  O.  Wad*- 

Worth  ft2* 
Rall,  E.  R..  ßJL 
Halle,  G.,  UR. 
HaUock,  William,  21. 
HaUke  it.  Siemens  i2  (2J^  53. 
Hamburger,  JEL  J.t  122. 
Hammacher  u.  Paetzold 
Hammerl,  H^  IJL  IL 
Hamonet,  LZJL 
Ramg,  Maurice,  Z& 
Ranrhett,  G.  T.,  UÄ. 
Hancock,  R„  loa. 
Hanke,  A.,  117. 
Hannequin,  A.,  106. 
Hanfzseh,  A.^  129. 
Horden,  A.  u.  Ä.  E-  Rotcoe  Uh.  107. 
Hardy,  K,  IL  112. 
Rarffreaveit,  R.,  UlL 
Harker,  J.  A.,  ir.\. 
Harker,  J.  A.  u.  A.  Davidton  1*28. 
Harker,  J.  A.  u.  H^  B.  Dixon  SIL 
Harold,  iL  N.,  SÄ. 
Hart,  J., 

Hartl,  R^       Ül^  119. 
Harfley,  W.  N.,  35.  IIÄ. 
Harfmann,  L.,  722.  141. 
Hasch ek,  E.,  7 /. 

Haschek.  E.  u.  F.  Exner  25.  TL  1 12. 
I3Z. 

Rasenoehrl,  F.,  im  132. 
Hasselberg.  B.,  il^  ^  ÜLL  Ii2. 
Haseelberg,  P., 
Hausdnrff,  F.,  41. 
Hausen,  A.  von  u.  E.  J.  Corstam 
122. 

Razzidakis,  J.  N.,  146. 
Heaih,  T.  L.,  äfi. 


Reavinde,  O.,  23^  3iL  i5.  £1.  Sl*  ?Z. 

lU.  1S8  fg),  144  (gK 
Heaviside,  O.  u.  A.  Grog  L2&  Ql^ 

Heckf,  B.,  Ms 
.  Hecker  15. 
Heen,  M.  de, 

Reen,  P.  de,       HJ^  IM.  12Ä  Ql  14$. 
Refner- Alteneck,  F.  von,  Ii.  Z3. 
Reger,  R.,  L31. 
RSgly  21. 
Reincke  1-21. 
Rüier,  Z3i 

RiUer,  R^  Gautier  u.  Armamd  Ü, 
Reim,  Georg,  3iL  51. 
Helmert,  F.  R.,  SS. 
Helmholtz,  R.  v.,  83.  1Q6. 
Hern  Del,  W.  u.  R.  Thiele 
Ren  de r so  n,  ,T.,  ^9. 
Rendrixson,  W.  S.,  139. 
Rinocque,  A.,  fi. 

Henry,  Charles,  3.  33.  51.  M  (?t 

7IL  ISL  ^  122.  (2^.  141. 
Henry,  L.,  124. 

Henry,  Charles  u.  Gaston  Se^ny  Tl. 

Hrnwood,  E.  N.,  198. 
Hepperger,  J.  von,  IL  5/. 
Reraeus,  W.  C,  Keiter  u.  Sehmidi 
IM. 

Herhert' Jackson  ßO. 

Hermann,  L„  22. 

Hertz,  H^  flÄ. 
I  Hess,  A.,  9A± 
I  Hess,  Cl.,  IÄ8^ 
'  Hettwer,  O.,  M. 

Heunler,  F.,  fiS. 
f  Reycock,  C.  T.  u.  F.  Ä  iVerü/#  L 
5.  21.  113. 

Heyder,  F., 
I  Ueydtceiller  A.,  25.  52.  llfi^ 
;  ReyU  G.  u.  V.  Meyer  2. 
'  Hicks,  W.  M.,  M  (2). 
I  Hicks,  W.  M.  u.  L.  71  O'Shea  3.1.3^ 
I  Ricks,  W.,  J.  N.  Loelyer,  O.  J. 
'     Lodge,  Andrew  Gray  u,  A.  W. 

Porter  SSL 
1  Hihlchrand.R.,  IM. 

Wmjffedf,  F., 

Jliiirichs,  J.,  25. 

Roßer,  A.,  42  (2). 

Tloi/scma,  C,  HO.  132* 

Holhorn,  L.,  ßÄ,  7JL  Ißl^ 

Hfdhom,  L.  u.  W.  }\'ten  12.  lÜL 
ULL  LUL 

Holdrr,  0.y  iÖÄ. 
;  Hallender,  H  J.,  IM. 

Holman,  S.  W.,  4.  2ß.  OÄ  (3}. 

Holman,  S.  W.,  R.  R.  Laterwr 
,     tt.  L.  Barr  fil  (3). 


d  by  Google 


-    [167]  - 


Holmgren,  K.  A., 
MoKz,  W.,  42. 
Höpfler  &S  {'2\ 

Hopkimon,  JC,  A.  W.  Clat/den,  G. 

J.  Simons  u.  M.  Meldola  37. 
Hoppe,  0., 
üoipUalier,  E.,  2* 
Jloullevigue,        23^        58,  6ä^ 
Houston,  E.  J.  u.  A.  E.  Kennelly 

Sä.  (5), 
Hrahoicski,  R.t  2^  LL 
Hühi,  A.  Freiherr  ton,  76. 
Humphreys,  M\  J^..  .36.  5.9.  tiu. 
Humphreys,  W.J.u.J.F.MohUrß^ 
Hunt,  ZL  F.  u.  John  Ferry  l_ 
Barion,  A.,  58. 
Hurion  ei  Izam  79. 
Hurmtuetcu,  D.,  ^  133. 
Hurmuzescu,  D.  u.  L.  Benoisi  31l 

AA^  äA.  ^  TL  TfL  113. 
Uut^uzescu,  D.  u.  Victor  Chabaud 

Husman,  A.,  119. 
Husnik,  J„  76. 

Hutthina,  C.  C.  u.  F.  C.  Robinson  äX. 
Huygens,  Christiaan,  ä. 

IhU,  ETll 

Imbert,  A.  u.  II.  Bertin -Sans 

^  ijL        ^  Ziü.  LiUL 
Ingle,  M.,  J£.  R.  Laurence,  iS.  P. 

Thompson  u.  J.  D.  Carmack  ülL 
hsaly  'HL  üiL 
Ixam  16. 

Izam  u.  Hurion  79. 


Jackson,  E., 

Jackson*  Herbert  60. 
Jiicub,  J.,  41^ 
Jacoby,  U.,  H3. 
Jacques  62^  Zfi^ 
Jaeger^  Ö.,  fi»  2Ä. 
Jaeger,  S.,  äl  (S?). 
Jaeger,  W.,  tL  75. 
Jaegpr,   W.  u.  R.  Wachsmuth 
Jaiuwkin,  A.  A.,  7Al  /  W. 
Janei,  P.,  i7. 
Jankau,        Uü  {3}. 
Jannetfaz,  P.  u.  Ooklberg  SH. 
Jarry,  R,  u.  P.  Villa rd  ^ 
Jaumann,  G.,  lÄ.  LL  4^LL7jL]LL 
LUL 

Jerofejeff,  M.,  ÜiL 

JeweU,  Leicin  E.,  äZ» 

Jewell,  L.  E.  u.  J.  F.  Mohhr  UlL 


I  Johannesson,  F.,  &jL  118. 
!  John,  Ch.  E.  St.,  L 

Jokovckin,  A.  A.,  UL 

Joly,  J.,  21^  ag  (g). 

Jones,  B.  21,  2S.  15^ 

Jones,  V.,  83. 

Jones,  J.  Viriamu,  91^ 

Jones,  H.  C.  u.  Ch.  R.  Allen  56 
104. 

Jones,  E.  Taylor  u.  B.  Du  Bois  122. 
Jones,  E.  Taylor  u.  iL  Nagaoka  81, 
Jordan,  D.  S.  u.  V.  A.  Hone  61L 
Jordan,  Ch.  u.  Ph,  Guye  iiL 
Jordis,  E.,  53. 
Joubin 

Joubin,  F.,  121L 

JuUlard,  6.  u.  Ch,  Soret  SiL 

Julius,  V.  A., 

Junkers  2. 

Jüptner,  H,  Freiherr  »on,  135. 

Kahlbaum,  G.  W.  A.,  SIL  HL  lÜÄ^ 
Kahle,  K.,  138. 

Kahlenberg,  L.  u.  0.  Schreiner  V20. 
Kaiser,  fr., 

Kaiser,  E.  ».  iL  Laspeyres  l'il. 
Kaiischer,  S.,  54. 
Kallenberg,  O.,  75. 

Kammerhngh,  65. 
Kapp,  G.,  32. 

Karnojitfky,   de   u.  le   Prinee  B. 

Oaltizine  ^ 
Kaufmann  u.  Lob  UL 
Katoalki,  W.,  IM. 
Kayser,       T_L  ^ 
Keeler,  James  E.,  2iL 
Keignart,  E,  UilL 
Keiser,  Schmidt  u.  W.  C.  Heraeus 
I  130. 

I  Keiler,  A.,  LL. 

I  Kellas,  AUxander,  2L. 

I  Kellas,  A.  u.  W,  Ramsay  22. 

I  Kellner,  C,  12^ 

I  Kelvin,  Lord,  ih.  4iL  59.  82. 
f  122^  Lä2^ 

Kelvin,  Lord,  J.  T.  Boit'tmUy  u. 
Maqnux  Mac  Lean  LIA  QQ. 

Kelmn,  Lord,  Magnus  Maclean  u. 
!     Alexander  Galt 

Kennelly,  A.  E.  u.  E.  J.  Houston 
ä9  (5). 

Kcnr^,  F.  B.,  ZÄ^  LiiL 

Kerber,  A.,  8ß.  äR. 

K estner- Scheurer  107. 

Ke  tieler,  £.,  ZA. 

Kiel,  A,  146. 

Kirschmann,  A.,  Sü. 


-     [158]  - 


Klein  fil. 

Kleiner,  A.,  LiiL 

Kleiner,  J..  117. 

KUmen6ic.  J.,  U  6^  Ih  11,  liÄ. 

Klohbie,  E.  A.  u.  J.  M.  von  Bem- 

melen  ^ 
Klug,  J.,  25. 
Knarre,  von,  III. 
KnoU,  C.  G.,  8t. 
Knotcle»  u.  Acroyd  6iL 
Knudeen,  M.,  95. 
Koklrautch,  F.,  LL,  ULL  IM^ 
Kohn,  A.,  101. 
Koldiek,  F.,  22.  UlL 
Koldctk,  h.  u.  K.  Domalip  ^ 
Kolbe,  B., 
König  1 1 1. 
König,  A.,  117. 
König,  B.,  2fl.  41, 
König,  W.,  31  (2).  4S.  TZ,  iL.  122. 
Koenige,  G.,  78. 
Königsberger  1.17. 
Koenigsherger,  L.,  48. 
Konotcalotc,  J/.,  119. 
Kool,  C.  J.y  26. 
Koppe,  JH.,  73. 
Koeppe,  H.,  Zfi. 
Korn,  A.,  8&L 
Kömer  u.  Monozzi  104. 
Koetter,  Fr.,  UiL 
Kraßt,  F.,  12. 
Kr  äfft,  F.  u.  A.  Strutz 
Krafft,  F.  u.  IL  Weilandt  73^  lüL 
Kraemer,  J.,  2Ä. 

Krapitoin,  S.  u.  N.  Zelinshf  138. 
Kreiäl,  A.  u.  S.  Fuchs  146. 
KrickmeyeTf  B.,  138. 
Kries,  J.  von,  121. 
KritMchenko-Petrenko,  P.  u.  E.  Arti- 

batcheff  UR, 
Krone,  Hermann,  lA,  76. 
Krius,  G.,  LL 
Krüss,        AL  16^  8Z.  liliL 
Kuhn,  M.,  LQiL 
Kutnagusu  SIL 

Kuenen,  J.  F.  u.  W.  W.  Bandaü 

2L  22. 

Kuenen,  J.  P.,  Waymouth  u.  Beid  fiß» 
Kuriloff,  B.,  2fi. 

Kurlbaum,  F.  u.  O.  Lummer  LL 
Kurz  Uli  iJ}. 

Küster.  F.  W.,       Ol  Lü2. 

Labesse  u.  Bleunard  iA. 

Lab'/rde,  J.,  112. 
Lachaud  ULI  (J)^ 
Ladenburq,  A.,  ZJL 


\  Lafay,  A.,       iß.  (?).  Zfl. 

j  Lag  ränge,  Ch..        58^  ^  löi  1^ 

}  Laianne,  J.  B.  u.  Bidault  fifi. 

I  Lallemand,  Ch.,  LLL  lüL 

I  Lamb,  T.  Ch.,  g, 

I  Ijimi,  F.,  2&  UIL  LiR. 

I  Lamotte,  M  [2).  LLL 

Lampa,  A.,  ^  IL  4L  117.  1X7. 

Lampe,  Emil,  30. 

Lanchester,  F.  W.,  2iL 

Landauer,  J., 

LandoU,        12.  IM.  UZ. 

Landström,  C.  J.,  2iL 

Lang,  B.,  L 

Lang,  von,  4L  7-L 

Lang,  V.  von,  II.        2fix  21^  ftl 
109. 

iMnger  130. 
j  Langlajf  Z}L 

Langlois,  MarceUin,  Lü2^ 
■  Lannelongue  ^ 
•  Lannelongue  u.  Oudin  32. 
j  Ijannelongue ,  Barthilemy  u.  Omdi* 

Lanphear,  B.  S.  u.  B.  W.  Qmick  SL 
Larmor,  J.,  L  2L  äL  il&- 

I  Laspeyres,  IL  u.  E.  Kaiser  1^1. 

I  Lassvifz,  K.,  148. 

i  Laurence,  B.  B.,  S.  P.  Thompsv», 
J.  D.  Cormack,  H.  IngU  6iL 
Law,  B.,  &L 

Lawrence,  B.  B.,  L.  Barr  u.  S.  Hf  . 
!     Holman  OA  (3).  gg. 
I  Lazarus- Barlouj,  W.  S.,  77. 

Lea,  M.  Carey,  t2.i3}^  äL  1(*2.  Iii. 

l^ake,  IL  C,  B.  Eeventhorpf  n,  C. 
[     S.  Whilehead  35. 
'  Lebedeio,  P,  U.  Uß. 

Leblond,  H.,  IM. 

Le  Bon,  G.,  02       42  (2).  dA  <?l 
I  Lebret,  A.,  ^ 
'  Lecarme,  Jean  u.  Louis,  Uf^. 
t  Lecher,  E.,  <L 
!  Lecomu,  L ,  32.  ZI.  103. 
'  f^s,  Charles        M.  82. 

Leßvre,  J.,  123. 
I  Lehmann,  E.  W.,  146. 

Lehmann,  O.,  12.  32..  42,  I3i>. 

Lehmann- Filhis,  B.,  lOtt. 

Leiek,  W.,  IM,  LAß. 
I  Leman,  A.,  Z. 
!  L^meray,  E.  M..  U.  80. 

Lemoine,  G^  3.  4. 

Lemoine,  J.,  &ß. 

Lemoine,  J.  u.  Abraham 

Lenard 

Lenk,  'L 

Lenoble,  E.. 


d  by  Google 


Lepinay,  J.  Macd  de  54.  80.  9.5. 
Let  enifiwpe,  B.,  C.  S.  Whüehead  u. 

IL  C.  Leake  ^ 
Leri'Civita        LUL  123.  I'29. 

Zrvy,  M.,  UHL 
Tjeipea^  V.  B.,  HR. 

Lhuillier,  O.  T.  u.  L.  Calmefte  5£u 
Liebenote  1 
Liehenow,  C,  32^  22. 
lAehiitch,  Th  ,  ffiL 

LiebUchf  l^h.,  M.  Bauer  u.  W.  Dantes 

I^ieteganq,  R.  Ed.,  LA.  ZjL  i46. 

ZApotctko,  W.,  14H. 

Limb,  Claudius,  16.  :i4.  57.  HO. 

Lincky  G.j  iß.  ZIL 

Linde,  C,  22* 

Linde,  F.,  L 

Lindeck,  St.,  ^  L2J^ 

lAndeck,  St.  u.  K.  Feu»sner  ß. 

lAnebarger,  C,       7_L  LH 

Liouville,  R„  78. 

Lippich,  F.,  2i* 

Lippmann,  G.,  L2ß^  141. 

lAppmann,  F.  O., 

LxpM,  Th.,  III. 

Lit(rou)  106. 

Lieeinp  143. 

Lueb,  Morris,  '2i>. 

Lob,  W.,  IL  42.  43.  122.  Lüh 

Lob  u.  Kaufmann  UL 

Lcbry  de  Bruun,  C.  A.,  SZ± 

Lockrer,  J.  Norman,  2Ü.  21  {jtl 

22.  i^}.  4h.  60.  9^  12h.  Li2. 
Ijockyer,  J.  N.,  O.  J.  Lodge,  Andrew 

Gray,  A.  W.  Forter  u.  W.  Micks 

Ix)dge,  0.,ifL\T^ß2.üh.n^  lÄÄ. 

Lodge,  O.,  'IL  IZ.  UR. 

J^dge,  O.  J.,  Andrew  Gray,  A.  W. 

Forler,  W.  Ricks  u.  N.  J.  Lockycr 

60. 
Lombardi 

Lombardi,  L..  L  3ä.  4L. 
/.ommel  F.  von,  12.  GiL 
Lande  4iL 
Londe,  A..  SIL 

f^nde  u.  E.  Brissaud  2i  l'2:i. 

Long,  J.  U-,  144. 

fx/ngshaw,  W.,  LÄÄ. 

Lonnes,  C.  u.  F.  Richarz  llo. 

Loomis,  E.  11.,  21L  {2).  42  j  J). 

Loon,  J.  van  u.  V.  Meyer  ^ 

Lord,  M.  C.  iLL 

Lorenz,  JL^       üü.  Üh.  ßL.  ii£L 

L^em,  R.,  IL  Wl.  LH  (3).  lilL  (^). 


\  Tjortei  5iL 
lAtrtet,  1j.  u.  (lenuud  94. 
f.oadon,  If.  J.,  106. 
Jjoudon,  W.  J.  u.  J.  C.  McLennan 

f^ouguinine,  W.,  il4.  ZJL 
Tjove,  A.  E.  SL 
Lov6n,  J.  M..  52  {2}.  Llü  {Ji}.  LilL 
Löttenherz,  R.,  lut. 
fx^etoy  u.  Puiseux  1  Iii. 
Lürdin,  F.,  4L 
Luggin,  H.,  Ä2* 
Lugol,  F.,  53. 
.  LuUin,  Th.,  12A  (1?). 
f.umi^re,  A.  u.  /..,  Li  (2).       43^  a3. 
Iii  (21 

.  Lutnmer,  O.,  IL  Lä.  92. 

/.Ummer,  O.  u.  E.  Brodhun  J.19. 
I  Lummer,  O.  u.  F.  Kurlbaum  IL 
\  Lnrnmer,  O.  u..  W.  Wien,  L 

Lungo,  del,  104.  i:tfL 

Ijüpke,  R., 

Lassa  na  82^ 
;  Lussana,  S.,  24.  63.  HJL 
,  Lussana,  S.  u.  .1/.  Cindli  inj.  l  ir,. 
LilL 

I  Luther,  R.,  ZI. 
'  Luxmoore,  C.  .)/.,  iu 
Lynn,  W.  T.,  31.  • 

'  Maack,  F.,  IJLL 

Mc  Aulay,  A.,  12IL 

Maccari  02. 
.  M'Clelland,  J.  A.,  LLL 

Mc  Clelland,  J.  A.  u.  J.  J.  Thomson 
51L 

Uacdonald,       M..  59. 
Maci,  J.  de  Lepinay, 
:  Mac  Gregor,  J.G.,  loo.  123.  IM  {2}. 
Mac  Gregor,  J.  M.,  ülL 
Mac  Gregor,  J.,  P.  Faraday  u. 

Frankland  35. 
Mach,  £.,  Ü!L  LLL 
'  Mc  Intosh,  Douglax,  h2.  22*  loi. 
Marintyre,  J.,  L42  (2}^.  UÄ. 
Macintyre,  J.,  F.  J.  Reid  u.  J. 

Giford  m. 
Mack,  K.,  12. 
Mc  Kay,  John  S.,  HO. 
M'Kendrick,  J.  G.,  LU  i£} 
Maclaurin,  J.  S.,  126. 
Maclean,  Magnus,  Alexander  Gidf  u. 

Lord  Kelvin  ÜÄ* 
Mac  Lean,  Magnus,  Lord  Kelvin  u. 

J.  T.  Bottomley  1_A£  g?! 
Mc  Lennan,  J.  C.  u.   W.  J.  Tjoudon 

69. 


-    [160]  - 


Me  Leod,  Herbert,  O.  C.  Stoket, 
Ä.  Sehuster^  Q.  Johnstone  Stoney, 
IL  £.  Hoscoe,  W.  de  W.  Ahney, 
C.  Chree,  G.  J.  Symon*  u.  W.  Jk. 
WU*on  iiZ, 

Mc  Nair,  F.  W„  82. 

Mage,  J.  u.  F.  Bonhoure  87. 

JJagnaninif  O.,  I3ü.  134. 

Makler,  M,  F.,  Uä^  ' 

Majurana  M.  i/fi-  1 

Majorana»  Q.  u.  A.  Sella  62.  (2),  ' 
SA  {S}^  äJL  t^s  UA, 

MalapoU,  L.  u.  C.  Bonacini  HA.  98. 

Mallock,  A.,  IL 

Maitbjf,  Fräul.^  iL 

MaUixot,  C,  ZIL  äi  (£).  ; 

Mamert- Thomas,  B.,  70.  ^ 

.\lanaira,  A.,  2* 

Maneuvriery  G.,  /g.  fifi^  106.  \ 
Maneuvrier,  Q.  u.  J.  Fournier  11-2.  j 
Mangon,  F., 

Man»,  Ch.  B.,  '2ß^  112. 

Mannkeim,  A.,  ^ 

Maranqoni,  C,  fiZ*  I 

Marickal,  Ch.,  ^  ai.  ^ 

Margot  19. 

Margot,  Ch., 

MarQules,  M.,  LL  IL  j 
Mfkrmitr,  L.  A.,  Uiä.  ' 
MaroUi,  B.  u.  P.  Pettinelli  I2ä. 

Lüx  UZ. 
Marshallf  Dorothy,  93, 
MarshaU,  D.  u.  hf.  H.  Griffiths  2iL 
Marshall,  Dorothy  «.  frl  Bamsay  j 

5.  -2U.  AH. 
Marshall,  Cooper,  Dobell  u.  Shrews- 

hury 

Martens,  F.  F.,  SL 

Martin  4^  \ 

MartijwtH,  G.,  8H. 

Maseari,  A„  142.  \ 

Mascart  | 

.Massoly  A„  Iii. 

Moison,  O.,  IM.  1 
Mastriehi  12^  ' 
Mather,  T.  u.  W.  E.  Ayrton  lÄA.  ' 
Mathias,  F.,  IM.  lAä.  I 
Matlhes  u.  U inbreit  rj-J.  i 
Matthews,  Ch.  P.y  E.  L.  Nichoh  u, 

Cla^tun  IL  Sharp  11/0.  j 
Matthey,  Edward,  L2IL 
Maurach,  H.,  im.  I 
Maurain,  Ch.,  Sä.  ÜA,. 
Mauritius,  B.,  IIH. 
Maycacl;  W.  P.,  loo. 
Mayer,  Äff  red  M.,  2JL  äü.  JJi.  II.  fiä. 
Maylan,  E.  u.  Gaiße  ItL  [ 
Mayor,  B.,  79. 


Matzotto,  D,  6^ 
Mehius,  C.  A.y  34. 
Meinong,  A.,  II.  22.  ///. 

.\Utde,  F.,  6^ 

Meldola,  B.,  J.  Hopkinson,  A.  W. 

Clayden  u.  G.  J.  Symons  37. 
Mendelieff,  D ,  ^ 
Menjibrugghe,  Q.  van  der,  iS.  1*4. 
Miriau  liL 
Merkel,  J.,  IM. 
Merrißeld,  J.y  69. 
Medans,  M.,  lA.  33. 
Meslin,  G.,  43.       (g).  Sü. 
MexMerschmidf,  J.  ff^  ßZ.  130. 
Mtf »singet ,  A.,  IV6. 
Metz,  G.  de,  M.  113. 
Metoes,  B.,  2fi. 
Meyer,  G.,  12. 
Meyer,  G.  S.,  IM.  LUL  13^. 
Meyer,  L.,  HL  ßä. 
Meyer,  M.,  Sl,  LiÜ. 
Meyer,  B.,  12^ 
^Meyer,  8.,  &L, 
Meyer,  V,,  U.  (2J.  U.  B2. 
Meyer-  Wilder^mnnn  59. 
Meyer,  L.  u.  K.  6eubert  IAA. 
Meyer,  V.  u.  G.  Mevl  2. 
Meyer,  V.  u.  J.  van  Loon  62. 
Meyer,  V.  u.  W.  Baum  2. 
Meyer,  V.  «.  C.  Sohn  5J. 
Meyerhoß'er,  W.,  U.  9i. 
MirheUon,  A.  A.,  ä.  /  l  'i. 
Mieihe,  A.,  3* 
Miller,  G.  A.,  82s 
MiUis,  F.  F.,  62. 
Mitlis,  F.  22.,  145. 
Minchin,  G.  M..  &L. 
Minguin,  J.,  112. 
Minunni,  G.,  148. 
Mit  sc  her  lieh,  A.,  fiiL 
Mizuno  23x 
Misuno,  T.,  A.  82. 
Möhler,  J.  F.,  U2.  Uä. 
Möhler,  J.P.  u.  W.J.  Humphreyt6i. 
Möhler,  J.  F.  n.  L.  E.  JetreU 
Mohr,  F.,  ßä. 

Mois$an,  H.,      32.  2^  Cl).  ^ 

Lä.  m.     fJll,  ÜA^  LU2        112.  fi). 

Ol  (3).  m 

Moistan,  H.  u.  Etard  äd. 
Moisxan  u.  IL  Gautier  ^ 
Moissan,  H.  u.  Ch.  Momreau  2ä. 

Mo/lier,  B.,  81. 
Multeni  IR, 

.Mond,  L.,  W.  Uamsay  u.  J.  Skieid»  LL 
Monell,  Perry  n.  Sever 

Montnerque,  A.,  ÜA, 
MoHozzi  u.  Körner  104. 


d  by  Google 


-   [161]  - 


Monteverdt,  F.^  8^ 

Monli,  F.,  24.  55. 

Moore,  B.  E.,  Ö2.  liÄ. 

Moore,  John  Eh,  'diL 

MoorCf  Mc  Farlan,  122. 

Moreau,  O.,  32.  71. 

MorUy,  E.  W.,  2fi.  Zi.  IM.  IML  l2iL 

Morley,  E.  H .  u.  A.  Hoger»  145. 

Murton,  W.  B.,  82. 

Morton,  William  J.,  ül  QJ. 

Morwitt,  J.,  äa, 

Moses,  A.  J.  u.  E.  Weinsehenk 

Moes^ard  57. 

Moulin 

Moulin,  Uonore,  14^. 

Müureau,  Ch.  u.  IL  Moistan  TSL 

Moureaux  94. 

Moureu,  Ch.,  3. 

Mourlot  A„  102. 

Moussardy  Er  nett, 

Mügaef  O.,  2. 

MiÜler,  Hl 

Müller,  F.  C.  O..  }L  UL  Ül. 

MülUr,  O.y  110. 

Müller- Erzbach,  W.,  14.  U 

UiSL.  146. 
Munro,  J., 
Muranif  O.  2^  134. 
Murehä,  V.  T.,  ISL 
Murphey,  D.  W.,  51. 
Murray,  James  ß.  E.  SÄ^  9^ 
Melius  53. 

MylitUy  F.  lt.  Ä.  Funk  IM  CIL 

^aeeari,  A.,  35.  IüAm. 

.\'agaoJca,  if.,  2fi.  21L  //^. 

Nagauka,  IL  u,  E.  Taylor  Jones  81. 

Sannes  L2i  C^J. 

Nur  druff,  E.  R.  von,  2JL 

iVasini,  R., 

Nastni  u.  Anderlini  23. 
Naeini,  R.  u.  G.  Oennari  LA. 
Natanton,  X.,  £5.  &L. 
Neesen,  F.,  IL  "LL 
Neesen,  F.  u.  A.  Faaliow  12. 
Negreanu 

Negreanu,  D.,  UÜ.  IM 

Nernst,  }F.,lÄ.2ä.lL  LQl.  UiL  LLL 

Nemsi,  W.  u.  R.  Ahegg  U.  4^ 

Nemst,  W.  u.  E.  Dolezalek  ^  L12. 

Nemst,  W.  u.  H.  Uaayn  43. 

Seuhauss,  R.,  LL  Ih.  TA. 

Neumann,  B.,  iä. 

Xfumann.C,  2R.  IM. 

NevUle,  F.  O.  u.  C.  T.  Utrycock  4.  5. 

Neville,  F.  IL  u.  C.  T.  Jieycock  HL 


!  Nevoall,  K  F,  91. 

Nichols,  Edward  L.  uTMary  L. 
Orehore  2Ü. 

NicholSf  E.  F.  u,  Ä  Ruhens  J39. 

Nicholt,  E.  X.,  Clayton  IL  Sharp 
I     u.  Ch.  P.  Matthews  ISlü. 

Nicloux,  Maurice  u.  Augusle  Ge- 
\     rardin  78. 

Nieol,  W.  W.  J.,  35.  M. 
i  Nicolajeff,   Wl.  de,  33^  tm 
I  Nicoli,  F.,  IM. 
i  Niehln,  W.,  Ä2. 
I  Niemoel/er,  F.,  S. 
I  Niessl,  G.  von,  Z. 

Niewenrflotcski,   G.         15.  32.  33. 
1^  IM. 

Nieicenqlowski,   G.         J.  Anglas, 
I       W.  Russell  u.  D.  Tomheck  132^ 
:  Nipher,  F.  E,       87^  94.  IIA. 
,  Nifdon  122. 
I  Nudon,  A.,  22.  4A. 
;  Nüvdk,  V.  u.  ü.  Sule  52. 
i  Noyes,  A.  A„  74.  IM. 
'  Noi/es,  Mary  C,  2lL  HL 

NuAjues,  £.  u.  J.  Chapvuis  UIL 
I  Nuitall,  G.  H.  F„  fi5. 

0herieckj  A.,  Z2. 
.  Ohermayer,  A.  von,  IL  26'. 

Ochs,  it.,  M.  aa. 

Oddo  äÄ. 
\  Oekinqhaus,  E.,  ÜL  JJJR.  UlL 
\  ülszetpifki,  K.,  LUL  122. 
j  OniitfA,  IL  £.,  iL.  124. 
1  Onterbridge,  A.  E.,  8Z. 

Oostinq,  M.  J.,  42.  Qh.  US. 

ÜaW  Oppio  12^ 

Orfurd,  H.,  IM. 
i  Orlich,  E,  IM. 

\  O'Shea,  L.  T.  u.  W.  M.  Ilicks  M.  M. 
Osmund,  F.,  iL 

Ormond,    F.   u.    W.    C.  Roher/s- 
Austen  U2. 

Osterherg,  M.,  IM. 

Ositrald,  W.,  9^  HL  72. 

Qtiel,  F.,  L  13.  m. 

Ottingen,  A.  J.  von  u.  B.  W.  Fed 
'     dersen  UiL  Wl^  IM. 

Otto,  F.  0.,  Ul^ 

Otto.  M.,  Ul. 

Oudin  u.  Lannelongue  S2. 
I  Oudin,  Lannelongue  u.BarthiUmiy  li2. 
\  Oumoff  IM  (3}. 
!  Oumoff,  N.  u.  A.  Samo'iloff  143. 

üuvrard,  L.  u.  L.  Truust  iL 
I  Ovazza  S2. 

[  Owen,  G.,  A.  Crehote  u.  Cusing  19. 


t 

-   [162]  - 


J^aalzoic,  A.  u.  F.  Neesen  7g. 
Packer,  G.,  IM^ 

Packer,  (i,  u.  (i.  Venturini  136. 
Packer,  (r,  u.  G.  Vicentini  dl  ('JJ. 

(HL       CIJ.  ULL  147. 
Packer  III. 
Pagliani.  S ,  26. 
Painleve,  P.,  L2i^  LÄL. 
Palazzo,  L.,  2ß. 
Palmer,  A.  Deforesi,  £. 
Polmer,  A.  de  F.,  IdS. 
Panebianco,  B.,  il^ 
Paneseh,  K.  G.,  UH. 
Parenty,  8iL 
Parenty,  IL  u.  R.  Bricanf  ZI, 
Parker,  IL  G.  u.  P.  II*.  Riekard^ 

Parmentier,  P.,  /T. 

Paschen^  F.,  LL  101. 

Pajieken,  F.  u.  C.  Runge  3s. 

Pajiquier,  F.,  12A^ 

Pasgy,  Jacques,  2i 

Paterno  2Ä  ("J ).  HL 

Patemb,  F-,  IM  f-Jj.  147. 

Pater  Sun,  D.,  21. 

Paterson,  G.  W.  Lumtnis,  TIL 

Faetxold  &  Hammacher  2IL 

PauLsen,  Adam,  31L 

Peano  21. 

Peddie,  W.,  m. 

Ptiuu  um. 

Pellat,        UL  IJK  ru. 

Penfietd,  S.  L.,  76. 

Pepys.  S.,  70. 

Peressini,  G.,  130. 

Perkin,  W.  IL.  IL  21.  9iL  LUL 

Pernet,  J.,  131. 

Perot  iß. 

Perreau,  M.  F..  i>fi.  45.  7il 
Perret.  A.  u.  A.  Robin  9J. 
Perrin  lA^ 
Perrin,  A.j  Ll^ 
Perrin,  D., 

Perrin,  J.,  IL  JjL  11^  ^  QA.  UliL 

113  C2).  LLIL  ]4'J. 
Perry,  Jokn  u.        F.  Hunt,  dx 
Perry,  Serer  u.  Monell  i~*k. 
Petavel,  J.  F.  u.  J.  A.  Flemming 

44.   iß.  CIL  Hl. 

Petersen,  F.,  UliL  IML 

Petrenko-  Kritschenko,    P.  F.. 

Arsihascheff'  119. 
Petri,  R.  J.,  IJIL 
Peffinclli  filL 

PfttinelU,  P..       ülL  ULL  LÄL 
Pettinelli,  P.   u.   B.  Maroiii  Li^ 

Li£.  UL 
Pfaundler  Lüh 


I  Pfaundler^  L.,  87. 

^aum,  Al^ 
\  Pflüg  er.  A„  im.  109^ 

Philipps,  C.  E.  S.,  diL 
j  Phipson,  T.  L.,  12L 
I  Pieartj  i.,  2R. 
I  Pirrini,  A.,  Ih. 

\  Pichard,  R.  IL  u.  P.  F.  Fntuh 

1     land  All. 

\  Pickel,  J.  M.,  Lüh 

'  Pit-kering,  Edtcard  C.  tLL  32. 

Picon,  E.  V.,  ^ 
I  Pictet,  R.,  IM. 
I  Pierce,  G.  W..  2iL 
I  Pierce,  B.  O.   u.   R.  W.  WiU^>% 
I  21. 

I  PiUsckikoff  4^  h^.  ^ 

\  pilfschikqf,  N.,  an. 

'.  Piniwic,  Joh.,  1 19. 
Pixzetti  Ü2. 

I  Piziighell.i, 

;  i  lanck,  M.,  12.  r-? ).  41. 

i  Piatania  u.  Grimaldi  1^>^. 

I  PliveltS,  St.,  42. 

'  Plüeker,  J.,  ml 

I  Pockels,  F.,  TLL 

,  Poggendor^,  J.   C,  Lül  (ij. 

I  Poincari 

Poincari,  JL^  IL  11  (2).  IS.  .Ig  n  .'. 
7^  LL^  LtL  LLL 

Pomot  Ul  LLL 
!  Ponsotf  A.t  (LL  LL2.  140.  141  (2). 
\  Pope,  W.  J.,  ßiL  III.  IJ.'i.  LÜL 
I  Porter,  A.  W.  u.  W.  Saundert  i.^. 

Porter,  A.  W.,    W.  Hick* .  J.  A 
iMckyer^  O.  J.  Lodge  u.  JndrrK 
\     Gray  SiL 
I  Poschmann,  F.,  42^ 

Potier,  A.,  IM.  79. 

Poweilj  J.  W.,  2ü  (2). 

Poynting,  J.  H  ,  143. 

PrestoH,  Tkoma.<t,  12(i. 
i  Prey,  A.,  107. 
1  Preyer,  W.,  LLL 
j  Prockdzka,  F\,  2ß.  (2  ). 
I  Puixeux  u.  Loewy  1 13. 

Pulfrich,  C,  2.  äL  Sl.  LiLL  LL< 

Puls,  a,  2£. 
'  Puluj  LL  (HL  61.  ZI. 
;  Ptt/«7,  J.,  LL  109  C2 ).  147. 

Pümng,  H.,  LL 
,  Purdi'e,  F^h. 
!  Pttschl,  K.,  ULL  LH. 
I  Pulnam,  G.  R.,  (LL 

Put  ton,  A.  F.j  (LL 


d  by  Google 


[163] 


^uetnevüle,  G.,  17. 
Quiek,  M.  W.  u.  B.  S.  I^nphear 
i>i. 

Quincke,  G.,  137. 

Itadiguet  u.  D.  lommasi  140. 
Baikow,  V.,  22* 

Rammelheffi^  C.  F.^  S* 
Hamsajf,    William,  Iß.  HO.  95.  9fL 
idfi. 

RamMat/,  William  u.  J.  N.  Collie 
^  ^  12!L  121  n). 

Ramsay,  ir.  «,  A.  Keila»  22* 

Ramsay,  W.  u.  Manhaü  ^  'OLM. 

Ramta^t  W.,  J.  Shield»  u.  L.  Mond 
IL. 

Randall,  W.  W.  u.  J.  P.  Kuenen 

IL  22i 
RanweZf  F.,  &iL 

RaouU,  F.  M.,  ZIL        IM.  lAiL 
Raps  ^ 

Raps,  A.,  11.  JA  (21,  ZZx 
Rapg,  A.  u.  A.  Franke  122. 
Mateau,  A.,  79. 

Raihenau,  F.  u.  W.  u.  IL  Rubens 
32. 

Ratz,  Fl.,  LL 

Rauher,  A.,  üL 

Raum,  W.  u.  V.  Meyer,  2* 

Rareau  14'J. 

Raceau,  C,  AA.  fi5.  IM. 

Ravenot,  F.,  Iß. 

Rau'i'zer,  J.,  umi. 

Rayleiqh,  JjOrd,  Ah.  .18.  :IH.  iS9.  97. 
[JA,  Ll<L  LIZ. 

Ravleiqh,  Lord  u.  A.  Schütter  M. 

Rfbenstorß".         Qh.  119. 

Rehuffat,  O.,  12h. 

ßerklinghausen^  von, 

Reed  122  f'Jj. 

Reevet,  J.  A.,  SäClJ. 

Reevee,  J.  H.,  &1.  82^ 

Reich tanttalt,  die  Tkäügkeit  der 
fkysikaluch-techniiichen,  10^. 

Reid,  F.  J.,  J.  (hjford  u.  J.  Ma- 
cin tyre  60. 

Reid,  J.  P.  Kuhnen  u.  E.  Way- 
moufh  S£L 

Reiff,  R.,  23. 

Reinders,  M.  R.  ü.,  LLL 

Remy  et  Contremoulin*  ll'J. 

Retal,  9. 

Retgert,  J.  W.,        L2ü.  LiÜ. 

Rethwisch,  F.,  IM. 

R6thy,  M.,  U. 

Reymond,  Cl.  du  Bois,  12. 

Rteeb,  A.,  HL. 


Rice,  C.  B.,  145^ 

Richard,  J.  W.,  inz, 

Richarde,  P  W.  u.  R.  G.  Parker 

Richards,  Th,  W.  u.  E.  F.  Rogers 

h:i. 

Richards.  J.  W.  u.  Ch.  Scott  12IL 
Richarz,  F.,  HL  LiS. 
Richarz,  F.  «.  C.  Lonnes  LUL 
Biecke,  Ed.,  2S*  ifl* 
Riem,  J.,  131. 

Righi  ^  62  C3J.  H4.  im  (2). 
Righi,  A.,  ifL  21.  ää.       iA  (3 ). 

ih^  41^       ^  Üh.  122. 
Rimatori  u.  Ampola  ÜÄ. 
Rixteen,  A.  1).,  21L 
Eivals,  Paul,  Ii,  U2 
Rivals  u.  Berthdot  M  J. 
Röbel,  F.,  9^ 

Roberts,  Alcrander  W.,  ^  14'J. 
Jiu/)er(s- Austen,  C.  B.,  59. 
Roberts- Austen,  W.  C.  u.  F.  Os- 

mond  1 4'2. 
Robin,  A.  u.  .4.  Perret  Od. 
Robinson,  T.  R.,  Ul. 
Robinson,  F.  C.  u.  C.  C.  Hutchins 

Sä. 

Rochas,  de  u,  Darien  4^ 
Rodger,  J.  W.  u.  T.  E.  Thorpe 

143. 

Rorlger,  J.  W.  u.  W.  Watson  L 
Rodgers,  Charles  u.  Julius  Frith 
LAA. 

Roael,  F.,  lAl. 

Roger»  u,  Frith  S3.  94. 

Rogers,  W.  A.  u.  F.  W.  Morley 

Rogers,  E.  F.  u.  Th.  W.  Richards 

H3. 

Roijoyski,  K.  u.  G.  Jammann  74. 
Roitt  ilL  S2  CUi  ^  ^  /i's. 
Rbiti,  A.,        M  LAL, 
Rollett,  A.  u.  O,  Zoth  ai. 
Rüloff,  M.,  Zi 

Romanoff,  L.  u.  W.  Spring  12IL  r?4. 
Romockt,  J.  J.  von,  41L 
Röntgen,  W.  C,  27, 
Rood,  O.  N.,  121. 
Rosario,  F.,  63. 

Roscoe,  H.  E.  u,  A.  Classen  Li^ 

Roscoe,  ^  E.  tt.  A.  Rar  den  HL.  107. 

Roscoe,  R.  F.,  W.  de  W.  Abney, 
C.  Chree,  G.  J.  Symons,  W.  F. 
Wilson,  Herbert  McLeod,  G.  C. 
Stokes,  A.  Schuster  u.  G.  John- 
stone Sfoney  37. 

Ro*co€-Schorlemmer  Uih. 

Ros4n,  P.  G.,  35. 


-   [IW]  - 


Rcstnhergy  F.,  107. 
Mögen  herg,  K.,  73, 
Rosenberaer,  F., 
Rosenfela.  M.,  71. 
Mosii^,  M.  143. 
Roenng,  B.,  ^ 
Rossel  Iß^ 
Rufhmu^d  Mi 
Rüthmund,  V.,  IML 
Rouxy  F.  F.  Le,  TL 
Roever,  F.,  30. 

Roicland,  IL  A.y  ^  UL  ^  &^  195. 
Rotcland,  Henry  A.  «.  Robert  R. 

Tatnall  JLL 
Rowlandt  M.  A.,  N.  R.  Carmichael 

u.  L.  J.  Briggs  6(h  &L. 
Rotcland,  S.  D.,  Lord  Blyth^toocd 

u.  Ä.  Ä.  C.  Swinton  iA± 
Ruhen*,  IL  u.  Cole  IJL 
Ruhens,  H.  u.  K.  F.  Nichols  IM. 
Rubens,  IL  W.  u.  E,  Rathenau  Ü2» 
Rücker  'IL. 

Rücker,  A.  W,       ää  (JJ.  lAL 
Rücker,  A.    H' ,   W.  Wäison,  A, 

Schuster  u.  IL  IL  Turner  HZ. 
Rufßni,  F.,  Ol. 
Rufjlni,  F.  B.,  71L 
Runge,  C.  u.  F.  Faschen  Ofii  38. 
Rmsell,  W.,  D.   Tomheck,  G.  IL 
^iewenglowski  u.  J.  Anglas  13'J. 
Rufherford,  £.,  143. 
Rutherford,  E.  u.  J.  J.  Thomson 

UL 

Rydberg,  J.  R.,  31  QJ.  ^  Uj.  UÜL 
191.  '/l^'i. 


Sack,  122. 
Sagjiac  ^ 

Salxi,  M.,  129^ 
tSalomon,  H'.,  7JL 
Solomons,  D.,  4fL  121L 
Salvioni,  E.,  ää.  47.  ü^.  147. 
Saher,  TL,  ^ 

Samoüoff'.  A.  n±  N.  Oumoff  143. 

Sandrucci,  A..  LUL 

Sanif-  Berfin,  IL  u.  A.  Imhert  TA. 

üaniitU,  £.  N.,  Uli  (11, 

Satori,  F.,  5^ 

SaunderSf  Cl.  A.,  LiA. 

Saunders,  W.  u.  A.  W.  Porter  4^ 

Schaeftr,  K.  L.,  ^  LLL 

Schall,  C,  74^  112. 

Schaf ernikow.  M .  u.  J.  SetschenoK  UL 

Scheel,  K.,  12. 

Scheel,  K.  u.  IL  Diesselhorft  7^ 
Scheel,  K.,   L.  Seil  u.  M.  Thieten 

Z  (lA 


Scheel,  M.  Seil  u.U.  K.  Thiesen  il 

Scheiner,  J.  u.  J.  WU*iag  22. 
^  Schenck,  B.,  81. 

Schering,  K.,  31. 

Scheurer-Ke*tner  W7. 

Schtye,  A.,  21. 
\  Schijfner,  F.,  Ih. 
j  Schlamp,  A.,  110. 

Schlöüng,  Th.,  5^  112.  113. 

Schmidt,  A.,  21.  2S± 

Schmidt,  F.,  im. 

Schmidt,  O.  C,  72. 

Schmidt,  Ä,  Mm 

Schmidt,  E.  u.  A.  Ebeling  42.  TL 
Schmidt,  R.  u.  F.  S^ohtminn  74. 
Schmidt,  O.  C.  u.  E.  tViedemanv 
i      LL  2Z,  Z5  CLL  fifi.  ULL 
Schmidt,  W.  C.  Heracue  u.  Kaiser 
I3ih 

Schneider,  B.  von,  14. 

Sehneider,  £„  52^ 

Scholtz,  Af.,  IM. 

Schonkerr,  O.  u.  K.  Elbs  32. 

Schoop,  F.,  42. 

Schorlemmer- Roscoe  13A. 

Schreiner,  O.  u.  L.  Kahlenberg  l?f> 

Schubert,  H..  21. 

Schükare«},  A.,  i  ifi. 

Schumann,  Victor,  lA.  ZA.  195. 

Srhurig,  E.,  IS."). 

Schuster,  A.,  36.  44.  45.  97.  KU) 
104. 

Schuster,  A.  u.  J.  T.  Boff^mUy 

Schuster,  A.  u.  Lord  RayUigh  .liL 

Schutter,  A.,  H.  U.  TSumer,  A. 
W.  Rücker  u.  W.  ffafsüH  31. 

Schuster,  A.,  G.  Johnsione  Sto/^ey, 
H.  E.  Roscoe,  W.  de  W.  Ahmet. 
C.  Chree,  G.  J.  Symum,  Pf'. 
E.  Wilson,  Herbert  McLrod  «. 
G.  J.  Stokes  31. 

SehiUi,  F.,  42. 

Schütz,  J.f  117. 

Schütz,  J.  B.,  30. 

Schntzenherqer  u.  Boudouard 

Schicalbe,  Ä.,  LL  42. 
I  Schwalbe,  G.,  101. 
I  Schwartze,  Th.,  UL 
^  Schwartmann,  M.,  UL  76. 

Schtcindt,  H.,  21. 
I  Scott  U3  f2J. 

Scott,  J.  A.,  Sfi.. 
I  Scott,  Ch.  zL  J.  W.  Richar>i.t  /:?J 
I  Srtfmanxki,  F..  75. 

SearU,  G.  F.  C,  45^  üu  ÜA. 

Sedgteick,  W.,  107. 

St  et  iq  er,  H.,  131. 

Segalin,  L., 


Siguy.  Oaxfon,  LL  79. 

üfgui/.  Gasion  u.  Charles  Henry  79. 

Seidemann,  107. 

Seil,  L.,  M.  Thiesen  u.  K.  Scheel 

Seil,  M.y  M.  K.  Thiesen  u.  Scheel 

Sella  21  (2). 

Sella,  A.  u.   Q.  Majarana  62.  C2J. 

8A  CUi  HA. 
Seile  22. 

Seflenlin,  B.,  ü  ZiL 
Seminola,  E.,  12^ 
Sestini,  Q.,  fiX 

Setsehenoio,  J.  u.  AI.  SchaierttHow 
ÜL 

Seubert,  K.  u.  L.  Meyer  idfi. 
Sn^er,  Monell  u.  Perry  128. 
Shnrp,  C,  H.,  fij^ 
Sharp,  Clayton  IL,  Ch.  B.  MaUhetcs 

u.  E.  L.  NichuU  WO. 
Sheldon,  S.,  UL 
ShMs,  John.  äL 

Shiclds,  J.,  L.  Mond  u.  iV.  Eammy 
LL 

Shrewshury,   Marshall,   Cooper  u. 

Dohell 
Skukr>ff',  A.y  LL 
Siaeci  12IL 
Siacci,  F.,  122. 
Sidersky,  D.,  70. 
Siemens  if  Halske  liS.  (JJ^  ^ 
SühersUin,  L.,  12* 
Simon,  IL  Th.,  im 
Singer,  0.,  IL, 

Sk inner,  C.  E.  u.  A.  Wurts  12!L 

Slotte,  K.  F.,  125  (i). 

Smale,  J.  F.,  23^ 

Smiihy  E.  F.,  UL 

Smith,  Fr.  J.,  121^ 

Smi/h,  W.  A.,  139. 

SmithelU,  A.,  2L  22. 

Smolan,  Smoluehowski  de,  1 12. 

Snow,  Beni  W.,  2ü  (2). 

Sobolete,  M., 

Sohn.  C.  u.  V.  Meyer  52. 
SohnckCf  L.,  2IL  UML  UlL 
Sokolowy  A.  P , 
Solvay,  E.,  IL. 

Somigliana,  C.  u.  S.  C.  A.  Bartoli 

Sommerfeld^  A.,  31. 

Sorei,  Ch.  u.  G.  Juillard  QjL 

Spie,  jF.,  12. 

Sperber,  J.,  89. 

Speyers,  C.  L.,  iL.  131. 

Speyers,  C.       4L  HL 

Spetia  ^ 


1  Spielmann,  J.,  13. 
t  Spie»,  P.,  147. 

Sporer,  B.,  Iii. 

Spoerhase,  W.,  75. 

Spring,  TP.,  LL  LL  HL  5Ä  C2 J.  aß. 
Hl.  102.  114.  12L 
\  Spring,    W.  u.  L.  Romanoff  120. 

Springer,  Alfred,  21. 
Sqiiier,  O.  O.  u.  A.  C.  Crehore  12S* 
122. 

Staekelherg,  Ed.  Frhr.  von,  fl5  110. 
12IL 

StaigmOUer,  H..  27.  47.  fi7. 
i  Standage,  H.  C,  13f). 
1  S/arke,  Rl. 

!  Siarliag,  Syd/»ey  G.  u,  Edwin  Edser 

\ 

[  Sias,  J.  S.,  5.  22  CLk  2i  M  CiL 
46,  6h  83.  CIA 

Slaudej  O.,  2Z. 

Stefanini,  A.,  Sl^  9^  WL 
I  Steinheil  2i 
\  Steinmetz,  Ch.  B.,  82. 

Steinmetz,  Pr..  52. 

Stern,  L.  IT..  ZZ. 

Stern.  O.,  IM. 

Steuer,  A.,  3^ 

Stevens,  W.  Le  Conie,  2(h 

Stewart,  B.,  UL 

Stöher,  F.,  ISx 
I  Stohmann,  F.  u,  R.  Schmidt  74. 
I  Sfoke.t,  G.  G.,  TL  lAA^ 
;  Stokes,  G.  C,  A.  Schuster,  G.  John- 
'     xtone  Stoney,  IL  E.  Roseoe,  W. 
\     de  W.  Ahney,   C.  Chree,  O.  J. 
Symonit,  W.  E.  Wilson  u.  Berhert 
McLeod  37. 

Stoney,  G.  Johnstone,  M.  M  (2). 

Stoney,    G.  Johnstone,   t oster  u. 

G.  Carey  HL 
Stoney,  G.  Johnstone,  J.  Swinhurne, 
S.  P.   Thomson,    G.  Brynn, 
C.   V,  Burton  u.   R.  T.  Giazc' 
brook  31x 
Stoney,  G,  Jonhxtone,  IL  E.  Roscoe, 
i      JT.  de  W.  Abney,  C.  Chree,  G. 
I     J,  Symons,  W.  E.  Wilson,  Her' 
bert  MeLeod,   G.   C.  Stokes  u. 
A.  Schuster  .IL 
Storch,  L.,  Ii  (2). 
Siracciati,  E.  u.  S.  C.  A.  Bartoli 

S3.  C3J.  im. 
Strange,  E.  IL  u.  R.  B.  Dixon  ßlL 
Strange,  E.  H.,  E.  Graham  u. 
I     B.  Diwn  23. 
I  Siraubel,  R.,  12^ 


-  (ie«i  - 


Slrauhely  B,  u.  A»  Wimkümtum  66, 

100. 

Sireeker,  K„  119. 

atreitUs^  F.,  1.  4t,  6J, 
Sirieher  3t, 
Sfrindberg,  NUi,  93, 
Strömet,  llfi. 

Strameip  Emüto  u.  F.  Cam^iUle 
94,  SS.  ttS, 

Sfruff,  J.   W.,  107. 
^rutz,  A.  u.  F.  Krcifft  73. 
SUckeglayew,  J.,  4. 
Stumpe^  O.,  1*21. 
Stumpf,  C,  51. 

StUc,  0(.,  75. 

0.  u.  V.  Aovdk  5^, 
Sidkmiand,  WilUam,  4,  »tf.  144, 

SvedeUu»,  G.  JL*  85, 

Svensson  19. 
SvttnMOHf  Af, 

Swinlmm»,  J„  S.  F.  ThBmmm,  Q. 

H.  Dryan,  C.  V.  Burton,  R.  T. 
Qlazebrook  u.  G.  Johtutone  Sto- 
My  37. 

Swinion,  A,  Ä,  Campbell,  84.  97. 

115.  143. 

Swintütit  A.  A.  C.  u.  DcuMon  Turner 
48, 

Stointon,  A.  A.  C,  S.  D.  Holland 
u.  Lord  Bhithswood  4,'}. 

Swj^ngcdauiCf  Ii.,  17.  33.  7ö. 

Stfinorm,  ö.  M.  Meldola,  J. 
'  Hopkinton  u.  A.  W.  Clayden  37. 

SgmoH*,  G.  ,J.,  W,  E.  WütoH, 
Herbert  MeLeoi,  O,  C,  SMhes, 
A,  Schuster,  O.  Johnttmie  Stoney, 
H.  E.  Rotcof,  W,  de  W,  Abney 
u.  C\  Ckree  37. 

TmetUM,  P„  97.  I4i. 

Tafel,  J.,  74. 
Tait  14}  {3  }.. 
ToLantier,  C.  135, 
T(tmmatm,  Fn  14, 
Tammann,  G.,  110,  138, 
Tanatar,  S.,  74, 
7Wv<  17. 

Tatnaü,  Robert  M*  U,   MeHtjf  A, 

Rowland  97. 
Tavhr,  A.  F.,  144, 
TeaoM  104, 

Than,  C.  van,  im. 

ThieU,  H.  u.  W.  Mempel  14. 

Thieeen.  M.,  12. 

Thiesen,  M.,  K,  «.  Z«  ^ 

7  (2J. 


mum,  M.  JL,  Seieel  m,  JL  M 

53. 

Thomat-Mamert,  B.,  70. 
Tkomat,  G.JLu,  Sjfdmeg  Temg  fl. 

Tkompeon,  E.  C,  81. 

Thompson,  S.  P.,  10  (-Jj.  38.  4i}(-ij. 

70.  79.  ft9.  94  (2).  98  (Z).  >?. 

lOß.  114.  128,  13&. 
Thompmm,  8.  P.,  G.  S.  Bryan,  C 

F.  Burton,   R.  T.  Grazehr.^ 

G.  Johmtone  Stoneg  m.  J.  ^wm- 
boume  37. 

Thompeom,  8.  M,,  U. 

Thompson.  Silvotme  P.       W.  £. 

A^rton  97. 
T^oflijMOM.  8.  P.«  J,  JD.  OtrmeA, 

H.  Ingle  u.  R.  R.  Zamreneet». 
Thomsen,  J.,  14.  ^3. 

Thomson.,  Elihu,  46.  61.  77.  8t, 
Tkomeon,  J.  J.,  4.  36  (2).  48. 

5s.  :'<>  f3).  r27.  r?8.  144. 
Thomson,  J.  J.  u.  J.  A.  MeCielloMd 

89. 

Thomson,  J.  J,      B,  Smtkeiftri 

144. 

JhorntoH,  A,,  135. 

Thorpe,  T,  B,  u.       dt  W,  Akm 

125. 

Thorpe,  T,Rm,J.  W.  Bod^er  iih 
TkwUff,  C,  B.  «.  X.  IT.  AesÜM 

f3.  40. 
Thyhault.  A.,  113. 
Tilden,  W.  A.^  ö».  6ö. 
mien,  W.  A.  M.  B.  JS,  BeneU 

r>9. 

TiMcher,  E.y  65. 
Tisserand,  Fy  54,  108. 
ToUoczko,  St.,  120  (2J, 
To!ume{,  G.  u.  G.  FesstehefH  7". 
Tombeckf  D„  G.  R.  Nieieengio^th. 

J.  Anfflae  «.  W.  Bmeeett  tSi, 
Tommasi,  D.,  79.  94. 
Tnmman,  D.  u.  Radig itet  140. 
Toepler,  A.,  12.  29. 
Toepler,  Jf.»  »9.  42.  101.  191,  14'- 

(2  ). 
Tormin,  L„  7o. 
IhuUm  3». 
Touhn,  F.,  16. 
Tower.  O.  F..  110.  139. 
Toicivsend,  John  S.,  143. 
TraheH,  W„  77.  III. 
T rauhe  Mengorini  24. 
Traube,  J„  2  (3J,  13,  30,  31,  7J. 
!Rrevert  S„  70,  135. 
Irwtst  54. 
Treeet,  X.,  54, 


biyilizüü  by  GoOglc 


-   [167]  - 


Trooti,  L.  u.  L.  Omorard  S. 
Trostorf,  C.  r,n. 
TrolUr,  A.  P., 
Tmion,  F,  144. 

Trouv4,  Q.,  57.  93. 
IVowhridge,  J.,  61,  iß,  83. 
Tjichirck,  Ä.f  77. 
Tturuta,  K.,  46  (i). 
1  umlirz,  O.,  7. 

lumer,  Dawon  v.  A.  A.  O.  !$v}in- 
ton  46. 

Turner,  H.  Ä.  A,   W.  Rücker, 

W.  Watson  u.  A.  Sekutter  37. 
Tatton,  A.,  61  (^J» 


Uijanin,  W.  von,  ti. 
Umanij  A.,  H5. 

Umani,  A.  k.  A.  Fontane  58.  8^. 
Ümhreit  u.  Matth  12'2. 
ütiiff^  A,  u.  G.  B  redig  Ui, 


Vaclav,  Felix,  87.  WO.  I 

Valenla,  Eduard,  lö. 

VaUnta,  C.  B.  «.  J.  U.  Si»  1. 11. 

ir,.      r,'}.  in. 

Vandevyver,  L.  N.,  4.  19. 
Varef,  Ä.,  dU.  114.  140. 
Vaechy,  A.,  57. 
Vtiufier,  Tli.  u.  J.   ViiAle  57. 
Veiilon,  if.,  ÖH.  6'ö.  IJ.  81. 
Vemimim,  O.  u.  Q.  Paoker  198, 
VSnuiqf  I  (>■;}. 

VertchaffeU,  J.,  27.  &8.  \ 
Fert,  G.,  103. 
Very,  Frank  W.,  .0.  97. 
f'estichelH,  O.  u.  fr.  Tolomei  70,  ! 
Vicenlini.  G.,  66  (-2).  87  (2). 
Vieenünh  O.  u.  O.  Paeher  47  CJJ.  i 

88.  S5  CJj.  /.)/,  147.  I 
Vieille  u.  Berthelot  IHK 
l'iqouroux,  FmiUtf  W3.  i 
Vdlard  103.  | 
Villa rd,  R,  w.  141.  itJ. 
ViUard,  P.  u.  H.  Jarry  57. 
FiUari  84  f'J J.  UH  (1).  104.  I'28. 
Villari,  E.,   27.  06  (2 J.   Hb  (3). 

103  (2).  115.  116.  122  (2J.  129(4). 

131  (3).  135.  140  (2).  I 
VUlaH,  M.,  W. 

Villemuntee,  Gouri  de^  123.  ' 
Vinello,  M,  S»f  100. 

Viola  G'J.  I 

rioia,  o,  m. 

ViolU  57.  III. 

VioUe,  J„  17.  98,  1 
VioUe,  J,u.Tk,  Vtmtier  18,  67,  \ 


VitoMB,  Q.,  139, 
Voqel  III, 
Vogel,  E.,  49, 
V&gtl,  Fr.,  53. 

Vogel,  H.  C,  19.  51. 

Vogel.  H.  W.,  n,  78. 

Vogel,  O.,  16. 

Voigt,  M.,  137. 

Vuigt.  rr„  :][K  00.  115, 

Voigt  u.  Haefner  54, 

Vott,  E.,  108. 

Volkmann f  P.,  1.  10.  tOH. 

Voller,  A.y  131.  147. 

Vriet,  E.  C.  de,  27. 


TVaalx,  J.  D.  van  dfr  l'Jl. 
IVachsmuik,  H.  u.  W.  Jaeger  138. 
Wiadne^,  F,  L,  0„  5,  90  (9), 

23.  60.  61.  83. 
Wadiworth,  F.  L.  0.  u.  George  E, 

Smle  97, 
Waggener,  W.  J..  WL 
Wagner,  M.,  74. 
Wagner,  B.  110. 
Wald,  E.,  74.  144, 
Wahlen,  P,  2.  30.  101,  120  (2), 
Walker,  G.  T..  38. 
Walher,  J.  Wallace  5.  120, 
Walker,  M,  8.,  127. 
Walker.  T.  L.,  104. 
H  aiker,  J.  u.   J.  U.  ApplegarU 

198. 

Wall,  E,  J..  7(1. 

Wallerant,  Frid,,  55, 

Walter  140. 

Wulf  er,  B.,  30.  92, 

U'iiioerin,  Albert,  30.  vv. 

Warburg,        12.  49.  51.  118. 

Ward,  H.  8.,  138. 

Warren,  H.  N.,  22. 

Waesmuth,  A..  100. 

WatMon,  U.  W.,  WH. 

Watton,  W.,  A.  Schutter,   H.  M, 

Turner      A.  W.  Rücker  ::7. 
Waj/Mouih,  E.  Meid  u.  J,  P,  Kuencn 

80. 

Weber,  B.  ,  131. 
Weh&r,  I^eonh,,  31,  49, 
Weber,  R.,  47. 
Wedding,  U..  49. 
Wehrsen,  A.,  92. 

WeVamlf,  JT.  u.  F.  Kr^jft  13,  li'J. 
Weiler,   n'.,  119. 
Weint'l-  11 H. 
Wn'nhold,  Ä  .  73. 
Weintchenk,  F.,  III. 
W!rimek«nk,  E,  tt.  Ä,  J,  Moum  78. 


-   [168]  - 


Wei».  L.,  Uh 
Weiss,  G.,  IM. 

WfigJtj  Pifrre.,  Iß^       SiL  ILL 

L23.         ZAL  141. 
Welt,  MUe.  J.,  m. 
Wentworth,  Jone»  A.,  S*2, 
Werner,  J.,  131. 
We$el^,  J..  SIL 
Wesendonck',  K., 
Weyr,  E.,  21. 

Whitehead,  CS.,  Ä  C.  Leake  u. 

R.  Jjeventhorpe  äiL 
Whitman,  Fr.  P.,  2i 
Whitney,  W,  R.,  LL 
Wiechert  Li± 
Wiecherf,  E.,  8&  Clli  Uß. 
Wiedehourg,  O.,  LßR. 
Miedemann,  Eilhard,  ajL  136. 
Wiedetnann,  E.  u.  O.  C.  Schmidt 

UL  21.  4J^  42^  6£.       Q2.  LLL 
Wien  ai  r-JJ. 

Wien,  M.,  2a.  Z2.  ULL  IM.  119. 

Wien,  W.y  WS  ßi,  13fi. 

Wien,  W.  u.  L.  Holbom  41.  IJH, 

lüA.  UA. 
Wien,  W.  u.  O.  Lummer  L 
Wiener,  Ch.,  132. 
Wiener,  Otto,  Ti. 

Wiesner,  J.,  Z.  j 
Wilherforce,  L.  R.  u.  T.  C.  Fitz-  ' 

patriek  ÜIL  1 
WilezynAki.  E.  J.,  12h.  r^J.  I 
Wild,  W.  u.  C.  Engler  LUl  C>). 
Wilde,        ßß.  1 
Wildermann,  M.,  LA.  "2:1.  69.  9^  \ 
Wilkens,  K.,  LLL 
Williams,  W.,  114. 
Wilsing  L. 
Wüsing,  J.,  97. 
Wilsing,  J.  i*.  J.  Schein  er  "29. 
Wilson,  C.  T.  Jf..  ÜA.  1 
Wilson,  R.  W.  u.  B.  0.  Pierce  ZL  1 
Wilson,   W.  F.,  Herbert  McLeod, 

a.   C.  Stokes,   A.  Schuster,   G.  ; 

Johns  tone  Stoney,  H.  E.  Roseoe,  1 

ir.  de  W.  Ahney,  C.  Chree  u.  G. 

J.  Symons  37. 
Winkelmann,  A.  u.  R.  6lraubel  66. 

um.  IM. 

Winter,  J..  Ifl. 
Wirtinger,  W.,  117. 
Wislicenus,  UR. 


Wislicenus,  J„  66. 
Wifasek.  St.,  139. 
Witkoxtsky  44. 
WÜkoicsln,  A.  IL 
Witkmcsky.  A.  W',  üfL  S£L 
Wittenbauer,  F.,  41. 
Witiing,  A.,  LL 
Witt,  A.,  m 
Wolf,  R.,  UL 
Wolfer,  A.,  13)i. 
Woelfer,  J„  ü 
W^olff,  TT,  42. 

Wood,  R.  W.,  M  CUi  6ü  C2).  ZL 

Woodward  61. 

Worthington,  A.  Jf.,  59. 

Wright,  A.  W.  fii, 

Wri(fht,  T.  W.,  SIL 

Wmllomenet  55. 

Wulf,  Th.,  L  Ul^ 

Wulf  2.  S.  J.,  L 

Wulff,  L.,  £L  82*  im. 

WüTiTier,  A.,  in. 

Wunschmann,  E.,  5!L  90. 

Wurts.  A.  «.  C.  E.  Skinner  122. 


Young,  C.  A.,  90. 

Young,  Sydney  u.  G.  L.  Thomas  ü- 

22  ClJi 


Zacharias,  J.,  52.  82» 
Zecrhini,  F..  52. 
Zeemann,  P,  '21.  4L.  Sß.  C3). 
Zeemann,  P.  u.  E.  Cohn  Li. 
Zehnder,  X.,  42^  L3i.  147. 
Zelinsky,  N.  u.  S.  Krapitcin  />\ 
Zenger  123. 

Zenger,  Ch.  V.,  3iL  4^ 
Zepf  K.. 
Zermelo,  E.,  42. 
Zettel,  Th.,  5^ 
Zeuthen,  IL  G..  UL 
Zickler,  K.,  Iß.  CLL  ^ 
Zielinski,        02»  L41. 
ZoppeUari  24. 

Zoppellarij  J.  k.  G.  Carrara  99. 

Zoth,  O.,  42.  72. 
Zoth,  O.  u.  A.  Rollett  HZ. 
Ztigmondy,  R.,  51. 
Züge,       fifi»  WQ. 


^        d  by  Google 


Register  der  Referate. 


Abbadie,  d',  3. 

Abcgg,  R  ,  fiöS» 

Abofifg,  B.  u.  W.  Nernst  Ifiä. 

Abflsdojff,  G.  u.  E.  Röttgen  il^ 

Abncy,  W.,  531  (2j,  m 

Abraham,  H.,  898. 

Abraham,  IL  u.  J.  Lemoine  136. 

Abt,  Änt.,  558. 

Ackroyd,  W.  o.  IL  B.  Knowles  585. 

Acworth,  J.,  flas. 

Adams,  W.  u.  Nipher  440. 

Adolph,  E.,  509. 

Ähren«,  F.  B.,  22fi.  mL  1024.  Um. 

Aignan,  A.,  622. 

Albrich,  K.,  163. 

Allen,  a  N.,  917. 

Allen,  Charles  R.  u.  Harry  C.  Jones 

829.  889  (2J. 
Altencck-Hefner,  P.  von  947. 
Alth,  6.  von,  öiL 
Altschul,  E., 
Altschul,  M., 

Amagat,  E.      Qlü  (21  642.  Ihl^  966. 
Ambronn,  HTT  687. 
Amj)ola,  GTu-  E.  Carlinfanti  954. 
Ampolla,  G.  u.  C.  Rimatori  674. 
Amaler-Laffoat,  J.,  646. 
Anderlini,  F.  u.  R.  Nasini  aJL5. 
Andrade,  Jules,  230. 
Andrews,  Th.,  98.  75L 
Andrews,  W.  174. 
Andre we,  N.  a.  C.  Ende  fi. 

Angatröm,  Kn.,  Uifi.  235. 
Appell,  P.,  12ß. 
Appel»  J.  o.  P.  La  Cour 
Appleyard,  R.,  IgB.  899. 
Appleyard,  J.  R.  u.  J.  Walker  850, 
Arctowski.  H_,  625.  ÖfiS»  ii&ä. 
Arcy,  R,  Pr.  d',  MS. 
Arendt,  R..  IfiH. 
Argyropoolos,  T.,  5S2. 
Armagnat,  564. 

Belblttter  L  d.  Aul  d.  Phjf.  «.  Cbcm.  2iL 


^  Am6,  R.,  IÖ5.  m 

i  Am6,  R.      G.  Ferraris  ftlA. 
Arnold,  E.,  ai4. 
Arnold,  W.,  423.  MS.  im 
Arrhenius,  Sv.,  536.  Mfi.  9JSL 

.  Arsen val,  A.  d',   427,   48(i.  S03. 
IfiÖfi  (2}, 

!  Arth,  G.,  IIL 

'  Ascoli,  M.,  557. 

I  Atkinson,  E.  o.  G.  C.  Fobter  4ft3L 

Anbei,  E.  van,  ISSl  SlIL 
f  Aubel,  Edm.  van  u.  R.  Paillot  284. 

AugU8t<^ufeld,    Pr.  Hemmclmayer, 
Edler  von  246. 

Aasten  Roberts,  W.  C,  72.  846 

Austin,  L.  W.  u.  Ch.  B.  Thwing 

'm.  IM. 

Auwers,  K.,  338. 
Ayraonnet  537. 

Ayrtou,  W.  £.  u.  S.  F.  Thouipson 
SQL 


Bachmetjew,  F.,  5&^ 
Bachmetjew,  F.  u.  G.  StamboljeiT  53. 
Baclö,  L.  u.  Ch.  Premont  241L 
;  Bagard,  H.,  SSL 
Bailey,  GTH^  3L 
Bailey,  S.  J.,  201. 
Baillaud,  1Ü25. 
Baker,  A.,  683. 

Bakker,  G.,  2fia  350.  SM  l2J.  fiöfi. 
ML 

Baldwin,  C.  W.,  HL 
Bancroft,  W.  D.,  108.  144.  707. 
Bandall,  W.  W.  U.  J.  F.  Kuenen  2ÖÖ. 
Bangs,  L.  J.  o.  K.  E.  Guthe  235. 
Barendretht,  IL  F.,  83Ö. 
BariUot,  E.,  1025. 
Barlow,  W.,  IL 
Bamard,  E.  E.,  33.  69«  [2}, 
Barnett,  R.  K  u.  W.  A.  Tildeo  3LL 

Ifi 


Btfr,  J.  M ,  574 

Barr,  J.  M..  W.  B.  Bumte  u.  C. 

Rodders  151. 
Barr,  L.,  8.  W.  HolroaiiD  n.  R.  B. 

Lawrence  680. 
BarioVi,  A.,  189.  866.  582.  678.  679. 

UÖl. 

Bartoli,  A.  u.  C.  SomigUana  678. 

]>iirt<>1i,  A.  u.  E.  Stracdati  679. 
Barton,  E.  H.,  368.  771. 
Baras,  C,  622.  856. 
Basevi,  C.  E.,  259. 
Baslifurth,  F.,  164. 
Basilewski  439. 

Baaqain,  O.  H.  n.  H.  Crew  29.  80. 

Battelli,  A.,  190.  577.  578. 
BatteUi,  A.  u.  A.  Qarbawo  419. 677. 

662.  916. 
Baumhaner,  II.,  18.  726. 

Bfinr,  A.  E  ,  3. 
Bauschinger,  J.,  685. 
Bajnes,  K.  E.,  850. 
Bcattie,  J.  C,  797  (2) 
Bcaulard,  F.,  207.  440.  lOlI. 
Becher,  W.,  4G3.  719. 
Becke,  F.,  17. 

Beckmann,  E.,  G.  Fuebs  u.  V.  Geni- 
hardt toi. 
Beeqaerel.  H.,  469  (2).  470. 471.  472. 

474  (2).  695. 
Bedson,  P.  Ph.,  1023. 
Behu  Eächenburg,  H.,  302. 
Behrens,  IL,  603.  726. 

Bein,  W  ,  210. 

B^k6toÖ,  N.  u.  bcherbatacheff  175. 
Bell,  Graham,  948. 

BcllaH,  M.,  7. 

Belopoiskj,  A.,  25.  40.  370  (2). 
Beltrami,  E ,  508. 
Bemmelen,  J.  M.  vua^  176.  826. 
Bcmmelcn.  W.  van,  488  (4). 
Bcndt,  Frana,  1025. 
Benedicenti,  A ,  867. 
Benedict,  H.,  1025. 
Benischke,  G.,  727. 
Beondort,  Hana,  248. 
Boioist,  L.,  782. 

Beaoist,  L.  n.  D.  HmiuMea  468. 

454  (2).  590.  591. 
Berridge,  D.  J.  P.,  778. 
Bertelli,  T.,  668. 

Bcrthelot,  M.,  119  (4).  526.  648  (2). 
Bertbelot  u.  BivaU  527.  648. 
Berthollot,  d.  L.,  490. 
Bertin -Sans,  H.  u.  A.  Indiert  427. 

439  12)  466.  467.  694. 
Berton,  F.,  720. 
Bertrand,  J.,  766. 


Bcison,  A.,  2. 

Bezold,  Wilhehi)  v  n   158.  482. 

Bidault  u.  J.  Ii.  Lalaune  781. 

Bidwell,  Sh.,  713. 
I  Biedermaiui,  Paul,  164. 
I  Bii  drrmann,  K.,  306. 

ßieruacki,  V.,  566. 

Bietaliki,  K.,  594. 

Billig  u.  Strecker  814. 

Biltz,  H..  821.  936. 

Birkeland.  Kr.,  217.  802. 

Blasema,  P.,  435. 

Blasius,  E.,  603. 

Bleekrode,  L.,  676. 

Bleier,  O.,  601.  922. 

Bleunard  u.  Labeve  445  (2). 

niondf^l,  A  ,  917. 

lilunicke,  Ad^  951. 

Blythswood,  Lord,  424.  582.  712. 

Boas,  H.,  437.  921. 

Bock,  A.,  8K1. 

Bodlinder,  G.,  816. 

Bohn,  C,  276 

Boisbaudrsn,  r,**coq  de,  276. 

Book,  Jubuuueä,  dld. 

Boltzmann,  L.,  164. 

Bon,  G.  Le,  476.  477  47>i.  4>n  7.^2. 

Bonacini,  C.  u  R.  MalagoU  662. 

Borchers,  W.,  729. 

Bordas,  F.  u.  Ch.  Oiiaid  430.  46$. 

Bordier,  H.,  379. 

Borel,  G.  A.,  42. 

Borgmann,  J.  q.  L,  OareliiiD  468. 

Börustein,  B.,  497.  784  (2).  lOMi 
i  Büße,  J.  C,  564. 
Boesing,  B.,  553 
Bosscha.  J.,  165 
Bothamley,  C.  H.,  40. 
Bottomlej,  J.,  406. 
Bottone,  8.  R.»  140. 
Bouchard  174. 
Bournique  727. 
Boiu^ult,  11.,  604. 
Boussinesq  832  888. 
Boaty,  E.,  98.  262.  004.  684. 
Brahj,  Ed.,  166. 
Branco,  W.,  979. 
Brandes,  G.,  718. 
Brandt,  G.,  307. 

Branly,  E^  48.  63.  727.  995  (21 

Brauner,  B.,  77.  174  (2). 

Brauns,  R..  44. 

Brearley,  H.,  921. 

Bredig,  G.,  76.  360. 

Bredig.  G  u  A.  (Jaoff  880. 

Brendel,  M.,  179. 

Brenner,  Leo,  37.  199.  201.  369. 

BrentaiiO'Fkinek,  Tb.,  606. 


Digitized  by  Google 


-   [Hl]  - 


Brian^n,  A .  479. 

Bripgs,  L.  J.,  H.  A.  RowlAiid  u. 

N.  R.  Carmichel  430. 
BrUl,  J.,  «21.  831. 
Rrillouin  184 

Brissaud,  E  u.  Londe  720. 

Brown,  Alexander  Crum,  546. 

Bni.'.re,  A.  ft,  OM. 

Hriihl,  J.  W.,  84.  S8S(3).886.871  (2). 

Brun,  A.,  31. 

Broock,  0.,  1. 

Bmnlies,  B.,  52.  124.  374. 

Brunner  u.  Ch.  Dufour  127. 

Buchanan,  J.  Y.,  16. 

Baeherer,  A.  H.,  198.  897  (2). 

BuchhoU,  Hugo,  201. 

Buckingham,  855. 

Bueb  868. 

Bngnet,  A.,  428. 

Bugaet,  A.  o.  A.  Qascsrd  446.  467. 
587. 

BongMidanio  442. 

Boown,  R  u  Q.  KinUioff  484. 

Bunte,  H.,  197. 

Burbury,  S.  H.,  350. 

Burch,  G.  J.,  142.  718. 

Burko,  J.,  1016. 

Burmeeter.  L.,  271. 

BorniOt  W.  B.,  C.  Bodgoii  n.  J.  U. 

Barr  151. 
Buratall,  H.  F.  VV.,  116. 
Burton.  Charles  W.,  252. 
BatscUi,  0.,  512. 


Cailletet  518. 

Calmette,  L.  u.  0.  T.  Lhotllier  442. 

Camichel,  C,  129. 
Campauile,  F.,  19.  849. 
Oampanile,  F.  o.  E.  SteooMi  418. 908. 

Campbell,  W.  W.,  87.  201.  872.  906. 

Campetti,  A.,  352. 

Cancan i,  A  ,  1022. 

Ctodia,  O.  de,  182. 

Cane=»trini,  E.,  223. 

Cannizzaro,  St,  605. 

C«iitone,  M.,  828. 

Capranica,  S.,  666. 

Cardani,  F..  215.  889  (2).  391.  904. 

Carhart,  ö.,  50. 

Oarlinfanti,  E.  u.  G.  Ampola  954. 
Carmichel,  N.  R.,  L.  J.  Biiggl  a. 

H.  A.  Kowlaad  480. 
Carpeutier.  J.«  48t. 
Otmm.  G.,  189. 
Carrara,  G  u.  J.  Zoppellari  828. 
Carvallo,  E ,  375. 
Case,  W.  £.,  588. 


Cathrein,  A.,  986. 

Cattaneo,  C,  208. 

Cavalier,  J.,  971. 

CaTe,  Gli.,  468. 

Cazes,  E..  816. 

Cerulli,  V..  369. 

Cbabaud,  V.,  443.  446. 

Obnbaud,  V.  u.  D.  Hnnnnoiiea  511. 

Cbabot,  J.  J.  Taudin,  474.  800. 

Cbalmot,  G.  de,  826  {ß). 

Cbappuis,  J.,  487. 

Cbappuia,  J.  u.  E.  Nognw  488. 

Charpentier,  A.,  781. 

Cbarpy,  G.,  96.  838. 

Chattock,  A  P.,  900. 

Cbavannc,  L  u.  Ph.  A.  Gaye  589* 

Chesneau,  M.,  349. 

Cbevallier  a.  Gossart  461. 

Cbild,  C.  D.,  806. 

Cbild,  C.  D.,  B.  S.  Lanphoar  a.  B. 

W.  Quick  868. 
Choina,  J.,  D.  Kosynm  u.  S.  Tanatar 

Chorlton,  J.  Ü.,  763. 

Chorlton,  J.  D.  u.  Ch.  H.  Lee*  770. 

Cbree,  C.  91.  95. 

Cinelli,  M.,  671. 

CinelU,  M.  u.  S.  Lusaana  661.  912. 
Civita-Levi,  T.,  941. 

Clark,  A.  L.,  805. 
Clarke,  F.  W.,  76.  929.  988. 
Classeu  291. 
Ciaann,  A.,  604. 

Classen,  H..  216. 
Clavenad  806. 

Cohen,  E.,  388.  887.  187.  145. 
Coehn,  A.,  552. 
Colard,  0.,  55. 
Cole,  R.  S.,  645. 
Cole  a.  Worthington  150. 
ColUe,  J.  N.  v.  W.  Bammj  888. 888. 
828. 

Colnet-d'Huart,  de,  596. 

Colson,  A.,  105. 

Colson,  R.,  426.  581.  980. 

Comey,  A.  Measioffer,  816. 

Cootremoalias  u.  nuaj  1018. 

Coret,  Aug.,  289. 

Cormack,  J.  D.  u.  B.  Ingle  466. 

Comely  870.  884. 

Gomii,  A.,  487.  488.  631.  898. 

Cotton,  A.,  86.  131.  882. 

Couette.  M.,  851. 

Comr,  P.  La  q.  J.  Appel  810. 

Cowl,  W.,  811. 

Cracau,  Job^  490. 

Crehore,  A.  Cusing  u.  G.  Owen  836. 

Cntttn,  F.,  1004. 

18* 


Digitized  by  Google 


-  [i»3  - 


Crew,  H.,  530. 

Crew,  H.  u.  ü.  H.  Babquiu  2^.  30. 
Grismer,  L.,  99. 

Crookes,  Willinm,  276.  Ml.  80«. 

Cnimp,  T.  G.,  910. 

Collis,  0.  E.,  6S1. 

CuUverwell,  Z,  P.,  M. 

Curie,  P.,  50. 

Cxermak,  Paul,  125.  lülö. 

Dahms,  A.,  80«. 
Dammer,  O.,  729. 
DwAiflU,  A;.  728. 
Dftnnepl,  H.,  917. 
DauDemaun,  Fi.,  816. 
Dtriei  IL  de  Bodbm  4«9. 
David,  Ludwig,  iOft. 
Davies,  B.,  908. 
DeboB,  H.,  828. 
Decrespe.  M.,  817. 
Deeley,  K.  M.,  174.  (8.) 
IHmumne.  C,  996. 
D^lmitffler,  88. 
Delafontaine,  M.,  676. 
Delbct,  P.,  465.  4ö6. 
Delvaiez,  G.,  Ul. 
Deuar^j.  Bog.,  7M. 
Deprez,  Maroe^  918. 
Derr,  L.,  61. 

Desliadrea,  H.,  8S.  8S.  «7.  fiSl.  87t. 
0ewar,  J.  u.  J.  A.  Ftaniig,  907. 

994.  (?.) 
Dewar  u.  Liveiog  31.  198. 
OiMMlhont,  H.  n  K.  Bdieel  780. 
Dietzsckold,  C.  88. 
Dippel,  L.,  605. 
DizoD,  H.  B.,  769. 
Dixon,  H.  B.,  £.  H.  ätnngB  o.  K. 

Graham  742. 
Dobrochotow,  W.,  670. 
Dojes,  P.  H ,  186. 
Dolezalek  F.  u.  W.  N«nit  889. 
Dorltor,  C.,  446.  586. 
Douuan,  F.  G.,  368.  777. 
Dom,  £,  411.  486. 
Doroschewsky,  A.,  1. 
Douglas,  A.       25.  86. 
DriMel,  U,  606. 
Prezier,  F.,  904. 
Drossbach,  G.  F.,  88. 
Duane,  W.  1001. 
Dubrowsky,  K.  W.»  888. 
Duez,  802. 
Duff,  A.  W  ,  883. 
Dttfonr,  Gh.,  a.  Bmaom  187. 
Dirfbor,  H.,  465.  1016. 
Dufoor,  H.,  a  Dntoil  tk  Hote  401. 


!  Dne^eün,  R.,  138. 
Duhem,  T.,  108.  151.  S4a  83a  847. 

1021.  (2). 
Dnner.  N.  C,  4a 

Duport,  U.,  287. 
Dflin«,  £.  F.,  898. 
Dussattd,  F.,  28. 

Dussaud,  F.  n.  P.  L.  Pertot  8&a 
Dusty,  857. 

Datoft,  C.,  Hoiv  iL  H.  Dvlbw 

401. 
Dutto,  ü.,  595. 

Dwelshacyers-D^,  F.  V.,  464.  641 

80».  810.  856. 
Dyck,  Walther,  87. 
Dyea,  W.  A.  u.  F.  Kraft  48^. 

Easton,  C,  39. 
Eberhard  G.,  777.  (2).  982. 
Eberhardt,  B.,  550.  655. 
Ebert,  H.,  40.  88S.  68a  681.  68a 
728. 

Ebner,  V.  tod,  781. 

Eder,  J.  M.,  276.  652.  991. 

Eder,  J.  M.  u.  £.  Yakate,  186.  866. 

490.  581. 
Edgewortli,  F.  Y.,  8ia 
Edison,  438.  713. 

Edison,  Morton,  Swinton  o.  Stanton 
449. 

Edwards.  W.  F.,  884. 

Einthoven,  W.,  47.  87. 

Eisler,  H.,  48. 

Elbs,  K.,  897.  922. 

Ellinger,  H.  0.  O,,  16a 

Elster,  J.,  888. 

Eltter,  J.  o.  H.  G«fttel,  65. 

Ende,  C.  u.  N.  Andrews,  9. 

Engler,  C.  o.  W.  WUd,  74a  (8). 

Epstein,  J.,  140.  928. 

Errera,  L.  von,  450. 

Erxbach  lffllkr,  W.,  lOa  III.  117. 

505.  317. 
flschenburg-Behn,  H.,  302. 
Eschenhagen,  598. 
Esson,  W.  u.  A.  Vemoo 
Estreicber,  Th.,  21.  96a 
Bisd  tt.  H.  Molmn,  888. 
EumorfopouloB,  N.,  122. 
Eumorfopoulos,  N.  u.  ffnwMlj,  8ia 
Ev  erett,  J.  D.,  635. 
£ver«tt,  W.  H.,  804. 
Ewan,  Th.,  549. 
Ewing,  J.  A.,  56.  97.  900. 
Eair.  F.  IL  S.  Hanlidi  88a 
Enier,      806.  88a 


Digitized  by  Google 


[173]  - 


Fabre,  J.  H.,  606. 
Fa^,  G.,  661. 
Faidiga,  A.,  85. 
Parkas,  JuHnt,  (66. 
Faune  95. 
Fauth,  PhiL,  227. 
Famo.  O.  B.,  911. 
Fkye,  H.,  189.  492. 
Feddersen.  & W.  ilA.  J.fonOettin- 
geu  620. 

Pedorow,  E.  von  15.  46.  (t).  112. 

248.  873. 
Fein,  587. 
Feliz,  y.,  1000. 
F^ayi,  J..  83.  699.  (2). 
F^raad,  Adrien,  746. 
Fer^e,  J.,  752. 
Fenaris,  O.,  806. 
Ferraris,  G.  u.  £,  And  910. 
Ferrini,  R..  730. 

FeuBsner,  K.  a.  St  Lindeck  991. 
Fischer,  Otto,  82ö. 
Fitzgerald,  G.  Fr.,  920. 
FitagenUd  u.  F.  T.  Trouton  5b2. 
FUunniarimi,  C,  84. 
Flawitzky  Fl.,  739. 
Fletschmann,  J.^  290. 
Fleischmann,  Lionel,  559.  990. 
Fleming,  J.  A.,  801.  8b5.  902. 
Fleming,  J.  A .  u.  J.  De  war  207. 994  ( 2). 
Fleming,  J.  A.  u.  J.  K  Petavel  1008. 
Flfloimg,  M.,  871.  700. 
Flkjgniv,  A..  255. 
Pock,  A  ,  2  U.  347. 
Foley,  A.  L.,  849. 
Folgheraiter,  G.,  994.  980. 
Folie,  F.,  685. 
PomiD,  Im,  584. 
Pontena»  A.,  991. 
Fontaaa,  A.  u.  A.  Umaiii  469. 
Fontviolant,  B.  de,  241. 
Forbea,  G-,  1026. 
Fbrater  498. 
Foerster,  F.,  630. 
Foerster,  Otto,  949. 
Foster.  G.  C.  n.  E.  AtUmon  498. 
FoneMi  Edmond  u.  Maoriee»  948. 
Fonssereau,  G.,  270.  606. 
Frank.  M.,  606. 
PnaaUand,  P.  F.,  667. 
FnuiUaDd,  P.  u.  J.  Mac  Gregor  544. 
Fkankland,  P.  n.  B,  Howion  Pickard 
544. 

Prankland,  P.  u.  Fr.  M.Whwlon881. 

Franklin,  W.  S.,  794. 

Franklin,  W.  S.  u.  £.  L.  Nicbola  496. 

Prenont  Ch.,  94. 

Pramont,  Ch.  v.  L.  BteU  946. 


Freandler,  P.,  184. 
Freycinet,  C.  de,  498. 
Priedel,  M.,  780. 
Friedländer,  S.,  775. 
Friedlaeoder,  Beoedkit  o.  lanuuMMl, 
1026. 

Friese,  R  M.,  919.  996.' 

Frith,  J.,  906. 

Fritach,  Gustav,  988. 

Pritsche,  H.,  724. 

Fröhlich,  0.,  606. 

Frölich,  0.,  555.  818. 

Fronun&  C,  211. 

Frort,  Edwin  B.,  871. 

Fuchs,  G.,  y.  Oanhaidto.  E  Beok- 

mann  101. 
FuchB,  Karl,  989. 
Fuchs,  S.  u.  A.  Kieidd  1016. 
Fuesß.  R.,  847. 
Fuhrmann,  A.,  165  (2). 
Fuaak-BreDlano,  Tb.,  606. 


(iadolin,  Axel,  498. 

GkOfliB,  G.  0.  B.  Heykii  898. 

Galitzine,  B.,  92.  122. 

Galitiine,  B.  u.  A.  Ton  KamojiUkj 

428.  441. 
GaUatly,  W.»  607. 
Gamgee,  A.,  650.  696. 
Gannon,  William  u.  Arthur  Schuster 

808. 

Qarbasso,  A.,  893.  705.  907.  985. 
Garbasso,  A.  o.  A.  Batelli  419. 577. 

662.  916. 
Gkrdiner,  J.  H.,  406. 

Garelli,  F.,  955. 

Gascard,  A.  u.  A.  Bugu«t446. 467. 587. 

Oaabert,  P.,  879. 

Gautier,  A.  u.  H.  H41ier  886. 

Gautier,  II.,  753. 

Gautier,  H.  u.  U.  Moissan  968. 

Gebbert,  Schall  u.  BeiBis»  678. 

Geis.sler,  Kurt,  514. 

Geitel,  H.  u.  J.  Elstar  66. 

Gknnari,  G.,  817.  878. 

Gennari,  Q.  u.  R.  Nasini  877. 

Genoud  u.  L.  Loret  790. 

G^rard,  67. 

Omfd,  L.,  689. 

Gerchun,  L.  u.  J.  Boqpnami  408. 

Gemez,  D.,  543. 

Gernhardt,  V.,  £.  Beckmann  u.  G. 

Fuchs  101. 
Gorrish,  WilUam,  P.  87. 
Giazzi,  E.,  576  (2). 
Gibba  J.  W.,  819. 
Qieeeter  489. 


Digitized  by  Gopgle 


-  [1 

Gifford,  J.  W.,  m  am  115, 
Giltay,  J.  W.,  UIl 
Girard,  Ch.  u.  F.  Bordaa  ififi.. 
GladBtone,  J.  114. 
Gladstone.  J.  HTu.  W.  Hibbert  Iflö. 
Glazcbrook,  K.  F.,  3QL  aiL 
Gold,  Fr.,  ßfi. 
Goldberg  u.  Jannettaz  S3a» 
Goldhammer,  D.  A.,  739. 
Goldscbmidt,        fi.  236.  934. 
GoldBchmidt,  iL  u.  J.  BL.  van't  Hoff 
16. 

Goldachmidt,  V.,  Ifi.  m 
GoldBtein,  E.,  SIL  lOiH. 
Goodwin,  H.,  m 
Goodwin,  W,  L.,  5fiL 
Gordon,  Victor,  346. 
Gossart,  E., 

Gossart  u.  Chevallier  461. 

Goetting,  E.,  S7(L 

Gouy  142.  143.  21L  blL  5Ö4x  713. 

m 

Graebe,  H^,  121. 

Graffignj,  H.  de,  818. 

Graham,       IL  B.  Dixon  u.  £.  IL 

Strange  142. 
Gramont,  A.  de,  SD.  603(21.  U5, 
Grasämann,  Hermann,  607. 
Gray,  A.  u.  0.  J.  Lodge  433. 
Grehant,  N.,  Bfifi. 
Grieebach,  H^  WL 
Qriffiths,  ETH^  2&L  2fifL  IM. 
Griffiths, E.  HTu.  Dorothea  Marshall 

a&L 

Grimaldi,  G.  P.,  ilL 
Grimaldi,  G.  P.  u.  G.  Platania  m 
Grinisehl  1024. 
Grösser,  D,,  iiQSL 
Gruner,  P.,  414. 
Gnmmach,  L,,  6Ü1.  I2Ü. 
Grünwald,  N.  K., 
Guarducci,  F.,  176. 
Quglielmo,  G.,  aifi.  320,  22± 
Guidi,  F.,  223. 
Guillaume,  Ch.  E.,  4ä4.  m 
Guillot,  A.,  22. 
Guinchaut,  J.,  120,  932, 
Gulik,  D.  van,  t)59. 
Günther,  Siegmund,  608. 
Guthe,  K.  K  u.  L.  J.  Bangs  2M. 
Guye,  Ph.  A.  u.  L.  Chavanne  539. 
Guye,  Ph.  A.  u.  Ch.  Jordan  ^11. 
ÖflL 

Gyld^n,  323. 


Uaagn,  E.  u.  W.  Nernst  hhSL 
Haas,  K.,  M. 


Hadamard  748. 

Haga  548. 

Hagen,  J.  G.,  214. 

Haie,  George  E.,  22.  ISiL 

Hall,  Edwin  H^  »12. 

Hall,  W.  J.  u.  A.  A.  Noycs  3. 

Hallock,  W.,  041.  fiÄS. 

Halske  u.  Siemens  iM  {2^.  5"2. 

Hammacber  u.  Pactzuld  484. 

Hamy,  Maurice,  747. 

Hannay,  J.  B.,  185. 

Haiitz^eh,  A.,  Ui21. 

Harboidt,  F.,  31S.  AML 

Harcourt,  A.  V.,  26. 

Harcourt,  A.  Vemon  u.  W.  E,sson  tS. 

Harden,  A.  u.  H.  E.  Roecoe 

Hardy,  E., 

Harker,  J.  A ,  524.  IM.  S44. 
Hartl,  iL,  84Ö.  5»1ü.  973. 
HartleyTw.  N.,  2G.  äßl.  112.  IfiS. 
Hartmann,  Ch.,  MiL 
Harzer,  Paul,  179. 
Haschek,  E.  u.  F.  Exner 
Haschek,  E.  u.  0.  Tb.  Lmdcnüui 
4M. 

Hasselberg,  B.,  3Ö4.  Üfi2. 
Haasrt idter,  V.  a.  E.  Prost  13i. 
Hausdortr,  F.,  fiflfi. 
Heath,  T.  L.,  730, 
Heaviside,  0.,  156. 
Hecker  323. 

Heen,  P.  de,  4aL  fiSÖ.  SOfi. 
Hefner-Alteneck,  F.  von,  947. 
Heglv  Sai. 
Heim,  C,  221. 

H61ier,  H.  u.  A.  Gautier  S2fi. 
Helmholtz,  Hermann  von,  731.  1027. 
Uemmelmayer,  Fr.,  Edler  von  Ao- 

gustenfeld,  246. 
Hempel,  Walther  u.  Hermann  Tbi^l« 

312. 

Henke,  Schult«,  447. 

Henry,  Ch.,  4ßS.  ififi.  414  i21  7u:. 

1018 

I  Henry,  Ch.  u.  G.  Seguy  121. 
!  Ueraeus,  W.  C.  Keiser  u.  S<^mkh 
764. 

Hermann,  L.,  253. 

Hcrtlein,  H^  330- 

Heaehus,  iC  SM.  ilü.  bM. 

Hese,  A.,  M4. 

Hettwer,  Otto, 

Heurck,  van,  576. 
i  Heusler,  Fr.,  ßöfi. 
I  Heycot  k,  C.  T.  u  F.  IL  NeviUe  IfiL 
I  845. 

'  Heydweiller  lOlfl- 

1  Hcyl,  Georg  u.  Victor  Meyer  222= 


d  by  Google 


-    [175]  - 


Hibbert,  W.,  193.  892. 

Hibbert,  W.  u.  J.  fi.  Gladstone  1^ 

Hickfl,  W.  M., 

Hick«,  VV.  M.  u.  A.  W.  Porter  m 
Hill,  E.  A.  HL 
Hillebrand,  W.  F.,  lia. 
Himstedt,  F., 
Hite,  H.  B.,  ML 
Hjelt,  E.,  a. 

Hofer,  H.  Dafour  u.  C.  Datoit 

HoflF,  J.  H-,  van't,  12. 

Hoff,  Jmr van't  u.  H.  Qoldachmidt 

Iloeffler,  Friedrich,  m 

Hofimami.  M.  W.,  571. 

Hoefler,  Aloi»,  944  [2], 

Hoitsema,  C,  a2L 

Holborn.  L.,  1003. 

Holborn,  L.  u.  W.  Wien  m  llfi. 

Hollender,  Herrn,  Jos.,  102H. 
Holn-an,  S.  W..  2äL  fiÖS.  tilä.  im. 
Holman,  S.  W.,  R.  R.  Lawrence 

o.  L.  Barr  680. 
Hopkinson,  J.,  fiO. 
Hopkiusou,  J.  u.  E.  Wilson  ^  &L 
Hoppe,  Oscar,  fiüS  (2). 
Hoppe-Seyler,  S.,  4M. 
Hospitalier,  E.,  IM, 
Houllevigue,  L.,  5,  IfiL  1002. 
Houston,  E.  J.  u.  A.  E.  Kenelly  ÖÖL 
Hrabowski,  K.,  819. 
Huart-de  CoLoet,  d',  Sfifi. 
Huber  Mä. 
Hüb!,  A.  von,  aS2. 
Huggins,  William,  36.  196.  199. 
Hugbes  ^92. 
Huniphreys,  W.  J.,  671. 
Huinpbreyg,  J.  u.  J.  F.  Möhler  533. 
Huniphreys.  W.  J.,  L.  M.  Jewell  u. 

J.  F.  Möhler  äSL 
Hurion,  A.,  780. 
Hurion  o.  Jzam  äSL 
Hurmuzescu,  D.,  597. 
Hurmazescu,  D.  u.  L.  Benotst  ibjL 

ihA  \2).  mi 

Hurmazescu,  D.  u.  V.  Chabaud  577. 
Husmann.  A.,  870. 
Husnik,  J.,  984. 

Hutcbins,  C.  C.  u.  F.  C.  Robinson 
712. 

Hutchinson,  A.,  532. 
Huygens,  Christian,  166. 

Ible.  E.,  132. 
Ihle,  H^  78fi^ 
Ihle,  R:;  708. 


Imbert,  A.  u.       Bertin-Sans  427. 

439  (2).  4fifi.  46L  bM. 
Ingle,  HTu.  J.  D.  Cormack  4t>6. 
Izam  fi&ä. 

Izam  u.  Hurion  584. 

Jacob,  J.,  948. 
Jacques  892. 

Jaeger,  G.,  12  (gj.  260.  755  (2j. 

Jaeger,  W.,  IMö. 

Jahn,  Hans,  ^  2äiL 

Jakowkin,  A.  A  ,  ESL  liS.  S3L 

Jamin,  J.  604. 

Janet,  P.,  923. 

Jankau,  L.,  QU  (2).  miß. 

Jannettaz  u.  GoloEerg  839. 

Janssen,  J.,  3&  12L 

Jarry,  R.  u.  P.  Villard  269, 

Jelinek  fiL 

Jesse,  O.,  ß9L 

Jewell,  Lewis  E.,  SIL 

Jewell,  L.  M.,  J.  F.  Möhler  u.  W. 

J.  Iiumphreys  537. 
JohanneüSüu,  raul,  747. 
John,  St.,  ßi. 

joiy,  J.,  aas.  m 

Jones,  E.  T.,  IM. 

Jones,       C,  im  996. 

Jones,  Harry  C.  u.  Charles  R.  Alleo 

829.  889  (2). 
Jones,  V.,  aas. 
Jones,  J.  Viriamu,  152. 
Jones,  E.  T.  u.  H.  Nagaoka 
Jordan,  Ch.  u.  Ph.  A.  Guye  MI. 

aai. 

Juckuflf.  E.,  ais. 
!  Judd,  John  W.,  115. 
;  Julius,  V.  A.,  532.  fiöL 

Julius,  W.  H^  23  (2), 

Julliard,  G.  u.  Ch.  Sor«t  EIL 

Junkers  355. 

Jüptuer,  iL  Freiherr  von,  \Q'14. 


Kahlbaum,  Georg  W.  A.,  3M.  600. 
Kahlenberg,  L.,  3. 
!  Kahlenberg,  L.  a.  0.  Schreiner  932. 
I  Kaiser,  Ench,  24L 
Kaiser,  Wilh.,  aüL 
,  Kalischer,  S.,  153.  43L 
I  Kapp.  G.,  IM. 
;  Kapustin.  Th ,  323. 
Karnojitzky,  von  u.  B.  Galitzine  42*^ 
441. 

Karras  u  Strecker  813. 
Kasankin,  N.,  äÜL 
Käufer,  P  ,  ßQ9, 


[176]  - 


Kayaer,  gm 

Keeler,  Jämea  E ,  2iL  3Sx  2ÖQ.  tilSL 
K  eiser,  Schmidt  u.  W.  C.  Hermeas 

m 

Kellaa,  A.,  m 

Kelvin,  Lord,  4.  405.  ill.  412.  Iii 

im 

Kcnelly,  A.  E.  u.  E.  J.  HouBton  807. 

Keurick,  F.  B.,  IlIL 

Kestnor-Scheurer  189. 

Kirchhoflf,      u.  ß.  Buuaen  494. 

Rirschmann,  A  ,  fiSL 

Klein,  C,  LL  811. 

Kleiner,  A.,  üfiS. 

Klimenko,  E,,  iL  EIS. 

Klimenko,  £.  cl  W.  Rudnizky  4L 

Klingenbesrg,  G.,  41h. 

Knott,  C.  G.,  im. 

Knott,  C.  G.  u,  A.  Shmnd 

Knowle».  IL  B.  u.  W.  Ackroyd  bBh. 

Kobold.  IL,  32  (2).  3IL 

Koch,  K.  R.,  m  (22.  LüL 

KohlraoBch,  F.,  IM.  SIS. 

Kolbe,  B.,  MS. 

König  IM. 

König,  F., 

König,  W.,  4M.  52a.  5IS.  ÖQ2. 

Könifrs,  G.,  M2. 

Koenigsberger,  Leo,  16i. 

Kool,  C.  J.,  SIL 

Koppe,  M.,  m 

Koeppe.  844. 

Korn,  ArtEur.  23L  32L  1023. 

Korteweg,  D.  J.  u.  G.  de  Vries  2i2. 

Koschlaa-Kraatz,  E.  von,  lÄi 

Koäyrew,  D.,  S.  Tanatar  u.  J.  Choina 

fiia. 

Koetter,  Fritz, 

Röttgen,  E.  u.  G.  Abelsdorff  47. 

Kraatz  Koschlan,  K.  von,  1^ 

Krafft,  F.  u.  H  Weilandt  m 

Krafft,  F.  u  IL  Wiglow  M  (2), 

K:afir,  F.  u.  W.  A.  Dyea  iäS.  | 

Kreidet,  A.  u.  S.  FuchB  1016. 

Krone,  H..  700. 

Krüger,  T^.,  14£L 

Krummcnacker,  Anton,  233. 

KriiM,  G.,  m. 

Krüßs,       214.  112  (2).  m 

KrüBfl,  GTu.  H.,  2g. 

Krüfls,  iL  u.  U7,  2fi. 

Kuhn,  Morix,  dB3. 

Kümmel,  G.,  5 85. 

Kuudsen,  Martin,  IfiUL 

Ruenen,  J.  P.  u.  W.  W.  Bandall  2fiQ. 

Kuenen,  J.  P.  u.  E.  Waymouth  465. 

Kurilow,  W.,  fiiL  I 

Kurlbaum,  F.  u.  0.  Lummer  690.  | 


Kurz,  265.  899  (4). 

Kascb,  Emst,  601. 

Küster,  F.  W.,  13.  Ififi.  aiL 


Laar,  J.  J.  van^  9.  &I2  (2). 

Labesse  u.  Bleunard  445  (2). 

Laborde,  J.,  858. 

Lachaud  755. 

Ladenburg,  A.,  132.  133. 

Lafay,  A.,  4üÖ  (2i,  593. 

Laffont  Amsler,  J.,  646. 

Lagrange,  Gh.,  32£L  ii3l  (2). 

La]  aune,  J.  B.  u.  Bidaolt  7S1. 

Lami,  P.,  342. 

Lamotte  SSfi.  8^3. 

Lamj)a,  A.,  49.  704. 

Landauer,  J.,  167.  307. 

Landoit,  278. 

Langer  910. 

Langlet,  N.  A.,  230. 

Laugley  943. 

Langmuir,  A.  C,  908. 

Lannelungue  46.'). 

Lannelongue  u.  Oudin  465. 

Lannoy,  H.  de,  243. 

Lanphear,  B.  S.,  B.  W.  Quick  u. 

C.  D.  Child  Öfiö. 
Larmor,  J.,  591.  TLL  312. 
Lawrence,  R.  R.,  435. 
Lawrence,  R.  R.,  L.  Barr  a.  S.  W. 

Hülraann  680. 
La  WS.  F.  A.  u.  IL  E.  Warren  iL 
Lea,  M.  Carey,  5SL  g9S. 
Leake,  EL  C.,  R.  Lerenthorpe  xl 

C.  S.  Whitehead  386. 
L^aut^,  H_,  936. 
Le  Bei.  X^A,,  132. 
Le  Blanc,  M.,  144.  226. 
Le  Blanc,  M.  u.  P.  Rohland  364. 
Lebret,  A ,  141  (5). 
Lecarme,  Jean  uTLoui»,  944. 
Le  Chatelier,       524.  h64. 
Lecornu,  L.,  33L  SSfi.  i^36. 
Lees,  Ch.  IL  u.  J.  D.  Chorlton  T70. 
Leftvre  I3L  732. 
Lehfeldt,  R.  A.,  629, 
I.«hmann,  0.,  6L  IfiL  li)2SL 
Lehmann,  R.,  415. 
Leiberg,  F.,  9fiL 
Leick,  W.,  IL 
Leiss,  C.  314. 
Leman,  A.,  784. 
Lemoine,  G.,  2Ö3.  204. 
Lemoine,  J.,  333. 
Lemoine,  J.  u.  H.  Abraham  136. 
LemoulL  P.,  12Ü  (2). 
Lenk,  IT,  213. 


^        d  by  Google 

I 


-  [177] 


Lenoble,  E.,  62fi.  819. 

Leo,  463. 

JL^pinaj,  J.  Mac^  de,  223. 

Lt'ppin,  0., 
Lcray  112- 

Leventhorpe,  R.,  C.     Whitehead  u. 

IL  C.  Leake  SB^ 
Levi-Civita,  F.,  ML 
L^vy,  M.,  2L  719. 
Lewes,  B.,  SfiL 
LewiB,  E.  R,  28.  20. 
Ley,  H.,  lAL 
LeystT^riist,  äi^ 
Lhuillier,  G.  T.,  659. 
Lhuillier,  G.  T.  u.  L.  Calmette  442, 
Liebenow,  C,  303.  löL 
Liebisch,  Th.,  232. 
Lieaegang,  R.  E ,  495.  Ö5L  9flL 
Limb,  Ci.,  5L  229.  &h&.  832. 
Linck,  G.,  OHL  hml  Ö5L 
Lindeck,  St.  u.  K.  Feussner  äüL, 
Lindelöf,  Emst,  2M. 
Lindeuthal,  0.  Th.  u.  E.  Haschek 

484. 

Liuebargfir,  C.  E.,  SID  UlL  IM. 

850. 

Linemeier,  P.  A.,  123. 
Liouville,  K.,  942. 
Lippich,  F.,  780. 
Lippniann,  Ed ,  135. 
Lippmann,  Edmund  0.  von,  378. 
Lippmann,  G.,  3.  124. 
Liveing  u.  Dewar  31.  198. 
Löb.  W.,  fillL 

Lockyer,  J.  Norman,  33.  311  (2). 

Lodge,  O.,  407  (2).  409.  SSL  59JL 

8ÜL  1020. 
Lodge,  0.  J.  u.  A.  Gray  4.33. 
Lombardi,  L.,  543.  &47. 
Lommel,  E.  v.,  610. 
Lende,  A.,  iM.  iM. 
Lende  u.  E.  Briasaud  720. 
Lonnes,  C.  u.  Fr.  Richarz  fifiQ, 
Leon,  J.  van  u.  V.  Meyer  505. 
Leoser  684. 

Lorenz,  IL  ßlS.  632.  9fi5, 
Lorenz,  KT,  lü2.  H9I  (2). 
Lortet,  L.  u.  Genoud  720. 
Lortet,  L.,  Ö2Ö. 
Loudon,  W.  J.,  132. 
LoadoD,  W.  J.  u.  J.  C.  Mc  Lennan 
232. 

I^uguinine,  W.,  US.  523^ 

Love,  A.  E.  832. 

Lovän,  J.  M.,  3iL  82L  SiiiL  ü3iL 

Low,  0.,  lifi. 

Loweli,  Percival.  32.  200. 


Löwenherz,  R.,  339.  898. 
Loewy  u.  PuLjeux  35  (2). 
Lüdin.  K,  Tfii. 
Lugol,  P.,  923. 

Lumi»ire,  A.  u.  G.,  425.  479.  983  (2). 

Lummer,  O.,  ßSa,  974. 

Lummer,  0.  u.  F.  Kurlbaum  ML 

Lummer,  0.  u.  L.  Pfaundler  68. 

Lundatröm,  C.  J.,  867. 

Lunge,  C.  del,  855.  931. 

Lüpke,  R  819. 

Luaeaoa,  S.,  208.  354.  852.  SSL  522. 
82L 

Luasana,  S.  u.  M.  Cinelli  66L  912. 
Luther,  R.  789. 
Luzi,  W.,  12. 
Lynn,  N.  T.,  mL 

Maack,  F.,  924. 
M'Clelland,  J.  A.,  810. 
M'Cielland,  J.  A.  u.  J.  J.  Tbomton 

592. 

Macdonald,  H.  M.,  48.  (2). 
Macfarlane,  A.,  771. 
Mac  Gregor,  J.  G^  88L  998. 
Mac  Gregor,  J.  u.  P.  Frauklaud  544. 
Mach,  E.,  68.  6iL  1029. 
Mcintoah,  Douglas,  888. 
Maciutyre,  J.,  465.  516,  688,  595. 
215. 

Mc  Kay,  J.  S.,  436.  fiOL 
M'Kendrick,  J.  G.,  ftliL 
Mc  Lennan,  J.  C.  u.  W.  J.  Loudon 
232. 

Magee,  W.  611. 

Maggi,  G.  A:r6LL 

Ma^anini,  G.,  695. 

Majorana,  Q.,  189.  558. 

Majorana,  Q.  u.  A.  Sella  41ß.  [3).  664. 

Malagüli,  R.  u.  C.  Bouacini  6fi2. 

Maltby,  M.  E.,  38Ü. 

Maltözos,  C,  109. 

Maneuvrier.  M.  G.,  263  (2]. 

Mann,  C.  Riborg,  1002. 

Maquenne,  L.,  12L 

Marangoni,  C,  666. 

Marbe,  Karl,  782. 

Marchena,  R.  E.  de,  Siiö. 

Margot,  Gh.,  281. 

Margules,  M.,  6aL 

Marmi,  L.,  184. 

Markey,  W.  A  u.  IL  M.  Randall  740, 
Marolh,  B.  G.  u.  P.  Petinelli  1007. 
Marafov  23L 

Marshall,  Dorothea  u.  E.  H.  Griffiths 
a6L 

Marshall,  D.  u.  W.  Ramsay  766.  §60. 


~    [178]  - 


Martin  ML 

Martinotti.  6., 

Martius,  Göts, 

Mascari,  A.,  198. 

Massol,  G.,  UÄ. 

Mattbej,  Edward, 

Maurain,  Gh.,  im  90fi. 

Maxwell,  J.  Clerk  1^ 

Majcock,  W.  Ferren,  IfiL  &2(L 

Mayer,  Alfred  M.,  Mfi.  032.  IM. 

1017. 
Major,  B.,  Mö. 
Maizotto,  D.,  aa2,  h&l. 
Meckcbecke,  van 
Mc'lauder,  G.,  20. 
Melde,  F.,  hli. 
Mendelejeff,  D.,  SQfi. 
Mendelejefi,  D.  u.  L.  Meyer  IßS. 
Mengarini,  M.  Traube,  341. 
MensbrugKhe,  G.  van  der,  2fifi.  jM. 
McBlana,  M.,  iiä. 
Mealin,  G.,  i2iL  133  (2).  11)11. 
Messerscbmidt,  JobanoBaptist,  filü. 
Metz,  G.  de, 

Mewes,  R.,  M9.  ßfKL  612.  613. 
Meyer,  G.,  141. 
Meyer,  L.,  61h. 

Meyer,  L.  u.  D.  Mendelejeff  168. 

Meyer,  Max,  QhK. 

Meyer,  ß.,  923- 

Meyer,  Stefan,  133. 

Meyer,  Victor,  523, 

Meyer,  Victor  u.  Georg  Heyl  2äS. 

Meyer,  V.  u.  J.  van  Loou  505. 

Meyer,  Victor  u.  Wilhelm  Raum 

Meyerhoffer,  W.,  HM. 

Meylan,  E.:u.  G.  Gaiffe  m 

Michelson,  Albert  A.,  25-  ilB.  532. 

Michelaon,  W.  A.,  34. 

Miethe,  A.,  m. 

Miller,  Dayton  C,  535- 

Millikan,  R.  A.,  315- 

Milüß,  F.  E.,  aOfi- 

Minchin,  G.  M.,  3ä.  US-  ^ 

Minck  413. 

Minunni,  G.,  1030. 

Missouri  State  university  220. 

Mitscherlich,  A.,  &lh. 

Mizuno,  T.,  2LL 

Mobler,  J.  F.  u.  J.  Humpbreys  533- 
Mobler.  J.  F.,  W.  J.  Humpbreys  u. 

L.  M.  Jewell  5ai- 
Mobr,  Friedrieb,  133- 
Moissan,      II  (2],  12.  LI^  315.  äifi- 

fil3  (3).  III-  353  (2).  825-  82fi-  853- 
MoisHan,  IL  u.  EtaroSifi. 
Moissan,  LL  u.  U.  Gautier  9ü8. 
MoisAan,  IL  u-  Cb.  Moureu  74R. 


Moisean  u.  Ouvrara  133. 

Mollier,  Riebard,  757. 

Mond,  L.,  W.  Ramsay  u.  J.  Sbields 

13.  1145. 
Moumerqa^,  A.,  303  ^90- 
Monti,  V.,  3ii- 
Moore,  B.  E.,  312.  485. 
More,  L.  T.,  51. 
Moreau,  G.,  A2b. 
Morera,  G.,  131L 
Morgan,  J.  L.  R.,  lAh. 
Morley  Edw.  W.,  31L 
Moro,  N.  Vinello,  829. 
Morris,  D.  K.  u.  A.  W.  Porter  iS. 

113- 

Morton,  W.  ß.,  lfi2Ü- 
Morton,  W.  J.,  136.  5ii8. 
Morton,  Swinton,  Stauton  u.  Edisoo 
113. 

Morton  u.  Wertbeimer  464. 
Morwirz,  8'20. 

Moses,  A.  J.  u-  E.  Weinschenk  öll 

Moss,  R.  J.,  58L 

Moureu,  Cb.,  175. 

Moureu,  Cb.  u.  iL  Moissan  743. 

Mourlot,  A.,  143. 

Mügge,  O.,  211- 

Müller,  E.,  463. 

Müller,  Friedrieb  C.  G.,  2SiL  5Ü1 

52L  filfiL 
Müller,  136. 
Müller,  JTC.  G.,  363. 
Müller,  R.,  88. 

Müller -Erzbacb,  W.,  1Ö&.  III.  IIL 

aiz  5Ü5. 

Murani,  0.,  561.  661. 
Murray,  R.  E.,  158- 

Naccari,  A.,  567. 

N&gaoka,  652. 

Nagaoka,  HTu.  E.  T.  Jones  139. 

Namiaa,  R,  118. 

Nardorff.  E,  v^  651- 

Nasini,  R.  u.  F.  Anderlini  31.^- 

Nasini,  R.  u.  G.  Gennari 

Natanson,  L.,  20-  636. 

Neesen,  F.,  3ü. 

Nemst,  W.,  332.  729.  Iü21  (2). 
Nemst,  W.  u.  R.  Abeg^r  i.h3 
Nemst,  W.  u.  F.  Dolezalek  989. 
Nemst,  W.  u.  E.  Haagu  hML 
Nernst  u.  Scbönfliese  168. 
Neuhauss,  R.,  65L  981. 
Neumann,  B.,  136. 
Neu  mann,  C,  81.  133. 
Neuiiiann,  F.  £.,  lOSQ. 
Neumami,  Robert,  368. 


y  Google 


-    [179]  - 


Neville,  F.  tL  u.  C.  T.  Heycock 

Nichols,  E.  L.  u-  W.  S.  Franklin  iSfi. 

Nicol,  W.  W., 

Nicolajeye,  W.  de,  49,  55.  215.  300. 
902.  903. 

Niewenglowski,  G.      4l£,  41L  615. 


Nipher,  F.  E.,  SÖS.  659. 
Nipher  u.  W.  Adams  üü. 
Nodon,  A.,  425. 
Nojefl,  A.  A., 

Nov&k,  V.  u.  0.  Öulc  iM. 
Noyea,  A.  A.,  234,  m  ÜM. 
Noyea,  A.  A.  u.  W.  J.  HaU  3. 
Koyes,  M.  Chilton,  .S37. 
Nugues,  £.  u.  J.  (Jbappuis  488. 
Nürnberg  1009. 
NuttaU.  G.  iL  F.,  m 

Oberbeck,  A.,  5fifi.  fil5. 

Obermayer,  A.  v.,  fi23^ 

Och«,  K.  F.,  2Sfi.  IM. 

Oddo,  G.  u.  A.  Feratoner  315. 

Ogden,  C,  lon 

Oll  vier,  L.,  406. 

Olsson,  0.,  5. 

01a«ew8ki,  K.,  822. 

Onnes,  IL  Kamerlingh,  518. 

Oosting,  IL  J.,  546^  üML 

Orbinsky,  Art^mie,  2Ü2. 

Orford,  H.,  1030. 

Orllch,  KT 896. 

Oersted,  IL  Gh.  u.  Th.  Seebeck  68. 

Ortloff,  w.,  m 

Ortmann,  W.  J.  u.  W.  J.  Rußaell  535. 

Osmond,  F.,  2Ah. 

Ostwald,  W.,  5L  HL  m 

Oettel,  F.,  210,  305. 

Oettingen,  A,  J.  von  u.  B.  W.  Fed- 

dersen  820. 
Otterbein  734. 
Oudin  u.  Lannelongue  465. 
Oumoff  1005. 
Outerbridge,  A.  E.,  838. 
Ouvrard  u.  Moi^an  733. 
Ouvrard,  L.  u.  L.  Trooat  Iii. 
Owen,  G.  u.  A.  Cosing  Ciehore  838. 

P.,  S.  U;,  40L 

PacberTG.,  m  115. 

Pacber,  G.  u.  6.  Vicentini  415.  416. 

Packer  81L 

I»adova,  E.,  82^ 

Pagliani,  S.,  mi  asi  188. 


Paillot,  R.  u.  Edm.  van  Aubel,  284. 

Painlevö,  Paul,  IBS. 

Palazzo,  L.,  181. 

Palmer,  W.  803. 

Paimer  jr.,  ATtie  Forest,  197. 

Palmieri,  L.,  531. 

Parenty,  835. 

Parmentier,  P.,  SIL 

Pascbkow  995. 

Paternö,  E.,  881  (2}.  512. 

Patcrson,  D.,  506. 

Paetzold  u.  Hamtnacher  484. 

Pauer,  J.,  OM. 

PauLsen,  A.,  228.  5fiL  528. 

Peano,  G.,  IfifL  322. 

P61abon,  80. 

Pellat,  Hy,  258.  2TiL  203.  IM. 

PenfieldT^.  L.,  82L 

Peratoner,  A.  u.  G.  Oddo  315. 

Perkill,  W.  529. 

Perman,  E.  Fb.,  13.  110. 

Pemet,  J.,  182.  9ö6.  11123. 

Perot,  Sfiü. 

Perreau,  F.,  1S2.  045. 
Perret,  A.  u.  J.  ßobin  801. 
Perrin,  J.,  4QQ.  Ififi  (2).  128. 182. 118. 
Perrot,  L.,  82. 

Perrot,  F.  L.  u.  F.  Dussaud  250. 
Perry,  J.,  156. 

Petavel,  J.  £.  u.  J.  A.  Fleming  1008. 

PeterP,  J.,  211. 

Petersen,  E ,  145. 

Petri,  R.  J.,  924. 

Pcttersson,  0.,  281  (2). 

Pettinelli,  F.,  2ÜL  .m  5M.  hhA.  565. 

PcttincUi,  P.  u.  B.  G.  Maroiii  1007. 

Peukert,  W.,  281. 

Pfaff,  F.  W.,  4. 

Pfaundler,  L.  u.  0.  Lummer  fifi^ 

Philippson,  A.,  1. 

PhiUip«,  C.  E.  8.,  448, 

Phipsou,  L.,  174. 

Picard,  E.,  185. 

Ficart,  L.,  812. 

Piccini,  A  ,  881. 

Pickard,  R.  Howson  u.  F.  Frankland 

544. 

Pickel,  J.  M.,  191. 
Pickering,  Edward  C,  89.  üil. 
Fickerinj;,  Sp.  U.,  8. 
Pickeriiig,  William  88. 
Pictet,  ß.,  113. 
Pi<irard  6D0, 

Piltüchikoff,  N.,  66.  121.  421«.  15L 

Pipping,  IL,  251  (2), 

Pizzetti.  P7325.  bOSu 

Fizziglielli,  G.,  615. 

Platania,  G.  u.  G.  F.  (irimaldi  m 


-    [180]  _ 


Plivelii,  Stanko, 
Plücker,  Julius,  497. 
Pocklington,  IL  C,  ^ 
Pocklington,  IL  C.  u.  W.  Wallaee 

PoggendorflF,  J.  C,  820. 

Poincar6,  iL,  85.  SÄl.  iöfi  (2),  AHL 

Ponaot,  A.,  m  848. 

Pope,  W.  J.,  aia.  aäfi. 

Porter,  A.  W.,  431. 

Porter,  A.  W.  u.  W.  M.  Hicks  4^ 

Porter,  A.  W.  u.  D.  K.  Morris 

Porter,  F.  C,  IM  (2), 
Potier,  A.,  aü3.  MB. 
Püyating,  J.  IL,  Zifi. 
Precht,  J.,  203. 

Prost,  E.  u.  V.  Haesreidter  ISfi. 

PuiBeuz  u.  Loewy  {2j. 

Pulfirich,  C,  IftL 

Pulaj,  J.,  42a.  574. 

Pupin,  J.,  2iL  i3iL  aifi.  503. 

Puschl,  Karl,  MlL 


(juesneville,  O.,  20^. 
Quick,  B.  W.,  C  D.  Child  u.  B.  S. 
Lanphear  Bfiä. 


Bafford,  N.  J.,  98- 
Rapioli,  A.,  I7ft. 
Kammelaberg,  C.  F.,"  ftlfi. 
Ramaay,  W.,  669.  138. 
Ramsay,  W.  u.  J.  N.  CoUie  328. 
Hfi9.  023. 

Ramsay,  W.  u.  N.  Eumorfopauloe 
358. 

Ramsay,  W.  u.  D.  Marehall  Ififi.  SRO. 
Ramsay,  W.,  L.  Moud  u.  J.  öhields 

13.  :^45. 
Randall,  Wyatt  W.,  13. 
Randall,  IL  M.  u.  W.  A.  Markey  lifl. 
Ranwez,  F.,  447 
Raoult,  F.  M„  842. 
Raps,  A.,  aaOL  898- 
Rateau,  A.,  SM. 

Rathenau,  W.  u.  IL  Rubens  555. 
Ratz,  Fl.,  2aL 

Raum,  Wilhelm  u.  Victor  Meyer  231, 
Raveau. 

Rayleigh,  Lord  122.  312.  881- 
Rv'benstorff,  IL,  ÜIL  913. 
Rceves,  J.  fcTTlaa. 
Regnani,  F.,  L15  (4). 
Regnard,  P.,  535. 
Reid,  F.,  23.  431 
Reiff,  R.,  1030. 


Reiniger,  Gebbert  u.  Schall  522. 

Remy  u.  Contremoulins  loi-^. 

Retgera,  J.  W.,  113.  115.  isa. 

R^hy,  Morit*,  939. 

Rhüdes,  VV.  G.,  fiL  2L4. 

Riccö,  A.,  203.  91Ü  (2L 

Richard,  S.  A.,  538. 

Richards,  Th.  W.  u.  E.  F.  Rogen  TL 

Rio  harz,  F.,  llfi.  133.  911. 

Richart,  Fr.  u.  C.  Lonnes  hs>o 

Riecke,  Ed.,  31fi-  135.  ÖÖ3- 

Righi,  A.,  393  (2),  SM.  äiäfi.  150  (St. 

i5L  589.  59Ü.  9Ü9.  ai2.  iil5.  älB. 

ini7 

Rimatori,  C.  u.  G.  AmpoUa  fill. 
Riuiington,  £.  C,  805. 
Risteen,  A.  D.,  IfiS. 
Ritter,  W.,  805. 
Rivals,  P.,  (3), 
Rivalfl  u.  Berthelot  521.  fil3. 
Roberts,  Alexander  W.,  7(X). 
Roberts- Austen,  W.  C,  12.  Slfi. 
Robin,  J.  u.  A.  Perret  ÖQL. 
Robinson,  IL  iii2. 
Robinson,  TT  C.  u.  C.  C.  Hutchins 
112. 

Rochas,  de  u.  Dariex  449. 

Rodewald,  H.,  h74. 

Rodger,  J.  W.  u.  T.  E.  Thorpe  ML 

Rodger,  J.  W.  u.  W.  Wataon  l  hv. 

Rodgers,  C,  J.  M.  Barr  u.  W.  R 
Burnie  151. 

Rogers,  E.  F.  a.  Th.  W.  Richard»  IL 

Rohland,  P.  o.  M.  Le  Blane  3fi4. 

Roiti,  A.,  42fi  (3),  580.  ßfiO.  lOl.S  (2i. 

Roloff,  M.,  33L 
I  Romanoff,  L.  u.  W.  Spring  fi5&. 

Romocki,  S.  J.  v.,  613. 
I  Röntgen,  W.  C.  4fiL  4D3. 

Rood,  O.  N.,  5ii3. 

Rosario,  F.,  5ÜL 

Roscoc,  IL  £.  o.  A.  Uardeu  9^ 

Roscoe-Schorlemmer  924. 
I  Rose,  T.  K.,  82. 

Rosenberg,  Karl,  1022. 

Rosenberger,  F.,  169. 

Roseuteld,  Max,  3^  574. 

Rösing,  B.,  21B. 

Rossel  95fi. 
'  Rothmund  744, 
I  Roux,  T.  P.  Le,  5aL 
j  Rovelli,  C,  2111. 

Rowland  594. 

Rowland,  H.  A.,  23.  21.  305.  53£l  la. 
1  Rowland.  Henry  A.  u.  Robert  R. 
,     Tatnall  29.  3fi5. 
!  Rowland.  IL  A.,  N.  R.  Carmicbd 
I     u.  L.  J.  Briggs  130. 


y  Google 


-  [181] 


Rowland,  S.  D.,  &fi& 
Royer,  Le,  &Ifi. 

RabeBS,  IL  u.  W.  Rathenau  555. 

Rücker.  A.  W.,  iM. 

Rudnizky,  W.  u.  E.  Klimenko  41. 

Rudolphi,  M.,  9. 

Raffii»,  P.  P.,  OHL 

Runge,  Cy  &aQ.  IIS. 

Rumell,  W.  J.  u.  W.  J.  Ortmann  bM. 

Ratherford  781. 

Riitherford,  E.,  müfi. 

Rydberp,  J.  R.,  461. 

Kzewuski,  A.,  lülfi. 


Sadoveky,  A.,  ISS. 

Sa^iiac,  Ü.,  411.  1018. 

SalomoD,  W.,  815. 

Salomons,  David,  3ül.  lüllL 

iSalvadoii,  R.,  ^hh, 

Salvioni,  E.,  42Ö  (2). 

Salzer,  Th.,  lÄ. 

Sandracci,  A.,  131.  äi3. 

Sanford,  F.,  2ai  SM. 

Sans- Bertin,  iL  ii.  A.  Imbert  i2L 

489  (2).  46B.  4fi7.  5M. 
Santini,  L.  N.,  820. 
Sast«chenkow  332. 
Sauberschwarz,  E.,  254. 
Saundera,  W ,  4aL 
Sawoiko,  N.  u.  W.  Tiachteoko  2. 
Schaeberle,  J.  M.,  ISfi. 
Sehacfijr,  B.,  403. 

Schaik,  W.  C.  L.  van,  322.  51Ä.  85L 
Schall,  Reiniger  u.  Gebbert  515. 
iSchatemikow,  M.  n.  J.  Setschenow 

222. 

Scheel,  R.  u.  IL  Oieaselhorst  IML 
Scheel,  K.,  L.  8ell  M.  Thiesen  1^ 
761. 

Scbeiner,  J.,  IflS.  920. 
Scherbatscheff  u.  N.  Wk^toff  135. 
Scheurer-Keatner  18H. 
Scbcye,  A.,  2fiä. 
Schiapareili,  ISS. 
Schiffner,  F.. 
Schiller,  N.  N.,  322. 
Schlamp,  A.,  851- 
Schmidt,  Adolph,  IXL  m 
Schmidt,  H.,  4aL 
Schmidt,  K.  E.  F.,  535. 
Schmidt,  W.  C.  Heraena  a.  Reiaer 
104. 

Schmidt,  G.  U  u.  E.  Wiedemann  693. 
Schneider,  B.  V.,  353. 
Schneider,  R,  740. 
Schober,  A.,  449. 
Schoitz,  Max,  1024. 


I  Schön flieas  u.  Nemat  138. 
I  Schoop,  P.,  2fil.  «17 

Schorlemmer-Roscoe  924. 

Schreiner,  0.  u.  L.  Kahlenberg  332. 

Schubert,  IL,  5üfi. 

Schüller,  Aloia,  113. 

Schalten,  C,  152. 
I  Schulze,  a3L 

Schumann,  V.,  648.  975. 

Schuster,  A.,  lAS.  40fi.  804.  1021. 

Schuster,  Arthur  u.  William  Gan- 
non,  303. 

Schwalbe,  B.,  1023. 

Schwartze,  Th.,  IM.  925. 

Schwarzmann,  M.,  343. 

Schweidler.  E.  R  V.,  54fl. 

Schwindt,  IL,  323. 

Scott,  A.,  330. 

Searle,  G.  F.  C,  IfiL  812.  1003. 

See,  T.  J.  J.,  am 

Seebeck,  Th.  J.,  fiü  äiü. 

Seeliger,  H..  Sfi.  33. 

Segafin,  L^mL 

S^y,  G.,  G5.  m 

S^y,  G.  u.  Ch.  Henry  I2L 

Seidemann,  C,  H26. 

Seil,  L.,  M.  Thieaen  u.  K.  Scheel 

158.  7fil. 
SelU^  A.,  313. 

Sella,  A.  u.  Q.  Majorana  416  (3). 
664. 

Sellentin,  Richard,  IfiOL 
Semmola,  E.,  1010. 
Seetini,  Q.,  525. 

Setschenow,  J.  u.  M.  Schatemikow 
223. 

Seyler-Hoppe,  S.,  464. 
Shand,  A.  u.  C.  G.  Knolt  53. 
Sharp,  C.  IL  112. 
Sheustone,  W.  A.,  171. 
Shields,  J,,  150. 

Shields,  J.,  L.  Mond  u.  W.  Bamsay 

L3.  345. 
Shukofl,  A.,  236. 
!  Siacci,  F.,  III.  310. 
Sidersky  135. 
Siegel  4fi4. 

Siemens  &  Halske  434  (2>,  563.  512. 

Silberstein,  L.,  123. 

Simon,  £.,  533. 

Slotte,  K.  F.,  251. 

Smithclla,  A.,  381. 

Smita,  A.,  510. 

Smoloschowski  de  Smolan  974. 
Sobolew,  M.,  741. 
Solvay^  E.,  513. 

Somigliana,  C.  o.  A.  Rartoli  678. 
Soret,  Ch.  a.  G.  JoUiard  8LL 


-  [182] 


Sperber,  Joachim,  lß32. 

Speyers,  C.  L.,  flfiS. 

Spt;zia,  G.,  503. 

Spielmann,  Joh.,  IQQIl 

Spies,  Paul,  iHä. 

Spiess  iB2. 

Sporer  Benedict,  23L 

Spring,  W.,  füL  81.  230.  ^iS  (2). 

üiLL  53ß  (2).  Ufi.  iLLL 
Spring,  W.  u,  L.  Romanoff  aälL 
Stamboljeff.  G.  u.  P.  Bachmetjew  öS. 
Stanley,  William  Ford,  IfiL 
Stanton,  Edison,  Morton  a.  Schwin- 

ton  449 
Staudenmayer,  L.,  Hl 2. 
Stcherbakoff  hSQ. 
{Stefauiui,  A.,  titiT.  916. 
Steigmüller,  iL  Äifi. 
Steinach, 

Steinmetz,  Ch.  P.,  2fl2.  804. 

Stern,  L.  W.,  9fi4- 

Steuer,  AI<;xander,  2äa. 

Steven«,  W.  le  Conte,  23. 

Stevenson,  Ch.  A.,  snt). 

Stewart,  B.,  III. 

Stine,  W.  M.,  lOn 

Stohmann.  F.,  SIL 

Stoletow,  A.,  AESl 

Stoney,  J.,  5iL  '.>87. 

Stoney,  G.  Johnstone,  2M.  SM.  fiÄL 

Storch,  L.,  aJiL  iÜL 

Stortenbeker,  W.,  ß. 

Stracciati,  E.  u  A.  Bartoli  fi?» 

Strange,  E.  H.,  E.  Graham  u.  IL 

B.  Dixon  142. 
Straubel,  R.  u.  A.  Winkelmann  422 

«Oft. 

Strecker  aLL  9ÜÜ.  AM.  aSS. 

Strecker  u.  Billig  ftu. 

Strecker  u.  Karraea 

Strehl,  K.,  12i.  i2i  ILl^ 

Streintz,  F.,  44ä« 

Strohmer,  F.,  21&. 

Stromei,  E.  u.  F.  Campanile  41S.  ÜOS. 

Stromey,  E.,  a4fi- 

Struve,  21i 

St.scheglavow,  J.,  272. 

§ulc,  O.  u.  V.  Novak  444. 
Sundell,  A.  P., 
Suter,  FL,  Ofi. 

Sutlierland,  W.,  13.  22.  344.  3M. 
Svedelius,  G.  E.  m 

Svcnsson,  A.,  g.'jfi 

Swiatwn,  A.  C,  432.  433.  4M.  514. 

älfi.  112.  aüL  lülü. 
Swinton,  Stanton,  Edison  u.  Morton 

44d. 


[  Swyngedauw,  R.,  45n.  56».  660. 
I  Szymanski,  P.,  5fiQ.  515. 


Tacchini,  P.,  32. 
Tafel,  J.,  m 
Tait,  P.  G.,  HL 

Tammann,  G.,  24S,  2S^  621. 
Tanatar,  S.,  769. 

Tanatar,  S ,  J.  Choioa  u.  D.  Kosy- 

rew  673. 
Tanret  fifi2. 
Tasaily  Sß^ 

Tatnall,  Robert  R.  u.  Henry  A. 
Rowland  2SL  äfi5. 

Teclu,  Nie,  Ifi. 

Tedone,  O.,  836.  350. 

Termier,  P.,  44. 

Tesla  5fi3. 
I  Tessarin-  Zanninovich,  iL.  335. 
I  Than,  C.  von,  322. 
,  Thiele,  T.  N ,  ITL 
I  Thiele,  Hermann  u.  Walther  Hem- 
;     pel,  312. 

I  Thiesen,  M.,  R.  Scheel  u.  L.  SeJl 

I    i5iL  Till 
Thomas,  G.  L.  u.  S.  Younc  353  (21. 

i  a5L 

i  Thompson,  S.  P.,  154.  22fi.  aiü.  4JÄ. 

I  431.  4fiS.  SfiS.  121.  miL  885.  325. 

I  Thompson,  S.  F.  u.  W.  E.  Ayrtoa 

Thomaen,  Julius,  22a.  131. 
Thomson,  Elihu,  4ii^ 
i  Thomson,  J.  J.,  22^  am.  aSii.  4ö4 

!    (2).  522-  niL  laa.  söq. 

j  ThocQBon,  S.  P.,  508. 

Thomson,  J.  J.  u.  J.  A.  McClt^Uand 
!  532. 

I  Tliorpe,  T.  E.  u.  J.  W.  Rodger  «T. 

Thurbum,  A.,  908. 
I  Thwing,  Ch.  B.  u.  L.  \V.  Aostk 

i     3Üfi.  IM. 

'  Tilden,  VV.  A.,  ai5.  521. 

TUdeu,  W.  A.  u.  R.  E.  Bamett  aU. 

Tillo,  Alexis  de,  Sfi. 

Tischtenko,  W.  u.  N.  Sawoiko  2. 

Tis^erand,  F.,  141L 

Tolloczko,  St,  84L  842. 
I  Termin,  Ludwig,  ?>27- 

Toulon,  P.,  aaL  hUL 

Tower,  O.  F ,  fiSn. 
t  Townsend,  J.  S.,  T9fi 

Trabert,  Wilh.,  8fi3  Öfiö. 

Traube,  J.,  24fi  (3),  511.  51fi.  ßli 
IÜ2. 

Trevisan,  E,,  32fi. 
Trey,  IL,  lÄi 


[183]  - 


TVooet,  L.,  474. 

Trooflt,  L.  u.  Im  OuTnurd  174. 

Troatorff,  C,  768. 

Trouton,  F,  T.,  342. 

Trouton,  F.  T.  u.  Fit^penU  58S. 

Trowbridge,  J.,  468, 

Tschirch,  A.,  585. 

Taehiefsdi  486. 

TrarnliW  K.,  116.  657  (S).  747. 

Torna,  J.,  800. 

Tuuilirz,  0.,  266.  268. 

Tnrbaba  95ß. 

Turner,  D.,  450. 

TuttoD,  A.  £.,  15. 

Vmani,  A.,  676. 

Uinani,  A.  u.  A.  Fontana  462. 

Usener,  H.,  205. 

Uaoff,  A.  IL  O.  Bredig.  889. 

Ynleiita,  £.  n.  J.  M.  Ed«r  1S6.  866. 

490.  531. 
Valentinerj  W.,  69.  501.  1088. 
Vanderelde,  J.,  79. 
Vandevyver,  L.  N.,  173. 
Varet,  R.,  82  (3).  865.  867. 
Vaaehj,  A.,  172. 
Vautier  u.  Violle  249.  250. 
Veillon,  U.,  1004. 
Venokoff  945. 
Veirier,  M.  U.  Le,  924. 
Verschaffelt,  J.,  3 JB.  876. 
Very,  Frank  W.,  699. 
Teaper  814. 
Vicentini,  G.,  510.  562 
Vicentini,  6.  u.  Q.  Fächer  415.  416. 
Villard,  R,  980. 
Villard,  P.  u.  R  Jarry  269. 
Villari,       386.  421.  664.  665.  912. 

914.  1012  (6). 
Vaion,  A.  M.,  168. 
Viola,  C,  874. 
VioUe,  J.,  275. 
TioUe  XL  Vautier  249.  250. 
Vogel,  897. 
Vogel,  E.,  288.  617. 
Vogel,  F.,  69.  154.  552. 
Vogel,  H.  C,  202.  872. 
Vogel,  H.  W..  405.  960. 
Vogt,  G„  928. 
Voigt,  W.,  498. 
Voit,  B.,  927. 
Volkmann,  P.,  161. 
Volterra,  Vito,  180  (3j  181  (5J.  822. 
Vortmann,  Q.,  210. 
Tri«,  E.  C.  de,  844. 


Vriesi  O.  de  n.  D.  J.  Korteweg  242. 
Ynlpias,  0.,  719. 

Wadell,  J.,  lo7. 
Wadsworth,  F.  L.  O.,  196  819. 
Wagner.  M.,743. 
Wdd,  F.,  811.  828. 
Waiden,  P.,  44.  279.  877.  879.  880 
(2). 

Walker,  J.  W.,  138. 

Walker,  M.  S.,  919. 

Walker,  J.  u.  J.  B.  Appleyud  850. 

Wall,  E.  Jj.  988. 

Wtllace,  W.  a.  H.  0.  Pocklington 

434. 

Wallerant,  F.,  987. 

Walter,  B.,  440.  713. 

Wanperin,  A ,  1023. 

WankhTi,  J.  Alfr.,  77. 

Warburg,  E.,  735. 

Wanen,  H.  N.,  898. 

Warren,  H.  £.  u.  F.  A.  Law*  56. 

Waaamuth,  A^  990. 

Watermann,  F.  A.,  261. 

Watson,  W.  u  J.  W.  Rodger  150. 

W^aymotttb,  £.  o.  J.  P.  ^aenen 

465. 
Weber,  L.,  69. 
Weber,  Robert,  631.  684. 
Wehsen.  A.,  1017. 
Weilandt.  H.  u.  F.  Krafit  969. 
Weiler,  Aug.,  179  (2).  879.  888. 
W^inberff,  J.,  956  (2). 
Weiubold,  A.,  1002. 
Weinscheiik,  E ,  48.  777. 
Weinschenk,  E.  a.  A.  J.  MoMS  872. 
Weiaa  12. 
Weiss,  L.,  601. 
Weiss,  P.,  1 49.  795.  901. 
Welt.  Ida,  542. 
Werner,  A.,  930. 
Wertbeimer  u.  Morton  464. 
Weyer,  G.  D.  E.,  224. 
Wbarton,  Fr.  M.  u.  F.  Fiankland 

881. 

Whetiiam,  W.  C  Dampier,  52. 

Whitman,  F.  P.,  647. 

Wbitehead,  C.  S.,  H.  C.  Leake  u. 

R.  Leventborpe  886. 
Whitney,  W.  R.,  740. 
Wiechert,  E.,  1019  (2). 
Wiecbmann,  F.  6.,  980. 
Wiedemann,  6.,  70. 
W^iedemann,  E.  u.  O.  C.  Schmidt 

698. 

Wien,  W.  n.  L.  Holbom  762.  770. 
869. 


Digitized  by  Google 


-   [184]  - 


Wiglow,  H.  u.  F.  Kraft  84  (2). 

Wilczynski,  E.  J.,  32, 
Wild,  H.,  213.  223. 
Wild,  W.  u.  0.  Eogler  742  (2). 
Wilde,  Henry,  174.  199.  314. 
Wildermaim,  M.,  228.  249.  Saa. 
Wlldermann,  W.,  624. 
Wilke,  A.,  928. 
Wilfling  270. 
Wilson,  W.  E.,  565. 
Wilson,  C.  T.  R,.  460. 
Wilson,  E.  u.  J.  Hopkinson  80l  61. 
Winkelmaoii,  A.,  502.  618. 
Winkelmann,  A.  u.  &.  Straubel  422. 
808. 

Winter,  J.,  629. 
Witkowfiki,  A^  689. 
Wittenbauer,  F.,  87. 
Witting  908. 
Witi.  Aim^,  128.  668. 
Wolf,       70.  810, 
Wood,  R.  W.,  888.  487.  488.  688. 
776. 

Woodward  436. 
WorthingtOB  o.  Gole  760. 
Wrieht,  A.  W.,  4«. 
WuiilomeQet  449. 


W^ulf,  Th.,  301. 
Wulff,  L.,  18.  348.  960. 
Wüllner,  A.,  172. 
Wmuicmiiann,  608. 

Yonng,  Sidney,  352. 

Toung,  S.  o.  G.  L.  Ummbm  S5S(2}. 

354. 

2tknewiiki,  J.  v.,  521. 
ZunbiMi,  O.,  187. 

Zamboni,  A.,  214. 
Z&nninovich-  Tesaarin,  U.,  3;tö. 
Zeeebmi,  F.,  318. 
Zeeman,  P.,  528.  588. 
Zehnder,  L.,  1019. 
Zenger,  Gh.,  419.  466.  686. 
Zepf,  K.,  736. 
Zettel,  Th.,  656. 
Zeuthen,  H  G.,  66b. 
Zickler.  R.,  448. 
Zielinski,  H.,  654.  60a  818. 
Zopellari,  J.,  836. 
Zoppellari,  J.  a.  Q. 
Zsigmondy,  Richvd,  668i 
Zagie^  Hemiicb,  768. 


Beriehtigangeii. 


Band  20. 

8«ito  240  Z.  8     0.  Ii«  soMmmmtd  aliitt  tehrimgend. 
„   414  Z.  19     a  Hm  diMirMm  VtriMtm  «tett  MtMm  ^l^ 

halten. 

^    568  Nr.  116  lies      P.  Tkompton  statt  &  F.  Tkomtm». 
„    720  Nr.  96  lies  LorM  statt  Zvre4. 


Diyiiized  by  Google 


tarnen  der  Herren  Mitarbeiter  lär  das  Jahr  1896: 

Herr  Professor  Ür.  F.  Aiierbacli  in  Jena  (P.  A.). 

, ,       „    B  a  c  Ii  m  e  tj  e  ft  in  Sofia  [Bulgarien]  (Bchm.), 

,f  Dr.  W.  Bein  in  Berlin  (Bein)* 
„         Bode  in  Frankftirfc  a.  M.  (Bo ). 
„      „    (blassen  in  Hamburg  ((M.i. 
„      „    B.  Dessau  m  Boiogua  (B.  ().)• 

»,  Professor  Dr.  H.  fibert  in  Kiei  (fib*). 
„         „         „   A.  FOppl  in  Mfinchen  (A.  F.). 
„         „         „    Fürst  ß.  G  a  l  i  t  z  1 11  m  St.  Petersburg  (B.  G.). 

„  Dr.  G.  Jäger  in  Wien  (G.  J.). 
„         W.  Jäger  in  Oharlottenburg  (W.  J.). 

„  Professor  Dr.  W.  König  in  Frankfurt  a.  M.  (W.  K,). 

„  Dr.  J.  P.  Kuenen  in  Leiden  Kuen.). 

„  Professor  Dr.  Lampe  in  Berlin  (Lp.). 

^  Dr.  Loren tzen  in  Zühcb  (Lor.). 

„  Professor  Dr.  G.  Lübeck  in  Berlin  (Lek.). 

„  Dr.  H.  Maser  in  Berlin  (H.  M.). 
^      „    Meumann  m  Leipzig  (Mnn.). 

„  Professor  Dr.  G.  Meyer  in  Freiburg  i«  B.  (G.  M.). 

^  Dr.  C.  H.  Mttller  m  Frankfurt  a.  M.  (C.  H.  M.  u. 

C.  H.  Mül.). 
„      „    .Tob.  Müller  in  Bremen  (J.  M.). 

Professor  Dr.  F.  Pockels  in  Göttingen  (F.  P.). 
„        „        „  K.  Pryts  in  Kopenhagen  (K.  Ph). 
„        „         „Reiff  in  Heilbronn  a.  N.  (Rfil). 

„  Dr.  J.  Eüseutlial  in  Erlangen  (J.  Ros.). 

Bdblitter  x.  d.  Ana.  iL  Pb/t.  it.  l.'hein.  20.  77 
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Herr  Dr.  Budophi  in  Oarmstadt  (Rad.). 

„  „  G.  G.  Schmidt  in  Erlangen  (G.  0.  Scb.). 

ff  Professor  Dr.  K.  Seubert  in  Hannover  (K.  SX 

ff  Dr.  Siei  tsma  in  Leiden   L.  H.  Siert.). 

„  „  H.  Th.  Simon  in  Erlangen  (H.  Tb.  S.). 

„  Professor  Dr.  G.  Tammann  in  Dorpat  (G.  T.). 

ff  Dr.  O.  Wiedeburg  in  Leipzig  (Wg.). 

9  Professor  Dr.  E.  Wie  de  mann  in  Erlangen  (E.  W.\ 
ff        ff        ff   G.  Wiedemann  in  Leipzig  (G.  W.). 
ff        f,        if  L.  Zehnder  in  Freibarg  i.     (L.  Z.). 
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Im  Intcpesg^»  einer  nin^IfchRt  schnellen  Berich tersiattnng 
im  deu  Beiblättern  über  die  einxelnen  Arbeiten  mOchteu  wir 
n  di«  Hemn  Pkjwiker  di«  «rgebeifte  fiitt«  riehles,  dea 
Uilmeiclui«t6B  wtmSglich  m  dei  ra  Ihiieii  publisirt«« 
AaftfttMv  SepantabEüge  rakenMii  so  lameii,  aveh  dum, 
wenn  sie  in  Joaroalen  erscheinen,  die  mit  in  dem  liitteratar- 
yeneichnis  der  Beiblätter  aafgefttlirt  sind,  also  der  Redaktion 
iir  YwtAgau^  stellen. 

BrUigei.  Prtf«  Dr.  E.  Wiedemaii. 
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Ii  !«■  B«IUitl«ra       41«  «iiielieii  Arteita  nVelitei  wir 

&n  die  Ueireu  Physiker  die  ergebenste  Bitte  richten ,  dea 
UnterEfichncten  womöglich  von  den  von  Ihnen  pobliKirten 
AaMizen  Separatabztige  zukommen  za  lassen,  auch  dann, 
weil  sie  in  Joirnalei  emMiei,  die  nit  ii  dem  Litterator- 
f •neiekiii  te  BeiUitter  ail|;eflart  uMf  «Im  4er  Reiakliei 
sir  Yernging  itehei. 

Erlaigen.  Freü.  Dr,  £.  Wiedenaii. 
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1)  Anmerkung.  Im  vorliepr'  uilon  liel't  ist  eine  grosse  Anzalil  tou 
Referaten  Uber  Arbeiten  enthalten,  die  sich  an  die  Entdeckung  der  Röntgen- 
strahlen anschliessen.  Der  Voll^tiiiidigl:  it  wo^^en  ist  auch  Tiln  r  eine  Reihe 
-von  Untersuchungen  berichtet,  die  zuuäcÜHt  in  Uesellschatt^chriften  ver- 
Oflfenfliefat  wurden,  und  die  später  aosfttlurlieh  in  den  Aimalen  endieine^ 
sollen.  AiigofÜgt  sind  Referate  Uber  das  sog.  schwarze  Licht  and  die  Von 
phosphore«7.ironden  Körpern  aui>geheuden  Strahlen.  Zu  den  Refenit«  n  nj 
l>emerkt,  dass  bei  denselben  die  PrioritütJ^Ansprüche  der  einzelnen  ForsKjher* 
Air  die  Ergänzungen  sU  den  RGntgen'schen  Arbeiten  nicht  berfleksidhtigt; 
werden  konnten;  nmß*«m''lir,  als  irn"-'dhoti  dix-h  maht  nur  auf  der  f^üssertn 
X<eichtigkeit  beruhen  ^  mit  welcher  dem  einen  oder  anderen  Gelehrten  ein' 
«cfanelle  Pablihation  in  Zeitschriften  oder  Aksdemieschrülen  mü^h  ist. 
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Die  vorlirKcnde  Arbeit  zeichnet  sich  durch  grosse  GruadlichVeit  aus.  Diefclbe 
Icttmentiert  sich  auch  schon  auss^rlich  durch  die  s[To%9r.  7.»hl  der  Cilatr.  welche  der  Vet* 
fa^scr  dem  ernten,    di    i  r  -  ::  ul.tr  der  J'i  rometri'-      h  ui  i  I  d  1  rn  Kapitel  bcigcgebe«  hat- 
te fweiten  Kasitd  wird  die  K«liimenuig  der  Kmlorinctcr  diundi  bekannte  ^dc«  «nd 
EUbdMuidtte. 


8EZ0LD,  W.  von,  NirMHNl  VM  NllnbtHl,  GfldloliteiMrade,  gehata  In  «lor 
Singakademie  zu  Berlin.  32  Selten.  Büt  täm»  Poitrit  B.^  mieli  ouiom 
Ojfomllde  TOD  F.  tob  JLenbaoh.   1306.  IL  1^ 

ßOLTZMANN,  L,  VorluunQtn  Ober  Maxwollt  Thoorie  dor  EWMeittt  und  dot 
Uchtot.  /.  TheiL  XIT,  139  Seiten  mit  vielen  Textfigaren  und  2  ütho- 
graplÜM^en  Tafeln,  imi.  M.  5.—.  IL  ThmL  VIII,  166  Seiten  mit 
FlgiuMi  in  Tooct  und  swoi  Tabellen.   189S.  M.  ft. — 

Nur  ein  Boltsraann  konnte  den  oft  «nct  twji  rl  aoapItciitenPlaQ  des  ^TaxwcU'»c^.e□ 
LehrKcbaudef  bis  In  alle  DcUiiU  &o  versieh'- u  ,  ;  ju  ihn  mit  dieser  Klarheil  blossxulcgea. 
At>»  den  rinfachsttn  Anaahmen  —  den  Gcsetxen  licr  cyklischcn  BewcgniKcn  und  der 
Lagninitc'scfaen  Gleichung  —  entt^acketn  sich  die  weittragendsten  SchlÜMC  mit  einer  JUnr« 
hcit  und  Eleganz,  die  neben  der  vollendctea  «iMencfcaiUidiM  BcMcd^mC  a«d^  cfsOi 
lwmuRaa«ndca  AKbcdKliea  CoauM  bietet. 

BOLTZÜANN,  L.,  Vorlesungen  über  Gasfheorle.  7.  TheV:  Thconp  'Ict  Ga-^f 
mit  einatomigen  Moleklilen,  deren  pimensionen  gegea  die  mittlere  Weg- 
I&ige  TenM^winden.   IV,  200  Seiten.    1895.  M.  0. — 

In  dem  Werke,  du  nus  ao  der  Müncbencr  und  Wiener  Universität  gehaltenen  Vor- 
Iwaiveen  eotatnndcn  ist,  vertacht  der  VerfaMer,  vor  Allem  die  bahnbrechenden  Arbcitca 
«M  Clauüus  und  Maxwell  übersichtlich  wiederragebeo.  Aber  Mich  »einen  «igenca  Arbeit«! 
itt  «inif  er  Plaa  gegönnt.  Efne 
«laif er  Hattptresnltate  der  " 


ta  «tsMA  II.  TiMite  «olfea  die  «aa  dar  Waab^idM  HieoH«,  die  <*«»e  adt  oMAnw 

atoi. Ligen  Molekülen  und  die  DtMociaiion  behandelt  werdca 


CMMVrUUlSEII,  e.,  Elomiiti  dir  ttiiitHiChw  fk/OL  DeoCMk 
pH;;'<'!>en  von  Joli.  Müller.    Mit  einem  yonrart  voii  S.  WiedemAüii. 

Yill,  458  Seiten  mit  134  Fipiireu.    1894.  M.  10  — 

Ea  fehlte  bisher  eia  kurxe«  Lehrbuch  der  theoretiichca  Physik,  tn  dem  auf  bc^chfaLa*- 
tem  Raum-.-  die  wicbin:strn  Lehren  dieaes  Gebietes  soweit  entwickelt  werden,  dass  c^  nach 
Diirchar> :  iten  d'-ssuU^ju  möglich  ist,  Originalarbeiten,  die  nicht  {tende  allm  •p«(ielle 
ProMerat.-  I  ctt  n'en,  zu  verstehen.  Wie  nothlg  txnd  nützlich  eine  solche  EinruhmiiB  in  die 
thcoretiMjtio  i  ;i>  ;k  ist,  werden  Viele  empfunden  haben  nnd  Christiansens  WerV,  vora  Ver- 
fasser Ull  i  von  Fachgelehrte»  umgearbeitet  und  deatscben  Verhiltnitscn  anuepasst.  wird 
nvcifclvoh;     I  n  jungen  Physiker  und  Mutheniattker  bei  seinen  Stadien  we»eailich  f^rd«^ 

EBERT,  H.,  Magnetische  Krattfolder.  Die  Fi-^^cheinnngf'n  <le.v  M;i)fnciL3TOn?, 
Eiekti  ouiagnetismuB  und  der  Induktion,  dargestellt  auf  Unind  de&  KratV 
Unien-Begrürea.   L  TlieiL   X'VHI,  224  Seiten  mit  OS  Abbildungen  nml 

2  Talolii.    1896.  M.  S  — 

Der  Verfasser  hat  es  versucht,  die  Lehr'-  vorn  Magnetismus  und  der  El'.kirtcitAt 
diirchwc;:  d'-ni  neuesten  Stande  Jrr  iIk  oretisclicn  Erkenntnis  entsprechend  ju«  den  Funda> 
mcnlea  ;ru  entwic  keln.  Noch  fehlte  es  an  eitkcot  Lcbrbuche,  welches  die  neoerea  An* 
HcKauuiiu:ea  ki  leicht  f^sslicher  Weise  in  dem  Umfange  entwidcelUi,  in  welchem  sie  etwa  In 
den  Kähmen  einer  Voriesanff  ftber  J£)9«flmeoiatohnak  aBfwmch«ce_»tad.  Das  twlkgsBds 
Werk,  das  in  twci  Theilea  erscbciBai  wird,  «ill  acse  Ldclw 


EgEKT,  H.,  Anleitung  zun  Glasblasen.  Zweite,  v^Hüg  umgearbeitete  AnHage. 
Vm,  104  Seiten  mit  58  Abbildungen.   ISW.  M.  sT- 

ELBS,  KARL,  Die  Akkumulatoren.  Eine  gemeinfii^Hche  Dnrlegtro?  ihrer  Wuv 
kntif^swoise,  Leistung  u.  Behandlung.  2.  Aufl.  48  Ö.  mit  3  Fig.  lB9ti.  M,  K — 

Das  SchriUi-.hrtt  gicbt  timt  äusserst  klare  und  gemeinvcrstäMllicha  Krfciamg  des 
Princips  der  Akkomulatorea,  ao»!*  dl«  Rsgcla  für  deren  Bebandlune  und  Beaotsaag.  Ea 
»endet  sieh  nicht  aar  aa  Chcaükar  «ad  PhMflMtr,  sendera  ebeuo  an  Pbysiolnt""«  Gy» 
Misisl-  tili,]  Mictelschnltebrar,  Ante  «ad  ZaninOe,  «al^  aaa  UakaMda  «II  aadlna 
Erfahrungen  mit  AkkamulaCorca  wdMa. 


Digitized  by  G( 


Verlag  vou  Johann  Ambrosius  B^th^ in  ^^}p^^S^_ 

HECHT,  B.,  Anlflltuni  mt  Kryttallbertclinuii|.   V  I  und  76  beiieu  mit  einor 
FigurentaHal  n.  5  a.  Pannpapier  gednioict.  HäfsprojeetioiMii.  1998.  V.  8.— 

Die  vorlieffcodc  AnleU  i.^,  für  Studiereode  besttmmt,  gicbt  mc],  'irr  vom  Virfasacr 
fc«rrilliriBrt«B  Mttbod«  die  «Ugemdac  Lfimag  der  bei  der  Kry«uUbcrccfaauag  auftrcUAdcB 
AM%sb«v  aa  vmd  «rfit  danül  tlma  Wag,  der    Jadtm  tMm  mm  Onim  BUwrca  www» 

HELMHOLTZ,  II.V.,  Wimnschaftiicba  Abhaadlviitea.  SBtea«.  ICt  S  Fntitli 
nnd  8  lithographisch.  Tafeln  in  Leinen  gebunden  unbeschnitton  M.  58.— 
(I.  Ban.l  Vlll,  938  Seiten.  1882.  M.  20.—.    IT.  Band  VIII,  102t  Seitan. 
1883.  M.  20.—.    UL  Band  XXXiX,  655  Seiten.    1895.    M.  18.—) 
Die  wiaaeMcbiMIdieii  Arbeiten  voa  Hetmholtt  tiad  «0«  betficltdlcbetn  Einlhiis  aof 
den  Entwickelangtgmng  der  theoretischen  Phviik  tmserer  Zelt  gewesen.  Durch  die  Ver> 
elntgUBg  der  aeiner  Zelt  als  EtnEcIdnicke  oder  in  verschiedenen  wttsenschaftlidien  Zeit* 
Mimllw  cncUwcMB  Aibdm  ia  jricichmästisem  moderBca  WiMkfsbdfiKk  werdsn  dfe* 


-itbea  d«r  «faMtdiafklidMa  Welt  bequem  zaginslich  gemaelM.  — 

Die  Seitenxahlea  der  Originalabdrucke  sind  am  Rand  beigefügt,  sodass  Gute 
selben  auch  in  der  vorlieEendeo  Ausgabe  nachgeschlagen  werden  können.   Der  HL  Band 
entbklt  überdies  ein  Verzeichnis  aller  Veröffentlichungen  H.  v.  H's. 

HERTZ,  Gesammelte  Werke.  Band  L  Bclu-it'ton  TeiiDWchtt^n  Inhalts. 
Etwa  380  Seiten  mit  vii  len  Fij».,  1  Taf<>l.  Einleitung  von  Fli.  I^enmril 
n.  Porträt  de«  Verf.  1895.  Preis  M.  12.—.  Band  iL  Untersuchungen  üb. 
«Ue  Ambr^tmiff  der  elelctr.  Kitft.  Vm,  296  8.  m.  40  Fig.  8.  Aii6.  I89S. 

M.  6. — .    Band  III.  Die  Prinzipion  der  Mechanik  in  neuem  Zusauuncn- 

hange  dargestellt.    Mit  einem  Vonvort  von  IT.  v.  Hflmholt».  XXIX, 

312  S.  1894.  M.  12.—.  In  Halbfrana  gebunden  jeder  Band  M.  1.60  mehr. 

Du  Lebenswerk  des  fröh  dahingej^aaffeaea  Gelehrten  liegt  in  den  vorstehenden  drei 
Biad«a  aoa  abceiohloiiai  var.  Je  aielur  «ua  lich  in  die  ^btToltca  «ad  kburea  l>it> 
MeUHOfea  verteuct,  «m  so  BMlir  bedaveit  aan«  daM  der  Tod  läaeai  Wirk««  «ia  an  htm» 

Ziel  gesteckt  hat. 

HEYDWEILLER,  AD..  HUIfsbuch  fttr  d)e  AusfOhning  elekh-Ischer  Messungen. 
Vlli,  202  Seitta  mit  58  Figuren.    1892.       geh.  M.  9,—,  geb.  M.  T.— 
Ihm  Bach  wird  jeden  wilUtoonea  sein,  der,  am  e»  «a  reia  irtMWieclwftticheii  Zwerkea. 
•ei  e«  bei  Maltt!Mb«ai  Bedaff  mit  elektrischen  Meenaigen  tu  thm  hat.  Es  eathiJt  wähl 
alle  Methooea,  die  hk  MV«fer  Zek  bekannt  gcwordca  sind.  Dabei  Ist  auf  Fehlefqaellea 
«ad  Kemkliaaca  bex^ere  RAdtsicht  genommen. 


KIRCHHOFF,  G.  R.,  Gesammelte  Abhtndlongen.  VIII,  641  Seiten  mit  Portrit 
und  2  lit!"  :rr  i;>l'  !  •(♦•  '?!.  Ihs2  In  Leinen  geb.  nnbeschnitt  M.  15. — 
Dazu:  BOLIZMANN.  L.,  Nachtrag.  137  Seiten  mit  einer  Tafel.  1892.  M.8.60 

Die  SaiDmlunir  enthalt  Aufsitae  atn  dem  Gebiete  der  Lehre  von  der  ElektricitiU  oad 
«am  Ma^pctiiBus.  über  £lasiidtit,  <H>ttk,  HidradyBamltr.  WeUeatbeaii«,  Wirwnihagrie  «ad 
über  saueion  uad  Ab»orptiea  von  Li^i  itnd  WKnae  «ad  schltesst  mit  den  berlÜMMa 

handlungcn  über  Spektralanalyse.  Der  vou  Bohzmana  nach  KirchhofT's  Tode  laMUBaM* 
gestellie  Nachtrag:  bildet  die  willkommene  Ergaozunj?  nj  dem  Hauptwerke. 

LOOGE,  OUVER  L.  Neueste  Anschaiiiuigen  Uber  Elektricitit  Übersetzt  von 
Anna  r.  Helmbolts  und  EMtell«  Du  Bois-Reymond.  Ufrau^geg. 
dnnh  Richard  Wnchemnttu  Xil,  550 Seiton  init  vielen  Abluldungen. 

1»9G.  pvh.  M.  lü.— ,  geb.  M.  11.— 

Hrrni.tnn  v.  Ilelinht.lti  erklärte  ciust  die  ciRcnarlij^en  Ao.nchauuncren  de»  Verfassers 
eiiT.-r  weiiercii  Verbreitung  für  wer;.  /S^a:  mag  es  den  fJ  .i  t<  .hen  Lei.  r  ;  r  i:  :n'!'  n,  \on  den 
«uf  ftic<<iu  (icbicte  so  tief  einfcreiii.  n<Jt;n  Arheitcn  unserer  L4iJiiJ>leutL  k.iu.i.  et  »an  erwähnt 
SU  Jiiidrn.  Aber  die  be*'>ndere  l'edcutung  diesem  Buches  beruht  j.i  ^er.ide  d.irauf,  dass  es 
gan»  eiu%eitijf  den  Sinn-Ipunkt  der  Can>brid>:tr  Schule,  der  orthv.doA  a  Schult-r  Majcwelll« 
wiedrrjri'-bt.  Maxwells  Th  ri-  i  t  v  r  gctj-nwärtiK  durch  c'ir  cp  chcmachenden  Unter« 
•  iictiunvrrn  von  Hcrtr  v:f  !;:i  S  -t:.:ijt  ui.d  dadurch  wieder  in  den  Hrennpuokl  des  later» 
ess»«  üciuclti. 

LONMMNNr  W.  ■•ndlirto  19  88  StMItM«  md  2  muttrungstafetR.  Nene 
wohlfi'ile  Amgabe  beranf^g.  von  Dr.  J.  F.  Juliu-  .St  limidt,  mit  einem 
Vorworty  von  Dr.  H.  Eberk  21  &upfertafela  4»  und  T.  vt  VIII, 
54  Seiten  i*.    1892.  M.  25.— 

L'ie  von  Lohmann  selbst  noch  vollständig;  filr        1    Produktion  mit  der  Feder  aus« 

tearbeiicteu  Blätter  siod  auwcrurdeatlich  sorgfältige  in  Ktipfcr  gestochen  uad  machen  in- 
>lge  der  hierdurch  (»edingten  Schärfe  uad  Klarheit  aller  F  rmeii  einen  technisch  scbAnerea 
Eiadntck.  als  die  Uchognphischen  Btittcr  voa  Metaoa  wd  Madler  oder  aU  die  kriftigea 
ia  bdaalkk  gelbem  Toa  beliatypiNh  vctvieHUHglea  J>M«lellaac«a  Beluald^» 
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LMNIEL,  E.  «M,  UlrMi  dflr  BiptritwUlpliyiHL  Dritte  Mag«,  zn, 
m  Seiten  mit  430  Fig.  u.  1  Spectra]tafeL  1898.  g«h.  M.  6.40^  gelk  M.  T.SQ 

Du  „Lehrbtich  Eiipcfm«al»l(liy*ilc**«  des  Vortftg;«n  dei  VerfaMen  eBUUadc« 
ist  bcsuebt.  die  Gnui^lcbm  dtr  Plniik»  owm  «rcldio/(|re  natlieinjittsch«  EntwidUancen, 
doi  Iwtttigea  Suodfmktm  vmum  KraaMM  giiMlM  «llf  ufamtliwllkii  ifctfiwwllMi. 
UnUr  AaknäpfunK  an  «UtSgllcIte  IrfBhrvngM  «ad  IddK  waamutlmda  Vccioehe  md  4k 
Thatsachen  überall  lutn  Ausgataftpuiikte  gewählt.  Die  Dantetluof  immer  aaiiehcad 
md  klar.  So  reich  die  Litteratur  an  Lehrbticbera  der  Phytik  ist,  war  doch  ein  wirkJi«^ 
brauchbare«  Ku' h  über  die  gas«c  I'hyMk  unter  Bcruckiichtignag  der  bcucq  Firü.  h m^cn 
auf  dem  Gebiete  tier  Elektncitat  ein  Bcdilrfnif ,  was  auch  damia  herTorgebca  duKte,  daaa 
seit  Ersehe iaca  der  1.  A«fln|«  im  Jalu«  IM  ach  Jctit  adMo  die  H  (0ii|9«l>)Aiiflaga  tOd^ 

ffcmachl  hnt. 

MACH,  E.,  Die  Prinzipien  der  Wärmelehre.  IiiKtoriKrh-lcntiBcU  dargestellt.  Mit 
vielen  Abbii«l.  im  Texto  u.  M  Forträls.    IböÖ.    M.  10.—,  geb.  iL  1 1.— 

Das  vorüceeode  Buch  «teilt  sich  eiae  analoxaAaffabe  wi«  dit  «.MaAaiult*' desaelben 
Verf.   Be  ttvabt  BMb  «ritcaatitisskritiKber  Aafklärav  der  CrtuuUrüea  der  Wärmelehre, 

IcFf  füt  TTi!lt*»(fh«n  dÄf.  unter  deren  Fjndractt  die  BejfriflTe  der  Wärmelehre  entstanden 

sin'',  Mi*       I       w.-        .:   u:i-I  -.v     >  .■         .;■    ■    v   :i  !  :i    '  :i  .  •. '  ••  :  '.v-:  J 

MACH.  E.,  Poputir-«its«il€tafllieln  Vorttsunpn.   Vm,  8Se  Seiten  mh 
46  Abbildungen.    1896.  geh.  M.  5.—,  geb.  M,  5.75 

Inhalt;  L  Die  Gestalten  der  Flüssu;keit.  IL  Über  die  Coftiaeben  Fasern  de«  Ohrr«. 
IIL  Die  Eritlärung  der  Uannonie.  IV.  Zur  Geschichte  der  Akattik.  V.  Über  die  Ge- 
■«hwindiikeit  des  Uchlea.  VI.  Wam  bat  der  Meaadi  awd  Aumb.  VU.  Dia  Syaasesria. 

vm.  BemerVimsen  stir  Lehre  «om  tHmn  Heben  Sehen.   IX.  Ubier  <fie  GnadbeCriffe  der 

Elektrostatik  iM'.n  •,  rotcntfal,  C.tpazuät  «i.  s  w  X.  Über  das  Prinsip  der  ErhaltmiC 
der  Ell  riric.  XI.  I' ökonomische  Natur  drr  physikalischen  t-orschunr.  XIL  Über  Um* 
bildttng  un  i  Anpi"4^uiijf  im  natunvisirns  ha'ilic!  n  J  >  nken.  XIII.  Ober  das  Prui^ip  d»r  Ver» 
gleichiiiii;^  in  '-T  i'hysik.  XIV.  Uber  dcu  Emflusi  tuialliatrr  Umstände  auf  d\-i  KnrwicVeSung 
von  LrfiiidunK '11  vmJ  lOntdeckungen.  XV.  übc-r  den  relativen  I 'ildunijsvrcrt  der  v)it!ol".ri- 
scben  und  der  matbciDatiscli*aatunirisMtuchartUchen  Unterrichtsfacber  der  höheren  Scbulca. 

P066END0RFF's  Biographisch  •literarisches  HandwSrterbuch  /t>r  c;tH:iüchte 
tier  exakten  Wlssonsehaften,  entbaiteud  Nach  Weisungen  über  l«ebou)i- 
Terhttltiii83«e  nnd  Lebttingen  ron  Mathematikern,  Astronomen,  Pl^raikem, 
Gbemikeni,  Mineralogen,  Geologen,  Geographen  n.  s.  w.  aller  VUfteriuul 
Zi  iton.  Ul.  Band  (dio  Jahre  1H58  bi»  1883  und  viele  ^r^anznn^^'n  nm- 
tUbMjnd)  herau.sg.  von  Dr.  W.  Fedders^n  u.  Profi  A.  von  Oettiugcn. 
Etwa  19  Litiftuiingen.   (Lief.  1—7  Uaber  «tmIü«!!«!!.)  k  BC.  S.^- 

Mic  allsciliKcr  Frcudt  wli  j  es  bej^russt  w-?rdet\  Jas^  eine  FortscUiiu.:  'md  Er^aa^-tinc 
di<;»«!>  ciiwic  d :i*t<:h«.'nilt.-n  Werkt»  T^ch'äii'^n  w  rii.  Sie.  wird  mit  Zustimniunc  und  aut  Ver- 
anlassung des  Herrn  Dr.  W.  Fed  !'  n,  :  r  I  cn  us  einen  Teil  des  MatcriaU  von  rof:fen> 
dorff  erhallen  und  ilas  Werk  bis  IHhj  na  ^laotiskrtpt  fortgeführt  hatte,  von  Herrn  Proiessor 
Dr.  A.  von  OcttiiiL;«-»  b'-sori;!.  E«  sollen  zwei  Bände  erscheinen,  deren  erster  als  Bd.  III 
sich  ita  Po^^>;cii>durä 's  Werk  aniicbliesscn  und  bis  1888  tncl.  reicheti,  d«r  aereilis  als  Bd.  IV 
die  Zeit  von  InSt  bis  etwa  llnH)  nmfassen  soll. 

Dtr  /'reis  twM  IfiUtä  i  m,  il  ist  auf  M.  aff.->  trmit^i. 

pOSEHBEiraER,  F.,  Itaac  Nawloa  mi  Wfno  pbytikallschM  Priidpien.  Ein 

■  B  Haupttitück  ;iu8  d*^r  T'iitwirhelungsgoBchidito  dar  nodenfla  ^ystk.  FV, 
638  i^eiten  mit  2&  AbbUdungou.    1895.  M. 

Isaae  Newton  ist  von  seinem  ersten  Anftrctea  In  der  wiMcnMtiaftKdwo  WMl  mi  ia 

der  verschii  ■  n^tcn,  ja  oft  in  r^'^^  cnt*fegcngc$etltcr  ^Vr^sc  beurtheilt  worden  und  diese  Ver- 
schiedenheit hat  *ich  in  der  .eutco  ^cit  nicht  verktk-inert,  sondern  eher  vcrgro^icrL  L* 
erschien  dan.ich  nis  <-in  nutzliche«,  ja  noihwendigcs  Unternehmen  eine  neue,  auf  biettL-fcter 
Grundlage  nihcndc  Darst»  llun^t  der  gcsammten  wissenschaftlichen  Wirksamkeit  Nowton's 
wif  Seiner  Wechselwirkuit'.^en  mit  den  Zei».?Mios»<^n  lu  unternehmen  und  eine  so  viel  wie 
möglich  abschliessrnde  \Sitrdifrung  seiner  Verdicoste  zu  versuchen.  Der  Vcriasser  hofft 
ditniit  nichi  hioss  drr  Geschichte,  sondern  auch  der  Phjrsik  der  Gegenwart,  dta 
brcuer  Gninf^laKe  noch  auf  JNewton's  l^iiict|üen  ruht,  aattiltdi  gewonUn  sein. 


WIEOEMANN,  E.,  Das  neue  physikalische  Institut  der  Universität  in  Erfar,  . 
lA\  .s.  it.Mi  Jiiit  Ö  l'i'nin-ii  im  Text  tuid  7  TatVln.  1890.  M.  ß. — 
Eir,':     nituc  iV-schrcilnin^  dos  mit  allen  uiodcrnen  liiHsBUtteln  ausKMtattctcn  lastittUS^ 

aiiäi       '  ' "  * 


die  nuUt  lur  lur  «in:  Iiisiiti.tsvorütcher  an  Huchschulen,  taadcfB  aUOl  fBt  Aldtflckla: 
tiaumelstcr,  ctckirotcchn.  Fabriken  etc.  von  Interesse  ist. 


t>niclt  von  Met« aar  *  Wittig  ia 
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